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Nr. 1. Wien, 1. Jänner 1910. XIV. Jahrgang. 
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Wien, XX/2 Engerthstrasse 150 


» 
li i ; p > Grösstes elektrotechnisches Fabriks- Xí | 
I ge lt K ge Unternehmen der Monarchie 


} | 4 
I ee a ~a- 


ic ass a sun (anai, En Bau und Ausrüstung kompletter Anlagen und 
au ARINIR A AA An a Aan i DDOmDm mu Ueberland-Zentralen für elektrische Beleuchtung 


und Kraftübertragung und Ausführun elektrischen 
A ana ii A hi ii iii ü nii Nünannu an, ... rare Systeme s 
SETU EERSERAREEDE EU BORTU me mArEÍ unon n nnn n ununnn nn 

Zahlreiche -Spezialitäten wie: Gesteinbobr- und 


I u 
SARAL RAAR A nag A "L aan PARAN Schrämmaschinen, Ringspinn- und Webstuhlmoto- 


ren etc. etc. 
Rathaus-Beleuchtung am 1. Dezember 1908, ausgeführt mit Material der 
Oeıerreichischen Sieiiens-Schuckert-Werke., on, dung Aufn. apre K. rhan ini PE INRI Rabelwerk. Zahlreiche Veret hR, 


RUDOLF SCHMIDT & Co.| gx "lingers Reflexions- X 


a ba Wasserstands-Anzeige 
usstahlwerk un eilenfabri i = ' = 
Wien, X-, Favoritenstrasse Nr. 213 eg e E 
„AJAX“ Patent Blattfeder -Hämmer „AJAX“ 3 


Beste und. billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 


1000 Stück 


in Oesterreich- 
Ungarn, 
Deutschland, 
England, Italien 
und: Russland 


wenn sie mit dieser reg. l > Schutzmarke v vers Ne ht n sind. 
h aner i| 
& li i n g e r i f für eramt beste Dichtung 
Nur echt, wenn mit schufzmarke 


„Klingerit‘* bedruckt! 


Rich. Klinger 


\ Gumpoldskirchen bei Wien. / 


Anstreichmaschinen, Obstbaumspritzen, enerlöscher eivener Fabrikation billigstn. vorzügl. Arbeiterschutzmittel 


Prospekte frei, Dr. Werner HEFFTER & Co., Prospekte frei. 
Abt.: Maschinenfabrik Wolfgang Zenker, Duisburg, Berlin 8.0. 26 und Stuttgart. 
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Alleiniger Erzeuger: Leuchtag & Seidenstein, Wien, IIL., Hohlweggasse 32. 
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= Dampfmesser | 
| E ; == „Patent Gehre*“ 
Br 3 mit Zählwerk und Registriervorrichtung 
ER j y 
-N H Direktes Ablesen des Dampfverbrauches in einer Ziffer. Selbsttätige |] 
MN, MR Einstellung auf schwankenden Diuck. Der Apparat ist transportabel | 
Be EN und kann an beliebig vielen Meßstellen verwendet werden. Keine i 
ii. Aenderung der Rohrleitung erforderlich ° Garantierte Genauigkeit. 
en; y Offerte und Prospekte auf- Verlangen. sA 
= Technisches Bureau HANS KLINKHOFF i 
er E K N ia DR ne Bi Telephon 17.497. lien, T., Brandstätte Nr. 3 Telephon 17.187. 3 
2 STASI E. ee SER EN RN TN oa N A TA N a T E r a aT e 
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$ FR an 
“ME Firmenschitder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 


af 


Ea Wappen, Ziffern ete. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen. Rekiame Abziehplakate f. Scheiben. | 


TEN Verl. Sie Preisliste W. unter ge A 
O Wertreter: Schön & Schnabl CA i SCHIMP T b A 
u d = d 

er... Page R urn erg nauer Angabe der Grösse u. des 


Verwendunvszweckes d. Bildes. T. 


Fe, Q | Gesetzlich gescrützt. Gesetzlich geschützt. S XO 

Fan y. | 7 
rn 7 Be Unentzündliche Unentzündliche Kessellarbe T Unentzündliche Kasselfarbe © 3 A L S 
? "i . ` . n F Nichtfenergefäbrlich! 9 5 Nıcht feuergefährlich! © verhindert festen Kesselsteinan- i 


D, Nicht gesundheitsschädl. Nicht gesundleitsschädl. © er u leae. Verrostuni Oa EN 
ae nachteilige Einwirkung auf Kessel # 
ne Farbenfabriken Frischauer & Comp. O m Armaturen durch: einmaligen | 2 

I ae dünnen iaa: nicht isolierenden $ 
OPR | Budapest, VII. Gizella-ut 48. Wien, Gumpendorferstr. 41. Asperg, Württemberg. © Se Fedon Dampfkesenie, Ya $ 
E: Modern konstruierte \ 
= ileranderwerk Avon der Dahme! D #yerauiscne Pressen. Pump M 
E Akt.-Ges. werke, Kniehebelpressen, 

Br i Rémscheid-V. Berlin 8. 14 Sandwaschmaschinen, Misch- : 

: y ie Abteilung Luisenhütte. Neue Jakobstrasse 6. maschinen f. alle Zwecke, Ma- 


hewinde-Schneidmaschinen: W Steinnrscher. Sortieraniagen 
mil während i anges ausshaltbaren Shneidbacken. een 


Einfachste Konstruktion. Dr. Gaspary & Co. 


Markranstädt bei Leipzig. 


Bestgeeignet 
zum Schneiden von Gas- 
u. Whiteworth-Gewinden. 


Neuer Katalog Nr. 94 gratis. ee 
WERT II Tb un a O = 


FE ' Schneidbacken während | ge Präzisions- 

i des Ganges beliebig: aus- Reißzeuge ] 
MEERE mm ES ne, (Rundsystem.) i 

Sämtliche Gewinde mit Olskiens Riefler, Nesselwang u. München. 
einem Schnitt sauber ge- Paris 1900: Grand Prix. St. Louis 1904: Grand Prix. Lüttich. 1905: Graad Prix. A 
schnitten. "= Nlustrierte Preisliste gratis. ZI > 
Di hten Rieflerzirkel sind Kopf y 
Versiellbarkeit d. Schneid- er Sofe på am Kopt -FE - 


~“ backen für mehrere Gas- 
S 9 gewindedurchmesser. 


Tr 


- Acetylen- Hand- E aller Arf. 
Acetylen-Wagen- und Eahrrad-baternen. 


Solideste Ausführung. 


f "Unentbesrlich in jeder Werkstatt. are en nee k 
Unsere Maschinen sind in allen ersten Werkzeug- Spettalitkt : Avetylen-Tiefbau-Laternen. 
è maschinen-Spezialgeschäften zu haben. lustr. Preisliste gratis und,franko. 


a u 


Carl Aremonk gen 3, Pr. „Schek, 


a 
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Leder- 
Manschetten 
C. Otto Gehrckens 


Wien. Franz Josefs-Kai 7. 


Zur -Herstellung von Leder - Manschetten 
(Stulpen) verwende ich ein speziell für diesen 
Zweck in meiner Gerberei Horne burg mit 
reiner Eichenlohe gegerbtes und zugerichtetes 
Leder. Jede Grösse wird dem für sie best 
geeignetstem Teile der Haut entnommen 
und in technisch richtiger Art hergestellt, 
wie für die verschiedenen Pumpen, hydrau- 
lischen Pressen in Weichheit und Härte 
erforderlich. 


i Langen & Wolf, Wien X, 


Laxenburgerstrasse 53, 
bauen als 


Spezialität 


ITäammer 
Patent Bäche. 


prämiiert mit der höchsten 
Auszeichnung (goldenen Me 
daille) auf der Landesaus- 
stellung Linz 1909, 
Lange Bärführung! 
Ruhiger klebender Schlag. 
Größter Schlagefiekt. 


Neuß’ 
Erabohren. 


15 Patente. Höchst prä- 
miiert. — Arbeiten 
schnell, leicht, zuver- 
lässig. Für Erdarbeiten, 
Bohrungen, Boden- 
untersuchungen, Pflan- 
zungen, zum Stellen 
von Stangen, Pfählen 
und viele sonstige 
Zwecke, Bohrer von 
60 bis 4W mm Durch- 
Iinesser. Grosse Arbeits- 
ersparnis. 
Billige Preise. 
Prospekt kostenfrei. 


E Jasmin, Hamburg 30, 


am Lelmweg 50. 


oadet 


L heh EPENRI 298 
7 EP, RE i 


Pumpen für alle Zwecke, 


Leistungen und Antriebserten. 


Aufzii p aller Art, Elevate Elevaforen | 
i und Förderanlagen 
erzeugt gut prompt und billigst 


pore Aufzüge-F abrik Anton Nemec 


Aufzüge-Revisor (vormals Pretsch & Nemec) 


WIEN, XVII3, COMENIUSGASSE 3. Telephon Nr. 17,985. 


ee Nr. 17. 985. 
Lastenaufzüge für Handbetrieb stets am Lager. Rekonstruktionen, Reparaturen u. Revisionen schnell u. billig. 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


Zi Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


Spezialität in Buchdruck- 
und lithographischen 


Schnellpressen. 


Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Papierschneid- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stook-, Paok- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 


Musterschneidmaschinen 
für alle Gatturgen 


Zi en 


MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND 
METALLGIESSEREI d. k. h. privil. 


ANTON KRISCH SÖHNE, 


Karlsdorf n Freudentha'. Schlesien. 
‚erründet 1790. 


SCHNELLAUFGATFER 


mit grösster Leistungsfähigkeit. 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN 


und salle Särewerksmaschinen. 

komp.ette Sägeneinrichtungen. 
Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkungsgrade, > 
Prima Referenzen. 

Verlangeu Sie kostenlose Offerte durch 
Ingenieur Paul GIEBNER in Wien IX/4, 

_ Währinger Gürtel 156. 


2 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ Nr. 1. 


_ -Bohr- u. Fräsmaschimen 


sO bis 300 mm Spindeldurchmesser. 
In allen gewünschten Zusammenstellungen, mit einem, 
zwei, drei oder mehreren Ständern um eine Grund- 
platte gruppiert, fest oder transportabel, mit Riemen- 
oder elektrischem Antrieb, Bohrspindel im Winkel ein- 


stellbar (halbuniversal), ferner Ständer drehbar und 
Bohrspindel im Winkel einstellbar (ganzuniversal). 


[DE ERIES & Cie. 


Akt.-Ges DÜSSELDORF. 


General-Vertreter und Lagerhalter in Wien: 


KARL HAEUSGEN, WIEN, IV. 


Möllwaldhof. Ä RR SIR RE 32.) 


Werkzeugen und Hebezeugen. 
E A T Í. D 8 


k 

Permanente Ausstellung von Werkzeugmaschinen (in d 
= 

| 


Kommandit-Gesellschaft 


Werner & Pfleiderer 


Wien, XVI., Odoakergasse 35. 
Spezialität: ar Maschinen, Backöfen 
etc. ; i 


De Auumerseirerkehe für Bäckereien sowie 
Cakes-, Zwieback- und Teigwaren-Fabriken. 


SIGMUND FLUSS 


A Arisa B rü nn. Hotiaferant 


Hof-Kunstfärberei und chem. uschunstat 


fir Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. 
"Billige Preise. — Vorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämiiert mit 10 goldenen Medaillen. 

Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt, 

Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung, 


Filiale: Wien, 1i., Kleine Sperigasse Nr 8, neben der Feuerwehr 


Hydraulische 
Pressanlagen 


Räder und Ankerpressen, Schmiedepressen, Fournier- 
u. Holzpilattenpressen, Kunststein-, Pack- und Präge- 
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pressen, Bleidraht-, Rohr- und Kabelpressen, Press- 
pumpen und Akkumulatoren. 


LINDENER EISEN- u. STAHLWERKE AGT.-GES. 


Hannover — Linden. 
Vertreter für ganz Österreich: 


Obering. TH. PEROUTKA, Wien, XV’1, Mariahilferstrasse 189. 


Spezialmlaschinen 


insbesondere 


„Universal“- Knet- und Mischmaschinen 


für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


_ Pränumerstion; 10 Kronen. 18 Kronen. 
hrlich. 


ORGAN 


Erscheint am I. und I6. eines 
jeden Monats, 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Telephon 3373 röm. IV. 
Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 


Insertionspreis: "ı Seite K 96, "/, Seite K 50, "/, Seite K 26, e Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
Nr. 1. Wien, 1. Jänner 1910. XIV. Jahrgang. 
Inhalt: Vereinsnachrichten. — Dank für Neujahrswünsche. — Todesnachrichten. — Aasma Ingenieur-Verein. — Die totge- 


schwiegene Union. — Das technische Versuchs 


. — Moderne Werkstatteinriehtungen für höchste Leistungsfähigkeit. 


— Luftschifflinie Kobenzl-Prater. — Notize 
| Inserate. 
Yeriamschrläkten: 


ASTOR, LENOX AND Di 


Dank für Neujahrswünsche. 
freundlichen Neujahrswünsche, die miraus den 


An die p. t. Herren Vereinsmitg jeder. 1912 reisan der p. t. Herren Vereinsmitglieder, von Firmen, 


Anläßlich des Jahreswechsels erlaubt sich der 
Vereinsauschuß allen p. t. Herren Mitgliedern herzlich 
und kollegial seinen Glückwunsch auszudrücken und 
dabei die Herren Mitglieder neuerdings zu bitten, die 
Vereinsinteressen kräftig zu fördern und auch die 
‚Zeitschrift durch technische Beiträge und Nachrichten, 
wie auch durch Zuwendung materieller Art, wie 
Annoncen- und Abonnement-Empfehlungen zu unter- 
stützen. 

Der Auschuß 
des Allgemeinen Ingenieur-Vereines. 


a Namhafte Verbass. gegen 


stationär 
und fahrbar. 


Höchste rer Tabl keit. Komplette 

agen zur Kchle- und sche-Förderung. 

Alpine-Maschinenfabrik-Gesellschaft, Augsburg 2 

vormals Holzhäuer Maschinenfabrik-Gesellschaft l Ke nenn f. Zerklrg.- u. Transport-Anlagen 
eu e sko 


E a manm EEE 
Generalvertretung Maxim. Fuchs & Co., Wien, V!1I/1, Westbahnstrasse 27, 


3 


mfren, Technikern und ehemaligen Schülern zu- 
gekommen sind, erwidere ich herzlich und dankbar, 
insbesondere den Herren: Direktor L ustig-Wien, 
Dr. Ing. Franz Erban-Wien, Richard Blühdorn- 
Berlin, H, Poiger-Windischgraez, Erich Popper- 
Leipzig, M. Niederberger-Wien, Rob. Wieenee- 
Wien, E, Stendardo d’Astuto Wien, Ing. Eng. 
Alois Richter-Wienn Anger & Söhne-Wien, 
Hamburg- Amerika - Linie, Felten & Guillaume- 
Frankfurt, H. Martin-Dresden, Dr. Raimund Nim- 
führ-Wien. Dem Herrn Ingenieur Karl K lein, Stadt- 
bauamtsleiter in Neutitschein bestätige ich dankend 
den Empfang der Anmeldung zur Urion der Techniker. 
Professor Loos. 


Allen geschätzten Inserenten und 
Abonnenten die | 


herzlichsten Neujahrswünsche 
und die Bitte um ferneres Wohlwollen. 


Die Administration. 


— 


Atiengesllschaft für Maschinenbau vorm. brand & Lhuillier, Brünn 


Maschinenfabrik, Eisengießerei, Kesselschmiede und Blechwerkstätte 


liefert 


Abdampf-Kolbenmaschinen, 


Abdampf-Kolben-Kompressoren 


(Patent Köster), Präzisions-Dampf- 


maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentiert. 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum-Raffinerien etc. 
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Todesnachrichten. 


Wenzel Habiger f. Unser Verein betrauert den 
Hingang eines seiner treuesten Vereinsmitglieder des 
Herrn Ingenieurs Wenzel Habiger, der nach längerem 
schweren Leiden den 20. Dezember 1908 verstorben 
ist und unter reger Teilnahme zahlreicher Trauern- 
der am 22. Dezember am Döblinger Ortsfriedhof 
begraben wurde. Ingenieur Habiger gehörte dem 
Verein seit seiner Gründung an, und wirkte auch im 
Vereinsausschuß durch mehrere Jahre mit Eifer für die 
Vereinsinteressen, weshalb dem Verstorbenen auch 
der Verein ein ehrenvolles Andenken bewahren wird. 


Ludwig Mond t. Dr. Ludwig Mond, General- 
direktor der Firma Brunner, Mond & Co. in 
Winnington, Ehrendoktor der Universität Heidelberg, ist 
gestorben. — Mit Ludwig Mond ist einer der hervor 
ragendsten Chemiker der Gegenwart dalıngeschieden, 
Der Gelehrte, der in Kassel das Licht der Welt er- 
blickte, hat ein Alter von 70 Jahren erreicht. Er kam 
1862 nach England und gründete in Winnington mit 
J. J. Brunner die obengenannte Firma, das grüßte 
Alkaliwerk der Welt. Unter seinen zahlreichen Er- 
findungen ist die des nach ihm benannten Mondgases 
die bedeutsamste. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 13. Jänner 1910, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner 
keller‘ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. . 


Die totgeschwiegene Union. 


Im schwankenden Erwägen wollte ich zuerst an 
dieser Stelle einen „Rückblick“ über die technischen 
Jahresereignisse erscheinen lassen. Dieser journalistische 
Gebrauch ist jedoch sehr undankbar. Man läuft Gefahr, 
Wichtiges zu vergessen, Bedeutendes zu unterschätzen, 
Minderwertiges zu vergrößern, und überdies entsteht 
noch der Uebelstand, daß man die Wirksamkeit be- 
deutender Männer leicht ungebörig oder ärgerniserregend 
wertet. Und bloß eine Jahreschronik ohne Kommentar 
erscheinen zu lassen, schien ebenso langweilig für den 
Leser wie für den Verfasser. Derlei Jahresberichte 
sollen Registratursnaturen vorbehalten bleiben, die nach 
einer solchen. Arbeit lechzen. Doch werfen wir keinen 
Stein gegen die Gaben dieser ehrsamen Statistiker. 
Schließlich steht ja doch ein jeder innerhalb eines mehr 
oder minder beschränkten Anschauungskreises trüb- 
blickend da und muß froh sein, wenn sich ab und zu die 
Nebelum ihn teilen. Horızont zu haben ist gewiß ein Ver- 
dienst, nicht minder aber auch die Folge eines Stand- 
ortes, dessen Wahl nicht so sehr vom freien Willen als 
von den Unberechenbarkeiten unseres Lebensschicksals 
abhängig ist. 

Auch der Techniker arbeitet und denkt also schlecht 
und recht in einem vom Berufsschicksal streng um- 
schriebenen Horizont und wagt nur selten einen Flug 
auf Bergeshöhen, wo man das Ganze, die Kultur, das 
Einzige, was den Menschen würdig des Lebens macht, 
überblicken kann. Höhenluft zu schlürfen und sie in 
vellen, Zügen. zu, genießen, den Alltag zu vergessen, 


das unternimmt der Techniker nicht, oder doch nur 
äußerst selten, er wäre denn Künstler oder Forscher. 
Wollte man den Techniker daner verpflichten, Geistes- 
kultur zu pflegen, zu den Höchstleistungen des Ge- 
schlechtes beizutragen, man würde taube Ohren finden 
und durch ein verständnisloses Kopfschütteln belehrt 
werden, dab man diesem Kopf Allzuschweres, ja das 
Unfaßbare zugemutet hat. 

Seit Jahrzehnten besteht in der Technik ein Miß- 
verhältnis zwischen Angebot und Nachfrage, sowohl 
hinsichtlich der persönlichen Dienstleistungen, sowie 
auf dem Gebiet der freien geistigen Leistungen. Es wird 
technisch zu viel „erfunden“. Diese Erfindungsleistung 
eilt dem Bedürfnis weit voran, überbietet und unter- 
bietet sich auf dem Markt, der nur eine bestimmte 
Aufnahmsfähiskeit hat. Der Techniker denkt eben viel 
zu sehr, und zu ausschließlich fachlich, produziert daher 
auch nur fachliche Erfindungsarbeit. Er beteiligt sich 
somit gar nicht an der Produktion allgemeiner Bildungs- 
werte, indessen die übrigen liberalen Berufsstände über 
den Rahmen ihrer Facharbeit hinaus Zivilisations- und 
Kulturwerte schaffen. 


D:B der Techniker innerhalb seines fachlichen 
Arbeitskreises sozialpolitische. wirtschaftliche und zivi- 
lisatorische Arbeit leistet, soll nicht geleugnet werden. 
Derlei \Verte zum Nutzen der Allgemeinheit stecken 
in jeder Berufsarbeit, auch in der des Bauers und des 
Schauspielers. Wäre dieser Wert in der Berufsarbeit 
nicht enthalten, so hätte sie ja überhaupt keinen 
gesellschaftlichen Sinn und Zweck. Also auf die zivi- 
lisatorische, sozialpolitische und wirtschaftliche Wir- 
kung seiner Berufstätigkeit darf der Techniker nicht 
allzusehr stolz sein, selbst wenn sie auch noch so groß 
ist. Diese Leistungen sind Berufspflichten, und werden 
von anderen Ständen im Staate auch produziert. Was 
dem Techniker fehlt und ihn in den Nachteil setzt 
gegenüber anderen Berufsständen ist das völlige Auf- 
zehren der geistigen und physischen Energie innerhalb 
des Berufes und für den Beruf, Dadurch übernimmt 


sich die Technik selbst und leistet Arbeit, die der Markt 


und der gemessene Takt der menschlichen Entwicklung 
gar nicht konsumieren kann. Dadurch erstickt die 
Technik im eigenen Fett, in einer fachlichen Ueber- 
ätiskeit des Geistes, verbraucht sich in einer glorrei h- 
naiven Einseitigkeit des Wirkens. Man könnte mit mah- 
voller Uebertreibung von einem hungernden, der Oeffent- 
lıchkeit halb entfremdeten Virtuosentum der Technik 
sprechen. Und weshalb alles das, fragen wir? Weil 
der Techniker noch nicht zur klaren Einsicht gelangt 
ist, daß jeder Staatsbürger verpflichtet ist, nach bestem 
Vermögen über den Rahmen seiner Fachleistungen 
hinaus Zivilisations- und Kulturwerte zu schaffen oder 
an der Entwicklung solcher Werte sich werktätig zu 
beteiligen. Daß der Techniker aber diese Betätigung 
vernachläßigt und zumeist ganz unterläßt, ist ein Be- 
weis für seinen Bildungsmangel: denn die Bildung be- 
steht nicht aus einer Summe von Hoch- und Mittel- 
schulwissen, sondern aus einem Grad von Tauglichkeit 
und Reife, die geistigen und materiellen Weite des 
Lebens zu erkennen, abzuschätzen, zu überschauen und. 
zu steigern. 


Der Techniker läßt aber solehe Kulturgrundsätze 
unbeachtet, setzt sich daher selbst in einen wirtschaft- 
lichen und sozialen Nachteil gegen jene, die das mo- 
derne Leben und dessen Prinzipien erfassen und ge- 
brauchen. Der Techniker ist, wiewohl Schöpfer unge- 
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beurer wirtschaftlicher und sozialer Werte, der Ueber- 
flügelte, Unterliegende, Ausgebeutete und Gering- 
geschätzte, weil er in der Gesellschaft nichts gilt, und 
dies wieder deshalb, weil er keine Gesellschaftsarbeit 
außerhalb seines Berufskreises leistet, keine Kultur- 
energie hat. Wer mit Delikatesse und Gerechtigkeit 
in der sozialen Welt behandelt werden will, muß über 
Machtfaktoren verfügen können, entweder über Geist 
oder Geld oder über die großartige und wirksame Wucht 
der Vielköpfigkeit der Menge und ihrer Organisation. 


Da die Techniker kein Geld haben, müßten sie, 
um sich von Lohnknechten zu Menschenbeherrschern 
emporzuschwingen, logischerweise ihre Zahl und Bildung 
in einer sozialen Organisation zum Ausdruck und 
zur Wirksamkeit bringen. Als ich vor einem Jahre an 
dieser Stelle die Bedeutung einer zu bildenden Union 
der Techniker begründete, war ich mir wohl bewußt, 
daß diese Absicht bei der Teilnahmslosigkeit der öster- 
reichisehen Techniker auf schwere Hindernisse stoßen 
würde. 

Mir schien jedoch diese Aufgabe seit langem als 
die interessanteste, das Werk als die charaktervollste 
Tat, die Direktor Lustig und jene, die sich an seine 
Seite stellten, hätten vollbringen können. Es galt, die 
streitenden Einzelinteressen zu vereinen, mühsam teuere 
Funken der Sozialeinsicht anzufachen, Verhandlungen 
zwischen „Hochschul-* und „Mittelschultechniker“ zu 
eröffnen und in Gang zu erhalten unter dem fortgesetzten 
und wechse'nden Spiel der Standes- und Interessen- 
eitelkeiten und -Leidenschaften. Es war ein Geduld- 
spiel und ist es noch, und ich glaube. es wird eine 
fast ebenso große Arbeit notwendig sein, die Techniker 
zu vereinigen, als jene st.eitenden Parteien, die das 
Riesenwerk des unverletzlichen, heiligen Westfälischen 
Friedens geschlossen haben. So viel ist gewiß, daß die 
Vollziehung des Friedens und die Gründung eines einigen 
Union-Reiches wenn nicht noch zehn Jahre Krieg, so 
doch jedenfalls viele Monate der Agitationsarbeit not- 
wendig machen wird. 


Man anerkennt in beiden feindlichen Lagern die 
Zweckmäßigkeit des Friedens, aber diese Anerkennung 
ist vorläufig bloß akademisch, ein Kompliment vor der 
Idee und nicht mehr. Erwärmt hat der Gedanke noch 
nicht, sonst würde die Agitation für ihn eingesetzt 
haben. Durchblättert man z. B. die Zeitschriften jener 
Körperschaften, die hauptsächlich für die Bildung der 
Union in Betracht kommen, so finden wir bloß wenige 
sparsame Zeilen über das Projext, kühle, die Tatsachen 
registrierende, vorsichtige Zeilen. Die Fachjournalistik 
hat die „Union“ fast totgeschwiegen. Die Menge der 
Techniker weiß zum Großteil überhaupt nicht, was die 
„Union* ist und die Führer fürchten den Unwillen 
einer Masse, deren Auffassungsträgheit einem höheren 
Interessenproblem widerstrebt. Der alte Jammer 
bricht auf: Der Techniker zögert wieder einmal, wahre 
Kulturarbeit zu leisten. 


Das technische Versuchsamt. 


Die Wiener-Zeitunz vom 17. Dezember 1009 ent- 
hält folgende offiziöse, Mitteilung: 

„Die Errichtung des Technischen Versuchsamtes 
ist ein bedeutender Schritt auf dem Gebiete der staat- 
lichen Pflege des technischen Versuchswesens. Das 
technische Versuchswesen, das aus dem Betriebe der 
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angewandten Naturwissenschaften an den Hochschulen 
hervorgegangen ist, dann die Materialprüfunz und 
andere Zweige des Erprobungs- und Untersuchungs- 
wesens, wie sie sich entweder aus staatspolizeilichen 
Rücksichten oder im Dienste des Ingenieurwesens, 
der Industrie und des Warenverkehrs nach und nach 
herausgebildet haben, sind in allen wirtschaftlich 
höher entwickelten Staaten zu besonders wichtigen 
Erkenntnisquellen geworden. In Oesterreich bestehen 
auberhalb der Stätten der wissenschaftlichen Forschung 
— d.h. neben den Hochschullaboratorien — zahlreiche 
Versuchs- und Untersuchungsanstalten, zum Teil pri- 
vater Natur. Besonders diese privaten Unternehmungen 
sind zwar häufig sorgfältig vorbereitet und entwickeln 
eine verdienstvolle Wirksamkeit, sind aber doch als 
auf Erwerb abzielende Unternehmungen ins Leben ge- 
rufen worden und bedürfen, so wie die an und für sich 
kräftigeren Organisationen unter gewissen Voraussetz- 
ungen der Förderung durch die Staatsverwaltung. 


Durch die Zuweisung des technischen Versuchs- 
wesens (mit Ausnahme der Hochschulinstitute, der Sa- 
nitätspflege, der Bodenkultur und des Eisenbahnwesens) 
an das Ministerium für öffentliche Arbeiten sollte nun 
an die Stelle der bisherigen fallweise erfolgenden Er- 
ledigung der einschlägigen Angelegenheiten durch ver- 
schiedene Ressorts eine planmäßige und einheitliche 
Fürsorge treten. Bei der Durchführung dieser Aufgabe 
trat jedoch der Mangel einer diesem Ministerium un- 
mittelbar untergeordneten Exekutionsstelle sofort fühl- 
bar hervor. Auch in beiden Häusern des Reichsrates 
wurde die Regierung durch Resolutionen aufgefordert, 
ein solches Exekutivorgan für die Verwaltung des Ver- 
suchswesens, ein Technisches Versuchsamt zu errichten. 
Dieser auch bei einer Umfrage in den berufenen Krei- 
sen einhellig erhobenen Forderung wird nun entsprochen. 
Das Techuische Versuchsamt ist demnach das Exeku- 
tivorgan des Ministeriums für Öffentliche Arbeiten in 
allen in seinen Wirkungskreis fallenden Angeleren- 
heiten des technischen Versuchswesens. Insbesondere 
obliegt ihm die Mithilfe an der systematischen Pflege 
der bestehenden, in die Kompetenz des Ministeriums 
für Öffentliche Arbeiten fallenden staatlichen, autono- 
men und privaten Versuchsanstalten und an der Vor- 
bereitung neuer derartiger Institute, ferner die Vor- 
nahme von Erhebungen in Fällen der Gewährung einer 
materiellen Staatshilfe für Zwecke des technischen Ver- 
suchswesens, sodann die Anlage und fortlaufende Führ- 
ung eines Katasters der Versuchsanstalten und die Er- 
teilung von Auskünften in Angelegenheiten des tech- 
nischen Versuchswesens ; endlich bleibt dem Ministerium 
für öffentliche Arbeiten vorbehalten, das Versuchsamt 
im Wege besonderer Verfügungen mit sonstigen Auf- 
gaben auf dem Gebiete des technischen Versuchswesens 
zu beschäftigen. | 


Moderne Werkstatteinrichtungen 
für höchste Leistungsfähigkeit. 


Moderne Werkstatteinrichtungen zur Erzielung 
höchster Leistungsfähigkeit haben in den letzten Jahren 
eine derartige Bedeutung erlangt, daß es für die Leser 
dieser Zeitschrift entschieden äußerst wichtig sein dürfte, 
eine eingehende Besprechung aller zur Erreichung dieses 
Zieles maßgebenden Faktoren in den nachstehenden 
Ausführungen zu erhalten. Es kommen hiebei folgende 
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Gesichtspunkte in Betracht: Der Bau und die Arbeits- 
weise von Werkzeugen und Werkzeugmaschinen, die 
Wahl der Ausrüstung, die Festlegung der Arbeitspro- 
zesse und der Anlagekosten, sowie die Bauausführung 
und Betriebsleitung der Werkstätten selbst. 


Wenn man sich vergegenwärtigt, welche bedeu- 
tende Rolle die Metallbearbeitung in der heutigen in- 
dustriellen Zivilisation spielt, so wird man zu dem Ur- 
teil gelangen müssen, daß diese Veränderungen über 
den Rahmen des Einflusses guter Werkstätten und Be- 
triebe hinaus geht. Die Grundlage des modernen Ge- 
schäftsbetriebes begann mit der ersten Verwendung von 
Eisen und Stahl. Die Einführung der Eisenbahnen er- 
zeugte eine gänzliche Umwälzung im Verkehrswesen, 
zu welcher für den internationalen Handel noch die 
moderne Dampfschiffahrt beitrug. Heute spielt sich der 
Welthandel zum großen Teil in einer Erzeugung und 
Verarbeitung der Metalle ab, so daß die Bearbeitungs- 


methoden derselben eine ungemein große Bedeutung 


besitzen. Die modernen Herstellungsweisen gestatten 
die Lieferung besserer Waren zu billigeren Preisen 
und eröffnen beständig neue Gebiete für die Fabrika- 
tion. Die Vollendung besonderer Stahlarten für beson- 
ders schwere Arbeitsleistungen ermöglicht früher für 
gänzlich unausführbar gehaltene Erzeugnisse. 


Jedermann, der sich für die Ausrüstung und den 
Betrieb moderner Werkstätten interessiert, wird die 
außerordentlichen Fortschritte der letzten Jahre aner- 
kennen müssen. Die Einführung der Schnelldrehstahble, 
des motorischen Antriebes, der Werkzeugmaschinen für 
schwerste Arbeitsleistungen und der leistungsfähigsten 
Transportanlagen, sowie die Leitung und Einteilung 
derartig moderner Betriebe mußten die Arbeitswerk- 
stätten unbedingt zu ihrer heutigen Vollkommenbheit 
führen. 


Vor ungefähr 10 Jahren war noch eine größere 
Anzahl von Leuten erforderlich, um die Leitung eines 
industriellen Unternehmens und besonders der Maschi- 
nenbauwerkstätten sachgemäß zu führen. Wenn sich 
nun diese Verhältnisse heute gänzlich geändert haben, 
so wäre doch festzustellen, ob diese Aenderungen mög- 
lich gewesen sein würden, wenn nicht Umwälzungen 
der Metallbearbeitung in physikalischer Hinsicht hinzu- 
getreten wären. Man kann mit Recht behaupten, daß 
die heutige Maschinenbaupraxis ihren größten Antrieb 
zur modernen Entwicklung durch Einführung der Schnell- 
drehschneidestahle und des elektromotorischen Antric- 
bes erhält. 


Infolgedessen wird es auch erforderlich sein, den 
ersien Teil dieser Abhandlung den beiden eben er- 
wähnten Faktoren zu widmen. 


Das Problem der Werkstattausrüstung in dem 
elementarsten Sinne besteht doch in erster Linie in 
dem Erhalt geeigneter Hilfsmittel, denen die Arbeits- 
leistung zufällt. Der Werkzeugstahl kommt wohl bei 
allen Arbeitsleistungen als Hilfsmittel in Betracht, so 
daß eine Vervollkommnung desselben und eine hier- 
durch ermöglichte schnellere und bessere Erledigung 
wichtiger Arbeitsleistungen unbedingt mannigfaltige 
gänzliche Aenderungen der Arbeitsmethoden hervor- 
rufen mußte. Die maschinellen Ausrüstungen erwiesen 
sich zum Teil nach Einführung des Schnelldrehstahles 
als ungeeignet, so daß also auch hier eine Umwand- 
lung erfolgen mußte, wollte man nicht auf halbem 
Wege stehen bleiben, sondern etwas wirklich Vollkom- 


menes erhalten. Es wurde daher erforderlich, die Frage 
der modernen Metallbearbeitung von einem gänzlich 
neuen Gesichtspunkt aus zu betrachten. Zu der gleichen 
Zeit trat auch die Frage der lüinführung des motori- 
schen Antriebes der Maschinen an die Werkstattslei- 
tungen heran und es ging bei Beurteilung dieser 
Frage ohne weiteres für die maßgebenden Stellen 
hervor, daß ein Eizelantrieb der verschiedenen Maschi- 
nenarten den angestrebten größeren Kraftleistungen 
und der besseren Regulierung der Geschwindigkeit in 
wünschenswertestem Maße entgegenkam. Ein lästixes 
Moment, welches sich einer modernen Ausrüstung der 
Werkstätten hinderlich entgegenstellte, waren die ver- 
hältnismäßig hohen”Anschaffungskosten für die neuen 
Werkzeuge. Um einen Arbeitsraum völlig modern- aus- 
rüsten zu können, mußten die maßgebenden Persön- 
lichkeiten erst von dem Umfange der zu erwartenden 
Vorteile voll und ganz überzeugt werden. Um dieses 
zu erreichen, waren mancherlei schwierige Zeitperio- 
den durchzukämpfen. Der Erfolg dieser Bestrebungen 
läßt sich jedoch aus der heutigen Werkstattpraxis un- 
schwer erkennen. 


Die gewünschte Leistungsfähigkeit einer Werk- 
statt, dieselbe sei klein oder groß, läßt sich leicht er- 
reichen, wenn die Einteilung der einzelnen Fabrika- 
tionsräume in systematischer Weise erfolgt. Ein äußerst 
wichtiges Moment für den Erhalt guter Leistungen ist 
eine gründliche Anlernung der Bedienungsmannschaften 
für die einzelnen Spezialleistungen. Eine solche An- 
lernung läßt sich aber nur dann erfolgreich durch- 
führen, wenn der Lehrmeister durchaus vertraut mit 
den Bedingungen, die zu einer Normalisierung der be- 
treffenden Arbeit führen und mit den die Ausführung 
erleichternden Faktoren ist. Weiters ist eine Adjustie- 
rung einer bestimmten Maschine für verschiedene Ar- 
beitsleistungen von großer Wichtigkeit. Die Festlegung 
solcher Methoden kann nur auf Grund wissenschaft- 
licher Erwägungen erfolgen. Nachdem eine solche Fest- 
legung stattgefunden hat, ist es dann ein Leichtes, 
diese Bedingungen in erweitertem Maße zur Anwen- 
dung zu bringen und hierdurch eine Vervielfältigung 
der erreichbaren Leistungen zu erhalten. Eine wesent- 
liche Erleichterung für die Auffindung der neuen wirt- 
schaftlichen Methoden boten natürlich eingehende Be- 
trachtungen der alten, nicht mehr den Anforderungen 
entsprechenden Arbeitsweisen. Heute spielt eine Nor- 
malisierung der Arbeitsweisen entschieden eine gleich 
wichtige Rolle, wie die Normalisierung der durch die- 
selben zu erhaltenden Endprodukte selbst. 


Ihren Ausgangspunkt muß die Normalisierung 
stets in dem Werkzeugraum nehmen; dieselbe beginnt 
mit den Schneidwerkzeugen. Die Einführung normaler 
Werkzeuge für bestimmte Arbeitsleistungen ist heute 
eine allgemein beobachtete Maßnahme. Desgleichen 
ist die Herstellung und Härtung dieser Werkzeuge 
heute normalisiert, Werkzeugstahl ist jetzt bei ver- 
schiedenen Spezialfabriken erhältlich, welche verschie- 
dene Zusanımensetzungen des Stahles für die verschie- 
denen Verwendungszwecke auf Grund eingehender Ver- 
suche festgelegt haben. Während nun den Schneide- 
werkzeugen jetzt eine derartig sorgfältige Auswahl zu- 
gewendet wird, läßt sich eine solche bei verschiedenen 
anderen Ausrüstungsteilen einer modernen Werkstatt, 
trotz gleich großer Wichtigkeit, noch immer vermissen, 
So müßten Schrauben, Bolzen und dergleichen eben- 
falls eine Normalisierung erfahren. ' 


Das alte Verfahren, daß der Arbeiter sich selbst 
aus dem Werkzeugraum seine Werkzeuge und alle be- 
nötigten Hilfsvorrichtungen besorgt, ist heute durch 
die weitaus zweckmäßigere Maßnahme überholt worden, 
daß bei Uebergabe eincs bestimmten Auftrages an die 
Werkstatt, gleich alle zu der Ausführung nötigen Ma- 
terialien und Werkzeuge abgeliefert werden. Die Vor- 
teile dieser Maßnahme sind so groß, daß dieselbe jetzt 
in allen größeren Betrieben befolgt wird. 

Die Werkzeuglager erfordern eine bedeutend 
strengere Gliederung, als man denselben bislang zuteil 
werden ließ.. Vor allem mußte geschieden werden 
zwischen der Werkzeuganfertigung, der -lagerung und 
der -ausgabe für die Verwendung bei der Herstellung 
der Erzeugnisse. Die heutige Praxis würde entschie- 
den mit ihren Bestrebungen, die Werkzeugabteilungen 
den voraufgegangenen Anforderungen entsprechend ein- 
zuteilen, in kürzester Zeit Erfolg haben. Für eine 
solche Normalisierung der Werkzeugzubereitung kann 
eine Maßnahme der amerikanischen Schiffswerften als 
mustergiltiges Beispiel angeführt werden. In Amerika 


ist kürzlich eine Werkzeugzentrale in der Werft zu. 


Philadelphia gegründet worden, von welcher sämtliche 
Werften an der Küste des Atlantischen Ozeans ihre 
Werkzeuge erhalten, Die einzelnen Werften sind mit 
Vorrichtungen zur Nachschärfung und -härtung der 
Werkzeuge ausgerüstet. Sollten sich aber an Werk- 
zeugen größere Wiederherstellungsarbeiten erforderlich 
erweisen, so müssen dieselben zur Ausführung dieser 
Arbeiten nach der Zentralstelle in Philadelphia zurück- 
gesandt werden. Die Vorteile dieses Systems liegen 
klar zur Hand. Alle Werften sind mit normalen Werk- 
zeugen gleicher Beschaffenheit ausgestattet, während 
die Herstellung derselben bei der Massenerzeugung 
zu den geringsten Preisen erfolgt. Es dürfte sich eine 
ähnliche Maßnahme für kEisenbahnwerkstätten und an- 
dere große Unternehmungen, bei denen eine größere 
Anzabl gleicher Maschinen im Betriebe sind, entschie- 
den sehr empfehlen. 

Als der Elektromotor als Arbeitsmaschine auf 
dem Handelsmarkt erschien, war die Konstruktion der 
Werkzeugmaschinen noch derart unvollkommen, daß 
ein Einzelantrieb derartiger Maschinen zunächst als 
ein äusserst kompliziertes Pıoblem erschien. Erst die 
Anpassuug der Motoren an die für die Werkzeugma- 
schinen wichtigen Betriebsmomente vermochte hier eine 
Aenderung herbeizuführen. Die Kraft- und Geschwin- 
digkeitsanforderungen in Werkstätten, welche den ver- 
schiedensten Zwecken dienen, weichen erklärlicher- 
weise sehr von einander ab. Es kommen auch Ar- 
beitsmaschinen in Frage, bei denen die erforderlichen 
Geschwindigkeitsänderungen auf automatischen Wege 
erfolgen, so daß also eine besondere Regulierung der 
Antriebsmaschine nicht benötigt wird. 

Bei dem Betriebe von Werkzeugmaschinen be- 
stehen heute keine Schwierigkeiten mehr in der Aus- 
wahl des richtigen Motors zum Antrieb der Arbeits- 
maschinen. Die ausgiebigen Erfahrungen, welche hin- 
sichtlich des Kraftbedarfes für die Bearbeitung ver- 
schiedener Materialien und die Ausführung der Arbeiten 
zur Verfügung stehen, lassen die richtige Auswahl der 
Kraft und der zugehörigen Geschwindigkeit des An- 
triebmotors mit größter Genauigkeit durchführen. Die 
Art der Arbeit, welche eine bestimmte Maschine zu 
leisten hat, gestattet eine durchwegs zweckentsprechende 
Veränderung der Motorgeschwindigkeit. Die Grenzen 
der einzuhaltenden Geschwindigkeiten richten sich nach 
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dem Verhälnis zwischen maximalem und minimalem 
Durchmesser des zu bearbeitenden Stückes oder, so- 
fern die Arbeit stationär ist, nach dem Verhältnis zwi- 
schen maximalem und minimalem Schneidedurchmesser. 
Ferner kommt noch die Größe des Unterschiedes zwi- 
schen dem härtesten und weichesten zu bearbeitenden 
Materials und die Art der Arbeit selbst, ob Schneiden, 
Feilen, Polieren usw. vorliegt, in Betracht. Die An- 
zahl der Geschwindigkeitsstufen. welche durchzuhalten 
sind, richtet sich nach der Gleichförmigkeit des zu be- 
arbeitenden Materiales, der Gleichmäßigkeit der Schnitte, 
der Anzahl derselben, dem Gefühl des ausführenden 
Arbeiters. Die erforderliche Antriebskraft für Maschi- 
nen, in denen ein Arbeitsstahl verwendet wird, hängt 
von der Art des Materiales und des Werkzeuges, der 
Schneidegeschwindigkeit, der Schnitttiefe, der Schnitt- 
anzahl und den Reibungsbeträgen, welche auftreten, 
ab. Außerdem kommen für die verschiedenen Werk- 
zeugmaschinen noch Momente, die der betreffenden 
Maschine bei der Verrichtung ihrer Arbeit eigen sind, 
in Betracht. Praktisch lassen sich in dieser Hinsicht 
keine absolut zuverlässigen Daten aufstellen. sondern 
es bedarf stets einer den jeweiligen Verhältnissen ent- 
sprechenden Entscheidung, die natürlich für gleiche 
Maschinen unter anderen Arbeitsbedingungen auch 
wieder Unterschiede zeitigen kann. | 

Die Verwendung von Gleichstrommotoren mit ver- 
änderlicher Umdrehungszahl ist heute so allgemein, 
daß man sie ebenfalls als eine Normalisierung des 
Antriebes von Arbeitsmaschinen bezeichnen kann, deren 
Verlassen nur dann in Frage kommen könnte, wenn 
die Wechselstrommotoren eine ähnliche Vorzüge bie- 
tende Veränderung ihrer Bauart erfahren haben wür- 
den. Die praktischen Erfahrungen haben ergeben, daß 
Geschwindigkeitsänderungen in einem Abstufungsver- 
hältnis von 1:3 für die meisten Anforderungen geni- 
gend sind. Da auch die Anlaß- und Regulierungsappa- 
rate für die Gleichstrommotore die denkbar einfachste 
Konstruktion besitzen, dürften diese Motoren entschie- 
den als geeignetste Antriebskraft für Werkzeugmaschi- 
nen in Frage kommen. 

Selbstverständlich giebt es auch in den Werk- 
stätten eine Anzahl von Werkzeugmaschinen, die vor- 
teilhaft in Gruppenantrieb, durch Riemen von einer 
gemeinsamen Vorgelegewelle aus betrieben werden 
können. Für solche Gruppenantriebe würden dann Mo- 
toren mit gleichbleibender Umdrehungszahl zu wählen 
sein. Ist eine Werkstatt klein und läßt sich der Kraft- 
bedarf verschiedener Antriebsmaschinen zuverlässig 
nur durch Einzelantrieb ermöglichen, so ist der Gleich- 
strommotor unter allen Umständen vorzuziehen. Han- 
delt es sich dagegen um große Betriebe, bei denen 
die Kraftverbrauchsquellen über größere Flächen ver- 
teilt liegen, so verdient das Wechselstromsysten den 
Vorzug. Es würden dann Induktionsmotoren zu nehmen 
sein und für die Maschinen, welche veränderliche Um- 
drehungszahl erfordern, Gleichstrommotoren durch ro- 
tierende Uınformer betrieben, in Frage kommen. Es 
läßt sich bei einer solchen -Anordnung die elektrische 
Energie bei höherer Spannung unter entsprechender 
Ersparnis an Anlage- und Betriebskosten anwenden. 

Ein interessantes Beispiel für die Vollendung der 
Werkzeugmaschienen bieten die modernen Drelibänke 
für Eisenbabnachsen. Es erforderte früher das Ab- 


drehen solcher Achsen etwa 11/, Stunden, so daß es 


schon als eine gute Leistung bezeichnet werden mußte, 
wenn man 10 Achsen inJeinem zehnstündigen Arbeits- 
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tage fertigstellte. Diese Leistung hat durch die mo- 
dernen Arbeitsmethoden. eine ungeheuere Steigerung 
erfahren. Solche Achsen lassen sich jetzt einschließlich 
der Anspann-: und Herausnahmearbeiten nach vollen- 
deter Bearbeitung in 20 Minuten pro Achse herstellen. 
Die wirkliche Arbeitszeit der Maschine beträgt 18 Mi- 
nuten pro Achse, so daß 90”/, der gesamten Zeit auf 
effektive Arbeitsleistungen der Maschine entfallen. 
Größere Wirtschaftlichkeit läßt sich dadurch erreichen, 
daß die Zeit für Einspannen. der Arbeitssticke und 
Ilerausnehmen. derselben nach vollendeter Bearbeitung 
eine weitgehende Verkürzung erfährt. 

-Diese Drehbänke. erhalten ebenfalls elektromo- 
torischen Antrieb, wobei: Gleichstrommotoren mit Feld- 
regulierung in Frage kommen. Zur Bearbeitung der 
Werkstücke finden erstklassige Schnelldrehstahle Ver- 
wendung. Die Anordnungen für die Motorregulierung, 
die UVebersetzungsveränderungen, die Drehstahleinstel- 
lung usw. lassen sich in einer für den ausführenden 
Arbeiter durchaus bequemen Weise vornehmen. Bei 
einer derartig vervollkomnenden. Maschine ist es denn 
auch durchaus erklärlich, daß der Arbeiter genau weiss, 
welche Geschwindigkeit bei- Erzielung einer Schnitt- 
tiefe benötigt wird. 

Es muß besonders beruckaleleist werden, daß im 
praktischen Betriebe zur Erzielung des höchsten Wir- 
kungsgrades einer ‚Werkzeugmaschiene großer Wert 
auf sorgfältige Regulierung der Maschine für die ver- 
schiedenen Arbeitsleistungen gelegt werden muß. Man 
kann. daher die zu beobachtenden Gesichtspunkte in 
zwei Hauptgruppen gliedern: .die Bestimmung der Art 
und «des Charakters der zu leistenden Arbeit und die 
gecignete Bauart. und Konstruktion für die Ausführung 
besonderer Anforderungen, 

Durchgreifende Konderängen.i in der Bauart wur- 
den. dadurch ermöglicht. daß .die Fabrikanten von 
Werkzeugmaschinen den vorgeschriebenen Anforderun- 
gen bei der Herstellung ihrer Maschinen in höherem 
Maße Rechnung trugen, als dieses früher geschah und 
außerdem für die wirksanste Verwendung der Schnell- 
drehstahle gesorgt worden ist. Selbstverständlich muß 
der Konstrukteur einer Werkzeugmaschine von vorn- 
herein über die mit einer bestimmten Maschinenart 
zu leistende Arbeit vollkommen klar sein. Sehr viel 
zuverlässige Werte liegen. für die Errichtung einer Ver- 
vollkommnung der Schneidewerkzeuge vor. Die Her- 
stellung der letzteren erfolgt heute auf Grund fest- 
liegender Normalien. | 

Die Abhängigkeit der eins der einzelnen 
Werkzeuge von der Geschwindigkeit der Schnitttiefe 
und dem “erforderlichen Krafıbedarfe für die verschie- 
denen Maschinen, bei welchen Schnelldrehstahle zur 
Verwendung gelangen, ist: jetzt so allgemein bekannt, 
daß maßgebende Normalwerte aufgestellt werden 
könnten. 

Als eine Folge dieser Betrachtungen ist das stän- 
dig im Zunehmen "begriffene Bestreben, die Werkzeug- 
maschinen in drei große Gruppen einzuteilen, zu be- 
zeichnen: 1. ganz oder teilweise automatisch arbei- 
tende Maschinen; 2. kleinere Maschinen mit begrenz- 
ten Anwendungsgebiet und 3. Maschinen mit großem 
Verwendungsbereich die in der Hauptsache auf die 
vollendete Bauart, welche eine umfangreiche Verbes- 
serung älterer Konstruktionen ermöglicht, zurückzu- 
führen ist. = 

Die vollkommen ala arbeitenden Maschi- 
nen liefern den höchsten Wirkungsgrad insofern, . als 


ihr Betrieb äußerst leicht und einfach ist, welche Tat- 
sache heute von bedeutend größerer Wichtigkeit ist 
als früher. wo eine große Anzalıl notwendiger Maß- 
nahmen zu beständigem Wechseln der Belastung 
und der Geschwindigkeit zwanz. Eine automatisch ar- 
beitende Maschine erfordert außer einer allgemeinen 
Beaufsichtigung nur ein Freihalten der arbeitenden 
Teile und eine Entfernung des fertigen Fabrikates. 
Die verbreitetsten derartigen Maschiren dürften wohl 
die Bohr- und Fraismaschinen ia ihren vielseitigen Aus- 
führungsformen sein. 

Eine Drehbank liefeıt ein gutes Beispiel einer 
Maschine mit begrenztem Anwendungsgebiet. Und doch 
leistet die Drehbank in ihrer Art große Dienste. So 
wurden aus festen Stahlbarren Wellen für vier- 
zylindrige Gasmaschiuen gefertigt, deren jede nur eine 
Stunde Arbeitszeit erforderte. Für diese Arbeit wurden 
nur vier Werkzeugstahle in einer Maschine benötigt. 
In einem anderen Falle waren Steuerungskniestücke 
aus Gußstahl für Automobile anzufertigen. Es wurden 
pro zehnstündigen Arbeitstag 200 solcher Kniestücke 
hergestellt, so daß auf ein Kniestück eine Zeit von 
drei Minuten entfiel. Früher erforderte ein solches 
Stück wenigstens 10—15 Minuten Arbeitszeit. In beiden 
Fällen wurde die Arbeit nur mit den normalen für dis 
Maschinen bestimmten Werkzeugstalle geleistet. 

Aber auch bei größeren Maschinen hat sich eine 
bedeutende Erhöhung der Leistungsfähigkeit im Ver- 
sleich zı den früheren Durchschnittsleistungen erzielen 
lassen, Ein gutes Beispiel hiefür liefert die Niles-Guß- 
stück-Schneidehank. Diese Maschine besitzt 16 Schneide- 
stahle, je 8 am vorderen und am hinteren Ende der 
Arbeitsfläche. Diese Maschine ist zur Bearbeitung von 
Gußstücken mit Durchmessern bis zu 600 mm be- 
stimmt, wobei Spindelgeschwindigkeiten von 1,6 bis 
18 Umdrehungen in der Minute in Frage kamen. Das 
Bruttogewicht der Maschinen beträgt zirka 50.000 kg, 
ausschließlich des Betriebsmotors. Die Fabrikanten em- 
pfehlen zum Antrieb einen Gleichstrommotor mit 90 P. S. 
und einer Geschwindigkeitsregulierung von 2:1. 

Diese Angaben sollen hauptsächlich einer Beweis- 
führung der Wichtigkeit der vorhergehenden Fest- 
legung der zu erwartenden leistungen für den Bau 
von Werkzeugmaschinen für höchste Leistungsfähigkeit 
dienen. Fast alle Arbeitsleistungen lassen sich mit voll- 
kommen automatisch arbeitenden Maschinen ausführen 
vorausgesetzt, daß die gleichen Arbeiten in größerem 
Maßstabe wiederholt werden müssen. Die moderne 
Werkstattspraxis hat eine Abkürzung der Arbeitszeit 
für viele Teile, die nur in kleineren Mengen hergestellt 
werden müssen, ermöglicht. 

Ein erfolgreiches Verwendungsfeld für alle Ma- 
schinenarten, die für große Arbeitsleistungen bestimmt 
sind, dürfte sich leicht erreichen lassen, da in vielen 
Werkstätten nur wenig Gelegenheit für die Aufstellung 
doppelter Maschinensätze bestehen dürfte, zumal sich 
die hohen Anschaffungskosten bei der unregelmäßigen 
Notwendigkeit für die Verwendung doppelter Sätze 
schwer rechtfertigen lassen würden. 

Für Gruppenantrieb mehrerer Sätze von Dreh- 
bänken oder dergleichen ist ein äußerst wichtiger Fort- 
schritt der Ersatz der alten Stufenscheibe durch eine 
Transmission mit umsteuerbarer Drehrichtung zu be- 


zeichnen. Die bei diesen Transmissionen verwendete 
Gegenwelle gestattet auch eine Erzielung einer be- 


stimmten Anzalıl Geschwindiskeitsstufen. Besonders vor- 
teilhaft ist bei. dieser Anordnung noch die Tatsache, 
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daß der Wechsel de: Geschwindigkeiten an den 
Maschinenwärter nur äußerst geringe Anforderungen 
stellt. | | u 
Dieses Problem der Vereinfachung der Arbeits- 
weise ist für Maschinen mit einem großen Anwendungs- 
bereich sehr schwierig zu lösen, obschon auch hier in 
den letzten Jahren recht bedeutende Fortschritte ge- 
macht worden sind. Eine derartige Maschine ist eine 
Turmdrehbank, welche eine gleichzeitige Verwendung 
von 4 Werkzeugstallen und somit eine wesentliche 
Verringerung des Leerlaufes gestattet. Der Arbeitstisch 
dieser Maschine kann mit 15 verschiedenen Geschwindig- 
keiten betrieben werden. deren Kontrolle von einer 
Zentralstelle aus erfolgt. Die voneinander unabhän- 
gigen Verstellungen des Tisches in vertikaler und seit- 
licher Richtung tragen zu der Vollkommenheit dieser 
Maschine in hohem Grade bei. Fortsetznng folgt. 


Luftschifflinie Kobenzl-Prater. 


Die „HP - Fachzeitung für Automobilismus und 
Flugtechnik“ enthält folzende Mitteilungen : Wir Oester- 
reicher sind heute stolz darauf, die erste Bergbahn 
der Welt gebaut zu haben, den Schienenstrang über 
den Semmering. Mit welchen Schwierigkeiten gegen den 
Zünftlerglauben der Erbauer zu kämpfen hatte, das 
konnten wir erst vor wenigen Jahren wieder hören, 
als ihm am Semmering ein Denkmal gesetzt wurde. 

Nun ist wieder ein geschichtlicher Moment ge- 
kommen ! 

Oesterreich, bezw. die Stadt Wien soll die erste 
Passagierluftschifflinie der Welt erhalten, eine Tat, 
auf die wir einmal gewiss ebenso stolz sein werden 
wie auf unsere Bergbahn. Ä 

Der Zweck der Luftschifflinie soll in erster 
Linie nicht sofort ein „Geschäft“ sein, sondern sie soll 
eim Propagandamittel sein, ein Mittel, die praktische 
L.uftschiffahrt, die heimische Industrie zu fördern, den 
Wissenschaften zu dienen und last not least einen 
bisher einzig dastehenden Anziehungspunkt, einen Clou 
für die Jagdausstellung und den Fremdenverkehr zu 
bilden. Wenn auch nicht sofort Millionen zu verdienen 
sein werden, wird doch durch die Ausführung des Projekts 


der Entwicklung der Motorluftschiffahrt in Oesterreich 
ein kräftiger Impuls erteilt werden, woraus die hei-' 


mische Industrie, die Gemeinde Wien und das Land 
Niederösterreich in erster Linie praktischen Nutzen 
ziehen werden. 

Zum Zwecke der Förderung des Projekts hat sich 
ein Luf'schiffkomitee gebildet. 


Diesen gehören gegenwärtig an de Herren: 

Exzellenz Bürgermeister Dr. Karl Lueger, Ex- 
zellenz Präsident Dr. Wilhelm Exner, k.u. k. General- 
major Hein:ich Edler von Brilli, Hofrat Professor 
Dr. Ernst Mach, Vizebürgermeister Dr. Josef Neu- 
mayer, Vizebürgermeister Dr. Josef Porzer, Vize- 
bürgermeister Heinrich Hierhammer, Professor 
Viktor Loos, Kapitän Edgar v. Czeike, Professor 
Theodor Hartwig. Dr. Raimund Nimführ, Ober- 
kurator Leopold Steiner und kaiserlicher Rat Arnold 
Kessler als Delegierte des Landesverbandes für 
Fremdenverkehr in Niederösterreich, Graf Anton A uers- 
perg und Dr. Erich Mosche als Delegierte der Inter- 
nationalen Jaxdausstellung, k. u. k. Marineoberingenieur 
i R. Paul Eyb und k. k. Secktionsrat Dr. v. 
Suchanek als Delegierte des Oesterreichischen Flug- 
sportklubs, Professer Ingenieur Richard Knoller und 
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k. u. k. Generalmajor v. Mikuliez-Radeckials 


Delegierte des Oesterreichischen - Flugtechnischen. 
Vereines, Dr. Ferdinand Freiherr v. Buschmann und 


Ingenieur Josef Kurz als Delegierte des Niederöster- 
reichischen Jagdklubs, Oberinspektor im k. k. Eisen- 
bahnministerium i. P. und .Honorardozent an der k. k, 
Technischen Hochschule, Vinzenz Pollak und Pro- 
fessor an der k.k. Technischen Hochschule Dr. Heinrich 
Mache als Delegierte der k. k. Oesterreichischen 
Gesellschaft für Meteorologie. Die Oesterreichische 
Gesellschaft für Photogrammetrie wird deren Obmann 
Professor an der Technischen Hochschule, Eduard 
Dolezal, die k. k, Geographische Gesellschaft Univ.- 
Professor Dr. Eugen Oberhummer vertreten. 

Am 19. November 1909 fand auf Einladung Sr. 
Exzellenz des Herrn Bürgermeisters in dessen Wohnung 
eine Sitzung statt, in der anwesend waren die Herren 
Komiteemitglieder: Anton Graf Auersperg, Ober- 
kurator Leopold Steiner, kaiserlicher Rat Arnold 
Kessler, k. u. k. Generalmajor Heinrich Edler von 
Brilli, Professor Viktor Loos, Dr. Erich Mosche 
Professor Hartwig, Dr. Raimund Nimführ. 

Von den Komiteemitgliedern: Exzellenz Wilhelm 
Exner und Hofrat Ernst Mach waren Entschuldi- 
gungsschreiben eingelangst. Exzellenz Exner musste 
am 27. in PBerufsangelegenheiten nach Paris reisen, 
Hofrat Mach war durch Krankheit an dar Teil- 
nahme verhindert. 

Den Voisitz führte zuerst der Herr Bürgermeister 
und trat ihn später an Herrn Grafen Auersperg 
ab. Auf Aufforderung des Herrn Bürgermeister referierte 
Herr Dr. Nimführ über das vorliegende Projekt.. 

Die Ausführungen fanden den vollen Beifall der 
Vesammlung. Graf Auersperg sagte im Namen 
der Jagdausstellung die vollste Unterstützung des Pro- 
jekts zu, kaise ‚licher Rat K es s I er bezeichnete dieses 
als einen Clou für die Jagdausstellung. Der Herr 
Bürgermeister trat in warmen Worten für die Förderung 
des Projekts ein und stellte auch die Unterstützung 
der Gemeinde Wien in Aussicht. | 

Zur Ausführung soll eine ähn.iche Type gelangen 
wie der von der Heeresverwaltung angekaufte Militär- 
lenkballon IV. Entsprechend seiner Aufgabe als Passagier- 
luftschiff wird der Inhalt des Tragkörpers erheblich 
grösser sein. 

Am 5. Dezember 1909 hielt der Zentralausschuss 
des Landesverbandes für Fremdenverkehr in Wien und 
Niederösterreich im Rittersaale des Landhauses unter 
dem Vorsitze seines Präsidenten, Herrn Oberkurators 
Leopold Steiner eine Sitzung ab, in welcher Herr 
Steiner auch über das Projekt berichtete. Dieses 
würde die stärkste Anziehungskraft für’ die Jagdaus- 
stellung des heurigen Jahres bilden und Wien würde 
als erste -von allen Städten einen regelmässigen 
Passagierluftfahrkurs erhalten. | 

Diese Ausführungen wurden mit grossem Interesse 
entgegengenomnien. 


= 
Notizen. 

Die altrenommierte Firma Josef Anger & Söhne, 
Maschinenfabrik und Eisengiesserei, Wien, XVIL, hat 
wie alljährlich, auch heuer ihre Geschäftsfreunde mit 
einer Neujahrsüberraschung bedacht. Dieselbe besteht 
aus einer sehr eleganten mit Schloss versehenen Leder- 
Schreibmappe, die auch innen sehr praktisch ein- 
gerichtet- ist. u | 
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LISTE DER PATENTANMEL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 
IN OESTERREICH UND DEUTSCHLAND, 


ZUSAMMENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
THEODOROVIĆ & Cie., WIEN VI., MARIAHILFERSTRASSE NR. 27*). 


In Oesterreich angemeldete Patente: (Einspruchsfrist 
15. Feber 1910) 


Heizkörper für Deitptisizanlsgen: Baier 
Johann, Brünn. 


Verfahren zur Herstellung von Legier- 
ungen aus Kupfer, Eisen und Alu- 
minium: Dannert Fritz, Chemiker, Berlin. 


Verbindungsmuffe für Rohre: Rifled Pipe 


Company in San Franeisco. 


Parallelsehraubstock: Hummel Sylvester, Ma- 
schinenschlosser in Wien. 


Drachenflieger: Malek Thomas, k. k. Postamts- 


diener. 


*) Auszüge von den Anmeldungen sind erhältlich. Ein- 
sprüche können bis zu dem angegebenen Termin erho! en 
werden. Hinsichtlich gewünschter Auskünfte wolle man sich 
an das obbezeichnete Bureau wenden. 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Mittels eines lHlandgriffes am Schraub- 


Besrhreibung in der .‚Allgem. 


Ingenieur-Zeitung‘! vom stock zu betestigen. 
15. August 1907. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
8 on, Gussstüocke, 
Bronze u. joden beliebige Metall. 
Autsmatischer. unsteusrbarer Varschuh,. 
Bearl,eitung-fläche 180xX°50 mm 

mw» Weg mit der Feilo 
Weg mit dem Sohaber QG 


“ Jederuiann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung. Prospekt und Verwendungr- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Preveis a. g d. g. 


| Telephun 10364. 


Autogene Schweissung mit Sauerstoff Acetylen- 
Brenner „Fouchee“, == 
Sauerstoff. 


Komplette Schweissanlagen, 
Rettungsapparate für komprimierten Sauerstoff. 


Schneiden von Eisen mit Sauerstoff-Schneidbrenner 


„PYRrROKROPT“, 
Im Ang. Sanerstofi-Derke, Besellshaft m. D. D., Oien, 10... Ausshausstrasse 30 


Telegr.- Adresse: 


ar — 


In Oesterreich erteilte Patente: 


Abdampfauffrischvorrichtung: Firma Electric 
Compositor Company in New-Jersey. 

Elektrischer Hochofen: Jean Bounneau, Kauf- 
mann in Paris. 

Verfahren und Ofen zur Erzeugung von 
Schmiede- oder Roheiseu: Nils Wikström, 
Ingenieur in Högfors. 

Selbsttätige Wassererhitzungsvorrichtung: 
Firma Siemens in Wien. 

Verfahren zur Herstellung von Eisen- 
betonbalkendecken:; Felix Adutt, Ingenieur 
in Wien. 

Verstellbarer Einströmventilnocken für 
Verbrennungskraftmaschinen: Firma 
Clayton & Shuttleworth Limited in Wien. 

Einrichtung zur Verminderung der Reibung 
zwischen achsial belasteten Wellen 
und ihren Lagern: Guido Freiherr v. Pirquet, 
Ingenieur in Wien. 

Spindelpresse, Stanze, Durchschnitt u. dgl.: 
Franz Jantsch, Fabrikant in Gablonz. 

Selbsttätige Revolverdrehbank: Armand 
Allix, Ingenieur. 

Verfahren zum Auspressen von Rohren: 
Heinr. Ehrhardt, Zivilingenieur in Düsseldorf. 
Selbstspannendes Bohrfutter mit Klemm- 
rollenund Kurvenscheiben zum Ver- 
stellen der Rollen: H. Heynau, Ingenieur. 


R. WOL 


Magdeburg- 
Buckau 


Fahrbare und fest- 
stehende 
Sattdampf u. Patent 


p Pontani 
a Lokomon 


Na zu B Mordekrättmn. 
Wirtschaftiichste Berriebsmaschine der Neuzeit. 


Gesammterzeigunge 625.000 PS. 
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Stickstoff. 


Atmungs- und 


Wasserstoff. 


Oxygen, Wien. Telephon 10364. 


Fragekasten. 
Ich 
Motorenantrieb mit Plungerpumpen empfehlen. 
170. 


gewünschte Lieferanten ent- 


Antwort auf Frage Nr. 169. würde Ihnen den 


Antwort auf Frage Nr. Ich verweise auf den 


Inseratenteil, worin 


halten sind. 


Antwort auf Frage Nr. 171. Die meisten Ofen- und 
Kaminbaufirmen befassen sich mit der Anlage 
von Martinwerken nach ihren Spezialitäten. 

Frage Nr. 172. Wer liefert automatisch schliessende 
Wasserhähne ? 

Frage Nr. 173. Wer liefert Holzkohle ? 

Frage Nr. 174. Wer liefert geeignete Bohrer, um 


Spindeln bis etwa 1000 mm Länge durchzubohren, 
Durchmesser und Bohrung 30 bis 50 mm? 
Wer 


Einrichtungen für Ziegeleien? 


On E ZZEEN 
ZZinweis? 

Der Gesamtauflage unserer heutigen Nummer liegen 
Prospekte der bestbekaunten Firmen: Deutsche 
Roststab-Industrie Paul Greulich & Co 
Berlin S.O. 26, sowie Julius Overhoff, Tech- 
nisches Bureau, Wien, IX., Widerhofergasse 7 bei: 
wir empfehlen dieselben der besonderen Aufmerk- 


Frage Nr. 175. liefert komplette Maschinen- 


samkeit unserer geschätzten Leser. 


ILI./ı. Dauptstrasse 120 
R. k. üst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


açade Farben 


„wetterfest‘ kalklöslich, für Gebäude- 
anstrich in 49 Nuancen von 24 h pro Kilo- 
gramm aufwärts. 


Canl Kronsteiner, Ic 


1 Kilogramm reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfagadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend. 
nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. w 


= 
- Husführliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. 
REN mM DEUE 
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andstrahlgebläse 


we D R.-Patente -m 


in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 
fertigen 


Zahlreicha Referenzen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


SPINDELPRESSEN 
FRIKTIONSPRESSEN 
EXZENTERPRESSEN < 


Der fachwissenschaftl. Unterricht | 
von | 


techn. Fachschulen 


ist bis ins kleinste nachgealımt 2 $ 
in d. Selbstun terrichtswerk. PO ASEEN E T, p 
System Karna ck - Hachfeld : A 
Maschinen- Konstruk- j, 
teurschule, Werkmei- IE 

stersc' ule, Monteur- =S 
sc ule, Be- triebs- Ma- 
schinen- u. Etektro- 

inyenieur- Schule, 

Werkzeug maschinen- 

bauerschul e. Glünzende 
Erfolge. Pros pekte und An- > FABRIK” 
erkennungssch š reiben gratis 


FELIX Are 
WIEN X.ABSBERGGASSE 17 
‚Zahlung; serleichlerun en 


und franko. Ansichtssendungen 
bereitwilligst. 


Schallehn & Wollbrück 
Wien X1YV/2. 


À \ 
MUNS $ OAA y 
t N M rÀ ` à S AN A \ Ur Y 
p ` 21% N &. D 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Nieb, für Feinmechanik, 
Waffen , Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellte, 
Hieb. 


ape 


Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für”Elektrotechnik, Automobilbau. 
> Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 

kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N, Württemberg 


Über 800 Arbeiter 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN. Wien, VIl/, Burgg. 68 


Behr Bergmann 


TENO.zimn 


KOSMOS -zinn 


in Blöcken und Stangen. — Muster gratis. 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien IV/l. Budapest. V, 


TE GETaYaYoi [CHEN E 
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Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
: Korrespondenz-Unterricht 


Berlin SW. li, Schönebergerstr. 8. 


Techn.-Leiter: Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW. 


. - .Gediegene theoret. . Ausbildung -durch schriftlichen. 
Unterricht in Hochbau, Bau-Ingenleurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
gF- Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- f 
dingungen | "W8 l.ehrmitttel werden mitgeliefert. Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zur Auf- 
n.hme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


es Ausführliches Programm gratis. we 


} tür Maschinen- u. Elektro-Ingenieure 
Wismar a.d.Ostseg Bau-Ingenieura und Architekten. 


| Ingenieur-Akademie 
© 


Je nach Bedürfnis 


jedoch speziell für der Schule Entwachsene sind die Kenntnissc 
des Maschin- u. Rechtschreibens, Rechnens, der Stenographle, 
insbesondere des Sohnellschreibens nicht nur unerlässlich, 
sondern für alle Bureauberufe geradezu eine unbedingte Not- 
wendigkeit. Schnellschreiben nach einem eigenen System und 
Prinzip. Deberzeugen Siesich! Professor O. A. Füohsel, k.u.k. 
österr. und griech. Hofkalligraf, Wien, l., Judenplatz 7; Sprech- 
stunden u. Aufnahme täglich von 9—2 Uhr. Honorar billigst. 


u te a a TEE 
Soeben erschienen ; durch alle Buchhandlungen oder direkt vom Verlage 
zu beziehen. 


Die Analyse 


des 


Kautschuks, der Guttapercha 
Balata und ıhrer Zusätze 


== Mit Einschluss der Chemie der genannten Stoffe. == 


Mit 42 Textabbildungen und 4 Tafeln. 
Groß-Oktav. — Geheftet 10 Mark. 
Gehunden 13 K 20h = 


11 K = 
12 Mark. 


19 Bogen 


Bei Einsendung der Gelder per Postanweisung, franko Zuschiokung. 
A. Hartleben’s Verlag Wien, 1., Seilerstätte 19. 


| ! 
| 
- : 

| Dr. Rudolf Ditmar. | 
| 
| | 
1s + 


I} Rund - Reisszeuge. Rechenschieber, Mass- 
stäbe, Messbänder etc. empfelilen 


es go x 
. ‚do 
I Neuhöfer & Sohn 
k- u. k. Nof-Mechaniker 
WIEN, T., Kohlmarkt Nr. 8. 
(FABRIK : V., Hartmanngasse 5) 
Illustrierte Preis-Kurante gratis. 
Umtausch bereitwilligst. — Versendungen und 
Reparaturen prompte st 


Die Milchwirtschafts-Aktien-@G. in Budapest beabsichtigt. 
in einer ihrer ungarischen Fabriken zur besseren Ausnützung 
von Dampf, Maschinenkraft, Raum und des Verknuf apparates die 


gewinnbringende Fabrikation : 


eines neuen Artikels. ev. der chemischen Branche, in Compagnie 
mit tüchtigem Fachmanne aufzunehmen und erbittet entsprechende, 
nur ernste Offerte. Milchwirtschafts-Aktien-Gesellschaft, Buda- 
pest, V., Akademia-utca 11. : 
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| Käufe Verkäufe etc. | 
m 


Hochdruckventilator 


von Schiel, 800 mm Fliügeldurchmesser, fast neu, billig ab- 
zugeben. Gefl. Zuschriften an die Expedition des Blattes unter 
„H. 2016“. 


Dampfmaschinen 


50 HP. mit Ventil- und Ridersteuerung, mit oder ohne Kon- 
densation in ailer bestem Zustande, wird billigst verkauft. Zu- 
schriften unter „M. Z. 2017 an die Expedition des Blattes. 


O 12, un (2. DS Se 22 


——— Einflammrohrkessel — 


30 Quadratmeter, neu mit Ueberhitzer, erstklassiges Fabrikat, 
prompt lieferbar, zu verkaufen. Gefl. Zuschriften unt. „E. Soh. 2018“ 
an die Exped. des Blattes. 


Zu kaufen gesucht 


wird ein Dampfkessel gebraucht, doch sehr gut erhalten, vor 
zirka 200 Quadratmetern lleizfläche und 12 Atmosphären Span- 
nung. Anbote mit genauer Beschreibung, unter, R. F. 2019“ an 
die Exped. d. Bl. 
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Leder- 
Manschetten 


C.OttoGehrckens 


Wien. Franz Josefs-Kai 7. 


Zur Herstellung von Leder - Manschetten 
(Stulpen) verwende ich ein speziell für diesen 
Zweck in meiner Gerberei lIorneburg mit 
reiner Eichenlohe gegerbtes und zugerichtetes 
Leder. Jede Grösse wird dem für sie best 
geeignetstem Teile der Haut entnommen 
und in technisch richtiger Art hergestellt, 
wie für die verschiedenen Pumpen, hydrau- 
lischen Pressen in Weichheit und Härte 
erforderlich. 


Modern konstruierte 


Hydraulische Pressen, Pump- 
werke, Kniehebelpressen. 
Sandwaschmaschinen, Misch- 
maschinen f. alle Zwecke, Ma- 
schinen für Hartzerkleinerung, 
Steinbrecher, Sortieranlagen. 


Spezialmaschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co. 


Markranstädt bei Leipzig. 


Nener Katalog Nr. 94 gratis. 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


| Spezialität in Buchdruck- 
NNA und lithographischen 


Schnellpressen. 


Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Papierschneid- 
und Perforiermaschinen, Abzieh- 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 


Musterschneidmaschinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


| Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
Korrespondenz-Unterricht 


Berlin SW. Il, Schönebergerstr. 8. 
Techn.-Leiter : Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW. 


Gediegene theoret. Ausbildung «durch schriftlichen 
Unterricht in Hochbau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
aF- Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen! 8 Lehrmitttel werden mitgeliefert. Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich, Zur Auf- 
nahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


ss Ausführliches Programm gratis. e 


Ingenieur-Akademie 


für Maschinen- u. E ektro-Ingenieure 
Wismar a. d. Ostsee Bau-Ingenieurə und Architekten. 


Je nach Bedürfnis 


jedoch speziell für der Schule Entwachsene sind die Kenntnisse 
des Maschin- u. Rechtschreibens, Rechnens, der Stenographie, 
inshesondere des Schnellschreibens nicht nur unerlässlich, 
sondern für alle Bureauberufe geradezu eine unbedingte Not- 
wendigkeit. Schnellschreiben nach einem eigenen System und 
Prinzip. Ueberzeugen Siesich! Professor ©. A. Füohsel, k.u.k. 
österr. und griech. Hofkalligraf, Wien, !., Judenplatz 7 ; Sprech- 
stunden u. Aufnahme täglich von 9—2 Uhr. Honorar billigst. 


ig ETHERNET 
| Soeben ersohienen ; durch alle Buchhandlungen oder direkt vom Verlage 
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zu beziehen. 


Die Baulkunde 


unter spezieler Berücksichtigung der 


Baufestigkeit. 


und zum Gebrauche in der Praxis 
-enthaltene eine grosse Anzahl Tabellen und Rechnungsbei- 
spiele praktisch erprobter Ausführungen, erläutert an der 
i Hand vieler in den Text gedruckter Zeichnungen. 
= Bearbeitet von 
i Julius Gutsch 
Ingenieur und Lehrer für Maschinenbau. 
| 


Mit 159 Abbildungen. 
10 Bogen. Gr.-Oktav. Geh. 5 K 50 h. Gebdn. 6 K 60 k. 


i 
= 
Ein Lehrbuch zum Selbstunterricht, für Maschinenbauschulen ) 


Bei Einsendung der Gelder per Postanweisung, franko Zuschiokung. 
A. Hartleben’s Verlag Wien, I., Seilerstätte 19. 
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Wir ersuchen höflichst, sich bei Bestellungen und Anfragen auf unsere Zeitschrift bez.ehen zu wollen. 
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i Schmiedemaschinen „System Defries- Ajax“ 


Im Patent- und Konstruktions-Ausstausch mit der AJAX MFG. Co., Cleveland, O., U. 8. A. 
Annähernd 1400 Maschinen dieses Systems in Betrieb. 


Horizontale Schmiedemaschinen 
mit oder ohne Vorrichtung zur 
Nieten-Fabrikation. 


Kombinierte vertikale und horl- 
zontale Universal-Schmiede- 
maschinen. 


Nieten - Pressen mit oder ohne 
selbsttätigen  Materialvor- 
schub. 


Horizontale Biege- und Form- 
maschinen (Bulldozer). 


Schmiedewalzen. 


Kombinierte Warm - Fräsen und 
-Sägen. 


| $ d AR “ | 
Neuer Katalog auf Wunsch. a 


de Fries & C= Akt.-Ges., Düsseldorf 


General-Vertreter u. Lagerhalter in Wien KARL HAEUSGEN, WIEN IV 2. a or 32. 


Ba” Permanente Ausstellung von Werkzeugmascihnen (in Betrieb) und Werkzeugen. “$B 
D BE G Í 


E O aes Á iIi 


Kommandit-Gesellschaft 


Werner & Pfleiderer 


Wien, XVI., Odoakergasse 35. 


Alle Maschinen, Backöfen 
Spezialität: etc. für Bäckereien sowie 


Cakes-, Zwieback- und Teigwaren-Fabriken. 


filzfabrik Ndlershof 


Achvenges ellschaft (x? 
g dhn Filz Ls 


N. Zweck . 


Hdlershof Berlin 


Präzisions- 
Reißzeuge 
(Rundsystem.) 


| .. 
Clemens Riefler, Nesselwang u. München. 
Paris 1900: Grand Prix. St. Louis 1904: Grand Prix. Lüttich 1905: Grand Prix 
— —— Illustrierte Preisliste gratis. — — 


Die ochton Bieflerzirkel sind am Kopf | 
mit dem Namen ‚„„‚BRIEFLER'' gostempeit. 
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Spezialmlaschinen 


A re Acetylen-Hand-Later- 

mi . . 

Lampen. Erbellt die nen a i insbesondere 
ganze Strassenbreite. Acetylen - Wagen - La- 


ternen von unerreicbter ° [114 N ° 
a S Leuchtkraft „Universal“- Knet- und Mischmaschinen 
Ilustrierte Preisliste gıatis uad franko. 


Carl Strempel, Löwenberg 3, Pr.-Schles. für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. 
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Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „IECHNISCHE RUN DSCHAU 


ORGAN 


Erscheint am |. und 16. eines 
jeden Monats, 


nen INGENIEUR-VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. 


Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 
Insertionspreis: ", Seite K 96, '/, Seite K 50, 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


'/ı Seite K 26, 


Telephon 3373 röm. IV. 


Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
ı/, Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 2. Wien, 15. Jänner 1910. XIV. Jahrgang. 
Inhalt: Vereinsnachrichten. — Wohlfeile Sachen. — Moderne Werkstatteinrichtungen für höchste Leistungsfähigkeit. — Aus- 
stellung München 19 0. — Vom Kaiser Wilhelm-Kanal. — Lehrinstitute. — Neues aus der Industrie. — Patentanzeiger. — 
Fragekasten. — Inserate. 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 3. Februar 1910, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner: 
keller‘ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 


Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


Wohlfeile Sachen. 


Ein scharfgeladener Soldat hat jüngst den Wiener 
Polizeipräsidenten bewogen, ein Theaterstück totzu- 
schießen. Dem Verleger und den Autoren des Stückes 
sei gratuliert. 


Daß alle Körper gleich schnell steigen, ist be- 
kanntlich unwahr. Und denoch wollen jetzt die Staats- 
beamten gleich schnell avancieren. 


Wien einmal nicht nach der 


so stellt man eine Schablone auf. 


man ın 
bauen will, 


Wenn 
Schablone 


Das Grammophon verhält sich zur Singstimme, wie 


T HEBBENBERRE 
Patent 
í ; 
zA Triumph-Mühle a 
a Unerreichte Leistung. 5 
® Beste Mahlmascine. W , e ; à 
8 en modersto Kosstrukt. Unübertreffl. Mahlweise. 8 eine Osterratsche zur Glocke, oder wie unsere tech- 
DEREN o Berlletnerunge. u. exe nische Zivilisation zur Kultur 
Transport-Anlagen. “iloderaste, yardurkıı Ca zo ; "k 
Vertretung wird vergeben, wo nicht vorhanden. > Exportkonstruktion. a © 
Alpine-Maschinenfabrik-Gesellschaft, Augsburg2 W Die Technik bemächtiget sich in ihrer Art der 
wormmals Holzháner Maschinenfabrik-Gesellschaft | Spezialfbk. f. Zerkirg.- u. Transport-Anıagen. X r = T : ap . : DET TR. í i 
TTT e ER SNENEEBERuNE Kultur. Sie zerschlägt viele tief im Menschentum be- 
Generalsertretung Maxim. Fuchs & Co., Wien, V'l/l, Westbahn-trasse 21, gründete Werke und greift nach glitzernden Glas- 
2 " a TESSE - ET DE EEE ES AN 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand & Lhuillier, Brünn 


Maschinenfabrik, Eisengießerei, Kesselschmiede und Blechwerkstätte 


liefert 


Abdampf-Kolbenmaschinen, 


kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, 


Abdampf-Koiben-Kompressoren 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. 
Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentiert. 


(Patent Köster), Präzisions-Dampf- 
Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 


Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum-Raffinerien etc. 
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perlen. Viele von unseren technischen Wilden sind froh, 
wenn sie sich mit Livreeröcken und alten Generalshüten 
schmücken können. Jeder Zweite ist ein Aspirant 
für das Arbeitsministerium. 


$ 
Es liegt näher Brot zu suchen als Getreide, be- 
sonders wenn man einen Gugelhupf erlangen will. 
$ 
Alle moralisch verhundsten Bestien, alle in der 
Zeitgeschichte stinkenden Berühmtheiten handeln nach 


dem Grundsatz: daß der Grundsätze erstes Drittel ent- 
behrlich, das zweite unnütz und das dritte übertlüßig ist. 


ES 


Wenn ein Vorgesetzer Dich, untergebenen Hund., 
streichelt, mußt Du mit dem Schwanz wedeln. 


Die Menschen mit Reden bespeien, einhüllen, 
zerweichen, heißt sie politisch führen. 


Das Verdrießlichste ist: Nicht über die Menge 
hervorragen: das Verzweitlungsvollste jedoch: Sich 
dessen bewußt sein, dab man nicht hervorragen kann. 


® 
= 


Seine Schuldigkeit tun, vom ehrwürdigen Prior. 


immer Gutes reden und «die Welt sein lassen, wie sie 
ist, das ist nach Rabelais jedenfalls der sicherste Weg 
in den Himmel des Stumpfsinns. 

X% 


Die aus dem Gemüt hervorbreehende Empörung 
ist das Beste und Erhabenste, was wir haben; das 
Wohlfeilste aber ist die Freiheit, die jeder Finanz- 
minister, jeder Ausbeuter allen Ausgepreßten gern 
überläßt. 


14 
= 


Durch den Kurzschluß des ordinären Alltags- und 
Berufslebens vermint unser Edelstes irgend wohin .... 


Wohin aber ? %. L 


® ® 
Moderne Werkstatteinrichtungen 
® ® (1) d e 

für höchste Leistungsfähigkeit. 
(Fortsetzung.) 
Neben der Vollendung einer Arbeit und der Art, 
in welcher diese erfolgte, gingen die Bestrebungen der 
zu erzielenden Verbesserungen auch auf die Er- 
zeugung moderner Schneidewrerkzeuge. Es zeigte sich 
bald, daß die größte Vollkommenheit der Werkzeug- 
maschinen in einer Verwendung derjenigen Materialen 
zu suchen war, welche vordem für die Herstellung 
dieser Maschine überhaupt nicht in Frage kamen. Die 
Werkzeugmaschinen-Fabrıkanten zogen großen Nutzen 
aus den Erfahrungen der Automobilfabrikanten, welche 


eine große Verantwortung für die Konstruktions- 
Materialien ihrer Fabrikate tragen. Steuerungen und 


Wellen aus Nickel-, Vanadium-, Chrom- und anderen 
Stahllegierungen findet man in großem Umfange bei 
Werkzeugmaschinen, so daß die Fabrikanten die Eigen- 
aiten dieser Materialien und die Fortschritte, welche in 
in ihrer Ilerstellung gemacht werden, jetzt genau 
kennen müssen. 


Den interessanten Fortschritt in der Herstellung 
moderner Werkzeugmaschinen zeigen entschieden die 
hochtourigen Radialbohrmaschinen. Eine solche Ma- 
schine für Bohrweiten von 100 mm. wiegt rund 
1000 kg. und erfordert zum Antriebe einen 20 P.S. 
Gleichstrommotor mit konstanter Umdrehungszahl. Die 
Steuerung besteht aus Nickelstahl und gestattet 20 ver- 
schiedene Spindelgeschwindigkeiten, die durch einen 
einzigen Hebel reguliert werden. Ein anderer Hebel in 
Greifhöhe für den Wärter betätigt die einzigste in die 
Transmission eingebaute Reibungskupplung, durch welche 
das Anlassen, Stillsetzen und Umkehren der Spindel- 
drehung erfolgt. Die Bohrarbeit kann innerhalb 8 Stu- 
fen von !/,, bis Imm Stufe pro Spindelumdrehung re- 
guliert werden. Die Abmessungen der Wellen und 
Lager, die Schmiervorrichtungen und andere Konstruk- 
tionseinzelheiten sind mit größter Sorgfalt bei der 
Konstruktion dieser Maschinen durchgearbeitet worden, 
so daß absolute Betriebssicherheit bei größter Be- 
lastunesfähigkeit erreicht werden konnte. 


Mit einer derartigen Maschine wurden folgende 
Resultate erzielt: 


Eine Anzalıl Löcher von 75 mm Durchmesser 
wurden in einem Gußeisenblock von 100 mm Dicke 
bei 62 m Schneidegeschwingigkeit pro Minute in rund 
35 Sekunden gebohrt. Diese Leistung entspricht einer 
Bolrrarbeit von 170 mm. pro Minute. Dieselbe Bohr- 
maschine ermöglichte mit einem 15 mm starken Bohrer 
bei 23 mm pro Minute Spindelgeschwindigkeit und 
659 m minutlicher Bohrtiefe die Herstellung von Löchern 
in einem Gußeisenblock in weniger als 9 Sekunden. 
Die Schneidegeschwindigkeit war bei der ersten Probe 
verhältnismäßig hoch und doch befand sich der Bohrer 
nach vollendeter Arbeit noch in einem durchaus guten 
und brauchbaren Zustand. Bei dem zweiten Versuch 
zeigte der Bohrer nach erfolgter Herstellung einer 
ganzen Anzahl von Löchern keine wesentliche Ver- 
änderungen. Nicht mehr als 20 P.S. waren zur Her- 
stellung der 75 mm tiefen Löcher unter den vorer- 
wähnten Betriebsverhältnissen erforderlich, eine Leistung, 
welche noch vor wenigen Jahren als unmöglich be- 
zeichnet worden wäre. Die letzten Versuche an Bohr- 
maschinen haben gelehrt, daß die schnellste Bohr- 
arbeit bei verhältnismäßig hohen Geschwindigkeiten 
und geringen Bohrtiefen pro Spindelumdrehung ge- 
leistet wird. 

Bedeutende Fortschritte hat die moderne Werk- 
stattpraxis noch auf dem Gebiete der Hobelmaschinen 
gemacht. Zur Erzielung von Normalwerten, die als 
Grundlage für den lau von Hobelmaschinen in Be- 
tracht kommen können, waren eingehende Versuche 
erforderlich. Zu diesem Zweck fanden Maschinenstahl- 
blöcke von t4 mm Fläche Verwendung, deren Analyse 
16°% Kohlenstoff und 51% Mangan ergab. Die Festig- 
keit betrug 270 kg pro Zentner, die Drehbarkeit 50%. 
Die Versuchshobelmaschine mit einem Spiralhobel mit 
vernickelten Scehneidezähnen, leistete bei einer Tisch- 
geschwindigkeit von 230 m pro Minute eine Arbeit von 
2 mm Tiefe und 125 mm Länge. Diese Maßnahme wird 
jetzt von fast allen Fabrikanten von Hobelmaschinen 
angewendet. so dab die Bewertung der Maschinen auf 
Grund der Menge und Güte der geleisteten Arbeit und 
nicht auf Grund des Vergleiches von Eigenheiten in 
dem Bau, wodurch leicht große Unzulänglichkeiten ìn- 
folge Unkenntnis besonderer Konstruktionsmaßnahmen 
entstehen könnten, erfolgt. 


Nr. 2. 


Sodann wäre auch noch der Werkzeugmaschinen 
der Koldenbauart Erwähnung zu tun, da diese zur Er- 
zielung moderner Arbeitsbedingungen keinerlei Umbau 
erfuhren. Da ein Wechsel der Schneidegeschwindigkeiten 
in Anbetracht der großen Arbeitsleistungen früher nicht 
erforderlich erachtet wurde, war man hier auf die 
Verwendung verschiedenster Materialien und den Er- 
halt verschiedenartiger Schnitte bedacht. Als wichtig 
wurde später bei dem Betriebe dieser Maschinen auch 
die Geschwindigkeit erkannt, unter welcher die Aus- 
führung der Arbeit erfolgte, daß man heute davon 
überzeugt ist, so daß eine veränderliche Schneidege- 
schwindigkeit ein sehr wichtiger Faktor für die Er- 
zielung guter Arbeitsleistungen ist. Bei einer Schneide- 
geschwindigkeit von 7 m pro Minute und einer Um- 
steuerungsgeschwindigkeit auf 27 m pro Minute wird 
die Schneideleistung pro Stunde 320 m werden. Ver- 
doppelt man die Umsteuerungsgeschwindigkeit auf 54 m 
pro Minute, so erhält man eine Schneideleistung von 
355 m pro Stunde oder einen Gewinn von 11%. An- 
derseits würde eine Verdoppelung der Schneidege- 
schwindigkeit auf 14 m pro Minute bei 27 m pro Mi- 
nute Umdrehungsgeschwindigkeit eine Schneideleistung 
von 535 m pro Stunde oder einen Gewinn von 66?/,°/, 
ergeben. 

Als Beispiel einer modernen Hobelmascline wäre 
eine Maschine zur Bearbeitung von Schmiedestücken 
anzuführen, welche durch einen Gleichstromkompound- 
motor von 20 P.S. Leistung angetrieben wird. Die 
Umsteuerungsgeschwindigkeit bleibt konstant 27 m pro 
Minute, während die Schneidegeschwindigkeit auf 5, 7, 
9, 10, 12 und 14 m pro Minute durch die veränder- 
liche Umdrehungszahl des Motors reguliert werden 
kann. 


Die großen Fortschritte, welche in einer Vervoll- 
kommnung der Werkzeuge und Werkzeugmaschinen 
zur Erzielung höchster Arbeitsleistungen in den letzten 
Jahren erhalten worden sind, sind so vielseitig, daß 
in den vorstehenden Ausführungen nur einige Beispiele 
als Beweisführung für die Wichtigkeit dieser Faktoren 
angezogen werden konnten. Viele scheinbar belanglose 
Einzelheiten haben einen großen Anteil an der erfolg- 
reichen Ausgestaltung mancher Maschinenarten, so dab 
auch die unwesentlichsten Momente bei Beurteilung 
einer gewissen Bedeutung nicht entbelıren werden. 


Industrielle Anlagen dienen in großem Umfange 
der Herstellung von Handelswaren, so daß bei der 
Errichtung neuer Anlagen von vornherein große Acht- 
samkeit auf die Verwendung leistungsfähigster Maschi- 
nen, auf die sachgemäßeste Leitung des Betriebes und 
auf andere eine hobe Wirtschaftlichkeit der Anlage 
gewährleistende Betriebsbedingungen gelegt werden 
muß. Dieser und die noch folgenden Teile dieser Ab- 
handlung sollen daher dazu dienen, nach dieser Rich- 
tung hin einige Fingerzeige zn bieten. Da nun die 
Heranziehung bestimmter Industriezweige bei den hier 
in Rede stehenden Ausführungen zu weit führen würde, 
können nur industrielle Anlagen als ein genereller Be- 
griff behandelt werden. 


Gänzlich neu zu errichtende Anlagen sind in der 
Regel in der ersten Zeit ihres Bestehens nur schwach 


beschäftigt, so daß die Ausführung der Arbeiten in 


Räumlichkeiten erfolgt, die an Bedeutung kaum unter 
die hier zu betrachtenden Anlagen fallen dürften. 
Große Anlagen sind aber fast immer das Ergebnis 
eines schrittweisen Anwachsens, so daß in der Regel 
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neue Maschinen nnd Gebäude entweder als Erweite- 
rungen bestehender Anlagen oder bei der Uebernahme 
und Verlegung bereits bestehender Geschäfte an an- 
dere Ausführungsplätze in Frage kommen dürften. 


Bis vor kurzem waren die Leiter industrieller 
Anlagen noch zu impulsiv, um zu überlegen. daß eine 
augenblickliche starke Beschäftigung keine sicheren 
Rückschlüsse auf eine weitere günstige Erweiterung 
eines durch neue Gebäude und Einrichtungen naturge- 
mäß sehr stark belasteten Betriebes zuläßt. Sie waren 
in der Regel der Ansicht, daß der Umfang des erreich- 
baren Erfolges von der Umsicht abhängt, mit welcher ein 
Unternehmen geleitet wird und berücksichtigten die Gren- 
zen nicht, welche die Entwicklung eines Unternehmens 
plötzlicb und unvorhergesehen erreichen kann. Glück- 
licherweise hat nun ein Erkennen der notwendigen 
Anforderungen für moderne Ausrüstungen und Arbeits- 
prozesse, sowie der Bedeutung neuer Systeme für die 
Leitung, und der Wunsch, auch für die künftige Ent- 
wicklung eines Unternehmens vorzubeugen, dazu ge- 
führt, erhöhte Aufmerksamkeit der anfänglichen Aus- 
dehnung eines Unternehmens bei der Errichtung neuer 
Anlagen zuzuwenden. So wird jetzt im Allgemeinen 
mehr Gewicht darauf gelegt, daß die Leistungsfähig- 
keit irgend eines Betriebes in nicht geringem Grade 
unter Anlehnung an die im Anfange seines Bestehens 
vorliegende Leistungsfähigkeit, bewertet wird. 

Um derartige Vorarbeiten erfolgreich gestalten 
zu können, ging man zuerst von der Maßnahme aus, 
daß diejenigen Beamten, welche den Betrieb einer 
neuen Anlage zu überwachen haben würden, dem bau- 
leitenden Architekten und Ingenieur die erforderlichen 
Angaben über Größe, Art und innere Einrichtung aller 
Räumlichkeiten geben und die Auswahl wie die An- 
ordnung der Maschinen, Transportmittel usw. treffen 
sollten. Man nahm an, daß die erforderlichen Kennt- 
nisse zur richtigen Beurteilung dieser Ausrüstungsteile 
denjenigen Personen, welche nicht direkt im Betriebe 
tätig seien, fehlen müßten. Kine wirkliche Veränderung 
in dieser Hinsicht war zu verzeichnen, als berufene 
Fachleute auftraten, welche erklärten, sie könnten 
nicht bestimmen, daß Leute mit genügend umfang- 
reichen Kenntnissen für die richtige Beurteilung aller 
Vorarbeiten bei der Errichtung neuer oder bei großer 
Erweiterungen bestehender Anlagen unter den Betriebs- 
beamten anzutreffen sein würden. 


Selbstverständlicb wird bei der kurzen, für die 
Ausarbeitung einer neuen Anlage zur Verfügung ste- 
henden Zeit jeder einzelne Zweig der verschiedenen 
Fachgebiete in Wirksamkeit treten müssen. Diejenigen, 
welche die neue Anlage errichten lassen, müssen die 
Hauptbestandteile der Ausrüstung festlegen, wobei je- 
doch eine Heranziehung von Spezialfachleuten mit 
ihren umfangreichen Kenntnissen nicht zu umgehen 
sein wird Aus diesen Bestrebungen heraus haben sich 
ja dann die konsultierenden Ingenieure gebildet, welche 
erst nach erfolgtem Beschluß über den Bau einer An- 
lage herangezogen werden. Von besonderer Bedeutung 
wird eine Beihilfe dieser Spezialingenieure für die Er- 
richtung von Arlagen, deren Fertigstellung in kürzester 
Zeit erwünscht ist. Dieses Bedürfnis dürfte aber in- 
folge der großen Erleichterungen, welche ein mit allen 
modernen Hilfsmitteln ausgerüsteter Betrieb aufweist, 
in den meisten Fällen vorliegen. Der die Vorarbeiten 
erledigende Ingenieur muß daher seine Arbeiten auf 
einer Grundlage ausführen, welche ihm von dem Be- 


/ 


‚sitzer als zuverlässig bezeichnet wird. Die wirkliche 
Leistungsfähigkeit einer neuen Anlage wird also daher 
ın hohem Grade von der Erfahrung der Unterneh- 
mer, welche den Ausführungsauftrag erteilen, abhän- 
gig sein. 

Das Entwerfen einer neuen industriellen Betriebs- 
anlage fällt in der Hauptsache einem einzigen Fach- 
manne zu, sofern die Kontrolle in Frage kommt, je- 
doch wird sich infolge der verschiedenartigen Pro- 
bleme, mit welchen bei diesen Arbeiten gerechnet 
werden muß, eine Unterstützung nicht nur durch die 
Auftraggeber, sondern auch durch dio technische und 
Handelsorganisation des betreffenden Industriezweiges 
kaum umgehen lassen. 

Die vorerwähnte Basis für eine Vornahme der 
bei dem Entwurf industrieller Anlagen zu berück- 
sichtigenden Punkte würde sich etwa folgendermaßen 
gliedern lassen: 


V. = Vorbereiiende Arbeiten (Festlegung der An- 
forderungen) ; 

F. = Finanzierung ; | 

D. = Detailierte Pläne und Spezifikationen ; 

C. = Konstruktionsarbeiten und Einband der Aus- 


rüstungsteile ; 
Z. = Zeitpunkt des Arbeitsbeginnes. 
Diese Zeitpunkte lassen wieder folgende Unter- 
teilungen zu: 
V. = Vorbereitende Arbeiten: 

V. — a. = Feststellung der besonderen Fabrikations- 
erfordernisse und Zusammenstellung von 
Daten für die angeblichen und zukünftigen 

Erfordernisse ; 

V. — b. = Fesstellung der Grundprinzipien, welche 
in einer Neuanlage hinsichtlich der Ver- 
waltung aller Fabrikationseinheiten erfor- 
lich werden; 

V. — c. = Vergleich der charakteristischen Merkmale, 
welche bei Anlagen, die in der letzten 
Zeit für den gleichen Fabrikationsgang 
errichtet wurden, hervorgetreten sind; 

V. — d. = Bestimmung der Art und Anzahl Maschi- 

nen, welche sofort beschafft werden müssen; 
= Entschließungen über die geographische 
Lage und darüber, ob die Anlage in einem 
Verkehrszentrum oder außerhalb eines’ sol- 
chen am besten zu errichten sein wird ; 

V. — f. = Entschließungen über die den einzelnen 
Ausrüstungsteilen zu gebenden Aufstel- 
lungsplätze auf Grund allgemeiner elemen- 
tarer Erfahrungen und auf Grund der Ver- 
waltungserfordernisse ; 

V. — g. = Fesstellung der Flächenabmessungen für 
die Fabrikationsabteilungen, Lagerräume, 
Bureauräume usw. Hierbei wäre auch den 
Anforderungen für spätere Erweiterungen 
Rechnung zu tragen; 

V. — i. = Festlegung der Tracen für Transportmittel, 
welche dem Heranschaffen des Rohmate- 
riales und dem Fortschaffen des Fertig- 
fabrikates dienen; 

A. — j. = Ermittlung der gesamten sofort. benötigten 
Flächenausdehnung und der für spätere 
Erweiterungen vorzusehenden Flächen ; 

V. — k. = Sorgfältige Auswahl, daß alle Einzelpunkte 
genau zusammen passen, um später ein 
vollkommenes Ganzes zu haben. Nach 
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Möglichkeit soll mit dem Beginn irgend- 
welcher Ausführungsarbeiten bis nach Ab- 
schluß aller vorbereiteneen Arbeiten ge- 
wartet werden; 

V. — l. = Vorbereitung der Auslagen für die ein- 
zelnen Abteilungen, wobei dieselben in 
Gruppen bestimmter Art eingeteilt werden 
können. Iliebei sind wieder die vorerwähn- 
Punkte zu berücksichtigen ; 

V.— m. = Ueberschlagen der voraufgegangenen Vor- 
arbeiten und Aufstellen eines Gesantan- 
lagebetrages, wobei von den voraufge- 
gangenen Vorarbeiten die besten Ergeb- 
nisse zu nehmen sein würden; 

V. — n, = Entwurf eines nach Klassen geordneten 
Kostenanschlages, welcher auf Einheits- 
preisen aufgebaut ist; I 

V. — o, = Entscheidung, ob die geschätzten Auslagen 
in einem feststehend gleich bleibenden 
Betrag zu den voraussichtlichen Erträg- 
nissen des Unternehmens resultieren wür- 
den, d. l. ob dic Erträgnisse die nötigen 
Aufwendungen einzubringen vermögen ; 

V. — p. = Entscheidung, ob der Unternehmer für die 
gesamten Auslagen entsprechend vorbe- 
reitet ist; 

V. — s. = Sofern finanzielle Beschränkungen (V.— o. 
oder V. — p. oder diese beiden Punkte 
zusammen) es erfordern, müssen die Aus- 
lagen einer Revision unterworfen und Daten, 
und Pläne auf einer eine Ausführung er- 
möglichenden Unterlage geschaffen werden. 

F. = Finanzierung: 

Es sollangenommen werden, daß der Unternehmer 
die erforderlichen Geldnittel selbst stellt und in keiner 
Weise hierin von dem beratenden Ingenieur abhängig 
ist. Dieses ist die zumeist übliche Regelungsweise 
bei der Eriichtung industrieller Anlagen. 

D = Detaillierte Pläne und Spezifikationen: 

D. — a. = Aufstellung der Pläne und Spezifikationen 
für Spezialmaschinen, die nach den vor- 
bereitenden Arbeiten für erforderlich be- 
funden worden sind; 

D. — b. = Aufstellung der Pläne und Spezifikationen 
für den aus den vorbereitenden Arbeiten 
folgenden physikalischen Eigenheiten; 

D. — c. = Aufstellung der Pläne und Spezifikationen 
für Krafterzeugungs- und Uebertraguugs- 
anlage und für die Arbeitsvorrichtungen ; 

D. — d. = Aufstellung der Pläne und Spezifikationen 
für die Beleuchtung der Räume; 


D. — e. = Aufstellung der Pläne und Spezifikationen 
für die Ventilation und Heizung der 
Räume ; 

D. -- f. = Aufstellung der Pläne und Spezifikationen 


für die gesundheitlichen Anlagen: 

Aufstellung der Pläne und Spezifikationen 

für die Feuerschutzanlagen ; 

D. — h = Aufstellung der Pläne und Spezifikationen 
für die vollständigen Gebäude, so daß 
dieselben mit den Einzelplänen und -spe- 
zifikationen D. — a. bis D. - g. über- 
einstimmen und außerdem den Anforde- 
rungen entsprechen ; 

D. — i == Aufstellung der Pläne und Spezifikationen 
für eine vollkommene Erfüllung aller An- 
forderungen; | 


| 
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‚und Spezifikationen, 


 Generalentwurf des 
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Aufstellung von Kontrakten für die Pläne 
die sowohl den In- 
teressen des Unternehmers wie denjenigen 
des Lieferanten gerecht werden. 


Konstruktionsarbeiten und Einbau der Aus- 


rüstungsteile : 
Auswahl der geeignetsten Teile der Pläne 
und Spezifikationen, sowie der besonderen 
Wünsche der beteiligten Parteien; 
Vergleich der Forderungen des Unter- 
nehmers mit denjenigen der Lieferanten 
und entsprechende Aufnahme solcher lor- 


‘derungen in die Kontrakte; 


Generalentwurf der Baupläne; 


Einbaus der Aus- 
Tüstunngsteile; 
Prüfungsarbeiten über Güte und Anzalıl 
dieser Teile; 


Beglaubigung der giltigen Verträge: 


= Zeitpunkt des Arbeitsbeginnes: 


Ueberführung von Ausrüstungs- und Zu- 
behörteilen aus den alten Räumen in den 
Neubau; 

‚Beseitigung etwaiger Mißstände, die sich 
.nach Fertigstellung der Gesamtanlage er- 


= geben könnten; 


Einübung des Personals in seine Funk- 


tionen, um alle Einzelheiten für höchste 
DEI UDESINNIERSIR nutzbar machen zu 
können. 


V. Vorbereitende Arbeiten: 


V=Al Igemein: Wenn es auch selbstveraäindlich 


sein dürfte, daß jeder der oben unter 
diesem Kopf aufgeführten Faktoren einen 
Einfluß auf die Errichtung industrieller 
Anlagen ausübt — die Leistung einer 
Anlage spielt hiebei gar keine Rolle — 
so darf doch nicht übersehen werden, daß 
ihre relative Wichtigkeit gänzlich von 
dem Zweck und den besonderen Betriebs- 
bedingungen einer Anlage abhängig ist. 
Der Hanptfaktor in einem bestimmten Fall 
wird so bei einer anderen Anlage mit- 
unter nur untergeordneter Art sein. In 
einem Unternehmen kann das leitende 
Motiv derart sein, daß eine große Wirt- 
schaftlichkeit bei den auszuführenden Ar- 
beitsprozessen von geringerer Bedeutung 
ist. In anderen Unternelimen wieder kann 
das führende Problem eine Lösung durch 
den Erhalt eines Produktes größte Nach- 
frage erfahren. Die Mehrzahl der indu- 
striellen Anlagen liefern starker Konkur- 
renz unterworfene Marktartikel, so daß 
die Arbeitsleistung, die Wirtschaftlichkeit 
in.der Fabrikation und die bieızu erziel- 
baren Absatzpreise eine wichtige Rolle 
spielen dürften. Dieser Punkt sollte stets 
bei späteren Erweiterungen in Betracht 
gezogen werden. 

Feststellung der eek 
Fabrikationserfordernissse und 
Zusammenstellung von Daten 
für die augenblicklichen und 
zukünftigen Erfordernisse: 


Neue Gebäude- und Maschinenanlagen für indu- 
strielle Unternehmungen sind bei großem Umfange in 


in den Arbeitsmethoden, 


der Regel für solche Betriebe bestimmt, die bereits 
Erfahrungen in dem betreffenden Geschäftszweig auf- 
zuweisen haben, so daß die vorbereitenden Arbeiten 
in einem Studium der bestehenden Methoden und Vor- 
richtungen ihren Anfang nehmen und durch eine Kennt- 
nis der für die neuen Gebäude benötigten besonderen 
Anforderungen unterstützt werden. 


Es kann als sicher angenommen werden, daß die 
grundlegenden Erwägungen für eine gegebene Orga- 
nisation eines bestimmten Geschäf'sbetriebes ein voll- 
kommenes Vertrautsein aller Glieder mit allen in Frage 
kommenden Anforderungen voraussetzt. Dieses Ver- 
trautsein oder -werden ist die erste den in einem Un- 
ternehmen angestellten oder anzustellenden Beamten 
zufallende Aufgabe, damit dieselben in die Lage ver- 
setzt werden, zu beurteilen, was ihr Unternehmen her- 
stellt und wie groß die Leistungsfähigkeit sein muß. 
Die jung eintretenden Beamten müssen sich zwecks 
Erlangung dieser Kenntnis an die älteren Erfahrenen 
eng anschließen. 


Jeder große Betrieb hat einen oder melırere Be- 


'amte, welche ihre Zeit ganz oder zu einem gewissen 


Teil dem Studium der Haupterwägungen der hier un- 
ter V,— a. behandelten Vorarbeiten widmen. Wechsel 
die Installation neuer Aus- 
riistungsteile und die Umwandlung einzelner Fabrika- 
tionsabteilungen kommen beständig vor. 


Die Auswahl von Maschinentypen und Arbeits- 
methoden sind derart mit einer wirtschaftlichen Ar- 
beitsweise verbunden, daß diese Faktoren, um diesel- 
ben auf der Höhe halten zu können, ein beständiges 
Studium erfordern. Eine Verbesserung der Methoden 
läßt sich in der Regel eıst nach langer Zeit und 
größeren Geldaufwendungen erzielen. Die Beamten 
eines industriellen Betriebs müssen daher diesem Punkte 
besondere Aufmerksamkeit schenken. Die Entwicklung 
von Methoden und Prozessen, welche sich im Laufe 
des Betriebsganges selbst als vorteilhaft erweisen, ist 
daher sorgfältig anzustreben Die Heıstellung von 
Matritzen oder die Bestimmung der Zusammensetzung 
und Behandlung von Stahl für Automobilfedeın sind 


auf ihren heutigen Grad der Vollkonmenheit nur nach 


jahrelanger Versuchsarbeit gelangt, so daß weitere 
Fortschritte erst allmählig eintreten und weitere große 
Geldaufwendungen erforderlich machen dürften. 


Die Dienstleistungen eines technischen Beamten 
werden materiell diesen Grundproblemen nicht helfen, 
da sie für jedes Unternehmen verschieden geartet sein 
werden. Es läßt sich in den meisten Fällen erwarten, 
daß ein Teil der für die Errichtung neuer Anlagen er- 
forderlichen Kenntnisse durch diejenigen Beamten zur 
Verfügung gestellt wird, welche mit einem derartigen 
Geschäftsgang in allen seinen Einzelheiten durchaus 
vertraut sind. 

Der Beamte muß sich dagegen mit den Mascln- 
nen, Methoden und Prozessen, die in seinem Unter- 
nehmen Verwendung finden, durchaus vertraut machen, 
da ein solches Vertrautsein die Grundlage für alle 
weiteren Erhebungen bildet. Während dieser Periode 
ist es von größter Wichtigkeit — und dieses gilt auch 
für die ganze Zeit, in der ein Beamter in einem Un- 
ternehmen angestellt ist — daß er volle Unterstützung 
durch ‚Vorgesetzte wie Untergebene findet, obschon 
der Ingenieur die treibende Kratt bei derartigen Maß- 
nahmen sein müßte.. Infolgedessen wird . es für beide 
Teile gleich wichtig sein, eine ` Verständigung zu 


8 „Allgemeine Ingenieur-7.ritung“ 


schaffen, da der Beamte die Befugnisse von seinen 
Vorgesetzten erhalten muß, der letztere aber über 
seine Entschließungen seine ersten Ratgeber dauernd 
verständigen muß, besonders wenn endgiltige Beschlüsse 
bereits getroffen sind oder mit der Ausführung von 
Arbeiten begonnen ist. lis ist stets leichter, die Ge- 
legenheit irgend eines Planes durch wiederholte Be- 
sprechungen zu erhöhen, wobei notwendige Verbesser- 
ungen entsprechend dem Voranschreiten der Arbeiten 
erkannt werden dürften. Wenn dieses geschieht, so 
läßt sich eine brauchbare Wirtschaftlichkeit einer An- 
lage besser errichten, da sich manche Einzelheiten 
im Voraus nicht mit genügender Sicherheit festlegen 
lassen. 

Die Vorbereitungen des Ingenieurs erstrecken sich 
vielfach auch auf Erwägungen, für welche dem Un- 
ternehmer selbst gar keinen oder doch nur eine nicht 
völlig erschöpfende Kenntnis zur Seite steht. Diese 
Erwägungen umfassen Faktoren, welche in gewissem 
Sinne besonderen Fabrikationsmethoden eigen sind. 
Hierhin gehören Kraft- und Lichtausrüstungen, Hei- 
zungs- und Ventiläütionsanlagen, gesundheitliche Aus- 
rüstungen, das Wohl der Angestellten und die sich aus 
dem Bau der Arbeitsräume ergebenden besonderen 
Anforderungen. Unter einem eventuell möglichen Aus- 
schluß der Kraft- und l.ichtausrüstungen werden diese 
Faktoren in den meisten Fällen von den Leitern in- 
dustrieller Betriebe nur teilweise verstanden. 

Während diese Teile der Anlage noch in der 
Beratung stehen, sollte der Ingenieur vollständige und 
systematische Aufzeichnungen machen. In vielen Fällen 
können seine Daten vorteilhaft auf eine Einheitsbasis 
zurückgeführt werden — etwa der Flächenraum pro 
Arbeiter in verschiedenen Abteilungen, der Kraftver- 
brauch pro Qum. Fläche für eine Beleuchtung der- 
selben, die Lagerfläche pro Tonne fertigen Produktes 
oder in manchen Fällen auch die erforderliche Kraft- 


menge für Antriebszwecke auf einer bestimmten Fläche. 
J Fortsetzung folgt. 


Ausstellung München 1910. 


Die organisatorischen und baulichen Vorarbeiten 
für die Ausstellung von muhamedanischer 
Kunst sind nunmehr in vollem Gange und werden 
unter Aufbietung aller Kräfte so energisch gefördert, 
daß erhofft werden kann, daß die Ausstellung bei ihrer 
Eröffnung im Mai ein abgerundetes Gesamtbild 
darstellen wird. Die Kommissare haben bereits den 
größten Teil Europas bereist und ein derartig reiches 
und kostbares Material fir München jetzt schon ge- 
wonnen, daß die volle Durchführung des Programms 
im Wesentlichen gesichert erscheint. Die hier zum 
erstenmale erfolgende Zusammenstellung der wichtigsten 
Kunstdenkmäler der muhamedanischen Welt, insbeson- 
dere aus ihrer großen Vergangenheit, wird als ein 
kunst- und kulturgeschichtliches Ereignis der Ausstel- 
lung 1910 ein internationales Interesse ver- 
leihen, zumal da fast alle Nationen durch Darbietung 
von Sammlungsschätzen an dem Unternehmen beteiligt 
sind. Der materielle Wert der in München zusammen- 
strömenden Schätze wird jetzt schon auf viele Mil- 
lionen beziffert. Handelt es sich doch nicht nur um 
Kunstwerke der Malerei, Plastik, Teppichproduktion 
und des eigentlichen Kunstgewerbes jeder 
Art, sondern auch um die mannigfaltigsten Dinge des 
täglichen Gebrauches aus alter Zeit. 
Bei der überaus verfeinerten Kultur der Blütezeiten 


Nr. 2. 


muhamedanischer Völker und Höfe waren schließlich 
alle Dinge zu Gebilden edelster Kunstform ausgestaltet 
worden. Daher wird die Ausstellung auch Waffen, 
Kanonen, Zelte, Fahnen, Standarten, Sättel, Geschirre, 
Trophäen, Bücher, Musikinstrumente, Stoffe, Kostüme 
usw. in grosser Fülle umfassen und hiedurch, wie durch 
Einbeziehung der verschiedenen Türkenbeuten 
aus den Türkenkriegen, in denen ja auch Bayern eine 
hervorragende Rolle gespielt hat, die Teilnahme 
weitester Volkskreise an sich fesseln. Ein Kreis Mün- 
chener Künstler ist mit den Entwürfen zur Ausgestal- 
tung der Hallenbauten und zur Materialgruppierung 
beschäftigt; man ist hiebei bestrebt, ein Gesamtbild 
zu erzielen, innerhalh dessen die Pracht der orientali- 
schen Schätze in ruhigem Rahmen sich voll entfalten 
kann. 

Die große Prinz Ludwighalle wird nach 
Entwürfen des Professors Dr. Theodor Fischer zu 
einem Festsaal umgewandelt, an welchen sich die 
erforderlichen Nebenräume anschließen. Diese Festhalle, 


welche bei voller Inanspruchnahme mehrere tausend 


Zuschauer in einem Amphitheater vereinigt, dient auch 
den abendlichen Veranstaltungen des Ausstellungsjahres. 
Ferner erfährt der Südpark eine durchgreifende Um- 
gestaltung insbesondere durch Anpflanzung von schatten- 
spendenden Bäumen und Rasenflächen, so daß er selbst 
während heißer Soemmernachmittage einen erquickenden 
Aufenthalt bietet im unmittelbaren Anschluß an die 
prächtigen alten Bestände des Bavariaparkes. Im Std- 
parke werden neben der großen Bierhalle der Ver- 
einigten Münchener Bierbrauereien Vergnügungen und 
Unterhaltungen verschiedenster Art geboten werden, 
vornehmlich wird Bedacht darauf genommen, daß auch 
bei schlechter Witterung sich hier allabendlich ein 
frohes Treiben in entsprechend ausgestalteten Vergnü- 
gungsstätten entfalten kann. Auch zur Lösung dieser 
Aufgabe haben sich Künstler und Architekten zur Ver- 
fügung gestellt, so daß der Ausstellungspark im kommen- 
den Jahre seiner Aufgabe, abends einen erfrischenden 
Aufenthalt zu bieten, in weit höherem Maße wird ge- 
recht werden können, als dies bisher der Fall gewesen 
ist. Großes Interesse wird hier die Ansiedlung 
orientalischer Handwerker finden, welche 
bereits in Konstantinopel und Kleinasien angeworben 
worden sind, um hier in einem architektonisch ent- 
sprechend ausgestalteteen Gebäude ibre heimischen 
Kunstfertigkeiten, z. B. Teppichknüpfen und -weben, 
Arbeiten in Seide, Baumwolle, Metall,- Gold und Silber 
im Betriebe  vorzuführen. Die Handwerker-kolonie, 
welche Männer, Frauen und Kinder umfaßt, wird in 
dem für sie eigens zu errichtenden Gebäude mit zuge- 
hörigen Arkaden, Höfen, Werkstätten, Garküche usw. 
ein buntes Bild gewähren. 


Vom Kaiser Wilhelm- Kanal. 


Der Kaiser Wilhelm-Kanal hat bekanntlich in dem 
bisherigen Zeitraum seines Bestehens eine außerordent- 
lich günstige Entwicklung durchgemacht. Während er 
1896, im Jahre seiner Eröffnung, eine Frequenz an ab- 
gabepflichtigen Fahrzeugen 19.660 Schiffen mit 1,343.458 
Neitoregistertonnen, im nächsten vollen Betriebsjahre 
eine solche von 23.108 Schiffen mit 2,469.795 Tonnen 
aufzuweisen hatte, war der Verkehr im Jahre 1900 
bereits auf 29.045 Schiffen mit 4,292.09% Tonnen an- 
gewachsen und ist dann weiterhin in einer regelmäßig 
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ansteigenden Linie bis auf 34.998 Schiffe mit 6,423 441 
Tonnen im Jahre 1907 gestiegen. Das Krisenjahr 1903 
brachte dann allerdings einen Rückgang, mit einem Ver- 
kehr von 32.576 Schiffen 5,853.114 Reg:stertonnen, 
aber diesem verhältnismäßig geringen Rückgang um 
570.297 Tonnen ist keine allzu große Bedeutung beizu- 
messen, insbesondere, wenn man berücksichtigt, daß im 
vorigen Jahre fast in allen Häfen der Seehandelsstaaten 
mehr oder minder große Verkehrsrückgänge zu ver- 
zeichnen gewesen sind. 


Von den angeführten 5,853.114 Tonnen in 1908 
entfielen auf: 


Dampfschiffe 14.479 Fahrzeuge mit 4,586.572 t 
Segelschiffe 15.500 n „ 692.169, 


Leichter und Schuten 2.597 A „ 674.378 „ 
zusammen 32.576 Fahrzeuge mit 5,55*.114 t 


Bei einer näheren Retrachtung dieser und der ent- 
sprechenden Zahlen der vorhergehenden Jahre verdient 
als bemerkenswert hervorgehoben zu werden, daß ähn- 
lich wie in allen anderen Verkehrsgebieten auch die 
den Kaiser Wilhelm-Kanal benutzenden Schiffstypen 
eine wesentliche Vergrößerung ihrer Abmes- 
sungen zu verzeichnen gehabt haben. Während nämlich 
im Jahre 1896 der Durchschnittsraumgehalt der be- 
treffenden Schiffe zirka #5 Tonnen betrug, war bereits 
1900 eine Erhöhung auf zirka 147 Tonnen eingetreten, 
und in den letzten beiden Jahren ist der Raumgehalt 
weiter auf durchschnittlich 180 Tonnen pro Schiff ge- 
stiegen. Noch mehr fällt diese Vergrößerung der Schiffs- 
typen ins Auge, wenn man sich auf eine Betrachtung 
der den Kanal benutzenden Dampfer beschränkt. Es 
ergibt sich dabei für das Jahr 1836 ein durchschnitt- 
licher Raumgehalt von rund 200 Tonnen, für 1900 ein 
solcher von 284 und schließlich für die beiden letzten 
Jahre von 317 Tonnen. 


Der in der oben angeführten Statistik zum Aus- 
druck kommende Verkehr des Kaiser Wilhelm-Kanals 
ist, entsprechend dem Zwecke des Kanals, eine Ver- 
bindung zwischen Ost- und Nordsee zu schaffen, in der 
Hauptsache natürlich Durchgangsverkehr. In 1908 
entfielen nicht weniger als 5,252.054 Registertonnen, 
zirka 90°, auf diesen Verkehr, von denen wiederum 
2,092.798 Nettoregistertonnen auf Schiffe regelmäßiger 
Linien entfielen. Namentlich der Linienverkehr hat im 
Laufe der Jahre eine verhältnismäßig große Entwick- 
lung aufzuweisen gehabt, nämlich von zirka 540.000 
Tonnen in 1896 auf die oben erwähnte Zahl von über 
2 Millionen Tonnen in 1908. 


Entsprechend der günstigen Entwicklung des Ver- 
kehrs sind in neuerer Zeit auch die finanziellen 
Resultate des kanals bessere geworden. Die Ein- 
nahmen stiegen von 1.016.855 Mark in 1896, auf 
2,174.641 in 1900 und 3,195.504 in 1907. In 1908 
wurde dann eine etwas geringere Einnahme, nämlich 
2,937.073 Mark, erzielt. Nach Abzug der Ausgaben er- 
gaben sich in den Jahren 1896 bis 1902 Fehlbeträge 
von 1:06 Millionen Mark bis herab auf 230.000 Mark, 
in den Jahren 1903 bis 1307 dagegen sind, wie die 
nachstehende Tabelle ergibt, wachsende Ueberschüsse 
erzielt worden: | 


LOO. coriis 57.82450 Mark 
1 A 202.62202 , 
Eger 310.50480 ,, 
17, NER 247.98233 
1.12 O 413.62236 ,, 
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Auch das Jahr 1908 brachte trotz höherer Aus- 
gaben und trotz des Rückganges im Kanalverkehr noch 
cinen Betriebsgewinn von 128.965 Mark. 


Zum Schlusse möge noch eine für die Schiffahrt 
recht erfreuliche Tatsache konstatiert werden, nämlich 
dass, wie aus der folgenden Tabelle hervorgeht, die 
Betriebsunfälle im Kaiser Wilhelm-Kanal in den 
Jahren seines Bestehens eine stetige Abnahme erfahren 
haben. Abgesehen von einfachen Verzögerungen, die 
nicht als eigentliche Unfälle angesehen werden können, 
sind vorgekommen in Prozent des Seedampferverkehrs 
in den Jahren: 


Unfälle , 
3:28:07 i im ganzen 
| schwere leichte 
1896: sosi iis 0:42 474 5'16 
1900 e»... 0:04 2:00 2:04 
1905 - +... . 0:03 0:92 0:95 
LOUT e a we 0:05 0:76 0:81 
1908: +. E E E. 0:03 0:53 0:56 


Die Betriebssicherheit ist also seit Eröffnung des 
Kanals eine wesentlich grössere geworden. 


Lehrinstitute. 


Eine neue Methode auf dem Gebiete des techni- 
schen Unterrichts hat das „Deutsche Technikum“ 
in Berlin SW.11, Schönebergerstraße 8, erfolgreich 
in Anwendung gebracht. In der Erkenntnis, dass vielen 
strebsamen, lernbegierigen Technikern die nötige Zeit 
und die Mittel fehlen, jahrelang eine Lehranstalt zu 
besuchen, hat das genannte Institut es verstanden, 
durch Einführung des von hervorragenden Lehrkräften 
geleiteten technischen Fern- und Korrespondenz-Unter- 
richts in dieser Hinsicht eine vortreffliche Abhilfe zu 
schaffen. Jeder auch nur mit Elementarbildung Ausge- 
ılistete kann sich durch Beteiligung an dem Fern- und 
Korrespondenz Unterricht gediegene technische 
Kenntnisse aneignen. Von Stufe zu Stufe fort- 
schreitend, wird der Studierende durch diesen Unter- 
richt, ohne dass er in seiner Berufstätigkeit gestört 
wird, zu einem Fachmann herangebildet, so 
dass er nach Beendigung des Studiums ein Examen 
erfolgreich bestehen kann. Die Kosten des Lehr- 
ganges stehen in gar keinem Verhältnis zu 
dem ungemeinen Nutzen, den diese neue, sich 
glänzend bewährende Unterrichtsart stiftet. 


Neues aus der Industrie. 


Kaiserlicher Rat Ant. Kunz hat vor 25 Jahren 
sein Unternehmen „Erste mährische Wasserleitungs- 
und Pumpenbauanstalt sowie Bauunternehmung für Gas- 
anlagen in Mähr.-Weisskirchen gegründet. Während 
dieses Zeitraumes hat er seinem Unternehmen einen 
Weltnamen geschaffen und sind seine Erzeugnisse nicht 
nur in allen europäischen, sondern auch in den meisten 
überseeischen Staaten bekannt und begehrt. Zu diesem 
jährigen Jubiläum bringen wir dem Herrn kais. Rate 
Ant. Kunz unsere aufrichtigen Glückwünsche dar. 


ey Google 
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Gasfernzündung. Als besonderer Nachteil der Gas- 
beleuchtung der elektrischen gegenüber wird von den 
Anhängern letzterer betont, daß jede einzelne Gas- 
lampe. angezündet werden muß. Obwohl es schon seit 
langer Zeit Einrichtungen gibt, welche diesen wesent- 
lichen Nachteil beheben und z. B. die Gaskronen der 
großen Stadthalle in Mainz schon seit 25 Jahren: auf 
elektrischem Wege angezündet werden, es auch schon 
seit Jahren Systeme gibt, die mittels einer Druckwelle 
im Gasstrom Lampen und Laternen selbsttätig anzün- 
den und auslöschen, so hat doch das selbsttätige An- 


zünden und -Auslöschen der Gasbeleuchtung verhält- 


nismäßig nur in geringem Maße Eingang gefunden. 
Es mag dies vielleicht in der Umständlichkeit und 
Kostspieligkeit der seither vorgeschlagenen Anlagen 
seinen Grund haben. Die Firma Friedrich Lux, 
G. m. b. H., Ludwigshafen am Rhein, deren Geschäfts- 
führer Friedrich Lux seit langen Jahren durch seine 
Gasreinigungsmasse, seinen Zug- und Druckmesser, 
seine Gaswage und andere Apparate in der Gasindustrie 
vorteilhaft bekannt ist, hat sich nun die Einführung 
zweckentsprechender Gasfernzündungs - Einrichtungen 
ebenfalls zum Ziel gesetzt. In erster Linie handelt es 
sich um eine Resonnanzzündung für Straßenbeleuchtung, 
bei der sämtliche Laternen eines Beleuchtungsparkes 
durch eine . einzige elektrische Leitung verbunden 
werden, die Laternen aber trotzdem nach beliebig ein- 
geteilten Gruppen gleichzeitig oder jede einzelne 
Gruppe für sich angezündet und gelöscht werden 
können. Dabei sind die Kosten einer solchen Anlage 


mäßig zu rennen, denn sie haben z. B. bei einer An- 
lage von 70 Flammen in Rleingönheim bei Ludwigs- 
hafen am Rhein rund 3000 Mark, also eiwa 45 Mark 
pro Laterne betragen, eine Ausgabe, die durch Er- 
sparnis der laternenanzünder bald eingeholt ist. Bei 
der erwähnten Anlage werden durch eine dem Sonnen- 
auf- und Untergang entsprechend sich selbst einstellende 
Schaltuhr sämtliche Laternen bei eintretender Dunkel- 
heit angezündet, wovon ein Teil des Nachts, der Rest 
morgens selbsttätig gelöscht wird. Ebenso können durch 
einen einzigen Druck auf einen Knopf sämtliche La- 
ternen, z. B. bei Mondschein, gelöscht und bei Bedarf 


ê | 0 


0 | 
| Patent-Änzeiger. | 


Die Inhaberin des österreichischen Patentes Mr. 23.720 
betreffend 


„schnellpresse mit fest- 
stehenden Pressformen‘“ 


sucht Interessenten zur gewerbsmässigen Ausübung desselben 
und bittet um diesbezügliche Anträge unter „P. Nr. 23.720-2558* 
an Rudolf Mosse, Wien, I. 


LISTE DER PATENTANMEL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 
IN OESTERREICH UND DEUTSCHLAND, 


ZUSAMMENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
THEODOROVIC & Cie., WIEN VI., MASIAHILFERSTRASSE NR. 27*). 


In Oesterreich angemeldete Patente: (Einspruchsfrist 
1. März 1910) 


Elektrischer Ofen: Aktiebolaget Elektrometall. 
Kesselfeuerung für flüssige Brennstoffe: 
Prinz Alexander Thurn und Taxis’sche Rohöl- 
Transport- und Magazinierungsgesellschaft. 
Treppenrostfeuerung: Josef Nowotny. 
Schalkörper für Eisenbeton-Rippendecken: 
Felix Adutt. a 
- Eisenbeton-Hohldecke: Emil Klein.. 
Ventilspindelanordnung für Verbrennungs- 
kraftmaschinen: Daimler-Motoren-Gesell- 
schaft. ; 
Heissluftmaschine: 
Stickstoffkraftmaschine: 


In Oesterreich erteilte Patente: 


Wasserumlaufseinricehtung für eine 
Kesselanlage: Hugo Hampel, Ingenieur. 

Vorrichtung zum Entölenvon Dampf und 
Entwässern von Gasen und Dämpfen: 
Josef Muclka, Ingenieur. | 


Rudolf Egg, Ingenieur. 
Nitrogen-Ges. m. b. H. 


*) Auszüge von den Anmeldungen sind erh: ältlich. Ein- 
sprüche können bis zu dem angegebenen Termin erhoben 
werden. Hinsichtlich gewünschter Auskünfte wolle man sich 
an das obbezeiehnete Bureau wenden. 


 Entlastungsvorrichtung 


- Verfahren 


Gewindeausschneidvorrichtung: Otto 
Mauthner, k. k. Oberkommissär. 

Freitragende Wand mit sich kreuzenden 
Einlagen: Theodor Lehmann, Baumeister. 

Vorrichtung zur lösbaren Befestigung von 
Diden auf Tragkonstruktionen: Rudolf 
Winternitz, Ingenieur. 


Umsteuerbare Fxplosionskraftmaschine: 


Fa. Stabilimento Tecnico Triestino in Trieste. 


In Deutschland angemeldete Patente (Einspruchsfrist 
28. Feber 1910): | 
für Dampf- und 


Carl Roth. 
Blech für Detonbauten 


Gasturbinen: 
Schalkörper aus 
Keith O. Guthnie. 
zur Brennstotzulirene bei 


Verbrennungskraftmaschinen: Electric 
Boat Company. | 
Doppelt wirkende Membranpumpe: Wilhelm 


Rutschmann. 
Wasserröhren-Dampfkessel: Johann Tamas. 
Wände, Decken und Dächer aus Bauplatten 

aus Wärmeschutzmasse mit Metallein- 

fassung: Wilhelm Franek. 


In Deutschland erteilte Patente : 


Schalldämpfende Fenster und 
Ignaz Timar. 

Eisernes Fenster 

Fliehkraftflachregler: Paul IT. Müller. 

Regelvorrichtung für Windmotoren mit 
Hilfe eines besonderen DOSE 
rades: Karl E. Neren. 


Türen: 


: A. Klinger. 
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ebenfalls durch einen einzigen Druck auf einen Knopf 
wieder angezündet werden. Auch für die Innenbeleuch- 
tung bringt die Firma Friedrich Lux einen mit Kugel- 
ventilen arbeitenden, vorzüglich durchgebildeten Innen- 
gasanzünder auf den Markt. bei dessen Benutzung das 
Streichholz ganz entbehrlich wird. Durch einen Druck 
auf einen Knopf neben der Türe wird beim Betreten 
des Zimmers dessen Beleuchtung angezindet und beim 
Verlassen ebenfalls durch einen Druck wieder gelöscht. 
Für Treppenbeleuchtungen eignet diese Gasfernzündung 
sich sehr gut und dürite manchen Unannehmlichkeiten, 
die das Anzünden und Auslöschen ersterer mit sich 
bringt, ein Ende bereiten. Uhrwerkszünder, wie sie 
öfters für sehr entfernt liegende Beleuchtungsbezirke 
für einzelne Laternen verwendet werden, hat die ge- 
nannte Firma in der Weise verbessert, daß das Uhr- 
werk sich nach dem Stand der Sonne -selbsttätig ein- 
stell. so daß es, wenn es nur alle 14 Tage regel- 
mäßig aufgezogen wird, je nach der Tageszeit die 
Laternen im Hochsommer etwa um 9 Uhr anzündet 
und um 4 Uhr morgens löscht, und im Winter um 
4 Uhr nachmittags anzündet und um 7 Uhr morgens 
löscht. 


Als eine erfreuliche Erscheinung in unserer ein- 
heimischen Automobil-Industrie ist der Umstand zu be- 
zeichnen, daß die Firma Laurin & Klement A.-G., 
trotz der großen Arbeiterzahl und der modernsten Ein- 
richtung ihrer Werkstätten, den täglich einlaufenden 
Aufträgen nicht nachkommen konnte, und daher, nebst 
einer bedeutenden Vermehrung des Arbeitspersonales 
auch die Nachtarbeit aufnehmen mußte, so daß das 
Treiben in ihren Räumlichkeiten auch während der 


Nacht nicht aufhört 


(arl Kronsteiner, Wien 


ILL... Dauptstrasse 120 
A. k. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


acade Farben 


„wetterfest“ kalklöslich, für Gebäude- 
anstrich in 49 Nuancen von 24 h pro Kilo- 
gramm aufwärts. 


1 Kilogramm reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfagadefarbe, trocken, Lapidon- 

farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend, 
nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 3 


“ 
Ausführliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. p 
ABE nB “un 


- uud franko. 
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andstrahlgsebläse 


wer D. R.-Patenie -PẸ 


in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


á FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 800 Arbeiter 


Vertreter für Wien: $. SCHÖN. Wien, VIl/8, Burgg. 58. 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Nieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellte,, 
Hieb. 


oo ° 


behr. Bergmann 


Weissmefäll fir Lauısta 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


kein Universalmetall für aile möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien IV/l. Budapest. V, 


von 


tech Fachschul FRIKTIONSPRESSEN. 
einn. FALNSCHUIEN EXZENTERPRESSEN 
ist bis ins kleinste nachgealiımt 
in d. Selbstun terrichtswerk. 
System Karna ck - Hachfeld:: 
Maschinen- Konstruk- 
teurschule, Werkmei- 
sterso' ule, Monteur- 
sc" ule, Be- triebs- Ma- 
schinen- u. Elektro- 
ingenieur- Schwie, 
Werkzeug maschinen- 
bauerschul e. Glänzenude 


Erfolge. Pros pekte und An- 

erkennungssch u reiben gratis 

Ansichtssendungen 
bereitwilligst. 

Schallehn & Wollbriick 
Wien XIV/?2. 


FELIX KLEBERT 
WIENY ABSEERGGASSE 17 
Zahlunųse \eichlerungen 
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Fragekasten. 


Antwort auf Frage Nr. 172. Die Firma Franz Kutscheras 
Nachfg., C. Kadlec und Ingenieur R. O. Kluger, 
Wien, VIII., Stolzenthalergasse Nr. 5, liefert be- 
sonders praktische Patent-Selbstschlußhähne, die 
von den verschiedensten Wasserwerken und Be- 
hörden vorgeschrieben wurden. Mit näherem Vor- 
merk dient genannte Firma oder die Redaktion. 

Antwort auf Frage Nr. 173. Holzkohlen liefert die 
Firma Amandus Heinisch & Sohn, Linz, Volks- 
gartenstraße 1. 

Antwort auf Frage Nr. 174. Es sei auf den Inseraten- 
teil aufmerksam gemacht, in dem Sie geeignete 
Firmen für Ihre Zwecke finden. 

Antwort auf Frage Nr. 175. Richard Raupach, Ma- 
schinenfabrik, Warnsdorf in Böhmen, betreibt als 
Spezialität die Einrichtung kompletter Maschinen- 
ziegeleien. Genannte Firma erzeugt praktisch 
arbeitende Maschinen mit verbesserten Konstruk- 
tionen auf Grund 30jähriger Erfahrungen. 

Frage Nr. 176. Zu Versuchszwecken werden Plattfedern 
benötigt, die 2 m lang, 45 mm breit, 8 mm stark 
und sich nach den Enden zu auf 20 mm Breite 
verjüngen sollen. Wer erzeugt solche ? Welcher 
Federnstahl kommt in Frage? Gibt es über diese 
Fabrikation eine Spezial-Literatur ? 

Frage Nr. 177. Welche leistungsfähige Fabrik liefert 
Einfriedungsgitter aus Drahtgeflecht ? 

Frage Nr. 178. Für eine chemische Fabrik ist die 
Ausführung eines Schornsteines von 45 mm Höhe 
zu vergeben ; wer baut solche Kamine und wie 
hoch stellen sich deren Baukosten, inklusive 
Material ? 
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| Käufe Verkäufe etc. | SIGMUND FLUSS 


Hoflieferant Brü nn Hotlieferant 


} Domalspurokomiven ud 1 Danpfmastie Ken „ash ar 


von Breitfeld & Danek gebaut sind billigst abzugeben. Sp FORTA RN ET ee 
Gefl. Zuschriften unter „M. L. Nr. 2020‘ an die Exped. A aeir ati e- 


Für hervorragende Leistung prämiiert mii 10 goldenen Medaillen. 
des Blattes. Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt, 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wọ nicht, erbitte direkte Zusendung. 


Zwei Elektromotoren 


2'/s Pferdekräfte, 220 Volt, viel Strom zu ersparen, im 
besten: Zustande, werden verkauft. Gefl. Zuschriften 
unter „U. K. Nr. 2021“ an die Expedition des Blattes. 


Benzin-Lokomobilen | One Stelen, Stellengesuche. | Offene stellen, Stellengesuche. 


4—8 PS gebraucht und 2—20 PS sind billigst zu ver- 


kaufen. Zuschr. unter „V. K. Nr. 2022" an die Exped. 
des Blattes. Für ein Konstruktionsbureau und eine Installations- 


abteilung werden 


Lastenaufzug 2 tüchtige junge Ingenieure 


Tragfähigkeit 500 Kilogramm zu kaufen gesucht. Gefl. Zeichner und Konstrukteure gesucht. Offerte unter 
Zuschriften unter „M. G. 2023‘. „W. D. 2030“ an die Expedition des Blattes. 


Filiale: Wien, Il., Kleine Sperlgasse Nr 8, neben der Feuerwehr 


„Allgemeine 


Leder- 
Manschetten 


C.OttoGehrckens 


Wien. Franz Josefs-Kai 7. 


Zur Herstellung von Leder - Manschetten 
(Stulpen) verwende ich ein speziell für diesen 
Zweck in meiner Gerberei llorneburg mit 
reiner Eichenlohe gegerbtes und zugerichtetes 


Leder. Jede Grösse wird dem für sie best 
geeignetstem Teile der Haut entnommen 
und in technisch richtiger Art hergestellt. 


wie für die verschiedenen Pumpen, hydrau- 
lischen Pressen in Weichheit und Härte 
erforderlich. 


De. 


er zeugt 


KARAZe LA a 


Telephon Nr. 17.985. WIEN, XVil/3, C 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. 


Spezialität in Buchdruch- 
und lithographischen 
Ochnellpressen. 


Austriapressen für feinen Farben- 
druck, Tiegeldruck-, Papierschneid- 
und Perforiermaschinen, 
apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
pressen, Pappscheeren und Ver- 
goldepressen. 


für alle Gattungen 
Gewerbe. 


Wir ersuchen höflichst, sich bei Bestellungen und Aniragen auf unsere Zeitschrift beziehen zu wollen. 


Abzieh- 


Musterschneidmaschinen I 


Ingenieur- Zeitung" 


Langen & Wolf, Wien X. X, 


Laxenhurgersirasse 53, 


bawen als Spezialität 


Zammer 
Patent Geche 
Prämiiert mit der höchsten 
Auszeichnung (goldenen Me- 
daille) auf der Landesaus- 
stellung Linz 1909. 
Lange Bärführung ! 
Ruhiger klebender Schlag. 
Gröhter Shlageffekt. 


Erdbohrar. 


15 Patente. Höchst pıii- 
miiert. - \rbeiten 


schnell, leieh', zuver- 
Liissig. Für Eıtlarbeiten, . TEG 
Bohrungen, Boden- Pumpen für alle Zwecke, 
untersuchnngen, Pflan- á RE TP NE 
zungen, zum Stellen Leistungen und Antriebsarten. 
von Stangen, Pfihlen 
und viele sonstige 
Zwecke, Bohrer von 
60 bis 490 mın Durch- 
ıness.r. Grosse Arbeits- 
erspnrnis 
Billige Preise. 
Prospekt kostenfrei. 
E. Jasmin, Hamburg 30, 
am Lehmweg 30. 


aller Art, Elevatoren 
und F und Förderanlagen 


gut prompt und billigst 


Aufzüge-Revisor (vormals Pretseh & Nemec) 


OMENIUSGASSE 3. 


Telephon Nr. 17.985. 


Lastenäufzüge für Handbetrieb stets am Lager. Rekonstruktionen, Reparaturen u. Revisionen schnell u billig. 


Beilagen und 
Inserate Dis Summe, 


; ZERLEGBARE 


finden in der TREIB:z 
j 


„Allgemeinen ————— 
—— Ingenieur-Zeitung“ 


die 


STAHLBOLZEN: 


KEITEN 
A-Stotz 


STUTTGART, 


weiteste Verbreitung. 


2 An lge me ine Ingenienr- Aeitnng R Y E Y 


zn Lij w OCE 
a e a ne I a n an a a - —— — a aaa [Iaa nn 
a e a a ee a a a a —— M e 


Spezialität 


Schnell-Drehbänke 


Mutterplatten- -Support-Drehbänke 


180, 210, 250, 300, 7 Tin a | 
350, 400, 450 und m "2 | dam] Mutterplafte 
500 mm Ki $ | e p_-- statt Leitspindel zum 
Spitzenhöhe. ee L PSN : Gewindeschneiden. : 
eli ri fe amme grössere Genauigkeit. 
en = 
Hödiste Einrichtung 


zum Schneiden g 
steiler Gewinde. = 


= Arbeitsleistung! 


Be nn no AA / | re en 
Genauigkeit ! Sonittgelhwindigkeiten 


Kin- und Ausschalten sowie Umsteuern aller Support-Selbstzänge von der Support-Platte aus. 


de Fries & (= Akt.-Ges., Düsseldorf 


General-Vertreter u. Lagerhalter in Wien KARL HAEUSGEN, WIEN IV.2. a ERA DUAE 32 


DEE Permanente Ausstellung von Werkzeugmascihnen (in Betrieb) und Werkzeugen. WE 
®© 


-SIGMUND FLUSS N a E Kommandit-Gesellschaft 


AS Brünn nonsen W erner & pfi ei d erer 
‚Hof-Kunstfärberei und chem. Konschanstult Wien, XVI., Odoakergasse 35. 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 


| i 1 N i Alle Maschi köf: 
Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. Spezialitä it: e Maschinen, Backöfen 
"Billige Preise. — Vorzügliche Arbeit. | — tC für Biückereien sowie 
-Für hervorragende Leistung 'prämiiert mit 10 goldenen Medaillen. Cakes-, Zwieback- und Teigwar en-Fahriken. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt, 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung.’ , 


Filiale: Wien, Il., Kleine Sperlgasse Nr 8, neben der Feuerwehr. 


Ai! BLUM & POPPER 


Internationale Spedition 
Wien, II., Taborstrasse 22 


Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 
Budapest, Fiume. 


w 
pe 
g 
fms 
&n 
V 
aD 
S 
e 
+ 
Gel 
2 


qosun Jne 231350 


Spezialmaschinen 


insbesondere 


„Universal“- Knet- und Mischmaschinen 


für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. 


Telegramme: ,Blumolf‘'. 


—— 22 8 ! 


EEE 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „IECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


re 18 Kronen. 
Jährlich. 


ORGAN 


Erscheint am I. und I5. eines 


jeden Monats, 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. 


Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 
Insertionspreis: ", Seite K 96, '/, Seite K 50, 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


VA Seite K 26, 


Telephon 3373 röm. IV. 


Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
ı/, Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Wien, 1. Februar 1910. 


XIV. Jahrgang. 


Inhalt: Vereinsnachrichten. — Der Oesterreichische 
Streiflichter. — Reichsverein für Luftsehiffahrt. — 
Technische Notizen. — Patentanzeiger. 


Vereinsnachriehten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 3. Februar 1910, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmwitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 

Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


Der Oesterreichische Verband des 
Vereines Deutscher Ingenieure 


veranstaltet eine Vortragsreihe über das 
Neuzeitliche Fabrikwesen 

im Hotel de France, I., Schottenring 3. 

Dieser Zyklus enthält folgende Vorträge: 

4. Februar 1910. 

Josef Leiss, k. k. Baurat: Ueber Vorschriften 
betreffend die Errichtung gewerblicher Betriebsstätten. 

I. Gewerbegesetzliche Vorschriften für die Ge- 
nehmigung der Betriebsanlage n bei einzelnen Gewerben ; 


end. Konstrukt. 
in Pe nn 


® Stein-Brecher| v=- Walzen-Mühlen ® 


Unverwüstl. Bauart, dauerhaftester Konstruktion. 
stationär und fahrbar. <= Kompiette € 
Höchste Leistungs- Sand - Berci- W 
fähigkeit. y tungsanlagen. a 
Komplette #9 Sortiermaschin. W 
Schotter-Anlagen. i = 
Kegelbrecher 
EN k Walzwerke. — 
Alpine-Maschinenfabrik-Gesellschaft, Augsburg 2 u 
vormals Holzhäuer Maschinenfabrik-Gesellschaft | Spezialfbk. f. Zerklrg.- u. Transport-Anlagen. u 
cbskosen. DEREZRHHRHHRN 
Generalvertretung Maxim. Fuchs & Co., Wien, V1I/1, Westbalmstrasse 27, 


Verband des Vereines 
Moderne 
— Fragekasten. — Inserate. 


Ingenieure. — Technische politische 
für höchste Leistungsfähigkeit. — 


Dentscher 
Werkstatteinrichtungen 


II. Ausgestaltung von Projekten für Betriebsan- 
lagen zur Erlangung der gewerbebehördlichen Ge- 


nehmigung. 
III. Baugesetzliche Vorschriften über Industrie- 
bauten. 


11. Februar 1910. 
Dr. Max Fabiani, Professor an der k. k. Tech- 


nischen Hochschule in Wien: Das Fabrikgebäude 
(Liehtbilder). 

Wahl und Ausnützung des Baugruudes. — Er- 
weiterungsfähigkeit. — Rücksichtnahme auf Wind und 


Sonne. — Natürliche Belichtung. — Zufahrt, Höfe, 
Lagerräume. Trennung von Zu- und Abfuhr. — 
Ueberwachung der Personen und Materialien. — Aus- 
gestaltung des Aeußeren, ästhetische Rücksichten. — 
Ausgestaltung des Inneren, Erhaltung der Reinlichkeit. 


1910. 


k. k. Technischen 
und Lüftung von 


18. Februar 

E. Meter, Professor an der 
Hochschule in Wien: Heizung 
Fabriken (Lichtbilder) 

Wirtschaftliche Wichtigkeit der Verwendung von 
Abdampf- und Niederschlagwasser. — Reine Abdampf- 
heizung, Abdampfluftheizanlagen mit Zentrifugalventi- 
latoren, Abdampf - Warmwasserheizungen, Abdampf- 
Vakuumheizungen. — Abdampf-Fernheizungen. — Spezi- 
alfälle. — Lüftung von Fabriksälen. — Drucklüftung, 
Luftreinigung, Luftbefeuehtung, Luftkühlung. — Saug- 
lüftung zur Beseitigung von Staub und Dämpfen. -— 
Entnebelung. — Gesetzliche Bestimmungen über die 
Lüftung von Fabrikräumen. 


25. Februar 1910. 


Robert Edler, k. k. Professor: Elektrische Be- 
leuchtung und Kraftübertragung (Lichtbilder). 

l. Beleuchtung: Glühlampen, Bogenlampen, Ver- 
teilungssysteme und Leitungen. 

Il. Arbeitsübertragung: Gleichstrommotoren, Dreh- 
strommotoren, Einphasenmotoren, Anlassen und Rever- 
sieren der Motoren, Tourenregelung, Betriebsarten, 
Bauarten, Wirkungsgrad, Ausgleich von Belastungs- 
stössen, Einzelantrieb und Gruppenantrieb. 
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4 März 1910. 


Joh. Zoller, Ingenieur: Die Beurteilung von An- 
triebsmaschinen (Lichtbilder). 


Der Einfluss der verschiedenen Antriebsmaschinen 
auf die: Anlagekosten, Abschreibung und Verzinsung, 
Brennstoffkosten, Kosten für die Wartung, Kosten für 
Schmier- und Putzmittel. 


X 
11. März 1910. 


L. Riefsthal, Oberingenieur der A. E. G.-Union : 
Hebe- und Transportvorrichtungen (Lichtbilder). 


Handantrieb, mechanischer und elektrischer An- 


trieb. — Werkstättenkrane. — Transportkrane. — 
Personen- und Lastenaufzüge. — Rangiereinrichtungen. 
— Spille. 

$ 


18. März 1910. 


Wilh. Lehmann, Oberingenieur der Brünn-Königs- 
felder Maschinenfabrik: Der Pumpenbau (Lichtbilder). 


I. Allgemeine Betrachtungen über die Verwendung 
von Kolben- und Kreiselpumpen. (Die Grenzen der 
Verwendbarkeit von Kolben- und Kreiselpumpen mit 
Rücksicht auf Wirkungsgrad, Wassermenge, Förder- 
höhe, Anlagekosten u. s. w.) 

II. Die modernen Kolben- und Plungerpumpen. 
(Antrieb durch Dampf. — Antrieb durch Riemen oder 
Elektromotor.) 


II. Die modernen Kreiselpumpen. (Entwicklungs- 
geschichte. — Einteilung der Kreiselpumpen nach 
Wassermenge und Förderhöhe in einstufige und mehr- 
stufige Pumpen. — Die Lauf- und Leiträder und die 
Schaufelformen. — Die konstruktive Durchbildung ein- 
stufiger Pumpen ohne und mit Leitrad. — Die kon- 
struktive Durchbildung der mehrstufigen Pumpen mit 
Rücksicht auf: die Entlastung vom Achsialschub, die 
Lagerung und sonstige Einzelheiten.) 


IV. Zusammenfassende Schlussbemerkungen. 


X 


1. April 1910. 


B. Schiller, Oberingenieur der Oesterreichischen 
Siemens - Schuckert -Werke: Die technische Fabrik- 
organisation. 


Konstruktionsbureau : Zeichnungen, Normalisierung. 
— Materialbeschaffung: Einkauf, Lager, Materialprüfung. 
— Modellbeschaffuug. — Organe des Werkstätten-Be- 
triebes. — Arbeitsgang in den Werkstätten: Bei Einzeln- 
fabrikation, bei Massenfabrikation. — Lohnverrechnung. 
Vorkalkulation, Nachkalkulation. — Wohlfahrts- 
einrichtungen. — Der Geist einer Fabrik. 


8. April 1910. 


Ingenieur Richard Neudeck, k. k. Gewerbeinspektor: 
Sozialpolitische Maßnahmen. 


Sozialgesetzgebung im Allgemeinen. — Industrielle 
Arbeiterschutzgesetzgebung. — Unfallverhütung. — Ge- 


werbehygiene. — Kranken- und Unfallversicherung. 


Nr. 3. 


Technisch-politische Streiflichter. 


Paris amüsiert sich trotz der Ueberschwemmung. 
In Wien ist man aber schwerblütiger. Oberbaurat 
Dr.Kapaun malte im Ingenieur- und Architektenverein 
das Mene Tekel einer Ueberschwemmungskatastrophe 
so greifbar an die Wand, dass man erbleichen musste. 
Tatsächlich ist die Wassergefahr für Wien gross, denn die 
Donauregulierungs-Kommission, durchdrungen von der 
Sauermilch der frommen österreichischen Denkart, kommt 
längst nicht mehr ins Gähren. Und so müssen wir also 
warten, bis die Donau einmal in übler Laune die beweis- 
führenden Illustrationen für die Behauptungen Ka- 
pauns erbringen wird. 


$ 


Ein eleganter Schmiss mit blitzender Klinge ist 
im politischen Leben der Gegenwart eine Seltenheit. 
Wir sind an Dreschflegelhiebe gewöhnt worden, und es ist 
daher nicht zum verwundeın, dass der erste Arbeits- 
minister Oesterreichs am 23. Jänner im „Deutschen 
Volksblatt“ seinen Nachfolger der Unfähigkeit zeiht. 
Unter Geßmann, dem Begründer des Arbeits- 
ministeriums, ist alles geschehen, und seither hat man 
dort eigentlich nichts geleistet. Jedenfalls sind diese 
Ausführungen Geßmanns contra Ritt ein Symptom. 
Der politische Parteiwind möchte wieder einmal einen 
Minister nach Graz verwehen, um Raum an der Donau 
zu gewinnen. Ich weiss nun nicht, ob ein Mitglied des 
Millionärklubs wahr gesprochen hat, als es mir sagte, 
der jetzige Arbeitsminister sei ohne Initiative; ich weiss 
auch nicht, ob der Minister sich als Platzhälter für 
einen besseren Nachfolger betrachtet oder nicht. Jeden- 
falls ist es aber sicher, dass die Juristen im Falle 
des Rücktrittes dieses technisch-gebildeten 
Ministers sagen werden: Da hat man’s! Wird ein Tech- 
niker Minister, so bewährt es sich nicht! 


Unter uns gesagt, die Juristen haben so un- 
recht nicht. In Oesterreich redet man zwar sehr viel 
von der Eignung der Techniker für den Staatsver- 
waltungsdienst, man sucht auch nach solchen geeigneten 
Leuten eifrig, man findet sie aber nicht. Allerdings will 
man sie auch mitunter nicht finden. 


Doch dieser Hieb, den die Juristen gegen die 
Techniker führen werden, ist leicht pariert. Der „Reichs- 
post“ zufolge ist nämlich der Jurist und Minister 
Weisskirchner dem ungarischen Handelsminister 
in der Angelegenheit des dalmatinischen Bahnan- 
schlusses gründlich aufgesessen. Dieser Anschluss, durch 
einen Vertrag festgelegt, den der Jurist abgeschlossen 
hat, ist für Oesterreich ganz wertlos, weil er den 
Ungarn die Möglichkeit darbietet, eine Sekundärbahn 
als Anschluss an unsere Vollbahn zu bauen. Daraus 
wollen wir aber nicht gleich den Schluss ziehen, dass 
der Jurist Weisskirchner unfähig sei, das Handels- 
ministerium zu leiten, sondern vielmehr den Schluss, 
dass Staatsverträge über technische Angelegenheiten 
nicht ohne Techniker geschlossen werden können. 
Der ungarische Handelsminister hätte einen der Vertrag- 
schliessung beigezogenen österreichischen Tec h- 
niker zweifellos nicht düpieren können. 


Nr. 3. 


Reichsverein für Luftschiffahrt. 


Der uralte Traum der Menschheit, die Losringung 
vom festen Boden, ist in den letzten Jahren endlich 
zur Wirklichkeit geworden. Die Kulturfrage, die unter 
dem Schlagworte; „Eroberung der Luft“ heute die 
ganze Welt bewegt, stellt an uns, die wir das Glück 
haben, an der Wiege dieses gewaltigen Fortschrittes 
zu stehen, große Anforderungen: Wir sollen uns alle 
würdig erweisen der Bedeutung des nun zur Tat werden- 
den Gedankens, wir sollen alle mitwirken an dem 
Werke, das die Vorkämpfer der Idee erfolgreich be- 
gonnen haben, wir sollen alle Anteil haben an dem, 
was vor unseren Augen zum Heile der Menschheit 
heranreift. 


So haben bereits andere Völker ihre Kulturauf- 
gaben erfaßt — im Deutschen Reiche hat die Katastrophe 
von Echterdingen die Wogen tatkräftiger Begeisterung 
entfesselt, in Frankreich genügt private Unternehmungs- 
lust und die Opferwilligkeit Einzelner, um dieses Land 
zum Vorkämpfer auf dem Gebiete der Aviatik empor- 
zuheben — nur unser teures Oesterreich hat, trotz an- 
erkennenswerter theoretischer Leistungen, in praktischer 
Beziehung noch kaum an einem Schritte auf diesem 
Wege den führenden Anteil gehabt. 


In materieller Beziehung ist hieraus ein schwerer 
Schaden für die Zukunft zu besorgen. 


Wenn die inländische Industrie und die inländi- 
schen Techniker nicht von Anbeginn an der Bewegung 
folgen können, so wird die mittlerweile aufblühende 
Industrie des Auslandes eine spätere industrielle Ent- 
wicklung Oesterreichs auf dem Gebiete der Luftschiff- 
fahrt durch ihre Uebermacht verhindern, ungezählte 
Millionen werden ins Ausland wandern müssen. 


Ihre praktische Bedeutung erlangt die Luftschiff- 
fahrt naturgemäß zunächst auf militärischem Gebiete. 
Hier vor allem aber ist die Unabhängigkeit vom Aus- 
lande dringend erforderlich. 


Der Staat hat die heilige Pflicht, mit den Steuer- 
geldern hauszuhalten, sie nur dort zu verausgaben, wo 
ein sicherer Erfolg winkt; für Versuche ohne unmittel- 
baren praktischen Effekt, für möglicherweise fehl- 
schlagende Experimente aber sollen besser Mittel bereit- 
stehen, die gern und freiwillig diesem Zwecke gewidmet 
werden. 


Diese Erwägungen haben die Gründung des 
Reichsvereins für Luftschiffahrt ver- 
anlaßt. 


Dieser Verein will alle Schichten der Bevölkerung 
in alleu Kronländern zusammenfassen, will propagieren 
und popularisieren, will Forscher, Erfinder und Kon- 
strukteure moralisch und materiell unterstützen, not- 
wendige Einrichtungen schaffen, Hindernisse beseitigen, 
kurz: fördern, wo und wie immer die Möglichkeit dazu 
sich bietet. 


Nach Maßgabe der verfügbaren Mittel ist zunächst 
die leihweise Ueberlassung von Motoren an Konstruk- 
teure, die unmittelbare Unterstützung von Erfindern, 
die Einrichtung von Flugfeldern, die Ausschreibung 
von Wettbewerben für verbesserte Konstruktionen, die 
Ausführung von Flugscbiffen und Apparaten aus Kosten 
des Vereines in Aussicht genommen. Die so entstan- 
denen Luftfahrzeuge sollen dann den Militärbehörden 
zur Erprobung ihrer praktischen Verwendbarkeit fitr 
Kriegszwecke überlassen werden. 
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Ein technisches Komitee, aus hervorragenden 
Fachmännern gebildet, wird den Reichsverein in tech- 
nischer Beziehung beraten. 

Wer die Größe und Bedeutung dieser Aufgaben 
voll erfaßt, wird gewiß nicht säumen, dem Vereine, 
der ihre Erfüllung auf sich genommen hat, seine Unter- 
stützung angedeihen zu lassen. An jeden, der mitwirken 
will an dem großen Werke unseres Jahrhunderts, an 
der Eroberung der Luft, ergeht daher die 
Bitte, dem Reichsverein für Luftschiff- 
fahrt beizutreten. 


Der Reichsverein für Luftschiffahrt 
Wien, XVIII/,, Semperstraße 12. 


Moderne Werkstatteinrichtungen 
für höchste Leistungsfähigkeit. 


(Fortsetzung.) 


Bezüglich näherer Einzelheiten dieser Art, hat der 
sachverständige Ingenieur anderen Leuten gegenüber 
den großen Vorteil, daß er einen bedeutend ausgiebi- 
geren Plan zur Verfügung hat, welcher nach wieder- 
bolter Modifikation und Erweiterung derart ausgebaut 
werden kann, daß jeder Faktor der natürlichen Auf- 
einanderfolge entsprechend aufgenommen und so kein 
wichtiger Punkt vergessen wird. 


V. — b. = Feststellung der Grundprinzi- 
pien,welche in einerNeuanlage 
hinsichtlich der Verwaltung 
aller Fabrikationseinzelheiten 
erforderlich werden: 


Der Ingenieur muß außer den vorbesprochenen 
Informationen vollkommene Aufzeichnungen über den 
Plan, nach welchem die Leitung des zu errichtenden 
Unternehmens erfolgen soll, besitzen, da dieser Faktor 
einen bedeutenden Einfluß auf die Maschinenanord- 
nung und die Verteilung der Werkstattsräume besitzt. 
Außerdem bildet der Faktor die Grundlage für die 
Bureauräume einschließlich der Arbeitsstätten für Werk- 
führer und Aufseher. Es wird daher eine Aufgabe 
des Ingenieurs sein, mit den Grundprinzipien der ver- 
schiedenen Arten der Werkstattleitung vertraut zu 
werden, 

Um diesen Faktor schärfer zu präzisieren, denke 
man nur an die Auswahl der für eine Metallbearbei- 
tung erforderlichen Werkzeuge. Eine solche Aufgabe 
ist wesentlich schwieriger, als die Leitung einer Werk- 
statt, in der Maschinen aufgestellt sind und jeder 
Arbeiter durch seine eigene Erfahrung geleiter wird. 


Nicht selten ist der Ingenieur in der Lage, sei- 
nem Chef mit derartiger Klarheit die Vorteile zu er- 
läutern, welche bei einer Umgestaltung des Betrieb- 
leitungssystemes zu erreichen sind, daß der letztere 
die Vorschläge annehmen und entsprechend handeln 
wird. Ein System mit doppelten Lagerräumen erfor- 
dert zum Beispiel eine bedeutend größere Fläche, wie 
die Anlage einfacher Lagerräume. Sind die ersteren 
günstiger in einem bestimmten Fall, so wird es äußerst 
wichtig sein, die Entscheidung bereits bei Beginn der 
Bauarbeiten zu treffen. Das Werkzeuglagersystem, 
welches für große Metallbearbeitungswerke in Frage 
kommt, muß bei den besonderen Abteilungsvorarbeiten 
berücksichtigt werden, wenn die besten Resultate er- 
halten werden sollen. 
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Gelegentlich kann es auch eintreten, daß der 
Unternehmer einen gewissen Spielraum in den Bau- 
unkosten wünscht, um in der Lage zu sein, in einigen 
Punkten von dem sgefaßten Plan noch abweichen zu 
können. Der Umfang, in welchem eine solche Mab- 
nahme möglich ist, hängt in der Regel ganz von der 
Eigenheit der Leistung eines Unternehmens ab. Ein 
großer Teil der industriellen Arbeiten hängt von Ma- 
schinen ab, oder zwingt zu der Verwendung von Pro- 
zessen, welche leicht in normalen Werkstattgebäuden 
zur Ausführung gelangen können. 


Es wird also eine Errichtung von Gebäuden, welche 
besondere getrennte Fabrikationsabteilungen enthalten 
müßten nicht erforderlich werden. In anderen Fällen 
wieder müssen die Gebäude einen ganz besonderen 
Charakter besitzen, so daß sie in gewissem Grade als 
ein Teil der erforderlichen Ausrüstung anzusehen sein 
werden. 


V.— «= Vergleich der charakteristi- 
schen Merkmale, welche bei An- 
lagen, die in letzter Zeit für 
den gleichen Fabrikationsgang 


errichtet wurden: 


Die unter V.— a. und V. — b. enthaltenen Fak- 
toren bilden die Grundlage für die Ausgaben, welche 
für eine Neuanlage oder eine Erweiterung bestehen- 
der Anlagen in Ansatz zu bringen sind. Allgemeine 
Daten aus praktischen Erfahrungen, welche bei dem 
Bau anderer Werke gesammelt werden konnten, sollten 
bei dem Entwurf gleichartiger Neubauten in vollem 
Umfange verweıtet werden. Gerade in dieser Beziehung 
kommen die Vorzüge erstklassiger Organisationen zu 
größter Bedeutung, da dieselben eine wertvolle Ergän- 
zung der eigenen Erfahrung der für die Ausführung 
maßzebenden und verantwortlichen Personen bilden 
Hierfür sind statistische Abteilungen, denen derartige 
Eıfahrungszahlen in der Regel zur Verfügung stehen 
dürften, besonders geeignet. 


Diese Aufzeichnungen sollten aber erst herange- 
zogen werden, wenn die praktischen Erf: hrungen und 
die hiernach erteilten Weisungen des Unternehmers 
volle Berücksichtigung gefunden haben. Mitunter muß 
auch große Sorgfalt bei der Auswahl von Maßnahmen, 
die aus anderen Betrieben entnommen wurden, herr- 
schen, weil solche Maßnahmen häufig besonderen Be- 
dürfnissen, für welche keine entsprechende Kontrolle 


der Bewährung vorhanden ist, zuzuschreiben sein 
werden. 
V.— d. Bestimmung der Art und der 


Anzahl Maschinen, welche so- 
fort beschafft werden müssen: 


Unter diesen Punkt fällt eine Entscheidung über 
die für die Arbeitsprozesse erforderliche Maschinen- 
und Apparatausrüstung. In den meisten Fällen enthalten 
die Listen eine gewisse Anzahl in früherer Zeit ir- 
gendwo verwendeter Maschinen. Hierzu kommen dann 
nach Aufzählungen über Ausrüstungen, welche dureh 
ihre Verwendung die Leistungsfähirkeit erhöhen oder 
grössere Wirtschaftliehkeit ermöglichen. Die für künf- 
tige Entwicklungen eines Unternehmens voraussichtlich 
benötigten Ausrüstungen sollen ebenfalls so eingehend 
wie möglich festgelegt werden, da sie einen Anhalt 
für den Raumbedarf bei späteren Erweiterungen bie- 
ten. Der Unternehmer und der Ingenieur stehen häufis 
der Anforderung, Ausrüstungen für die Herstellung 


gewisser Artikel in grossen Mengen zu schaffen, ge- 
sgenüber, während diese Artikel früher nur in kleiner 
Anzahl zu liefern waren. 


In einem solchen Falle müssen nach Entwicklung 
der Leistung einer bestimmten Maschinentype die Be- 
triebskosten sorgfältig festgestellt werden, wobei alle 
feststehenden Beträge in Betracht zu ziehen sind. An- 
dere verwendbare Maschinentypen sind ebenfalls in 
Erwägung zu ziehen, doch dürften diese Arbeiten in 
der Regel von dem Unternehmer schon zu Beginn 
der Peststellungen über zusätzliche Verbesserungen 
und Erleichterungen des Betriebes vorgenommen wor- 
den sein. 


Mitunter ist vollkommene Wahlfreiheit bei der Be- 
stimmung der Maschinen und Fabrikationsmethoden 
zulässig, für welche unter anderen Umständen noch 
besondere Erwägungen erforderlich werden. Auch 
giebt es Betriebe, in denen die Arbeitsausführung die 
einzelnen Glieder des Betriebes in einer solchen Weise 
beherrscht, dass für eine gewisse Zeit wenigstens, die 
Verwendung besonderer Maschinen erfolgreich verhin- 
dert wird oder, dass bei einer Verwendung derartiger 
Maschinen die Lohnbeträge pro Stück Fertigfabrikates 
keine Abweichungen von der Ausführung nach den 
früher üblichen Methoden aufweist. 


V.— e. = Entschliessungen über die ge- 
ographische Lage und darüber, 
ob die Anlage in einem Ver- 
kehrszentrum oder ausserhalb 
eines solehen am besten zu er- 


richten sein dürfte. 


Hinzufügungen zu bestehenden Anlagen werden 
entweder auf dem bereits im Besitz befindlichen Grund 
und Boden oder auf neu zu erwerbendem Terrain auf- 
geführt. Wenn eine Entscheidung fiir eine gänzlich 
neu zu errichtende Anlage zu treffen ist, herrscht eine 
grössere Freiheit für die Wahl des günstigsten Er- 
richtungsortes. 


Es kann dann durch den ausfülrenden oder be- 
ratenden Ingenicur eine eingehende Erörterung über 
die geographisch günstigste Lage mit dem Unterneh- 
mer erfolgen. Bestimmende Faktoren für die Wahl des 
Platzes sind der Rohmaterialmarkt, die Verteilung der 
zu befördernden fertigen Ware, der Arbeitsmarkt und 
gewisse allgemeine Geschäftsinteressen. Es bedarf 
keiner weiteren Ausführung dieser Momente als ledig- 
lich eines Ilinweises, dass ein guter Verdienst für ein 
Unternehmen in erster Linie von minimalen Selbst- 
kosten und der Wahl einfachster Gebäude abhängig 
sein wird. 


In gewissen Fällen werden zwar bei einer An- 
lage mitten in einem Verkehrszentrum mit Verzierun- 


gen versehene Gebäude nicht zu umgehen sein. Die 
so entstehenden Mehrkosten lassen sich dann leicht 


durch einen engen Anschluss an den in solchen Zen- 
tralpunkten vorhandenen Ilandelsmarkt wieder ein- 
bringen, 

Die Ausführung der im direkten Wettbewerb 
stehenden anderen Unternehmen ist ebenfalls zu be- 
rücksichtigen, da die Verkaufspreise sich in grossem 
Masse nach den Sätzen richten werden, welche an- 
dere Gesellschaften für ihre Erzeugnisse erzielen, zu- 
mal die Verkaufspreise ja auch zum Teil von den 
Ausrüstungssorten mit Rücksicht auf eine entsprechende 
Verzinsung derselben abhängig sind. - 


V.— f. = Entschliessungen über die den 
einzelnen Ausrüstungsteilen zu 
sebenden Aufstellungsplätze 
auf Grund allgemeiner elemen- 
tarer Erfahrungen und auf 
Grund der Verwaltungserfor- 


dernisse: 


Die Art der Gegend, welche für die Errichtung 
der Gebäude eines Unternehmens gewählt wurden, be- 
sitzt einen sehr entscheidenden Einfluss auf die Ver- 
teilung der einzelnen Abteilungen und die hiezu in 
Frage kommenden Gebäude, da hierdurch mehrstöckige 
Bauwerke erforderlich werden dürften. Wenn eine 
diesbezügliche Entscheidung gefallen ist, kann die Ar- 
beit der inneren Ausrüstung mit der Anordnung der 
Maschinen und Arbeitsmethoden, welche für das be- 
treffende Unternehmen ausgewählt sein müssen, be- 
ginnen. 


In der Regel kann der beratende Ingenieur diese 
Stufe des Werdeganges e'nes Unternehmens in mate- 
rieller Hinsicht sehr tatkräftig unterstützen, da hierbei 
Fragen zu entscheiden sind, die für alle industriellen 
Werke im Grossen und Ganzen gleich sein werden. 
Eine theoretische Anordnung der Maschinen sollte zu- 
nächst erfolgen, wobei eine weitestmögliche Vermin- 
derung des Transportes der zu bearbeitenden Teile 
anzustreben sein wird. 


Die beste Methode ist eine Herstellung von Zeich- 
nungen der verschiedenen Maschinen oder von sche- 
matischen Darstellungen, des durch dieselben benötig- 
ten Raumes. Zunächst sollen solche Darstellungen den 
Raumbedarf und bei grösseren Maschinen auch die 
genauen Fundamentmasse enthalten. Hiebei ist natür- 
lich auch der bei jeder Maschine in Frage kommende 
Platz für die Bedienung zu berücksichtigen. 


In manchen Fällen ist das Problem einer Ver- 
teilung verhältnismässig einfach und vorgeschriebene 
Erfordernisse lassen sich mit Leichtigkeit erfüllen. Die 
Anordnung der maschinellen Ausrüstung mancher Un- 
ternehmungen bietet ein gutes Beispiel. Man denke 
zum Beispiel an eine Automobilfabrik, in der mehrere 
1000 Einzelteile für die Vollendung eines ein- 
zigen Tourenwagens benötigt werden. Viele dieser 
Einzelteile erfordern für ihre Bearbeitung die gleichen 
Ausrüstungsteile und es wird nicht möglich sein, in 
den Maschinen- und Abteilungsbestimmungen mehr zu 
tun, als einen gewissen Grad der Wirtschaftlichkeit 
für die allgemeinen Anforderungen der Erzeugung als 
Ganzes zu erreichen. 


Die Anordnung bestimmter Teile wird in man- 
chen Fällen unwirtschaftlich scheinen, doch müssen 
solche Momente bei der Erreichung eines guten Ge- 
samtresultates mit in den Kauf genommen werden. Es 
ist eine solche Anzahl von Faktoren zu berlicksichti- 
gen, dass es nur dann möglich sein dürfte, zu einer 
Lösung einer bestimmten Aufgabe zu gelangen, wenn 
das Gesamtresultat als solches einen befriedigenden 
Wert ergiebt. 


Der mit der Ausrüstung industrieller Werke wohl 
vertraute Ingenieur weiß genau, bis zu welchem Grade 
er mit festliegenden Regeln oder Daten rechnen kann. 
Seine Anregungen müssen daher häufig ein gutes Be- 
triebsresultat aus einer grossen Zahl von Momenten 
liefern, für welche man keinen logischen Zusammen- 
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hang ohne die Erfahrungen des beratenden Ingenieur 
zu erhalten vermochte. | 


Feststellung der Flächenab- 
messungen für dieFabrikations- 
abteilungen, Lagerräume, Bu- 
reauräumeusw.Hierbeiwäreauch 
den Anforderungen für spätere 
Erweiterungen Rechnung zu 
tragen: 


V.—g = 


Nachdem eine Entscheidung über die Bauordnung 
der Maschinen und Apparate, welche für bestimmte 
Arbeitsprozesse und für die allgemeine Fertigstellung 
des Erzeugnisses mit dem Ziele, die Erzeugnisse mög- 
lichst wenig hin und herbeförden zu missen, erfor- 
derlich sind, getroffen ist, muss eine Feststellung der 
Flächenbemessungen erfolgen, welche um jede Maschine 
vorzusehen sind, um teilweise fertiggestellte Waren 
aufspeichern zu können. 


Geht das Produkt automatisch von Maschine zu 
Maschine, so ist es nicht schwierig, dieser Aufgabe 
gerecht zu werden. In den meisten Fällen ist jedoch 
die Vollendung eines besonderen Herstellungsganges nur 
indirekt von der benötigten Maschine abhängig, Die 
Arbeitsleistung wird nicht beständig sein. Es kommen 
gewisse Arbeitsstücke oder Materialien in Frage, an 
denen noch eine Arbeit zu leisten ist, neben solchen, 
deren Vollendung, soweit die betreffende Mzschine in 
Betracht kommt, bereits erfolgt ist, die jedoch vor 
einer Ueberführung zu dem nächstfolgenden Bearbei- 
tungsprozesse eine Aufstappelung erfahren müssen. 
Bei einer Berechnung des für eine solche Aufspeiche- 
rung benötigten Raumes muss die beste Art derselben 
erwählt werden. 


Es ist daher zu entscheiden, ob die Aufspeiche- 
rung direkt neben betreffenden Maschine oder in be- 
sonderen Räumen erfolgen soll, wobei noch zu berück- 
sichtigen ist, ob eine Beförderung von Hand geschehen 
kann, oder ob zu derselben mechanische Kraft benö- 
tigt wird. Nachdem der für eine Maschine und zur 
Aufspeicheiung unfertiger Ware erforderliche Flächen- 
raum festgestellt ist, kommen noch die freien Strecken 
für einen Durchgang, für allgemeine Ablagerungsan- 
forderungen und dergleichen in Betracht. Auch muss 
für gleich später beabsichtigten Erweiterungen ent- 
sprechend Rechnung getragen werden. 


V.— h. = Festlegung, welcheAbteilungen 
zu ebener Erde gelegen sein 
müssen und welche Abteilungen 
in den oberen Stockwerken un- 
tergebracht werden könnten: 


Es ist in allen Werken wünschenswert, bestimmte 
Arbeiten zu ebener Erde ausführen zu können, wenn 
beispielsweise die betreffende Werkzeugmaschine sehr 
schwer ist und besonders kräftige Fundamente erfor- 
dert, oder wenn ein grosser freier Oberraum erwünscht 
ist oder wenn gewisse Prozesse eine direkte oberhalb 
gelesene Ventilation erfordern, welche Anforderung 


etwa bei Schmelzöfen zutreffend sein dürfte. Hiebei 
würden allgemeine Eirzeugungsanforderungen zurück- 


treten müssen. 


Falls die Verhältnisse es erfordern, müssen mit- 
unter Herstellungsprozesse, die man bei genüxendem 
Raum zu ebener Erde belassen würde, in das erste 
oder zweite Stockwerk verlegt werden. Das Resultat 
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dieses Teiles der Vorarbeiten liegt in führenden Mass- 
nahmen für eine Ausbildung der Gebäude und Kon- 
struktionseinzelheiten. 


V. — i. — Festlegung der Tracen für die 
Transportmittel, welche dem 
Heranschaffen des Rohmateri- 
alesund dem Fortschaffen des 
Fertigfabrikates dienen: 


Die erforderlichen Transportmittel, welche zur 
Heranschaffung oder Fortschaffung der Rohmaterialien 
beziehungsweise fertiger Ware vorhanden sein müssen, 
spielen auch bei der endgiltigen Festlegung des Ge- 
bäudeausführungsplanes eine wichtige Rolle. Das Be- 
streben, direkte Verbindungen mit mehreren solchen 
Transportanlagen zu erhalten, die zulässigen Krüm- 
mungsradien der Schienenwege in Kurven, die erfor- 
derliche Gesamtlänge der Schienen und die Anzahl 
von Abzweigungen sind wichtige Faktoren, denen in 
vollem Masse entsprochen werden muss. 


V.--j. = Ermittlung der gesamten sofort 


benötigten Flächenausdehnung 


und derfür spätere Erweiterung 


vorzusehenden Flächen: 


Es sollte eine tabellarische Uebersicht über die 
für die verschiedenen Arbeitszweige benötigte Flächen- 
ausdebnung gemacht werden und hierbei die Flächen 
für Ablagerungen und alle anderen Anforderungen, 
welch momentan oder in der Zukunft in Erscheinung 
treten, berücksichtigt werden. Die freien und die be- 
bauten Flächen müssen dabei gänzlich von einander 
geschieden werden. 

Mit solchen Unterlagen lässt sich dann leicht 
eine genaue Berechnung der Flächenausdehnung auf- 
stellen. 


V. — k. = Sorgfältige Auswahl, dass alle 
alle Einzelpunkte genau zu- 
sammenpassen, um später ein 
vollkommenes Ganzes zu haben. 
Nach Möglichkeit sall mit dem 
Beginn irgendwelcher Ausfth- 
rungsarbeiten bis nach Abschluß 
aller vorbereitenden Arbeiten 
gewartet werden: 


Die Lage und die Art aller Gebäude oder son- 
stigen Bildwerke und der Transportabzweige müssen 
genau aufgenommen werden. Alle Gasleitungen und 
Wasserleitungen und die Anschlussöffnungen derselben 
sollen markiert und ihre Tiefe oder Höhe über den 
Erdboden bemerkt werden. Gleichfalls muss der Cha- 
rakter und die Sohle von Brunnen, die das benötigte 
Wasser liefern, angezeichnet werden. er: 

Häufig lassen sich diese Momente nicht in den 
allgemeinen Lageplan aufnehmen; es ist dann ein Ver- 
merk erforderlich, welcher Unterlage die erforderli- 
chen Angaben entnommen werden können. Die Arbeit 
des beratenden und auch des von der Gewerbeinspek- 
tion beauftragter. revidierenden Ingenieurs wird durch 
solche genauen Unterlagen sehr erleichtert und für 
den Besitzer hiermit wieder eine wesentliche Verrin- 
gerung der an diese Organe zu zahlenden Gebühren 
erzielt. 

V. — l = Vorbereitung der Auslagen für 
die einzelnen Abteilungen, wo- 
bei dieselben in Gruppen be- 
stimmter Art eingeteilt werden 


Nr. 3. 


können. Hierbei sind wieder die 
vorerwähnten Punkte zu berück- 
sichtigen: 

Nach den vorausgegangenen Arbeiten wird man 
dann in die Lage versetzt sein, zu entscheiden, in 
welchem Umfange die verschiedenen Abteilungen in 
besonderen Gebäuden oder getrennt von anderen Ab- 
teilungen unterzubringen sind. Hierhin gehört dann 
auch eine Entscheidung, in welchem Masse die gesamte 
Fläche in getrennte Einzelbauten und diese wieder in 
bestimnite Abschnitte zu zerlegen sind. 


Es würde beispielsweise durchaus unzwekmässig 
sein, eine Kreissäge in demselben Raum, wo Arbeiten 
für Schellackieren und endgiltige Bearbeitungen von 
Holzfläcben vorhanden sind, aufzustellen. da solche 
Arbeiten in guter Ausführung durch den unvermeid- 
lichen Sägestaub eine Einbusse erfahren würden. Aus 
gleichen Erwägungen muss eine Graueisengiesserei 
von einer Maschinenwerkstatt getrennt werden. 


Es giebt nun viele Fälle, in denen eine Entschei- 
dung, ob die eine oder andere Abteilung in einem be- 
sonderen Raume untergebracht werden soll, nicht so 
ganz einfach ist. 


Es ist manchmal nicht angebracht, Leute in einem 
Raum zu beschäftigen, deren Arbeitsleistungen einen 
durchaus verschiedenartigen Charakter besitzen. Viele 
Maschinen lassen sich sorgfältig und wirtschaftlich 
durch verhältnissmässig schlecht geschultes Personal 
bedienen. In solchen Fällen müssten die betreffenden 
Maschinen aber unter allen Umständen in einem be- 
sonderen Raum Platz finden. 


Man muss stets berücksichtigen, dass ein grosser 
Teil der hier behandelten Momente zu grossen Mei- 
nungsverschiedenheiten unter den Leuten, die zusam- 
men arbeiten sollen, herausfordern wird, so dass es 
stets erforderlich sein dürfte, dem Ingenieur für den 
Entwurf der Gesammtanlage eine gute und ausrei- 
chende Ansicht über diese Fragen zu unterbreiten. 
In vielen Fällen wird nach einer Erörterung zwischen 
dem Auftraggeber und dem beratenden Ingenieur ein 
bestimmter Plan aufgestellt werden, bei welchem eine 
weitestgehendeZusammenarbeit aller be- 
teiligten Kreise nur von Vorteil sein kann und 
wird. 


Hiermit wäre dann der Punkt erreicht, dass vor- 
bereitende Zeichnungen für die Gebäude entworfen 
werden können. Sind alle in den vorausgegangenen 
Punkten angeführten Erhebungen angestellt und syste- 
matisch in Tabellen aufgenommen, sa wird die Arbeit 
des angeblichen Entwerfens der Gebäudezeichnungen 
eine verhältnissmässig einfache sein. Die vorausgegan- 
genen Erhebungen schreiben den Platz für die Ge- 
bäude vor, so dass diese allen Anforderungen gerecht 
zu werden vermögen und die Arbeiten der Ausführung 
mit grösstmöglichster Freiheit vorangehen können. Wena 
die Bauwerke nicht allen Anforderungen entsprechend 
angelegt sind, so bilden sie ein ständiges Hindernis 
für eine gewünschte Vollkommenheit einer industriellen 
Anlage und unterbinden die wirtschaftliche Höchst- 
leistung des Unternehmens. 

Es muss stets berücksichtigt werden, dass die Art 
des Inhaltes einer industriellen Anlage und die auch 
von aussen den Gebäuden entstehenden Feuersgefah- 
ren den Ausschlag für die Wahl der Bauart geben. 

Fortsetzung folgt. 


- Notizen. 


Die Auflösung des Vereines zur Pflege des Ge- 
werbehygienischen Museums in Wien. Der Verein 
hielt vorgestern unter dem Vorsitze seines bisherigen 
Obmannes-, Ministerial-und Zentralgewerbeinspektora.D. 
Dr. Franz Migerka, seine letzte Generalver- 
sammlung ab, auf deren Tagesordnung neben dem Be- 
richte über die Tätigkeit des Vereines im abgelaufe- 
nen Jahre, nur noch das Referat über die vollzogene 
Uebergabe des Vermögens und der Samm- 
lung dieses Museums — bekanntlich das älteste 
seiner Art — an dastechnischeMuseum für 
Industrie und Gewerbe beziehungsweise der 
Antrag zur Auflösung des genannten 
Vereines stand. Diese beiden Punkte wurden ohne 
Debatte erledigt. In seinem Abschiedsworte gab hierauf 
der verdienstvolle Gıünder des Museums, Hofrat M is 
serka eine Darstellung des Werdeganges und der Ent- 
wicklung des Vereines und des Museums. Schon auf der 
Wiener Jubiläumsausstellung im Jahre 1888 konnte das 
Zentralgewerbeinspektorat mit einer besonderen Gruppe, 
welche eine reiche Sammlung aller zum Schutze der 
Gesundheit und des Lebens der Arbeiter bis dorthin 
bekannten Einrichtungen enthält, vor die Oeffentlich- 
lichkeit treten; diese Gruppe wurde auch auf der 
ersten deutschen Unfallverhütungsausstellung in Berlin 
im Jahre 1839 mit vollem Erfolge zur Schau gestellt. 
Von Berlin zurückgekehrt, gründete nun Migerka 
anfangs 1890 den Verein zur Pflege des gı werbe- 
bygienischen Museums, dem zunächst als Gründer die 
reichsdeutschen Großindustriellen Rosike und 
Schwarzkopf beitraten. An den Sonntagen wurden 
in der Regel Vorträge gehalten, Arbeiter und Ge- 
werbeschüler besichtigten die Schutzvorrichtungen und 
andere Hilfsmittel mit großem Interesse. Später be- 
teiligte sich der Verein an zahlreichen Ausstellungen. 
Nach seinem Muster wurden in Amsterdam, München, 
Berlin, Paris, New-York usw. gewerbehygienische In- 
stitute geschaffen. 

Nach zwanzigjährigem Bestande wird nun das 
gewerbe-hygienische Museum dem neu geschaffenen 
technischen Muscum für Handel und Gewerbe ange- 
gliedert und scheidet Migerka von der Stätte sei- 
ner emsigsten, dem allgemeinen Volkswohl gewidmeten 
Tätigkeit, jedoch, — wie er seine Rede schloß — in 
dem tröstlichen Bewußtsein, daß sein Werk in demsel- 
ben Sinne weitergeführt und ausgebaut werden wird. 
An diese mit großem Beifall aufgenommene Rede 
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schloß sich eine solenne Kundgebung der Versamm- 
lung für ihren verehrten und verdienten Obmann 

Hofrat Grimburg stellte dann den Antrag, 
dem Vereinsobmann und seinen Mitarbeitern für die 
bisherige pflichteifrige und uneigennützige Tätigkeit 
den vollsten Dank auszusprechen. (Einstimmig ange- 
nommen.) Sodann hielt Sektionschef Exzell. Exner 
die Schlußrede, in welcher er die Verdienste Miger- 
kas feierte und die Versicherung abgab, daß sein 
Werk an anderem Orte erst zur vollen Wirkung und 
Entfaltung gelangen und sein Name nie der Verges- 
senheit verfallen werde. 

Kälte-Kongreß. Letzten Samstag trat in den 
Räumen des General-Kommissariates (Wien, I., Biber- 
straße 22) unter dem Vorsitze der Herren Oberbaurat 
Dr. Camill Ludwik (Prag) und Professor Hugo 
Seidler die Kommission für industrielle Kälte- 
erzeugung zu einer Beratung des von der inter- 
nationalen Kältevereinigung entworfenen Programmes 
zusammen. Der Besuch der Sitzung war ein un- 
gemein zahlreicher. Die Vertreter der Großindustrie 
und die technischen Fachmänner, insofern sie Kon- 
greßteilnehmer sind, hatten sich fast vollzählig 
eingefunden und beteiligten sich leblıaft an der Dis- 
kussion. Zum Schriftführer der Kommission wurde Herr 
Ingenieur Richard Kurssa der Prager Maschinenbau 
A. G., vorm. Ruston & Co., Bromovsky, Schulz & Sohr, 
gewählt. Zur Uebernahme von Referaten, beziehungs- 
weise zur Behandlung der in Gruppen eingeteilten 
Fragen erklärten sich bisher nachfolgende Herren be- 
reit: Magnif. Professor Baudiss und die Professoren 
an der technischen Hochschule in Wien Kirsch, Dr. 
Kobes, Simony, Professor Koerner von der 
deutschen technischen Hochschule in Prag, ferner Di- 
rektor Heimpel und Direktor Metz, sowie die 
Vertreter der Maschinenfabriken. 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage Nr. 176. Im Inseratenteile werden 
Sie gewiss geeignete Firmen finden, die Ge- 
wünschtes fabrizieren, nachdem die meisten Werk- 
zeug-Fabriken sich mit frgl. Herstellung befassen. 
Ausserdem schreibt uns die Firma Josef Kastner, 
Wien, X,1., Van der Nüllgasse 20, dass sie sich 
mit der Erzeugung geeigneter Bohrer für Spindeln 
bis 1000 Meter befasst und bittet, sich direkt an 
sie behufs Mitteilung näherer Angaben zu wenden. 


Fortsetzung auf Seitc 11. 


i Aufzüge und Krane ar | 


F. WERTHEIM & COMP. 


k. u. k. Hoflieferanten. | 
Erste österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik und Fabrik für Aufzüge. 


WIEN, IV., Luisengasse 6 und BUDAPEST, VI. Lehel-uteza 10. 


Illustrierte Kataloge gratis. 
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LISTE DER PATENTANMEL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 
IN OESTERREICH UND DEUTSCHLAND, 


ZUSAMMENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
THEODOROVIEC & Cie., WIEN VI., MARIAHILFERSTRASSE NR. 27*). 


In Oesterreich angemeldete Patente: (Einspruchsfrist 
15. März 1910) 


Dampfmaschinensteuerung mit rotieren- 
dem Drehschieber: Jean Baptiste Girard & Co. 

Einrichtung für Wellentelegrafie zum 
gleichzeitigen Senden und Empfangen: 
Marconis Wireless Telegraph Company Limited 
in London. 

Klemmvorrichtung 
Wilhelm Kottmann. 

Gliederkessel: Baleke, Tellering & Cie., Akt.-Ges. 

Eisenbeton-Hohlkörperdecke: Maximilian 
Hofman. 

Verfahren zur Herstellung hohler Eisen- 
betondecken mit ebener Untersicht 
mittels Schablonen: Dr. Milutin Milan- 
kovitch, Ing. 

Verfahren und Vorrichtung zur Regelung 
von Zweitakt-Verbrennungskraft- 
maschinen: Edward Coverly Newcomb, Ing. 

Rohrverbindung: Emil Efran, Ingenieur. 

Rohrbruchventil: Oskar Taußig, Ing. 


für Aufzugseile: 


In Oesterreich erteilte Patente: 


Vorrichtung zum Entölen von Dampf und 
zum Entwässern von Gasen und 
Dämpfen: Josef Muchka, Ing. 

Schaltungseinrichtung zur elektrischen 
Beleuchtung und Heizung von Fahr- 
zeugen: Hugo Grob, Ing. 


*) Auszüge von den Anmeldungen sind erhältlich. Ein- 
sprüche können bis zu «dem angegebenen Termin erhoben 
werden. Hinsichtlich gewünschter Auskünfte wolle man sich 
an das obbezeichnete Bureau wenden. 


Nr. 3. 


Kettenrost mit längsliegenden, je auf zwei 
Querstangen gereihten Rostgliedern: 
a. A. Leinveber & Cie., Ges. m. b. H. 

Kreiselgebläse: Amandus Charles Roessler, Ing. 

Fahrbarer Kran mit Wägevorrichtung: 
Karel Pasek, Ing. 

Verfahren zur Herstellung von Stempeln, 
Punzen, Typenrädern oder Presswalzen: 
Franz de Buigne, Ing. 

Verfahren zur Herstellung von Rohren mit 
schraubenförmig verlaufenden Wellen: 
Fa. Mannesmannröhren-Werke in Düsseldorf. 

Bandwebstuhl: Fa. Gottfr. Schnalbel. 


0 
| Patent-Änzeiger. | 


Die Inhaberin des österreichischen P:tentes Mr. 23.691 


„Speisevorrichtung mit gesteuerter 
Einführung des Werkstückes für 
Walzwerke zum schrittweisen Aus- 
walzen mit feststehendem Walzen- 
gestell und umlaufenden Walzen“ 


wiinscht mit Interessenten zwecks Verkaufs des Patentes, be- 
ziehungsweise Abgabe von Lizenzen in Verbindung zu treten. 
Gefällige Anerbietungen erbitten die Mannesmannröhren-Werke 
in Düsseldorf. 


Die Inhaber der österr: Patente Mr. 12.696 betreffend 


„Verfahren zum Brennen mineralischer Materialien ins- 


besondere von Ralk“ 
und Mr. 24.506 betreffend 


„Putzvorrichtung für Rarden mit wandernden Decheln“ 


wünschen mit österr. Interesse.nten behufs Ausführung der 
Patente in Verbindung zu treten Dieselben sind auch bereit, 
die Patente zu verkaufen oder deren Au führungsrecht im Lizenz- 
wege abzutreten. Gefi. Anträge unter „M. S. 2029“ an die 
Expedit on dıs Blattes. 


| Autogene Schweissung mit Sauerstoff Acetylen- 
Brenner „Fouchee“. ; 
Sauerstoff. Wasserstoff. Stickstoff. 


l Telepuon U, >88. 


Komplette &chweissanlagen, 
Rettungsapparate für komprimierten Sauerstoff. 


a. 
& 


Atnıungs- und 


Schneiden von Eisen mit Sauerstoff-Schneidbrenner 


„PYROKOPT“, 
> Dest.-Ang. Sauerstoft-Derke, Gesellsdaft m. b. D., Wien, 10, Busshausstrasse 30 


Telegr.-Adresse: Oxygen, Wien. 


Telephon 10364. 


wo 


er en 
Ma 


Eine besondere Literatur über den Gegenstand 
eibt es nieht. Buchhandlung A. Hartleben, Wien, I. 
wird Ihnen mit Näherem dienen können. 

Antwort auf Frage Nr. 177. Die Firma Ferd. Jergitsch 
Söhne. Klagenfurt, Hutter & Schrantz in Wien, 
kann Ihnen mit Offerten über Einfriedungsgitter 
aus Drahtzetleeht näherkommen. 

Antwort auf Frage Nr. 178. Sie werden im Inseraten- 
teile eine Reihe zuverlässiger Schornsteinbau- 
firmen finden. Die Baukosten eines Kamines von 
+5 Meter Höhe betragen zirka 6000 Kronen. 

Frage Nr. 179. Wie stellt sieh die rationelle Leistung 
der Elektromotoren den Petroleummotoren gegen- 
über? Eine erschöpfende Auskunft wäre uns sehr 
erwünscht. 

Frage Nr. 150. Wie stellt man Kalzium-Karbid dar? 
Muss das Azetvlengas einer besonderen Reinigung 
zu Liehtzweeken unterworfen werden? Ist es 
rationeller wie Kohlenzas oder Elektrizität ? 

Frage Nr. 181. An welehe Industrien ist der Absatz 
von Kaolin zu empfehlen? Mit weleher Reinheit 
muss er für die Papier- und Farbfabrikation in 
den Handel kommen ? Sind die Absatzverhältnisse 
in Oesterreich-Ungarn günstig? 


I Offene stellen, Stellengesuche. 
Dampimaichinen, Dampikeiiel. 


Fuir 


die Akquisition von Dampfmaschinen und 
Dampfkesseln sucht grosse Österreichische 


Maschinenfabrik einen erfahrenen selbständigen 
Ingenieur, welcher nachweisbar in ähnlicher Stellung mit 
Erfolg bereits tätig war und mit den österreichischen 
Verhältnissen vertraut ist. Offerte mit genauen Angaben 


über bisherige Tätigkeit, Gehaltsanspruch, Sprach- 
kenntnisse etc. erbeten unt. „M. B. 2032“ an d. Exp. d. Bl, 
ounan aa TIT. 
ko) 
Pa 


(ar Rronsteiner, Wien 


ILL.ı. Dauptstrasse 120 
R. k. öst. Patent, Rgl. ung. Patent. 


acade Farben 


„wetterfest“ kalklöslich, für Gebäude- 
anstrich in 49 Nuancen. von 24 h pro Kilo- 
gramm aufwärts. 


reicht für 10 m? zweimaligen 


Anstrich. 


Waschbare AÄnstriche 


wie Email’acadefarbe, tıocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend, 
nieht abfärbend. 


I Kilogramm 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 5 


l 


æ Ausführliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. g 
ERBE uB nam 
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andstrahlsebläse 


u 
eigener Kcnstrukt:on 


wer D R.-?Patenie 
verbesserter, 
lahlreicha Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCIIIEMMANN. 


in neuer, 


Der fachwissenschaftl. Unterricht 


von 
techn. Fachschulen 
ist bis ins kleinste nachgealhmt f 
in d. Sellstun terrielitswerk. ns s—— $ — '. 
Sıstein Karna ck - }achfeld: 
Maschinen- Konstruk- 
teurschule, Werkmei- 
sterse tle, Monteur- 
schule, Be- friehs- Ma- 
sehiner- u. FPlektro- s 
ingenieur- Schule, r N a ASCHINE, 
Werkzeug maschinen- M N 
bauerschul e. Glünzende N 
Erfolge. P.os 5 pekte und An- FABRIK > 
erkennungs=ch reiben gratis 


KLEBERT 
12 ERGGASSE 17 
t  \eichferungen 


FELIX 
WIENY.AB: 
Zahlung) 


und franko. Ansichtssendungen 
bereitwilligst. 
Schollehr: & Wollbriick 
Wien XıYj2. 


60 Medaillen und D En zur 


AERE 
ATF a WA 8 
FI 


2 ER Mi r Er 


r” 


Te TES 

LENZ 

Ver Vans 1 N 

r fr N I ; $ 8 
Ta 
DR 


Id ṣ fe}: 4 
ATA ng Jé 


FEILEN ` -T 


sind die besten 


Pateni- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Arı fiir Holz und Metall- 
Kaltsögemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Aı ıtomobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellunß 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Uber 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: $. SCHÖN. Wien, VIl/, Burgg. 58. 


Pıäzisionsfeilen, mit bis zu staub- 


feınstem Nieb, für Feinmechanik, 
Waffen. , Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellte,, 


bebr. Bergmann 


Weissmetäll für taustan 


Spezialtypen für jede Beanspruchung 


kein Univ rsalmetall für alle möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gror 


Wien IV/l. Budapest. V, 


/ 
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pp n 
@ Soeben erschienen; dureh alle Buchhandlungen oder direkt vom en 
Deutsches Technikum j zu Beziehen. | 
Lehrinstitut für Techn. Fern- und m Die = 
Korrespondenz-Unterricht f å r a | 
Berlin SW. Il, Schönebergerstr. 8. 5 richti 4 Lebensweise - 
Techn.-Leiter : Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW. | 
Gedierene theoret. Ansbildung dureh schriftlichen - O 
Unterricht in Hochbau. Bau-Ingenleurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode V 
uud ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle. die on 
keinen regelmässigen Schnlunterricht geniessen können. Med. Dr. F. hür - 
BF- Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- Schürer v. Waldheim, 
dingungen! E l.ehrmitttel werden mitgeliefert Teil- Mit 8 Tafeln, 12 Abbildungen enthaltend, 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zur Auf- 10 Bogen- Gr. Oktav. Geh. K 3.—. Gebdn. K 4.20. g 
nie in die Vorschule genügt Volkssehulbildung. 
° H Bei Einsendung der Gelder per Postanweisung, franko Zuschickung. 
es Ausführliches Programm gratis. www i es T AAAA | 
r A. Hartleben’s Verlag Wien, l., Seilerstätte 19. = 
kan U EEE E EEE I GER A HERE u at S 


a” A ELT 
IEN I. FICHTEG. 6. 
TEE 


Ingenieur-Akademie 


Wismar a.d.0sts68 Bau-ingonieure und Arcnktekten. 


|) 


Benzin-Lokomobilen 
4—8 PS gebraucht und 2—20 PS sind billigst zu ver- 


oo 
| kaufen. Zuschr. unter „V. K. Nr. 2024“ an die Exped. 


des Blattes. 


Zu kaufen gesucht wird eine 


8 PH gebrauchte Benzinlokomobile 


gut erhalten. Gefi. Zuschriften unter „K. M. 2025“ ar. 
die Expedition des Blattes. 


jedoch in gutem Zustande wird zu kaufen gesucht. 
Zuschriften unter „J. D. 2026“ an die Exp. des Blattes. 


Je nach Bedürfnis 


jedoch speziell für der Schule Entwachsene sind die Kenntnisse 
des Maschin- u. Rechtschreibens, Rechnens. der Stenographle, 
inshesondere des Schnellschreibens nicht nur unerlässlich, 
sondern für alle Bureauberufe geradezu eine unbedingte Not- 
wendigkeit. Schnellschreiben nach einem eigenen System und 
Prinzip. Ucberzeugen Siesich! Professor O. A. Füohsel, k.u.k. 
österr. und griech. Hofkalligraf, Wien, '., Judenplatz 7; Sprech- 
stunden u. Aufnahme täglich von 9—2 Uhr. Honorar billigst. 


Billig zu verkaufen ist eine . 


— Radnaben- Bohrmaschine ——— 


mit Kraftbetrieb, gebraucht, jedoch wie neu. Gefl. Zu- 
schriften unter „M. Z. 2027“ an die Expedition d. Bi. 


150 HP Compound-Dampfmaschine 


bestens erhalten und 


——— Lokomobil-Kessel — 


100 Quadratmeter Heizfläche, 10 Atmı. wird einzeln oder 
zusanımen verkauft. Gefl. Zuschriften unter „M.K.2028:- 
an die Expedition des Blattes. 


E| Verschiedenes. |f 


Für mein neuzeitig erbautes, in Mittelsteierınark an 
sehr günstigem Platze gelegenes 


ME” Kalkwerk "ug 


welches auch nach Ungarn gravitiert, wird ein Kom- 
pagnon mit 30.000 Kronen gesucht. Gefl. Anfragen 
unter „J: H. 2033“ an die Exp.rd.cBl. 
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an a u | 
C. Otto Gehrckens 


Leder- und Riemen- Werke 
Wien, l., 
Franz JTosefs- Kai 7—9. 
Telefon 22.334 interurb. — Telegr.-Adresse : Riemlager,.Wien. 


-= pram mhaus Hamburg. 


Fertigt als, Spezialität: 


< Dauptantriebsriemen, : 


scheibentriebe) etc 


HALBKREUZRIEMEN 


jeuchte Räume. 


Zweignisderlassungen und Lager: Fachgemässe Auskünfte 
Berlin, Breslau, Dresden, in allen riementechni- 
3 M. | 

Düsseldorf, Frankfurt a M, Sehen Angelegenheiten 


Jena, Magdeburg, 
London E. C., Moskau. :- kostenlos. 


Steinbrech-u.Sortieranlagen 


Hydraulische und Kniehebel - Pressen, 

Pumpwerke, Akkumulatoren, Mischmaschinen für alte Zwecke, 

Sand- u. Kies-Wasch- u. Sortier- Maschinen, 
Schlackenverwertungs-Maschinen. 


Spezialmaschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstdt bei Leipzig, 


Gesamtkatalog Nr. 94 gratis. 


Berlin 1907: Gold. Medaille u. Ehrenpreix 


R. WOLF "anti 


Buckau 


Fahrbare und fest- 
stehende 
Sattdampf u. Patent 


Heisann- 
Lokmehiln 


bis zu 600 Pferdekräf ten. 
Wirtschaftlichste Betriebsmaschine der Neuzeit. 


Riemen e schwierige rich 
(Halbkrenz-Winkel- Kegel- 


Rene fr heise un 


Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
Korrespondenz-Unterricht 


Berlin SW. li, Schönebergerstr. 8. 
Techn.-Leiter : Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW. 


Gediegene theoret. Ausbildung durch schriftlichen 
Unterricht in Hochbau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
aF- Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen! 38 Lehrmitttel werden mitgeliefert! er 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technische 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich, Zur Auf- 
nahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


o- Ausführliches Programm gratis. ee 


Acetylen-Fahrrnd-La- 
terne mit 2 Aufsteck- 
Lampen. Erhellt die 
zanze Strassenbreite. 
ohne in der Mitie einen 
Schatten zu werfen. 


Acetylen-Hand-Later- 
nen aller Art. 

Acetylen -Wagen - La- 
ternen von unerreichter 
Leuchtkraft. 


Illı strierte Preisliste gratis uad franko. 


Carl Strempel, Löwenberg 3, Pr.-Schles. 


TEC r GF 


Jeder Fachmann sollte regelmässig lesen 


nnalen der 
Elektrotechnik. :: 


Berichte aus sämtlichen Gebieten der Elektrotechnik. 


Herausg. Fritz Hoppe, Dir. u. Ing. 
Jährlich 26 Hefte. V. Jahrgang. 
we» Probenummer bereitwilligst auf Verlangen. Pw 


Neuere 


ransport- ud Hebe- 
Vorrichtungen. : 
Von kleinen Handkran bis zur grössten Drahtseilbahn. 


Mit einem starken Atlas enthalt. 200 Abbildungen. 


Gr. 4° in Leinenband um M. 5.—.+ Glänzend 
Herausgeb, Dipl.-Ing. C. MICHENFELDER. besproohen. 


Jahrbuch und Kalender für 


ohlen-Handel u. -Industrie. 


1910 2 Teile Geb. M. 4.—. X. Jahrgang. 
Don Generalsekretär O. Polster. In Brieftaschen-Einband M. b.—. 


Prospekte auf Verlangen. 


Verlag H. A. Eodwir Daressı, bon 
ee se 


Wir ersuchen höflichst, sich bei Bestellungen und Anfragen aut unsere Zeitschrift. beziehen zu _wollen: 
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Å 


ertikal-Bobr- und Drehwerke 


von 850 mm Drehdurchmesser bis zu den grössten Abmessungen. 


Vorzüge: 


Kräftige Bauart. —— Leichte, handliche Bedienung. 
Vielfacher Geschwindiskeltswechsel. ——= 
Hohe Schnittgeschwindigkelt. 


Präzise Ausführung. Grösste Leistungsfähigkeit. 


de Fries = 


Akt.-Ges. Düsseldorf 


General-Vertreter und Lagerhalter in Wien 


KARL HAEUSGEN, Wien, IV 2 


„Möllwaldhof“. (Favoritenstrasse 32.) — Telefon Nr. 9540 


Permanente Ausstellung von Werkzeug- 
k | LIN maschinen (in Betrieb), Werkzeugen und 
Se BR Hebezeugren. 


obtii erschienen ; duroh alle Bubhhandlungen oder direkt vom Verlage 
zu beziehen. 


Kommandit-6esellschaft 


Werner & Pfleiderer 


Wien, XVI., Odoakergasse 35. 


Spezialität: Alle Maschinen, Backöfen 
nn etc. für Bäckereien sowie 
Cakes-, Zwieback- und Teigwaren-Fahriken. 


ETOR 


Ingenieur in der Volkswirtschaft, in deren 
Lehre und Politik. 


I 
Von 
Max Kraft 
o. ö. Professor. 


15 Bogen Gr.-Oktav. (ieh. 5 K 50 h. Gebdn. 6 K 60 h. 


Der Verfasser sucht im vorliegenden Buch vor allem die Rolle, die 
die Güterherrtellung auf den oben erwähnten Gebieten spielt, auf Grund 
der Tatsachen klarzulegen und daraus Schlüsse für die Organisation und 
Verwaltung der :Volkswirtschaftspolitik zu ziehen. 


Bei Einsendung der Gelder per Postanweisung, franko Zuschiokung. 
A. Hartleben’s Verlag Wien, Í.. Seilerstätte 19. 
En EEE En u a 


pomis FLUSS 


onisiarant B rü n n Hoidiorant 


Hof-Kunstfärberei und chem. aschanstalt 


yosunM as S1105O 


Spezialmaschinen 


insbesondere 


„Universal“- Knet- und Mischmasehinen 


für jederlei Zwecke in der chein.-techn. Industrie. 


firr Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 
Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farha 
Billige Preise. — Vorzügliche Arbeit. 
Für hervorragende Leistung prämiiert mil 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt. 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


Filiale: Wien, il., Kleine Sperigasse Nr 8, neben der Feuerwehr. 


KT La i OEA i 
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vorm. : 


T REES Kronen. ` 
En Jährlie l 


Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos.: 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


~<. Insertionspreis: '4 Seite K 96, '/, Seite K 50, 1⁄, Seite K 26, 
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ine Ingenieur-Zeitung 


„TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
ORGAN 


Erscheint am |. und I6., eines 


jeden Monats, 


"ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. 


Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
1, Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


>. 
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Wien, 15. Februar 1910. 


AN. Jahrgang. 


zd Dià 


Inhalt: -Vereinsnachriehten. 


Oesterreichische Verband das Vereines Dentseher Ingenieure. — Kälte-Kongreß. — Aus- 
stellung, mobammedanischer Kunst München 1910. — Eine Handvoll. — Wiener Mode. — Vom Technischen Museum. — 
Mojerne IE RRBIALSINEICH INFOR für höchste E AURO EKAIN, — “Nenos aus der Industrie. — Notizen. — Inserate. 

Vereinsnachrichten. | Der Oesterreichische Verband des 
“Allgemeiner Ingenieur-Verein. Vereines Deutscher Ingenieure 
Die nächste gesellige Zusammenkunft findet n l 
am Donnerstag, den 3. März 1910, abends um veranstaltet eine Vortragsreihe über das 


halb 8 Uhr, im Restaurant „zum ‘Dominikaner. 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p.t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
Sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälliest ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, 1X/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inser atenbeiträgen, 
sowie "Abonnements von Nieltmitgliedern sind hingegen 
an die Adminjstration sør Zeitschrift Winn, IX, 4; Löb- 
lichgasse 5, zu- richten; . ; r 
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Unübertreffl. Mahlweise. $ 
Universal-Mühle ` @ 

für alle Materialien und Erodunte, g 
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` Ern ewa misipa prre 

P Spezialfabrik f. Zerkleinerungs- u. 

A Transport-Anlagen. WE: Modernste, verstärkte ` 

Vertretung wird vergeben, wo nicht vorhanden. Exportkonstruktion. 

 Alpine-Maschinenfabrik-Gosellschaft, Augsburg 2 
Holshäuer Maschinenfabrik-Gegellschaft |  Spezialfbk. f. Zerkirg.- u. Transport-Anıagen, 


BESBEREERER cusserst niedrige Anlage- nnd Betriebakosten. MEERENSEE E 


Wien, vYil/l, W e sthabnstrasse 21, 


i Gener alv SAA EON n t a AN EHER Maxim. Fuchs & Co., 


i sussdenbenas; 
I 


Neuzeitliche Fabrikswesen 
im Hotel de France, I., Schottenring 3. 
Dieser Zyklus enthält folgende Vorträge : 


U 


Pii i a 25. 'Februar | 1910." 


HG Rosen Eler, k. k. Professor :. Elektrische Be- 

Jep hauen und Kraftübertragung (Lichtbilder). 
I. Beleuchtung: Glühlampen, Bogenlampen, Ver- 

teilungssysteme und Leitungen. 
| al. Arbeitsübertragung: Gleiehstrommotoren, Dreh- 
strommotoren, ‚Einphasenmotoren, Anlassen und Rever- 
sieren der Motoren, Tourenregelung, . Betriebsarten, 
Bauarten, Wirkungsgrad, Ausgleich von- Belastungs- 
stössen, Einzelantrieb und Gruppenantrieb. 


4. März 1910. 


Joh. Zoller, Ingenieur: Die Beurteilung von An- 
triebsmaschinen (Lichtbilder). | 

Der Einfluss der verschiedenen Antriebsmaschinen 
auf die: Anlagekösten, Abschreibung und Verzinsung, 
Brennstoffkosten, Kosten für die Wartung, Kosten für 


Schmier- und Putzmittel. 


htengeselschft für Maschinenbau vorn, Brand 8 Lhuillier, Brünn 


Maschinenfabrik, Eisengießerel, Kesselschmiede um ‚Blehwerhsfäte 


'geunsännusem 
snnasnanssan 


liefert 


"Abdampf: Köfbönniadichinen; Abdampf-Kölben- „Kompressoren (Pa atent Küste) PrädislonsiDampf-' 
" maschfnen für gesättigten und Hgissdampf, mit, Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- -` 


kessel aller Systeme. „Dampfüberhitzer, Temperatur- Regler, in. dei 
| bare, Luftpumpen und’ Kompressoren (Patent Köster): 


p Cet 
S 45 


x europäischen Staaten patentiert. 


Komplette Einrichtungen und‘ Rekonstruktiorien von: Zuckerfabriken, Bratiereien, Malzfabriken, 
ie ie St ioa .,"  Petroleum-Raffinerien ee ae Merken ei l 
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11. Mä&rz 1910. 


1 Riefsthal, Obefingenieur der. A. E. G.-Union: 
Hebe- und Transportvorrichtangen (Lichtbilder). . 
Handantrieb, mechanischer und elektrischer An- 


trieb. — Werkstättenkrang. . ‘ Transportkrane. — 
Personen- und. Lastenaufzuge. — — Rangiereinrichtungen. 
— ee | Toy 
i A $ 
| R Marz. 1910.. 


E Wilh. = Oberingenieur der. Brünn-Königs- 
felder: Maschinenfabrik: Der Pumpenbau (Liclitbilder). 
~> L Allgemeine Betrachtungen über die Verwendung 
von: Kolben- und: Kreiselpumpen.:: (Die Grenzen der 
Verwendbarkeit von Kolben- und: Kreiselpumpen mit 
Rteksieht- auf ` Wirkungsgrad. Wassermenge, "Förder- 
höhe, Anlagekosten u. s. w. 

: +4: Die modemen Kolben- und Plinsermmmpen. 
(Antrieb durch Dampi i -Antrieb durch Riemen oder 
Elektromotor.) ` 

: IH. Die R aA Ra inen (Entwieklungs- 
geschichte. : - Einteilung ‘der 'Kreiselpumpen nach 
‘Wassermenge ‚und: Förderhöhe in einstufige und mehr- 
stufige Pumpen. — Die l.auf- und Leiträder und die 
Schaufelformen. — Die konstruktive Durchbildung ein- 
stufiger Pumpen ohne und: mit ŁLeitrad.:— Die kon- 
struktive Durchbildung đer mehrstufigen Pumpen mit 
Rücksicht auf: die Entlastung vom. ACHSInIschuD, die 
Lagerung und sonstige Einzelheiten.) - 

IV. Zusammenfassende Schlnssbenerkingen: 

ig a, o e 

1. April 1910. 

-B. Schiller, Oberingenieur. der Oesterreichischen 
Siemens - Schuckert - Werke: Die „technische Fabrik- 
organisation. 

Konstruktionsbureau: "Zeichnungen, Normalisierung. 
— Materialbeschaffung:: Einkauf, Lager, Materialprüfung. 
— Modellbeschaffuug. —. Organe des \Verkstätten-Be- 
triebes, — Arbeitsgang in den Werkstätten: Bei Einzeln- 
fabrikation, bei Massenfahrikation. — Lolnverrechnung. 


= nun. Nachkalkulation. — NONE 
EIN ung N —. Der Geist einer Fabrik. 
| $ 


8 April 1910. 


"Ingenieur Richard Nendeck, k; É. Gew erbeinspektor: 
Sozialpolitische Maßnahmen. 

| Sozialgesetzgebung im Allgemeinen.. — Industrielle 
Arbeiterschutzgesetzgebung. ~ Unfallverhütung. — Qe- 
en — und. Deere 


Kälte-Kongreß. 


Das Ehrenpräsidium. des ‚bekanntlich. unter dem 
Proktektorate ‘des Erzherzogs Leopold Säalvator 
stehenden `I. Internationalen 'Kälte-Kongresses. Wien 
1910, haben übernommen: Ihre‘ Exzellenzen Minister- 
präsident Freiherr von Bienerth, die Minister Frei- 
herr von Haerdtl, Graf Stürgkh, Dr. W eis- 
kirchner, Dr. Ritt, sowie der'Bürgermeister Doktor 
Lueger. Als Präsidenten- des Kongresses. fungieren 
Exzellenz: Dr. Wilhelm- Exner und Dr. Brosche, 
Sektionchef im Handelsministerium. Das Generalkom- 
missariat (Wien, I., Biberstrasse. 22) . steht unter . der 
Leitung des kaiserlichen Rates Albert Saborsky und 
des Ministerial-Vizesekretärs Dr. Grünberger. : . 


„Austellung Mohammedanischer ` 
Kunst München 1910. 


Die Vorarbeiten für diese in ihrer Eisenärligke it 
einzig dastehende Austellung schreiten rüistig vorwärts. _ 
In den ausgedehnten Ausstellungs - Gebäuden wird 
fleissig gearbeitet und in’den Hallen 3, 4 und 5 ist 
mit dem Einbau der Säle begonnen worden. Einzelne 
Partien sind im Rohbau fertig. Aus Konstantinopel und 
Kairo sind bereits die ersten umfangreichen und wert- 
vollen Sendungen mit- Ausstellungsgütern in München 
eingetroffen. In Laienkreisen hat. man vielfach keinen 
Begriff von der Vollständigkeit, in der die wertvollsten 
und schönsten Stücke aus der Zeit der Kalifen bis zur 
Gegenwart imfkommenden Sommer- in Mitnohen ver- 
treten sein werden. 


Aber. nicht nur die fertigen, zum Teil Jahr- 
hunderte alten Erzeugnisse Mohammedanischer Kunst 
werden zur Austellung kommen, sondern durch Ge- 
winnung : orientalischer ernster Handwerker mit 
ihren Werkstätten werden die Ausstellungsbesucher 
Gelegenheit haben, wenigstens teilweise das Entstehen 
der Kunstgegenstände verfolgen zu können. Noch ist 
viel Arbeit zu leisten: aber auf Grund des heutigen 
Standes der Arbeiten darf man auf ein günstiges Ge- 
samtresultat für den Mai, in welchen Monat die 
Hallen dem Besucher sich öffnen werden, hoffen. 


Eine Handvoll. 

Der Schornstein des Technologischen Gewerbe- 
museums qualmt deshalb so belästigend, um zu 
demonstrieren, wie nötig der Verein gegen Rauch- und 
Staubplage ist, dessen Sitz im Hause gegenüber liegt. 

$ : 


-Die Staatsbeamten beklagen sich, daß der heilige 
Aerarius ihnen bloß ein monatliches Tintenpauschale 
von 16 Hellern verabreicht. Wie katastrophal viel Tinte 
würdo aber erst verschrieben werden, wenn der Heilige 
freigebiger wäre! - | | 
j 

Staatsakt : Motivierte Vorlage einer Rechnung ttber 
die Notwendigkeit von drei Tramwayfahrten mit an- 
gehefteten Fahrscheinen und. den acht Unterschriften 
von Instanzenhäuptlingen. Bis dieser Akt von der obersten 
Staats, Rechnungskontrolle verschlungen wird, kostet er 
dem Staate .30 K = 3 Fiakerfahrten à 10 R. 


Die einfachste Vermögensverwaltung besitzen die 


Jesuiten. Sie haben weder Bücher, noch Verrechnungen, 
noch Rechnunzskontrofte, sondern r nur — Disziplin und 
praktischen Verstand. EEE 
A BE Ws 

Eine Beamtin des Wiener Gewe befördkrange: 
instituts. hat dio Erfindung gemacht, Nullen mit der 
Schreibmaschine so nebeneinanderzusetzen, daß sich 
hübsche Stickmuster : ergeben. Leider ist. die Sache 
nicht neu; denn schon seit alten Tagen: gruppiert unser 
Herrgott Nullen so merkwürdig, daß sie SIOUHSENER, als 
waren BI® SEE BE u H | 

f ' %: i 

Wenn ein Gesangsvcrein —. wie inlänget ‚der 
Schubertbund — jubiliert und .die Volkshymne singt, 
bekommen Obmänner und Chordirigenten wohlverdiente 
Belobungskreuze. Als vor zwei Jahren der Oester: 


| "een urn 
Nr. 4. 
reichisöhe I Ingenieur. und Architektenverein jubilfärte, 
sah man zwar üen:Adler des Franz: Josef- Ordens in 
den Lüften schweben, aber d 
kriegte ihn nicht, 
Zeichen der Unkultur: Knarronde ‚Stiefel, krei- 
a wa knallende Farben. 


th 


N + 


Es er REN, iae Gewalt- 
hengste, Reichsratsbüffel, ne ‚Nicht 
auf's Denken ’kommt’s an, aufs Machen 
i * 

-Der Wert einer Sache, ihr. änesigsches: Gewicht, 
liegt immer le auf. der Herzseite,der krtacuei Seite. 
Sr 


Ein Bas Tag orrinnk schnell, eine Sekunde 
Enttäuschung jedoch hallt eine Ewigkeit nach. | 
k 


-© Ich erhole mich nie, denn ich erlebe all- 
monatlich am ‘Ersten eine Enttäuschung — 'die Aus- 
zábłang eines ee Jeder nächstbeste Hof- 
rat bezieht, mehr als ich. | "VL 


Wiener Mode, 


Vor kurzem tagte in Wien eine Mode-Enquöte 
unter ‚der Führung des Niederösterreichischen Gewerbe- 
vereines. Der Lokalpatriotismus der heimischen Beklei- 
dungsgewerbe schäumte wieder einmal auf, die Ver- 
sammelten priesen die Kunstfertigkeiten, die Erfindungs- 


gabe, Phantasie und Solidität des Gewerbes, der Chic, 


„Wiener Chic“ — wer kennt ihn nicht — wurde 
gelobt und schließlich wurde die Parole ausgegeben : 
Man muß eine Wiener Mode schaffen, Wion muB 
führend werden im Reiche dieser -launischen Fee. 


Wie oft haben wir das schon zu hören bekommen 
und wie oft wird man’s noch künftig hören! .... 
Gewiß, Wien hat Geschmack, künstlerischen Sinn, 
Lebenstust, Sinn für Eleganz, Grazie und Schönheit, 
ebenso wie gründliche, ja in gewissen Richtungen sogar 
virtuose Technik, kurz alle Elemente für eine Blüte 
und Ernte der Modeindustrie, aber von einer „Wiener 
Mode“ wird, selbst wenn wir eine solche schüfen, die 
internationale kauföende Welt nichts wissen - wollen. 
Daran ist leider nichts :zu ändern, und die Gründe 
hiefür liegen weit ‘tiefer, als man glaubt 


Die Führung im Modegewerbe  h.at heute das 
Westen inne: Frankreich, England und Amerika. Diese 
Länder haben die Vorheirschaft erlangt, nicht weil 
ihre Nationen über höheren Geschmack, Eleganz, Kunst- 
fertigkeit und Technik verfügen, "sondern deshalb, weil 
im Westen einheitliche, innerlich gefestigte, : bestimmt 
umschriebene Lebensanschanungen bestehen: und eine 
hohe Gleichmäßigkeit der Lebensführung in allen Be- 
völkerungssehichten besteht. Wer dort einen schwarzen 
Rock und Zylinder trägt und dio Gesellschaftssitten 
befolgt, ist Gentleman und als mut EeSelLeNalle 
fähig, er sei wer. immer. / 

Im halbzivilisierten Osten — dans "gehört auch 
Deutschland — ist die internationale Kulturtracht bloss 
ein Bequemlichkeitskosttim für den Tagesgebrauch, 
keine Gesellschaftstracht, eher ein gesellschaftliches 


ti oneee: 
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Wir im Osten ee che Wr wir haben den -weit 
niedrigeren „Standard of life“, materiell und in Hin- 
sicht der Zivilisation.’ Wir haben den Zwiespalt zwischen 
dem „Nicht-nachkommen-können“- und dom. „Es-den- 
noeh-w ollen“. Wirkaben moeh kein Wort £ür „Comfort“ 
gefunden, haben dan Sinn für einfach- prunklose; vor- 
nehme Lebensführung kaum. noch geweckt und wollen 
schon jenen die Vorherrschaft entreissen, die. „Comfort“ 
nicht nur haben, sondern denen „Comfort“ schon längst 
zur Daseinsbedingung geworden ist, Dort, wo wir den 
Westen nicht nachahmen, sondern gewerblich unabhängig 
arbeiten, spielen wir noch mit Ornamenten und Zieraten, 
möchten die Volkstrachten, die Paradeusiformen. nicht 
in Sonderfällen als: historische Andenken :bewahren, 
allein sie vielmehr -nls Maoisterstücke einer eingebildeten 
ästhetischen Ueberlegenheit über. den. Westen ernalion 
und verbreiten. -` 

: Die Ungarn haben ihre Nationalkosttime. heryor- 
geholt,- desgleichen - die.. Polen; die- Tschechen haben 
solche Kostüme eigens erfunden., und. die : Tiroler die 
ihrigen nicht einmal: noch abgelegt. 

Der Farmer in Amerika, der Arbeiter: in England, 
der Bauer in. Frankreich- und der Schweiz kleiden sich 
Sonntag ebenso wie die Lords, es besteht unter ihnen 
mindestens die Tendenz, gesellschafisfähig zu erschei- 
nen, äusserlich zu hekunden: Ich gehöre auch zu den 
Kulturmenschen. ‘Alle Frauen 'aus den breiten Bevöl- 
kerungsschichten Suchen als „Damen“ ' aufzutreten, 
während sie bei uns noch zum grossen Teil mit dem 

„Kopftüchel“ parađioren. -` ' 

Nein, wir werden : dem- Westen nichts diktieren, 
ihm „Moden“ nicht vorschreiben können. Das Wiener. 
Bekleidungsgewerbe verdient zwar geschätzt zu werden, 
aber die Vorherrschaft kann mai nur dann auf dem 
Gebiete der Mode erringen, wenn man einen Vorsprung 
in der Lebenshaltung, ' die Vorherrschaft im Welthandel 
und der Zivilisation hat. Die Mode ist abhängig von 
den &usseren Werten und. den äusseren Ueber- 
legenheiten von Nationen, nicht von den tieferen 
inneren, den eigentlichen Kulturwerten, die ein Volk 
hat, und die allerdings in Skahdinavien, Deutschland 
und teils auch in Oesterreich grösser sınd als bei jenen 
Völkern, die heute die Mode machen und ‘mit vollem 
Rechte sich dazu’ auch 'berufen fühlen. Auch wir wer- 
den vielleicht an die Reihe Pre Mode zu machen, 
später, heute körmen .Y wir 8 nicht, ; V. L 


.. Vom Technischen EN 


| Die Grossartigkeit: des neuen Technischen Museums 
für Industrie und Gewerbe in Wien, dessen Bau in diesem 
Frühjahr 'in Angriff genommen wird, ergibt sich erst 
aus einem Vergleich. mit ` ähnlichen Schöpfungen des 
Auslandes. - So: verfügt. z. B. das verwandte Deutsche 
Museum ‘in München derzeit .in einer provisorischen 
Aufstellung (Altes Nationalmuseum 6000 m? und Reiter- 
kaserne 3000 m? über eine Gesamtbelagfläche von 
9000 m?. Dagegen wird schon der erste Ausbau des 
Wiener Technischen : Museums 16.000 m? Belagfläche 
enthalten.. Der Münchner Neubau des Deutschen Mu- 
seums, den Gabriel v. Seidl auf der Kohleninsel aus- 


Führt, wird 16.000 m? Saalflächen und 3600 m? Hallen-, 
flächen, also zusammen .19.600 m? ‚Belagflächen dar- 
bieten und wird auf ungefähr 27.000 m? erweiterungs- 
fähig sein. Demgegenüber wird das Wiener Institut 
nach der ersten baulichen Erweiterung: schon 20.440 m? 
Belagfläclie zur Verfügung. haben, nach’ einer. zweiten. 
baulichen Ausgestaltung jedoch sogar über 30.000 m}: 
Es :müss also der Wiener Schöpfung eine Ausgestal- 
tungsfähigkeit. zugosprochen werden, die ..selbst die. 
niusealen Bedürfnisso einer :noch fernen Zukunft voll 
berücksichtigt. 

"Das Technische: Müseum wird nich allein Objekte 
ncu zu erwerben suchen, sondern in erster Linie ein’ 
Reservoir. bilden, in dem schon vorhandene technische: 
Musealbestände zusammenfliessen und in einer zweck- 
entsprechenden Anordnung zu einem grossartigen Ganzen. 
vereint werden: sollen. BE, meisten schon. 'vorbandenen 
technischen Spezialmuseen | Wiens, die ja zunächst hier 
in Betracht kummen, führen i in, entlegenen. ungenügen- 
den Räumen ein unbeachietes Dasein, das- sie ihrem 
Inhalt und. ihrer Bedeutung nach tatsächlich nicht ver- 
dienen. 
“ Wie schon berichtet warde, hat das Technische, 
Museum bereits die Bestände des Gewerbehygienischen 
Muscums übernommen und wird -ferner :unter Zustim. 
mung. der: ‚kömpetenten Ministerien noch wichtige Ob- 
jektreihen ‘der technologischen Sammlung der k. k; 
Technischen Hochschule, des technologischen Gewerbe- 
niuseunis. ‘und des Museums der Oesterreichischen Arbeit 
in sich einverleiben. Es ist auch wahrscheinlich, dass . 
die Staatsverwaltung das Postmuseum und das, Eisen- 
bahnmuseum. sowie Objekte technischer Art, 


zeit nicht zugänglich sind, dem Technischen Museum 
übergeben wird. Es ist also dem neuen Institut im 
Voraus schon ein höchst interessanter, zum Teil sogar 
unschätzbarer - Sammlungsbestand gesichert, und’ es 
unterliegt keinem Zweifel, dass die Neuanordnung und 
der Zusammenschluss von so wichtigen musealen Ma- 
terien in einem Prachtbau künftig zu den ersten Sehens- 
würdigkeiten Wiens wird gezählt werden müssen. 


Die Anordnung des künftigen Musealbestandes: ist: 


Lacie in den Grundzügen festgestellt. Im Erdgeschoss 
wird =. Besucher ‚zunächst ‚durch die. nt 


net 


an zu langen. : Die Erdgeschossräume 
werden: aus drei mächtigen, glasüberdeckten Oberlicht- 
hallen bestehen, 
schieben, 
von nord- und südfrontalen Sälen und Galerien finden. 
Ueber die Haupttreppe des Mittelbaues wird der be- 
sucher. dan das erste Obergeschoss betreten, :wo er 
zunächst die Säle durchschreitet, die den mathematisch- 


natirwissenschaftlichén Teil (,„ Kräftesaal“) des Museums - 


enthalten werden. Von dort wird man durch die Gruppe 
„Chemische I Industrie“ zur „Gärungs- und Nahrungs- 
wittelindustrig“ fortschreiten, an die sich dann die 


„Leder-, Gummi-,und Papierindustrie und. die Graphik“ 
anschliessen. „Hierauf gelangt man zur „Industrie der- 
Faserstoffe“ und beendigt in diesem Stockwerk den 


Taa in der Abteilung der ı me 


Pe zu 


stehen. 
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die an. 
verschiedenen ‚Orten deponiert und dem Publ: kum der- - 


zwischen die sich Querflügel. ein- , 
‘die wieder ihren Abschluss in einer Flucht 


Man wird. zueist die: ee: für Holen er- , 
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arbeitung“ besichtigen, an die sich eine Darstellung 
des Entwickly3gganges des „Musikinstrumentenbaues“ 
auschliesst, hierauf zu den „Steinen und Erden“ (Top-; 
Zement-, Porzellan- und Glasindustrie) fortschreiten, 
um schliesslich die Abteilung für „Hoch- und Tiefbau“ 
zu betreten. Hier wird die Sektion. „Städtebau“ die 
Prinzipien der modernen Siedlungsanlagen zur. Ahn- 
schauung bringen und mit der Besichtigung des. tech- 
nischen Fürsorgewesens und der „Gewerbe ygien®“ 
wird. der Besucher den Eindruck von der hohen sozial- 
politischen Bedeutung dieser Abteilung und zugleich 
auch vom wirtschaftlichen und zivilisatorischen Wirken 
der modernen Technik gewinnen. a 


Die‘ nächfolgende Tabelle gibt die Darstellung, 
einer provisorischen ‘Raumkerteilung an die einzelnen 
Gruppen, die natürlich nicht entgiltig ist, da noch 
wesentliche Modifikationen ` sich erst später aus jenem 
Raumbedürfnis ergeben werden, das auf Grundlage der 
aquirierten Objekte sich ergeben wird. 


ae RS a 
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Erweite- und 
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Gr u p P e A i, Erweite- 
ne ‘rung | rungs- 
- an Samme | 
Tee a 
I: Kräftesaal ebg. 600] 679°" 
Z 900 
Uate 279 | l 
lI: K u. Hütten- Erdg. 1400" 180! 1850 
| 1670| y 
IH: Eiscu- und Metall- | „a. Í 430 TEL 
industrie“ Erdg 1200 e 0 
IVA: Maschinenbau ; '|Erdg. _ 1300 380| 1680 
PO Ja ale e . tr ma “| f , | = ; . 
IVB: Elektroteclink  . rdg. . 1300 BF , 1630 
V: Steine und Erden :)2.Oberg., 940| : M0| 1840 
- VI: Hólz-Schnitzwarem |> 1%, 1%, THEE 
Musik-Instrumente 2 Oberg. an | 1860. 
VII: Industrie der, . a | | 
ae Faserstoffe l X j Oberg i 0o TeS oo 
VHI: Leder, GCumini ete. | Me De 
'IX:.Bekleidúngs- al gt re 
Industrie > - =, T One 1 > = 50 = 
| 
u p i i 0. Fr Sa 
X: Chemische’ In- = Fae Bi | en T 
| a date A. ae 1. Oberg. ae a ; Gals | 
Zu T ee E BERNER, 
Al: Gärungs- und Nah- y ne A 
= rungsinittel- 1. Oberg. = 30,7 bod 830 
Industrie | | l i 
Unterg. T00 
XIE: Verkehrswesen. As 2730 5660| 3990 . 
f t = . “7. 34: 30 t} ; 
XIII: Hochbäu ete., Gé- ; a, a a u 
werbehygiene. 12. oben. 1300 , . 2:0) 1500 
Reserve 2. Ele 200 | ne; 200 
l el, Toa ER 2 
' iaa . n Flat 2, ea =. Go = ; Past ; 
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. Die -vorstebende..:Gruppierung ist in erster Linie 
eine administrativ-organisatorische Anordnung nach 
technologischen. Fachgruppen. Neben dieser Einteilung 
wird. aber- «in... der ‚Aufstellung der Objekte :auchı - die 
historische. Entwieklung der- Technik zum ' Ausdruck 
kommen, : Vor allem‘ ist -eine Galerie der: historischen 
Werkstätten 'geplant,: wo zumeist nach dem Interieur- 
prinzip die älteren Arbeitsvorgänge zur Darstellung ge: 
langen, ‚werden, alse. jene, die auf der :manuellen Be- 
tätigung und der noch-unvollkommenen Anwendung von 
Wind und: Wasser. ‚heruhen: Diese Galerie der histori- 
schen Werkstätten,: die . gleichsam : das Altertum - der 
Technik darstellt, wird in die Hauptfront des Gebäudes 
gerückt sein und die ganze Länge des Erdgeschoßes 
zu beiden Seiten des Haupteingang ges einnehmen. Aus 
dieser Zone des technischen Altertums wird .man, in 
senkrechter Richtung in die Tiefe- des: Gebäudes. vor- 
schreitend, das Zeitalter des Dampfes dargestellt finden, 
um schließlich die Neuzeit, die Gegenwart der Technik, 
zu- besichtigen, in- der. die Elektrizität, die Explosions- 
maschinen und Turbinen immer. mehr die motorische 
Vorherrschaft, erlangen. Die Musealmatejien.. werden, 
daher in. der einen. Erdgeschoßrichtung die Mod 
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Entwicklung der Technik von der Handarbeit. zum. 


elektrischen Betrieb ‚zum Ausdruck bringen, . während 
man in der anderen Riċhtúng die Objekte ein und. der- 


selben Industrie oder desselben Gewerbes vorfinden, 


wird. Diese Systematik: mit einer doppelten, sich durch- 
dringenden Gliederung der'Musealmaterien kann natür- 
lich nur: mit Annäherung an diè ideale Anordhung nur 


im: Erdgeschoß des Museums zum Ausdruck konmen, 
wo eine nach den Zwei Hauptrichtungen ununterbrochene: 
rechteckige Ausstellungsflause zur Verfügung steht. 
Aber auch: in :den: Stoekwerken wird.dem historischen 


Prinzip insofern Rechnung getragen werden, 


als man: 


in jeder Fachabteilung‘ mit - den’ Produkten‘ der älteren 
Zeit beginnen:und jenen der .heuesten Zeit abschließen. 


wird. Prof. Viktor Loos 


Moderne Werkstatteinrichtungen 
für höchste Leistungsfähigkeit. 


(Fortsetzung.) 
benz bee 
genen Vorarbeiten und Aufstel- 
none Gesamtanlagekapi- 
tals, 


DU eh 
| a sten.Ergebnisse zu nehmen sein 
Ag „würden: . 

f i GERE ist, der , Zeitpunkt ekomimen zu wel- 
chem Her, eridgiltige Plan und. ein Generalkostenvoran- 


Be 
ara a EE 


schlag-aufgestellt»werden kann. ‘Es ist hierbei aus allen 


varallsgegänganen ‚Vorarbeiten. das beste Material zu 
verwenden; Der. endgiltige Plan muss genau und für 
jedes, einzelne Moment bindend. sein. 


$ 


wobei von den voraufge- 
„gangenen Vorarbeiten die be- 


„Naeh: desem Plan wären dann massgebliche Ein- 


zekteichnungtangn. entwerfen und die Hauptmasse für 


die;'einaelnen..Gebände, in’ diesen festzulegen.“ Diese 


Zeielihungen.sind: sowohl für den Kostenanschlag als: 


aualsı firveine.-Erklärung des Eintwurfes, auf die der 
Unteradhmpr. Anspruch, erheben: wird, unerlässlich. 


yra Tis vEnkwupfeines. jachKlassen ge- 
Rdn eien. Kostenanschlages, 
IK: PORN T'Y g BTR au f- 


pari T 
PRSTE ta 
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Der dann erforderliche Kostenanschlag muss den 
gesamten Kapitalsaufwand, welchen die Err ichtung der 
Anlage nach den entworfenen SRNUDEn erfor- 
dert, enthalten. 

Dieser Anschlag wird. zweckmässig so in Klassen 
geteilt, dass die Einzelsummen derselben ersichtlich 
sind. Ein solcher Anschlag wird vorteilhafter auf der 
Einheitskosten-Grundlage aufgebaut, denn die Pläne 
und Spezifikationen sollen nicht, wie dies bislang. in 
der Regel zu geschehen pflegte, die wirklichen Mate- 
rialmengen genau, die erforderliche Arbeit aber nur 
schätzungsweise enthalten. Ein grosser Teil der wäh- 
rend der Vorarbeiten auf Grund der Einheitskosten 
ermittelten Beiträge dürfte zum Schluss mit den wirk- 
lich zu zablenden Summen ziemlich genau überein- 
stimmen. 

Die Kosten eines vielstöckigen Gebäudes mit 
Stahlkonstruktion lassen sich ziemlich genau auf der 
Basis eines Einheitspreises pro Kubikmeter, welcher 
sich wieder nach der Fläche, der Belastung und dem 
allgemeinen Charakter des Gebäudes richtet, bestimmen. 
Die Kosten für:die Heizung hängten von der gewünsch- 
ten Temperatur, ` der oree aen neea: dem Charakter 
des Gebäudes ab. 

Viele andere wichligo Momente für die Unkosten 
iir Gebüude lassen sich "leicht in ähnlicher Weise be- 
stimmen, obgleich es nicht zu umgehen sein dürfte, 
endgiltig bindende Beträge noch von der besonderen 
Ausrüstung und im Bereich der Möglichkeit liegenden 
besonderen Momenten: abhängig zu machen. ! 

V. — o. Entscheidung, ob die geschätz- 
= ten Auslagen in. einem fest- 
stehenden gleichbleibenden 
Betrag zu den. voraussichtli- 
-chen Erträgnissen des Unter-, 
nehmens resultieren würden, 
d.h. ob die Erträgnissse., die 
nötigen Aufwendungen einzu- 

bringen vermögen; 

' Der so erhaltene Goneralkostensnzchles: wäre 
dann dem Unternehmer zu unterbreiten, der in Unter-' 
stützung durch seinen beratenden Ingenieur die Ent- 
scheidung zu treffen hat, ob die erforderlichen Aus- 

gaben dem von dem Unternehmen zu erwartenden Ge- 

schäfsgewinn zu entsprechen vermögen. Vielfach muß 
eine solche Entscheidung auf Grund des Urteiles des 
Unternehmers allein erfolgen, ohne daß demselben ge-: 
nauere Unterlagen : über die‘ Bpltielakon len zur, Auer 
fügung stehen. | 

Ist festgestellt, dass die Ausehben zu gross wert; 
den würden, nachdem alle möglichen Vorteile in Be- 
rücksichtigung gezogen worden sind, so muss eine Mo-i 
difizierung des Entwurfes entsprechend den einzubrin- 
genden Anlagekosten erfolgen. Irgend eine Regel lässt 
sich für diesen Punkt nicht aufstellen, da jeder Be- 
trieb ausgesprochene Abweichungen von einem anderen 
noch so gleichgearteten Unternehmen aufweisen wird,- 
Der beratende Ingenieur sollte während dieser Zeit’ 
bereits einen erschöpfenden Einblick in das ganze 
Projeks erhalten haben, um in der Lage zu sein, mit 
angemessener Sicherheit die erforderliche Wirtschaft- 
lichkeit zu ermitteln. 


V. — p. a E T der Unten 
mer für die gesamten Auslagen! 
= entsprechend vorbereitet ist: 
- Nicht selten kann ein Unternehmer für die groös- 
sen für eine modernene Anlage erforderlichen Aas- 


rl \ 
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ehr nicht entsprechend vorbereitöt sein; E a 
muss der beratende "Ingenieur mit dem Unternehmer 
in engster Fühlung stehen, um fiber die zur Verfügung 
stehenden Geldmittel stets vollkommen unterrichtet zu 
sein.: Er muss sich stets dessen eingedenk sein, dass 
ein Unternelimen bei ‚erfolgreichem Betriebe ständig 
erweiterungsfähig ist, | 

Es bleibt also die Hauptaufgabe" der vorbecrei- 
tenden Arbeiten entweder einen Entwurf ftr eine gänz- 
lich durchzuftihrende Anlage oder in einem solchen 
Umfange, wie ‘es dle verfügbaren Mittel‘ zulassen, 
unter orbehalt einer ‚späteren Erweiterung zu schaffen. 


V. — 8. = Sofern finanzielle Beschränkun- 
- gen (V,—e. oder V. p. oder diese 
beiden Punkte zusammen) es er- 
fordern, müssen die Auslagen einer 
: Revision. unterworfen und Daten, 
und Pläne auf einer eine Ausführ- 
- ung -ermöglichenden Unterlage 
geschaffen werden: . 


Wenn der Unternehmer entscheidet, dass er nicht 
in’ den durch den Generalkostenanschlag festgelegten 
Umfange bauen kann, wird es erforderlich werden, 
dass der Ingenieur besonders fest auf seinem Stand- 
punkt für den Erhalt eines genauen Einblicks in die 
verfügbaren Mittelt besteht. 


Das Ergebnis der voraufgegangenen. vorbereiten- 
den Arbeiten, besteht also in einem’ geeigneten Ent- 
wnrf und in einer genauen Entscheidung . aller Einzel- 
momente, wie maschinelle Auie Transportmittel, 
Gebäudeart und Grösse. -bieibt somit noch als 
Schlusstufe dieser ee ine ‚tabellarische Zusam- 
menstellung der erhaltenen Werte und die Ausarbei- 
tung weiterer Zeichnungen, welche zur Vorbereitung 
detaillierter Pläne und Spezifikationen für die Arbeiten 
der Architekten und Ingenicure benötigt werden. 


Diese vorbereitenden Arbeiten besitzen eine so 
ungeheuere Wichtigkeit für dieSchaffung wirklich ert- 
klassiger mit höchster Leistungsfähigkeit arbeitender 
Betriebe, dass sie den späteren Erfolg in grossem 
Masse zu beeinflussen vermögen. 


Der Abschluss der vorbereitenden Arbeiten führt 
dann zu der nächsten wichtigen Stufe ‚des Werdegan- 


ges eines industrieilen Unternehmens, cor Financierung 


desselben. 


w 
a 


sprechung, bei der angenommen werden soll, dass der 
Unternehmer die erforderlichen Geldmitt selbst stellt 


und und in keiner Weise: hierin von dem beratenden 


zen abhängig ist. . 
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In der. Regel darf damit gerechnet weıden, dass 
Unternehmer, welche bestehende Anlagen erweitern 
oder gänzlich neue Werke zu errichten beabsichtigten, 
von vornherein gewisse Summen zur Verfügung haben, 


welche für die auszuführenden Arbeiten genügen. Selbst-. 
verständlich können endgiltige Anordnungen nicht eher: 


getroffen werden, bis die vorbereitenden Arbeiten zu 
einem solchen Punkte vorgeschritten sind, daß End- 
Kostenberechnungen in AERE genommen werden. 
können. - 


Vor allem ist abet eine genau spezifizierte Auf- 


stellung alter Einzelheiten erforderlich, damit bei einem 


Ueberschreiten der angenommeuen Beträge sofort die 


Es käme nun zunächst die Finänsiorang zur Be- 


F.— Finanzierung: u > 


notwendigen Mittel ohne eine unliebsame Verzögerung 
beschaft werden können, 

- Hierbei darf' nicht ausser Acht gelassen werden, 
dass die Organisation der Verteilung der Arbeiten auf 
das zur Verfügung stehende Personal an Beratern die 
finanziellen Arbeiten möglichst nicht einschliessen soll, 
obwohl: man auch gelegantlich auf eine derartige Ar- 
beitseinteilung - trifft. | 


Im Grunde genommen sind diese beiden Arbeits- 
klassen, diejenigen des industriellen und diejenige des 
finanziellen Beraters, in keiner Weise vergleich- und 
miteinander vereinbar. Ingenieure sind nicht dazu vor- 
handen, um finanzielle Farantien zu leisten; ihre Auf- 
merksanıkeit soll sich vielmehr lediglich auf eino prak- 
tische Vollkommenheit des Unternehmens erstrecken. 
Auch würde bei einer derartigen Vereinigung der Funk- 
tionen leicht das Missverhöltnis geschaffen werden 
können, dass ein Ingenieur verantwortlicher Bauleiter 


und Mitbesitzer eines Unternehmens gleichzeitig wird. 


Noch unhaltbarer wird ein solches Missverhälnis da- 
durch werden, dass für den mitbesitzenden Inge- 
nieur keine Instanz vorhanden wäre. seine 
Arbeiten zu revidieren und besonders zu kr iti- 
sieren. 


An die Fi inanzierung schliesst dann entspre: 
ohend der früher gegebenen Einteilurg an: 


D. = Detailierte Pläne und Spezifikatio- 
nen: 


Sind’ nun die vorbereitenden Arbeiten. in jeder 
Beziehung gut ausgeführt und abgeschlossen zu be- 
trachten, so kann mit den Konstruktionsarbeiten: und 
dem Einband der Ausrüstungsteile begonnen . werden. 
Es wären hierbeiiu erster Linie die normalen Apparate 
und Konstruktionsteile auszuwählen, welche den Spe- 
zifikationen zu entsprechen hätten, und dann die Pläne 
für die Gebäude und beso ndere Anforderun- 


gen herzustellen. 
` Fortsetzung folgt. 


Neues aus der Industrie. 

' Neues Spindellager. Bei den seitherigen Spindel- 
lagerungen sind der Fußteil und der Hals, der zur Auf- 
nahme der Lagerungsbüchse für die Spindel dient, off 
aus einem Stück hergestellt. Dies hat den Nachteil, 
daß wenn bei Warmlaufen oder unvorsichtiger. Behand- 
lung der Spindel, wie solche oft beim plötzlichen Heraus- 
reissen der Spule vorkommt, der güßeiserne Hals der 
Spindellagerung abbricht, die ganze Spindellagerang 
nicht mehr zu gebräuchen ist. Man hat deshalb gchon 
Spindellagerungen® angefertigt, deren Spindelfuß und 
Hals aus zwei Teilen von verschiedenem Material be- 
steht, ‘auch gibt es Spindellagerungen, bei denen zur 
Aufmahme mit der Lagerungsbüchse für die eigentliche 
Spindel ein Stahlrohr mit dem Spindelfuß verbunden 
wird. Eine Verbesserung dieser letzteren Art bildet das 
dem Schlosser Paul’ Neumann, Groß-Schweid- 


nitz bei Löbau in Sa., neuerdings patentierte Spindel- 


lager. Bei demselben greift das in den Spindelfuß ein- 
zusetzende Stahlrohr mit seinem kegelför ang erweiterten 
unteren Ende in eine entsprechende Bohrung des Fuß- 
lagers ein, die in eine kegelförmig erweiterte Ringnut 
ausläuft, wodurch eine vollkommen gtarre und solide 
Verbindung zwischen Fußlagerung und Halslager ge- 
schaffen ist, welche allen Rüttelbewegungen der rasch 
laufenden Spindeln standhält. Diese Verbindung zeichnet 
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sich durch außerordentliehe Einfachheit aus und ver- 
billigt die Herstellung solcher Spindeln, Außerdem 
können eine große Anzalıl von Spindellagern der ver- 
schiedensten Art, deren Hals nicht mehr zu gebrauchen 
ist, auf diese_Weise mit einem Stahlrohr verbunden 
und so zu einer gebrauchsfähigen Spindellagerung um- 
gestaltet werden. Dasselbe kann mit jenen seither als 
unbrauchbar fortgeworfenen Spindellagerungen ge- 
schehen, deren Halslager noch aus Gußeisen bestand, 
und deren Hals durchZunvorsichtiges Herausreißen 
der Spule zerbrochen wurde. Das neue Spindellager 
dürfte sich seiner Vorteile halber schnell Eingang ver- 
schaffen. 


Rostloser_ Gasgenerator. Gasgeneratoren älteren 
Systems sind große Kohlenfresser, weil die Vergasung 
darin nur in unvollkomnmiener Weise stattfindet und ein 
großer Teil der brennbaren Substanz in Form von Koks 
und Schlacke den Gaserzeuger wieder verläßt. Ein 
sehr fühlbarer Uebelstand bei allen Gaserzeugern, die 
nicht mit künstlichem Gebläse versehen sind, besteht 
auch darin, daß sie vom Essenzug”und somit von der 
Windrichtung sund anderen atmosphärischen Erschei- 
nungen abhängig sind. Die Schlackenbildung macht 
bei diesen Gaserzeugern. die Bedienung schwierig und 
kostspielig, nimmt auch die Roste” “stark in Anspruch. 
Um diesen Uekelständen abzuhelfen, hat man es schon 
mit komplizierten und kostspieligen Einrichtungen, 
wassergekühlten Röhren im Innern, drehbaren Rosten, 
Schlackenbrechern ete. versucht, so daß ein solch 
moderner Gaserzeuger wie eine kleine Fabrik aussieht 
und dementsprechend 10—20.000 Mk. kostet. In ein- 
facher und näfürlicher Weise beseitigt Direktor Fritz 
Heller in Kasnau bei Pilsen diese Nachteile durch 
seinen patentierten Heller -Generator, der keinerlei 
komplizierte oder sich leicht abnutzende Bestandteile 
hat. In diesen Generator, der keinen Rost besitzt, ragt 
von unten ein Windkasten hinein, wobei die Innenwand 
des Vergasers allmählich in eine in der Höhe der 
Ausströmdüsen liegende starke Einschnürung übergeht, 
die sich nach unten als hoher Aschensack fortsetzt. 
Diese einfache Anordnung des Vergasers erzielt eine 
so kräftige, rasche und vollkommene Vergasung, daß 
eine Schlackenbildung ausgeschlossen ist. Bei Genera- 
toren mit weiter Vergasungszone tritt bei dem in un- 
mittelbarer Nachbarschaft des Gebläses befindlichen 
Brennmaterial eine stürmische Vergasung ein, so daß 
dort die destillierenden Teerbestandteile bereits auf- 
treten, wogegen die in der Nähe der Generatorenwände 
befindlichen Kohlen in der Vergasung zurückbleiben, 
und durch den aus der Mitte kommenden Teer mit- 
einander verbunden werden, so daß Konglomerate ent- 
stehen, in deren Kern die Luft nicht mehr eindringen 
kann, und die infolgedessen den Ofen als Schlacken 
verlassen, Die oben erwähnte starke Einschnürung 
zwingt alle Kohlenstücke. im Innern des Generators, 
sich in dem engen Hals unmittelbar an den Düsen 
des Windkastens vorüber zu bewegen, wo sie von dem 
Dampf- und Windstrom erfaßt und zur schnellen und 
gleichmäßigen Vergasung gezwungen werden, ohne 
dass es an irgend einem Ort zu einer vorzeitigen 
Destillation oder zu einer Einwirkung der Destillations- 
produkte auf noch unberührte Kohle kommen kann. Es 
wird somit eine vollkommen schlackenlose Vergasung 
erzielt und es gelangt nur eine rein weisse totgebrannte 
Asche aus dem Aschensack zum Abzug, Das Gas des 
Heller-Generators, in dem sich jede Art Brennmaterial 
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mit Vorteil vergasen lässt, weist einen Gehalt von 
27—30°% Kohlenoxyd und 8—12% Wasserstoff auf. Der 
Heller-Generator, dessen. Baukosten nur etwa 1000 Mk. 
betragen, hat sich schon in mehreren Hunderten von 
Exemplaren in Tatelglas-, Spiegelglas- und Hohlglas- 
fabriken, ferner in der Gussstahlindustrie und in: kera- 
mischen Fabriken sehr gut bewährt. 

Schienenbiege mit auswechselbaren Klemm- 
backen. Beim Eisenbahn-Oberbau hat man beim Ver- 
legen der Gleise, sowie bei deren Unterhaltung oft 
Veranlassung, Schienen biegen oder Schienen, die 
Knicke erhalten haben, wieder gerade richten zu müssen, 
wozu gewöhnlich ein aus einem Bügel bestehendes 
Gerät verwendet wird, an dessen beiden Enden zwei 
Klauen zum Halten der Schienen vorgesehen sind, 
während eine in der Mitte zwischen beiden Klauen be- 
findliche Schraubenspindel ein Druckstück gegen die 
Schiene presst und dadurch eine Biegung des festge- 
haltenen Teils der Schiene herbeiführt. Hiebei sind die 
Klauen dem Profil der zu biegenden Schienen ent- 
sprechend ausgestaltet und können deshalb nur für ein 
Schienenprofil Verwendung finden. Während der jahre- 
langen Benutzung, der ein solches Werkzeug standhalten 
soll, kommt es aber, häufig vor, dass man yon einem 
Schienenprofil zu einem andern, . meist schwereren, 
übergeht. ‘Ausserdem kann das Schienenprofil auf der 
Strecke selbst wechseln, oder es besteht vielleicht ein 


Frühlings - Reisen 


IV. und V. Fahrt === Mittelmoerfahrt. 


Wer den herrlichsten Genuß der südlichen 
Frühlingspracht durchleben æ und gleichzeitig 
alle landschaftlich @. völkerkundlich 8 und 
historisch hervorragendsten Stätten ingFrank- 
reich m Spanien m Nord-Afrika m Griechen- 
land und Italien Æ kennen lernen will, @ der 
mache eine der erstklassigen W konkurrenzlos 
zusammengestellten Reisen der bekannten 
m „Freien Deutschen Reisevereinigung“ I auf 
der herrlichen, großen Salonyacht à] „Jle de 
France“ m vom 15. April bis H. Mai @ oder 
4. bis 2]. Mai mit. Angelaufen werden: Mar- 
seille m Barcelona, Palma æ Algier, Blida @ 
Tunis @ Carthago @ Parlerme, Messina, Taor- 
mina, Malta Piräus, Athen g Corfu, Cattaro, 
Venedig m Rom, Neapel Capri und Monte- 
carlo. @ Preis der ganzen 17- oder 18tägigen: 
Reise @ in bequemster 1-, 2- oder 3-bettiger 
Außenkabine Betten nicht übereinander B 
von 650 Kr. an g einschließlich voller Ver- 
pflegung mit Wein, allen Ausgaben. der Land- 
ausflüge m Führung, Wagenfahrten  Sonder- 

 züge, Hôtels m Trinkgelder usw. W Nur teil- 
weise Belegung des Dampfers ı keine Über- 
füllung ! Für alleinreisenden Damen, Familien- 
und Gesellschaftsanschluß. m Zahlreiche Ia. 
Referenzen aus ersten Kreisen in Österreich. 
m Ausführlichen Reise- und Schiffplan ver- 
sendet kostenlos Redakteur BAUMM in 
487. 


DUISBURG a. Rhein. 
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früher verlegter Schienenstrang noch aus leichteren 
Schienen tilteren Systems, während cin daneben liegen- 
der, später verlegter, aus neuen schwereren Schienen 
Bestelit. In solchen Fällen sind die erwähnten Schienen- 
biegen für ‘beide Arten Schienen nicht zu‘ gebrauchen: 
Eine’ in' ihrer Bauart von den gewöhnlichen Schienen- 
biegen vollständig abweichende, der Firma Richard 
Laders in- Görlitz gesetzlich‘ geschützte Schienen- 

biege ermöglicht, Schienen irgendwelcher Form -leicht 
und bequem zu biegen. Diese Schienenbiege hat aus- 
wechselbare Klemmbacken, die dem Profil der zu 
biegenden Schienen entsprechend gefräst sind: Nach 
Einseszung der erforderlichen Klemmbacken können 

daher mit dieser Schienenbiege Schienen irgendwelcher 
Form genau nach Wunsch gebogen werden, ohne daß 
die geringste Torsion oder Beschädigung des Profils 
der Schienen eintritt Diese Schienenbiege setzt sich 
aus zwei V-förmigen Seitenteilen zusammen, die wiederum 
aus je zwei Flacheisen bestehen und am oberen Ende 
darch ein Mutternstück für eine Druckspindel vereinigt 
sind. ‚Die Spreizung der Seitenteile wird durch ein 
damit fest verbundenes U-Eisen bewirkt. Die unteren 
Enden der Seitenteile sind mit Schlitzen zur Aufnahme 
der aüswechselbaren Klemmbacken versehen, während 
vor die in der Mitte befindliche Druckspindel ein eben- 
falls auswechselbares, dem Profil der zu -biegenden 
Schienen entsprechend gefrästes Druckstück gebracht 
wird, Die Handhabung dieser Biege ist sehr cinfach.: 
Nachdem ie Biege um die Schiene gelegt ist und die 
Klemmbacke 'n richtig eingesetzt sind, wird de Schrauben- 
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DER PATENTANN MEL. - 


mung 
DUNGEN: UND.  ERTEILUNGEN 


IN "ÖESTERREICH UND DEUTSCHLAND, 


ESTELLT "VON DER "PATENTANWALTSKANZLEI 


ZUSAMMEN 
& Cie., „ WIEN vI., MARIAHILFERSTRASSE NR. 227), 


ZUSANNENG 


Ih Oesterreich angemeldete 1 Patente: (Binspruchsfris 
= L April 1910) 

Eschen Tentilskene rung für. Kraft- 
maschinen: Josef König, ‚Oberingenieur. Ä 
Druckregler, insbesondere für Luftdruck= 
bremsen: Kontinentale .Bremsen-Ges. ww. b. H. 
Eisenbetondecke mit ebener Unterseite: 
2 Hermann Hauss, ‚Ingenieur. 
Verdübelter Holzträger: Eechola Herzka, Ing. 
Zweitakt- Verbrennungskraftmaschine. 


mit zwangläufig xckuppelten Spül-: 
luftpumpen: Siegfried Barth, 
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Zivil-Ingenieur. : 


Ver brennungskraftmaschine für Lokomo- 


tiven: Fa. Gebrüder Sulzer. 
Göpel: Klemen Pretnar, Grundbesitzer. 


Zerkleinerungsmaschine für Kohle u. dgl.: 
Maschinenbau- Akt.-Ges. Danek & Co. 


Antriebsanordnung. für Elektromobile: 
ITeinrich Bönisch und Eduard Loc ke, Schlosser. 


A 


*) Ansage von den Annia n siud erhältlich. Ein-- wünscht mit Interesgenten zwecks Verkaufs . les Pate nteg, ve, 
sprüche‘ konmen bis zn dem ʻange ‚sehenen Termin erhoben’ ziehungsweise Abgabe won Lizenzen in Verbindung zu treten. 
werden. Hinsichtlich gewünschter Auskünfte Fale man sich, Ge fällige Anlat Inu en erlitten die‘ Mannesmanfröhren- Werke 


an das obbezeielhinete Buren wenden. 


ie s 
AT 


Nr. £ | 


spindel mittels eines langen: Schlufsels angezogen, bis 
die: gewünschte Biegung: der Schienen `: :herbeigefüh: 
ist.: Die Schraube wird sodann etwas gelöst, die Schiene 
etwas in ihrer Längsrichtung verschoben, und 'der 
Schlüssel wiederum: angezogen.“ Es-kann auf Jie Weise 
eine Schiene’ ganz - beliebig- und genan nari "Wunsel: 
gebogen werden, BE. 20 0 t 
o ae Patentanwalt Rjohät Lu de r 8. 
er En : IR . Görlitz.’ an 
a Te u E raa 


Notizen? ee 


I. RE der See-, EEE 
und Stabilmaschinisten sowie der in privaten Diensten 
stehenden Lokomotivführer Oesterreichs. 'Am Sonntag 
den 6..und:. Montag den. 7.. März 1910:ändet -in Wier 
der II. Maschinistenkongr eß statt. ‘Auf demselben: werden 
mit Ausschluß aller: politischen, nationalen -oder kon- 
fessionellen -Fragen snur Berufsangelegenheiten. verhan- 
de!t und wird derselbe nach den :erfol&kten Anmeldungen 
aus ganz Oesterreich. beselickt sein. 'Als kinberufer. 
fungiert: die: Zentralstelle der Maschinenper- 
sonal-Organisatiönren Oesterreichs. nnd sind 
alle Anfragen an:dio: Redaktion. der „Mitteilungen 
des Oesterreichischen M aoCAINIPTONDSN CES 
Wien, Ill. Schlachthausgasse 40, zu richten. o. 


22 Post: ‚Mötordreiräder Läurin & Klement in 
Mexiko. Wie aus Mexiko ‘berichtet wird, erfreuen sich 
dort die in‘ ‚dem öffentlichen Postdienste ‚stehenden 


Et Ioi ot 


Terms. 
t 


Schüssw er iin Fa! Lemarchand jeune 
< und Montet Viktor. ea T | 


In Oesterreich erteilte Patente: 


Korenroet: 

Reservoir: Ernst Fluss, Architekt. 

Elichkraflgeschwindigkeitsmiester: 
American Electrical an x Mfg: ee 
“schaft m. b. H. © > 

Staubfänger für Mühlen: 


Antriebsvorriehtung für Motorwagenz Fa. 
Felten & Guilleaume- Lahmëy er - Werke Akt. -Ges. 


: Firma: 
1 esch- E 


[ae 


Fa..A.. Leinveber & Co... a O 


Josef Prokop, Ing. 


elasaanonnanunnnnnde 


4 | Patent-Änzeiger.ı_ 


i È r 


Die ae Ach österreichischen a wi. 23.691. 


„Speisevorrichtung mit gesteuerter: 


. Einführung des Werkstückes für 
: Walzwerke zum schrittweisen Aus- 
walzen mit feststehendem Walzen-; 
gestell “und: umlaufenden Walzen“: 


fi t. v bse o e bbe OAU 


in Düsseldorf. - 


.i 


Nr. 4. 


Laurin & Klement- Transport- Dreiräder einer schnell 
wachsenden Beliebtheit, welche im der seitens der 
mexikanischen Post- und Telegraphen-Direktion soeben 
erfolgten Bestellung auf weitere 10 Stück dieser 
modernen Fahrzeuge ihren Ausdruck fand. Sonach 
werden demnächst 28 Laurin & Klement - Transport- 
Dreiräder bei der mexikanischen Postverwaltung in 
Verwendung stehen. 

Mittelmeerfahrten im Frühling. Herrliche Früh- 
lingsreisen bieten die auf allseitigen Wunsch zur 
Ausführung kommenden beiden nächsten Mittelmeer- 
fahrten der wohlbekannten „Freien Deutschen Reise- 
vereinigung‘ vom 15. April bis 1. Mai und vom 4. bis 
21. Mai mit der großen Salonyacht „Jle de France“. 
Sie führen nach den herrlichsten und sehenswürdigsten 
Städten der Welt: Marseille, Barcelona, Palma, Algier, 
Blida, Tunis, Carthago, Palermo, Messina, Malta, 
Taormina, Piräus, Athen, Korfu, Cattaro, Venedig Capri, 
Neapel, Rom und Montecarlo. Die Zeit der Reisen ist 
die schönste auf. dem Mittelmeere und im Süden, in 
ihr ist die ganze Frühlingspracht des Stidens entfaltet. 
Gesamtpreis der Reise in bequemster ein-, zwei- oder 
dreibettiger Außenkabine, ohne übereinanderstehende 
Betten, mit voller Verpflegung und Wein, allen Kosten 
per Landausflüge bei erstklassiger Ausführung von 
K 650 an. Ausführlichen Prospekt versendet kostenlos 
Redakteur Baumm in Duisburg a. Rh. 


aF- Infolge Raummangels muß der 
in dieser Nummer entfallen. JE 


„Fragekasten“ 


Präzisions- 
Reißzeuge 
(Rundsystem.) 


Clemens Riefler, Nesselwang u. München. 


Paris 1900: 


Grand Prix. St. Louis 1404: Grand Prix. Lüttich 1905: 
Illustrierte Preisliste gratis. - 


Grand Prix. 


Die echten Rieflerzirkel sind am Kopf 
mit dem Namen ‚„‚RIEFLER‘' gestempelt. 


Carl Rronsteiner, Wien 


ILI./ı. Dauptstrasse 120 
R. k. öst. Patent. Kgl. ung. Patent. 


acade Farben 


„wetterfest“ kalklöslich, für Gebäude- 
anstrich in 49 Nuancen von 24 h pro Kilo- 
gramm aufwärts. 


reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfagadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teigförmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend, 
nicht abfärbend. 


1 Kilogramm 


L Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. 


ag ->an M 


(E 
m Ausführliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. g 
DEES 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung” p 


andstrahlgebläse 


we D. R,-Patenie 9 


in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Wlerkzeugfabrik Kabel íi. W. 
VOGEL & SCHEMMA:NN. 


we» 60 Medaillen und Diplome. 


„ 


FEILEN 5 mit der Mar 
sind die besten 

Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 

feinstem Nieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 

und ohne gewellte,, 
Hieb. 


ae 


Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsöpemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N, Württemberg 


Über 600 Arbelter 


Vertreter für Wien: $. SCHÖN. Wien, VII/8, Burgg. 58. 


behr. Bergmann 


TENO.ziun :: 
KOSMOS -zinn 


in Blöcken und Stangen. — Muster gratis. 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wien IV/l. Budapest. V, 


—_—— Ml u a 


'SPINDEČPRESSEN 
[FRIKTIONSPRESSEN 


Der fachwissenschaftl. Unterricht 
von 


techn. Fachschulen 


ist bis ins kleinste nachgeahmt 
in d. Selbstun terrichtswerk. 


System Karna ck - Hachfeld: 


uud franko. Ansichtssendungen 
bereitwilligst. 


Maschinen- Konstruk- 

teurschule, Werkmei- 

sterschule, Monteur- 
schule, Be triebs- Ma- 
schinen- u. Elektro- 

ingenieur- Schule, 

Werkzeug maschinen- 

bauerschul e. Glünzende m 
Erfolge. Pros 5 pekte und An- ; 
erkennungssch reiben gratis 

FELIX K LEBERT | 


WIEN X ABSEERGSASSE Í It 
| Zahlungs» hterünge 


Schallehn & Wollbrück 
Wien XIV/2. 
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BE re ee en m Ze em a all 


| Käufe und Verkäufe | | 


Benzin-Lokomobilen 


4—8 PS gebraucht und 2—20 PS sind billigst zu ver- 
kaufen. Zuschr. unter „V. K. Nr. 2024“ an die Exped. 
des Blattes. 


von Starke & Kammerer, Tarif Nr. 196, wie neu, billig 
zu verkaufen. Atzgersdorf bei Wien, Balınstrasse 21, 


l. Stock, Tür 26. 
VEREINTEN 
| Brückenwage 


gebraucht, gut erhalten, ca. 6000 Kilogramm zu kaufen 
gesucht. Gefi. Zuschriften unter „H. H. 2029‘ an die 
Expedition des Blattes. 


Kornwallkessel 


75 Quadratmeter Heizfläche, 8 Atm., 2 PS. Dampf- 
motor samt Transmission sofort billigst zu verkaufen. 


Zuschriften unter „S. T. 2034“ an die Exp. d. Blattes. 


f Offene Stellen, Stellengesuche. 


. Junger Forsttechniker 


mit Staatsprüfung, in Vermessungsarbeiten versiert, guter 
Zeichner, sucht Stelle in Wiener ziviltechnischem Bureau. 
Gefl. Antr. unter „L. M.“ an die Adm. des Blattes. 


" Leitender Ingenieur ® 


T für den Bau von 8 


'Rohölmotoren: 


ĝ 
8 
8 
8 wird von ‚einer bedeutenden österreichischen 00 
ĝ Maschinenfabrik zum baldigen Eintritt T 
$ 
$ 
8 


gesucht, T 


Reflektiert wird nur auf eine erstklassige Kraft 9 
mit einer längeren Praxis im Bau von Explosions- 
und Verbrennungsmotoren, die im Stande wäre, 
die Leitung der Abteilung für den Rohöl- 
motorenbau zu übernehmen. 

Den Offerten, die unter ‚‚Rohölmotore 1000“ 
an die Administration d. Bl. zu richten sind, 
müssen Zeugnisabschriften, Lebenslauf, Re- 
ferenzen, Gehaltsansprüche und Eintrittsmög- 
lichkeit, beigeschlossen werden. 


IM 


Mh 


— | 


> [Hm 


- u — 
a 


BUNS > 


ME Praktisches Geschenk für Frauen! 
Fin für allemal 


kaufen Sie für Ihren Haushalt die einzig beste Waschvorrichtung 
der Gegenwart: 


Hlawaceks Wäscherumpel aus fein geschliffenem 
Karrara-Marmor, die älles Dagewesene übertrifft, denn bei der 
Härte und Dauerhaftigkeit des Karrara-Marmors ist sie unver- 
wüstbar, bleibt immer glatt und rein, erzielt das rasche, tadellose 
schneeweisse Auswaschen der Wäsche und dadurch auch die Er- 
sparung an Zeit und Seife etc., wie bisher keine andere Wasch- 
maschine. Dabei ist die Wäscherumpel aus Karrara-Marmöor sehr 


billig, Kostet nur 6 Kronen. Gegen Nachnahme oder Vorein- 
5 


sendung des Betrages liefert direkt: 


B. HLAWAGER, Bildhauer, Prag, 


Kgl. Weinberge, 
Welehradgasse 18. 


Beilagen und 
Inserafe 


finden in der 


„Allgemeinen —— 
—. Ingenieur-Zeitung“ 


die 


Zerlegbare 
Treib: |., 
s5tahl:\- \ 


bolzen: N 


KETTEN \ 
A-Stotz 


STUTTGART. 


weiteste Verbreitung. 
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Langen & Wolf, Wien X, 


Laxenburgerstrasse 53, 
bauen als Spezialität 


Zammer 
Patent Bäche. 


Prämiiert mit der höchsten 
Auszeichnung (goldenen Me- 
daille) auf der Landesaus- 

stellung Linz 1909. 

Lange Bärführung! 
Aa) Ruhiger klebender Schlag. 
Größter Schlagelfcht. 


C. Otto Gehrckens 


Leder- und Riemen- Werke 
Wien, l., 


Franz Josefs-Kai 7-9. 
Telefon 22.334 interurb. — Telegr.-Adresse : Riemlager, Wien. 


Stammhaus Hamburg. 


Fertigt als Spezialität: 


hauptaniriebsrieme, 
“Riemen für schwierige Triebe 


= (Halbkrenz-Winkel-Kegel- 
scheibentriebe) tte. 


"Riemen für heisse und 
jeuchte Räume. 


Zwelöniederlassungen und Lager: Fachgemässe Auskünfte: 
Berlin, Breslau, Dresder, in allen riementechni- 


a W B ; 
a Otto Schwade&Co.. | 
ETÜDONTE. | 2 ++ ERFURT -126 


| BE Einzige Specialtal ze 


HALBKREUZRIEMEN 


15 Patente. Höchst prä- 
miiert. — Arbeiten 
schnell. lejeht, zuver- 
lässig. Für Erdarbeiten, 

. ` Bohrungen, Boden- 


Pumpen fir alle Zwecke, 
es ae, Sala Leistungen und Antriebsarten. 


von Stangen,- Pfühlen 
‚und viele sonstige 
Zwecke. -Bohrer von 
60 bis 490 mm Durch- 
` mess.r. Grosse Arbeits- 
ersparnis. 


ia u Billige Preise. 
Düsseldorf, Frankfurt a. M., ~ a bi ER 
a kurs schen Angelegenlieiten BROBHERV FOUGNO 
ci, i 6 sS pa - ` s 
London E. C., Moskäu. =: kostenlos. .. È. Jasmin, Hamburo 30, 


am JLehmweg..ö0. 


Angi allerArt. Elevaforen 
Aufzüi | b und Förderanlagen 


erzeugt gut prompt und billigst 


Ei L1 Spezial-Aufzüge-Fabrik Anton Nemec 
SE 


a ER "Aufzüge-Revisor (vormals Pretsch & Nemec) 


Falsches Nr. 17.985. WIEN, XVII3, COMENIUSGASSE 3. Telephon Nr. 17.985. ; 


. Lastenaufzüge für Handbetrieb stets am Lager. Rekonstruktionen, Reparaturen u. Revisionen schnell u.- bHlig. 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei * 


Josef Anger & Söhne | Beilagen un 
Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122. | inserate 


 / ZERLEGBARE 


Spezialität in Buchdruch- finden ih, der | - MN TREIB:a 
und lithographischen $] STAHLBDLZEN: 
Schnellpressen. „Allgemeinen — 2 DS KETTEN 
aa retir de De Farben- DERESE Ingenieur» Zeitung“ i | 1 
ee Perforiermaschinen, "Anzie- á 3 E AS totz 
te, Stock-, k- und tt- . LE 
STATA, er re a War die F vi STUTTGART. 
l goldepressen. WR 3 Ei 
"+ Musterschneidmaschinen weiteste Verbreitung. Ea 
für alle Gattungen Ep 
' Gewerbe. | | 


- 


= Wir ersuchen höflichst, sich bel Bestellungen und Anfragen aufı unsere Zei! schrift bez’ehen zu wollen. 


o 


__ _  rAligemelne nern en Ingenienr-7,eitung“ a Mb 5. 


È -Langloch-Fräsmaschinen : 


Eno istu Bie Operationen erfolgen 
pme Geistungtähigkeltt rin saisti 
Nuten beliebiger Breite, Tiefe und Länge inuerhalb der Leistungsfähigkeit der 


einzelnen Maschinengrössen werden in einem öÖchnitt hergestellt. Beispiels- 
weise erfordert eine Nute von 


145 mm Länge, 25 mm Breite, 10 mm Tiefe — 4 Minuten 
208 „ „ 20 n y 1) “»s `~ a0 „ 


de Fries & Cie..: 


Akt.-Bes. DÜSSELDORF. 


General-Vertreter und Lagerhalter in Wien 


Karl Haeusgen, Wien, IV». 


Möllwaldhof (Favoritenstrasse 32). 
Telephon 8540. 


Permanente Ausstellung von 
Werkzeugmaschinen 
(in Betrieb), Werkzeugen und 
Hebezeugen. 


i puk a 
Fe En en 


Nr. 1 Für Nuten von 25 mm Breite und 800 mm Länge. 


n 2 n >» „n On n ” O a n 


R. WOLF Prai: + Kommandit-Gesellschaft 4 
sokan, r 
| n Werner & Pfleiderer ! 
ic Wien, Ill., Am Heumarkt 21. l 
de Jungmannstrasse 22. Gh Wien, XVI., Odoakergasse 35. N 


Patent- p 
aten 4 Spezialitä it: = Maschinen, Backöfen 


te. für Bäckereien sowie 


$$ Gokomobilen + Cakes-, Zwieback- und Teigwaren-Fabriken. $ 
mit BENTİİlOSEP | 


Präzisions«Steuerung. 2 00 

=== Originalbanart Wolf, 10 bis 800 PS. === 3 œo 0 

Betriehsmaschinen von grösster Vollendung u. Wirtschaftlichkeit. r $ " 
Gosamterzeugung 680.000 PS. Ao 

a ol 

Lo are © = H 
aD 

: PUMPWERKE:; «": qi 

: "03 EMN 

für fand:, Riemens, Dampi- nd a 0 

und elektrischen Antrle DE p 00 

erzeugt als Spezialität: HH 

ANT RUNZ Spezialmaschinen T 

EN ; a a ? insbesondere 8 

| . k. Hoflleferant, ` 
I° Mährisch-Weisskirchen. „Universal“- Knet- und Mischmaschinen 4 


Prospekte gratis.  Pumpenbauanstalt der Monarchie. sooossoosonssossoese 


Vorziigliche Referenzen. Grösste Wasserleituigs- und rn für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. T 
T Fe Vene E TE a a a aS o o o o OOOO OOOO OOGO 


BEBEBBBBBER Aeusserst niedrige Anlage- und Betriebskosten. SBEREEFNOENNE 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Pränumeratlion: 18 Kronen 


he 


ORGAN 


Erscheint am |. und !6. eines 
jeden Monats, 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. 


Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 
Insertionspreis: ", Seite K 96, "/, Seite K 50, 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


vr Seite K 26, 


Telephon 3373 röm. IV. 


Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
1/, Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 5 Wien, 1. März 1910. XIV. Jahrgang. 
labait: N erenuannahrlchtem — Der Ödstemalchieche Verband des Vereines Deutscher Inganlones, _ Gesellschaft für photo- 
graphische Kunst. Tagebuchnotizen. — Der. Imperiäiismus der Bureaukratie. — Das Teehnische Versuchsamt. Tech- 


nische St andesfragen. 


Literatur, — ragek: asten. 


— Inserate. 


ON 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 1. April 1910, abends um 
halb S Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


we» Radiergummi Meteor und Ohondrit (Gesetzl. geschützt.) P 
Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wien, IX/,, Brünnlbadgasse Nr. 8 


wurden von Fachantoritäten Oesterreich - Ungarns, Deut chlands und 
der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt. 

Meteor ist ein IIniversalgummi im besten Sinne des Wortes. Er 
nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, s reide, 
Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, schwachem Radieren verletzt er 
anch dünnste Papiere nicht, 

Chondrit ist besonders für rein zeichnerische Zwecke geeignet. bei 
Kreide, Blei und Kohle. Seine Zartheit ermöglicht besonders leichtes 


Inländische 
erzenpi st | 


Radieren. 


Kegel- u. Baken- 
Breder ::.:::::. 
Neue modernste Konstruktion. 
Höchste Leistungsfähigkeit. 
Aw Größte Dauerhaftigkeit, 


ort Anlage. 
Fanspggz Bein 


Patent a. modernste Konstruktion. 


Sandmahlanlagen. Kessel- -Beschickungs-Anlagen. 
Transporteure u. Aufzüge f. Fässer, Kisten 


Sortiertrommeln. Säcke etc. Vertreter u. Wiederverkäufer hoh. Rabatt, 


ee ee Augsburg 2 


vormals Holzhäuer Maschinenfabrik-Gesellschaft | Spezialfbk. r. Zerkirg.- u. Transport-Anlagen. 


General: ertretung Maxim. Fuchs & Co.. Wien, V'!l/t, Westbuihu-trasse 27, 


— Moderne Werkstatteinrichtungen für höchste Leistungsfähigkeit. 


— Neues aus der Tadnsizie, — 


Der Oesterreichische Verband des 
Vereines Deutscher Ingenieure 
veranstaltet eine Vortragsreihe über das 


Neuzeitliche Fabrikswesen 
im Hotel de France, I., Schottenring 3. 
Dieser Zyklus enthält folgende Vorträge : 


4. März 1910. 


Joh. Zoller, Ingenieur: Die Beurteilung von An- 
triebsmaschinen (Lichtbilder). 


Der Einfluss der verschiedenen Antriebsmaschinen 
auf die: Anlagekosten, Abschreibung und Verzinsung, 
Brennstoffkosten, Kosten für die Wartung, Kosten für 
Schmier- und Putzmittel. 

= 


11. März 1910. 


L. Riefsthal, Oberingenieur der A. E. G.-Union: 
Hebe- und Transportvorrichtungen (Lichtbilder). 

Handantrieb, mechanischer und elektrischer An- 
trieb. — Werkstättenkrane. — Transportkrane. .— 
Personen- und Lastenaufzüge. — Rangiereinrichtungen. 
— Spille. 


18. März 1910. 


Wilh. Lehmann, Oberingenieur der Brünn-Königs- 
felder Maschinenfabrik: Der Pumpenbau (Lichtbilder). 
I. Allgemeine Betrachtungen über die Verwendung 
von Kolben- und Kreiselpumpen. (Die Grenzen der 
Verwendbarkeit von Kolben- und e E a mit 


Rücksicht auf Wirkungsgrad. Wassermenge, Förder- 
höhe, Anlagekosten u. s. w.) 
II. Die modernen Kolben- und Plungerpumpen. 


(Antrieb durch Dampf. -- Antrieb durch Riemen oder 
Elektromotor.) 

III. Die modernen Kreiselpumpen. (Entwicklungs- 
geschichte. — Einteilung der Kreiselpumpen nach 
Wassermenge und Förderhöhe in einstufige und mehr- 
stufige Pumpen. — Die Lauf- und Leiträder und. die 
Schaufelformen. Die konstruktive Durchbildung ein- 
stufiger Pumpen peee und mit Leitrad. — Die kon- 
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.-. 


struktive Durchbildung der mehrstufigen Pumpen mit 
Rücksicht auf: die Entlastung vom Achsialschub, die 
Lagerung und sonstige Einzelheiten.) 
IV. Zusammenfassende Schlussbemerkungen. 
$ 


1. April 1910. 


B. Schiller, Oberingenieur der Oesterreichischen 
Siemens - Schuckert - Werke: Die technische Fabrik- 
organisation. 

Konstruktionsbureau : Zeichnungen, Normalisierung. 
— Materialbeschaffung: Einkauf, Lager, Materialprüfung. 
— Modellbeschaffuug. — Organe des Werkstätten-Be- 
triebes. — Arbeitsgang in den Werkstätten : Bei Einzeln- 


fabrikation, bei Massenfabrikation. — Lohnverrechnung. 
— Vorkalkulation, Nachkalkulation. — Wohlfahrts- 
einrichtungen. — Der Geist einer Fabrik. 

$ 


8. April 1910. 


Ingenieur Richard Neudeck, k. k. Gewerbeinspektor: 
Sozialpolitische Maßnahmen. 

Sozialgesetzgebung im Allgemeinen. — Industrielle 
Arbeiterschutzgesetzgebung. — Unfallverhütung. — Ge- 
werbehygiene. — Kranken- und Unfallversicherung. 


Gesellschaft für photographkische Kunst. 
Wien, IV., Karolinengasse 23, IV. Stock (L fı). 


Programm der Vorträge 
mit Vorführung von Lichtbildern. 


10. März 1910: 
Herr Ingenieur Franz Pfannl : „Allerlei Ausflugs- 
erinnerungen“. 
$ 
17. März: 
Herr Ernst Rausch: „Das Pustertal in der Um- 
gebung von Welsberg“. (Teilweise Autochromien.) 
% 


24. März (Gründonnerstag) findet kein Vortrag statt. 
* 
31. März: 
Herr Leopold Slawa: „Wanderungen durch Berg 
und Tal.“ 
t : * 
Anfang der Vorträge präzis 8 Uhr abends. — 
Gäste herzlichst willkommen. 
Für den Ausschuß: 
Louis Priggen, derzeit Obmann. 


. Nach den Vorträgen gesellige Zusammenkunft im 
Klubheim. — Jeden Dienstag Anfängerkurs von 1/,8 
bis '/,10 Uhr abends. — Jeden Mittwoch Spezialkurs 
für Vorgeschrittene von 8 bis !/,10 Uhr abends. 


Tagebuchnotizen. 


Künstler, Denker, Eı finder, kurz alle Schaffenden sind 
immer sehr empfindlich gegen den Tadel. Die Wirkungs- 
möglichkeit auf die Zeitgenossen scheintihnen vermindert 
und die herabsetzende Kritik wird als Geschäftsstörung 
im Schaffen empfunden. Wer befähigt ist, in die Seele 
und die Wesenheit der Dinge hinabzusteigen, hat eben 
eine feine organisierte Gew issenhaftigkeit, demnach 


auch die höhere Sensibilität. Es ist nicht allein Eitel- 
keit, wenn einer sagt; „Vom Lob lebe ich!“ 
® 


Es gibt eine Diskretion des Nichtssagens, die den 
Andern zwingt, sein Unrecht zu fühlen. Ich ziehe aber 
gewöhnlich das Dreinschlagen vor. 

* 


Der Jurist ist befähigt, auch jene Dinge zu be- 
urteilen. die er zu verstehen nicht geeignet ist. 
k 


Jeder Staatsbürger hat solange Rechtsgefühl, bis 
er mit dem Jus in Berührung kommt. 
* 


Der Jurist hat mit dem Techniker nicht die 
Kenntnis der Technik gemeinsam, sondern die Rederei 
über sie. 


Der Imperialismus der Bureau- 
kratie. 


Bezahlt vom Staat ist die Bureaukratie unbezahl- 
bar in ihrem Eigendünkel. Amt ist Besserwissen, Vom 
Selbstgefühl gelangt man dort über den Starrsinn zum 
Grössenwahn. 

J: 

Ueberall wo die Beamtenhierarchie organisiert, 
führt sie den Instanzenweg ein, das sind die Etappen 
der Unselbständigke:t und geistigen Unfreiheit aller 
Arbeitenden. 

* 

Ueber das Korrigieren, Revidieren, Kontrollieren 
und Polizieren kommt im grossen Ganzen die juridische 
Staatsverwaltung nicht hinaus. Indessen ist aber der 
Staat hundertfacher Grossindustrieller geworden, Gross- 
techniker, Grosskaufmann — und nur der Jurist bleibt 
der alte groteske Staatspedant und Verordnungstyrann. 

+ 


Wird jemand Beamter, so stirbt seine Geistes- 
freiheit; denn der Bureaukratismus verlangt willen- 
lose Unterordnung, statt bewusster Ein- 
ordnung in ein Ganzes. 


Die vom Juristen geleitete Verwaltung und Politik 
lebt vom Krieg. Dicse Staatspflege bringt die Völker, die 
Konfessionen, die Gewerbe durcheinander, hetzt die 
Arbeit gegen den Kapitalismus, den Sozialismus gegen 
die Monarchie, sie verläugnet das Recht, zerstört das 
Pflichtgefühl, lähnt den Patriotismus, begünstigt 
heute die hazardmässige Produktion und verheerende 
Konkurrenz und morgen die reaktionätrste Gewerbe- 
drosselung, sie untergräbt alle Elemente der geistigen 
Hygiene eines Volkes, lässt das Schrifttun und die 
Kunst verrecken — alles das tun sie aber, um die Un- 
antastbarkeit, die Vormacht, den Imperialismus der 
juridischen Bureaukratie aufrecht zu erhalten. Die 
Bureaukratie ist der Staat selbst und das Regieren ist 
der Triumph des Sektionschefs über den Staat. 

k 

Will einer das Theatergesetz umgehen, so er- 
richtet er mit Hilfe der Bureaukratie ein Tingel-Tangel 
und erwirkt nach einiger Zeit die Bewilligung zur Auf- 
führung von Theaterstücken. Bis zu einem nächsten 
Ringtheaterbrand verfliesst dann noch viel Zeit. 

% 

Wer eine Zelluloidfabrik errichtet, muss den Ver- 

waltungsjuristen fragen, wie die Verordnungen zum 
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Schutze des Lebens der Arbeiter umgangen werden 
können, 

Der Unterrichtsminister veröffentlicht Erlässe im 
Sinne der modernen Schulreform, und die Klassifika- 
tions-Beaniten, gewöhnlich Professoren genannt, machen 
die jugend- und kulturfreundlichen Neuerungen des 
Ministers unmöglich. 


Seinerzeit hat die Bureaukratie die Einführung 
der Gasbeleuchtung behindert und die Erbauung des 
Nordbalınhofes nur in Floridsdorf gestattet. Heute 
wird der Messenger-Boy unterdrückt. Nicht unsere 
Bedürfnisse, die Erlaubnis der Behörde 
leitet die Entwicklung unseres „modernen“ Lebens. 

V. L. 


Das Technische Versuchsamt. 


Im Festsaale der Niederösterr. Handels- und Ge- 
werbekammer hielt den 2. März i. J. der Geheime 
Rat Dr. Wilb. Exner vor einem gewählten Audito- 
rium einen Vortag über das Technische Versuchsamt. 
Den Schöpfer dieser Institution. Über die Organisation, 
Tätigkeit und Aufzsaben des Amtes sprechen zu 
hören, gewährte nicht allein authentische Aufklärung, 
sondern einen Genuß, weil der Vortragende bekannt- 
lich niemals schulmäßig trocken spricht, sondern 
selbst spröde Materien mit der Würze geistiger und 
witziger Belebung durchsetzt. 


Der Redner schildert das Verhältnis der Ge- 
werbegesetzgebung zur Gewerbeförderung und erörtert 
die Beziehung zwischen dem gesetzlich geregelten Re- 
fäbigungsnachweise und der im Wege der direkten 
und indirekten Gewerbeförderung zu hebenden tatsäch- 
lichen Befähigung des gewerblichen Produzenten. Dem 
Befähigungsnachweis wird auch die Wirkung des 
Schutzes des Kosumenten zugeschrieben, während naclı 
der Ansicht des Redners ein zweifelloser Schutz des 
Konsumenten, abgesehen von seinem eigenen fachlichen 
Urteil, nur durch das technische Vesuchswesen ge- 
boten werden könne. Während der Beratung der 
letzten Gewerbenovelle vom 5. Februar 1907 sei dem 
Redner der Gedanke gekommen, daß für das technische 
Versuchswesen eine Verwaltungsste'le geschaffen werden 
solle, ein Gedanke dessen Realisieruug dadurch we- 
sentlich erleichtert worden sei,daß bei Bildung des Ministe- 
riums für Öffentliche Arbeiten in diesem neuen Ressort 
das technische Versuchswesen einen Platz fand, wäh- 
rend bis dahin über die Kompetenzzugehörigkeit des 
technischen Versuchswesens völlige Unklarheit herrschte. 
Der Redner glaubte seiner Absicht dadurch eine 
wesentliche Förderung bereiten zu können, daß er 
irgend cine gesetzliche Basis zu verschaffen trachtete. 
So entstand der im Herrenhause von ihm und Genossen 
eingebrachte Antrag auf ein Gesetz zur staat- 
lichen Regelung des technischen Ver- 
suchswesens. Hierauf schildert der Redner die 
Geschichte dieses Antrages bis zu seinem heutigen 
Stadiun 


Inzwischen sei durch die Entschließung des Kai- 
sers gegen Ende des Jahres 19,9 die Errichtung 
des Technischen Versuchsamtes zustande ge- 
kommen, die mit dem seinem Inhalte nach vom Redner 
skizzierten Gesetze im engsten Zusammenhange stehe. 
Das Technische Versuchsamt sei ein Exekutivorgan 
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des Ressortministeriums, aber nicht blo zum Zwecke 
der Handhabung des zu gewärtigen Gesetzes, sondern 
auch als vorbereitende Stelle für die Entschließungen 
des ihm übergeordneten Ministeriums für alle dort zu 
treffenden Maßnahmen. 


Nun gibt Exner eine Aufklärung darüber, warum 
sowohl bei dem Gesetze wie bei dem Kommentar zum 
Versuchsamt eine Definition des Begriffes „technischer 
Versuch“ vermieden worden sei. Das Wesen des 
technischen Versuches ergibt sich viel besser aus einer 
Uebersicht der Entwicklung aller jener Institutionen, 
die dem technischen Versuchswesen angehören. Redner 
wendet sich nun der Darstellung des Vesuchswesens 
in seinen drei Haupterscheinungen zu: 1. die Ver- 
suchsinstitutionen, die ihre Entstehung staatspolizei- 
lichen Rücksichten verdanken, Eichung, Punzierung, 
Dampfkesselerprobung, Handfeuerwaffenerprobung. Un- 
tersuchungsstationen für Nahrungsmittel; 2. Hoch- 
schulinstitute, Laboratorien für Forschung und Lehre 
der angewandten Naturwissenschaften; 3. technisch- 
wirtschaftliche Versuchsanstalten im Dienste von In- 
dustrie und Verkehr, entweder mit gewerblichen För- 
derungsanstalten verbunden oder selbständig, gegründet 
von öffentlichen Faktoren oder von Privaten. 


Exner bespricht nun die Beziehung dieser 
Gruppen untereinander und insbesondere den Zusam- 
menhang zwischen technischer Wissenschaft und 
wissenschaftlicher Technik und die Rückwirkung beider 
auf die Produktion und Verkehrswesen. Der Redner 
befaßt sich nun ausführlich mit „der Renaissance der 
Hochschulen“, die durch die Experimentalforschung 
herbeigeführt werden würde, indem er namentlich auf 
das von der Göttinger Universitätsvereinigung ins Werk 
Gesetzte hinweist. Hierauf gelangt der Vortragende 
zur Erörterung der Aufgaben und der zu erhoffenden 
Erfolge des Technischen Versuchsamtes. Dasselbe 
habe vor allem einen Kataster über das bestehende 
Versuchswesen in Oesterreich zu errichten, dann an 
der Hand des Gesetzes die Anträge auf Erteilung der 
Autorisation von Versuchsanstalten durch die Regierung 
vorzubereiten, in Beziehung auf die planmäßige Aus- 
gestaltung des Versuchswesens jede mögliche Initiative 
zu ergreifen oder in Vorschlag zu bringen und für die 
materielle Förderung des Versuchswesens durch öffent- 
liche Faktoren und durch private wirtschaftliche Kräfte 
vorzusorgen. 


Die Tätigkeit des Versuchsamtes vergleicht der 
Redner mit einem Ferment und dessen Wirkungen in 
organischen Prozessen. Ganz besonders ausführlich 
wird nun die Aufgabe und die mögliche Organisation 
des Beirates erörtert, der den Hauptfaktor für die 
Gestion des Amtes zu bilden berufen sei, so wie die 
Normaleichungskommission für das Eichwesen. Nach 
der Ansicht des Redners befinden wir uns in einer 
Uebergangsperiode der kulturellen Entwicklung: von 
der Quantitätsproduktion zur Qualitätsproduktion, von 
der Spezialisierung des Fortschrittes zur Zusammen- 
fassung desselben, von der Transformation der Energie 
zu deren Verteilung, von der einseitigen Ausnützung 
der Technik durch die kapitalistische Produktionsform 
zur allgemeinen wirtschafslichen Verwertung der Tech- 
nik, und in fernerer Zukunft vom nationalen wirt- 
schaftlichen Erfolg zur internationalen Gemeinsamkeit 
der technischen Arbeit. Eine der Grundlagen und 
fördernden Faktoren in dieser Entwicklung in da- 
zwanzigste Jahrhundert hinein bildet das technische 
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Versuchswesen, dessen Pflege zu den Pflichten des 
modernen Staates gehört. 

Im Auditorium, das sicb aus Funktionären der 
Regierung, der Behörden, der technischen Hoch- 
schulen, der staatlichen und privaten Versuchsanstalten 
und der industriellen, kaufmännischen und gewerb- 
lichen Korporationen zusanımensetzte, bemerkte man 
unter- andern: Arbeitsminister Dr. August Ritt, Han- 
delsminister Dr. Richard Weiskirchner, Marine- 
kommandant Admiral Rudolf Graf Montecuccoli. 
Sektionschef im Landesverteidigungsministerium FML. 
Meixner. 


Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall auf- 
genommen. Mit dem Dank an den Vortragenden 


schloß Präsident v. Schoeller die Versammlung. 


Technische Standesfragen. 


Die ,„Hochschulnachrichten“*) schreiben: Die 
Technischen Hochschulen haben sich den Universi- 
täten gegenüber ihre Gleichberechtigung errungen. 
Das war aber nur die erste Etappe ihrer Siegeslauf- 
bahn. Mit Ungestüm greifen sie auch in die Berufs- 
domäne einzelner Fakultäten ein. Mit dem wissen- 
schaftlich ausgebildeten Ingenieur wird sich bald der 
vielseitiger und namentlich gründlicher zu schulende 
Jurist zu messen haben, das Lehramt findet seinen 
Nährboden und Nachwuchs hüben und drüben, Natur- 
wissenschaftler und Aerzte sind jetzt schon die 
Techniker der Universität. Dem Realabiturium öffnen 
sich ihre Pforten, manchem ihrer seitherigen Obligat- 
fächer die Technische Hochschule. 

Die deutschen Handels-Hochschulen 
liefern zunächst Generalstabsoffiziere. für Handel und 
Industrie, bald wohl auch für den städtischen Ver- 
waltungsdienst, für Kolonial- und Exportwesen. Ihr 
Organisationsprogramm ist ebenso dehnbar wie die 
weitausschauenden, von modern-praktischem Geiste ge- 
tragenen lauten und stillen Projekte ihrer leitenden, 
kapitalkräftigen Intelligenz. 

Das preuss. Ministerium der öffentl. Arb. lässt 
Erhebungen machen, welche Dienstobliegenheiten der 
höheren technischen Beamten fernerhin den mittleren 
Beamten zugewiesen werden können. Dadurch würden 
allerdings die Anstellungsaussichten der höheren Tech- 
niker verschlechtert, die materielle Lage und die 
Avancementsverhältnisse der wirklich zur Anstellung 
selangten dagegen verbessert. I 

Neuere Erhebungen haben ergeben, dass in 
Gross-Berlin von 3265 technischen Beamten nur 
862 Hochschulbildung haben, von 266 Oberingenieuren 
und Betriebsleitern nur 97, von 978 Projektierungs- 
und Konstruktions-Teclnikern 253, von weiteren 1330 
Ingenieuren 330. Die Zahl der Fachschüler überwiegt 
hier bedeutend, selbst wo höhere Aufgaben dieser 
Sparsamkeit Einhalt geböte. 

Aehnliches konstatierte jüngst ein Vortrag in 
München des Bundessekretärs der technisch-industriellen 
Beamten und auch die „Köln. Volksztg.“ weist darauf 
hin (Nr. 961 v. 13. XI. 09), dass man allerseits an 
Stelle der akademischen Ingenieure finanziell 
billigere Absolventen der technischen Mittelschulen 
in grosser Zahl in die Industrie hineinziehe. Infolge 
dessen mussten sogar diese Fach- und techn. Mittel- 


*) *) Redigiert von Dr. Paul von Saboaisberg. Akade- 
mischer Verlag, München, Isabellastrasse 33. 
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schulen staatlicherseits nach Zahl und Lehrmethode 
wesentlich erweitert werden. 
ratt Das Gros der technischen Hilfskräfte, das noch 
heute zu einem grossen Teil akademische Bildung be- 
sitzt, werden daher in Zukunft mehr und menr die heute 
bis zu einem hohen Grade ausgebauten Technischen 
Mittelschulen liefern. Aufgabe der Technischen 
Hochschule wird es sein, die an Zahl weit ge- 
ringeren leitenden Ingenieure heranzubilden, sei 
es nun als balınbrechende, aus dem Schatz weitestge- 
hender technischer und universeller Bildung heraus 
neu schaffende und wegweisende Ingenieure, sei es 
als auf Grund besonderer volkswirtschaflieh-juristischer 
Bildung tätige Verwaltungsingenieure | 
Auch Dr. H. Beck- Berlin sagt in Heft 10 der 
„Technik und Wissenschaft“ (Okt. 1909), „dass aus 
den technischen Bildungsanstalten niederen und höheren 
Grades Techniker der verschiedensten Qualität heraus- 
wachsen, wobei die einstige Vorbildung nicht not- 
wendig mit dieser Qualität zusammenhängt“. Dagegen 
erzeugen unsere Technischen Hochschulen“ vielfach 
ein Proletariat von Geistesarbeitern, deren wirtschaft- 
lich soziale Stellung durch die Flut der Absolventen 
der immer leistungsfähiger werdenden technischen 
Mittelschulen gedreckt wird.“ Damit steht der „auf 
Massenerziehung zugeschnittene Lehr- und Lern- 
betrieb unserer "Technischen Hochschulen“ nicht mehr 
im Einklang, 


Das haben die „TNochschulnachrichten“ 
schon wiederholt betont und namentlich darauf hinge- 
wiesen, dass manche Studenten der Technischen Hoch- 
schulen den Unterricht der letzteren nur überfliiss'g 
belasten und erschweren, indem sie von solchem 
Standesilünkel oder aber von der auch an diesen 
Hochschulen da und dort bedenklich grassierenden 
„Frequenzwut* auf Kosten ihrer späteren Brauch- 


barkeit an der unrechten Lelirstätte festgehalten 
werden. 
Eine Auseinandersetzung zwischen technischer 


Hoch- und Mittelschule nach dieser Richtung ist eine 
ihrer wichtigsten Aufgaben für die nächte Zeit. 


Moderne Werkstatteinrichtungen 
für höchste Leistungsfähigkeit. 


l (Fortsetzung. ) 
In jedem Fall wird die Art der Ausrüstung des 
Materiales und der Arbeit durch Zeichnungen und Spe- 
zifikationen festgelegt. Der Wirkungsgrad, welchen die 


Gesamtanordnung zu ergeben vermag, hängt in der 
Hauptsache von der Art der Vorbereitung und der 


Ausführung als erforderlich befundener Massnahmen 

ab. Da diese Momente entsprechend der Eigenheit der 

zu erriehtenden Anlagen beträchtlich schwanken, so 
sollen diese bei jeder Untergruppe besondere Er- 
örterungen erfahren: 

D. — a. = Aufstellung der Pläne und Spe- 
zifikationen fürSpezialmaschi- 
nen, die nach den vorbereiten- 
den Arbeiten für erforderlich 
befunden wurden: 

Da dieser Teil besonders Spezialmaschinen be- 
trifft, müssen die vorbereitenden Spezifikationen und 
Zeichnungen für die Gewähr einer zweckentsprechen- 
den Ausrüstung bedeäatend eingehender sein, als erfor-. 
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derlich sein würde, wenn diesen Anforderungen mit 
normalen Ausrüstungsteilen gerecht zu werden wäre. 
Keine feststeliende Regel lässt sich hier als Richtschnur 
aufstellen, denn in manchen Fällen sind eine genaue 
Definition der zu leistenden Arbeit und eine allge- 
meine Beschre bung der betreffenden Maschinen Unter- 
lagen, welche mit Vorteil massgebenden Persönlich- 
keiten zur Beurteilung vorgelegt werden müssen, wäh- 
rend in anderen Fällen wieder bis in das Kleinste 
gehende Einzelheiten benötigt werden, um zu vermei- 
den, dass der ausführende Teil dieselben 
übersieht. 

Besondere Apparate dieser Art werden in der 
Regel von dem Unternehmer selbst bestimmt, da seine 
Erfahrungen ihm die hierzu erforderliche Uebung ver- 
leihen dürften. 


D. — b. = Aufstellung der Pläne und Spe- 
zifikationen für die aus den 
vorbereitenden Arbeiten resul- 
tierenden besonderen Eigen- 
heiten: 

Gerade dieser Teil der Vorarbeiten trifft die An- 
forderungen des späteren Arbeitsprozesses in den fer- 
tirgestellten Werkstätten am stärksten. Die Mehrzahl 
der Industriegesellschaften hängt von der Vollkommen- 
heit des grössten Teiles ihrer Ausrüstung von normalen 
Maschinen und Apparaten ab und Fehler entstehen oft 
dadurch, dass angenommen wird, die Auswahl dieser 
Teile sei eine äusserst einfache und bedinge keine be- 
sondere Ueberlegung. 

Als Tatsache kann daher gelten, dass für die 
meisten Werke sehr viele verschiedene Typen von 
Ausrüstungsteilen zur Verfügung stehen, welche Viel- 
seitigkeit die Auswahl des in jedem Fall zweckmiissig- 
sten Teiles ungeheuer erschwert. Bei den Werkzeug- 
maschinen und Werkzeugen z, B. werden die Typen 
zur Ausführung von Arbeiten innerhalb ganz bestimn:- 
ter Grenzen, wie Grösse der Arbeitsstücke, Feinheit 
des Erzeugnisses und Betriebsgeschwindigkeit, gebaut 
und alle bestehenden Unterschiede müssen in Betracht 
gezogen werden, wenn die Auswahl der Maschinen 
erfolgt. 

Da Firmen von Ruf darauf sehen müssen, dass 
die von ihnen geleisteten Garantien erfüllt werden, 
. wird es genügen, diesen auf Ersuchen genaue An- 
gaben über die zu leistenden Arbeiten zur Verfügung 
zu stellen, dass man dann alle benötigten Aufklärun- 
gen über die zweckmässigste Maschine und die rich- 
tige Betriebsgeschwindigkeit erhält. Besondere Wich- 
tigkeit besitzt hier auch die richtige Wahl des geeig- 
netsten Betriebsmotors, wenn der Antrieb elektrisch 
erfolgen soll, des besten Stahles und anderer für die 
später zu leistende Arbeit wichtiger Teile. Ein ge- 
nauer Vergleich der gewünschten Unterlagen mit den 
vom Lieferanten erhalienen Angaben wird Abweichun- 
gen erkennen lassen und etwa benötigten Abgleich 
derselben ermöglichen, 


D. — e. = Aufstellung der Pläne und Spe- 
zifikationen für Krafterzeu- 


gungs- und Üebertragungsan 
lage für die Antriebsvorrich- 
tungen: 


Die Hauptarbeit in Bezug auf die Auswahl der 
Ausrüstung ist beendet, wenn die Aufstellungspläne 
vollendet vorliegen. Sobald nun eine genaue Aufstel- 
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lung über alle erforderlichen Krafteinheiten für den 
Antrieb der einzelnen Maschinen, die hierzu und für 
die Beleuchtung benötigte elektrische Energie usw. 
vorhanden ist, wird es erforderlich werden, sofern die 
erforderlichen Daten schon erhältlich sind, genau fest- 
zustellen, wie hoch sich die Betriebskosten der Kraft- 
anlage stellen werden, wobei die für dieselbe benö- 
tigten Ausrüstungsteile als Grundlage zu nehmen sein 
würden. | Ä 
Die Bestimmung der Art der’ Antriebsmaschinen 
wird bei Dampf zwischen Kolbenmaschinen, Dampf- 
turbinen, und bei kleineren Leistungseinheiten . auch 
Lokomobilen erfolgen müssen und sich ferner darauf 
zu erstrecken haben, ob Kompound-Maschinen, und 
zwar mit oder ohne Kondesation das Günstigste 
wäre. | non 

Werden dann alle anderen Momente in ähnlicher 
Weise erledigt, so wären Spezifikationen derart auf- 
zustellen, dass Einzelmomente, wie das Verhältnis von 
Heiz- zu Rostfläche, Dampfspannung, Kolbengeschwin- 
digkeit, Stromstärke der Dynamomaschinen usw. in den 
durch die praktischen Erfabrungen als betriebssicher 


gegebenen Ganzen festgelegt werden. 
l . Fortsetzung folgt. 


Neues aus der Industrie. 
Deutscher Schiffbau. Nachfolgende Tabelle gibt 
den Stand des Schiffbaues auf deutschen: Werften für 
das Jahr 1909: 


| Zahl. der im Raumgehalt 
Zahl der ‚ Bau befind- in 
Werften |lichen Fahr- | Brutto Reg. 


l zeuge -> Tons 
Hamburg - - - | 13 155 E6.000 
Stettin © «+ - | 4 18 72.000 
Bremen. » - - Ä 2 28 45.000 
Kiel ©... | 4 66 39.000 
Vegesack. ©. 1 1S 59.000 Ä 


Ei 

Technisches Museum für Industrie und Gewerbe 
in Wien. Wie wir bereits gemeldet haben, wird mit 
dem Baue des zunächst in Aussicht genommenen Haupt- 
gebäudes des Technischen Museums in der allernächsten 
Zeit begonnen werden. An andrer Stelle des Blattes 
wird heute die vom Arbeit sausschusse soeben einge- 
leitete Offertausschreibung der für dieses Gebäude be- 
stimmten Baumeister- und Eisenbetonarbeiten 'veröffent- 
licht. Die Großartigkeit dieser Arbeitsvergebung ergibt 
sich aus dem Umfang der Erfordernisse. Es ist zu be- 
wältigen eine Erdbewegung von rund 23.000 Kubik- 
meter, ferner sind herzustellen ea- 22.900 Kubikmeter 
Mauerwerk verschiedener Art, dann 24.400 Qundrat- 
meter Eisenbetonkonstruktionen und 600.000 kg Bisen- 
konsfruktionen für Dächer und Hallen. Das Technische 
Museum für Industrie und Gewerbe hat. bekanntlich 
cin Arcale von 36.000 m? zur Verfügung, auf dem zu- 
nächst ein Hauptgebäude errichtet wird, dessen ver- 
baute Fläche 11,000 m? beträgt. An dieses Hauptgebäude 
werden sich in der Zukunft Ergänzungsbauten an- 
schließen. Die Pläne für den Bau sind so verfaßt, daß 
sowohl eine Erweiterung des Musealgebäudes nach der 
Tiefe wie auch nach beiden Seiten möglich. ist. Das 


8 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ Nr. 5. 


Technische Museum ist also das einzige Musealgebäude 
in Wien, das organisch nach drei Richtungen erweitert 
werden kann, was einen unschätzbaren Vorteil dieser 
Anlage darstellt. Aber auch als das größte mu- 
seale Bauwerk Wiens wird das Technische 
Museum in der Zukunft dastehen, denn es wird schließ- 
lich nach Vollendung der lirweiterungsbauten eine 
verbaute Fiäche von 22.000 m? umfassen, demnach weit 
größer sein als die beiden Hofmuseen mit 8750 m? 
(annähernd 4mal so groß als eines dieser Museen) und 
das Oesterreichische Museum für Kunst und Industrie 
mit 5083 m?, Zum Vergleiche sei bemerkt, daß die 
Grundfläche des Wiener Rathauses 13.670 m? beträgt. 
Nicht minder wird die Länge der Hauptfassade des 
Technischen Museums mit 320 m die meisten öffent- 
lichen Bauten Wiens übertreffen und größer sein als 
die des Rathauses (145 m), des Parlaments und der 
Universität (150 m) und der Hofmuseen (170 m). An- 
nähernd wird man von der Länge der Hauptfront des 
Technischen Museums eine Vorstellung fassen, wenn 
man sie mit der Fassade der Hofstallungen vergleicht, 
deren Länge 330 m beträgt. 


Deutsches Museum in München. Am 8. Jänner 
waren es 300 Jahre, daß der berühmte Astronom 
Simon Marius in Ansbach zum erstenmale den Jupiter 
mit einem Fernrohr beobachtete, nachdem einen Tag 
vorher, am 7. Jänner, auch Galilei zum erstenmale 
das Fernrohr nach dem Jupiter gerichtet hatte. Heute 
dürfte es uns schwer werden, das Erstaunen und die 
Freude nachzufülllen, die damals einen Menschen er- 
füllen mußte, als er zum erstenmale die Gestirne, die 
seit Jahrtausenden alle Gelehrten am meisten be 
schäftigten, sich durch das Fernrohr nähergebracht 
sah. Bildeten doch gleich die ersten Beobachtungen, 
welche die Monde des Jupiters erkennen ließen, einen 
Beweis, daß die balınbıechende und damals noch viel 
umstrittene Lehre des Copernicus richtig sein 
müsse. Das Fernrohr, mit dem die denkwürdigen Be- 
obachtungen des Simon Marius vor 300 Jahren in 
Ansbach gemacht wurden und das eine Länge von 
7.2 m sowie zwei auswechselbare Okulare und Objek- 
tive besitzt, wurde von Herrn Regierungspräsident 
Dr. v. Blaul dem Deutschen Museum überwiesen und 
ist seit einigen Tagen in Gruppe „Astronomie“ aufgestellt. 


Drahtlose Telegraphie. In Pola ist vor kurzem 
die auf dem europäischen Kontinente derzeit größte 
Anlage für drahtlose Telegraphie fertiggestellt worden. 
Sie hat einen 91:4 m hohen Turm, der auf einem Glas- 
fundament steht. Die Antennen breiten. sich über eine 
Fläche von 324 qm aus Schon während des Baues 
begann der funkentelegraphische Verkehr dieser An- 
lage mit Wien und Berlin. Während des letzten Aufent- 
haltes des deutschen Kaisers in Korfu und Malta ver- 
mittelte die Anlage in Pola die Beförderung der aus 
Berlin einlangenden Nachrichten. 


Literatur. 


Die landwirtschaftlichen Maschinen von Dipl.- 
Ing. Karl Walther in Mannheim. Zweiter Teil. Mit 
64 Abb, (Sammlung Göschen Nr. 408.) G. J. Göschen- 
sche Verlagshandlung in Leipzig. Preis in Leinwand 
gebunden 80 Pfennige. 

Das vorliegende zweite Bändchen der landwirt- 
schaftlichen Maschinen behandelt die wichtigeren der 
in der Landwirtschaft. zur Ausführung der Erntearbeiten 


gebräuchlichen Maschinen. Es umfaßt daher die Ma- 
schinen zum Mähen des Grases und Getreides, die 
Maschinen zum Ausheben der Wurzelfrüchte und die 
Maschinen für die Heuernte, 

Wie der ceıste Band, so verfolgt auch der vor- 
liegende den Zweck. nicht nur den Studierenden der 
Landwirtschaft, sondern auch einen weiteren Leser- 
und Interessentenkreis in leicht verständlicher und 
übersichtlicher Weise in dieses Gebiet landwirtschaft- 
lichen Wissens einzuführen, indem er in kurzen Um- 
rissen über die bauliche Ausbildung, die Wirkungsweise 
und den Zweck der oben angefiübrten Maschinen Auf- 
schluß gibt. 


Die durch den engen Rahmen des Werkcehens 
vorgezeichnete knappe Behandlung des umfangreichen 
Stoffes verbot von selbst sowohl ein weiteres Eingehen 
auf die konstruktiven Verschiedenheiten der unzähligen 
heutzutage gebaut-n Maschinentypen, als auch eine 
streng wissenschaftliche Behandlung oder gar eine ins 
einzelne gehende Begründung der für einen bestimmten 
Zweck gewählten Anordnung. Dafür wurde aber nicht 
versäumt, auf bisher erschienene wertvolle Abhand- 
lungen und Werke hinzuweisen, so daß derjenige, der 
sich eingehend mit diesen Maschinen befassen will, in 
den angegebenen Literaturstellen ausgiebiges Material 
in konstruktiver und theoretischer Hinsicht findet. 

Es liegt nun in der Natur der Sache, daß die 
Mähmaschinen in dem vorliegenden Bändchen den 
breitesten Raum einnehmen, sind sie doch von den 
Erntemaschinen die wichtigsten und zum Teil kompli- 
ziertesten. Um daher diese Maschinen in leichtverständ- 
licher Weise darzustellen und um Wiederholungen zu 
vermeiden, erschien es dem Verfasser vorteilhaft, zu- 
erst die einfacheren Grasmähmaschinen aus ihren wich- 
tigsten Teilen, von der Schneidevorrichtung an begin- 
nend aufzubauen und dann die Getreidemäher mit 
Selbstablage und die mit Bindevorrichtung, unter Weg- 
lassung der Einrichtungen zu schildern, die bereits bei 
den Grasmähern eingehend gewürdigt worden sind. 


Güterherstellung und Ingenieur in der Volks- 
wirtschaft, in deren Lehre und Politik. Von Max 
Kraft, o. ö. Professor. Geh. K550 = Mk. 5 —. 
Gebdn K 660 = Mk. 6—. A Hartlebens Verlag 
Wien und Leipzig. 

Die Güterherstellung ist die Grundlage aller Wirt- 
schaft und Volkswirtschaft, aus der sich alle anderen 
Tätigkeitsgebicte der letzteren erst zu entwickeln ver- 
mögen. Sie verhält sich daler diesen anderen Tätig- 
keitsgebieten der Wirtschaft und Volkswirtschaft gegen- 
über wie Wurzel und Stamm zu Ast und Blatt, wie 
das Fundament zum Gebäude, und trotz dieser funda- 
mentalen Wichtigkeit ist die Güterherstellung in der 
Volkswirtschaftslehre, in der Volkswirtschaftspolitik 
und deren Lehren den anderen aus ihr sich erst ent- 
wickelnden Täti:keiten gegenüber zurückgedrängt, ver- 
nachlässigt, an vielen Stellen unrichtig aufgefasst. 
Genau die gleiche Rolle spielt der geistige Vertreter 
der Güterherstellung, der lngenieur in dieser Lehre 
und in der praktischen Volkswirtschaftspolitik, trotzdem 
die heutige Entwicklung der Wirtschaft und Volks- 
wirtschaft der Kulturvölker nur mit Hilfe des allein 
vom Ingenieur entwickelten und beherrschten technisch- 
wirtschaftlichen Prinzips der Wissenschaftlichkeit mög- 
lich war. 

Dieser Verkennung der Rolle, die die Güterlier- 
stellung und der Ingenieur in der Wirtschaft, Volks- 
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wirtschaft und Volkswiıtschaftspolitik spielt, sind zahl- 
reiche Schädigungen der wirtschaftlichen Tätigkeit und 
des materiellen Wohlstandes der Kulturvölker zuzu- 
schreiben. 

Der Verfasser sucht im vorliegenden Buch vor 
allem die Rolle, die die Gülerherste'lung auf den oben 
erwähnten Gebieten spielt, auf Grund der Tatsachen 
klarzulegen und daraus Schlüsse für die Organisation 
und Verwaltung der Volkswirtschaftspolitik zu ziehen ; 
er sucht die Tätigkeit, die der Ingenieur faktisch in 
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der heutigen Volkswirtschaft ausübt und ausgrübt hat, 
zu beleuchten und daraus auf die Bedeutung derselben 
in der Volkswitschaftspolitik zu schliessen und die- 
jenigen Schäden aufzudecken, die sich durch die Zu- 
rückdrängung desselben auf diesen Gebieten ergeben. 
haben; er sucht schliesslich die Stellung, die der 
Güterherstellung und dem Ingenieur in der Lehre von 
der Volkswirtschaft und Volkswirtschaftspolitik bisher 
zugewiesen wurde, kritisch zu besprechen und darzu- 
stellen. Fortsetzung auf Seite IL 


Technisches Museum Für Industrie und Gewerbe in Wien‘ 
m 


Offertausschreibung. 


Der Arbeitsausschuß des Technischen Museums leitet hiemit 
wegen Vergebung der 


Baumeilterarbeiten und der Eilenbefonarbeiten 


für das vorerst zu errichtende Hauptgebäude eine allgemeine 
Offertausschreibung ein. Die Pläne, der Kostenanschlasx und 
die allgemeinen und besonderen Bedingnisse sind im Atelier 
des Architekten Herrn k. k. Baurates Hans Schneider in 
Wien, XX/l, Wasnergasse Nr. 5, an allen Wochentagen von 
9 bis 11 Uhr vormittags und von 3 bis 5 Uhr nachmittags 
einzusehen. Exemplare der Bedingnisse und Kostenvoranschlags- 
unterlagen können daselbst gegen Erhıg von K 6.— bezogen 
werden. 

Die schriftlichen Anbote sind längstens bis zum 15. März 1910, 
12 Uhr mittags, beim Sekretariate des Arbeitsausschusses in 
Wien, I.. Ebendorferstrasse Nr. 6, zu überreichen. 


Für den Arbeitsausschuß des Technischen Museums für Industr‘e 
und Gewerbe: 


Der Obmann : Krupp. 


RITTER SERLEETTEETENN 


oo 0 BEER 
beim Einkaufe von neue- 
sten modernen dauer- 
haften Stoffen vırlässl. 


guter Qualität, erstklassiger Fabrikate zu billigsten Preisen auf 
Anzüge, Ueberzieber, Uniformen u. s. w. bietet Ihnen 


FRANZ MAREK, Tuchversandhaus, REICHENBERG i. B 


Den Herren Mitgliedern 5 Kr. Nachlass pr. Meter auf 
Detailpreise. Muster auf 
Verlangen. 


Sendungen über K 20.— franko. 
Bewährte billigste Einkaufsquelle ! 


i Aufzüge und Kräne® 


LISTE DER PATENTANMEIL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 
IN OESTERREICH, 


ESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
& Cie., WIEN VI., MARIAHILFERSTRASSE NR. 27*). 


ZUSAMMEN 
THEODOROVI 


In Oesterreich angemeldete Patente: 
15. April 1910) 


Ausgehalster, gewölbter Kesselboden: Omo 
Onnen, Ingenieur. 

Dampfkesselwasserstandsregler: Sankey 
Matthew Henry Phineas Riall, Kapitän a. D., und. 
Wingfield Charles Humphrey, Maschineningenieur. 

Ventilsteuerung für Dampfmaschinen mit 
innenliegendem durch eine. querbe- 
wegte Schubsteuerstange -bewirktem- 
Hubrollenäntrieb: Hermann Franke, Prof. 


Selbsttätige Dampfzylinder - Entwässe- 
rungsvorriehtung: Otto Wagner, Ingenieur. 


Eisenbahnschienen- Profilmesser: ‘Richard 
Barthelmes, Fabrikant. 


Bogenlampe: Johann Binder, Elektrotechniker. 


Einrichtung zur elektrischen Beleuchtung 
von Eisenbahnzügen, einzelnen Wagen 
u. dgl.: Societe Iglesin & Regner. 


Einrichtung zum selbsttätigen Zu- und 
‚Abschalten von Dynamomaschinen bei 
mit Akkumulatoren betriebenen elek- 
trischen Beleuchtungsanlagen: Akt.- 
Ges. Brown, Boveri & Co. 


(Einspruchsfrist 


*) Auszüge von den Anmeldungen sind erhältlich. Ein- 
sprüche können bis zu dem angegebenen Termin eıho'en 
werden. Hinsichtlich gewünschter Auskünfte wolle maa sich 
an das obbezeichnete Bureau wenden. 


Fortsetzung auf Seite 10. 


F. WERTHEIM & COMP. 


k. u. k. Hoflieferanten. 
Erste österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik und Fabrik für Aufzüge. 


WIEN, IV., Luisengasse 6 und BUDAPEST, Vi. Lehel-uteza 10. 


Illustrierte Kataloge yrat.s. 


» 
aA 
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Flaches Dach mitOberlichtlaternen: Julius 
Köster, Ingenieur. 


Zerlegbares Gebäude: 
mans, Ingenieur. | 


Eiseneinlage für Betonkonstruktionen 
‘und verfahren zu deren Herstellung; 
| ‚Paul Lecler, Ingenieur. 


Ri cmenaufleger: "Leopold Scherer, Ingenieur. 
Friedrich 


Jean Toussaint Sius 


Fusstritthammer: mit Seilzug: 
Woldeit. Schmiedemeister. 
R o si 'kügelmülile: Franz Eschmann, dipl. ceiien 
Maschinenregulator für Dampfschiffe: 
u Adolf. Loewe, ‚Direktor, und Ferdinand Löbel, 
"Mäschinenmeister. | 
Luftschraube mitünstarren Flügeln: Paul 
Den Pipon la 


A S y 


, Erteilte. Patente en nicht vor. 


Patent-Anzeiger. 


Die haare des österreichischen Patentes Nr. 23.691 
„Speisevorrichtung mit gesteuerter 
Einführung des Werkstückes für 
Walzwerke zum schrittweisen Aus- 
walzen mit feststehendem Walzen- 


gestell und umlaufenden Walzen“ 


wünscht mit Interessenten zwecks Verkaufs des Patentes, be- 
ziehungsweise Abgabe von Lizenzen in Verbindung zu treten. 
Gefällige Anerbietungen erbitten die Mannesmannröhren-Werke 
in Düsseldorf. 


für den Bau von 


ohölmotoren; 


tÅ n0 von einer bedeutenden österreichischen H 
T Maschinenfabrik zum baldigen Eintritt T 


Ge gesucht, T 


00 Reflektiert wird nur auf eine erstklassige Kraft 9 
09 mit einer längeren Praxis im Bau von Explosions- $$ 
T und Verbrennungsmotoren, die im Stande wäre, PR 
T die Leitung der Abteilung für den Rohöl- T 
motorenbau zu übernehmen. 
00 Den Offerten, die unter ,„Rohölmotore 1000“ 1 
00 an die Administration d. Bl. zu richten sind, @@ 
40 müssen Zeugnisabschriften, Lebenslauf, Re- 99 
T ferenzen, Gehaltsansprüche und Eintrittsmög- ah 
T lichkeit, beigeschlossen werden. T 


Junger "Forsttechniker 


mit Staatsprüfung, in Vermessungsarbeiten versiert, guter 
Zeichner, sucht Stelle in Wiener ziviltechnischem Bureau. 
Gefi. Antr. unter „L. M.“ an die Adm. des Blattes. 


ABZIEH- 


BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehplakate f. Scheiben. 


Vertreter: Schön & Schnabl 
Wien, VIl, Neudeggerg. 17. 


i a mar uud 


l Telephon 10364. T-lezr.- Adresse: 


CARL SCHIMPF , Nürnberg. 


Komplette Schweissanlagen, 
Rettungsapparate für komprimierten Sauerstoff. 


Veil. Sie Preisliste W. unter ge- 
nauer Angabe de: Grösse u. des 
Verwendunuszweckes d. Bildes. 


|Autogene Schweissung mit Sauerstoff Kassen: | 
Brenner „Fouchee‘““. 


Szuerstofft. 


W Wnısserstoff. Stickstoff. 


Atmungs- und 


Schneiden von Eisen mit Sauerstoff-Schneidbrenner 


„PYRrOKOPT“, 
> Dest-Ang. Sauerstofl-Derke, hesellshalt m. D. D., Wien, 10, Ausshausstrasse 30 


Oxyzen. Wien. Telephon 10364. | i 


ll 
eitender ingenieur | T 


gi 
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Das Buch enthält in skizzenhafter Darstellung Frage Nr. 182. Was für Schläuche sind bei einer pneumatischen 


s Nietanlage am vorteilhaftesten zu verwenden ? 
auch eine allgemeine Theorie der Organi Frage Nr. 183. Wer baut Aufzüge nach dem System der Pater- 


nosterwerke ? Welche Fahrgeschwindigkeit besitzen die- 


$ation und Verwaltung. 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage 179. Bei dem Vergleich zwischen der ratio- 


nellen Leistung der Elektro.notore und der der Petroleum- 
motore ist die Größe derselben von ausschlaggebender 
Bedeutung. Zieht man komplette Anlagen der Motore in 
Betracht, so gilt folgendes: Bei einem großen Betriebe 
ist der Vorteil einer elektrischen Kraftquelle außer Frage 
gestellt, da man durch den Antrieb mittels Elektromotore 
der Individualität jeglicher Maschinen durch Einzel- oder 
(Gruppenantrieb in vorzüglichster Weise Rechnung tragen 
kann. Für kleinere Betriebe sind die örtlichen Verhält- 
nisse maßgebend. Sind die Kosten für die elektrische 
Energie nicht zu hoch, so wird auch hier der elektrische 
Betrieb dem des Petroleummotors vorzuziehen sein, da 
der Wirkungsgrad der Elektromotore ein äußerst hoher 
ist. Weitere Vorteile bieten die geringe Bedienung und 
die außerordentlich bequeme Tourenregulierung. Dagegen 
werden bei mittleren Anlagen mit Vorteil Petroleum- 
(respektive Rohöl-)Motore als Antriebsmaschinen Ver- 
w endung finden. 


Antwort auf Frage 180. Kalziumkarbid erzeugt man durch Er- 


hitzen von Kalk und Kohle bis zur Weißglut. Die ratio- 
nelle Herstellung geschieht in Oefen mit kontinuierlichem 
Betrieb. Die Temperatur liefert der elektrische Flammen- 
bogen. Die Reinigung des Azetylengases zu Beleuchtungs- 
zwecken ist nicht unbedingt erforderlich. Unter normalen 
Verhältnissen wird es billiger als Leuchtgas oder Elek- 
trizität sein. Es ist jedoch geruchloser als Kohlengas 
und deshalb wegen der Explosionsgefahr für industrielle 
Zwecke ungeeigneter. 


Antwort auf Frage 181. Als Absatzgebiet des Kaolins kommt 


in erster Linie die Porzellanmanufaktur in Betracht. In 
der Papierindustrie dient der Kaolin als Füllmaterial des 
Halbzeuges. Er verleiht dem Papier eine weiße Farbe 
und erhöht die Fähigkeit des Papieres, beim Satinieren 
Glanz anzunehmen. Als Beize für Gespinstfasern findet 
der Kaolin namentlich in Verbindung mit anderen Salzen 
mannigfache Verwendung. Es ist jedoch zu empfehlen, 
von der eigenen Herstellung des Kalziumkarbids abzu- 
sehen, da es in großen Mengen in der chemischen In- 
dustrie bei der Soda- und Kohlensäurefabrikıtion als 
Nebenprodukt gewonnen und billig auf den Markt ge- 
bracht wird. Eine Reinigung des Azetylen vom Ammoniak 
durch Wäscher ist von Vorteil. 


Pal Rronsteiner, Wien 


ILL./ı. Hauptstrasse 120 
K. k. öst. Patent. Rgl. ung. Patent. 


açade Farben: 


ZOE 

„wetterfest‘“ kalklöslich, für Gebäude- 

Anstrich i in49 Nuancen von 24 h pro Kilo- 
gramm aufwärts. 


1 Kilogramm reicht für 10 m? zweimaligen 
Anstrich. 


Waschbare Anstriche 


wie Emailfagadefarbe, trocken, Lapidon- 
farbe, teiglörmig, in 50 Nuancen, wasser- 
löslich, in einem Strich deckend, 
nicht abfärbend. 


Kosten per m? 5 h. — Erfolg überraschend. ka 


a æ 
a Husfübrliche Prospekte u. Musterkarte gratis u. franko. p 
EBRE 


Der fachwissenschaftl. Unterricht 


techn. Fachschulen 


ist bis ins kleinste nachgeahmt 


in d. Selbstun terrichtswerk. 
System Karna ck - Hachfeld : 
Maschinen- Konstruk- 
teurschule, Werkmei- 
sterso"ule, Monteur- 


er mar Be- ee ` 
r m- u. ro- 

e re Li JAS CHANEN 
bauerschul e. Glänzende | FABRIK 

| FELIX KLEBERT 

[WIEN Y ABSBERGGAŞSSE |7 
| Zahturyse: leichleruñnge 


Erfolge. Pros w pekte und An- 
erkennungssch 
uud franko. Ansichtssendungen 


selben ? 


Frage Nr. 184. Wie hoch belaufen sich die Kosten einer kleineren 


autogenen Schweißanlage ? 


andstrahlgebläse 


wer. D. R.-Patente -PẸ 


in neuar, verbesserter, eigener Konstruktion 
Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


SPINDELPRESSEN. 
FRIKTIONSPRESSEN: 
EXZENTERPRESSEN 


von 


reiben gratis 


bereitwilligst. 


Schallehn & Wollbrtck 
Wien X1V/®2. 


DRAN 


sind die besten 


Patent- 
Raspeln 


mit Dauerzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsäge maschinen und Blätter in 


Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 


feinstem Nieb, für Feinmechanik, 


Waffen , Maschinemfab: iken 


etc Grosse Feilen mit 
und ohne gewellten 
Hieb. 


“u. 


unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
»port- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 


kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg. 


Über 800 Arbeiter 


Vertreter für Wien: $ SCHÖN, Wien, V11/3, Burg. 58 


behr. Bergmann 


Weissmelall für Lansta 


spezialtypen für jede Beanspruchung 


kein Universsimetall für ale möglichen Zwecke 


Gebr. Bergmann 
Metalle en gros 


Wen IV/l. Budapest. V, 
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‚Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 

Korrespondenz-Unterricht 
Berlin SW. Il, Schönebergerstr. 8. 
 Techn.-keiter: Regier.-Bauführer a; D., Dipl.-Ing. R. -BARKOW, -- 


Gediegene theoret. Ausbildung durch schriftlichen 
Unterricht in Hochbau. Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen ' Schulunterricht geniessen können. 
EF- Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen! = |.elrmitttel werden mitgeliefert ! Teil- 

nahme am Unterricht, der demjenigen: der techmischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich, Zur Auf- 
auahne in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


| es Ausführliches Programm gratis. ng. 


SIGMUND FLUSS 
‘notiert © Brünn Honieterant RA 
Hof-Kunstfärberei und chem, W 
‚fürr Garderoben, 
Für hervorragende Leistung‘ prämiiert: 


"Provinzau fträge werden auf das 
< Annahmestellen in allen grösseren Städten, 


D r 
u a 
Te 

kc 


Filiale: Wien, 1l, Kleine Sperlgasse Nr 8, neben der Feuerwehr. 
nn 3 
EN mm 


Je nach Bedürfnis 


jedoch speziell für Jer-Schule Entwachsene sind die Kenntnisse 
des Maschin- u. Rechtschreibens, Rechnens, der Stenographie, 
insbesondere des Schnellschreibens nicht nur unerlässlich, 
sondern für alle Bureauberufe geradezu eine unbedingte Not- 
wendigkeit. Schnellschreiben nach einem eigenen System und 
‚Prinzip. Ueberzeugen Siesich! Professor ©. A, Füohsel,k.u.k. 
österr. und griech. Hofkallieraf, Wien, ~., Judenplatz 7; Sprech- 
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und ihre. Anwendung. 


Von F. A. Roßmäßler. 
Mit 35 Abbildungen, 8 Tafeln und Tabellen. 


| ogen. Oktav., Geh. K 3.30. — K 420. 
Der Graphit. ~ 


Eine technische Monographie, 


Von Ingenieur A. Haenig. ...., 


Mit 29 Abbildungen, ` en 
16 Bogen. Oktav. Geh. K 4.40. Gebdn. K 5.30. 


Bei Einsendung der Gelder per Postanweisung, franko’ Zusbhlckung. 
A. Hartleben’s Verlag Wien, [., Seilerstätte 19. 


a 1 
. 2 | z 

—== eu Präzisions- 

Reißzeuge 


(Rundsystem.) 


a | A u 1 
flüssigen Heizmaterialien 
| 

| | 


eA 025, 2 Cm Emm) 


Clemens Riefler, Nesselwang u. München. 


Paris 1900: Grand Prix. St. Louis 1904: Grand Prix. Lüttich 1905 : Grand Prix. 
Illustrierte Preisliste gratis, - — m 


Die oohten Bieflerzirkel sind am Kopf 
mitdem Namen ,, FLER gestempelt. au 


a- Praktisches Gesohenk für Frauen 
Ein für allemal 


kaufen Sie für Ihren Haushalt die einzig beste Waschvorrichtung 
der Gegenwart: 
Hiawaoeks Wäscherumpel aus fein geschliffenem 
Karrara-Marmor, die alles Dagewesene übertrifft, denn bei der 
Härte und Danerhaftigkeit des Karrara-Marmors ist sie unver- 
wüstbar, bleibt immer glatt und rein, erzielt das rasche, tadellose 
schneeweisse Auswaschen der Wäsche und dadurch auch die Er- 
sparuny an Zeit und Seife etc., wie bisher keine andere Wasch-. 
ması hine. Dabei ist die Wäscherumpel aus Karrara-Marmor sehr 
billig, kostet nur 6 Kronen. Gegen Nachnahme oder Vorein- 
sendung des Betrages liefert direkt: 


B. HLAWAGEN, Bildhauer, Prag, 51; Weinberge, 


Welehradgasse 18. 


Käufe und Verkäufe | 
 Taschen-Nivellier-Instrument 


von ötarke & Kammerer, Tarif Nr. 196, wie neu, billig 
zu verkaufen. Atzgersdorf bei ‚Wien, Bahnstrasse 21, 
l. Stock, Tür 26. wa 

Masdiinenwerkstätten-Einriditung 
billig zu verkanfen. Werkstätte zu vermieten. Zuschriften 
unter „K. 2045“ an die Expedition des Blattes, — : 


9-6 PH. Dampfanlage 


Maschinen (Schulz & Göbel 1900) Kessel stehend, 
5 Quadratmeter Heizfläche, 6 Atm. ist billigst zu ver- 
kaufen Gefl. Zuschriften unter „K. 2046“ a. d. Exp. d. BI. 


Elektromotore 


neu und gebraucht, von 1—9 HP. unter voller Garantie 
billigst abzugeben. Gefl. Zuschriften unter „J. N. 2047“ 
an die Exped. d. Bl. u | 
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C. Otto Gehrckens 


Leder- und Riemen- Werke 


Wien, l., 
Franz Josefs-Kai 7-2. 
Telefon 22.334 interurb. — Telegr.-Adresse : Riemlager, Wien. 


= Stammhaus Hamburg. 


Fertigt als Spezialität: 


- Baupfaniriebsriemen, : 

Riemen für schwierige Triebe 

(Halbkrenz- Winkel- Kegel- 
scheibentriebe) ete. 


C Riemen für heisse und 
=: feuhle Räume. 


Fachgemässe Auskünfte 


HALBKREUZRIEMEN 


Zweigniederlassungen und Lager: 


Berlin, Breslau, Dresden, in allen riementechni- 

Düsseldorf, Frankfurt a. M., EEE OR A 
Jena, Magdeburg, schen Angelegenheiten 

London E. C., Moskau. te kostenlos. 


‘Hydraulische und Kniehebel - Pressen, `} 
_Pumpwerke, Akkumulatoren, Mischmaschinen für alle Zwecke, 
Sand- u. Kies-Wasch- u. Sortier- Maschinen, - 
=. Schlackenverwertungs-Maschinen. iy 
i 


Spezialmaschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei Leipzig. 


Gesamtkatalog Nr. 94 gratis. 


nn 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
Korrespondenz-Unterricht 
Berlin SW. li, Schönebergerstr. 8. 
Techn.-Leiter : Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW. 


Gediegene theoret. Ausbildung durch schriftlichen 
Unterricht in Hochbau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 


und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
aF- Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen! 38 Lehrmitttel werden mitgeliefert! Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich, Zur Auf- 


nahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


a- Ausführliches Programm gratis. Se 
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Die echten Rieflerzirkel sind am Kopf za: 
mit dem Namen „RIEFLER‘‘'gestempelt. 


Fachmann sollte regelmässig lesen 
nnalen der 
Elektrotechnik. :: 


Berichte aus sämtlichen Gebieten der Elektrotechnik. 


Jeder 


Herausg. Fritz Hoppe, Dir. u. Ing. 
Jährlich 26 Hefte. 


e® Probenummer bereitwilligst auf Verlangen. F% 


V. Jahrgang. 


Neuere 


ransport- ud Hebe- 
Vorrichtungen. :: 


Von kleinen Handkran bis’ "zur grössten Drahtseilbahn. 


Mit einem starken Atlas enthalt. 200 Abbildungen. 


Glänzend 
besproohen. 


Gr. 4’ in Leinenband um M- 5.—. 


Herausgeb. Dipl.-Ing. C. MICHENFELDER. 


Jahrbuch und Kalender für 


ohlen-Handel u. Industrie. 


1910 2 Teile Geb. M. 4.—. 
Von Generalsekretär O. Polster. In Brieftaschen-Einband M. 6. —. 


Prospekte auf Verlangen. 


X. Jahrgang. 


> nn - 7 i - ~ f — 


Verlag H. A. Ludwig Degener, Leipzig. 
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Horizontal-Bohr- u , Fräsmaschinen 


wo bis 300 mm ee 


In allen gewünschten Zusammenstellungen, mit einem, 
zwei, drei oder mehreren Ständern um eine Grund- 
platte gruppiert, fest oder transportabel, mit Riemen- 
oder elektrischem Antrieb, Bohrspindel im Winkel ein- 
stellbar (halbuniversal), ferner Ständer drehbar und 
Bohrspindel im Winkel einstellbar (ganzuniversal). 


'DE ERIES & Cie. 


Akt.-Ges DÜSSELDORF. 


General-Vertreter und Lagerhalter in Wien: 


KARL HAEUSGEN, WIEN, IV. 


Möllwaldhof. (Favoritenstrasse 32.) 
TELEFON 9340. 
Permanente Ausstellung von TETE nen (ir Betrieb), 


Werkzeugen und Hebezeugen. 
E a EEG 


Patent- 8% 


0% en 
Heissdampf- x T Spezialitä it: ae Maschinen, Backöfen 0 


an 
soosososososossse 
R. wo LF Magdeburg- Kommandit-Gesellschaft + 
Buckau. 4 
e Wien, IIl., Am Heumarkt 21. Werner & Pfleiderer 
EINRN Prag, Jungmannstrasse 22. + Wien, XVI., Odoakergasse 35. 4 


te. für Bäckereien sowie 


a s H _ Gokomobilen + Cakes-, Zwieback- und Teigwaren-Fahriken. 4 
e ME ni: ventilloser T 
me Se “Präzisions:Steuerung. R 2 00 
== Originalbauart Wolf, 10 bis 800 PS. — 2 © 00 
Betriebsmaschinen von grösster Vollendung u. Wirtschaftlichkeit. g o 00 
: F 
© g 
è ai 
nn] 
& 
SIGMUNDFLUSS a% E EM 
R Ae A | Brü nn AAL x En ra hl ©, ii 
‚Hof-Kunstfärberei und chem. Wuschunstalt i l + 
für Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. $ i 2 
H Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farben. | Spezialmaschinen L 
Ä Billige Preise. — Vorzügliche Arbeit. > Re insbesondere 8 
aan stage werden a E EE 'rasgefänet. | „Universal“- Knet- und Mischmaschinen 00 


n 
für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. 
ee 00 


Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo A erbitle direkte Zusendung,“ i 


Filiale: Wien, 11., Kleine Sperigasse Nr 8, neben der Feuerwehr. 
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Pränumeration: 18 Kronen. 
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Erscheint am |. und I6. eines 
jeden Monats. | 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Telephon 3373 röm. IV. 
Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 


Insertionspreis: ", Seite K 96, '/, Seite K 50, "/, Seite K 26, "/, Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
Nr. 6. Wien, 15. März 1910. XIV. Jahrgang. 
Inhalt : Vereinsn: ET — Der Gontersetchieet,s band des Vereines Deia Ingenieure. — Der grosse Bürgermeister. 


Verwaltungs- und Illandelsingenieure. 


für höclsıe Leistungsfähigkeit. — Neues aus der Industrie. — Notizen. 
= Pate nt- 


in Wien 1911. — Literatur. — Beilarenhinweie. 


Yereinsnachrichten. 


Aligemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft tindet 
am Donnerstag, den 31. März 1910, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner. 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 

Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälliest ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. 


we Radiergummi Meteor und Chondrit (Gesetzl. geschützt.) 7P% 
Josefi franz Simoon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wien, IX/,, Brünnlhadgasse Nr. 8 


wurden von Fachautoritäten Oesterreich - Ungarns, Deutschlands und 
der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt. 
Meteor ist ein liniversalgummi im besten Sinne des Wortes. Er 
Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
schwachem Radicren verletzt er 


nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, 
Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, 
auch dünnste Papiere niclıt. 

Ohondrit i.t besonders für rein zeichnerische Zwecke geeignet. bei 
Kreide, Blei und Kohle. Seine Zartheit ermöglicht besonders leichtes 
Radieren. 


Inländisch2 
Erzeugnisse ! 


BEBRDESSR=® Tamhalte Verbess. ge onåd. allen bestehend. | rukt. BFERZBENBEN 
Aue Einzig rati 
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A o TR E ik-Gesellschaft, Augsburg 2 


vorals Holzhäuer Masch!n»ufıbrik- ischaft | Erazialfbk. f. Zerkirg.- u. Transport-Anlagen. 


SEANEEN E EE dD DERRHAHEHRNN 
Generalvertretung Maxim. Fuohs & Co., Wien, V1I/1, Westbahustrasse 27, 


— Der Ingenieurberuf in vergangenen Zeiten. 


rne Werkstatteinrichtungen 


— Internationale Ausstellung neuester Erfindungen 
Anzeiger. —- Fragoxasten. -— Inserate. 
> 


nr M asn etine "= 


Kesselsteinverhütung u. Lösungsmittel 
D.-R.-P. Nr. 204.794 wirkt mechanisch nicht chemisch. 


Frei von jeder Sänre Dampf. für alle Zwecke verwendbar, Gutachten 
von Behörden, Weltfir ven und chemischen Laboratorien zur Ver- 
fürung. Prospekte durch 


Adolf Volger, Wien XIII., Altgasse 23. 


EM Rührige Vertreter gegen hohe Provision gesucht. Bevorzugt solche, 
BE die mit Dampfkesselbetrieben vertraut und Beziehungen zu solchen 
a3 haben 


Der Oesterreichische Verband des 
Vereines Deutscher Ingenieure 


veranstaltet eine Vortragsreihe über das 
Neuzeitliche Fabrikswesen 


im Hotel de France, I., Schottenring 3. 
Dieser Zyklus enthält folge nde Vorträge : 


1. April 1910. 


B. Schiller, Oberingenieur der Oesterreichischen 
Siemens - Schuckert - Wer ke: Die technische Fabrik- 
organisation. 

Konstruktionsbureau : Zeichnungen, Normalisierung. 

- Materialbeschaffung: Einkauf, Lager, Materialprüfung. 
— Modellbeschaffuug. — Organe des Werkstätten-Be- 
triebes. — Arbeitsgang in den Werkstätten: Bei Einzeln- 
fabrikation, bei Massenfabrikation. — Lohnverrechnung. 
Vorkalkulation, Nachkalkulation. — Wohlfahrts- 
einrichtungen. — Der Geist einer Fabrik. 


Eee il 1910. 


Ingenieur Richard Neudeck, k.k. ( 
Sozialpolitische Maßnahmen. 

Sozialgesetzgebung im Allgemeinen. — Industrielle 
Arbeiterschutzgese tzgebung. U nfallverhütung. — Ge- 
werbehygiene. — Kranken- und Unfallversicherung. 


ıewerbeinspektor: 


. Der grosse Bürgermeister. 


Sein Wirken war konservative Modernität, seine 
Tatkraft siegte über die politische Hypochondrie der 
gealterten Gegner. 

Die politische Uhr konnte doch nicht immer auf 
Achtundvierzig stehen bleiben! 
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Seine Gegner redeten zwar immer vom Fort- 
schritt, beließen aber alles beim alten. 

Er redete niemals Leitartikel und wickelte seinen 
Kopf auch nicht in Zeitungspapier ein. 

Wenn Cromwell sprach, sagten sich alle Hörer: 
Der redet ja wie wir! 

Die zweite Natur der Gemeinheit ist die Verständ- 
lichkeit. An diesem Faden ist die Menge lenkbar. 

In der Politik ist die Unbeständigkeit, ja die 
Skrupellosigkeit erlaubt, wenn man damit für das 
Gemeinwohl etwas erreicht. 

Verschlagenheit gehört dazu, ein blickloses Auge, 
welches nur das sieht, was zu schen zweckmässig ist. 

Es schadet nicht, den Fürsten dieser Erde zu 
sagen, dass sie gross sind. 

Wenn du Fahrwind bekommen willst, musst du die 
Deute- und Anzeichen am politischen Himmel erkennen. 

Ein Agitator muss einen Ton haben, einen 
einzigen, rTastlosen, unermüdlichen Guzlaton. Der geht 
allen auf die Nerven und weckt selbst die Schlaf- 
rigsten. 

Lobe deine Parteigänger, lobe sie, lobe sie drei- 
mai, dulde jedoch keine Widerrede. 

Sorge dafür, dass deine Parteigänger Sonntags 
ein Huhn im Topfe finden. 

Heute freiheitsschnaubend, ist das Volk schon 
morgen reaktionär. Es läuft dir. nach, wenn du etwas 
Sinnfälliges schaffst. 

Das politische Drama besteht aus Handlung, nicht 
aus Reflexionen, und ein Heros ist sein Mittelpunkt. 

Er sagte: "Alles Kommunizierende muss kommunal 
werden : Röhren, Kabel, Sirassenbahnen! — Die Gegner 
riefen : „Kommunizieren? Welch schwarzer Klerikalis- 
mus !“ 

Dieselben Hände, die im Jahre Achtundvierzig 
die akademische Legion bekränzten, haben auch im 
Handumdrehen den Offizieren Windischgrätz’ applau- 
diert. Der politische Erfolg geht mit jenen, die mit 
Jubel und Fahnen durch die Strassen ziehen. Burg- 
musikeffekt. 

Die Frau zittert um ihr Haus und ihre Nach- 
kommen und ist Staatsbürgerin, wenn diese bedroht 
erscheinen. Lobt man aber auch den Apfelstrudel, den 
die Staatsbürgerin bereitet, so wird sie zur begeisterten 
Parteigängerin des Lobredners 

Als die Juden ihren Anteil an den Geschäfts- 
erträgnissen der neuen Verwaltung erhielten, verstummte 
ihre Opposition und auch der Judenhass der Antisemiten 
beruhigte sich. Nach einem Duell pflegen sich eben 
ritterliche Gegner zu versöhnen. 

Das Kräuterweib war ihm lieber als der Doktor 
und die Kunst Otto Wagners wurde ihm erst dann 
etwas wert, als der Künstler christlichsozial wählte. 

Der große Bürgermeister war kein Kulturversteher, 
kein Förderer der Kulturentwicklung, aber eine Voll- 
natur mit bedeutender Begabung f r zivilisatorische 
Tätigkeit. Kraftvoll aus dein Boden seiner Vaterstadt 
emporgewachsen, war er erwällt und berufen, sie zu 
stützen, zu heben, zu verschönern und zu preisen. Wien 
wird ihn also nicht vergessen. V. L. 


Verwaltungs- und Handels- 
ingenieure. 


Unsere Studienordnung an den österreichischen 
technischen Hochschulen bevorzugt, ja vertritt aus- 
schließlich den Grundsatz, daß jeder Student aus- 


schließlich spezielle technische Fachausbildung erlangen 
müße. Diese einseitige Ausbildungsrichtung wurde bis 
in die letzte Zeit auch von den maßgebenden Ver- 
tretern der Technik, so z. B. vom Oesterreichischen 
Ingenieur- und Architektenverein und den verwandten 
Verbänden gut geheißen und gilt vielen daher noch heute 
als ein unantastbares Dogma. 

Diese favorisierte Fachausbildung liefert dem Staat 
und Öffentlichen Körperschaften die notwendigen tech- 
nischen Beamten oder vielmehr jene technischen Spe- 
zialisten, die über den engen Rahmen ihres Fachwisssens 
häufig nicht hinauskommen, und im Verwaltungsdienst 
und der Industrie dem universellen gebildeten Juristen 
und Kaufmanne hintangestellt und untergeordnet sind. 
Der Techniker, der in den Staats- und Gemeindedienst 
von’ der Hochschule weg eintritt. hat heute nicht allein 
keine Verwaltungskenntnisse, sondern auch keine 
Bildungsrichtung mit staatwirtschaftlicher Perspektive. 
Aber auch die Unvollkommenheit seiner fachlichen 
technischen Ausbildung dokumentiert sich hierin, daß 
ihm die Kenntnis der Bedürfnisse der technischen In- 
dustrie und Praxis vollständig fremd sind, ja zumeist 
auch unbekannt bleiben, weil er eben niemals im prak- 
tischen technischen Leben gewirkt hat und das Spe- 
zialistentum der Professoren der technischen Hoch- 
schulen sich mit Vorliebe mit den subatilsten Problemen 
der Theorie beschäftigt und häufig den Kontakt mit 
der Industrie und Praxis verliert. 

Da und dort erwacht aber dennoch schon die 
Erkenntnis, daß der Unterricht an unseren technischen 
Hochschulen reformbedürftig sei und zwar in dem 
Sinne, daß man sowohl den technischen Unterricht 
mehr zusammenfassen und verallgemeinen, als auch 
Raum gewinnen milsse für die Ausbildung von staat- 
wirtschaftlich gebildeten Verwaltungsingenieuren. 


Bekanntlich ist uns Deutschland mit der Einführung 
von Verwaltungswissenschaften in den Lehrplan der 
technischen Hochschulen vorangegangen und neuerdings 
tritt ein deutscher Techniker, der Direktor des Cöthener 
Polytechnikums, Professor Dr. Foehr, in den „Aka- 
demischen Blättern“ (Nr. 6 d. J.) für die Ausbildung 
von Handelsingenieuren (Industrieingenieure) 
ein, deren Bedeutung auch in Deutschland viel zu sehr 
unterschätzt wird. „Die technischen Hochschulen kul- 
tivieren, sagt der Autor, fachgemäß mehr die reinen 
technischen Wissenschaften und steuern im Falırwasser 
der Üriversitäten als Bildungsstätten von Staatsbeamten.“ 
— Es braucht nach dem schon Gesagten kaum noch 
hinzugefügt werden, daß wir der Ansicht sind, daß sie 
auch dieses Geschäft heute nicht mehr zeitgemäß be- 
sorgen. -- „Demzufolge, sagt der Autor, wird der In- 
dustrie-Ingenieur, in dessen Ausbildung die Beziehungen 
der industriellen Technologie zur wiıtschaftlichen Or- 
ganisation im Handel und Verkehr eine ganz andere 
Rolle spielen als allenfalls das Maturitätsprinzip (der 
Nachweis des theoretisch Erlernten) zusehends das Aus- 
bildungsprodukt der technischen Mittelschule DEARA EE 
weise des modernen Polytechnikums.“ 

Und tatsächlich liegt die Sachlage bei uns in 
Oesterreich genau ebenso. Der technische Mittelschüler 
mit seiner auf das Praktische gerichteten Ausbildung 
und seiner Werkstättenkenntnis wird von der Industrie 
oft bei Stellenbesetzungen bevorzugt und der Hochschul- 
techniker steht im Hintertreffen. 

Professor Foehr meint ferner, daß sich schon 
jetzt eine augenfällige Teilung der technischen Aus- 
bildung vollziehe. Die technischen Hochschulen hätten 
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darnach die reinen technischen Wissenschaften zu 
pflegen, die technischen Mittelschulen aber die ange- 
wandten technischen Wissenschaften in ihren tech- 
nisch-industriellen wie national-ökonomischen Beziehun- 
gen. Wir wollen nicht entscheiden, ob diese Differen- 
zierung zweckmäßig und heilbringend für die Technik 
und das technische Hochschulwesen wäre oder nicht. 
Jedenfalls ist es aber richtig, daß unsere technischen 
Hochschulen einer Wiederbelebung im modernen Sinne 
dringend bedürfen. 


Der Ingenieurberut in vergangenen 
Zeiten. 


In einem demnächst erscheinenden Werk „R u h m es- 
blätter der Technik“ *) stellt sich der bekannte 
Ingenieur F. M. Feldhaus die zum ersten Male in 
diesem Umfang versuchte Aufgabe, die Geschichte der 
wichtigsten Erfindungen der Menschheit von ihren An- 
fängen an quellenmäßig darzustellen. Er gelangt dazu, 
über viele Erfindungen und deren Urheber ein ttber- 
raschendes neues Licht zu verbreiten. 


Von den Schaffen des universalsten aller Er- 
finder, des in seiner gewaltigen T,ebensleistung erst 
Jetzt richtig erkaı nten Leonardo da Vinci, bringt 
Feldhaus in dem Abschnitt „Der Ingenieurberuf in ver- 
gangenen Zeiten“ ein Außest lebhaftes Bi!d, das wir 
durch das Entgegenkommen der Verlagsbuchhandlung 
schon jetzt unseren Lesern zu bieten in der Lage sind. 


Leonardo steht uns in seinem geistigen Schaffen 
menschlich um so näher, weiler das, was er erreichte, 
sich aus eigener Kraft aufgebaut hatte. Seine Mutter 
war ein Bauernmädchen, deren Namen wir nicht ein- 
mal kennen. Sein Vater, Piero da Vinci, entstamnite 
einer alten florentinischen Notarfamilie. Kurz nachdem 
Leonardo 1452 zu Andiano bei dem Bergdorf Vinei 
des Monte Albano von jener Bäuerin geboren war, 
heiratete sein Vater „standesgemäß“, und ebenso auch 
seine Mutter. Leonardo wuchs in der Familie seines 
Vaters auf, und da dessen Ehe, und auch noch eine 
zweite, kinderlos blieben, so konnte die Erziehung 
schon eine sorgfältige sein. Als Leonardo 24 Jahre alt 
war, erhielt er aus der inzwischen geschlossenen 
dritten Ehe seines Vaters endlich einen Bruder. Ueber 
seine Jugend und Ausbildung wissen wir ungemein 
wenig. Sein Lehrmeister in den technischen Künsten, 
der Mosaikarbeit, der Erz- und Marmorbildnerei, der 
Goldschmiedekunst usw. war Andrea del Verrocchio, 
ein Freund seines Vaters. Er ist bekannt als der 
Schöpfer des schönsten Reiterdeukmals der Welt, des 
Standbildes des Colleoni. 

Von Gemälden Leonardos hat sich verhältnis- 
mäßig wenig erhalten. Das Hauptwerk, das berühmte 
„Abendmahl“, ist so gut wie zerstört, wenn es auch 
jüngst gelang, die Trümmer vor weiterem Verfall zu 
retten. Die „Mona Lisa“ und andere Werke jedoch 
geben Zeugnis vom künstlerischen Genie des Meisters. 
Sehr ausführlich sind uns jedoch die technischen Ideen 
Leonardos erhalten. Es ist sicher, daß von den Ma- 
schinen- und Baukundigen bis zu den Zeiten unserer 
Großindustrie kein Lebenswerk so vielseitig, so eigen- 
artig und so fruchtbar war, wie das Leonardos. Daß 
nach seinem Tode die Aufzeichnungen, die er bei 
Lebenszeit naturgemäß sorgsam hütete, untergingen 


*) Leipzig. Friedrich Brandstättern 8 Mark. 
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oder doch nutzlos über die Welt zerstreut wurden, 
ist nicht seine Schuld. Hätte er im technischen Wissen 
Schüler hinterlassen, die sein Erbe studiert und ver- 
wertet hätten, so wäre die Technik, insbesondere der 
Maschinenbau, im 16. Jahrhundert weiter gekommen, 
als sie mühsam am Ende des 18. Jahrhunderts war. 
Denn die vielen Namen, die man als Verfasser von 
Werken ttber Maschinen kennt, z. B. Besson, Ramelli, 
Lorini, Zonca, Zesing u. a. sind, wenn man sie kritisch 
in ihrer Zeit betrachtet, weit weniger schöpferisch, 
zum Teil sind sie sogar Abschreiber. Wirklich brauch- 
bare Ideen sind in ihren Werken seltener zu finden, 
als bei Leonardo. Man muß ihn ja zwar stets als ein 
Kind seiner Zeit betrachten, einer Zeit, die physika- 
lisch noch manche Entdeckung zu erleben hatte, doch 
wo er auch immer Ideen ausspricht, und seien es auch 
für seine Zeit unverwertbare, es fehlt ihm nie an 
weitem Ausblick und an tiefer Einsicht. 

Gerade ein tiefes Eingehen auf Einzelheiten läßt 
in Leonardo kaum eine großzügige Künstlernatur ver- 
muten. Selten ist wohl jemand ebensoviel Techniker 
und ebensoviel Idealist gewesen wie er, 

Wenn wir nur oberflächlich einmal zusehen wollten, 
was unter den Tausenden seiner Zeichnungen sich 
findet und uns interessiert, so geschähe schon genug, 
um ein ganzes Buch damit zu füllen. Leider ıst es im 
Deutschen noch ungeschrieben, und die französischen 
nnd italienischen Kommentare zu den großen Ausgaben 
seiner Werke sind zu eingehend und unlesbar, um 
hiefür besonders geeignet zu erscheinen. Prof. Theodor 
Beck in Darmstadt und die Vorsitzende des Wiener 
Schriftstellerinnen-Vereins, Marie Herzfeld, sind die 
einzigen, die uns bis jetzt größere Arbeiten vermittelt 
haben. Beck allerdings nur, vielleicht nur zu schr, als 
Ingenieur, Marie Herzfeld dagegen leider oft auf zu 
breiter Basis, um Leonardos technisches Können her- 
vortreten zu lassen. Immerhin sind die über 700 Zitate 
ihrer Uebersetzung Leonardos eine wertvolle Bereiche- 
rung unserer deutschen Literatur. 

Am häufigsten haben wir von Leonardo als Flug- 
techniker gehört. Schon Vasari erzählt, Leonardo habe 
„allerdünnste Tiere aus Wachs gemacht, mit Luft ge- 
füllt“, die im Winde fliegen konnten. Auch habe er 
Hammeldärme aus einem Blasbalg (mit warmer Luft?) 
aufgeblasen, so daß sie bis zur Decke emporstiegen ; 
man liest auch oft, er habe um das Jahr 1513 in Rom 
Flugversuche gemacht, doch ist gerade diese Zeit seines 
Lebens wenig geklärt. Genauer unterrichtet sind wir 
über die Entwürfe zu Flugmaschinen des Meisters ; 
denn nicht nur ein besonderes Heft „Ueber den Flug 
der Vögel“ hat sich von ihm erhalten, in dem er die 
Bewegungen der Tiere beim Fliegen mechanisch aus- 
einandersetzt, auclı viele Zeichnungen von Flugapparaten 
finden sich unter seinen Manuskripten. Die Flügel 
dieser Apparate bildet er den Fledermäusen nach, 
weil seine anatomischen Studien ihm gezeigt hatten, 
daß ein Vogel mächtigere Knochen „und stärkere 
Nervatur“ habe, als eine gleich große Fledermaus, 
denn die Flugflächen eines Vogels sind durchlöchert, 
weil ihre Federn unverbunden sind, „aber die Fleder- 
maus hat die Hilfe des Gewebes, das alles verbindet 
und nicht durchlöchert ist“, 

Von der Untersuchung des Vogeltluges ausgehend, 
berücksichtigte Leonardo sorgfältig den Einfluß des 
Windes, dessen Wirbel und Strömungen, und vermied 
an seinen Entwürfen möglichst jedes Metall, einerseits 
wohl wegen des hohen Gewichtes, besenders aber, 
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weil er dem ganzen Apparat richtigerweise eine Elasti- 
zität- gegen Windstöße geben wollte. Die Gelenke 
sollten. darum aus Leder, die Zugsiränge aus rohseide- 
hen Stricken sein. Vom Gürtel aufwärts habe sich der 
Mensch in dem Flugapparat frei zu.halten, „um zu 
balanzieren, wie er es im Boote tut. damit sein Schwer- 


punkt und der seiner Maschine schwanken und sich 


wandeln könne.“ Von dem Schwanenhügel aber bei 
Florenz wollte er seinen „großen künstlichen Vogel (die 
Flugmaschine) seinen ersten Flug nehmen lassen, das 
Un.versum mit Verblüffung. alle Schriften mit seinem 
Ruhme füllend, und ewige Glorie sein dem Neste, wo 
er geboren ward.“ Um sich aus de: Luft herabzulassen, 
erfand Leonardo den Fallschirm. der bekanntlich erst 
I im Jahre 1773 in Frankreich anfkanı. 

Zu den schon erwähnten Erfindungen in der Ær- 
tillerie ist die Leonardosche Dampfkanone besonders 
merkwürdig, von der er sagt: „Sie ist eine Maschine 
von feinem Kupfer, welche eiserne Kugeln mit großem 
Geräusche und vieler Gewalt tortschleudert. Man mae!.t 
so Gebrauch von dieser Maschine: Das Dritteil des 
Instruments steht in einer großen Menge von Feuer 
und Kohle, wenn das Wasser recht erhitzt ist, wird die 
Schraube des mit Wasser ‘gefüllten Gefäßes niederge- 
schraubt, und’ in demselben Augenblicke, wo dies ge- 
schieht, entweicht das ganze Wasser nach unfen, fließt 
in den erlitzten Teil des Instrumentes und verwanilelt 
sich sofort in Dampf, der so bedeutend und stark ist. 
daß es wunderbar ist, die Wut des Rauches zu sehen 
und das hervorgebrachte Geräusch zu hören.* Wir 
sehen hier, daß Leonardo die treibende Kraft des 
Dampfes erkannt, und wie aus seinen weiteren Worten 
hervorgeht, auch versucht hat, zum Schleudern von 
Kugeln anzuwenden. Unrichtig ist es jedoch, er habe 
die Dampfkraft zu Maschinen, zur Bewegung eines 
Bratenwenders oder einer Barke benutzt. Der Leonardc- 
sche Bratspieß ist vielmehr ein durch die Wärme im 
Kamin bewegtes Flügelrad, das durch eine Zahnrail- 
übersetzung und ein Schnurgetriebe das Fleisch im 
Feuer dreht. | 

Das angebliche T,eonardosche „Dampfschiff“ ist 
die Skizze eines mit Schaufelrädern versehenen Bootes, 
das durch einen Tretmechanismus bewegt werden sollte. 
Wir schen flachliegend zwei Bretter, auf die man ab- 
wechselnd mit beiden Füßen treten muß, so daß sich 
die Zahnradübersetzung und dadurch die Schaufelräder 
drehen können. 
| Au den Erfindungen, die man meist andern zu- 


schreibt, die sich aber zuerst bei Leonardo finden, ge- 


hört die Windmühle mit drehbarem Dach, deren Vor- 
teil darin besteht. daß man nicht mehr nötig hatte, 
das ganze Miühlenhaus drehbar auf einen Bock zu 
setzen, sondern den Bau bis zum Dache aus Steinen 
ausführen konnte und nur mehr nötig hatte, das Dach 
mit den Windflügeln daran nach dem Winde zu drehen. 
Ebenso skizzierte er für Schornsteine die heme allge- 
mein eingeführte und ‘oftmals patentierte Windhaube, 
die es verhindert, daß der Rauch der Oefen in den 
Kamin zurückschlägt. Wahrscheinlich kannte Leonardo 
auch bereits den Glaszylinder an Lampen, der erst 
1756 w:eder erfunden wurde. „Die an den Fahrrädern 
angewandte Gelenkkette, von Galle 1832 wieder er- 
funden, wurde von Leonardo verschiedentlich verwendet. 
Das Schneiden der Gewinde an Schrauben, noch lange 
nar mit der Feile ausgeführt, wird von Leonardo 
mittels Maschinen und Schneideisen zweckmäßig ge 
handlınbt. 


— 


Sehr merkwürdig ist es, daß wir bei Leonardo 
öfters das Pendel in Verbindung mit einem Räderwerk 
finden, so daß wir zu der Annahme berechtigt sind, 
der Meister habe die Schwunggesetze des Pendels ge- 
kannt und sie bei einem Zählwerk — eine Pendeluhr 
— anzuwenden versucht. Auch die Lagerung eines 
Kompasses in schwebenden Ringen, wie sie noch heute 
gebräuchlich, leider aber nach Cardano benannt ist, 
schen wir bei Leonardo. Ganz modern erscheint bei 
ihm ein Dralitseil und die vom Drahiseil abgeleitete 
biegsame Welle, wie sie zum Beispiel heute die Zahn- 
ärzte zwischen ihrer Bohrmaschine und dem in Mund 
eingeführten Bohrer benutzen. Lonardo ist auch der 
Erfinder des Proportionalzirkels,: mit dem man eine 
Zeichnung ohne weiteres in einem beliebigen anderen 
Maßstab vergrößern oder verkleinern kann. 

Unzählig sind die Entwürfe zu Maschinen bei ihm. 

Da sehen wir große Anlagen für die Nadelfabri- 
kation, für Tuchscherereien, Drehbänke mit Tretvor- 
richtungen, Spiegelschleifmaschinen, sogar den Anfang 
einer Schnelldruckpresse mit srlbsttätiger Hin- und 
Ilerbewegung des Drucktisches. Um Kugeln zu gießen, 
verwendet Leonardo bereits Formmaschinen. Um Münzen 
gleichmäßiger herzustellen, konstruiert er für die Münz- 
stätte von Rom besondere Münzstempel. Gegen die- 


jenigen, die das Perpetuum mobile erfinden wollten, 


zieht. Leonardo energisch los und nennt ihr Bemühen 
bäurisch, tölpelhaft. 

Die Naturvorgänge hat der grobe Mann mit 
scharfem Auge ergründet und zu ilırer Erkenntnis be- 
sonders die induktive Methode, das Experiment, durch- 
geführt. Wäre. wie gesagt, sein gesamter Nachlaß nicht 
unbeachtet geblieben, so wirde sich der Rulım eines 
Galilei, eines Newton und mancher anderer bedeutender 
Physiker verdunkelt haben. 

So aber ruhten Tausende Ideen unbeachtet und 
unverwertet in den Bibliotheken und uns können sie 
heute nur noch mit Bewunderung für ein mutiges und 
stilles Schaffen in einer Zeit geistiger Kneclhtung und 
tiefen Aberglaubens erfüllen. Als Anregungen eines 
universellen Geistes werden sie, wenn sie allgemein zu- 
gänglich sind, noch lange einzig aus der Weltliteratur 
hervorleuchten. 


N 
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Moderne Werkstatteinrichtungen 
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für höchste Leistungsfähigkeit. 
(Fortsetzing.) 

Es kommen verschiedene Erscheinungen bezüg- 
lich der Kraft- und Antriebsausrüstung in Frage, welche 
als Regel genau festgelegt werden müssen, ehe man 
mit eine! Anfrage an die Lieferanten he: antreten kann. 
Hierher gehören hauptsächlich Rohr-, Drahtleitungen, 
Schaltungen und allgemeine Transmissionsausrüstungen. 
Am besten werden für die richtige Beurteilung einer 
sachgemässen Anordnung dieser Teile Spezi ialisten 
herangezogen. 

D. — d. — e. — f. = Aufstellung von Plänen 
und Spezifikationen für die er- 
forderlicheAusrüstung mitB litz- 
schutz-, Ventilations-, Heiz- und 
saąanitären Anlagen: 

Diese Teile erfordern die gleiche Sorefalt, wie 
die unter den vorhergehenden Abschnitten behandelten. 
In gewissem Grade muss die Entscheidung entspre- 
chend dem System oder der Type der Ausrüstungsteile 
fallen, doch sind auch solche Erwägungen, wie die 
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Anzahl‘ und die örtliche Anordnung’ der‘ Blitzschutz- 
vorriehtungen, der Betrag, die Art und die Anordnung 
von Rohrspiralen oder Radiatoren, die Grösse und der 
Aufstellungsort von Ventilatoren, Vakuumpumpen oder 
anderen Apparaten von ausschlagender Bedeutung. Un- 
bedeutendere Konstruktionseinzelheiten sollen soweit 
irgend möglich zur beliebigen Festsetzung offen ge- 
lassen werden. 


D. — g. = AufstellungvonPlänenundSpe: 
zifikationen über die Anord- 
nungvonFeuerschutzapparaten, 
welche sich auf dən Ermittlun- 
gen der vorbereitenden Arbei- 
ten anfzubauen hätten: 

Im Laufe der vorbereitenden Arbeiten werden 
auch die für die Anordnung der Feuerschutzapparate 
massgebenden Entscheidungen festzustellen sein. Dieser 
Anordnung lässt sich teilweise durch die Verwendung 
feue:fester Baustrukturen entsprechen. In gewissen 
Fällen, in denen die Gebäude keine leicht brennbaren 
Gegenstände enthalten, dürften nur wenige oder über- 
haupt keine Feuerschutzvorrichtungen in Frage kom: 
men. Meistens sind jedoch Drucklinien für die Ver- 
teilung des Wassers nach günstig gelegenen Ausfluss- 
stellen vorzusehen. 

Auch bei diesen Plänen ist eine Lieferung ge- 
nauest gehaltener Unterlagen bei den an die Liefe- 
ranten zu richtenden Anfragen von grösster Bedeutung, 
um die zweckmässigsten Ausrüstungsteile erhalten zu 
können. | 
D — h = AufstellungvonPlänen undSpe.- 

 zifikationen für dievollstän- 

- digen Gebäude, die so aufzu- 

stellen sind, dass sie mit den 

Ä unter D. — a. bis g. bezeichne. 

: ten Plänen und Spezifikatio- 

und mit den Anforderungen 
aus den vorbereitendenArbei- 
tenübereinstimmen: 


Die Herstellung der Pläne uod Spezifikationen 
für die Gebäude hängt im beträchtlichem Grade von 
der verwendeten Konstruktionsart ab. Gebäude als ein 
Ganzes betrachtet, müssen auch vom Standpunkt der 
praktischen Verwendbarkeit aus geeignet sein; es 
kommen also in hohem Masse normale Materialien 
Ausrüstungsteile, wie Metallfensterrahmen, Ventilatoren, 
Oberlichter usw. in Frage. 

| Fortsetzung folgt. 


Neues aus der Industrie. 


Staatliche Erfindungsausstellung Stuttgart. Wir 
hören von der Ausstellungsleitung bei der Kgl. Württ. 
Zentralstelle für Gewerbe und Handel, dass der Aus- 
schuss für die Vorprüfung der eingegangenen Anmel- 
‚dungen, ungefähr eintausend an der Zahl, zusammen, 
getreten ist und die endgültigen Ausstellungsbestim- 
mungen festgesetzt hat. Im Anschluss hieran wird jetzt 
die Einzelprüfung der Anmeldungen stattfinden. — Es 
sind unter den Anmeldungen wohl alle Zweige der 
Teelnik vertreten, von der Dynamomaschine bis zum 
kosinetischen Verfahren, und vom Rodelschlitten bis 
zum Züntdholzsparer, so dass wohl ein jeder, der cine 
Neuheit für seinen Betrieb sucht, unter der Fülle der 
Ausstellungsgegenstände etwas für ihn passendes heraus- 
finden kann. Nur diejenigen weiteren Anmeldungen zur 
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Ausstellung, welche noch im Laufe dieses Monats bei 
der Ausstellungsleitung eingehen, werden noch berück- 
sichtigt werden.. 


Kais. königl. Technologisches Gewerbe-Museum 
Wien. IX/, Währingerstraße 58. 
Zahl 506. ; 
Wien, den 14. Februar 1910. 
Herren 
Leuchtag & Seidenstein 


Farbenfabrik 

Ä l Wien. 
Am 21. September 1909 wurde auf Antrag der Firma 
Leuchtag & Seidenstein, Farbenfabrik in Wien, l1Il/,, das dieser 
Firma geschützte Kesselanstrich- und Rostschutzmittel „Anti- 
ferugin“ in den vorher gereinigten Betriebskessel des k-k. 
Technologischen Gewerbe-Museums (Dürr Wasserröhrenkessel 
von 170 m? Heizfläche) zu dem Zwecke eingebracht. um die 
Wirkung des Mittels auf den Betrieb, bzw. dessen Beeinflussung 
auf die Kesselsteinbildung wahrzunehmen. 

Das Auftragen den flüssigen Anstrichmittels erfolgte im 
kalten Zustande bei offenem Kerzenlichte und derart, daß der 
Oberkessel zur Hälfte, die vordere Wasserkammerwand teil- 
weise und mehrere neu eingesetzte Speiserohre ihrer ganzen 
Länge nach mit dem Anstriche versehen wurde. 

Die Eröffnung des Kessels fand am :2. Dezember 1909 statt. 

Der Augenschein im Kesselinnern nach dieser 3imonatigen 
Erprobung ergab, daß der Kesselstein sich nicht in harter Form, 
sondern mürber Masse angesetzt hat. Unter Benützung des 
Schabers konnte der Kesselstein von der bestrichenen Fläche 
teilweise in ganzen Stücken abgeblättert werden, wobei sodann 
charakteristischer Weise der Anstrich noch als ganz feine 
graphitisch anhaftende Schichte zum Vorschein kam. Das Weg- 
wischer dieser Schichte wies die blanke Kesselwand auf. 

Im Gegensätze hiezu war der Kesselstein an der unbe- 
strichen gebliebenen Wandung wie gewöhnlich hart und fest- 
anhaftend und war zur Ablösung desselben ein größerer Kraft- 
aufwand erforderlich. 

Zur Prüfung der Rostbeständigkeit des Mittels wurde 
ein blankes Eisenstück teilweise mit dem Jlackartigen Anti- 
feruginanstrich versehen und der feuchten Atmosphäre ausge- 
setzt. Während die unbestrichene Fläche Anrostungen aufwies, 
blieb «die bestr/chene Seite vor Oxydation bewahrt. Auch Säure- 
beständigkeit konnte konstatiert werden. 


2 Gutachten: 


De: Innenanstrich der vorher gereinigsten Kesselwandung 
mit „Antiferugin* hat laut vorstehend beschriebener Erprobung 
ein Ansetzen von Kesselstein n’cht verhütet, jedoch bewikt, 
daß die Kesselstein bildenden Substanzen sich in minder harter 
mittelst Schaber leichter ablösbarer Masse ablagern. Ferner 
kann konstatiert werden, dass der Anstrich der Wandung einen 
wirksamen Schutz gegen Rostbildung gewährt. was namentlich 
dann von Bedeutung wird, wenn das Speisewasser korrosive 
Eigenschaften besitzt. 

Antiferugin ist der Kesselwandung nicht schädlich und 
bei dünnem Änstrieh sind keine Wärmestauungen zu befürchten. 

Die Streicharbeit im Innern des Kessels selbst ist ohne 
Feuersgefahr und Gesundbeitsgefährdung, nachdem das Mittel 
kalt aufgetragen wird und sich keine entzündlichen oder be- 
täubenden Dämpfe entwickeln. 

Wo Innenanstrich der Kesselwandung überhaupt statthaft 
ist, kann Antiferugin Verwendung finden. 


K. k. Teehnologisches Gewerbe-Museum. 


Der Direktor: Ferdinand Walla, 
Laubveck. k. k. Professor. 
$ 


Dieses Gutachten beweist, dass jeder 
Dampfkessel mit Antiferugin gestrichen wer- 
den soll. ee 

Zahnräder aus Rolıhaut. Das Bestreben, den Zahn- 
radtrieb möglichst geräuschlos zu machen, hat nach 
vielen Versuchen zu der Konstruktion von Radkörpern 
aus Rohhaut geführt, die sich auch, besonders als 
Ritzel mit grosser Umdrehungszeschwindigkeit, als sehr 
zwecekentsprechend erwiesen haben. Diese Radkörper 
werden aus einzelnen Rohhautscheiben mittels eines 
geeigneten Bindemittels zusammengeleimt und unter 
einem grossen hydraulischen Druck zusammengepresst, 
so dass deren unbedingte Haltbarkeit gesichert und 


Ing. Husserl, 
k. k. Professor. 
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ein Brechen der Zähne, Delhnen oder Nachtrocknen 
der Räder ausgeschlossen ist. Namentlich für hohe Um- 
fangsgeschwindirkeiten und ungünstige Uebersetzungs- 
verhältnisse sind diese Zahnräder schr geeignet. Bei 
diesen Rädern, dieVersuchen der Königl. Technischen Ver- 
suchsanstalt in Charlottenburg zufolge den einfachen 
Rohhauträdern bedeutend überlegen sind, ist die grosse 
Festigkeit des Papierstoffs mit der Elastizität der Roh- 
haut vereinigt. wodurch sie wesentlich haltbarer, wider- 
standsfähiger und unempfindlicher werden, als Rohhaut- 
ritzel. Durch die Leichtigkeit dieser Räder und Ritzel 
wird die Transmission weniger belastet und Kraft ge- 
spart. Auch eine Abnützung findet bei dem elastischen, 
zähen Material so gut wie nicht statt. Diese Räder und 
Ritzel werden hauptsächlich in Verbindung mit guss- 
eisernen und sonstigen Metallrädern verwendet, wobei das 
größere und getriebene Rad aus Metall und das kleinere 
treibende Rad aus Rohhaut sein soll. Namentlich bei 
elektrischen Motoren, die in Verbindung mit Webstühlen, 
Papiermaschinen, Walzwerken, Pumpen, Aufzügen, 
Mühlen, Druckerpressen etc. verbunden sind, haben 
diese Räder vorzügliche Resultate ergeben. 


Dynamidonprodukte. Das in der Industrie fort- 
gesetzt bestehende Bedürfnis nach Produkten von hoher 
Feuerfestiskeit führte schließlich zu der Verwendung 
von künstlichem Korund als Urmaterial für solche Ge- 
genstände, wobei jahrelange wissenschaftliche und 
technische Untersuchungen die große Ueberlegenheit 
dieser aus Korund hergestellten Waren den zır Zeit 
bekannten Tonwaren gegenüber klarstellten. Der künst- 
liche Korund wird durch Niederschmelzen von reiner 
Tonerde im elektrischen Lichtofen als Nebenprodukt 
gewonnen und ist bei seiner hohen Entstehungstempe- 
ratur ein Stoffvon grosser chemischer Indifferenz und 
außerordentlicher Widerstandsfähigkeit gegen physika- 
lische Einflüsse. Nach patentiertem Verfahren werden 
nun aus diesem Ausgangsprodukt die Dynamidonfabri- 
kate hergestellt, die sich durch außerordentliche che- 
mische l.ıdifferenz gegen kalte und heiße Säuren, kalte 
und heiße Gase, insbesondere Verbrennungsgase, Chlcr 
usw. auszeichnen. Auch gegen mechanische Einflüsse 
sind diese Fabrikate sehr. widerstandsfähig, da deren 
Zugfestigkeit etwa 60 bis 70 kg pro Quadratzentimeter, 
deren Druckfestigkeit etwa 3000 kg pro Quadratzenti- 
meter beträgt, also ungefähr derjenigen des Granits 
gleichkommt. Bei der absoluten Wasserfreiheit des Roh- 
materials sind die Fabrikate sehr formbeständig und 
schwinden, selbst bei wiederholtem Erhitzen auf 
höchste Temperaturen, so gut wie nicht. Der Haupt- 
vorteil dieser Produkte ist aber, daß dieselben bei den 
höchsten in der Technik gebräuchlichen, durch Ver- 
brennungswärme erzeugten Temperaturen unschmelzbar 
sind und noch weit über das Segerkegel 39 stehen, 
‚während die besten Chamotte- und Dinasfabrikate bei 
Segerkegel 36 schmelzen. Diese Fabrikate bestehen 
zunächst in Dynamidonsteinen und Platten, sodann in 
dem Dynamidonmörtel. Die Verwendung der Dyna- 
midonsteine empfiehlt sich bei industriellen Oefen aller 
Art, ganz besonders aber, wo ein hochbasisches, gegen 
höchste Ilitzegrade widerstandsfähiges Material wün- 
schenswert ist, sowie zur Ausmauerung der kritischen 
Stellen in Schweiß-, Emaillier, Tiegel-, Glüh- und 
llärteöfen, ferner in keramischen Oefen und den ver- 
schiedensten Heizanlagen. Wo Chamottemauerwerk vor- 
handen ist, wird Dynamidonmörtel bei Gasgeneratoren, 
Kesselfeuerungen, Puddelöfen, Flammöfen, Schweib- 
öfen, Tiegelöfen, Temperöfen, Glüh- und Härteöfen, 


Koksöfen, Ringöfen, Kalköfen, Zementöfen, Glasöfen, 
Sirecköfen, Emaillieröfen, Braupfannen und Feuerungen 
aller Art vorteilbaft verwendet, ebenso als Stampf- 
masse zur Herstellung von homogenen Oberflächen. 
wie sie bei vielen Oefen erforderlich sind. (Näheres 
durch die Firma Richard Lüders, Görlitz.) 


Notizen. 


Neue staatliche Automobillinien sind zwischen 
Mährisch-Trübau und Zwittau projektiert und vom 
Handelsministerium bereits genehmigt worden. Mit der 
Lieferung der dazu nötigen zwei großen Auto-Omni- 
bussen wurde die A.-G. Laurin & Klement in Jungbunzlau 
betraut. 


Neue Automobil-Linien. In den nächsten Tagen 
erfolgt die Eröffnung der von der Statthalterei in Triest 
konzessionierten Automobil-Linie Barcola-Miramar. Der 
Konzessionär, der in den weitesten Kreisen be- 
kannte Triester Mechaniker Herr Josef Egger, der 
als eıster den Raufalırsport in Triest einführte, hat bei 
der renommierten Automobil-Fabriks-Aktiengesellschaft 
Laurin & Klement in Jungbunzlau zwei acht- 
sitzige Luxusautomobile von 20 HP., Triplephaeton, 
mit amerikanischem Verdeck, eigens für diesen Zweck 
bestellt. Es ist geplant, alle 20 Minuten eine Hin- und 
Rückfahrt zu veranstalten. Der Verkehr wird nur bei 
schönem Wetter, und zwar an Wochentagen nur nach- 
mittags, an Sonn- und Feiertagen den ganzen Tag 
aufrechterhalten. Als Fahrpreis wurde für die Hin- und 
Rückfahrt der Betrag von K 120 festgesetzt. Man ist 
überzeugt, daß dieses einem modernen Bedürfnis Rech- 
nung tragende Unternehmen sowohl bei den Einhei- 
mischen wie bei den Fremden großen Anklang finden 
wird, und es ist, wie man uns mitteilt, dafür gesorgt, 
daß alle Wünsche des Publikums tunlichst berücksich- 
tigt werden. So wird z. B. bei Bedarf die Abfahrt der 
Automobile nach Triest verlegt und an Wochentagen 
auch ein vormittägiger Verkehr instradiert werden. An 
Wochentagen werden mit dem zweiten Automobil regel- 
mäßige Gesellschaftsausflüge nach Aquileja und zu den 
Skt. Kanzian-Höhlen, bzw. nach Skt. Peter in Krain 
arrangiert und das Automobil allenfalls auch an Private 
vermietet. Das Reise-Bureau Cook & Son in London 
hat diese Ausflüge in einige im Frühjahr stattfindende 
Gesellschaftsreisen einbezogen und sich ein Automobil 
für mehrere bestimmte Tage bereits reserviert. Auch 
für die projektierte Linie Nabrezina-Corjansco-Comen 
ist der Firma Laurin & Klement A.-G. bereits 
ein Auftrag auf zwei grosse Luxuswagen eingelaufen. 


Ingenieur C. Otto Gehrcekens, Grossindustrieller 
in Hamburg, hielt im Ingenieur- und Architekten-Verein 
einen äusserst interessanten Vortrag über „Riemen- 
triebe mit hoher Geschwindigkeit“ Die Aus- 
fülırungen des Vortragenden wurden durch Vorfünrung 


von Lichtbildern veranschaulicht und erregten das leb- 


hafteste Interesse der zahlreichen Zuhörer. 


V. 6. Z. XXXVI. Vereinsjahr. — Sektionen: 
„Mittelschule“, „Bürgerschule“, „Lehrerbildungsan- 
stalt“ und „Sektion bildender Künstler. — MCMIX. 
Gutachten: Der Verein österreichischer Zeichen- 
lelırer in Wien bestätigt Herrn Josef Franz Simon, 
Wien, IX’,, wahrheitsgemäss gern, dass die von ihm 
im Inlande erzeugten, von den meisten Vereins- 
mitgliedern seit ungefähr zehn Jahren im Unterrichte 
eingeführten und mit bestem Erfolg erprobten Radier- 


Nr. 6. 


gummisorten „Meteor“ und „Uhondrit“ auch den 
strengsten fachmännischen Anforderungen entsprechen, 
die an gute Radiergunmi gestellt werden können. 
„Meteor“ ist ein Universalgummi im besten 
Sinne des Wortes. Er nimmt als scharfer Gummi Farben, 
Tinten und Tuschen weg. Bei vorsichtigem schwachem 
Radieren verletzt er auch dünnste Papiere nicht 
„Chondrit“ ist besonders für rein zeichnerische 
Zwecke geeignet bei Kreide, Blei und Kohle. Seine 
Zartheit ermöglicht besonders leichtes Radieren. 
Beide Sorten behalten ihre vorzüglichen Eigen- 
schaften sehr lange Zeit, ohne im geringsten 
brüchig zu werden. „Meteor“ und „Chondrit“ 
empfelilen sich durch ihre Vorzüge selbst am besten. 
Wien, VI. am 25. März 1909. 
Im Auftrage des Gesamtvorstandes d. V. ö. Z.: 
Rudolf Boeck m. p., 


Kunstmaler und k. k. Professor. 


Internationale Ausstellung neuester 
Erfindungen in Wien 1911 


zu veranstalten beabsichtigt der Verein zur Förderung 
österreichischer Erfindungen in Wien, der bereits ein 
Aktionskomitee zur Einleitung der Vorarbeiten und 
Bildung der Ausstelungskommission eingesetzt hat. 

Diese Ausstellung wird die in Oesterreich paten- 
tierten oder zum Patent angemeldeten in- und ans- 
ländischen Erfindungen, sowie gesetz- 
lich geschützten Neuheiten in sich schlie- 
Ben und soll in drei große Hauptgruppen zerfal'en. 

Die eine Hauptgruppe wird jene Erfindungen und 
Neuheiten umfassen, die bis heute noch nicht zur Aus- 
beutung gelangt . sind; die zweite Hauptgruppe alle 
jene, die sich bereits in Erzeugung und teilweiser Ver- 
wendung befinden und die dritte Hauptgruppe der 
I"Iugtechnik und dem Sport gewidmet sein. 

Der Verein ladet alle interessierten technischen 
Körperschaften, indusiriellen und. . gewerblichen Ver- 
bände und Vereine Zum Beitritt in die Ausstellungs- 
kommission und tatkräftiger Mitarbeit höflichst ein; 
hofft doch derselbe, durch diese Ausstellüng nicht nur 
den Erfindern, durch Vorführung ihrer geistigen Werke, 
Gelegenheit zu günstiger Verwertung zu bieten, sondern 
auch der österreichischen Industrie, dem Gewerbe wie 
dem Export, nicht zu unterschätzende Vorteile zu 
bieten. 

Schriftliche Anmeldungen zum Beitritt in 
die Ausstellungskommission nimmt vorderhand der ob- 
genannte Verein in Wien, XVII, Karl Beckgasse 41, 
entgegen. 


Literatur. 


Jahrbuch der Oesterreichischen Berg- und 
Hüttenwerke, Maschinen- und Metallwarenfahriken. 
Herausgegeben von Rudolf Hanel. Jahrgang 1910, 
Der Kompaßverlag in Wien gibt ein großes Adreßbuch 
für die gesamte österreichischen Industrie, den Groß- 
handel und den Export heraus; die so gewonnenen 
zuverlässigen Angaben werden nun von diesem Verlag 
verwertet, um kleinere Adreßbücher für die einzelnen 
Industriezweige herauszugeben. Auf diese Weise ist 
auch obiges Buch entstanden, welches nun schon zum 
siebenten Male erscheint. Zunächst werden die Berg- 
werke in alphabetischer Reihe der Orte Tangefühit, 
dann folgt der Handel mit Bergwerksprodukten, im 
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dritten Abschnitt die Tiefbobrunternehmungen ; in 
gleicher Weise werden die Maschinen- und Metall- 
waren, die Galvaniseure, die Edelmetallindustrie, Instru- 
mente, Optik und Mechanik, Graveure und Metallpräge- 
anstalten, größere Installateure und Spengler und 
schließlich Musikinstrumente behandelt. In einer Bei- 
lagu finden wir internationale Statistiken, Angaben 
über Ein- und Ausfuhr, Preise, Angaben über Kartelle 
und Bilanzübersichten. Wertvoll ist die Zusammen- 
stellung der österreichischen Aktiengesellschaften mit 
genauen Angaben über Verwaltungsrat, Aktienkapital, 
Dividenden, Kursen, Rechnungsabschlüssen usw. Unge- 
fähr die Hälfte des Adressbuches wird von dem Waren- 
verzeichnis ausgefüllt, welches sich nicht nur auf die 
Maschinen- und Metallindustrie, sondern auf alle in 
Oesterreich erzeugten Waren erstreckt, unter den 
Namen jeder Ware sämtliche Erzeuger anführt und 
zirka 60.000 Adressen enthält. Besonders hervorzuheben 
wäre, daß im Warenverzeichnis nunmehr auch bei jeder 
Firma die genaue Adresse hinzugefügt wurde, so daß 
dieser Teil ganz unabhängig vom Firmenteil verwendet 
werden kann. Als Anhang wird heuer zum erstenmale 
ein Warenarlikel-Register des Handelsfirmen gebracht. 


: Das 1100 Seiten starke Werk ist zu dem mäßigen 


Preis von K 7:50 vom „Kompaßverlag“, Wien, I., wie 
auch von sämtlichen Buchhandlungen zu beziehen. 


„Baugesetze in Natur und Technik.“ Von Docent 
Doktor Alfons Leon, Wien, 49. Jahrgang, Heft 14 der Vor- 
träge des Vereines zur Verbreitung naturwissenschaft- 
licher Kenntnisse in Wien. Im Selbstverlage des 
Vereines. K. k. Technische Hochschule, Wien, IV, 

Die Natur arbeitet nicht nur beim Aufbaue der 
organischen Materie nach rein mechanischen Prinzipien, 
sondern auch das organische Leben, die Tier- und 
Pflanzenwelt, zeigt sich in ihren Waclıstumformen von 
rein mechanischen Konstruktionsprinzipien beherrscht. 
Bekannt sind in Ingenieurkreisen die mechanischen Ana- 
logien, die Rembaux im Bau der tierischen, speziell 
der Insektengelenke nachgewiesen hat. Weniger be- 
kannt sind die analogen Förschungsergebnisse der 
Physiologen auf dem Gebiete der Anatomie und Bo- 
tanik. Der Vortrag gibt einen Ueberblick über die 
interessantesten Parallelen, die sich zwischen den Ge- 
setzen der Elastizitäts- und Festigkeitslehre einerseits 
und dem Bau und Wachstum der Knochen und Pflanzen 
andererseits haben nachweisen lassen. 

| — R — 

Die Materialien des Maschinenbaues und der 
Elektrotechnik von Ingenieur Professor Hermann 
Wilda in Bremen. Mit 3 Abbi'dungen (Sammlung 
Göschen Nr. 476.) G. J: Göschen’sche Verlagshandlung 
in Leipzig. Preis in Leinwand gebunden 80 Pfennige. 

Dieser Band der bekannten Sammlung Göschen 
erfüllt die Aufgabe, die technischen Eigenschaften der 
wichtigsten Baustoffe vom Gesichtspunkte der prak- 
tischen Verwendung aus darzustellen. Infolgedessen 
ist die hüttenmäßige Darstellung im wesentlichen nicht 
behandelt, das ist in einer umfangreichen Literatur 
bereits geschehen, aber gerade das, was den In- 
dustriellen, den Gewerbetreibenden, den Kaufmann 
interessiert ist in glücklicher Weise zusammengestellt, 
so daß es eine gründliche Orientierung gestattet. 

Hervorzuheben sind bei der Besprechung von 
Eisen und Stahl die Behandlung neuerer Stahlsorten 
für Werkzeuge und des Eisens als Konstruktionsmate- 
rıal der Elektrotechnik, von Interesse ist auch die 
Nomenklatur des Eisens und Stahls in sechs Sprachen. 
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An das Eisen als wichtigstem Material schließt sich 
die Behandlung der übrigen wichtigen Baustoffe: 
Kupfer, Blei, Wismut, Antimon, Aluminium, Nickel, 
Platin, Silber, Zink, Zinn und eine recht vollständige 
Uebersicht der technisch wichtigen Lagerungen aller 
Art, wobei stets auf die elektrisch wichtigen Eigen- 
schaften Rücksicht genommen ist. 

In einem zweiten Abschnitt werden die Hilfs- 
materialien wie die Löschmaterialien, die Schleifmate- 
rialien, die Wärmeschutzmaterialien, Kieselgur, Glimmer, 
Porzellan, Leder, Asbest, Kautschuk und seine Abaıten, 
Guttapercha, Balata behandelt und endlich Kohle und 
Graphit, Seide und Steine. 

Der dritte Abschnitt erledigt die sogenannten Be- 
triebsmaterialien, die Schmiermaterialien, die Anstriche, 
die Kitte und die Putzmäterialien. 


Gerade in der Volisiändiekeit der behandelten 
Stoffe und der prägnanten Ile ivori bung des teebnisch 
wichtigen ist der Hauptwert dieses Büchleins zu suchen. 


Der heutigen Nnmmer unserer Zeitschrift Hesen 
Prospekte folgender Firmen bei: 
Gaı vens-Werke, 

Maschinen-, Pumpen- und Waagenfabrik W. Garvens, Wien, 
beuchtag & Seidenstein, 
Antiferugin-Farbenfabrik, Wien, 

G. Politz. Zu = 
Zivilingenieur, Kattowitz, 5 
die wir der besonderen Aufmerksamkeit unserer Leser 


p e 


LISTE DER PATENTANMEL- 


UND ERTEILUNGEN 


IN OESTERREICH, 


ZUSAMMENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
THEODOROVIC & Cie., WIEN VI., MARIAHILFERSTRASSE NR. 27*). 


DUNGEN 


In Oesterreich angemeldete Patente: (Einspruchsfrist 
1. Mai 1910) | 


Wasstrrohrkessel mit Innenheizung: Gordeeff 
Grisori. | 

Lokomotivkessel: Firma Schneider & Cie 

Einrichtung zurVorwärmung und Reinigung 
des Speisewnssers für Lokomotivkes- 
sel: Alexander Pogány. 

Steuerung ftir a a man 
nenfabiik Oddesse, G. m. b. 


Maschi- 


Federnde Aufhängung für Schienenfahr- 
zeuge: August v. Loehr. 


Abfertigungssignal für elektrische Straßen- 
bahnen; Martin Sperlich. 

Gasheizofen: Julius Pintsch. 

Mosaikverkleidung für Wände, 
Bolhar v. Nordenkampf Edgar, k. 
leutnant. 

Kreuzmesserkopfmit verstellbaren Messern: 
Bertram & Graf. 


Säulen cete: 
u. k. Ober- 


In Oesterreich erteilte Patente: 


Trocknen des Dampfes 
Kessel: Firma Superheäters 


Vorrichtung zum 
transportabler 
Limited, London. 

Hebevorrichtung für Motorwagen: 
Landerl. 

en Melrphaseninduktions- 


Ferdinand 


motore Firma Westinghouse Eleetrie Com- 
| pany Limite d. 
Ofenkopf für Regenerativflammöfen: Oskar 


Friedrich. 

Temperaturregler für Dampfheizungen: 
Firma The Westinghouse Brake Company, 
mited, 


Li- 


*) Auszüge von den Anmeldungen sind erhältlich. Ein- 
sprüche können bis zu dem ange ebenen Termin erhoben 
werden. Hinsichtlich gewünschter Auskünfte all man sich 
an. das obbezeichnete Bureau wenden. 


In Deutschland angemeldete Patente (Einspruchsfrist 
9. Mai 1910): | 

Stehender Dampfkessel: Gustav Schlott. 

Verfahren zum Anlassen von Verbrennunges- 
kraftmaschinen: Illermann Dock. 

Lazrerbock für Triebwerke: August lloltzheuer. 

Lufteinlassventil für Wasserleitungen: P.A. 
Gandillon. 

Lanuesiebpapiermaschine: J. H. W aliace. 


EI Petertanzeier- E 


Die Inhaberin der österreichischen Patente Nr. en 
18.258, 30.170 und 31.863, welche sich auf 


„Verfahren und Vorrichtungen zur 
Herstellung von Gasgemildien bez 
ionders Gaslultgemilden lür Be 
Ieumfungszwecke“ 


beziehen, wünscht zwecks Ausnützung der Erfindungen 
mit Interessenten in Verbindung zu treten. Zuschriften 


unter „J. U. 7462‘ an Rudolf Mosse, Born SW. er- 
beten. 


Der Inhaber des österreichischen Patentes Nr. 29.109 und des 
zugehörigen Zusatzpatentes Nr. 29.10 betreitend: 


„Walzwerk zur ferstellung von Eormstüden 
in Walzgesenken“ 


wünscht behufs Ausübung des Patentes mit österreichischen Fabri- 
kanten in Verbindung zu treten. Derseibe ist geneigt das Patent 
zu verkaufen, Lizenzen zu erteilen oder andere Vorschläge zur Aus- 
führung des in Frage stehenden Patentes entregrenzunehmen. Dies- 
bezügl. Anträge sind zu richten an: 

Ing. V. MONATH, Patentanwalt, Wien, l., 


Die Inhaberin des österreichischen Patentes Nr. 28.901 betreffend: 


„rahrbare Kippvorrichtung mit aufklappbarer Plattform 
für Eisenbahnwagen" 2 — 


vom 15. Februar 1907, wünscht behuts Fabrikation des patentierten 
Gegenstandes mit Österreichischen Fabrikanten in Verbindung zu 
treten. Dieselbe ist auch bereit, das Patent zu verkaufen, Lizenzen 
zu erteilen und andere Vorschläge zur Ausführung der in Frage 
stehenden Erlindung entzegenzunchmen. Gelällige Anträge belördert 
bereitwilligst: 

Patentanwaltskanzlei THEODOROVIC & Cie., 

== .Vli. Mariahilferstraße 27. 


Maximilianstrasse 7. 


Wien, 


Fragekasten. 


Antwori auf Frage 182. Schläuche für pneumatische 
und hydraulische Nietenlagen stellt seit langen 
Jahren in ausgezeichneter Qualität die Firma 
Persicaner & Co., I., Siebenberggasse, her. 


Antwort auf Frage 183. Unsere Inserate nennen Ihnen 


Kranfirmen, welche sich mit dieser Spezialität 
befassen. Ausgedehnte Verwendung finden die 


Paternosteraufzüge zur Lastenbeförderung. In 
neuerer Zeit hat man jedoch auch mit großem 
Vorteil dieses System für Personenaufzüge ange- 
wendet. In Wien sind mehrere derartige Aufzüge 
im Betrieb. Die Paternosteraufzüge zur Personen- 
beförderung im Landesgericht und bei Schuchardt 
und Schütte, Franz Josefs- Kai, sind von F. Wert- 
heim und Comp. erbaut und haben sich sehr gut 
bewährt. Diese Aufzüge besitzen eine Geschwindig- 
keit 0'20 bis 0'25 m in der Sekunde. 


Antwort auf Frage 184. Zum Schweissen von Blechen 
bis höchstens 10 mm Stärke genügt Leuchtgas- 
sauerstoff. Eine Schweißanlage für einen Mann 
stellt sich auf K 250.— Sind Bleche oder Flan- 
schen größerer Dimensionen zu schweissen, so 
ist eine Azetylensauerstoffanlage erforderlich. 
Inklusive der Azetylen- Erzeugungsapparate stellt 
sich die Anlage für einen Mann auf K 1200.— 
Wollen Sie bei den Oest.-Ung. Sauerstoff-Werken, 
G. m. b. H., Wien, 1V/1, Gußhausstrasse 30, 
nähere Auskunft einholen. 


Frage 185. Kann man verbrannten Schweißstahl wieder 
brauchbar machen? 


Frage 186. Wie groß ist der Wärmeverlust einer Kessel- 
anlage durch Kesselstein? Wie beseitigt man ihn 
am vorteilhaftesten ? 


Frage 187. 
Frage 188. 


Wie reinigt man manganhaltiges Wasser? 


Welches Kransystem gestattet den ratio- 


nellsten Betrieb für Lagerplätze? 


Modellglasuren, 
beste Qualität 
Eisen-Emailleglasuren 


für Hilfsmaschinen, eleganter, 
schnelltrocknender Anstrich, 


Amerik. Matifarben, 


stahlgrau, für Hilfsmaschinen, 
schnell troecknend. 


Japan. Spachtelkitte, 
 nanübertroffene Qualität für 
Kutschen, Maschinen etc. 


Amer. Sicc. Spachtelkitte, 


billigere Qualität für landwirt- 
sehaftliche Maschinen ete. 


Japanolin-Emaille, 
schönster Weisslack für Innen- 
und Aussen-Arbeit, 


Maschinen-Ueberzugslack | 


Terleobare\ 
Treib: 
‚Stahl: 
bolzen: 


KETTEN\ 


| 
IN 


A-Stotz | 


STUTTGART. 


und Schleiflacke, 
Maschinen-Farbenmischlack | 


nicht weiss werdend 

Mzschinen-Emaillefarben, 
billig für landwirtschaftliche 
Maschinen. 


Beilagen und 
Inserate 


Benzollackfarbe, finden in der 
billigste Maschinenlackfarbe. 5 

Eisenlack All 
nt „J QEMeneN 


—— Ingenieur Zeitung“ 


die 


von K 48.— per 100 kgaufwärts, 
Spezial-Lack- 


Ant. Side, ra 


AUSS!IG a. d. Elbe. 


Te nn m TI mr u m nn. 
DEE En Zn En ne 


weiteste Verbreitung. 
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andstrahlgebläse 


wen D. R.-Patente -Pm 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel i. W. 
VOGEL &k SCHEMMANN. | 


ne erschienen ; durch alie Buchhandlungen oder direkt vom Verlage 
zu beziehen. 


Beiträge zur Theorie 


und 


w 
Berechnung doppeltgekrümmter Frei- i 
träger und verwandter ER | 


Von 


i 
j 
Dr. phil. Heinrich Seip 
: Ingenieur und Professor, 
Direktor der Königl. Baugewerkschule zu Kattowitz. 
í 
| 


Mit 9 
4 Bogen. Oktar, 


Abbildungen, 


Geh. K 3.30. Gebdn. K 4.490. 


Der Verfasser hielt es für an der Zeit, zur Stunde, da der Eisenbau und 
der Eisenbetonbau eine so bedentende, vielfach beherrschende Rolle im 
Bauwesen spielen, auch die doppeltgekrümmten Freiträger 
und Zwar zunächst die nach der Kreiswalzenschraube nlinie gekrümmten, 
wozu auch die Wangen der gewöhnlichen Wendeltre ppen gehören, nebst 


j 
anderen verwandten Traggebilden, in den Kreis der Berechnung zu ziehen. j 


Bei Einsendung der Gelder per Postanweisung, franko Zuschickung. 
A. Hartleben’s Verlag Wien, I., Seilerstätte 19. 


Ban 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, 


mit bis zu staub- 
feinstem Nieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 


Raspeln 


mit Dauerzahnung, Sägen 
Jeder Art für Holz und Metall- 


K tsäg emaschinen und Blätter in 


und ohne gewellten 


Hieb. 


unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 


zeuge für Elektrotechnik, Aıtomobilbau. 


und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 


dport- 


kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


= FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg. 


Über 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: $. SCHÖN, Wien, V11/3, Burg, 58. 


Der fachwissenschaftl. Unterricht f S PIND F L p R E S S E N 
FRIKTIONSPRESSEN § 
EXZENTERPRESSEN 


von 


techn. Fachschulen 


ist bis ins kleinste nachgeahmt 
in d. Selbstun terrichtswerk. 


System Karna ck - Hachfeld: 
Maschinen- Konstruk- | 
teurschule, Werkmei- | 
sterse' ule, Monteur- 
schule, Be- triebs- Ma- | 
schinen- u. Elektro- | 
ingenieur- Schule, | 
Werkzeug maschinen- 
bauerschul e. Glünzende Kar) 
Erfolge. Pros zu pekte und An- Ay a 2 
erkennungssch reiben gratis 
uud franko. Ansichtssendungen F E L IX K L E EBE R T 


bereitwilligst. 


Schallehn & Wollbrick 
Wien XIFj2. | 


WIEN WARSFERSGASSE |7 
„Zahl St r igich lerungen 
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Wasserleitungen 


für Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


ANTON KUNZ 


k. u. k. Hoflieferant 


Offene Stellen, Stellengesuche. |; 


Konkurs-Ausschreibung. 


Bei der Stadtgemeinde Kaaden gelangt die Stelle des städtischen 


Bau-Ingenieurs 


a Mär. Weisskircen, 
zur Besetzung. Bh — 


Mit dieser Stellung ist der Bezug von jährlich 4000 Kronen m. Grösste Wasser: 
nebst den Erhöhungen des Dienstgehaltes nach den Bestimmungen leitungs: und Pumpenbau:Anstalt der Monarhie. 
des § 19 des Gesetzes vom 29. Mai 1908. Nr. 35 L.-G.-Bl. und 
zwar nach 5 Jahren um 10°, nach 10 Jahren um 25°, nach En cn aa irata "378, M 
15 Jahren um 45%, nach 20 Jahren um 60°% und nach 25 Jahren ibi ae Pig datira ZEIGE SAND LEERR 0 3 

0 869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrun d- 
um 70°% verbunden. a ek SC 
f o besitzungen und gewerbliche Etablissements 

Die Anstellung erfolgt zunächst auf ein Jahr provisorisch eingerichtet, sie ist das erste und grösste 
und bei zufriedenstellender Dienstleistung nach Ablauf dieses Etablissement für Wasserversorgungen. 
Provisoriums definitiv. pe 


Bewerber österreichischer Staatsangehðörigkeit, deutscher 
Nationalität, nicht über 40 Jahre alt, wollen ihre mit Geburts- 
schein, Heimatsschein, Sittenzeugnis, amtsärztlichen Gesundheits- 
zeugnis, sowie mit dem Nachweise über die mit Erfolg an einer 
österreichischen technischen Hochschule abgelegte zweite Staats- 
prüfung aus dem Bauingenieurfache und ihre bisherige praktische 
Verwendung auf dem Gebiete des Bauingenieurwesens belegten 
Gesuche bis spätestens 6. April 1910 beim Stadtrate in Kaaden 
einbringen. . 


Stadtrat Kaaden, am 4. März 1910. 
Der Bürgermeister : 


Dr. Ferd. Traeger. 


URIAK ARUCO ha 


Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 


Illustrierte Preisliste und Kostenvoranschläge gratis. 


Leitender Ingenieur ® 


für den Bau von T 


ohölmoforen:: 


I wird von einer bedeutenden österreichischen T) 


aa Maschinenfabrik zum baldigen Eintritt T 

T gesucht, T a- Praktisohes @esohenk für Frauen 

00 Reflektiert wird nur auf eine erstklassige Kraft 9@ Ein für allemal 

09 mit einer längeren Praxis im Bau von Explosions- 9 kaufen Sie für Ihren Haushalt die einzig beste Waschvorrichtung 
, 'a im S ; der Gegenwart: 

I und Verbrennungsmotoren, die im Stande wäre, I Hliawaooks Wäsche pel aus fein geschliffenem 


T die Leitung der Abteilung für den Rohöl- T Karrara-Marmor, die alles Dagewesene übertrifft, denn bei der 
motorenbau zu übernehmen. : Härte und Dauerhaftigkeit des Karrara-Marmors ist sie unver- 
1 Den Offerten, die unter „Rohölmotore 1000“ 00  wWüstbar, bleibt immer glatt und rein, erzielt das rasche, tadellose 
BO An die Administration d, Bl. zu richten und 00 nn u ad o le ic, wie bieher heine andere Woei 
L müssen Zeugnisabschriften, Lebenslauf, Re- L maschine. Dabei ist die Wäscherumpel aus Karrara-Marmor sehr 
T ferenzen, Gehaltsansprüche und Eintrittsmög- J) billig, Kostet nur 6 Kronen. Gegen Nachnahme oder Vorein- 
T lichkeit, beigeschlossen werden. T sendung des Betrages liefert direkt : 


SS S 33 233 535534 3 3 352 B. HLAWAGER, Bildhauer, Prag, ee 


ABZIEH-BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumiente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehplakate f. Scheiben. 


l l Verl. öie Preisliste W. unter ge- 
T cahon Sachnin CARL SCHIMPF Nürnberg nauer Angabe der Grösse u. des- 
Wien, VIN, Neudeggerg- 17. 9 s_(Verwendungszweckes d. Bildes.. 
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Langen & Wolf, Wien X, 


Laxenburgerstrasse 53, 


ee % 
C. Otto Gehrckens 


Leder- und Riemen- Werke 
Wien, l., 
Franz Josefis- Kai 7—9. 
Telefon 22.334 interurb. — Telegr.-Adresse : Riemlager, Wien. 


== Stammhaus Hamburg. 


bauen als Spezialität 


Eāämmer 
Patent Bäche. 


Prämiiert mit der höchsten 
wa] Auszeichnung (goldenen Me- 
=. Bor daille) auf der Landesaus- 
EA stellung Linz 1909. 


ALLE Lange Bärführung! 
A sia] Ruhiger klebender Schlag. 
i ~A Größter Shlageifekt. 


Fertigt als Spezialität: 


Daupfantriebsriemen, 
Riemen für schwierige Triebe 
- (Halbkreuz- Winkel- Kegel- 

scheibentriebe) ete. 


Riemen für heisse und 
-fedte Räume, 


Zweigniederlassungen und Lager: Fachgemässe Auskünfte 
Berlin, Breslau, Dresden, in allen riementechni- 


E dii schen Angelegenheiten 


London E. C., Moskau. :-: kostenlos. Ser E. Jasmin, Hamburg 30, 
aw Lehmweg 30. 


ili Aufzüge und und Förderanlagen 


ai a Spezial- Aufzüge-F abrik Anton Nemec 
LEER LER 


Aufzüge-Revisor (vormals Pretsch & Nemec) 
INNE 


Telephon Nr. 17.985. WIEN, XVII3, COMENIUSGASSE 3. Telephon Nr. 17.985. | 


NANG 
Otto Schwade& Co. 
ErADoNTEr. H 3 e r 


15 Patente. Höchst prä- nna ‚Einzige Specialität agd 
miiert. — Arbeiten ee ee all Jin AU L E 
schnell, leicht, zuver- 
lässig. Für Erdarbeiten, 
Bohrungen, Boden- 
untersuchungen, Pflan- A K i 
zungen, zum Stellen Leistungen und Antriebsarten. ' 
von Stangen, Pfählen Í 
und viele sonstige 
Zwecke. Bohrer von 
69 bis 4'0 mm Durch- 
messer. Grosse Arbeits- 


HALBKREUZRIEMEN 


Pumpen fir alle Zwecke, 


ersparnis. 
B’llige Preise. 
Prospekt kostenfrei. 


III 

| 
TE 
A . 


ER 
> 
> 
EN e e 
RE a >| 
. =: | 
` 
Me en nn 
mr Saen 


es | he 


Lastenaufzüge für Handbetrieb stets am Lager. Rekonstruktionen, Reparaturen u. Revisionen schnell u. billig. 


Hölzerne 


Riemscheiben 


Dr. H. Abbes & Co. | 
Holzminden 23. | 


ABZIEN-BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. $trassenbahnen. Reklame Abziehplakate f. Scheiben. 


Verl. die Preisliste W. unter ge- 
Ken ‚Schln & Schnabl CARL SCHIMPF Nürnberg nauer Angabe der Grösse u. des 
Wien, V111/,, Neudeggerg. 17. > ® Verwendungszweckes d. Bildes. 


Er ASAN MERIR ANISCHE SA 
ei, Hi 
zii £ Sa 


f ee SGU STAV 


ee 
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i Vertikal- Langloch-Frä ismaschinen rel 
Enorme Geistungtählgkeity 1t Äerainn ie 


vollständig selbsttäig. 


Nuten beliebiger Breite, Tiefe und Länge innerhalb der Leistungsfähigkeit der 
einzelnen Maschinengrössen werden in einem öÖchnitt hergestellt. Beispiels- 
weise erfordert eine Nute von 


145 mm Länge, 25 mm Breite, 10 mm Tiefe - - 4 Minuten 
200 TET 0 „9 05 ee | 20 T 


de Fries & Lie., : 


Akt.-Bes. DÜSSELDORF. 


General-Vertreter und Lagerhalter in Wien 


Karl Haeusgen, Wien, IV... 


Möllwaldhof (Favoritenstrasse 32). 
Telephon 9540. 


- 3 Permanente Ausstellung von 


Rx | | 2. | Werkzeugmaschinen 
= ei A di Auren von 2 an en und 800 mn an Lange (in u ee und u 
um u = un 


Kommandit-Gesellschaft 


? Werner & Pfleiderer 1o 


Wien, XVI., Odoakergasse 35. 00 


: Spezialitä it: Maschinen, Backöfen + 


mm tC für Bäckereien sowie 
Cakes-, Zwieback- und Teigwaren-Fabriken. 0 


Magdeburg- Sag 
Buckau. 


Wien, II., Am H kt 21. 
Fliln ; 2 ne 22. 
Patent- 


Heissoampi- % 
See a fi  Gokomobilen 


mit VEnfilloser 


Präzisions:Steuerung. 
ee n Wolf, 10 bis 800 PS. === 


_ Betriebsmaschinen von grösster Vollendung u. Wirtschaftlichkeit. 
Gesamterzeugung 680.000 PS. | 


SIGMUND FLUSS 


Re B rü n n A 


qosun m zns 9311050 
> 
= 


Hof-Kunstfärberei und chem. aschanstalt + 
fir Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. n 2 
Spezialität: Färberei für Seidenkleider in allen Farbe RRR SEO NE ninern + 


Q Billige Preise. — Vorzügliche Arbeit. 

\ Für hervorragende Leistung prämiiert mil 10 goldenen Medaillen. 
Provinzaufträge werden auf das Sorgfältigste ausgeführt, - 
Annahmestellen in allen grösseren Städten, wo nicht, erbitte direkte Zusendung. 


„Universal“- Knet- und Mischmaschinen 00 


für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. + 


Filiale: Wien, il., Kleine Sperigasse Nr 8, neben der Feuerwehr. 


-PPT EERE 


‚Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


7 ee ae} 18 Kronen. 
Jährlich. 


ORGAN 


Erscheint am I. und I5. eines 


jeden Monats. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 


Insertionspreis: "ı Seite K 96, '/a Seite K 50, "/, Seite K 26, 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Telephon 3373 röm. IV. 


Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
1a Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 7. Wien, 1. April 1910. XIV. Jahrgang. 
Inhalt: Vereinsnachrichten. — Der Oesterreichische Verband des Vereines Deutscher Ingenieure. — Wohnungssteuer und Wahl- 
recht. — Höllenmaschinen und griechisches Feuer. — Städtische Elektrizitätswerke Wien. — Moderne Werkstatteinrich- 
tungen für höchste Leistungsfähigkeit. — Magnetische Eisen-Ausscheider. — Elektromagnetische Aufspannfutter. — Neues 
aus der Industrie. — Literatur. — Fragekasten. — Patent-Anzeiger. — Inserate. 


Vereinsnachriehten. 
Allgemeiner 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
anı Donnerstag, den 14. April 1910, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner. 
keller“ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
saınmenkünften beteiligen zu wollen. 


Ingenieur-Verein. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- 
lichgasse 5, zu richten. ; 


we Radiergummi Meteor und Ohondrit (Gesetzl. geschützt.) P% 
Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wien, IX/,, Brünulbadgasse Nr. 8 


æ. [wurden von Fachautoritäten Oesterreich - Ungarns, Deutschlands und 
e» @ | ler Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt. 
E 2 Meteor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes. Er 
2 E nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
© gpj| Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, 'schwachem Radieren verletzt er 
= auch dünnste Papiere nicht. 
= COhondrit ist besonders für rein zeichnerische Zwecke geeignet, bei 
— ai Kreide, Blei und Kohle. Seine Zartheit ermöglicht besonders leichtes 


Radieren. 


Stein-Brecher| 


Unverwüstl. Bauart, 


Verbesserte „Walzen-Mühlen 8 E 


danerhafteoter Konstruktion. 


stationär und fahrbar. Komplette 
’ Höchste Leistungs- L/ 1% Sand - Berei- 
fähigkeit. an Ya tungsanlagen. 
Komplette = W Sortiermaschin. 
Schotter-Anlagen. -E Kegelbrecher. 
Í  Walzwerke. 


Alpine-MaschinehfabriE-Gesellschaft, Augsburg 2 
vormals Holzhäuer Maschinenfabrik-Gesellschaft | Spezialfbk. f. Zerkirg- u. Transport-Anlagen.. 


eussorst ni e Anlage- und Betriebskosten. ser JjBBHBNER 
Generalvertretung Maxim. Fuchs & Co., Wien, V!l/l, Westbalm-trasse 27, 


‘ein Kulturgreuel 


Der Oesterreichische Verband des 
Vereines Deutscher Ingenieure 


veranstaltet eine Vortragsreihe über das 


Neuzeitliche Fabrikswesen 


im Hotel de France, I., Schottenring 3. 
Dieser Zyklus enthält folgenden Vortrag : 


8. April 1910. 


Ingenieur Richard Neudeck, k. k. Gewerbeinspektor 
Sozialpolitische Maßnahmen. 

Sozialgesetzgebung im Allgemeinen. — Industrielle 
Arbe ‚iterschutzgesetzgebung. — Unfallverhütung. — Ge- 
werbehygiene. — Kranken- und Unfallv ersicherung. 


Wohnungssteuer und Wahlrecht. 


Es ist bekannt, daß namentlich in Wien der Rück- _ 
schritt auf dem Gebiete der Bautechnik in den letzten 
Dezennien ganz außerordentlich genannt werden muĝ. 
Von einer wirklichen Pflege der Baukunst kann kaum . 
mehr die Rede sein. Nach der eklektischen Periode, die 
unsere Ringstraße geschaffen hat, folgt ein merklicher Ab- 
fall zum Schlechteren. Schon die Nachahmungen der 
Ringstraßenrenaissance in den Vorstädten Wiens und den 
Provinzialstädten der Monarchie durch Unberufene waren . 
gewesen. Bar jeder 
pfindung haben da Spekulanten und Handlanger des 
Baugewerbes Formen nachgeäfft, die sich nicht ver- 
standen hatten und nicht verstehen konnten. Seither 
ist es der Sezession und ihrer Fortsetzung der „Mo- 
derne“ nicht besser ergangen. Wir haben in den Vor- 
städten Verhunzungen der neuen „Stilarten“ über uns 
ergehen lassen müssen, und heute arbeitet die Bau- 
kunst und das Baugewerbe unter den traurigsten 
künstlerischen und sozialen Voraussetzungen. Der Bau- 


Kesselstein mehr ! Masgnetine aa 


Kesselsteinverhütung u. Lösungsmittel 
D.-R.-P. Nr. 204.794 wirkt mechanisch nicht chemisch. 
Frei von jeder Säure. Dampf für alle Zwecke verwendbar, Gutachten 


von Behôrden, aiar a und chemischen Laboratorien zur Ver- 
guug. Prospekte durch 


Adolf Volger, Wien XIII., Altgasse 23. 


Rührige Vertreter gegen hohe Provision gesucht. Bevorzugt solche, 
die mit Dampfkesselbetrieben vertraut und Beziehungen zu solohen 
habon. 


Ä 


Kunstem- 
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unternehmer, der Grundwucherer, der Spekulant und 
der skrupellose Banause als Auftraggeber und Haus- 
herr spielen die große Rolle im Baudrama der Gegen- 
wart. Es ist daher sehr dankenswert, daß sich ein 
anonymer Autor in der„Arbeiter-Zeitung“ vom 
27. März l. J. eine Charakteristik des Grundübels 
unserer unhaltbaren Wohnungsverhältnisse, die mit der 
Besteuerung und dem Privilegienwahlrecht der Haus- 
besitzer in Verbindung stehen, vor die Oeffentlichkeit 
bringt. Der Autor sagt das Folgende: 


„Neben der ungeheuren Pıeissteige ung alier 
Nahrungsmittel drückt die Wiener Bevölkerung in der 
empfindlichsten Weise die Belastung durch den Mietziens; 
namentlich Arbeiter und Beamte müssen trotz aller er- 
denklichen Einschränkungen unerliört hohe Teile des 
Einkommens auf Wohnungsmiete verwenden. Staat, 
Land und Gemeinde — namentlich auch diese — ver- 
teuern die Wohnungen durch drückende Abgaben, gar 
nicht zu sprechen” von dem ungestörten Walten der 
Kartelle, die durch ihre Treistreibereien das Bauen 
verteuern, und Hand in Hand mit ihnen die mächtigen 
Baugrundwucherer. Sehr wohl befinden sich hiebei die 


übermäligen Hausbesitzer. Der Besitz — tief verschul- ` 


det — gehört zu einem erheblichen Teil den Spar- 
kassen, in welche die Mieter ihre wenigen Sparpfennige 
legen ; sie sind also Mithauseigentümer, wenn sie auch 
Sparpfennige haben. Die hohen Zinsen tragen die 
Mieter allein und werden dafür vom Hausbesitzer in 
ärgster Weise behandelt. Grundsätzlich werden alle 
Lasten auf /die Mieter überwälzt, die aus Furcht vor 
der Kündigung und den damit verbundenen Schädi- 
gungen sich alles bieten lassen. 


Jede Mietzinsleistung setzt sich aus zwei klar 
umschriebenen Teilen zusammen: aus den Steuern 
und Abgaben und dann aus dem auf den Haus- 
besitzer entfallenden Teil. Der Hausbesitzer fungiert 
als Steuer- und Abgabensammler, als Zöllner. Ganz 
offen bezeichnen sich auch die Hausbesitzer als die 
Steuersanniler, d. h. sie beklagen sich bitter darüber. 
Es muß ja auch schmerzlich für sie sein, 42 Prozent 
des Mietzinses wieder abgeben zu müssen. 287 Mil- 
lionen Kronen betrug im Jahre 1907 der Wiener 
Bruttozins; trotz aller Steuerbefreiungen und sonstigen 
Begünstigungen, die sich die Hausbesitzer im Laufe 
der Zeit zu erwirken verstanden, mußten sie hievon 
42 Millionen dem Staate, 17'!/, Millionen dem Lande 
und 40t/, Millionen der Gemeinde, zusammen daher 
rund 100 Millionen, wieder herausgeben.“ 


„Aber. dafür, daß sie diese hohen Steuern und 
Abgaben sammeln, winkt ihnen hoher Lohn! Auf 
Grund der Steuerleistung ihrer Mieter besitzen 
die Hausbesitzer ein auserlesenes Wahlrecht. Dafür, 
daß sie die Steuerleistung zur. Steuerkasse tragen oder 
bequem per Post seuden, bilden sie.eine hochprivile- 
gierte Wählerkaste und lassen sich als stärkste. Stütze 
des Staates, des Landes und der Gemeinde so oft 
feiern, bis sie es selbst glauben. In einigen Wochen 
werden sie als die Wähler des ersten Wahlkörpers in 
der Gemeinde zur Wahl gehen und wieder 48 Ver- 
treter in den Gemeinderat entsenden, damit sie dort 
die Interessen der Hausherren gegen die Ansprliche 
der Stadt und der Mieter wahren.“ 

„Der Mieter zahlt das blutige Geld, der Haus- 
besitzer sammelt es, wählt dafiir nur seinesgleichen 
oder seine Vertreter und wünscht, dass seine Mieter 
dasselbe tun; kein Wunder, wenn in allen Vertretungs- 
körpern der Hausbesitz sich breitmacht, keine moderne 
Bauordnung, keine Bauplatzsteuer, keine Wertzuwaclıs- 
steuer udgl. unsere ` Gesetzsammlung stört. Ist das 
nicht die schönste Illustration zum Weiskirchnerschen 
Wahlspruch: „Wer zahlt, schafft an“? Der Haus- 


‚ gleich die Steuern, 


besitzer zahlt wirklich .... aber aus dem Beutel des 


Mieters !“ 


„Die Personaleinkommenstener gilt auch als eine 
Grundlaxre des Wahlrechtes, angeblich weil diese 
Leistung steuertechnisch so präzise zu erfassen ist. 
Dieses Erfassen hat bei den Fabrikanten, Kaufleuten, 
Geschäftsleuten, Rentiers usw. seinen Haken, denn man 
ist auf das freiwillige Bekenntnis, auf die „Steuer- 
moral“ angewiesen. Wie innig sie ist, davon zrigt das 
dringende Verlangen des Finanzminisierss nach dem 
Rechte der Büchereinsicht. Bei den Angestellten liegen 
die Verhälinisse allerdings klar. Da gibt der Dienst- 
geber bei Heller und Pfennig alles an und der Ange- 
stellte hat nur zu bekennen. Vielfach, z. B. bei Staat, 
land und Gemeinde, bezahlt der Dienstgeber auch so- 
bevor noch der Angestellte seinen 
Gehalt gesehen; es sammelt eben der Unternehmer die 
Steuern, er macbt den Zöllner.“ 


„Und beim Mietzins? Ja, da liegen die Verhält- 
nisse doch ebenso klar wie die soeben geschilderten 
bei den Beamten. In der Zinsfassion bekennt der 
Mieter unter Kontrolle seiner Leidensgefährten und 
des Hausherrn seine Leistung und damit auch seine 
darausfliessenden Steuern und Abgaben. Der Steuer- 
behörde fällt es ebensowenig schwer, aus dem Ein- 
kommenbekenntnis wie aus der Zinsfassion die Steuer- 
leistung jedes einzelnen Mieters auf Grund 
eines Schlüssels ganz mechanisch zu berechnen. Vor 
der Personaleinkommensteuer hat diese Steuerleistung 
eines voraus, dass sie allgemein offenkundig ist, die 
Abhängigkeit von der Steuermoral fast wegfällt. Denn 
dass die Hausbesitzer die einzigen in Wien sind, die 
noch preiswürdige billige Wohnungen besitzen, damit 
hat sich die Steuerbehörde schon längst abgefunden.“ 


„Es gibt also steuertechnisch gar kein Hindernis, 
dass die Leistung des Mieters an Steuern im Mietzins 
der Personaleinkommensteuer gleich- 
gehalten wird, das heisst, dass die Steuerleistung 
aus dem Mietzins der Steuerleistung aus dem Personal- 
einkommen zugerechnet wird und auch als Basis des 
Wahlrechtes für jeden einzelnen Mieter dient. 
Damit fiele die Ungerechtigkeit weg, dass der Mieter 
die Steuer zahlt, der Zöllner — nämlich der Haus- 
besitzer — aber auf Grund dieser fremden Steuer- 
leistung wählt. Der Hausbesitzer bliebe auf die Steuer- 
leistung seiner Wohnung beschränkt, und das ist 
doch nur gerecht!“ 


„Fällt es jemandem ein, seine Angestellten einzeln 
die Personaleinkommen- und Besoldungssteuer bezahlen 
zu lassen und auf Grund der Summen dieser fremden 
Leistungen das Wahlrecht auszuüben? Diese absurde 
Forderung hat noch keiner der „Herren“ seinen An- 
gestellten gegenüber zu stellen gewagt. Warum soll 
gerade beim „Hausherrn“ ein so himmelschreiendes 
Unrecht weiter geduldet werden ? In der nächsten Zeit 
soll vom Parlament die Hauszinssteuer neu geregelt 


werden. Da muss sich nun die Forderung durchsetzen, 


dass die Steuerleistung aus dem Mietzins dem Mieter 
zugute gerechnet wird, und zwar als Grund- 
lage des Wahlspruches: „Wer zahlt — schafft an !“ 


Tatsächlich sind diese Ausführungen unwiderleg- 


lich. Eine Gesundung des Baugewerbes und der Bau- | 


kunst ist erst dann möglich, wenn in unseren Gemeinde- 


vertretungen.die Hausherrn und ihr Anhang die Majorität ` 
denen | 


verlieren und dafür die Mieter — also jene, 
die Baukunst und das Baugewerbe zu dienen hat, ihre 
Wünsche, Bedürfnisse, 
richtungen werden zur Geltung bringen können. 


Neigungen und Geschmacks- 


1 
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Höllenmaschinen und griechisches 
Feuer. | 


Aus dem an interessnnten und wichtigen Beiträgen 
reichem Werke „Rubmesblätter der Technik“, 
das demnächst im Buchhandel erscheinen wird, und 
vom Autor, Ingenieur F. M. Feldhaus mit viel Ge- 
schick und Sachkenntnis redigiert ist, sind wir infolge 
der Zuvorkommenheit der Verlagsbuchhandlung *) in 
die Lage versetzt worden, noch vor dem Erscheinen 
des Werkes die hier folgende Abhandlung über Höllen- 
maschinen und das griechische Feuer zu veröffeüt- 
lichen, die bemerkenswerte Aufschlüsse über die Ge- 
schichte der Kriegstechnik bringt. 


Es ist einmal wieder jener vielseitige fränkische 
Ingenieur Konrad Kyeser von Eichstädt, bei dem wir 
im Ueberblick über die Geschichte Halt machen 
müssen, wenn wir die ersten Anfänge einer Höllen- 
maschine auffinden wollen. Unter allerlei geheimnis- 
vollen Anweisungen für seine Berufsgenossen beschreibt 
Kyeser 1405 in elf Versen eine zwar primitive, aber 
doch recht sinnreiche Höllenmaschine. Man soll hohle 
Knochen zum Teil mit Schiesspulver laden und im 
andern Teil der Höhlung eine genau für gewisse 
Stunden berechnete brennende Zündschnur unterbringen. 
Würde man diese Knochen in einem Speiseraum .der 
Türken auf den Boden legen, so sähen sie unver- 
dächtig aus, würden aber nach bestimmter Zeit unfehl- 
bar explodieren. Aus den Schilderungen der grossen 
Gelage jener Zeit wissen wir ja, dass fortgeworfene 
Knochen unvermeidliche Zierden eines jeden Speise- 
raumes waren. Man hätte diese Höllenmaschinen also 
auch andern Leuten als den Türken, den gefährlichsten 
Feinden des Landes, in den Speiseraum legen können. 
doch Kyeser sagt ausdrücklich, man solle sich hüten, 
den Christen durch solche Sprengwerkzeuge zu schaden. 


Mit Hilfe einer brennenden Zündschnur konnte 
man jedoch nur innerhalb einer sehr begrenzten Zeit- 
spanne ein Sprengwerk entzünden. Jseonardo da Vinci 
dachte deshalb im Jahre 1510 daran, „ein Zeitwerk 
beim Gebrauche von Schiesspulver“ zu konstruieren, 
„das du am Ende eines Jahres Feuer geben kannst, 
das durch einen Stoss entsteht, und zwar ohne irgend 
ein Geräusch bis zu dem Zeitpunkte der Entstehung 
des Feuers“, Leonardo erreicht diese äusserst langsame 
Zündung dadurch, dass er Quecksilber durch Haar- 
röhrchen emporsteigen lässt. Er benutzt also hier das 
von ihm anscheinend zuerst erkannte Ansteigen der 
Flüssigkeiten in engen Röhren, die sogenannte Kapilla- 
rität. Durch ein Haarröhrchen soll allmählich soviel 
Quecksilber aus einem Gefäss in ein anderes empor- 
steigen, dass letzteres erst nach vielen Monaten das 
Uebergewicht bekäme, infolgedessen umkippe und ein 
Feuersteinschloss in Tätigkeit setze. Der Funke des 
Feucrsteins soll die Sprengladung der Höllenmaschine 
entzünden. 


Der erste, der den furchtbaren Gedanken der 
Höllenmaschine mit aller Durchtriebenheit ausdachte, 
war der Oesterreicher Veit Wulff von Senfftenberg. 
In seiner jetzt in Dessau aufbewahrten Handschrift 
vom Jahre 1568 beschreibt er verschiedene sehr ge- 
fährliche Formen von Höllenmaschinen. Wolle man ein 
Schloss, ein Kaufhaus oder ein Rathaus zerstören, so 
soll man einen grossen Ballen herrichten, in dem die 
Höllenmaschine verborgen sei. Gleichzeitig soll man 
einen Brief mitschicken, damit es das Aussehen habe, 
als ob der Ballen von einem guten Freund in Ver- 


*) „‚Rumesblätter der Technik von den Urerfin- 
dungen an bis zur Gegenwart“ (Leipzig, Friedrich Brandstetter. 
8 Mark). 


„Allgemeine Ingeniear-Zeitung‘ 5 


1 


wahrung geschickt würde. Man soll darin schroiben, 
man müsse wegen des Kriegslaufes flieben und bitte 
deshalb den Freund, den Ballen, darin das Beste ver- 
wahrt sei, bis zur Friedenszeit aufzuheben. Jener wiirde 
den Ballen in einem Gewölbe oder einer Kammer 
unterbringen, „da es dann auf die bestümpte Stunde 
viel mehr Schaden tun würde, in einem solchen engen 
gomach, denn an der weitem“. Man könne, berichtet 
Senfftenberg weiter, auch die Form eines Tuchballens, 
eines Wein- oder Salzfasses wählen und ein solches 
Stück in eine Stadt schicken. Sie würden dann an 
vielen Orten der Stadt ausgeteilt und untergebracht 
werden und bei ihrer Explosion „in die Kauffheuser, 
wachtheuser, Weinstädel unnd salzstädel“ grossen 
Schaden anrichten. Recht merkwürdig berührt eine von 
Senfftenberg eingeflochtene Bemerkung, wie er sich 
solche Höllenmaschinen als Friedensstifter denkt. Er 
meint nämlich, mit solchen Rüstungen könnte ein Fürst, 
der gerechte Ansprliche‘ gegen eine Stadt hätte, diese 
so sehr plagen und ermüden, dass die Städter schliess- 
lich froh sein würden, sich mit ihm zu vertragen. 


Eine Höllenmaschine, deren Entzündung auf einen 
beliebigen Tag verschoben werden. kann,. hatte sich 
Senfftenberg gleichfalls ausgedacht. . Man sollte eine 
eiserne Truhe mit einem gefälschten Brief demjenigen, 
den man später umbringen wolle, in Verwahrung 
schicken. Sio würde also, ohne irgenqwelchen Sch:.den 
anzurichten, von jenem aufbewalırt werden. Erst wenn 
man den Zeitpunkt. für den Tod des andern als ge- 
kommen erachte, soll man jenem. die Schlüssel zu der 
Truhe mit der Bitte senden, einige Wertgegenstände 
daraus zu entnehmen. Beim Herumdrehen des Schlosses 
oder beim Herausheben des inneren Einsatzes der 
Truhe würde sich die Ladung der. Höllenmaschine 
durch ein Feuersteinschloss entzünden. 


Wolle man die feindliche Artillerie beschädigen, 
so soll man nach dem Rat von Senfftenberg Pulver- 
fässer und Kugeln auf einen Wagen laden. In einem 
der Pulverfässer müsste ein Feuersteinschloss ver- 
borgen sein, das sich dadurch auslöste, dass man das 
Fass von seinem Platz wegzunehmen versuchte. Den 
Feind aber würde man durch einen geheimen Boten 
vorher von dem Transport dieser Munitionsladung in 
Kenntnis setzen. Würde der Feind dann die 
Munitionswagen wegnehmen, in sein Lager führen und 
dort bei seinen Geschützen abladen, „was würde da 
für ein mordtlicher schade in der Arckolei geschehen“. 
Wie fein, ruft Senfftenberg aus, hätte ein Fürst den 
grossen Tyrannen Tamberlang, der so viel Schrecken 
verbreitet habe, durch eine solche Kiste aus der Welt 
schaffen können, denn ohne Zweifel würde Tamberlang 
bei der Eröffnung einer in seine Hände gefallenen 
Truhe selbst zugegen gewesen sein, und so wäre ihm 
sein verdienter Lohn geworden. Senfftenberg rät, dass 
alle Kriegsherren solche Kisten vorrätig haben sollen. 


Auch könne sich ein Fürst an - einem Tyrannen 
dadurch rächen, dass er ihm eine Person zuschicke, 
die sich stelle, als wolle sie Holz, Fisch oder Korn 
einkaufen oder ihm gegen geringen Zins Geld leihen. 
Hätten sie sich dann geeinigt, so würde die Person 
sagen, sie habe das Bargeld nicht bei sich, wolle es 
ihm aber in drei oder vier Tagen zuschicken. Nach 
einigen Tagen käme dann auch ein wohlversiegeltes 
Kistlein an, dessen Schlüssel in einem besonderen Brief 
mitgeschickt würde. Senfftenberg meint, es wären 
immer die Ersten dabei, wenn es gelte, Geld in Eınpfang 
zu nehmen; man würde also ohne Zweifel die richtigen 
aus dem Wege räumen. Wie gut hätte man eine solche 
Höllenmaschine — meint Senfftenberg — vor einigen 
Jahren gegen Hans Thomas von _Absberg verwenden 
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können, als er die Städte des schwäbischen Bundes 
bedrängte. 


Kallinikos, ein Baumeister aus Heliopolis in Syrien, 
erfand ums Jahr 671 das sogenannte griechische Feuer, 
richtiger byzantinisches Kriegsfeuer genannt. Es soll 
aus Schwefel, Steinsalz, Harz, Asphalt und gebranutem 
Kalk bestanden haben und aus Druckspritzen gegen 
die Feinde geschleudert worden sein. In welcher Weise 
die Mischuug dieser Bestandteile bewirkt worden war, 
weiss man nicht. Sicherlich war die Beimischung des 
gebrannten Kalkes eine sehr wesentliche, denn sobald 
solcher mit Wasser in Berührung kommt, erhitzt er 
sich bis auf etwa 120 Grad. Dadurch wurden die 
brennbaren Bestandteile des Feuersatzes, die wesent- 
lich tiefere Temperatur gebrauchen, entztindet. Durch 
die starke Erhitzung des Kalkes erfolgte aber nicht 
nur eine einfache leichte Entzündung, sondern es ent- 
wickelten sich .in den andern Stoffen auch schnell 
Dämpfe, die in Verbindung mit der Luft brisant waren. 
Bei ihrer Entzündung bot sich dem Auge und dem Ohr 
ein vom gewöhnlichen Feuer sehr abweichendes Bild 
dar. Das griechische Feuer erzeugte also durch seine 
Eigenart eine grosse moralische Wirkung, es verursachte 
einen grossen Brand und es konnte auf nahe Gegen- 
stände infolge der Explosionen sogar mechanisch zer- 
störend wirken. Im Jahre 673 zerstörten die Byzantiner 
durch dieses Kriegsfeuer, das sie auch hier aus Druck- 
spritzen schleuderten, bereits die Belagerungsflotte der 
Araber vor Kyzikos. Im Jahre 716 wurde die Haupt- 
stadt Byzanz zum erstenmal durch griechisches Feuer 
verteidigt. Den grössten Triumph erlangte die Erfindung 
im Jahre 941, als Kaiser Konstantin VH. mit seiner 
nur aus 15 Fahrzeugen bestehenden Flotte durch 
griechisches Feuer die aus mehr als 1000 Schiffen be- 
stehende Flotte der Russen vor Byzanz vertrieb und 
zum Teil zerstörte. Der Kaiser erkannte die Wichtig- 
keit dieser Erfindung und sagte deshalb in seinen 
Schriften über die Staatsverwaltung darüber; „Ein 
Engel, das sage jedem, der dich darüber fragt, ein 
Engel brachte diese Wundergabe dem ersten christ- 
lichen Kaiser Konstantin und trug ihm auf, dies flüssige 
Feuer, das aus Röhren Verderben auf die Feinde speit, 
einzig für die Christen und nur in der christlichen 
Kaiserstadt Konstantinopel zu bereiten. Niemand, so 
wolle es der Kaiser, sollte dessen Zubereitung kennen 
lernen; kein anderes Volk, wer es immer sei. Deshalb 
liess er selbst im Hause des Herrn eine Tafel auf- 
hängen, auf der mit grossen Buchstaben eingegraben 
stand, dass, wer dies wichtige Geheimnis einem fremden 
Volke verrate, als ehrlos und des christlichen Namens 
unwürdig erklärt werde; ihn, den niedertrichtigsten Ver- 
räter, treffe die härteste und grausamste Strafe des 
Himmels: eine Flamme fiel, als er in das Gotteshaus 
kam, vom Himmel herab, ergriff ihn und enthob ilın 
den Blicken der von grossem Schrecken ergriffenen 
Sterblichen.“ Der Kaiser umgab also die Erfindung 
mit einer geheimnisvollen Sage. Obwohl sich das 
griechische Feuer bıs in die Zeiten der Kreuzzüge er- 
halten h:t, wissen wir doch, wie gesagt, nichts Be- 
stimmtes über seine Bereitung. 


Dem Berliner Ingenieur R. Fiedler ist es nun 
jüngst gelungen, das griechische Feuer in einer weit. 
vollkommeneren Weise herzustellen. Man denke sich 
folgendes Experiment, das er seinen Besuchern vor- 
macht: In eine gewöhnliche emaillierte Aufwaschwanne 
wird aus einem Fläschchen so viel einer geheimnis- 
vollen Fiüssigkeit gegossen, dass der Boden kaum be- 
deckt ist. Aus einer Giesskanne mit Brause wird dann 
Wasser in die Flüssigkeit gegossen und im gleichen 
Augenblick züngeln hellodernde Flammen empor. Viel- 
leicht hat diese Erfindung eine grosse militärische Be- 


deutung, denn sowohl in der Verteidigung als auch 
beim Angriff kann sie verwandt werden. Das Ausland 
hat deshalb schon grosse Anstrengungen gemacht, 
hinter das Geheimnis zu gelangen, doch vergebens. 
Ausser dem Deutschen Kaiser, der sich einmal sogar 
scherzweise als Pate dieser Erfindung bezeichnete, 
interessiert sich gegenwärtig auch das preussische 
Kriegsministerium für die Fiedlerschen Versuche. Was 
das Kriegsministeriun mit der Erfindung anzufangen 
gedenkt, weiss man zwar nicht, doch liesse sich 
mancherlei Verwendungsweise dafür ersinnen. Bei 
Hafen-, Küsten- und Festungsverteidigungen wäre eine 
grosse brennende Wasserfläche eine furchtbare Waffe. 
Denn das merkwürdigste ist, dass der brennende See, 
den ‚Ingenieur Fiedler in Weißensee bei Berlin vor- 
führt, sich nicht durch Wasser löschen lässt. Für die- 
jenige Feuerwehr steht sogar eine Prämie von 1000 Mk. 
aus, die imstande ist, mit ihren Spritzen die brennende 
Fläche zu löschen. Wir sehen also bei diesem Kampf 
des Wassers gegen das Feuer, dass die Löschkraft des 
Wassers versagt. Die Hitze, die der brennende See er- 
zeugt, ist eine bedeutende, und sie ist von gewaltigen 
schwarzen Rauchwulken begleitet. die im Ernstfalle 
dem ohnedies schon unter der Hitze leidenden An- 
greifer die Aussicht versperren würden. Dieses moderne 
griechische Feuer verlässt die Rohre der Druckspritzen 
in langem, brennenden: Strahl. Es liessen sich auf 
diese Weise also hölzerne Brücken, Palisaden usw. in 
Brand setzen, selbst Drahthindernisse zerschmelzen. 
Der Deutsche Kaiser liess sich innerhalb fünf Wochen 
das neue griechische Feuer dreimal vorführen. 


Städtische Elektrizitätswerke Wien. 


Der Verwaltungsbericht der Stadt Wien 
über das Jahr 1908, gibt unter anderem auch Nach- 
richt über den Stand der städtischen Elekrtizitäswerke 
der Kommune Wien. 

Am Ende des Berichtjahres standen in der Zentrale 
Simmering 58, in der Zentrale Engertstraße 32, zu- 
sammen 90 Kessel mit zusammen 27.666 m? Heizfläche 
ferner in Simmering 10 Kolbendampfmaschinen und 
4 Dampfturbogeneratoren mit zusammen 70.500 PS 
(44.350 Kilowatt), in der Engertstraße 18 Kolben- 


dampfmaschinen und 1 Dampfturbogenerator mit zu- 


sammen 20.400 PS (11.820 Kilowatt) Leistungsfähigkeit 
im Betriebe. 

Die Anzahl der Transformatoren für die Hilfs- 
anlagen hat sich in Simmering von 8 auf 12 mit zu- 
sammen 1488 Kilowatt Leistungsfähigkeit, diejenigen 
der Drehstrom-Gleichstrom-Umformer für Erregung und 
Beleuchtung von 6 auf 7 mit zusammen 855 Kilowatt 
Leistungsfähigkeit an der Gleichstromseite erhöht, die 
Anzahl der Akkumulatorenbatterien ist gleich geblieben. 

In der Zentrale Engertstraße stehen für den Betrieb 
der Hilfsanlagen 27 Transformatoren mit zusammen 
605 Kilowatt Leistungsfähigkeit und für Erregung und 
Beleuchtung 2 Drehstrom-Gleichstrom-Umformer mit 
zusammen 100 Kilowatt Leistungsfähigkeit an der 
Gleichstromseite zur Verfügung. 

Die Summe der Kesselbetriebsstunden betrug in 
der Zentrale Simmering 154.509, in der Zentrale Engert- 
straße seit 1. Mai bis 31. Dezember 63.926, der Dampf- 
maschinenbetriebsstunden 48.200, bezw. 33.334, die Zahl 
der erzeugten Kilowattstunden in Simmering 97,629.967 
(hievon nutzbar abgegeben 68.343.006), in der Engert- 
straße vom 1. Mai bis 31. Dezember 13,299,404 (nutz- 
bar abgegeben 7,554.095). Von diesen aus beiden Werken 
zusanımen nutzbar abgegebenen 75,902.192 Kilowatt- 
stunden entfallen auf den Betrieb der elektrischen 
Straßenbahnen 39,331.057, auf Licht- und Kraftabgabe 
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an Stromabnehmer 34,083.031 und auf den Eigen- 
bedarf 2,487.504 Kitowattstunden. 

In den sieben Unterstationen waren 46 Drehstrom- 
Gleichstrom-Umformer mit zusammen 30.950 Kilowatt 
Leistungsfähigkeit an der Gleichstromseite und 25 Akku- 
mulatorenbatterien mit zusammen 7654 Kilowatt Lei- 
stungsfähigkeit im Betriebe. 

Die gesammte Kabellänge betrug 3866°4 km mit 
einem Gesamtkupfergewichte von 4644 t; hievon dienen 
363:8 km Kabelleitungen der Stromlieferung für die 
Straßenbahnzwecke, 29273 km für Licht und Kraft- 
abgabe an Konsumenten und 5743 km für Haus- 
anschlüsse. Die Anzahl der letzteren hat sich mit 
Einschluß der von der Internationalen Elektrizitäts- 
Gesellschaft übernommenen 4954 Anschlüsse von 10.280 
auf 17.754 erhöht. Ebenso hat sich die Anzahl der für 
den Straßenbahnbetrieb angeschlossenen Speisepunkt 
um einen (auf 73), die Anschlußkapazität derselben von 
36.100 auf 39.200 Kilowatt vermehrt. 

Die Anzahl der in den Anlagen der Stromabnehmer 
eingebauten Elektrizitätszähler betrug 53.063 Stück 
mit einer Gesamtkapazität von 189.974'91 Kilowatt. 

Ohne Einrechnnng der für Straßenbahnzwecke 
und für den eigenen Bedarf bestehenden Anschlüsse 
waren am Ende des Berichtsjahres 58.445 Anlagen mit 
Gesamtkapazität von 87.037 Kilowatt angeschlossen; 
dieselben verteilen sich auf 930.251 Glühlampen, 13.243 
Bogenlampen und 11.117 Motoren (letztere mit einer 
Gesamtleistung von 29.217:87 PS). Von den ange- 
schlossenenen Anlagen entfallen nach den angegebenen 
Anschlußwerte von 87.037 Kilowatt 565% auf Glüh- 
lampen, 845% auf Bogenlampen, 32'01°% auf Motoren, 
0:78°/ auf Akkumulatoren und 236° auf Anlagen für 
verschiedene andere Zwecke. 

Die Anzahl der am Schlusse des Berichtsjahres 
zum Strombezuge angemeldeten Anlagen betrug 71.540. 


Moderne Werkstatteinrichtungen 
für höchste Leistungsfähigkeit. 


(Fortsetzung.) 

Es ist nicht ausgeschlossen, dass mit der Zeit in- 
dustriellen Zwecken dienende Gebäude eine Normal- 
bauart erhalten werden; in den meisten Fällen dürfte 
aber für jeden Betrieb ein den Anforderungen derselben 
in jeder Hinsicht gerecht werdendes Gebäude zu 
wählen sein. Vor allem müssen zuerst alle Einzelheiten 
der inneren Ausstattung genau festliegen. 

Infolge der Vielgestaltigkeit der zu berücksichti- 
genden Faktoren, wie geteilte Ansichten und besondere 
Wünsche des Besitzers, werden Normalbauten nur in 
solchen Betrieben wie Zementwerke, Walzwerke und 
dergleichen, in denen die Arbeitsprozesse gänzlich ge- 
regelt sind, erhältlich sein. 

Es dürfte daher nicht zu umgehen sein, dass für 
alle Einzelbetriebe die günstigste Ausführungsart der 
Gebäude gewählt und nach sorgfältiger Auswahl der 
Pläne und Spezifikationen die Zusammenfügung der 
Einzelbauten zu einem gemeinsamen Ganzen vorge- 
nommen wird, 

Die Baukosten hängen in höherem Masse von 
der Art der Pläne und Spezifikationen ab, als im all- 
gemeinen angenommen zu werden pflegt, und zwar 
spielen hierbei die Kosten für das Baugebäude eine 
bedeutende Rolle. 

Auch bei der Aufstellung der Pläne. und Spezi- 
fikationen für den baulichen Teil eines Etablissements 
wird eine Lieferung sorgfältiger Aufstellungen an die 
Lieferanten nicht zu umgehen sein. Die Tatsache, dass 
solche Angaben von einem Generalunternehmer schneller 
als von mehreren Einzelunternehmern zu haben sein 
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werden, ändert an dem Stande ler Dinge nichts. Be- 
sonders wichtig ist es, Stahlgerüste hinsichtlich der 
Grösse der Einzelglieder und der Art der Verbindun- 
gen genau zu entwerfen, ehe Kostenanschläge einge- 
fordert werden, da nur so brauchbare Unterlagen zu 
erwarten sein dürften, 

In grösserem und geringerem trifft dieses ‘auch 
für alle anderen Teile ein. 

Eine besondere Wendung haben diese Dinge durch 
die schnelle Aufnahme einer ausgedehnten Verwendung 
von versteiften Betonbauten genommen. Zur Zeit kommen 
verschiedene derartige Konstruktionsarten in Frage, von 
denen jede einen oder mehrere Unternehmer zur Aus- 
führung bedingt. Auf diesem Gebiete kann man viele 
wirklich erstklassige Anlagen antreffen. Viele solcher 
Bauausführungen sind zum Teil wenigstens durch Pa- 
tente geschützt. 

Bei der heutigen Entwicklungsstufe solcher Bauten 
ist es sehr zu wünschen, daß die Pläne und Spezifika- 
tionen derartige sind, daß sich der Spezialfachmann 
mühelos aus denselben ein Bild über die von ihm zu 
leistenden Vorarbeiten machen kann. Würden alle 
Spezialisten nach dem gleichen System arbeiten, so 
wäre diese Forderung belanglos; in nicht zu ferner 
Zeit dürfte jedoch mit Ausnahme kleiner untergeord- 
neter Anlagen eine solche Normalausführung erreicht 
werden. | 

Einer der Hauptvoırteile, welche aus einer Rege- 
lung der Vorarbeiten in der vorbeschriebenen Form zu 
eswarten ist, liegt in der Möglichkeit, alle Gebäude 
mit ausreichender Kenntnis der wichtigsten industriellen 
Anforderungen errichten zu können, so daß nachträg- 
liche Aenderungen, Einbringen von Kanälen für Rohr- 
leitungen usw. vermieden werden. 


D. — i. = Aufstellung von Plänen und 
Spezifikationen für Terrain, 
welches’ von vornherein ge- 
sichert werden muß: 

Es ist fast immer notwendig, bei der Errichtung 
eines industriellen Unternehmens die umliegenden Bau- 
gebäude zum Ankauf zu führen. Eine nähere Erörterung 
dieses Punktes dürfte wohl kaum erforderlich sein. 


D. — j. = Aufstellung von Kontrakten, 
welche mit den Plänen und 
Spezifikationen an die Liefe- 
ranten zu senden wären, da- 
mit sowohl der Auftraggeber 
wie die Lieferanten eine Si- 
cherheit besitzen: 

i Um diesen Punkt eingehend und erschöpfend zu 

behandeln, würde ein ganzes Buch erforderlich sein, 

denn nicht nur eine absolute Klarstellung aller Einzel- 
verpflichtungen zwischen dem Unternehmer und dem 

Lieferanten muß angestrebt werden, sondern es sollen 

auch beide Teile in weitestem Maße gegen alle im 

Bereich der Möglichkeit liegenden Weiterungen sicher- 

gestellt werden. Wenn alle Vorbereitungen für die Aus- 

führung eines großen und ausgedehnten Unternehmens 
getroffen sind, wird es stets wünschenswert sein, einen 
völlig abgeschlossenen Kontrakt der einzelnen Teile 
vorbereitet zu haben. So sind beispielsweise die von 

Erbauern von Gebäuden aus versteiftem Beton aufge- 

stellten Klauseln für Zwecke der Errichtung industrieller 

Anlagen fast gänzlich unannehmbar. 

In vielen Fällen wird nur eine normale Ausfüh- 
rungsordre bei dem Aufstellen von Kontrakten für die 
Lieferung der Ausrüstungsteile und Materialien erfor- 
derlich sein. Die Arbeiten werden also eine wesent- 
liche Vereinfachung erfahren können, wenn die Auf- 
stellung von Kontrakten und die Beschaffung des Ma- 
teriales solchen Leuten übertragen wird, die “auf Grund 
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ausreichender Erfahrungen ein maßgebendes Urteil zu 
fällen vermögen. Die Frage der Aufstellung von Kon- 
trakten wird unter der nächstfolgenden Untergruppe 
noch eine eingehendere Erörterung erfahren. 

Fortsetzung fulgt. 


Magnetische Eisen-Ausscheider, 


(Von Oberingenieur A. W. Schultz, Eisenach.) 

Die permanentmagnetischen Apparate kommen 
heute nur noch dort zur Verwendung, wo keine elek- 
trische Energie verftigbar ist. Einesteils weil die mag- 
netische Anziehungskraft verhältnismäßig schwach ist, 
andernteils weil der Magnetismus von nicht allzugroßer 
Dauer ist. Dagegen sind mit den elektromagnetischen 
Eisenausscheide-Apparaten recht günstige Erfahrungen 
gemacht worden. Außerordentlich vereinfachte und ver- 
vollkommnete Konstruktionen werden von der Firma 
Magnet-Werk, G.m.b. H, Eisenach (erste 
kontinentale Spezialfabrik für elektromagnetische Ap- 
parate) auf den Markt gebracht. Der Hauptbestandteil 
dieser Apparate ist die sogenannte Elektromagnet- 
Trommel, die in Abbildung 1 dargestellt ist. Sie be- 


Figur 1. 


steht aus einem feststehenden Magnetsystem und dem 
sich darüber drehenden Mantel. 

In Abbildung 2 ist die Wirkungweise einer solchen 
Magnettrommel schematisch angegeben. Im Schnitt ist 


in agnelische ng | 
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Figur 2. 

das einseitige Magnetfeld durch Schraffierung ange- 
deutet. - Die Aufgabe des zu reinigenden Materials er- 
folgt mittels einer Schtttelrinne. Die unmagnetischen 
Teile fallen bei der Drehung des Mantels direkt nach 
unten. Die Eisenteile werden mitgenommen und ge- 
langen jenseits, nachdem der Wirkungsbereich der 
magnetischen Zone verlassen ist, in den dafür be- 
stimmten Behälter. Die Zuführung des elektrischen 
Stromes erfolgt durch die feststehende hohle Welle. 
Es sind also keine Schleifringe und Kon- 
taktbürsten erforderlich. 

Den für mittlere Gießereien gebräiuchlichsten Ap- 
parat zeigt Abbildung 3. Derselbe ist etwa 600 mm 
lang, 800 mm hoch und 400 mm breit. Der mechanische 
Kraftbedarf beträgt kaum 1/, P. S., die Erregung 
bei 110 Volt Gleichstrom etwa 1 Amp. 

Die Apparate sind außerordentlich handlich und 
haben sich infolge ihrer Vorzüge bereits viele Freunde 
erworben. 


Die Elektromagnettrommeln werden auch einzeln 
geliefert, was besonders für die hiesigen Industriellen 


Figur 3. Elektro-Magnet-Maschine für Eisen- nnd Metallglesse cien. 


von großen Interesse ist, da dadurch die Beträge für 
Zoll und Fracht bedeutend ermäßigt werden. Die Ap- 
parate finden Verwendung zum Ausscheiden von Eisen 
aus Masseglitern aller Art, wo die Eisenteile zur Be- 
schädigung der Zerkleinerungsmaschinen oder zu Brand- 
schäden und Explosionen Veranlassung geben könnten. 

Bei der Späne- und Abfallverwertung, dem soge- 
nannten Briketierungsverfahren, hängt der Erfolg ganz 
wesentlich von einer vorzüglichen Reinheit des Mate- 
rials ab. Hier ist also die elektromagnetische Scheidung 
unbedingt erforderlich. Die Eisen- und Metallbriketie- 
rungsgesellschaft in Wien-Stadlau hat bereits 2 große 
Apparate von der Firma Magnet-Werk, G. m. b. 
H., Eisenach, in Betrieb. 

Die Magnettrommeln lassen sich auch mit Vorteil 
in den Aufgabetrichter für Zerkleinerungsmaschinen 
derartig einbauen, daß dieselben gleichzeitig als Auf- 
gabe- oder Speisewalzen dienen. Diese Verwendungsart 
kommt hauptsächlich für lockere Materialien, Oel- 
früchte, Getreide und dergleichen in Frage. Eine solche 
Anordnung zeigt die nachstehende Abbildung Nr. 4. 


Figur 4. 


Elektromagnetische Aufspann- 
futter. 


Durch die amerikanische Industrie haben sich die 
elektromagnetischen Aufspannfutter in vielen Betrieben 
bereits recht gut eingeführt. In neuerer Zeit sind je- 
doch diese Apparate weiter ausgebildet und vervoll- 
kommnet worden. Besonders stellen die Fabrikate der 
Magnet-Werke, G. m. b. H, Eisenach einen 
außerordentlichen Fortschritt dar. Bisher war es nicht 
möglich, auf größeren Spannplatten auch kleinere Ge- 
genstände aufzuspannen. Dieser Uebelstand erforderte 
für die verschiedenen Größen der zu bearbeitenden 
Gegenstände auch verschiedene Spannfutter. Durch 
eine praktische Unterteilung ist es der oben genannten 
Firma gelungen, die magnetischen Spannplatten so aus- 
zubilden, daß die ganze Fläche gleichmäßig stark 
magnetisch ist. Auf diese Weise kann in den meisten 
Fällen ein Futter für die Bearbeitung der verschiedensten 
Gegenstände benutzt werden. Die umstehende Ab- 
bildung Nr. 6 veranschaulicht ein retierendes Futter 


Nr. 7. 


auf der Drehbank, in Verwendung mit einem soge- 
nannten Entmagnetisierungsschalter. Dieser hat den 


Figur 5. 
Zweck, das Haften der bearbeiteten Gegenstände nach 
dem Ausschalten 2u verhindern. In Abbildung 6: ist 


Figur 6. 
eine Elektromiagnetspannplatte ebenfalls mit angebautem 
Entmagnetisierungsschalter dargestellt. Bei Bearbeitung 


von flachen Gegenständen und besonders von solchen,. 
die-in anderer Weise nur unvollkommen aufgespannt 


werden können und 'nicht verspannt werden dürfen, 
leisten die elektromagnetischen Futter unschätzbare 
Dienste. 


Neues aus der Industrie. 


Offertausschreibung für das Hauptgebäude des 
Technischen Museums. für Industrie und Gewerbe in 
Wien. Wie wir bereits gemeldet haben, ist der Termin 
für die Einbringung von Anboten für die vom Arbeits- 
ausschuß eingeleitete Vergebung der Baumeister- und 
Eisenbetonarbeiten für das Hauptgebäude des Techni- 
schen Museums am 15. v. M. abgelaufen. Die an diesem 
Tage in öffentlicher Verhandlung- erfolgte Eröffnung 
der Anbote ergab, daß sich die bedeutendsten ein- 
schlägigen österreichischen Firmen an dieser Offert- 
ausschreibung beteiligt haben. Im ganzen sind Anbote 
von 26 Unternehmungen eingelangt, von denen sich 13 
um die Bäaumeister- und Eisenbetonarbeiten und 12 um 
die Eisenbetonarbeiten allein beworben haben. 


Literatur. 

„Die Herren der Erde, Roman aus dem Berg- 
mannsleben“ ist der Titel des neuesten Werkes des 
wohlbekannten Schriftstellers Paul Grabein, der so- 
eben vom Deutschen Verlagshaus Bong & Co. in 
Berlin W 57, veröffentlicht wird. Monatelang hat Gra- 
bein das Leben der. Bergleute mit all seiner Müh- 
seligkeit geteilt, ihre Gefahren und Mühsal tief drunten 
in der Grube und ihr kärgliches Leben über Tag wie 
einer der ihrigen. So hat er ihre Freuden und Leiden, 
ihr Lieben und Hassen, ihr Fürchten und Sehnen 
kennen gelernt. Aber «uch die schweren Sorgen, die 
drückende Last großer Verantwortlichkeit, die oft den 
Außenstehenden gar nicht erkennbaren großen Ziele 
der Bergherren, die von komplizierten internationalen 
Verhältnissen abhängen, hat er eingehend studieıt, und 
vorurteilsfrei — ein Chronist und doch ein Poet — 
läßt er die widerstrebenden Geister auf der bunten 
Bühne des Lebens spielen. Dadurch’ wird sein Werk 


zu dem großen Sozialroman unserer Zeit, ‚in welchem . 


die gewaltigen wirtschaftlichen und sozialen Kämpfe, 
die sich rings um uns abspielen, in überaus packender 
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Weise zur Darstellung gebracht wırden. So hat Gra- 
bein mit seinem neuesten Roman „Die Herren der 
Erde“ ein Werk geschaffen, welches, ein treues Spiegel- 


bild unserer wirtschaftlichen Verhäl' nisse, durch die 
Wahrheit seiner Schilderung berufen ist, aufklärend 


und besänftigend zu wirken und zum sozialen Frieden 
beizutragen. Ein Werk von hoher Bedeutung, ein 
Kulturbild unserer Tage, das seinen Wert noch in 
kommenden Zeiten behalten wird. 

Die Welt der Technik in der Poesie. In der 
Romanliteratur begegneten wir bisher fast ausnahmslos 
nur den Schi'derungen seelischer Konflikte oder histo- 
rischer Momente; das Reich der Maschine und die 
technischen Errungenschaften poetisch darzustellen blieb 
dem kürzlich verstorbenen „Ingenieur-Dichter“ Max 
Eyth vorbrhalten. In einer soeben erschienenen Ge- 
samtausgabe seiner Schriften zieht fast ein halbes Jahr- 
hundert der Technik an unserem Auge vorbei. Wir 
lesen, wie man zur Zeit unserer Großväter Ingenieur 
wurde und begleiten Max Eyth von den ersten schüch- 
ternen Versuchen bis zu seinen Weltfahrten als Pionier 
der Kultur des Dampfpfluges in alle Erdteile. Sein 
Roman „Der Schneider von Ulm“ nimmt in der Welt- 
literatur eine bedeutungsvolle Stelle ein, als es das 
erste Werk ist, ın dem die in der Wirklichkeit so 
häufige Tragödie des Erfinders und das Problem der 
Luftschiffahrt künstlerisch behandelt ist. „Der Kampf 
um die Cheopspyramide“ gibt im Rahmen eines humo- 
ristischen Romans ein lebensvolles und farbenreiches 
Bild der ägyptischen Zustände in den Seclhzigerjahren 
und ist eines der besten und originellsten Werke seines 
Genres. Eine zweite, gleichzeitig zur Ausgabe gelangende 
Romanserie „Ernst Zahns Gesammelte Werke“ zaubert 
uns die gewaltige Landschaft der Alpenwelt vor Augen, 
doch sind hier die Berge, die Weiden, die Bäche und 
dunklen Täler nicht nur zuschauende Landschaft, sie 
greifen vielmehr ein in die Gestaltung menschlicher 
Schicksale. Wo gewaltige Naturkräfte einander wider- 
streben, wo Menschen verschiedener Eigenart beisammen 
sind, da geschieht etwas, da gibt es Handlung. Zahns 
Dichtungen sind erfüllt von Handlung; einzelne sind 
geradezu Dramen, Ausführliches über die vorgenannten 
Werke, deren Anschaffung die bekannte Versandbuch- 
handlung Schallehn & Wollbrück in Wien, 
XV/, Schwendergasse 59, durch Lieferung 
gegen bequeme Zahlungsbedingungen jedermann spielend 
leicht macht, enthält der unserer heutigen Nummer bei- 
liegende Prospekt. Lesern, welche den Prospekt aus 
irgend einem Grunde nicht erhalten haben sollten, 
sendet die Versandbuchhandlung einen solchen auf 
Verlangen kostenlos zu. | 


Fragekasten. 

Antwort auf Frage 185. Verbrannten Schweißstahl ver- 
gütet man durch Härten in Rüböl mit nachfol- 
sendem Glühen. Genügt einmaliges Härten nicht, 
so härtet man zweimal hintereinander, Je nachdem 
man größere oder geringere Härten erzielen will, 
glüht man dunkel oder hell. 

Antwort auf Frage 186. Der Wärmeverlust eines Dampf- 
kessels durch Kesselstein hängt von verschiedenen 
Faktoren ab. Es sind maßgebend die Dicke der 
Kesselsteinschicht, die Lage der am meisten über- 
zogenen Stellen und das Wärmeleitungsvermögen 
des Kesselsteines, da dasselbe je nach der Art 
und Zusammensetzung sehr verschieden ist. Das 
beste Resultat liefert ein Versuch. Versuche von 
Wilson haben einen Kohlenmehrverbrauch bei 
einer Kesselschicht von 15 mm. Dicke von 15%, 
bei 6 mm. Dicke von 40°% und bei 12:5 mm. Dicke 
von 60% ergeben. Ausgezeichnete, erprobte Mittel 

„Keprtsetzung sle I 
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ir5| Patent-Anzeiger. |E:5 


Der. Inhaber des, österreichischen Patentes Nr. 28.771 
betreffend: | 


wünscht belnfs Ausübung des Patentes mit österreichischen 
Fabrikanten in Verbindung zu treten. Derselbe ist geneigt das 
Patent zu verkaufen, Lizenzen zu erteilen oder andere Vor- 
schläse zur Ausführung des in Frage stehenden Patentes ent- 
gegenzunehmen. Diesbezügliche Anträge sind zu richten an: 
Ing. V. MONATH, Patentanwalt, Wien, l., Maximilianstrasse 7. 


Die Iuhaberin des österreichischen Patentes Nr. 28.317 
betreffend: 


„Mehrrollen Rotations- 
Schnell - Druckpresse“ 


und der Zusatzpatente hiezu Nr. 34.205 und 34.206, sucht 

Interessenten zur gewerbsmäßigen Ausübung derselben und bittet 

um diesbezügliche Anträge unter .‚Nr. 28.317—6234“ an 
RUDOLF MOSSE, Wien, I. 


LISTE DER PATENTANMEL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 


IN OESTERREICH, 


ZUSAMMENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
THEODOROVIC & Cie., WIEN VI., MARIAHILFERSTRASSE NR. 27*). 


In Oesterreich angemeldete Patente: (Einspruchsfrist 
15. Mai 1910) 


Vorrichtung zum Entladen von Hänge- 
bahnwagen für Holztransport: J.Pohlig 
Akt.-Ges. 

Selbsttätiges Nebenstellenumschalt- 
system: Hans Steidle. 

Kompensierter Einphasenmotor mit Quer- 
wicklung: E. Arnold, Professor. 

Dampfschleierfeuerung für Lokomotiv- 
kessel: Theodor Langer, Ingenieur. 

Verfahren zum Betriebe vonWarmwasser- 

 heizungsanlagen: Otto Krell sen., Ingenieur. 

Abstandhalter für die Eiseneinlagen in 
Betoneisen-Konstruktionen: Friedrich 
Setz, Architekt. 

Hohldecke:. Gustav Adolph Wayss, Baurat. 

Elektrischer Ofen: Jakob Diamant, Tischler. 

Selbsttätige Ablegevorrichtung für Näh- 
maschinen: Väclav Dejdar. 

Schmiervorrichtung für 
Rollen, Räder udgl.: Ludwig Pintner. 

Maschine zum Schlitzen von Schrauben: 
Firna August Steinhäuser. 

Selbsttätige Ein- und Ausschaltvorrich- 
tung für Pumpen: Ferdinand Pölz. 

Kugelschleifmaschine: Norma Compagnie Ges. 
m. b. H. | 

Antriebsvorrichtung für Luft- und Wasser- 

| fahrzeuge: Franjo Radosevi£. 

Luftdruck-Kammerschleuse: Tadeuz Tillinger, 
Ingenieur. 

Hydrant: Hans Lange. 


In Oesterreich erteilte Patente: 


Dampfüberhitzer: Firma Ottenser Eisenwerk. 

Kondenswasserableiter: Paul Hänsel. 

Abdampfentöler: Robert Kuner. 

Schienenbremse: Firma Westinghouse Electric 
Co. Ldt | 


*) Auszüge von den Anmeldungen sind erhältlich. Ein- 
sprüche können bis zu dem angegebenen Termin erhoben 
werden. Hinsichtlich gewünschter Auskünfte wolle man sich 
an das obbezeichnete Bureau wenden. 


Leerscheiben, 


&2000000009000909090 00 000 


Gusseisen lötbar II! 


Mittels der Gusseisen-Lötpasta „TERROOL- 
HOCKSIT“ kann man jeden Maschinen- und 
Gußbruch billig, arbeitsfest und ohne 
Deformation’”löten. I — 


„TERRVOL-HOCKSIT“ stellt auch Verbin- 
dungen von Gusseisen mit Schmiedeeisen, 
Kupfer, Messing und anderen Metallen her. 
Leicht anwendbar. 


Reine Sdweissung, keiue Apparate 
und Einrihtuugen.  -:- 


Betriebsstörungen vermieden. 


Glänzend attestiert. — Patente in allen Kulturstaaten. 


Wagner & Blum 
Wien, IX, 3, Universitätsstr. 4. 
Telefon Nr. 16.626. 


Demonstrations-Werkstätte steht Interessen- 
ten kostenlos zur Verfügung. Übernahme von Probe- 
iötungen und Reparaturen. 


Prospekte werden gratis æd franko versendet. 
000000000000000000 0000000000900 000 


10099099990009000000000009 00 000000900000000 00000000000 UES 
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i Offene Stellen, Stellengesuche. 
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Kälte-Industrie. 


Gesucht Ingenieur mit mehrjähriger Praxis im Kon- 

struieren und Projektieren von Eismaschinen und kom- 

pletten Kühlanlagen. Angebote mit Zeugnisabschriften 

und Referenzen erbeten unter .‚A.Z.“ a. d. Administration 
des Blattes. 


Beh. aut. Civil: oder BausIngenieur 


sucht per sofort grosse Wasserleitungsfirma. Reflek- 


tanten perfekt im Böhmisch wollen ihr Gesuch unter 

Angabe bisheriger Tätigkeit, Ansprüche und Referenzen 

unter Chiffre „T. 34“ an die Administration des Blattes 
einsenden. 


_ Bergwerks-Ingenieur 


diplomiert, in selbständig leitender Stellung für ein 
Liguit Bergwerk in Serbien gesucht. Bewerber, die in 
leitender Stellung in Liguit oder anderen Kohlenwerken 
tätig waren, bevorzugt. Detaillierte Offerten mit Zeugnis- 
duplikaten und Gehaltsansprüchen sind zu richten unter 
Chiffre „T. N. 2060“ an die Exped. des Blattes. 
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zur Verhütung der Kesselsteinbildnng finden Sie 
im Reklameteil unserer Zeitschrift, insbesondere 
in Nr. 6 empfohlen. 

Antwort auf Frage 187. Mangan wird aus dem Wasser 
wie das Eisen durch Oxydation entfernt. Es 
scheidet sich in Form brauner Flocken ab. Die 
Firma Dr. F. Wittels und Ing.-Chem N. Welwart, 
Chemisch - Mikroskopisches Laboratium schreibt 
uns, daß Sie Ihnen gern mit weiterer Auskunft dient. 

Antwort auf Frage 188. Für kleine und mittlere Lager- 
plätze eignet sich am besten ein fests! ehender 
Drehkran, dessen Ausleger den Laderaum voll- 
kommen bestreicht. Für "sehr grosse Lagerplätze 
baut man in neuester Zeit fahrbare Portalkrane, 
auf deren Breitseite eine oder mehrere Laufkatzen 
verkehren. Sie gestatten die vorteilhafteste Aus- 
nutzung des Lagerplatzes. Eine solche Verlade- 
brücke findet gegenwärtig im Städt. Gaswerke 
von R. Ph. Wagner, Biró & Kurz, Wien im Auf- 
trage der Maschinen- und Waggonbau-Fabriks- 
Aktiengesellschaft, Wien-Simmering Aufstellung. 

Frage Nr. 189. Wie wird das Blaudruckpapier herge- 
stellt? Empfiehlt sich eigene Herstellung des 
Papieres? 

Frage Nr. 190. Gibt es einen haltbaren Kitt für Glas 
auf Gußeisen, der gegen Maschinenöl widerstands- 
fähig ist? Gips hat sich nicht haltbar erwiesen, 


Frage Nr. 191. Wie kann man Holz gegen Feuers- 
gefahr schützen ? 
ZHirıweis? 
Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegen 


Prospekte folgender Firmen bei: 
Heinrich Lanz, Mannheim. 
Magnet-Werk, G. m. b. H., Eisenach. 
Schallehn & Wollbrück, Wien, XV/1. 


die wir der besonderen Aufmerksamkeit unserer Leser 
empfehlen. 


beim Einkaufe von neue- 

Al gross Al 0 4 sten modernen dauer- 
haften Stoffen verlässl. 

guter Qualität, erstklassiger Fabrikate zu billigsten Preisen auf 


Anzüge, Ueberzieher, Uniformen u. s. w. bietet Ihnen 


FRANZ MAREK, Tuchversandhaus, REICHENBERG i. B 


Den Herren Mitgliedern 5 Kr. Nachlass pr. Meter auf 
Detailpreise. Sendungen über K 20. franko. Muster auf 
Verlangen. Bewährte billigste Einkaufsquelle ! 


Aufzüge und Rräne 


andstrahlsebläse 


we D. R,-Patente PẸ 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 


VOGEL & SCHEMMANN. 


Der fachwissenschaftl. Unterricht 
von 


techn. Fachschulen 


ist bis ins kleinste nachgeahmt 
in d. Selbstun terrichtswerk. 


PSPINDELPRESSEN 
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Systen Karna ck - Hachfeld: | 
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ingenieur- Schule, 
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mit der Marke 


FEILEN `- 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 


Pe 


Patent- 
Raspeln 


mit Dauerzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
am 

kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg. 


Über 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: $. SCHÖN, Wien, VII/d, Burgg. 58. 


feinstem Nieb, für Feinmechanik, 
Wafien-, Maschinenfabriken 

etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellten 
Hieb. 


er G 


jeder ® 
Art 


F. WERTHEIM & COMP: 


k. u. k. Hoflieferanten. 
Erste österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik und Fabrik für Aufzüge, 


WIEN, IV., Luisengasse 6 und BUDAPEST, VI. Lehbel-uteza w. 


Illustrierte Kataloge gratis. 
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Selbsttätige 
Deutsches Technikum 00000000 iaaea WASSER= 
Lehrinstitut für Techn. Fern- und f "e!gasure, Ns sen 
Korrespondenz-Unterricht Eisen-Emallleglasuren Ei QUELLEN 


für Hilfsmaschinen, eleganter, 


Berlin SW. H, Scbönebergerstr. 8, schnelitrocknender Anstrich, 
Techn.-Leiter : Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW, 


Amerik. Mattfarben, 


stahlgrau, für Hilfsmaschinen, 
schnell trocknend. 


Japen. Spachtelkitte, 
bertroff: alitii 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode Kutschen, aaa aio; u 


und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die Amer. Sioc. Spaohteikitte, 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. billigere Qualität für landwirt- 


| MÄHRISCH 
I 
DF Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- schaftliche Maschinen etc. 


K A r ANT. KUNZ 
Bu‘ ® IN Hofi: Torat 
Š "5A WEISSKIRCHEN. 


Gediegene theoret. Ausbildung durch schriftlichen 
Unterricht in Hochbau, Bau-Ingenleurwesen, Maschinenbau 


PROSP. GRATIS u.FRANCO. 


dingungen! WE Lehrmitttel werden mitgeliefert ! Teil- Japanelin-Emaille, 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen an ae für Innen- 
und Aussen-ArDe 


Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zur Auf- 


nahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. Be eE 
) 


ew- Ausführliches Programm gratis. ee Maschinen-Farbenmiechlaok 


nicht weiss werdend 
Maschinen-Emaillefarben, 


billig für landwirtschaftliche 
Maschinen. 
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ZERLEGBARE 


Soeben ersehlenen ; duroh alle Buchhandlungen oder direkt vom Verlage billigste Maschinenlackfarbe. 


TREIB:z 
STAHLBDLZEN: 


KEITEN 
A-Stotz 


STUTTGART, 


zu beziehen. Elsonlacke 


von K 48.— per 100 kgaufwärtn. 


Eine technische Studie über moderne Schleifmittel und die fabrik 

Entwicklung der Schleifmaschinenindustrie. 
Von 

= A. Haenig, Ingenieur. 

Mit 45 Abbildungen, 
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ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. in Wien 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. 
Insertionspreis: ", Seite K 96, "/, Seite K 50, Y, Seite K 26, 


Telephon 3373 röm. IV. 


Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
ı/, Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 8 Wien, 15. April 1910. XIV. Jahrgang. 
Inhalt: Vereinsnachrichten. — Allgemeiner Ingenieur-Verein. — Internationaler Wettbewerb für Flugmotoren. — Verein der 
Technischen Beamten des k. k. Patentamtes in Wien. — Eigenhaus und Mietwohnung. — Galerie historischer Werkstätten. 
— Zur Technik des Gußputzens mittels Sandstrahlgebläses. — Neues aus der Industrie. — Notizen. — Literatur. — Frage- 
kasten. — Hinw is. — Patentliste. — Patent-Anzeiger. — Inserate. 


Internätionaler Wettbewerb für Flug- 
motoren, 


Der „Oesterreichische Flugtechnische 
Verein“ veranstaltet im Jahre 1910 einen interna- 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 
Die nächste gesellige Zusammenkunft tindet 


am Donnerstag, den 12. Mai 1910, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum ’ Dominikaner- 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p.t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Zu- 


tionalen Wettbewerb für Flugmotoren, wobei diese nach 
dem Gewichte für die Pferdestärke unter Berück- 
sichtigung der Laufzeit und des Verbrauches an Be- 
triebsstoff bewertet werden. 

Die Durchführung dieses Wettbewerbes obliegt 


einer Prüfungskommission, welcher angehören als Dele- 


Era Ä gierte des k. k. Ministeriums für Öffentliche Arbeiten 

Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- Exzellenz Sektionschef Dr. W. Exner und k. k. Bau- 

sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, rat Joh. Trnovsky, ferner Oberinspektor A. Ritter 

sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- von Boscehan, Ing Otto Freiherr von Czedik, 

fälligest ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- Oberbaurat Ludwig Erhard, Prof. George Goebel, 

Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- Prof. Richard Knollei, k. k. techn. Oberoffizial 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, L. Nikel. 


sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen An dem Wettbewerbe können sich Firmen oder 


an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/4, Löb- auch einzelne Konstrukteure des In- und Aus- 
lichzasse 5, zu richten. landes beteiligen. 
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re 
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An Preisen stehen für diesen Wettbewerb ins- 
gesamt K 24.000 zur Verfügung, und zwar ein Preis 
des k. k. Ministeriums für öffentliche Arbeiten für den 
besten Motor im Werte von K 10.000, ein Preis des 


Oesterreichischeu Flugtechnischen Vereines für’ den’ 


zweitbesten Motor von K 5000, ein Preis des k. k. Mini- 
steriums für Öffentliche Arbeiten für den besten in 
Oesterreich erzeugten Motor von K 5000, schließlich 
zwei Preise des Oesterreichischen Automobil-Klubs in 
Werte von K 4000. 

Näheres bei der Geschäftsstelle des Oesterreichi- 
schen Flugtechnischen Vereines, Wien, 1V., Wienstraße 
Nr. 1, Telephon 628, 


Verein der Technischen Beamten des 
k. k. Patentamtes in Wien. 


Die technischen Konzeptsbeamten des k. k. Patent- 
amtes haben sich zu dem „Verein der Tech- 
nischen Beamten des k. k. Patentamtes“, 
vIlV2., Josefstädterstraße 70 zusammengeschloßen. 

Der Zweck des Vereines ist die Förderung der 
Standes- und wirtschaftlichen Interessen der akademisch 
gebild ten Beamten überhaupt, sowie der akademischen 
Techniker insbesondere. Diese Vereinsgründung muß 
um so mehr kollegial begrüßt werden, da eine 
energische Vertretung der Rechte und Interessen der 
Technikerschaft auf allen Gebieten der öffentlichen 
Wirksamkeit und auch besonders am Gebiete des 
Patentwesens dringlich ist. 


Sektionschef Exner. 

Der Geheime Rat, Scktionschef£ Dr. Wilhelm 
Exner, Mitglied des Herrenhauses und Präsident des 
Gewerbeförderungsamtes, feierte vor einigen Tagen 
seinen 70. Geburtstag, aus welchem Anlasse ilm 
eine große Zahl von Beglückwünschungen zugekommen 
sind. Wer den arbeitsfrohen, immer tätigen und andere 
anregenden und befeuernden Mann persönlich kennt, 
wird in ihm nicht den Siebziger vermuten. In Exner 
liegt ein Beispiel vor, wie das Mannesalter durch das 
Arsanum der Arbeit verlängert werden kann. An allen 
Bewegungen des öffentlichen und geistigen Lebens nimmt 
er regen Anteil und ermüdet nicht; denn ist einer von 
seinen Vorsätzen ausgeführt, so geht er sogleich 
wieder an die Bebauung eines anderen, oft fern- 
liegenden Arbeitsfeldes und dieser Wechsel ist es, der 
iim die Erholung und erfreuliche Verjüngung bringt, 
und ihn bewahrt vor dem Druck der einseitigen und 
abstunıpfenden Fachtätigkeit, die ausschließlich ver- 
folgt, vorzeitige Amtsgreise erzeugt, die den Staat 
und das soziale Geschehen aus der Perspektive 
der Hypochondrie beurteilen nnd ihr Dasein als ein 
Heranreifen zum willkommenen Tag der glücklich 


erreichten Pensionierung betrachten. Hingegen ist das - 


staatsmännische Wirken Exners schon deshalb voll- 
weıtig, weil es nicht allein durch die Gaben seiner 
Eigenart, sondern auch durch ein Persönlichkeitsbe- 
wußtsein ausgezeichnet ist, das ein Leben menschlich 
findet, weil es arbeitsreich und erfüllt von geistiger 
Erkenntnis,wert war, gelebt worden zu sein. 


Eigenhaus und Mietwohnung. 


Der Artikel „Wohnungssteuer und Wahlrecht“ in 
Nr.7 der „Allg. Ing.-Ztg.“ hat uns eine Reihe von Ein- 
sendungen gebracht, unter denen zunächst einige Bro- 
schliren hervorgehoben werden sollen. Schon einmal 
wurde hier die Zeitschrift für Eigenkultur „Land- 
bhaus und Villa“ hervorgehoben, wo Propaganda 
für das Eirerhaus ger acht wird. Wir brruchen we hl 


an dieser Stelle kaum die ethischen, finanziellen und 
hygienischen Gründe nochmals erörtern, die das Fami- 
lienhaus geradezu als eine Kulturfrage erscheinen 
Inssen. Darüber kann man sich etwa in den populär 
gehaltenen Broschüren des Westdeutschen Ver- 
lages (Wiesbaden) orientieren.*) 


Während man in Deutschland nach englischem 
Muster bereits an die praktischen Durchführungen mo- 
derner Städtebebauungen schreitet, stagniert die Ange- 
legenheit der Bebauungs- und Wolhnungsreform in 
Oesterreich und will trotz mannigfacher Versuche nicht 
recht in den Fluß kommen. Wir haben zwar eine 
„Zentralstelle fürWohnungsreform“, aber 
deren Tätigkeit ist schon deshalb lahmgelegt, weil in 
Oesterreich in allen Angelegenheiten der Finanzminister 
das entscheidende Wort hat und die politische Sorge um 
das Budgetgleichgewicht in allen Verwaltungszweigen 
eines Staates, der von der Hand zum Mund lebt, Groß- 
staat spielt und Kleinstaat ist, mehr gilt als Förderung 
der physischen und geistigen Kultur seiner Bewohner. 


PhilippovichundHueppe haben in Oester- 
roich wichtige und bahnbrechende Untersuchungen und 
Vorschläge zur Wohnungsreforn veröffentlicht und der 
noch in diesem Jahre in Wien zusammentretende In- 
ternationaleWohnungskongreß wird wohl 
die Fragen der Steuerleistung, Kreditorganisation, des 
Belehnungswesens, des Erbbaurechtes, der Wertzuwachs- 
steuer und ähnliches behandeln, und es war daher sehr 
begrüßenswert, daß der Leiter des Stadtbauamtes, Ober- 
baurat Goldemund, das aktuelle Thema der 
schlechten Wiener Wohnungsverhältnisse jüngst zum 


. Gegenstand eines beachtenswerten Vortrages im Oesterr. 


Ingenieur- und Architektenverein gemacht hat. 


Der Vortragende rekapitulierte die Volkszählungs- 
ergebnisse des Jahres 1900, welche die Uebelstände 
im Wohnungswesen in krassester Weise beleuchten. 
In den soz. Arbeiterbezirken wurden 133.671 Wohnungen 
gezählt und nur 9295 Wohnungen enthielten mehr als 
Zimmer, Kabinett und Küche. Die größte Wohnungs- 
dichte weist ein Haus im 11. Bezirk auf, wo in 31 M oh- 
nungen 276 Bewohner ermittelt wurden, auf eineWohnung 
also neun Bewohner entfallen. In sittlicher Hin- 
sicht äußere sich das Wohnungselend der armen Be- 
vBlkerungssehichten am traurigsten durch die Tatsache, 
daß die überfüllten kleinen und kleinsten Wohnungen 
in zahlreichen Fällen nicht einmal einer Familie allein 
dienen, sondern mit Aftermietern geteilt werden müssen. 
Oberbaurat Goldemund zitiert hier den Profossor 
Philippovich, welcher sagt: „Es fehlt alles, was 
wir als Grundlage gesunden bürgerlichen Lebens an- 
zusehen gewohnt sind. Diese Wohnungen bieten keine 
Behaglichkeit und keine Erquickung, sie haben keinen 
Reiz ftir den von der Arbeit Abgemühten. Wer in sic 
hinabgesunken oder hincingeboren wurde, muB kör- 
perlich und geistig versinken oder verwelken 
oder verkümmern.“ 


*) [Im eigenen Hause nicht teurerals in der 
Mietswohnung“ zu leben ist jeder Familie möglich, wie 
der Kgl. Bauinspektor Flur in seiner unter obigeın Titel in der 
Westdeutschen Verlagsgesellsechaft in Wiesbaden erschienenen 
Schrift (Preis 1 Mko an Hand vieler Beispiele genau nachweist. 
Der Verfasser behandelt die Verwirklichung des Wunsches 
nach einem eigenen Ileim von durchaus praktischen und finan- 
ziell zutreffenden Gesichtspunkten aus und führt Hausbeispiele 
vor, deren Baukosten von 3500 Mk. aufwärts sich mit Neben- 
kosten in einer Verziusungsgrenze von 250 bis 600 Mark und 
darüber bewegen. De in den 50 Abbildungen vorgeführten 
Hausbeispiele mit Angabe der Baukosten sind gut gewählt. — 
„Das eigene Heim und sein Garten.“ Ein Führer 
für alle diejenigen, die sich ein Eigenhaus bauen oder kaufen 
wollen. Von Dr. inv. Beetz, mit 680 Abbildungen, Hausplänen ete. 
mit Angabe der Baukosten usw. Preis v Mk.. geb. 7 Mk. West- 
deatsehe Ver aaresellsechait. Wiesbaden. 
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Der Vortragende behandelte nun folgende Fragen: 


Welches sind dio augenscheinlichen Ursachen, daß’ 


sich das Familienwohnhaus für die Minderbemittelten 
in Wien nicht entwickelt? Durch welche Maßnahmen 
könnten die Wohnungsverhältnisse der ärmeren Arbeiter- 
schaft gebessert und das Aftermieter- und Bettgeher- 
wesen in den Arbeiterwohnungen gebessert werden? 


Oberbaurat Goldemund weist nach, daß in den 
Bszirken 1 bis 20 fast ein Viertel des gesamten Bau- 
grundes für die Verbauung in geschlossener und offener 
Bauweise bestimmt ist, daß jedoch eine intensivere Er- 
bauung von Familienwohnhäusern nicht wahrzunehmen 
ist. Als Gründe dafür wurden die größeren Baukosten 
und die hohen Grundpreise angegeben. Er habe 
einen den hiesigen Vorschriften Rechnung tragenden 
Bauplan verfassen und die Baukosten für ein Doppel- 
haus, das im Erdgeschoß je eine sogenannte gute Stube 
und eine Wohnküche, im oberen Geschoß ein großes 
und ein kleines Schlafzimmer enthält, ermitteln lassen ; 
sie betragen für das Doppelhaus unter Annahme eincs 
Grundpreises von K 3:60 per Quadratmeter — der 
allerdings nur mehr in Aspern. Jedlersdorf oder bei 
Leopo!dau so gering ist — rund 17.780 K, könnten 
jedoch durch Vereinfachungen im Bau noch vermindert 
werden. Der jährliche Zins würde bei diesem Eigen- 
haus pro Familie rund 480 K betragen. Noch günstiger 
würde sich die Sache gestalten, wenn die Hauszins- 
steuor samt Zuschlägen für solche Objekte ganz au f- 
gehoben und eine Belehnung bis zu 80% desWertes 
zu dem Zinsfuss von etwa 35° ermöglicht würde. In 
diesem Falle würde der Eigentümer eines solchen 
Häuschens nur 324 K jährliche Ausgaben haben. In 
der neuen Gebäudesteuervorlage sei diesen Gesichts- 
punkten nicht Rechnung getragen worden, und da 
auch die andern Voraussetzungen nicht gegeben seien, 
so werde das Einfamilienhaus in Wien ein frommer 
Wunsch der minderbemittelten Einwohner bleiben. 


Redner kam dann zur Erörterung der zweiten 
Frage. Will man das Bettgeher- und Aftermieter- 
wesen beseitigen, dann müsse man zunächst mit allen 
Mitteln dahin wirken, den Mietpreis der normalen, 
aus Zimmer uni Küche bestehenden Arbeiterwohnung 
um 30 bis 40% zu ermässigen. Eine Verringerung der 
Mietzinse kann auf verschiedene Weise bewirkt werden, 
hauptsächlich kommen dabei folgende Faktoren in Be- 
tracht: 1. die Ermäßigung der Grundpreise, 2. die Ver- 
ringerung der Baukosten, 3. Vergrößerung der zu- 
lässigen Stockwerksanzahl, 4. Herabsetzung der 
Hauszinssteuer, 5. Vermittlung hoher Belehnun- 
gen zu niedrigem Zinsfuß. Zur Ermäßigung der Grund- 
preise sei es geboten, in weit größerem Maße, als dies 
heute der Fall ist, neues Bauland zu erschließen. 
Dies könnte wieder dadurch erfolgen, daß der Ge- 
meinde eine weitergehende Einflußnahme auf den Zeit- 
punkt der Parzellierung der Privatgriünde einge- 
räumt wird, als es jetzt der Fall ist Ein zweites 
Mittel, die Grundpreise zu ermäßigen, wäre der An- 
kauf grosser Flächen in den äusseren Zonen der 
Stadt, wo noch die Grundpreise niedrig sind. Dicselben 
wären im Wege der Erbpacht auf etwa 60 Jahre 
wegen mässige Verzinsung des Grundwertes zu vergeben. 
Die Verminderung der Baukosten, die auf eine 
Arbeiterwohnung entfallen, könnte einerseits durch Ver- 
kleinerung der Bodenfläche der Wohnung, anderseits 
durch Ersparung an den Baukonstruktionen erfolgen. 
Kine Verkleinerung der Bodenfläche sei aber infolge 
der dichten Bewohnung der einzelnen Räume undurch- 
fübrbar; Ersparungen beim Bau könnten jedoch erzielt 
werden. 


Bezüglich der Herabsetzung der Hauszins- 
steuer lasse sich berechnen, dass weder durch die 
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bestehende zwölfjährige Steuerermässigung bei Neu- 
und Umbauten, noch durch die 3tjährige Steuerermässi- 
gung nach dem Gesetze vom 8. Juli 1902 eine aus- 
reichende Mietzinsermässigung für die Arbeiterwohnungen 
eintreten kann. Nur durch eine dauernde, sehr weit- 
stehende Herabsetzung des heutigen Steuersatzes lasse 
sich dieses Ziel eırcichen. 

Oberhbaurat Goldemund besprach hierauf den 
letzten Punkt und meinte, dass durch günstige Be- 
lehnungsverhä&ltnisse eine Ermässigung der Miet- 
zinse erreicht werden könne, und zwar hauptsächlich 
durch Erhöhung der den Sparkassen gestatteten Be- 
lehnung auf 80° der gesamten Gestehungskosten. Der 
Vortragende kam schließlich zu folgendem Resumee: 

l. Für die armen Klassen der Bevölkerung von 
Wien kann das Einfamilienhaus als geeignetes 
Mittel zur Verbesserung der Wohnungsverhältnisse jetzt 
und wahrscheinlich auch in aller Zukunft nicht in 
Betracht gezogen werden. 


2, Durch die Verringerung der Grundpreise und 
der Baukosten sowie durch Gewährung höherer als der 
üblichen Belehnungen zu niedrigerem Z:nsfuss seitens 
der Sparkassen allein läßt sich eine solche Ermäßi- 
gung der für die normale, aus Zimmer und Küche be- 
stehende Arbeiterwohnung gezahlten Mieten derart, 
daß von den Arbeiterfamilien auf die Haltung von 
Aftermietern und Bettgehern verzichtet werden könnte, 
nicht herbeiführen, 

3. Dieses Ziel ist vielmehr nur dann zu erreichen, 
wenn nebst dem gleichzeitigen Zusammenwirken aller 
vorerwähnten Faktoren eine einschneidende Reform 
der Hauszinssteuer durchgeführt wird. 


Die Goldemundschen Ausführungen wurden von 
den Zuhörern sehr beifällig aufgenommen, man muß 
sich aber sagen, daß der Redner vermöge seiner 
offiziellen Eigenschaft als leitender Funktionär des 
Stadtbauamtes sich verhältnismäßig reserviert aus- 
drücken mußte, denn er hätte sonst dem unerhörten 
Grund: und Bodenwucher, der veralteten, heute un- 
sinnigen Besteuerung weit ener;ischer zu Leibe gehen 
und sie als die reformbedürftigsten Krebsschäden des 
Wiener Bau- und Wohnungswesens bezeichnen müssen. 
Hierüber ist eben schon einiges in Nr.7 gesagt worden, 
und ist es neuerdings die „Arbeiter-Zeitung“, 
vom 9. April d. J., wo ein Artikel mit der rabbiaten 
Ueberschrift „Ein geplanter Raubzug gegen die Wiener 
Mieter!“ ein grelles Schlaglicht auf unsere desolaten 
Wohnungsverhältnisse wirft. Dort heißt es: 


„Die drückende Hauszinssteuer soll schon in aller- 
nächster Zeit durch ein Gesetz neu geregelt werden; 
bei dem unglaublichen Wohlwollen, welches die Finanz- 
verwaltung den Hausbesitzern entgegenbringt, ist die 
Neuregelung selbstverständlich in erster Linie im Sinne 
des Besitzes geplant. Daß dieser Besitz angesichts 
der unter den Augen der Staatsorgane durchgeführten 
Ueberbelelinungen der Sparkassen vielfach nur ein 
fiktiver ist, pfeifen ja schon die Spatzen auf allen 
Dächern. Der überwiegende Teil des Besitzes gehört 
den Kreditinstituten, und nicht bloß der „Geschäfts- 
hausherr*, sondern auch der nicht weniger verschuldete 
„konservative Hausbesitzer“ besorgen im Grunde ge- 
nommen nur die Geschäfte der Kreditinstitute. Bei uns 
schlägt der Hausbesitzer als Mittelsmann der Kredit- 
institute für sein geringes Kapital, welches er im Hause 
stecken hat, auch seine reichlichste Verzinsung heraus. 
In dieser liegt ja der Anreiz für den Hausbesitz, ab- 
gesehen von Macht und Einfluß dank unseren elenden 
Wahlordnungen. Wie gut es sich als verschuldeter 
Hausherr leben läßt, zeigt ja, daß viele unter ihnen 
sich für die Verwaltung ihrer Zinskasernen außer den 
Hausbesorgern noch Inspektoren, halten, die sich uz 
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sammen bereits zu einer ansehnlichen Berufsklasse 
ausgewachsen haben. Sie alle leben vom Mieter, der 
sich alles gefallen läßt. 


‘Das Finanzministerium erkennt an, daß eine Ab- 
änderung der Hauszinssteuer notwendig ist. Aber die 
geplanten Nachlässe sind so klein, daß es den Haus- 
besitzern angeblich gar nicht möglich sei, den Mieter 
daran teilnehmen zu lassen, so daß diese edlen 
Menschen gezwungen seien, alles für sich zu bc- 
halten, und dem Finanzminister sogar mit einer all- 
gemeinen gewaltigen Mietzinserhöhung drohen. Vielleicht 
wäre das dem Minister angesichts sciner lieben Not 
mit dem Steuerbouquet gar nieht so unangenelim; denn 
Mietzinserhöhung ist ja doch gleichbedeutend mit 
Steuererhöhung. Außer dieser Drohung haben die 
Hausbesitzer noch eine scheinbare plausible Forderung 
— also zwei Eisen im Feuer —: nämlich die Erhöhung 
der Erhaltungs- und Amortisationsquote von 15 auf 30%. 
Damit hat cs folgende Bewandtnis: Da ein Haus — 
theoretisch wenigstens — vom Hausbesitzer ständig 
Reparaturen erfordert, dessenungeachtet aber immer 
älter und schlechter wird, also an Wert abnimmt, sorgt 
der für den Hausbesitzer so unendlich rücksichtsvolle 
Staat dafür, dass er sich jährlich einen Erhaltungs- 
und Amortisationsbeitrag zur Seite legen könne, und 
lässt in Wien zu diesem Zwecke 15°% des Bruttozinses 
vollkommen steuer- und. abgabenfrei. Diese 15% sind 
nun den Hausbesitzern viel zu wenig und unter allerlei 
heuchlerischen und unzutreffenden Vor- 
wänden wird die Erhöhung auf 30% verlangt; also 
gleich so das Doppelte, wie sich’s eben für so allseitig 
und immer gründlich verhätschelte Personen eigentlich 
von selbst versteht. Um welche kolossale Ziffern es 
sich hiebei handelt, möge das folgende zeigen: 


| In Wien allein betrug im Jahre 1907 der jähr- 
liche Bruttozins rund 287 Millionen Kronen. Hievon 
blieben für Amortisation und Erhaltung des Hausbesitzes 
15% steuerfrei, das sind 44'8 Millionen. Von diesen 
wären sonst zirka 36'.°/ an Steuern und Abgaben, das 
sind 16°4 Millionen, zu leisten gewesen, welche dank 
den bestehenden gesetzlichen Vorschriften als Amorti- 
sation den Hausbesitzern verblieben. Diese 
Summe wollen sie nun auf jährlich mehr als 
33 Millionen erhöht wissen. 


Nun ist aber das Ganze zum überwiegendsten 
Teil nichts als ein Geschenk an die Hausbesitzer, und 
zwar nicht, wie es in ersten Augenblick scheint, ein 
Gescl:enk des Staates, des Landes und der Gemeinde, 
sondern ein Geschenk auf Kosten der Mieter. 
Der Wert und das Erträgnis des Hausbesitzes stammen 
aus zwei verschiedenen Teilen:. aus dem Werte des 
Baugrundes und aus dem Werte des eigentlichen Ge- 
bäudes. Der Anteil des Baugrundes am gesamten Werte 
des Hausbesitzes ist im allgemeinen schon in Wien 
ein ungewöhnlich hoher; er steigt unglaublich bei 
Häusern in gewissen. Stadtteilen und an Verkelirs- 
zentren. An diesem noch so kostspieligen Baugrund 
gibt es aber doch nichts zu erhalten. Noch weniger 
gibt es da aber etwas zu amortisieren, da im Gegen- 
teil der Wert des Baugrundes rapid zunimmt. Am 
Stephansplatz zum Beispiel kostete der Quadratmeter 
im Jahre 1550 rund 1000 K, heute aber bereits 2200 K, 
also eine Wertzunahme um 120%! In den Vororte- 
bezirken gibt es sogar Wertsteigerungen um 2650% ! 

Angesichts solcher Verhältnisse fällt es gar keinem 
Hausbesitzer Wiens ein, auch nur einen roten Heller 
für die Amortisation seines Hausbesitzes auf die Seite 
zu legen. Und was die Erhaltung betrifft, so ist doch 
allgemein bekannt, dass die Hausbesitzer nicht bloss 
die Erhaltung, sondern auch die Reinigung und die 
Uesberwachung auf die Mieter so viel als nur immer 


- Vorschriften nicht ausreichen, dies zu tun, 


möglich überwälzen; wo die gesetzlich bestehenden 
werden 
dienstbeflissen neue umfangreiche Vorschriften zu 
d.esem Zwecke geschaffen. 


Professions- und gewerbsmässig klagen die Haus- 
besitzer in herzbeweglichen Tonarten, dass die teuren 
Fassaden und Innene’nriehtungen kostspielige: Repara- 
turen erfordern. Aber wer verlangt denn die protzen- 
halten Schwindelarchitekturen an den Fassaden und 
die schäbige Eleganz im Innern der Mietkasernen? Der 
Mieter gewiss nicht! Solche Dinge werden doch nur 
hergestellt, um die Belehnungen durch die Kredit- 
institute und den Verkauf zu fördern, die Belehnungs- 
und Schätzungsquote so hoch als möglich zu treiben ; 
sie stehen also nur im Dienste des Hauserbauers und 
Häuserhändlers. Und dafür soll der Mieter auch noch 
büssen ? 


Die Forderung der Hausbesitzer ist für Wien 
gewiss gänzlich ungerechtfertigt; eine Erhöhung der 
gegenwärtigen -Quote überhaupt, insbesondere auf das 
Doppelte, wäre geradezu ein Raubzug gegen die 
Mieter. Wird die Erhaltungs- und Amortisationsquote 
erhöht, so sinkt im selben Masso das Erträgnis aus 
der Hauszinssteuer. Bei der heutigen Finanznot ist das 
auf die Dauer unhaltbar, es würden daher bald wieder 
die Steuern auf den Mietzins wenigstens um den Be- 
trag der eıhöhten Amorlisationsquote erhöht werden. 


Nun kann aber der verschuldete Geschäftsliaus- 
herr — und das ist heute die überwiegende Mehrzalıl 
— diese erhöhten Steuern nicht tragen, ohne sein Gc- 
schäft verdorben zu sehen; er müsste daher die Last 
auf den Mieter überwälzen, d. h. den Mietzins er- 
höhen, selbstverständlich mit einer ausgiebigen Abrun- 
dung nach oben! 


Die Gewährung der von den Hausbesitzern so 
stürmisch verlangten Erhöhung der Amortisationsquote 
von 15 auf 30% müsste demnach notgedrungen eine 
Mictzinserhöhung mit sich ziehen, welche für Wien 
allein mit 20 Millionen Kronen cher zu niedrig als zu 
hoch eingeschätzt werden kann. Angesichts der unge- 
heuren Teuerung kann 'sich die Bevölkerung einen 
solchen Raubzug auf die Taschen der Mieter nicht ge- 
fa:len lassen, und die Vertreter der Stadt Wien, die 
Abgeordnete eines Volkes der Mieter sind, sollten 
wissen, was sie zu tun haben. Die Sozialdemokraten 
werden gewiss ihre Pflicht tun; ein um so schärferes 
Auge wird man aber auf die christlichsozialen Abge- 
ordneten haben müssen.“ 


Auch die Osternummer der „R eichs post“ 


enthielt cinen Artikel über die Sicherung der Forde- 


rungen der Bauhandwerker, der insofern beachtenswert 
ist, als er eine Abänderung der „Grundbuchs- 
ordnung“ verlangt. Dieser Artikel gab einem her- 
vorragenden Wiener Fachmann die Veranlassung, auf 
den Zusammenhang zwischen dem städtischen Woh- 
nungselend und unserem Grundbuchwesen in einem 
Aufsatz „Grundbuch und städtische Wohnungsnot“ 
(Reichspost 5. April l. J.) hinzuweisen, Dort heisst es: 


Um es gleich vorweg zu sagen: unser städtisches 
Wohnungselend wurzelt im Grundbuche. Der heutige 
unbedingte Schutz, welchem seiner ganzen geschicht- 
lichen Entwicklung nach die Grundbuchsgesetzgebung 
der Bodenverschuldung angedeihen 
läßt, macht die ganze Wohnungsindustrie, alle Bau- 
gewerbetreibenden und Unternehmer zu Heloten 
des städtischen Bodenwuchers. Milliarden 
an Kapital sind im gänzlich unproduktiven- städtischen 
Boden festgebunden, während die produzierenden 
Stände des Baugewerbes. au Mangel an Kapital, zeit- 
weise an. wirklicher Kapitalsuot, in allen Fällen aber 
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an wucherischen Zinseslasten leiden, welche in letzter 
Linie allgesamt auf den Mieter überwälzt werden. 
Der ursprüngliche Segen des Grundbuches ist 
für die städtischen Mieter zum Fluche geworden. 
Heute findet die Belelinung des Hausbesitzes 
gemeinsam. für den Baugrund und für den Hausbau 
statt. Heute geht die Verschuldung ‚des Baugrundes 
und demnach auch die Sicherung der Grundhypotheken 
der Belehrung und daher auch der Sicherung der eigent- 
lichen Bauhypotheken voran ; statt daß umgekehrt zuerst 
die Arbeit und die produzierende Leistung und dann erst 
der unproduktive und ohnehin. durch die städtischen 
Verliältnisse geborgene Grund und Boden geschützt 
würde. Es ist ein großes Verdienst des Professors 
Rudolf Eberstadt (Berlin), auf diese Verhältnisse und 
die Notwendigkeit ihrer Abänderung zuerst hingewiesen 


zu haben. 
Schluss folgt. 


Galerie historischer Werkstätten. 


Im neuen Technischen Museum für Industrie und 
Gewerbe, dessen Bau demnächst mit den Erdaushebungen 
beginnen wird, ist die Anlage einer Galerie historischer 
Werkstätten geplant. Die neuzeitlichen Anforderungen, 
die an das Musealwesen gestellt werden, bedingen es, 
daß man dem Publiknm geschlossene, kultur-historiselı 
einheitliche Darstellungen über menschliche Schaffens- 
oder Tätigkeitsgebiete vermittelt, durch die dem Be- 
schauer ein anschauliches Bild von der Gesanıt- 
einrichtung, der Berufsaufgabe, dem Arbeitsziel und 
dem Arbeitsergebnis einer technischen, wirtschaftlichen 
oder künstlerischen Produktion geboten wird. 

Eine solehe Wirkung auf die Beschauer beab- 
siehtigt das Technische Museum mit seiner Galerie der 
historischen Werkstätten hervorzurufen. Hier sollen 
Interieurs die Entwicklung, die Mittel, Einrichtungen 
und Arbeitsverfahren in den verschiedenen Gewerbe- 
und Industriegebieten, nach Tunlichkeit auch wirkliche 
Betriebsleistungen vorgeführt werden. Man wird etwa 
eine alte Schmiedewerkstätte neben der modern ein- 
gerichteten, oder die Einrichtung des Werkzimmers 
eines Handwebers mit dem neuzeitlichen Fabriksbetrieb 
vergleichen können, Viele noch heute bestehende 
hausindustriellen Werkstätten sind ja bekanntlich die 
Vorläufer des bürgerlichen Handwerksbetriebes und 
bilden die Grundlagen für die Entwiklung der Manu- 
fakturen älterer Art. 

Eine Nebeneinanderstellung solcher Betriebe, ver- 
eint mit einer modernen, maschinell betriebenen Werk- 
stätte wird zeigen, welchen Anteil und welche wirt- 
schaftliche Stütze die neuzeitlichen technischen Behelfe 
dem Gewerbe darbieten und welche hervorragende 
Bedeutung der Schöpfertätigkeit des Ingenieurs zuge- 
gemessen werden muß, die hier ebenso wie auf dem 
Gebiete der industriellen Großproduktion die Mittel 
für ein Gedeihen umd den Fortschritt der technischen 
Arbeit dargeboten hat. 

Die Betriebsformen der Galerie historischer Werk- 
stätten werden daher als soziale Faktoren ersten Ranges 
hervortreten und den Wertgehalt des neuen Institutes 
als Sozialmuseum wesentlich erhöhen. 


Zur Technik des &ußputzens mittels 
Sandstralilgebläses. 


Als Vorbereitungsarbeit für andere Vollendungs- 
arbeiten, die Reinbeit der Oberfläche .bedingen, findet 
die Behandlung mit dem Sandstrahlgebläse vielfache 
Anwendung; nicht minder häufig in Giessereien, um 


die aus der Gußform genommenen Gußwaren von an-. 
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haftendem Sand oder Masse zu befreien. Ein einziges 
Sandstrahlgebläse vermag hierbei die Leistung mehrerer 
mit Drahtbürsten und sonstigen Werkzeugen versehener 
Arbeiter zu ersetzen; die Gußwaren kommen mit einer 
matten Oberfläche heraus, die Fehlstellen deutlich er- 
kennen läßt, und sind durch. schneidende Werkzeuge 
leichter zu bearbeiten, weil die harte Gußhaut durch 
die Sandkörnchen ganz oder doch zum größten Teile 
entfernt ist, wodurch an Werkzeugen sehr viel a u 
werden kann, 


Bei dem in Figur 1 abgebildeten, neu verbesserten 
Kompressor- -Rotationstisch- Sandstrahlgebläse D.R.P. 


Figur 1. 


und D.R.G.M. von der auf diesem Gebiete vorbildlichen 
Firma Vogel & Sehemmann, Kabel i. Westf. wird eine 
von keiner anderen Seite erreichbare Leistungsfähigkeit 
eızielt. Bei der jetzigen Ausführung wird der ‘durch 
den Tischrost fallende gebrauchte, sowie auch der neu 
einzufüllende Sand mittels eines Sandelevators hochge- 
hoben, auf ein Schüttelsieb gebracht, hier von Guß und 
Schmutz gereinigt und dann in den darunter befind- 
lichen Sandbehälter geworfen, von wo der Sand der 
Gebläsedüse wieder zugeführt wird, Die Sandzufuhr 
läßt sich mittels des Sandhahnes, leicht und ohne Kraft- 
aufwand regulieren. Neben dieser Neuerung ist die 
Verstellbarkeit der Düsen während des Betriebes be- 
merkenswert. Durch die Möglichkeit des Verstellens 
der Düsen in der.Höhenrichtung wird beim Putzen 
verschieden dimensionierter Gußstücke der Vorteil er- 
reicht, den Düsenabstand stets in der wirksamsten Ent- 
fernung von den zu bearbeitenden Stücken zu halten, 
ohne die Maschine still zu.setzen, Nicht minder hervor- 
gehoben zu werden verdient” "die" “sichtbare Sandzirku- 


i 


Figur 2. 


lation, weil durch sie Störung des Betriebes .hintange-. 
halten und eine stete, gleichmäßige Sandzufuhr er- 
möglicht wird. Verstopfungen in der NE 


sind rasch und leicht zu .beseitig Er 
Digitized ETOC ogle 
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Zum Putzen von Kleinguß, vornehmlich von Rot- 
und Temperguß, dient das in Figur 2 dargestellte Rota- 
tions-Sandstralilgebläse der gleichen Firma. Auch diese 
Masehine arbeitet automatisch. Die Rotationskugel, in 
welcher die G>genstände eingebracht werden, dreht 
sich minutlich um eine Umdrehung, wobei die Arbeits- 
stücke langsam unter sich überworfen und durch den 
Sandstrahl von allen Seiten gleichmäßig bestrichen 
werden. Bruchstücke werden bei dem Arbeitsprozeß 
sänzlich vermieden. Der mit dem Sandstrahl behandelte 
Temperguß brennt beim Tempern außerdem nicht an, 
und gestanzte Schmiedeeisenteile werden gänzlich 
zunderfrei und metallglänzend. Die Anordnung der 
Düsen ist eine solche, daß ihre Arme durch die Stitn- 
wände der Trommel in diese hineinragen und den 
Trommelinhalt in gleichbleibender Entfernung und 
kreisender Bewegung regelmäßig und gleichmäßig be- 
streichen. Die Wiederverwendung des bereits ge- 
brauchten Sandes ist analog durchgeführt wie bei der 
vorbeschriebenen Maschine. Der im Gebläsekasten 
entwickelte Staub wird mittels eines eingebauten Druck- 
luftexhaustors abgesaugt. 


Für die Bearbeitung von Ofen-, Herd- und mitt- 
leren Ilandelsguß hat die genannte Firma eine eigene 
Gebläsetype geschaffen, deren Arbeitsweise nahezu 
genau die gleiche ist wie bei dem bereits erwähnten 
Rotationstisch-Sandstiahblgebläse. Diese Gebläse sind 
jedoch mit einer schlitzförmigen, feststehenden, in radi- 
aler Richtung über dem Tisch sitzenden Düse ausge- 
rästet, die senkrecht von oben auf die Tischfläche bläst. 
Nur Stücke von sehr komplizierten Formen oder stark 
angebranntie erfordern ein nochmaliges Umdrehen. 

Bei einer anderen kleinen Masclinentype (Figur 3) 
werden die Arbeitsstücke der nach unten wirkenden 


Figur 3. 


feststehenden Düse durch die beiden A:mlöcher von 
Hand ausgesetzt. Die Ueberwachung des Arbeitsvor- 
ganges erfolgt durch ein in normaler Sechöhe ange- 
brachtes Fenster. Die Erhellung des Gebläsekasten- 
innern geschieht zweckmäßig, wenn möglich, durch 
elektrisches Glühlicht. Staubabsaugung und Sand- 
zirkulation ist in gleicher Weise wie bei den vorbe- 
schriebenen Maschinen durchgeführt. Es mag zugleich 
darauf hingewiesen werden, daß in der Bronzewaren- 
fabrikation, der Kunst- und Metallgießerei das Putzen 
und Mattieren feiner Metallartikel mittels des Sand- 
strahles jedem anderen Verfahren bedeutend überlegen 
ist Durch die Wahl des Sandes und den verschieden 
einstellbaren Druck der Pr. luft hat man es zudem in 
der Hand, ein ganz zartes, gröberes oder ganz grobes 
Matt zu eızielen. Die Speisung dieser Gebläse erfolgt, 
wenn das Gebläse zum Mattieren gebraucht werden 
soll, durch Roots-Blower, wenn geputzt beziehungsweise 
dekapiert werden soll, mittels Luftkompressors. 

.. Wie bereits erwähnt, arbeiten sämtliche: vorbe- 
schriebenen Maschinentypen automalisch und werden in 


schlauchloser Ausführung auf den Markt gebracht, so 
daß lästige Betriebsstörungen sowie der Kosten verur- 
sachende Schlauchversehleiß nicht auftreten können, 
Die Gebläse arbeiten staubfrei, und die Düsen bieten 
den schätzenswerten Vorteil, daß bei ibnen mit alleiniger 
Ausnahme der leicht auswechselbaren Düsenbacken der 
Abnützung unterworfene Teile überhaupt nicht voi- 
kommen. 

Sind ganz große Eisen- oder Stallgußstücke zu 
putzen, so wird, da eine Bearbeitung dieser Stücke 
auf automatischem Wege nicht durchführbar ist, das 
Reinigen vermittels Freistrahles in Anwendung ge- 
bracht. Dies bedingt die Benutzung sogenannter Putz- 
häuser, deren bisherige Ausführung an dem Uebe'stande 
krankt, daß der: Arbeiter seinen Stand im l’utzhaus 
selbst zu nehmen hat, wodurch er der gesundheits- 
schädlichen Einwirkung starken Lufizuges und der 
Staubbelästigung ausgesetzt ist. Die Konstruktion der 
verschiedenen Putzhaussysteme der Firma Vogel & 
Schenmmann beruht nun auf der Erwägung, daß der 
Arbeiter außerhalb des l’utzhauses den Freistrahl be- 
dienen muß, um s’ch freie Bewegung zu sichern und 
vom Staube nicht belästigt zu werden. 


Figur 4. 
Wie aus Vorstehendem entnommen werden kanı, 
verdankt die Technik den Bemühungen der Maschinen- 
fabrik Vogel & Schemmann eine Reihe vorzüglich kon 
struierter und ausgeführter höchst leistungsfähiger 
Sandstrahlgebläse, die auf Grnnd langjähriger Er- 
fahrungen fortwährend verbesseit, nach allen Richtungen 
hin.erprobt und durchaus bewährt sind. 


Neues aus der Industrie. 


Revision elektrischer Anlagen. Die Dampfkessel- 
untersuchungs- und Versicherungs - Gesellschaft a. G. 
hat mit 1. Oktober 1904 die Revision der elektrischen 
Anlagen ih:er Mitglieder im Sinne des $ l der gesell- 
schaftlichen Statuten übernommen. Die Revision der 
elektrischen Anlagen hat zuniichst nach den Sicherheits- 
vorschriften für Starkstromanlagen hauptsächlich die 
Feuersicherhbeit zu erweisen und Anträge auf jene An- 
ordnungen zu stellen, welche zur Erreichung dieses 
Zieles notwendig sind. Die Revisionen werden von 
den für diesen Dienst besonders ausgebildeten In- 
spektoren vorgenommen. Die Organe der Dampf- 
kesseluntersuchungs- und Versicherungs - Gesellschaft 
a. G. sind von dem Verbande der Feuerversicherungs- 
Gesellschaften als Sachverständige anerkannt. Die 
Mitglieder der Dampfkesseluntersuchungs- und Ver- 
sicherungs Gesellschaft a. G. können ihre elektrischen 
Anlagen durch die gesellschaftlichen Inspektoren gegen 
Entrichtung der festgesetzten Revisionsgebühren unter- 
suchen lassen. Eine besondere Beitrittsgebühr wird 
nicht eingehoben; .es steht jedem Mitgliede frei, . die 
nach den Bedingungen der Feuerversicherungs- Gosell- 
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schaften jährlich einmal erforderliche Revision der 
elektrischen Anlagen immer oder nur fallweise von 
der Dampfkesseluntersuchungs- und Versicherungs- 
Gesellschaft a. G. ausflihren zu lassen. Nähere Aus- 
künfte, Anmelde - Formulare u. s. w. sind bei der Di- 
rektion und bei den technischen Inspektoraten der 
Gesellschaft, Wien, I., Opernring 6, erhältlich. 
Lanz’sche Maschinenfabrik. In den ersten März- 
wochen dieses Jahres beging die Maschinenfabrik 
Heinrich Lanz in Mannheim !das Jubelfest ihres 
ö0 jährigen Bestandes. In der Erkenntnis, daß ein 
großer Teil des wirtschaftlichen Aufschwunges und der 
industriellen Entwicklung Mannheims den Verdiensten 
der Firma Heinrich Lanz zuzuschreiben sei, hat sich 
die Feier zu einem Feste entwickelt, an dem dic ge- 
samte Bürgerschaft Mannheims teilnahm, Der Groß- 
herzog von Baden überbrachte am 4. März der Familie 
Lanz persönlich seine Glückwünsche. Am 5. und 
12. März fanden im großherzoglichen Hoftheater 
Sondervorstellungen von „Wallenstein“ für die Be- 
amten und das Personal der Firma statt. Am 8. März 
fand die Einweihung des auf dem Friedhofe für den 
Begründer der Firma errichteten Mausoleums statt und 
am 9. März die Enthüllung seines Standbildes auf dem 
großen Fabrikshofe. Ein bei dieser Gelegenheit aus- 
gegebenes Jubiläumswerk schildert unter dem Titel 
„Heinrich Lanz, 50 Jahre des Wirkens in Landwirt- 
schaft und Industrie 1859—1909“ in zwei Pracht- 
bänden das Lebenswerk des Begründers der Firma 
und deren Entwicklung. Mit der Feier fiel die Ein- 
weihung des neuen Rathauses in Mannheim am 7. März 
zeitlich zusammen, bei welchem Anlasse Frau Julie 
Lanz, die Witwe des Begründers der Firma Heinrich 
Lanz, das Ehrenbürgerrecht der Stadt Mannheim ver- 
liehen wurde. In der stattgefundenen Festsitzung der 
Gemeinde verkündigte der Oberbürgermeister zugleich 
mit diesem Beschlusse die Nachricht, daß die Familie 
Lanz der Stadtgemeinde Mannheim den Betrag von 
einer Million Mark für die Zwecke der Errichtung 
einer Handelshochschule in Mannheim schenkungsweise 
überwiesen habe. Eine Stiftung in gleicher Höhe ist 
kürzlich der Heidelberger Akademie der Wissenschaften 
zugewendet worden. Anläßlich des Jubiläums ist auch 
dem gegenwärtigen Chef der Firma, He:rn Dr. Kar] 
Lanz, von der Gemeinde Friedrichshafen am Boden- 
see, der Geburtsstadt des Begründers der Firma. das 
Ehrenbürgerrecht in Würdigung der reichen Unter- 
stützung, die der Ausgezeichnete der Wissenschaft, 
dem Handel und den Bestrebungen um die Eroberung 
der Luft angedeihen ließ, verliehen worden. 
Maschinelle Verlegung von Parketten und 
Bretteln. Dem Fabrikanten für Herstellung von Fuß- 
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böden, Herrn Wenzel Sejna, Wien, XVIII. Bezirk, 
Ferchergasse 18, wurde in Oesterreich und Ungarn 
ein Verfahren zur maschinellen Verlegung von Par- 
ketten und Bretteln in Asphalt patentiert, das außer- 
ordentliche Vorzüge gegenüber den bisherigen Methoden 
der Verlegung aufweist. Der Erfinder, Herr Sejna, 
ist bereit, nähere Aufklärungen zu geben. Die Preise 
sind sehr mäßig. 


Notizen. 


Exkursionen. Eine größere Anzahl von Buch- 
druckerei - Maschinenmeistern und Fachkollegen ver- 
wandter Berufe aus Krakau und Umgebung hatteu auf 
einer fachlichen Exkursion nach Wien auch der best- 
bekannten Maschinenfabrik und Eisengießerei von 
Josef Anger & Söhne, Wien, Hernals, einen län- 
geren Besuch abgestattet und hierbei den Bau ver- 
schiedener Typen von Maschinen für den Buchdrucker, 
Buchbinder und Kartonnagenerzeuger besichtigt. Nach 
erfolgter fast zweistündiger Besichtigung hielt der be- 
kannte Mitarbeiter mehrerer grapliischer Fachblätter, 
Maschinenmeister J. A. Eberhart, einen instruktiven 
Vortrag über die Verbesserungen an der von obiger 
Firma erzeugten Spezialmaschinen, welcher Vortrag 
enthusiastischen Beifall fand. 


Literatur. 


Lacehners Lehrhefte für den Einzelunterricht 
an gewerblichen Fortbildungs- und Handwerkerschulen., 
Heft 5. Fachzeichnen für Maschinenbauer. 5. Auflage. 
Bearbeitet von Ingenieur Karl Schaub. 16 Tafeln. 
Preis Mark 1.15. — Verlag von Seemann & Co, 
Leipzig. 

Das Wiedererscheinen dieses seit längerer Zeit 
vergriffen gewesenen Heftes dürfte in Fachschulkreisen 
angenehm empfunden werden, handelt es sich doch 
um eines der wichtigsten Glieder in der Kette der alt- 
bewährten Lachnerschen Sammlung. Die Neuauflage 
des Masehinenbauerheftes ist bearbeitet unter Bertick- 
sichtigung des Ministerialerlasses vom 28. Jänner 1907. 
Als Stoff sind praktisch bewährte Konstruktionen 
leistungsfähiger Firmen gewählt worden und einem 
einzigen Ganzen — einer kleinen Dampfmaschine — 
entnommen, Der Zusammenhang ergibt sich aus den 
entsprechenden Bezeichnungen auf Blatt I. Die Zeich- 
nungen entsprechen wirklichen Arbeitszeichnungen, 
nach welchen der Maschinenbauer auch in der Praxis 
arbeitet. Die bei Werkzeichnungen übliche Stückliste 
ist angefügt und besonderer Wert auf das Eintragen 
der Masse gelegt worden. Für den Fachmann ist 


In Kürze erscheint: 


Statist 


or Rlekiigitätsmerke in Oesterteis 


mit sämtlichen Angaben über ca. 700 Elektrizitätswerke nach den neuesten Znsammenstellungen. 


Preis pro Exemplar K 2°50. 


fierausgegeben vom Elektrotechnischen Verein in Wien, VI/1., Theobalögasse 12,12. 


(Mitglieder unseres Vereines erhalten die Statistik umsonst.) 


Prospekt kostenlos, 
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‚letzteres "ja selbstverständlich;- dem’ Nichtfachmann 
dürfte es aber .schätzenswerte Dienste leisten. Kurze 
Angaben geben Aufschluß über Material, Arbeitsweise, 
Verbindung der Einzelteile miteinander u. s. w. Vor- 
nusgesetzt sind die elementarsten Kenntnisse des Pro- 
Jekrionszeichnens, wie sie Heft le der L a ch ner schen 
Sammilurig lehrt Auch für die Projektionen sind die 
nötigen Erklärungen in knapper, bestimmter Form an- 
gegeben. So wird sich in seiner neuen Gestalt das 
praktische Lehrheft sicher wiċder zahlrei: he Freunde 
erwerben, 


Alle neuen Bahnen, akena die im Bau befind- 
lichen. oder konzessionierten Linien und selbstverständ- 
lich sämtliche im Betriebe befindlichen Strecken sind 
in der bestbekannten G, Freytagschen Verkehrs- 
karte von Oesterreich - Ungarn 1910, 
1 : 1.500.000. Preis mit Stationsverzeichnis K 2.40, 
auf Leinwand zusammengelegt oder mit Stäben K 4.40, 
Verlag: der k. u. k. Hof- Kartographischen Anstalt 
G. Freytag & Berndt, Wien, VII/, Schottenfeld- 
gasse 62, sehr übersichtlich dargestellt. Die genaue 
Arbeit, die Wahl verschiedener Farben für die einzelnen 
Bahnen, die politische Einteilung, die bei Oesterreich 
nach Kronländern, bei Ungarn nach Komitaten gegeben 
ist, die Nebenkarten in großem Maßstabe (Balkan- 
halbinsel bis Konstantinopel — Nordböhmen — Um- 
gebung von Wien und Budapest) endlich das wichtige 
Stationsverzeichnis (mit Hinweis auf das Feld 
der. Karte, wo der gesuchte Ort zu finden ist) und ein 
Wandkalender 1910 machen die. Karte zu einem 
Orientierungsmittel, das nicht nur in jedem. Amt und 


Kontor, sondern auch vielen Privatkreisen unentbehr- 
lich ist. Interessenten dieser wie auch anderer Karten 
und Bücher für die kaufmännische Bibliothek erhalten 
G. Freytags Kontor- und Bureauführer auf 
Verlangen von G Freytag&Berndit, Wien, VII/,. 
kos! enlos zugesendet. 


Efinweis? 
Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegen 
Prospekte folgender Firmen bei: 


R. Wolf, Magdeburg-Buckau 
und des Privat-Lehr-Institutes in Maschinenbau und 
Elektrotechnik. Berlin 8.0. 16. 


die wir der besonderen Aufmerksamkeit unserer Leser 
empfehlen. 


Fragekasten. 


Autwort auf Frage 189. Zur Herstellung des licht- 
empfindlichen Papieres für den Blaudruckprozeß 
benützt man eine Lösung von 12:5 g Amm ınium- 
ferrizitat in 30 cem Wasser und eine Lösung von 
von 45 g rotem Blutlaugensalz (Ferrizyankalium) 
in der gleichen Quantität Wasser. Diese im 
Dunkeln haltbaren Lösungen werden beim Ge- 
brauche zusammengeschüttet und bei gedämpftem 
Tageslicht, bezw. Lampenlicht gleichmäßig auf 
gut geleimtes Papier. aufgetragen. Das Trocknen 
des Papieres hat im Dunkeln zu erfolgen. Es 
empfehlt sich jedoch das Papier fertig zu beziehen. 


LISTE DER PATENTANMEL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 


IN OESTERREICH, 


ZUSAMMEN ESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
THEODOROVIC & Cie., WIEN VI., MARIAHILFERSTRASSE NR. 27*). 


In Oesterreich angemeldete Patente: (Einspruchsfrist 
1. Juni 1910), 


Röhrenkessel: Dr. Anton Thiro, Direktor der Mech- 
tiaristen-Kongregations- Buchdruckerei. 
Vorriehtung zum schnellen Auswechseln 
‚von Wasserstandsgläsern: Theodor Maas, 
. Fabrikant. | 
Ueberhitzer für Feuerbuchsröhrenkessel: 
Wilhelm, Dr. ing., Schmidt, Zivilingenieur. 
Eisenbalınoberbau mit Eisenbetonhohl- 
scehwellen: Hugo Grözer, Ingenieur. 
Variationswiderstand: Emil Kwaysser, Ing. 
Kinriechtung zur Verhütung von unzu- 
~ lässig hohen Stromstärken bei Ueber- 
* Jastungen: Oesterr. Siemens-Schuckert-Werke. 
Wasserge kühlte Feuertür für Heizkessel: 
Höntse h & Co. 


Wanderrost mit querliegenden Rosistäben: 
Underfeed Stoker Company Limited. | 

NMasehine zur Herstellung von Ketten.aus 
7  Gliedern mit je zwei zueinander senk- 
-~ recht stehenden Augen: Ferdinand 
'“ Schar, Fabrikant, Moritz v. Schmid, Fabrikant. 
Plichkraftregler: Leobersdorfer Maschinenfabrik 
Akt.-Ges. 

Gens en u an 


$ 

*) Auszüge von den Anmeldungen sind erhältlich. Ein- 
sprüche. können. his zu olem- angegebenen Termin erho'en 
werden. Hinsichtlich gewünschter Auskünfte wolle man sich 
an das obbezeichnete Bureau wenden. 


d 
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treffend: 


u ee für 


In Oesterreich erteilte Patente: 


Dampfüberhitzer: Robert Glozner, Ingenieur. 
Wärmespeicher für intermittierend arbeitende 
Dampfmaschinen: Ernst Wilhelm Köster, 
‘“ Fabriksitirektor, ' 
Feuerbrücke für Kesselfeuerungen: Hans 
Schröder, Kaufmann, Karl Fenske. Werkmeistera.D. 
Glaseindeckung auf Rinnensprossen mit 
einem sich nach oben verengenden 
Querschnitt: August Windeknecht, Ingenieur. 
Nietverbindung für sich kreuzende oder 
gegeneinander stossendeTeile: Hein- 
rich Weygand, Fabrikant, 


Patent-Anzeiger. 


Für das österreichische Patent Nr. 30.037 be- 


esteinbohr - Maschinen“ 


werden Käufer oder Lizenznehmer gesucht. Gefällige 


‚Angchote befürdert das Patentanwaltsbureau J. J. Zifter, 


Wien, VI., Mariahilferstrasse 17. 


Der Inhaber des österreichischen Patentes Nr. 26.347 


| betreffend 


„Vorrichtnng zum Binführen von Wasser in die Ver- 
= oasungsluft für Gaserzen e“ ——— 


winscht behufa Ausübung des Patentes mit österreichischen 

Fabrikanten in Verbindung zu treten. Derselbe ist. geneigt das 

Patent zn verkaufen, Lizenzen zu erteilen oder andere Vor- 

schläge zur Ausführung des in Frage stehenden Patentes 
entzegenzunelmen. 


3 | Die sbeziügrliche Anträse>sind zu rieliten an: 
dao. V. MONATH. Patentanwalt, Wien,(l., Naxisilianstraße 7. 
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Antwort auf Frage 190. Einen guten Kitt für Glas auf 
| Gußeisen gibt Bleiglätte und Mennige zu gleichen 
Teilen mit Glyzerin zu einem dicken Brei gerührt. 


Antwort auf Frage 191. Holz schützt man gegen Feuer- 
gefahr durch einen Anstrich aus Kieselguhr, Glas- 
pulver und Wasserglaslösung. Als zweiter Anstrich 
dient eine Wasserglaslösung mit Kieselguhr, ge- 
mahlenem Porzellan und Steingut. Schließlich hat 
nach dem Trocknen noch ein dritter Anstrich 
mit ciner Chlorkalziumlösung zu erfolgen. 


Frage 192. Wie werden bei einem bestehenden Straßen- 
bahngeleis die Schienenstöße mit Laschenver- 
bindung durch Zusammenschweißen der Schienen 
ersetzt? Welches Schweißverfahren wird ange- 
wendet und wie wird die durch die Temperatur- 
schwankung bedingte Ausdehnung der Schienen 


aufgehoben ? 
Frage 193. Wie- beseitigt man das Stoben oder 


Schlagen eines Bezinmotors ? 


Frage 194. Wer liefert doppelte Trenngattersägen für 
Stimme von 1 m Durchmesser? Ist der Betrieb 
derselben rationell ? 


Frage 195. Ist es nötig eine eiserne Brücke mit 
parallelen Gurtungen zu überhöhen ? Wie be- 
rechnet man die Ueberhöhung ? 


se è SPETA: 
beim Einkaufe von neue- 
sten modernen dauer- 


haften Stoffen verlässl. 


guter Qualität, erstklassiger Fabrikate zu billigsten Preisen auf 
Anzüge, Ueberzieher, Uniformen u. s. w. bietet Ihnen 


FRANZ MAREK, Tuchversandhaus, REICHENBERG i. B 


Den Herren Mitgliedern 5 Kr. Nachlass pr. Meter auf 
Detailpreise. Sendungen über K 20.— franko. Muster auf 
Verlangen. Bewährte billigste Einkaufsquelle ! 


BD SD 


Modellglasuren, 
beste Qualität 


E£isen-Emailleglasuren 
für Hilfsmasehinen, eleganter, 
schnelltroeknender Anstrich, 


Amerik. Mat'farben, 


Der fachwissenschaftl. Unterricht 


techn. Fachschulen 


ist bis ins kleinste nachgealımt 
in d. Selbstun terrichtswerk. 
System Karna ck - Hachfeld: 


f . für Hilfsmaschinen, Maschinen- Konstruk- 
a En nN = : teurschule, Werkmei- 
schnell trocknend. 

R sterschule, Monteur- 
japan. Spachtelkitte, scrule, Be- | triebs- Ma- 
unübertruffene Qualitit für sehinen- u. Elektro- 
Kutschen, Maschinen etc. ingenieur- Schule, 

N Werkzeug maschinen- 
Amer. Sicc. Spachtelkitte, bauerschul e. Glünzende 
- billigere Qualität für land wirt- Erfolge. Pros pekte und An- 
„schaftliche Maschinen ete. erkennungssch Mi reiben gratis 


uud franko. Ansichtssendungen 
bereitwilligst. 
Schallehn & Wollbrück 
Wien XIV/?2. 


Japanolin-Emaille, 
schönster Weisslack für Innen- 
und Aussen-ÄArbeit, 
Maschinen-Ueberzugslack 
und Schleiflacke, 


Maschinen-Farbenmischlack 


nicht weiss werdend 


Maschinen-Emaillefarben, 
billig ° für landwirtschaftliche 
Maschinen, 


Benzollackfarbe, 
billigste Maschinenlackfarbe. 


£isenlacke 


von K 48.— per 10) kg aufwärts. 


Beilagen und 
Inserate 


in der 


finden 


„Allgemeinen 


— 


Ant. Seide, ran |] Menier: Zeitung 
~ AUSSIG a. d. Elbe. die 


stärkste Verbreitung. 
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andstrahlgebläse 


wa D. R.-Patente 
in neuar, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


| EEE 


Soeben erschienen; durch alle Buchhandlungen oder direkt vom Verlage 
zu beziehen. 


Der Schmirgel und seine Industrie. 


Eine technische Studie über moderne Schleifmittel und die 
Entwicklung der Schleifmaschinenindustrie. 
Von 
——— A. Haenig, Ingenieur. = 
Mit 45 Abbildungen, 


9 Bogen. Oktav. Geh. K 3.30. Gebdn. K 4.20. 
= 


Chemisches Auskunftsbuch 


für Fabrikanten, Gewerbetreibende und Landwirte. 
Von 
Hugo Krause, Ingenieur-Chemiker. 
7 Abbildungen. 
19 Bogen Oktav. Geh. K 4.10. Gebdn. K 5.30. 


Bei Einsendung der Gelder per Postanweisung, franko Zuschiokung. 
A. Hartleben’s Verlag Wien, I., Seilerstätte 19. 


B own a un Ve 307 TER a A E 


p 
i 


| we. 60 Medaillen und Diplome. 


DF a rau. A ‘ Wa 
= ns n LI u / a E aa 
\ Kr k E N A È IN i A 


BE 


ERDE ER NUR 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 


Patent- 
Raspeln 


mit Dauerzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik. Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kempl. Werkzeug- 
asten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg. 


Über 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: $. SCHÖN, Wien, VIl/3, Burgg. 58- 


feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabıiken 
etc Grosse Feilen mit 
und ohne gewellten 
Hieb. 


ake 


[Ds o-: 95 0925:956 9000 
3 Schleifmaschine : 
& 


hat gefraiste Zahnräder und ist 
È sauber gearbeitet. 
È BECHER& Co., cmon, Hageni. W. È 
Werkzeug- und Maschinenfabrik. $ 
E EER A i S 


Vertikal-Langloch-Fräsmaschinen nx r 


Enorme Geistunalähiakojty Dit Operationen «iolon 
e beistungiähigkeit t yaay sestig 
Nuten beliebiger Breite, Tiefe und Länge inuerhalb der Leistungsfähigkeit der 


einzelnen Maschinengrössen werden in einem SÖchnitt hergestellt. Beispiels- 
weise erfordert eine Nute von 


145 mm Länge, 25 mm Breite, 10 mm Tiefe — 4 Minuten 
BR 3 T 29 E ll ,„ 


de Fries & Lie. 


$ 

Akt.-Bes. DÜSSELDORF. 
General-Vertreter und Lagerhalter in Wien 

Karl Haeusgen, Wien, IV. 


Möllwaldhor (Favoritenstrasse 32). 
Telephon 9510. 


2 Permanente Ausstellung von 
| RE | <an > Werkzeuemaschinen 
ee * (in Betrieb), Werkzeugen und 


Für. Noten. von 25 mm Breite und 800 mm as 


ee re ee o A Hebezeugen. 


‘ 


+ Kommandit-Gesellschaft 4 


? 
n Werner & Pfleiderer ! 
+ Wien, XVI., Odoakergasse 35. 


+ Spezialiti it: Alle Maschinen, Backöfen 
et 


< tC für Bäckereien sowie 
T Cakes-, Zwieback- und Teigwaren-Fabriken. 


Magdeburg- 
Buckau. 


Wien, IIL., Am Heumarkt 21. 
Prag, Ihe annstrasse 22. 
Patent- 


Be 6%, Heissdampi: % 
ra| S el # Gokomobilen 


p T 

mit VENTİIOSEP T 

| Präzisions-$Steuerung. 9 
= 0Originalbauart Wolf, 10 bis 800 PS. === 8 


Betriebsmaschinen von grösster Vollendung u. Wirtschaftlichkeit. 1, 
Gesamterzeugung 680.000 PS. E) 


a 
us 
Kataloge gratis. 
qosun M jne 241°50 


| 


ven 
-~ = 
I n Prima Weiß- -Gagermetall. | y EP 
L l j 
| Rational Metal Smelting Company, | N Spezielmaschisen 
G. m.. b. H. Berlin S.-W. wi 66 Universal“-Knet- und Mischmaschinen 
IN en a er un + für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. 
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Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 12. Mai 1910, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum "Dominikaner- 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werien die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, 1X/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeitrigen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/2, Flucht- 
gasse 9, zu richten. 


zur XIII. ordentlichen Generalversammlung des „Allge- 
meinen Ingenieur-Vereines“, welche am Donnerstag, 
den 19. Mai 1910, präzise um halb 8 Uhr abends, im 
Restaurant „zum Deutschen Haus“ in Wien, I., Stephans- 
platz Nr. 4, I. Stock (Neuer Saal), mit nachsteliender 
Tagesordnung stattfindet: 


l. Bericht des Ausschusses über das abgelaufene 
Vereinsjahr. 

2. Rechenschaftsbericht. 

3. Bericht der Revisoren. 

4. Neuwahlen. 


NB. Gäste haben zur Generalversammlung keinen 
Zutritt. 
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Eigenhaus und Mietwohnung 


Schluss, 

Der Besitzer eines zum „Baugrund“ gewordenen 
Ackers, Weingartens usw. kann der Entwicklung der 
Dinge ruhig zusehen. Für ihn ist das bisherige Er- 
trägnis hinreichend gewesen und bleibt es auch für 
die nächste Zukunft. Er kann auf die Einheimsung 
der Werterhöhung vom Acker zum Baugrund so ruhig 
warten wie der Besitzer eines zinsentragenden Lotterie- 
loses auf den Treffer, der in der Bodenspekulation 
sieh unfehlbar einstellen muß; denn in der städtischen 
Bodenlotterie gibt es keine Nieten. Nicht viel anders 
im Prinzip — wohl nur kaufmännischer in der Form 
— macht es der große Baugrundspekulant. Vermögend 
vom Hause aus, begnügt er sich ebenfalls mit dem 
kleinen Erträgnis oder verzichtet oft genug gänzlich 
auf eine Nutznießung des Baugrundes. Dafür bucht 
er jahraus, jahrein die aufgelaufenen Zinsen zum 
Kaufpreis hinzu. Er hätte ja den Erlös der Kupons 
von Papieren schließlich auch zum Vermögen hinzu- 
gelegt. 

Endlich verkauft der eine wie der andere und 
steckt den mühe- und arbeitslos erworbenen Gewinn 
ein, hierzulande nicht einmal mit einer Gewinnststener 
behelligt, die der Staat sonst selbst durch den Lotterie- 
kollektanten vom ärmsten der armen Lotteriegewinner 
einheben läßt. 


Der kaufende Bauunternehmer ist es eigentlich, 
der durch den Hausbau erst dem städtischen Grund 
und Boden das mietetragende Objekt verschafft; durch 
ihn werden erst tatsächlich Zinsen aus dem Mieter 
herausgezogen. Aber bevor er nun an seine produktive 
Arbeit schreitet, muß er dem Grund und Boden durch 
Belehnung und überschwengliche Zinsen das erste 
Opfer bringen. Ob der Unternehmer und die Gewerbe- 
treibenden Erfolg haben oder nicht, dem Hypotheken- 
besitzer auf dem Baugrund ist es schließlich gleich- 
gültig. Je mehr Arbeit aufgewendet wird, umso 


B® Radiergummi Meteor und Ohondrit (Gesectzl. geschützt.) P98 
Josef Franz Simoon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wien, IX/,, Brünnlhadgasse Nr. 8 


a. | wurden von Fachautoritäten Oesterreich - Ungarns, Dentschlands und 
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Radieren. 
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sicherer seine Hypothek, er ist bei jedem Verkaufe 
gesichert. Dem Arbeitsbienen und ihren Geldgebern 
geht es gerade umgekehrt. Es soll nicht selten vor- 
kommen, daß am Ende des Baues die Baugrund- 
gläubiger Schwierigkeiten machen, selbst den Zwangs- 
verkauf herbeiführen und so schließlich wieder in 


den Besitz ihres Baugrundes und obendrein n:ch halb ’ 


geschenkt in den Besitz des Hauses kommen. 
Unzählige Existenzen wurden hier schon zugrunde- 
gerichtet. Nur den Bauhandwerkern allein ihre Forde- 
rungen zu sichern, ist eine Halbheit; auch die übrigen 
Kreditgeber, 
teiligt sind, bedürfen Je ausgiebiger 


des Schutzes. 


dieser Schutz, desto mehr wird sich das mobile Kapital 
sich der Herstellung der Wohnhäuser - 


bercit finden, 
zuzuwenden, desto geringer werden die von dem 
Kapitalisten geforderten Interessen sein. Ein solcher 
wirksamer Schulz ist aber nur möglich, wenn die 
Hypotheken auf den Baugrund p:inzipiell getrennt ge- 
halten werden von jenen des eigentlichen llausbaucs 
und wenn letztere wieder grundsätzlich den ersteren 
im Range vorausgehen. (Artikel 118 des Kinführungs- 
gcsetzes zum deutschen Baugewerbe-Ges.-Bl. läßt eben- 
falls die rechtliche und grundbücherlicha Tiennung 


einer auf Melioration beruhenden Forderung zu 
(Meliorationshypothek). Der Hausbau ist doch auch 
eine Melioration.a Durch einen solchen Schutz im 


Grundbuche erhalten auch die Forderungen der Bau- 
handwerker erhöhten Schutz, ohne daß der im Ein- 
gange erwähnte Schutz mit der grundsätzlichen 
Aenderung im städtischen Grundbuchswesen zusammen- 
fiele. 


Der: städtische Grund bedarf nicht jenes Schutzes 
wie der ländliche Grund und Boden. Der Wert des 
letzteren schwankt mit den Preisen der Bodenerzeug- 
nisse, mit Zollverhältnissen, Mißernten, mit der Boden- 
pflege; der Wert des ländlichen Bodens sinkt bei 
steigendem Zinsfuße und umgekehrt, der Besitzer muß 
alle Lasten selbst tragen. Die Ilypothek auf länd- 
lichem Boden bedarf auch aus Gründen der heutigen 
Kapitalsbewegung besonderen Schutzes. All das fällt 
bei städtischem Grund und Boden fort. 


Der Wert des städtischen Grundes steigt auto- 
matisch fort und fort mit dem Wachstum der Städte, 
nicht selten lawinenartig; keine Elementarereignisse, 
keine Mißernten, nicht einmal die großen Handels- 
und Industriekrisen vermögen diese rapiden Preis- 
steigerungen zu unterbinden. Der Wert des städtischen 
Bodens ist unabhängig von der Benützung; ob Acker 
oder Wiese, ob hoch oder nieder oder selbst gar 
nicht mit einem Gebäude besetzt, das vermag seinen 
Bauwert nicht zu beeinträchtigen. Je höher der Zins- 
fuß, umso höher der Wert des Miethauses. Das klingt 
paradox, aber erklärt sich dadurch, daß eben der 
llausbesitzer alle Lasten, also auch die Lasten seiner 
erhöhten Hypothekarzinsen in Form einer Mietzins- 
steigerung abwälzt. Einem solchen Objekte den 
heutigen Schutz weiter angedeihen zu lassen und im 
Gegensatze hiezu die produktivo Leistung, welche im 
Hausbau steckt, im Schutze zurückzustellen, ist die 
verkehrte Welt. 


Die Hilfe des Staates und der tendalay durch 


Bauweise, Bau- 
Schaffung von 
Steuererleieh- 


Unterstützung der gemeinnützigen 

erleichterungen, eigenes billiges Geld, 
einigen Stiftungs- und Arbeiterhäusern, 
terungen u. dgl. sind ja wirklich recht nett; es läßt 
sich darüber so schön schreiben und sprechen und 
anderes feierlich fun. Aber im großen und ganzen 


sind es doch nur Brosamen während der 
Hungersnot. Große Ziele erfordern große Mittel, 
Mit dem Entzichen der heutigen Art des Baugrund- 
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die an der Herstellung des Hauses- Dors 


-verlangt grundsätzlich, 


„Nr. % 
schutzes fällt der maBlose Baugrundwucher, strömt das 


Kapital vom toten. Grund zur lebendigen Arbeit zurück, 
aus der es entsprungen, wird die produktive Arbeit 


aus dem Helotentum des Baugrundschwindels befreit, 
wird die Balın frei für eine “zeitgemäße Bauordnung 


und eine menschenwürdige Bauweise. 


Diesem energischen Schritte steht leider in 
Oesterreich ein mächtiger Faktor entgegen, das wissen- 
schaftliche, Prinzip im Grundbuche. Das römische 
Recht — und das gilt ja mehr als die Vernunft — 
daß jede am Boden gemachte 
Aufwendung dem Besitzer des Bodens zugute komma. 
Konsequenterweise müssen alle Vorteile des Hausbaues 
nieht dem Erbauer des Hauses, sondern nur dem Bau- 


-ründe zufallen. 


Diametral entgegengesetzt ist die ursprünglich 
deutsche Rechtsauffassung, die Boden und Bauwerk 
getrennt auffaßte, ‘daher zuerst die Arbeitsleistung 
schützte. 


Wird bei uns schließlich das tote üUberkommene 
Prinzip oder doch die Macht der lebenden Tatsachen 
siegen ? 


Die ‘sozialen Aufgaben des Tech- 
nikers. 


Die Wochenversammlung des „ODesterr. Ing e- 
nieur- und Architekten -Vereins“ vom 
30. April 1910 war die letzte der Saison. Bemerkens- 
wert war sie dadurch, daß sio — selten genug im 
Ingenieur- und Architekten-Verein von sozialen 
Lichtern durchhellt und belebt war. Ein sozialer Vor- 
trag war angekündigt, der Saal zwar nicht übermäßig, 
doch gut besetzt, und merkwürdigerweise wohl zu Zwei- 
dritteilen mit Herren, die, wenn nicht weißköpfiz, so 
doch von den Jahren schon merkbar angegraut waren. 
Die Jugend wird wohl dem Frühling und Regen in den 
Bergen zugeeilt sein, oder: sollte gar das Alter jenen Ide- 
alismus und das Interesse für soziale Fragen tatsächlich 
besitzen, die man gewöhnlich der Jugend voreilig zu- 
mißt?.... Wie dem aueh sei, es war sozialer Geist 
erfreulichster Art in dieser Techniker-Versammlung. 
Den Leitton schlug schon der Vorsitzende, Oberbaurat 
Frofcssor Io ch en egg, in seiner Begrüßungsansprachıe 
an, indem’ er mit Genugtuung feststellte, daß bei den 
letzten Wiener Gemeinderatswahlen zwei 
Mitglieder des Vereins, Professor Klaudy und Fabri- 
kant Ingenieur Lohner gewählt wurden, und zwar 
erzielten diese Techniker unter den Mitbewerbern ihrer 
Wahlbezirke die größte Stimmenzahl, Der Vor- 
sitzende sprach ferner den Wunsch aus, daß künftig, 
du.ch diese Beispiele angeregt, recht viele Vereins- 
mitglieder aktiv ins politische Leben einzugreifen und 
um Mandate in den öffentlichen Körperschaften zu be- 
werben sich bewogen fühlen mögen, 
| Darauf beschloß die Versammlung nach dem Re- 
ferate Gerstl mit Stimmeneinhelligkeit die Ueber- 
reichung einer Petition an die beiden Häuser des 
Reichsrats, in der die Anrechte der Techniker auf Be- 
rücksichtigung bei der Reorganisation der Staatseisen- 
bahnverwaltung betont wird. Die Erfahrung lehrk leider, 
kum mchr als 


daß solchen Petttionen.in, Vesterrcieh 


Nr. 9. 


ein akademischer Wert beizumessen ist. Der Ingenicur- 
und Architektenverein präzisiert hier neuerdings seinen 
prinzipiellen Standpunkt in einer technischen Verwal- 
tungsangelegenheit, ohne die Mögiichkeit, diese For- 
derungen zu unterstützen. Sie sind also blos Wünsche, 
und bleiben auch deshalb unerfüllt; dern sie sind 
gegen den Willen und gegen den Maclıtbesitz dcs 
Juristen gerichtet, daher wirkungslos. 


‚Vereinsmitglied Gemeinderat Professor Klaudy 
dankte dem Vorsitzenden für die Begrüßung anläßlich 
seiner Wahl und erbat sich dio Unterstützung der 
Vereinsnitglieder sowie deren Nachsicht, da seine 
Stellung im Gemeinderat schon deshalb sehr schwierig 
sci, weil er den Anforderungen seiner Wähler, die sich 
aus Industrielle, Mitgliedern des Gewerbevereins und 
Mitgliedern des Ingenieur- und Architekten-Vereins zu- 
sammensctzen, gerecht werden müsse. Es werde oft 
nötig sein, einen zwischen den divergierenden Inter- 
essen der Wähler vermittelnden Standpunkt einzu- 
nehmen. Ueberdies waren die Ausführungen Klaudys 
auch deshalb nicht unwichtig, weil sie ein offenes Be- 
kenntnis darstellten, wie der Techniker bisher über 
das politische Leben geurteilthat. Klaudy sagte unter 
anderem: Ich babe bis zur letzten Zeit niemals eine 
Wiählerversammlung besucht, dieser Ton, den man da an- 
schlägt, war mir unbekannt, und ich kann Ihnen sagen, 
meine H«rren: da unten ist’s fürchterlich!... Mit der 
Wiedergabe dieser subjektiven Eindrücke bat aber der 
Redner der Versammlung, vielleicht unbeabsichtigt, 
mit einem Wort alle Unterlassungen und Versäumnisse 
vorgehalten, denen sich bisher der Techniker im öffent- 
lichen Leben schuldig gemacht hat. Der Techniker ist 
der Fachmann kat’exochen, der opferwillige bescheidene 
Beamte und eben deshalb — das fünfte Rad am Staats- 
wagen. Er ist der Ausgenutzte, weil er die soziale und 
politische Entwicklung der modernen Zeit unbeachtet 
ließ. Diese ist indes über seinen Kopf hinweggegangen 
und ist auch ohne ihn mächtig. Nun greift sich der 
Techniker an diesen Kopf und fühlt sich über- 
gangen. War man doch niemals in einer Wähler- 
versamnlun;! War doch der Ton, der Pulsschlag, das 
Wohl und Weh des Volkes einem unbekannt geblieben! 
Stürzt man sich aber endlich doch in den Strudel der 
Politik, so ruft man weltfremd und staunend aus: 
Da unten ist’s fürchterlich!... Doch: derlei Schrecken 
verlieren sich,: wenn man der Elementarkräfte Herr 
wird, die sie hervorgerufen haben, wenn man das Ge- 
triebe lenkt und leitet — wozu ist man denn Tech- 
niker ? 

Auf diese sozialen Pflichten und Rechte des 
Technikers hinzuweisen war die Aufgabe des Vor- 
tragenden, Direktors Gustav Lustig, dessen Bro- 
schire „Die Union der Tıchniker“ bekanntlich die 
Mittel angibt, deron Anwendung den Technikern wirt- 
schaftliche Emanzipation und soziale Gleichberechtigung 
bringen könnten. Der Vortragende charakterisierte die 
Rechte und Pflichten eines Staatsbürgers, die auch die 
des Technikers sein müssen. Gerade diese Darlegungen 
— wie z. B, die Verurteilung unserer korrupten Steuer- 
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moral — waren getragen von einem schlichten, aber 
cben darum auch bedeutenden sittlichen Empfinden, 
und man gewann den Eindruck, daß in diesem Saale, 
wo vielleicht allzu schr und allzu ausschließlich das 
Fachwissen dominiert, auch die Ethik öfter zu Wort. 
gelangen sollte, und jene Bildungselemente, die uns 
Leben und Beruf erst erträglich und wertvoll machen. 
Der Vortrag spitzte sich endlich in der These zu, daß 
in der modernen wirtschaftlichen und sozialen Ent- 
wicklung nicht allein das theoretisch umschriebene 
Recht sich durchsetzen kann, sondern nur derjenige 
siegreich sein wird, an dessen Seite neben dem Recht 
noch die Macht und Geschicklichkeit zu finden ist. 
dieses Recht durchzusetzen. 


Da aber nur jener Recht haben kann, der seine 
staatsbürgerlichen Pflichten genau und in vollem Um- 
fang erfüllt, so müsse auch der Techniker diesem 
nachkommen, und sich eine Macht konstruieren, .die 
div Möglichkeit darbietet, den Rechten der Techniker 
Anerkennung und Berücksichtigung zu verschaffen. - 


Den mit Beispielen und polemischen Hinweisen 
geisitvoll illustrierten Vortrag folgte minutenlanger Bei- 
fall. Der Vorsitzende dankte dem Redner und bemerkte, 
daß das ablaufende Vereinsjahr nicht besser hätte ge- 
schlossen werden können, a!s durch die Ausführungen 
Lustigs, welche die ernsteste Beachtung verdienen. 
Die „Union der Techniker“, sagte der Vor- 
sitzende, wird, wenngleich dasTempo ihrer 
Entstehung zögernd ist, dennoch er- 
stehen, weilsie eine Notwendigkeit ist 
und wahre Bedürfnisse dauernd nicht 
unterdrückt werden können. 


Wotür die Technik verantwortlich 
gemacht wird. 


Wir sind schon gewöhnt, Berufene und Unbe- 
rufene über die Wirkungen und Folgen der tech- 
nischen Entwicklung reden zu hören. Die Umwäl- 
zungen, die unsere moderne Technik hervorruft, sind 
so tief eingreifend und die dichterischen Voraus- 
ahnungen Jules Vernes in so grosser Zahl 
zur Wahrheit geworden, dass es gar nicht mehr ver- 
wunderlich ist, wenn ein ernst zu nehmender Faclı- 
mann ebenso Aufschen erregende als allzu kihne 
Schliisse aus der modernen Entwicklung der Maschinen- 
technik zieht. 


Der Chirurg Sir Frederik Treves hat in 
einer englischen Zeitschrift mit Nachdruck darauf hin- 
gewiesen, dass die Vorherrschaft der 
Maschine die Dekadenz der mensch- 
lichen Rasse herbeiführe. Dass die Men- 
schen im allgemeinen viele ihrer physischen Fähig- 
keiten nicht mehr in jenem Grade besitzen wie einst 
in ihrem unkultivierten Zustande, ist eine anerkannte 
Tatsache, -und es lässt sich nicht leugnen, dass der 
Mensch von heute, wie Sir Frederik Treves 
bemerkt, in gewisser Hinsicht hinter dem Wilden 
zurüicksteht, der seine Werkzeuge und Waffen selbst 
mit seinen beiden Händen aus Steinen herstellt, Es 
kann mit Bestimmtheit angenommen werden, dass der 
neolithische Mensch weit schärfer sah und,hörte und 
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auch leichtfüssiger war, als die gegenwärtigen, kulti- 
vierten Bewohner der Erde. Er hat auch zweifellos 
cine viel grössere Ausdauer besessen. Und dieser 
Prozess der Dekadenz schreitet immer fort. 


Die bewunderungswürdige manuelle Geschick- 
lichkeit, die unsere Vorfahren bis zur-höchsten Ent- 
faltungsstufe brachten, geht bei uns, ihren stark de- 
generierten Nachkommen, verloren. Wir können nicht 
umhin, sagt Sir Frederick Treves, einzuge- 
stehen, dass die Menschheit in dieser Hinsicht zum 
mindesten selır deutliche Zeichen aufweist, die nicht 
auf Fortschritt hindeuten. Die Schreibmaschine ver- 
nichtete die Kunst des Kalligraphierens und die Näh- 
maschine die des feinen Nähens. Und die einfachen 
Handwerke verschwinden nach und nach alle, so zum 
Beispiel das Spinnen und Weben von einst, und mit 
diesen Handwerken schwindet auch die feine Ge- 
schicklichkeit der Hände; sie ist bei Tausenden von 
Männern und Frauen dieses Jahrhunderts nicht mehr 


vorhanden. Schon durch das Hantieren mit den 
Stricknadeln wurden die Hände in Geschicklichkeit 
geüibt, die Strickmaschine hat diese Uebung bereits 


abgeschafft. Der Stickerei ist dasselbe Schicksal 
zuteil geworden, denn das, was früher nur durch die 
geübte, fein geschulte Menschenhand vollbracht wurde, 
machen jetzt Maschinen. An der Stickereimaschine 
sitzend, kann jetzt eine einzige, künstlerisch ganz un- 
gebildete Person 80—140 Nadeln dirigieren, welche 
gleichzeitig arbeiten. Beim Spitzenköppeln ist es 
ebenso, und selbst der Schuster, der in seinem Fach 
dereinst ein Künstler war, hat sich von der Maschine 
den Rang ablaufen lassen müssen, 


Der altmodische Handwerker auf diesem Gebiete 
mag wohl den Verlust der vollendeten Geschicklich- 
keit, die sein Gewerbe aufwies, beklagen, doch muss 
es ihn gleichzeitig mit Stolz erfüllen, zu denken, dass 
es sechzehn Maschinen bedarf, um das herzustellen, 
was er einst mit seinen beiden Händen vollbrachte. 
Heutzutage schneidet eine grosso Presse das Stück 
für die Sohlen aus und schwere Walzen treten an 
Stelle des Klopfsteines.. Die Oesen werden in einem 
Tempo von hundert per Minute gemacht, die Knoyf- 
löcher werden von der einen Maschine ausgeführt, 
während die andere die Knöpfe anniht und die soge- 
nannte Abschlussmaschine heftet sogar, wenn die 
Schuhe fix und fertig sind, das betreffende Paar mit 
einem Stich zusammen. Hier also, gleich wie bei der 
feineren Kunst des Handschuhmachens, kommt nun 
die Geschicklichkeit der Hand gar nicht mehr in 
Frage. 


Die Erzeugung von Nähnadeln war seinerzeit 
ein feines Gewerbe, das die grössten Anforderungen 
an die Geschicklichkeit der Finger stellte. Jetzt aber 
werden alle Nadeln durch Maschinen erzeugt. Her- 
vorgehoben sci die Stecknadelmaschine, die fertige 
Stecknadeln mit Kopf und feiner Spitze herstellt, und 
zwar in einer Schnelligkeit von beiläufig zweihundert 
Stück in der Minute. An dem einen Ende wird der 
Draht in die Maschine eingeführt und an dem andern 
kommt er in der Gestalt fertiger Stecknadeln heraus. 
Und diese fertigen Stecknadeln werden dann von 
einer noch ingeniöseren Maschine in symmetrischen 


Reihen in das Papier gesteckt. Auch hier bedarf 
es, wie man sieht, weiters keiner feinen Hände 
mchr. 

Und so ergeht es überall. In der Tischlerei 


werden jetzt Maschinen verwendet, 
menschliche Fähigkeiten besitzen. Selbst die Papier- 
erzeugung sowie die Buchbinderei als Mittel, die 
Hände geschickt zu machen, haben in dieser Hinsicht 


die nahezu über- 


aufgehört zu bestehen. Die Holzschneidekunst und 
die Kunst des Handgravierens sind ebenfalls im Ver- 
schwinden und mit ihnen verlassen Tausende von ge- 
schulten Künstlern allmäblich die arbeitende Gesell- 
schaft. Aber nicht nur auf dom. Gebiete der feinen 
Handarbeit als Gewerbe haben die Maschinen ihre 
verheerende Arbeit getan. Es gibt ja auch Tausende 
von Maschinen, die an Stelle der menschlichen 
Muskeln arbeiten. Bei Ausschachtmaschinen und bei 
Dampfschaufeln, bei Erdaushebungsmaschinen oder bei 
jenen zum Baumfällen, beim Felsenbohrer oder bei 
dem pneumatischen Nietwerkzeug kommt die Muskel- 
kraft und die Handfertigkeit nicht mehr in Frage. 
Bewunderungswürdig sind die Maschinen zweifellos, 
aber die physische Entwicklung der Menschen wird 
durch sie nicht gefördert. 


Wir befinden uns also unbedingt auf dem Pfade 
physischer Dekadenze, und wenngleich auch Sir 
Frederik Treves meint, dass diese Erscheinung 
vielleicht nur vorübergehend sein mag, so ist der 
Vorlust dessen, was wir durch die Vorherrschaft der 
Maschine auf so vielen Gebieten cingebüsst haben, 
doch in einem gewissen Sinne beklagenswert und 
nicht zu leugnen. 


Man merke also: Die Technik ist für 
die physische Dekadenz der mensch- 
lichen Gesellschaft verantwortlich zu 
machen. 


Gott sei Dank leidet aber der Gedinkänsing 
des Sir Frederick Treves an dem Gebrechen 
einer fast komisch schiefen Urteilsbasis. Der Kultur- 
mensch sieht, hört, riecht, schmeckt und tastet nicht 
schlechter als der Naturmensch, sondern blos 
anders, und besser als dieser. Er sieht und 
empfindet Farbennuancen und Tongemische, sinnliche 
Wechselwirkungen und sinnliche Abstufungen von un- 
erhörter Vielfältigkeit und Feinheit, er riecht und 
tastet weit differenziertor als der Naturmensch und 
die Handwerkszeschicklichkeiten werden eben durch 
die manuelle Fixigkeit beim Betrenen der Maschine 
verdrängt, durch Geschicklichkeiten anderer Art, die 
häufig auch physisch höhere Leistungen sind. Das 
manuelle Lenken eines Automobils erfordert grüssere 
Geschicklichkeit als das Lenken eines Tferdewagens, 
wir verlernen auch den Gebrauch der Beine nicht, 
weil wir so viel mit der Eisenbahn fahren, und unser 
Gesäss ist noch immer nicht degeneriert, wiewohl wir 
den Sitz auf hartem Boden verschmähen und uns den 
Sessel erfunden haben. Und das Merkwürdigste ist, 
dass der Kulturmensch, wo er mit dem Naturmenschen 
in Konkurrenz tritt, diesem immer physisch überlegen 
ist, im Laufen, Reiten, Springen, Schiessen und allen 
Leibesfertigkeiten. 


Und ‘die Natur, die uns das Talent des Erfindens 
schenkte, erteilte uns diese Gabe nicht, damit wir sie 
zur physischen Degeneration gebrauchen, denn das 
Erfinden ist eine Funktion jenes Verstandes, der uns 
auch lelırt, diese Erfindungen zu unserer physischen 
Befreiung, ja zu einer Erhöhung unserer Geschicklich- 
keiten zu benützen. 


Sozialbeamte für Fabrikbetriebe. 


Der Sozialbeante der ltombacher Hüttenwerke 
(Lothringen), hatte, wie die „Zeitschrift für Gewerbe- 
Hygiene“ berichtet, am 1. April 1908 seine Tätigkeit 
begonnen. Da die Einführung von berufsmäßigen Sozial- 
beamten in großen Industriestätten noch neu und selten 


Nr. 9. 


ist, so kann man der amtlichen Beurteilung der Tätig- 
keit des Rombacher sozialen Aufsichts- und Vermitt- 
lungsbeamten besonderes Interesse entgegenbringen. 


Im Jahresbericht der Gewerbeaufsichtsbeamten 
für Lothringen für 1908 (Berlin, 1909, S. 71) heißt es 
hierüber : 


„In der kurzen Zeit seiner Tätigkeit hat er es 
verstanden, sich das Vertrauen der Arbeiter zu er- 
werben, die, olıne besonders darauf hingewiesen worden 
zn sein, ihn heute mit ihren Anliegen privater und 
fabrikbetreffender Natur bereits massenhaft in Anspruch 
nehmen, zum großen Verdruß der Winkelagenten. Die 
Arbeiter sind im allgemeinen gegenüber den geschäft- 
lichen ünd rechtlichen Fragen, die an sie herantreten, 
sehr unbeholfen und bedürfen des uneigenniützigen 
Rates uud der Hilfe in reichlichem Maße, wofür sie 
sehr dankbar sind. Allein schon aus diesem Grunde 
müßten die größeren Werke, die das Vertrauen ihrer 
Arbeiter nicht einbüßen wollen, derartige Beamte an- 
stellen. Bereits gegen Ende des Jahres war die Stelle 
des Sozialbeamten in Rombach eine derartige, daß er 
als geeigneter Vermittler zwischen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer zur Beilegung von Zwistigkeiten, die in- 
folge der notwendigen Betriebseinschränkungen ent- 
standen waren, ganz wesentlich beitragen konnte. Die 
Verbesserung einzelner Wohlfahrtseinrichtungen, die 
seiner Aufsicht unterstellt sind, ist ebenfalls auf seine 
Initiative zurückzuführen. Ohne auf weitere Einzelheiten 
seiner umfassenden Tätigkeit einzugehen, muß jedoch 
hervorgehoben werden, daß bis jetzt sowohl Arbeit- 
geber als Arbeitnchmer mit dieser neuen sozialen Ein- 
richtung sehr zufrieden sind und daß deren Einführung 
allen größeren Unternehmen aufs wärmste empfohlen 
werden kann. Allerdings muß der Beamte für die sehr 
heikle Stelle, die Liebe zur Sache, Wissen und Können 
und viel Takt erfordert geeignet sein und auch der 
Arbeitgeber muß Interesse für dessen Tätigkeit haben 
und ihn eine gewisse Selbständigkeit in der Ausübung 
seines Amtes lassen, wie dies durch Kommerzienrat 
Oswald, Vorsitzenden des Aufsichtsrates der Rombacher 
Hüttenwerke, geschieht. Dann wird die Institution zum 
Vorteil des Unternehmers und der Arbeiter gedeihen 
und m't dazu beitragen, den wachsenden Gegensatz 
zwischen den beiden Parteien zu hemmen und zu 
mildern.“ 


Ein neues Verfahren 
zur Bekämpfung. der Kohlenstaub- 


Explosionen. 


Seine Entstehung findet der Kohlenstaub durch 
Zerkleinerung der Kohle beim l.oslösen derselben von 
dem festen Kohlenstoss.. Der Weiterstrom, welcher 
alle Grubenbaue vom Einzieh- bis zum Ausziehschacht 
durchzieht, führt den Kohlenstaub durch alle Teile der 
viele Kilometer langen Strecken des Grubengebäudes. 
Vermelrt wird die Verteiluug des Kohlenstaubes durch 
den Transport der Kohle in den Grubenwagen. Diese 
verkehren meistens in der Richtung dem Wetterstrom 
entgegen, wobei wieder von dem Wagen Kchlenstaub 


.Grubengas oder Methan, 


- England, Amerika, Frankreich, 
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abgeblasen wird. Der Staub lagert auf. den Ecken 
und Vorsprüngen der Streckenwände und besonders 
reichlich auf dem Boden der Strecken und auf den 
Knappenhölzern der Streckenzimmerung. 


Kommt mit Luft gemischter Kolhlenstaub, also 
fliegender, mit einer genügend heissen und offenen 
Flamme in Berührung, so tritt aus dem Kohlenstaub 
plötzlich ein brennbarcs Gas aus. Dieses Gas, 
ist ohne Luftmischung nicht 
explosibel, mit Luft gemischt hat es aber furchtbare, 
explosible Wirkungen. Der Stoss der Explosion 
wirbelt weiteren, noch ruhenden Kohlenstaub in die 
Luft. Die entstehende Wärme treibt aus dem 
Kohlenstaub - Luftgemisch das Gas aus, welches sich 
an der Flamme entzündet. In dieser Art durcheilt 
absatzweise die Kohlenstaub-Explosion unter Umständen 
das ganze Grubengebäude. _ 


Verhinderungsmittel solcher Katastrophen müssen 
sich darauf beschränken, den Kohlonstaub am Auf- 
wirbeln zu behindern, oder aber die Wärme. einer 
entstandenen Explosion unschädlich zu machen, damit 
die plötzliche Destillation des Kolllenstaubes und die 
Bildung des Grubengases aufhört. 


Alle brauchbaren Verfalıren, Kohlenstaubexplo; 
sionen zu bekämpfen oder zu begrenzen, beruhen 
darauf, der Explosionswelle Wärme zu entziehen. Die 
Wärmcentziehung wird durch das Einbringen nicht 
brennbarer Flüssigkeiten in die Grubenräume bewirkt, 
welche im Falle einer Explosion von der Explosions- 
flamme zum Verdampfen gebracht werden. Je grösser 
die Menge der verdampfungsfähigen Flüssigkeit und 
je grösser die Fläche, auf der sie ausgebreitet, von 
der Explosionswelle getroffen werden kann, uesto 
grösser und schneller ist auch die Wärmeentziehung. 


Als zu verdampfende Flüssigkeit wird heute 
Wasser bentizt, als Verteilungsflächen kommen die 
Wände der Grubenstrecke in Frage. Diese Be- 
wässerung oder Berieselung muss sich aber auf alle 
Grubenräume erstrecken, in denen Kohlenstaub vor- 
kommt, dies ist staatlich in Deutschland und Oester- 
reich vorgeschrieben. Das übrige Ausland, speziell 
konnte sich zu dieser 
staatlichen Anordnung der Wasserberieselung bis jetzt 
nicht verstehen, | 


Das dünnflüssige Wasser läuft von den senk- 
rechten Flächen der Streckenwände rasch ab, Es 
bleibt also wenig auf der Fläche haften und 
das wenige verdunstet in einigen Stunden. Etwas 
länger bleibt das Wasser auf den wagerechten Flächen. 
also der Sohle der Strecken. Hier bildet es mit 
dem Kohlenstaub einen Schlamm, der aber auch bald 
wieder trocken wird. Von den vier Flächen, den 
beiden Seitenwänden, ferner der Firstläche und der 
Sohlenfläche, ist also als Verteilungsfläche praktisch 
nur dic Sohle längere Zeit wirksam. 


Diese Umstände bedingen. eine häufige Er- 
neuerung der Bewässerung. Zu häufige Bewässerung 
zeigt aber grosse Nachteile für den Grubenbetrieb. 
Das dünnflüssige Wasser dringt in poröses Gestein 
ein und bringt dieses zum Aufquillen, wodurch sich 
das Gestein lockert und Einsturzgefahren für die 
Strecken drohen. In warmen Gruben bilden sich 
durch das schnell verdunstende Wasser schwüle 
Wetter, welche für die Gesundheit und damit auclı 
für die Arbeitsfähigkeit der Bergleute sehr nach- 
teilig sind. i 


Das neue Verfahren „Patent Kruskopf“ 
wählt nun als verdampfende Flüssigkeit cinen 
klebrigen Brei, der durch chemische Zusätze unter 
der Einwirkung der Juft. des Wetterstromes) nicht ver- 


dunstet, wohl aber bei der starken Wärme einer Ex- 
plosionswelle verdampft. | 

| Die klebrige Breiform gesta'tet die zirka acht- 
fache Menge der verdampfungsfähigen Flüssigkeit 
gogen Wasser auf allen Flächen, auch den senk- 
ıechten, der Strecke aufzuspeichern, ohne dass die 
Flüssigkeit abläuft oder verdunstet, die Oberfläche 
wird also vervierfacht. Der dicke Brei ‘dringt auch 


nicht in das Gestein ein und trägt durch das Nicht- 


verdunsten auch nicht zur schwülen Wetterbildung bei. 
Versuche hahen gezeigt, dass sich die Kohlenstaub- 
Explosionen begrenzen lassen, durch ilıre Eigenart 
absatzweise fortzuschreiten, wenn. man in einer langen 
Strecke nur ein Stück von zirka 100 Meter feucht 
hält. In diesem Stück kommt die Explosion wegen 
Mangel an Nahrung zum Erlöschen. Durch die Be- 
triebsverhältnisse entsteht die ‚ursprüngliche FEntzün- 
dung des Koblenstaubes in fast al'en Fällen an den 
Kohlengewinnungsorten und schreitet dann durch die 
Strecken zum Schacht. 


Man hat also die Möglichkeit, durch Feucht- 
halten entsprechend langer Streckenstücke um die 
Abbaureviere herum, Kohlenstaub-Explosionen aus den 
Abbaurevieren gegen den Schacht und die übrigen 
Teile des Grubengebiudes zu begrenzen, ohne die 
ganzen, viele Kilometer langen Strecken nach dem 
neuen Verfahren behandeln zu müssen. Dadurch wird 
die Uebersicht schr erleichtert und die Kosten werden 
verhältnismässig gering. | 

Praktische Versuche auf einer westpliälischen 
Grube und der zum Studium der Explosionen von den 
Grubenvereinigungen erbauten Versuchsstrecke haben 
die Theorie dieses Verfahrens als einwandfrei richtig 
erwtesen. In. der Grube zeigten sich nach zirka 3000 
Stunden die Streckenwände noch feucht, bei Wasser 
sind sie nach 6 Stunden schon abgetrocknet. Ein 


Dynamitschuss von 5 Gramm entwickelt so viel 
Wärme und Flamme, dass ein . Kohlenstaub - Luft- 
gemisch sofort zur Explosion kommt, wenn die 


Streckenwandungen trocken sind. Aus diesen Grunde 
ist die Anwendung von Dynamit beim Sprengen der 
Kohle bekanntlich verboten. 


| Bei Versuchen mit dem Verfahren „Patent 
Kruskopf“ konnte man mit 160 Gramm Dynamit 
in ein Kohlenstaub - Luftgemisch schiessen, ohne eine 
Entzündung zu. erhalten. Dieser Versuch wurde 
zwölfmal. hintereinander w.cderholt, ohne eine Ent- 
zündung. Bei dem Versuch wurde die Befeuchtung 
der Streckenwandung nicht erneuert, dagegen, nach 


In ‚fast 
weisser 


= Neusattler Drabhtalas :: 


in verschiedenen Stärken und Massen, glatı und geriffelt. | 
Tausenden von Bauten bestens bewährt. Unerreicht in Bruchsicherheit. Kein Bruch, kein 
Blindwerden, volle Gewähr für unbedinzie Sicherheit gezen Feuer. 4—5 mm stark für Seiten- 
fenster in Werkstätten et: 6--7—10 mm stark für Oberli:hte aller Art. 15-30 mm stark 
für Fussbodenkonstruktionen. Andere Erzeugnisse: Flaschen aller Art, Flaschenverschlüsse 
(Hebel und Bügel), Glasdachziegel, Fussbodenplatten, hohl:, auswechselbare Glasbausteine, 
geblasen und gepresst, Stanzg!asbuchstaben für Firmenschilder, Fensterglas, belgisch und ordinär. 


Aktien-Gesellschaft für Glasindustrie vorm. Friedr. Siemens 
Neusattl b. Eibogen (Böhmen) 7 
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jedem Schuss, wurde das Kohlenstaub-Luftgemisch 
darch ein sich gleichbleibendes Quantum trockenen 
Kolilenstaubes erneuert re-pe\tive die Meuge erhöht. 
Bei diesem schr scharfen Versuche tritt bei Wasser 
die Entzündung beim dritten Male ein, während 
bei dem neuen Verfahren die Entzündung erst nach 
dem zwölften Schuss schwach erfolgte. Bei d:esen 
Versuchen werden die Kohlenstaubverhältnisse und 
die Entzündung desselben viel ungünstiger gewählt, 
als sie praktisch in der Grube vorhanden sind. 


Notizen. 


Das kleinste Ozeanschiff. Die Menschen bauen 
die größten Ozeanschiffe, aber die Natur hat das 
kleinste gebaut. In den tropischen Meeresgewässern 


. gibt es eine Art Qualle oder Meduse (Hydroidpolvpe), 


die ein Segel führt. Der unter Wasser befindliche 
Teil des Tieres sieht aus wie ein Knäuel verwickelter 
Fäden; das Segel aber ist ein festes Hitutchen von 
ähnlicher Gestalt wie eine Muschelschale, 5 Zoll und 
zuweilen noch größer im Durclmesser. Das Tierchen 
kann sein Segel nach Belieben hoch oder niedrig 
stellen. | | 

Kluge Schiffer lassen diese Kurios.tät der Natur 
zufrieden; denn jeder der Fäden, aus denen das Tier- 
chen besteht, hat die Fähigkeit zu stechen und die 
Folgen dieser Stiche sind schmerzvoll und oft nicht 
ungefährlich. Die Meduse schützt sich so vor Tümnıi- 
lern, Albatrossen und anderen natürlichen Feinden. 

Das Tier hat keine anderen Fortbewegungsmittel 
als scin Segel, und wenn es kühn über die Oberfläche 
des Wassers streicht, so sieht es eher wie ein Boot 
aus, mit dem Kinder spielen, als wie ein lebendes 
Wesen, das sich auf Nahrungssuche befindet. | 


Elektrische Stahlöfen. Die Anzahl der zurzeit 
in Betrieb und Bau befindlichen Elektrostahlöfen be- 
trägt bereits mehr als 100. Davon sind etwa 30 Oefen 
Induktionsöfen nach den Systemen der Gesellschaft für 
Elektrostahlanlagen Kjellin und Röchling-Rodenlinuser, 


. die übrigen sind Lichtbogenöfen nach Heroult, Girod, 


Stassano usw. Die größte Zahl der Oefen bewegt sich 
in Chargengewichten von 1—5 Tonnen, vereinzelt 
kommen auch größere Einheiten vor, die bei den In- 
duktionsöfen bis zu 10 Tonnen und bei zwei amerika- 
nischen Lichtbogenöfen bis zu 15 Tonnen ansteigen. 
Der Gesamteinsatz der im Bau und Betrieb st:henden 
Elcktros'ahlöfen dürfte gegen 350 Tonnen betragen. 
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Seit 1893 eingeführt und bei 


Vertreter: 
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Rauch- und Staubplage. 


Infolge Anregung des 
Direktors 


des Instituts für medizinische Chemie und 


Hygiene der Universität in Göttingen, Professor 
E. v. Esmarch, werden im Laufe des Jahres 1910 


an nahezu 30 Orten des Deutschen Reiches nach cin- 
heitlicher Methode Untersuchungen über die Verun- 
reınigung der Luft durch Rauch und Ruß sowie gleich- 
zeitige Messungen der Tageshelligkeit und Sonnen- 
scheindauer vorgenommen werden, deren Ergebnisse 
v. Esmarch gelegentlich der im Jahre 1911 in 
Dresden stattfindenden hygienischen Ausstellung in 
Wort und Bild darzustellen beabsichtigt. Nachdem 
derlei Feststellungen auch für Oesterreich einen hohen 
praktisch-hygienischen Wert besäßen, hat die Oester- 
reichische Gesellschaft zur Bekämpfung 
der Rauch-und Staubplage infolge Anregung 
v Esmarchs an die Vorstände der hygienischen 
Institute sowie an die Verwaltungen der Städte Wien, 
Baden, Prag, Reichenberg, Karlsbad, Teplitz, 
Brünn, Mähr.-Ostrau, Witkowitz, Linz, Graz, Salzburg, 
Innsbruck, Krakau, Lemberg, Abbazia, Meran, Tiıiest, 
an die Bau- und Kunsthandwerkerschule (Professor 
Marki) in Spalato und an den Besitzer der Brionischen 
Inseln die Einladung gerichtet, sich an diesen Er- 
hebungen zu beteiligen und den genannten Stellen die 
geeigneten Informationen hinsichtlich der Beschaffung 
und Verwendung der hiebei in Betracht kommenden 
Apparate zugehen lassen. Da anzunehmen ist, daß 
auch noch an anderen Orten das Bedürfnis besteht, 
derlei Untersuchungen anzustellen, so erklärt sich die 
eingangs erwähnte Gesellschaft gern bereit, alle ge- 
wünschten gegenständlichen Aufklärungen sowie jeder!ei 
Auskünfte über Bezugsort und Preis der Apparate zu 
erteilen. Diesbezügliche Wünsche wollen an das Sekre- 
tariat der. Gesellschaft (Wien, IX/2, Severingasse 9) 
gerichtet werden. 

Statistisches von europäischen Hochschulen. 
Unter den europäischen Staaten hat Deutschland 
die meisten Universitäten, 21 mit 49.000 Stul. Ebenso 


stet Berlin mit 13.85+ llörern an erster Stelle: an 


zweiter folet Paris mit 12.985 Hörern. Frank- 
reich hat 16 Hochschulen mit 32,000 Studenten, 
Oesterreich - Ungarn Hl Universitäten und 


30.000 Stud, England 15 Hochschulen mit 25.000 


Stud, Italien 21 und 24000; Rußland und 
Spanien haben je 9 Hochschulen mit 23.000 bzw. 
12.000 Stud., die Sehweiz an 7 Hochschulen 6500 
Stud, Belgien mit 4 Hochschulen 5000 Stud., 
Schweden 3 und 5000, Rumänien 2 und 5000, 
liolland 5 Universitäten und 4000 Studenten. 


Eger, 
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Ein technisches Schiedsgericht.. Seit einiger. Zeit 
ist, wie aus den Technischen Monatsheften (Stuttgart, 
Franckhsche Verlagshandlung) zu entnehmen ist, in 
Hamburg ein von dem dortigen Architekten- und Inge- 
nieurverein eingesetzter sechsgliedriger Schiedsgerichts- 
ausschuß tätig. Und zwar soll dieses technische Schieds- 
gericht technische Streitfragen entscheiden und damit 
den Richter von den Sachverständigen unabhängig 
machen, 

Nach einer Schiedsgeriehtsordnung ernennt der 
Vorstand in kleineren Angelegenheiten einen 
einzigen sachverständigen Schiedsrichter. Im übrigen 
treten, vom Vercinsvorstand von Fall zu Fall gewählt, 
deren zwei mit einem rechtsgelehrten Obmann zu- 
sammen. Die Schiedsgerichte sollen weder in sachlichen 
noch ö:tlichen Beziehungen Beschränkungen unterliegen. 


Großfürst Dimitrij Pavlovie in Petersburg hat 
in diesen Tagen für seinen Gebrauch bei der Firma 
Laurin & Klement A. G. in Jungbunzlau . ein 
Motorrad, Type „CCR“, von 5 HP, ankaufen lassen. 
Dies ist gewiß ein weiterer Beweis, daß die Motorräder 
Laurin & Klement sich im Auslande einer wachsenden 
Beliebtheit erfreuen. 


LISTE DER PATENTANMEL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 


IN OESTERREICH UND DEUTSCHLAND, 


ZUSAMMENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
THEODOROVIĆ & Cie., WIEN VE, MARIAHILFERSTRASSE NR. 27*). 


In Oesterreich angemeldete Patente: (Einspruchsfrist 
15. Juni 1910) 


Ventil-, Schieber- oder Düsensteuerungs- 
getriebe mit zwei gegeneinander ver- 
drehbaren Kurvenscheiben; Emil Adler, 
Ingenieur, und Friedrich Wilhelm Seyboth, Inge- 
nieur, und Ernst limil Freytag, Fabriksbesitzer. 

Betonschwelle: Jakob Weiß, Baukommissär. 

Fahrbare Rangierwinde für Eisenbahn- 

wagen: Oskar Sarot, Mechaniker. 

Klachkupfer gewickelte Spule für 

elektrische Maschinen und Apparate. 

Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft. 


Aus 


o) Auszüge von den Anmeldungen sind erhältlich. Ein- 
sprüche können bis zu dem angegebenen Termin erhoben 
werden. Hinsichtlich gewünschter Auskitnfte wolle maa sich 
an das obbezeichnete Bureau wenden. 
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veea Schwelssung mit Sauerstoff Acetylen- | 
„Brenner Fouchee‘“. 
Sauerstoff. 


Komplette Schweissanlagen, 
Rettungsapparate für komprimierten Sauerstoff, 


1/1 Schneiden von Eisen mit Sauerstoff-Schneidbren ner i 
AN N ra „PYRORKOPT“. 
S Dest-Ang. Sauerstoff Werke, Reselshaht m. b. B., Wien, 104, Ausshausstrasse 0 


Telegr.-A dresse : 


Wasserstoff. Stickstoff. 


Atmungs- und 


Oxygen, Wien. 


Telephon 10364. T 
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Einrichtung zum Anlassen von Einphasen- 
Induktionsmotoren mit Kurzschluß- 
anker: Valere Alfred Fynn, Ingenieur. 

Metallener Einlegestab für Betonkonstruk- 
tionen oder dgl.: Albert Lincoln Johnson, 
Zivilingenieur. 

Entfernungsmesser: Archibald Barr, 
und William Stroud, Professor. 

Steuerung für Zweitaktkraftmaschinen: 

Andreas Radovanovic, Ingenieur. 


In Oesterreich erteilte Patente: 


Dampforzeuger: Firma Babcock & Wilcox Li- 
= mited und Firma J. Samuel White & Co. Limited. 
Dampfmaschine mit einer in der kreisen- 
den Kolbentrommel radial verschieb- 
baren Flügelplatte: Spiridion Bakotić, 
Glirtner, 

Verbunddnmpfmaschine mit in den Spei- 
chen eines kreisonden Rades schwing- 
bar gelagerten Zylindern: D. Willians, 
Maschinist. 

Steuerung für Dampfmaschinen: 
Frikart, Ingenieur. 

Elektrischer. Hochofen: Firma Aktiebolaget 
Elektrometall. | 

Einrichtung zum Teilen und Regulieren 
der Spannung in elektrischen Strom- 
kreisen: Eduard Burger, Ingenieur, und Wil- 

helm v. Wink’er, Ingenieur. 

Fiüssigkeitsbremse: Firma Heinrich Lapp Akt.- 
Ges. für Tiefbohrungen. 


Professor, 


Eugen 


In Deutschland angemeldete Patente: Einspruchsfi ist 
13. Juni 1910: 


Eisenbetonschwelle: Giovanni IIensemberger. 

Rollgitter: Jakob Stiegler. 

Schornstein aus hohlen Formsteinen: Ewald 
Schroeder. | 

Drehmaschine mit Strohpresse: Wilhelm Ram- 
merkamm. 

Umsteuerung an Zweitakt - Verbrennungs- 
kraftmaschinen: Arnold Lack. 

Schalldämpfer für Verbrennungskraftma- 
schinen: Cecil Gibson. . | 

Trichterspinn - Maschine: Foulds Machine Com- 


pany. | | 
In Deutschland erteilte Patente: 


Umsteuerung für Expansions-Dampfmaschi- 
nen mit umlaufendem Kolben: Edward 
Friend. 

Nockensteuerung: Ferdinand Strnad. 

Planschceiben - Aufspahnwinkel für Dreh- 
bänke: Tleinrich Seidel. 

Vorrichtung zur Herstellung von Beton- 
pfählen im Erdreich: Simon Hegewald. 


erea 


| 
Für das österreichische Patent Nr. 29.056 und 
29.008 betreffend: 


Kühlmantel für wassergekühlte 
:: Explosionskraftmaschinen :: 


werden Käufer oder Lizenznehmer gesucht. Gefällige 
Angchote befördert das Patentanwaltsburenu J-J. Ziffer, 
Wien, VI., Mariahilferstrasse 17. 


Patent-Anzeiger. E | 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage 192. Zum Schweißen von Straßen- 
bahnschienen benützt man meist das autogene 
Schweißverfahren. Die Längenänderung im 
Erdreich liegenden Schienen ist durch dasselbe 
so gering, daß ein Zusammenschweißen statthaft 
ist. 


Antwort auf Frage 193. Das Stoßen oder Schlagen 
eines Gasmotors wird durch aufeinanderschlagende 
Triebwerksteile verursacht. Es kommen in Betracht: 
Spiel im Kolbenzapfen, im Kurbelzapfen, im 
Kurbelanleger oder Lockerung des Schwungrad- 
keiles. 


Antwort auf Frage 194. Doppelte Trenngattersägen liefert 
Anton Krisch Söhne, Karlsdorf bei Freudenthal 
in Schlesien. Die Firma wird Ihnen gern mit 
weiterer Auskunft dienen. Ä 


Antwort auf Frage 195. Es ist im Allgemeinen üblich 
Parallelträger zu überhöhen, da sie sonst bereits 
durch das Eigengewicht durchhängen und un- 
schön aussehen. Eine genaue Berechnung nach 
Müuller—Breslau ist eine ziemlich zeitraubende 
Arbeit und hier nicht am Platze. Wir werden Ge- 
legenheit nehmen in einer der nächsten Nummern 
unserer Zeitung darauf einzugehen. In den meisten 


nv z 
i 


Je. 
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® oo 
Gusseisen lötbar !!! ğ 
| nnn po 
Mittels der Gusseisen-Lötpasta „TERROOL- ws 
HOCKSIT“ kann man jeden Maschinen- und þe 
Gußbruch billig, arbeitsfest und ohne I 
Deformation löten. === == n 
„TERROOL-HOCKSIT“ stellt auch Verbin- $8 
dungen von Gusseisen mit Schmiedeeisen, x 
Kupfer, Messing und anderen Metallen ber. POE 
Leicht anwendbar. ———— ii 
A, 
Reine Sdiweissnng, keine Apparate [= 
--  unò Einridifungen. -:- Ka 


S 


Betriebsstörungen vermieden. 


! 


Giänzend attestiert. — Patente in alien Kulturstaaten. 


Wagner & Blum 
Wien, IX,3, Universitätsstr. 4. 
Telefon Nr. 16.626. 


Demonstrations-Werkstätte steht Interessen- 
ten kostenlos zur Verfügung. Übernahme von Probe- 
lötungen und Reparaturen. 


Prospekte werden gratis und franko versendet. 
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I; Nr. 9. 
Ae 
Fällen wird jedoch eine Annäherung genügen. 
Nach Vianello ist für Parallelträger mit Zugdiago- 
Sin}! nalen die Durehbiegung: 
TTA =s 
5 | | N | - so D 
k ô = ô] + “2 [— + — 1] -- °’3 — 
>s 2 E 2 h a e h mM 
au er 
ab wobei | = Spannweite des Trägers, h = teore- 
tische Höhe, 7z —= Feldweite, E = Elastizitäts- 
rn model, l mittlere Spannung der Gurtungen, 
5 52 == desgleichen der Dia&onalen,d3 — desgl. 
am. a. 3 m. f à P 
- der Pforten. Für Parallelträger mit steigenden 
ie) > ~ . Pap ‘ R F 
ni fallenden Diagonalen entfällt das 3. Glied der 
#7 


eckigen Klammer. 

Frage 196. Wie hoch stellt sich die Pferdekraftstunde 
bei einem 20 PS Sauggasmotor ? 

Frage 197. Wie’ kann man flachgequetschten Gries und 
Dunst 
machen ? 


auflockern um zum Putzen geeignet zu 


en m 
=3 z 
l p5 
DE TE -o ,———z —. re 


Frage 198. Wie unterscheiden sich die beiden photo- 


ni i graphischen Objektive Periskop und Aplanat ? 

the, 

un | n 

jAi ZHinmnweis!?! 

fat? $ è - r ° > s 

wA Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegen 

m j Prospekte folgender Firmen bei: 

Nur 

‚„. Donauwerk Ernst Krause & Co., Wien, XX/2., Engerthstrasse 165. 
| Ant. Seiche, Spezial Lackfabrik, Aussig. 

_ desterr. Be:Bogenlampen:Gesellshait m. b. H., Wien, VIL, 


| Otto Bühring & Wagner, Ges. m. b. H., Mannheim. 
die wir der besonderen Aufmerksamkeit unserer Leser 
empfehlen. 


EE au] Rionsieiner' 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


4 

E] s » . .. 

k is in Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 

G 

o Seit Jahrzehnten best bewährt und allen 

`‘ Rachahmungen überlegen. — Ein- 
zig zweckmäßiges Anstrichmaterial bei schön 

è gefärbelt gewesene Façaden. 

fes zi 


nicht abfärbend in 


Email-Facadefarben, mc i 


k decxkend, kein .Vorgrundieren, emailhart — nur mit 
alterra Wasser angerührt gesrauchsfertig. Antiseptisch 


PU Si E tfrei — porös. Idealanstrich für Innenräume, noch 
Ark elte Façaden, Holzbauten, wie: Schuppen, Pa- 


PC 7, E RATS : r z 
YO S, Zäune ete. Erhältlich in allen Nuancen. Kosten 
per Quadratmeter 5 h. 


H = WIEN II = 
‚are Rronsteiner, = EN 2! 


se 1IS2O, 
‚erF2.o0t in allen größeren Städten. 
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andstrahlgebläse 


wen D. R,-Pätente p% 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 


Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel’ i. W. 


VOGEL &k SCHEMMANN. 


Der fachwissenschaftl. Unterricht 


von 


techn. Fachschulen 


ist bis ins kleinste nachgeahmt 
in d. Selbstun terrichtswerk. 
Systeın Karna ck - Hachfeld: 


Beilagen und 
inserate 


Maschinen- Konstruk- 

teurschule, Werkmei- finden durch die 
stersc'ule, Monteur- i 

schule, Be- triebs- Ma- fill 

srhinen- t. Elektro- gemene 

ingenieur- Schule, i j 3 
Werkzeug maschinen- — ] l | 6 
bauerschul e. Glünzende — ngemel: (| Ing 

Erfolge. Pros pekte und An- 

erkennungssch = reiben gratis È 

uud franko, Ansichtssendungen die 


bereitwilligst. 


Schallehn & Woltbrück 
Wien XIV/2. 


stärkste Verbreitung, 


U 


60 Medai’len und Biplonmi:. 


mit der Mar |é 


sind die besten 


Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 

und ohne gewellte,, 
Hieb, 


sd. 


Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für tiolz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, öpezialwerk- 
o zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 600 Arbelter 


Vertreter für Wien: $. SCHÖN. Wien, VIl/8, Burgg. 58. 


ID EB ED ED ED DT 
Schleitfmaschine 


„MAX: 


hat gefraiste Zahnräder und ist 
sauber gearbeitet. - 


È BECHER & Co., cmon, Hageni. W. © 


Werkzeug- und Maschinenfabrik. 
EL ZZ ZZZ oo 2-2 1N 
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Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
Korrespondenz-Unterricht 
Berlin SW. li, Schönebergerstr. 8. 


Techn.-Leiter : Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW. 


Gediegene theoret. Ausbildung durch schriftlichen 
Unterricht in Hochbau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 


und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
gF- Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen! E Lehrmitttel werden mitgeliefert! Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich, Zur Auf- 
nahne in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


ses- Ausführliches Programm gratis. ee 


Soeben erschienen; durch alie Buchhandlungen oder dirokt vom Verlage 
zu beziehen. 


Der Schmirgel und seine Industrie. 


Eine technische Studie über moderne Schleifmittel und die 

Entwicklung der Schleifmaschinenindustrie. 
Von 

= A. Haenig, Ingenieur. 

Mit 45 Abbildungen, 


| 
j 9 Bogen. Oktav. Geh. K 3.30. Gebdn. K 4.20. 
l 


Chemisches Auskunftsbuch 


für Fabrikanten, Gewerbetreibende und Landwirte. 
Von 
Hugo Krause, Ingenieur-Chemiker. 
7 Abbildungen. 
19 Bogen Oktav. Geh. K 4.10. Gebda. K 5.30. 


_ Bei Einsendung der Gelder por Postanweisung, franko Zusohlokung. 


A. Hartleben’s Verlag Wien, I., Seilerstätte 19. = 


i Offene Stellen, Stellengesuche. 
Junger Forsttechniker 


mit Staatsprüfung, in Vermessungsarbeiten versiert, guter 
Zeichner, 


sucht Stelle 


in Wiener ziviltechnischem Bureau. Gefl. Antr. unter 
„L. M.“ an die Adm. des Blattes. 


Fisengiesserei und Maschinenfabrik 


sucht tüchtigen, zuverlässigen, jungen Mann mit der 
Lohnverrechnung vertraut. Ausführliche nur schriftliche 
Offerte unter „R. K.“ an die Expedition des Blattes. 


Wasserleitungen 


für Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


ANTON KUNZ 


Ex. u. K. Hotlieferant 
Badr.: Deisshirden, 
an, P-an 0 


Ap 
=, Grösste Wasser: 
leitungss und PumpenbausAnstalt der Monardıie. 


Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 
Referenzen zu ersehen, bereits 176 Städte, 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste 
Etablissement für Wasserversorgungen. 


Illustrierte Preisliste und Kostenvoranschlägo gratis. 


Modellglasuren, 
beste Qualität 

Eisen-Emailleglasuren 
für Hilfsmaschinen, eleganter, 
schnelltrockuender Anstrich, 

Amerik. Matifarben, 
stahlgrau, fir Hilfsmuschinen, 
schnell trocknend. 

Japan. Spachteikitte, 
unübertruffene Qualit.t für 
Kutschen, Maschinen ete. 

Amer. Sicc. Spaohtelkitte, 
billigere Qualität für landwirt- 
schaftliche Maschinen etc 

Japanolin-Emaiile, 
schönster Weisslack für Innen- 
und Aussen-Arbeit, 

Maschinen-Ueberzugslack 

und Sohleiflaoke, 


Maschinen-Farbenmisohlaok 
nicht weiss werdend 
Maschinen-Emailiefarben, 


billig für landwirtschaftliche 
Maschinen. 


A-Stotz“ 
STUTTGART, 


Patent Davy Robertson, ge- 
gossen aus einer besonderen 


Benzollackfarbe, u Mischung schwedischen Eisens, 
a ee sind die besten, vollkommensten 
Eisenlacke 


und preiswertesten. 
von K 48.— per 10? kg aufwärts. 


Ant. Seide, Pe: 


AUSSIG a. d. Eibe. 


00000000 


Davy Robertson 
Kolbenring-Besellshaft m. b. 6. 


Berlin SW. 68 


Lindenstrasse 101la. 


aF- Praktisohes Gesohenk für Frauen 
Ezin für allemal 


kaufen Sie für Ihren Haushalt die einzig beste Waschvorrichtung 
der Gegenwart: 
Hiawaoeks Wäscherumpel aus fein geschliffenem 
Karrara-Marmor, die alles Dagewesene übertrifft, denn bei der 
Härte und Dauerhaftigkeit des Karrara-Marmors ist sie unver- 
wüstbar, bleibt immer glatt und rein, erzielt das rasche, tadellose 
schneeweisse Auswaschen der Wäsche und dadurch auch die Er- 
sparung an Zeit und Seife etc., wie bisher keine andere Wasch- 
maschine. Dabei ist die Wäscherumpel aus Karrara-Marmor sehr 
billig, Kostet nur 6 Kronen. Gegen Nachnahme oder Vorein- 
sendung des Betrages liefert direkt: 


B. HLAWAGEN, Bildhauer, Prag, ‚st, Weinberes, 


Nr. 10 


Berlin, 
Düsseldorf, Frankfurt a. M., 


TOCCO OOOO OOOO OO III III III I KIT DE 


C. Otto Gehrckens 


Leder- und Riemen- Werke 
Wien, l., 
Franz Josefs-Kai 7—9. 
Telefon 22.334 interurb. — Telegr.-Adresse : Riemlager, Wien. 


BABTLINL EINE Hamburg. 


Fertigt als Spezialität: 


hauptantriedsriemen, 
Riemen für schwierige Triebe 


= (Halbkrenz-Winkel- Kegel- 
scheibentriebe) ete 


1 emen für. heisse m 
feuchte Räume. : 


ER Auskünfte 

in allen riementechni- 

schen. Angelegenheiten 
kostenlos. 


HALBKREUZRIEMEN 


Zweigniederlassungen und Lager: 


Breslau, Dresden, 


Jena, Magdeburg, 
London E. C., Moskau. 


Gusseisen löthar !!! 


Mittels der Gusseisen-Lötpasta „TERROOL- 
HOCKSIT“ kann man jeden Maschinen- und 
Gußbruch billig, arbeitsfest und ohne 
Deformation löten. == 


„TERROOL-HOCKSIT“ stellt auch Verbin- 
dungen von Gusseisen mit Schmiedeeisen, 
Kupfer, Messing und anderen Metallen her. 
Leicht anwendbar. === 


Reine Shweissung, keine Apparate 
und Einrihtungen. ah 


Betriebsstörungen vermieden. 


Glänzend attestiert. — Patente in allen Kulturstaaten. 


Wagner & Blum 


Wien, IX 3, Universitätsstr. 4. 
Telefon Nr. 16.626. 


Demonstrations-Werkstätte steht Interessen- 
ten kostenlos zur Verfügung. Übernahme von Probe- 
lötungen und Reparaturen. 


Prospekte werden gratis und franko versendet. 
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Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
Korrespondenz-Unterricht 


Berlin SW. li, Schönebergerstr. 8. 


Techn.-Leiter: Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW. 


(sediegene theoret. Ausbildung durch schriftlichen 
Unterricht in Hochbau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erw erbsti ätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
SF- Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen! @@ Lehrmitttel werden mitgeliefert! Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zur Auf- 
nahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


ses Austührliches Programm gratis. e 
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oe z 
(7, vima Weiß-Lagermetall \ 


Dational Metal Smelling Company 


\ G. m. b. H., Berlin S.-W. 13. 
à 


Jeder Fachmann sollte regelmässig lesen Ş 


nnalen der 
Elektrotechnik. : 
Berichte aus sämtlichen Gebieten der Elektrotechnik. 


Herausg. Fritz Hoppe, Dir. u. Ing. 
Jährlich 26 Hefte. V. Jahrgang. 
w® Probenummer bereitwilligst auf Verlangen. "Pw 


Neuere 


ransport- und Hebe- 
Vorrichtungen. : 


Von kleinen Handkran his zur grössten Drahtseilbahn. 


Mit einem starken Atlas enthalt. 200 Abbildungen. 
Gr. 4° in Leinenband um M. 5.—. Glänzend 


Herausgeb. Dipl.-Ing. C. MICHENFELDER. besprochen. 


Jahrbuch und Kalender für 
ohlen-Handel ı.-Industrie. 
1910 2 Teile Geb. M. 4.—. X. Jahrgang. 
Don Generalsekretär O. Polster. In Brieltaschen-Einband M. 6. —. 


Prospekte auf Verlangen. 


Verlag H. A. Ludwig Degener, Leipzig. 
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Vertikal-Bohr- und Dre = 


von 850 mm Drehdurchmesser bis zu den grössten Abmessungen. 
= = 5 on Se ar 2 Se ne RE RE BIER en DET N De RAN FE e re nF e a  — 2} 


Vorzüge: 


Kräftige Bauart. —— Leichte, handliche Bedienung. 
Vielfacher Geschwindigkeltswechsel. === 
Hohe Schniitgeschwindigkelt. 


Präzise Ausführung. Grösste Leistungsfähigkeit. 


Akt.-Ges. D üsseld Ö rf. 


General-Vertreter und Lagerhalter in Wien 


KARL HAEUSGEN, Wien, IV,.. 


„Möllwaldhof“ (Favoritenstrasse 32.) — Telefon Nr. 9540. 


Permanente Ausstellung von Werkzeug- 
maschinen (in Betrieb), Werkzeugen und 
Hebezeugen. 


de Fries ~l 


Kommandit-Gesellschaft 9 
„ Werner & Pfleiderer ' 


R.WOLF a 


Eilialen e Wien, IIl. Am Heumarkt 21. 
L e Prag, Jungmannstrasse 22. J Wien, XVI., Odoakergasse 35. 1) 
NE nu 0 Spezialität: Alle Maschinen, Backöf 0 
N, s T o + e Maschinen, Backöfen 
Heissdampi- 38 00 Spezlalitat. ete. für Bäckereien sowie 0% 


oT. I o? Gokomobilen ii Cakes-, Zwieback- und Teigwaren-Fabriken. 00 
mit ventilloser 


Präzisions=Steuerung,. 
== UOriginalbauart Wolf, 10 bis 800 PS. === 


Betriebsmaschinen von grösster Vollendung u. Wirtschaftlichkeit. 


Gesamte: z ugung 680.000 PS. 


£ Besuch erbeten. 
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Kataloge gratis. 
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aschinen und Kormen 0 n 
zur Zementwaren und Kunststeinfabrikation. 1. 
: Hohlblockmaschine = s 
Betonmischer Sunlachenatklapteusnn Spezialmaschinen L 
Zementdachziege'maschinen ° r 
7 vershiedene Systeme fir Plattenpressen f. Hand u. Kraft insbesondere É 
alle dil e  onriormen 


Universaltreppenstufenform 


| 6 : : 
„Universal“-Knet- und Mischmaschinen 00 
tür jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. 


Spezialmaschinenfabrik s 
Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei Geipzig. E 


Gesamtkatalog Nr. 94 gratis 


Allgemein rynien 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


a —- = 0) D: —— TE a HZ -— -> nO g 
| Pränumeretion: 16 Kronen. | || Erscheint am 1. und 15. eines i| 
l | ai ich. | | 


~ OON Monats, 


en DES EA 
Telephon 3373 röm. IV. in Wien Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Fluchtgasse 9. 


use 'ı Seite K 96, '/, Seite K 50. '/, Seite K 26, '/s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
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Nr. 10. Wien, 15. Mai 1910. XIV. Jahrgang. 


Inhalt: Hedwig Bondy ẹ. — Vereinsnachrichten. — Exner-Stiftung. — Verluste des amerikanischen Nationalvermögens durch 
Brandschäden. — Speziallehrkurs für Papierindustrie am k. k. Technologischen Gewerbe-Museum in Wien.. — Die Fil- 
schrift, eine nene dentsche Stenographie. — Neues aus der Industrie. — Literatur. Notizen. — Patentliste. — Patent- 
Anzeiger. — Fragekasten. — Hinw is. — Inserate. 


Hedwig Bondy ;. 


Die Redaktion und der Verlag der «Allgemeinen Ingenieur-Zeitung» gibt denLesern bekannt, 
dass Frau Hedwig Bondy, Vorsteherin des Verlages und der Administration dieser Zeitung. den 
11. Mai |. J. plötzlich verschieden ist. Frau Hedwig Bondy war eine Dame von seltener Geistes- 
und Nerzensbildung und hatte sich vor Uebernahme der Administration unserer Zeitschrift als Schrift- 
stellerin betätigt. Ihre Aufsätze über Erziehung, Frauenbildung und Frauenerwerb sind. erschienen 
in der «Zeit« und in einigen Wochenschriften,. In den letzten Jahren widmete sich die stets tätige 
Frau dem Vertrieb und dem Annonzenwesen der «Allgemeinen Ingenieur-Zeitung» und der Sorge 
um ihre Familie. 


Die «Allgemeine Ingenieur-Zeitung» wird den treuen Pflichteifer der Verstorbenen in steter 
Erinnerung behalten. 


Die Redaklion-und der Derlag der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“. 
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Vereinsnachrichten. 


` Allgemeiner Ingenienr-Verein. 


. Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 2. Juni; 1910, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner. 
keller‘ in Wien, ]., Wolizeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht,. sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


‘Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälliest ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/2, Flucht- 
gasse 9, zu richten. 


Exner-Stiftung. 


Die Beamten des k. k. Gewerbeförderungsanites 
haben durch freiwillige Spenden ein Kapital gesammelt, 
das. den Grundstock eines Unterstützungsfondes für 
hilfsbedürftige Mitglieder dieses Amtes bilden wird. 
Zu Ehren des Präsidenten Geheimen Rat Dr. Wilhelm 
Exner, dessen Verdienste um die Gründung und Aus- 
gestaltung dieses Amtes dauernd geehrt und im Ge- 
dächtnis der Nachkommen wach erhalten werden sollen, 
wurde dieser Stiftung der Name ‚‚Exner-Stiftung“ ge- 
geben. 


Verluste des amerikanischen Natio- 
nalvermögens durch Brandschäden. 


Von Dr. Ernst Schultze, Hamburg-Großborstel. 


In den Vereinigten Staaten gibt es keine Bau- 
vorschriften und Baugesetze wie etwa in Europa. Man 
baut Häuser, Fabriken und andere Objekte nach Be: 
lieben und nach Maßgabe der Nützlichkeit. Die Wahl 
der Materialien, die Dimensionierung ist dem Gutdünken 
des Baumeisters und Bauherrn überlassen, die Holz- 
hütte stelit knapp neben dem Wolkenkratzer und mit 
der Feuersicherheit der Bauten ist es oft recht übel 
bestellt. | | 


Daß die Nordamerikaner ein verschwenderisches 
Volk sind, ist allenthalben bekannt — nur vielleicht 
ihnen selbst noch nieht recht. Der märehenhaft große 
Umfang der Naturschätze, die sie in ihrem Boden im 
Laufe des 19. Jahrhunderts entdeckten, hat sie so ganz 
und gar in die Ueberzeugung gewiegt, diese Schätze 
der Natur seien unersehöpflieh, daß sie mit ihnen in 
unvorsichtigster Weise umgegangen sind und noch um- 
gehen. Wo Petroleum- oder Gasquellen entdeckt wurden, 
ließ man Tag und Nacht haushohe Fackeln brennen. 
Die Kohlenförderung in den Bergwerken wurde in ver- 
schwenderischster Weise vorgenommen, so daß zuweilen 
nur etwa 25” der in einem Stollen vorhandenen Kohlen 
abgebaut wurden. Die ungelieuren Waldungen, die 
noch vor 100 Jahren weite Gebiete der heutigen Ver- 
eiristen Staaten bedeckten, sind bis auf einen schr 
kleinen Teil zusammengeschrumpft, s9 daß das Wald- 
amt heute annimmt, daß sie nur noch etwa ein 
Menschenalter reichen werden. 

Der Ausschuß, der die Frage nach den verschie- 
‚densten Richtungen hin untersucht hat, kann das Ver- 
dienst für sich in Anspruch nehmen, daß er der öffent- 
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lichen Meinung nun förmlich den Star gestochen hat. 
Die Frage der Verschwendung der Natur- und Boden- 
schätze des Landes ist seither in Nordamerika nicht 
mehr von der Tagesordnung verschwunden. Nur ist 
dabei eine Seite des Problems unberücksichtigt ge- 
blieben oder doch stark in den Hintergrund getreten, 
obwohl gerade sie von ungewöhnlicher Bedeutung ist: 
die Frage der Verschwendung von Men- 
schenleben. Geht man doch selbst in dieser Be- 
ziehung in den’ Vereinigten Staaten mit einer Gleich- 
gültigkeit und Nachlässigkeit vor, die dem Europäer 
die Haare zu Berge stehen lassen. Es sei nur an die 
ungcheure Ziffer der Verwundeten und Toten auf den 
amerikanischen Eisenbalınen erinnert, die nicht nur 
absolut, sondern auch relativ alles übersteigt, was 
europäische Staaten aufzuweisen haben. 


Auch bei Bränden kommen in den Vereinigten 
Staaten eine Unmenge Menschen um. lch will dabei 
die großen Waldbrände, von denen das Land ja auch 
noch in den letzten Jahren (namentlich 1908) wieder 
heimgesucht wurde, ganz außer Betracht lassen. Im 
übrigen möge ein Beispiel genügen: der schreckliche 
Schulbrand in Cleveland (Ohio) ist noch in aller Er- 
innerung. Das Gebäude war so schlecht angelegt und 
für eine schnelle Entleerungsmöglichkeit bei Ausbruch 
des Feuers so wenig gesorgt, daß vor den Augen der 
entsetzten Bevölkerung das ganze Gebäude innerhalb 
weniger Minuten in Flammen aufging und unter seinen 
rauchenden Trümmern die Leichen eines großen Teiles 
seiner kleinen Insassen begrub. 


Solche Katastrophen ereignen sich in den Ver- 
einigten Staaten in kleinerem oder größerem Umfange 
alle Augenblicke. Die Zahl der jährlich ver- 
brennenden Personen beträgt dort nicht 


‚weniger als 7000, d. h. durehscehnittlich etwa 


20 an jedem Tage! Tatsächlich sind die Haus- 
brände in Nordamerika eine noch viel ärgere Plage 
als die Waldbrände, zumal diese ja aus Mangel an 
Wald bald aufhören müssen. 


Daß außerdem in einem Lande von etwa 80 Mil- 
lionen Einwohner jährlich 840 Millionen 
Mark für Feuerscehäden draufgehen, das be- 
ginnt selbst den ruhigsten Gemütern ein Gefühl starken 
Unbehagens. zu .ve:ursachen. Ist doch diese Summe 
ungefähr gleich hoch wie die Zolleinkünfte der Ver- 
einigten Staaten, die man in der ganzen Welt als schr 
hoch betrachtet und die dazu beigetragen haben, die 
finanziellen Verhältnisse der Union als solcher so 
überaus günstig zu gestalten, wie sie kein europäischer 


Staat kennt. Oder um einen anderen Vergleich zu 
ziehen : diese jährliche  Feuerschadensumme von 


40 Millionen Mark ist größer als die Dividenden, die 
alle Eisenbahngesellschaften der Veseinigten Staaten 
mit ihren insgesamt mehr als 2 Millonen Lokomotiven, 
Personen- und Güterwagen zusammen zalılen! Eben- 
falls ist sie größer als die Einnahmen der Post, auch 
übersteigt sie die jährliche Ausbeute der nordamerika- 
nischen Bergwerke an Gold oder Silber. 


Noch dazu stellt diese Summe von S40 Millionen 
Mark den Verlust durch Feuerschäden nur in soge- 
nannten „normalen“ Jahren Jar. Tritt ein für amerika- 
nische Begriffe außergewöhnlich großes Feuer auf, wie 
vor einigen Jahren in Baltimore oder das Erdbeben- 
feuer in San I’raneisco 1906, so wird die Summe noch 
sehr viel größer. Betrug doch der Feuerschaden in 
San Francisco vor zwei Jahren allein über 1'/, Mil- 
liarden Mark! 


Wären die Verluste durch Feuer auch in den 
übrieen zivilisierten Staaten der Welt im Verhältnis 
annähernd -so noch wie” in den Vereinigten Staaten, 
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so würde sich für den ganzen Erdball in jedem Jalıre 
eine Schadenssumme von fast 15 Milliarden Mark er- 
geben. Tatsächlich kommt aber nur der sechste Teil 
dieser Summe zusammen: etwa 24 Milliarden Mark. 
Vergleicht man diese Zahl mit der Feuerschaden- 
summe der Vereinigten Staaten. so ergibt 
sich, daß diese fast den dritten Teil aller 
Feuerschäden der gesamten zivili- 
sierten Welt ausmacht. Man kann vier be- 
liebige Staaten Europas auswählen und ihre Feuer- 
schadensummen zusammenzählen — die Summe wird 
doch unter den Brandverlusten der Vereinigten Staaten 
bleiben. 


Noch klarer ergeben sich die ungelieuren Ver- 
luste des amerikanischen Nationalvermögens durch 
Brandschäden, wenn der genannte Betrag auf den 
Kopf der Bevölkerung berechnet wird. Danach zalılt 
jeder Bewohner der Vereinigten Staaten für verbrannte 
Häuser und für verbranntes Eigentum jährlich etwa 
9:20 Mark. In Europa zahlt dagegen jeder Mensch im 
Durchschnitt jährlich dafür nur etwa 120 Mark. In 
Großbritannien brachen im Jahre 1907 35 Großfeuer 
aus, wenn man als solche die Feuersbrünste rechnet, 
die einen Schaden von mehr als je 200.000 Mark ver- 
ursachten. Nicht eine dieser Fenersbrünste zerstörte 
mehr als für 1,600.000 Mark, und alle zusammen ver- 


ursachten etwa einen Schaden von 15'/, Millionen 
Mark. In den Vereinigten Staaten dagegen genügt es, 


eine einzige Stadt herauszugreifen, wie z. B. Boston. 
die kürzlich in wenigen Monaten einen Verlust durch 
l"euerschäden von mehr als 20 Millionen Mark erlitten 
hat! Eine amerikanische Zeitschrift, „Worli’s Work“, 
sagt mit bitterm Humor: „Bei uns denkt eine Stadt, 
daß sie nicht das ihr zustehende Teil bekommen hat, 
wenn im Jahre nicht wenigstens ein Feuer ausbricht, 
das 1,000.0% Dollars kostet.“ 

Zu den Kosten für verbrannte Gebäude und das 
zugrunde gerichtete Eigentum kommen noch hinzu die 


Aufwendungen für die Feuerwehren. Da- 
für muß man in den Vereinigten Staaten natürlich 
ebenfalls verhältnismäßig sehr viel mehr Geld aus- 


geben als in dem mit weniger Bränden „zesegneten“ 
uropa. So verfügt z. B. dis Stadt New York über 
nicht weniger als 3090 Feuerwehrleute, 160 Dampf- 
spritzen, darunter mehrere Wolkenkratzer-Dampfspritzen, 
in denen der Schlauch 15 und mehr Stockwerke hoch 
geschraubt und von unten geleitet wird (der Ameri- 
kane: nennt sie „water towen). Dazu besitzt die New 
Yorker Feuerwehr etwa 1100 Pferde. Täglich wird sie 
im Durchschnitt etwa 25mal alarmiert. Sie gilt als 
eine der besten Feuerwehren der Vereinigten Staaten. 
Dennoch beträgt der Verlust durch Brandschäden in 
New York jährlich etwa 23 Millionen Mark — d. h. 
beinahe das Doppelte, was die sämtlichen Großfeuer 
in ganz Großbritannien im Jahre 1907 kosteten ! 

Gegenüber den fast 9009 Bränden, die in jedem 
Jahre. in New York auskommen, hat London trotz 
seiner größeren Einwohnerzahl im Jahre noch nicht 
ganz 400 und Berlin etwa 3000. In Rom zählt man 
jedes Jahr nur 270 Brände, in Mailand 786, in ilo- 
renz 160. Im allgemeinen weisen die europäischen 
Städte im Verhältnis zu ihrer Einwohnerzahl nur etwa 
den fünften Teil der Brände auf wie die Städte der 
Vereinigten Staaten. In demselben Verhältnis ptlegen 
die Kosten für den Unterhalt der Feuerwehren zu 
stehen. Insgesant wendet man in den Vereinigten 
Staaten für die Feuerwehren, für die Herstellung der 
nötigen Hochdruck-Wasserleitungen usw. etwa 12 Mil- 
liarden Mark jährlich auf —— d. h. noch etwa 1'/,mal 
so viel, als der direkte Verlust durch Brandschäden 
beträgt. 
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Zu diesen beiden Summen müßte dann eigentlich 
noch ein erheblicher Teil der Versicherungs- 
kosten hinzugerechnet werden. Denn wenn diese 
auch zum Teil bereits in der Summe für Feuerschäden 
in die Erscheinung treten, so wird doch von den Ver- 
sicherten die ganze Unterhaltung des ungemein weit- 
ausgedehnten Feuerversicherungswesens bezahlt, sowie 
die zum Teil nicht unbedeutenden Dividenden, dıe von 
diesen Aktien-Gesellschaften gezahlt werden. > > > 


Daß die Feuerversicherungs-Gesellschaften unter 
Umständen auch ihrerseits sehr arge Verluste haben, 
ist von dem großen Brande von Baltimore und noch 
mehr von der Erdbebenkatastrophe vo. San Francisco 
her bekannt. Ihre Verluste bei der letzteren werden 
verschieden angegeben: sie mögen. insgesamt 1 Mil- 
liarde Mark nicht unerheblich . “überschritten haben. 
Hatten doch allein die deutschen Feuerversicherungs- 
Gesellschaften für San Francisco ein Gesantrisiko von 
über DOO Millionen Mark übernommen, wovon sie einen 
erheblichen Teil haben zur Auszahlung bringen 
müssen. 


Wir wissen durch die Beobachtung von Augen- 
zeugen und durch die vorgenommenen Untersuchungen, 
daß die Katastrophe, der die Stadt San F rancısco 
im April 1906 zum Opfer fiel, niemals einen so unge- 
heuren Umfang hätte annehmen können, wenn nicht 
die Häuser der damaligen Stadt mit einem Leichtsinn 
sondergleichen gebaut gewesen wären. Wurden doch 
durch das Erdbeben selbst nur 1000 Häuser zerstört, 
durch Feuer und Dynamit dageswen 29.000. Auch von 
den 1090 durch das Erdbeben direkt zusammenge- 
geworfenen Iläuser wäre nur ein sehr kleiner Teil zu- 
grunde gegangen, wären sie mit einiger Sorgfalt ge- 
baut gewesen. Aber San Francisco war von jeher in 


noch ganz anderem Maße, als dies von anderen 
amerikanischen Städten gilt, die Stadt des 


Leichtsinns‘*) 


Man wollte nichts davon hören, daß die Stadt 
auf einem Errdbebengebiet stände. Waren doch bisher 
in der unglaublich „langen“ Geschichte der Stadt — 
die bercits über 50 Jahre umfaßte! ernste Erdbeben 
nie vorgekommen; daß zuweilen kleine Erdeischütte- 
rungen auftraten, daran war man gewöhnt, und als 
der Schreiber dieser Zeilen 1 Jahr vor der Katastrorhe 
in San Francisco bei einer solchen Gelegenheit sich 
danach erkundigte, meinte man geringfügig lächelnd, 
das käme ab und zu vor, hätte aber gar keine Be- 
deutung und könnte auch keine haben. 


So wurden denn alle die Vorsichtsmaß- 
regeln außer Acht gelassen, die man sonst 
beim Bau von hölzernen und steinernen Häusern in 
Erdbebengebieten anzuwenden pflegt und für die die 
Amerikaner insbesondere bei den .Japanern: in die 
Schule gehen könnten. Die Wirkung des Erdbebens 
auf die Häuser ist nun geradezu ein Prüfstein für ihre 
Solidität. An sich waren die Stöße des a vom 
18. April 1906 nicht besonders stark. Wo sie z. B. 
auf Holzhäuser stießen, die solide fundiert waren, 
taten sie diesen gar keinen oder nur sehr geringen 


Schaden. Andere Gebäude aber, die gewissenlos und 
lüderlich gebaut waren, fielen zusammen wie die 


Kartenhäuser und durch das dabei entstehende Fouer, 
das von verschiedenen Brandherden gleichzeitig aus- 
entwickelte sich die gewaltige Feuersbrunst, der 
schließlich fast die ganze Stadt zum Opfer fiel. 


eine 
Sinz, 


*) Man findet Belere dafür und charakteristische Züre für 
den Leichtsinn der Amerikaner in Kalifornien In einem Buche 


„Aus dem Werden und Wachsen der Vereinigten Staaten“ 
(Hamburg, Gutenberg-Verlax, 1998) im 2. Kapitel („Aus der 


ersten Geschichte der Stadt Francisco*®)/S. 40_f, 
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Aebnlich ging es mit den höheren Steinbauten. 
Niedere Steinhäuser litten infolge der Schwäche der 
Stöße fast” gar nicht. Die höheren Steinbauten aber 
fielen ein, weil das Material, das zu ilıem Bau ver- 


wendet worden war, in der Regel miserabel war. 
Daher stürzten vielfach solche hölzerne Dächer, die 


obne weitere Befestigung nur auf den Mauern ruhten, 
ohne weiteres ein. Ebenso brachen die Schornsteine 
massenhaft zusammen. 
einigen öffentlichen Gebäuden, wie zum Beispiel dem 
Justizpalast, und noch schlimmer dem Rathause, das 
erst zwanzig Jahre vorher gebaut worden war. Es 
war eines der schlimmsten Erzeugnisse der amerika- 
nischen Korruption: Mit unglaublichem Kostenaufwand 
errichtet, und maßlos unsolide gebaut. Wenige Tage 
nach dem Erdbeben erschien eine Ansichtskarte dieses 
zusammengestürzten scheinbaren Prunk- und Pracht- 
palastes mit der Unterschrift: 

„20 Jahre bat man an ihm gebaut, 

20 Millionen hat es gekostet, 

In 20 Minuten ist es zerstört worden.“ 


Nachden einmal das Feuer durch die zusammen- 
stürzenden Häuser oder Gebäudeteile gleichzeitig an 
verschiedenen Stellen ausgebrochen war, wlütete es 
schrecklich. Die Feuerwehr konnte gar nicht genug 
Wasser aufbringen, — in einer Stadt, welche am 
Meere liegt! — und war den an sie gestellten An- 
forderungen nicht gewachsen. So tat denn das Feuer 
sein Zerstörungswerk und richtete einen Häuserblock 
nach dem anderen zugrunde. 

Auch die sogenannten „feuersicheren“ 
Häuser wurden zerstört. Denn was man drüben 
in Amerika „feuersicher“ nennt, das würden wir in 
vielen Fällen noch als „höchst feuergefährlich“ be- 
zeichnen. Eiserne Säulen müssen bei uns mit einem 
gemauerten Mantel umgeben sein, weil sie beim Aus- 
bruch eines Brandes zu heiß werden, einknicken oder 
zusammenstürzen. Dieser gemauerte Mantel feblte bei 
den Säulen in San Francisco ganz und gar oder. er 
war so schwach, daß man ihn nur als Atrappe be- 
zeichen konnte. Wo er wirklich vorhanden war, da 
hielten auch die Säulen das Feuer aus, und das Haus 
wurde gerettet. 

Sehr bezeichnend war zum Beispiel in der 
Leland Standford - Universität in Palo Alto (südlich 
von San Francisco) der Umstand, daß die Gebäude, 
die von dem Gründer errrichtet worden waren, völlig 
unbeschädigt blieben, — nicht einmal die Fenster- 
scheiben waren gesprungen, — daß dagegen die später 
unmittelbar dancben aufgeführten Bauten eingestürzt 
waren; der Grund war in vielen Fällen der, daß die 
Säulen, ohne R:'sse zu erhalten, sich glatt unter den 
Kapitälen fortschoben, weil hier jene Verbindung mit 
diesen fehlte. 

Die in San Francisco zu Tage getretenen Ver- 
hältnisse sind ausserordentlich bezeichnend für die 
Unsolidität, mit der in den Vereinigten Staaten viel- 
fach gebaut wird. Man kann sich noch immer nicht 
so recht daran gewöhnen, daß man sich nicht mehr 
damit besnügen darf, wie die Kolonisten der ersten 
Zeit ein Blockhaus im Urwald zusammenzuschlagen, 
das vielleicht einige Jahre später wieder verlassen 
wurde, sondern daß man heute, zumal in den Städten, 
Häuser von grösserer Dauer bauen sollte, und daß 
diese so sicher sein müßten, daß die Nachbarhäuser 
nicht durch sie in das Verderben gezogen werden 
können. 

Sehr erschwert wird dabei diese wünschenswerte 
Sicherheit durch den Umstand, daß noch heute in den 
meisten kleinen Städten und mindestens in den Vor- 
orten fast aller Großstädte mit Vorliebe noch 


Am schlimmsten erging es 


immer Holzhäuser aufgeführt werden. Steine 
waren in der riesigen Mississippi-Ebene, die sich von 
dem Küstengzebirge der Alleghanies im Osten bis an 
die Felsengebirge im Westen erstreckt. früher nicht so 
leicht zu haben wie Holz, das noch vor wenigen Jahr- 
zehnten in ungeheuren Waldungen völlig kostenlos zur 
Verfügung stand. So war die Gewohrheit erklärlich, 
Häuser auf billigste Art aus Holz herzusielien. Eine 
Anzahl von Fabriken machte die Sache noch leichter, 
indem sie dic einzelnen Teile von Holzhäusern vor- 
rätig hielten und zur Versendung brachten, so daß 
man sich nach dem Katalog das Haus Nr. 6 oder 
Nr. 26 bestellen konnte. So findet man die billigen 
Holzhäuser auch heute noch in den Städten des 
Felsengebi’ges und an seinen westlichen Abhängen, 
obwohl doch dort Steine meist reichlich genug zu 
haben sind. | 

Diese Bevorzugung des Holzes als Baumaterial 
hat in Verbindung mit der allgemeinen Sorglosigkeit 
des Amerikaners dazu geführt, daß jede Kleinstadt 
und jede Großstadt (zumal in den ersten Jahren 


nach ihrem Entstehen) nicht einen, sondern eine 
Anzahl grosser Brände durchgemacht 


hat. Diese Brände sind in der Geschichte der ameri- 
kanischen Städte eine so gewöhnliche Erscheinung. 
daß sie als etwas ganz Selbstverständliches betrachtet 
werden — ebenso etwa wie die jährliche Regenmenge, 
die über einem Orte niedergeht. In Europa sind diese 
Brandkatastrophen meist nur bekannt geworden, wenn 
es sich um Feuerbrünste von ganz gewaltiger Aus- 
dehnung handelte. Als z. B. die aufstrebende Stadt 
Chieago i. J. 1874 fast völlig durch Feuer zerstört 
wurde, sodaß ein Brandschaden von fast 800 Millionen 
Mark entstand, wurden in dem mitleidigen Europa 
große Sammlungen veranstaltet; 1874 brannte es schon 
wieder tüchtig. In kleinerem Maßstabe sind solche 
Feuershrünste aber, wie gesagt, in allen amerikanischen 
Städten an der Tagesordnung gewesen, die im Laufe 
des 19. Jahrhunderts und zumal in dessen zweiter 
ITälfte entstanden. 


San Francisco z. B. hat vor dem Erdbeben von 
1906 insgesamt 9 große Feuersbrünste zu verzeichnen 
gehabt, von denen 6 innerhalb der ersten Jahre in 
kurzen Abständen auf einander folgten. 1847 waren 
erst die Anfänge des Dörfchens San Francisco ent- 
standen, aber schon am Weihnachtsabend 1849 legte 
ein Großfeuer, das in der Mitte des Spielers-Distriktes 
ausbrach, 50 Iläuser in Asche. Am 4. Mai 1850 folgte 
das zweite Großfeuer, das 300 lläuser vernichtete und 
einen Schaden von mehr als 16 Millionen Mark ver- 
ursachte. Schon damals war nicht genug Wasser zum 
Löschen vorhanden ; für eine Fuhre Wasser bezahlte 
man am Brandtage 240 Mark. Am 14. Mai 1850 brannten 
dann wieder einmal 300 Iläuser im Werte von 16 bis 
20 Million Mark nieder. 

Und am 3. Mai 1551 brach ein Großfeuer aus, 
das fast 2000 Gebäude vernichtete, Werte von 43 Mil- 
lionen Mark zerstörte und nur diejenigen Häuser ver- 
schonte, die durch irgend ein besonderes Glück ge- 
rettet wurden, wie z. B. eine Essigfabrik, in der man 
83.000 Gallonen Essig austließen ließ. Alles brannte: 
Häuser, Mobiliar, Warenstapel, und nicht zum mindesten 
die Bürgersteige, die nicht gepflastert, sondern größten- 
teils hohl und nur mit Brettern belegt waren; innen 
wa:en sie zum Teil mit Zigarrenkisten ausgefüllt. Eine 
wolkenlose kalifornische Sommernacht ohne Mondschein 
machte das Teuer auf außerordentiiche Entfernung 
sichtbar: bis nach Monterey. etwa 100 englische Meilen 
(150 km) weit, konnte man den Himmel gerötet sehen. 
Aus der ganzen Umgebung‘ wurden Tiere durch die 


Ol 
Flammen angelockt, und> namentlich Schwärme von 
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wilden Gänsen flatterten um die brennenden Häuser; 
ihre Flügel glänzten im Flammenschein wie Gold. *) 


Schon damals griff man, da das Wasser nicht 
ausreichte, zu dem auch 1906 angewandten Mittel, 
Häuser und Straßenzüge in die Luft zu sprengen — 
ohne doch viel damit zu erreichen. Und trotz der 
bittern Lehre, die die Stadt San Francisco durch diese 
Riesenbrände erhielt, und an die sie eine dauernde 
Erinnerung in ihrem Siegel bewahrt (einem Phönix 
der aus Flammen emporsteigt, während man im Hinter- 
grunde das Goldene Tor mit einigen Schiffen sieht), 
hat man doch offenbar nicht die richtige Nutzanwen- 
dung daraus gezogen, um sich in Zukunft vor dem- 
selben Schaden zu behüten. Auch wenn heute eine 
neue Brandkatastrophe über San Francisco herein- 
bräche, ist es wohl zweifelhaft, ob sich nicht abermals 
herausstellen würde, daß sehr vielo notwendige Vor- 
sichtsmaßregeln außer Acht gelassen worden sind. Die 
Häuser sind sicherlich solider gebaut, aber von Feuer- 
sicherheit wird bei den meisten von ihnen doch wohl 
noch kaum die Rede sein können, 

Man beruhigt sich in den Vereinigten Staaten 
allzu leicht damit, wenn ein Bauunternehmer versichert, 


daß das von ihm errichtete Haus feuersicher sei. 
Schluss folgt. 


m 


Speziallehrkurs für Papierindustrie 
am k. k. Technologischen Gewerbe- 
Museum in Wien. 


Am k. k. Technologischen Gewerbe - Museum in 
Wien wurde in der Zeit vom 1. Oktober 1909 bis 
31. März 1910 der XX. Spezial- Lehrkurs für Papier- 
industrie nach dem vom k. k. Ministerium für öffent- 
liche Arbeiten genehmigten Programme abgehalten, 

In diesem Spezial -Lehrkurse waren 9 Herren 
eingeschrieben, von denen 7 den Kurs als ordentliche 
Hörer und 1 als Hospitant besuchten. Ein Inskribent 


musste wegen Ableistung. seiner Militärpflicht den 
Kurs verlassen. Ä 

Sämtliche ordentliche Schüler unterzogen sich 
am Schlusse des Kurses der Abgangsprüfung und 
wurden 5 mit einem Zeugnis der ersten Klasse mit 


Vorzug und 2 mit einem Zeugnis der ersten Klasse 
abgeschlossen. 


Die guten Erfolge, welche in diesem Kurse 
erzielt wurden, gründen sich auf das besonders eifrige 
Studium und das grosse Interesse, mit welchem die 
Kursteilnehmer dieser Unterrichtsveranstaltung folgten, 
Sowohl der theoretische Unterricht sowie auch die 
Uebungen im chemischen Laboratorium nnd auch die 
praktischen Arbeiten in der Versuchsanstalt für die 
Papierprüfung wurden auch ausserordentich fleissig 
besucht. 


Von grossem Werte für die Papiertechniker war 
die Vornahme mehrerer Exkursionen, welche diesen 
durch das liebenswürdige Entgegenkommen der Mit- 
glieder des Vercines der österreichisch - ungarischen 
l’apierfabrikanten ermöglicht wurden. Durch diese 
Exkursionen erhielten die Absolventen des Kurses 
Gelegenheit, ihre fachlichen Kenntnisse in nennens- 
werter Weise zu erweitern und, einen Einblick in die 
Fabrikstätigkeit unserer grossen lPapierfabriken zu 
erlangen. | 
Die 
Pölten und die 


Folgende Fabriken wurden dabei besichtigt: 
Maschinenfabrik J. M. Noith in St. 


+) Näheres in meinem oben genannten Buche 8.54 ff, 


zweckt, 
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Papierfabriken in Klein-Neusiedl, Stuppach, Gratwein, 


Steyrerminil und Hallein. 

Ueber Anregung. des Vereines der österreichis ch- 
ungarischen Papierfabrikanten hat die Direktion an 
das k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten den 
Antrag gestellt, den Spezial- Lehrkurs für Papier- 
industrie in einen 10 monatlichen Kurs umgestalten zu 
wollen. Der Lehrplan wird keine Aenderung erfahren, 
dagegen wird mit der Erweiterung des Kurses bc- 
den Hörern desselben eine Vertiefung ihrer 
Studien zu ermöglichen. _ 

Die Eröffnung des XXI Spezial-Lehrkurses für 
Papierindustrie erfolgt am 1. Oktober 1910. 


Die Eilschrift, eine neue deutsche 
Stenographie. 


Fast jeder Mensch, der mit Schreibgeschäften 
zu tun hat, lernt Stenographie. Wie wenige aber 
bringen es darin zur Meisterschaft, Viele kchren auf 
halbem Wege wieder um, die Mehrzahl bleibt bei der 
Mittelmässigkeit stehen. 


Reines der üblichen Systeme hat die allgemeine 
Anerkennung für sich, weil eben alle unter den 
gleichen Mängeln leiden. Als Vollschrift sind die 
herrschenden Stenographien ungeeignet, um mit der 
Flüchtigkeit der Sprache Schritt zu halten, als ge- 
kürzte Schrift aber schwer erkennbar. Das Kürzungs- 
system ist kunstvoll aufgebaut, aber kompliziert und 
daher unpraktisch. Wenn es der Stenographie nicht 
gelingt, die Wortsilben, so wie es die Sprache tut, in 
einem Momente zum Ausdrucke zu bringen, wird sie 
der fliessenden Rede nicht oder nur mit Zuhilfenahme 
einer sehr gekünstelten und schwierigen Satzkürzung 
ebenbürtig werden. 


Die von Dr. Anton Frey erfundene Eil- 
schrift ist durch Anwendung von eigenen Sym- 
bolen für J und r und durch Einführung flüchtiger 
Zeichen für häufige Konsonantengruppen imstande, die 
meisten Silben mit einem Zuge darzustellen, wie 
sie von keinem der eingebürgerten Systeme erreicht 
wird. Der Hauptvorzug der ncuen Stenographie liegt 
aber in der Einfachheit und Wirksamkeit ihrer Satz- 
kürzung. Da die Eilschrift — in Uebereinstimmung 
mit der Sprache und im Gegensatze zu den herr- 
schenden Systemen -- die Symbole für die Vokale 
im vorausgehenden Zeichen darstellt, so besteht ihre 
Satzkürzung naturgemäss und hauptsächlich in der 
Kürzung dureh den Anfang des Wortes beziehungs- 
weise der Silben. Dadurch wird die sonst so schr 
gefürchtete Satzkürzung im wahren Sinne des Wortes 
kinderleicht. Tatsächlich haben auch die Schüler im 
Alter von 11—14 Jahren die Satzkürzung der Eilschrift 
spielend begriffen. 

In der jüngsten Zeit ist ein neues, vollständiges 
Lehrbuch der Eilschrift erschienen, das zum 
Scelbstunterricht vorzliglich geeignet ist. Trotz seiner 
reichen Ausstattung kostet das Werk gebunden und 
einschliesslich der „Uebertragung des stenographischen 
Textes nur K 2.50 oder Mark 2.50. Zu beziehen bei 


den Verfassern, Dr. Anton Frey, Wien, IX, 
Schubertzasse 22, II. Stock, Tür 6, und bei Alo!s 
Auc, Wien, XVI, Hormayergasse 26, I. Stock, 


Tür 13, ferner bei Karl Prohaska, 
Ganglbauergasse 29, II. Stock, Tür 7. 

Auch bestcht ein Verein „Eilschrift“, 
der seinen Mitgliedern unentgeltlich Unterricht in der 
neuen Kurzscehrift vermittelt. Sitz des Vereines, Wien, 
I., Hegelgasse 12 (Lehrerpädagdgium). 


Wien, XV], , 
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Neues aus der Industrie. 


Schutz für Holz gegen Fäulnis und Schwamm. 
Um Bauhölzer, Fussböden, Schwellen, Telephon- und 
Telegraphenpfähle nnd dergleichen da, wo sie mit 
Erdmassen oder Mauerwerk in Berührung kommen, 
vor Fäulnis zu schützen, wird die Aussenseite der 
Berührungsstelle verkoblt. Diese Verkohlung wurde 
aber bisher in sehr primitiver Weise vorzenomnten, 
indem an geeigneter Stelle cin entsprechender Feuer- 
herd hergerichtet wurde, in den man hierauf die zu 
verkohlenden Holzteile hineinlegte, Ein solches Ver- 
fahren hat grosse Nachteile, weil einerseits die oft 
schwer zu transportierenden Gegenstände zur Feucr- 
stelle und wieder zurückgebracht werden müssen, 
andererseits jede Kontrolle über den Grad der Ver- 
kohlung fehlt, die teils zu intensiv wird und dadurch 
die Hölzer zu sehr angreift, teils zu schwach, um da- 
mit ihren Zweck zu erfüllen. Seiner grossen Mängel 
halber findet daher dieses Verfahren nicht sehr häufig 
Anwendung. Grosse Flächen, wie zum Beispiel die 
untere Seite von im Erdgeschoss verlegten Fussböden, 


lassen sich auf diese Weise überhaupt nicht ver- 
koblen. 


Diese Mängel werden sämtliche beseitigt durch 
ein Verfahren, das mittels eines dem Eisenwerk von 
Edward Grube, Alt-Rahlstedt in Holstein, paten- 
tierten Deldampf-Gebläses ausgeführt wird. 


Mittels dieses Oeldampf-Gebläses, das mit einer 
srossen. Stichflanme arbeitet, kann man dem Holze 
eine Oberflächen-Verkohlung von beliebiger Stärke 


geben, sleichviel, ob es sich um grosse Flächen, wie 
der zu verkohlenden Unterseite eines Fussboden- 
belages, oder um lange Bauhölzer, Balken, Schwellen, 


Telephon- und Telegraphenstangen und dergleichen 
handelt. Da man die Flamme hierbei in der Gewalt 
hat, ist ein Verbrennen ausgeschlossen. Das neue 
Verfahren hat aber noch ganz besonders den Vorteil, 
dass Brenner und Apparat leicht transportabel sind. 
Bei Bauhölzern kann somit der Teil, welcher in die 
Mauer zu liegen kommt, nach dem Verlegen respektive 
vor der Einmauerung verkohlt werden. Fussböden 
werden nach dem Zuschneiden umgekehrt, worauf 
deren ganze Unterseite in sehr kurzer Zeit verkolhlt 
werden kann, ohne dass sie irgendwie beschädigt 
werden. Schwellen, Telephon- und Telegraphen- und 
dergleichen Stangen können je nach Belieben auf den 
Lägern oder auch an der FERWEHNUNBSSIEHE verkohlt 
werden. 


Der Apparat besteht aus einem starken, etwa 
40 — 50 Liter Brennstoff aufnehmenden Flussstahl- 
behälter, der mit einer gleichzeitig für Oel und Luft 
zu benutzenden Pumpe zu versehen ist, so dass man 
auch während des Brennens Oel nachpumpen kann, 
wodurch die Brenndauer eine unbegrenzte wird. Eine 
Füllung gibt eine ununterbrochene "Leistung von elwa 


8—10 Stunden. Der mit dem Behälter durch ein 
biegsames, kräftiges Metallrohr verbundene Brenner 


vergast das Ocl selbsttätig und erzielt eine Flamme 
von 1500—1800 Grad Hlitze. Derselbe ist sehr leicht, 
lässt sich bequem in der lland halten und übera’l hin 


bewegen, da dessen Handhabe nicht erhitzt wird. 
Die Handhabung des Apparates ist einfach, so dass 


leisten kann. Ausser zum 
Apparat auch zum Trocken- 


damit sehr viel 
lässt sich der 


ein Mann 
Verkohlen 


legen von Wänden, Lehmschichten im Blindboden, 
ganzen Wänden in Gebäuden, im Keller vor dem 


Teeren oder Asphaltieren ete. verwenden. : Derseibe 
dürfte sich als dıe billigste bis jetzt gebotene Arbeits- 
kraft für die genannten Arbeiten ausweisen. 


Das Perpetuum mobile zweiter Art. Das Kapitel 
vom Perpetuum mobile ist ein Blatt voll erschütternder 
Tragik in der Geschichte des menschlichen Geistes. 
Wie viele Opfer mag dieses Problem doch schon seit 
Archimedes gefordert, wie viel Schöpferkraft mensch- 
lichen Geistes vernichtet und in den Abgrund des 
Irrsinns gestürzt haben! Es verlohnte sich wirklich, 
einmal eine Geschichte des Perpetuum mobile und 
seiner „Erfinder“ zu schreiben. Wie viel tausend 
Apparate und Maschinen wurden doch ausgedacht und 
auch zusammengebaut: alles stimmte, nur — gehen 
mochte. sie nicht. Jeder Techniker hat ja etwas von 
der Prometheusnatur in sich, jeder sucht der Natur 
ihre Künste abzulauschen und daraus auch praktisch 
brauchbare Regeln abzuleiten. Auch die Perpetuum 
mobile - „Erfinder“ sind Prometheusnaturen, die meist 
ganz vernünftig anfangen, bald aber den Boden unter 
den Füssen verlieren, — um bald zerschmettert auf 
die reale Welt zurückzustürzen. Es ist auch ganz un- 
möglich, einen Menschen auf diesem Wege aufzu- 
halten. Ist er erst einmal von dem Problem erfasst, 
so ist er verloren. Keine Macht: der Welt wird ihm 
mehr hellen können. 


Und was ist es eigentlich, 
mobile? Es ist die Maschine, 
liefert, 


das Perpetuum 
die uns ständig Arbeit 
ohne dass wir dazu die Energie des Feuers, 


des Wassers oder der Luft notwendig haben. Diese 
Maschine ist aber unmöglich, denn nichts kann hci- 


untertallen, ohne dass es zuerst hinaufgchoben worden 
ist. Das ist das Perpetuum mobile erster Art. Das 
Perpetuum mobile zweiter Art, von dem im 


neuesten HMefie der „Technischen Monatshefte“ (Stutt- 
gaut, Franekh’sche Verlazsbuchhandlung) Herr 


Ingenieur Konrad Bätz, Würzburg, 
im Grunde ein rein technisches Problem. 
is handelt sıch hier nur darum, eine in der Natur 
auftretende Form der Energie möglichst vollkommen 


plaudert, ist 


in eine andere, für uns verwertbare Form überzu- 
führen. Eigentlich ein Problem, das schon länzst als 


gelöst erscheint. Allerdings führt man schon lange 
zum Beispiel Wärme in Bewegung über, aber nur in 
höchst unvollkommener Form und unter besonderen 
Gesetzen. So gelingt es uns, zum Beispiel durch die 
Dampfmaschine, nur etwa 20% der in der Kohle 
enthaltenen Energie nutzbar zu machen. Alles andere 


geht für uns verloren. 


Die Wärmelehre behauptet nun aber, dass es 
unmöglich sci, aus Wärme mechanische Energie zu 
ziehen (zum Beispiel Bewegung), wenn nicht gleich- 
zeitig die Wärme strömt, sich also von einem 
Körper mit höherer Temperatur zu einem solchen mit 
niedrigerer bewegt. 
des Ingenieurs 


Hicr setzen die Erläuterungen 


Bätz ein. Es ist von grösstem Interesse, den all- 
gemein - verständlichen Ausführungen dieses Fach- 


folgen. Sie gewähren einen Einblick in 
das Wesen und in die Bedeutung der Wärmekraft- 
maschinen, auf denen ja unsere gesamte moderne 
Technik zum grossen Teile beruht. Wir können daher 
unseren Lesern die regelmässige Lektüre . der reich- 
haltigen „Technischen Monatshefte“ nur aufs wärmste 
empfehlen. 


mannes zu 


Wie werden alte Blechbüchsen verwertet? Wir 
entnehmen folgende Abhandlung von E. Sarfart 
der neuesten Nummer der „Technischen Monatshefte” 
(Stuttgart, Francekh?’ sche Verlagsbuchhandlung). — 
Die regelmässige Lektüre dieser allgemein ve:ständ- 
Lehen Zeitschrift können wir unseren Lesern auf das 
beste empfehlen. 
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Die Blechbtichse wird vielfach auch heute noch 
als Verpackungsmittel angesehen, aus dem sich nach 
Erfüllung ihrer ersten Benützung kein Nutzen mehr 
ziehen lässt. Hausfrauen entledigen sich ihrer daher 
gern so schnell als möglich, den Müllfahrern ist sie 
höchst lästig und selbst die Papierschni:zel und Stoff- 
reste sammelnden „Naturforscher“ tun sie auf den 
Schuttabladeplätzen mit Verachtung ab. Das erscheint 
um so unveiständlicher, als die Weissblechdosen von 
einer dünnen Schicht Zinn überzogen sind, die wieder 
verweribar zu machen zweifellos lukrativer ist als 
das alte Papier und die Lumpenfetzen, zumal da das 
Zinn für Deutschland zu 90 °% des Bedarfs eingeführt 
werden muss. 


Das Entzinnungsproblem hat denn auch in der 
Tat scit dem Aufblühen der Weissblechfabrikation 
eine ganze Reihe von technisch und chemisch ge- 
schulten Männern, wie: Keith, Higgius, Lam- 
botte und andere, beschäft:gt. Zahllose sinnreiche 
Methoden wurden erdacht, aber sie alle lehrten doch 
immer wieder die Unausführbarkeit der Trennung von 
Zinn und Eisenblech sowohl durch Abschmelzen als 
auch durch Auflösen mittels Säuren respektive mittels 
Alkalien. 


Erst seitdem der elektrische Strom billiger er- 
zeugt wird, hat man zwei Verfahren ausfindig maclıen 
können, die diese Aufgabe befriedigend lösen. Das 
eine führt die Entzinnung auf elektrolytischem Wege 
ünd das andere durch Anwendung von tiockenem 
Chlorgas herbei. 


Zur elektrolytschen Trennung bedient man sich 
e'nes alkalischen Bades, hier bildet der elektrische 
Strom an dem als positive Elektrode benützten Weiss- 
blech Sauerstoff, der das Zinn in Zinnoxyd überführt. 
Dieses löst sich nun in überschüssigem Natron zu 
zinnsaurem Natrium, während an der als negative 
Elektrode dienenden Eisenplatte das Zinn sich aus 
dieser Lösung niederschlägt. Dieses schwierige Ver- 
fahren hat sich aber gegenüber der vervollkomnmneten 
Anwendung des trockenen Chlorgases als kostspielig 
und zeitraubend herausgestellt. 


Dem Chlorgas wohnt bekanntiich die Eigenschaft 
inne, dass es sieh sehr energisch mit Zinn verbindet. 
Leitet man trockenes Chlor über Weissbleehabfälle, so 
vereinigen sich also Chlor und Zinn, und es bildet 
sich Zinnehlorid, welches abtropft. Bei dieser Ent- 
zinnungsart muss jedoch gut jede Feuchtigkeit aus- 
geschlossen werden, und muss das zu bearbeitende 
Weissblech auch frei von jeglichen organischen Sub- 
stanzen sein, denn das Zinnchloritd zielt ausserordent- 
lich stark Wasser an, verkolilt organische Substanzen 
und bildet dab:i em Produkt, das das Zinnehlorid auf 
dem Eisen festhält. 


Um nun die alten Blechbüchsen von den sie 
verunreinigten Speiseresten, den beslruckten Reklamen, 
eingef: izten Böden und Gummiingen u. s. w, zu be- 
freien, werden sie zunächst gepresst und. durch 
Stachelwalzen mit einer grossen Anzahl von Löchern 
versehen, damit sie gewaschen werden können. Dar- 
“nach werden die Fette und Lacke u. s. w. durch 
Waschen in Alkali verseift, es folet eine Nachwäsche 
in reinem Wasser, dem das Abschmelzen des Lotes 
in einem Ofen folgt. Nach dieser Prozedur wird das 
Blech endlich in akete gepresst und der beschriebenen 
Entzinnung zugeführt. 


Ilat man dergestalt die technischen Scehwierig- 
keiten zu überwinden verstanden, so macht sich aber 
leider in der deutschen Entzinnungs- Industrie, welche 
ihren Sitz hauptsächlich am Niederrhein hat, und 


deren hervorragendste Repräsentantin die Firma 
Dr. W. Goldschmidt in Essen ist, ein sehr 
starker Mangel an Verarbeitungsmaterial geltend. Sie 
ist genötigt, * bis % ihres Bedarfs an Weissblech- 
abfiällen aus dem Auslande zu beziehen, weil bei uns 
das Sammeln von alten Blechbüchsen nicht so orga- 
nisiert ist. 


Im Interesse dieser jungen und aufblühenden 
Industrie wäre es schr erwünscht, dass IIaushaltungs- 
vorstände und Gemeindeverwaltungen nach amerika- 
nischem System eine Dreiteilung des Mülls 
in Küchenabfälle, Aschen und Blech. 
büchsen beziehungsweise Abfälle vor- 
nehmen, um e'n bisher nicht verwertbares Material 
nutzbringend zu machen und gleichzeitig die Zinn- 
gewinnung im eigenen Lande zu heben. Hat doch 
die Verarbeitung von Weissbleichabfällen in Deutsch- 
land bereits eine recht ansehnliche Höhe erreicht, sie 
betiägt gegenwärtig etwa 751C0 T jährlich, aus 
ihnen werden 1500 T Zinn das sind 10% des ge- 
samten deutschen Konsums — erzielt, während die 
Produktion der ganzen Welt sich auf 160.000 T mit 
3000—- 1500 T Zinnausbeute stellt. 


Literatur. 


Neumann, Die Vorhreiuunigskraftmaschinen 
in der Praxis, — Handbuch für die Anlage, Wartung 
und den Betrieb der modernen Verbrennungskraft- 
maschinen. — 2. Tausend. — Von Ingenieur H. N eu- 
mann. — (Bibliothek der gesamten Technik, Band 9.) 
— Mit 137 Abbildungen. — Preis gebunden M 4.40. 
— (Hannover, Dr. Max Jänecke, Verlagsbuch- 
handlung.) | | 


Von dem als Band 9 der reichhaltigen „Biblio- 


thek der gesamten Technik“ erschienenen und in 
Fachkreisen vorteilhaft bekannten Werke gelangte 
soeben in ansprechender Ausstattung das zweite 


Tausend zur Ausgabe. Wir benutzen gerne diesen 
Anlass, um unsere "Leser auf dieses Werk empfehlend 
hinzuweisen, das sich neben sonstigen Vorzügen vor 
allen Dingen dadurch ausgezeichnet hat. dass der 
Verfasser alle Motorensysteme vollkommen objektiv 
behandelt. Da jedes Motorensystem unter gewissen 
lokalen Verhältnissen Vorzüge gegenüber anderen 
aufweist, ist es besonders wichtig, dass ein Buch über 
Verbrennungskraftmaschinen nicht im Interesse eines 
oder weniger Systeme geschrieben ist, sondern dass 
es die Unterlagen an die Hand gibt, "aus denen sich 
feststellen lässt, welches Motorsystem unter den ge- 
gebenen Verhältnissen das zweckmässigste ist. Dazu 
werden besonders die am Sehlusse beigegebenen all- 
gemeinen Betrachtungen über Rentabilitätsberechnung 
von Motoren und einschlägige Tabellen u. s. w. gute 


Dienste leisten. Es ist natürlich nicht der einzige 
Zweck des Buches, denen, die einen Motor zu be- 


schaffen oder zu begutachten haben, die Grundlagen 
Lin eine fachmännische Beurteilung der Konstruktion 
der verschiedenen Motoren zu geben, sondern es 
ent sich in gleicher Weise uch an den Monteur 
und an den Maschinisten, dem es zu einer gründ- 
liehen Kenntnis der Gasmaschine verhelfen will, um 
ihm eine gewissenhafte Behandlung seiner Maschine 
zu ermöglichen und sich über die Anforderungen, die 
er an sie stellen kann, zu unterrichten und ihn auch 
bei schwierigen Fällen von Betriebsstörungen und bei 
einem ihm bisher fast unbekannten Maschinensystem 
schnell das Rechte treffen zu lassen, 
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Notizen. 


Absolventen von mindestens vier Klassen einer 
Mittelschule mit guten Schulzeugnissen können mit 
Beginn des kommenden Schuljahres in die Pionier- 
kadettenschule in Hainburg an der Donau aufgenommen 
werden. Prospekte dieser Anstalt, in welcher die Zög- 
linge zu technischen Offizieren herangebildet werden, 
werden auf Verlangen vom Schulkonmando kostenfrei 
zugeschiekt. Die Aufnahmsgesüuche sind bis längstens 
15. August l. J. einzureichen. 


Wir gestatten uns Ihnen die ergebene Mit- 
teilnng zu machen. dass wir zunächst auf unserem 
Stande der Wiener Automobil-Ausstellung nachstehende 
Wagen zur Schau bringen werden: 


Nr. 10. 


t blankes Chassis „L“, 2025 HP, Modell 
1910, in der Ihnen bekannten konstruktiven Ausführung ; 
1 12/14 HP Wagen, als schwarzgelbe Berliner, 
mit Innenlenkung (Selbstlenker) versehen, ein apartes 
Stückehen, welches wir glauben, daß es die Attraktion des 
Standes bilden wird; 1Wagen Type „L“, 20/25 HP, 
karossiert als Prinz Heinrich Doppelphäton, stahlgrau 
lackiert, mit tabakbrauner Polsterung; 1 Doppel- 
phaetonwagen „G“, 12/14 HP in Sportaus- 
führung, eine Farbenkombination weiß mit grün, 
mit einem Halbverdeck aus schwarzem Vacheteleder; 
1 Luxusomnibus für 12 Personen, Type 
„FDO“, 13/22 HP, mit grauem Anstrich; 1 dunkel- 
blaue Luxus-Limousine Type „L“ und unseren 
aviatischen Motor „EL“, 50 HP mit Propeller. 


LISTE DER PATENTANMEL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 


IN OESTERREICH UND DEUTSCHLAND, 
ZUSAMMENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 


THEODOROVIG & Cie., WIEN Vi., MARIAHILFERSTRASSE NR. 27*). 


In Oesterreich angemeldete Patente: (Einspruchsfrist 
1. Juli 1910) 


Wasserrohr-Kessel: Paul 
ingenieur. 

Ueberhitzer für Heizrohrkessel: 
Schmidt, ‚Zivilingenieur. _ 


Engelhardt, Ober- 


Dampf- und Gasturbine: Hugo Lentz, Ingenieur. 


Fangvorrichtung für Förderkörbe: Fried:ich 
Weidig, Werkmeister.. 


Doppelter Hängewoerkdaehstuhl: Franz Ze- 


manek, Zimmerme'ster. 
Explosionskraftmaschine: Antonin Ulrich, Ing. 
Sehiebersteuerung für Viertaktexplosions- 
Kraftmaschinen: Hans Clarin Ilowind Mustad, 
Ingenieur. 


Ankurbelvorrichtung für Selbstanlasser 


von Kraftmaschinen: Henry Zander, Kauf- 


mann, | 
Einmündungsstück für Schmierrohrleitungen 
von Schmierpressen oder -pumpen: 
Louis Friedmann, Fabrikant. 
Schnecken- Wechselgetriebe: 
Ingenieur. 
Schraubstock mit Grob- und Feingewinde: 
Raphael Schweers, Regierungs-Baumeister. 


Albert Jirat, 


Trommelkuge!mühle mit mehreren Mahl- 


kammern: Herm. Löhnert, Akt. Ges. 
Vakuumpumpen zum Heben von Fliissig- 
keiten: Moritz Schmidt, Bewiebsleiter. 
Schmiervorrichtung für Propellerwellen: 
Robert Dussich, techn. Oberinspektor. 
Geschirrketten- oder Geschirriemen-Schutz- 
halter für Websitühle: Alfred Thiemann, 
Stallmeister. 


In Deutschland angemeldete Patente: Einspruclisfrist 
4. Juli 1910: 


Flammrohrkessel mit gewölbtem 
boden: Anno Onnen. 
Wasserumlaufeinriehtung für Dampfkessel: 


K. H. Voigt. 


Elektrischer Steuerapparat für Elektro- 
motoren: Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft. 


*) Auszilge von den Anmeldungen sind erhältlich. Ein- 
sprüche können bis zu dem 
werden. Hinsichtlich gewünschter Auskünfte wolle man sich 
an das obbezeichnete Burean wenden. 


Dr. Wilh” 


Stirn-- 


anzercbenen Termin erhoben’ 


Elektrischer Kondensator: Georges Giles. 

Verfahren zur Einführung der Badebe- 
standteile bei Verbrennunsskraft- 
maschinen: Dr. Ing. Rudolf Diesel. 

Dampfkraftanlage: Raymond d’Equevilley-Mont- 
justin. 

Elektromagnetische Abreißzündkerze: Josef 
Gawron. 

Auslaßventil: Jules Raclot und Camille Enderlin. 


In Oesterreich erteilte Patente: 


Magnetelektrische Hochspannungszünd- 
vorrichtung für Explosionsmotoren: 
Firma Societe des Appareils Electriques „lenis“. 

Induktionsmotorbremsmagncet mit Vor- 
schaltwiderstand: Firma:. Oesterreichische 
Siemens-Schuckeit-Werke. 

Eisenbetonhohlkörperdecke; Maximilian Hof- 
man, k. u. k. Militär-Bauingenieurassistent. 

Kunstholzbauteile mit in der Zugzone 
liegenden Naturholz-Einlagen: Karl 
Hengerer, Architekt. 

Manövermotor für umsteuerbare Verbren- 
nungskraftmaschinen: Knut Jonas Elias 
Hesselman, Zivilingenieur. 


In Deutschland erteilte Patente: 


Grosswasserraumrüöhrenkessel: F. Lukas. 
Sicherheitsvorriehtung für Niederdruck- 
Dampfturbinen- oder -Turbinenstufen: 
Vereinigte : Dampfturbinen-Gesellschaft m. b. H. 
Maguetgestell für elektrische Maschinen: 
Siemens-Schuckert-Werke, G. m. b. H. 
Elektrischer Tarifzähler: Ernst Melehert. 
Elektrischer Schmelzofen für Drelstrom- 
betrieb: Deutsche Quarzgesellschaft m. b. H. 
Rohrsehiebersteurrung für Viertaktver- 


brennungskraft- Maschinen: Charles 
J. Knight. 
"Iüssigkeits- Wechselgetriebe: Francis 


II. Clergue und William L. Harrison. 


EJ Patent-Anzeiger. |fe] 


Der Inhaber des österreichischen Patentes Nr. 30.341 . 
betreffend 


„Trockner mit drehbaren beheiztem 
Walzenpaar“ 


wilnscht mit österreichischen Interessenten behufs Ausführung 
des Patentes in Verbindung zu treten. Derselbe ist auch 
geneigt, das Patent zu verkaufen oder Lizenzen abzugeben, 
bezw. Vorschläge entgegen zu nelwen znr Sicherung der Aus- 
führung des Patentes in Oesterreich. Gefl. Anträge an den 
Patentinhaber befördet: 


Ing. HEINRICH SCHMILKA, Patent:nwalt in Prag, Heinrichsgasse 21. 


= I: 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage 196. Die Pferdekraftstunde stellt 
sich bei einem 20 PS Sauggasmotor je nach der 
Inanspruchnahme und dem Preis des Heizungs- 
materials auf 4 bis 7 Heller. 

Antwort auf Frage 197. Zum Auflockern von Gries und 
Dunst benützt man Detacheure oder Schnell- 
sichter. Erstere sind kleine gußeiserne Zylinder 
mit einer schnell rotierenden mit Stiften besetzten 
Trommel, wodurch das plattgedruckte Mahlgut 
durch oftmaliges Peitschen an der ebenfalls mit 
Stiften versehenen Zylinderwand aufgelockert wird. 
Bei Schnellsiehtern arbeitet eine mit Bürsten ver- 
sehene Walze gegen ein Drahtgewebe, durch 
welche das Mahlgut gedrückt wird. 

Antwort auf Frage 198. Beide Objektive bestehen aus 
dem gleichen Linsensystem. Jedoch hat das 
Pereskop einfache Linsen, während das Aplanat 
achromatische Linsen besitzt. Für die Photographie 
ist das letztere vorzuziehen, da es die sichtbaren 
und chemischen wirksamen Strahlen in gleicher 
Weise bricht. 

Frage 199. Wer liefert Knetmaschinen für die kera- 
mische Industrie ? 

Frage 200. Welche Maximalgeschwindigkeiten haben 
sich bei Laufkranen praktisch bewährt? 

Frage 201. In welcher Weise berechnet man die 
Knicksicherheit offener Brücken ? 


ZZinweis!?! 

Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt 
ein Prospekt des Verlages der Zeitschrift „Glas- 
hütte‘ über Gießerei Kalender bei, den wir der be- 
sonderen Aufmerksamkeit unserer Leser empfehlen. 


BR (a Kronsteiner 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten best bewährt und allen 

Nachahmungen überlegen. — Ein- 

zig zweckmäßiges Anstrichmaterial bei schön 
gefärbelt gewesene Facaden. 


Email-Facadefarben nicht abfärbend in 
s einem Striche 
deckend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 
kaltem Wasser angerührt gesrauchsfertig. Antiseptisch 
— giftfrei — porös. Idealanstrich für Innenräume, noch 
gefärbelte Faraden, Holzbauten, wie: Schuppen, Pa- 
villons, Zäune ete. Erhältlich in allen Nuancen. Kosten 
per Quadratmeter 5 h. 


i WIEN IIN. 
Carl Kronsteiner, Hauptstrasse 120, 


Depot in allen größeren Städten. 
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andstrahlgebläse 


we D. R.-Patente PẸ 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreicha Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 


Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 


VOGEL & SCHEMMANN, 


Beilagen und 
inserate 


finden durch die 


„Allgemeine 
—— |ngenitr- zn" 


die 


ist bis ins kleinste nachgeahmt 
in d. Selbstun terrichtswerk. 
System Karna ck - Hachfeld: 
Maschinen- Konstruk- 
teurschule, Werkmei- 
sterse ule, Monteur- 
sc ule, Be- triehs- Ma- 
schinen- u. Elektro- 
ingenieur- Schnle, 
Werkzeug maschinen- 
bauerschul e. Gliünzende 
Erfolge. Pros pekte und An- 
erkennungssch EM Feiben gratis 
uud franko. Ansichtssendungen 
bereitwilligst. 


Schallehn & Wollbrtick stärkste Verbreitung. 


Wien XIV/2. 


Der fachwissenschaftl. Unterricht 
von 
techn. Fachschulen 


60 Medaillen und Diplome. 


n . 
Ev 


Er S S 
i >% - 335 


ne 
TRS EAE 


FEILEN mit der Mar l€ 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellte, 
Hieb. 


OD 


Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, dägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen urd Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
| zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Wurttemberg 


Über 800 Arbelter 


Vertreter für Wien: $. SCHÖN. Wien, VIl/8, Burgg. 58. 


> DB ED > en 
Schleifmaschine 


‚MAX: 


hat gefraiste Zahnräder und ist 
sauber gearbeitet. 


È BECHER & Co., nrn. Hageni. W. © 


Werkzeug- und Maschinenfabrik. 
oL a e a a a a a S 


i Offene Stellen, Stellengesuche. 


Als techn. Beamter 


sucht Absolvent einer höheren Gewerbeschule in einer 

Maschinenfabrik oder ähnlicher Anstalt, Stelle. Anfangs 

mit einem geringerem Gehalt zufrieden. Anfragen sind 

zu richten an die Administration des Blattes unter 
| «Bildung». 


Spezialfirma für Kesseleinmauerung sucht 


Bauingenieur 


gleichzeitig 


Feuerungs - Techniker 


zur selbständigen Leitung solcher Arbeiten. Offerten 
mit Angabe von Referenzen von Retlektanten mit 
nachweisbar längerer Praxis, der deutschen und nament- 
lich der böhmischen Sprache in Wort und Schrift 
mächtig sind unt. „H. M. 2521“ an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Prag, Wenzeisplatz 17 zu senden. Herren... welche. 
Baukonzession besitzen, evenjuell kleineres Kapital 
deponieren können, werden bevorzugt. 


Käufe und Verkäufe 
Z u 
Billigst zu verkaufen sind 


2 Stück 


20 PH. gebrauchte Benzin - Lokomobile 


Getl. Zuschriften unter „V. K.“ an die Expedition des 
Blattes. 


benzin-Lokomohil 


fahrbar, vierpferdig gebraucht, gut funktionierend. sehr 
billig zu verkaufen. Gefl. Zuschriften unter „F. N. 10“ 
an die Expedition des Blattes. 


I2 Drehstrom-Motoren 


r 


1/, bis 1 PS. billigst abzugeben. Gefi. Zuschriften unter ` 


„H. 20“ an die Expedition des Blattes. 


ABZIEH- 
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| Selbsttälige 
WASSER: 
Modellglasuren, ANLAGEN 
beste Qualität ps E aus tiefgelegenen 


Eisen-Emailleglasuren QUELLEN 


für Hilfamaschinen, eleganter baut 
schnelltrocknender Anstrich, N ANT. KU NZ 
Amerik. Matifarben, Ro wien: DN K.u. K. 
stahlgrau, für Hilfsmzschinen, Ng 2 ; Hoflieferant.. 
schnell trocknend. ne > WEISSRIRCHE r 
x ` \ 
Japan. Spachteikitte, AN r 
nnübertruffene Qualitit für ee a 
Kutschen, Maschinen ete. S- _ e > — 


Amer. Sicc. Spachtelkitte, 
bil'igere Qualität für landwirt- 
schaftliche Maschinen etc. 


Japanolin- Emaille, 
schönster Weisslack für Innen- 
und Aussen-Arbeit. 
Maschinen-Ueberzugslack 
und Schleiflacke, 
Maschinen-Farbenmischlack 


nicht weiss werdend 


Maschinen-Emaillefarben, 
billie für landwirtschaftliche 
Maschinen. 


Benzollaokfarbe, 
billigste Maschinenlackfarbe. 


Eisenlacke 
von K 418.— per 10° kgaufwärts. 


Aint. Seide, han 


AUSSIG a. d. Elbe. 


PROSP., GRATIS U.F RANGO. 


: Rcetglen-Hand-baternen aller Art. : 
Aceiglen-Wagen- und Fahrrad-baterhen. 


= AUnerreichte Leuchtkraft | ===.» 


Tadellose Funktion! 
Spezialität: Aoetylen-Tiefbau Laternen. 
Illustr. Preisliste gratis und franko. 


Carl Strempel, Löwenberg 3, Pr.-Schles.- 


a- Praktisches Geschenk für Frauen 
Zinn für allemal 


kaufen Sie für Ihren Haushalt die einzig beste Waschvorrichtung ` 
der Gegenwart: 


Hiawaoeks Wäscherumpel aus fein gesohliffenem. 
Karrara-Marmor, die alles Dagewesene übertrifft, denn bei der 
Härte und Dauerhaftigkeit des Karrara-Marmors ist sie unver- 
wüstbar, bleibt immer glatt und rein, erzielt das rasche, tadellose- 
schneeweisse Auswaschen der Wäsche und dadurch auch die Er- 
sparung an Zeit und Seife etc., wie bisher keine andere Wasch- 
maschine. Dabei ist die Wäscherumpel aus Karrara-Marmor sehr 


billig, Kostet nur 6 Kronen. Gegen Nachnahme oder Vorein- . 
sendung des Betrages liefert direkt: 


B. HLAWAGER, Bildhauer, Prag, 


Kgl. Weinberge, 
Welehradgasse 18.. 


BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehplakate f. Scheiben. 


Vertreter: Schön & Schnabl 
Wien, VIll/,, Neudeggerg. 17. 


CARL SCHIMPF, Nürnberg. 


Verl. Sie Preisliste W. unter ge- 
nauer Angabe der Grösse u. des- 
Verwendun gszweckes d. Bildes 
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C. Otto Gehrckens i 


Leder- und Riemen - Werke 


r 
Wien, l., 
Franz Josels- Zai 7—9. 
Telefon 22.334 interurb. — Telegr.-Adresse : Riemlager, Wien. lien RE 


der Firma 


Langen & Wolf, WIEN, Laxenburgerstrasse. 


=== Stammhaus Hamburg. 


Fertigt als Spezialität: i A ! 
Sie müssen Spezialofferte verlangen. 


ir Daupfantriebsriemen, u Unsere Sonderausstellung .’. Rotunde Nordportal. 
Riemen für schwierige Triebe 


(Halbkrenz-Winkel-Kenel- 
scheibentriebe) ete. 


C Riemen fir heisse un 
==. feudhte Räume. 


Zweigniederlassungen und Lager: Fachgemässe Auskünfte 


Berlin, Breslau, Dresden, in allen riementechni- 
Düsseldorf, Frankfurt a. M., 


Neuß: 
Ot Schwade&C 
Broe. f BE 


HALBKREUZRIEMEN 


| n- Pumpen für alle Zwecke, 
unte ch Ingen, En e . 
RB zungen. zum Stellen Leistungen und Antriehsarten. 


spiti Is 
Pr 
sep ii iia aia j, 


Jena, Magdeburg schen Angelegenheiten 
London E. C., Moskau. :-: kostenlos. E. Jasmin, Hamburg 30, 


Re Lehmwee 30. 


| Aufzüge und ine 


F. WERTHEIM. & COMP, 


n k. u. k. Hoflieferanten. 
Erste Österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik und Fabrik für Aufzüge, 


WIEN, IV. ae 6 und BUDAPEST, VI. Lehel-uteza- 10. 


Al 
a Illustrierte Kataloge gratıs. S 


KUNSTATELIER für DEKORATIONS= 


Ai n n 2 I e n u. AA A ON ART. 
| B. Hlaváček 
Elektrotechnik] en 


PR AS, Kol. Weinberge, Delehradgasse Dr. 18. 


Musterhafte Durchfünrung ! — Lieferung in Sicherheits-Em- 

ballage nach allen Orten! — Spezialitäten: Dekorative 

Erscheinen 14 täglich. Halbjährlich 'M 10.—. Statuen, Büsten DIE Männer. Reliefe, Porträts, Heilige 

; Gräber, Kreuzwege, Altäre, Taufbecken usw. Vollständige 

T . BER. Grüfte und Denkmäler mit Bildhauerärbeiten. — Skizzen, 

Verlag H. A. Ludwig Degener, Leipzig. Pläne, Zeichnungen und billigste Kostenvoranschläge stets 
ic zu:Diensten: 


Berichte aus sämtlichen. Gebieten der Elektro- 
technik. Von Ing. u. Dozent Fr. Hoppe. 
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Ee 


Vertikal-hohr- und Drehwerke 


von 850 mm Drehdurchmesser bis zu den grössten Abmessungen. 
EEE a I I an a nr re a a Te D 


Vorzüge: 


Kräftige Bauart. == Leichte, handliche Bedienung. 
Vielfacher Geschwindigkeitswechsel. 
=== Hohe Schnittgeschwindigkeit. 


Präzise Ausführung. Grösste Leistungsfähigkeit. 


de Fries & (® 


Akt..Ges. Düsseldorf. | 


General- Vertreter und Lagerhalter in Wien 


KARL HAEUSGEN, Wien, IV2. | 


„Möllwaldhof‘ (Favoritenstrasse 32.) — Telefon Nr. 9540. 


Permanente Ausstellung von Werkzeugmascinen 
(in Betrieb), Werkzeugen und Hebezeugen. 


T 
=>>5>>5255222 
Kommandit-Gesellschaft 


N Werner & Pfleiderer 


W 
98 
L 
h 
4 Wien, XVI., Odoakergasse 35. jo 
+ Spezialitä it: Alle Maschinen, Backöfen f 
8 


Magdeburg- 


R.WOLF "= 


ipm n: Wien, II., Am Heumarkt 21. 
g ji Jungmannstrasse 22. 
Z Patent- 


etc. für Bäckereien sowie 
H Cakes-, Zwieback- und Teigwaren-Fabriken. 


IE DE y Gokomobilen 
mit VERflloSEr 


"== Originalbauart Wolf, 10 bis 800 PS. === 
Betriebsmaschinen von grässter Vollendung u. Wirtschaftlichkeit. 


Gesamterzeugung 680.000 PS. 


:PUMPWEREE: 


für Rand:, Riemon:, F 
und elektrischen An 


erzeugt als Spezialität: 


 ANT. KUNZ, ; 


k. k. Hoflieferant, 


= =) Mährisch-Weisskirchen. 


Kataloge gratis. 


Tora Jue 941050 


Spezialmaschinen 


insbesondere 


- „Universal“-Knet- und Mischmaschinen 


| ‚Vorzügliche Referenzen. Grösste Wasserleitungs- und 
Prospekte gratis. Pumpenbauanstalt der Menarchie. . 


.-.- 


y 
A 
B. 
am; 


T für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. | 
ee 
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vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


ee ee un —\) 
| Pränumeretion: 16 Kronen. || 

I|! Jährlich. | 
0E ——) 


D= -— — m f) 
Bischäint am 1. und 15. eines | 
an Monats. | 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV, 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 


Insertionspreis : 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 
'/, Seite K 96, '/, Seite K 50. '/, Seite K 26, '/s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Telephon”373 röm. IV. 
Verlag: Wien, IX., Fluchtgasse 9. 


Nr. 11. Wien, $ . Juni 1910. XIV. Jahrgang. 
Inhalt: Vereinsnachriehten. — Für Oesterreicher, die Minister werden wollen. — Bericht über die 13. ordentliche General- 
versammlung des „Allgemeinen Ingenieur-Vereines in Wien.“ — Verluste des amerikanischen Nationalvermögens durch 
Brandschäden. — Personalnachriehten,. — Mitteilungen. — Neues aus der Industrie. — Literatur. — Notizen. — Patent- 
| liste. — Patent-Anzeiger. — Fragekasten. — Hinweis. — Inserate. 
o ~ = r g u 2 Ei P À p7 i 
Vereinsnachrichten. volk. Der Techniker, Kaufmann, Arzt und: jeder pro- 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 16. Juni 1910, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller“ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin- 
Tür 8, zu u adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
| an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/2 Flucht- 
| gasse 9, zu richten. 


Für Oesterreicher, die Minister 


werden wollen. 


Eın Minister hat im österreichischen Abgeordneten- 
haus gesagt: „Wir haben zu viele Beamte.“ Und ein 


i anderer Minister hat das Riesendefizit unserer Staats- 
bahnen „konstatiert“ und „motiviert“. 
Jenen zahlreichen, die in Oesterreich Minister 


werden wollen, empfehle ich folgende Sätze 


Erwägung“ : 
Oesterreich ist in erster Linie ein Nachtwächter 


| 
„Zur 
| staat, ein Beamtenstaat, regiert vom juridischen Beamten- 


- BENENEEREEN 
Pechbrecher = R 


=f 
' Irı 


stationär 
und fahrbar. 


Höchste lesen keit. Komplette 
Anlagen zur Kohle- una Asche-Förderung. 


PP raea a e e E T Augsburg 2 


vormals Holshäuer Maschinenfabrik-Gesellschaft | Spezialfbk. f. Zerkirg.- 


Í BEEBEBEREEE emi nede Ang und oro ENNE 
Í Generalvertretung Maxim. Fuchs & Co., Wien, V!l/ı, Westbalnstrasse 27, 


behrlich 
er 


u. Transport-Anlagen. 


duzierende Stand hat sich regieren zu lassen, darf aber 


in die Verwaltung nichts dreinreden, 
+ 


Defizite im Haushalte entstehen, wenn die Haus- 


frau nicht zu wirtschaften versteht. 


En 


Oesterreich leidet an der Nichtanpassung an die 
modernen Wirtschaftsverhältnisse. Der moderne Staat 
hat Post, Telegraphen, Telephone, Eisenbahnen, Werften, 
Arsenale, Münzen, Schiffe, Forste, Bergwerke, Tabak- 
verarbeitung, Zündhölzchenerzeugung etc. zu verwalten 
und hat dafür nur ein einziges Verwaltungsdogma, das- 
lautet: Der Jurist kann alles. 

* 


Der Instanzenzug, der sechs Unterschriften auf 
jedes Aktenstück setzt, ist die schamlose, zeitver- 
schwendende Pedanterie des Dünkels und Größenwahns 
der Bureaukratie. 


$ 


Eure Beamten sind seelenlose, willenlose Arbeits- 
sklaven, ohne Initiative, ohne Selbständigkeit. Unwürdig 
diszipliniert, treiben sie Antiluxus, an Ideen, scheuen 
die Verantwortlichkeit, leisten bloß ein Minimum und 
schwindeln sich auf der Beamtenleiter so durch, wie 
Schüler durch die Klassen des Gymnasiums, 


$ 


Setzt an Stelle des bureaukratischen Mechanismus 
einen Organismus, zusammengesetzt aus selbständig 
und frei wirkenden Köpfen. Arbeitet doch mit dem 
unermeßlichen Kapital der Intelligenz. Lasset die Feuer- 
köpfe nicht verschmachten ! 


w@. Radiergummi Meteor und Ohondrit (Gesetzl. geschützt.) P% 


Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post #t. Andrac, N.-Oe. (in der eigenen Anlage). 
wurden von Fachautoritäten Oesterreich - Ungarns, Deutschlands und 
der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt. 

Meteor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes. Er 
nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
Druck usw. weg. Bei vorsichtirem, schwachen Radieren verletzt er 
anch dünnste Papiere nicht. 

Chondrit ist besonders für rein zeichnerische Zwecke geeiguet. bei 
Kreide, Blei uud Kohle. Seine Zartheit ermöglicht besonders leichtes 
Radieren. 


Inländisce 
Erzeugnisse | 


Setzt als Leiter der Aenıter Männer hin, die etw as: 
können, nicht allein Weltfremde die Staatsprüfungen, 
und sonst nichts gemacht haben. ` i 

% 


Entgöttert die Vorgesetzten und es wird keinen 
Götzendienst mehr geben. 
* 


Die Staatseisenbahnreform in Preußen bestand 
hierin, daß man 50°% der Beamten Zur Disposition stellte. 
Tuet desgleichen und zahlt den Uebriggebliebenen 
bessere Gehalte, gebt ilınen einen Zuschlag von 25" 
zu ihren Bezügen und sie -werden glänzend arbeiten. 
war Ma | 


Betreibe den technischen Betrieb technisch und 
mit Techniker, den kaufmännischen aber kaufmännisch 
mit Kaufleuten; dann darfst du dich auch trauen, das 
Zündhölzebenmonopol einzuführen 

* 


Baut keine politischen Eisenbahnen, keine Bahn- 
linien, die, wie die zweite Bahnlinie Triest, erst nach 
Jahrzehnten wirtschaftlich-aktuell,'d.h. ertragsfähig sein 
werden. Baut ihr aber den Donau. Oderkanal, so wirds 
dem Budget noch schlimmer ergehen. 


qJ: 


Verstaatlicht keine Bahnen, deren Vertreter Phan- 
tasiepreise verlangen, und vor der Verstaatlichung 
künstlich hohe Dividenden konstruiert haben. 

* 


Jeder Lebemann verfügt über ein Budget skanda- 
löser Erlebnisse. Auch der Staat. Das schließt aber 
noch nicht die Tüchtigkeit aus. 

at * 

Ein Zeugnis niedrigen Kulturstandes ist jedoch 
die Tatsache, daß es notwendig ist, derlei Gemein-: 
plätze niederzuschreiben und zu veröffentlichen. 

V. L. 


Bericht über die 13. ordentliche 


Generalversammlung des „Allge- 


meinen Ingenieur -Vereines in 
Wien“. 


Donnerstag den 19. Mai d. J. fand im „Neuen 
Saal“ des Deutschen Hauses, abends !/,8 Uhr, die 
13. ordentliche Generalversammlung des „Allgemeinen 
Ingenieur-Vereines in Wien“ statt mit folgender Tages- 
ordnung: 

l. Bericht des 
Vereinsjahr. 

2. Rechenschaftsbericht. 

3, Bericht der Revisoren. 

4. Neuwahlen. 

5. Freie Anträge. 

Nachdem der Vorsitzende die versammelten Mit- 
glieder herzlich begrüßt hatte, konstatierte er, daß die 
statutarisch festgesetzte Mindestzahl von anwesenden 
Mitgliedern und Vollmachtsstimmen überschritten sei, 
somit nach dem 8 16 der Satzungen die Beschluß- 
fähigkeit der Generalversammlung vorhanden war. ` 
2. Vize- 


Ausschusses über das abgelaufene 


Hierauf erteilte der Vorsitzende dem 


präsidenten Professor Viktor Loos das Wort zum 
Punkt 1 der Tagesordnung, dem Bericht des Aus- 


eA likeme Ingenieur-Zeitung“ 


x 
a 


' j ýr. li. 
Zt ir 
E ; f & à: r i 
schusses Über das abgelaufene Vereinsjahr: Professor 
Loos führte zunächst aus, daß der -Vereinsausschuß 
in zahlreichen Sitzungen und Besprechungen die laufen- 


den Vereinsgeschäfte, insbesondere auch die Frage der 


finanziellen Gebarung 


und Verwendung der Vereins- 
mittel besorgt hat. | 


Die vollste Aufmerksamkeit wurde der Heraus- 
gabe der Vercinszeitschrift gewidmet, Artikel und Ein- 
sendungen auf ilre PBrauchbarkeit geprüft und An- 
fragen erledigt, die zahlreich eingelaufen waren. Der 
Ausschuß mußte namentlich erwägen, wie mit den 
relativ. geringeren finanziellen Mitteln “des Vereins 
dennoch eine entsprechende fachjournalistische l.eistung 
erzielt werden könne. Es wurde auch im abgelaufenen 
Jahre an dem Prinzipe festgehalten, nur fachtechnische 
Veröffentlichungen zu bringen, die einen. Spezial- 
charakter haben und Originalarbeiten sind, wobei der 
Schwerpunkt der Publikationen auf die sozial-politischen 
und sozial-wirtschaftlichen Fragen konzentriert wurde, 
also auf ein Gebiet, das von anderen technischen Fach- 
blättern in Oesterreich nicht gepflegt wird. Die „All- 
gemeine Ingenieur-Zeitung“ hat sich in dieser Hinsicht 
eine Ausnahmsstellung und auch eine Anerkennung in 
weiteren Kreisen errungen, wie es aus dem häufigen 


Zitieren von Stellen aus ihren Artikeln in anderen 
Journalen, namentlich jenen des Auslandes, hervorgeht. 


Mit tunlichster Berücksichtigung aktueller Themen 
wurden, der Eigenart der Zeitung ents;rechend, auch 
Personalangelegenheiten, Standesfragen und die För- 
derung aller modernen technischen Bestrebungen, sofern 
an ihnen der Verein direkt teilnehmen konnte, aus- 
führlich erörtert und auch in würdevoller Weise Pole- 
miken im Interesse der Technikerschaft in der .„All- 
gemeinen Ingenieur-Zeitung“ veröffentlicht. 

Ein wichtiger Teil der Arbeiten des Ausschusses 
und der Zeitungzsredaktion bestand in der Erledigung 


von Anfragen, die aus allen Kreisen des Publikums 
an die Vereinszeitschrift gerichtet wurden. Ein Teil 


dieser Anfragen wurde mündlich, ein Teil brieflich, ein 
großer Teil im Fragekasten der Zeitung erledigt. Als 
Beispiele für die Schwierigkeit der Behandlung dieser 
Anfragen zitiert Professor Loos einige davon, u.a. 
die Anfrage eines Tischlers aus New York, der für 
eine Erfindung, deren Wesenheit er nicht bekannt 
gibt, von der Redaktion die Beschaffung von Geld- 
mitteln verlangt und ganz naiv meint, man könnte 
in Europa die Sache leicht verkaufen; cin anderer 
Einsender schickte eine falsche Lösung des bekannten 
alten Problems von der Trisektion des Kreises ein, 
in der Meinung, eine wichtige wissenschaftliche Ent- 
deckung gemacht zu haben. Wie diese Beispiele 
zeigen, liefen neben den berechtigten Anfragen auch 
konfuser Art ein. Die vollständige und er- 
schüpfende Beantwortung aller Anfragen hätte aber 
einen Generalstab von Fachleuten erfordert, über die 
unsere Zeitschrift nicht verfügt. 


solche 


Professor Loos führt ferner aus, daß es die finan- 
ziellen Mittel des Vereines leider nicht erlaubt haben, 
die Zeitung reicher als/ dies, geschehen ist, zu illu- 
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strieren, 
Klischees bekanntlich große Kosten verursacht. 

~ Eine ‚Komplikation hinsichtlich .des Verlages der 
Zeitschrift ‚ergab sich durch den in jüngster Zeit er- 
folgten plötzlichen Tod der Vorsteherin der Administra- 
tion und des, Verlages, Frau Hedwig Bondy, deren 
Ableben die Teilnahme der Vereinsleitung hervorrief. 
Durch Bestimmüngen des Vertrages, den der Ausschuß 
seinerzeit hinsichtlich der Herausgabe der „Allgemeinen 
Ingenieur- Zeitung“ abgeschlossen hat, und in.dem für 
solche Fälle Vorsorge getroffen ist, erscheint die 
klaglose und üununterbrochene Weiterführung der Ver. 
einszeitschrift vollkommen gesicheri. 

C. Eine weitere Aufgabe für die Entfaltung einer 
ersprießBlichen Tätigkeit erblickte der Vereinsausschuß 
iw der Förderung der Luftschiffahrt. Es ist den Herren 
Mitgliedern bekannt, daß schon vor Jahren diese An- 
gelegenheit in der „Allgemeinen Ingenieur: Zeitung“ 
krättig befont wurde, also zu einer Zeit, wo die tech- 
nische Fachwelt sich noch sehr pessimistisch diesem 
Probleme gegenüber verhielt und die Luftschiffahrt 
weder als „aktuell“ noch áls „modern“ galt. \ 

Professor Loos erinnert daran, daß er seinerzeit 
an die Spitze eines Komitees für die Erbauung eines 
Lenkballons berufen wurde. Der Bau wurde begonnen, 
wurde aber auch gestört und unmöglich gemacht dürch 
die Opposition der Presse und durch die ver höhnenden 
Bemerkungen und den Widerstand von Luftschifferm, 
die, wie der Abgeordnete Silberer, “damals die Lenk- 
barkeit des Ballons und die Anwendbarkeit von Flug- 
maschinen fir eine Utopie und eine nie 'erreich- 
bare Naturwidrigkeit erklärt haben. Diese An- 
sichten dieser Luftschiffer, die weder die Naturgesetze 
noch die technischen Bedingungen des Fluges verstan. 
den und erkannt hatten, sind eben durch die Tatsachen 
so gründlich ad absurdum geführt worden, daß.es sich 
nicht weiter verlohnt,, über diese abgetane Sache zu 
sprechen. 

Infolge der. Einladung des Rachmannas Doktor 
Raimund Nimführ trat Professor Loos namens des 
Vereinsausschusses einem vorbereitenden Komitee bei, 
das zunächst die Herstellung eines Kriegsluftschiffes 
bezweckte. Nach einem mit dem Kriegsministerium ab- 
geschlossenen Alternativvertrag, den Professor Loos 
mitunterzeichnete, sollte an die Ausführung des Pro- 
jektes geschritten werden. Diese Durchführung scheiterte 
jedoch an zahlreichen Hindernissen. Namentlich wurde 
sie erschwert durch die gleichzeitigen Abschlüsse des 
Kriegsministeriums, welche die Beschaffung von anderen 
Kriegsballons betrafen. | 


Infolge einer Aufforderung Sr. Exzellenz des ver- 
storbenen Bürgermeisters Dr. Lueger trat Professor 
Loos, namens des Vereines, in ein zweites Komitee 
ein, das nach den Vorschlägen des Proponenten Doktor 
Nimführ die Herstellung eines ständigen Personen- 
transports mittels Lenkballons zwischen zwei Punkten 
Wiens bezweckte. Dieses Projekt „Luftschiffahrt Kobenzl- 
Prater“ solite die erste derartige Unternehmung werden, 
‚eine Attraktion für die Fremden, die in diesem Jahre 
Wien und die Jagdausstellung besuchen. Dem Komitee 


.da die Herstellung von Zeichnungen -und 
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gehörten neben dem Bürgermeister und den Vizehürger- 
meistern an: die Exzellenzen Ritt und Dr. Wilhelm 
Exner, Oberkurator Steiner und eine Reihe anderer 
namhafter Persönlichkeiten, diein den Berichten in unserer 
Zeitsehrift genannt wurden. Dr. Lueger entwarf in 
einer Sitzung ein ‚großzügiges Programm, :das sich 
hauptsächlich mit der. Frage der Finanzierung beschäf- 
tigte. . Die Erkrankung. des Bürgermeisters erschwerte 
aber zunächst die Fortführung der Geschäfte und den 
Kontakt der Komiteemitglieder und überdies waren 
auch Gegenströmungen vorhanden u. a. der Parallelis- 
mus der beabsichtigten Veranstaltung einer Flugwoche 
während der Dauer der Jagdausstellung. 


Zudem brach zwischen zwei alten ‚Antagonisten 
der  Flugtechnik ein ` Zwist aus, der das Unter- 
nehmen völlig zum Scheitern brachte. Es entspann 
sich nämlich eine heftige und persönlich zugespitzte 
Polemik zwischen Dr.’Nimführ und Gemeinderat 
Silberer, die sich mit einem Hagel von Vorwlirfen 
tberschütteten.” Da sich dieser Zwist zum Teil in den 
Tageszeitungen abspann, ‚war er nicht auszugleichen. 
Dr. Lueger legte kurz -vor seinem Tode die Ob- 
mannschaft des Komitees nieder mit der Motivierung, 
daß er einer Körperschaft ferner nicht mehr angehören 
könne, aus dem’ ein Mitglied seinen alten Freund 
Silberer angreife Es ist daher auch begreiflich. 
daß diese Angelegenheit auf der so untergrabenen 
Basis nicht weiter fortgeführt werden konnte. Ob der 
Gedanke Nimführs in anderer: Form - wieder auf- 
leben wird, muß abgewartet werden. 


. Mit unveränderter Aufmerksamkeit ‘ verfolgte 
auch der Vereinsausschuß’ die Entwickelung der 
Arbeiten für die Errichtung des Technischen 
Museums in Wien, da Professor Loos als Mitglied 
des Fachreferenten-Kollegiums an den Arbeiten teil- 
nimmt, über deren wichtigste Phasen die Mitglieder 
Aufschluß dureli die Vereinszeitschrift erhalten haben. 
Das Fachreferenten - Kollegium des Museums setzte 
im verflossenen Jahre seine Tätigkeit fort. Nach 
mehrfachen Umarbeitungen . wurden durch den Archi- 
fekten Baurat Schneider die definitiven Pläne für 
den Bau hergestellt und die Baubewilligung durch den 
Gemeinderat wie auch die allerhöchste Genehmigung 
durch Seine Majestät erwirkt. Hierauf wurde eine 
Bauausschreibung erlassen und die Bauvergebungen 
vorgenommen. Es ist demnach zu erwarten, daß noch 
im laufenden Jahre der Beginn des Baues eingeleitet 
werden wird. E 

Wichtig für die weitere Entwicklung der Arbeiten 
ist ferner die Konstituierung eines definitiven Bureaus 


des . Technischen Museums, die Ausarbeitung des 


Planes einer provisorischen Raumverteilung an die 


einzelnen Musealgruppen und die Uebernahme der 
Musealbestände und. des Vermögens des Gewerbe- 
hygienischen Museums durch das Technische Museum 
für Industrie und Gewerbe. | 

Mıt der vollsten Aufmerksamkeit vinia ferner 
der Vereinsausschuß die Frage des Ingenieur- 
titelgesetzes und die Bestrebungen zur Bildung 
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einer „Union der Techniker“, deren geistiger 
Vater der in unserer Zeitschrift schon so oft und 
rühmlich genannte Herr Direktor Gustav Lustig 
ist. Im großen Ganzen sind unsere Mitglieder über den 
Fortgang der vorbereitenden Arbeiten zur Gründung 
der Union durch die Berichte der Vereinszeitschrift 
orientiert. Es wurden im abgelaufenen Jahre im 
Plenum des sogenannten „Unionkomitees“ unter dem 
Vorsitze Professor Wegscheiders eine Anzahl von 
Beratungen abgehalten, deren Ergebnis zunächst die 
Wahl eines Subkomitees zur Ueberbrückung des Zwie- 
spaltes, der hinsichtlich der Führung des Ingenieur- 
titels zwischen den „Hochschul-“ und den „Mittelschul 
technikern“ besteht. Man gelangte zu einem Kom- 
promiß, den die Mitglieder beider Parteien ihren Vereinen 
zur Beratung und Genehmigung zu unterbreiten hatten. 
Der Inhalt dieses Kompromisses ist den Herren Mit- 
gliedern des „Allgemeinen Ingenieur-Vereins“ durch 
die Vereinszeitschrift bekanntgegeben worden, ebenso 
die Haltung der beiden Technikergruppen. Die „Mittel- 
schultechniker“ pflichteten im Prinzip der Bildung einer 
„Union“ bei, knüpften aber ihren Eintritt an Kauteln 
und Bedingungen. Die „Hochschultechniker“ waren 
auch im Prinzip für die Bildung einer Union, stellten 
aber ihren Eintritt ebenfalls nur dann in Aussicht, 
wenn vorher gewisse Voraussetzungen erfüllt werden. 
Und wenn also auch eine gewisse Annäherung beider 
Parteien konstatiert werden kann, so wird man doch 
wohl erst den nächsten Ingenieur- und Architektentag, 
der im Herbst stattfinden soll, abwarten müssen, um 
zu ermessen, welche Aussichten derzeit für die Reali- 
sierung der „Union der Techniker“ bestehen. Jeden- 
falls wird es noch viel Arbeit kosten, die zusammen- 
strebenden Elemente fest zu verbinden und die aus- 
einanderstrebenden zu bekelıren und heranzuziehen. 
Mit der Aufforderung an die Mitglieder, an den Ten- 
denzen des Vereines treu fest zu halten, schloß der 
Redner seinen Bericht, der beifällig aufgenommen 
wurde. 

Gemäß des Punktes 2 der Tagesordnung erstattet 
hierauf das Ausschußmitglied Herr Ingenieur Wicence 
den Rechenschaftsbericht, dem zufolge der Rechnungs- 
abschluß für das abgelanfene Vereinsjahr 1909 mit 
einem Barvortrage von K 50852 abschließt. Der 
Redner forderte die Mitglieder auf, eine Propaganda 
für den Neueintritt von Mitgliedern zu 
die Stärkung der Mitgliederzahl 
der Vereinseinnahmen bewirkt und die des Vereins 
doch nur aus den Einnahmen von eingezahlten 
Mitglie:lsbeiträgen bestehen. 

In Erledigung des Punktes 3 der Tagesordnung 
ergriffen die Kassenrevisoren das Wort und erklärten, 
daß die Buchführung und Kassagebahrung umsichtig 


entfalten, da 
auch eine Hebung 


gehandhabt und in vollständiger Ordnung geführt 
worden sind. Die Revisoren beantragten, daß die 


Generalversammlung dem Ausschuß das Absolutorium 
erteile, das in der darauffolgenden Abstimmung erteilt 
wurde. 
Hierauf 
Verlesung 


die 
worauf die Ver- 


dureh den Vorsitzenden 
Wahlvorschlages, 


erfolgte 
des 
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sammlung gemäß des Punktes 4 der Tagesordnung 
die Neuwahlen nach Gruppen und Abstimmung per 
Akklamation vornalm. Sämtliche ausscheidenden 
Funktionäre wurden in gleicher Eigenschaft wieder 
gewählt. 


Nach Punkt 5 der Tagesordnung stellte Professor 
Loos namens des Ausschusses einen die ‚Union 
der Techniker“ betreffenden Antrag und ergänzte 
seinen Bericht über die „Union“ durch die Mitteilung, 
daß in einem Subkomitee, dem er gleichfalls ange- 
hört hatte, der Entwurf von Satzungen für die zu 
bildende Union verfaßt wurde, der nach Durch- 
beratung im Plenum des Unionskomitees gulgeheißen 
wurde Das Plenum des Unionskomitees beschloß 
hierauf, diesen Satzungsentwurf an die im Komitee 
vertretenen Vereine mit der Aufforderung zu senden, 
es mögen die Vereine bekannt geben, ob sie auf 
Grund dieses Entwurfes prinzipiell geneigt wären, der 
„Union der Techniker“ beizutreten. Infolge dieser 
Aufforderung beantrage der Ausschuss des 
„Allgemeinen Ingenieur-Vereines“ die Ver- 
vielfältigung dieser Satzungen der „Lnion“ 
und die Zusendung je eines Exemplaresan 
die Mitglieder des „Allgemeinen In- 
senieur-Vereines*“, die aufgefordert 
werden, in einer kurz befristeten Zeit 
bekannt zu geben, ob sie mit diesem 
Satzungsentwurf einverstanden und ge- 
neigt sind, der Union beizutreten. Nach 
dem Ergebnisse dieser Anfrage wird dann der Vereins- 
ausschußB einen Beschluß fassen und diesen dem 
Unionkomitee bekanntgeben. 


Die Versammlung erhob 


zum Beschluß. 


darauf diesen Antrag 


Ausschußmitglied Wicence drückte darauf 
dem Vereinsmitglied Herrn Overlioff den Dank des 
Vereines für die unentgeltliehe Ueberlassung des 
Vereinslokals aus und auch den Dank des Vereines 
dem Chefredakteur der „Allgemeinen Ingenieur- 
Zeitung“ Professor Loos für dessen umsichtige und 
uneigennützige Leitung der Redaktion des Vereins- 
Journals. 


Mit dem Ausdrucke des Dankes für die Wieder- 
wahl der Funktionäre, die ein Beweis des unver- 
änderten Vertrauens der Vereinsmitglieder darstelit, 
erklärte der Vorsitzende den offiziellen Teil der Ver- 
sammlung für geschlossen. 


Verluste des amerikanischen Natio- 
nalvermögens durch Brandschäden. 


Von Dr. Ernst Schultze, Hamburg-Großborstel. 
Schluss. 
Unter den 1? Millionen Häusern, die in den Ver- 
einigten Staaten stehen und einen Gesamtwert von 
fast 60 Milliarden Mark verkörpern, befinden sich nur 
etwa 8000, von denen eine Feichausgebildete Phantasie 
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annehmen könnte, daß sie feuersicher seien. 
Im Ernstfalle aber würde ihre Zahl sich — auch nach 
dem Urteil der Amerikaner selbst — auf eine lächerlich 
kleine Ziffer verringern. Denn viele Yankees, die nun 
einmal ihrem Nationalcharakter nach geborene Optimisten 
sind, nehmen mit großartiger Kühnheit an, daß ein 
Haus feuersicher sei, wenn etwa eine eiserne Säule 
darin vorhanden ist, oder wenn der Fußboden irgent 
cines Stockwerkes aus Beton besteht. Geht ein solches 
Haus dennoch in Flammen auf, so machen sie höchst 
erstaunte Gesichter. Daß ein wirklich feuersicheres 
Haus nur durch Vermeidung alles feuergefährlichen 
Materials beim Bau selbst und durch eine Anzahl 
anderer peinlich durchgeführter Vorsichtsmaßregeln 
(wie z. B. die Ummauerung von eisernen Säulen) her- 
gestellt werden kann, ist ihnen offenbar durchaus 
nicht klar. 


Geht es mit den Bränden in den Vereinigten 
Staaten weiter wie bisher, so würden die Amerikaner 
übrigens die günstigste Gelegenheit haben, innerhalb 
eines verhältnismäßig kleinen Zeitraumes ihre Städte 
feuersicher wieder aufzubauen. Denn Jahr für Jahr 
brennen so viele Gebäude ab, daß man beständig mit 
der Herstellung von Neubauten beschäftigt ist. In ein- 
zelnen Staaten libersteigt sogar in gewissen Zeiten die 
Anzahl der durch Feuer zerstörten Werte die Summen, 
die fir Neubauten ausgegeben werden. Im Monat 
Januar 1908 z. B. betrug die Summe des durch Feuer 
zerstörten Eigentums 96 Millionen Mark -- die Gesamt- 
summe dagegen, die für Neubauten und umfangreichere 
Gebäudereparaturen angewandt wurde, nur 64 Millionen 
Mark. Man hat berechnet, daß schon der vierte Teil 
der gewaltigen Summe, die im Jahre 1907 in den Ver- 
einigten Staaten für Feuerversicherung ausgegeben 
wurden, auseztreicht haben würde, um sämtliche Ge- 
bäude, die dort im gleichen Jahre errichtet wurden, 
feuersicher zu machen! 


Eine kürzlich veröffentlichte amerikanische Statistik 
stellt die Feuerschäden der ganzen Welt zusammen, 
die seit 1835 einzelne Städte verwüstet und einen 
Schaden von mehr als je 10 Millionen Dollars ver- 
ursacht haben. Es ergeben sich daraus: 

Dollars 


1835 (10. Dezember) New York - 17,500.000 


1842 (4. Mai) Hamburg 35,000.000 
1848 (16. August) Konstantinopel 15.000.000 
151 (4. Mai) St. Louis 15,000.000 
1861 (12. Dezember) Charleston 10,000.000 


1566 (4. Juli) Portland Me. 

1870 (5. Juni) Konstantinopel - » >.. .à 
1571 (8. Oktober) Chikago. © s en. 
1812 (9. November) Boston eoe e er 
1876 (3. September) St. Hyacinthe (Canada) - 

1877 (4. Juni) St. Jolın, Nebraska - 

1882 (11. Dezember) Kingston (Jamaika) 

1892 (8. Juli) St. Johns (Neufundland) 

1896 (5. Oktober) Cuayaquil (Ecuador) >- 

1900 (27. April) Ottawa, Hull, Ontario (Canada) 
1901 (3. Mai) Jacksonville, Florida - 

1904 (7. Februar) Baltimore, Maryland 

1904 (10. April) Toronto (Canada) 

1906 (18. April) San Francisco - 


10,000,000 
25.000.000 
165,000.000 
0,000.000 
15.000.000 
15.000.000 
10.000.000 
25.000.000 
22,000.000 
10.000.000 
10,050.000 
50.000.000 
12.000.000 
350, 000.000 


Bemerkenswert ist, daß in dieser Tabelle nur 
zwei europäische Städte erscheinen: Hamburg und 
Konstantinopel, welch letztere infolge der vielen Holz- 
häuser und namentlich auch infolge des argen Fatalis- 
mus der Mohammedaner fortwährend von Feuersbrunsten 
heimgesucht wird. Alle anderen großen Feuersbrünste 
spielten sich in Amerika ab. Auch Kanada ist stark 
daran beteiligt, obwohl seine Bevölkerung im allze- 
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meinen doch vorsichtiger und sorgsamer ist als die 
der Vereinigıen Staaten. 

Nach der Statistik der Feuerversicherungs-Gesell- 
schaften ist in den letzten fünf Jahren in den Ver- 
einigten Staaten durch Brandschäden Eigentum im 
Gesamtbetrage von 1.257,716.855 Dollars vernichtet 
worden, d. i. jährlich durchschnittlich Eigentum von 
251 Millionen Dollars. also mehr als 1 Milliarde Mark 
Wert. 

Den (dauernden Gefahren, die sich für die Bevöl- 
kerung der Vereinigten Staaten durch die Hausbrände 
ergeben, wird man wohl mit besonderen Mitteln zu 
Leibe gehen mitssen. Einzelne Staaten der Union haben 
bereits die sehr vernünftige Bestimmung getroffen, daß 
die Grund- und Gebäudesteuer in ver- 
sehiedener Höhe erhoben wird, je nachdem die 
Gebäude vinen größeren oder geringeren Grad von 
Feuersicherheit aufweisen. Tatsächlich ist es auch 
durchaus gerecht, daß die unsolide gebauten Häuser, 
die cine schärfere Urberwachung durch die Feuerwehr 
erfordern und die eine sehr viel größere Gefahr der 
Entstehung von Bränden in sieh bergen, als solide 
oder gar feuersicher aufgeführte Gebäude, eine höhere 
Steuer zu tragen haben als die letzteren. 

Man hat auch vorgeschlagen, daß die städtischen 
Bauinspektionen alle Bauten innerhalb einer Stadt auf 
ihre Feuergefährlich'eit untersuchen und in drei 
Klassen einteilen sollten: feuersichere Klasse, 
gewöhnliche Klasse, gefährliche Klasse. Die Zugehörig- 
keit zu der letzteren würde sicherlich die Wirkung 
haben — wenigstens wenn die Zuteilung jedes Hauses 
an eire der drei Klassen durch einen Anschlag in dem 
betreffenden Hause selbst bekannt gemacht wird —, 
daß der Hausbesitzer Mieter nur schwer oder zu 
niedrigen Preisen finden kann, während die Häuser 
der zweiten und namentlich der ersten Klase vom 
Publikum bevorzugt werden würden. Diese Maßregel 
würde wahrscheinlich doch wohl durchsehlagenden Er- 
folg haben, insbesondere weil sie bei Neubauten: die 
Hausbesitzer in ihrem eigenen Interesse veranlassen 
würde, solider zu bauen. 

Die Sache hat nur eine große Schwierigkeit: 
die in vielen Stadtverwaltungen herrschende Korrup- 
tion. Wird mit der Ausführung dieser delikaten und 
eine streng gewissenhafte Beamtenschaft erfordernden 
Arbeit Jemand beauftragt, der nur oder hauptsächlich 
infolge der zugehörigkeit zu der herrschenden politi- 
schen Partei das Amt als städtischer Bauinspektor er- 
halten hat, so können sich schwere Mißstände ergeben, 
die den Erfolg der Maßregel in Frage zu stellen ver- 
mögen. Man gelangt also auch, wenn man diese überaus 
wichtige Frage lösen will, wieder an denselben Ab- 
grund, der schon so viel Unheil für die Vereinigten 
Staaten mit sich gebracht hat und dessen Beseitigung 
eine der dringendsten Forderungen nicht nur der poli- 
tischen Reinlichkeit, sondern auch der Kulturentwick- 
lung der Union darstellt. 


Personalnachrichten. 


Auszeichnung. Se. Majestät der Kaiser hat dem 
Direktor der Dampfkesseluntersuehungs- und Ver- 
sicherungs-Gesellschaft a. G. Herrn Peter Zwiauer 
das Oflfizierskreuz des Franz-Josef-Ordens verliehen. 
Diese Allerhöchste Auszeichnung wird einem Manne 
zuteil, der auf dem Gebiete der Dampfkesselrevision 
mit unermüd'ichem Eifer schon viele Jehre wirkt und 
mit bestem Erfolge sich auf technisch-wirtschaftlichen 
und teehnisch-sozialen Gebicten, wie auch als Fach- 
schriftsteller betätigt hat. 


ad = m zà Jo ur 


Auszeichnung. Herr August Warchalowski, 
Direktor und Gesellschafter der Mischmaschinen- und 
Kunstbackofenfabrik, Bommanditgesellschaft Werner 
& Pfleiderer, Wien, XVI, Odeakergasse 35, wurde 
von Seiner Majestät mit dem : Ritterkreuz des 
Franz-Josefs-Ordens ausgezeichnet. | 


Mitteilungen. 
Erste Internationale Jagd-Ausstellung in Wien. 
Die bestbekannte Maschinenfabrik und Eisengießerei 
von Josef Anger & Söhne, Wien-Hernals, hat eine 
nachahmenswerte Idee ausgeführt und sandte als Pro- 
paganda der Ersten Internationalen Jagd-Ausstellung 
an ihre sämtlichen Kunden des In- und Auslandes 
einen hübsch ausgestatteten Plan von Wien mit 
der Einladung, Wien, als auch die Ausstellung zu be- 
suchen und bei dieser Gelegenheit auch die im Be- 
triebe befindlichen Maschinen für Buchbinder und 
Buchdrucker, die obgenannte Firma in der Rotunde 
(Nordgalerie) ausgestellt hat, zu besichtigen. Durch 
verschiedene Aufträge zur Lieferung ihrer Maschinen, 
darunter sogar nach London, hat die Firma Anger 
& Söhne heute schon bei dieser Ausstellung einen 
schönen Erfolg aufzuweisen. 


Wir teilen unseren geschätzten Lesern hiedurch 
mit, dass die seit 1898 in Wien bestehende Firma: 
Josef Franz Simon, die die anerkannt vorzüg- 
lichen Radiergummi-Spezialitäten „Meteor“ 
und „Chondrit“ erzeugt, ihre Gummiwaren- 
Manufaktur ab 10. Mai a. c nach Wördern, 
Post St. Andrae vor dem Hagentale, Niederöster- 
reich, in ihre eigene Anlage verlegt hat. 


Neues aus der Industrie. 


Das Internationale Institut für Techno-Biblio- 
graphie in Berlin verfolgt den Zweck der planmäßigen 
internationalen Sammlung aller Informationen auf 
technisch-industriellem Gebiete‘ an einer Zentralstelle 
und hat Geschäftsstellen in den Hauptstädten aller 
größeren Staaten. Das Institut, bietet periodische Ver- 
öffentlichungen und steht mit einer techno-bibliographi- 
schen Auskunftsstelle sowie einem Internationalen 
Institute für Sozialbibliographie in Verbindung. In loser 
Form die Arbeit des Instituts unter- 
stützend und praktisch ergänzend, sind folgende selbst- 
ständige Unternehmungen: die Zentralstelle für tech- 
nische Auskünfte, das techno-photographische Archiv 
Zentralstelle für Sammlung, Katalogisierung und Ver- 
weriung technischer Illustrationen, das Bureau für 
teehnisch-industrielle Zeitungsausschnitte und die tech- 
nische Sortimentsbuchhandlung. 


angegliedert, 


Edison-Akkumulator. Seit Jahren veröffentlicht 
bekanntiich die Edison Compagnie sehr verheißungs- 
volle Versprechungen über einen zu erwartenden Ak- 
kumulator, den Edison konstruiert haben soll und der 
alles bisher Erreichte auf diesem Gebiete schlägt. 
Leider haben sich bisher diese Versprechungen als 
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trügerisch erwiesen, Jetzt lanziert die „E. T. Z.“ fol- 
gende Notiz: Der neue Edison-Akkumulator bestelt 
aus Elementen, deren negative Platten flache Taschen 
besitzt, die mit Kisenoxyd und Quecksilberoxyd gefüllt 
sind. Die positiven Platten sind aus spiralförmig ge- 
wundenem, gelochtem Eisenblech hergestellt, die zu 
Rohren gewunden in geeignetem Rahmen untergebracht 
sind. In den Rohren ist die aktive Masse aus Nickel- 
hydrat mit einem reichlichen Zusatz außerordentlich 
dünner Niekelflocken. Ueber die Rohre sind außen 
eiserne Ringe zum Zwecke größerer Widerstandsfähig- 
keit gegen Formveränderungen aufgezogen. Die Kapa- 
zität der Akkumulatoren beträgt rund 30 Wattstunden 
für das Kilogramm Totalgewicht. Für die neue Type 
ist bei fünfstündizer Entladung cine normale Ladezeit 
von sieben Stunden vorgeschrieben. Die neue Zelle 
zeichnet sich durch Geruchlosigkeit, Unempfindlichkeit 
gegen tiefe Entladungen bis unterhalb der der nor- 
malen Grenze und gegen Stehenbleiben für Wochen 
und Monate im entladenen Zustande, Unabhängigkeit 
der Kapazität in Amp@restunden von der Entlade- 
stromstärke, Widerstandsfähigkelt und relativ hoher 
Kapazität bei geringem Gewicht und Raumbedarf aus. 


Die rühmlichst bekannte Firma Günther Wagner, 
Hannover und Wien, die sich durch ihre hervorragende 
Erzeugnisse, wie Malfarben für die Aquarell-, Tempera- 
und Oel-Technik, sowie flüssige Tuschen, den Weltmarkt 
erobert hat, brachte eine Zinnober- und Karmin-Tusche 
heraus, deren Eigenschaften in dem der heutigen 
Nummer unseres Blattes beigefügten Prospekte näher 
besprochen werden. 


j Literatur. 


Die wirtschaftliche Ausbildung des Ingenieurs. 
Unter diesem Titel veröffentlicht Prof. Dr. W.Kä hler- 
Aachen in der „D. Wirtschafts-Ztg.“ (pag. 342/98 
und 443/48) einen lesenswerten Aufsatz, der zu dem 
Ergebnis gelangt, dass zur wirksamen Vertiefung wirt- 
schaftlicher Kenntnisse und zwecks Lösung wirtschaft- 
licher Aufgaben in grösserem Umlange als bisher durch 
den Ingenieurstand die Aufnahme der Nationalökonomie 
unter obligatorischen Prüfungsfächer der 
Teehnischen Hochschulen unbedingt erforderlich sei. 

„Hochschulnachrichten“-München. 


Würdigung der technischen Errungenschaften. 
Wer hätte nieht schon den Wunsch gehegt, sich über 
alle zeitzemässen technischen Errungenschaften ständig 
auf dem laufenden zu halten? Bei der immer grösser 
werdenden Beleuchtung der Technik, gehört technisches 
Wissen zur :llxemeinen Bildung. 


Jeder der mitreden will, lese regelmässig die 
Technischen Monatshefte die ilım alles Interessante und 
Wissenwerte in allgemeinverständlicher und unter- 
haltender Form vermitteln. Jeder Abonnent erhält 
4 wertvolle Bücher im Preise von je Mk. 1.50 bis 
Mk. 2.— völlig kostenlos. Trotz des vielen, was ge- 
boten wird, beträgt der Bezugspreis nur Mk. 175 
vierteljährlich. 


Die Francekh' sche Verlagshandlung, Stuttgart, 
fügte der heutigen Nummer einen Prospekt über die 
T. M. bei. den wir der Beachtung unserer Leser bestens 
empfehlen. 
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Notizen. 


Die auf dem Gebiete der Automobilen-Erzeugung 
rühmlichst bekannte Firma Laurin & Klement, A.-G., 
Jungbunzlau schreibt uns: 


„Wir gestatten uns Ihnen die ergebene Mit- 
teilung zu machen. dass wir zunächst auf unserem 


Stande der Wiener Automobil-Ausstellung nachstehende 
Wagen zur Schau bringen werden: 

»l blankes 20/25 HP, Modell 
1910, in der Ihnen bekannten konstruktiven Ausführung ; 
1 12/14 HP Wagen, als schwarzgelbe Berliner, 
mit Innenlenkung (Selbstlenker) versehen, ein 
Stückchen, welches wir glauben, daß es die Attraktion des 
Standes bilden wird; 1 Wagen Type „L“, 20/25 HP, 
karossiert als Prinz Heinrich Doppelphäton, stahlgrau 
lackiert, mit tabakbrauner Polsterung; 1 Doppel- 
phaetonwagen „G“, 12/14 HP in Sportaus- 
führung, Farbenkombination wei mit 
mit einem Halbverdeck aus schwarzem Vacheteledere 
1 Luxusomnibus für 12 Personen, Typ; 
„FDO“, 15/22 HP, mit grauem Anstrich; 1 dunkel- 
blaue Luxus-Limousine Type „L“ und unseren 
aviatischen Motor „EL“, 50 HP mit Propeller.“ 


DRRSSIE LT 


apartes 


eine grün, 


LISTE DER PATENTANMEL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 


IN OESTERREICH UND DEUTSCHLAND, 


ZUSAMMENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
THEODOROVIĆ & Cie., WIEN VI., MARIAHILFERSTRASSE NR. 27*). 


In Oesterreich angemeldete Patente: (Einspruchsfrist 


15. Juli 1910): 


Ueberhitzer für Dampfkessel: 
makowsky, Ingenieur. 

Kraftmaschine oder Pumpe mit kreisendem 
Kolben: Josef Zura, Ingenieur, und Gebrüder 
Hammer. 


*) Auszüge von deu Anmeldungen sind erhältlich. Ein- 
sprüche können bis zu dem angegebenen Termin erhoben 
werden. Hinsichtlich gewünschter Auskünfte wolle man sich 
an das obbezeichnete Bureau wenden. 


Wladimir Far- 
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Notbremsventil für Luftbremsen: Franz Gross, 
Maschinen - Assistent der k. k. österreichischen 
Staatsbahnen, 

Aufhängung von Motoren für 
angetrie bene Fahrzeuge: 
Elec strie Company Limited. 

Regelungseinrichtung für Elektromotoren: 
Oesterreichische Siemens-Sehuckert-Werke. 

Verfahren zur Erzeugung eines Kräftgases 
aus Abfällen: Ottermann & Co. und Viktor 
Loos, Professor. 

Reibungsbremse: E. Becker, Firma. 

Einrichtung zur Warmwasserbereitung: Josef 
Voggenauer, Kupferschmied. 

Schaltvorriehtung für das Lineal (Zähl- 
werk): Samuel Jakob Herzstark, Fabrikant. 

Einrichtung an Thomas - Rechen- 
maschinen: Samuel Jakob Herzstark, Fabri- 
kant. 

Rechenmaschine nach System Tho nas: 
Adolf Jahn, Kaufmann. 


elektrisch 
Westinghouse 


Mag netgestell für elektrische Zünd- 
Masc hi inen: Firma Robert Bosch. 
Fusstritthammer: Anton Sitta, gepr. Huf- und 


Wagenschmied. 


Druckluft-Wasserheb-er: Auto - Hydraulic, 


Limited. 
Flugmaschine: Julius Merx, Regierungs - Bau- 
sekretär. 


Flugmaschine:; Alfred Wunderlich, Ingenieur. 


Rollsehütze für Schleusen und Wehre: Felix 
Kuwert, kgl. Wasserbauinspektor. 
Kettenfadenwächter für Webstühle: Reinhard 


Knobel, Fabrikant. 


In Oesterreich erteilte Patente: 


Radial beaufschlagte Dampf- oder Gas- 
turbine: Firma Aktiebolaget de Lavals Ang- 
turbin. | 

Einrichtung zum selbsttätigen Zu- und 
Abschalten von Dynamomaschinen: 
Firma Aktien - Gesellschaft Brown, Boveri &. Co, 

Wanderrostfeuerung: Firma Underfeed Stoker 
Co. Limited. | 

Gaserzeugermitzentrisch gelagertem Dreh- 
rost: Heinrich Küppers, dipl. Inge nieur. 

GebäudemitOberlicht-Doppel fenstorn: Hugo 
Zeitschner, Webereidirektor. 

Eisenbetondecke mit ebener Unterseite: 
Hermann Hauss, ‘Ingenieur. 


grenan 10004. mm 


wauerstoffr. 


Komplette Schweissanlagen, 
Rettungsapparate für komprimierten Sauerstoff. 


i 
a Da 


Autogene Schweissung mit Sauerstoff Acetylen- 
„Brenner Fouchee‘“.= 


YY asserstoff. | Stickstoff. 


Atmungs- und 


Schneiden von Eisen mit Sauerstoff-Schneidbrenner 


N „‚PYRORKOoP'T“. 
=> Ist.-Ing. Sauerstoff-Derke, hesellshaft m. D. h. Wien, 10, Russhansstrasse 30 


Trlegr.-Adresse: 


Oxygen. Wien. 


Te lephon 10364. i] 
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Aweitakt-Verbrennungs-Kraftmaschine 
mit zwangläufig gekuppelten Spül- 
luftpumpen: Siegfried Barth, Zivilingenieur. 

Wellenkupplung: Firma Allgemeine Elektrizitäts- 
Gesellschaft. 

Drehschere für Profileisen: Firma Ma- 
schinenfabrik Weingarten, vormals Heh. Schatz, 
Aktien-Gesellschaft. | | 

EinrichtungzumStauchenundKkinpressen 
metallischer Ringe in Nuten von 
Holzspulen u dgl.: Emanuel Baier, k. k. 
Werkmeister. 

Getreide - Schäl-, Bürst- und Wasch- 
maschine: Max Kreisler, Mülhlenbesitzer. 
Steurrungseinrichtung für F lugmaschinen 
u. dgl.: Firma Compagnie Internationale d'Ex- 

ploitation des Appareils Mecaniques Fixator. 

Verfahren zur Trennung der gleichfarbigen 
Kettenfäden von bunten Ketten auf Scher- 
maschinen: Firma Gebrüder Sucker. 

Schusswächterscehützen: Firma Lemarchand jun, 
und Viktor Montet, Spinnerei- und Weberei- 
besitzer. | 


In Deutschland angemeldete Patente: Einspruchsfrist 
11. Juli 1910: 


Zwangschlüssige Ventil - Steuerung mit quer 
gegen die Ventilachse bewegten äqui- 
distanten Rollbaknen: Ferdinand Strnad. 

Blektrischer Antrieb von Eisenbahn-Fahr- 
zeugen: Aktien - Gesellschaft Brown, Boveri 
& Cie. 

Anlassvorricehtung für Elektromotoren: 
Firma Heinrich Scheven. 

Verfahren und Vorrichtung zum Betrieb 
von Strahlpumpen: Aktien - Gesellschaft 
Brown, Boveri & Cie. 

Freitragende Wand mit sich kreuzenden, in 
einer oder in beiden Richtungen ange- 
ordneten Biseneinlagen: Paul Stolte und 
Siemund Katzenstein. 

Vorrichtung zum Antrieb mechanischer 
Stielhämmer: Heinrich Wienand Carmanns. 

Dampframme: Menck & Hambrock, Gesellschaft 
m. b. H. n e aa l | 

Kesselspeisewasserreiniger mit geregel- 
terZuführungvon Chemikalien in einen 
Klärbehälter: Maschinenfabrik P. Kyll, Ge- 
sellschaft m. b. H. 

Selbsttätige Dampfkessel - Speisevorrich- 
tung miteinem voneinem Schwimmer 
sesteuertenDampfventil: Gustav Zippel. 

Dampfregler für Lokomotiven: Miecislas 
von Pokrywnicki, 

Repulsionsmotor miteinem ler mehre. 
ren Bürstenkreisen: Aktien - Gesellschaft 
Brown, Boveri & Cie. 

Eisenbeton - Hohlkörperdeeke mit Mund- 
platten: Eduard Kröger. 

Umsteuerungsvorrichtungfür Explosions- 
kraftmaschinen: Nikolaus Kiep. 


[In Deutschland erteilte Patente: 


Verbundmaschine mit umlaufendem Kolben: 
Robert Henry Wright und Middleton Smith Gill. 

Vorrichtung zur V erriegelung des Absperr- 
organes gegen die Steuerung: Klemens 
Kiesselbach. 

Elektrischer Fernschalter 
trizitäts - Gesellschaft. 


Allzemeine Elek- 


Luftpumpe: Johann Klein. 

Windschiefen-Messapparat: Alfred Plaut. 

Mitnchmerkupplung für Räder und Riemen- 
scheiben: Bela Sipos und Desider Jakabsy. 

Schmier - Vorrichtung mit Niederschlag- 
behälter: Alexander Friedmann. 

AchsenreglermitUmsteuerungsvorrichtung 
Steinle & Hartung. 

Endloses auseinerKeottebestehendesFörder- 
band: Firma A. F. Smulders. 


Patent-Anzeiger. 


Für das österr. Patent Nr. 33.929 betreffend: 


„Einrichtung zur Regelung der Schmierstoffzuführung 
für Verbrennungskraftmaschinen“ 


werden Käufer oder Lizenznehmer gesucht. Gefällige 
Anträge befördert das Patentanwaltsbureau J. J. Ziffer, 
Wien, VI., Mariahilferstrasse 17. 


Patente Nr. 10.544, 


Der Inhaber der österr. 


14.064 und 14.899 betreffend: 


„Elektrische Zünder u. Verfahren 
zur Herstellung derselben“ 


wünscht mit österr. Interessenten behufs Ausführung 
der Patente in Verbindung zu treten. Derselbe ist auch 
geneigt, die Patente zu verkaufen oder Lizenzen ab- 
zugeben, bezw. Vorschläge entgegen zu nehmen zur 
Sicherung der Ausführung der Patente in Oesterreich. 
Geil. Anträge an den Patentinhaber befördert 


Ingenieur Heinrih Schmolka, Patenantanwalt in Prag, 
Hleinrichsgasse 21. 


Für das österr. Patent Nr. 29.122 betreffend: 


werden Käufer oder Lizenznehmer gesucht. Gefällige 
Angebote betördert das Patentanwalts-Bureau J. J. Ziffer, 
Wien, VII., Mariahilferstrasse 17. 


Fragekasten. 


Antwort auf Fiage 199. Wollen Sie sich behufs An- 
schaffung einer Knetmaschine an die Kommandit- 
Gesellschaft Werner & Pfleiderer, Wien, 
XVI., Odoakergasse 35 wenden. welche seit 
langen Jahren diese Maschinen als Spezialität baut. 


Antwort auf Frage 200. Laufkrane mit elektrischem 
Antrieb von Nutzlasten bis 3 Tonnen baut man 
bis zu einer Kranfahrzesehwindigkeit von 120 m 
pro Minute, Mit wechselnder Nutzlast fällt die 
Geschwindigkeit, sodass man bei 50 Tonnen Trag- 
kraft nur die Hälfte der Geschwindigkeit zulässt. 
Das Katzfahren vermindert sich für die gegebenen 
Lasten von 30 m pro Minute ebenfalls um die 
llälfte. Für das Heben und Senken der Last gilt 
60—175 m Geschwindigkeit pro Minute. 


ge u ne — 
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Antwort auf Frage 201. Fachwerkträger, deren gc- 
drückte Obergurte keine Querverbindung haben, 
sind nach Engesser auf die erforderliche Steifig- 
keit zu untersuchen. 


AF i OT ar Y a 
Sicherheit n = \ 12 J J 


Sh 
wobei E der Elastizitätsmodul, J, und J, die 
Trägheitsmomente der Gurtung und der Vertikalen, 
S die maximale Druckkraft des Obergurtes a -die 
Feldweite und h der Abstand des Obergurt- 
Schwerpunktes von der Einspannungsstelle der 
Vertikalen. 

Frage 202. Wie hoch belaufen sich die Anschaffungs- 
kosten des in Frage 196 erwähnten Sauggas- 
motors ? 

Frage 203. Wie berechnet man den Stoss eines Blech- 
trägers bei Berücksichtigung der Querkraft und 
des Biegungsmomentes ? 

Frage 204. Wer baut sauber arbeitende Kegelräder- 
fräsmasclhinen ? 


ZZirrweis? 
Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegen 
Prospekte folgender Firmen bei: 


Günther Wagner, Farben- und Tintenfabrik, Hannover 
und Wien. 

Franckh’sche Verlagshandlung, Stuttgart, über die 
„Techn. Monatshefte“ 

die wir der besonderen Aufmerksamkeit unserer Leser 

empfehlen. 


BE al Konscie 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in Nuancen, von 24h per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten best bewährt und allen 

Rachahmungen überlegen. — Ein- 

zig zweckmäßiges Anstrichmaterial bei schön 
gefärbelt gewesene Facaden. 


Email-Fa adefarben nicht abfärbend in 
Ç i s einem Striche 
deckend, kein Vorgfundieren, emäailhart — nur mit 
kaltem Wasser Angerührt gesrauchsfertig. Antisep isch 
— giftfrei — porös. Id6alanstrieh für Innenräume, noch 
gefärbelte Fagaden, Holzbauten, wie : Schuppen, Pa- 

villons, Zäune ete. Erhältlich in allen Nuancen. Kosten 

per Quadratmeter 5-h. 


= WIEN Il, === 
Carl Rronsteiner ‚Hauptscrasse 120, 
Depot in allen größeren Städten. 
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andstrahlgebläse 


we D. R,-Patenie ee 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel i. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 


Korrespondenz-Unterricht 
Berlin SW. li, Schönebergerstr. 8. 
Techn.-Leiter : Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW. 


Gediegene theoret. Ausbildung durch schriftlichen 
Unterricht in Hochbau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik naclı bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
mF Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen! A |.elırmitttel werden mitgeliefert! Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich, Zur Auf- 
nahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


a- Ausführliches Programm gratis. >e 


FEILEN EN 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
eıc Grosse Feilen mit 
und ohne gewellte,, 
Hieb, 


sus 


Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemäschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, öpezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: $. SCHÖN. Wien, V11/3, Burgg, 68. 


a PIE enin 


- Wörterbuch - 


der Elektrotechnik und Chemie in deutscher, 

englischer und spanischer Sprache. Mit hasönileter 

3erücksichtigung der modernen Maschinentechnik, 
Giesserei und Metallurgie 


3 Bände à M 4.80. Zusammen M 12.— 
Verlag H. A. Ludwig Degener, Leipzig. 
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Offene Stellen, Stellengesuche. 


Als techn. Beamter 


sucht Absolvent einer höheren Gewerteschule in einer 


Maschinenfabrik oder ähnlicher Anstalt, Stelle. Anfangs. 


mit einem geringerem Gehalt zufrieden. Anfragen sind 
zu richten an die Administration des Blattes unter 
«Bildung». 


Zur Errichtung und Inbetriebsetzung eines -Elek- 
trostahlwerkes im Anschluss an bestehendes 
Martinstahlwerk wird ein 


Elektrostahl- Ingenieur 


gesucht, welcher in den verschiedenen Systemen 

bewandert ist und reiche praktische Erfahrungen 

besitzt, um jede Qualität selbstständig im 

Elektro-Ofen herstellen zu können. Offerten 

mit ausführlichem Bildungsgang, Referenzen und 

Gehaltsansprüchen „G. R. 1910“ an die Exp. 
dieser Zeitung. 


| Käufe und Verkäufe | 


Billigst zu verkaufen sind 


2 Stück 


20 PH. gebrauchte Benzin- Lokomobile 


Geil. Zuschriften unter „V.-K.“ an die Expedition des 
: Blattes. 


Benzin-Lokomobil 


fahrbar, vierpferdig gebraucht, gut funktionierend, sehr 
billig.zu verkaufen. Gefl. Zuschriften unter „F. N. 10“ 
Se an die Expedition des Blattes. 


17 Drehstrom-Motoren - 


7 bis 1 PS: billigst abzugeben. Gefi. Zuschriften unter. 
; „H. 20“ an die Expedition des Blattes. 


BZIEH- 


t 


Modellglasuren, 
beste Qualität 


Eisen-Emailieglasuren 
für Hilfsmaschinen, eleganter, 
schnelltrocknender Anstrich, 


Amerik. Matifarben, 


stahlgrau, für Hilfsmaschinen, 
schnell trocknend. 


Japan. Spaohteikitte, 
unübertruffene Qualitat für 
Kutschen, Maschinen etc. 


Amer. Sicc. Spaohtelkitte, 
bil igere Qualität für landwirt- 
schaftliche Maschinen etc. 


Japanolin-Emalille, 
schönster Weisslack für Innen- 
und Aussen-Arbeit. 
Maschinen-Ueberzugslack 
und Schleiflacke, 


Maschinen-Farbenmischlaok 


nicht weiss werdend 


Maschinen-Emaillefarben, 
billig für landwirtschaftliche 
Maschinen, 


Benzollackfarbe, 
billigste Maschiuenlackfarbe. 


Eisenlacke 
von K 48.— per 10 ' kgaufwärts. 


Ant. Seide, 57e: 


fabrik : 


AUSSIG a. d. Elbe. 


Nr. 11. 


Der facbwissenschaftl. Unterricht 
von 


techn. Fachschulen 


ist bis ins kleinste nachgealımt 


in d. Selbstun terrichtswerk. 
System Karna ck - Hachfeld : 
Maschinen- Konstruk- 
tessrochule, Werkmei- 
sterschule, Monteur- 
soulo, Be triebs- Ma- 
schinen- u. Elektro- 
ingenieur- Schule, 
w. maschinen- 


bauerschul e. QGlänzende 
Erfolge. Pros pekte und An- 
erkennungssch u reiben gratis 
und franko. Aneichtssendungen 
bereitwilligst. 


Schallehn & Wollbrück 
Wien X1F/2. 


Beilagen und 
Inserate 


finden durch die 
„Allgeme —— 
= ngenitar- Zeitung“ 
die . 
stärkste Verbreitung. 


A- Praktisches Geschenk für Frauen 


Ein für allemal 
kaufen Sie für Ihren Haushalt die einzig beste Waschvorrichtung 
der Gegenwart: 


Hliawaoeks Wäscherumpel aus fein geschliffenem 


. Karrara-Marmor, die alles Dagewesene übertrifft, denn bei der 


Härte und Dauerhaftigkeit des Karrara-Marmors ist sie unver- 

wiistbar, bleibt immer glatt und rein, erzielt das rasche, tadellose 

schneeweisse Auswaschen der Wäsche und dadurch auch die Er- ' 

sparung an Zeit und Seife etc, wie bisher keine andere Wasch- 

maschine. Dabei ist die Wäscherumpel aus Karrara-Marmor sehr 

billig, kostet nur 6 Kronen. Gegen Nachnahme oder Vorein- 
a sendung des Betrages liefert direkt : 


B. HLAWACEK, Bildhauer, Prag, was Weinberge, 


Welehraägasse 18.: 


- 
.. a 


-BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. PER Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 


Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u.. Strassanbahnen. Reklame Ahziehplakate f. Scheiben. 


Vertreter: 
VIa, 


Schön & Schnabl 
Neudeggerg. 17. 


CARL SCHIMPF, "Nürnberg; 


Verl. Sie Preisliste W: unter ge- 
nauer Angabe der Grösse u. des 
Verwendungszweckes d. Bildes 


Nr. 12: „Allgemeine Ingenieur-Zeitung" | | L 


| 1 Deutsches Technikum 
| C. Otto Gehrcken S Lehrinstitut für Techn. Fern- und 


Leder- und Riemen- Werke Korrespondenz-Unterricht 
Wien. I Berlin SW. lí, Schönebergerstr. 8. 
p =p 


Techn.-Leiter : Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW. 
Franz Josefs- Kai 7—9. | 9 3. D., Deimg, N. DAUN 


' Telefon 22.334 interurb. — Telegr.-Adresse : Riemlager, Wien. 
== Stammhaus Hamburg. ===- 


Gediegene theoret. Ausbildung durch schriftlichen 
Unterricht in Hochbau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
aF- Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen! 8 Lehrmitttel werden mitgeliefert! Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich, Zur Auf- 
nahne in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


. Daupfaniriebsriemen, : 

Riemen für schwierige Triebe 
= (Halbkrenz-Winkel-Kegel- 
scheibentriebe) ete, 


a- Ausführliches Programm gratis. ee 


HALBKREUZRIEMEN 


Annalen 
lektrotechn 


Berichte aus sämtlichen Gebieten der Elektro- 
technik. Von Ing. u. Dozent Fr. Hoppe. 


E Riemen für heisse un 


w= o ebie Räume. <: 


Zwalgniederlassungen und Lager; Fachgemässe Auskünfte 
Berlin, Breslau, Dresden, in allen riementechni- 
' Düsseldorf, Frankfurt a. M., . 
en Maita schen Angelegenheiten 

, « 5’ n x 


London E. C., Moskau. :-: kostenlos. 


Erscheinen 14 täglich. Halbjährlich M 10.—. 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOAOOOO O00000 000 Verlag H. A. Ludwig Degener, Leipzig. 
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5 ; JEH Der ER Unterricht 
@* | | von 
a e techn. Fachschulen 
== Mittels der Gusseisen-Lötpasta „TERROOL- r | 
OCKSIT“ k; i j M: .} RON ] Modellglasuren, | ist bis ins kleinste nachgeahmt 
e H JC KSTI kann man jeden Maschinen- uní beste Qualität | in d. Selbstun terrichtswerk. 
| Gußbruch billig, arbeitsfest und ohne Eisen-Emailleglasuren | a r 
[5 e 4 EEE RE EEE für Hilfsmaschinen, eleganter, || E . $ E 
C Deformation löten. = ARE ARAA Anstrich, | | pre nen 
> r IKQIMTü o AA fach Amerik. Matifarben | schule, Be- triebs- Ma- 
„IERROOL-HOC KSIT stellt auch Verbin- stahlerau, für Hilfemaschinen, | j eiin u. HERE 
3j it Se j i schnell trocknend. |} ngenieur- Schule 
e dunge n von Gusseisen mit Schmiedeeisen, schnell trocknend. Werkzeug maschinen- 
Kupfer, Messing und anderen Metallen her. Japan. Spachtelkitte, bauerschul $ e. Glänzende 
° } p > 1 P E EART SEE SENA unübertro fene Qualitut für Erfolge. Pros pekte und An- 
Leicht anwendbar. Kutschen, Maschinen ete. | erkennungssch BR reiben ` gratis 
r | uud franko. Ansichtssendungen 
: H : Amer. Sicc. Spachtelkitte, | bereitwilligst. | 
Reine Schweissung, keine Apparate ae | 
y schaftliche Maschinen etc, E Schallehn & Wollbriück 


inni . . ; en 
und Einrichtungen. m." priae für Innen- | | EUREN DIN 


. .. ° ınd Aussen-Arbeit. 
Betriebsstörungen vermieden. i 


Maschinen-Ueberzugslack | 
und Schleiflacke, | 


Maschinen-Farbenmischlack f Beilagen und 
nicht weiss werdend | 
Wagner & Blum |2| "wann. inserate 
Wien, IX; Universitätsstr. 4. Benzollackfarbe, 


billigste Maschinenlackfarbe, 


Glänzend attestiert. — Patente in allen Kulturstaaten. 


AUSSIG a. d. Elbe. 


Telefon Nr. 16.626. Eisenlacke finden durch die 
Demonstrations-Werkstätte steht Interessen- wer Sf le. | „Allgemeine —— 
ten kostenlos zur Verfügung. Übernahme von Probe- | | \ I ý x | : : “ 

lötungen und Reparaturen. Il. tl t, : fabrik | —— Ingenieur Zeitung 


Prospekte werden gratis und franko versendet. die 


ry MA 
h ° f 
; - 2 


E 


| stärkste Verbreitung. 
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i Vertikal-Langloch-Frä smaschinen one] 
Enorme Geistungsiähigkeity Maine run 


vollständig selbsttätig. 


Nuten beliebiger Breite, Tiefe und Länge inuerhalb der Leistungsfähigkeit der 
einzelnen Maschinengrössen werden in einem Schnitt hergestellt. Beispiels- 
weise erfordert eine Nute von 


145 mm Länge, 25 mm Breite, 18 mm Tiefe —- 4 Minuten 
MM a a Du: nd, u = „ 


de Fries & Lie., : 


Akt.-Bes. DÜSSELDORF. 


General-Vertreter und Lagerhalter in Wien 


Karl Haeusgen, Wien, IV... 
à  Möliwaldhof (E avarltanstrasso 32). 
i Telephon 9540. 


> = 4 Permanente Ausstellung von Werk: 
a N . zengmasüilnen (in Betrieb), Werk: 
2 > a nalen san 25 mm Breite wg ie an Lange ~ i zeugen und Hebezengen u - 


R. W O L peri r Kommandit-Gesellschaft 
uckau 
T i 00 
il un Werner & Pfleiderer ! 
a en. Prag, Jungmannstrasse 22. T Wien, XVI, Odoakergasse 35. T) 


Patent- 


00 er L 
à Alle Maschinen, Backöfen 
00 Np ezialität: ete. für Bäckereien sowie 00 


#9 Lokomobilen + Cakes-, Zwieback- und Teigwaren-Fabriken. 
mie VEnfilloser Wi 


. O 00 
| = le Wolf, 10 bis 800 PS. === 1 ER T) 
Betriehsmaschinen von grüsster Vellendung u. Wirtschaftlichkeit. a 08 
p ° e$ 
5 a 00 
è s0 
= 4 0 
Besuch erbeten. 3 r B +4 
Maschinen und Kormen a em 
zur Zementwaren und Kunststeinfabrikation. 09 
PPE e rori Spezialmaschinen 9 
Betonmist er Zomsntänckziöunimischinen ° 
er insbesondere IL, 
1 versähiedene Systeme für en ne i i , 
> AMAA © Universaltreppenetutenform „Universal“- Knet- und Mischmaschinen 98 


Spezialmaschine miabrik 


| EEG | ~ 00 
Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei beipzig. ET für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. T 


—— 


Allgemeine Ingenieur-2eitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Erscheint am 1. und 15. eines | 
BR ao Monats. | 


Pränumeration: 18 Kronen. | 
a 


wi 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3028 röm. Il, in Wien Telephon 3028 töm. Il. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Fluchtgasse 9 


Insertionspreis: '/, Seite K 96, '/, Seite K 50. '/, Seite K 26, '/s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 12, Wien, 15. Juni 1910. XIV. Jahrgang. 


Inhalt: Vereinsnachriehten. — Die Wiener Bau- und Wohnungszustände. — Internationale Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 
— Aus dem Werdegang eines Welthauses, — Technische Notizen. — Personalnachrichten, — Unterricht. — Literatur. — 
Notizen. — Fragekasten. — Patent-Anzeiger. — Hinw-is. — Inserate. 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
àm Donnerstag, den 30. Juni 1910, abends um 
Kalb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner 
keller‘ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, 1IX/2, Flucht- 
gasse 9, zu richten. 


Beste Mahlmaschine. 
Unübertreffl. Mahlweise, 

Universal- Mühle 
und Produkte, 


Pätentierte modernste Konstrukt, 
Spezialfabrik f. Zerkleinerungs- u. 
Transport-Anlagen. 


a APENRE: c ar ra EE Augsburg 2 m] 


ser Maschinenfabrik-Gesellschaft | nn zu. u. Transport-Anıagen. 


ORAP Maxim. Fuchs % Co., Wien, ph Westbahnstrasse 27, 


LUFTPUMPEN und KOMPRESSOREN 
(Patent Köster), 

PRÄZISIONS-DAMPFMASEHINEN für ge- 
sättigten und Heissdampf, 

STEHENDE DAMPFMASCHINEN( Kapseltype) 

HEISSDAMPF-LOKOMOBILE, 


| Aiiengalachaft ir Maschinenbau vorn. Brand & Lhuillier, Brünn 


Die Wiener Bau- und Wan 
zustände. 


Die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“* hat im letzt- 
verflossenen Jahre eine Reihe von Artikeln veröffent- 
licht, die unsere Bau- und Wohnungszustände, sowie 
das Verhalten der Wiener Hausherren charakterisiert 
haben. Die Verfasser dieser Artikel waren durchwegs 
nicht allein Bausachverständige, sondern Autoritäten 
ihres Faches. In den meisten Fällen mussten aber die 
Verfasser, um sich nicht persönlichen Anwürfen aus- 
zusetzen, anonym bleiben. Auf diese früheren Aus- 
führungen haben die Zumeistbetroffenen,letzten Artikel 
die Boden- und Bauwucherer, nicht reagiert. Erst die 
in Nr. 7 und 8 unserer Zeitschrift haben eine ansehnliche 
Körperschaft, den „aentralverband der Haus- 
besitzervereine von Wien und Umge- 
bung“, veranlaßt, der Redaktion eine Entgegnung 
zukommen zu lassen. 

Wir erhielten folgende Zuschrift: 


Wien, den 12. Mai 1910. 
B. 225. 
An die verehrliche 


Redaktion der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ 
Wien, 
IX. Fluchtgasse Nr. 9. 


Nachdem Sie es für nötig befunden haben, die 
Brandartikel der „Arbeiter-Zeitung“ gegen unseren 
Stand vollinhältlich in Ihren Nummern 7 und 8 auf- 


— 


DAMPFKESSEL aller 
- ÜBERHITZER, 


ECONOMISER, 


TEMPERATUR-REGLER in den europäischen 
Staaten patentiert. 


Systeme, DAMPF- 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum-Raäffinerien etc. 


zunehmen, dieselben schließlich als „unwiderleglich“ 
bezeichnen und die Dekadenze im Baustil ebenfalls 
auf die gleichen Ursachen zurückführen, wenn wir auch 
letzteres als damit in gar keinem Zusammenhange 
stehend betrachten, so erlauben wir uns Ihnen im An- 
schlusse unsere Entgegnungen mit dem höflichen Er- 
suchen zu übersenden, nach dem Grundsatze: „audiatur 
et altera pars“ dieselben ebenfalls in Ihrem geschätzten 
Blatte bringen zu wollen. 

In der Voraussetzung, daß Sie den objektiven 
Standpunkt wahren, erneuern wir obiges Ansuchen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 


für den 
„Centralverband der Hausbesitzervereine von Wien und 
Umgebung“, Wien, I. Friedrichstraße 2: 
Der Verbandsschriftführer : 
Unleserlich. 


Der Verbandspräsident: 
Josef Grünbeck. 


Diesem Wunsch des Zentralverbandes entsprechend, 
bringen wir die Artikel, betitelt „Zur Abwehr“, 
veröffentlicht in der „Hausherrenzeitung‘“, in- 
dem wir uns vorbehalten, diese Ausführung im Ver- 
gleich zu den hier erschienenen Artikeln in den nächst- 
folgenden Nummern unserer Zeitschrift zu kommen- 
tieren. 


Die „Hausherrenzeitung“ schreibt: 


Zur Abwehr. 
I. 


Die vielen Anrempelungen, die die Hausbesitzer 
stets durch das offizielle Organ der sozialistischen 
Partei, die „Arbeiter-Zeitung“, erleiden, lassen uns 
ziemlich kalt. Entspringen sie doch dem Haß gegen 
den Besitz im allgemeinen und speziell gegen jenen, 
der die Nichtbesitzenden direkt tributär macht. Wenn 
dann außerdem noch Staat, Land und Gemeinde das 
schmale Erträgnis aus dem Hausbesitze zu so unmensch- 
lichen Abgaben für das Bedürfnis der Bevölkerung, ihr 
müdes Haupt doch irgendwo zur Ruhe legen zu können, 
benützen, dann ist es wohl begreiflich, daß es der 
Bosheit umstürzlerischer Bestrebungen der heutigen 
Gesellschaftsordnung leicht gemacht wird, den Haß 
der ganzen Bevölkerung gegen jene aufzustacheln, die 
so unvorsichtig sind, ihre zumeist sauer ersparten 
Groschen zu sehr mäßigen Zinsen im Hausbesitze an- 
zulegen. 


Ein mit dem Titel „Wohnungssteuer und 
Wahlrecht“ in Nummer 85 vom 27T. März d.J. er- 
schienener Artikel der „Arbeiter-Zeitung“ läßt 
deutlich erkennen, zu welcher Paradoxomanie und zu 
welchen Widersprüchen sich dieses Blatt verleiten läßt, 
wenn es gilt, uns eins am Zeuge zu flicken. Von der 
‘Voraussetzung ausgehend, daß. der Mieter mit dem 
-Zinse auch die Steuern für das Haus bezahlt, bean- 
Sprucht man auch das Wahlrecht für dieselben im Aus- 


maäße dieser Stenern. Man verläßt also hier den bisher ` 


mit so vielem Elan festgehaltenen Standpunkt des all- 
gemeinen und gleichen Wahlrechtes und fügt sich nun- 
mehr dem’ bestehenden, des nach der Höhe der Steuer- 
leistung verschiedenen Wahlrechtes Dazu gehört aber 
auch, daß die Mieter den Steuer erheischenden Faktoren 
gegenüber die Verantwortung für den Eingang der- 
selben übernehmen und dies kann nur dadurch ge- 
schehen, daß die Mieter direkt an die letzteren dieselbe 
bezahlen. Heute haftet der Hausbesitzer mit seinem 
Besitze und seiner Person nicht nur für die einge- 
gangene Steuer, 
‚häufig nicht eingegangene, deren Eintreibung_ teils 
“durch die hohen Kosten der Exekution, teils durch sein 
gutes Herz verwehrt wird Ob nun Staat. Land und 


+ 
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- den Mut, 


‚Gemeinde die heutige ebenso sichere, als gemächliche 


Nr. 12. 


Form des Einganges ihrer Steuern und Zuschläge auf- 
geben werden, um sich dafür eine solche einzutauschen, 
die jedenfalls der zwei vorhin erwähnten Eigenschaften 
entbehren dürfte, bleibt um so mehr zu bezweifeln, als 
dadurch der Bevölkerung bald die Augen aufgehen 
dürften, daß heute von der mit dem Zinse gezahlten 
Steuer wieder Steuer gezahlt werden muß, daß also 
nicht, wie allgemein irrtümlich geglaubt wird, vom 
Zinse zirka 37%, sondern eigentlich 60°% an Steuern 
gezahlt werden müssen, und daß dadurch der Groll 
über die teuren Wohnungen endlich sich gegen jene 
richten werde, die mit ihrer unbarmherzigen Steuer- 
politik eines der notwendigsten Lebensbedürfnisse der 
Bevölkerung derartig belasten. Wir kaben Grund zur 
Annahme, daß man einer Lösung dieser Frage in 
obigem Sinne im Finanzministerium gewiß aus dem 


Wege gehen! wird. Hat doch eine führende Person 


unseres Standes gelegentlich der Verhandlungen über 
die neue Steuerreform einer maßgebenden Person im 
Finanzministerium den Vorschlag unterbreitet, künftig 
den reinen Zins als Basis der Berechnung zu nehmen, 
die Steuer direkt den Mietern vorzuschreiben und bei 
ihnen einzukassieren und so die eventuellen Nachlässe 
diesen direkt zukommen zu lassen. — Vergebens. 


Jedenfalls aus den oben angeführten Gründen hat 
man dieses einfache Rezept zur Wohnungsverbilligung 
nicht akzeptiert und zog das unfruchtbare der Schaffung 
eines Wohnungsfürsorgefonds vor, das sich ungemein 
sozial gedacht ausnimmt, jedoch praktisch von keinem 
Werte ist. Die Kreise der „Arbeiter-Zeitung“ werden 
diesen Edelmut der Hausbesitzer, daß sie unter sotanen 
Umständen auf den Nachlass an der Hauszinssteuer 
zugunsten der Mieter verzichtet hätten, etwas skeptisch 
auffassen, allein er wird ihnen begreiflicher werden, 
wenn sie die uns gebotene Höhe dieses Nachlasses ins 
Auge fassen, wenn sie weiter begreifen werden, wie- 
viel die Mieter ausser ihrer reinen Miete zur Deckung 
ihres Wohnungsbedürfnisses ins Steueramt tragen 
müssen und dass wir künftig unsere Zinse, ohne Rück- 
sicht auf andere Schmarotzer an denselben, nur in der 
Weise konstruieren brauchen, um eine bescheidene, 
bürgerliche Verzinsung unseres investierten Kapitals, 
nach Berücksichtigung der Erhaltungs- und Amoriisa- 
tionskosten des Hauses, zu erzielen. Was das vermehrte 
Wahlrecht aubelangt, welches die Mieter durch eine 


direkte Steuerleistung sich erwerben würden, so gönnen .- 
Bis ` 
der einzigen : 
die noch drei W ahlkörper : 


ihnen die Hausbesitzer dies von ganzem Herzen. 
heute waren in unserem Gemeinderat, 
autonomen Körperschaft, 


besitzt, mehr als die Hälfte Hausbesitzer und dennoch 


ist es uns nicht einmal gelungen, die jetzige Wasser- : 
-Exzellenz dem verblichenen 
‚als er noch Chef - 


verrechnung, die von Sr. 
allmächtigen Bürgermeister selbst, 
der Opposition war, als der höchste Unsinn bezeichnet 
wurde, zur Aenderung zu bringen. Man hat dort. nieht 
für die Hausbesitzer einzutreten und wenn 
ihnen noch so unrecht geschieht. Schlechter kann es 
auch dann für uns nicht werden, im Gegenteil, m 


. puncto Steuer- oder Umlagenerhöhungen -würde man 


dann in der Folge um so vorsichtiger sein, da die 
Bevölkerung direkt und nicht mehr auf dem Umwege 
über die llausbesitzer getroffen würde, wobei man stets 


gerechnet hat, dass viele von den letzteren aus Furcht 
; vor der Kündigung und deren Folgen (Leerstehung 


oder Herrichtung) keine Ueberwälzung vorgenommen 


: hätten. 
sondern auch für die mitunter recht ` 


Der Schreiber dieses famosen Brandartikels wirft 
uns vor, dass wir keine moderne Bauordnung, keine 
Bauplatzsteuer, keine Wertzuwachssteuer aufkommen 


lassen wollen. Mag sich derselbe doch die Mühe nehmen. 
und 


die wenigen, Kinwendungen studieren, die wir 


” 
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gelegentlich unserer Beratungen mit den Organen der 
Gemeinde über die neue Bauordnung erhoben haben 
und die sich zumeist auf die Anwendung derselben 
für die bestehenden Häuser und deren zu ermög- 
lichenden Umbau beziehen, Der Hauptwiderstand liegt 
auf seiten der Baugewerbetreibenden, die wirklich 
fürchten müssen, daß das Bauen sehr erschwert wird 
und daß sie damit viele ihrer Arbeiter brotlos machen 
müssen. Was die Bauplatzsteuer anbelangt, so läßt 
dieselbe den konservativen Hausbesitz vollständig kalt; 
hier sind andere Interessen im Spiele. Nur bezüglich 
der Wertzuwachssteuer sind wir in voller Kampfes- 
stellung. Warum fordert der Schreiber diese nur vom 
immobilen Kapital und nicht auch vom mobilen ? Weiss 
er denn nicht, dass das erstere beim Besitzwechsel um 
mehr als das 1000fache an Gebühren betroffen wird 
gegen das letztere. Bedenkt er denn nicht, daB diese 
Belastung des Hauswertes mit Uebertragungsgebühren 
im Ausmaße von derzeitigen 44°, und einer eventuellen 
Wertzuwachssteuer wieder ihre Verzinsung suchen 
müssen, die nur in einer Mietzinssteigerung gefunden 
werden kann. Es sind wirklich nur Paradoxen, gegen 
die wir in diesem Artikel anzukämpfen haben. Ist es 
nicht köstlich, wenn dort erklärt wird, die Mieter 
seien eigentlich dadurch, daß sie die Einleger in den 
Sparkassen seien, die anderseits wieder die Häuser 
hypothekarisch belehnen, die Miteigentümer letzterer. 
Richtig. Nur daß die Mieter dabei den ruhigen, sicheren 
Genuß der Rente ihrer Einlage haben, während der 
Hausbesitzer das Risiko der Leerstehungen, derWohnungs- 
herrichtungen, der Zinsverluste und der stets wachsenden 
Erhaltungs- und Amortisationskosten trägt, wobei, ab- 
gesehen von seiner Mühe, ihm 2umeist nicht einmal 
der gleiche Prozentsatz seiner Einlage verbleibt. 
Schliesslich noch einen Blick auf eine Berechnung, 
die uns der Autor dieser Schrift selbst an die Hand 
gibt: | 
Er berechnet den Bruttozins der 
Wiener Häuser derzeit mit - 
Davon ab Steuern rund - 


K 237,000.000 — 

„ 100,000.000: — 

K 187,009.000:— 

Hievon noch ab 15°% Erhaltungs- | 

und Amortisationskosten, die uns 

seit 1820 datierend, also den 

heutigen Zeitläuften nicht mehr 
angemessen sind, mit 


K 43,000.000: — 
Wassergebühren ca. „ 6,000.000° — 
Beleuchtungskosten „ 4,000.000°-—  „ 53,000.000°--- 
Verbleiben als reiner Zins K 134,000.000°— 


Also auf K 134,000.000°-— Erträgnis der Häuser 
ergibt sich eine Steuerleistung von K 100,000.000°—. 
Diese vom Autor einer uns gewiss nicht freundlich ge- 
sinnten Zeitung gegebenen Daten sagen wohl mehr als 
alle von uns selbst ins Treffen geführten Argumente, 
wo die Ausbeutung der Bevölkerung bei Befriedigung 
ihres Wohnungsbedürfnisses liegt. 

ik . * 
A II. 

In der Nummer vom 8. April 1910 beliebt es der 
„Arbeiter-Zeitung“, ihre gegen die Hausbesitzer 
begonnenen Angriffe fortzusetzen. Trotzdem uns der 
Kampf aufgezwungen wurde, wollen wir sine ira et 
studio, also ohne Vorcingenommenheit, möglichst kurz 
darauf antworten. 

Unter der Aufschrift: „EingeplanterRaub- 
zug gegen die Wiener Mieter“, konstatiert 
vorerst der Verfasser des Artikels mit hämischer 
Freude, dass die Wiener Hausbesitzer keine Millionäre, 
sondern nur Mittelsmänner der Kreditinstitute seien, 


welche also nur die Geschäfte derselben besorgen, denn 
„dass ihr Besitz nur ein fiktiver sei, pfeifen ja schon 
die Spatzen auf allen Dächern“. Leider müssen wir 
die Richtigkeit dieser Behauptung Zugeben, denn die 
Tatsache, dass mehr als 90°, der Wiener Häuser mit 
Hypotheken belastet sind, kann nicht geleugnet werden. 
Die Zeiten, wo der Hausherr mit dem Hauskäppchen 
zum Fenster hinaussehen konnte, sind längst ver- 
gangen; Sorge und Kummer sind ständige Gäste im 
Hause der Wiener Hausherrn. Statt nun nach der 
Ursache dieser Aenderung zu forschen, behauptet der 
Verfasser, dass trotz der bohen Zinsungen an die 
Kreditinstitute die Hausbesitzer in der Lage sind, sich 
Hausbesorger, sogar Hausinspektoren zu halten und 
schliesst daraus, dass der Ertrag des restlichen Eigen- 
tums am Hause ein so hoher sein müsse, dass er ihm 
diesen Luxus gestattet. Wir wollen dem Herrn Ver- 
fasser den wahren Erklärungsgrund hiefür verraten. 
Die Verwaltung des Hauses erfordert heutzutage viel 
Arbeitskraft und besonders juristisches Wissen, das 
man einem einfachen Bürger nicht zumuten kann; 
ferner verzinst sich der Hausbesitz so gering, dass er 
neben seinem Hause noch ein anderes Geschäft be- 
treiben muss, um leben zu können. Sogenannte „Ge- 
schäftshausherrn“, die ausschliesslich vom Frtrage 
ihrer Zinshäuser existieren könnten, sind in Wien &o 
dünn gesäet, dass man sie mit den weissen Raben ver- 
gleichen könnte. 

Von „den zwei Eisen im Feuer“, gemeint sind 
damit die Forderung auf Herabsetzung der Hauszins- 


steuer und die Erhöhung der Hauserhaltungskosten 


von 15 auf 30°/,, wird die erstere als zu geringfügig 
im Effekt nicht weiter angefochten und nur bedauert, 
dass der Hausbesitzer den eventuellen Nachlass für 
sich allein verwenden könnte. I 

Um so heftiger wird dagegen das Verlangen auf 
Erhöhung der Hauserhaltungskosten bekämpft. Nach der 
Ausführung des Artikels stammt das Erträgnis des 
Hausbesitzes aus dem Werte des Baugrundes und des 
eigentlichen Gebäudes. Die Abnützung des Bauobjektes 
infolge Alters zugegeben, sei an dem Baugrunde doch 
nichts zu erhalten. Welche unschuldsvolle Naivität, 
von der wir nur nicht wissen, ob sie echt oder nur 
gemacht ist! | 


Grund und Haus sind untrennbar, weil das Haus 
nicht in der Luft schwebt, sondern auf dem Fundament 
im Boden liegt. Das Erträgnis des Hauses hängt also 
sowohl von der Lage als der Ausstattung des Objekts 
ab, ebenso auch von Anbot und Nachfrage. Das Er- 
träxnis aus diesen beiden integrierenden Bestandteilen 
wird gleichmäßig von der automatisch sich erhöhenden 
Hauszinssteuer getroffen; es geht also nicht an, von 
einem Erträgnis, respektive Steigerung des Bodenpreises 
für sich und des Objektes zu sprechen. Von der 
Steigerung des Bodenpreises allein kaun also nur bei 
unverbauten Flächen gesprochen werden. Sobald 
der Grund verbaut wird, tritt an die Stelle der minderen 
Borenwertsteuer die weit höhere Hausz!nssteuer, es 
ist also klar, - dass die Erhaltungs- und Ameortisations- 
kosten sich nur auf das Haus beziehen können, was 
schon aus der Fassung des Ausdruckes „Ilauserhaliungs- 
und Amortisationskosten“ erhellt. 


Die Notwendigkeit des Hausumbanes, der natür- 
lich dureh die jährliche Rücklegung der Amortisations- 
quote ermöglicht werden soll, beruht heute nicht mehr 
einzig und allein auf dem infolge Alters baufällixe ge- 
wordenen Objekte, sondern vor allem in der linteilung 
der Wohnungen und deren Bestandteilen. So müssen 
z.B. Häuser, weiche noch Jahrzehnte lang bestehen 
könnten, umgebaut werden mangels an Diener- und 
Badezimmern, besonders in. den votnelhmerenStäadtteilen, 
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wo sowohl der Baugrund teurer als auch die Zinse 
höher sind, weil sonst die Wohnungen leerstehen 
würden. Unter solchen Umständen, wo die Anforde- 
rungen an fortschreitenden Hauskomfort im Steigen 
begriffen sind, wo wir vor ungeahnten Neuerungen 
stehen, die uns vielleicht schon die nächste Zukunft 
bringt, da kann auch der verbissenste Sozialist nicht 
leugnen, daß mit der Amortisation des Hauses in viel 
kürzerer Zeit gerechnet werden muß, als noch vor 
10 oder 20 Jahren. Weil nun die Amortisation nur 
aus dem Erträgnis des Hauses geschöpft werden kann, 
unsere bisherigen stillen Gesellschafter Staat, Land 
und Gemeinde aber für den Unterhalt ihrer Melkkuh, 
Haus genannt, nur 15°% inklusive Erhaltungskosten 
beigesteuert haben, so ist das Begehren der Haus- 
besitzer auf Erhöhung der Amortisationsquote gewiss 
gerechtfertigt. Seit jeher sind nämlich Staat, Land 
und Gemeinde an dem Zinsertrage des Hauses mit 
sirka 40% beteiligt. Es kann also nicht bestritten 
werden, dass diese drei Gesellschafter ohne Kapitals- 
einlage auch an den Lasten, die sich aus dem Unter- 
nehmen ergeben, partizipieren sollten. Geschieht das 
nicht, so müsste naturgemäss, wenn die Hausbesitzer 
allein die Lasten tragen sollten, entweder der Haus- 
zins erhöht werden oder das im Hause investierte 
Kapital könnte seine entsprechende, auch nur bürger- 
licha Verzinsung nicht mehr finden. Die Hausbesitzer 
verlangen also mit Recht die Trennung und abge- 
sonderte Berechnung der Hauserhaltungskasten und 
der Amortisationsquote. . 


Seit der Feststellung des Abzuges von 15°% für 
þeide Teile im Jahre 1820 haben sich die Erwerbs- 
und Lebensverhältnisse bedeutend geändert. Die Ver- 
teuerung der Arbeitskraft, des Baumaterials infolge 
verschiedener. Kartelle hat auch die Erhaltungskosten 
gesteigert. Die Verschiedenheit dieser Kosten in den 
Bezirken Wiens geben wir unumwunden zu, aber 
niemand wird behaupten können, dass man mit 15 % 
Erhaltungskosten, Amortisation mitinbegriffen, sein 
Auslangen finden könne. Während der Hausbesitzer 
an der Peripherie der Stadt mit seiner fluktuierenden, 
monatlich wechselnden Arbeiterbevölkerung infolge 
dieses Wohnungswechsels fortwährend für Ausbesse- 
rungen und Reparaturen aufkommen muss, sind in den 
anderen Bezirken die Anforderungen an Luxus und 
Eleganz so weitgehend, dass die geforderte Erhöhung 
jedem Unbefangenen gerechtfertigt erscheinen muss. 
Freilich meint der freundliche Kritiker, wer verlangt 
denn die protzenhaften Schwindelarchitekturen und 
die schäbige Eleganz im Innern der Mietkasernen, die 
nur hergestellt werden, um die Belehnungen und den 
Verkauf zu fördern? Gott sei Dank ist der Schön- 
heitssinn der Wiener Bevölkerung im allgemeinen, die 
Arbeiter mitinbegriffen, so weit entwickelt, dass jeder- 
mann in einem schönen, komfortabel gebauten Hause 
lieber wohnt als in einem alten, wo es nur Brunnen 
und keine Wasserleitung, keine Gasbeleuchtung und 
keinen eigenen Abort gibt, wenn sie dabei auch einige 
Kronen ersparen könnten. Für die Behauptung, dass 
die schönen Fassaden und die innere Ausstattung nur 
dazu dienen. um die Schätzungs-, respektive Be- 
lehnungsquote so hoch als möglich zu treiben, fehlt 
uns Jede Bezeichnung. Man sieht förmlich die Schätz- 
meister der verschiedenen Sparkassen und Geldinstitute, 
wie sie voll Entzücken die Fassade des zu belehnenden 
Hauses betrachten, die Baupläne, Steuerbögen und 
Zinsfassionen indigniert weglegen und das Protokoll 
unterschreiben, wonach wegen der schönen Ausstattung 
des Hauses allein die höchstmögliche Belehnung be- 
antragt wird. Gibt es wohl jemanden in Wien, der 
ihm das glauben könnte ? 
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Die Behauptung, dass die Erhöhung der Haus- 
erhaltungskosten und Amortisation von 15 % auf 80 % 
etwas Neues und Unerhörtes wäre, dass sie förmlich 
einen Raubzug gegen die Wiener Mieter bedeuten 
würde, können wir nur damit entschuldigen, dass der 
Artikelschreiber die Bestrebungen unserer Organisation 
nicht ganz genau zu kennen scheint. Wir verlangen 
ja nur ein Zugeständnis, das die Hausbesitzer in den 
kleinen Provinzstädten seit jeher besitzen und das 
nach dem neuen Gesetz nun aueh den kleinen Provinz- 
hauptstädten geboten wird, nur der höchstbesteuerten 
A-Gruppe, die Städte Wien, Prag, Brünn, Graz, Lem- 
berg und Triest enthaltend, sollte diese Erleichterung 
versagt bleiben. Ferner verlangen wir nicht die so- 
fortige Erhöhung auf einmal, sondern sie soll nur all- 
mählich von Jahr zu Jahr um 1°% ansteigen, bis sie 
endlich nach 15 Jahren die Höhe von 30 % erreicht 
haben wird. Der Ausfall an Hauszinssteuer würde 
jährlich zirka K 700.000°— betragen. Dieser kleine 
Steuerentgang, der die nahezu ein Jahrhundert 
währende Ungerechtigkeit aus der Welt schafft, kann 
unmöglich den Finanzminister zwingen, das ent- 
sprechende Aequivalent dafür in einer Steuererhöhung 
zu suchen, ihn, der bereit ist, den Kolossalbetrag von 
7‘, Millionen lächelnden Mundes den Agrariern zu 
schenken und zwar aus den allgemeinen Steuergeldern, 
während der Pappenstiel von K 700.000: — in den von 
uns selbst aufgebrachten Hauszinssteuergeldern seine 
Bedeckung finden kann. Warum schlägt denn der 
Verfasser des Artikels nicht eine stärkere Belastung 
des mobilen Kapitals vor? Warum sell der Besitzer 
von Wertpapieren, der nur mit der Couponschere 
arbeitet, immer geschont werden ? Den Grund dafür 
wollen wir den Lesern der „Arbeiter-Zeitung“ vielleicht 
ein anderes Mal mitteilen, falls sie ihn bis dahin nicht 
selbst ausfindig gemacht haben sollten. 


1I. 


Der zweite Aufsatz in Nr. 96 vom 9. April d. J, 
unter der Aufschrift: „Die Sorgen der Partei 
der Hausherren“ berichtet über die Versammlung 
des Hausherrenvereines in Margareten, in der sich 
der Obmann des Vereines Herr Heinrich Roth 
und der Gemeinderat Herr Esslbauer als Kandi- 
daten für die Wahl aus dem ersten Wahlkörper vor- 
stellten. Die Ausführungen des Herrn Roth über die 
Bodenwertzuwachssteuer werden in dem Auf- 
satze deswegen angefeindet, weil sie angeblich die 
einzig gerechte Steuer darstelle, die der Hausherr 
bezahlt, der das Haus verkauft, und also auf die 
Mieter nicht abwälzen könne, weil er nach dem Ver- 
kaufe nichts mehr zu reden hätte. Kann sich der 
Autor nicht vorstellen, dass die Bodenwertzuwachs- 
steuer, wie die Uebertragungsgebühr oder Rentensteuer 
bei Darlehen, vom Käufer zu leisten wäre, denn es 
kommt ja nur auf das Uebereinkommen an, das bei 
der Transaktion zwischen den. beiden Kontrahenten 
geschlossen wurde, und da käme dem Käufer der 
Baugrund um diese Steuer höher und es würden doch 
die Mieter getroffen werden. Wir steben auf dem 
Standpunkt, dass die wilde Bauspekulatiou getroffen 
werden kann, der konservative Hausbesitz braucht sich 
davor nicht zu fürchten und behaupten wir, dass die 
Einführung der Wertzuwachssteuer auf verbauie 
Flächen, also nicht Bodenwertzuwachssteuer, wegen 
der hohen Hauszinssteuer und Umschreibgebühren 
eine Ungerechtigkeit bedeuten würde. Wir werden 
vielleicht auf die Wertzuwachssteuer, ihre Entstehungs- 
geschichte in Amerika, ihre Wanderuag nach Deutsahı- 
land und die Vorbedingungen für die Einführung der- 
selben in Oesterreich, zurückkommen. 
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Auch beziiglich der Erbschaftssteuer scheint ein 
Missverständnis zu herrschen. Gegen die Erhöhung 
derselben bei großem Vermögen hätten wir im Grunde 
nichts einzuwenden, weil da keine Existenzen gefährdet 
werden, nur gegen die zu hohe Belastung der Im- 
mobilien bei kleinem und mittlerem Besitz wenden 
wir uns, weil dabei die darauf lastenden Schulden 
nieht berticksichtigt werden und bei rasch wechselnden 
Todesfällen der Ruin ganzer Familiengenossenschaften 
verursacht werden kann, und weil ferner dadurch der 
Familien- und Sparsion im Volke ganz ausgetilgt 
würde, denn wozu soll man sparen, wenn die Familien- 
angehörigen davon nichts haben und der Fiskus allein 
sich daran bereichert. 


IV. 


In der Nummer 97 vom 10. April d.J., unter der 
Aufschrift: „Der Mietzinswucher und die 
Eisenbahner“ meint der Herr Abgeordnete Dr. 
Ellenbogen, es sei eine Gewissenlosigkeit seitens 
der Hausbesitzer, gerade in der Zeit der jetzt herr- 
schenden Teuerung eine mMietzinssteigerung vorzu- 
nehmen ; die Hausbesitzrr seien es, die den Bau 
neuer Wohnungen hintertrieben und die Wohnungsnot 
veranlasst hätten. 

Von einer allgemeinen Steigerung der Wohnungs- 
zinse vom 1. Mai an, die gleichsam verabredet worden 
wäre, ist uns nichts bekannt geworden und wir haben 
die diesbeztiglichen Gerüchte sofort als unwahr be- 
zeichnet. Woher diese stammen, konnten wir leider 
nicht ermitteln, können es uns aber denken; ebeuso 
sind uns die Gründe, warum die Hausbesitzer die an- 
gebliche Wohnungsnot verschuldet hätten, unauffindbar, 
denn sie können doch die Anmeldung der Neu- oder 
Umbauten nicht hindern. Das Steigen der Boden- 
preise und die Höhe der Gestehungskosten infolge 
der wiederholten Streiks der Bauarbeiter haben den 
Baueifer geläbmt, eine Erscheinung, die jetzt noch zu 
konstatieren ist, 


Ein allgemeiner Streik der Mieter, um den Ueber- 
mut der Hausherren zu dämpfen, meint der Redner, 
sei zwar nicht möglich, aber die Öffentlichen Ver- 
waltungskörper, besonders der Wiener Gemeinderat, 
solle sich seiner Pflicht erinnern und der Wohnungs- 
not durch den Bau von Arbeiterwohnungen entgegen- 
treten. Diesbezüglich sei die Situation für die Eisen- 
bahner günstiger, sie hätten aus den Geldern des 
Provisionsfondes bereits in der Brigittenau Wohnungen 
erricktet, die alle besetzt seien und Vormerkungen in 
Hülle und Fülle wären vorhanden. Dagegen sei den 
Eisenhahnern aus Podgeorze bei Krakau auf die gleiche 
Bitte bedeutet worden, daß das Baukapital sich zu 
gering verzinsen würde, daher sollten statt Provisions- 
häuser Naturalwohnungen errichtet werden. Diese 
Aktien werden und wollen wir nicht bekämpfen, falls 
man dafür nicht Steuerbefreiung und ungleiche, weil 
übermäßige, zu geringeren Prozenten, und zwar Be- 
klehnung mit unseren blutigen Hauszinssteuergeldern 
festlegt. Eine gerechte Konkurrenz braucht der kon- 
servative Hausbesitzer nicht zu scheuen, dagegen wird 
eine ungerechte, ungleichmäßige Behandlung der 
Häuser die Existenz des konservativen Hausbesitzers 
nieht nur gefährden, sondern auch möglicherweise 
vernichten, wogegen wir uns naturgemäß wehren 
müßten. Auch würde der Verwaltungsapparat, wie bei 
den Staatsanstalten überall, unbedingt kostspieliger 
sein als die Selbstverwaltung des Hausbesitzers. Falls 
es zum Kampfe kommen sollte, bitten wir um gleiche 
Waffen und um gleiche Verteilung von Licht und 
Schatten. 

Schließlich müssen wir unserer Verwunderung 
Ausdruek geben, daß die „Arbeiter-Zeitung“, obschon 
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die Reformbedttrftigkeit der Hauszinssteuer einstimmig 
im Parlamente anerkannt wurde, da ja Mieter und 
Vermieter gleichmässig unter dem schweren Drucke 
der Steuer leiden, obgleich auch die Vertreter der 
sozialdemokratischen Partei im Volkshause mit be- 
redten Worten dafür einstanden (Dr. Renner), das 
führende Organ der Sozialdemokratie es trotzdem für 
zeitgemäss gefunden hat, in einer Reihe von Aufsätzen 
gegen die Hausbesitzer in so gehässiger und auf- 
reizender Weise aufzutreten und zwar gerade jetzt 
beim Wiederzusammentritt des Parlamentes. Daß die 
Wahl in den Gemeinderat aus dem I. Walılkörper die 
veranlassende Ursache dazu geboten, können wir 
kaum glauben, denn die Erfolge der Hausbesitzer im 
Gemeinderate sind so gering, daß man davon gar nicht 
sprechen kann. 

Wir haben versucht, kurz und bündig die Unge- 
rechtigkeit der erhobenen Anwürfe zu beweisen, und 
werden auch fernerhin nicht ermangeln, gegen jede 
Verhetzung energisch aufzutreten, weil die Interessen 
der Mieter und Vermieter nicht zu trennen sind und 
Zwist, Hass und Missgunst das einträchtige Leben 
in den Wiener Häusern nur gefährden müssten. Selbst- 
verständlich soll der Kampf nur in den Grenzen des 
Anstandes und gegenseitiger Achtung ausgefochten 
werden. Argument gegen Argument ohne persönliche 
Invektive und Beleidigung. 


Internationale Hygiene-Ausstellung 
Dresden 1911. | 


Mai— Oktober. 


Einladung zur Beschickung der wissenschaft- 
lichen Abteilung. 

Die grundlegenden Vorbereitungen für die Inter- 
nationale Fygiene-Ausstellung Dresden 1911 sind nun- 
mehr zum Abschluß gekommen. 

Die Ausstellung wird fünf große Abteilungen um- 
fassen: 

die wissenschaftliche Abteilung, 

die historische Abteilung, 

die populäre Abteilung, 

die Sportabteilung 
und, in alle Abteilungen eingreifend, 

die Industrie. 

In derwissenschaftlichen Abteilung 
soll, worauf unten noch näher eingegangen wird, ein 
möglichst lückenloses Gesamtbild der hygienischen 
Wissenschaft vorgeführt werden. 

Die historische Abteilung*) wird die 
Geschichte der Hygiene vom frühesten Altertume bis 
zum Anfang des vorigen Jahrhunderts in einem zu- 
sammenhängenden Bilde zur Darstellung bringen. 

Die populäre Abteilung,eine Erweiterung 
der im Jahre 1903 auf der deutschen Städteausstellung 
in Dresden vorgeführten Sonderausstellung „Volks- 
krankheiten und ihre Bekämpfung“, soll das ganze 
Gebiet der Hygiene des Einzelmenschen umfassen. Es 
soll versucht werden, der Bevölkerung eine Vorstellung 
davon beizubringen, wie der menschliche Körper be- 
schaffen ist und wie seine Organe funktionieren, cs 
soll versucht werden, jeden Einzelnen zur Einsicht zu 
bringen, daß er unter Umständen in der Lage ist, 
seinen Gesundheits- und Kräftezustand nicht nur zu 
erhalten, sondern auch zu erhöhen, ferner soll der Be- 
völkerung die Bedeutung der behördlichen Maßnahmen, 
die zum Schutze der Gesundheit getroffen werden, zum 
Bewußtsein gebracht werden. 


*, Für die historische Abteilung, die Sportabteilung und 
die Industrie stehen besondere Drucksachen„zuc Verfügung. 
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In der Sportabteilung*) werden im An- 
schluß an .die wissenschaftliche Ausstellung alle Arten 
Sport praktisch zur Vorführung gelangen; diese Vor- 
fübrungen sollen außerdem auch nach der Richtung hin 
verwertet werden, daß in einem besonderen Labora- 
torium nach den in neuerer Zeit ausgebildeten Methoden 
die Einwirkung der Leibesübungen auf den mensch- 
lichen O:ıganismus möglichst eingehend studiert wird. 

Die Industrie*) wird, soweit sie nicht schon 
bei der Ausstellung der vorgenannten Abteilungen mit- 
wirkt, noch selbständig auftreten, und zwar in mög- 
lichst enger räumlicher Verbindung mit den entsprechen- 
den wissenschaftlichen Gruppen. 

Wir gestattenunsnunmehr, Sie zur 
Beschickung der wissenschaftlichen 
Abteilung der Ausstellung hierdurch 
ergebenst einzuladen. 


Direktorium: 
Dr. RENK 


Geheimer Medizinalrat, Professor für Hygiene, 
Direktor der Zentralstelle für öffentliche Gesundheitspflege, 
Dresden. 


K. A. LINGNER 


Geheimer Kommerzienrat, Dresden. 
Der wissenschaftliche Generalsekretär: 


Dr. WEBER 
Regierungsrat, Mitglied des k. Gesundheitsamtes, Berlin. 


Aus dem Werdegang eines Welt- 


hauses. 


Erste Augsburger Laubsägen- und Uhrenfabrik J. N. Eberle 
& Co. in Augsburg 69. 

Im Jahre 1836 errichteten die Brüder Franz und 
Norbert Eberle in Augsburg mit einigen wenigen 
Arbeiterinnen eine bescheidene Werkstätte zur Her- 
stellung von Laubsägen. 

Die Erzeugnisse fanden guten Absatz, so daß das 
Geschäft, wenn auch langsam, doch stetig sich ver- 
größerte. Es wurden neue verwandte Artikel, wie 
Sägen für Bildhauer, Schweifsägen, Bandsägen ete. 
aufgenommen, im Jahre 1866 eine Feilenhauerei und 
die Fabrikation von Nadelfeilen für Gold- und Silber- 
arbeiten dem Betriebe angegliedert. Auch die Fabrika- 
tion von Uhrfedern wurde mit gutem Erfolg eingeführt. 

Die Firma J.N. Eberle & Cie. kann das Ver- 
dienst für sich in Anspruch nehmen, diesen wichtigen 
Industriezweig in Bayern, ja in Deutschland (Elsaß 
ausgenommen), eingeführt zu haben. 

Im Jahre 1871 trat Herr Wilhelm Amm on, 
Kaufmann aus Nürnberg, als Gesellschafter ein. Die 
Firma lautete von da ab J. N. Eberle & Cie. 


Die Inhaber arbeiteten nun in treuer Vereinigung 
mit Fleiß und Eifer an dem weiteren Ausbau des Ge- 
schäftes. 1873 wurde der Dampfbetrieb eingeführt, 
neue Fabriksräume wurden errichtet und zweckmäßige 
Maschinen aufgestellt. Die Arbeiterzahl wuchs ständig. 
1591 waren es 307, 1897 350. In den Jahren 1904—05 
wurde der gesamte Betrieb nach den neuen vergrößerten 
Fabriksanlagen in Pfersee verlegt. 1906 und 1907 er- 
folgte der "Ankauf zweier Konkurrenzfabriken, der 
Augsburger Laubsägenfabrik vormals W. Sauter, und 
der Sägenfabrik Domenico Visintini Qm. Toscolano 
(Italien), und 1909 wurde eine Filiale in Toscolano 
(Italien) errichtet. 


*, Für die historische Abteilung, die Sportabteilung und 
die Industrie stehen besondere Drucksachen zur Verfügung. 
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Die Erzeugnisse der Firma wurden auf allen Aus- 
stellungen, auf denen sie vertreten waren, mit ehren- 
vollen Auszeichnungen bedacht. Der Ruf der Firma 
nahm noch weiter zu und nachdem die Fabrik in den 
letzten Jahren von verschiedenen höheren Beanten 
besucht wurde, nahm auch die Verbindung mit der 
deutschen Regierung immer größeren Umfang an. 

Das gute Verhältnis zwischen Arbeitgeber und 
Arbeitern besteht nach wie vor erfreulicherweise fort; 
es konnten in den Jahren 1905 bis 1910 wieder 71 Ju- 
bilare ausgezeichnet werden. Die Arbeiterzahl betrug 
1908: 480, 1909: 532. An Löhnen wurden gezablt 1908: 
400.000 Mk., 1909: 410.000 Mk. 


Technische Notizen. 


Schiffbesitz der wichtigsten Großreedereien. Die 
„Hamburger Beiträge“ bringen folgenden statistischen 
Ueberblick über die wichtigsten Großreedereien: 


Zeit Reederei 


Anzahl der 
Seedampfer 


Anfang1910 | Hamburg - Amerika Linie | 168 | 934 000 | 6 | 71 100 
Anfang 1910| Norddeutscher Lloyd - > 679 000| | — 
Anfang1910| White Star Line - à 461 000| 2 | 90 000 
Anfang 1910| Brit. India Steam Nav. Cò. X 452 000| 3 | 15 009 
Anfang1910| Ellermann Lines (inkl. | 

Bucknall’s)» e» se. 113 45000! — | — 
Anfang 1916 | Peninsular and Oriental | 

S N. C 0... 581412000 | 2 |25 000 
Anfang1910. Alfred Holt & Co. - » -| 65|381 000 | 3 130 600 
Anfang 1910 | Elder, Dempster & Co. » | 113 | 345 000 | 8 ! 30 000 
Ende 1309 | Nippon Yusen Kaisha 

(Japan) « ease’ 79 | 307 000 | — | — 
Ende 1908 | Messageries Maritimes - | 66 | 296 000 | — — 
Anfang1310| Union Castle Line - » - | 411295000 | 3 |33 500 
Anfang 1910 | Navigazione Generare Ta 

liana >> - } 108 | 290 000 ia — 
Anfang1910, Deutsche Däinpfschikt: . | 

fahrts - Gesellsch aft 

Hansa « e. "0000207. 561272000 | 4 |21 800 
. Ende 1908 | Compagnie Générale Eu T 

Transatlantique + -'- | 701269000) —! - — 

Anfangl1910| Furness Line. » » =» » - ; 96) 268000 | 6 | 25 400 
Anfang 1910| Leyland & Co.. 535. 421249000 | 1 | 6300 
Anfang 1910| Cunard Line. - » » * . | 21|234000' 1 |18000 


kin Observatorium der technischen Weltliteratur 
stellt das Internationale Institut für Techno-Bibliographie 
dar. Das Institut läßt die internationale technische Fach- 
presse durch einen Stab von Spezialisten sorgfältig 
verfolgen. Etwa SO Mitarbeiter teilen sich in die dem 
Einzelnen völlig unlösbare Aufgabe, über den Inhalt 
von zirka 1000 Fachzeitschriften .sowie die neuen Pa- 
tente und Bücher, Broschüren und Kataloge allwöchent- 
lich zu berichten. Diese Referate ‘werden l4tägig ver- 
öffentlicht in der „Technischen Auskunft“, die den 
Mitgliedern des Instituts (Firmen, Vereine, . Binzel- 
personen) kostenlos zugeht. Die Zeit und Geld sparende 
Informationsarbeit des Institus ist um so nützlicher, als 
man die neuerschienenen Arbeiten vom Institute auch 
direkt beziehen kann. Diese Arbeit leistet das Unter- 
nehmen seit Januar 1909. Der im Erscheinen begriffene 
Band für 1909 umfaßt zirka 2800 Seiten. .Er enthält 
59.628 Literaturnachweise und Referate. Davon sind 
1750 deutsche Bücher, 27.027 deutsche Aufsätze, 540 
engliche Bücher und 14.485 englische Aufsätze, 239 
französische Bücher und 3612 französische Aufsätze. 
Eine Ergänzung der Berichte bildet die Auskunfts- 
stelle des Instituts. Diese bietet der großen Zahl 
derjenigen technischen und/industriellen Betriebe, die 
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sich kein tigenes literarisches Bureau einrichten können 
oder wollen, die Vorteile dieses letzieren. . Darüber 
hinaus beantwortet die Zentralstelle schwierige tech- 
nische Fragen aus Theorie und Praxis, zu deren Be- 
antwortung sie "ka 700 Speziallisten aller Gebiete 
heranzieht. Die Geschäftsstelle des Instituts befindet 
sich Wien, I. Concordiaplatz 4. 


Ausstellung von Plänen und Abbildungen neu- 
zeıtiger Fahriksbauten des Deutschen Werkbundes. 
Sonntag, den 24. April, besuchte der Oesterreichische 
Verband . des Vereines deutscher Ingenieure die von 
ibm und dem Niederösterreichischen Gewerbeverein 
im Anschlusse an eine Vortragsreihe über das neu- 
zeitige Fabrikswesen gemeinsam veranstaltete Aus- 
stellung. Der Präsident des XNiederösterreichischen 
Gewerbevereines Baurat Bressler begrüsste als 
Hausherr die zahlreich erschienenen Mitglieder des 
Vereines deutscher Ingenieure in einer beifällig auf- 
genommenen. Ansprache, worin er ausführte, daß sich 
der Verband ein grosses Verdienst durch die Anlegung 
und Durchführung dieser Ausstellung erworben hat. 
Der Vorsitzende des Oesterreichischen Verbandes des 
Vereines deutscher Ingenieure Oberbaurat Erhard 
dankte dem Präsidenten des Gewerbevereines für die 
Uebernahme der Hausherrenpflichten und den Herren 
Professor J. Hoffmann und Oberinspektor Dobry 
für das Arrangement der Ausstellung. Er wies ferner 
darauf hin, dass sich seinerzeit Ethiker und Aestheten 
vom Schlage Ruskins beim ersten Auftreten der 
modernen Technik gegen die schönheitzerstörende 
Wirkung der Maschine wendeten; Kunst und Technik 
haben sich . aber endlich nach langem Streit im 
Deutschen Werkbund gefunden, dessen Leitsatz lautet: 
Förderung der Qualitätsarbeit im Zusammenwirken 
von Kunst, Industrie und Handwerk. Die vom Werk- 
bund zusammengestellte Sammlung neuzeitiger Fabriks- 
bauten bietet ein anschauliches Bild jener beiden 
Richtungen, in denen sich nunmehr die Eutwicklung 
des modernen Nutzbaues zu vollziehen scheint. Ein 
Teil der ausgestellten Pläne zeigt an guten Vorbildern 
die Möglichkeit, Industriebauten bei voller Wahrung 
hres technischen Zweckes dem Landschaftsbilde an- 
mutig und harmonisch einzufügen und derart den 
Forderungen -des Heimatsschutzes entsprechend zu 
gestalten. Der andere Teil. der ausgestellten Bauwerke 
wurde dagegen unabhängig von der Umgebung aus 
dem Geiste der Maschine heraus gebildet. Zum 
Schlusse empfahl der Redner den Architekten sowie 
den Industriellen und Ingenieuren angelegentlich das 
Studium der Ausstellung, die trotz des geringen Um- 
fanges grundlegende. Anregungen auf dem Gebiete 
des Nutzbaues darbietet. 


Eine aufsehenerregende Erfinduug auf dem Ge- 
biete des Lokomotivenbaues wurde jüngst in Mannheim 
demonstriert. Es unterliegt keinem Zweifel, dass 
wir im Zeichen des Verbrennungsmotors stehen. Keine 
andere Kraftmaschine hat im Laufe der letzten Jahre 
eine derartig weit verbreitete Anwendung gefunden. 
Nun ist man: neuerdings auch dazu übergegangen, die 
Verbrennungsmotore den Massentransporten dienstbar 
zu machen. Und da ist es eine Mannheimer Firma, 
die bei der Station Altrip angesiedelte Firma Eugen 
Liebrecht & Co., die in dieser Beziehung bahnbrechend 
vorgeht. Herr Liebrecht hat in seiner Fabrik 
für schmalspurige Bahnen eine besondere Abteilung 
für den Bau von Motorlokomotiven eingerichtet, für 
ein Verkehrsmittel, das ganz dazu geeignet ist, den 
Dampflokomotiven eine sehr erfolgreiche Konkurrenz 
zu mächen. Die Vorteile, die die Motorlokomotive 
gegen ihre ältere Schwester auszeichnen. sind in die 
Augen springend und von grosser Bedeutung für den 
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ganzen Lokomotivbau. Die Motorlokomotive ist vor 
allem stets sofoıt betriebsbereit. Ein Andrehen der 
Kurbel wie beim Auto und das Fahrzeug setzt sich 
in Bewegung. Weiter ist die Handhabung eine äusserst 
einfache. In einigen Minuten kann sie jeder Arbeiter 
gelernt haben. Der Betrieb ist billig, ferner ist nicht 
wie bei der Dampflokomotive eine behördliche Kon- 
zession erforderlich und schliesslich fallen die Betriebs- 
unterbrechungen durch die Dampfkesselrevision fort. 
Die Firma Eugen Liebrecht & Co. baut diese Motor- 
lokomotiven für schmalspurige Bahnen und als Rangier- 
lokomotiven für normalspurige Bahnen. Den Vertretern 
der Presse wurden vor einigen Tagen von Herrn 
Liebrecht und seinen Ingenieuren zwei Typen der 
schmalspurigen Motorlokomotive für Feld- oder Wald- 
bahnbetrieb vorgeführt, welche zum Transport von 
Erde, Sand, Steinen usw. bei Bauarbeiten und in 
Ziegeleien und in Steinbrüchen dient. Sie wird ferner 
benutzt für den Transport von Langholz in den 
Wäldern, wo sie einerseits wegen der geringen Brenn- 
stoffkosten, andererseits wegen des vollständigen Aus- 
schlusses der Feuersgefahr den Dampflokomotiven 
stets vorgezogen werden dürfie. Der zweite Typ ist 
eine Lokomotive für Grubenbetrieb und Tunnelbau. 
Sie ist dazu ausersehen, im Bergwerk die Förder- 
grube und im Tunnel die Kippwagen mit den Erd- 
und Gesteinmassen zu ziehen und kann bei einer 
Breite von zirka 85 cm und einer Höhe von zirka 
131 cm die engsten Stollen befahren. Ausser dem 
Ketten- und Seilbetrieb ist die Motorlokomotive in 
Schlagwettergruben das einzige Beförderungsmittel ; 
die Grubenlokomotive ist bei einer Leistung von etwa 
neun Pferdekräften imstande, auf der Ebene 35.000 
bis 40.000 Kilogramm zu ziehen. Die Kosten für den 
Brennstoffverbrauch betragen bei regulärem Betriebe 
nur zirka 2 Mark pro Tag. Der einzige Mangel, der 
den Motorlokomotiven für Grubenbetrieb bisher noch 
anhaftete, war die Verschlechterung der Luft und die 
Erhöhung der Temperatur in den engen Stollen durch 
die Ausströmgase. Nach vielen eingehenden Ver- 
suchen ist es nun der Firma Eugen Liebrecht & Co. 
gelungen, einen Apparat zu konstruieren, der imstande 
ist, die Ausströmgase vollständig geruchlos und rauch- 
frei zu machen. Wir haben uns davon überzeugt, daß 
der am Hinterteil der Lokomotive angebrachte Apparat, 
der erste existierende, seine Aufgabe in geradezu 
idealer Weise löst. Von den Ausströmgasen ist nicht 
das geringste wahrnehmbar, selbst wenn man sein 
Geruchsorgan ganz nahe an die Auspuffsöffnung bringt. 
Der Apparat, der bereits zum Patente angemeldet ist, 
hat weiter den außerordentlichen Vorteil, dass er die 
Ausströmungsgase derartig abkühlt, daß ihre Tempe- 
ratur diejenige der Außenluft nicht mehr übersteigt 
und schließlich ist das :us dem Apparat heraustretende 
Gas derartig gereinigt, dass es unmittelbar an der 
Auspuffung ohne weiteres eingeatmet werden kann. 
Wer den Apparat zu Gesicht bekommt, wird sich der 
Ansicht nicht verschließen können, daß man es hier 
mit einer aufsehenerregenden Erfindung zu tun hat, 
die auch der Automobilindustrie zugute kommen wird, 
denn der Apparat läßt sich in die Autos einbauen. 
Möge das neue Verkehrsmittel die Beachtung aller 
Interessenten in dem verdienten Maße finden. 


Die Mitteilungen des k. k. Technologischen 
Gewerbemuseums in Wien (Neue Folge, XX. Jahr- 
sang 1910 enthalten; Mitteilungen der Direktion. — 
Ueber die Caravonicawolle, Von Dr. T. F. Hanausek, 
k. k. Regierungsrat. — Ueber eine eigenartige Ursache 
der Schädigung von Baumwollgeweben ın der Bleiche. 
Von Ferdinand Ulzer, k. k. rofessor. und Friedrich 
Ziffer, Ingenieur. — Ueber die»\Messung sehr hoher 
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und sehr tiefer Temperaturen nnd deren Bedeutung 
für Gewerbe und Industrie. Von Ingenieur Rudolf F. 
Pozdena, k. k. Oberkommissär der Normaleichungs- 
Kommission in Wien. — Rezensionen. 


Das k. k. Technologische Gewerbemuseum wurde 
in jüngster Zeit vom japanischen Ackerbauminister 
besichtigt, der vom Regierungsrat Professor Saubo- 
cek empfangen und durch die Anstalt geführt wurde 
Hierauf besuchte der. Minister das k. k. Gewerbe- 
förderungsamt, wo Ackerbaurat Erhard dem Be- 
sucher alle Einrichtungen zeigte und erörterte. Nament- 
lich die Mus’erbetriebe dieser Anstalt erregten das 
Interesse des Gastes. 


Musterbetrieb für Tapezierer im k. k. Gewerbe- 
förderungsamte. Den bisherigen Musterbetrieben für 
Schuhmaeher, Schneider, Kürschner, Buchbinder, 
Tischler, Zimmerer, Wagner, Schlosser, Werkzeug- 
macher, Spengler, Gas- und Wasserleitungs - Instal- 
lateure, Elektro - Installateure und Galvanotechniker 
hat das Gewerbeförderungsant nunmehr auch einen 
Musterbetrieb für Tapezierer angegliedert. Die erste 
Uebungsperiode, die sieben Woehen dauern wird und 
au der Meister und Gehilfen zugelassen werden, wird 
am 4. Juli eröffnet werden. ‘Das Uebungsprogramm 
umfasst Fachzeiehnen, Werkstattarbeiten (insbesondere 
die Erzeugung von Polstermöbeln), Materialknnde und 
kaufmännische Arbeiten. Nähere Auskünfte werden 
vom Gewerbeförderungsamte, IX., Severingasse 9, 
unentgeltlich erteilt. 


Personalnachrichten. 


Der Professor für Maschinenbau an der Tech- 
nischen Hochschnle in Charlottenburg, Geh.-Reg.-Rat 


Dr. Alois Riedler, Mitglied des Herenhauses, beging 
am 15. Mai seinen 60 Geburtstag. Professor Dr. 
Riedler gilt als Autorität allerersten Ranges, be- 


sonders auf dem Gebiete der Wärmekraftmaschinen. 
Er ist zu Graz geboren; 1880 wurde er a.-o. Pro- 
fessor an der Technischen Hochschule in München, 
1884 Ordinarius in Aachen und kam 1888 nach Berlin. 
1901 wurde er in das Preussische Herrenhaus be- 
rufen. Seine bedeutendsten Erfindungen sind die 
Expresse-Pumpen mit zwangläufiggesehlossenen Ventilen 
sowie eine Dampfturbinen-Konstruktion. 


Die Technische Hochschule in Darmstadt hat 
zufolge einstimmigen Antrages der Abteilung für 
Maschinenbau dem: Mitgliede der Direktion der Aktien- 
Gesellschaft Friedrich Krupp in Essen a. R., Direktor 
M. Dreger in Anerkennung seiner Verdienste die 
Würde eines „Dr.-Ing.“ ehrenhalber verliehen. 


Unterricht, 


Speziallehrkurs für Papierindastzie. Einer An- 
regung des Vereines der österr.-ungar. Papierfabri- 
kanten entsprechend hat die Direktion des k. k. 
Technologischen Gewerbemuseums in Wien an. das 
k. k. Ministerium für Öffentliche Arbeiten den Antrag 
gestellt, den Speziallehrkurs für Papierindustrie, der 
seit zwanzig Jahren an dieser Anstalt abgehalten 
wurde, in: einen zweisemestrigen Kurs auszugestalten. 
Das k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten hat 
hiezu die Zustimmung gegeben und es wird dieser 
Speziallehrkurs, welcher mit 1. Oktober l. J. eröffnet 
wird, nunmehr unter Beibehaltung des bisherigen 
Unterrichtsprogrammes auf die Dauer von 10 Monaten 
verlängert. Gesuche um Aufnahme sind bei der Di- 
rektion bis 20. September einzubringen. Durch die 
Anstalt kann das Programm dieses Kurses bezogen 
werden. 
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Literatur. 

Giesserei-Kalender 1910. Handbuch für Metall- 
und Eisengiessereien von Giesserei-Ingenieur Franz 
Herkenrath, Verlag „Die Glashütte“, Dresden. 

In Anbetiacht der Kostspieligkeit vom Spezial- 
werken über das wichtige Fach der Giesserei gewiss 
ein sehr notwendiges Handbuch, geeignet, dem Fach- 
manne stets mit gutem Rat zur Seite zu stehen. Es 
behandelt in klarer Form, durch gute Abbildungen 
unterstützt, das gesamte Gebiet der Formerei, Eisen- 
und Metallgiesserei, indem es die notwendigen Mate- 
rialien, Oefen und Hilfsmittel beschreibt und den 
ganzen Vorgang bis zur Fertigstellung des Guss- 
sttckes veranschaulicht. In einem weiteren Teil wird 
das Emaillieren eingehend behandelt und wertvolle 
Rezepte erprobter Emailflüsse für die verschiedensten 
Verwendungszwecke und Farben angegeben. Ein dem 
handlichen Büchlein beigegebenes Bezugsquellen- 
verzeichnis wird gewiss gute Dienste leisten, 

Hinweis. Der Vorstand des „Kosmos, Ge- 
sellschaft der Naturfreunde“, ladet jedermann zum 
Beitritt ein. Für den Jahresbeitrag von Mark 4.80 
werden der monat.ich erscheinende „Kosmos, Hand- 
weiser für Natarfreunde“ und 5 Bände erster natur- 
wissenschaftlicher Schriftsteller, wie: Koelsch, Dekker, 
Weule, Floericke, Bölsche, Urania, Meyer u. s. w. ge- 
boten. Dabei darf gesagt werden, dass der „Kosmos“ 
im Vergleiche zu anderen naturwissenschaftlichen 
Unternehmen bei denselben, wenn nicht noch höheren 
Leisiungen mindestens das gleiche bietet und 
billiger ist! Ein ausführlicher Prospekt liegt zuch 
unserer heutigen Nummer bei. Beitrittserklärungen 
nimmt jede Sortimentsbuchhandlung entgegen. Daselbst 
sind auch Prospekte und Probehefte zu haben, even- 
tuell wende man sich direkt an den „Kosmos“, Gesell- 
schaft der Naturfreunde, Stuttgart. 


Notizen. 

Häusersnstriehe. Die bestbekannte Firma Karl 
Kronsteiner, IH/,, Hauptstraße 120, teilt uns mit, 
daß für schon gefärbelt gewesene Fassaden deren patene 
tierte Kalkfassadefarben jedem anderen Anstriche und 
insbesondere den sogenannten Kaltwasserfarben vor- 
zuziehen sind, weil bei letzteren ein Abblättern des 
Anstriches nur sehr schwer zu vermeiden ist. Hingegen 
ist bei neuen Fassaden, dann für Holzbauten deren 
gesetzlich geschützte Emailfassadefarbe bestens zu 
empfehlen. | 

- Baunachrichten. — Wien, Ministerium für öffent- 
liche Arbeiten: Dampfkesselanlage: In der k. k. Uni- 
versität, Wien, I., kommen 6 Stück nene Dampfkessel 
zu je 6b m? Heizfläche und im k. k. Anatomischen 
Institut 3 Stück Dampfkessel zu je 120 m? Heigfläche 
zur Aufstellung. Die Einmauerung dieser 9 Stück 
Dampfkessel samt Entfernung der alten Kesselanlage 
und allen Nebenarbeiten wurde der bestbekannten 
Spezialbauunternehmung, Stadtbaumeister Oswald 
Slama, Wien, in beschränkter Konkurrenz übertragen. 
Dieselbe Firma hat bereits vor 3 Jahten 6 Stück 
solcher Dampfkessel in der k.k. Universität eingebaut, 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage 203. Ihre Anfrage wurde auf 
schriftlichem Wege beantwortet. 

Antwort auf Frage 204. Kegelräderfräsmaschinen baut 
die Akt.-Ges. de Fries & Co., Düsseldorf. 

Frage 205. Bitte um Angabe eines Rezeptes zur Her- 
stellung eines Kittes für etwas porösen Guss 
(Zylinder). | 
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Frage 206. Ist in einer elektrisch betriebenen 
Brauerei durch Elektromotor angetriebene Fass- 


picherei empfehlenswert ? 

Frage 207. Wie groß ist die Leuchtkraft und die 
Wärmeausstrahlung des Azetylens im Vergleiche 
zum Leuchtgas ? 


Die österreichischen Patente Nr. 14.988 


: : 6 
„Schreibmaschine 
16.145 
„Typenstangen - Gelenkvierack mit auswechselbarem 
Typenstah an Schreihmaschinen“ 
und Nr. 22.620 

„Zeilenschaltvorrichtung für Schreihmaschinen mit 

vom Schalter ausrückbarer Gegengesperre“ 


sind zu verkaufen oder in Lizenz zu vergeben. 


Interessenten wollen sich wenden an „J. P. 5498“, 
Annoncenexpedition Rudolf Mosse, Berlin 5.W. 


ZZıinweis? 
Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegen 
Prospekte folgender Firmen bei: 
Kosmos, Stuttgart, ‚„Handweiser für Naturfreunde.“ 


Allgemeine Baumaschinen-Bedarfs-Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung, Wien, 


die wir der besonderen Aufmerksamkeit unserer Leser 
empfehlen. 


Carl Rronsteiner' 


wetterf: este Me 


acade- Farben 


gesetzlich geschützt 


in Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten best bewährt und allen 
Nachahmungen überlegen. — Ein- 
zig zweckmäßiges Anstrichmaterial bei schön 
gefärhelt gewesenen Facaden. 


Email-Fa adefarben. "it: abfarbeoa, in 
Ç s einem Striche 
deckend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 
kaltem Wasser angerührt gebrauchsfertig. Antiseptisch 
— giftfrei — porös. Idealanstrich für Innenräume, noch 
gefärbelte Facaden, Holzbauten, wie: Schuppen, Pa- 
villons, Zäune ete. Erhältlich in allen Nuaneen. Kosten 
per Quadratmeter 5 h. 


z WIEN II, 
Carl Kronsteiner, Hauptstrasse 12O, 
Depot in allen größeren Städten. 


andstrahlgebläse 


wear D. R,-Patente ag 


in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


> Te Er ee BT 
Schleifmaschine 


hat hat gelraiste Zahnräder und ist 
= guber gearbeitet Ze 


È BECHER & Co., cm1. Hageni.W. 


$ Werkzeug- und Maschinenfabrik. 
E E e A o e E e a 


we 60 Medaillen und Diplome. 


„ 


\ act BIER A 
US DEN 5 ' [y A 
FEI EN 4 mit der Mar T 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellte, 
Hieb. 


OD 


Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Öpezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: $. SCHÖN. Wien, VIl/8, Burgg. 68. 


Mehrfach Goldene 


Praktisches an: 


Wörterbuch 


Elektrotechnik und 


preisgskrönt. 


deutscher, 

englischer und spanischer Sprache. Mit besonderer 

Berücksichtigung der modernen Maschinentechnik, 
Giesserei und Metallurgie 


der Chemie in 


3 Bände à M 4.80. Zusammen M 12.— 
Verlag H. A. Ludwig Degener, Leipzig. 
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Zur Errichtung und Inbetriebsetzung eines Elek- $ 
trostahlwerkes im Anschluss an bestehendes $ 
Martinstahlwerk wird ein 


clehtrostahl- Ingenieur 


gesucht, welcher in den verschiedenen Systemen 
bewandert ist und reiche praktische Erfahrungen 
besitzt, um jede Qualität selbstständig im 
Elektro-Ofen herstellen zu können. Offerten 
mit ausführlichem Bildungsgang, Referenzen und 
Gehaltsansprüchen „G, R. 1910“ an die Exp. 
dieser Zeitung. 


Werkmeister 


im Maschinenbau der Wagenachsenfabrikation 

sowie in der Gas-, Wasser- und Armaturen- 

branche bestens vertraut, sucht in Wien oder 
Provinz dauernde 


Stellung. 


Gefl. Zuschr. erbeten unter „J. D. 25“ an die 
Adm. der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung‘ Wien, 
IX/2., Fluchtgasse 9. 


Ingenieur 


Bureau und Betrieb von 
deutschösterreichischen Werk der CHEMISCHEN 
INDUSTRIE für nur dauernde Stellung gesucht. 
Möglichst vielseitig befähigte Herren mit mehr- 


wird für grossem 


jähriger Praxis, mit den modernen Betriebs- 


mitteln vertraut, wollen ausführliche Bewerbung 
unter L, W. 218° an die Adm. der „Allgemeinen 
Ingenieur-Zeitung‘‘, 


Wien, 


ABZIEH 


IX/2, Fluchtgasse 9. 


Wasserleitungen 


für Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenkäuses etc- baut 


ANTON KUNZ 


i k. u. k. Roffieferant 
,  Mähr.- Weisskirhen, 


7 ars | 
= Grösste Wasser: 
leitungs: und PumpenbausAnstalt der Monardıie. 


Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 
Referenzen zu ersehen, bereits 176 Städte, 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste 
Etablissement für Wasserversorgungen. 


illustrierte Preisliste und Kostenvoranschläge gratis. 


BE Praktisches Gesohenk für Frauen 
=in für allemal 


kaufen Sie für Ihren Haushalt die einzig beste Waschvorrichtung 
der Gegenwart: 


Hiawaoeks Wäsoherumpel aus fein gesohliffenem 
Karrara-Marmor, die alles Dagewesene übertrifft, denn bei der 
Härte und Dauerhaftigkeit des Karrara-Marmors ist sie unver- 
wüstbar, bleibt immer glatt und rein, erzielt das rasche, tadellose: 
schneeweisse Auswaschen der Wäsche und dadurch auch die Er- 
sparung an Zeit und Seife etc., wie bisher keine andere Wasch- 
maschine. Dabei ist die Wäscherumpel aus Karrara-Marmor sehr 
billig, Kostet nur 6 Kronen. Gegen Nachnahme oder Vorein- 
sendung des Betrages liefert direkt: 


B. HLAWAGER, Bildhauer, Pray, wächradgassen: 


Welehradgasse 18. 


’ i 


Käufe und Verkäufe 


Pei grosse 


MEoo-APPARATE 


verkauft billig 


Ingenieurswitwe LONGHI 
Wien, XVII. Michaelerstrabe &, 3. Stok, Tür 33. 


-BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehplakate f. Scheiben. 


Vertreter: Schön & Schnabl 
Wien, VIH, Neudeggerg. 17. 


CARL SCHIMPF, Nürnberg, 


Verl. Sie Preisliste W. unter ge- 
nauer Angabe der Grösse u. des 
Verw endungszweckes d. Bildes 
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C. Otto Gehrckens 


Leder- und Riemen- Werke 
Wien, i., 
Franz Josefis-ZKai 7-9. 
Telefon 22.334 interurb. — Telegr.-Adresse : Riemlager, Wien. 


PAS IHREN Hamburg. 


Fertigt als Spezialität: 


. Dauptantriedsriemen, 

Riemen für schwierige Triebe 

` (Halbkrenz-Winkel-Kegel- 
seheibentriebe) ete. 


fa Riemen fr heisse un 
= edie Räume 


Zwelgniederlassungen und Lager; Fachgemässe Auskünfte 
Berlin, Breslau, Dresden, in allen riementechni- 

ü. ank N 
Düsseldorf, Frankfurt a. M., schen Angelegenheiten 


Jena, Magdeburg, 
London E. C., Moskau. kostenlos. 


HALBKREUZRIEMEN 


i Aufzüge und Kräne | 


Der Begründer der österreichischen Motorenindustrie | 


brian S 


ScHuTZ/ MARKE 
der Firma 


Langen & Wolf, WIEN, Laxenburgerstrasse. 


Sie müssen Spezia'offerte verlangen. 


Unsere Sonderausstellung 


Rotunde Nordportal. 


Annalen 
Elektrotechnik 


Berichte aus sämtlichen Gebieten der Elektro- 
technik. Von Ing. u. Dozent Fr. Hoppe. 
Erscheinen 14 täglich. Halbjährlich M 10.—. 

== Probenummern kostenlos. == 


Verlag H. A.Ludwig Degener, Leipzig. 


F. WERTHEIM & COMP. 


k. u. k. Hoflieferanten. 
Erste österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik und Fabrik für Aufzüge. 


WIEN, IV., Luisengasse 6 und BUDAPEST, VI. Lehel-uteza 10. 


7 Illustrierte Kataloge gratıs. 


Autogene Schweissung mit Sauerstoff Acetylen- 
„Brenner Fouchee“, = 
Sauerstoff. Wasserstoff. Stickstoff. 


Telephon 10364. 


Komplette &chweissanlagen, 
Rettungsapparate, für komprimierten Sauerstoff. 


Oxygen., Wien. 


Atmungs- und 


Schneiden von Eisen mit Sauerstoff-Schneidbrenner 


AW „PYRrROKOPT“., 
ES Detla. Sauerstofl-Werke, Gesellshaft m. D. B., Wien, I0,.. Busshausstrasse 30 


Telegr.-Adresse: 


Telephon 10364. | 
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a 


R.WOLF '=: 


- Rillalen: Wien, lII.. Am Heumarkt 21. 


de Jungmannstrasse 22, 
a ; Patent-. 


AN AA 


F i 


Ö T 1 bokomobllen 
mit ventilioser 


“= Originalbauart Wolf, 10 bis 800 PS. === 
Betriebsmaschinen van grösster Vollendung u. Wirtschaftlichkeit. 


Gesamterzeugung 680.000 PS. 


KUNSTATELIER für DEKORATIONS- 
u. KIRCHEN-ARBEITEN ALLER ART. 


B. Hlaváček 


akad. Bildhauer 


PRAS, Ral. Weinberge, Weebradgasse Dr. 18 


Musterhafte Durchführung! — Lieferung in Sicherheits-Eim- 
ballsre nach allen Orten! — Spezialitäten: Dekorative 
= Statuen, Büsten berühmter Männer. Reliefe, Porträts, Heilige 
E Gräber, Kreuzwese, Altäre, Taulbecken usw. Vollständige 
mM Giiütte und Denkmäler mit Bildhauerarbeiten. — Əkizzen, 
aM P:äne. Zeichnungen und biliuste Kostenvoranschläse stets 


zu Diensten: 


Präzise Ausführung. 


de Fries 8C® 


Akt.-Ges. 


| Cakes-, Zwieback- u Teigwaren-Fabriken. 0 


Dertikal-Bobr- und Dramen 


von 850 mm Drehdurchmesser bis zu den grössten Abmessungen. 
a 0 Se es 0 =} 


Vorzüge: 


Kräftige Bauart. —— Leichte, handliche Bedienung. 
Vielfacher Geschwindigkeitswechseli. : 


Hohe Schnittgeschwindigkeit. 


Grösste Leistungsfähigkeit. 


General-Vertreter und Lagerhalter in Wien 


KARL HAEUSGEN, Wien, IV 2 


„Möllwaldhof“ (Favoritenstrasse 32.) — Telefon Nr. 9540. 


ei Ausstellnng von Werkzengmascinen 
(in Beirat), nakanama nnd Hebezengen. : 


Düsseldorf. = 


" Kommandit-Gesellschaft 


T 
T 
” Werner & Pfleiderer ' H 
+ Wien, XVI., Odoakergasse 35. + 


L š L 
SA ae Maschinen, Backöfen 
tè Sp ezialität: für Bäckereien sowie L 


Kataloge gratis. 
| qosun M jns 011050 
= 
= 


Spezialmasaschinen T 


insbesondere IL 


„Universal“-Knet- und Mischmaschinen 00 


T für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. 7 


Pi e upu ç Ë., _ Ñ Aesi —_ 
Alluemeine Ingenieur-Zeitung 
vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


— nn (EG 
| Peann Pränumeration: 16 Kronen. i Ö R & A Ri | Erscheint am 1. und 15. eines || 
Jährlich. |) I 


ec Monats, u 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Telephon 3028 röm. II, in Wien Telephon 3028 röm. Il. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Fluchtgasse 9 
Insertionspreis: '/, Seite K 95, '/ Seite K 50. '/, Seite K 26, '/s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 

Nr. 13. Wien, 1. Juli 1910. XIV. Jahrgang. 
Inhalt: Vereinsnachriehten. — Für den kleinen Mann. — Der Donau-Oderkanal. — Druckfehlerberichtigung. — Ueber elektrischen 
Einzelantrieb von Werkzeugmaäschinen. — Monteurkurs für Elektrotechniker. — Die Granitoidplatte als Bürgersteigbelag. 

— Nenes aus der Industrie. — Literatur. — Fragekasten. — Patentanmeldungen. — Patent-Anzeiger. — Hinweis, 
Vereinsnaechrichten gesetzgebung, gesteigerte Lebens- und Wohnungs- 
u bedürfnisse, Baugeweıbe- und Kapitalsinteressen und 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. nicht zuletzt die Partei- und Klassenpolitik der Frak- 


tionen durchkreuzen sich auf diesem Gebiete und be- 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet kämpfen einander, was Unruhe und Beunruhigung 
imfolge der Sommerferien erst im September statt. un und Sa; URL, er 
i . à à eschaffung von guten eamten- un rbeiter- 

Nähere Anzeige hierüber wird ‚im August hier ver- wohnungen dringlich und die Baukunst sollte in der 
öffentlicht werden. I Ausstellung zeigen, was sie für den kleinen Mann 
leisten kann und was die Großindustrie für die 
Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- Arbeiter und Beamten, was die Wohlfahrtspflege und 


è u aj g o = d . bd Y o $- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, die Spartätigkeit für die Volks- und Kleinwohnungen 


i je 3 leistet. | 
en pa BANUBEEN hi MIPATOORDOIRAEEA 5° Das in der Ausstellung Gebotene war der Menge. 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 


= nach viel, erweitert durch Elemente, die über das 
. . . ç . f Taa . A 3 A. Í 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, engere Gebiet der Wohnungsfürsorge hinausreichen, 


Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, und dem Städtebauwesen angehören. Auf das beste 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen Waen die Kleinwohnungen repräsentiert, darunter vor- 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/2, Flucht- treffliche, ja mustorgiltige Lösungen, Die Arbeiter- 
; kolonien, Massenquartiere, Heimbauten, Handwerker- 
gasse 9, zu richten. kasernen- haben weniger befriedigt, trotz der zahl- 
reichen guten Details, Fast durchwegs macht sich. 
o9 . hier die verfehlte Tendenz bemerkbar, repäsen- 
Für den kleinen Mann. tative Bauten und Einrichtungen zu schaffen. Die 
Es konnten jüngst in Wien die Bestrebungen der Ausnützung teurer Baugründe bedingte in: manchen 
Sozialtechnik studiert werden, die sich anf die Fällen Dimensionen, die den großstädtischen Miet- 
städtische Wohnungsfürsorge beziehen. Der Ort war kasernen gleichkommen. "Das hier unvermeidliche 
das Oesterreichische Museum für Kunst und Schlechte wird aber unleidlich,h wenn der Bau 
Industrie, der Anlaß zur Ausstellung aber der in äußerlich Formen der Palastarchitektur zeigt, Es 
Wien tagende - IX. Internationale Wohnungskongreß. ist die Humanität, die sich für hohe Besuche gc- 
Der Staat, Gemeinden, gemeinnützige Vereine und schminkt hat, das schöne Bild, gestellt für jene, die 
Philanthropen versuchten heute, das Wohnungselend, richt zu viel denken, und die den Eindruck gewinnen 
das darch die Konzentration der Bevölkerung in den wollen, wie herrlich weit wir es gebracht haben. 
Großstädten und Industriezentren entstanden ist, zi Dann die Reihenbauten, aus Baueinheiten be- 
beheben. Dieses Problem ist sehr verwickelt und die stehend, die in der Fabrik konform erzeugt werden. 
Lösung sehr seiwierig. Steuerwesen, Bodenpolitik, Bau- Die Eintönigkeit solcher Arbeiterviertel wird scheinbar 


agenüb. allen bestehen onstrukt. II LELLEILL 
= -t 


Kegel- u. Baken- 
Breder 


we Radiergummi Meteor und Ohondrit (Gesetzl. geschützt.) -#ğt 
Josef Franz SJimo n 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St, Andrae, N.-Oe. (in der eigenen Anlage). 


für Sehotter, 
Spülvermntz etc. 


Neue modernste Konstruktion. 
Höchste Leistungsfühigkeit. 
Größte Dauerhaftigkeit. 


la 
Ri 
Ze B 
i T 
Pt- A Vo n 
an jeder Art A i - 
Eievatoren d 1 wurden von Fachanutoritäten Oesterreich - Ungarns, Deutschlands und 

\ g & der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt. 
a Meteor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes. Er 
= nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
= Druck usw. weg, Bei vorsichtigein, schwachem Radieren verletzt er 

H auch dünnste Papiere nicht, 


Patent & modernste Konstruktion. 
Sandmahlanlagen. Kessel-Bescdhickungs-Anlagen. 
s E ai Sortiertrommeln. fasie Me Verse mna T vnesi Beern hoh. Rabatt. 

Alpine-Maschinenfabrik-Gesellschaft, Augsburg 2 

vormals Holzhäner Maschinenfabrik-Gcsellachatt tan 
J m = s == sannaanannn Chondrit ist besonders für rein zeichnexrische Zweceke,geeignet. bei 
Kreide, Blei und Kohle. Seine Zartheif/ ermöglicht besenlers leichtes 
Grori ertrotung Maxim. Fuchs & Co., Wen, Vil/t, Westb-bnstrasse 2? Radieren, | 


Inländischz 


Erzeugnisse ! 


4 EU „Allgemeine Ingenieur-Zeitung" 


Nr. 13. 


Se Er .- e 


behoben dureh. ein prächtiġes Kasino und durch andere 
Repräsentationsbauten, die. oft mehr kosten als die 
Arbeiterwohnungen selbst. 

- Da sind uns doch die Engländer und die Ameri- 
kaner, namentlich diese, 
fürsorgewesens überlegen. Leider feblte in der Aus- 
stellung die Illustration für diese Wahrheit. England 
und Amerika waren ganz ungenügend veıtreten. Die 
Muster, die- den dortigen Höchststand? F ONAT SIoAnEN 
hat die Aussicllung also nicht gebracht. ` 


Den Städtebau gelören an die schönen Lösungen 
für die Gartenstadt - Anlagen . Hellerau und München- 
Perlach und die Reliefdarstellung des Wiener Wald- 
und Wicsengürtels, jenes Meisterwerkes, das zeigt, daß 
auch heute noch Ideen von genialer Bedeutung” erlebt 
werden können. In den lintwürfen für die Gaten- 
städte zeigt sich das Bestreben des’ Städtebauers, 
Architekten und Raumkünstlers, die Monotonic, ‚lie 
Re:ßbreitunzuläinglichkeiien zu vermeiden. Dennoch 
werden solche Projekte immer bloß eine Städteanlage 
vortäuschen, vollständig befriedigen aber wird die Aus- 
führung in der Wirklichkeit den Feinempfindenden 
niemals. Denn so sehr sich der Architekt bemühen 
mag, aus seiner Haut kann er dennoch nicht heraus. 
Eine ‚wirkliche, wahre, gewordene Stadt ist dieses 
Hellerau oder Perlach nicht, vielmehr sind es Städte, dio 
als fertige Produkte vollkommen fertig wic Miners a 
aus dem Naupte Jupiters herauskommen. Uni. das ist 
ihr Gebrechen. Die gewordene Städt ist hingegen cin 
Organismus mit Wachstum 
cin Ergebnis der Tätigkeit vieler, eine Gabe heran- 
reifender Zeiten. In Perlach hat ein Architekt, ein einziger, 
die Aufgabe bekommen, Stadtplan, alle Architekturen 
und Typen von Wohnungen zu entwerfen. Denkt cuch 
alie lläuser unserer Ringstraße von Hansen gebaut 
und von Hansen eingerichtet, diese Ringstraße wäre, 
bei aller Verehrung für Hansen, einfach eine Alsur- 
ditiit eines Stadtviertels. Ich fürchte aber nicht, daß 
cin derartiges Architekturunglück bei Perlach entstehen 
wird. Dazu sind die Menschen, die sich dort ankaufen 
unì bauen werden, denn doch zu differenziert. Man 
wollte eben ein |: ‚eispiel, einen Typus, schaffen, dessen 
Ausführung nicht bauwörtlich zu nehmen ist. Immer- 
hin ist es aber gut, auf die Gefahren hinzuweisen, die 
in der modernen Städtebaurichtung liegen. Es ist ja 
schon oft vorgekommen, daß man sich in guter Ab- 
sieht übel vergrift. | 


Sie ist schon in der Absicht vergriffen die 
Konkurrenzausstellung £ürbillige Wohnungs inrichtungen. 
Man wollte auch dem kleinen Mann moderne Raum- 
kunst anbieten, ihn und «die Möbeltischler zur Raum- 
kunst erziehen. Durchwegs waren es Arbeiten nach 
den ‚Prinzipien des Werkbundes, also Erzeugnisse im 
Geiste, der Wiener Werkstätte, Artistenkunst in ver- 
billigter Ausgabe. Diesen Sesseln und Schränken stelıt 
der kleine Mann ratlos gegenüber. Er wird sie niemals 
für schön halten, nicht für gut und zweckmässig, und 
sie daher auch n’cht kaufen. Diese affektiert schlichten 
Möbel sind der Wesensschlichtheit des kleinen Mannes 
nicht adäquat, stehen ausserhalb seines Bedürfnis- und 
Anschauungskreises, sind ihm also organisch vollständig 
fremd. Die: Thonet- Sessel waren das Beste in dieser 
Ausstellung. 


Der kleine Mann und sogar die Ueberzahl der 
Wohlhabenden können Artistenmöbel nicht verwenden. 
Wir brauchen für den 
schlielte Handwerksprodukfe, die 
Aesthetizismus, organisch aus der kandwerklichen Pro- 
duktion selbst geboren werden. So!che Möbel wären 
gut, billig und dem derzeitigen Bedürfnis- und Kultur- 


mit ihren zw eckmäßigen. und 
auch ästhetisch vollkommeneren Bauten im Wohnungs- / 


‚ergehen lassen 
breites dst, 
| nachahmen soll. 


und Veräuderlichkeit, . 


modernen bürgerlichen Bedarf. 
unbeeinflus-t vom ` 


stand angemessen. Sie hätten den walıren Zeitstil: 
Leider haben die Kunstgewerbler der ‚Sechzigerjahre 
eine historische Stilmöbelspielerei gezeitigt und dadurch‘ 


‚bis in die neueste Zeit das Handwerk korrumpiert und 


von der Architektenmöbliering abhängig gemacht. 
Dasselbe Abhängigkeitsverhältnis besteht zwischen den 
eigentlichen Kunstbauten und dem handwerklichen 
Wohnhausbau. Wir haben daher über uns cine gräu- 
liche Vorstadtrenaissance, dann eine Vorstadtsezession 
müssen, weil die Meinung ver- 
dass der llandwerker den’ Architekten 


~ . Und das Museum vertritt auch noch immer — wie 
diese Ausstellung zeigt — den falschen Standpunkt, 
dass die Kunst vorbildlich für das Handwerk zu sein 
hat und stellt sogar die Artistenkunst des 
Werkbundes als Muster für die hand- 
werkliche Produktion hin. Die bösen Folgen 
von Vorstadtübersetzungen dieser Artistenkunst werden - 
also nicht ausbleiben und man wird die Nachwirkungen 
dieser „Erziehung des Handwerks zur Kunst“ im Brech- 
reiz empfinden, den die Produkte dieser Erziehung 
hervorrufen werden. Das Handwerk lässt sich eben 
nicht zur Kunst erziehen, denn das Handwerk ist schon 
für sich selbst „Kunst“ und bedarf fremder Unter- 
stützung nicht, um Gutes und Schönes zu leisten. Dic 
„Erziehung“ unterbindet die Erfindungsgabe, alle Eigen- 
tätigkeit des Handwerks, erstickt jede Art Originalität 
und zieht eine Nachalmerei gross, die ein Ver- 
pfuschen, ein Karrikieren der Vorbilder, kurz das 
Schlechteste des Schlechten ist. Es ist eine unbestreit-- 
bare Tatsache, dass jene Handwerke und Industrie- 
zweige, die nicht „erzogen“ wurden, die besten, schönsten, 
stilreinsten, zeit- und kulturreifsten Erzeugnisse liefern. 

Man denke an Maschinen, Schiffe, Waggons, Autos, 

Wagen, Sättel, Stiefel, Kleider u. m. a. Die Hand- 
werker und Techniker, die diese Produkte erzeugen, 
machen eirfach' gute, zweckmässige Sachen, die eben 
deshalb, weil sie gut und zweckmässig, auch schön 
sind. Das Imponderable der Kunst in Formen und 
Farben brauchen diese Sachen nicht, denn sie be- 
sitzen schon alle Imponderabilitäten, des guten und 
tüchtigen Handwerks, das seinen eigenen ursprünglichen 
Geschmack hat und ihn auch in allen Produktionskreisen 
betätigen würde, wenn man die Eigenart nicht in so 
vielen Zweigen des Handwerks künstlich vertrieben 
hätte. Se ee 
Der Erzieher, der die Erziehung verpfuscht hat, 
soll also die Erziehung an den Nagel hängen, das Hand- 
werk wird sich schon ganz von selbst erziehen. 


Prof. Viktor Loos. 


Der Donau-Oderkanal. 


Man kennt die Sache : das Weasserstrassengesetz 
war ein Nittel, um den Parlamentarismus in Bewegung 
zu erhalten, war ein Verlegenheitsmittel und ist- es 
heute ein solches mehr denn jemals. Es ist zu be-' 
fürchten, dass die Technik, die im vorliegenden Fail 
reiflich und überlegt prüfte, sich zu Ungunsten der 
Kanalbauten aussprach, 
durchdringen wird, wiewohl die Zahl der Kanalgegner 
fortgesetzt im Wachsen begriffen ist. 

Die Leser der - „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ 
haben die Frage hier schen vor längerer Zeit durch 
Herrn Professor Birk (Prag) dargelezt erhalten, und 
wir verweisen auch auf eine seinerzeitige Veröffent- 
lichung, in weleher die Unzweekmässigkeit der Sehleussen- 
anlagen des Wiener Donaukanals begründet wurde. 
Diese für die Residenz /unglückliche 
Stadtbahn ist DnnichechirassenandAgeX und Betricbsform 


mit ihrer. Veberzeugung nicht ... 


Lösung — die 
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indessen schon als verfehlt anerkannt — hätte durch 
weitblickende Kenner der Verkehrsentwicklung ver- 
mieden werden können. Der Donaukanal wird der 
Schiffahrt niemals dienen können und tatsächlich ist 
diese seit der Schleussenversperrung fast auf den Null- 
punkt gesunken. Hätte man den Donaukanal als Wasser- 
strasse einfach aufgegeben, abgesperrt, trockengelegt 
und die Sohlo gehoben, so hätten wir den Raum, wo 
wir unsere so dringend notwendigen Zentralbahnhofs- 
anlagen (Personen- und Frachtenzentralbahnhof) her- 
stellen könnten. , 


Im Herrenhaus wurde der Minderwert und die 
technisch-wirtschaftliche Unmodernitätvon Kanalanlagen 
durch den Geheimen Rat Exner hervorgehoben, der 
auf das kanalfreundlichste Land Frankıeich hinwies, 
wo sich bereits ebenfalls eine Reaktion, wie in den 
anderen Kanalländ.rn, bemerkbar macht. 


Der Redner bemerkt, dass er zu der kanal- 
freundlichen Partei gehöre und dies auch be- 
tätigt hatte. Bei seiner Wahl im Bezirke Hernals im 
Jahre 1883 habe er die Erbschaft des Abgeordneten 
Alexander Friedmann angetreten, der als erster im 
österreichischen Abgeordnetenhause einen Antrag in 
betreff des: Donau-Oderkanals mit einem wohl moti. 
vierten Programm eingebracht habe. Diesen Antrag 
habe Redner nach seinem Mandatsantritte sofort er- 
neuert und er sei bis heute dem Donau Oderkanal sehr 
freundlich gesinnt. Redner bespricht die Kanalfrage in 
Deutschland, Schweden, England und Amerika. Die 
Tlinweise auf das Ausland zeigen, dass es eine Hoch- 
konjunktur des Kanalbaues gegeben hat, dass aber 
heute die Konjunktur überall eine abneh- 
mende ist. Das ist doch eine Warnung für Oester- 
reich, zurzeit einer abnehmenden Konjunktur auf grosse 
Unternehmungen sich einzulassen. Die deutsche Kanal- 
vorlage vom Jahre 1904 konnte als ausländisches Bei- 
spiel nur das österreichische Projekt von 1901 und den 
projektierten Umbau des Eriekanals anführen. Seither 
wird man sich wohl auf die österreichische Vorlage 
nicht mehr berufen, nach der heutigen Debatte schon 
gar nicht. Selbstverständlich wurde von technischer 
Seite versucht, das Schulbeispiel des Mittellandkanals 
auf den Donau- Oderkanal anzuwenden, und es entstand 
die Studienarbeit des Ingenieurs R. Gunesch auf 
Grund amtlicher Mitteilungen. Das Ergebnis dicser 
Studie ist, dass der Kanal 470 bis 560 Millionen kosten 
wird, die 'Parallelbahn, die an Stelle des Kanals treten 
würde 255 Millionen. Die Amortisationsquote würde 
beim Kanal 19 bis 20, bei der Bahn nur 10 Millionen 
betragen, die Betriebskosten und Kapitalszinsen würden 
beim Kanal einen Minimaltarif von 2!/, Hellern per 
Tonnenkilometer, bei der Bahn von 1:8 Hellern erfor- 
dern. Die Bauzeit des Kanals wäre acht Jahre, die der 
Bahn drei Jahre, die. Wintersperre wäre bei der Bahn 
keine, beim Kanal zwei bis drei Alonate usw. Bei der 
Resolution hat cs sich darum gehandelt, diesen Ver- 
gleich herbeizuführen und dadurch die Regierung auf- 
zufordern, diese Studie selbst durchzuführen. Die Zu- 
kunft der Personenverkehrsbahn ist die elektrische 
Traktion, anderseits werden selbständige Massen- 
güterbalınen studiert. Man kann nichts dagegen haben, 
wenn eine zweite Bahn neben der einen läuft. Es ist 
kein Unterschied, wenn statt des Kanals eine zweite 
Babn neben der Nordbahn läuft, sie wird für Galizien 
ebenso nützlich sein wie der Kanal oder viel nützlicher. 
Der Kanal, der auf Massengütertransporte beschränkt 
ist, hat eine Leistunzsfähigkeit von vier Millionen 
Tonnen, die‘ Maximalleistung dürfte sechs Millionen 
Tonnen sein. Die Maximalleistung der Bahn ist hundert 
Millionen Tonnen. Warum soll man sich nicht eines 
Verkehrsmittels bedienen, das halb so viel kostet und dabei 
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25mal mehr leistet? Vor allem müssten die Angehörigen 
Galiziens, dann auch Wien, Niederösterreich, Mähren 
und Schlesien darauf dringen. -dass sie der M assen- 
güterbahn, dieses ungleich leistungsfähigeren Trans- 
portmittels, teilhaftig werden, statt des Transportmittels 
der Kanlo, welches nur historischen und Ama- 
teurwert hat. Redner erklärt schliesslich, dass er 
aus seinen Erörterungen die Frage der Regulierung 
und Kanalisierung der. Flüsse, sowie der Bewässerung 
und überhaupt: alles, was Wasserwirtschaft und nicht 
Transpoitanstalt ist, vollständig ausschliesse, weil er 
zu den unentwegten Anhängern der Wasserwirtschaft 
in jeder Beziehung gehöre. 

Ferner äussert sich : Prof. Birk über die Frage 
Kanal oder Massengüterbahn n’uerdings in der ven 
ihm rediziorten Zeitschrift „Rundschau für Tech- 
nik und Wirtschaft“ folsendermaßen: 

‘In einer Studie, die ich vor zwei Jahren veröffent- 
licht habe, führe ich den Nachweis, dass zwischen 
Wien und Oderberg ein Kanal nicht berechtigt ist und 
es weit vorteilhafter wäre, das Eisenbahnnetz Miährens 
und Schlesiens im Anschlusse an Galizien und Innen- 
österreich zweckmässig auszubauen und namentlich 
durch eine Kohlenbahn. im engen Anschlüsse an die 
bestehende Hauptlinie Wien-Oderberg zu ergänzen. 
Im vergangenen Jahre haben Dr. W. Rathenau und 
Prof. Cauer in Berl'n unter dem Titel: „Massen- 
güterbahn oder Kanal“ eine Arbeit publiziert, die auf 
Grund ausführlicher Vorarbeiten die. grossen Vorteile 
einer Schleppbahn vom Ruhrgebiet nach Berlin rech- 
nungsmässig dartut, gegenliber dem sögenannten Mittel- 
landkanal, der vom Ruhrgebiet bis “Hannover schon 
gesetzlich sichergestellt ist. "Es lag nahe, eine ähnliche 
Studie auch bezüglich der Verbindung des schlesischen 
Kohlenreviers mit Wien anzustellen. Bankdirektor Rudolf 
Ritter v. Gunesch (Wien) hat sich nun dieser ebenso 
wichtigen als schwierigen Aufgabe unterzogen. 


Gunescli denkt sich als Ersatz des geplanten 
Kanals eine durchaus zweigleisige, reine Schleppbaln 
olıne Zwischenstationen für Personen: und Frachten- 
dienst, so dass ihre Trasse ausschliesslich vom Stand- 
punkte grösster Billigkeit gewählt werden kann. Nur 
zur Umwechslung der Lokomstiven werden sieben 
Stationen in etwa 50 km Entfernung eingeschaltet. 
Jweiggleise verbinden die Bahn mit den bestehenden 
Nordbalınstationen, von denen aus ihr volle oder. leere 
Güterwagen zur Beförderung an eine andere Nordbahn- 
sfation zugestellt werden können. 


Gunesch rechnet die Baukosten der zweigleisigen 
Schleppbahn mit 500.000 K pro Kilometer, jene der 
Verbindungsgleise mit 200.000 K pro Kilometer — das 
sind Werte, die gewiss die oberste Grenze der Bau- 
kosten darstellen und entschieden keine Ucberschreitung 
erfahren werden. Ja, ich bin der festen Ueberzeugung, 
dass die Baukosten bedeutend geringer sein werden, 
da Stationsanlagen ganz entfallen. Das Anlagekapital 
der Massengüterbahn stellt sich sodann für die 413 km 
lange Linie Wien—Oderberg—Krakau samt An- 
schlussbahnen auf 255 Millionen Kronen und allein für 
die Linie Wien—Oderberg, ebenfalls samt Anschluss- 
bahnen, auf 171 Millionen Kronen. Die 412 °%ige 
Annuität beträgt dort 10,540.000 K, hier 7,070.000 K. 


Dem gegenüber steht das Anlagekapital des 
Donau Oder-Weichsel-Kanals, wie es die k. k. Direk- 
tion der Wasserstrassen präliminiert hat, mit 462 Mil- 
lionen Kronen und einer Annuität von 19,040.000 K. 
Der Donau-Oderkanal allein ist mit 333:8 Millionen 
Kronen veranschlagt. | 

Durch den Bau der Massengüterbahn von Wien 
nach Krakau an Stelle des Kanals könnte mithin ein 
Betrag von rund 200 Millionen Kronen erspart werden. 
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Die hohen Anlagekosten des Donau-Oder-Weichisel- 
Kanals bilden eben den springenden Punkt der ganzen 
Frage. Nach einem Vergleich, den Gunesch führt, 
kostet ein Kilometer Baulänge unter Berücksichtigung 
der Interkalarzinsen und Kursverluste beim Dortmund- 
Ems-Kanal 380.000 K, Bevergern - Hannover- Kanal 
662.000 K, Donau- Oderkanal 1,200.000 K. 

Es erscheint also zum mindesten schr bedenklich, 
die deutschen Kanäle kurzerhand mit dem Donau- Oder- 
kanal zu vergleichen und aus den Ergebnissen der 
Schiffahrt auf jenen ohne weiters auf die Zukunft des 
Betriebes bei letzterem zu schliessen. 

Der Betrieb der Massengüterbahn soll zu- 
nächst mit den gegenwärtigen Betriebsmitteln der Nord- 
bahn erfolgen. Unter dieser Voraussetzung und unter 
Annahme eines Verkehrs von :1570 Millionen Tonnen- 
kilometer, wie er im Jahre 1909 zwischen Wien und 
Oderberg stattfand, würden sich Betriebskosten und 

Kapitalskosten auf 1'376 Heller für den Tonnen- 
kilometer stollen. 

Für den Kanal ergeben ich die Kosten: zu 
2253 Heller pro Tonne und Kilometer, also um 63% 
höher als auf der Massengüterbahn. Dabei ist voraus- 
gesetzt, dass’ der Verkelir auf dem Kanal ebenso gross 
ist wie auf der Schlepphahn. ` Das ist natürlich nicht 
richtig. Der Kanal übernimmt nur einen Teil des Ver- 
kelhrs, den die 3lassengüterbahn bewältigen würde. Die 
detailliert angestellte Berechnung Heter folgende wich- 
tige Resųltate : 

1. Fall. Weder der Kanai noch dis Güter- 

ahn wird gebaut; die bestehende Nordbahn wird 
fort und fort erweitert und ausgebaut, so dass sie den 
anwachsenden Verkehr bewältigen kann. Die Nordbahn 
behält also die Einnahme, ‘die der Kanalbau ihr ent- 
ziehen würde, vermindert um die Annuitäten für die 
Erweiterungsbauten.. ‘Die Bilanz würde sich demnach 
re auf 14, OR zugunsten der Nordbahn 
stellen. 

2. Fall. Der Kanal wird serani aber auch 
das dritte Gleis und andere Erweiterungen der Nord- 
bahn. Der Kanal übernimmt — und das ist gewiss 
sehr hoch eingeschätzt — 60% des Massengüterver- 
kelırs, woraus natürlich der Nordbahn ein Verlust er- 
wächst, der sich auf 23,640.000 K beziffert. 

Die Ersparnis der Volkswirtschaft kann mit rund 
12 Millionen Kronen eingeschätzt werden, der Verlust 
der Stuatsverwaltung mit rund 8 Millionen Kronen. 
Diese Verhältnisse werden aber nach jahrelangen Be- 
triebe eintreten, wenn der Kanal die 60% des Verkehrs 
(1.831 ,000.000 Tonnenkilometer) voll übernommen hat, 

3. Fall. Die MNassengüterbahn wird ge 
baut. Der Gesamtverlust der Nordbahn stellt sich auf 
27,700.000 K ;. die Volkswirtschaft erspart 54.400.000 K. 
Die Reineinnahme, die die Nordbahn verliert, beträgt. 


rund 32 Millionen Kronen. Sollte dieser Verlust durch 


eine entsprechende Erhöhung der Tarife auf der Massen- 
güterbahn zum Verschwinden gebracht werden, so 
bliebe für die Volkswirtschaft noch immer eine Er- 
sparnis von mehr als 22 Millionen Kronen, das ist um 
rund 10 Millionen Kronen mehr als beim Bau des 
Kanals. 


Dabei ist aber zu erwägen, dass die Massengüter- 
bahn 80 bis 100 Millionen Tonnen im Jahre befördern 
kann, also acht- bis zehnmal mehr als die heute be- 
stehende Nordbahn, Und weiter ist zu erwägen, dass 
der Donau-Oderkanal mit der pro 1920 angenommenen 
Verkehrsmenge schon nahezu seine Maxtmalleistung 
erreicht hat und man abermals vor der brennenden 
Frage steht: den Kamal mit grossem Kostenaufwande 
leistungsfähiger zu machen oder doch noch eine Massen- 
güterbahn zu bauen. 
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Druckfehler-Berichtigung. 


K. k. Technologisches Gewerbemuseum. In der 
Rubrik „Technische Notizen“ in Nr. 12 unserer Zeit- 
schrift sind einige sehr unliebsame Druckfehler auf 
Seite 10 unterlaufen. Der Name des Herrn Regierungs- 
rates Professor Lauböck war verstümmelt und Ober- 
baurat Erhard vom Setzkastenteufel in einen „Acker- 
baurat“ umgewandelt. 
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Ueber elektrischen Einzelantrieb 


von Werkzeugmaschinen. 


Von H. R. Leichsenring, Werkzeugmaschinen-Fabrikant, 
Schönebeck a. d. Elbe. 

In allen Etablissements, welche in der Hauptsache 
aus großen Hallen mit eingebauten Krähnen bestehen, 
ist der elektrische Einzelantrieb anerkanntermaßen des- 
halb der richtigste, weil weder Transmissionen, noch 
Deckenvorgelege und Riemen gebraucht werden, welche 
dem Transport großer Stücke hinderlich sind, Licht 
wegnehmen und weil die Werkzeugmaschinen unbe- 
hindert von der Lage einer Transmission an jedem 
beliebigen Platz aufgestellt werden können. 

Der Gruppenantrieb einer Reihe von Maschinca 
kann z. B. für Seitenschiffe noch am Platze sein, be- 
hält aber obengenannte Nachteile. Der. Einzelantrieb 
ist ferner ökonomischer im Betriebe, da jede 
Maschine für sich ausgeschaltet ist, wenn sie nicht ge- 
braucht wird, während beim Grappenantrieb der über- 
flüssige Strom , vernichtet wird. Demgegeyüber wird 
sich das größere Kapital für Anschaffung von Einzel- 
motoren gut verzinsen und bald amertisieren. Ferner 
sind Störungen im Betriebe von Motoren als Durch- 
brennen von Ankern nur für eine einzelne Maschine 
von Belang, während beim Gruppenantrieb alles 
stillsteht. 


Gleichstrom oder Drehstron. 


Obgleich Drelistrommotoren in der Anschaffung 
etwas billiger sind wie Gleichstrommotoren, : so sollte 
man besser Gleichstrommotoren für neue Anlagen 
wählen, da derselbe für den Betrieb von Werkzeug- 
maschinen bedeutende Vorteile aufweist. Gleichstrom- 
motoren lassen sich in der Tourenzahl in weiten 
Grenzen regulieren, während dies bei Drebstrom nur 
in ganz geringem Maße der Fall ist oder sehr teure 
Anlasser erfordert. 


Gleichstrom-Reguliermotoren. 


Die normalen Motoren gestatten gewöhnlich ein 
Herunterregulieren der Tourenzahl bis höchstens 50“/ə 
und ein lleraufregulieren von 15°%. Im ersteren Falle 
sinkt mit der Tourenzalıl die Leistung des Motors, 
während sie bei Erhöhung nicht vergrößert wird. 

Einen wesentlichen Fortschritt im Werkzeug- 
maschinenbau bildet die Anwendung sogenannter R e- 
suliermotoren, d. h. solcher, welche nur 
herauf- und nicht herunterreguliert werden können, 
und zwar in. den Grenzen von 1:2, 1:3 etc. Diese 
Motoren müssen zwar größer dimensioniert werden, da 
sie schon bei niedrigerer Tourenzahl als normale, die 
vorgeschriebene Kraftäußerung hervorbringen müssen, 
sind also, ebeuso wie die dazu konstruierten Anlasser 
teurer in der Anschaffung, sparen aber an Strom- 
kosten. 

Will man z. B. eine Variation in den Touren- 
zahlen einer Drelibank oder Bohrspindel von 100°% 
haben und ist der Kraftbedar£ bei der niedrigsten 
Tourenzahl 25 HP, so muß ein normaler Motor von 
5 HP angeschafft werden, dessen Tourenzahl um 50°% 
herunterreguliert wird. Die Leisung wird dann 
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nur 25 HP betragen, während Strom für 5 HP ver- 
braucht wird. 
Bei einem Reguliermotor von 25 IIP aber wird 


der Strombedarf beim Hess tnanlieten stets derselbe 
bleiben. 


Die Stromkosten betragen also in 
lotzterem Falle nur halb so viel als beim 
gewöhnlichen Motor, worin der große Vorteil liegt. 


In der Erkenntnis dieser Verhältnisse verwende 
ich nun Reguliermotoren in erster Linie und treibe bei 
Zahnradantrieb durch Rohhauttrieb und großes koni- 
sches Rad die Bohrspindel direkt an, wie zum Beispiel 
bei den Maschinen Ideal und Idol, oder auch durch 
einen Riemen. | 


Es fallen bei allen diesen Maschinen Stufen- 
scheiben hinweg. Die Regulierung der Bohrgesehwindig- 
keiten erfolgt lediglich durch Bew egen der Kurbel des 
Anlassers und ohne die Maschine stillzustellen, während 
des Ganges, 

Vorbeschriebene Antriebsartenin 
Verbindung mitReguliermotor sind mir 
durch Gebrauchs-Muster geschützt. 

Zur elektrischen Ausrüstung wird auf Wunsch 


ein elcktrischer Alarmapparat geliefert, welcher bei 
Ueberschreitung der normalen Stromstärke so lange er- 
tönt, bis die Maschine wieder geringer beansprucht 
wird. Durchbrennen des Ankers und der Sicherungen 
wird hiedurch vermieden, 


Elektrische Wandbohrmaschine für 
Gleichstrom und Schnellbohrfer. 


Die Bohrleistung der „Idol“ (siebe Fig. 1) ist 


infolge der Stabilität des Hohlzußgestelles eine schr 
"Ny 
Fig. 1. „Idol“. 
große. Sie eignet sich besonders für Maschinenbau, 


Brückenbau, Waggonfabriken und Eisenkonstruktions- 
Werkstätten und ist bereits in 14 Exemplaren in ver- 
schiedenen Gegenden Deutschlands sowie bei der Firma 
F. Ringhoffer, Waggonfabrik inSmichow bei 
Prag, in 5 Exemplaren im Betriebe. 

Die stählerne Bohrspindel läuft auf Kugellagern 
mit Rotgußschutzkappe, damit das Oel nicht hinausge- 
schleudert wird. Die konischen Räder sind gehobelt 
und eingekapselt. Der Vorschub der Maschine erfolgt 
durch Handrad, Schnecke, Schneckenrad, Trieb- und 
Zahnstange. Die Auslösung der. ausbalanzierten Bohr- 
spindel erfolgt durch Friktionskupplung im Augenblick. 


Der‘ Regulier-Wendepol-Motor macht 1050 bis 
2100 Touren und gibt der Bohrspindel eine Geschwin- 
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digkeit von 250 bis 509 Umdrehungen. Der Motor 
leistet bei allen Tourenzahlen 3:0 PS und besitzt 6 bis 
80 Umdrehmgsgeschwindigkeiten, während gewöhnliche 
Bohrmaschinen deren nur 3 bis 4 aufweisen, Für eine 
Tagesleistung von 10 Stunden haben sich in verschie- 
denen Betrieben 900 bis 1000 Loch von 20 mm durch 


10 bis 12 mm sfarkes Flußeisen ergeben ; infolgedessen 


haben sich in den Eisenkonstruktions - Werkst ätten die 


‚Akkordlöhne pro 100 Loch auf 50 bis 70 Pfennig er- 


mäßigt. 

Auf Wunsch wird die „Idol“ auch mit einem 
amerikanischen Rädervorschub ausgestattet, welcher 
durch Schiebekeil die Kupplung der bestimmten Vor- 
schubräder bewirken läßt und besitzt die Maschine 
außerdem noch eine Schnellausrückung durch Klauen- 
kupplung, wenn mit Handrad gebohrt werden soll, 
Die Ausladung, d. h. die Entfernung der Bohrspindel 
von der Wand beträgt 850 mm. 


Elektrische Gelenk-Radial-Wandbohr- 
maschine für Gleichstrom und Schnell- 
bohrer. 


Für Eisenkonstruktions -Werkstätten, Brückenbaw- 
Anstalten und Schiffbau sind von dieser Maschine mehr 
als 20 Stück im Betrieb. Die „Ideal“ (siehe Fig. 2.) 
zeichnet steh besonders durch leichte Handhabung und 
durch größte Leistungsfähigkeit aus, weil die Bohrobjekte 
nicht verrückt zu werden brauchen, indem man mit dem 
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stets rotierenden Bohrer jedes Loch oder jeden Körner 
innerhalb eines Bohrkreisradius von 20 m sofort cr- 
reicht. | 

Die Maschine wird mit der linken Hand am Hand- 
griff des Vorderauslegers bewegt, während die rechte 
sich am Handrad zum Bohren befindet, Die. gediegene 
Ausführung und vorzügliche Funktionierung sind das 
Produkt eingehender praktischer Erfahrungen, ver- 
bunden mit dem Studium der Bedürfnisse der vorge- 
nannten Etablissements. Beide Ausleger und die Wand- 
platte sind in Hohlguß ausgeführt, welche bedeutend 
größere Widerstandsmomente gegen Biegung und 
Torsion ergeben. als gewöhnlicher Rippenguß. Beide 
Ausleger laufen auf Spurzapfen. Die Einkapselung der 
Räder, die vorzügliche Schmiervorrichtung, der Vor- 
schub der Maschine, Motoren sowie die Regulierung 
der Tourenzahl am Anlasser, welcher am Vorderaus- 
leger sichtbar ist, sind dieselben wie bei der Maschine 
„Idol“, die Leistungsfähigkeit eher noch grösser. 

Die grosse Zahl der Ausführungen und Nach- 
bestellungen sind wohl der beste Beweis für die Brauch- 
barkeit der Maschine und sind Firmen vorhanden, welche 
7 und 9 Stück von dieser Maschine im Betriebe haben, 


- wöchentlich, - 


in mechanisch - technischen Betrieben 


Wechsel- und Drebstrom, 


‚sten galvanischen Elemente; 


Maschinenelemente und Transmissionsanlagen. 


Am k. k. Technologischen Gewerbe - Museum in 
Wien wird am 1. Oktober 1910 ein Monteurkurs er- 
öffnet, dessen Hauptmerkmale die einjährige Dauer 
(10 Monate) und das höhere Aufnahmealter der 
Schüler, sowie die Einführung praktischer Monteur- 
übungen nebst der theoretischen Ausbildung sind. 

Diesen Kurs können jene Personen besuchen, 
welche im Lehrzeugnis über das Schlosser- oder 
Mechanikergewerbe . und überdies eine mindestens 
dreijährige, über die Lehrzeit hinausgehende Praxis 
nachweisen 
können.. Das detaillierte Unterrichtsprogramm ist 
durch : die Anstalt unentgeltlich zu erhalten. Der 
Unterricht ist ganztägig und sind Gesuche wegen der 


‚Aufnahme in den Kurs bis 1. September 1. J. bei der 
Direktion des Museums einzubringen. 


Alle Schüler haben einen Lehrmittelbeitrag von 


‚5 Kronen und: ein Schulgeld von 15 Kronen bei der 


Einschreibung .zu entrichten. Nach abgelegter Schluß- 
prüfung erhalten die Frequentanten Zeugnisse über 
den Erfolg aus den einzelnen Gegenständen. 

Der Unterricht, . welchen .das neue Programm 
enthält, verteilt sich auf. folgende Gegenstände: 

a) Elektrische Maschinen und Motore für Gleich-, 
Trarsformatoren. 5 Stunden 
wöchentlich. 

Grundbegriffe, elektrische Beleuchtungsanlagen, 
elektrische Kraftübertragung, Wirkungsweise, Regu- 
lierung. und Schaltung. Anwendung. Hilfsapparate. 
(Begulatoren, Anlasser.) 

b} Lampen und Leitungen. — Zwei Stunden 

 Bespreehung der Glüh- und  Bogenlampen. Die 
Regulierv orrichtungen der letzteren und deren Wirkungs- 
weise... l.eitungen.: Herstellung. Dimensionierung und 


. Legung derselben. „SICHELUNBEN:, ‚Zwei- und Mehr- 
. Jeitersysteme. 


©) Meßkunde, Batterien ind Akkumulatoren. — 
Zwei- Stunden wöchentlich. - 

Die Mäßeinheiten, die wichtigsten Maßinetlioden 
und die dabei zu benützenden Apparate. Die wichtig- 
Wirkungsweise, Zweck, 
Aufstellung und Behandiung der Akkumulatoren ; 

d) Telegraphie uvd Telephonie. — Eine Stunde 
wöchentlich. 

Das Wichtigste aus dem Gebiet der Telegraphie 


mit besonderer Berücksichtigung der Haus- nnd der 
Fahrikstelegraphen respektive der Telephone. 


c) Mechanische und Elcktro - Technologie. Zwei 
Stunden wöchentlich. | 

Das Wichtigste über die Gewinnung und die 
Eigenschaften ‚sowie die Vorarbeitung der für die 
Elektrotechnik notwendigen Metalle und der sonstigen 
Roh- und Hilfsstoffe. o 

f) Elektro - technisches Praktikum. — 7 Stunden 
wöchentlich. 


Vorführung der für den: Praktiker wichtigen 
Methoden zur Bestimmmung der Stromstärke, des 


Widerstandes, der Spannung und der Arbeitsleistung. 
Isolationsmessungen. liichtmessungen. Praktische Lam- 
penregulierung und Messungen an Maschinen, Motoren 
und Transformatoren, sowie Fehlerortsbestimmungen 
an den Leitungen. Unfallsmöglichkeiten und Schutz- 


vorkehrungen. 
©) Maschinenkunde — Zwei Stunden wöchentlich. 
‘ Vorführung und Beschreibung der wichtigsten 


Dampf- 
Dampfmaschinen, 
und. Wasserräder. 


kessel, gesetzliche Bestimmungen, 
Verbrennun sgsmotoren, - Turbinen 
Schutzv orrichtungen. 
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h) Fachzeiehnen. — 6 Stunden wöchentlich. 

Kurze Erörterung der Grundbegriffe der Gco- 
metrie und Projektionslehre, aus der Anschauung ent- 
wickelt, Skizzieren von Maschinenteilen. Anfertigung 
von einfachen Werkzeichnungen nach Modellen und 
Skizzen. Stücklisten. Lesen von Installations- (Schal- 
tungs-), Montierungs- und Baupläncen. 

i) Werkstätte. — 4 Stunden wöchentlich. 

Herstellung und Reparatur von technischen Meß- 
instrumenten, Anlassern, Schaltern, Sicherungen, 
Widerständen etc., Kraftverbindungen, W ickelungen. 
Herstellung guter Kontikte Isolierungen, Isolationstehler. 

k) Praktische Uebungen im Installieren und 
beim Maschinendienst. — 8 Stunden wöchentlich, 

Praktischer Dienst in der Zentrale des Institutes, 
der Maschinen. Behandlung und Löten der 
Akkumulatoren. Herstellung von Installationen an ge- 
eigneten Versuchsobjekten, um die verschiedenen Arten 
der Leitungsverlegung in und ausserhalb von Gebäuden 


kennen zu lernen. Montierung von Freileitungen, 
Kabellegung und Aufsuchen des Fehlerortes von 
Leitungen. 


Durch die ..Einführung dieses Monteurkurses 


einen vielfach bestehenden Benlisinisse Rechnung Be- 


tragen. ` 


Die Granitoidplatte als Bürger- 
_ steigbelar. 


= Schon frühzeitig haben die Behörden der Zement- 
platte als Bürgersteigbelag großes Interesse entgegen- 
gebracht und ihre Urteile, die sich teilweise auf etwa 
38 jährige Erfahrungen stützen, stellen diesen Platten 
ein glänzendes Zeugnis aus. In welchem Umfange 
beispielshalber Zementplatten von den Städteverwal- 
tungen verwendet wurden, geht aus einer Rundfrage 
bei den Baubchörden deutscher Städteverwaltungen 
hervor, welche vom Chemischen Laboratorium für die 
Tonindustrie, Berlin, veranstaltet wurde. 

Darnach liegen Zementplatten in Hamburg zirka 
400,000 qm seit 39—35 Jahren, in Düsseldorf, Bremen 
und Erfurt je zirka 590,000:qn® und mehr zwischen 
19 und 33 Jahren und so fort. 

Fast einstimmig &ußern sich die Behörden dahin, 
daß Zementplatten schr sicher und angenehm auch bei 
Frost zu begehen sind. Man hebt das als Vorzug 
speziell Tonplatten und Granit gegenüber hervor, bei 
denen man über allzu große Glätte klagt. Daß die 
Zementplatten eine verhältnismäßig geringe Abnutzung 
zeigen, geht aus den Mitteilungen “der Stadtverw altung 
Braunschweig hervor, die bestätigt, daß in ihrer Stadt 
75,000 qm bereits seit 20 Jahren liegen, sich gering- 
fügig abnutzten und Nester und hohle Stellen über- 
haupt nicht aufweisen. Auch bezüglich der Frost- 
beständigkeit haben sich Zementplattenbeläge als sehr 
zuv erläßig bewährt. 

Beachtet man die Ierstellungskosten der ver- 


schiedenen Bürgersteigbeläge nach “den Angaben der 


Behörden, so wird man nun auch hier finden, daß die 
Zementplatte vorzüglich abgeschnitten hat. Der 
teuerste Zementplattenbelag ist immer noch billiger 
als der Mittelpreis für Tonplattenpflaster. Besonders 
auch die Stadtverwaltung Berlin hat vie'e Zement- 
platten und zwar sogenannte Granitoidplatten, das sind 
Zementplatten, deren obere Schicht aus Portlandzement 
gemischt mit gebrochenem Hlartgestein, wie: Granit, 
Grünstein, Porphyr u. s. w. besteht, verlegt und unı- 
fassende Versuche über ihre praktische Verwendbarkeit 
anstellen lassen. 

Nach eingehender Prüfung solcher. Granitoid- 
platten in .dem Königlichen Materialprüfungsamte in 
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Groß-Lichterfelde bei Berlin wurden von dem König- 
lichen Polizei - Präsidium zu Berlin die nachstehenden 
Bedingungen für die Lieferung und Prüfung von 
Bürgersteigplatten aufgestellt: 


1. Die Platten sollen quadratisch sein und 35 cm 
Seitenlänge haben. Zur geradlinigen Abgrenzung 
dieser diagonal. zur Straßenrichtung zu verlegen- 
den Platten sind 5 eckige — sogenannte Bischofs- 
mützen — von 50 cm Grundlinie.. und 50 cm 
Höhe bis zur Spitze zu. verwenden. 


| Die sonst noch notwendigen Taßplaiten 
dürfen nicht unter 25 cm und nicht über 50 cm 
Seitenlänge haben. Platten von 3cckiger Form 
sind unzulässig. Die Stärke der Platten muß 
mindestens 6,5 cm und darf nicht über 8 cm 
betragen. Ihre Form mng durchwegs voll und 
scharfkantig sein. 


2. Die Platten sollen entweder durchwegs aus fein 
sebrochenem, hartem Naturgestein (Granit, Grün- 
stein, Porphyr u. $. W.) und bestem Zementmörtel 
oder aus einer eben solchen Decklage von min- 
destens 3 cm Stärke und aus einer mindestens 
3,5 cm starken Grundlage aus Steingruß- oder 
Kiesbeton bestehen. Die. eventuelle Decklage 
der Platten soll mit der Grundlage innig und 
fest verbunden sein, 
eine 'Frennung ‚dieser Lagen von einander nicht 
eintritt. 


Natursteine können entweder von ein und der- 
selben Art und Farbe oder auch 
- Gesteinsarten sein. Im letzteren Falle muß ihr 
Mischungsverhältnis stets dasselbe bleiben, so 
. daß die ‚Ansicht (Farbe) der Plattenoberflächen 
eine gleichmäßige ist. Ihre Körnung darf aber 
höchstens 20 mm betragen. Die Lagerung der 
Steinstückchen soll eine ‚möglichst dichte” sein. 


4, Die Platten sind unter einem gleichmäßig ver- 


teilten Drucke von mindestens 160 kg/qcm herzu- 
steilen. 


Die Oberflächen müssen glatt und eben ge- 
schliffen sein und die Steinstruktur auf der ganzen 
Oberfläche zeigen. 


6. Die zur Verwendung kommenden Platten miissen 
mindestens 8 Wochen alt sein und in sich voll- 
ständig abgebunden haben. 

‘aj. Die Platten müssen sämtlich mit dem deut- 
“ hich erkennbaren, patentamtlich geschützten 


pr 


Warenzeichen der Fabrik auf der Lager- 


-fläche versehen sein. 
b) Die Wasseraufnalhme .der trockenen Platten 
bis zur Sättigung darf nicht mehi "als 


2,5% des Trockengewichtes der Platten 


betragen. 


c) Das spezifische Gewicht der trockenen 
Platten darf nicht unter 2,550 sein. 

d) Der Dichtigkeitsgrad des Decklagenmantels 

soll nicht weniger als 0,925 betragen. 


e). Die Biegefestigkeit soll bei einer Stützweite 


von 30 cm nicht unter 50 kg qem sein. | 
f) Die Absehleifbarkeit soll nach dem Bau- 
| schinger- Verfahren bei 50 qem Schleif- 
fläche, 30 kg Belastung (einschließlich des 
-Eigengewichtes) und bei: 440 Umdrehungen 
nicht mehr als 0,20 ccm auf 1 qem be- 

| tragen. 
“g) Der Mateaialverlust soll bei Einwirkung 
eines Sandstrallgebläses auf eine Kreis- 
fläche von 2S qem einer trockenen Vlatte 


so daß beim Zerschlagen 


er > 0: liches, 
3. Die für die Decklage der Plaiten -verwendelen 


von mehreren. 
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während 2 Minuten mit 3 Atmosphären - 
Dampfdruck 0,25 cem. auf das gem Fläche 
nicht übersteigen. . Fortsetzung. folgt 


Nenes aus der Industrie. 

Eingesandte Kataloge. Es verlohnt sich tatsäch- 
lich der Mühe, dem soeben erschienenen Prachtkatalog 
der Firma Karl Jahoda, Wion, III. Bezirk, 
Rade'zkystraße Nr. 11, einige Minuten der Durchsicht 
zu widmen, der in technischer Beziehung ein Meister- 
werk der Buchdiuckerkunst uud Reprodaktionstechnik 
darstellt. Er ist auf mattem Kreidepapier gedruckt, 
von welchem sich die teilweise in Melırfarbendrack 
wiedergegebenen Abbildungen sauber und eindrucksvoll 
abheben und welches auch mangels jeden Glanzes die 
Augen selbst bei grellster Beleuchtung nicht ermüdet. 
Ein Kabinetstück bildet der Umschlag, der ein Relief 
allegorischen Inhalts iin vollendet nlastischer Wirkung 
wiedergibt. Ueber den Inhalt ist zu bemerken, daß 
der Katalog der in technischen Kreisen bestens re- 
nommierten Firma, alle bekannten Lichtpauspapiere, 
Zeichentische, -Apparate und -Utensilien, Reißzeuge, 
Rechensehieber, Farben nnd Tusche, in einer‘ anderen ' 
Abteilung alles für das Vermessungswesen. Notwendige, 
als: Bandmaße, Wasserwagen, “Winkelspiegel und 
-Prismen, Nivellier- Ihstrumente, Bussolen und Meß- | 
tische enthält, Jedem Fachmanne dürfte ein in so- 
einzig dastehender Art vollkommenes ‘und übersicht- 
trefflich illustriertes Verzeichnis seines 0- 
samten Bedarfes für Zeichenstube und Feld lebhaft 
interessieren, weshalb wir nicht ermangeln, besonders 
empfehlend auf den künstlerisch gehaltenen Katalog, der 
sich jeder E a ält, hinzuweisen. 


Literatur. a5 s i 
Ferienlektüre. Niemand wird ‘der studierenden 
Jugend die Erholung der ‘bevorstehenden Ferien‘. ver- 
kümmern wollen. Dennoch bringen es sehon die 
Launen des Wetters mit sich, daß. an manchen trüben 
und regnerischen Tagen das Bedürfnis nach. Lektüre 


sich einstellt, die geistig anregend und unterhaltend 
zugleich ist. Da sei nun ein Ferienabonnement 
auf das „Wissen für Alle“, diese ausgezeichnete 


von der Vereinigung der österreichischen Hochschul- 
dozenten herausgegebene, populär - wissenschaftliche 
Zeitschrift ganz angelegentlich enipfohlen. Ist das 
„Wissen für Alle“ auch. nicht als Jugendzeitschrift-. 
gedaeht, sondeın vielmehr als eine Quelle der Be- 
lehrung für den allgemein Gebildeten, der die Fort- 
schritte der Wissenschaft auf allen Gebieten verfolgen 
will, so ist die im.besten Sinne volkstümliche Dar- 
stellung, deren sich die Mitarbeiter befleißen, schr ge- 
eignet, auch ‘schwierige Materien der ` stadierenden 
Jugend unserer Mittelschulen verständlich zu machen, 
Das soeben erschienene Heft Nummer 12 bringt unter 
anderem die Fortsetzung. des iuteressanten volkstim- 
lichen Universitätskarses über den Kreislauf des 
Blutes von Riebard Stigler,; ‘einen formschönen 
und gedankenreichen Essay von Richard M. Meyer: 
über Paul Heyse, den Abschluß der.. aktuellen Ab- 
handlung „Kometentheorien“ -des Prager Universitäts- ` 
professors Anton Lampa und eine naturwissenschaft- 
liche Beilage. Für die nächsten Hefte sind unter 
anderem folgende Abhandlungen .in Vorbereitung: 
Landwehr von Pregenau — Geschichte Japans; 
Struntz, Die Anfänge der Chemie; — Tietze, 
Einführung in die höhere Mathematik ; B ücher, Der 
wirtsch aftliche Urzustand. — Ein Ferienabonnement 
vom 1. Juli bis 50. September (wirdafürypeer zwei. 
Kronen durch den Verlig von Hawo` Heller 
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& Cie. in Wien, I. Bezirk, Bauernmarkt Nr. 3, ge- 
liefert. — Probebefte auf Verlangen kostenlos. 


Eisenbetonban-Selbststudium von Friedrich 
Michaelis. Berlin, 1910. Verlag: Zement und Beton, 
G. m. b. H., Berlin NW. 21. Preis gebunden Mk. 3:50. 


Der Eisenbetonbau ist in neuester Zeit derart 


stark in den Vordergrund getreten, daß der moderne. 


Techniker alle Ursache hat, sich über dieses überaus 
wichtige Gebiet zu informieren. Der Verfasser, ein 
langjähriger Praktiker, hat es verstanden, auf Grund 


der ges: nımelten reichen und vielfältigen Erfahrungen - 


unter Weglassung alles Ueberflüssigen in knapper Form 


Theorie und Anwendungsweise derart vorzutragen, daß 


es dem halbwegs vorgebildeten Techniker leicht möglich 


ist, das für ihn Wichtige kennen zu lernen; Beispiele - 


aus der Praxis, die den thcoretischen Erörterungen 
gleich von Anfang an folgen, erleichtern das Ver- 
ständnis ungemein, ebenso die zahlreichen Abbildungen, 
sowie mehrere Tabellen, die den Schluß des emp- 
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-A meter 


fehlenswerten, in hanul chem Taschenformat heraus- 
gegebenen Buches bilden, dem weiteste Verbreitung 
nur zu wünschen ist. 


en | 


Antwort auf Frage Nr. 205. Einen brauchbaren Kitt 
für genannten Zweck . können Sie auf folgende 
Weiss herstellen: 1 EBlüffel Roggenmehl, 6 EB- 
` Iöffel Schwefelblüte und 1 1 kochendes Wasser, 
in welchem O'1 bis 02 kg Salmiak aufgelöst ist, 
werden gemischt, auf die porösen Stellen ge- 
strichen und sodann unter Wasser in die Poren 
des Gußeisens gestrichen ; nach zirka 24 Stunden 
ist die Masse erhärtet und werden damit kleinere 
undichte Stellen verläßlich gedichtet sein. 

Antwort auf Frage Nr. 206. Es sind mehrere Systeme 
in der Praxis bestens bewährt. Eines derselben 
besteht aus einer Zentrifugalpumpe, welche die 
erwärnte Pichmasse in die Fässer schleudert, 


LISTE DER PATENTANMEL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 


IN OESTERREICH UND DEUTSCHLAND, 


ZUSAMMENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 

THEODOROVIC & Cie., WIEN VI., MARIAHILFERSTRASSE NR. 27*). 

Te a a a a 

In Oesterreich angemeldete Patente: (Binspruchsfrist 
1. August 1910): 


Dampfturbinenanlage: 
- Jikon. Ä 
Vorrichtung zum Beschicken von Hoch- 

öfen mit einfachem Gichtverschluß: 
dJ. Pohlig. Akt.-Ges. 
ZweipoligerStromabnehmerfürelcktrisch 
betriebone gleislose Bahnen: 
Köhler, Ingenieur. 
Einrichtung zurRegelung derBelastungs- 


verteilung in Kraftzentralen: OÖcsier- 
reichischo Siemens-Schuckert -Werke. 
Einrichtung zur Schalldämp£ung: Unter- 


_ nehmung für Beton und Wasserbau L. Ratzmann. 
Einlage für Pfosten, Masten, Decken usw: 
Karl Schütz, Kaufmann. 
Ventil mit Foderbelastung: 
Maschinenwärter.. 
Zahnräderwechscleetriebe mit 
= rädern: Gustav Wagner, Fabrikant. . | 
Verfahren zum Schneiden von Metall- 
gezenständen, Blechen u. dgl.: 
Deutsche Oxhydrie G. b. H. 
Windfang für Molor al eu: 
mann, “Ingenieur. | 
Vorrichtung zur Abführung von Flußge- 
schieben u. dgl. 
beeken:Janesch und Schnell, Bauunternehmung. 


Stufen 


Emil Groß- 


In Oesterreich erteilte Patente: 


Ausgcechalster, gewölbter Kesselboden: 
Onno Onnen, Ingenieur. | 
Vorrichtung zum Ausblasen von Dampf- 
kesselheizrohren: Gustav Schlick, Kauf- 
mann, 

Schanfelrad für innen beaufschlagte ra- 
diale Dampf- oder Gasturbinen: Aktie- 
bolaget Ljungströms Angturbin, Firma. 


—— — 


*%) Auszüge von den Armeldungen sind erhältlich. Ein- 
sprüche können bis zu dem angegebenen "Termin erhoben 
werden. Hinsichtlich gewünschter Auskünfte wolle man sieh 
on das obbezeichnete Burean wenden. 


Maschinenfabrik Oecr- 


Willy - 


Dominik Kopp, : 


þei Waskereinirols | 


Schaltungsweise für 
Kollektormaschinen: 
tric Company, Limited. 


Riseneinlage für Betonkonstruktionen 
und Verfahren zu deren IIcrstellung: 
Paul Lecler, Ingenieur. 


Brennstoffeinspritzvorrichtung für Ver- 
brennuneskraftmaschiuen: Emil Wic- 
sand, Ingenieur. 

Umsteuerbare Viertakt-Verbrennungs- 
kraftmaschine: Knut Jonas Elias Hessel- 
man, Zivilingenieur. | 

HölzorneRiemscheibe,Sceilscheibe oder 
Wagenrad: Ernst Machold, \Werkstättenleiter. 

Elektrische Riemenausrückvorrichtung: 

© Maurer & Zach, und Alois E. Richter, Inxenieur. 

Leitapparat für ein- oder mehrstufige 
Schleuderpumpen: Ernst Vogel, Fabriks- 
direktor. 

Einrichtung an Schiffen zum Schutz gegen 
Torpedo- und Minen angriffe: Giovanni 
Emanuele Elia, Sehiffskapitiin. 


Luftsehraube mit unstarren Flügeln: Paul 
Frederik Degn, dipl. Ingenieur. 


Einphasenstron- 
Westinghouse Elec- 


l =] 
Patent-Anzeiger. 
Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 29.274 betreffend: 


i a a 
„Schmiedemaschine‘“ 
wünscht behufs Ausübung des Patentes mit österreichischen 
Fabrikanten in Verbindung zu treten. Derselbe ist geneigt das 
Patent zu verkaufen, Lizenzen zu erteilen oder andere Vor- 
schläge zur Ausführung des in Frago stehenden Patentes cnt- 

gegenzunehmen, 


Diesbezügliche Anträge sind zu richten an: 


Ing. V. MONATH, Patentanwalt, Wien, l., Maximilianstrasse Nr. 7. 


Der Inhaber des österr, Patentes Nr. 30.813 betreffend 


. „Kraftmaschine oder Pumpe mit in einer exzen- ^` 


trisch kreisenden Kolbentrommetl radial ver- 


wünscht mit österr, Interessenten behufs Ausfthrung des 
Patentes in Verbindung zu treten. Derselbe ist auch geneigt, 
das Patent zu verk anfen oder Lizenzen abzugeben, bezw. Vor 
schläge entgegen zu nehmen zur Sicherung der Ausführung des 
Patentes ih. Oesterreich. 

efl. Anträge an, den, Patentintiaben befördert 


Ing. HEINRICH SCHMOLKA,  Patentantwalt in Prag, Heisrichsg. 2l... 


schiebbaren, starren Schiebern ==- 


pat 
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. einem Kreiselgebläse, das die überschüssigen 
‚ Dämpfe aus den ausgepichten Fässern bläst, und 
dem Antriebe dieser Maschinen. Kraftbedarf etwa 

05 PS. Ä 
Antwort - auf Frage Nr. 207. Die Leuchtkraft des Aze- 
- »tylens ist etwa 1dmal grösser als die der Gas- 
flamme (Schmetterlingsbrenner) und 3 bis 4mal 


srösser als Auer-Gasglühlicht. Die Wärmeaus- 
¿zi . Strahlung beträgt nur !/, bis 1/⁄ der des Stein- 
.  kohlengases bei einer Flamme von gleichem 


l.ichteffekt, ebenso. die Verbrennungsgase. 
Frage Nr. 208. Bitte um Bekanntgabe eines Buches; in 
.. dem ich Anleitung zur Herstellung von Kautschuk- 
-.. Stampiglien finde, _ 
Frage Nr. 209." Ist Shnen über die Verwendbarkeit von 
. Petroleum zur’ Verhütung von Kesselstein näheres 
- bekannt ? Kos ig 
Frage Nr. 210. Wer- fabriziert die „Universal“-Zeichen- 
maschine ? 


> 


Ich habe . im Auftrage 


lizenzweise Fabrikation 
‚des Differential - Nußkollerganges System ERFURTH, österr. 
Patent Nr. 8765 für Oesterreich zu vergeben. Anfragen an 
Ing. HANS SCHNURPFEIL, Wien, 11/8., Ausstellungsstraße 45. 


einer deutsch. Firma die 


ZHIinweis?! 
Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegen 
’rospekte folgender bestbekannten Firmen bei 


Polytechn. Verlag M. HITTENKOFER, Strelitz in Meckl. 


JULIUS OVERHOFF, techn. Bureau, Wien IX/2, (2fache 
Prospekte) 


worauf wir unsere 
ımerksam- machen.“ 


BE (ar Konscie" 


wetterfeste Kalk- 


arade-Farben 


gesetzlich geschützt 


In Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten best bewährt und allen 
Nachahmungen überlegen. — Ein- 
zig zweckmäßiges Anstrichmaterial bei schön 
zefärbelt gewesenen Facaden. 


geehrten Leser besonders auf- 


TE nieht abfärbend, in 
Email-Fagadefarben, 2i Lea in 
deckend; kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 


kaltem Wasser angerührt gebrauchsfertig Antisep’isch 

— giftfrei — porös. Idealanstrich für Innenräume, noch 

gefärbelte Fagaden, Holzbauten, wie: Schuppen, Pa- 

villons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen. Kosten 
per Quadratmeter 5 h. 


> WIEN II, 
Carl Rronsteiner, 7... == 


Depot in allen cröfieren Stären 


"andstrahlgebläse 


wa D. R,-Patente ~m 


in neuer, verbesserter, eigener. Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen .. fertigen Zahlreiche -Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


| Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
 Korrespondenz-Unterricht 


‚Berlin SW. li, Schönebergerstr. 8. 
Techn.-Leiter : Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW. 


trediegene theoret. Ausbildung dureh schriftlichen 
Unterricht in Hochbau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
aF: Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen! WG Lehrmitttel werden mitgeliefert! Teil- . 
. nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich, Zur Auf- 
nahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


a- Ausführliches Programm gratis. u 


mit der Mar l« 


Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, -Sägen 

jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und- Blätter in 
unerreichten Qualitäten, öpezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik. Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug-. 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg $, 


Über 800 Arbeiter 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN. Wien, VIl/3, Burgg. 58. 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb. für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfab:iken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellte, 
Hieb, 


OD 


u Praktisches a 


En zn —— MMM 


- Wörterbuch - 


der Elektrotechnik und deutscher, 
englischer und spanischer Sprache. Mit besonderer 
Berücksichtigung der modernen Maschin 


(hemie in 


rt | : l> 
Ntechnik 


x 


(Giesserei und Metallurgie 


3 Bände à M 4.80. Zusammen M 12.— 
Verl H. A. Ludwig, Degeier, heipzig. 
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] Offene Stellen, Stellengesuche. 


Ein Eisenwerk sucht 


zur Beaufsichtigung der Betriebe: Presserei, 
Wagenachsenfabrik, Hufeisen- 
fabrik, Pflugscharen-, Krampen- und Schaufel- 
schmiede einen jüngeren, strebsamen 


Masdinen- Ingenieur oder Cedniker 


welcher einige Erfahrung in obgenannten Betriebs- 
zweigen aufweisen kann. Offerten mit Referenzen 
und Gehaltsansprüchen unter „W. H. 8086‘ be 
fördert die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, 
Wien, 1, Seilerstätte 2. 


Junger 


Ingenieur 


mit 1!/, Jahren Betriebspraxis. vortech- 
nischen Otudien, in Dampfkesselfabrik ein 
halbes Jahr tätig, mit Bureaupraxis in 
Wagenbaufabrik, sucht per sofort Stellung. 
Offerte unter „F. 3195 an 


HAASENSTEIN & VOGLER, Wien l. 


Käufe und Verkäufe | 


Dampfmaschine 


mit Wasserröhrenkessel und Zugehör in bestem Zu- 

stande ist wegen Umgestaltung auf elektrischen Betrieb 

Villig zu verkaufen. Gefl. Zuschriften sind zu richten 
unter „1032“ an die Expedition des Blattes. 


Gebraudbt 9 HP. Benzin-Lokomobile 


preiswert zu verkaufen unter „5226“ an die Expedition 
des Blattes. 


ABZIEH-BILDERS 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“' 


seme 
z 
» 
» 
>» 


und Hufstollen- 


5 ERDE 
Eine aufrechtstehende 12 PS. Taffe’sche 


Nr. 13. 


——— 


| | Selbsttätige 
| . fe WAS S ER = 
| “ FORDERUNG S- 
~ Modeliglasuren, | N ANLAGEN 
beste Qualität -i A aus tiefgelegenen 
Eisen-Emailleglasureu u)‘ en d\ QUELLEN 
für Hilfsmaschinen, eleganter, i 
sehnelitrocknender Anstrich, 2 & Wosa E f} ANT. KU NZ 
Amerik. Matifarben OT 2 sa 
stahlgrau, für Hilfsmnschinen, $ næ \ A Hoflieferant. 
schnell trocknend. N e Aa i WEISSKIRCHEN 
Japan. Spachtelkitte, A A 3 
unübertruffene Qualit:t für By ETT 


P" i S EB  % 
—N ai N —— 
N 


a — 
PROSP, GRATIS u. FRANCO. 


Kutschen, Maschinen etc. 


Amer. Sicc. Spaohtelkitte, 
billigere Qualität für landwirt- 
schaftliche Maschinen etc., 


Japanelin-Emallie, 
schönster Weisslack für Innen- 
und Aussen-Arbeit. 
Maschineu-Ueberzugslaock 
und Schleiflaoke, 


Maschinen-Farbenmischlack 
nicht weiss werdend 

Maschinen-Ematllefarben, 
billig für landwirtschaftliche 
Maschinen. 


Otto Schwade &.Co. 


.. ERFURT -126 
ggg Einzige Specialität e 


Pumpen für alle Zwecke, 
billigste Maschinenlackfarbe. à 2 
Eisenlacke Leistungen und Antriebsarten. 


von K 48.— per 109 kg aufwärts. 


Am. Seide, Pa 


AUSSIG a. d. Elbe. 


00000000 


BB Praktisches Gesohenk für Frauen 
z=Zzin für allemal 


kaufen Sie für Ihren Haushalt die einzig beste Waschvorrichtung 
der Gegenwart: 


Hiawaoceks Wäscherumpel aus fein geschliffenem 
Karrara-Marmor, die alles Dagewesene übertrifft, denn bei der 
Härte und Dauerhaftigkeit des Karrara-Marmors ist sie unver- 
wüstbar, bleibt immer glatt und rein, erzielt das rasche, tadellose 
schneeweisse Auswaschen der Wäsche und dadurch auch die Er- 
sparung an Zeit und deife etc, wie bisher keine andere Wasch- 
maschine. Dabei ist die Wäscherumpel aus Karrara-Marmor sehr 
billig, Kostet nur 6 Kronen. Gegen Nachnahme oder Vorein- 
sendung des Betrages liefert direkt: 


B. HLAWAGER, Bildhauer, Prag, a Walnberen, 


MATTONI 


IESS 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehplakate f. Scheiben. 


Vertreter: Schön & Schnabl 
Wien, VIN, Neudeggerg. 17. 


Verl. Sie Preisliste W. unter ge 


Verwendungszweckes d. Bild 


CARL SCHIMPF, Nürnberg. nauen Angabe der Grösse u. 085 


Me ME ee 


Konstruktions- und Rechnungs- | 


Hydraulische Turbinen. beispiele von Franeis-Schwam- 


krüg- und Peltonturbinen. Mit 37 Figuren und einem Band 
von et lithographischen Tafeln. Von Gustav Ziehn. 
Preis gebunden 8,— M. 


Tafelverzeichnis: Tafel 1: Schaufelplan eines Normalläufers. Tafel 2: 
Schaufelplan eines Schnelläufers. Tafel 3: Zapfenkonstruktion und Franeis- 
turbine. Tafel 4: Anlage einer offenen Francisturbine mit vertikaler Welle. 
Talel 5: Anlage und Konstruktion zweier offener Francisturbinen mit 
vertikaler Welle und hydraulischem Regulator. Tafel 6 Anlage zweier 
offener Doppel-Franeisturbinen mit vertikaler Welle. Tafel 7: Anlage und 
Konstruktion einer offenen Francisturbine mit horizontaler Welle. Tafel 8: 


var 
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’ D 


N 


ALLE 


Verkleinerte Tafel aus Turbinen. 


Hebewerke für flüssige Körper Zweite, 
neu bearbeitete Auflage. Von O. Grosser. 

Gebunden. Preis 8,— M. 
Tuhaltsübersicht: Kolbenpumpen. Kolbenpumpen mit hin- und her- 
gehenden Kolben. a) Einrichtungen und Wirkungsweise der einfach und 
doppelt wirkenden Kolbenpumpen. b) Theorie der Kolbenpumpen mit Kurbel- 
äntrieb, Leistung und Arbeitsbedarf der Pumpen. Antrieb und allgemeine 
Anordnung der Kölbenpumpen. Konstruktionseinzelheiten. Die Ventile: 
a) wTellerventile. b) KRingventile. c) Klappenventile. Pumpenkolben: 
a) Scheibenkolben mit Hanfdichtung. b) Kolben mit Holzdichtung. c) Scheiben- 
kolben mit Lederdichtung. d) Scheibenkolben mit Metalldichtung. 


Die Pumpen. 


e) Tauch- 


I 


| \ 
zweier Doppel-Fr ancis-Schnelläufer-Turbinen |i 
im offenen Schachtmit vertikaler Welle. 


H,:i0m 0:5 chmsek, me flipe Min, A, «200 PS. 

Meta - Ar - -b >- Nas». 
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Briegleb Hansen 


Konstruktion zweier Doppel-Franceisturbinen mit offener und geschlossener 
Zuleitung und horizontaler Welle. Tafel 9: Anlage einer vierfachen offenen 
Franeis-Schnelläufer-Turbine mit horizontaler Welle und hydraulischem Re- 
gulator. Tafel 10: Konstruktion des Wasserkastens und des Saugrohres usw. 
der Turbine Kunsankoski. Tafel 11: Anlage und Konstruktion einer ge- 
schlossenen Doppel-Franeis-Schnelläuferturbine. mit. horizontaler Welle und 
hydraulischem Regulator. Tafel 12: Konstruktion einer Franeisturbine mit 
rechteckigem Spiralgehäuse und horizontaler Welle. Tafel 13. Konstruktion 
und Schaufelung einer Francisturbine mit rundem Spiralgehäuse. Tafel 14: 
Schwamkrugturbine mit hydraulischem Regulator: Tafel 15: Zusammen- 
stellung und Konstruktion eines hydraulischen Universal-Regulators. Tafel 16: 
Hauptkonstruktionsteile des hydraulischen Upiversal-Regulators. 


Tafel ë 


Anlage Pie. 2. Schnitta-b. | 


Í 
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Original l 34: 46 cm. 


Windkessel. Rohr- 
Verschiedene 


kolben. Kolbenstanugen. Stopfbuchsen, Pumpenkörper. 
leitungen. Armaturen und sonstige Betriebseinrichtungen. 
Pumpenkonstruktionen. Raschlaufende Pumpen. Dampfpumpen. Schwungrad- 
dampfpumpen. Direkt wirkende Dampfpumpen, Simplexpumpen. PreßBpumpen. 
Membranpumpen. Berechnungsbeispiele. Pumpen mit schwingendem Kolben. 
Flügelpumpen. Pumpen mit rotierendem Kolben. Luftdruckpumpen. Dampi- 
druekpumpen. Strahlpumpen: Pampfstrahlpumpe. Zentrifugalpumpe Be- 
rechnung der Zentrifugalpumpen. Niederdruck-Zentrilugalpumpen. Mittel- 
druck-Zentrifuralpumpen. Hochdruck-Zentrifugalpumpen. Einige Anordnungen 
von Zentrifugalpumpen. Berechnungsbeispiele. Luftdruckpumpen. Dampf- 
druckpumpen, Wasserstrahlpumpen. Dampfstrahlpumpen. Aufgaben. 


| ' 
| 
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Verkleinerte Tafel aus „Werkzeugmaschinen“. 


å i ` R 
b é à f . s : j la i b 
el, andre Lage. Fig. 36 D Zylinder mit Kugel. Fig. 37 D Zylinder mit | kasten einer Hochdruckturbine. Fig. 75 Schnittkugelkonst ıktio ig. 
ke A Fig. 38 D Zylinder mit Kugel, andre Lage. Fig. 39D | Schnitt konstruktion. Fig. 77 Wasserkasten rg Hochdri 
mit Fig. #DK mit Kugel, andre Lage. Fig. 41 D zweier | Fig. 78 säulenfuss. Fig. 79 re 80 Doppe 
g- Rotat E 


Kı Fig. 42 D zweier Kugeln. andre Tore Fi 43 D zweier Kugeln, | Fig. 81 D Hohlkugel mit Zylinder. T 
4 Abwickl der Kugel. Fig. Abwicklung der Kugel. Korel: Fig. 83 Lünnemannsche Leerlaufbüchse. Fig. 84 
schie 


andre L Fig. 4 
Fig: 46 A Höklung der Kugel. Fig. 47 D App! mit Zylinder, „48 bers. Fig. &5 Kompensationsstück. Fig. 86 Bestimmen 
oklung. Fig, 49 D zweier ya Fig. 50 Abwicklung. Praktische Bei- | Hosenrohr. Fig. 87 Blechausteilung. Entstehung von Schraube 
e Fig. 51 Rohrverbindung. Fig. 52 Abwicklung. Fig. 53 Abwicklung. eg eines Expansionsschiebers. Fig. 89 Abwicklung 
„54 Abwicklung. Fig. 55 Rohrverbindung. Fig. 56 Abwicklung. Fig. 57 | schieber. Fig. 91 Riderschieber-Abwicklung. Windschiefe Seh 
re fkessel-Dom. Fig. 58 Blechausteilung. ig. 59 Verbindungsstutzen. ' Fig. 92 Motorbootpropeller. Fig. 9 Motorboot are Schaufe 
Fig. 60 Blechausteilung. Fig. 61 Dampfkessel-Vorkopt. Fig. 62 Blech- | Fig. 94 Austragung einer Turbinenschaufel. Fig. ere Austrag 
ERRO: Fig. 63 Galloway-Stutzen. Fig. 64 Blechausteilung, Fig. 65 | Turbinenschaufel. ARBEDE Schattenkonstruktion. . 96 Selbst- und 
Rohrverbindung. Fig. 66 Blechausteilung. g. 67 Blechausteilung. Fig. 68 | schatten des Zylinders. Fig. 97 Selbst- und S atten des 45° 
Blechpfanne. Fig. 69 Blechausteilung. Fig. 70 Krümmer mit Stutzen. Fig. 71 | Fig. 98 Selbst- und Schlagschatten des 45° Kegels, umgestürze 
Krümmer mit Stutzen. Ermitteln von Durchdringungen mittels Horizontal-_ | Selbst- und Schlagschatten des spitzen Kegels (2 Verfahren). Fig. 100% 
ebenen. Fig. 72 Lagerdeckel. Fig. 73 Fuss einer Kupplung. Fig. 74 Wasser- | und Schlagschatten der Kugel und beliebiger Körper. ; 
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Verkleinerte Tafel aus Krieger, Angewandte darstellende Geometrie. 
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Leder- und Riemen- Werke 
Wien, l., | 
Franz Josefis-Kai 7—9. 
Telefon 22.334 interurb, en Telegr.-Adresse : Riemlager, Wien. 
== Stammhaus Hamburg. ==- 


— 


U, Fertigt als Spezialität: 


c: hauptantriebsriemen, ; 
7 Riemen für schwierige Triebe 


S (Halbkrenz-Winkel-Kegel- 
scheibentriede) ete. 


HALBKREUZRIEMEN 


C Riemen für heisse ud 
feuchte Räume. :; 


Zwelgniederlassungen und Lager: NFachgemässe Auskünfte 
Berlin, Breslau, Dresden, in allen riementechni- 


Eu Sre gaia schen Angelegenheiten 
London E. C., Moskau. :-; kostenlos. 


————ČĖm nn nn 0 m 


PN Telephon M. 373 . -ERFURT -126 


Aelteste und bast- u Einzige Specialität_ =; 
bewährte Firma für RR z ge soa ar a” de 


Dampfkessel- 
Einmauerung 


Herstellung von 
Trockenöfen und 
Feuerungsanlagen- 
Maschinen- 
=== fundamente, 


Oswald Slama 


Stadtbaumeister, 


= WIEN, XII/4 ::; 
Schlöglgasse Nr. 12 


Schopnsteinbauten. 


Reparaturen ohne 
Betriebsstörung. 


$ s 


Otto Schwade & Co. 


Pumpen für alle Zwecke, 


Leistungen und Antriebsarten. 


Beilagen u. Inserate 


finden -durch die 


„Ally. Ingenieur-Zeitung“ 


stärkste Verbreitung. 


Deutsches Technikum 
Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
Korrespondenz-Unterricht 
Berlin SW. li, Schönebergerstr. 8. 
Techn.-Leiter : Regier,-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R, BARKOW, - 


(zediegene :theoret. Ausbildung durch schriftlichen 
Unterricht in Hochbau. Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen. Schulunterricht geniessen können. 
aF- Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen! 8 Lehrmitttel werden mitgeliefert! Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zür Auf- 
nahme in die Vorsehule genügt Volksschulbildung. _ 


a- Austührliches Programm gratis, m 


Annalen 
Klektrotechni 


Berichte aus sämtlichen Gebieten der Elektro- 
technik. Von Ing. u. Dozent Fr. Hoppe. 


Halbjährlich M 10.—. 


Erscheinen 14 täglich. 


— Probenummern kostenlos. 


Verlag H. A.Ludwig Degener;Leipzig. 


Präzisions- 
Reißzeuge 
(Rundsystem.) 


Clemens Riefler, Nesselwang u. München. 


Paris 1900: Grand Prix. St. Louis 1904: Grand Prix. Lüttich 1905: Grand Prix. 


Illustrierte Preisliste gratis. — 


Die echten Rieflerzirkel sind am negr u 
mit dem Namen ,,RIEFLER‘‘gestempelt. 


ABZIEH- 


BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. $trassenbahnen. Reklame Abziehplakate f. Scheiben. 


Vertreter: Schön & Schnabl 
Wien, Vill/, Neudeggerg- 17. 


Verl. Sie Preisliste W. unter ge- 
es 


CARL SCHIMPF, Nürnberg. etse der Grese u de 


2 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ Nr. 14. 
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Horizontal-Bohr- u. 4 


so bis 300 mm Sspindeldurchmesser. 


tn allen gewünschten Zusammenstellungen, mit einem, 
zwei, drei oder. mehreren, Ständern um eine Grund- 
platte gruppiert, fest oder transportabel, mit. Riemen- 
oder elektrischem Antrieb, Bohrspindel im Winkel ein- 
stellbar’ (halbuniversal), ferner Ständer drehbar und 


Böhrspindel im. Winkel einstellbar (ganzuniversal). 


DE FRIES & Cie, 


Akt-Ges DUSSELDORF. 
General-Vertreter und Lagerhalter in Wien: 
KARL HAEUSGEN, WIEN, IV. 
Möllwaldhof. (Favoritenstrasse 32.) 8 
TELEFON 9540. 
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nr 


Permanente Ausstellung von er... in Betrieh), Werk: 
zeugen und 10 _Hedezeugen. | Eu - 


"PU M PWE RE E: A | Kommandit-Gesellschaft o 2 
für fiand; Riemens, Damp 09 Werner & Pfleiderer $! 
‚uud elektrischen Bntri H Wien, XVI., Odoakergasse 35. H 


‚erzeugt als Reel. 


ANT. KUNZ, + Spezialität: Alle Maschinen, Backöfen + 


etc. für Bäckereien sowie 


e `k. k. Hoflleferant, : 00 Cakes-, Zwieback- und Teigwaren-Fabriken. 9 
en => Mährisch-Weisskirchen. E E i | ID 
GE = a — v L 
V otzügliche Referenzen. Grösste Wasserleitungs- und - 0 : ` ©. 1 
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7 versiiedene Systeme für Plattenpressen f.Handu.K =í 
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l Me Deals. = Rohrfarmen O tenton H „Univrsa - Knet- und Mischmaschinen 00 


+ für jederlei ner in der chem.-techn. Industrie. T 


Spezżialmaschinenfabrik £, 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei aaa 3 


Gesamtkatalog Nr. 94 gratis 
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Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


——— ea —————— = zen = 


| Pränumeration: 18 Kronen. 
| | Jährlich. I | 


Telephon 3028 röm. II, 


ORGAN 


— DES 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


in Wien 


es 


| Erscheint am 1. und 15. eines | 
jeden Monats. l 


= {j 


Telephon 3028 röm. Il. 


Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Fluchtgasse 9 
Insertionspreis: '/, Seite K 96, '/. Seite K 50. '/, Seite K 26, '/s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
Nr. 14. Wien, 15. Juli 1910. XIV. Jahrgang. 
Inhalt: Vereinsnachrichten. — Gedanken und Aussprüche. — Der Mariabilfer Zentral-Palast. — Die Ncuerrichtung technischer 
Mittelschulen in Wien und Graz. — Stabilisierungs-Automat für Flugmaschinen. — Die Granitoidplatte als Bürgersteig- 
belag. — Von der Ausstellung München 1910. — Notizen. — Patentanmeldungen. — Fragekasten. — Hinweis. — Inserate. 


Vereinsnachriehten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft tindet 
nfolge der Sommerferien erst im September statt. 
Nähere Anzeige hierüber wird im August hier ver- 
öffentlicht werden. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, 1X/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 


Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Insceratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/2, Flucht- 
gasse 9, zu richten. 


Unerreichte Leistung. 

Beste Mahlmascdine W 

Unübertreffl. Mahlweise. J 
Universal-Mühle 


atentierte modernste Konstrukt, 
Spezialfabrik f. Zerkleinerungs- u. 


Transport-Anlagen, Modernste, verstärkte 
Vertretung wird vergeben, wo nicht vorhanden. Exportkonstruktion. 


a 
Al Ine-Maschinenfabrik-Gesellschaft, Augsburg 2 - 
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für alle Materialien und Produkte, 


aschinenfabrik-Gesellschaft | Spèsialfbk. t. Zerkirg.- n. Transport-Anıngen. 


PETTITT usse Dage vod Bırrebskostn MMES ESSNNNE 


Cenerale rtretung Mix,m. Fuchs & Co., wien, VIII, Wesibsln-trasse 2. 
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Gedanken und Aussprüche. 
Von Direktor Ing. A. Lustig. 


(Aus seinen Vortrage: Die sozialen Aufgaben der Techniker.*) 

Wenn die Gesellschaft dem Individuum das Leben 
und die Erziehung gibt, so kann sie eine Gegenleistung 
verlangen. So entstehen die sozialen Pfliehten des 
Menschen. 

Das Individuum, welches ungefragt 
gesetzt wurde, kann aber fordern, 
die Mittel gebe — gleich allen 


in die Welt 
daß man ıhm auch 
anderen — um sein 


Leben mensehenwürdig führen zu können. In dieser 
Forderung wurzeln die sozialen Rechte. 
Dieses durch das Menschenleben geschaffene 


Wechselspiel von Pflichten und Rechten prüfend zu er- 
fassen, zu ordnen und in ein gerechtes Verhältnis zu 
bringen, ist die Aufgabe der sozialen Wissenschaften, 
den höchsten, die wir haben und denen alle anderen 
dienen müssen. | 

y: 

Marx sagt: Die Quelle des Wohlstan- 
des ist dieArbeit. Wir sagen noch weiter: Jede 
nützliche Arbeit hat Anspruch auf Lohn, 
der besseren Arbeit gehört. aber auch 
der bessere Lohn. Der reale Zustand ist aber: 
Die Arbeit wird nur insoweit belohnt, 
dereinzelne Produktionsfaktorerhält 


*) Im Sonderabdruck aus der „Zeitschrift des Oester- 
reichischen Ingenieur- und Architektenvereines* erschienen. 
1910. Im Selbstverlage des Verfassers. 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand & bhuillier, Brünn 


LUFTPUMPEN und 
(Patent Köster), 
PRÄZISIONS-DAMPFMASCHINEN für ge- 

sättieten und Heissdampf, 
STEHENDE DAMPFMASCHINEN(Kapseltype) 
NHEISSDAMPF-LOKOMOBILE, 


KOMPRESSOREN 


DAMPFKESOEL DAMPF- 


ÜBERHITZER, 
ECONOMIDSER, 


TEMPERATUR-REGLER in den europäischen 
Staaten patentiert. 


aller oOysteme, 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum-Raffinerien etc. 


hr ‚und die dabei zu benützenden Apparate. 


Maschinenelemente und T'ransmissionsanlagen. 


Monteurkurs für Elektrotechniker“ 


: Am k. k. Technologischen Gewerbe - Museum in 
Wien wird am 1. Oktober 1910 ein Monteurkurs er- 
öffnet, dessen Hauptmerkmale die einjährige Dauer 
(10 Monate) und das höhere Aufnahmealter der 
Schüler, sowie die Einführung praktischer Monteur- 
übungen nebst der theoretischen Ausbildung sind. 

Diesen Kurs können jene Personen besuchen, 
welche im Lehrzeugnis über das Schlosser- oder 
Mechanikergewerbe und überdies eine mindestens 
dreijährige, über die Lehrzeit hinausgehende Praxis 
in mechanisch -. technischen Betrieben nachweisen 
können.. Das detaillierte Unterrichtsprogranım ist 
durch : die Anstalt unentgeltlich zu erhalten. Der 
Unterricht ist ganztägig und sind Gesuche wegen der 


‚Aufnahme in den Kurs bis 1. September l. J. bei der 


‘Direktion des Museums einzubringen. 

Alle Schüler haben einen Lehrmittelbeitrag von 
:5b Kronen und- ein Schulgeld von 15 Kronen bei der 
Einschreibung zu entrichten. 
prüfung erhalten die Frequentanten Zeugnisse über 
den Erfolg aus den einzelnen Gegenständen. | 

Der Unterricht, . welchen .das neue Programm 
enthält, verteilt sich auf folgende Gegenstände: 
| a) Elektrische Maschinen und Motore für Gleich-, 
Wechsel- und Drebstron, Trarsformatoren. 5 Stunden 
wöchentlich. 

Grundbegriffe, elektrische Beleuchtungsanlagen, 
elektrische Kraftübertragung, Wirkungsweise, Regu- 
lierung. und Schaltung. Anwendung. Hilfsapparate. 
(Begulatoren. Anlasser.) 
| b}: rampen und Leitungen. 
wöchentlich. | 
| Besprechung der Glüh- und As ne, Die 
Regulierv orrichtungen der letzteren und deren Wirkungs- 
weise... Leitungen. Herstellung.) Dimensionierung und 


— Zwei Stunden 


. Legung derselben. ‚ Sicherungen. Zwei- und Mchr- 
. leitersysteme. | 


ec) Meßkunde, Batterien a Akkumulatoren. — 

Zwei Stunden wöchentlich. | 

Die Mäßeinheiten, die wiehliesn Maßinethoden 
Die wichtig- 
‘sten galvanischen Elemente; Wirkungsweise, Zweck, 
"Aufstellung und Behandiung. der Akkumulatoren ; 

d) Telegraphie uvd Telephonie. — Eine Stunde 
wöchentlich. 

Das Wichtigste aus dem Gebiet der Telegraphie 


mit besonderer Berücksichtigung der Haus- nnd der 
Fabrikstelegraphen respektive der' Telephone. 


e) Mechanische und Elektro - Technologie. Zwei 
Stunden wöchentlich. > ` 

Das Wichtigste: über die Gewinnung und die 
Eigenschaften ‚sowie die Vorarbeitung der für die 
Elektrotechnik notwendigen Metalle und der sonstigen 
Roh- und Hilfsstoffe. 

f) Elektro - technisches Praktikum. — 7 Stunden 
wöchentlich. 

Vorführung der für den Präktiker wichtigen 
Methoden zur Bestimmmung der Stromstärke, des 
Widerständes, der Spannung und der Arbeitsleistung. 
Isolationsmessungen. Lichtmessungen. Praktische Lam- 
penregulicrung und Messungen an Maschinen, Motoren 
und Transformatoren, sowie Fehlerortsbestimmungen 
an den Leitungen. Unfallsmöglichkeiten und Schutz- 
vorkelirungen. 

£) Maschinenkunde. — Zwei Stunden wöchentlich. 

` Vorführung und Beschreibung der wichtigsten 
Dampf- 

Dampfmaschinen, 
und. Wasserräder. 


‚kessel, .. gesetzliche Bestimmungen, 
Verbrennungsmotoren, ` - Turbinen 
Schutzvorrichtungen. 


„Allgemeine Ingenieur-Teitung‘“ 


Nach abgelegter Schluß- 
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h) Fachzeichnen. — 6 Stunden wöchentlich. 

Kurze Erörterung der Grundbegriffe der Gco- 
metrie und Projektionslehre, aus der Anschauung ent- 
wickelt. Skizzieren von Maschinenteilen. Anfertigung 
von einfachen Werkzeichnungen nach Modellen und 
Skizzen. Stücklisten. Lesen von Installations- (Schal- 
tungs-), Montierungs- und Bauplänen. 

i) Werkstätte. — 4 Stunden wöchentlich. 

Herstellung und Reparatur von technischen Meß- 
instrumenten, Anlassern, Schaltern, Sicherungen, 
Widerständen etc., Kraftverbindungen, Wickelungen. 
Herstellung guter Kontákte Isolierungen, Isolationsfeliler. 

k) Praktische Uebungen im Installieren und 
beim Maschinendienst. — 8 Stunden wöchentlich. 

Praktischer Dienst in der Zentrale des Institutes, 


‘Wartung der Maschinen. Behandlung und Löten ler 
Akkumulatoren: 


Herstellung von Installationen an ge- 
eigncten Versuchsobjckten, um die verschiedenen Arten 
der Leitungsverlegung in und ausserhalb von Gebäuden 


kennen zu lorien, Montierung von Freileitungen, 
Kabellegung und  Aufsuchen des Fehlerortes von 
Leitungen. 


Durch die. Einführung dieses Niunkeurkurses we 


einen vielfach. asstenendleh, Seite Rechnung ge- 


tragen. 


Die Graniteidplatte als Bürger- 
steigbelar. 


=. Schon frühzeitig haben die Behörden der Zement- 
platte als Bürgersteigbelag großes Interesse entgegen- 
gebracht und ihre Urteile, die sich teilweise auf etwa 
38 jährige Erfahrungen stützen, stellen diesen Platten 
ein glänzendes Zeugnis aus. In welchem Umfange 
beispielshalber Zementplatten von den Städteverwal- 
tungen verwendet wurden, geht aus einer Rundfrage 
bei den Baubchörden deutscher Städteverwaltungen 
hervor, welche vom Chentischen Laboratorium für die 
Tonindustrie, Berlin, veranstaltet wurde. 

Darnach liegen Zementplatten in Hamburg zirka 
400,000 qm seit 30—35 Jahren, in Düsseldorf, Bremen 
und Erfurt je zirka 590,000: qn¥ und mehr zwischen 
19 und 38 Jahren und so fort. 

Fast einstimmig äußern sich die Behörden dahin, 
daß Zementplatten schr sicher und angenehm auch bei 
Frost zu begehen sind. Man hebt das als Vorzug 
speziell Tonplatten und Granit gegenüber hervor, bei 
denen man über allzu große Glätte klagt. Daß die 
Zementplatten eine verhältnismäßig geringe Abnutzung 
zeigen, geht aus den Mitteilungen der Stadtv erwaltung 
Braunschweig hervor, die bestätigt, daß in ihrer Stadt 
75,000 qm bereits seit 20 Jahren liegen, sich gering- 
filgig abnutzten und Nester und hohle Stellen über- 
haupt nicht aufweisen. Auch bezüglich der Frost- 
beständigkeit haben sich Zementplattenbeläge als sehr 
ZUuV erläßie bewährt. 

Beachtet man die Herstellungskosten der ver- 
schiedenen Bürgersteigbeläge nach “den Angaben der 
Behörden, so wird man nun auch hier finden, daß die 
Zementplatte vorzüglich abgeschnitten ` hat. Der 
teuerste Zementplattenbelag ist immer noch billiger 
als der Mittelpreis für Tonplattenpflaster. Besonders 
auch die Stadtverwaltung Berlin hat vice Zement- 
platten und zwar sogenannte Granitoidplatten, das sind 
Zementplatten, deren obere Schicht aus Portlandzement 
gemischt mit gebrochenem Hartgestein, wie: Granit, 
Grünstein, Porphyr u. s. w. besteht, verlegt und um- 
fassende Versuche über ihre praktische Verwendbarkeit 
anstellen lassen. 

“Nach an Prüfung ‘solcher. Granitoid- 
platten in .dem Königlichen Materialprüfungsamte in 
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Groß-Lichterfelde bei Berlin wurden von dem König- 
lichen Polizei - Präsidium zu Berlin die nachstehenden 
Bedingungen für die Lieferung und Prüfung von 
Bürgersteigplatten aufgestellt: 


1. Die Platten sollen quadratisch sein und 35 cm 
Seitenlänge haben. Zur geradlinigen Abgrenzung 
dieser diagonal. zur Straßenrichtung zu verlegen- 
den Platten sind 5 eckige — sogenanute Bischofs- 
mützen — von 50 cm Grundlinie., und 50 em 
Höhe bis zur Spitze zu. verwenden. 


Die sonst noch notwendigen Taßplatten 
dürfen nicht unter 25 cm und nicht über 50 cm 
Seitenlänge haben. Platten von 3cckiger Form 
sind unzulässig. Die Stärke der Platten muß 
mindestens 6,5 cm und darf nicht über 8 cm 
betragen. Ihre Form mng . durchwegs voll und 
seharfkantig sein, 


2. Die Platten sollen entweder durchwegs aus fein 

-  gebrochenem, hartem Naturgestein (Granit, Grün- 
stein, Porphyr u. s. w.) und bestem Zementmörtel 
oder“ aus einer eben solchen Decklage von min- 
destens 3 cm Stärke und aus einer mindestens 
3,5 em .starkor Grundlage aus Steingruß- oder 
Kiesbeton bestehen. Die. eventuelle Decklage 
der Platten soll mit der Grundlage innig und 
fest verbunden ‘sein, 
eine 'Frennung ‚dieser Lagen von einander nicht 
eintritt. 


3. Die für die Decklage der Platten serwendelen 
Natursteine können entweder von ein und der- 
selben Art und Farbe oder auch 
Gesteinsarten sein. Im letzteren Falle muß ihr 
Mischungsverhältnis stets dasselbe bleiben, so 

‚daß die ‚Ansicht (Farbe) der Plattenoberflächen 
eine gleichmäßige ist. Ihre Körnung darf aber 
höchstens 20 mm betragen. Die Lagerung der 
Steinstückchen soll eine. möglichst dichte sein. 


4. Die Platten sind unter einem gleichmäßig ver- 
: teilten Drucke von mindestens 160 kg/gem herzu- 
steilen. 


5. Die Oberflächen müssen glatt und eben ge- 
schliffen sein und die Steinstruktur auf der ganzen 
Oberfläche zeigen. 


6. Die zur Verwendung kommenden Platten miissen 
mindestens 8 Wochen alt sein und in sich voll- 
ständig abgebunden haben. 

‘a) Die Platten müssen sämtlich mit dem deut- 

` dich erkennbaren, pafentamtlich geschützten 
Warenzeichen der Fabrik auf der Lager- 
fläche versehen sein. | 

b) Die Wasseraufnalime der trockenen Platten 
bis zur Sättigung darf nicht mchi "als 


2,5 °% des Trockengewichtes der Platten 


betragen. 


c) Das spezifische Gewicht der trockenen 
Platten darf nicht unter 2,550 sein. 

d) Der Dichtigkeitsgrad des Decklagenmantels 
soll nicht weniger als 0,925 betragen. 


e). Die Biegefestigkeit soll bei einer Stützweite 


von 30 cm nicht unter 50 kg qem sein. 
© f) Die Abschleifbarkeit soll nach dem Bau- 
me schinger- Verfahren bei 50 qem Schleif- 
= fläche, 30 kg Belastung (einschließlich des 
-Eigengewichtes) und bei 440 Umdrehungen 
nicht mehr als 0,20 cem auf 1 qem be- 

| tragen. 

g) Der Mateainlverlust soll bei Einwirkung 
eines Sandstrahlgebläses auf eine Kreis- 
fläche von 25 qem einer trockenen Platte 


so daß beim Zerschlagen 


: liches, 


von mehreren. 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung” 9 


während 2 Minuten mit 3 Atmosphären - 
Dampfdruck 0,25 cem auf das gem Fläche 
nicht übersteigen, . Fortsetzung folgt 


Nenes aus der Industrie. 

Eingesandte Kataloge. Es verlohnt sich tatsiich- 
lich der Mühe, dem soeben erschienenen Prachtkatalog 
der Firma Karl Jahoda, Wien, II. Bezirk, 
RRade'zkystraße Nr. 11, einige Minuten der Durchsicht 
zu widmen, der in technischer Beziehung ein Meister- 
werk der Buchdiuckerkunst uud Reprodaktionstechnik 
darstellt. Er ist auf mattem Kreidepapier gedruckt, 
von welchem sich die teilweise in Mehrfarbendrnck 
wiedergegebenen Abbildungen sauber und eindrucksvoll 
abheben und welches auch mangels jeden Glanzes die 
Augen selbst bei grellster Beleuchtung nicht ermüdet. 
Ein Kabinetstück bildet der Umschlag, der ein Relief 
allegorischen Inhalts iin vollendet nlastischer Wirkung 
wiedergibt. Ueber den Inhalt ist: zu bemerken, daß 
der Ka'alog der in technischen Kreisen bestens re- 
nommierten Firma, alle bekannten T.ichtpauspapiere, 
Zeichentische, -Apparate und -Utensilien, Reißzeuge, 
Rechenschieber, Farben nnd Tusche, in einer: anderen ` 
Abteilung alles für das Vermessungswesen. Notwendige, 
als: Bandmaße, Wäasserwagen, “Wiokelspiegel und 
-Prismen, 'Nivellier-Ihstrumente, Bussolen und Meß- i 
tische enthält. Jeder Fachmanne dürfte ein 
einzig dastehender Art vollkommenes und übersicht- : 
trefflich illustriertes Verzeichnis seines go- 
samten Bedarfes für Zeichenstube und Feld ‘lebhaft 
interessieren, weshalb wir nicht ermangeln, besonders 
enıpfehlend auf den künstlerisch gehaltenen Katalog, der 
sich jeder is u ne erg hinzuweisen. 


Literatur. m 

Ferienlektüre. Niemand. wird der studierenden 
Jugend die Erholung der bevorstehenden Ferien‘. ver- 
kümmern wollen. Dennoch bringen es schon die 
Launen des Wetters mit sich, daß.an manchen trüben 
und regnerischen Tagen das Bedürfnis nach. Lektüre 


sich einstellt, die geistig anregend und unterhaltend 
zugleich is. Da sei nun ein Ferienabonnement 
auf das „Wissen für Alle“, diese ausgezeichnete 


von der Vereinigung der österreichischen Hochschul- 
dozenten herausgegebene, populär.- wissenschaftliche 
Zeitschrift ganz angelegentlich enıpfohlen. Ist das 
„Wissen für Alle“ auch. nicht. als Jugendzeitschrift.. 
gedaeht, sondeın vielmehr als eine Quelle der Be- 
lehrung für den allgemein Gebildeten, der die Fort- 
schritte der Wissenschaft auf allen Gebieten verfolgen 
will, so ist die im. besten Sinne. volkstümliche Dar- 
stellung, deren sich die Mitarbeiter befleißen, schr ge- 
eignet, auch schwierige Materien der ` stadierenden 
Jugend unserer Mittelschulen verständlich zu machen. 
Das soeben erschienene Heft Nummer 12 bringt unter 
anderem die Fortsetzung. des iuteressanien volkstüm- 
lichen Universitätskarses über den Kreislauf des 
Blutes von Richard Stigler; einen formschönen 
und gedankenreichen Essay von Richard M. Meyer: 
über Paul Heyse, den Abschluß der. aktuellen Ab- 
handlung „Kometentheorien“ -des Prager Universitäts- > 
professors Anton Lampa und eine naturwissenschaft- 
liche Beilage. Für die nächsten Hefte sind unter 
anderem folgende Abhandlungen .in Vorbereitung: 
Landwehr von Pregenau — Geschichte Japans; 
Struntz, Die Anfänge der Chemie; — Tietze, 
Einführung in die höhere Mathematik ; B ücher, Der 
wirtschaftliche Urzustand. — Kin Ferienabonnement 
vom 1. Juli bis 30. September(wish fürs nar zwei. 
Kronen durch den Verlag von Haeo Heller 


in SO `. 
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& Cie. in Wien, I. Bezirk, Bauernmarkt Nr. 3, 
liefert. — Probehefte auf Verlangen kostenlos. 


ge- 


Eisenbetonban-Selbststudium von Friedrich 


Michaelis. Berlin, 1910. Verlag: Zement und Beton, 
G. m. b. H., Berlin NW. 21. Preis gebunden Mk. 3:50. 


Der Eisenbetonbau ist in neuester Zeit derart 


stark in den Vordergrund getreten, daß der moderne . 


Techniker alle Ursache hat, sich über dieses überaus 
wichtige Gebiet zu informieren. Der Verfasser, ein 
langjähriger Praktiker, bat es verstanden, auf Grund 


der ges: mmelten reichen und vielfältigen Erfahrungen 


unter Weglassung alles Ueberflüssigen in knapper Form 


Theorie und Anwendungsweise derart vorzutragen, da 


es dem halbwegs vorgebildeten Techniker leicht möglich 


ist, das für ihn Wichtige kennen zu lernen; Beispiele - 


aus der Praxis, die den tlicoretischen Erörterungen 
gleich von Anfang an folgen, erleichtern das Ver- 
ständnis ungemein, ebenso die zahlreichen Abbildungen, 
sowie mehrere Tabellen, die den Schluß des emp- 
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fehlenswerten, im hanùlchem Taschenformat heraus- ` 
gegcbenen Buches bilden, dem weiteste Verbreitung 
nur zu wünschen ist. 


ee. | 

Antwort auf Frage Nr. 205. Einen brauchbaren Kitt 
für genannten Zweck können Sie auf folgende 
Weiss herstellen: 1 EBlöffel Roggenmehl. 6 EB- 
` Nöffel Schwefelblüte und 1 1 kochenıes Wasser, 
in welchem 01 bis 02 kg Salmiak aufgelöst ist, 
werden gemischt, auf die porösen Stellen ge- 
striehen und sodann unter Wasser in die Poren 
des Gußeisens gestrichen ; nach zirka 24 Stunden 
ist die Masse erhärtet und werden damit kleinere 

undichte Stellen verläßlich gedichtet sein. 
Antwort auf Frage Nr. 206. Es sind mehrere Systeme 
in der Praxis bestens bewährt. Eines derselben 
besteht aus einer Zentrifugalpumpe, welche die 
erwärnte Pichmasse in die Fässer schleudert, 


LISTE DER PATENTANMEL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 
IN OESTERREICH UND DEUTSCHLAND, 


ZUSAMMENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
THEODOROVIC & Cie., WIEN VI., MARIAHILFERSTRASSE NR. 27*). 


In Oesterreich angemeldete Patente: Rn 
1. August 1910): 


Dampfturbinenanlage: 


-. Jikon. 
Vorrichtung zum Besoheern von Hoch- 
öfen mit einfachem Gichtverschluß: 
J. Pohlig. Akt.-Ges,. 


Zweipoliger Stromabnehmerfürelektrisch 
betriebone gleislose Bahnen: 
Köhler, Ingenieur. 

Einrichtung zurRogelung der Belastungs- 


verteilung in Kraftzentralen: Ocster- 
reichischo Siemens-Schuckert -Werke. 
Einrichtung zur Schalldämpf£ung: Unter- 


nehmung Fur Beton und Wasserbau L. Ratzmann. 
Einlage für Pfosten, Masten, Decken usw: 

Karl Schütz, Kaufmann. 
Ventil mit Foderbelastung: 

Maschinenwärter.. 


Zahnräderwechselgetricbe mit Stufen $ 
= rädern: Gustav Wagner, Fabrikant. "= 
Verfahren zum Schneiden von Metall- 


gexenständen, Rohren, Blechen u. dgl.: 
Deutsche Oxhydrie G. m. b. H. 
Windfang für Motorfahrzeuge: 
mann, "Ingenieur. 
Vorrichtung zur Abführung.von Flußge- 
schieben u, dgl. bei Wassersammel- 
becken:Janesch und Schnell, Bauunternehmung. 


In Oesterreich erteilte Patente: 


Ausgchalster, gewölbter Kesselboden: 
Onno Onnen, Ingenieur. = 

Vorrichtung zum Ausblasen von Dampf- 
kesselheizrohren: Gustav Schlick, Kauf- 
mann, 

Sehaufelrad für innen 
diale Dampf- oder Gasturbinen: 
bolaget Ljungströms Angturbin, Firma. 


Emil Groß- 


Aktie- 


— 


*) Auszüge von den Anmeldungen sind erhältlich. Ein- 
sprüche können bis zu dem angegebenen Termin erhoben 
werden. UHinsiehtlich gewünschter Auskünfte wolle man sich 
an das obbezeichnete Bureau wenden. 


Maschinenfabrik Ocr- 


Willy - 


 Leitapparat 


Dominik Kopp, : 


Ing. V. MONATH, Patentanwalt, 


beaufschlagte ra- 


e 


Schaltungsweise für 
Kollektormaschinen- 
tric Company, Limited. 


Einphasenstron- 
Westinghouse Elec- 


- Eiseneinlage für Betonkonstruktionen 


und Verfahren zu 


doron Ilcrstellung: 
Paul Lecler, Ingenieur. 


Ä Brennstoffeinspritzvorrichtung für Ver- 


brennuneskraftmaschiuen: Eml Wice- 
sand, Ingenieur. 

Umsteuerbare Viertakt-Verbrennungs- 
kraftmaschine: Knut Jonas Elias Hessel- 
man, Zivilingenieur. | 

HölzorneRiemscheibe,Scilscheibe oder 
Wagenrad: Ernst Machold, Werkstättenleiter. 

Elektrische Riemenausrückvorrichtung: 

“Maurer & Zach, und Alois E. Richter, Inzenieur. 
für ein- oder mehrstufize 

Schleuderpumpen: Ernst Vogel, Fabriks- 

direktor. 


Einrichtung an Schiffen zum Schutz gogen 
Torpedo- und Minen angriffe: Giovanni 
Emanuele Elia, Schiffskapitän. 


Luftschraube mit unstarrenFlügeln: 
Frederik Degn, dipl. Ingenieur. 


[Fatent-Anzeiger- | =] 


Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 29.274 betreffend: 


= a 
„Schmiedemaschine“ 
wünscht behufs Ausübung des Patentes mit österreichischen 
Fabrikanten in Verbindung zu treten. Derselbe ist geneigt das 
Patent zu verkaufen, Lizenzen zu _ erteilen oder andere Vor- 
schläge zur Ausführung des in Frage stehenden Patentes cent- 

gegenzunehmen, 


Diesbezügliche Anträge sind zu richten an: 
Wien, i., Maximilianstrasse Nr. 7. 


Taul 


Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 30.813 betreffend 


- „Kraftmaschine oder Pumpe mit in einer exzen- 


trisch kreisenden Kolbentrommel radial ver- 


schiebbaren, starren Schiebern“ 


Interessenten behufs Ausführung des 
Derselbe ist auch geneigt, 


wünscht mit österr. 
Patentes in Verbindung zu treten. 


dag Patent zu verkaufen oder Lizenzen abzugeben, bezw. Vor- 


sechlägre entgegen zu nelinen zur Sicherung der Ausführung des 
Patentes in Oesterreich. 

Get. Anträge an, den, Patentinhahen befördert 
Ing. HEINRICH SCHMOLKA, Paténtantwalt in, Prag, Heinrichsg. 21. 


a 
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einem Kreiselgebläse, das die überschüssigen 
Dämpfe aus den ausgepichten Fässern bläst, und 
dem Antriebe dieser Maschinen. Kraftbedarf etwa 
0:5 PS. 

Antwort-auf Frage Nr. 207. Die Leuchtkraft des Aze- 
tvlens ist etwa 1ö5mal grösser als die der Gas- 
flamme (Schmetterlingsbrenner) und 3 bis 4mal 
grösser als Auer-Gasglühlicht. Die Wärmeaus- 
strahlung beträgt nur !/, bis !/, der des Stein- 
kohlengases bei einer Flamme von gleichem 
Liichteffekt, ebenso. die Verbrennungsgase. 

Frage Nr..208. Bitte um Bekanntgabe eines Buches, in 

dem ich Anleitung _zur Herstellung von Kautschuk- 

ER Stampiglien finde, 

Frage Nr. 209. Ist hen über die Verwendbarkeit von 
Petroleum zur Verhütung von Kesselstein näheres 

a bekannt ? | 

Frage Nr. 210. Wer- 


maschine ? 


= = 


fabriziert die „Universal“-Zeichen- 


Ich babe . mm ‚Auftrage J ’ | -9 . | 
einer deutsch. Firma die lizenzweise Fabrikation 
österr. 
Patent Nr. 8765 für Oesterreich zu vergeben. Anfragen an 


Ing. HANS SCHNURPFEIL, Wien, I1/8., Ausstellungsstraße 45. 


des Differential - Nußkollerganges System ERFURTH, 


ZZIinweis?! 
Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegen 
’rospekte folgender bestbekannten Firmen bei 


Polytechn. Verlag M. HITTENKOFER, Strelitz in Meckl. 


JULIUS OVERHOFF, techn. Bureau, Wien IX/2, ae 
Prospekte) 


worauf wir unsere 
ımerksam- machen. 


ze a |! 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten best bewährt und allen 

Nachahmungen überlegen. — Ein- 
zig zweckmäßiges Anstrichmaterial bei schön 
gefärbelt gewesenen Façaden. 


geehrten ‚Leser besonders auf- 


Email-Fagadefarben nicht abfärbend, in 
s einem Striche 
deckend; kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 
kaltem Wasser angerührt gebrauchsfertig. Antisep’isch 
— giftfrei — porös. Idealanstrich für Inne nräume, noch 
gefärbelte Facaden, Holzbauten, wie: Schuppen, Pa- 
villons, Zäune ete. Erhältlich in allen Nuancen. Kosten 
per Quadratmeter 5 h. 


i WIEN In == 
Carl Kronsteiner, Hauptstrasse 120, 


Depot in allen größeren Städten. 


‚ nahme am Unterricht, der 


andstrahlgebläse 


wen D. R,-Patente 
in neuer, verbesserter, eigener. e PR T E 


Zahlreicha Referenzen Zahlreiche -Referenzen 


fertigen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL &k SCHEMMANN. 


Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
Korrespondenz-Unterricht 


‚Berlin SW. li, Schönebergerstr. 8. 
Techn.-Leiter : Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW. 


trediegene theoret. Ausbildung dureh schriftlichen 
Unterricht in Hochbau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erw erbstätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
ur Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen! GA L.ehrmitttel werden mitgeliefert! Teil- 
demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich, Zur Auf- 
nahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


e- Ausführliches Programm gratis. u 


we 60 Medaillen und Diplome. 


Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, -Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Ööpezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik. Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug-. 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 800 Arbeiter 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN. Wien, VIl/, Burgg. 58. 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Nieb. für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfab:iken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellte, 
Hlieb. 


OD 


Mehrfach Goldene 


Mantia > 


"Wörterbuch 


deutscher, 
Mit besonderer 


der Elektrotechnik und Chemie in 


eneliseher und spanischer Sprache. 


Berücksichtigung der modernen Maschinentechnik 


(riesserei und Metallurgie 


3 Bände à M 4.80. Zusammen M !2 


© Verlag H. A. Ludwig. Degener,„Löihzig. = 
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] Offene Stellen, Stellengesuche. 


Ein Eisenwerk sucht 


zur Beaufsichtigung der Betriebe: Presserei, 
Wagenachsenfabrik, Hufeisen- 
fabrik, Pflugscharen-, Krampen- und Schaufel- 


schmiede einen jüngeren, strebsamen 


Dasöinen-Ingenieur oder Cedniker 


welcher einige Erfahrung in obgenannten Betriebs- 
zweigen aufweisen kann. Offerten mit Referenzen 
und Gehaltsansprüchen unter „W. H. 8086“ be 
fördert die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, 
Wien, 1, Seilerstätte 2. 


Junger 


Ingenieur 


mit 1/4 Jahren Betriebspraxis. vortech- 


nischen Otudien, in Dampfkesselfabrik ein 

halbes Jahr tätig, mit Bureaupraxis in 

Wagenbaufabrik, sucht per sofort Stellung. 
Offerte unter „F. 3195“ an 


HAASENSTEIN & VOGLER, Wien1. $ 


a a a a a a L 
| Käufe und Verkäufe | 


A RE 5 
Eine aufrechtstehende I2 PS. Taffe’sche 
Dampfmaschine 


mit Weasserröhrenkessel und Zugehör in bestem Zu- 

stande ist wegen Umgestaltung auf elektrischen Betrieb 

Villig zu verkaufen. Gefl. Zuschriften sind zu richten 
unter „1032‘ an die Expedition des Blattes. 


Gebraut 9 HP. Benzin-Lohomobile 


preiswert zu verkaufen unter „5226“ an die Expedition 
des Blattes. 


ABZIEH- 
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und Hufstollen- 


Nr. 13. 


| a Selbsttätige 
$ 6 | Eib WASSER-= 
en nn aii FORDERUNGS: 
` Modeilglasuren, wen ANLAGEN 
beste Qualität | r aus tiefgelegenen 
Eisen-Emallleglasuren 9 we QUE L LEN 
lfs hi | 
eEaeliiroskzender ee | & Nie A fi ANT. KUNZ 
| | ~ 


stahlgrau, für Hilfsmaschinen, 
schnell trocknend. 


Japan. Spaohteikltte, 
unübertruffene Qualit:t für 
Kutschen, Maschinen etc. 

Amer. Sico. Spachtelkitte, 
billigere Qualität für landwirt- 
schaftliche Maschinen etc, 

Japanolin-Emallle, 
schönster Weisslack für Innen- 
und Aussen-Arbeit. 

Maschinen-Ueberzugslack 
und Sohlelflacke, 


Maschinen-Farbenmischlack 
nicht weiss werdend 

Maschinen-Emaillefarben, 
billig für landwirtschaftliche 
Maschinen. 


; ut 2 MÄHRISCH 
va FA WEISSKIRCHEN. 
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PROSP. GRATIS u. FRANCO. 


OttoSchwade &.Co. 


- + ERFURT -126 
gg Einzige Specialitáät 4 


HN E . u K. 
A` No \ A Hoflieferant. 


Benzollaokfarbe, Pumpen für alle Zwecke, 
billigste Maschinenlackfarbe. : , 
Eisenlacke Leistungen und Antriebsarten. 


von K 48.— per 100 kg aufwärts. 


It. Seid, "ran 


AUSSIG a. d. Elbe. 


00000009 


BB Praktisches Gesohenk für Frauen 
Esin für allemal 


kaufen Sie für Ihren Haushalt die einzig beste Waschvorrichtung 
der Gegenwart: 


Hiawaoeks Wäscherumpel aus fein geschliffenem 
Karrara-Marmor, die alles Dagewesene übertrifft, denn bei der 
Härte und Dauerhaftigkeit des Karrara-Marmors ist sie unver- 
wüstbar, bleibt immer glatt und rein, erzielt das rasche, tadellose 
schneeweisse Auswaschen der Wäsche und dadurch auch die Er- 
sparung an Zeit und eife etc, wie bisher keine andere Wasch- 
maschine. Dabei ist die Wäscherumpel aus Karrara-Marmor sehr 
billig, kostet nur 6 Kronen. Gegen Nachnahme oder Vorein- 
sendung des Betrages liefert direkt: 


B. HLAWAGER, Bildhauer, Prag, wäsnrnagnesen: 


Welehradgasse 18. 


TONI 


ESS 


: SAUERBRÓNN. 


BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehplakate f. Scheiben. 


en Schnabl 
Wien, VINA, a A 11. 


CARL SCHIMPF, Nürnberg. 


Verl. õie Preisliste W. unter ge- 
nauen Angabe der Grösse u. des , 
Verwendungszweckes d. Bildes 


| 


ische Turbinen Konstruktions- und Rechnungs- 
s beispiele von Francis-Schwam- 
und Peltonturbinen. Mit 37 Figuren und einem Band 
"von 16 lithographischen Tafeln. Von Gustav Ziehn. 
; Preis gebunden 8,— M. 
Tatelverzeichnis: Tafel 1: Schaufelplan eines Normalläufers. Tafel 2: 
Schaufelplan eines Schnelläufers. Tafel 3: Zapfenkonstruktion und Franeis- 
turbine. Tafel 4: Anlage einer offenen Francisturbine mit vertikaler Welle. 
Pal 5: Anlage und Konstruktion zweier offener Francisturbinen mit 
vertikaler Welle und hydraulischem Regulator. Tafel 6 Anlage zweier 
offener Doppel-Franecisturbinen mit vertikaler Welle. Tafel 7: Anlage und 
Konstruktion einer offenen Francisturbine mit horizontaler Welle. Tafel 8: 


Hebewerke für flüssige Körper Zweite, 
neu bearbeitete Auflage. Von O. Grosser. 


Die Pumpen. 
Gebunden. Preis 8,— M. 


Inhaltsübersicht: Kolbenpumpen. Kolbenpumpen mit hin- und her- 
gehenden Kolben. &) Einrichtungen und Wirkungsweise der einfach und 
doppelt wirkenden Kolbenpumpen. b) Theorie der Kolbenpumpen mit Kurbel- 
Antrieb. Leistung und Arbeitsbedarf der Pumpen. Antrieb und allgemeine 
Anordnung der Kolbenpumpen. Konstruktionseinzelheiten. Die Ventile: 
a) Tellerventile. b) Ringventile. c) Klappenventile. Pumpenkolben: 
a) Scheibenkolben mit Hanfdichtung. b) Kolben mit Holzdichtung. c) Scheiben- 
kolben mit Lederdichtung. d) Scheibenkolben mit Metalldichtung. e) Tauch- 


RE 


na 3 Hin oo w v - 


zweier Doppel-Fr aneis-Schnelläufer-Turbinen | | 
im offenen Schachtmit vertikaler Welle. 


H,:50m d:5schmteh, ne Plöge Min, N, 20 PS. in! I} 

LET ET -.- - An - Aa2is -a un >- -H 

e E E E TO (TEEN IL. 
Aangefübrtu Briegleb Hansen als Cetha < LAN 


Verkleinerte Tafel aus Turbinen. Original 34:46 cm. 


Großer illustrierter Katalog über technische Werke unberechnet. — Polytechn. Verlag M. H 


Konstruktion zweier Doppel-Francisturbinen mit offener und geschlossener 
Zuleitung und horizontaler Welle. Tafel 9: Anlage einer vierfachen offenen 
Franeis-Schnelläufer-Turbine mit horizontaler Welle und hydraulischem Re- 
gulator. Tafel 10: Konstruktion des Wasserkastens und des Saugrohres usw. 
der Turbine Kunsankoski. Tafel 11: Anlage und Konstruktion einer ge- 
schlossenen Doppel-Franeis-Schnelläuferturbine, mit horizontaler Welle und 
hydraulischem Regulator. Tafel 12: Konstruktion einer Franeisturbine mit 
rechteckigem Spiralgehäuse und horizontaler Welle. Tafel 13. Konstruktion 
und Schaufelung einer Francisturbine mit rundem Spiralgehäuse. Tafel 14: 
Schwamkrugturbine mit hydraulischem Regulator. Tafel 15: Zusammen- 
stellung und Konstruktion eines hydraulischen Universal-Regulators. Tafel 16; 
Hauptkonstruktionsteile des hydraulischen Universal-Regulators. 


Tafele 


Anlage 


Fit? Sdaita-b. 


ne re ren —— 
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kolben. Kolbenstangen. Stopfbuchsen, Pumpenkörper./ Windkessel, Rohr- 
leitungen. Armaturen und sonstige Betriebseinrichfungen. Verschiedene 
Pumpenkonstruktionen. Raschlaufende Pumpen. Dampfpumpen. Schwungrad- 
dampfpumpen. Direkt wirkende Dampfpumpen. Simpleypumpen. Preßpumpen. 
Membranpumpen. Berechnungsbeispiele. Pumpen mit/schwingendem Kolben. 
Fliügelpumpen. Pumpen mit rotierendem Kolben. Luftdruckpumpen. Dampf- 
druckpumpen. Strahlpumpen: Bampistrahlpumpe. /Zentrifugalpumpe. Be- 
rechnung der Zentrifugalpumpen. Niederdruck-Zentrifugalpumpen. Mittel- 
druck-Zentrifugalpumpen. Hochdruck-Zentrilugalpumpen,. Einige Anordnungen 
von Zentrifugalpumpen. Berechnungsbeispiele. Luftdruckpumpen. Dampf- 


druckpumpen, Wasserstrahlpumpen. Dampfstrahipumpen. Aufgaben. 
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Entwerfen und Berechnen der Steuerungen der 


Ein Lehr- und Handbuch für 
Studierende und angehende 
Konstrukteure. Zweite, neu bearbeitete Auflage von In- 
genieur E. Lohmar. Mit 110 Abbildungen im Texte und 
zahlreichen Zeichenbeispielen. Gebunden, Preis 8 M. 75 Pf 


der Wiirme- 


Dampfmaschinen 1. 


theorie. 1 Die zur Entwicklung des Dampfes nötige Wärmemenge. 2. Er- 
zeu wärme des Dampfes. Tabelle für gesättigten Wasserdampf (nach 


Poisson. 5. Der Kreisprozess nach Carnot. 6. 

l. Teil: Bezeichnungen der Dampfmaschinenteile. 
betrachtungen Die Dampfverteilung. Der Indikator. Die Grundlinien 
ramms. Pfmnfürucktisgr fehlerhafter Indikatuordiagramme. Die 


Vor- 
des 
Kon- 
Die 


struktion des Dampfdruckdiagramms. Bestimmung der Expansionslinie. 


Entwerfen und Berechnen der Steuerungen. der 
Dampfmaschinen Il. Sirari "una ensenen, 


Studierende und angehende 
Konstrukteure. Zweite, neu bearbeitete Auflage von In- 
genieur E. Lohmar. Mit Abbildungen im Texte, 3 Tafeln 
undzahlreicheh Zahlenbeispielen. Gebunden Preis12,— M. 


Inhaltsübersicht: Vorwort zu Band 11. Zusammenstellung der Formeln 
aus Band I. Erster Teil. Mever-Steuerung mit grosser Schraube. Meyer- 
Steuerung mit grosser $chraube und geteiltem Einlasskanal. Meyer-Steuerung 
als Kolbenschieber. Mever-Steuerung mit Überströmung. Rider-Schieber, 
offener. Riderflachschielger. Riderbüchsenschieber. Riderkolbenschieber (mit 
innerer ne $chieber mit Überströmung, ‘der Grundschieber von 
Ingenieur Weiss. eis$-Trick-Kolbenschieber. Zweiter Teil. Zweizylinder- 
Maschinen. Allgemeines. \ Verbund- und Tandemmaßchinen. Der Spannungs- 
abfall. Das Aufzeichnen \der Diagramme für Mehirzylindermaschinen. Pe- 
rechnung der Arbeitsleistung bei Zweizylindermas£chinen. Berechnung einer 
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Abbildung aus Grosser, Pumpen. 


—— | m nn o M 


a N 7, — Be I md 


A 


umieneyliner 


5 


En 


V 
n- 
LOO As 


b wb. 


a 


. Ann f L 


mA a 

i > 
321% 

n "y“ A nie 
3190-03 


3 We 2 


worsichtung, 


same fginlviet, 


Vor-Ausströmung. Die Kompression. 


Die Vor-Einströmung. Der schädliche 
Raum. Die normale Fullung. 


y. Die Anfangsspannung. Die Ermittlung der 
indizierten Leistung Ni. Bestimmung des mittleren Druckes pi. Bestimmung 
der Leerlaulsarbeit No. Bestimmung der Nutzleistung Ne. Bestimmung der 
Nutzleistung Ne durch Bremsen. Bestimmung der Nutzleistung mittels elektro- 
motorischer Kraft. Mechanischer Wirkungsgrad. Die wirksame Kolbenfläche, 
Kolbengeschwindigkeit und Hub. Ermittlung des stündlichen Dampfverbrauches. 
1. Der nutzbare Dampfverbrauch Ci‘. 2. Der Abkühlungsverlust Ci”. 3. Der 
Dampflässigkeitsverlust Ci Beispiele. II. Teil: Die Steuerung der Dampf- 
maschinen. "Allgemeines. Einfache Schiebersteuerung mit fester Füllunr. 
Untersuchung der Kolbenbewegung. Darstellung der Schieberbewegung. 
Konstruktion des Zennerschen Schieberdiagramıns. Konstruktion des Müller- 
Iteuleauxschen Schieberdiagramms. Entwurf der Steuerung. a) Weite der 
Dampfwege. b) Stegstärke der Dampfkanäle. c) Wandstärke des Schiebers, 
Voreilwinkel. äusseres Voreilen, Beispiel. Die Schieberellipse. Die Dampt- 
drosselung. Einfluss der endlichen Schubstangenlänge auf die Kolbenbewegung. 
Abänderung des einfachen Muschelschiebers. a) Der geteilte Schieber. b) Der 
entlastete Schieber. c) Der Trieksche Schieber. d) Der Pennsche Schieber. 
e) Der Gitterschieber von Borsig. "Veränderung der Füllung mittels eines 
Schiebers. Expansionssteuerung von Mever mit veränderlicher Füllung. Das 
Parallelogramm der Schieberkreise. Entwurf einer Meyer-Steuerung. Meyer- 
Steuerung mit fester Füllung. Das Einstellen dereinfachen Steuerung. Aufgaben. 


i è j R 9 j 

stehenden Verbundmaschine. Volumendiagramme einer Tandemmaschine. Das 
Rankinisieren der Diagramme. Dritter Teil. Umstenerungen. Einleitung. 
Die Kulissensteuerung von Stephenson. Die Kulissensteuerung von Gooch. 


Die Umsteuerung von Klug. Vierter Teil. Ventilsteuerungen. Einleitung. 
Ausbildung der Ventile. WVentilkorb. WVentilspindelabdichtung. Grössen- 


Der schädliche Raum. Anhub des Einlassventiles. 
Ventilfeder und Federkraft. Steuerwellenlager. Antrieb der Steuerwelle. 
Hebestühle. Ventilerhebungsdiagramm. Ventilsteuerung mit unveränder- 
licher Expansion. A. Antrieb (lurch Exzenter. B. Antrieb durch unrunde 
Scheiben bei radialer und schräger Rollenführung. Wälzhebel. Schwing- 
daumen. Ventilsteuerung mit veränderlicher Expansion. Zwangläufige Steue- 
rungsgruppe: A. Die Widemannsteuerung. B. Die Ventilsteuerung der 


bestimmung der Ventile. 


Maschinenbau-Aktien-CGesellschaft vormals Starke & Hofimann. C. Ventil- 
steuerung mit Achsenregler der Maschinenfabrik Grevenbroich. Ausklink- 


steuerung: Die Kolbenventilsteuerung, System van der Kerchove. Fünfter Teil. 
Über Heissdampfmaschinen. Sechster Teil. Über die Füllungsverschiedenbeit 
auf Kurbel und Deckelseite bei stehenden Maschinen. Das Einstellen der 
Steuerung mit veränderlicher Expansion. A. Doppelschieber-Steuerung. 
B Ventilsteuerung. 
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Polytechn. Verlag M. Hittenkofer, Strelitz i. Meckl. 
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Großer illustrierter Katalog 


Verkleinerte Tafel aus „Steuerungen der Dampfmaschinen II‘. 


Von Erich 


üpanabhebende Werkzeugmaschinen. 24.7, 


Ingenieur. Mit 117 Abbildungen und 10 Tafeln. Ä 
Preis geb. 9,— M. 


Inhaltsübersicht: Allgemeines. I. Kapitel. Das Werkzeug, die Arbeits- 


weise nud der Kraftbedarf der spanabhebenden Werkzeugmaschinen. II. Ka- 
pitel. en Werkzeugmaschinen mit rotierender Hauptbewegung 
A. Die Drehbänke. 1. Der Spindelstock. 2. Der Reitstock. 3. Die Leitspindel- 
drehbänke und deren Schaltmechanismen. 4. Die Leit- und Zugspindeldreh- 
bänke un. deren Schaltmechanismen. 5. Der Antriebsmechanismus der Leit- 
und Zugspindel. 6. Ermittelung der Vorschübe. 7. Die Mutterplattendreh- 


Angewandte darstellende beometrie BL 


ampfkesselbau. Von K. Krieger, staatlich gepr. Lehrer für 
darstellende Geometrie am Technikum Strelitz. Mit 32 ganz- 
seitigen und 7 doppelseitigen Tafeln. Preis geb. 3,60 M. 
Inhaltsü bersicht: Projektion von Punkten. Fig. 1 Bajonettrahmen. 
Fig. 2 Stellkörner. Fig. 3 Gehäuse eines Turbinenzapfens. Projektion von 
Horizontalehenen. Fig. 4 Lagerbock. Fig. 5 Gielenkstück. Fig. 6 Stellmutter. 
Fig. 7 Schraubenmutter. Fig. 8 Bohrmaschinenfutter. Axonometrische Dar- 
stellung. Fir. 9 Isometrische Darstellung. Fig. 10 Dimetrische Darstellung. 
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bank. 8. Das Neortongetriebe. 9. Die Hinterdrehbänke. 10. Die Fassondreh- 
bänke. 11. Die Revolverdrehbănke. 12. Pie Kurbelzapfendrehbänke. 13. Die 
Plandrehbänke. 14. Die Schnelldrehbänke. B. Die Abstechinaschinen C. Zy- 
linderbohbrmaschinen. D. Lochbohrmaschinen. 1. Bohrer und Bohrwiderstände. 
3. Vertikalbohrmaschinen a) Die Wandbohrmaschinen. b) Freistehende Bohr- 
maschinen. c) Radialbohrmascehinen. d: Schnellbohrmaschinen. 3. Horizontal- 
bohrmaschinen. E. Scehraubenschneidmasechinen. F. Fräsmaschinen. 1. Hori- 
zontalfräsmaschinen. a) Einfache Horizontalfräsmaschinen. b) Universal- 
fräsmaschinen. ©; Die Horizontal-Planfräsmaschinen. 2. Vertikalfräsmaschinen. 


HI. Kapitel. Spanabhebende Werkzeugmaschinen mit gerader Haupt- 
bewegung. A. Die Stossmaschinen. 1. Horizontalstossmaschinen (Shaping- 


maschinen). 2. Vertikalstossmaschinen. R. Die Hobelmaschinen. 


Durchtdringungen (Di. Fig. 11 D zweier 4seitiger Prismen. 
wicklung Kr. Fig. 13 Abwicklung Ki. 
andere Lare. Fig. 15 D zweier 33eitiger Prismen. Fig. 16 Drehung der 
Prismen. Fig. 17 Ermittelung der „wGr.” der Grundfläche. Fig. 18 Ab- 
wieklung. Fig. 19 D 6seitiges Prisma mit 3seitiger Pyramide. Fig. 20 Ab- 
wieklungs der Pyramide. Fig. 21 D Zylinder mit Vierkant. Fig. 22 Abwicklung 
des Zylinders. Fig. 23 Abwicklung des Vierkante. Fig. 24 D Zylinder und 
Vierkant. andere Lagr. Fig. 25 Abwicklung des Vierkants. Fig. 25 D Vier- 
kant und Kesel. Fig. 27 D Zylinder und Pyramide. Fig. 28 D zweier Zylinder. 
Fig. 29 Abwicklung. Fig. 30 D zweier Zylinder, andre Lage. Fig. 31 D 
zweier Zylinder, andre Lage. Fig. 32 D Zylinder mir Kegel. Fir. 33 Ab- 
wicklung des Kegel». Fig. 34 D Zylinder mit Kegel. Fig. 35 D Zylinder mit 


Fig. 12 Ab- 
Fig. 14 D zweier 4seitiger Prismen, 
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Kegel, audre Lage. Fig. 36 D Zylinder mit Kugel. Fig. 37 D Zylinder mit | 


Kugel, andre Lage. Fig. 38 D Zylinder mit Kugel, andre Lage. Fig. 39 D 
Kegel mit Kugel. Fig. 40 D Kegel mit Kugel, andre Lage. Fig. 41 D zweier 
Fig. 42 D zweier Kugeln. andre Lage. Fig. 43 D zweier Kugeln, 

andre Lage, Fig. 44 Abwicklung der Kugel. Fig. 45 Abwicklung der Kugel. 
Fig. 46 Abwicklung der Kugel. ig. 47 D Kegelstumpf mit Zylinder. Fig. 48 
Abwicklung. Fig. 49 D zweier Kegel. Fig. 50 Abwicklung. Praktische Bei- 
spiele. Fig. 51 Rohrverbindung. Fig. 52 Abwicklung. Fig. 53 Abwicklung. 
ig. 54 Abwicklung. Fig. 55 Rohrverbindung. Fig. 56 Abwicklung. Fig. 57 
Dampfikessel-Dom. Fig. 58 Blechausteilung. Fig, 59 Verbindungsstutzen. 
Fig. 60 Blechausteilung. Fig. 61 Dampfkessel-Vorkopf. Fig. 62 Blech- 
austeilung. Fig. 63 Galloway-Stutzen. Fig. 64 Blechausteilung. Fig. 65 
Rohrverbindung. Fig. 66 Blechausteilung. Fig. 67 Blechausteilung. Fig. 68 
Blechpfanne, Fig. 69 Blechausteilung. Fig. 70 Krümmer mit Stutzen. Fig. 71 
Krümmer mit Stutzen. Ermitteln von Durchdringungen mittels Horizontal- 
ebenen. Fig. 72 Lagerdeckel. Fig. 73 Fuss einer Kupplung. Fig. 74 Wasser- 
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| Verkleinerte Tafel aus „Werkzeugmaschinen‘“. 


kasten einer Hochdruckturbine Fig. 75 Schnittkugelkonstruktion. Pig. 76 
Schnittkurelkonstruktion. Fig. 77 Wasserkasten einer Hochdrucktarbine 
Fig. 78 Kransäulenfuss. Fig. 79 Doppelkrümmer. Fig. 80 Doppelkrümmer: 
Fig. 81 D Hohlkugel mit Zylinder. Fig. 82 D beliebiger Rotationskörper mit 
Kegel. Fig. 83 Lünnemannsche Leerlaufbüchse. Fig. 84 Gehäuse eines Gas- 
schiebers. Fig. &5 Kompensationsstück. Fig. 86 Bestimmen von „wGr" am 
Hosenrohr. Fig. 87 Blechausteilung. Entstehung von Schraubenlinien. . 88 
Aufwicklung eines Expansionsschiebers. Fig. 89 Arora Fig. 90 Rider- 
schieber. Fig. 91 Riderschieber-Abwicklung. Windschiefe. Schraubenflächen: 
Fig. 92 Motorbootpropeller. Fig. 9% Motorbootpropeller. Schanfellüchen: 
Fig. 94 Austragung einer Turbinenschaufel. Fig. 95 Andere Austr einer 
Turbinenschaufel. er Schattenkonstruktion. Fig. 96 Selbst- umd - 
schatten des Zylinders. Fig. 97 Selbst- und Schlagschatten des 4m 


Fig. 98 Selbst- und Schlagschatten des 45° Kegels, umgestürzt Fig- 99 
Selbst- und Schlagschatten des spitzen Kegels (2 Verfahren), Fig. 100 Selbst- 
und Schlagschatten der Kugel und beliebiger Körper. 


Verkleinerte Tafel aus Krieger, Angewandte darstellende Geometrie. 
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HALBKREUZRIEMEN 


Riemen für heisse und 
fedte Räume. : : 


Zweigniederlassungen und Lager: TFachgemässe Auskünfte 
Berlin, Breslau, Dresden, in allen riementechni- 


u ee M., schen Angelegenheiten 
London E. C., Moskau. :-: kostenlos. 


Otto Schwade &.Co. 


Dampfkessel- 
Einmauerung 


Herstellung von 
Trockenöfen und 

Feuerungsanlagen- 
Maschinen- 
fundamente, 


Oswald Slama 


Stadtbaumeister, 
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Pumpen für alle Zwecke, 


Leistungen und Antriebsarten. 


Schhopnsteinbauten. 


Reparaturen ohne 
Betriebsstörung. 


` ` 


finden -durch die 


stärkste Verbreitung. 
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Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
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Berlin SW. li, Schönebergerstr. 8. 
Techn,-Leiter: Regier,-Bauführer a, D., Dipl.-Ing. R. BARKOW. - 


(rediegene :theoret. Ausbildung durch schriftlichen 


Unterricht in Hochbau. Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbreehung der Erwerbstätigkeit für alle, die 
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aF- Honorar mässig. Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen! 38 Lehrmitttel werden mitgeliefert! Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich, Zur Auf- 
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Klektrotechni 


Berichte aus sämtlichen Gebieten der Elektro- 
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Reißzeuge 
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Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
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Horizontal-Bohr- u „Fräsmaschinen | 


so bis 300 mm -DONV- U. F 


tn allen gewünschten Zusammenstellungen, mit einem, 
zwei, drei oder. mehreren. Ständern um eine Grund- 
platte gruppiert, fest oder transportabel, mit. Riemen- 
oder elektrischem Antrieb, Bohrspindel im Winkel ein- 
stellbar- (halbuniversal), ferner Ständer ‘drehbar und 
Bohrspindel im. Winkel einstellbar (ganzuniversal). 
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Telephon 3028 röm. Il. 
Verlag: Wien, IX., Fluchtgasse 9 


Insertionspreis:: '/, Seite K 96, '/. Seite K 50. '/, Seite K 26, '/a Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
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Inhalt: Vereinsnachrichten. — Gedanken und Aussprüche. — Der Mariahilfer Zentral-Palast. — Die Neuerriehbtung technischer 
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Vereinsnachriehten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft tindet 
nfolge derSommerferien erst im September statt. 
Nähere Anzeige hierüber wird im August hier ver- 
öffentlicht werden. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, 1X/2, Widerhofergasse 7, Mezzanın, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/2, Flucht- 
rasse 9, zu richten. 


Unerreichte Leistung. 

Beste Mahlmascine E 
erte modernste Ko Unübertreffl. Mahlweise, $ 
Spezialfabrik f. Zerkleinerungs- u. Universal-Mäühle R 
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Transport-Anlagen. SPAN... “Modernste, verstärkte m 
Vertretung wird vergeben, wo nicht vorhanden, Br Exportkonstruktion, m 
BE Rnen in entepeIk-Gsnuslinchatt, Augsburg 2 x 
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Gedanken und Aussprüche. 
Von Direktor Ing. A. Lustig. 
(Aus scine» Vortrage: Die sozialen Aufgaben der Techniker.*) 
Wenn die Gesellschaft dem Individuum das Leben 
und die Erziehung gibt, so kann sie eine Gegenleistung 
verlangen. So entstehen die sozialen Pfliehten des 
Menschen. 
Das Individuum, welches ungefragt in die Welt 
gesetzt wurde, kann aber fordern, daß man ihm auch 
die Mittel gebe — gleich allen anderen — um sein 


Leben menschenwürdig führen zu können. In dieser 
Forderung wurzeln die sozialen Rechte. 
Dieses durch das Menschenleben geschaffene 


Wechselspiel von Pflichten und Rechten prüfend zu er- 
fassen, zu ordnen und in ein gerechtes Verhältnis zu 
bringen, ist die Aufgabe der sozialen Wissenschaften, 
den höchsten, die wir haben und denen alle anderen 
dienen müssen, 
+ 

Marx sagt: Die Quelle des Wohlstan- 
desistdieArbeit. Wirsagen noch weiter: Jede 
nützliche Arbeit hat Anspruch auf Lohn, 
der besseren Arbeit gehört aber auch 
der bessere Lohn. Der reale Zustand ist aber: 
Die Arbeit wird nur insoweit belohnt, 
der einzelne Produktionsfaktor erhält 


*) Im Sonderabdruck aus der „Zeitschrift des Oester- 
reichischen Ingenieur- und Architektenvereines* erschienen. 
1910. Im Selbstverlage des Verfassers. 
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LUFTPUMPEN und 
(Patent Köster), 
PRÄZISIONS-DAMPFMASCHINEN 

sättieten und Heissdampf, 


STEHENDE DAMPFMASCHINEN(Kapseltype) 
HEISSDAMPF-LOKOMOBILE, 


KOMPRESSOREN 


für ge- 


orm. Brand & Lhuillier, Brünn 


DAMPFKESOEL DAMPF- 
ÜBERHITZER, 


ECONOMIDER, 


TEMPERATUR-REGLER in den europäischen 
Staaten patentiert. 


aller Oysteme, 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum-Raffinerien etc. 
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fürseine Mitwirkung nur so viel, alser 
vermöge seiner sozialen Machtstellung 
zu erzwingen vermag. 


Dieses Machtmotiv beherrscht unser ganzes soziale 
Leben. 


* Mens 
Die moderne Volkswirtschaft berulit auf der neu 
geschaffenen oder vervollkommneten Gütererzeu- 
gung und auf dem neuen, weltumspannenden, raschen 
Verkehr. Sie beruht auf der Arbeit des Technikers, 
istohneihn nicht denkbar. 
* 


Im Leben entscheidet das Können. Die Um- 
setzung des Wissens in praktisches Können und dessen 
richtige Ausnützung für sich und die sozialen Zwecke 
der Menschheit. | 


* 


Besonders der Techniker, der mit seinen Erfin- 
dungen dem Menschenleben ganz neue Gebiete eröffnet 
hat, in welchen die Menge irrend nach dem richtigen 
Wege sucht, soll mit vollem Ernst, mit Wort und Bei- 
spiel sich auch der Erziehung des Volkes widmen. Mehr 
als der Jurist und Kaufmann ist er dazu geeignet und 
darum verpflichtet, nicht nur Wohlstand zu erzeugen, 
sondern auch dessen gerechte Verteilung zu überwachen 

* 


Die Staaten und Gemeinden leben vom Schulden- 
machen, das Volk klagt über Teuerung und Not. Alle 
brauchen den Techniker, dessen machtvolles und ziel- 
bewußtes Auftreten allein die richtige Abhilfe bringen 
kann. An der Intelligenz "der Technikerschaft ist es, 
die Führung zu übernehmen und ihre sozialen Aufgaben 
zu erfüllen. 


Der Mariahilfer Zentral-Palast, 


So wird von dem Törbauer Architekten J. W o h l- 
schläger ein Gebäude genannt, das sich in der 
Mariahilferstraße, Ecke der Kaiserstraße erheben 
und nicht allein durch eine bemerkenswerte baukünst- 
lerische Arbeit, sondern deshalb besonders die Auf- 
merksamkeit erregen soll, weil mit dieser Anlage ein 
Versuch gemacht wird, ein neues Wirtschafts- 
verhältnis zwischen Hausbesitzer und 
Mieter herzustellen. 

Zunächst muß bemerkt werden, dass dieser Gross- 
bau einen Aufwand von mehreren Millionen Kronen 
erfordert. 


Der Erbauer, kaiserl. Rat Wohlschläger, ist 
jedoch bei der Vermietung des Hauses nicht in erster 
Linie von der Idee der Rentabilität, sondern vor allem 
von dem Standpunkte der Gewerbe- und Industrie- 
förderung in Wien ausgegangen, ein Standpunkt, 
welcher im Vergleiche zu anderen Hauptstädten eine 
entsprechende Berücksichtigung und Ausgestaltung noch 
nicht gefunden hat. Der Erbauer beabsichtigt nun, auf 
erwerbsgenossenschaftlicher Basis leistungsfähigen Ge- 
schäftsleuten, Gewerbevereinen oder Genossenschaften 
durch eine vorteilhaftere Vergebung der Lokale eine 
bessere Entwicklungsfühigkeit zu bieten Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, dass dieses Geschäftshaus durch 
Lage und Ausstattung einen eminenten Anziehungspunkt 
für das grosse Publikum bieten muss und dass dieses 
Haus auch für ständige Schaustellungen vorzüglich ge- 
eignet ist. Ein Risiko des Lokalinbabers ist vollständig 
eliminiert, weil derselbe einen bestimmten Mietzins 
überhaupt nicht zu entrichten hat. Die Verzinsung des 


Anlagekapitals sucht Herr kaiserl. Rat J. Wohl- 
scehläger durch Einhebung einer perzentuellen Ab- 


gabe von den Bruttorinnahmen der in dem Hause auf- 


m ln 
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senommenen Geschäftsleute. Wenn berücksichtigt wi. d; 
dass gegenwärtig viele Geschäftsinhaber, welche teure 
Lokale bezahlen müssen, trotzdem einer ganzen Reihe 
von Vereinen Rabattmarken oder Nachlässe bis zu 10°% 
einräumen, wenn weiters berücksichtigt wird, dass jeder 


‘der in dem Hause aufgenommenen Geschäftsleute durch 


die bereits erwähnten günstigen Verbältnisse eine nam- 
hafte Steigerung des Gesamtkonsumes erzielen wird, 
so sind diese an den Hausbesitzer abzuführenden Um- 
satzabgaben für den Lokalinhaber kaum merkbar, so 
dass er eigentlich unentgeltlich in den Genuss eines 
für "seine Geschäftszwecke vorzüglich geeigneten Lo- 
kales gelangt. 

Um dervon Wohlschläger hiemit angeregten 
Idee der Gewerbeförderung im grossen Stile Rechnung 
zu tragen, ist es auch gar nieht ausgeschlossen, ` dass 
ganze Trakto oder Stockwerke von einem Genossen- 
schaftsverbande bezogen werden, welcher die Verteitung 
der Räume an die einzelnen Mitglieder vorzunehmen 
hat. Die Geschäftseinrichtung hat selbstverständlich 
der betreffende Geschäftsinhaber beizustel!en. Bezüglich 
der Anbringung von Reklamen und der Einteilung der- 
selben mlissen besondere Abkommen getroffen werden. 


Auch die Reklame wird für sämtliche in dem Maria- 
hilfer Zentral-Palast aufgenommenen Geschäftsleute 


kollektiv gedacht, wodurch die Reklame wirkungsvoller 
und billigeı wird. Die Abrechnungen mit der Haus- 
inhabung, welcher die Kontrolle der Bruttoeinnahmen 
naturgemäss in entsprechender Form eingeräumt werden 
muss, hätten einvierteljährig im nachhinein zu erfolgen. 
Jeder Lokalinhaber hätte eine Kaution in noch zu be- 
stimmender mässirer Höhe in der Form sicherzustellen, 
dass er bei einem Öffentlichen Bankinstitute den dies- 
bezüglichen Betrag in zweckentsprechender Form vin- 
kuliert. Wenn die Verträge für einzelne Trakte oder 
Stockwerke mit. den Genossenschaften abgeschlossen 
weiden, so dürften sich die von denselben zu entrich- 
tenden Leistungen noch dadurch reduzieren, dass von 
den hiezu berufenen Stellen Staat, Gemeinde cte., 
namhafte Subventionen zu erreichen sein dürften. 


In der Erwägung, dass für die Entwicklung der 
Industrie und des Gewerbes noch mancherlei vorzu- 
sorgen ist, hatt Wohlschläger den hier in grossen 
Zügen skizzierten Plan gefasst, zunächst die Platzfrage 
erwogen, die bauliche Anlage des Hauses studiert, dem 
Zwecke angepasst, den Betrieb kalkuliert und von 
vornherein als Grundsatz festzehalten, dass es ihm 


vollkommen ferne liege, aus dem Unternehmen mehr 
herauszuschlagen, als die normale Verzinsung seines 


Anlagekapitals. 


Wenn es dem Erbauer nnr darum zu fun wäre, 
eine entsprechende Verzinsung seines Anlagekap:tales 
und Vorteile zu suchen, so hätte er in den tatsächlich 
bereits vorliegenden fixen Mietofferten reichliche Ge- 
legenheit. Ts ist jedoch dem Erbauer darum zu tun, 
tatsächlich durch eine neue Art der L.okalverzebung 
der Gewerbe- und Geschäftswelt neue Wege zu er- 
öffnen und in diesen Bestreben wurde bei Herstellung 
des Hauses kein Opfer gescheut, um tatsächlich ein 
monumentales, den modernsten Ansprüchen des‘, Publi- 
kums entsprechendes Gebäude herzustellen. Die von 
Wohlschläger in Aussicht genommene Umsatz- 
abgabe wird auch nicht annähernd die bereits er- 
wähnten, in vielen Geschäften usuellen Rabatte oder 
Nachlässe erreichen, ist vielmehr je nach Lage des 
Lokales und Eigenart des Geschäftes mit 2% bis ò’ 
in Aussicht genommen. Diese Abgabe kann noch dureh 
velegentliche Einhebung von kleinen Eintrittsgeldern 
bei zeitweisen Ausstellungen oder bei den zu erwarten- 
den Steigerungen des Umsatzes be leutende Restringie-" 
rungon erlassen, 


Kr. 14. 


Wenn dieses Bestreben, der gesam'en Geschäfts- 
welt.eine Zentrale, ein Heim zu schaffen, ohne den 
einzelnen Geschäftsleuten große Lasten aufzuerlegen, 
gelingt, so ist die Absicht und der Zweck des ins 
Leben gerufenen Unternehmens erfüllt. Hiedurch wäre 
auch der üblichen Kommissions- und Teilhaberwirt- 
schaft - die Spitze und jedem reellen Geschäftsmanne 
die Möglichkeit geboten, ohne persönliches Risiko auf 
einem glänzenden Posten seine geschäftliche Spezial- 
tätigkeit zu entfalten und konkurrenzlose Preise zu 
bieten. Unter dieser Voraussetzung kann mit voller 
Bestimmtheit auf die Sympathien des großen Publikums 
gerechnet werden, welchem die Gelegenheit zu billigem 
und reellem Kaufe bei Spezialfirmen geboten sein wird. 
Eine. entsprechende Entwicklung dieses Planes kann 
jedoch nur so gedacht werden, daß Hausherr und Ge 
schäftsinhaber unter Hochhaltung des idealen Zweckes 
miteinander arbeiten und sich gegenseitig unterstützen. 
Offen, wie der Hauslherr seine Pläne auseinandersetzt, 
müssen auch die in seinem Hause aufgenommenen Ge- 
schäftsleute die zur Sicherung der Verzinsung des 
Anlagekapitals notwendige Kontrolle durch Registrier- 
kassen etc. zulassen. 


Die Verwendung der einzelnen Lokalitäten und 
die Einteilung der Räume müßte einer besonderen 
Vereinbarung vorbehalten werden. Sollte eine Einigung 
auf der angedeuteten Basis möglich sein, wird das 
Haus im November 1910 seine Pforten dem Publikum 
öffnen und es wird sich zeigen, daß Wien durch eine 
mustergültige Vereinigung von reellen Gewerbeinhabern 
die anderen bis jetzt führenden Hauptstädte Europas 
nicht nur erreichen, sondern auch übertreffen kann. 

Ucber d.e bauliche Ausführung werden folgende 
Mitteilungen gemacht: 

Das Haus befindet sich in dem zukünftigen Zentrum 
der Mariahilferstrasse, auf dem lebhaftesten Kreuzungs- 
punkte Ecke der Kaiserstrasse und wird durch seine 
monumentale Bauart an und für sich eine Sehens- 
würdigkeit Wiens werden. Im Parterre wird eine 
VPassageanlage angebracht, welche geeignet ist, das 
Publikum praktisch und bequem in alle übrigen Räume 
des Hauses zu leiten. Ven dieser Passage gelangt man 
ın einen runden Saal, weleher die innere Grösse des 


Carl-Theaters besitzt und von welchem man zu drei 
bis vier Stiegenaufgängen gelangen kann. Mehrere 


|ersonen- und Paternoster-Aufzüge sind zur Beförde- 
rung des Massenbesuches in Aussicht genommen. lür 
die Lastentransporte sind Wäarenaufzüge vorgesehen. 
Fine luxuriös dekorierte leststiege wird das Publikum 
aus dem Saale in die ersten Ktagen führen. Die inneren 
Räume sind sämtlich in symmetrisch übersichtlicher 
Weise angelegt, haben direkte Licht: und Luftzuführung 
und Entlüftungsvorrichtungen. Das ganze Haus wird 
durch eine Zentralheizung gleichmässig erwärmt. Die 
einzelnen Etagen, von dem 6 m hohen Tiefparterre an- 
gefangen bis inklusive des Dachbodens, sind durchwegs 
in Betonpfeilern und Betondecken hergestellt und ist 
mit Rücksicht auf die Widmung des Hauses zu Ge- 
schäftszwecken eine Nutzbelastung von 450—550 kg 
pro 1 mi? Bodenfläche vorgesehen, während bei ge- 
wöhnlichen Wohnhäusern nur eine Nutzbelastung von 
250 kg pro 1 m? normiert ist. 

Für die Feuersicherheit und für die Befolgung 
aller polizeilichen Vorschriften sind Hydranten in jedem 
Stockwerke vorgesehen. In das Tiefparterre führen 
gassen- und hofseits Freitreppen hinunter. Im Parterre 
und in der Unterteilung wird ein schmiedeeisernes, 
bronziertes Portal stockhoch angebracht mit modernster 
Spiegelverglasung und Schilderanlagen. Die Fassade 
des Hauses wird ungemein dekorativ und monumental 
angelegt mit originell wirkenden Grössenverhältnissen 
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der Details, insbesondere der Fenster- und Fassaden-. 
verzierungen. Alle vorspringenden Teile. der Fassade 
werden mit Bildhbauerarbeiten in Kunststein geziert, die 
Pfeilerflächen im I. und II. Stock mit Mosaikfüllung 
versehen. Die Wirkung des Daches ist eine imposante, 
mit Fenstervorsprüngen, Kupferdachflächen und Attiken 
und können am Dache wirkungsvolle Beleuchtungs- 
reklamen angebracht werden. Die Grössenwirkung des 
Daches wird ähnlich der Rotunde sein. Schon die 
äussere Form des Gebäudes muss die Aufmerksamkeit 
der Passanten auf sich ziehen, da eine Abrundung der 
Ecke an der Kaiser- und Mariahilferstrasse vorgesehen 
ist, durch welche die Geschäftslokalitäten eine un zeimern 
wirkungsvolle Aussenfront erhalten. 


In jedem Stockwerke befinden sich, ohne Berlick- 
sichtigung des bereits besprochenen grossen Mittelsaales, 
24 Gassen- und Hoflokale, hiezu noch die grossartig 
angelegten Korridore und Passageanlagen, so dass im 
ganzen zirka 250 Räume zur Verfügung stehen werden. 
Die Lokalitäten haben zirka 40 m Gesamt-Durchmesser, 
die Aussenlokale um den Mittelsaal ungefähr einen 
Umfang von 120 m. Die Abteilung dieser Lokalitäten 
ist den Bedürfnissen der Mieter anzupassen. 


Die Neuerrichtung technischer 
Mittelschulen in Wien und Graz. 


Der Oesterreichische Polytechnische Ver- 
ein in Wien verfaßte folgende an die Gemeinde 
Wien und an das Arbeits - Ministerium gerichtete 
Denkschrift: 


Erst auf dem Umwege über den Wiener Stadt- 
und Gemeinderat erhielt die Oeffentlichkeit und in 
weiterer Folge die interessierten Kreise der Indu- 
striellen und Tech:iker davon Kenntnis, daß. das 
Ministerium für öffentliche Arbeiten die Errichtung 
von mehreren neuen höheren Gewerbeschulen, von 
denen in der Fo!ge mit der das Lehrziel dieser An- 
stalten piäizisierenden Bezeichnung „Technische Mittel- 
schulen“ gesprochen werden soll, plane. Die erste, 
mechanisch-technischer Richtung, soll bereits im kom- 
menden Schuljahre 1910/11 eröffnet werden. 


Die Frage der Errichtung technischer Lehr- 
anstalten ist sozial und wirtschaftlich von weittragen- 
der Bedeutung für alle, höhere geistige Arbeit leisten- 
den Techniker und hängt innig zusammen mit der 
eesamten Volkswirtschaft, so daß die nachstehende 
Erörterung für alle jene Kreise, welche für eine 
gedeihiiche Entwicklung des gesamten Technikerstandes 
in Oesterreich verantwortlich sind, von großem Inter- 
esse sein dürfte. 

Bevor wir zur Erörterung, ob zur Zeit die Er- 
richtung neuer technischer Mittelschulen einem Bedürf- 
nisse entspricht, übergehen, ist es notwendig, in kurzem 
einen Ueberblick über die in Oesterreich bestehenden 
technischen Lelranstalteu zu geben. 


Bis zum Anfange der Sicbzigerjahre des vorigen 
Jahrhunderts bestanden in Oesterreich nur technische 
Hochschulen. Die Errichtung technischer Mittel - 
schulen entsprang dem Bedürfnisse, für die damals 
rapid anwachsende Industrie fachwissenschaftlich ge- 
bildete Kräfte heranzuziehen. Angegliedert an diese 
Lehranstalten wurden niedere Fachschulen, welche 
berufen sein sollten, intelligentere Arbeiter für den 
Werkstättendienst zu \Werkführern, Obermonteuren, 
Baupo!ieren cte. heranzubilden. Die ganze Organi- 
sation der technischen Mittelschulen war nachgebildet 
der heute noch bestehenden Gewerbe - Akademie in 
Chemnitz. 
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Wir haben demnach in Oesterreich folgende 
technische Schulorganisationen : 


1. Technische Hochschulen. 

2. Technische Mittelschulen (höhere Gewerbe- 
schulen). 

3. Niedere Fachschulen (Werkmeister-, Hand- 
werker- und Lehrlingsschulen). 


Zweck und Ziele dieser Schulen werden am 
besten gekennzeichnet durch die Definition, welche 
der verstorbene Direktor des Vereines Deutscher In- 
genieure Dr. Peters anläßlich eines Berichtes über 
die Errichtung einer technischen Mittelschule in Berlin 
aufstellte: 

„Die Notwendigkeit eines wirklich wissenschaft- 
lichen Unterrichtes, um technische Vorgänge und Ein- 
richtungen nicht nur als Tatsachen mitzuteilen, sondern 
auch nach Ursache und Wirkung zu würdigen und in 
allen Grundfragen den Sachverhalt zur Ausbildung 
des selbständigen Urteiles erschöpfend zu erörtern, 
soweit dies mit elementar-wissenschaft- 
lichen Hilfsmitteln möglich ist, sowie 
schließlich die für einen solchen Unterricht erforder- 
l:che allgemeine Vorbildungsstufe erheben die tech- 
nische Mittelschule über die niedere Lehrlings- und 
Meisterschule. Die Ausschließung der auf neue 
selbstständige wissenschaftliche Forschungen 
gerichteten höheren Theorien und der Verzicht 
auf die Uebermittelung einer vielseitigen all- 
gemeinen Verstandesausbildung schon auf der 
Schule selbst beschränken das Unterrichts- 
gebiet nach oben und legen so die Grenzen 
zwischen Mittel- und Hochschule fest.“ 

Die Richtigkeit dieser Definition vorausgesetzt, 
ergeben sich für die Praxis folgende Abgrenzungen 
nach der Vorbildung, wobei natürlich nur das Mittel- 
maß der Begabung und Veranlagung zugrunde gelegt 
ist, Ausnahmen jedoch nicht berücksichtigt werden 
können: 


alle höheren Stellungen im Öffentlichen Dienste, die 
leitenden Stellen in- der Privatindustrie, sowie auch alle 
Stellungen im Lehrfache vorbehalten sein. 

2. Für die gewöhnlichen Bedürfnisse der Industrie, 
namentlich für alle Spezialfächer, sollte die an der 
Mittelschule genossene Ausbildung genügen. Es sollten 
daher Maschinen - Fabriken, Spinnereien, Webereien, 
Färbereien, chemische Fabriken, Baubureaux etc. etc. 
ihren Bedarf an Technikern für alle mittleren Stellungen 
aus dieser Kategorie decken. 

3. Die Stellen als Werkmeister, Obermonteure, 
Bahnmeister, Lokomotivführer, Maschinisten ete. etc. 
sind den Technikern mit niederer. Fachschulbildung 
vorbehalten. 

Die Richtigkeit dieser Einteilung wird durch das 
tatsächliche Zaąahlenverhältnis der Frequenzen an den 
deutschen technischen Lehranstalten bewiesen, worauf 
wir später ausführlich noch zurückkommen werden. 

In Oesterreich ist jedoch diese Einteilung durch 
die bestehenden Schulorganisationen vollkommen illu- 
sorisch geworden und kann daher für unsere Ver- 
hältnisse nicht mehr angewendet werden. 


Die Entwicklung der Industrie hielt nicht nur 
bei uns, sondern auch in dem benachbarten Deutschen 
teiche und in der Schweiz, die insoferne bei unseren 
Verhältnissen berücksichtigt werden müssen, da die 
Schulen ganz gleichartig organisiert sind und ein 
reger Austausch von Technikern aller Grade zwischen 
diesen drei Staaten besteht, nicht Schritt mit der 
großen Vermehrung sowohl der technischen Hoch- 
schulen wie der technischen Mittelschu!en. So kam 
os, daß bereits zu Ende des vorigen Jahrhunderts sich 


1. Akademissa zebildete Techniker: Diesen sollten 
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eine bedeutende Ueberfüllung in allen Zweigen der 


technischen Berufe zeigte. Bei uns in Oesterreich 
wurden die Verhältnisse noch insoferne immer un- 


günstigere, weil obne Rücksicht auf das tatsächliche 
Bedürfnis jede XNeuerrichtung einer Schule irgend 
einer Partei des Parlamentes zuliebe vollzogen wurde. 
Nun wurde jedoch auch bei diesem Vorgehen nicht 
darauf Rücksicht genommen, welche Art von Lehr- 
anstalt in bezug auf den Bedarf der Industrie zu er- 
richten sei. So kam es, daß die Zahl der tech- 
nischen Hochschulen unverhältnismässig ver- 
mehrt wurde, welche Vermehrung in keinem Ver- 
hältnisse zu der Aufnahmsfähigkeit unseres Staates 
stand. — 

Im Nachstehenden sollen nun die derzeit be- 
stehenden Verhältnisse auf Grund eingehender Er- 
hebungen geschildert und dabei der Nachweis erbracht 
werden, daß die XNeuerrichtung technischer Mittel- 
schulen in keiner Hinsicht einem Bedürfnisse ent- 
springt, vielmehr geeignet ist, sozial und wirtschaft- 
lich den gesamten Technikerstand zu ‚schädigen, ja 
ihn geradezu zu proletarisieren. 

Die Errichtung von Fachschulen muß nach zwei 
Richtungen erwogen werden, wenn sie dem Bedürf- 
nisse des Staates entsprechen soll: 


1. Vom Gesichtspunkte des absoluten Bedürf- 
nISSES. - 


2. Im Hinblick auf das snezielle Bedürfnis be- 
stimmter Landesgegenden oder Städte. 


Das absolute Bedürfnis ist vorhanden, wenn die 
bestehenden Lehranstalten den nötigen Nachwuchs 
nicht heranzubilden in der Lage sind. Diese Frage 
zu beantworten sind nur die im Berufe stehenden 
ehemaligen Absolventen der zu errichtenden Schulen 
und die Unternehmer (Privatindustrielle und öffent- 
liche Aeniter, technische Behörden etc.) berufen. 

Wenn diese beiden Gruppen gleichlautende Ur- 
teile abgeben, so müßte eine bedachtsame Behörde 
diese Antworten als ausschlagend bezeichnen. 

Nach den eingehenden Erhebungen, die von den 
gefertigten Organisationen gepflogen wurden, kann 
nachgewiesen werden, daß die Ueberproduktion an 
Technikern aller Grade so gestiegen ist, daß die 
Einnahmsverhältnisse die denkbar schlechtesten sind 
und in keinem Verhältnisse zu dem  aufgewendeten 
Studium stellen. So kommt es, daß absolvierte Hoch- 
schultechniker als Volontäre 1—2 Jahre umsonst und 
dann mit Monatsgehältern bis zu Kronen 100 — ange- 


stellt werden. 
okeetzune folgt _ 


Stabilisierungs- Automat für Flug- 
maschinen - 
vom k. k. Artillerie-Obersten Benedikt Schöffler. 


Der Stabilisierungs- Automat bringt den Flug- 
apparat jedesmal in die horizontale Lage zurück, 
sobald sich derselbe aus was immer für einer Ursache 
gegen die eine oder andere Seite in der Bewegung- 
richtung oder in der auf dieser senkrechten Richtung 
über ein bestimmtes Winkelmaß neigt. 


Durch die Betätigung des Seitensteuers erhält 
gleichzeitig die Flugmaschine die für das Durchfliegen 
des Bogens erforderliche Neigung, und sobald das 
Steuer wieder für die gerade Flugrichtung gestellt 
wird, stellt sich auch die Flugmäschine wieder horizontal. 

Die Handhabung des Seiten- und Höhensteuers 
wird durch den Stabilisierungs-Automaten in keiner 
Weise behindert. 
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Versagt durch irgend eine Ursache der Stabili- 
sierungs-Automat, so wird dies durch ein Läutwerk 
angezeigt und man kann durch den Druck auf einen 
Hebel den Mangel beheben bezw. den Apparat außer 
Tätigkeit setzen. 


Die Stabilisierung nach der Seite geschieht durch 
einen kleinen Propeller, dessen Achse tangentiell zu 
einem Kreise liegt, welcher den Schwerpunkt der 
Flugmaschine zum Mittelpunkt hat und dessen Ebene 
senkrecht steht auf der Flugrichtung. 


Am besten entspricht die Lage des kleinen Pro- 
pellers ober dem Schwerpunkte, also in der Sym- 
metrieebene. 


Der Stabilisierungs - Automat setzt den Propeller, 
je nachdem sich die Flugmaschine nach der einen 
oder der anderen Richtung neigt, in der einen oder 
anderen Richtung in Rotation. 


Ist die horizontale Richtung erreicht, so kommt 
auch der Propeller wieder zum Stillstand, 


Die Stabilisierung in der Flugrichtung wird 
dadurch erreicht, daß durch eine Neigung der Flug- 
maschine mit der Spitze gegen abwärts oder aufwärts 
das Höhensteuer automatisch für die entgegengesetzte 
Richtung gestellt wird. 


Betätigt man das Höhensteuer mit der Hand, so 
wird hiedurch gleichzeitig der Stabilisierungs - Automat 
für die Fahrtrichtung ausgeschaltet und durch das 
Freilassen des Höhensteuers wieder eingeschaltet. 


Die Mehrbelastung, welche eine Flugmaschine 
durch den Stabilisierungs-Automaten erfährt, beträgt 
ca. 10 bis höchstens 20 kg. 


Ingenieur Karl Jennisch 
Wien, III, Paulusgasse 4. 


Die Granitoidplatte als Bürger- 
steigbelax. Sa 


Daraus erhellt, daß Granitoidplatten vorteilhaft 
nur mittelst hohem hydraulichem Druck hergestellt 
werden können. Der Bau soleher schwerer hydrauli- 
schen Pressen setzt große Erfahrung voraus und hat 
sich im Laufe der Jahre zu einem von verschiedenen 
Fabriken als Spezialität betriebenen Zweige in der 
Maschinenindustrie entwickelt. 


Im allgemeinen ist der Arbeitsvorgang bei der 
Herstellung der Granitoidplatten folgender: Das ent- 
sprechend zeıkleineite Ilartgestein zur Vorderschicht 
der Platten wird mit Portlandzement zu einem dick- 
flüssigen Brei im Verhältnis von 1:1 angerührt, den 
man in der erforderlichen Stärke in den Formkasten 
unter fortwährendem Rütteln des beweglichen Bodens 
des Kastens eingibt. Um das Ankleben des Form- 
kastenbodens an der fertigen Platte zu vermeiden, 
wird der Boden entweder leicht geölt oder besser 
noch mit einem genau passend geschnittenen Papiere 
oder mit Gummiplatten oder dergleichen belegt. Auf 
die Vorderschicht gibt man eine ganz trockene Mörtel- 
schicht auf, bestehend aus 1— 2 Teilen sauber ge- 
waschenen feinen Sand und nicht zu grobem Kies 
und 1 Teil Zement. Der trockene Mörtel saugt die 
überschlissige Feuchtigkeit des zuerst aufgegebenen 
Mörtels auf und erhält dadurch die zu seinem Ab- 
binden benötigte Feuchtigkeit. Hierauf füllt man die 
Form vollends mit mäßig feucht gehaltenem, groben 
Kiesbeton, gemischt im Verhältnis von 1:3, streicht 
den überschüssigen Mörtel ab und brin_t die gefüllte 
Form unter den Preßstempel. 
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Hier erfolgt der Druck von unten her, indem der 
Preßzylinder an die Matrizen drückt und dicso gegen 
den Stempel hebt. Nachdem man sich an dem Mano- 
meter überzeugt hat, daß der erforderliche Druck von 
200 oder 300 Atmosphären erreicht ist, wird die l’reß- 
flüssickeit abgelassen und die gepreßte Platte in dem 
Formkasten über den Ausstoß gebracht, der, ebenfalls 
hydraulisch betätigt, die Platte auf der Matrize liegend 
nach oben ausstößt. Nun werden Platte und Matrize 
abgetragen nach dem ersten Stapelplatze. Dort setzt 
man beides auf einer Schmalseite ab und zieht vor- 
sichtig die Matrize von der frisch gepreßten Platte. 
Auf diese Weise werden die Platten in Reihen dicht 
hintereinander abgesetzt. Nach Verlauf von mehreren 
Stunden können die Platten vorsichtig mit Wasser 
begossen werden. Innerhalb der nächsten 3—6 Tage, 
je nach Jahreszeit variierend, werden die Platten täg- 
lich mindestens 3mal begossen. Zugluft und direktes 
Sonnenlicht sind von ihnen während dieser Zeit abzu- 
halten 


Nach reichlich 14 Tagen können die Granitoid- 
p'atten auf einer Schurscheibe geschliffen werden. 
Das Schleifen erfolgt in der Weise, daß 4 und mehr 
Platten, je nach Größe der Schurscheiben, in Halte- 
vorrichtungen eingespannt werden, die sich ihrerseits 
wieder über der sich drehenden Scheibe derart be- 
festigen lassen, daß sich jede Platte um ihre Halter- 
achse drehen kann. Das Schleifen erfolgt unter dem 
ständigen Zulauf von Wasser und ganz feinem Sande. 
Eine gut erhärtete Platte wird nach dem ersten 


Figur 1. 


Schleifen eine saubere, glatte Fläche zeigen, in der 
die Struktur der zerkleinerten Hartgesteine und ihre 
Einbettung in dem sie verkittenden Portlandzement 
deutlich hervortritt. Bei einer solchen Platte wird ein 
einmaliges Schleifen genügen. Nach entsprechend 
langer Lagerzeit, in der Regel nach 8 Wochen vom 
Tage ihrer Herstellung an, kann die Platte verlegt 
werden. Sie wird dann einen äußerst widerstands- 
fähigen und schönen Bürgersteigbelag abgeben. 


In Folgenden bringen wir noch Beschreibung 
und Abbildungen der zur Granitoidplatten - Fabrikation 
benötigten Maschinen. Zuerst wäre da zu nennen das 
Rührwerk, zum Mischen und ständig in Bewegung 
halten des Mörtels der feucht einzufüllenden Schicht 
tür die Begehseite der Platte, ( Es; besteht) (wie die 
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ig. L’zeigt, ; aus’ einem gußeisernen Topfe mit. einem 
‚Bügel, der das Lager für eine auf dem Boden des 
Topfes: auf einem Spurzapfen laufenden Welle bildet, 
welche starr daran sitzende Rührschaufeln trägt. Die 
Schaufeln sind . so konstruiert, ‘daß. sie das Material 
fortwährend heben ER senken und auf diese mer 
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in ständiger Bewegung halten. Der Antrieb ji Welle 
erfolgt durch Kegelräder. Der diekflüssige Mörtel 
wird oben dem Topfe entnommen. Er zeigt hier die- 
selbe Zugammensetzung wie auf dem Boden des Rühr- 
werkes, oben durch die eigenartige Konstruktion der 
Rühıflügdl e des . Topies, an dessen innerer Wan- 
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düng verschiedentlich Vorsprünge "ingegossen. sind; 


die ‚ine, Rückstaubewegung in. dem Mörtel liervor- 
bring ven. 

' Von großer Wichtigkeit für. die Fabrikation sind 
die‘ Pressen. Die hydraulische Presse hät 
sich als am vorteilhaftesten: erwiesen, wenngleich auch 
an diesen ‚Pressen verschiedentliche Verbesserungen 
der : Konstruktionen vorgenommen wurden. Anfänglich 


bevorzugte man die hydraulische Presse mit rotieren- 


dem: Tisch. 
der Firma Dr. Gaspary- &: ‘ Co, Markran- 
städt bei Leipzig, die sich von den bisher ge- 


Figur I“ 


Nr. 14. 


‚Unser Bild, Fig.2,' zeigt ‘eine Ausführung 


bräuehlichen 'Pressen dieser Art vorteilhaft dadurch 
unterscheidet, daß der Preßtopf zum Auswechseln der 
ündicht- gewordenen: Dichtungsmanschette unter dem 


1 
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Preßtisch hervorgezogen, ae kann, ohne dab es 
nötig ist, die ganze , Presse zu demontieren. Die 


Pressen sind konstruiert worden für einen Druck von 
250,000 kg bei 300 Atmosphären. Das Tischoberteil 
ist auswechselbar, so daß an Stelle von 4 Stück 
Platten zu 350/350 mm auch ‚die zu solchen Platten 
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benötigten Bischofsmützen hergestellt‘ wanien TATE 
Vielfach: arbeitet mat abertadth so, daß Formkasten 

für 3 Quadratplätten und 1 Bischofsmütze ‚ständig im 
Preßtisch eingebaut und in Betrieb sind. -Das Ais- 
stoßen der Platten erfolgt ebenfalls’ mittelst hydrauli- 
schen Druckes und zwar vorteilhaft in einem Arbeits- 
vorgang mit dem Pressen der eingefüllten ‚nächsten 
Platte. Der Antrieb des GOO k nn automatisch 


sein, Es wird paberegis) ntrieb 'vorge- 
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zogen. Unter, ;eiwem ‚Formkasten ist? eine Rüttel- von- dem wir hier in- Bill 4:cine Ausführung der Firma 


vorrichtung : für., ‚Fußbetrieb.. vorgesehen. Die Presse 


wird vor: eilhafı.. von 4: Mann bedient. 


Eine'neueie Ausführung von’hydraulischen Pressen 
speziell: zur 'Granitoidplattenfabrikation stellt unsere 
Abbildung 3 dar. 
Schiebetisch und Umführungsbahn, welche 
& Co., Markranstädt bei Leipzik, ausgeführt wird. Sie 
ist gebaut’ für.’einen Druck“ bis zu” 
Presstopf, wie er oben beschrieben wurde. Die stahl- 
armierten Formkasten zu 
fahrbar. Durch Verwendung einer genügenden Anzahl 
solcher Fornikasten ‘kann die Leistungsfähigkeit der 
Presse -bis aufs höchste gesteigert werden, olıne daß 


mehr als vier Arbeiter Verwendung an der Presse 
finden. Um die Formkasten vom geraden Teil unter- 


halb des Preßholmes zum‘ gebogenen Teil um. die 
Presse herum zu führen, ist ein Teil der Umführungs- 
bahn, hüben und drüben "an der Presse, drehbar an- 
geordnet. Zunächst wird éin Formkasten über der Hand- 
rüttelvorrichtung im gebogenen Teil der Umführungs- 
baln stehend, 'mit der diekflüssigen Masse für die 


Vorderschicht gefüllt: und mit der Handrüttelvorrichtung ` 


verteilt und 
gerollt zur 


der Mörtel gleichmäßige auf der Platte 
verlichtet. Hi erauf wird der Kasten weiter 


Hinterfüllung der feuchten: Schicht mittröckenem resp. 
Darnacli wieder weiter gerollt. 


wenig feuchtem Mörtel. 
gelangt der gefüllte Formkasten "unter Benutzung des 
Drehstückes der: Umführungsbahn‘ von der gebogenen 


Seite auf die geraden Schienen unter den Preßste mpel, | 


Ein Druck am Steuerungshebel läßt den Preßkolben 
von’ unten her 
Mörtel gegen- den Preßstempel drücken, bis der Zeiger 
des Manometer dem Arbeiter die gewünschte Atmo- 
sphärenzahl anzeigt. Ein zweiter Griff ‘an den Hebel 
und der Druck läßt nach: Der Fortmikasten rollt über 
den hydraulischen Ausstoss und gelangt, nachdem die 
ausgestossene Platte weggenomnien w urde, 
Einrüttelstelle unter. Benutzung‘ des. zweiten dre hbaren 


Teiles der Umführungsbáh n. 


Figur 4. 


Die praktische Arbeitsweise dieser Pressen hat 
den vollen Beifall der Fachleute gefunden. Ob Bischofs- 
mützen. oder Quadratplatten gepresst werden ist gleich- 
gültig. | 
Die ‚Pressflüssigkeit.. erhalten die hydraulischen 
Pressen durch. ein Zwei- oder Dreizylinder-Pumpwerk, 


Es ist eine hydraulische Presse mit 
ebenfalls‘ 
vom der bereits oben genannten: Firma Dr.Gaspary 


250.000 kg bei 
300 Atm, und besitzt gleichfalls den heräustiehmbaren. 


dieser Preßeinrichtung sind ' 


die Matritze mit dem daraufgefüllten. 


‚wieder zur, 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei Leipzig,’ 
bringen. Es ist ein Zweisylinder-Pumpwerk mit liegen-' 
der Anordnung der Zylinder. ‚Jeder Zylinder der’ Pumpe‘ 
hat eine automatisch arbeitende Auslösevorriehtung und 
ein ‚einstellbares Sicherheitsventil mit - Federbelastung. 
Lin Ueberschreiten des. Maximaldruckes‘ ist ausze- 
schlossen, denn. die. Pumpe läuft sofort leer, wenn der 
Höchstdruck erreicht ist. Das Pumpwerk kann-durch: 


Riemen von einer Transmission oder durch direkten‘ 
Zahnradantrieb mittełst -` Elektromotor Angemienen 
werden; Ä Be ef 


Zu einer vollständigen Fabrikätionseinrichtung ` 
benötigt man ausser den vorerwälinten Maschinen auch , 
noch eine Plattenschleifmaschine. Man wählt dazu vor- 
teilhaft eine Schurscheibe von nicht zu geringem Tisch- 
durchmesser, etwa 175 cm. Bild 5 zeigt eine solche, 
Sie besteht in der ‚Hauptsache aus, 
die von unten ‚her angetrieben wird. 
Schlammfang aus Eisenblech ange- 


Sehleifmaschine: i 
ciner Ringscheibe, 
ist ein 


Darunter 


* : 1 š 


Figur ©, 
ordnet. Ueber der Scheibe ist ‘eine Haltevorrichtung 
angebracht, welche -die Binspannvorrichtungen "der 


einzelnen ‚Platten hält. Das Ganze bekrönt ein Sandi 
trichter, der eine Drosselklappe hat, aus der. .ständig 
während des  Schleifens feiner scharfer Sand zuläuft. ' 
Das zum Schleifen . benötigte Wasser ‘wird zumeist 
direkt aus’ einer Wasserleitung zugeführt und wo dies > 
nicht möglich ist, ‘aus einem hoch über der Schleif- 
scheibe angebrachten: Vorratsbehälter entnonmmen. Die‘ 
Platten drehen sieh währermd des Sebleifens "um sich“ 
selbst und können, ohne «dass die rotierende Bewegung 
der Schleifscheibe unterbrochen wird, von der Scheibe’ 
mit ihrer -Haltevorrichtung abgenommen und wieder 
aufgesetzt werde m. | 


Von Ar Ausstellung München 1910. 


— 


Altarabische Kunsttechnik. 


Es liegt die 
muhammedinische 


Frage nahe, ob die Ausstellung 
r. Kunst in München nicht einige 
Spuren aus der ältesten Zeit der arabischen Kunst- 
iecchnik enthält, aus einer Zeit, die in einher kulturellen 
Blüte der muhammedanischen Welt gipfelt. Es ist be- 


kannt, dab Harun alRaschid,, der große Herr- 
scher des Ostens, Gesandte mit KERE an Karl’ 
den Großen, dem, mrtiseh bod esSteRS, ` 
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sandte. Die wichtigsten dieser Geschenke sind von 
den karolingischen Geschichtsschreibern aufgezällt 
worden und es wäre vielleicht möglich, daß sich noch 
irgendwo Spuren dieser Geschenke erhalten haben. 
Tatsächlich gibt es ein Stück, ein wunderbares emaill- 
geschmütcktes Goldgefäß in dem kleinen Kloster von 
Saint Maurice d’Agoune in der Schweiz, von 
dem die alte Ucberlieferung behauptet, daß es von 
Karl dem Großen dem Kloster geschenkt worden sei 
und daß es den Geschenken des Bagdader Kalifen 
entstamme. Es ist dieses Werk eine der schönsten 
bekannten Emailarbeiten, dessen Schmelz aus tief- 
leuchtenden Rubinen, Saphiren und Smaragden zu- 
sammengcesetzt scheint. Die Regeln und die Ueber- 
lieferungen des Klosters gestatteten nicht, dieses alt- 
ehrwürdige Stück von seinem Platze zu ertfernen. Es 
dürfte wohl das einzige Kunstwerk sein, das bis vor 
kurzem auf die Zeit des großen Kalifen zurückgeführt 
werden konnte. Die meisten altorientalischen Seidenstoffe, 
denen man einen gleichen Ursprung zuschrieb, stammen 
‚entweder aus späterer Zeit oder sind in den Werk- 
stätten byzantinischer Arbeiter entstanden. 

Erst seit wenigen Jahren hat sich uns eino neue 
Quelle für die Beurteilung der altarabischen Technik 
erschlossen. Man hat in den Ruinenfeldern von 
Raqqa am oberen Laufe des Euphrat Ausgrabungen 
veranstaltet und dort wurden neben den zahlreichen 
Scherben auch eine Anzahl unveıletzter kostbarer 
Töpferarbeiten entdeckt. Ra q qa, heute ein Trümmer- 
feld, hat einstens in der Geschichte des Morgenlandes 
eine große Rolle gespielt. Raqqa ist eine Gründung 
IMarunalRaschids, der sich in den späteren 
Jahren seines Lebens aus dem geräuschvollen und un- 
ruhigen Treiben seiner Hauptstadt in die Stille dieser 
von ihm gegründeten Sommerresidenz zurückzuziehen 
liebte. Die Münchener Ausstellung enthält eine ganze 
Reihe von Stücken, welche in Raqqa gefunden worden 
sind, bei weitem die größte Anzahl der überhaupt 
vorhandenen. Die schönsten derselben befinden sich 
im Raum 9 und 13. Es sind dies ausserordentlich ein- 
fache und großlinig gearbeitete Stücke, die jedoch 
einen überaus feinen Farbenreiz besitzen. Die Vitrinen 
A, B und C in Raum 9 enthalten einerseits einige Ge- 
füäße und Schalen mit großzügiger Bemalung in braun- 


lüster auf elfenbeinweißem Grunde, andererseits türkis- : 


blaue Stücke mit Schmuck in Flachrelief und schwarzer 
.Bemalung. Im Raum 13. befinden sich. besonders in 
der ersten Vitrine rechts ebenfalls eine Reihe Raqqa- 
Stücke, besonders sogenannte Braseros, drei-, vier- 
oder vieleckige Kästen, von denen wir nicht genau 
wissen, ob sie als Räuchergefäße, Kohlenbecken oder 
zu einer anderen uns unbekannten Verwendung be- 
stimmt waren, 
lang in der Erde gelegen und unter der Einwirkung 
der Bodenfeuchtigkeit hat sich die urspringliche 
Glasur zersetzt und die ursprünglichen Farben sind viel- 
fach einer wunderschönen silbrigschinmernden Irisierung 
gewichen. Es sind in erster Linie Pariser und Lon- 
doner Sammler, welche diese heute fast mit Gold auf- 
gewogenen kostbaren Stücke besitzen und nur deren 
liebenswürdigen Entgegenkommen es die Ausstellung 
verdankt, dass sie cine so schöne Gruppe von Zeugen 
jener längst vergangenen sagenhaften Zeit vereinigen 
konnte. 


Russische Ausstellungsobjekte. 


In Halle VI, dem großen Packraume der Aus- 
stellung herrscht reges Lebeu. Täglich treffen neue 
Nachzügler ein. 
bewunderten sassanidischen Bronze- und Edelmetall- 
geräte der Eremitage in Sankt Petersburg und der 


Alle diese Stücke haben jahrhundecrte- - 


Vor wenigen Tagen trafen die viel- 
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Kaiserlich russischen Archäologischen Kommission ein, 
die zum Teile erst vor wenigen Monaten ausgegraben 
worden sind nnd in München zum ersten Male einem 
größeren Publikum zugänglich gemacht werden. Schon 
diese kostbaren Kunstgegenstiinde erregten die Bewun- 
derung der Kenner. Nun ist bereits wieder eine um- 
fangreiche russische Sendung aus Moskau eingetroffen, 
die von dem kaiserlich russischen Kammerherrn 
Arserieff persönlich nach München überbracht 
wurde. Die jetzt eingetroffenen Gegenstände ent- 
stammen in erster Linie den Schätzen der Kaiser- 
lichen Rüstkammer im Kremel zu Moskau. Sie sind 
kaiserlicher Privatbesitz und werden nach besonderer 
Autorisation von seiten des Kaisers von Rußland zum 
ersten Male außerhalb des Kreml gezeigt, die Aus- 
stellung kann also auf die kostbaren Leilıgaben ganz 
besonders stolz sein. 

Unter den prächtigen Werken, deren Aufstellung 
bereits in einer besonderen Vitrine in Raum 2 erfolgt 
ist, sind besonders hervorzuheben: ein sehr reich mit 
Juwelen geschmückter Wasserkrug und ein dazu ge 
höriges Becken aus Gold, die im XVI. Jahrhundert 
von griechischen Arbeitern in der Türkei gefertigt 
wurden, zwei Stücke. deren Geschichte sich bis in 
das XVII. Jahrhundert verfolgen läßt, wo die Zarin 
Natalie Kyrillowna dieselben ihrem Sobne Alexei 
schenkte. Zahlreiche kostbare Waffen, ein sibirischer, 
reich mit Gold tauschierter Ilelm, aus dem Ende des 
XVI. Jahrhunderts, welcher dem letzten sibirischen 
Khan Koutschoum gehört hat, ein zweiter mongolischer 
Helm aus derselben zeit, der einzig in seiner Art ist, 
da er mit einer Gesichtsmaske versehen ist. Unter den 
Geweben ragt besonders ein persischer Sammet mit 
Figurendarstellungen hervor, auf dem der Sagenheld 
Iskender im Kampf mit einem Drachen dargestellt ist. 
Ein großer, wahrscheinlich von chinesischen Arbeitern 
in Persien reich gestickter seidener Schulterkragen 
schließt sich ibm als gleichwertiges Stück an (Raum 4). 
Eine Miniatur im Ranm 21 aus der Sammlung Martin 
stellt einen orientalischen Fürsten mit einem gleichen 
Kragen bekleidet dar. Diesen Hauptstücken schließen 
sich eine Reihe weiterer Sammt- und Brokatstoffe an, 
unter denen einige besonders schöne und seltene 
Sammte mit Figurendarstellungen hervorzuheben sind. 
Ein besonders kostbares Stück, welches der Sammlung 
Saposchnikoff in Moskau entstammt, it bereits im 
Saal 4 aufgehängt worden. Alles in allem bilden die 
russischen Leilıgaben einen Glanzpunkt der Münchener 
Ausstellung. 
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Führung durch die Ausstellung. 


Ds Direktorium der Muhammedanischen Aus- 
stellung hat den Wunsch, weiteren Kreisen durch 
wissenschaftlich geleitete Führungen die Schätze der 
Ausstellung vertraut zu machen. Wie uns mitgeteilt 
wurde, sind bereits Führungen von Studierenden der 
verschiedenen hiesigen Hochschulen: geplant. Das Di- 
rektorium beabsichtigt jedoch nicht, diese Führungen 
nur auf die höheren l.ehranstalten zu beschränken, 
sondern sie wird dieselben sehr gerne für Unterrichts- 
anstalten, Handwerker- und Arbeiter - Vereinigungen, 
technische, wissenschaftliche und andere Vereine sowie 
auch für die Angestellten größerer Betriebe organi- 
sieren. Ä 

Das Direktorium bittet Korporationen, rechtzeitig 
ein Gesuch um wissenschaftliche Führung einzureichen, 
da der Organisationsplan, wenn möglich, auf Wochen 
hinaus geordnet werden muß. Zugleich wird gebeten, 
mitzuteilen, ob solche Führungen an einem bestimmten 
Tago gewilinscht werden, damit alle, Wünsche nach 
Möglichkeit berteksichtigt\werden können. 
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Notizen. 

Ausstellung München 1910. In Beantwortung ver- 
schiedener Anfragen: teilt uns das Ausstellungs - Direk- 
torium. mit, daß die geplanten Führungen von Vereinen, 
gewerblichen Körperschaften ` etc, durchaus .unent- 
geltlich sind. Vereine, ‘welche solche “Führungen 
wünschen, werden gebeten, sich mit dem Propaganda- 
Ausschuß der Ausstellung in Varbindung zu setzen, 
damit die Ausstellungsleitung Tag und Stunde dieser 
Führungen so ansetzen kann, daß den Wünschen. der 
Besucher möglichst Rechnung getragen werden kann. 
Die Ausstellungsleitung hat- bei - solchen Besuchen 
hauptsächlich im Auge, dem Handwerk und. Kunst- 
handwerk in- und außerhalb Münchens Anregungen 
zn geben, - Es ist deshalb geplant, außer Führungen 
durch die ganze Ausstellung auch Führungen durch 
einzelne Teile zu veranstalten, wobei die Techniken 
verschiedener Gewerbezweige, zum Beispiel der Bronze- 
Technik, Holzbearbeitung, Keramik, Buchbinderarbeit, 
Webekunst etc. jeweils besonders berücksichtigt werden 
sollen. 


LISTE DER PATENTANMEL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 
IN OESTERREICH UND DEUTSCHLAND, 


ZUSAMMENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
THEODOROVIE & Cie., WIEN YI., MARIAHILFERSTRASSE NR. 27. 


In Oesterreich angemeldete Patente: (Einspruchsfrist 
1. September 1910): 


Hohikörpei mit Eiseneinlagen zur Her: 
stellung feuersicherer Holzbalken: 
decken: Firma A. Dressel. 

Holzbalkendecke mit -Fachausfüllung in 
Eisenbeton: Lorence Cenek, Baumeister. 

Schalkörper für Plattendecken aus Eisen- 
beton: Firma Adolf Baron Pittel, Wien. 

Einrichtung, um die Raumzwickel- bei 
Mansarden - Räumlichkeiten zu ver: 
decken: Hedwig Schrader, Hannover. 

Winkelmesser: Ignaz Kuchar, Linz. 

Höhenmeßvorrichtung: Ernst Bo. da, Ingenieur, 

Eiurichtung zur Befestigung zwerteiliger 
Riemscheiben: Hugo Schlehan. 

Steuerung für Lufthämmer: Moritz Kroll, 

fessor. 

Schußfaden - Abschneide * Vorrichtung 
für Webstühle: August Regal, Professor in 
Jägerndorf. 


Pro: 


In Oesterreich erteilte ENEN 


Druckpumpenanlage: Firma Scott-Snell- Vacuum 
Gas-Compressor, Limited, London. 

Betonarmierung: Avila Thomas, Ingenieur. . 

Umsteuerbare Viertakt-Verbrennungs- 


Kraftmaschine: Firma Friedrich Krupp, 
Aktien-Gesellschaft. 
Doppelkegel-Reibungs-Kuppelung: Firma 


Sächsische Maschinenfabrik in Chemnitz. 
SchmiervorrichtungfürLeerscheibenete.: 
Ludwig Pintner. ' 
Druckminderer: Josef Bäck, Ingenieur, Brünn. 
Geschoßartige -Seemine: Karl Oskar Leon, 
Hauptmann. 


In Deutschland angemeldete Patente: Einspruchsfrist 
6. September 1910: 


Vorrichtung zum Anschließen der Wände 
‚zerlegbarer Häuser: Bauartikel - Fabrik 
A. Siebel. 14 u © 
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andstrahlgebläse 


we D. R,-Patente 9 


in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen ! > . Zahlreiche -Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Rabel í. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


ww> 60 Medaillen und Diplome. 
f t, * j t. Te \ r 


e 


FEILEN 5 SeS 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hlieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellte,, 
Hieb. 


00 


Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: $. SCHÖN. Wien, YII/8, Burgg. 88. 


D<ZZIEIGDO LITT 
BE al Kronsteiner 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten best bewährt und allen 
Nachahmungen überlegen. — Ein- 
zig zweckmäßiges Anstrichmaterial bei schön 
gzefärbelt gewesenen Facaden. 


Email-Fa adefarben nicht abfärbend, in 
Ç ‚ einem Striche 
deckend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 
kaltem Wasser angerührt gebrauchsfertig. Antiseptisch 
— giftfrei — porös. Idealanstrich für Innenräume, noch 
gefärbelte Facaden, Holzbauten, wie: Schuppen, Pa- 
villons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen, Kosten 
per Quadratmeter 5 h. 


z WIEN IN, 
Carl Kronsteiner, Hauptstrasse 120, 


Depot in allen größeren Städten. 


D<—ILEIDOEIL GO 
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OelstandsanzeigerfürdieKurbelgehäusg 
vop :Kraftwagen - Masehinen: Henry 
` Lavagge und Louis Feldmann und Samuel Fell. 

mann. -. 

Unabhängig von den Lagern der: Welle 

. angeordnete und vor dem Mitdrehen 
geschützte Schmiervorrichtung: Adolf 
Weißenbarger, Offenbach a. M. i 

Maßhagger mit. schleppender. Eimers 

 kette:. Hans Heinrich Schnoor.. 


..: fn Deutschland erteilte Patentë: 


Fntermittierend: arbeitende: Verbund: 
©  dampfmaschine:..K. Möbur ©, 
Zylinder«eHeizung für Kolben- Dampf: 
x:,;maschineä:- Frang Elsner.. :: u 
Korbundmascohine- Michael H ‚Sullivan. 
Nivellier-Instrument mit. Reversions* 
. libelle: Carl Zeiß.. 
Umlauf -Schmierung für 
:  Siemens-Schuckert-Werke. 

Druckregler für Abdampf und frischen 
Kesseldampf: Boleslav Szperkowski. 

Versenkbarer Hohlkörper zum Heben 
von Schiffen u. dgl.: Fernando Staud y 
Ximénez. 

Verankerungs- Vorrichtung für Luft- 
schiffe: Dr. Richard Alexander Katz in 
Berlin. | l 

Dampframme: 

m, b. H. 


Drehzapfen; 


Menck & Hambrock, Gesellschaft 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage Nr. 208. Wir empfehlen Ihnen, sich das 
als Band 330 der chemisch-technischen Bibliothek 


in A. Hartlebens Verlag erschienene Büch ‚Die . 


Herstellung der Kautschukstempel etc.“ von Karl 
Schnell-Koch anzuschaffen, welches Sie über alles 
Wünschenswerte eingehend informiert. 


Antwort auf Frage Nr. 209. Ueber die Verwendung. 
Kesselsteinmittel 


von Petroleum-Injektoren_ als 
wurden mehrjährige Versuche gemacht und haben 
günstige Resultate ergeben. Die Wirkung ist keine 
chemische, 
Kußert sich dadurch, daß die angesetzten Kessel- 
steinschichten vom Kesselblech leichter loslösen 


und ohne erheblichen Kraftaufwand abgeklopft. 


und entfernt werden können. Die Verwendung ist 


aber nur bei Kesseln mit Innenheizung sowie nur 
dann zulässig, wenn der Dampf direkt für Dampf- 


maschinenbetrieb Verwendung findet, also nicht zu 
Fabrikationszwecken bei denen Geruch, Geschmack 
oder Fetteile schädlich auf das Erzeugnis wirken 
können. 


Antwort auf Frage Nr. 210. Wir verweisen Sie auf die 
in unserer vorigen Nummer erwähnte Firma Karl 
Jahoda, Wien MI., welche die verschiedensten 
Zeichenmaschinen in anerkannter Vollkommenbheit 


liefert. 
Frage Nr. 211. Wie hoch ist der Wirkungsgrad der 
Peltonräder ? 


Frage Nr. 212. Wer liefert EiBEIchtangen für die 
Holzstoff-Fabrikation ? 

Frage Nr. 213. Wie stellt sich der Brennstoffverbrauch 
von Dampfpumpwerken im Vergleich mit solchen, 
die mittels Gas-, bezw. Benzin- und Rohölmotoren 
betrieben werden ? 


sondern eine rein mechanische und 


ZZinnweis? 
Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift’ liegen 
Prospekte folgender bestbekannten Firmen bei. ` 


Heinr. Bigge, Architekt, Düsseldorf, über sein Patent Stübenbögel 
worüber in Oesterreich aud scheu Patent. angemeldet ist, : . . 


Eric, Goche, Burscheid bei Köln a. Rhein Aber seine bewegiiden 
 Netall-Stopfbüdsen- Packungen 

worauf. wir unsere geehrten Leser 

merksam machen.’ o 


besonders auf- 


| Offene Stell Stellen, Stellengesuche. . 
Maschinen-Ingenieur 


28 Jahre alt, kath, Absolv. d. jetzigen Staatsge- 
werbeschule in Komotau in Böhmen (4 Sem. 
Maschinenbau, 2 Sem. Elektrotechnik) und der 
städt. Gewerbe-Akademie in Friedberg in Hessen, 
(Examen mit Auszeichnung) 4 Jahre Werkstatt- 
praxis, seit einem Jahre selbständiger Konstruk- 
teur (allgem. Maschinenbau) derzeit in unge- 
kündigter Stellung, sucht aus Familienrücksichten 
dauernde aussichtsreiche Anstellung in Oester- 
reich, gleichviel ob Betrieb oder Büro. Gefl. 
Zuschriften unter „@. A. 45 an die Expedition 
des Blattes erbeten. 


| KUNSTATELIER für DEKORATIONS- 
u. KIRCHEN-ARBEITEN ALLER ART. 


B. Hlaváček 


akad. Bildhauer 


PRAG, Rol. Deinberge, Delehradgasse r. 8. 


Musterhafte Durchfünrung ! — Lieferun 


in Sicherheits-Em- 

ballage nach allen Orten! — Spezialitäten: Dekorative 

Statuen, Büsten berühmter Männer. Reliefe, Porträts, tıilige 

Gräber, Kreuzwege, Altäre, Taufbecken usw. Vollständige 

Grüfte und Denkmäler mit Bildhauerarbeiten. — Skizzen, 

Pläne, Zeichnungen und billigste Kostenvoranschläge stets 
zu Diensten. 


BB Praktisches Gesohenk für Frauen 
Zinn für allemal 


kaufen Sie für Ihren Haushalt die einzig beste Waschvorrichtung 
der Gegenwart: 

Hiawaceks Wäscherumpel aus fein geschliffenem 

Karrara-Marmor, die alles Dagewesene übertrifft, denn bei der 

Härte und Dauerhaftigkeit des Karrara-Marmors ist sie unver- 

wüstbar, bleibt immer glatt und rein, erzielt das rasche, tadellose 


- schneeweisse Auswaschen der Wäsche und dadurch auch die Er- 


sparung an Zeit und Seife etc., wie bisher keine andere Wasch- 
maschine. Dabei ist die Wäscherumpel aus Karrara-Marmor sehr 


billig, kostet nur 6 Kronen. Gegen Nachnahme oder Vorein- 


‚sendung des Betrages liefert direkt: 


B. HLAWAGEK, Bildhauer, Prag, Ss}, Wsiaberee. 


Welehraägasse 18. 
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C. Otto Gehrckens 


Leder- und Riemen - Werke 


Der Begründer der österreichischen Motorenindustrie 


Wien, I., Dig 07) MOTOR 
Franz Josefis- Kal 7—9. E 
Telefon 22.334 interurb. — Telegr.-Adresse : Riemlager, Wien. Schutz MARKE 


Langen & Wolf, WIEN, Laxenburgerstrasse. 


Sie müssen Spezialofferte verlangen, 


Si aupfantriebsriemen, 5 Unsere Sonderausstellung .'. Rotunde Nordportal. 

Riemen für schwierige Triebe 

= (Halbkrenz- Winkel- Kegel- 
scheibentriehe) ete. 


< Riemen für heisse und 
Ieuchte Räume, 


Zweigniederlassungen und Lager; Fachgemässe Auskünfte 

Berlin, Breslau, Dresden, in allen riementechni- 
a mes Ma schen Angelegenheiten 
London E. Gii Moskau. ... kostenlos. 


PEREINILREB Hamburg. 


Fertigt als Spezialität: 


Annalen 
Klektrotechnik 


Berichte aus sämtlichen Gebieten der Elektro- 
technik. Von Ing. u. Dozent Fr. Hoppe. 
Erscheinen 14 täglich. Halbjährlich M 10.—. 

— Probenummern kostenlos. 


Verlag H. A.Ludwig Degener,Leipzig. 


HALBKREUZRIEMEN 


Aufzüge und Kräne ® 


F. WERTHEIM & COMP, 


k. u. k. Hoflieferanten. 
Erste österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik und Fabrik für Aufzüge. 


WIEN, IV., Luisengasse 6 und BUDAPEST, VI. Lehel-uteza 10. 


Illustrierte Kataloge gratis. 


Autogene Schweissung mit Sauerstoff ee 
„Brenner Fouchee“, = 


Kr 

AF AN Sauerstoff. Wasserstoff. Stickstoff. 
iH > 
il a Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und 
Rettungsapparate für komprimierten Sauerstoff. 


T 
W j j 
f N 
A i 


| f N Schneiden von Eisen mit Sauerstoff-Schneidbrenner 
DEM N "A AN . „PYROKOPT“, 
EEE Des. Sanastot Uee, kedlsltm.h.h, Wien, 10,., Gusshausstrasse30 


Telephon 10364. Telegr.-Adresse: Oxygen. Wien. == Telephon 10364. FE 


i 
7 
m 
-r 
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m Dertikl-Bohr- und = 


von 850 mm Drehdurchmesser bis zu den grössten Abmessungen. 


Vorzüge: 


Kräftige Bauart. == Leichte, handliche Bedienung. 


Vielfacher Geschwindigkeitswechsel. 
Hohe Schnittgeschwindigkeit. 


Präzise Ausführung. Grösste Leistungsfähigkeit. 


de Fries & (© 


Akt.-Ges. Düsseldorf. 


General-Vertreter und Lagerhalter in Wien 


KARL HAEUSGEN, Wien, IV 2. 


„Möllwaldhof“ (Favoritenstrasse 32.) — Telefon Nr. 9540. 


Permanente Ausstellung von Werkzeugmascinen 
(in Betrieb), Werkzeugen und Hebezeugen. : 


Kommandit-6Gesellschaft 


00 $ 
" Werner & Pfleiderer ! 
T) Wien, XVI., Odoakergasse 35. gė 


L u A 
T Spezialität: Alle Maschinen, Backöfen T 


ete. für Bäckereien sowie 
+ Cakes-, Zwieback- und Teigwaren-Fabriken. 


Magdeburg- 
Buckau. 


:R.WOL 


Pili Wien, III, Am H kt 21. 
m f ilialen i Prag. J AEE 22. 
77, NG 


Patent- 


elle Heissobampl: % 
ed o 
Its» Gokomobilen 
EI p aa l 
ae mit VEnfilloser 


Präzisions-Steuerung. 
=== ÖOriginalbauart Wolf, 10 bis 800 PS. == 


Betriebsmaschinen von grösster Vollendung u. Wirtschaftlichkeit. 


II BLUM & POPPER 


Internationale Spedition 


Kataloge gratis. 
"yosunM zne 931250 


Wien, II., Taborstrasse 22 


Spezialmaschinen 


insbesondere 


„Universal“-Knet- und Mischmaschinen 


für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. 


: “o nm GE ER CE € ER a d A Er Er e a e a 
LAIOETANIGG: p BIRMO ssooho;,osnsnsnnsnm 


Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 
Budapest, Fiume. 
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| Pränumeration: 16 Kronen. ii 
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' vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


D&E =z 
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BR Monats. 
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Telephon 3028 röm. II. 
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in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 
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Vereinsnachrichten. 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft tindet 
nfolge der Sommerferien erst im September statt. 
Nähere Anzeige hierüber wird im August hier ver- 
öffentlicht werden. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 


Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 


sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/2, Flucht- 
gasse 9, zu richten. 


Der Bund der technischen Beamten 
Oesterreichs 


veröffentlicht folgende bemerkenswerte Flugschrift: 


Wenn Sie die Aeußerungen der Oeffentlichkeit 
verfolgen, werden Sie bemerken, daß die technische 
Arbeit, die Leistungen und Werke der Techniker hoch 
im Kurse stehen. Es ist Niemand, der leugnen würde, 
daß die moderne Kultur mit all ihrem Schönen und 
Angenehmen für die gesamte zivilisierte Menschheit 
in letzter Linie auf den Resultaten der technischen 
Arbeit beruht. 


ub. s alie nbe 


ukt. DEGESESAGSS 


stehen Konsirukt. 


afte Verbess. Namhafte V erbess. gegenul ren 


ti Arig- Miho = mit Wind- “uut Verbund- # Z 
ENG Sichtung | Windseparator = 

namhaft verbess. sieblose Kugelmähle. —- Unerreieht an Schärfe d. Aus- E 

Unerreicht Unersetzlich F 7 sichtg.u.Leistungsfähigkeit. 


für Erze, Kohle, Phosphat, 
Zement, Schlacke etc. 
~ i (Vertreter u. Wiederverk. hoh. Rabatt.) 


> 
ER m 
Vorzüglichste Sichtmaschine - 
ement, Kalk, Phosphat, Gips, Thomas- s 
d 
iN 
E 
1: } 


schlacke, Ton, Erze etc. 


Alpine-Maschinenfabrik- -Gesellschaft, Augsburg 2 


vormals Holzhäuer Maschinenfabrik-Gesellachan | Spezialfbk. f. Zerkirg.- u. Transport-Anlagen. 


LLIT T | +7 ET ERRERRHRHHNR 
Generalvertretung Maxim. Fuchs & Co., Wien, VII/I, Westbahnstrasse 27, 


nn 


—= K. E 
— Technische Notizen. 


“. — Prinzipien 
— Bürokratismus und wirt- 
Patentanmeldungen. — Fragekasten. 


Technologisches Gewerbe-Museum. 
— Literatur. — 


In welch kläglichem Mißverhältnisse aber steht 
dabei die Schätzung ihrer Leistungen zur Wertung der 
Techniker selbst! Weder in ihrer Geltung im Staate 
und in der Gesellschaft, noch in ihren Einkünften 
drückt sich ihre Bedeutung für die moderne Welt aus. 
Dies gilt insbesonders von den in der Privatpraxis be- 
schäftigten Technikern. Mit wenigen Ausnahmen 
kärglich entlohnt, täglich lange Stunden eine geistige 
Arbeit leistend, wie sie abspannender und aufreibender 
kaum in einem anderen Berufe wieder zu finden ist, 
sind die technischen Angestellten der Privatindustrie 
außerstande, auch nur in geringem Maße an den Gütern 
der Kultur Anteil zu nehmen, die im Wesentlichen ihrer 
Arbeit den Bestand verdankt. 


Warum dieses und warum das häufig sehr ge- 


ringe Ansehen, welches der technische Angestellte in 
der Gesellschaft genießt ? j 
Man kann, wenn man von einigen weniger 


wesentlichen Umständen absieht, nichts anderes sagen 
als: Die Techniker sind selbst schuld an diesen Zu- 


ständen. Sie sehen nicht um sich, sie bemerken es 
nicht, was um sie herum vorgeht, und so haben sie 


denn auch heute noch vielfach nicht erkannt, daß in 
der heutigen Zeit des Kampfes Aller gegen Alle der 
Einzelne nichts, eine geschlossene Gesamtheit aber 
Vieles erreicht. Sie sehen nicht, daß andere Berufs- 
stände, insbesonders auch andere Beamtengruppen, 
öffentliche und private, sich längst zu kräftigen Ver- 
einigungen zusammengeschlossen haben und nun in 
gemeinsamer Arbeit an der Verbesserung ihres Loses 
tätig sind. 


Auch eine beachtenswerte Zahl der technischen 
Angestellten hat bereits vor Jihren den gleichen Weg 
beschritten und, trotzdem die Mehrheit der Berufs- 
kollegen noch ferne stand, schon sehr wichtige Erfolge 


B® Radiergummi Meteor und Ohondrit (Gesetzl. geschützt.) P9 


Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post £t. Andrae, N.-Oe, (in der eigenen Anlage). 


wurden von Fachautoritäten Oesterreich - Ungarns, Deutschlands und 
der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt. 

Meteor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes. Er 
nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, schwachem Radieren verletzt er 
auch dünuste Papiere nicht. 

Chondrit ist besonders für rein zeichnerische Zwecke geeignet. bei 
Kreide, Blei und Kohle, Seine Zafthett ermöglicht [besonders leichtes 
Radieren. l U) - 


Inländishe 
Erzeugnisse 
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errungen und für viele einzelne Kollegen wohltäig 
gewifkt. Daß Sie, geehrter Herr Kollege, nunmehr 
einen gesetzlich garantierten Urlaub, daß Sie eine 
gesetzliche Minimal-Kündigungsfrist, die volle Sonn- 
tagsrube haben, daß man Ihnen in Hinkunft nicht 
mehr drückende Konkurrenzklauseln auferlegen kann, 
daß Sie jede Verletzung Ihres Rechtes durch den 
Dienstgeber in einem fast kostenlosen und raschen 
Verfahren vor einem besonderen Gerichte beheben 
lassen können usw., dies Alles verdanken Sie nicht 
der plötzlichen Erleuchtung der Gesetzgebung, welche 
das neue Privatbeamtengesetz in die Welt gesetzt hat, 
sondern Sie verdanken es nur der unermüdlichen und 
eifrigen Arbeit der Vereinigungen der Privatbeamten, 
Sie. verdanken es vor Allem auch dem Bunde der 
technischen Beamten Oesterreichs, der bei all den 
vielen Aktionen zur Herbeiführung des Privatbeamten- 
gesetzes meist.an der Spitze gestanden hat. 

Aber der Bund hat nicht nur auf dem Gebiete 
der Öffentlichen Betätigung seinen Manr gestellt, in 
welcher Richtung ja auch noch seine erfolgreiche 
Tätigkeit in Bezug auf die Abwehr eines Attentates 
auf die Krankenversicherung der Beamten und eines 
zweiten auf den Erfindungsschutz der Angestellten zu 
erwähnen wäre, sondern er hat auch auf dem Gebiet 
der direkten Hilfe seinen Mitgliedern erfolgreiche 
Dienste geleistet. Er hat diesen in zahlreichen Fällen 
Rechtshilfe gewährt und ihnen ohne Kosten ver- 
weigerte ‚Gehaltsraten, Remunerationen und Provisionen 
errungen, er hat ihnen auf diesem Wege bessere 
Zeugnisse verschafft und ihnen Schutz bei ungehöriger 
Bebandlung angedeihen lassen. Er hat ferner durch 
seine Stellenvermittlung sehr vielen Kollegen wieder 
rasch Arbeit und Brot verschaffen können, und er hat 
auch eine ganz erkleckliche Anzahl von stellenlosen 
Kollegen durch Gewährung von Unterstützungen aus 
seinem Unterstützungsfonde vor der bittersten Not 
bewahrt. Im Vereinsjahre 1909/10 hat er aus diesem 
Fonde allein 1458 Kronen ausbezahlt. Der Bund hat 
ferner auch durch eine vorläufig einmal monatlich er- 
scheinende Zeitschrift dafür gesorgt, seine Mitglieder 
über alles ihre Interessen Betreffende ständig auf dem 
Laufenden zu crhalten, er beteiligte sich an den 
Wählen für jene Körperschaften, welche für dic 
technischen Angestellten in Betracht kommen, und hat 
unter anderem auch dafür gesorgt, daß unter den 
Richtern beim Gewerbegerichte, welches in Hinkunft 
Rechtsfälle technischer Angestellten zu entscheiden 
haben wird, sich auch technische Beamte befinden. 
Auch gegen die l,ebensmittelteuerung, welche gerade 
den Techniker, der auf fixe und geringe Bezüge an- 
gewiesen ist, besonders schwer trifft, hat er ein sehr 
wirksames Mittel ergriffen und zusammen mit anderen 
Vereinigungen von öffentlichen und privaten Ange- 
stellten eine Wirtschaftsvereinigung geschaffen, welche 
ihren Mitgliedern gute Waren zu einem wesentlich 
billigeren Preise verschafft, als der auf Verdienst 
ausgehende Händler. Weitere Wohlfahrtsunternelm- 
ungen für seine Mitglieder (Erholungsheime und der- 
gleichen) hat er für die nächste Zeit in Aussicht ge- 
nommen. 

Bund der technischen Beamten Oesterreichs 
Wien, IMI}, Salesianergasse 8. 


Für die „Ständige Delegation“. 
Die „Ständige Delegation“ des jeweils abgebal- 
tenen letzten Ingenieur- und Architektentazes ist eine 
Institution, welebe .die Meinung und den Willen von 
ungefähr 11.000 österreichischen „Hochschultechnikern“ 
repräsentiert und das Exekutivorgan, der leitende, 


schirmende und denkende Geist, der Extrakt der Tech- 
nikerschaft Oesterreichs, 


Die Stellung der „Ständigen Delegation“ ist tat- 
sächlich exeptionell, dem schönen Titel stehen aber 
nicht die entsprechenden Mittel zur Seite. Die Delega- 
tion hat keine Macht — das wurde schon oft bewiesen 
—, weil sie fast bis zur Unbeweglichkeit schwerfällig 
ist, und weil sie über kein Geld verfügt. Den Iktzteren 
Uebelstand will eine Aktion beheben, die von dem 
„Oesterreichischen Ingenieur- und Archi- 
tektenverein* auszeht, dessen Vorstand folgenden 
charakteristischen Aufruf an die Mitglieder versendet 
hat, der lautet: 


„Hochverehrter Herr Kollege! 


Rein Stand hat in Oesterreich mit so vielem Recht 
über Zurücksetzung und über ungenügende Wilrdigung 
seiner Leistungen zu klage.ı als die österreichische 
Technikerschaft; und dazu noch im Zeitalter der an- 
gewandten Naturwissenschaften, in einer Epoche, der 
die Technik ihren Stempel aufgedrückt hat! 


Eine solche Erscheinung ist nur möglich, wenn 
die Ingenieure und Architekten — die Offiziere der 
Arbeiter — es konsequent versäumen, selbst und nach- 
haltig ihre wirtschaftlichen und sozialen Interessen 
wahrzunehmen, zu fördern und zu fordern, von politi- 
schem Einflusse ganz abgesehen. 


Daß andere Kreise bei der Wahrung ihrer Inter- 
essen den Ingenieuren und Architekten gegenüber unter 
diesen Umständen leichtes Spiel haben, die österreichi- 
sche Technikerschaft stets und leicht in den Hinter- 
grund gedrängt, deren Veidienst von anderen skrupel- 
los und erfolgreich ausgebeutet werden kann usf., kann 
dies wundernehmen ? 


Zwar haben die österreichischen Ingenieure und 
Architekten bereits auf fünf Tagen ihren bitteren Klagen 
Ausdruck verliehen, ihre Wünsche und Forderungen 
formuliert und eine „Ständige Delegation“ mit der 
Durchführung ihrer Beschlüsse betraut; allein deren 
Tätigkeit kann sich mangels wirksamerer Mittel im 
wesentlichen nur auf Bitten und Vorstellungen be- 
schränken. In unseren Zeiten und für unseren Stand 
ein kümmerliches, fast unwürdiges Mittel. 


Nehmen wir uns doch an der österreichischen 


Arbeiterschaft ein Beispiel! 


Zur Förderung deren gesamten wirtschaftlichen 
und sozialen Interessen, zur Herbeiführung möglichst 
günstiger Arbeitsbedingungen sind ihre gewerkschaft- 
lichen Vereine und B.anchen in der „Gewerkschafts- 
Kommission Oesterreichs“ zentralisiert; zur Förderung 
der politischen Interessen der Arbeiterschaft, zur Her- 
beiftihrung eines maßgebenden Finflußes auf die Gesetz- 


: gebung und die Verwaltung sind die ArLeiter außer- 


dem in sozialdemokratischen Vereinigungen organisiert. 
In beiden Richtungen haben sie trotz der großen 
Schwierigkeiten, welche die acht verschiedenen Nationen 
und Sprachen und die vielen Branchen mit ihren Spe- 
zialinteressen bieten, sich zu einem Machtfaktor empor- 
gearbeitet, haben großartige Erfolge errungen; und 
zwar errungen nicht bloß wegen der Gerechtigkeit 
ihrer Sache, sondern vor allem als Folge ihrer großen 
finanziellen Opferwilligkeit. Im Jahre 1903 allein hat 
die österreichische Gewerkschaft ein Einkommen von 
9:3 Millionen Kronen gehabt, welchen 83 Millionen 
Kronen Ausgaben gegenüberstehen; ihr Fonds ist sohin 
um 1 Million Kronen bereichert, nunmehr auf 10 Mil- 
lionen Kronen gestiegen. 


Außer dieser Leistung für die gewerkschaftliche 
Zentralvereinigung habenl dies einzelnen Vereine urd 
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Branchen in Oesterreich durch wöchentliche Beiträge 
von h bis zu K 1:— seitens der einzelnen Mitglieder 
„Streikfonds“ in der Höhe von 4 Millionen Kronen, 
und weiters für prinzipielle Abwehrkämpfe durch monat- 
liche Beiträge von 5h pro Kopf der Reichskommission 
einen „Solidaritätsfonds“ von 2°6 Millionen Kronen zur 
Verwaltung übergeben können. 


Pro Kopf und Jahr ergaben sich für die 


Gewerkschaft im Jahre 1908 die Beitragsleistungen bei 
den einzelnen Branchen wie folgt: 


Buchdrucker - - à K 110 — 
Hutmacher - „ 6 — 
Raseure „ 5BI3— 
Schuster - „ 3 — 
Schneider und Maurer „ 17— 
Maschinisten mit - » „ 16 usf. 


Zur Wahrung der wirtschaftlichen Interessen 
leisteten während der Arbeitszeit die organisierten 
Arbeiter der verschiedenen Branchen im Jahre 1908 
wöchentlich 30 bis 52 h; selbst die armen Zeitungs- 
austrägerinnen zalılten wöchentlich 24b, die Kellnerinnen 


30 bis 50 h, die bedauernswerten Heimarbeiterinnen 
12 bis 20 h usw. 


Damit ist aber die Opferwilligkeit der Arbeiter 
uad der Arbeiierinnen keineswegs erschöpft: Die 
politischen Organisationen, die sozialdemokratischen 
Vereine und Verbände erfordern ebenfalls namhafte 
Geldbeiträge. Und das alles bei kargem Lohn, elenden 
Wohnungsverhältnissen, kümmerlicher Altersversorgung, 
fern von höheren Tebensgenüssen ! 


Dank der Opferwilligkeit der Arbeiterschaft ver- 
fügt sie jedoch über ein woll gegliedertes Netz von 
Sekretariaten, über eine verbreitete Presse, über zalıl- 
reiche Vertreter und Abgeordnete, kann sie auf eine 
grosse Reihe von Erfolgen zurückblicken, auf miich- 
tigere hoffen. 


Und die österreichischen Ingenieure 
und Architekten? 


Die Ständige Delegation. die allerdings so manches 
schon erreichte, erhält von den in ihr vertretenen, in 
erster Linie wissenschafilichen Zwecken dienenden 
Vereinen mit rund 11.000 Mitgliedern per Mitglied 
und Jahr (!) sage und schreibe 23 Heller, also um 
1 Heller weniger als eine Zeitungsausträgerın wöchent- 
lich (!) für die Förderung ihrer sozialen Interessen 
zahlt!!! 


Dass bei einer so ärmlichen Beitragsleistung die 
„Ständige Delegation“ keine wirksame Agitation ein- 
leiten, keine grossen Erfolge erzielen, keine Besserung 
der Verhältnisse erreichen kann, wer zweifelt daran ? 


Wenn wir Erfolge erzielen wollen, dürfen wir 
hinter der Opferwilligkeit der Arbeiter nicht zurück- 
stehen. Was der Arbeiter zu leisten vermag, muss der 
österreichische Ingenieur und Architekt auch leisten ! 


Der Fünfte Oesterr. Ingenieur- und Architekten- 
Tag hat unter anderem den Beschluss gefasst, seine 
„Ständige Delegation“ zu beauftragen, über die Aus- 
gestaltung des Sekretariates zu beraten, welches nun- 
mehr befähigt werden soll, neben der Besorgung der 
laufenden Geschäfte Fälle von beklagenswerter Be- 
handlung österreichischer Ingenieure und Architekten 
aufzudecken und an der Verbesserung der Stellung der 
österreichischen Ingenieure und Architekten durch un- 
entwegte Aufklärung unserer Mitbürger über den Wert 
der technischen Arbeit in der Tagespresse durch ge- 
wandte Federn zu arbeiten. 


Es soll damit wenigstens der Anfang zu einer 
energischeren Tätigkeit erzielt werden.“ 
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Zur Ausführung dieses Beschlusses wendet sich 
nunmehr der Oesterr. Ingenieur- und Architekten-Verein 
an seine Mitglieder und bittet Sie, hochgeehrter Herr 
Kollege, unter Benützung der beiliegenden Korrespon- 
denzkarte um die Erklärung ihrer Bereitwilligkeit, 
außer dem Vereinsbeitrage noch zur Ausgestaltung des 
Sekretariates der Ständigen Delegation für fünf Jahre 
einen weiteren Beitrag von wenigstens je einer Krone 
zu zeichnen, was kaum zwei Heller per Woche 
gegenüber dem fünfzehn- bis sechsund- 
zwanzigfachen Beitrag der Arbeiter ent- 
spricht, und den ersten Beitrag gleichzeitig an unsere 
Kasse abzuführen. | 


Wir geben uns jedoch der sicheren Erwartung 
lin, daß unsere gesamten Vereinskollegen angesichts 
der großartigen Opferwilligkeit der österreichischen 
Arbeiterschaft einer verhältnismäßig sehr bescheidenen 
Beitragsleistung für die Besserung unserer Standes- 
interessen sich nicht entziehen werden, und 


zeichnen mit kollegialer Hochachtung 
Oesterr. Ingenieur- und Architekten -Verein 


Der Vorsteher : 
Hochenegg. 


Das Verwaltungsratmitglied : 
Gerstel, 


Da ein Aufruf zur Gründung eines Restaurants in 
jüngster Zeit in demselben Kreis mit großem Beifall 
und materiellen Erfolg begleitet war, so ist zu erwarten, 
daß auch der ernste” sozialpolitische Zweck der neuen. 
Aktion mindestens den gleichen Erfolg haben wird wie 
die weit minder ernste und weniger wichtige Klub- ` 
ErIOdUNg: | 


Prinzipien des Städtebaues. 


Die Stadtverschönerung und -Regulierung ist heute 
in den meisten Fällen immer noch das Gegenteil von 
dem, was sie sein soll und was ihr Name anzeigt. 
Das macht uns z. B. der Denkmalsport unserer Tage 
verständlich. Ein Komitee ist bald .konstituiert, das 
irgend einen verdienstvollen Mann ehren will. Die 
Sammelbüchse klirrt mehr oder minder vernehmlich 
und nach einem geduldigen Jahrzehnt sind jene paar 
tausend Kronen hereingebracht, die es zunächst mög- 
lich machen, eine Konkurrenzausschreibung für heimi- 
sche Künstler zu erlassen, die, dem Verhungern nahe, 
sich entschließen, oft den letzten Rest ihrer Arbeits- 
kraft und die letzten Pfennige ihres Besitzes für die 
Herstellung eines Modells zu wagen. Die Jury, in der. 
eine Majorität von Snobs und Banausen dominiert, 
fällt ihr schiefstes Urteil und prämiiert die Scheußlich- - 
keiten jener „Künstler“, die ihre politischen Parteifreunde 
oder Biertischbekannten sind. Und das Ergebnis dieser 
Kunstfreundlichkeit ist endlich eine Statue mit Pantalons, 
Weste und Gehrock, Schnurrbart, Baekenbart oder Voll- 
bart, die veranschaulicht, wie der Schneider und Friseur 
den berühmten Mann während seiner Lebenszeit gesell- 
schaftsfähig bekleidet und zugestutzt hat. Eine allego- 
rische Figur und eine Inschrift sollen anzeigen, wess 
Geistes der Mann war, dessen Gedächtnis die Geist- 
losiekeit zu verewigen unternimmt. Da auch eine feier- 
liche Enthüllung des Denkmals ‚und der Blößen statt- , 
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finden soll, die sich das Komitee gegeben hat, so braucht 
man dazu auch einen Enthüllungsp!atz. Den hat man 
aber nicht, muß daher einen suchen. Und da wären 
wir denn mitten drinn in einem Städtebauproblem, das 
heute überall aktuell ist und verkehrt gelöst wird. 


Man sucht für Denkmäler Plätze, statt das Denkmal 
in den vorausbestimmten Platz hineinzukomponieren. 


Dann unsere famosen Stadtregulierungen ! Welcher 


Verständige wagt es noch, sie in Schutz zu nehmen ? 
Stadtbaubeamte, die im Kanal- und Straßenbau ehrlich 
ergraut sind, fassen ein Kunstproblem von der Ver- 
kehrsseite und beurteilen es vom geistigen Niveau der 
Straßenanschüttung und Pflasterung. Sie liniieren auf 
dem Amtsreißbrett die Straßen gerade, rücken die 
Häuser zurück, um enge Gassen zu verbreitern, aber in 
Wirklichkeit bleiben diese Gassen ebenso licht- und 
luftarm wie früher, weil die Neubauten fünf und mehr 
Stockwerke haben, während die alten Häuser nur zwei 
Etagen hoch waren. Der Architekt oder irgend ein 
Bauunverständiger verfaßt einen Plan und komponiert 
eine Fassade vollständig, ohne Rücksicht auf die Um- 
sebung, auf das Stadtbild und den zweck des Baues, 
und die Folge davon ist, daß diese Sache, von der 
man nicht weiß, ob sie Tempel, Wohnhaus oder Speicher 
ist, sich nicht in die Umgebung einfügt, sich nicht in 
sie verklammert und keine Ergänzung des Bausinnes 
darstellt, der über einem künstlerischen Ganzen walten 
soll. Der Knallprotz will einfach schreien, die Umge- 
bung niederschreien, wenns möglich ist. Stadtviertel, 
die, bündig und schlecht, aus nebeneinandergestellten 
Bauten bestehen, sind kein Organismus, sondern eine 
Stadtwüste ohne künstlerisches Leben. Diese Mängel und 
Fehler der Bauunverständigkeit unserer Zeit führten aber, 
einmal erkannt, auch zur Läuterung und Erkenntnis. 
Heute ist man sich schon vollständig klar über die 
Prinzipien, die im Städtebau zu befolgen sind. An dem, 
was wie schlecht gebaut haben, haben wir auch ver- 
stehen und fühlen gelernt, wie man bauen soll, und 
wie man auch unzweifelhaft in der Zukunft bauen 
wird. 


Vor allem haben heute alle Sachverständigen 
schon Empfindung für die Tatsache, daß nicht allein 
ein Haus eine Einheit ist, sondern daß Straßen, Stadt- 
viertel und schließlich ganze Städte selbst technische 
und ästhetische Einheiten darstellen, deren Ausgestal- 
tung nach Prinzipien erfolgen muß, wenn sie ein orga- 
niches, zweckmäßiges und schönes Ganze bilden sollen. 
Schon bei der Anlage einfacher Siedelungen erkennt 
man, daß die Bebauer des Terrains oft bloß instinktiv 
von Grundsätzen geleitet wurden, die wieder aus na- 
türlichen Bedingungen sich ergeben. Der Zug nach dem 
Wasser, die Anpassung an die sich ergebende Schichten- 
linie, Rücksicht auf die Wind- und Wetterseite, auf die 
Besonnung, auf die Gefahr der Inundation, des Stein- 
schlages, der Lawinen ete. bestimmen die Anordnung 
in den Siedelungen neben vielen Momenten wirtschaft- 
licher und sozialer Natur. Die Erfahrungsgrundsätze 
werden zur Tradition und diese führt die Entwicklung 
der Siedelung in bestimmten Bahnen weiter. 


Weit komplizierter ist natürlich das Besiedelungs- 
problem in Städten, vor allem aber in unseren Groß- 
städten, die mit der Entwicklung der Technik und der 
Verkehrsmittel rapid anwachsen, ja ins Ungemessene, 
Unüberschbare, Unlenkbare auszuarten scheinen. Die 
Städtebaukunst hat hier der Notwendigkeit der Stadt- 
erweiterung und -Regulierung, mit dem Verkehr, mit 
der Rücksicht auf die Gesundheit zu rechnen, sie muß 
den Wirtschaftsverhältnissen, der sozialen Fürsorge ent- 
segenkommen und nicht zuletzt soll sie auch die Kunst. 
förderung verfolgen und den Kunstzweck ihrer Anlagen 
im Auge behalten. Also ein Gewirre von Anforderungen, 
eine Durchkreuzung von Interessen und Zwecken, deren 
Ausgleich schwierig, die bautechnische Gestaltung dieses 
Ausgleichs aber geradezu künstlerisch technische Ge- 
nialität erfordert. | 

Die Stadltanlagen des Altertums sind uns bloß 
lückenhaft bekannt. Im Wesentlichen stimmen sie mit 
den mittelalterlichen Anlagen überein. Burg, @itadelle, 
Tempel oder Kirche bilden einen Mittelpunkt der An- 
lage und einen letzten Schutz, eine Wehr gegen den 
Feind. Die Vergrößerung des Burgfriedens zeigt Haupt- 
straßen, sonst gibts nur eine ziemlich willkürliche An- 
ordnung der Bauten im Gelände. Meist finden wir vor- 
zügliche Anpassungen an das Terrain, immer werden 
aber nüchterne Massenquartiere vermieden. Das Eigen- 
haus dominiert, der Heimatswert ist unangetastet, darum 
auch das Heimweh verständlich und die Strafe des 
xıls, die härteste, die einen Bürger treffen konnte. 

Das Wachstum solcher Städte brachte es mit sich, 
daß man die Bauten häufte, daß man sie zusammen: 
drängte, in die Höhe preßte und schließlich die Mauern 
der Stadtumwallung sprengte, um Raum zu gewinnen. 
Es entstanden die einfachen, doppelten, ja dreifachen 
ringförmig den Stadtkern umfassende Vorstadtgürtel, von 
meist ödem Massenquartierscharakter, die wir bei 


modernen Städten vorfinden. 
Fortsetzung folgt. 


Das überseeische Motorschiff. 


Schon seit vielen Jahren haben sich verschiedene 
Systeme von Oelmaschinen — d. h. Maschinen, die 
flüssigen Brennstoff direkt im Zylinder verbrennen 
und dadurch Arbeit leisten — für stationären Zweck 
gut bewährt. Die Entwicklung dieser Maschinen- 
gattung kann nun seit einiger Zeit als so weit abge- 
schlossen betrachtet werden, daß man dazu übergehen 
kann, ste auch in größeren Einheiten für den Schiffs- 
betrieb zu übernehmen. Die Vorteile der Verbrennung 
Nüssixer Brennstofle für Schiffszwecke sind schon 
lange erkannt. Man suchte diese Vorteile sich zum 
Teil wenigstens dadurch zu sichern, daß man das Oel 
unter den Dampfkesseln verbrannte. Dabei muß aller- 
dings für die Erzeugung einer bestimmten Maschinen- 
leistung eine Oelmenge verwendet werden, die un- 
gefähr das Dreifache von dem Quantum beträgt, mit 
dem die gleiche Leistung bei direkter Verbrennung 
im Zylinder erzeugt werden kann, 

Bei der Oelmaschine fällt die Kesselanlage fort 
und zum Antrieb der Schrauben dienen lediglich die 
Maschinen. Der physikalische Prozed der Umsetzung 
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der dem Brennstoff innewohnenden Energie in Arbeits- 
leistung vollzieht sich ausschließlich im Zylinder. Die 
Arbeitsleistung ist dabei die, daß der Kolben die bei je- 
weils einen llub gewöhnlich aus der Atmosphäre aus- 
gesaugte Luft hoch verdichtet und dadurch eine starke 
Erwärmung dieser Luft herbeigeführt. In diese über- 
hitzte Luft wird nun der flüssige Brennstoff eingeführt 
und entzündet sich von selbst. Dureli die Verbrennung 
des Oeles wird ein starker Druck auf den Kolben 
ausgeübt, ähnlich dem Drucke des auf den Kolben 
wirkenden Dampfes bei der Dampfmaschine, der 
Kolben wird vorwärts getrieben und am Ende des 
Hubes verlassen die Verbrennungsgase den Zylinder ; 
diese Gase sind dabei unsichtbar, geruchlos und bei 
entsprechender, sehr einfacher Vorrichtung erfolgt 
ihre Ausströmung auch geräuschlos. Der Zylinder 
wird dann wieder mit frischer Luft gefüllt und das 
Spiel beginnt von neuem. Es läßt sich bei großen 
Oeclmaschinen erreichen, daß die Kraftimpulse ganz 
analog denen einer Mehrzylinder - Dampfmaschine 
erfolgen und daß die Gleichförmigkeit des Maschinen- 
betriebes sogar noch besser wird als bei normalen 
Dampfmaschinenanlagen. 


Die Oelmaschinen — zwei Dreizylindermaschinen 
— die zum Antriebe des neuen Schiffes der Ham- 
burg—Amerika-Linie dienen sollen und dem 
Schiffe von 8000 Tonnen eine Geschwindigkeit von 11". 
Seemeilen erteilen werden, sind, wie überhaupt dieser 
neue Schiffsmaschinentyp, das Projekt der gemein- 
samen Arbeit der Maschinen-Fabıik Augsburg-Nürn- 


berg einerseits und der Firma Blohm & Voß an- 
dererseits. Die Maschine beruht somit als Verbren- 


nungs-Kraftmaschine auf den langjährigen Erfahrungen 
der bedeutendsten existierenden Firmen für den Bau 
von Verbrennungsmotoren, als Schiffsmaschine auf der 
nicht minder gründlichen, während einer Reihe von 
Dezennien gesammelten Erfahrung der Firma Blohm 
& Voß. Die Geschichte ihrer Entwicklung dürfte 
daher jede Garantie für die im Schiffsbetriebe not- 
wendige Zuverlässigkeit und Manöverier - Fähigkeit 
geben. 


Der neue Schiffsmaschinentyp hat sich bereits 
in einer Reihe von kleineren Ausführungen — bis zu 
1000 P. S. — gut bewährt und kann bis zu den 
größten Abmessungen gebaut werden. Der Oelver- 
brauch be’rägt pro effektive Pferdekraftstunde je 
nach der Größe und Umdrehungszalll der Maschine 
ca. 190—220 g. Bei einem Preise von Mk. 4.— für 
100 kg für Oel im Freihafen Hamburg kostet somit 
die Pferdekraftstundle 08 Pfg.; bei groben Ab- 
schlüssen und billigeren Oelpreisen aber entsprechend 


weniger. Die Weltproduktion an Rohöl ist in der 
Zeit von 1900—1903 von 19.000.000 Tons auf 


38.000.000 Tons gestiegen, wobei aber nach Ansicht 
der Geologen nur ein ganz kleiner Bruchteil der Ge- 
winnungsmöglichkeiten ausgenutzt ist, so daß die Pro- 
duktion jeder Nachfrage wird folgen können. 


Außerdem wird für die neue Maschinengattung 
auch die Verwendung des Teeröls und andere Abfall- 
produkte in Betracht kommen können. 


Die Produktion des sehr billigen Teeröles be- 
trägt allein in Deutschland ca. 300.000 Tons und ist 
sicher noch sehr entwicklungsfähig. Amerika hat in 
ganz billigen für vorliegende Maschinen verwendbaren 
Abfallprodukten eine jährliche Produktion von mehr 
als 500.000 Tons, so daß eine Stetigkcit der Pro- 
duktion und damit auch des Preises von Motortreib- 
ölen für jede in Betracht kommende Zeitdauer zu er- 
warten sein wird. 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 7 


Die Bestellung des ersten größeren transatlantıi- 
schen Oelmaschinenschiffes durch die H. A. P. A. G. 
wird in gewissem Sinne einen wichtigen Ab- 
schnitt in der Entwicklungsgeschichte des deutschen 
Schiffsbaues bilden. 


Was lange Jahre hindurch bei uns sowie im 
Auslande als erstrebenswertes Ziel betrachtet wurde, 
rückt hiermit in die Wirklichkeit. Wie schon sehr 
oft, wird auch hier die deutsche Industrie eine grund- 
legende Pionierarbeit leisten; ein Verdienst nicht nur 
der Konstruktion der Maschine, sondern auch der 
Hamburg— Amerika - Linie, die es auf sich genommen 
hat, den entscheidenden Schritt ins neue Gebiet, in > 
neue Entwicklungsmöglichkeiten zu tun. 


K, k. Technologisches Gewerbe- 
Museum. 


Der XXXI. Jahresbericht dieser Anstalt für das 
Studienjahr 1909/1910, erstattet von dem Direktor, 
Regierungsrat Lauböck, bietet einen Rückblick auf 
dieim Verwaltungsjahre vorgekomnienen, für das Institut 
besondere Bedeutung habenden Ereignisse, stellt die 
ununterbrochen steigende Frequenz und die Erfolge in 
den Fachschulen und den Spezial-Lehrkursen dar und 
liefert für die stets wachsende Inanspruchnahme der 
Versuchsanstalten interessante Belege. Ausser der Dar- 
stellung der Wirksamkeit des Museums, sind die 
organisatorischen Aenderungen, die Berichte, über die 
Sitzungen des Kuratoriums, die Personalstatistik, die 
Schülerunterstützungen, Studienreisen und Exkursionen, 
die Frequenz der Sammlungen etc. aus dem Bericht 
ersichtlich. 


In organisatorischer Beziehung ist eine Aenderung 
insoferne zu verzeichnen, als mit Ende des Sommer- 
semesters die Sektion für chemische Gewerbe an dieser 
Anstalt aufgelassen wurde, da mit Beginn des Winier- 
semesters 1910/11 die k. k. Staatsgewerbeschule 
chemisch-technischer Richtung im XVH. Wiener Ge- 
meindebezirk eröffnet wird und an dieser Anstalt jene 
Unterrichts- und Versuchstätigkeit zur Ausführung ge- 
langen wird, welche bisher an der Sektion für chemische 
Gewerbe verfolgt wurde. 


Mit der Auflassung dieser Abteilung und der An- 
gliederung derselben an die neu errichtete Staats- 
gewerbeschule im XVII. Wiener Gemeindebezirk wird 
das Technologische Gewerbe-Museum seinen Statuten 
entsprechend vornehmlich eine Lehr- und Versuchs- 
anstalt für die mechanisch technischen Gewerbe und 
einschlägigen Industrieen sein. 


Mit Genehmigung des Ministeriums für öffentliche 
Arbeiten wird gegenwärtig der Prechtlgassentrakt für 
die Zwecke der Sektion für Elektrotechnik adaptiert 
und der Umbau des lloftraktes vorgenommen um dort 
die Versuchsanstalt für Bau und Maschinen-Materiale 
unterzubringen, 

Mit Beginn des kommenden Schuljahres wird an 
Stelle der gegenwärtig in eine niedere und höhere ge- 


gliederten Fachschule für Elektrotechnik nunmehr eine 
höhere Fachschule für Elektrotechnik mit fünfjähriger 
Studiendauer errichtet, desgleichen wird an 
Sektion ein Monteurkurs für Elektrotechnik 
jähriger Studiendauer eröffnet. 

Der Spezial-Lehrkurs für Papier-Industrie wurde 
auf 2 Semester erweitert, 


dieser 
mit ein- 


Die Frequenz der Unterrichtsanstalten weist in 
Summe 1597 Schüler nach, von denen 663 als Tages- 
schüler und 934 als Frequentanten der Speziallehrkurse 
das Institut besuchten. Im Berichtsjahre standen 
120 Personen in Verwendung. Sowohl die Unterrichts- 
anstalten als auch die Versuchsstationen haben hin- 
sichtlich ihrer Einrichtung mancherlei Ausgestaltungen 
erfahren. 


Der umfangreiche Bericht, aus welchem die 
weitere gedeiliche Entwicklung der Tätigkeit dieser 


Anstalt zu entnehmen ist, wird durch die Direktion an 
Interessenten zur Verfügung gestellt. 


Bürokratismus und wirtschaftliche 
Interessen. 


Unsere Zeit hat sich auf allen Gebieten eine 
raschere Art zu arbeiten angewöhnt, wie dies ja schon 
in der Vervollkommnung unserer Verkehrsmittel be- 
gründet ist. Von dieser Beschleunigung hat noch am 
meisten der Handelsverkehr Gebrauch ; denn in wirt- 
schaftlicher Beziehung bedeutet Zeit eben Geld. 
Leider hat sich aber dieser Tendenz die Arbeitsweise 
unserer Behörden noch nicht angepaßt. Daß sie auch 
gelegentlich sehr schnell arbeiten können, zeigt das 
Zustandekommen mancher Gesetze, deren Erledigung 
vor Parlamentsschluß von der Regierung noch ge- 
wünscht wurde. Im allgemeinen geht aber stets der 
„Instanzenzug* ohne Eile seinen Weg. Keinen Trost 
gewährt es, daß auch im Auslande der Bürokratismus 
seine Blüten treibt. Der „Verein Hamburger Rheder“ 
nimmt zum Beispiel in seinem jüngst erschienenen 
Jahresberichte nachdrücklichst gegen eine unnötige 


Verzögerung der behördlichen Bescheide Stellung. 
Es heißt da: 


„Eine immer wieder auffallende Erscheinung ist, 
gemessen an den Grundsätzen des gewerblichen Lebens, 
die häufig recht langsame Erledigung von Anfragen, 
W ünschen und Beschwerden, die von "Interessenten an 
die Behörden gerichtet werden. Wenn auch nicht 
verkannt werden soll, daß immer die Einhaltung eines 
gewissen Instanzenzuges und eine gründliche Durch- 
prüfung aller Eingänge auch erforderlich ist, so über- 
schreitet doch, selbst unter Berücksichtigung dieses 
Umstandes, die bis zum Eingang der behördlichen 
Antwort bei dem Antragsteller vergehende Frist 


häufig weit die zulässigen Grenzen. In dieser Be- 
ziebung ist darauf hinzuweisen, daß auch im kauf- 
männischen Leben außerordentlich wichtige Ent- 


schließungen meist in kürzester Zeit gefaßt werden 
müssen. Wir meinen, daß auch bei den Behörden 
raschere Entscheidungen in vielen Fällen möglich sein 
sollten, zumal, da es sich ja oft um Angelezenheiten 
handelt, denen nicht entfernt die materielle Ti 'agweite 
innewohnt, wie den Iintschlüssen geschäftlicher Natur. 
Es sollte seitens unserer Verwaltungsorgane namentlich 
nicht übersehen werden, dab die Erfüllung ge- 
wisser Wünsche und die Anerkennung vor- 
sebrachter Beschwerden für den Antragsteller 
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oftihren Wert völlig verliert, wenn die Er- 
ledigung erst nach Ablauf geraumer Zeit 
erfolgt. Insbesondere bitten wir unsere Reichs- 
behörden, auf eine möglichst schleunige Abwicklung 
der Geschäfte namentlich in allen denjenigen An- 
gelegenheiten hinwirken zu wollen, in denen der 
Sachlage nach die Befragung tiberseeischer Aemter 
erforderlich ist und schon dadurch ein unvermeid- 
licher Aufschub eintritt. Gerade in diesen Fällen, an 
denen die Reederei oft genug stark interessiert ist, 
sollte alles vermieden werden, was eine nicht in der 
Sache begründete Verzögerung des Bescheides herbei- 
führen könnte. 


Personalnachrichten. 


Bela B. Egger. Vor einigen Tagen wurde im 
Wiener Haupttelegraphenamte der hunderste Hu g h es- 
sche Telegraphenapparat in Dienst gestellt. wahr- 
scheinlich an dem gleichen Tage, an welchem ein Mit- 
arbeiter und Mitkonstrukteur Hughes' in Wien zu 
Grabe getragen wurde. Dies war der kürzlich ver- 
storbene Wiener Industrielle B Egger, dessen Lebens- 
lauf und Werdegang hier kurz geschildert werden soll, 
da durch den riesigen Umschwung in den wiitschaft- 
lichen Verhältnissen wohl heutzutage eine derartige 
Vielseitigkeit und vielleicht auch ein solches Empor- 
kommen kaum mehr möglich ist. B. Egger begann 
vor 60 Jahren seine Laufbahn als Maschinenschlosser- 
lehrling auf der heute noch bestehenden Schiffswerft 
cer Donau -Dampfschiffahrts-Gesellschaft in Alt-Ofen. 
Nach vollendeter Lehrzeit begann für Egger das 
damals noch gebräuchliche Wanderleben, welches ihn 
nach Hamburg führte, wo er in der berühmten astrono- 
mischen und mechanischen Werkstätte Repsold Arbeit 
nahm. Von dort aus ging Egger im Auftrage der 
Firma nach Spanien, um dort Eisenbahn-Trassierungen 
und Katastervermessungen vorzunehmen. Der heutige 
spanische Kataster beruht auf den damaligen Arbeiten 
Eggers. Nach mehreren Jahren mühevoller Tätigkeit 
wandte sich Egger nach Paris und wurde dort in der 
Sternwarte unter Leverrier erster Mechaniker. In 
Paris arbeitete Egger auch an der ersten Konstruktion 
des Typendrucktelegraphen von Hughes, der richtig 
eigentlich der Telegraph Hughes-Egger heissen sollte. 
Die damals in ihrer ersten Entwicklung stehende 
Elektrotechnik veranlasste Egger nach Berlin zu gehen 
und bei Werner Siemens mehrere Jahre mitzu- 
arbeiten. Im Jahre 1865 kam Egger nach Wien und 
errichtete eine mechanische Werkstätte, in welcher die 
ersten Schwachstromapparate, insbesondere Haustele- 
graphen erzeugt wurden. Damals waren unsere heutigen 
Monumentalbauten alle erst in Ausführung begriffen, 
und die grossen Wiener Baukünstler, wie Hasenauer, 
Hansen, Feratel, Romano und Schmidt waren 
es, welche die Erzeugnisse der Eggerschen Werkstätte 
zuerst in die Praxis einführten. Auch sämtliche kaiser- 
lichen Schlösser wurden von Egger nach und nach mit 
den damals als Wunderwerk angestaunten elektrischen 
Läutewerken ausgerüstet, denen später die elektrische 
Beleuchtung folgte, die ebenfalls dem Verstorbenen 
anvertraut wurde. Es sei hier erwähnt, dass unser 
Kaiser mit wahrer Begeisterung die Verwendung der 
Elektrizität in seiner nächsten Umgebung gefördert hat. 
Welch ungeheuren Schwierigkeiten und Vorurteilen 
diese Neuheit damals begegnete, welche Furcht in vielen 
Kreisen davor herrschte, sei hier nur nebenbei erwähnt. 
Die bekannten Signalglocken auf den Wächterhäusern 
der österreiebischen und russischen Bahnen sind eben- 
falls eine Erfindung Eggers, welcher auch gemeinsam 
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mit dem als Gıiünder der Automobilindustrie bekannten 
Ingenieur Marcus die erste Bogenlampe in Oester- 
reich konstruierte. Die liggerse he Werkstätte entwickelte 
sich immer mehr und schon im Jahre 1881 wurde doit 
eine elektrische Lokomotive erbaut, die auf der da- 
maligen Wiener Gewerbeausstellung von einem indischen 
Raja gekauft und in Indien durch viele Jahre hindurch 
betrieben wurde. Egger gebührt ausserdem der Ruhm, 
in Oesterreich als allererster elektrische Glühlampen 
und Dynamomaschinen gebaut zu haben, so dass mit 
ihm wohl der erste Pionier der Elektrotechnik in Oester- 
reich dahin gegangen ist. 


Technische Notizen. 


Internationaler Kältekongreß. Das Präsidium 
des österreichischen Abgeordnetenhauses hat für die 
Eröffnungs- und Schlußsitzung des Internationalen 
Kältekongresses den Sitzungssaal des Abgeordneten- 
hauses zur Verfügung gestellt. In der Eröffnungs- 
sitzung wird der Altmeister der Kältetechnik Geheim- 
rat Professor Dr. v. Linde einen Vortrag: „Rück- 
blicke und Vorblicke auf die Entwicklung der Kälte- 
technik“ halten. Die Zahl der Teilnehmer an diesem 
Kongresse wächst täglich. Auskünfte erteilt das 
Generalkommissariat, Wien, I., Biberstraße 22. 


Festyortrag. Es besteht bekanntlich die Gepflogen- 
heit, daß alljährlichder Musealverein des „Deutschen 
Museums“ in München eine Hauptversammlung 
abhält, die im laufenden Jahre am 29. September 
stattfinden wird. Aus diesem Anlaß wird der Ehren- 
Präsident des Vereines, Prinz Ludwig von 
Bayern, die Teilnehmer an der Hauptversammlung 
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wie alljährlich im Wittelsbich - Palast 
Der Vorstand und der Vorstandsrat des Jeutschen 
Museums hat nun den Geheimen Rat, Prisident 
Dr. Wilhelm Exner, eingeladen, bei dieser Soirée 
den Festvo'trag zu halten. Als Thema wurde gewählt: 
„Die Internationale Gemeinschaftsarbeit auf Tech- 
nischem Gebiete.“ ' Daß die Wahl des Vorstandsrates 
auf Exner fiel, ist sehr bemerkenswert, da unser 
heimischer Staatsmann und Techniker der erste Aus- 
länder ist, welcher durch die Auszeichnung geehrt 
wird, bei der Hauptversammlung des berühmten tech- 
nischen Institutes vorzutragen. 


empfangen. 


Hochschulnachrichten. An der Kgl. Technischen 
Hochschule in Budapest wird im nächsten Studienjahr 
der ordentliche Professor für Maschinenbau Dr, Donat 
Bánki Vorträge über Aviatik halten. 


An der Technischen Hochschule in Dresden wird 
im nächsten Wintersemester ein unter Leitung des 
Professors M. Förster stehendes Seminar für Städte- 
bau eingerichtet werden, an welchem verschiedene erste 
Fachleute, wie Cornelius Gurlitt, Berkemeyeı 
Lucas ete. Vorlesungen halten werden. 


Radiumlieferung, Seitens des ärarischen Uran- 
bergwerks St. Joachimsthal (Böhmen) wird Radium in 
Präparaten verschiedener Stärken (das Milligramm Ra- 
dium zum Preise von K 400° —) abgegeben. Der Ver- 
sandt geschieht in sogenannten „Radiumzellen“, welche 
aus einem verschraubbaren Gehäuse aus vernickeltem 
Messingblech bestehen. Der Boden ist mit Blei ausge- 
gossen, dessen Oberfläche eine Vertiefung zur Auf- 
nahme des Präparats besitzt. Den Abschluss bildet eine 
Glimmerplatte. 


Die schwerste Prüfung von Automobilen war die 


österreichische Alpenfahrt des Oest. A. ©. vom 26. his 29. Juni 1910. 


Nr. 27 vom 8. Juli schreibt: 


Die Steigung auf der Tauernhöhe (19°, bei 200 m) und auf dem hernäch folgenden Katschberg ( 
ist enorm. Man hielt es kaum für möglich, wenn man nach bewältigter Steigerung einen Blick von dst Höhe zurück- 
sandte, daß die Autos diese bergansteigenden Wege zurückgelegt hätten ..... 


„Allg. Autom. Zig.“ Berlin, 


„Automobilwelt“ Berlin, Nr. 86 vom 


(20%, bei 400 m) 


20. Juli schreibt: 


Eine mehrtägige Fahrt auf gewissen schmalen Bergstraßen von Steiermark, Salzburg, Kärnten und Tirol mit ihren 
Steigungen und Wasserrasten ist die schwerste und zugleich zuverlässigste Prüfung, der ein Tourenwagen unter- 


zogen werden kann. Eine Fabrik, die mit einem von ihr 


serienweise erzeugten marktgängigen Tourenwagen eine 


OÖhnehaltfahrt über eine derartige Strecke vollführt, kann mit berechtigtem Stolze auf diese Leistung verweisen und 


der Eindruck auf das Publikum wird nicht ausbleiben. 


Laurin & Klement, A.-G. 


in Jungbunzlau 


stellte zu dieser fast unmöglich zu absolvierenden Fahrt und schwersten Prüfung 3 marktgängige Tourenwagen, während 
Wagen von 38—45 PH. anderer, weltberühmter Marken nicht einmal eine Klassifizierung erreichten, 

alle drei marktgängigen Tourenwagen LAURIN & KLEMENT von 20 HP. 95X130, gefahren vom Grafen Alexander Kolowrat, 
Grafen Paul Draskowich und Otto Hieronimus erreichten das Ziel und absolvierten die ganze Fahrt (870 km) 


ohne Strafpunkte und wurden prämiiert mit 


Grosser goldenen Medaille dem Teampreis des Oe. A. ©. drei goldenen Medaillen und drei silbernen Wagen- 


schildern, errangen somit die Hälfte aller gegebenen Preise und noch den Teampreis dazu! 


Bei der Schnelligkeitsprobe über 5 km in der Neunkirchner Allee waren die drei Laurin & Klement- 


Wagen an der Spitze mit Zeiten: 2:51°/,, 


2:03, 2: 


54°/,, auf die Stunde umgerechnet erreichten 


sie eine Geschwindigkeit von i05 km (— 15 m) in der Stunde 


Das ist Regularität! 


Das ist Veberlegenheit 


der Marke Laurin & Klement, Jungbunzlau. 


NIEDERLAGEN : WIEN, I., Parkring 20. Leiter Karl Kollarz. PRAG, Josefsp] AA BRÜNN, Dorethof. Vertreter für Steiermark, 


Salzburg, Krain, Kärnten und Istrien : 
LAUPIN & KLEMENT, A.-G., Budapest, IV., 


u 


Nikodem & Wetzka, GRAZ, Kaiserfeldgasse 15. iia o für rap irn : 
Semmelweis-utea 9, ä Bee 
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Literatur. 

Der Elektromotor im Kleingewerbe und Hand- 
werk, unter besonderer Berücksichtigung der Kosten- 
punktsfrage und Wirtschaftlichkeit. Von Ingenieur 
Ludwig Hammel. gr. 8’. VIII und 154 Seiten mit 
142 Abbildungen, brosch. M. 3>—; gebd. in Leinwd. 


M. 350. Frankfurt a. M. I. D. Sauerländers Verlag. 


Das Hammelsche Werk erfüllt zweierlei 
Aufgaben. Einmal legt es die ausserordentlich 
srossen wirtschaftlichen Vorzüge des 
Elektromotors für den Kleinbetrieb dar. Es zeigt, dass 
der Elektromotor — zumal seit durch die Errichtung 
zahlreicher Elektrizitätswerke die Elektrizität fast überall 
zu einem billigen Preis von den Zentralen zu beziehen 
ist — als billigste und bequemste Kraftmaschine dazu 
berufen ist, die wirtschaftliche Lage und die Konkur- 
renzfähigkeit von Kleingewerbe und Handwerk 
wesentlich zu heben. An Hand erläuternder Berech- 
nungs-Beispiele werden in anschaulicher Weise sowohl 
die Anlage- wie auch die Betriebs-Kosten für 
eine Elektromotor-Anlage dargestellt, so dass der land- 
werker, ohne Fachleute heranziehen zu müssen, imstande 
ist, selbständig eine elektrische Anlage zu projektieren 
und die Anlage- und Betriebskosten für dieselbe auf- 
zustellen, bzw. die ihm von dem betreffenden Fabri- 
kanten eingereichte Offerte nachzuprüfen. 


Sodann gibt das Werk eine eingehende Be- 
lehrung über die technische Ausführung der 
Anlage und über deren Betrieb, Es führt zunächst 
in durchaus leicht fasslicher Weise den Leser in das 
Wesen der Elektrizität ein, und macht ihn mit der 
Konstruktion der Elektromotoren, mit dessen Anwend- 
barkeit für die verschiedenen Zwecke, mit dem Mass- 
system und den hiezu nötigen Berechnungen vertraut. 
Auch auf die für eine elektromotorische Anlage gelten- 
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den gesetzlichen Bistimmungen wird gebührend hinge- 
wiesen. 


Ein besonderes Kapitel behandelt sodann die für 


die Kraftübertragung erforderlichen Triebwerke, wie 
Wellen, Kupplungen, Lager, Zahnrad- und Riemen- 


antrieb u. dgl., sowie die verschiedenen für die jeweiligen 
Arbeitsmaschinen und Arbeitszw eige in Frage kommen- 
den Betriebsarten. 


Das Schlusskapitel behandelt die praktische 
Verwendung des Elektromotors in den verschiedenen 
Gewerben, speziell in Fleischerei, Bäckerei, Tischlerei, 
Stellmacherei, Schlosserei, Schmiede, Schuhmacherei, 
Schneiderei, Weberei, Spinnerei, Druckerei, Wäscherei, 
Brauerei und Baugewerbe. Zahlreiche Abbildungen sind 
zur Erläuterung des Textes beigefügt. 


So wird das Buch, welches den Stoff so kurz be- 
handelt, wie es sieh mit den beiden Forderungen : 
möglichste Vollständigkeit und Leicht- 
verständlichkeit, in Einklang bringen liess, dem 
Kleinindustriellen, Handwerker und Gewerbetreibenden 
nicht nur als praktischer Ratgeber bei Ein- 
richtung der elektromotorischen An'age gute Dienste 
leisten; es gibt ihm vielmehr für den Betrieb 
selbst, für de Behandlung der Maschinen, 
für de Einrichtung derWerkstatt u.dgl.auch 
noch wertvolle Winke. 


Das Privatbeamtengesetz mit Erläuterungen vom 
Bundespräsidenten Ingenieur Richard Seidel ist im 
Verlag des Bundes erschienen und vom Sekretariat 
des Bundes der technischen Beamten Oesterreichs, 
Wien, HI, Salesianergasse 8, um 40 Heller zu be- 
z ehen. Kein technischer Angestellter versäune es, 
sich an der Hand dieses Büchleins mit den Bestim- 
mungen des neuen Dienstvertragsgesetzes vertraut zu 
m hen. 


LISTE DER PATENTANMEL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 


IN OESTERREICH UND DEUTSCHLAND, 


ZUSAMMENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
THEODOROVIC & Cie., WIEN VI., MARIAHILFERSTRASSE NR. 27.*) 


In Oesterreich angemeldete Patente: (Einspruchsfrist 
15. September 1910): 
Dampfüberhitzer: 

Gesellschaft. 


Verfahren zum Behandeln von Erzen i m 
Hochofen: Frederik Adolf Kjellin. 


Prager Maschinenbau-Aktien- 


Einrichtung zur Erregung der Wende- 
spulen von Mehrphasen-Kommuta- 
tormaschinen: Allcemeine Elektrizitäts: Ge- 
sellschaft in Berlin. 

Hochspannungsgleichrichter für Wechsel- 
strom: Siemens & Halske, Akt.-Ges. 


SelbsttätigeBeschiekungsvorrichtungfür 
Dampfkessel: Max Gehre. 


Betonpfahl, insbesondere Weinpfahl mit 
Drahtgerippeeinlagse und Vorriehtung 
zur Herstellung desselben: Desider von 
Daniel. 

”) Anusziige von den Ar melduseen sind erhältlich. Ein- 

sprüche können bis zu dem angerchbenen Termin erholeı 

werden. Hirsichtlich rewfnschter Arnehürfte wolle wat sich 
an das obbezeichn-te Purean wenden. 


Mechanischer Röstofen: Scherfenberg & Prager, 
Installationsbureau für die chemische Industrie in 
Berlin. 

Elektrode zur Ausführung elektrischer 
Schweißungen: Dagobeıt Timar. 


In Oesterreich erteilte Patente: 


Anders Borch Reck. 
für Dampfkessel: 


Gliederkessel: 


Sicherheitsvorrichtung 
Karl Püehl. 


Regelung einer Niederdampfdruckanlage 
mitvorgeschalteterGegendruckturbine 
Firma Aktiengesellschaft der Maschinenfabriken 
Escher, Wyss & Co. 

Feuerung: Firma J. & A. Nielausse. 

Wassergekühlte Feuertür für 
Firma Höntsch & Co. 


Zweitakt- Verbrennungskraftmaschine 
flüssige Brennstoffe: Gothard Nehasil. 

Explosionskraftmaschine mit gegenläufi- 
gem Zylinder und Kolben: Alton Frederick 
Towle. 

Steuerungsvorrichtung für das Anlaß- 
organ von Verbrennungskraftmaschi- 
nen: Firma Gebrüder Sulzer. 

Fußtritthammer: Firma Karl Grübel. 

Fliehkraftreeler: Firma TLeobersdorfer Maschi- 
nenfahnrks-Akt Ges, 


Heizkessel: 


für 


Selbsttätieres Wehr mitsehwinmender 
Statz er JERPOIPY Watter. i 


Nr. 15. 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage Nr. 211. Der Wirkungsgrad der 
Peltorräder ist ein sehr glinstiger, er beträgt zirka 
80°%, mitunter auch darüber. 


Antwort auf Frage Nr. 212. Wir haben Ihnen eine uns 
bekannte Adresse brieflich bekanntgegeben; falls 
wir aus unserem Leserkreis noch weitere Mittei- 
lungen erhalten, lassen wir sie Ihnen zugehen. 


Antwort auf Frage Nr. 213. Aus untenstehender Tabelle 
(Kalender für Betriebsleitung) können Sie ersehen, 
dass, insbesondere bei kleineren Pumpwerken, die 
Betriebskosten bei Dampf grösser sind, als bei 


Vakuumpumpen (Pulso- 


Gas-, Benzin- und Rohölbetrieb. 
h | Pumpenleistung in | 
Be ee | 
1. Dampfpumpwerke | brauch in kg a en 
| _ für ein auf 1 kg auf 1k 
| Pumpen PS Dampf | Kohle“ 
praa a -< a — | n = ——— = Fe | me 
Kondensations- | 
maschinen: 
direkt wirkende Schwung- 
radpumpen, 
3fache Expansion, | 
für grössere Leistungen | 7:5— 6:5) 36 —42 | 270—320 
„ kleinere “ | 12 —10 | 22°5—27 | 170—200 
2fache Expansion, | 
für grössere Leistungen 9 — 75 30 —36 | 225—27i) 
„ kleinere ý 25 —15 | 11 —18 | 80—130 
Kleinere Maschinen 
ohne Kondensation: | 
; | | | 
direkt wirkend, | | | 
3fache Expansion - - | 175—13 | 15 —20 | 160—140 
2fache n . . | 30 —20 | 9 —13-5| 65— 95 
gewöhnl.Speisepumpen |100 —50 3 — 55| 20— 38 
t 


meter) - - 300 —125| 1 — 25| T— 175 
Strahlpumpen (Injek- 
toren) - ee a 400 —200 | 07— 15 5— 10 
| 


| Brennstoffverbrauch in Pumpen- 
2, Verbrennungs- cbm bzw. kg*) leistung in 
Ei Metertonnen 
z auf 1 cbm 
pumpwerke E A | „für eine a aT 
und Stunde Pumpen-P8 Brennstoff 
| A und Stunde 


Leuchtgaspumpw ea 


| 
mittlere - | 
Sauggaspumpwerke, | | 
für Anthrazit 0:50 —0'37| 0:63—0'48 | 430— 575 
„ Koks - 10:65 —0:50| 080—0:63 | 350— 430 
Braunkohle - 10:80 — 651 10 —0'80 | 270— 350 
Benzinpumpw m | 
kleinere »- « + + + +» | 0:35 0:50 540 
Rohölpumpwerke (mit 
Diesel- oast Güldner- | 
motor). ® f j 225—0' k 0:30—0:25 | 850—1000 
| 


Frage Nr.214. Wie ist die E ENE des soge- 
nannten „Delta“-Metalls? 


Frage Nr. 215. Auf welchem Prinzip beruhen die unter 
dem Namen „Hitzdrahtinstrumente“ bekannten 
elektrischen Messapparate und welche sind deren 
Vor- und Nachteile? 


Frage Nr. 216. Bitte um ein Rezept zur Selbstherstellung 
eines Kittes für Holz auf Eisen. 


*) cbm für Leuchtgas, 
Brennstoffe. 


kg für die festen und flüssigen 
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andstrahlgebläse 


we D. R,-Patente wg 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


we 60 Re und Diplome. 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellte,, 
Hieb. 


OD 


Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: $. SCHÖN. Wien, VII/8, Burgg. 68. 


Carl Rronsteiner’ 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten best bewährt und allen 
Nachahmungen überlegen. — Ein- 
zig zweckmäßiges Anstrichmaterial bei schön 
gefürbelt gewesenen Facaden. 


Email-Facadefarben nicht abfärbend, in 
s einem Striche 
deckend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 
kaltem Wasser angerührt ge :brauchsfertig. Antiseptisch 
— giftfrei — porös. Idealanstrich für Innenräume, noch 
gefärbelte Facaden, Holzbauten, wie: Schuppen, Pa- 
villons, Zäune ete. Erhältlich in allen Nuancen, Kosten 
per Quadratmeter 5 h. 


Carl Rronsteiner, 7 cause 120 


Depot in allen größeren Städten. 


D<ZIEIOEITTG 
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ZEyinweis?! 


Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift legen 
Prospekte folgender bestbekannten Firmen bei 


Hein. Nigge, Architekt, Düsseldorf. 


R. W. Dinnendahl, Kunstwerkerhütte, Steele a. d. Ruhr. 
Hachmeister & Thal, Leipzig. 


worauf wir unsere geehrten Leser besonders auf- 
merksam machen. 


Wasserleitungen 


für Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


ANTON RUNZ 


k. u. k. Natlieferant 
a Räbr. Beisskiràe. 


l a Grösste Wasser: 
leitungss und Pumpenbau:Anstalt der Monardie. 


l Offene Stellen, Stellengesuche. Rare au esther: Deien 170 Stidie, 


869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste En | 

Etablissement für Wasserversorgungen. Br -5 ; 


f i Ha 
ast imel- ngemel Illustrierte Preisliste und Kostenveranschläge gratis. 773 


28 it, kath, Absolv. d. jetzigen S 3 
erbsuchule in Komotau in Böhren (4 som | KUNSTATELIER für DEKORATIONS- 


Maschinenbau, 2 Sem. Elektrotechnik) und der u. KIRCHEN-ARBEITEN ALLER ART. 


städt. Gewerbe-Akademie in Friedberg inHessen, 


14 
(Examen mit Auszeichnung) 4 Jahre Werkstatt- BR = | 4 k 
praxis, seit einem Jahre selbständiger Konstruk- a avace 
teur (allgem. Maschinenbau) derzeit in unge- 
kündigter Stellung, sucht aus Familienrücksichten m ereen 


dauernde aussichtsreiche Anstellung in Cester- PR AS, kal. Weinberge, Delehradgasst Ir. it 


reich, gleichviel ob Betrieb oder Büro. Gefl. 


: ; Fe Musterhafte Durchfünrung! — Lieferung in Sicherheits-Em- 
Zuschriften unter â- A. 45‘ an die Expedition ballage nach allen Orten! — Spez alitäten: Dekorative 
des Blattes erbeten. Statuen, Büsten berühmter Männer. Reliefe, Porträts, Heilige 


Gräber, Kreuzwege, Altäre, Taufbecken usw. Vollständige 

Grüfte und Denkmäler mit Bildhauerarbeiten. — Skizzen, 

=- m M — v- - -m Pläne, Zeichnungen und billigste Kostenvoranschläge stets 
zu Diensten. 


Beilagen und | tto “erar w B- Praktisohes Gesohenk für Frauen 


| Ekin für allemal 
Inserate 


kaufen Sie für Ihren Haushalt die einzig beste Waschvorrichtung 
finden durch die 


der Gegenwart: 
„Allgemein 


Hliawaooks Wäscherumpel aus fein geschliffenem 
Karrara-Marmor, die alles Dagewesene übertrifft, denn bei der 
Härte und Dauerhaftigkeit des Karrara-Marmors ist sie unver- 
Ingenieur- Zeitung“ 
die 
stärkste Verbreitung. 


wüstbar, bleibt immer glatt und rein, erzielt das rasche, tadellose 

schneeweisse Auswaschen der Wäsche und dadurch auch die Er- 

sparung an Zeit und Seife etc., wie bisher keine andere Wasch- 

maschine. Dabei ist die Wäscherumpel aus Karrara-Marmor sehr 

billig, kostet nur 6 Kronen. Gegen Nachnahme oder Vorein- 
sendung des Betrages liefert direkt: 


B. HLAWAGER, Bildhauer, Prag, atra asi. 


ee 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skaien für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- .u. Strassenbahnen. Reklame Abziehpiakate f. Scheiben. 


Ver Schä S Verl. õie Preisliste W. unter ge~ 

Vertreter: Schön & Schnabl CA f CHIM b ge 
Angabe d .d 

Wien, VIll/,, Neudeggerg. 17. R 5 ürn erg. nauer Anpan der urösse ae 


Verwendungszweckes d. Bildes 


Nr. 16 


EN S R a ARE 
C. Otto Gehrckens 


„Allgemeine In 


Leder- und Riemen- Werke 
Wien, l., 
Franz Joselfs - Zai 7—9. 


Telefon 22.334 interurb. — Telegr.-Adresse: 
-=== Stammhaus Hamburg. 
AAR 


Riemlager, Wien. 


Fertigt als Spezialität : 


`: Dauptantriebsriemen, : ; 


ventenr-/ritnng” 


Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
Korrespondenz-Unterricht 


Berlin SW. li, Schönebergerstr. 8. 
Techn.-Leiter: Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW. 


(sediegene theoret. Ausbildung durch schriftlichen 
Unterricht in Hochbau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
BE Honorar mässig B equeme Z hlun!sbe- 
dingungen! ŒG Lehrmitttel werden mitgeliefert Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 


Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zur Auf- 


nahne in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


ess- Ausführliches Programm gratis. S8 


Riemen tar schwierige Triebe 
- (Halbkrenz-Winkel- Kegel- 
scheibentriebe) ete. 


Remen fr heise Im 
Ice Räume 


Zweigniederlassungen und Lager: Fachgemässe Auskünfte 


Berlin, Breslau, Dresden, in allen riementechni- 
Düsseldorf, Frankfurt a. M., 


HALBKREUZRIEMEN 


Annalen 
lektrotechnik 


Berichte 


aus sämtlichen Gebieten der Elektro- 


schen - Angelegenheiten > 
Jena, Magdeburg, 878 technik. Von Ing. u. Dozent Fr. Hoppe. 
London E. C., Moskau. kostenlos. 


Erscheinen 14 täglich. Halbjährlich M 10.—. 
-= Probenummern kostenlos == 


Verlag H. A.Ludwig Degener, Leipzig, 


|| In va & la 


N, Telephon M. 373 2 


ae SL: Ei: 


Eisengiesserei u. 
Mashinen-Eabrik 


Aelteste und best- 
bewährte Firma für 


Dampfkessel- 


Präzisions- 
Reißzeuge 


(Rundsystem.) 


f 

Einmauerung Clemens Riefler Nesselwang u. München. 
ig GEI x 

$ Herstellung von Kol n-E hre nfe j d Paris 1?00: Grand Prix. St Louis 1601: Grand Prix. Lüttich 1105 :- Grand Prix 

-$ ji eisen l und ETIT | lastrtenia Dosiigioigngti — 

T Maschinen- | = „als Spezialität unter Garantie: S Die schten Riensrzirkel sind am opf -i 

‚EB: undamente 

Ei Faconwalzwerke u. Blech- 
2 Oswald Slama | EEE EEE EEE 

statbaumsister. Profile in allen Metallen 


s WIEN, X1l/4 :: Hölzerne 


> = komplette Einrichtungen für die 
Schlöglgasse Nr.12 4 


msan Felen fabrikation } Riemscheiben 


Holzminden 23. 


ABZIEH- BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehplakate f. Scheiben. 
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Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
anı Donnerstag, den 1. September 1910, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration. der Zeitschrift Wien, IX/2, Flucht- 
gasse 9, zu richten. 


—— r 


Sommerfrischlinge. 


Freie Liebe. — ImZillerthal sagen die Dirnd’In: 
Em Wald ist uns lieber als ein einzelner Stamm. 
$ 


Sittlichkeit. — Das Nackte in der Kunst ist 


häufig :verdorbener Schinken. Darüher entrüsten sich 
aber nur jene Kalbshirne, 


die auch den Wind unsitt-' 


| a a onen dba nn „mn 


lich finden, weil er den Weibern auf öffentlicher Straße 
die Röcke aufhebt. 


% 


‚Rasieren. — Der Novize bringt seinen Bari 
dem Schermesser zum Opfer, wenn er ins Kloster ein- 
tritt, der Jude, wenn die Totentrauer vorbei ist, der 
Enttäuschte läßt sich aber dann rasieren, wenn er un- 
erkannt unter Menschen weiterleben will, die er Ver- 
anlassung hat, zu verachten. 


* 


Organisation. — Wenn in Oesterreich eine, 
öffentliche Institution gegründet wird, ernennt man zu- 
erst einen Direktor, dessen Bedeutung mit der Anzahl 
der nichtstuenden und schlechtbezalhlten Beamten wächst, 
deren Anstellung er zur „Ausgestaltung“ seines Amtes 
die Geschicklichkeit hat, sich zu „erwirken“. 


k 


Gutes Geschäft. — Ein österreichischer: 
Sektionschef führt jetzt Krieg gegen die Vacuum Oil 
Company und wird dabei von einem halben Sektions-' 
chef eines Ministeriums, das nichts zu. reden hat,; 
assistiert. Die Company überschlägt nun, ob 200 oder, 
300 Millionen Dollars. genügen. werden, diese andert- . 
halb Sektionschefs zu besiegen, und ob die österrei- 
chischen Steuerträger 400 oder 500 Millionen Kriegs- 
kosten an die Company zu zahlen haben werden. 
Pennsylv. Petrol notiert Hamburg 6:10, loco Galizien 
bloß 6:00. („Neue Freie Presse“, 16. August d. J.) 


+ 
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Wertung. — Das Ausland wertet den Oester- 
reicher nach seinen Leistungen. Hier fragt man aber: 
Wer ist sein Schwiegervater, wer seine Geliebte und 
wie viele Gläubiger hat er? 

* 


| München und Wien. — Dort haben sie bloß 
eine zusammengetragene Ausstellung für muhamedani- 
sche Kunst, "wir aber haben eine autochtone, echte 
orièatalische Kultur, die ven Amtschinesen liebevoll 
gepflegt wird. 
% 

Trostlos — Ich kann etwas, also bin ich 
nichts. Daß ich aber einem skrupellosen Geldmacher 
Helotendienste leisten muß, statt Kulturarbeit zu leisten, 
das empfinde ich als ein Brandmal, das mir ein Zeit- 
alter aufpräst, dessen Entwicklung atemlos, seine 
Korruption aber menschenmörderisch ist. J)ieses Zeit- 
alter braucht Maschinen, nur Maschinen, nur Automaten 
ohne Originalität und Wahrhaftigkeit, und dieses Zeit- 
alter läßt autonome, schöpferische Menschen, die ihre 
Gaben nach Sinn und Bestimmung gebrauchen könnten, 
der Ueberzahl nach im materiellen und geistigen Elend 


krepieren. 
| V. L. 


Technik und Wirtschaft in der Aera 
Kaiser Franz Josefs. 


Wenn an eines Kaisers Geburtstag Pöller ge- 
schossen werden, ist es leicht möglich, daß man den 
Donner eines nahen Gewitters überhört, die Natur, die 
Wahrheit, die Tatsachen wie sie wirklich sind, zu über- 
gehen geneigt ist. Ueber die Politik à la mode hängen 
aber an solchen Tagen milde abgetönte Soffitten, diesmal 
mit Recht und mit besonderer Berechtigung, denn das 
Geburtsfest des Achtzigjährigen ist ein seltenes Fest 
und ladet zur Rückschau wie kaum ein anderer Merk- 
tag des Staates ein. Man will die Leistungen des Mon- 
archen z%hlen und werten, ebenso wie die seiner Völker. 
Und das Ergebnis ist, daß in der Aera dieses Kaisers 
ohne Frage eine so einschneidende, tiefgehende und 


weiträamige Entwicklung der zivilisatorischen Kräfte 


seiner Völker zu bemerken ist, wie in keiner Regie- 
rungsepoche eines anderen Monarchen seines Stammes. 
Vom Zeiserlwagen zum Autotaxameter, von der 
Kriaoline zum „Humpelrock“, vom Hoffeuerwelirmann 
mit Zylinder und Handschuhen zur Dampffeuerspritze 
sind wir vorgedrungen, und die Residenz Wien hätte 
sich nicht vollständiger häuten können als sie es getan 
hat. Die Festung mit Türken-Kurutzen-Wällen hat sich 
zur Millionenstadt gewandelt, hat sich umgürtet mit 
der Ringstrasse und den Stadtbahnring, und ist be- 
säumt von der regulierten Donau. Wien,heute cine der 
schönsten Städte der Welt, 
fast halb so groß wie zum Regierungsbeginn des 
Kaisers. 
Yon der Kunst Dannhauser und Fendis ist man 
über Makuts Far benzauber und den Architekturen edler, 
aber cklektischer Wüns.ter zu” den’ Stylkünste'eien der 


hat heute eine Moıtalität, 
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Kunstgewerbler und von d-rt zur modernen Kunst Otto 
Wagners und Adolf Loos gelangt, deren Streben es 
ist: Wesenheit Zweck und Form eines Kunstgebildes in 
Einklang zu bringen. In Oesterreich schufen unter Franz 
Josef Klassiker der Musik wie Brahms und Bruckner, und 
Johana Strauss wirkt durch sein Vorbild noch jetzt. 
Eine Reihe von Komponisten sind seine Schüler bis 
auf den heutigen Tag geblieben. Zwar hat die- 
selbe Epoche keinen grossen Dichter gezeugt — Grill- 
parzer war ein schaffensunlustiger Greis geworden — 
aber es ist nicht zu verkennen, dass der Journalismus 
— einerlei, ob man ihn liebt oder hasst — ein litera- 
risches und politisch-wirtschaftliches Requisit geworden 
ist, das wir nicht entbehren können, und Bäuerles 
Kritiken sind den Meisterwerken Ludwig Speidels ebenso 
nicht vergleichbar, wie die Spässe eines Saphir mit 
der Tiefe der Kultursatiren, die heute Karl Kraus 
schreibt. 

Als im Revolutionsjahr die Robottleistungen der 
Bauern aufgehoben und damit die Grundentlastung in 
Verbindung gebracht wurde, ist auch der Staat 
Oesterreich politisch neu geboren worden, allerdings ent- 
artete auch infolge des rapid emporschiessenden Na- 
tionalitäten bewusstseins zu einem Musterland der politi- 
schen Konfusionen. Dekonomisch-tecbnisch vollzogen sich 
in der Regierungsperiode unseres Kaisers Umwälzungen,, 
wie sie ähnlich nie zuvor stattgefunden haben. 


Die neuen Produktionsmittel der Technik bewirkten 
den Ersatz der manuellen und animalischen Kräfte durch 
die Dampfkraft, die Elektrizität und die Explosions- 
motoren. Die Wasser- und Windausnützung ist eine 
andere geworden und die Maschine beherrscht das 
weite Feld der Arbeit und des Verkehrs. Was Oester- 
reich im Eisenbahnbau geleistet hat ist weltbekannt 
und um so schätzenswerter, weil in keinem anderen 
Lande die Schwierigkeiten in der Bewältigung der 
natürlichen Hindernisse grösser waren als in Oester- 
reich, wo es gilt, fünf Produktionsgebiete: das adriati- 
sche, alpenländische, sudetische, galizische und- unga- 
rische zwe.kmässig zu verbinden und zusammenzu= 
fassen. 


Mit der Entwieklung der Industrie geht auch die 
Industrialisierung des Bodens Hand in Hand und man 
braucht nur an die österreichische Zuckerindustrie, an 
die Brauerei und Spirituserzeugung zu erinnern, um 
sogleich die Vorstellung von ungezälllten Millionen zu 
erwecken, um die das Nationalvermögen gewachsen ist. 


Das Vo'dringen der Großindustrie, das Entstehen 
des neuen Standes der Fabriksarbeiter, hat zur Sozial- 
politik geführt, zum Handwerksschutz, zur Gewerbe- 
förderung, zu den Mitteln einer vernünftigen und regu- 
lierenden Mittelstandspolitik. Ausstellungen, von wel- 
chen allerdings manche Seifenschaumspiele waren, 
dann die Ausgestaltung des gewerblichen Bildungs- 
wesens unterstiltzten diese Bestrebungen der Staats- ` 
verwaltung. 

Schulreformen wurden zahlreiche unternommen. 
Die meisten waren richtig und mit Glück ` 
durchge führt. Voran steht de Gyhmmsialreform Thuns 


gedacht 
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und die Reorganisation der Universitäten. 
gründung der Realschule und die Umgestaltung der 
Polytechnischen Institute, die Gründung der Hochschule 
für Bodenkultur sind ebenso rühmliche Bestrebungen 
wie die Reorganisation der Volksschule durch Ilasner. 
Es würde an dieser Stelle zu weit führen, wollte man 
aber auch alle Fehler und Unterlassungen aufzählen, 
die auf dem Gebiete des DnterBIenls gemacht worden 
sind. | 

Hingegen ist die Rechtspflege keinesfalls parallel 
den Anforderungen der Zeit fortgeschritten. Neben 
guten Modernisierungen steckt die österreichische 
Rechtspflege noch viel zu viel im theresianischen 
Altertum und man kann sie daher nicht für zeitreif 
erklären. Der Jurist hat sich eben von seinem ur- 
sprünglichen Betätigungsgebiet abgewendet und sich 
auch auf die Staatsverwaltung geworfen, die er aus- 
schließlich okkupiert, Wenn auch dankbar anerkannt 
werden muß, daß der Jurist die Formen und Formeln 
für den modernen Staatsbetrieb erfunden hat, so ist 
es doch nieht zu verkennen, daß sein Ansp.uch, Allein- 
herr und Alleinregent des Staates zu sein, zu schweren 
Entgleisungen Anlaß gibt, und endlich mit dem Zu- 
sammenbruch des Staatsbetriebes endigen müßte, wenn 
nicht gründliche Veränderungen herbeigeführt werden 
sollten. Dieses Thema ist hier schon oft besprochen 
worden und soll diesmal unsere Ausführung nicht neuer- 
dings belasten. Bald wird aber die Zeit kommen, wo 
man die Nachlaßinventur der dubiosen juridischen Wirt- 
schaft wird ernstlich revidieren müssen. 


Die WirtschaftsentwiekInng des Staates unter der 
Regierung unseres Kaisers, charakterisiert sich aber 
nicht allein durch das Empor kommen der Industrie, des 
Bank- -und Kreditwesens, durch das Entstehen des 
Arbeiterstandes und das Hervortreten seiner sozialen 
Bestrebungen. Wir haben es überhaupt mit einer ge- 
waltigen Volums- und Intensitätsvergrößerung der 
wirtschaftlichen Produktionseinheiten zu tun: mit der 
Gründung von Großaktienunternehmungen, mit Syndi- 
katen, Kartellen und den Sozialproduktionen durch 
den Staat und die Gemeinden. Die Verstaatlichung 
und Komunalisierung der Betriebe greift auf immer 
größere Gebiete über, und es sind auch schon viele 
Nachteile dieses Entwicklungsganges der Produktion 
sinnfällig. 

Unter dem Druck eines juridischen Beamtentums, 
das unser Erwerbsleben aus eigener Anschauung nicht 
kennt und den Druck auf der eigenen Haut nicht 
spürt, dann unter dem Druck der Tatsache, daß ein 
selbständiges Erwerbsleben gegenüber den privaten 
und öffentlichen Großproduktionen immer schwieriger 
wird, hat sich die Unlust herausgebildet, ein eigenes 
Geschäft zu gründen und sich den Wagnissen, Zu- 
fällen und Schwierigkeiten eines autonomen Erwerbes 
auszusetzen. Alles und jeder drängt daher zu einer 
festen Anstellung hin, zur Versorgung durch den Staat 
oder den großen Privatbetrieben. Diese schützen sich 
gegen den Ansturm der Anwärter durch eine Er- 
höhung der Berechtigungsanforderungen, das Schul- 


Die Neu- 


zeugnis und die Prüfung sind alles, das Können .nichis. 
In zahlreichen Schulen erzeugt der Staat aber selbst’ 
die Zahllosigkeit der Anwärter auf Beamtenstelten. 
Andererseits vermehrt er die Zahl der Beamten und: 
bezahlt diese Unnützen schlecht. Die Verwaltungs-. 
maschine funktioniert daher merklich stackend und 
kompliziert ist dieser Zustand noch durch die Tat-' 
sache, daß auch das Weib in das Wirtschaftsleben 
immer mehr eindringt und die männliche Arbeits- 
kraft mit niedrigeren Eiohnanlordezungnn konkur- 
renziert. 


Nur technische Schulze und Müller T 
heute diese Mißstände regieren und sieb mit den 
Riesenfortschritten trösten, die die Technik hervor- 
gerufen hat, die allerdings cine Fundamente legende 
Mitschöpferin der großen Entwicklung ist, die Oester- 
reich unter seinem Kaiser erfahren hat. Dies ver- 
pfliehtes noch immer nicht, die Augen zu schließen. 
Ardeiten, wachsam sein, aber auch den Entwicklungs- 
gang erfassen und lenken, sind die Aufgaben, die, 
den Techniker beschäftigen müssten, ja sogar be- 
geistern sollten. u : > 


NVL 


Größte und kleinste Kanalgefälle, 


Von Magistratsbaurat Wulseh zu Posen. - 
(Nachdruck verboten.) 


In einem längeren Aufsatze des städtischen: Ober- 
Ingenieurs a. D. Franz Schmidt zu Oberhausen ' 
(Rheinland) über „Kritische Kanalgefälle“ im „Gesund- - 
heits - Ingenieur“ — München 1909, Mai, Seite 293 — 
werden die beiden Fragen behandelt: 


Welche größten Gefälle man den Ton- und Beton- 
röhren bei Städte- Kanalisationen noch ' geben 
könne, ohne Gefahr zu laufen, daß bei voller 
Beanspruchung der Kanäle die Rohrsohlen durch 
den dabei mitgerissenen Sand ausgeschliffen.. 
werden, und 


Welche kleinsten Gefälle man noch anwenden. könne, 
obne fürchten zu müssen, daß die Kanie dabei 
dauernd verschmutzen, | 


und von Herrn Schmidt werden schließlich mit : 
längerer Begründung als größte Gefälle der ver- 
schieden weiten Leitungen diejenigen vorgeschlagen, 
bei denen während der Vollfüllung die durchschnitt- ` 
liche Abflußgeschwindigkeit 3 m in der Sekunde be- 
trägt, uud als kleinste Gefälle diejenigan, bei. denen 
die Vollfüllung noch mit 0'8 m ORION a In: 
digkeit in der Sekunde abifließt. 


Dies entspricht wohl auch den allgemeinen Er- 
fahrungen- und bisherigen Anschauungen über die 
Selbstreinigung der Kanalisationen, doch schadet es 
keineswegs, diese Grundzahlen wieder einmal herv or- 
zuheben und zur öffentlichen Besprechung zu bringen, 
zumal neuerdings, wo die Trennkanalisationen mehr 
als früher angewandt werden, nun die Neigung be- 
steht, viel zu schwache Gefälle zu wählen, um dann 
die Selbstreınigung mit einem der neu erfundenen 
Spülapparate zu erzwingen. 


Dazu .mag noch weiter betent werden, daß S0- 
wohl für die gute Erhaltung der Kanäle bei starken 
Gefällen als auch für deren Reinhaltung bei schwachen 
Gefällen jene beiden Grenzzahlen_allein ) nicht” ohne 
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weiteres gentigende Bürgschaft bieten, sondern daß 
der Einbau von neuzeitlichen Sand- und 
Schlammfängen auf Straßen und Grund- 
stücken vorausgesetzt werden muß, nament- 
lich wenn etwa wegen besonders schwieriger Gelände- 
verhältnisse jene Grenzzahlen nach der einen oder 
der anderen Richtung hin über- oder unterschritten 
werden müsson. 


Zu den Grenzzahlen ist übrigens noch folgendes 
zu bemerken: 


Eigentlich kommt es zur Erreichung beider ge- 
nannter Zwecke der dauernden Erhaltung und der 
möglichst selbsttätigen Reinhaltung der Kanäle mehr 
auf die beiden Sohlengeschwindigkeiten an, die bei 
jenen beiden angegebenen Durchschnittsgeschwindig- 
keiten entstehen, insofern, als der Abfluß an der 
Sohle eineiseits nicht so schnell werden soll, daß 
der Sand schleift, und andererseits nicht so langsam, 
daB der Schlamm sich absetzt, denn die Sohlen- 
geschwindigkeiten sind stets kleiner als die Durch- 
schnittsgeschwindigkeiten, wie bei allen durchflossenen 
Wasserquerschnitten, und zwar je kleiner, je höher 
die Querschnitte sind; daber müssen eigentlich die 
Grenzen der Sohlen geschwindigkeiten für beide 
Fälle festgelegt werden. Wenn nur damit in die 
schon verwickelten Erwägungen nicht wieder eine 
weitere Veränderliche einträe, nämlich der mit 
Rohrhöhe veränderliche, d. h. gleichmäßig 
zunehmende Unterschied zwischen der 
Sohlen- und der Durchschnittsgeschwin- 
digkeit, welcher Unterschied natürlich gerade bei 
Vollfüllung am größten ist. 


- Die Berücksichtigung dieses Punktes führt zu 
der Regel, anstatt der beiden festen Grenzzahlen von 
3 m bzw. 08 m. Durchschnittsgeschwindigkeit zwei 
mit den Rohrweiten wachsende Geschwindigkeits - 
reihen anzunehmen, aso einerseits die Kleinst- 
gefälle so zu wählen, daB die Reihe der Kleinkt- 
geschw indigkeiten erst etwa mit 0'8 m in der Sekunde 
beginnt», und andererseits die Größtgefälle so zu 
wählen, daB die Reihe der Größtgeschwindigkeiten 
mit nicht viel über 3 m in der Sekunde endet. Aller- 
dings erscheint diese Regel die Antwort auf die an- 
fänglichen beiden Fragen auf den ersten Blick statt 
zu vereinfachen noch mehr zu verwickeln, sie führt 
aber im Gegenteil zu der unten folgenden, sehr leicht 
zu merkenden Tafel der größten und kleinsten Kanal- 
gefälle, durch welche nunmehr die Gewähr gegeben 
wird, daß die Sohlen geschwindigkeiten, auf die es 
ankommt, nicht unter 07 m für die flachen Kanäle 
sinkt und nicht viel über 3 m für die steilen Kanäle 
ansteigt. | 


Es soll nun hier nicht weiter im einzelnen auf 
die Begründung jener Grenzgeschwindigkeitsreihen 
eingegangen werden, sondern es soll nur darauf hin- 
wiesen werden, daß die dem Sehmidtschen Auf- 
satze beigegebene List» der kritischen Gefälle für 
11 Kreisformen und 16 Eiformen zusammen 46 ver- 
schiedene Gefällzahlen aufweist, welche — nach einer 
nicht näher angegebenen Formel berechnet — den 
beiden Geschwindigkeiten von 3 m bezw. 0'8 m ent- 
sprechen. 


A. Für Straßenkanäle. 


Hierbei fällt auf, daß einige Gefällzahlen der 
Schmidtschen Liste Aehnlichkeit mit den Durch- 
messern zeigen, so zum Beispiel die Kleinstgefälle 
1: 350 für 35 em Durchmesser der Kreisform, 1: 400 
für 40 cm Durchmesser, 1 : 900 für 90/60 cm Ei- 
form, und ebenso die Größtgefälle von 1:50 für 
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50 cm und von 1:100 für 100 cm Kreisform, von 
1:35 für 525/35 cm und von 1:50 für 75/50 cm 
Eiform, während die übrigen 39 Gefällezahlen solche 
auffallende Aehnlickeit nicht zeigen. 


Sowohl für Entwerfer als für Prüfer von Kanal- 
entwürfen, denen diese Liste nicht immer gleich zur 
Hand liegt und die sich das größte und das kleinste 
Grenzgefälle für die verschieden geplanten Kanäle 
erst aus einer Rechentafel. zu Rohrleitungen suchen 
müssten, wäre es wobl wünschenswert, eine so leicht 
zu behaltende Hilfsregel zu haben, wie sie durch 
jene Aehnlichkeit der Gefälle mit den Durchmessern 
schon angedeutet ist. 


Verfolgt man daher diese Aehnlichkeit weiter, 
berechnet man also von allen heutzutage üblichen 
Kreisformen aus Tonröhren und Eiformen aus Beton- 
röhren diejenigen Geschwindigkeiten, die bei solchen 
den Durchmessern ähnlichen Größt- und Kleinstgefällen 
entstehen, so ergibt sich folgende, nach der abge- 
100YR 


kürzten Kutterschen Formel mit ce = - nd 


-- u 
0:35 + yR 
durch Rechenschieber berechnete Tafel für Straßen- 
kanälo, die den vorstehenden genaueren Anforde- 
rungen an die Soblen - Geschwindigkeiten gut ent- 
spricht. | 


I. Tafel der größten und kleinsten Gefälle 
für Straßenkanäle. 


u m mn en Es m ode nam be mn m a Sm nn ng ne m ge m ep m wenn 


| Kleinste 


Durch Größte 
iesser Größt- | Geschwin- | Kleinst- | Geschwin- 
gefälle | digkeit | gefälle | digkeit 
cm ° m i | 
20 ER 2-28 S0 | 
so Ya} 1:20 | {ase [1:20 E 
20 z 2:38 _ 0:75 | 
37 las | . 25 =- 1 . 250 be | 
45 a 1: 30 En 1.300 | I | 
” 262 u 082° | 
> a 1:35 = 1:350 | En | 
2 2 12 0:85. 
ro Yo} | 1:40 oa [154001 foes 
4 281 0:88 
1 . g , | 
67 Js SEAD, a 1 : 450 ns 
le a ian Pa 
75 Iso f 50 : 500 = 
55 | FR 2:97 Br 094 
ah |1:55 | faa |1:550 En 
„> | 3:08 0:97 
Bi | 1:60 | fz33 [1600| var 
70 S 318 (10 
T | an Di N (iai 
u f 3:20 (102 
| 129 %80 1:80 | {sss [1:80 A | 
90 3:24 1:04 
135 In | 1: 90 o | a2 = | 
oo} | 1:100] Pasg | 1:1000 a 
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Man erkennt sofort die allgemeine Aehnlichkeit 
der Gefälle mit den Durchmessern und für Straßen- 
kanäle gilt daher die Regel: 


„Das Größtgefälle gleicht dem 
Durehmesser in Zentimeteren das 
Kleinstgefälle gleicht. dem . Durch- 
messer in Millimetern.“ | 


Man ersieht ferner aus den Geschwindigkeits- 
reihen, daß die oben und in dem Schmidtschen 


Aufsatze entwickelten Forderungen in Bezug auf die 


Erhaltung und die Reinhaltung Kanäle ein- 


gehalten sind. 


An Stelle der beiden festen Grenzgeschwindig- 
keiten von höchstens 3 m und wenigstens 0,8 m treten 
die beiden Reihen, einerseits der Höchstgeschwindig- 
keiten beginnend mit 222 m für ein Rohr von 20 cm 
Weite und Kreisform oder 252 m für die 30/20 cm 
weite Eiform und endend mit 3'34 m für 100 cm 
Kreisform oder 3'66 m für 150/100 cm Eiform, anderer- 
seits die Reihe der Kleinstgeschwindigkeiten beginnend 


der 


mit 0:70 m. für 20 cm Kreisform- oder O0°79.-m für... 
30/20 cm Eiform und schließend mit 1:06 m für 100 cm 


Kreisform oder 1:17. m für 150/100 cm Eiform.. 


“ Zwar wird bei 
3 m-Grenzzahl von den Durchschnittsgeschwindigkeiten 
in der Tafel um etwas überschritten. von den ent- 
sprechenden Sohlengeschwindigkeiten aber nicht. So 
ist z. B. beim 150/100 cm Eirohr, mit 1:100 Gefälle 


und 3:66 m Durchschnittsgeschwindigkeit bei Vollfüllung, 


in der Rohrsohle selbst noch weniger als 3 m Ge- 
schwindigkeit  vorberrschend, also die Erhaltung der 
Rohre gesichert, umsomehr, als diese großen Geschwin- 
digkeiten nur selten auftreten. 


Auch wird bei den engen Kanälen die untere 
08 m-Grenzzahl wohl etwas "unterschritten, da aber 
bei ihnen die Sohlengeschwindigkeiten den in der 
Tafel gegebenen Durchschnittsgeschwindigkeiten fast 
gleichen, so kann man auch hier annehmen, daß z. B. 
bei der kleinsten, 20 cm weiten Kreisform mit 1:20U 
Gefälle und 0:7 m Sohlengeschwindigkeit während der 
Vollfüllung — noch ein gründlicheres Großreinemachen 
der Leitung stattfindet, also die verlangte Selbstreinigung 
gleichfalls erzielt wird. Wenigstens kann dies für die 
verbältnismäßig mehr gefüllten Schmutzkanäle der 
Trennkanalisationen wohl behauptet werden; bei Regen- 
und Schwemmkanälen sind aber gerade diese kleinsten 
Querschnitte meist nicht mehr in Anwendung. 


Natürlich kann diese Regel nur für solche Kanäle 
gelten, welehe überhaupt von ihrem Niederschlags- 
gebiete vollgefüllt werden und nicht auch für solche, 
die etwa -wegen leichterer Reinigung einen größeren 
Querschnitt erhalten haben als ihnen rechnungsmäßig 
zukommt; wie z. B. für die Anfangsstrecken, die meist 
nicht unter 030 m Weite erhalten, obwohl Röhren 


schon mit 020 oder 0'25 m Weite genügen würden.. 


Solche Strecken müssen dann 1:200 oder 
1:250 Gefälle erhalten. 


B. Für Grundstückskanäle. 


Für. alle Straßenkanäle paßt "also die einfache 


Regel der Tafel gleichmäßig gut; anders bei den 
Grundstückskanalisationen mit ihren mehr stoßweisen 
Abflüssen. Wollte man die Regel hierfür anwenden, 
so erhält man für diese kleinsten Röhren von 15 cm 
und weniger Durchmesser sowohl bei den schwachen 


als bei den starken Gefiällen zu kleine Geschwindig- - 


keiten, womit die flachen Kanäle sich nicht mehr aölhet 
reinigen würden, während die steilen Gefälle au ohne 
Gefahr noch steiler sein dürfen. - 
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den hohen Kanälen die here 


Hier hilft nun die Annahme des gerade doppelt 
so großen Gefälles als bei den Straßenkanälen in 
passendster Weise; nämlich nach der folgenden zweiten 
nur für die Grundstückskanalisationen gil 
tigen Regel: 

| „Das Größtgefälle gleicht dem 

_Halbmesser in Zentimetern und das 

Kleinstgefälle dem Halbmesser in 

Millimetern“ 0200 | 


Damit entsteht oikene 


Tafel der größten und kleinsten Gefälle bei 
Grundstückskanalisationen. 


E Durch- Halb- | Größtge- = Kleinstge. 
gefälle | d’gkeit | gefälle | digkeit 
cm cm ve 
m m 
10 5- 1:5 2:50 ` 1:50 k V78 
12:5 6 1:6 272 1:60 086 
15 75 | 1:75. | 286 | 1:75 |. 09 
17:5 9 1:9 3:00 1:90 0 96 
1: 1: 1:00 


315° 


Die Grenzgeschwindigkeiten dieser Tafel steigen 
also von 2:50 m bis 315 m für die steilsten Gefälle 
und von 0'783 bis 1 m für die flachsten und bleiben, 
wie verlangt. innerhalb ‘der oben gestellten Grenzen. 


Die Grenzfälle beider Tafeln. gewähren somit so- 
wohl für die Strassen- als für die Grundstück Kanali- 
sationen genügende Sicherheit einerseits gegen Aus- 
schleifen der. Rohrsohlen, wie andererseits gegen deren 
Verschlammung und hiermit auch gegen einen über- 
mässigen Bedarf an Spülwasser zur Reinigung der 
Kanäle-, der z. B. in einer Stadt mit schlecht ge- 
wählten Kanalgefällen mehr betiägt, als der Bedarf 
an Wirtschaftswasser für die ganze Bürgerschaft! 


Beide Hilfsregeln befähigen ferner nicht nur den 
Entwurfsprüfer durch schnelleren Ueberblick die Lage 
der bedenklichen Gefälle zu erkennen und die Schwä- 
chen des Leitungsnetzes zu beurteilen, sondera sie 
bieten auch dem Entwerfer eines Kanalnetzes einen 
guten Anhalt bei schwierigen Geländeverhältnissen. 


Doch darf man selbtverständlichnicht 
etwa nur mit denGrenzgefällen derbeiden 
Tafeln arbeiten, wozu die bequemeu Regeln einen 
Unerfahrenen vielleicht verleiten könnten, denn dies 
wäre ebenso töricht, wie der auch schon vorgekon- 
mene unsinnige Vorschlag bei einer allerdings sehr 
eben gelegenen Stadt: sämtlichen Kanälen das Gefälle 
1:300 zu geben; sondern es ist natürlich 
stets für jede einzelne Strecke das gün- 
stigste Gefälle zwischen den nunmehr für 
jedes Rohr bekannten Grenzgefällen, nach 
wissenschaftlichen Formeln und -wirt- 
schaftlichen Erwägungen zu bestimmen. 
Im Allgemeinen aber nach dem Grundsatze: 
das Abwasser so schnell wie mente) aus 
ter Stadt zu schaffen. A E | 


Neues aus der Industrie. 
Neue Sägen für Ilandbogen. Es wurde bisher bei 
der Verwendung von sogenannten Stubssägen und allen 
ähnlichen Fabrikaten als großer Ucbelstand empfunden. 
daß sich dieselben, wenn sie nicht vorher gut gefeilt 
werden, beim Schneiden besonders anfangs_klemmen. 
Diese Sägen sind bekanntlich konisch geschliffen, und 
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es kam oftmals vor, daß der Schliff erst hinter der 
Zahnung begann, während die Säge da, wo sie schneiden 
sollte, tatsächlich gleich stark oder infolge des Stanzens 
der Zähne an den Zahnspitzen etwas dünner war. Die 
Vorteile des verjüngten Rückens kamen infolgedessen 


eigentlich erst zur Geltung, wenn die Säge bis zu einem 
gewissen Grad abgebraneht, resp. zurückgefeilt war, 
meist aber ging das Blatt, welehes sich klemmte, schon 
vorber in Stücke. 

Der Firma I. N. Eberle & Cie., Augsburg 69, 
ist es jetzt gelungen, eine Säge herzustellen, welche 
den Hauptvorzug der Sägen naeh Art Stubs — den 
verjüngten Rücken — hat, nicht aber deren Fehler, 
indem sie Sägeblättur mit verjiingtem Rücken und zu- 
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gleich mit nach Art der Kaltsägeblätter geschränkten 
Zähnen berstellte. Diese Sägen sind sofort zu ge- 
brauchen ; ein Feilen eines neuen Blattes ist überflüssig 
und erst, wenn sich das Blatt abgenützt hat, muß es 
nachgefeilt werden. Der Schrank verliert sich natürlich 


durch das Zurückfeilen, er ist auch unnötig geworden, 
weil dann schon die Konizität des Stahles bis zu den 
Zahnspitzen reicht. Diese Sägensorte, welche alle Vor- 
züge der bekannten Marken vereinigt, kann infolge 
besonders praktischer Einrichtungen von obengenannter 
Firma noch bedeutend billiger als die gewöhnlichen 
Metallsägzen å la Stubs geliefert werden. Sie ist unter 
Nr. 317.766 gesetzlich geschützt und trägt außerdem 
die ebenfalls geschütze Bezeichnung „Cisa“ - Bogensäg e 


Technische Notizen. 


Herstellung von Glastrommeln und anderen Glas- 
hoblkörpern. Bisher ist es üblich, die in den Seidenspin- 
nereien zum AufwickelnderSeide benutzten Glastrommeln 
oder Glasrollen von Hand ohne Benutzung maschineller 
Einrichtungen derart herzustellen, daß die Glastrommel 
mittels der Pfeife geblasen wird. Diese Herstellungs- 
art macht noch verschiedene Nachbearbeitungen der 
Glastrommeln notwendig und ist außerdem umständlich 
und zeitraubend. Es sind aber auch Vorrichtungen 
zur Herstellung von Glashohlkörpern bekannt, bei denen 
der herzustellende Gegenstand durch Kerne, welche 
das in eine Vorform eingefüllte Glas entsprechend ver- 
drängen, vorgeformt und dann aufgeblasen wird. Auch 
hat man Vorrichtungen zur Herstellung von Glashohl- 
körpern mit einer oberen und einer unteren Mündung 
in der Weise eingerichtet, dass nach Einführung eines 
Kerns von unten das Glas in die Vorform eingefüllt 
und dann nach Einftihrung eines zweiten Kerns von 
oben bis zur Ausfüllung der Vorform verdrängt wurde. 
Dabei blieb jedoch zwischen den beiden Enden der 
Kerne eine Querwand von Glas stehen. Gemäss einer 
neuen dem Glasmacher Rudolf Hoffmann in Köpenik 
bei Berlin patentierten Erfindung können Glastrommeln 
oder Glashohlkörper mit zwei Mündungen und einem 
durchgehenden Hoblraum maschinell vollständig fertig 
hergestellt werden, so dass keine Nachbearbeitung 
mehr erforderlich ist. Bei der zur Ausübung dieser 
Erfindung konstruierten Vorrichtung übergreifen die 
von oben und unten in die Form eingeführten Kerne 
sich gegenseitig, so dass zwischen den Kernen keine 
Glaswand entstehen kann, sondern die von den Kernen 
gebildete Oeffnung vollständig durch den vorgeformten 
Glasgegenstand hindurchgeht und dieser seiner ganzen 
Länge nach aufgeblasen werden kann. Auf diese 
Weise wird es ermöglicht, alle Glashohlkörper mit 
durchgehendem Hohlraum maschinell in einfacher und 
billiger Weise herzustellen, insbesondere die in Seiden- 
spinnereien zum Aufwickeln der Seine benutzten Glas- 
tromueln, Lampenglocken usw. Die zur Ausführung 
dieser Erfindung erforderliche Vorrichtung und deren 
Handhabung ist einfacher Art, so dass die mittels 
dieser Vorrichtung hergestellten Glashohlkörper sich 
wesentlich billiger stellen, als solche nach dem alten 
Verfahren mit der Hand oder mit den seitherigen Vor- 
richtungen hergestellten. 


II. Internationaler Kältekongreß 
Wien, 1910. 


Dieser findet vom 5. bis 11. Oktober l. J. statt. 
Soeben erschien das Verzeichnis der ersten Fortsetzung 
der angemeldeten Referate. 


I. Kommission. 


Ingenieur Johannes Rautenkrantz über: „Die 
elektrisehen Fernthermometer.“ 


II. Kommission. 


R. Bankfield in „Gesellschaft für Lindes Eisma- 
schinen A.-G.“ in Wiesbaden, über: „Herstellung von 
Krystalleis aus Dampf und damit in der Praxis er- 
reichte Ergebnisse.“ 

Gillmann, Ingenieur in Luneville, über: „Sicher- 
heitsvorkehrungen bei Kompressoren und Rohrleitungen 
von Küblanlagen.“ 

Karl Heimpel, Direktor der Wiener Krystall-Eis- 
fabrik, über: „Die technische Intervention der natio- 
nalen Kältevereinigungen bei der technischen Vor- 
bereitung der Kontrakte.“ 

Bernhard Kirsch, Professor an der technischen 
Hochschule in Wien, über: „Versuche über die Aen- 
derung der Erhärtungsvorgänge hydraulischer Binde- 
mittel bei niederen Temperaturen.“ 

Friedrich Rudolf Metz, technischer Direktor, 
Alexander Behm, Vorstand ‘des Laboratoriums 
der Korksteinfabrik A.-G., vorm. Kleiner & Bok- 
mayer in Wien, über: „Zwei neue Apparate zur Be- 
stimmung der Wärmeleitfähigkeit von Isoliermateria- 
lien.“ 

Friedrich Rudolf Metz, technischer Direktor der 
Korksieinfabrik A.-G., vorm. Kleiner & Bokmayer in 
Wien, über: „Der Isolierwert von Hohlschichten in 
Theorie und Praxis,“ 

Adolf Tegetmeyer, Ingenieur in „Gesellschaft für 
Lindes Eismaschinen A.-G.“ .in Wiesbaden, über: 
„Untersuchungen über trockenen und nassen Kom- 
pressorgang der Kompressions-Kältemaschinen ; Vor- 
und Nachteile dieser Systeme.“ | 


III. Kommission. 
Dr.HansMessner, Direktor des städtischen Schlacht- 
hauses in Karlsbad, über: „Die Bedeutung der Küh- 
lung animalischer Nahrungsmittel mit besonderer Be- 
rücksichtigung von Milch“ 
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Ingenieur Rudolf Plancekh, (in Brüder Reininghaus 
Brauerei A.-G. Graz-Eggenberg) über: „Kühlung mit 
Ventilatienseinriehtung für Gärkeller und Anwendbar- 
keit dieses Systems auf andere gekühlte Räume der 
Brauereien.“ 

Dr. Em. Stehlik, Magistratsrat von Prag, über: „An- 
wendung der Kälte in den Schlachthäusern und 
Markthallen der Stadt Prag.“ 


IV. Kommission. 


Bontoux, Ingenieur-Chemiker in Paris, über: 

wendung der Kälte in der Fettwarenindustrie.“ 

Oberst Bourgoin in Paris, über: „Die Kühlung be- 
wohnter Räume.“ 

Cavalier in Paris, über: „Anwendung der Kälte bei 
der Leim- und Gelatine-Industrie.“ 

Dr. Franz Erban, Privatdozent an der technischen 
Hochschule in Wien, über: „Die Bedeutung und An- 
wendungen niedriger Temperaturen für die Gewin- 
nung, Verarbeitung und Veredelung der Textil- 
fasern.“ 

Guiselin, Ingenieur und Sekretär der Internationalen 
Petroleam-Kommission in Paris, über: „Verwendung 
der Kälte in der Petroleum-Industrie.“ 


G uiselin, Ingenieur und Sekretär der internationalen 
Petroleumkommission in Paris, über: „Anwendung 
der Kälte in der Kampfer-Industrie.“ 

Jeancard und Satie, Paris, über: „Die Anwen- 
dung der Kälte in der Industrie von Parfümerie- 
Rohmaterialien.“ 

L. Jumau in Paris, über: „Anwendung der Kälte 
bei der Erzeugung elektrischer Akkumulatoren.“ 

E. S. Kerkhoven, Direktor der Paraffinfabrik der 
Dordtschen Petroleum - Gesellschaft in Amsterdam, 
über: „Die Knbltechnik im Zusammenhang mit der 


„An- 


Paraffin-Iodustrie in Holand und den holländischen 


Kolonien.“ 


Ottondahl in Paris, iber: „Anwendung der Kälie 


bei der -Fabrikation von Nitroglyzerin und Nitro- 


zellulose.“ 


V. Kommission. 


Richard Bloch, 
Paris, über: „Die gegenwärtige Einrichtuag der 
Kühlwaggons auf den verschiedenen Eisenbahnnetzen 


Europas. Notwendigkeit einer einheitlichen gesetz-. 


lichen Regelung. Dokumente. Statistik.“ 
Alois Holitsch, k. k. Oberinspektor der österr. 


Staatseisenbahngesel'schaft ia Wien, üver: Bier- 
transporte auf Eisenbahnen.“ 
Richard Stetefeld, dipl. Ingenieur, Herausgeber 


der Zeitschrift „Eis- und Kälteiadustrie“ in Pankow- 
Berlin, über: „Kühltransporte.“ 
Auskünfte erteilt das Generalkommissariat 
des IL laternationalen Kälte-Kongresses, Wien, l, 
Bibersiraße 22. | 


Literatur. 

| Kaiser Franz Josef-Anekdoteu. Die bekannte 

„Anekdotenbibliothek“ der Verlagsbuchhandlung Robert 
f autz in Stuttgart, der wir u. a. die ganz vorzüglichen 
Napoleon-Anekdoten verdanken, hat auch einen Band 

„Habsburger-Anekdoten“ gebracht, der eine 
Fülle kleiner, charakteristischer Einzelztge aus dem 
Leben der Fürsten dieses Hauses enthält. Einen breiten 
Raum darin nehmen die Anekdoten über Kaiser 
Franz Josef ein; von seiner frühesten Kindheit an 
bi,» in die heutigen Tage tritt er in den einzelnen Ge- 
schietrten als der gute, leutselize Herrscher auf, als 


Chefingenieur der Orleansbahn in 
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der er von scinem Volk zeliclt und verehrt wird. (Preis 
2 Mk., gebd. 3 Mk.) 


Praktische Lohntabellen zum Gebrauch bei 
Akkord- und Lohnrechnungen. Kleine Ausgabe. 
Von 2 bis 60 Pfg. und 1 bis 120 Stunden, für viertel 
und halbe Stunden berechnet von Otto Hartleib. 
5. Auflage 1910. Verlag von Alfred Unger, Berlin 
02, Spandauerstr. 48. 120 Seiten groß Oktav, geb. 
2 Mk. Daß diese Tabellen, welche das umständliche 
Ausrechnen der Löhne ersparen, wirklich dem prakti- 
schen Bedürfnis entsprechen, ergibt sich schon daraus, 
daß bereits die fünfte Auflage vorliest. Mit einem 
Blick ist der I,ohnbetrag nicht nur für volle Stunden, 
sondern auch für halbe und für Viertelstunden zu er- 
selen. Die Anwendung moderner, sehr deutlicher 
Ziffern und die von fünf zu fünf Zahlenreihen einge- 
fügten Trennungslinien bilden bei diesem Neudruck 
gegenüber den fr üheren Auflagen weitere Verbesserungen, 
durch welche das Nachschlagen noch mehr als bisher 
erleichtert ist. Für Betriebe, welche höhere Stunden- 
löhne als 60 Pfg. zahlen, existiert noch eine „Große 
Ausgabe (Preis geb. 4 Mk.), welche die Tabellen von 
2 bis 120 Pfg. und 1 bis 120 Stunden umfaßt. 


Der Kesselstein, seine Entstehung und Verhütung. 
Von Louis Edgar A n d és. Mit 30 Abbildungen. 19 Bogen. 
Oxtav. Geh. K 440 — Mk. 4—. Gebdn. K 5 30 — 
Mk. 480. 


Bei der Verfassung der vorliegenden Arbeit war 
der Autor bestrebt, alles, was sich auf das Wasser und 
dessen Reinigung bezieht, in möglichst gedrängter Form 
mit aufzunehmen, also nicht allein die Ursachen der 
Biıdung des Kesselsteins zu schildern sondern auch die 
verschiedenen Arten der Besehaffung des Wassers dem 
Leser vor Augen zuführen. Der Härtebestimmung des 
Wassers, die ja von besonderer Wichtigkeit ist, wurde 
entsprechende Aufmerksamkeit zugewendet, ebenso aber 
auch den verschiedenen Wasserreinigungsmethoden, an 
welche sich die mechanischen Hilfsmittel für deren 
Ausführung anschließen; die letzteren sind im Groß- 
betriebe heute unentbelulich geworden, da man mit 
dem festen .Kesselstein wegen der schwierigen Beseiti- 
gung desselben nichts mehr zu tun haben will. 


Auch die Anstrichmittel, welche die Festse‘zung 
des Kesselsteins verhindern sollen, haben kritisierende 
Berücksichtigung gefunden, wie nicht minder die Ge- 
fnhren des Vorhandenseins von Oelen und Fetten im 
Speisewasser, und die zahllosen Geheimmmittel, mit 
denen noch immer ein schwungvoller Handel getrieben 
wird, trotz aller Bemühungen der maßgebenden Kreise, 
diese Produkte in. das richtige Licht zu setzen. 


~- Das Werk wird für alle jene, welche iu irgend 
einer Form mit Dampimascumen zu tun MADEN, von 
größiem Interesse sein. 


“A. Hartlebens Verlag in Wien ini Leipzig. 


Notizen. 


In unserer heutigen Nammer ist cine Anzeige 
über Original-Zöbinger -Weine eingeschaltet, die vom 
Oberlehrer L. Grabner in Zöbing a. Kamp zum Ver- 
sand gebracht werden. Wir gestatten uns hiemit höf- 
lichst darauf aufmerksam zu machen und (dlen Bezug 
dieser Weine zu capion bzw. einen Versuch damit 

zu machen. | 
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LISTE DER PATENTANMEL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 
. = IN OBSTERREICH UND DEUTSCHLAND, ` 


ZUSAM MENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
THEODOROVIC & Cie., WIEN VI., -MARIAHILFERSTRASSE NR. 27.*) 


In Oesterreich angemeldete Patente: (Einspruchsfrist 
a 15. Oktober 1910): Zu 
Spüulvorrichtung für Gesteinbohrhämmer: 
- Heinrich Flottmann, Ingenieur in Bochum. 
Wasserrohrkessel: AguB Burckhardt, Ingenieur 
in Düsseldorf. 
Wasse rrohrkessel mit geraden alkanmär 


Otto Guilleaume, Fabriks - Direktor in Neustadt 
| a. d. Haardt. 
Elektrischer Momentschalter: sansi a 
In Wien. 


Einrichtung zur selbsttätigen Bpantinei 
regelung von Synchron -Wechselstrom- 
maschinen: RODEN Mose mgemgur in Char- 

. . lottenburg. ` 

Luftzuführungskörper für Fenuerungsanlagen 
mit a NEBelung des Luft- 


=): Auszüge von deu Anmeldungen sind erhältlich. Ein- 
sprüche können bis zu dem angegebenen. Termin erhoben 
werden. Hinsichtlich gewilnschter Auskitnfte wolle man sich 
an das obbezeichnete Rureau wenden. | 
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durchflusses: Aygust Koch genannt Schreiber 
Kaufmann in Köln. sm: BE SEE 
Einrichtung zur Erzielung einer rauehfreien 
Verbrennung durch Einführung 'vorer- 
hitzter Sekundärluft in den Feuerraum: 
John Handy Parsons, Fabsikant in Wilmington. 


Hebe- und Transport-Vorrichtung: William 
Alexander, Ingenieur, vnd Firma: Applebys 
Limited in London. Ä 


Massivbalkendecke: Rudolf Seidel, Architekt, in 
Wien | 
Gasturbine: Hans Holzwarth, Ingenicur in Hamilton. 
Verbrennungs - Kraftmaschine für Loko- 
motiven: Gebrüder Sulzer ın Wien. 
Regelungsvorrichtung für Pumpen von Ver- 
brennungs-Kraftmaschinen: Erik Anton 
Rundlöf, Ingenieur in Stocksund. = 
Spur- und Halslager für schnell laufende, 
vertikale Wellen; Märkische Maschinenbau- 
Anstalt „Teutonia“, Gesellschaft m. b. H. in 
Frankfurt a. O. | | 
Antriebsvorrichtung für Werkzeugmaschinen: 
„Donauwerk“, Ernst Krause & Co. in Wien. 


In Oesterreich erteilte Patente: 
Tiefbohrbaukran: Belav. Vängel, Bohrunternehmer 


in Moskau. 
Turbinenanlage mit zwei Wellen für Schiffs- 


| Aufzüge und An kie i 


F. WERTHEIM & COMP. 


=o kuk Hoflieferanten. | 
Erste österreichische k k. privilegierte Kassenfabrik “und Fabrik für Aufzüge. 


= = u 


E 


Fa N. ; 


l | Telephon 10364. 


. WIEN, N, Luisengasse 6 und BUDAPEST, VI. ip -teza 10. 


| Uustrierte Kataloge gratıs. 


|Autogene Schweissung mit Sauerstoff Acetylen- 
„Brenner Fouchee“. e 
Sauerstoff. 


Komplette Schweissanlagen, 
Rettungsapparate für komprimierten Sauerstoff. 


Schneiden von Eisen mit Sauerstoff-Schneidbrenner 


EN „PYROKOPT“. 
EL ZE > Dest Ang. Sanerstoft-Derke, Gesellschaft m. b. B., Dien, 104, Gnsshansstrasse 30 


Telegr.-A dresse: 


Oxygen. Wien. 


Stickstoff. | 


und 


Wasserstoff. 


Atmungs-. 


Telephon 10364. | | 


... en 


- 


á 
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antrieb: Firma: Aktien - Gesellschaft Brown, 
Boveri & Co. 

Eisrost für Kühlräume mit Obereislagerung: 
Gustav Pibroutz, Ingenieur in Wien. 

Verfahren zur Herstellung von Eisen oder 
Stahl: William Speirs Simpson und Howard 
Oviatt, Ingenieure in London, 

Selbsttätiger Zugregler für Dampfkessel: 
J. Friedrich Hey, Professor in Straßburg. 

Doppelter Hängewerkdachstuhl: Franz Zema- 
nek, Zimmermeister in Brünn. 


Fliegendes Gerüst: Hans Martens und Wilhelm 
Schulz in Oldenburg. 


Ventilanordnung an Zylindern für doppel- 
wirkende Verbrennungskraftmaschinen: 


Firma: ,„Skodawerke“, Aktien - Gesellschaft in 


Pilsen. 

Ankurbelvorrichtung für Selbstanlasservon 
Kraftmaschinen: Henry Zander, Kaufmann 
in Berlin. 

Gelenkkupplung: Firma: Lentz - Getriebe, Gesell- 
schaft m. b. H. 

Rugelschleifmaschine: Firma: Norma-Conmpany, 
Gesellschaft m. b. H. 


Preisausschreiben. 


Der Verein deutscher Maschinen-Ingenieure schreibt 
tür das Jahr 1910 die folgende Beuth-Aufgabe aus: 
Ausnutzung eines Bahnkraftwerkes für Nebenbetriebe. 
Für eingehende preiswürdige Lösungen werden nach 
Ermessen des Preisrichterausschusses goldene Beuth- 
Medaillen gegeben, für die beste von ihnen außerdem 
der Staatspreis von 1700 Mk. mit der Verpflichtung für 
«len Verlasser, innerhalb zweier Jahre eine auf wenigstens 
drei Monate auszudehnende Studienreise anzutreten. 
Die Beteiligung am Preisausschreiben steht auch Fach- 
genossen, die nicht Vereinsmitglieder sind, frei, jedoch 
mit der Beschränkung, daß die Bewerber das 30. Lebens- 
Jahr zur Zeit der Bekanntmachung der Aufgabe noch 
nicht vollendet oder die zweite Prüfung für den Staats- 
«dienst im Maschinenbaufach noch nicht abgelegt und 
zur Zeit der Ablieferung der Aufgabe die Mitzlied- 
schaft des Vereins erlangt haben. Die Arbeiten sind, 
mit einem Kennwort versehen, bis zum 6. Oktober 1910 
«em Vorstand des Vereins, zu Handen des Herrn Ge- 
heimen Kommissionsrates Glaser, Berlin SW., Linden- 
straße 80, einzusenden. 


Patent-Anzeiger. 


Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 29.09 betreOffend 


Geschwindigkeitsmesser 


wiinscht mit österr. Interessenten behufs Ausführung des 
Patentes in Verbindung zu treten. Derselbe ist auch geneigt, 
das Patent zu verkaufen oder Lizenzen abzugeben, bezw. Vor- 
Schläge entgegen zu nehmen zur Sicherung der Ausführung des 
Pate ntes in Oesterreich. 

Gefl. Anträge an.den Patentinhaber befördert 


ing. HEINRICH. SCHMOLKA, Paientantwalt in Prag, Heinrichsg. 21. 
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andstrahlgebläse 


wen D. R.-Patente “PẸ 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlrelehs Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


mit der Mar l « 
sind die besten 


Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 

etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellte, 
Hieb, 


ege 


Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbalınbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Wurttemberg 


Über 800 Arbeiter 


Vertreter für Wien: $. SCHÖN. Wien, VII/3, Burgg. 58. 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten best bewährt und allen 
Nachahmungen überlegen. — Ein- 
zig zweckmäßiges Anstrichmaterial bei schön 
zefärbelt gewesenen FEacaden. 


i nicht abfärbend, in 
F mail-Façadefarben, einem Striche 
deckend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 


kaltem Wasser angerührt gebrauchsfertig. Antiseptisch 

giftfrei — porös. Idealanstrich für Innenräume, noch 

gefärbelte Faeaden, Holzbauten, wie: Schuppen, Pa- 

villons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen, Kosten 
per Quadratmeter 5 h. 


a WIEN II. 
Carl Rronsteiner, 7. »:<ırasse 120. 
Depot in allen größeren Städten. 


EIOESI 


12 „Allgemeine Inzenieur-Zeitung‘ 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage Nr. 214. Die Zusammensetzung des 
„Delta“-Metalls ist nicht gleich, durchschnittlich 
ca. 55% Kupfer, 41% Zink, l°% Blei, 1%% Eisen, 
1% Mangan, nebst Spuren von Phosphor und 
Nickel. | 


Antwort auf Frage Nr. 215. Die Hitzdrahtinstrumente 

beruhen auf der Verlängerung eines dünnen 
Drahtes, der infolge eines entsprechend kräftigen 
Stromdurchflusses erwärmt wird. Sie sind sowohl 
für Gleich- als auch Wechselstrom zu verwenden, 
haben keine Selbstinduktion und werden von in 
der Nähe befindlichen Starkströmen oder Magnet- 
feldern in keiner Weise beeinflußt. win Nachteil 
ist der, daß infolge der allmählichen Erwärmung 
der Zeiger sich verhältnismäßig langsam einstellt. 

Äntwort auf Frage 216. Ein guter Kitt für Holz auf 
Eisen kann auf die Weise hergestellt werden, daß 
Kreide oder pulverisierter Bimsstein mit gleicher 
Gewichtsmenge Schellack geschmolzen wird. Die 
Masse ist heiß aufzutragen. 


Frage Nr. 217. Bittte um Angabe der Gewichte von 
Rippenblech. 


Frage Nr. 218. Wie groß ist die Verdunstung des 
Wassers in offenen Sammelreservoiren ? 


RE 


Offene Stellen, Stellengesuche. 


Zeichner gesucht 


für das technische Bureau unserer Fabrik in Dornbirn. 
Reflektanten wollen sich melden bei Vereinigte Maschi- 
nen-Fabriken Rüsch-Ganahl, Wien Vi/1, Köstlerzasse 1. 


Für eine Kupfergrube in Südportal wird ein 


Betriebsleiter 


der unterirdischen Arbeiten als Assistent des tech- 

nischen Direktors gesucht. Gehalt ca. 300 Mk. monat- 

lich, freie Wohnung sofortiger Antritt, Anworten mit 

Zeugnissen der theoretischen und praktischen Tätigkeit 
unter „W. $.“ an die Exped. des Blattes. 


Junger Chauffeur 


Monteur, mit sehr guten Zeugnissen. sowie Kenntnissen 

im Französischen und Englischen sucht Posten auf 

stärkerem Wagen. Gefl. Zuschriften unter „F. W.“ an 
die Expedition des Blattes. 
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KUNSTATELIER für DEKORATIONS- 
u. KIRCHEN-ARBEITEN ALLER ART. 


B. Hlaváček 


akad. Bildhauer 


PRAG, Rol. Weinberge, Delehradgasse Dr. 18. 


Musterhafte Durchfünrung! — Lieferung in Sicherheits-Em- 

ballage nach allen Orten! — Spezlalitäten: Dekorative 

Statuen, Büsten berühmter Männer. Reliefe, Porträts, H:ilige 

Gräber, Kreuzwege, Altäre, Taufbecken usw. Vollständige 

Grüfte und Denkmäler mit Bildhauerarbeiten. — Skizzen, 

Pläne, Zeichnungen und billigste Kostenvoranschläge stets 
zu Diensten. 


BB Praktisches Geschenk für Frauen 
Ein für allemal 


kaufen Sie für Ihren Haushalt die einzig beste Waschvorrichtung 
der Gegenwart: 


Hiawaoeks Wäscoherumpel aus fein geschliffenem 
Karrara-Marmor, die alles Dagewesene übertrifft, denn bei der 
Härte und Dauerhaftigkeit des Karrara-Marmors ist sie unver- 
wüstbar, bleibt immer glatt und rein, erzielt das rasche, tadellose 
schneeweisse Auswaschen der Wäsche und dadurch auch die Er- 
sparung an Zeit und Seife etc., wie bisher keine andere Wasch- 
maschine. Dabei Ist die Wäscherumpel aus Karrara-Marmor sehr 
billig, kostet nur 6 Kronen. Gegen Nachnahme oder Vorein- 
sendung des Betrages liefert direkt: 


B. HLAWAGER, Bildhauer, Prag, wö5. ne aumbereo: 


Welehradgasse 18. 


U _ N 
| Käufe und Verkäufe | 
Eine Plandrehbank 


100 mm Planscheibendurchmesser, sehr wenig gebraucht, 
wird billig verkauft. Gefl. Zuschriften unter „L. K., 
an die Expedition des Blattes. 


-Eine Rolllalzmastin 


schon gebraucht, jedoch noch in gutem Zustande wird 
zu kaufen gesucht. Gefl. Zuschriften unter „A. S. B“ 
an die Exped. des Blattes. 


Ein Rohölmotor 


2 zylindrig, stehend, 30 PS. System Oberhänsli, billigst 
zu verkaufen. Gefl. Zuschriften unter „T. K. T.“ an 
die Expedition des_ Blattes. 
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C. Otio Gehrckens | Der Begründer der österreichischen Motorenindustrie 


Leder- und Riemen- Werke or 
Wien, l., IN Driginal 
Franz Josefs-Kai 7—9. 
Telefon 22.334 interurb. — Telegr.-Adresse : Riemlager, Wien. 
-== Stammhaus Hamburg. po iiuna 


Langen & Wolf, WIEN, Laxenhurgerstrasse. 


Sie müssen Spezialofferte verlangen. 


W Dauptantriebsriemen, i Unsere Sonderausstelluug .’. Rotunde Nordportal. 


hiemen für schwierige Triebe 
R.WOLF "= 


- (Halbkrenz-Winkel-Kege]- 
« Wien, III., Am Heumarkt 21. 


scheibentriebe) ete, 
: s : e Prag, Jungmannstrasse 22. 
hiemen für heisse und DR nad 
> 5 pi I aa, MEISSVampI- % 
feude Räume. © N Pepe Tk » Gokomobilen 


Zweigniederlassungen und Lager: Fachzemiässe Auskünfte ziti ventillosep 


Berlin, Breslau, Dresden, in allen riementechni- 
Düsseldorf, Frankfurt a. M., 


Fertigt als Spezialität: 


HALBKREUZRIEMEN 


ý A 
p i 
AE 
AFEN 
AES 

`j 


Präzisions-Steuerung. 


. dena, Magdeburg, schen Angelegenheiten A u 
London E. Č., Moskau. +. Lartanine. === OÖOrixinalbauart Wolf, 10 bis 800 PS. === 


Betriebsmaschinen von höchster Vollendung u. Wirtschaftlichkeit. 
'Gesamterzeugung 7720.000. PS.!| 


Aufzüge und Rräne “| 
F. WERTHEIM & COMP. | 


k. u. k. Hoflieferanten. | ee 
Erste österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik und Fabrik für Aufzüge, 


WIEN, IV., Luisengasse 6 und BUDAPEST, VI. Lehel-uteza 10. 


Illustrierte Kataloge gratıs. 


Autogene Schweissung mit Sauerstoff Acetylen- |! 
„Brenner Fouchee‘“'. 
Sauerstoff. Wasserstoff. Stickstofl. 


Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und 


Pl nme Rettungsapparate für komprimierten Sauerstoff. 


er 


D 

ANN Schneiden von Eisen mit Sauerstoff-Schneidbrenner 
Yu ? RASAN 
f HANN 


a VA „PYROKOPT“, 
EEES Dena. Sauerstott-Derke, Gesellshaft m. b. B., Wien, 10, Russhaussirasse 30 


Telegr.-Adresse: Oxygen, Wien. === Telephon 10364. | | 


f 


Telephon 10364. 
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Vertikal- Bohr und Dreberke 


von 850 mm Drehdurchmesser bis zu den grössten Abmessungen. 


Vorzüge: 


Kräftige Bauart. —— Leichte, handliche Bedienung. 
Vielfacher Geschwindigkeitswechsel. 
Hohe Schnittgeschwindiskelt. 


Präzise Ausführung. Grösste Leistungsfählgkeit. 


de Fries & Çs 


Akt.-Ges. Düsseldorf. 


General-Vertreter und Lagerhalter in Wien 


KARL HAEUSGEN, Wien, IV 2. 


„Möliwaldhof“ (Favoritenstrasse 32.) — Telefon Nr. 9540. 


Permanente Ausstellnng von aprirne siaaa 
z (in Betrieb), Werkzengen und Hebezeugen. 


“apj 
Bed 
ur 70 


l 


=»sss90000® he ==>22222222222222 
Pr f Kommandit-Gesellschaft 


0 
" Werner & Pfleiderer ! 
jeder Form und Grösse 00 Wien, XVI., Odoakergasse 35. T) 


rn | || ET 1 
Bandstahl = Sägen J: 00 Spezialität: "mr Däckoreien some 00 


00 Cakes- - Zwieback- und nn 
J. N. Eberle & Cie. L 
Augsburg 69. Bayern. 


Otto Schwade &.Co. 
Beilagen und = Ben 126 


inserate 


finden durch die 


„Allgemein = 
—— Ingenieur- Zeitung“ 
die 
stärkste Verbreitung. 


Kataloge gratis. 
qosun m zne ey11egO 
m 
D 


Spezialmaschinen 9 


insbesondere 00 


„Universal“-Knet- und Mischmaschinen 9% 


T für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. rn 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


| Pränumeration: 16 Kronen. 


ORGAN 


Erscheint am 1. und 15. eines 


| Jährlich, jeden Monats. 
n DES 

ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 

Telephon 3028 röm. Il, in Wien Telephon 3028 röm. Il. 


Chefredakteur: Prof. Victor Loos. 


Postsparkassen-Konto 102.154. 


Verlag: Wien, IX., Fluchtgasse 9 


Insertionspreis : '/; Seite K 96, 'j, Seite K 50. '/, Seite K 26, '/, Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 17. Wien, 1. September 1910. XIV. Jahrgang. 
Inhalt: Vereinsnachriebten. — Jurist und Techniker. — Die staatsbürgerliche Bedeutung der Qualitätsarbeit. — Anerkennung 
der Gewerkschaften. — Personalnachrichten. — Notizen. — Literatur. — Neues aus der Industrie. — Ersatz für Schläuche 
und Mäntel von Fahrrädern und Automobilen durch unverletzbare Stablbänder oder Stahlfedern. — Patentanmeldungen. 
— Fragekasten. — Inserate. 
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Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenienr-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 6. Oktober 1910, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner 
keller“ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst. 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/2, Flucht- 
gasse 9, zu richten. 


Petzval-Institut. An der Lehranstalt für bild- 
mäßige Photographie beginnen die Fachkurse 
Ende September, die Amateur- und Spezialkurse in der 
ersten Oktoberwoche. Für Söhne von auswärts domizi- 
lierenden Photographen wird ein Kurs zur Erlangung des 
Einjährigenrechtes abgehalten und sorgt der Schulaus- 
schuß für Unterkunft und Verpflegung. Anfragen sind an 
die Kanzlei Wien, I. Wildpretmarkt 1, zu richten. Für vor- 


erbess. gegenüb. allen bestehend. Konstrukt. FPRERZBFEEBARF 


Einzi ti 11 = 

E | en Pechbrecher = 
E] ; : aari = 
EEE Hl Maschine. | Fe m 
k 2 x A | tie 27 
La g Unent- 5 | i A $ 
ERE | 5 und fahrbar. behrlich > EYE 3 
Leistungsfähigkeit. Komplette für + EXE, Ai Ea 

5 Anlagen zar Kohle- una Asche-Förderung. | Briquettefabriken. e 
x Alpine-Maschinenfzbrik-Qeselisckaft, Augsburg 2 5 
vormals Holshäuer Maschinenfab-'k-Gesellschann | Spozlalfbk. f. Zerkirg.- u. Transport-Anlagen. 1:1 
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Generalvertretung Maxim. Fuchs & Co., Wien, VII/l, Westbahnstrasse 27. 


> EEE 


geschrittene Amateure und Gehilfen werden im Winter- 
semester besondere, der höchsten Ausbildung dienende 
Akademiekurse abgehalten werden. 


Auszug aus dem Bericht des I. Halbjahres 1910 
des I. Allg. österr. Werkmeister und Industriebeamten- 
Verbandes, Wien. Aus dem übersichtlich gehaltenen 
Ziffernmaterial läßt sich erkennen, welch große Vorteile 
diese Korporation jedem Standeskollegen bietet, welche 
nur auf Selbsthilfe bauend bereits Großes geleistet und wie 
nachstehende Daten bezeugen, für die Zukunft glänzend 
fundiert ist. Der Vermögensstand des Verbandes be- 
trägt heute K 2,014.065° —, trotzdem seit dem l5jährigen 
Bestande bereits K 806.483: - an Unterstützungen aus- 
bezahlt wurden, welche sich wie folgt verteilen: An 
Sterbeunterstützung bei Ableben des Mitgliedes oder 
dessen Frau K 503.995 —, an Witwen- und Waisen- 
Unterstützung nach hinterbliebenen Mitgliedern Kronen 
97.680°--, an Invaliden-Unterstützung K 90.902 —, an 
Unterstützung bei Stellenlosigkeit oder Krankheit 
K 70:964°—. Außerdem gewährt der Verband seinen 
Mitgliedern unentgeltlichen Rechtschutz bei allen aus 
dem Dienstverhältnisse entspringenden Streitigkeiten 
und wurden hiefür K 29'045°— bezahlt, ebenso wurde 
für stellenlose Mitglieder behufs Erlangung neuer 
Stellungen an Insertionskosten K 13.896'— verwendet. 
Neben diesen Für- und Vorsorge-Institutionen wahrt 
der Verband auf das energischeste die sozialen und 
gesetzlichen Rechte seiner Mitglieder und zablreiche Ein- 
gaben sowie durchgeführte Akionen beweisen dies in glän- 


w@® Radiergummi Meteor und Ohondrit (Gesetzl. geschützt.) Pg 
Josef franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St. Andrae, N.-Oe. (in der eigenen Anlage). 


wurden von Fachautoritäten Oesterreich - Ungarns, Deutschlands und 
der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt. 


Meteor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes, Er 
nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, schwachem Radieren verletzt er 
auch (ünnste Papiere nicht. 


Inländisce 
Erzeugnisse ! 


Ohondrit ist besonders für rein zeichnerische Zwecke geeignet. bei 
Kreide, Blei und Kohle. Seine Zartheit ermöglicht besouders leichtes 
Radieren. j l 
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zender Weise. Die Erkenntnis der Zusammengehörig- 
keit, die Pflege der Kollegialität, die gegenscitige 
Unterstützung in allen Schicksalsschlägen des Lebens 
führen gebieterisch zur Standesorganisation des I. All- 
gem. österr. Werkmeister- und Industrie- 
beamten-Verbandes in Wien, daher sich jeder 
noch fernstehende Kollege im eigenen sowie im Interesse 
seiner Familie dieser standesbewußten Vereinigung an- 
schließen möge. Auskünfte und Informätionen erteilt 
bereitwilligst die Zentralleitung, Wien, IH., Erdberg- 
strasse 48. 


Jurist und Techniker. 


Die „Zeit“ brachte am 19. und 27. August zwei 
Aufsätze über das vielerörterte Thema: Jurist und 
Techniker im Verwaltungsdienst.e Zu diesem Gegen- 
stand äußert sich zunächst ein hoher Staatsbeamter, 
nattirlich ein Jurist. Der Hauptinhalt seiner Ausführung 
wird im Folgenden wiedergegeben und von uns ent- 
sprechend glossiert. Der Jurist sagt: 


„Eine eigentümliche Kampfesstimmung der tech- 
nischen staatlichen Berufsgenossen tritt in letzter Zeit 
immer mehr in die Erscheinung. Es ist nachgerade 
Mode geworden, den Techniker — den Ingenieur — 
als den Vertreter des Fortschrittes, den Juristen als 
den Träger der Rückständigkeit zu bezeichnen. Dieser 
Vorwurf wurde übrigens in letzter Zeit auch noch in 
der Richtung erweitert, daß das ganze „Güterherstel- 
lungsleben“ anscheinend nur dazu da sei, um durch 
die von den Juristen praktizierten Paragraphe beherrscht 
zu werden. 


Diesem Vorwurf gegenüber muß nun zunächst 
bemerkt werden, daß diese Paragraphe Gesetze sind 
und daß Gesetze von der Volksvertretung beschlossen 
werden. Der vielgeschmähte Verwaltungsjurist kann 
und darf gar nichts anderes tun, als für die Durch- 
führung dieser Gesetze und der durch sie gegebenen 
Verordnungen sorgen.“ (A. d. R. — Der Techniker 
behauptet auch nicht, daß die Gesetze vom Verwal- 
tungsjuristen nicht befolgt werden sollen, sondern nur, 
daß die Gesetzesmachen und vor allem die Produktion 
von Verordnungen, die beide unter dem dominie- 
renden Einfluß des Juristen vor sich gehen, schlecht, 
unklar und in vielen Fällen unmodern sind.) Dann 
fährt der Jurist fort und sagt: 


„Wenn nun auch obiger Vorwurf mehr aus tak- 
tischen Gründen gemacht wird, um dem Ingenieur 
schon von vorneherein eine gewisse populäre Stellung 
zu atributtieren, so wird doch im wesentlichen den 
Verwaltungsjuristen vorgehalten, daß sie den Techniker 
im weitesten Sinne von den leitenden, von den hohen 
Stellen fernzuhalten wissen, weil die staatshoheitliche, 
über Wohl und Wehe der Bevölkerung entscheidende 
Beeinflussung ihnen übertragen wird, die das Wesen 
der tiüterherstellungstätigkeit weder theoretisch noch 
praktisch kennen. 


So bestechend richtig auch die Ausführung zu 
sein scheint, so liegt ihr doch ein wesentlicher Irrtum 
zugrunde. Der löinzelrichter spricht im Namen des 
Kaisers ein Urteil; der technische Fachmann hat sein 
Gutachten darüber abregceben, ‘ob beispielsweise eine 
falsche Warendeklaration vorlag. Wird er sich nun 
etwa zurückgesetzt fühlen, wenn nicht er, sondern ein 
Jurist entscheidet, ob cine betrüger'sche Handlung 
vorliegt oder nicht, troizdem die Grundlage und unter 
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Umständen auch die hauptsächlich maßgebende Grand- 
lage von. ihm, dem Techniker, geschaffen worden ist?“ 
(A. d. R. — Hier identifiziert der Verfasser das Rich- 
teramt mit der Verwaltungswirksamkeit des Juristen. 
Daß Richter Juristen sein müssen ist klar, aber ebenso 
zweifellos, daß Beisitzer und Mitrichter: Kaufleute, 
Techniker, Aerzte etc. sein müssen in allen jenen Fällen, 
wo kaufmännische, technische etc. Rechtsfälle zur Ver- 
handlung gelangen. Daß der Verwaltungsjurist von 
der Güterherstellung nichts versteht uad diese dennoch 
nicht allein juridisch, sondern verwaltungstechnisch 
regelt und leitet, insbesondere auch die technischen 
Betriebe im Staate, ist eine Aunomalie, die nicht weiter 
erwiesen werden muß. Der Jurist ist der Verwalter 
und Herrufer des Defizits. Die juridische Ver- 
waltung der Staatsbetriebeist heute iden- 
tisch mit dubioser Wirtschaft) 


Der juridische Staatsmann sagt: „Der Maschinen- 
bauingenieur ist unbeschränkter Herr in der Entschei- 
dung über die Art der Herstellung der Lokomotiven; 
er wird unter Umständen auch aus seiner technischen 
Betätigung heraus die Eignung für die Leitung einer 
Lokomotivenfabrik erlangen ; niemals wird er aber auf 
Grundlage seiner technischwissenschaftlichen Bildung 
und Praxis den Anspruch erheben können, bei eisen- 
bahntarifarischen Konferenzen behufs Geltendmachung 
der staatlichen Tarifhoheit mitzuwirken — desbalb mit- 
zuwirken, weil er Betriebmittel schafft, die allerdings 
eine der ersten Voraussetzungen für die Möglichkeit 
derartiger Verhandlungen bilden.“ 


(A. d. R. — Daß der Maschinenbauingenieur un- 
umschränkter Herr über dem Lokomotivbau ist, ist 
eben nicht wahr, sofern es den Staatsdienst be- 
trifft. Oberster Chef ist im Lokomotivbau der Jurist, 
der dem Techniker geradezu lächerliche und kompli- 
zierte Verwaltungsvorschriften für die Fabrikation auf- 
zwingt. In eisenbahntarifarischen und politischen 
Angelegenheiten können wir an besonderen Beispielen 
genau nachweisen, daß unsinnige Verträge eben darum 
geschlossen wurden, weil die Juristen keine technischen 
Kenntnisse haben und keine Techniker zu den ver- 
bezeichneten Beratungen zuziehen.) 


Der Jurist schreibt ferner: „Jede Wissenschaft 
hat ihr technisches Gebiet, nicht nur die im engeren 
Sinne technischen Wissenschaften. Es gibt eine staat- 
liche Verwaltungstechnik, wie es eine legislative Tech- 
nik gibt. Wenn ein Jagdgesetz ausgearbeitet werden 
soll, kann ein routinierter Jäger über rein jagdtech- 
nische Fragen wohl Auskünfte erteilen, er kann aber 
deshalb kein Jagdgesetz machen, weil fhm hierzu eben 
die auf gewissen Studien und praktischen Betätigungen 
fußende „Technik“ der legislativen Arbeit feblt. Die 
Gedankengänge, die hier bei den Technikern zu den 
Begriffen der „Unterordnung“ des Sachverständigen 
einerseits und der „Ueberordnung“ des Juristen ande- 
rerseits führen, sind ja ganz falsche, weil es sich gar 
nicht um Disziplinen handelt, die eine solche Unter- 
oder Ueberordnung vertragen, sondern um Verhältnisse, 
die an sich so verschiedener Natur sind, daß sie eben 
nicht verglichen werden können, sowie wenn man etwa 
einem Farbenfabrikanten einen Maler gegenüberstellt. 
Der erstere wird nicht deshalb ambitionieren, malen 
zu können, weil er Farben erzeugt, und der letztere 
wird ohne etwas von der llerstellung der Farben zu 
verstehen, sich lediglich um die Wirkung kümmern, 
die er durch das Auftragen dieser erziet. Ob nun ein 
Farbenfabrikant oder ein Maler seinem Berufe nach 
höher eingeschätzt wird, ist ein Urteil der Gesellschaft, 
die sehr häufig mehr Vorurteile _alsTUrteile hat.“ — 
(A. d. R. — Auchizim diesem Absatz! hat die beliebte 
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juridische Sophistik die Feder geleitet. Der Farben- 
fabrikant ist der Techniker uad der Maler (Künstler), 
der die Farben erst aur Geltung bringt, ist der Jurist. 
Wir sind aber der Meinung, daß der Techniker nicht 
allein berufen ist, teehnische Werke zu schaffen, son- 
dern, daß es auch seine sittliche Pflicht ist, 
darüber au wachen, daß diese Werke zum 
allgemeinen Wohl, also riohtigangewendet 
werden. Es soll vermieden werden, daß 
Kleikser die guten Farben mißbrauchen. 


Hierauf wendet sich der Staatsmann gegen allerlei 
Uebertreibungen, die von technischer Seite vorgebracht 
werden und eine Widerlegung eigentlich nicht verdienen, 
weil sie nicht ernst zu nehmen sind, und sagt dann: 
„Mit letzterem (daß sie die aufgewendeten Kapitalien 
ersetzen können) haben übrigens die Techniker ein 
sehr heikles Gebiet — die Sicherstellung der Renta- 
bilit#t ibrer Projekte — berührt. Die Zahl der von 
ihnen verfaßten Kostenvoranschläge, bei denen ein 
arges Mißverhältnis zwischen den aufzuwendenden 
Kosten und dem zu erzielenden Nntzen sich ergab, 
ist eben nicht gering. Auch bei kapitalskräftigen 
Staaten mit überschußreichen Budgets muĝ mit gewissen 
Grenzen der verfügbaren Mittel gerechnet werden. und 
wenn dias der Ingenieur unterlässt, muss es eben jener 
tun, dem die allgemeinen staatlichen Verwaltungsagenden 
zugewiesen sind. Insbesondere wird verlangt, daß bei 
dem Konsentierungsverfahren, bei dem die politischen 
Behörden entscheiden, dies nicht durch Verwaltungs- 
Juristen, sondern durch Ingenieure zu geschehen hätte, 
wobei erstere nur als Sachverständige heranzuziehen 
wären.“ 


(A.d.R.— Die vom Techniker verfassten 
Kostenvoranschläge für Staatsbauten und 
Staatsbetriebe sind allerdings sehr häufig 
falsch, aber deshalb, weil der vorgesetzte 
Jurist oder Minister aus politischen und 
budgetären Gründen falsch bezifferte Vor- 
anschläge vom Techniker verlangt, die dieser 
solche als der Untergebene liefern muss. 


Es fragt ferner der Staatsmann: „Worin besteht 
die Korrektur des bestehenden Systems der staatlichen 
Verwaltung, wodurch das Volk gegenwärtig in seinem 
materielen Wohle so empfindlich geschädigt wird? 

Nach Anschauung der Techniker wäre dies alles 
zu vermeiden, wenn die gesamte Güterherstellungs- 
tätiekeit, die in Oesterreich auf sechs Zentralstellen 
— Ackerbau, Eisenbahn, Handel, öffentliche Arbeiten, 
Finanz, Unterricht — verteilt sei, mit Ausnahme der 
zwei letzten, unter der Leitung von „geistig höchst- 
stehenden Ingenieuren“ stünde. 


In dieser Annahme liegt nun eben ein auf sach- 
licher Unrichtigkeit berubender Gediankenfehler, und 
zwar in folgender Richtung: Will ein Grossgrundbesitzer 
in seinem Wald ein Jagdschloss bauen, so wird die 
Tätigkeit des Hochbauteningenieurs eine ganz unbe- 
schränkte sein und das Eingreifen eines Verwaltungs- 
juristen gar nicht in Frage kommen, weil normaler- 
weise anderweitige private oder öffentliche Interessen 
nicht in Betracht zu ziehen sein werden. Etwas an- 
deres ist es schon, wenn dieser Grossgrundbesitzer sein 
Jagdschloss elektrisch beleuchten und zu diesem Zwecke 
eine Wasserkraft in Anspruch nehmen will, die unter- 
halb seines Waldes Mühlen treibt. Da wird nach der 
heutigen Gesetzgebung in einer kommissionellen Ver- 
handlung ein Vırwaltungsjurist einzuschreiten haben. 
Nun springt es ja doch in die Augen, dass das Cha- 
rakteristikum für das Eingreifen des Letzteren nicht 
im Formalen liegt, sondern in den vitalsten Interessen 
bestimmter wirtschaftlicher Faktoren ; auch geht daraus 
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hervor, dass er nicht über die Arbeit des Ingenieurs 
selbst entscheidet, sondern über eine ganze Reihe von 
Vorbedingungen und Kautelen, unter denen die als 
solche nicht tangierte Ingenieurdetailarbeit möglich ist. 


Wie an diesem einen Beispiel, könnte es an vielen 
täglich sich wiederholenden Beispielen des praktischen 
Lebens gezeigt werden, dass es sich bei der persönlich 
entscheidenden Tätigkeit des Verwaltungsjuristen einer- 
seits keineswegs um ein dezernierendes Eingreifen in 
rein technische Elemente, andererseits aber durchaus 
nicht bloss um formelle Dinge handelt. In einem 
Rechtsstaat ist die Aufrechthaltung staatlicher Ordnung 
durch schiedliche Ausgleichung einander durchkreuzen- 
der Forderungen, durch ein überaus sorgfältiges Ab- 
wägen in Frage kommender und zu lebhaftester Be- 
tätigung gelangender Interessen auf Grundlage von 
ganzen Gesetzes- und Verordnungskomplexen doch 
gewiss nichts bloss Formelles! Diejenigen, denen die 
Aufrechthaltung dieser Ordnung, die zumeist den 
Schutz der Sehwächeren gegenüber den Stärkeren 
bedeutet, seitens des Staates anvertraut ist, tragen 
gewiss nicht leicht an dieser Verantwortung. Diese 
Berufstätigkeit bedarf eines tüchtigen Untererundes an 
rechtlichen Studien und praktischen Erfahrungen, mitten 
aus dem Volksleben heraus gesammelt, dem der Ver- 
waltungsjurist deshalb so nahe kommt, weil er es in 


seinen zahllosen Beziehungen — nicht bloss einseitig 
— umfassen lernt.“ 
(Anm. d. R. — Wir sind der Meinung, dass ent- 


gegen der Anschauung des Juristen, in den meisten 
Fällen wo technisch -volkswirtschaftliche Angelegen- 
heiten der Staatsverwaltung zur Entscheidung vorliegen, 
der Jurist bloss formal wirkt und zum Verhandlungs- 
leiter nicht geeignet ist, sondern dass vielmehr dem 
Kaufmann und Techniker das entscheidende Wort und 
die Leitung in diesen Fragen gebührt. Allerdings setzt 
das voraus, dass wir Verwaltungsingenieure und Ver- 
waltungskaufleute mit Staats- und volkswiıtschaftlichen 
Kenntnissen heranbilden. Haben wir aber diese in der 
Staatsverwaltung, so brechen wir damit das Monopol 
des Juristen und verjüngen und modernisieren die 
öffentlichen Verwaltungskörper.) 


Der juridische Staatsmann schliesst mit dem Satz: 

„Den Leistungen der österreichischen Ingenieure 
wird gewiss allgemein die grösste Hochachtung ent- 
gegengebracht, da man auf ihre Taten stolz sein kann. 
Sie mögen aber von der Ambition lassen, neben dem 
Grossen, was sie in ihrem lache in Oesterreich ge- 
leistet haben, noch etwas ganz anderes daneben leisten 
zu wollen, wozu sie weder durch ihre Vorstudien, noch 
durch ihre praktischen Betätigungen befähigt erscheinen. 
Es wäre auch ein gewagtes Unternebinen, den wohl- 
fundierten Ruf ihrer Leistungen durch ein Uebergreifen 
in ein Gebiet, das sie nicht beherrschen können, zu 
gefährden. Ich kann meine Ausführungen daher nur 
mit dem kurzen Motto schliessen: Jedem das Seine!“ 


(Anm. d. R. — Es ergibt sich daraus, dass der 
Jurist noch nicht weiss, dass wir Techniker heute schon 
unterscheiden zwischen dem technischen Fachmann 
(Spezialisten) und dem Verwaltungs-Ingenieur und Han- 
dels-Ingenieur, die sich etwa so zu einander verhalten 
wie der Richter (Fachjurist) zum Verwaltungsjuristen.) 


Dem „hohen Staatsbeamten“ entgegnete ein „In- 
genieur“ in der „Zeit“ wie folgt: 


„Es wird in diesem Aufsatze versucht, den Naclı- 
weis dafür zu erbringen, dass das althergebrachte 
System, für die hohen und höchsten Verwaltungsstellen 
des Staates ausschliesslich oder doch überwiegend 
juristisch vorgebildete Beamte heranzuz'chen, sich auch 
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heute noch bewähre, also in einer Zeit, in der der 
Staat selbst Unternehmer allergrössten Stils geworden 
ist, und in der die vom Kaufmann und vom Techniker 
beherrschten wirtschaftlichen Fragen von ausschlar- 
gebender Bedeutung im Leben der Völker sind. 


Der hohe Staatsbeamte wendet sich gegen die 
in der Bevölkerung tatsächlich sehr verbreitete An- 
schauung, daB der Vorwaltungsjurist der Träger der 
Rückständigkeit sei, während der Ingenieur als För- 
derer des Fortschrittes gilt, und fährt folgendermaßen 
fort : 


„Der Einzelrichter spricht im Namen des Kaisers 
ein Urteil; der technische Fachmann hat sein Gut- 
achten darüber abgegeben, ob beispielsweise eine falsche 
Warendeklaration vorlag. Wird er sich nun etwa zurück- 
gesetzt fühlen, wenn nicht er, sondern ein Jurist ent- 
scheidet, ob eine betrügerische Handlung vorliegt oder 
nicht, trotzdem die Grundlage und unter Umständen 
auch die hauptsächlich maßgebende Grundlage von 
ihm, dem Techniker, geschaffen worden ist? Der 
Maschinenbauingenieur ist unbeschränkter Herr in der 
Entscheidung über die Art der Herstellung von Loko- 
motiven; er wird unter Umständen auch aus seiner 
technischen Betätigung heraus die Eignung für die 
Leitung einer Lokomotivenfabrik erlangen; niemals 
aber wird er auf Grundlage seiner technischwissen- 
schaftlichen Bildung und Praxis den Anspruch erheben 
können, bei eisenbahntarifarischen Konferenzen behufs 
Geltendmachung der staatlichen Tarifhoheit mitzuwirken 
— deshalb mitzuwirken, weil er Betriebsmittel schafft, 
die allerdings eine der ersten Voraussetzungen für die 
Möglichkeit derartiger Verhandlungen bilden.“ 


Daß cin Lokomotivenkonstrukteur als solcher 
nicht geeignet ist, bei eisenbahntarifarischen Konferenzen 
mitzuwirken, ist doch kein Beweis dafür, daß der Ver- 
waltungsjurist a priori dafür geeignet ist. Ob nun ein 
Techniker oder ein Jurist in Tariffragen ein entschei- 
dendes Wort zu reden hat, in beiden Fällen muß die 
Voraussetzung dafür bleiben, dass der Betreffende in 
Tarifpolitik bewandert ist. Der Lokomotivenkonstruk- 
teur, wenn er tüchtig sein soll, wird allerdings kaum 
Gelegenheit finden, sich mit Tarifpelitik zu befassen, 
aber so weit spezialisierte Techniker sind ja Ausnahmen. 
In der Regel gewinnt gerade der Techniker in der 
Ausübung seines Berufes Kenntnis eisenbahntarifarischer 
Angelegenheiten, die er beim Herantreten an eine 
spezielle Aufgabe vertiefen und erweitern kann. 


Es liegt in der Natur des technischen Berufes, 
dass der Ingenieur sich mit allen Fragen des Wirt- 
schaftslebens vertraut machen muss, ob er seine Lauf- 
bahn nun als Angestellter bei Industrie- oder Bau- 
unternehmungen beginnt, oder auch als Exekutivorgan 
im Staatsdienst, immer ist er gezwungen, mit dem 
Unternehmer, mit dem Arbeiter, dem Grundbesitzer, 
dem Händler, dem Frächter, dem Advokaten, dem 
Politiker, dem Verwaltungsbeamten zu verkehren. Er 
steht im wirklichen pulsierender Leben und ist in der 
Lage, aus eigener Anschauung das komplizierte Kräfte- 
parallelograınm des Wirtschaftslebens kennen zu lernen, 
das dem Verwaltungsjuristen, der von der Universität 
meist direkt an seinen Schreibtisch versetzt wird, in 
der Regel zeitlebens fremd bleibt. Der Techniker mit 
seiner gewissermassen als Nebenprodukt erworbenen 
Kenntnis des realen Lebens wird bei gleicher theore- 
tischer Einführung in eisenbahntarifarischen Fragen 
ein wesentlich wertvolleres Mitglied bei Konferenzen 
dieser Art sein als der Verwaltungsjurist. Leider kommt 
der Kaufmann, der in solchen Fragen das erste Wort 
zu reden hätte, für den Staatsdienst derzeit noch gar 
nicht in Betracht. Das oben angeführte Beispiel des 
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Einzelrichters, der auf Grund des Gutachtens eines 
Sachverständigen ein Urteil im Namen des Kaisers 
fällt, spricht doch nicht etwa dafür, dass in allen 
Zweigen der Staatsverwaltung der Sachverständige die 
Hilfskraft und der Jurist die Instanz sein müsse. Das 
ist doch nur ein Notbehelf. der unvermeidlich ist, weil 
es nicht möglich ist, für alle Zweige des unendlich 
vielfältigen Erwerbslebens sachverständige Richter zu 
bestellen. 


Der Staat hat für alle Zweige seiner Verwaltung 
Fachleute zur Verfügung; diese aber werden in den 
seltensten Fällen zu selbständiger Arbeit zugelassen. 
Sie sind Untergebene, Instruktoren und Souffleure des 
Verwaltungsjuristen. Der Notbehelf der sachverständigen 
Hilfskraft wird von den Trägern des herrschenden 
Systems künstlich aufrechterhalten. Um dies zu recht- 
fertigen, wird der Techniker als einseitiger Spezialist 
dargestellt, der seine Aufmerksamkeit ausschließlich 
der Konstruktion von Lokomotiven oder Brücken zu- 
wendet; um dies wieder so weit als möglich wahr zu 
machen, ist der Verwaltungsjurist bestrebt, dem Tech- 
niker streng auf sein spezielles Gebiet zu beschränken 
und ihn von der Behandlung aller Angelegenheiten 
auszuschließen, die nicht rein technischer Natur sind, 
daß aber dieses Prinzip nicht das allein richtige, ja 
unmoderne ist, zeigt die Tatsache, daß große Ver- 
waltungen privater Natur, die an Umfang den Staats- 
betrieben nicht nachstehen, dieses Prinzip nicht kennen, 
das sind Eisenbahnen, Schiffahrtsunternehmungen und 
ähnliche mehr. Bei diesen findet man den Kaufmann und 
den Techniker an den leitenden Stellen und den Juristen, 
und zwar den im Geschäftsleben erprobten Advokaten, 
als Berater. 


Von diesen Vorbildern konnte der Staat nicht 
Gebrauch machen, weil die leitenden Stellen der Unter- 
nehmungen, die bisher von Fachleuten besetzt waren, 
hohen Staatsbeamten verliehen werden mußten. Aus 
diesem obersten Grundsatz wurde das althergebrachte 
System auf die neuerworbenen Unternehmungen aus- 
gedehnt. Warum dies geschehen musste, deutet der 
Verfasser des in Rede stehenden Artikels mit aner- 
kennenswerter Offenheit an, indem er seine Schrift mit 
dem Motto schliesst: „Jedem das Seine.“ Der höhere 
Staatsdienst ist ein Privilegium des angesehenen Bürger- 
standes geworden und dieser will seine Söhne möglichst 
bald nach Absolvierung der Hochschule in sicheren 
Verhältnissen, in guter, gesitteter Gesellschaft unter- 
gebracht und fürs Leben versorgt wissen. Die Aus- 
bildung des Technikers ist mit der Absolvierung der 
Hochschule nicht beendet, sondern beginnt nach diesem 
Zeitpunkt erst recht mühevoll zu werden. Diesen dornen- 
vollen Weg geht nun der, der dazu gezwungen ist, um 
sich einen Erwerb zu schaffen. Die für den höheren 
Staatsdienst ausersehenen jungen Leute haben das 
nicht nötig, solange das dem Verwaltungsjuristen an- 
gepasste System aufrecht bleibt. 


Damit an diesen Verhältnissen nichts geändert 
werde, muss dafür gesorgt werden, dass der Techniker 
nach Möglichkeit davon ausgeschlossen bleibe, seine 
Fähigkeiten für den höheren Verwaltungsdienst auszu- 
bilden und zu verwerten, deshalb müssen für die Ver- 
waltung der Staatsgeschäfte Grundsätze geltend bleiben, 
mit denen die Verwaltung jeder anderen grossen Ou- 
ganisation Fiasko gemacht hätte. Der Staat geht nicht 
zugrunde, wie ein Geschäftsmann, der hinter den For- 
derungen seiner Zeit zurückbleibt. Seine Betriebe weisen 
schlechte Bilanzziffern auf, aber der stilgeübte Ver- 
waltungsjurist weiss die Ursachen dafür so darzustellen, 
dass der Verdacht nicht auf die Verwaltung fällt. 
Trotzdem spricht man schon von der Reformbedirftig 
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keit des höheren Staatsdienstes, und auch der Verwal- 
tungsjurist wird sich dieser Einsicht nicht lange mehr 
entziehen können. Er wird dem Techniker und dem 
Kaufmann weichen müssen, und die Ministerialbureaus 
werden in Hinkunft leute beherbergen, die ihre Tüch- 
tigkeit im Geschäftsleben erworben und bewiesen hab'’n, 
statt, wie bisher, Couveusen für hohe Staatsbeamte 
zu sein. 

Zum Schluss sei dem Verfasser der hier be- 
sprochenen Kampfschrift noch der Dank der Techniker- 
schaft dafür ausgesprochen, dass er den Leistungen 
der österreichischen Ingenieure die grösste Hochachtung 
entgegenbringt und auf ihre Taten stolz ist. Die Sorge, 
dass die österreichischen Ingenieure den wohlverdienten 
Ruf ihrer Leistungen durch ein Uebergreifen in ein 
Gebiet, das sie nicht beherrschen können, gefährden, 
möge er getrost uns Ingenieuren überlassen. Wir ver- 
sprechen ihm, vorsichtig zu sein und auf unseren guten 
Ruf bedacht zu bleiben. 


Die staatsbürgerliche Bedeutung 
der Qualitätsarbeit. 


Sektionsrat Dr. Adolf Vetter- Wien hielt in 
der dritten Jahresversammlung des Deutschen Werk- 
bundes in Berlin einen Vortrag über die staatsbürger- 
liche Bedeutung der Qualitätsarbeit, dem wir Folgendes 
entnehmen: 


Die Jugendzeit des Werkbundes setzte es sich 
zum Ziel, dem deutschen Volke einen eigenen, neuen 
Stil in den Werken der Kunst zu gewinnen. Das war 
nicht so leicht zu erreichen. Man griff auf die Grund- 
lagen alles Schaffens zurück, auf das Notwendige und 
Vernünftige, und verkündete die drei von der Technik 
herübergenommenen Gestaltungsgrundsätze der Zweck- 
mäßigkeit, Konstruktionsrichtigkeit und Stoffechtheit 
als erste und wichtigste Forderungen gegenüber jeg- 
licher Produktion, der handwerklichen, der fabriks- 
mäßigen und der künstlerischen. So ging die Be- 
wegung, die nun zu einem klaren Programm aus- 
gereift ist, wohl vom Kunstgewerbe aus, um allmäh- 
lich die ganze Produktion zu ergreifen und überall 
die Durchsetzung der Qualitätsarbeit als Ziel hinzu- 
stellen. 


Da die seelische Voraussetzung des Bekennt- 


nisses zur Qualitätsarbeit eigentlich ein selbstbewußtes 
und ehrliches Bekennen der eigenen Persönlichkeit 
ist, wird es begreiflich, daß die Qualitätsarbeit da 
und dort am meisten verbreitet war und ist, wo und 
wann in den wirtschaftlichen Zuständen der mensch- 
lichen Gesellschaft eine bewußte Ordnung bestand. 
Der Vortragende zeigt dies an Beispielen aus der 
Geschichte, insbesondere auch an den bewunderungs- 
würdigen Einrichtungen, die in den alten Zünften zur 
Zeit der Blüte der Stadtwirtschaft vorhanden waren, 
und die bald dureh Gesetze, bald durch .Verwaltungs- 
einrichtungen, bald durch einen bewußt entwickelten 
öffentlichen Geist dıe Herstellung „gerechter Ware“ 
sicherstellten. 


Als dann die neue und neueste Zeit herauskam, 
und unseren Händen wieder einmal die Herrschaft 
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über die wirtschaftlichen Vorgänge entglitt, und an 
die Stelle der früheren Ordnung bloße Zusammen- 
hänge traten, gingen auch alle jene Schutzmittel der 
Qualitätsarbeit wieder verloren. Die zwischen dem 
Ende des XVIIl. Jahrhunderts und der Mitte des 
XIX. Jahrhunderts überall verkündigte schrankenlose 
wirtschaftliche Freiheit ist fast einem Eingeständnisse 
gleich zu halten, daß nun mit dem bewußten Aufbaue 
einer wirtsch:.ftlichen Ordnung von vorne angefangen 
werden müsse. | 


Wenn uns nun auch klar sei, daß ein neuer- 
licher, vollkommener Sieg der Qualitätsarbeit gleich- 
bedeutend sei mit der Durchsetzung jener sicherlich 
wiederkommenden Ordnung der wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse, so können wir doch schon jetzt teils mittel- 
bar, indem wir die Ansätze zur neuen Ordnung pflegen, 
teils unmittelbar durch die Verbreitung der Erkenntnis 
des staatsbürgerlichen Wertes der Qualitätsarbeit, die 
Entwicklung beschleunigen. Selbstverständlich dürfen 
unter den Ansätzen der neuen Ordnnng nicht die Reste 
der alten Ordnung’ verstanden werden, die hie und da 
in mehr oder weniger brüchigem Zustande vorhanden 
sind. Die Genialität der Führer werde sich vielmehr 
darin zeigen, daB sie die Schäden der Zeit 
mit den dieser Zeit selbst eigentümlichen 
Heilmitteln zu beseitigen verstehen. 


Die bewußte und unmittelbare Pflege der Qualitäts- 
arbeit andererseits wird schon jetzt von keiner Stelle 
so erfolgreich betrieben, wie vom Deutschen Werk- 
bunde. Hoffentlich wird der Bundesgedanke noch 
festeren Fuß fassen und der Einfluß des Bundes sich 
allenthalben geltend machen. 


Im Verlaufe seiner Ausführungen versäumte dır 
Vortragende nicht, auf das Gegenstüsk der Qualitäts- 
arbeit, die Schundproduktion und ihre wirtschaftlichen 
und moralischen Folgen für die Produzenten (Arbeit- 
nehmer und Arbeitgeber), den Handel und die Kon- 
sumenten, hinzuweisen. In gewisser Beziehung sei 
die ungeheure Leistung, die das deutsche Volk beim 
Ausbaue seiner Arbeiterschutzgesetzgebung vollführt 
habe, eine Folge weit verbreiteter Erzeugung von 
minderwertiger Ware. Denn die Qualitätsarbeit setzt 
Arbeitsbedingungen voraus, die über das noch be- 
trächtlich hinausgehen, was der Fabriksinspektor zu 
fordern berechtigt sei, | 

Die üblen Folgen, die die Beteiligung an der 
Herstellung und der Verbrauch minderwertiger Ware 
nach sich ziehen, liegen ebenso klar zutage, wie die 
segensreichen der Schaffung und des Gebrauches von 
Qualitätsarbeit, und von seinen Verzweigungen gehen so- 
gar die Wurzeln einer neuen Sittlichkeit aus. Sicher ist, 
daß jenes Volk, das seine. Produktion bewußt zur 
Qualitätsarbeit auszubilden bemüht ist, in gleichem 
Schritte nieht nur seine Stellung in der wirtschaft- 
lichen Welt befestigen. sondern in seinem Kreise auclı 
die schwierigsten Probleme der sozialen Fragen lösen 
werde. 


Anerkennung der Gewerkschaften. 


Die sogenannten sozialdemokratischen Gewerk- 


schaften erheben bekanntlich den Anspruch, als Ver- 
treter der wirtschaftlichen Interessen der Arbeiter- 
schaft angesehen zu werden. Sie verlangen von den 
Regierungsbehörden und den Parlamenten, daß man 
die Wünsche und Anträge, die ihre Führer in bezug 
auf die Gesetzgebung und die Anwendung der Gesetze 
vorbringen, als Wünsche der gesamten Arbeiterschaft 
betrachtet, und sie verlangen von den nichtorgani- 
sierten Arbeitern, daß sie sich den Lohnbewegungen, 
die die Verbandsführer veranstalten, anschließen und 
mit ihnen durch Dick und Diinn gehen ; sie verlangen 
endlich von den Arbeitgebern, daß sie eine Lohn- 
bewegung ohne weiteres als eine solche der gesamten 
Arbeiterschaft des Gewerbes anschen, wenn sie von 
einer Gewerkschaft ausgeht, sie verlangen, -daß die 
Unternehmer mit den Verbänden Tarifverträge ab- 
schließen und daß diese Veiträge für die sämtlichen 
Arbeiter des Gewerbes, organisierte und nichtorganisierte, 
gelten sollen. 


Der Verlauf, den der jüngst beendete Konflikt 
im Baugewerbe in Deutschland genommen hat, die 
Tatsache, daß die Regierungsbehörden und die Unter- 
nehmer mit den beteiligten Verbänden Vergleichs- 
verhandlungen geführt und zum Abschluß gebracht 
haben, wird im gewerkschaftlichen Lager als ein 
großer Erfolg betrachtet, und in der Presse werden 
Betrachtungen über die Einschätzung der Gewerk- 
schaften von einst und jetzt angestellt, aus denen 
die stolze Genugtuung über das bisher Erreichte her- 
ausklingt. 


Aber gerade diese Verhandlungen im Baugewerbe 
haben gezeigt, daß die Anerkennung der Gewerk- 
‚schaften, zu der die Behörden sowie die Arbeitgeber 
sich haben bereit finden lassen, nicht die Wirkung 
gehabt hat, daß der Streik beendigt wurde. Es ergab 
sich, daß den beteiligten Verbänden die Macht und 
der Einfluß fehlt. den vereinbarten Vertrag zur all- 
seitigen Annahme und Geltung zu bringen; denn ein 
großer Teil der Arbeiter hat es abgelehnt, den Vertrag 
anzuerkennen. 


Dieser partielle Mißerfolg der sozialdemokrati- 
schen Gewerkschaften ist aber leicht begreiflich, wenn 
man ihre Stärkeverhältnisse zahlenmäßig nach- 
prüft. Die kürzlich veröffentlichten Ergebnisse der 
Berufs- und Gewerbezählung von 1907 liefern dazu 
die erforderlichen Unterlagen. Stellt man nämlich 
der Gesamtzahl der im Gewerbe beschäftigten Arbeiter 
die Zahl der Mitglieder der sozialdemokratischen Ge- 
werkschaften gegenüber, so sieht man sofort, wie viel 
diese Gewerkschaften zu bedeuten haben. Im Deutschen 
Reiche gibt es nach der Statistik von 1907 nicht 
weniger als 16.000.000 Arbeiter, während die sozial- 
demokratischen Gewerkschaften nach ihrer Statistik 
von 1909 nur 1.800.000 Mitglieder aufweisen. 


Das gleiche Bild zeigt sich, wenn man für die 
Haupt-Industriezweige die Gesamtzahl der Ar- 
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beiter mit der Zahl der in den sozialdemokratischen 


Gewerkschaften Organisierten zusammenstellt, näm- 
lich : 


Arbeiter Organisierte 
Bergbau - - ee. -> 817.504 113.328 
Metallverarbeitung - »- » sese. 733.008 384.440 1 
Textilindustrie © > © e es esasa, 857.895 101.488 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie - 767.229 94.912 2 
Bekleidungsgewerbe » » ese...’ 533.965 87.101 3 
Baugewerbe - s - «0. 1.273.150 552.808 4 
Polygraphische Gewerbe - » » . + 167.796 112,492 5 
Handels- und Verkehrsgewerbe - - >» 1.005.893 133.477 6 


1. Die 3 Gewerkschaften der Metallarbeiter, Schmiede, 
Kupferschmiede. 

2. Die 6 Gewerkschaften der Bäcker und Konditoren, 
Fleischer, Mühlenarbeiter, Brauereiarbeiter, Tabakarbeiter, 
Zigarrensortierer. 

3. Die 5 Gewerkschaften der Schneider, Schuhmacher, 
Hutmacher, Handschuhmacher, Kürschner. 

4. Die 16 Gewerkschaften der Maurer, Bauhilfsarbeiter, 
Maler, Dachdecker, Holzarbeiter, Zi::merer, Töpfer, Stein- 
setzer, Stukkateure, Tapezierer, Isolierer und Steinhulzleger, 
Asphalteure, Glasarbeiter, Glaser, Steinarbeiter, Bildhauer. 


5. Die 5 Gewerkschaften der Buchdrucker, Buch- 


druckereihilfsarbeiter, Lithographen, Notenstecher. Buchbinder. 

6. Die 5 Gewerkschaften der Transportarbeiter, Hafen- 
arbeiter, Seeleute, Lagerhalter, Handlungsgehilfen. 

Sieht man sich diese Zahlen unbefangen an, so 
erkennt man, daß das Verlangen der Verbände, als 
Vertreter der Arbeiterschaft betrachtet zu werden, 
zahlenmäßig nicht zutrifft. 


Daß in den meisten Gewerkschaften die Nicht- 
organisierten die erdrückende Majorität bilden, ist 
auf verschiedene Gründe zurückzuführen. Erstens 
brauchen die Nichtorganisierten keine Beiträge zu 
leisten, brauchen, wie das Beispiel des Baugewerbe- 
streikes zeigte, sich nicht den Geboten einer Partei- 
leitung zu fügen und können im Notfalle ihre Kol- 
legen unterbieten und sich dadurch Arbeit ver- 
schaffen. Der Egoismus ist also bei diesen Massen 
stärker als der Altruissmus. Daraus aber den falschen 
Schluß zu ziehen, daß div Nichtorganisierten mit den 
politischen Tendenzen der Gewerkschaftsführer nicht 
sympathisieren, wäre vollständig unrichtig Bei den 
Wahlen sind alle, die Orzanisierten und die Nicht- 
organisierten, samt einem großen Teile des Bürger- 
eines Sinnes, — sie wählen vereinigt den 
sozialdemokratischen Kandidaten. 


Personalnachrichten. 


Todesanzeige. Der Chef und Gründer der „Ersten 
Mährischen Wasserleitungs- und Pumpenbau - Anstalt 
Ant. Kunz in Mähr.-Weisskirchen“ k. u. k. Hoflieferant 
und kais. Rat Anton Kunz ist am 30. August a. c. 
nach kurzem Leiden verschieden. Der Verblichene, der 
auf der Höhe seiner industriellen Tätigkeit stand, war 
erst 51 Jahre alt. Das Etablissement wird unverändert 
unter der bestehenden Firma von den bisherigen ge- 
wissenhaften Mitarbeitern, die sich um die Entwicklung 
des Unternehmens verdient gemacht haben, weiter- 
geführt. 
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Notizen. 


Der Russe Schilowsky hat in London ein 
neues System einer Einschienenbahn vorgeführt. Seine 
Neuerung besteht darin, daß sowohl die Gleichgewichts- 
kreisel als auch die Antriebsmaschine in besonderen 
Gefährten untergebracht sind, so daß ein solcher Zug 
aus mehreren Wagen be:teht. Das System bringt auch 
eine Aenderung im Antrieb, indem Schilowsky 
keine elektrische Kraft, sondern unmittelbaren Dampf- 
betrieb verwendet. Sogar die Kreisel werden durch be- 
sondere Dampfmaschinen in Drehung gehalten. 


Die Maschinenhalle des k. k. Gewerbeförderungs- 
Amtes, Wien, IX. Severingasse 9, wird vom 4. d. M. 
an wieder geöffnet sein; sie kana bei freiem Eintritt 
an Werktagen mit Ausnahme des Samstages von 9 bis 
4 Uhr and an Soan- und Feiertagen von 9 bis 12 Uhr 
besichtigt werden. Die Motoren und Werkzeugmaschinen 
werden Dienstag und Donnerstag von 2 bis 4 Uhr und 
Sonntag sowie an Feiertagen von 9 bis 12 Uhr im 
Betriebe vorgeführt. 

Die Maschinenhalle soll im Anschluss an die Ein- 
miohtangen der im Gewerbeförderungs-Amte befindlichen 
Maserwerkstätten für einzelne Gewerbe den Gewerbe- 
treibenden und sonstigen Interessenten Gelegenheit 
dieten, die für ihre Betriebe vorteilhaften technischen 
Neuheiten kennen zu lernen und den Industriellen eine 
kostenlose und wirksame Bekanntmachung ihrer Erzeug- 
nisse gewähren. 


Zear Ausstellung werden A, zugelassen: 
Motoren bis zu 30PS; Werkzeuge, Werkzenugmaschinen 
and Apparate für gewerbliche Betriebe; Beleuchtungs- 
uad Beheizungsgegenstände; Modelle u. dgl. aus dem 
Gebiete der gewerblichen Technologie ; technische Neu- 
hefen, Halbfabrikate und Rohstoffe. 

Die Aufnahme der Gegenstände erfolgt kostenlos. 
Das Gewerbeförderungs- Amt sorgt überdies auf seine 
Kosten für die Herstellung der notwendigen Funda- 
mente, für die Beistellung der Betriebsmitiel, für die 
Aufbewahrumg der Kisten und für die Feuerversiche- 
rung, Bewachung, Reinigung und Bedienung der Gegen- 
stände. 


Abgase des Dieselmotors. In einer Wiener Leder- 
fabrik sind die Abgase eines Dieselmotors mit gutem 
Erfolge zur Heizung der Fabrikslokalitäten während 
des vergangenen Winters verwendet worden. Das für 
Maschinenabdampf eingerichtete Heizröhrensystem 
konnte ohne Abänderung für den neuen Heizstoff 
dienen. | 

Eduard Debrix vom Cherbourger Arsenal hat 
einen Apparat konstruiert, der Telephondrähte mit dem 
Morse-Telegraphen verbendet. Ein von einem auf See 
befindlichen Dampfer aufgegebenes Telegramm würde 
ımittelst des neuen Apparates von jedem telegraphischen 
Bureau. suf der Erde automatisch und ohne Unter- 
brechung aufgenommen werden. 


Preisaufgabe. Die Göttinger Gesellschaft der 
Wissenschaften hat für das Jahr 1913 folgende Preis 
aufgabe gestellt: „Die Gesetze der allmählichen Aen- 
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derung des Momentes von Magneten sind zu unter- 
suchen.“ Die Bewerbungsschriften müssen vor dem 
l. Februar 1913 an die Gesellschaft der Wissenschaften 
eingeliefert, mit einem Motto versehen und von 
einem versiegelten Zettel begleitet sein, der außen das 
Motto trägt und innen Name: und Wohnort des Ver- 
fassers. Der Preis beträgt 1000 Mk. 


Literatur. | 


Leitfaden der Luftschiffahrt und Fiugteehnik 
von Dr. Raimund Nimführ. Hartlebens Verlag Wien- 
Budapest-Leipzig. 1910. 4’ gebunden. 


Nimführs Leitfaden der Luftschiffabrt und Flug- 
technik ist eines der gediegensten Bücher auf dem in 
letzter Zeit nun allzusehr literarisch be- und ver- 
arbeitelem Gebiete. 


Das Werk hat den ganz besonderen Vorzug, in 
neuer vollkommen originaler Weise fast jedes einzelne 
Kapitel darzubieten. Nimführ ist vielfach von dem weit 
ausgetretenen Wege der Banalität abgewichen, um in 
wirklich interessant und leicht fasslich geschriebenen 
Darstellungen dem Leser selbst schwierige Dinge 
plausibel zu machen. Speziell seine Erklärungen der 
Theorie des Kugel- und des Lenkballons, seine Be- 
trachtungen über Flugzeuge, deren Stabilität und 
Steuerang sind vortrefflieh geschrieben. 


Trotz der populären Gestalten des Hauptteiles 
enthält das Buch auch theoretische Kapitel, mathe- 
matische Ableitungen für Schwebearbeit, Vortrieb usw., 
ohne jedoch mit mathematischen Formeln um ihrer 
selbst willen zu spielen, wie dies von manehen Autoren 
gerne getan wird. 


Kurz, Nimführs Buch ist jedermann, der sich für 
die moderne Ausgestaltung der Flugtechnik interessiert, 
auf das wärmste zu empfehlen. Es gehört zu dem 
Besten, was in diesem Fache bisher geboten wurde. 


Neues aus der Industrie. 


Bau einer Wasserleitung. Die Ausführung der 
von der Stadtvertretung Semil (Böhmen) beschlossenen 
Wasserleitungsanlage wurde der auf diesem Gebiete 
bestrenommierten Firma Ant. Kunz, k. u. k. Hof- 
lieferant in Mährisch-Weißkirchen, übertragen. 


Ersatz der Schläuche und Mäntel von 
Fahrrädern und Automobilen durch un- 
verletzbare Stahlbänder oder Stahlfedern. 


Es ist dies eine Frage, die schon viele Hunderte 
von Erfindern beschäftigt hat, die immer und immer 
wieder in neuer Form auftaucht und trotz aller 
Bemühungen, bis heute noch nicht gelöst ist. Es 
wird interessant sein, an dieser Stelle die Ansicht der 
bekannten Firma J. N. Eberle & Cie., Fabrik von 
Federn, Sägen und Feilen aller Art, Kalt-Walzwerk für 
Bandstalil, Augsburg #9, über dieses Problem zu hören. 
Diese Firma d arf als sachverständie, im dieser Frage 
gelten, weil sie den Stahl walzt und verarbeitet und 
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infolgedessen auf diesem Gebiete grosse Erfahrung 
hat, weil sie seit Jahren eine grosse Anzahl vo ı Erfin- 
dern unterstützt, die zich zur Aufgabe gemacht haben, 
obige Frage zulösen, und weil sie mit der vorzüglich- 
sten Einrichtung die nötigen Versuche macht, das Ma- 
terial liefert oder die benötigten Federn anfertigt. 
Diese Firma schreibt uns: 

„Wir sind der Ansicht, daß das Problem der Er- 
setzung von Mantel oder Schlauch bei Fahrrädern oder 
Automobilen durch Stahl wohl zu lösen ist, doch sind 
die Schwierigkeiten, die sich der Lösung entgegenstellen, 
mannigfach. 

Die Bedingungen, die an einen Mantel- oder 
Schlauch-Ersatz aus Stahl gestellt werden müssen, sind 
die folgenden: 

1. Der Stahl darf nicht rosten und muß zu diesem 
Zwecke mit dem Metallüberzug versehen sein, der sich 
nicht abscheuert. 

2. Soll der Schlauch durch Stahl ersetzt werden 
und der Stahlschlauch wie ein Gummischlauch unter 
den Gummimantel kommen, so würde der Mantel lange 
Schlitze bekommen, sobald auf einen spitzen Gegen- 
stand gefahren wird, denn der spitze Gegenstand gleitet 
am Stahlschlauch. Wird also nach dieser Richtung 
gearbeitet, so muß der Stahlschlauch so angeordnet 
sein, daß ein eindringender spitzer Gegenstand nicht 
abgleiten kann. Noch besser wäre es, wenn 

3. Schlauch und Mäntel zu gleicher Zeit durch 
Stahl ersetzt werden können. Dabei ist zu beachten, 
daß bei spiralförmiger Aufwicklung des Bandstahles 
zu einer Röhre es leicht vorkommt, daß eine Windung 
durch einen Stoß aus dem Reif herausspringt und da 
dies schwer in Ordnung zu bringen ist, das Rad, wenn 
es unterwegs passiert, nicht sogleich reparierbar ist. 

5. Wird versucht, den Effekt durch einzelne rund 

um das Rad angeordnete Federn zu erreichen, so: ist 
darauf Bedacht zu nehmen, daß, falls eine Feder bricht, 
die nächste die doppelte Stoßkraft auszuhalten hat und 
wahrscheinlich ebenfalls springt. Es werden dann, 
wenn das belastete Fahrzeug auch nur noch wenige 
Umdrehungen macht, bevor es zum Halten gebracht 
wird, eine große Anzahl Federn springen. 
6. Bei jeder schlauchförmigen Verbindung aus 
Stahl wird auch die Befestigung der beiden Enden, 
wodurch der Schlauch endlos wird, eine schwierige 
sein, denn der Stahl muss auch an der Verbindungs- 
stelle federn wie in den übrigen Teilen. Diese Schwie- 
rigkeit wäre aber wohl zu überwinden. 


7. Es würde sich wohl lohnen besondere Anstren- 
gungen zu machen, um dieses Problem zu lösen, denn 
wenn es richtig gelöst ist, dürfte es grosse Zukunft 
haben. Ein guter Erfolg würde nicht zum mindesten 
durch das fortwährende Steigen der Gummipreise be- 
günstigt, und die Unverletzbarkeit und der geringe Ver- 
schleiss von Stahl gegenüber Gummireifen ist ja in 
die Augen springend. “Die Federung könnte mit Stahl 
ebenso wie mit Pneumatik erreicht werden, so dass 
Unbequemlichkeiten während der Fahrt bei einer euep 
Lösung nicht zu befürchten wären. 


ZIinweis? 

Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ein 
Prospekt der in Farben- und Lack-Erzeugung als 
besonders le stungsfähig bekannten Firma 

Anton Seiche, Aussig 


bei, worauf wir unsere geehrien Leser besonders auf- 
merksam machen. 
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LISTE DER PATENTANMEL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 


IN OESTERREICH UND DEUTSCHLAND, 


ZUSAMMENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
THEODOROVIC & Cie., WIEN VI., MARIAHILFERSTRASSE NR. 27.*) 


In Oesterreich angemeldete Patente: (Einspruchsfrist 
15. Oktober 1910): 


Wasserrohrkessel: August Burckhardt. 

Wasserrohrkessel mit geraden Teilkam- 
mern: Otto Guillaume. 

Verschluß für die Kammern von Wasser- 
rohrkesseln u. dgl.: Prinz Alexander Thurn 
und Taxis’sche Rohöl-Transport- und Magazi.ıie- 


rungs-Ges. 

Feuerung für Dampfkessel: Utah Orestes Bean, 
Priv. 

Ofenkopf für Regenerativflammenöfen: 


Bruno Versen. 

Luftbefeuchtungsvorrichtung: Frank Comins, 
Fabrikant. 

Dampfkesselfeuerung mit hinter der Feuer- 
brücke angeordneten Verteilungskör- 
pern: Adolph Michael. 

Hebe- und Transportvorrichtung: William 
Alexander. 

Massivbalkendecke: Rudolf Seidel, Architekt. 

Gasturbine: Hans Holzwarth, Ing. 

Verbrennungskraftmaschine für 
tiven: Gebr. Sulzer. 


Lokomo- 


Regelungsvorrichtung für Pumpen von Ver- 
brennungskraftmaschinen: Erik Anton 
Rundlöf, Ing. 

Niederschraubventil für hochgespannten 
Sauerstoff: Fa. Drägerwerk. 

Autriebsvorrichtung für Werkzeugmaschi- 
nen: „Donauwerk“. 

Plansichter: Josef Prokop, Ing. 

Verfahren zum Antrieb von Wasser- und 
Luftfahrzeugen: Ernst Fuls, Diplom-Inge- 
nieur. 

Tragfläche für Flugmaschinen: 
Fabrikant. 
Drachenflieger: 
mann, Wien. 


In Oesterreich erteilte Patente: 
Tiefbohrkran: Béla v. Vängel. 
Turbinenanlage mit zwei Wellen für Schiffs- 
betrieb: Firma: Aktien - Gesellschaft Brown, 
Boveri & Co. 

Eisrost für Kühlräume mit Obereislagerung: 
Gustav Pibroutz. 

Verfahren zur Herstellung von Eisen oder 
Stahl: William Speirs Simpson und Howard Oviatt. 


Igo Etrich, 


Eduard Miller, k. u. k. Haupt- 


> 
*) Auszitge von den Anmeldungen sind erhältlich. Ein- 
sprüche können bis zu dem angegebenen Termin erhoven 
werden. Hinsichtlich, gewünschter Auskiinfte wolle mau sich 
an das vbbezeichnete Bureau wenden. 
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Selbsttätiger Zugregler für Dampfkessel 
J. Friedrich Hey, Prof. 

Doppelter Hängewerkdachstuhl: Franz Zema- 
nek, Zimmermeister. 

Fliegendes Gerüst: Hans Martens. Tapezierer. 

Ventilanordnung an Zylindern für doppel- 
wirkende Verbrennungskraftmaschinen 
Firma: „Skodawerke“, 

Ankurbelvorrichtung für Selbstanlasservon 
Kraftmaschinen: Henry Zander, Kaufmann 
in Berlin. 

Kugelschleifmaschine: Firma: Norma-Company, 
Gm. b.H. 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage Nr. 217. Die Gewichte”für Rippen- 
blech wollen Sie folgender Tabelle entnehmen: 


i e an | £ r 
ee Omek JE a 1 | a 51 95 10 
Rippe in mm | | | |“ 

i Gewicht pro mè | | g Re | | 
d. l 46:5; 50:5! 55°5| 585/762 | 66 | 70 (£74 | 78 
Ber 


in kg 


| 
I | | 
Die größte Länge der Bleche beträgt zirka 3 m, 
die größte Breite 0°9—1 m. 
Antwort auf Frage Nr. 218. Laut Versuchen englischer 
Ingenieure verdunstet: 


in der 
Reservoirmitte 


142:0 mm 
125:2 mm 
102:9 mm 

820 mm 


und 4521 mm 


am Strand 
1641 mm 
im August 1445 mm 
im September 1230 mm 
im Oktober 90:2 mm 
5272 mm 


im Juli 


Zusammen 


Nach 11jähriger Beobachtung ergab sich für obige 
4 Monate eine Verdunstung im Mittel von 436°5 mm 
oder gleich 57°/, der ganzen mittleren Jahresver- 
dunstung per 762 mm. 

Frage Nr. 219. Was ist unter dem sogenannten „Seeger- 
kegel“ zu verstehen ? 

Frage Nr, 220. Welches Mischungsverhältnis für Leucht- 
gas und Luft gibt die besten Resultate für Gas- 
motorenbetrieb ? 


E Patent-Anzeiger. 


Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 13.063 betreffend 


„Selbsttätige Hand- oder Faustfeuer- 

waffe mit beweglichem Lauf, Kolben- 

verschluß und Kippriegel“ und Zu- 
satzpatentes 18.219 

wünscht mit österr. Interessenten behufs 

Patente in Verbindung zu treten. Derselbe ist 

die Patente zu verkaufen oderLizenzen abzugeben, bezw. Vor- 

schläge entgegen zu nehmen zur Sicherung der Ausführung der 

Patente in Oesterreich. 

Gefl. Anträge an den Patentinhaber befördert 
ing. HEINRICH SCHMOLKA, Patentantwalt in Prag, Heinrichsg. 21. 


| 


Ausführung der 


auch geneigt, 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


andstrahlgebläse 


wa D. R,-Patente -W 


in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


u 


OU Medaillen und D plome. 


ww 


T 
À 


?? 


A ! | 
EILEN mit der Mar la 
sind die besten 


Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellte, 
Hieb. 


OD 


Patent- 
Raspeln 


mit Dau erzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemiaschinen und Blätter in 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg 


Über 600 Arbeiter 


Vertreter für Wien: S. SCHÖN. Wien, VIl/3, Burgg. 58. 


E a1] Konscie" 


wetterfeste Kalk- 


açade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in Nuancen, von 24 h per Rilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten best bewährt und allen 
Nachahmungen überlegen. — Ein- 
zig zweckmäßiges Anstrichmaterial bei schön 
zefärbelt gewesenen Facaden. 


- nicht abfärbend, i 
E mail-Façadefarben, 22i ttena in 
deckend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 


kaltem Wasser angerührt gebrauchsfertig. Antiseptisch 

- giftfrei — porös. Idealanstrich für Innenräume, noch 

gefärbelte Façaden, Holzbauten, wie: Schuppen, Pa- 

villons, Zäune ete. Erhältlich in allen Nuancen, Kosten 
per Quadratmeter 5 h. 


M WIEN IN, = 
Carl Kronsteiner, Hauptstrasse 120, 


Depot in allen größeren Städten. 


D<—IEIO EIG 
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Offene Stellen, Stellengesuche. 


Zeichnen gesucht 


für das technische Bureau unserer Fabrik in. Dornbirn. 
Reflektanten wollen sich melden bei Vereinigte Maschi- 


nen-Fabriken Rüsch-Ganahl, Wien VI/1, Köstlergasse TI. 


RBautechniker 


konstruktive erste Kraft 
per sofort gesucht. 


Gefl. Zuschriften unter „919 A. E.“ an die Expedition 
dieses Blattes. Ä 


Monteur 


tüchtig in Maschinen-, Kessel- und Rohrleitungs-Mon- 
tierungen, sucht dauernden Posten. Gefl. Zuschriften 
unter „J. K. 2101“ an die Exped. d. Blattes. 


"u ee a 
| Käufe und Verkäufe | 
a ee zn Se en ee ee 
Bandsıage. 


700 Rollendurchmesser, wegen Aufstellung einer grösseren 


billig zu verkaufen. 


Gefl. Zuschriften unter „J. D. 2102“ an die Expedition 
dieses Blattes. 


Alte holzdrehbank 


und Schleiftrog billig zu verkaufen. 
Zuschriften unter „2103“ an die Exp. d. Blattes. 


Benzinmotor 


2—3 HP, stationär, äusserst preiswert abzugeben, 
eventuell zu vermieten. Gefi. Zuschriften unter 
„M. S. 2104“ an die Expedition dieses Blattes. 
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‚PUMPWEREE: 


für fand, Riemens, Da 
und elektrischen Anti 
erzeugt als Spezialität: 


ANT. KUNZ, 


J. k. k. Hofiefəraat, 
SF > Mährisch-Weisskirchen. 


Grösste Wasserleitungs- und 


Vorzügliche Referenzen. 
Pumpenbauanstalt der Menarchie. 


Prospekte gratis. 


Zoebinger Originalwein, 


hart, gerüchig, Naschenreif, versendet in Loikgebinden von '/, Hekto- 
litern aufwärts por Nachnahme 


Leop. Grabner, Oberlehrer in Zöhing a. Kamp, N.-Bsst. 


Preise alter Taieiweine: 80, 90 und 100 Heller pro Liter 
je nach Jahrgang und Güte. 


KUNSTATELIER für DEKORATIONS- 
u. KIRCHEN-ARBEITEN ALLER ART. 


B. Hlaváček 


PRAG, Rol. Deinderoe, Delehradgasse I. 


Musterhafte Durchfünrung ! — Lieferung in Sicherheits-Em- 

ballage nach allen Orten! — Spezialitäten: Dekorative 

Statuen, Büsten berühmter Männer. Reliefe, Porträts, fl: ilige 

Gräber, Kreuzwege, Altäre, Taufbecken usw. Vollständige 

Grüfte und Denkmäler mit Bildhauerarbeiten. — Skizzen, 

Pläne, Zeichnungen und billigste Kostenvoranschiäge stets 
zu Diensten. 


aF- Praktisches Geschenk für Frauen 
Ein für allemal 


kaufen Sie für Ihren Haushalt die einzig beste Waschvorrichtung 
der Gegenwart: 


Hlawaoeks Wäscherumpel aus fein geschliffenem 

a-Marmor, die alles Dagewesene übertrifft, denn bei der 
Härte und Dauerhaftigkeit des Karrara-Marmors ist sie unver- 
wüstbar, bleibt immer glatt und rein, erzielt das rasche, tadellose 
schneeweisse Auswaschen der Wäsche und dadurch auch die Er- 
sparung an Zeit und Seife etc., wie bisher keine andere Wasch- 
maschine. Dabei ist die Wäscherumpel aus Karrara-Marmor sehr 
billig, Kostet nur 6 Kronen. Gegen Nachnahme oder Vorein- 

sendung des Betrages liefert direkt: 


B. HLAWAGER, Bildhauer, Prag, wächreägasaen: 


Welehraägasse 18 


ABZIEH- 


BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehplakate f. Scheiben. 


Vertreter: Schön & Schnabl 
Wien, Vill/,, Neudeggerg. 17. 


CARL SCHIMPF, Nürnberg. 


Verl. Sie Preisliste W. unter ge- 
nauer Angabe der Grösse u. des 
Verwendungszweckes d. Bildes 
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Deutsches Technikum 


p 
C. Otto Gehrckens Lehrinstitut für Techn. Fern- und 


= Rs Korrespondenz-Unterricht 
Leder- und Riemen - Wer ke Berlin SW. H, Schönebergerstr. 8. 


Wien, la; Techn.-Leiter : Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW. 
Franz Josefs- Kai 7—9. Gediegene theoret. Ausbildung durch schriftlichen 
Teiefo : 22.334 interurb. — Telegr.-Adresse : Riemlager, Wien. Unterricht in Hochbau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 


und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erw erbsti ätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
ur Honorar "mässig Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen! 38 l,ehrmitttel werden mitgeliefert! Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 


hanptanitebsriemen, ©: E Mel E 2 jes Zet mönten, Zur Au 


Riemen für schwierige Triebe ss Ausführliches Programm gratis. ee 
(Halbkrenz-Winkel-Kegel- 


scheihentriede) ete. 


Kiemen tir hist In an Wien-Hernals, Hauptstrasse Nr. 122, 
leude Räume. l l 6 yal À Spezialität in Buchdruck- 


und lithographischen 


-=== Stammhaus Hamburg. 


Fertigt als Spezialität: 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


Josef Anger & Söhne 


HALBKREUZRIEMEN 


Zweignisderlassungen und Lager: Fachgemässe Auskünfte f D f Schnellpressen: 
s . b MERER Austrispressen für feinen Farben- 
Berlin, Breslau, Dresden, in allen riementechni LM x ch Helipea er et 
i a. N . en a AN: un erforiermaschinen, zieh- 
a a or Ma schen Angelegenheiten ru u I apparate, Stock-, Pack- und Glätt- 
ena, agaeDdurg, ; oan MAT S2 pressen, Pappscheeren und Ver- 
London E. C., Moskau. d kostenlos. ss 7E EEANN goldapressen. 


Musterschneidmaschbinen 
für alle Gattungen 
Gewerbe. 


Hill anal & We 


Telephon M. 373 REN ee Präzisions- 
Aelteste und best- 


ste und best | A Reißzeuge 
bewährte Firma für Eisengiessorei u. Se we 


Dampfkessel- Mascinon-Eabrik |c: 
h emens Riefler, Nesselwang u. Münch 
Einmauerung AS inen: d Pi Paris 1900: Grand Prix. St Louis 1 ig Grand Prix. kai 1905 : a eis 


.. = ER ’ WERT EINE 
Herstellung von K ol n=E h ren f e f d — Illustrierte Preisliste. gratis. —— 

a e Die echten Rieflerzirkel sind am Kopf 
a liefern mit dem Namen „RIEFLER‘'gestempelt. 
a als Spezialität unter Garantie: 

fundamente. 


Dswall Slama Fagonwalzwerke u. Blech- g 


stastwaumeister. Profile in allen Metallen 


: WIEN, XII/4 :: K 
Schlöglgasse Nr. 12 komplette Einrichtungen für die 


m. Goena brikan . 


Betriebsstörung. 


Hölzerne 
w m Ban: 
Riemscheiben 
Dr. H. Abbes & Co., 
Holzminden 23. 


Komplette Walzblei- und 


HE Bieironrpressantagen. 


ABZIEH-BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d Eisen- u. Strassenbahnen. Rekiame Abziehplakate f. Scheiben. 


z Verl. Sie Pıeisliste W. unter ge- 
Vertreter: Schön & Schnabl CA L CHIM b 
nauer_ Angabe der Grösse u. des 
Wien, VIll, Neudeggerg. 17. R 5 ürn erg. 5 


Verwen Serey T d. Bildes 
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nke 


Mutttrplafte 


| nn m nn a nn nn 
0 U Bm mm mm ı 9 
Le 


Spezialität 


Schnell-Drehbä 


aa noiai 


180, 210, 250, 300, 


350, 400, 450 und S, ar mim | 
500 mm égi Eb e pu Wü Ds N y te zum 
p r ; | - d en, : 
Spitzenhöhe. ihai at 
ne raS a pree psonn 
Höchste Einrichtung 


zum Schneiden 2 
steiler Gewinde. 


5 Arb eiskistung! 


ee 


en —u— 
Grosse Anzahl 
Größte verschiedener 


i 


k ii en f 738 


Genauigkeit | Sanittgelhwindigkeiten 


Ein- und Ausschalten sowie Umsteuern aller Support: b.Belbatehire von der Support-Platte aus. 


de m à ( ikt.des. Düsseldorf 


General-Vertreter u. Lagerhalter in Wien KARL HAEUSGEN, WIEN WIEN IV.2. e ALLOA aar, 32 
TELEPHON Nr. 9540. 


Perma ente Ausstellung von We kzeugmasdinen (in (in Betrieb) und Werkzeugen = 
B— ar BB ————————a ya 


OttoSchwade &.Co. Kommandit-Gesellschaft 


Beilagen und ey 
Inserate er H We rner & Pfleiderer ! 


4 Wien, XVI., Odoakergasse 35. + 
a ee T 
T Spezialitä it: Alle Maschinen, Backöfen T 


finden durch die Pumpen fir alle Zwecke, 


„Allgemeine Leistungen und Antriebsarten. wg  Kpassen 
eh Ingenieur Zeitung“ + Cakes-, Zwieback- und Teigwaren-Fabriken. + 
die T 


-stärkste Verbreitung, 


Besuch 
erbeten. 


Kataloge gratis. 


qosun m zne 941350 
Gt 
bei 


Katalog b4 
Nr. 94 | 6 
rg Spezialmaschinen 9 
Steinbrecher, Hydr. Pressen insbesondere tè 
Rohrformen — — Sandwaschmaschinen „Universal“- Knet- und Mischmaschinen ®0 
ein ei Ca. Markranstädt k Leipzig. T für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. T 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


yom, „TECHNISCHE RUNDSCHAU" 


| Pränumeration 16 Kronen. 1 Ö R G A N 
| ‚Jährlich. | 


DES 


(=) 


DD ——- —— nn g 


Erscheint zweimal | | 
monatlich. | 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Telephon 3028 röm. Il. 
Chefredakteur: Prof. Viktor Loos. 


Insertionspreis : '/; Seite K 96, 


in Wien 
Pos:sparkassen-Konto 102.154. 


', Seile K 50, '/, Seite K 26 


Telephon 3028 röm. II. 
Verlag: Wien, IX., Fiuchtgasse 9 


‚/s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
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Inhalt: Vereinsnachriebten. — Vom Balkon. — 
Metallbearbeitung! — Künstlieher Zug. — Eingesendet. 
meldungen. 


Vereinsnachrichten. 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 6. Oktober 1910, abends um 
balb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an «diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


— —- 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind en 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/2, Flucht- 
gasse 9, zu richten. 


Vom Balkon. 


Grundlage aller Staatsweisheit ist: 
eine Handvoll Disteln und einen Stock. 


Esel bedürfen 


$ 


ist mitunter ver- 
Könige, 


Aufklärung in das Volk tragen, 


früht, jedoch nie zu spät ist es, 


Lu TRERERBERHEBE 
š Pechhrecher a A 


@ Verboss. gegenüb. allen bestehen 
Koks- 1. iii 
Sez Kohlen- | Mastin./ / 4 
| f Bremer Jas 


Unent- 
behrlich 


| stationär 
| und fahrbar. 


Höchste re keit. Komplette für À 
_ Aniagen zur Kohle- una Asche-Förderung. Briqueitefabriken. 
Alpine-Maschinenfabrik-Gesellschaft, Augsburg 2 
vormals Holzháver Maschinenfab-ik-Gesellschaft | Spezialfbk. f. Zerkirg.- u. Transport-Anlagen. 
ME IE ER ER ER I Bin nee dige Anlage- und Betriebskosten. GERBBBRHENHE 


Wien, 15. September 1910. 


Aus der Sonnenperspektive. 
- Neues aus der Industrie. 


Bischöfe, 


XIV. Jahrgang. 


aaae 


— Neue Patente auf dem Gebiet der mechanischen 
— Literatur. — Notizen. — Patentan- 


—_ —— = —_—_— - — oe 


Professoren und Beamte von Vorurteilen, Doktrinen, 
Erziehungs- und Geistesgebrechen zu befreien. 


im hohen Grade 
man Zerstreutheit. 


sich 
nennt 


Des Gelehrten Fähigkeit, 
geistig sammeln zu können, 


Jener unvorsichtige Beamte, der vergißt, daß sein 
Bezug ein Eunuchengehalt ist, wird pensioniert. 
$ 
Auf dieser Erde sind wir Pächter Gottes, simple 
Detail-Verschleißer seiner Engros-Ideen. 
x 
Wir leben in einem Gemisch kultureller Vereisung 
und technischer Tropenwucherung. Ich hoffe, daß dieser 
Aera ein Zeitalter technischer Vereisung, verbunden 
mit tropischer Kulturentwicklung folgen wird. 
$ 
Der Antisemitismus ist reif für den Gerichtssaal, 
sagen die 5 anik Ich meine, daß er reif für ein 


Antiquarium ist, 
* 


Der Mann wird zum Esel, 
„Hosenteufel“ gepackt wird. 
3: 
Der Zahn genügt allein nicht im Gebiß, 
Kauen gehört auch der Gegenzahn. 


wenn die Frau vom 


zum 


J: 
Man muß sich an das Chlorophyll des Frühlings 
erinnern, um die Changeantgefühle des Herbstes er- 


träglich zu finden. 
RL; 


Zoebinger Originalwein, 


hart, gerüchig, flaschenreif, versendet in Leihgebinden von '/, Hekto” 
litern aufwärts per Naohnahme 


Leop. Grabner, Oherlehrer in Zöhing a. Kamp, N.- Oest. 


Preise alter Tafelweine: 80, 90 und 100 Heller pro Liter 
je nach iach Jahrgang und Güte. 
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Aus der Sonnenperspektive. 


Von Kurt Himer, Hamburg. 

(A. d. R. Der hier folgende Artikel ist vor der Brand- 
katastrophe des „Zeppelin VI“ geschrieben und gewinnt durch 
dieses ungliückliche Ereignis ein gauz besonderes aktuelles 
Interesse.) 

Der Reisende, der von Frankfurt am Main nach 
Baden-Baden fährt, erbliekt in Oos, der letzten Station 
vor dem herrlichen Endziel, auf einer weiten ebenen 
Wiese, dicht beim Bahnhof, einen seltsamen Bau: 
einen riesigen Schuppen aus Eisenwerk und hellroten 
Ziegeln mit einer Reihe ganz gleichmäßiger, hoher 
Fenster und einem hoch gewölbten, silbrig schimmern- 
den Dach. Es ist eine schlichte, aber so fein ge- 
gliederte Halle, daß sie, zumal im Schmuck ihrer 
zarten Farben, etwas von der schwebenden Anmut 
eines reinen Kunstwerks hat. Und in der Tat, was 
der Reisende mit interessierten Augen vor sich schaut, 
ist kein alltäglicher Bau; es ist die kunstreiche Hülle 
um ein noch größeres Kunstwerk, eines der aller- 
größten unserer Tage, das „L. Z. 6“, oder minder 
rätselhaft gesprochen. das Luftschiff Zeppelin 6, dessen 
beseelte Gestalt seit Mitte August fast täglich mit 
leisem Schwirren hoch über Baden-Baden und das 
prächtige Waldgebirge des Schwarzwaldes hinschwimmt, 
in der vorderen und hinteren Gondel die kühnen In- 
genieure, deren Namen seit den ersten Fernflügen des 
Grafen Zeppelin in ganz Deutschland bekannt sind, 
in der mittleren Kabine unternehmungslustige Passa- 
giere, Badegäste aus dem Schwarzwalde und Fremde 
aus aller Welt, die sich das große und seltene Ver- 
genügen, die gesammelte Lust menschlichen Fortschritts 
einmal recht aus dem Vollen zu genießen, gönnen 
wollen und können. 


Während der zehn Minuten langen Bahnfahrt 
von Oos bis Baden-Baden wird in allen Kupees von 
den Passagierfahrten des Zeppelin gesprochen, Da- 
zwischen fällt der Name der „Hapag“, der Hamburg- 
Amerika-Linie. Diese große deutsche Reederei, die 
eine Fürstin auf dem Wasser ist, hat ihre welt- 
umspannende Organisation seit kurzem auch den Luft- 
passagieren zur Verfügung gestellt. Wer nach New- 
York oder Rio de Janeiro, nach dem Nordkap oder 
Feuerland will, wer irgendwo in die Welt oder um 
die Welt zu fahren wünscht, ja wer neuerdings in die 
Luft, in die Sonne, in die Lande Ariels reisen will, 
der wendet sich an die Hamburg-Amerika-Linie. Alle 
Hapagbureaus geben Lustreisebillete aus, in Hamburg, 
in Baden-Baden, in Frankfurt, in Dresden, in München, 
in Stuttgart. in Berlin, in Wien, wo nur immer Men- 
schen wohnen, die sich Flügel wünschen, und das ist 
so ziemlich überall auf der bewohnten Erde. Zwar 
gehört der Hamburg Amerika-Linie das Badener Luft- 
sehiff nieht, aber daß sie ihm seine Passagiere zuführt, 
ist eine gute Gewähr für die gegenwärtige Sicherheit 
und die künftige Nutzbarkeit der heute noch so neu- 
artigen Unternehmung. 


Von weit her kommen — durch diese Hapag- 
protektion zuversichtlich gemacht — die Passagiere 
des Luftschiffes nach Baden-Baden. Als ich selber 
von Hamburg nach Oos fuhr, traf es sich so, daß 
ich unmittelbar vom Zug in die Gondel steigen konnte, 
ehe ich in meiner nordischen Wind- und Wetterheimat 
je einen lenkbaren Ballon, geschweige denn diesen, 
hatte aufsteigen sehen. Die meisten Passagiere ent- 
schließen sich wohl freilich erst, wenn sie mit eigenen 
Augen einem Aufstieg und einer Landung beigewohnt 
haben, wenn sie dieser beiden Erlebnisse teilhaftig 
geworden sind, die in ihrer (beinahe wörtlich zu 
nehmenden) „himmlischen“ Herrlichkeit auf jeden Zu- 
schauer einen wahrhaft hinreißenden Eindruck machen. 
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Es ist wie mit den Bergpartien. die jeder frische 
Mensch unternimmt, wenn er erst das liebliche und 
lockende Blau der Berghöhen vor eigenen Augen 
sieht. Da sind wenige so stumpf, daß sie gar keine 
Sehnsucht nach den Gipfeln spürten, oder so faul und 
feige, daß sie nicht wenigstens das Erreichbare er- 
reichen möchten. Und wer hat je am Meere ge- 
standen oder die großen Schiffe aus dem Hafen ziehen 
sehen, ohne den Wunsch gefühlt zu haben, an Bord 


eines solchen Weltbesuchers über das endlose Meer 
und in fremde, seltsame Länder zu fahren? Ja, und 
nun ist es das gleiche mit dem Luftmeer! Tausend 


und mehr Zuschauer haben sich in der Halle einge- 
funden, deren 161 m langer und im Lichten 24 m 
hoher Raum fast ganz von dem schwebenden Riesen 
der Luft eingenommen wird. Die letzten Vorbereitungen 
zur Abfahrt werden getroffen. Die Führer des Luft- 
schiffes gehen ohne Hast, aber in einer ganz bean- 
spruchten Tätigkeit ab und zu; ihre Haltung, ihre 
Gesichter haben etwas von der Art ihrer Stahl- 
konstruktionen, dieser charakteristisch schlichten In- 
senieurkunst voll Kühnheit und Festigkeit. Leicht 
ruhen die Führergondeln auf niedrigen Unterlagen. 
Die Passagiere, unter denen immer einige Damen zu 
sein pflegen, steigen auf bequemer Treppenleiter in 
das geräumige mit Korbstühlen ausgestattete Gehäuse. 
das mittschiffs für sie in den festen Aluminiumleib 
des Lufttieres eingebaut ist, und zwar so, daß es be- 
deutend höher als die zwei Führergondeln liegt und 
auf flacher Bahn den Erdboden überhaupt nicht be- 
rühren kann. Man hat sofort den Eindruck. als ob 
dieses Passagiergehäuse an der bestgeschützten Stelle 
des Luftschiffes angebracht sei; und so ist es in der 
Tat. Auch die vier Propeller, die, je zwei, zur Seite 
über den Führergondeln befestigt sind, liegen der 
Passagierkabine fern. 


Wenn dann der Augenblick der Abfahrt ge- 
kommen ist, fassen auf Kommando Arbeiter die zahl- 
reichen Haltetaue des Luftschiffes und ziehen es, je 
nach der Stärke und dem Weg des Windes, in vorge- 
schriebener Richtung rasch aus der Halle heraus. 
Eine große, stürmische Bewegung kommt über die 
Zuschauermenge und quillt aus den weit geöffneten 
Riesenturen der Halle. In hellen Haufen geħt es in 
die Sonne, weit auf die Wiese hinaus. Aus der vor- 
deren Gondel wird ein Schlauch Wasserballast aus- 
geschüttet. Der Kopf des Lufttieres hebt sich ein 
ein wenig, die Schraubentllügel fangen an zu drehen. 
und sieh! da nimmt es schon einen Weg, es steigt. 
es schwimmt, es rauscht über unseren Köpfen, zum 
Greifen nah’ und riesensroßd, und entfernt sich schon, 
höher steigend, vorwärts reisend ; die Passagiere 
winken mit ihren Tüchern, die Sonne übergoldet das 
Wunder in der Lnft, wir stehen mit aufsehobenen 
Augen und starren ihm nach, von einer heißen Feier- 
lichkeit ergriffen, überwältigt von einem stürmischen 
Entziicken. Das können wir Menschen nun? So ein 
gewaltig Ding haben wir erdenken kön en, das im 
überirdischen Elemente nach unserem Willen lebt? 
Das Geheimnis aller Schönheit leuchtet wie eine 
Offenbarung tiber uns auf. ja, was wir da sehen, ist 
wie ein Symbol der Schönheit überhaupt: denn wo 
gäbe es etwas Starkes in gleich herrlicher Leichtig- 
keit, einen Willen wie diesen in solchem Mindestmaß 
irdischer Körperschwere? Jeder begreift es sofort: 
das ist nicht bloß ein aufgehobenes Totes wie ein 
Ballon, der vom Windhauch regiert wird, sondern ein 
schwimmendes Leben. kein Beherrschtes, sondern ein 
Herrscher. Und während das Wunder gleich einer 
silbernen Wolke hoch oben gerade aus in die sonnige 
Ferne reist, während der Bliek_absehiednehmend über 
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die still gewordene Wiese bis zu den blauen Schwarz- 
waldbergen schweift, stammelt, den Duft der herr- 
lichen Sommerwelt atmend, manch einer noch einmal 
jähe auf: Wie wie, schön war das! 


Und dann, eines Tages, nachdem man das alles 
besehen und bedacht hat, steht man wohl selber am 
Rande der Passagierkabine und lehnt erwartungsvoll 
über die Brüstung wie aus dem Fenster einer Parterre- 
wohnung. Das Auge sucht in den Scharen der Zu- 
schauer nach den befreundeten Gesichtern. Es schweift 
einmal zur Halle hinüber und weiter zu den Höhen 
am nahen Horizont. Wie es wieder zurück kehrt — 
was ist das? — sind die Menschen klein, ganz klein, 
und winken und rufen. In jähem Erstaunen greifen 
die Hände fester um das Geländer. Ist es möglich ? 
wir fliegen? wir schauen schon „aus dem vierten 
Stock“ und haben es nicht bemerkt, wie wir uns 
hoben? Und steigen höher und höher und winken 
selber den Untenstehenden zu, so lange wir sie sehen 
können und sehen - mögen in diesem größer und 
größer werdenden Land. O dieses Land! Wir kannten 
Baden-Baden in seiner paradiesischen Lage, die Höhen 
und Täler, die Schlösser und Straßen, die Dörfer und 
Städte des Schwarzwaldes wohl, nun aber scharen sie 
sich unter uns zueinander, drängen sich aus der Ferne 
herbei, lugen und kommen aus den Tälern und Winkeln 
hervor, da und dort und überall, je höher wir schweben, 
je schneller wir segeln. Wälder steigen auf und ab, 
und wir groß gewordenen Zwerge können uns ein- 
bilden, es wäre Gras. Eine mächtige plastische Land- 
karte ruht die Erde gewaltig unter uns. In einer 
starren steinernen Majestät! Ach, daß wir dachten, 
wenn wir so aufstiegen, würden wir die Erde ver- 
lieren und ein Schwindel würde uns befallen! Nichts, 
aber auch nichts von alledem: es ist, als ob sich die 
Erde nun erst recht zeige und aufrecke, diese riesige 
Mutter Erde, deren mächtige Konturen wir erst recht 
fühlen und merken. Freilich, die Menschen, die dort 
unten laufen und aufschauen, sind klein geworden, 
ihre Häuser und Höfe, ihre Eisenbahnen und Auto- 
mobile gleichen dem Spielzeug von Kindern, aber die 
Erde selber im Schmuck ihrer Berge und Wälder 
nimmt mit jedem Meter zu, den wir uns über sie 
erheben. Ließe das köstliche Erstaunen dieser Stunde 
irgendeine Bangigkeit zu, es könnte nur die Furcht 
sein, auf unserer luftigen Bahn irgendwo an diese 
eherne Feste anzustoßen; wie der Seemann die 
klippenharte Küste meidet, aber das offene Meer nicht 
fürchtet, so fühlt sich unser Herz ganz ohne Angst 
vor der Höhe. Wer vom Dache eines Großstadt- 
hauses nicht ohne Schwindelgefühl in die Straße 
blicken kann, lehnt hier furchtlos über die Brüstung 
der Gondel, um recht kräftig zu empfinden, was es 
heißt, die Erde aus der Sonnenperspektive zu be- 
trachten. Nicht anders als einen, der von der Höhe 
eines Aussichtsturmes die Erde zu seinen Füßen be- 
schaut, ist ihm zu Mut; nur daß der wunderbare 
Aussiehtsturm still durch die Schönheiten der Lande 
fliegt, zwischen den Waldmauern lieblieher, vielfältig 
eekrümmter Gebirgstäler auf und ab, über starrende 
Höhenrücken schwebend hinüber, um ragende, burg- 
eekrönte Gipfel schweifend und kreisend,. wohin nur 
der Sinn begehrt. Und über Dörfer und Wege, über 
Berghänge und Wiesenanger, über stille Klosterruinen 
und aufgeregte Geflügelnöfe, über Fluß und Teich 
sieht er den Schatten des eigenen Luftschiffes gleiten. 
00 Meter über dem Meeresspiegel ist ihm noeh jede 
Einzelheit drunten erkennbar. Lachend sieht er. wie 
sein Kommen und Gehen Menseh und Tier in Er- 
regung setzt, wie die Leute aus den Häusern rennen 
und die Wagen anhalten, und jeder Spaziergänger 
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steht und blickt und die Mütze schwenkt und ruft. 
O wir Schützlinge Zeppelins! Nur ein Mäher viel- 
leicht, der den Zeppelin schon öfter über sich reisen 
sab, läßt sich in seiner emsigen Arbeit nicht stören; 
blickt nicht mehr hoch. Gewohnheit? Freilich, freilich ! 
Oder sollte etwa gar das der große Schnitter sein, 
der die — Menschen mäht? Reicht seine Sense nicht. 
bis hier hinauf? — Wir reisen weiter, des Einfalles 
lächelnd, über Leben und Tod . 


Ein Erlebnis, das unendlich froh stimmt, ist eine 
solehe Fahrt. Wer sie gemacht hat, besinnt sich 
staunend der seltsamen Irrtümer, die ihn vorher ge- 
fangen hielten. Wie fern ist dem Steigen und Fallen 
des Lenkballons das unbehagliche Gefühl der Luft- > 
bewegung, wie fern in der Weite der Landschaft das 
Schwindelgefühl auch nur mäßiger Höhen der Stadt! 
Vollkommen geborgen wie in einem Balkon sitzt der 
Passagier im bequemen Korbstull der Gondel mit 
seinen Freunden, und wie er nur mit den Augen 
wahrzunehmen vermag, daß er steigt und fällt, spürt 
er auch nicht die mindeste Erschütterung von der 
Bewegung der Propeller. Ja sogar das Surren und 
Sausen dieser Flügelschrauben, das der Zuschauer auf 
der Erde weithin wahrnimmt, klingt dem Passagier 
im weiten Luftraum, der keinen Ton zurückwirft, nur 
gedämpft ans Ohr, behaglich wie das Brausen und 
Gießen eines Mühlenwehrs. Es erscheint dem Reisen- 
den im Luftschiff als das wahrnelimbare Leben seines 
Zeppelin, als das Atmen und Schnaufen, das Sinnen 
und Wollen dieses so wunderbaren und intelligenten 
Zauberpferdes. 


Ein Luftschiff und ein Lustschiff, der Baden-Badener 
Zeppelin ist beides! Seit kurzem sind auch wieder 
Zielfahrten nach den großen Städten der Umgebung 
eingerichtet, und jeder Tag kann Reisen nach Frank- 
furt und weiter bringen. Wenn die Witterung günstig 
ist, werden diese Fahrten, von denen seit Mitte August 
schon mehr als 20 ohne den geringsten Unfall aus- 
geführt worden sind, mindestens bis Ende September 
fortgesetzt werden. Etwa 200 Passagiere verkünden 
heute schon das Lob des Zeppelin von Baden-Baden, 
das Lob der weltenaufschließenden Hamburg-Amerika- 
Linie und das Lob ihrer großen, köstlichen Erlebnisse 
im Sonnenland. | 


Neue Patente auf dem Gebiet der 
mechanischen Metallbearbeitung. 


(Nachdruck verboten.) 


Auch das verflossene Vierteljahr hat wieder zahl- 
reiche Neuerungen auf dem Gebiete der mechanischen 
Metallbearbeitung gebracht. und es ist fast jede Art 
desselben Gegenstand erfinderischer Tätigkeit gewesen. 


Eine „Passigedreh- oder Drückbanuk mit schwin- 
scndem Spindelkopf* (J. Lippe-Wien, 222861) unter- 
scheidet sich von den bekannten Fassondrehbänken 
dadurch, dass die Schwingungen des Spindelkopfes 
von einem feststehenden Kurbelgetriebe mit veränder- 
licher Exzentrizität hervorgerufen werden. Das Kurbel- 
getriebe erhält seinen Antrieb von einem im Spindel- 
kopf gelagerten, mit diesem schwingenden Getriebe. 
Hierdurch wird es ermöglicht, von Schablonen, die 
bisher in der Regel für Fasson-Drehbänke verwendet 
wurden, für bestimmte Formen ganz absehen zu können. 
Ausserdem kann mit grosser Umdrehungsgeschwindig- 
keit gearbeitet werden, was bei Fasson-Drehbänken 
nicht der Fall ist. Letztere können daher auch nicht 
zu Metalldrüekarbeiten verwendet werden. 
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Das Wesen einer „Revolverdrehbank mit zwei 
gleichzeitig arbeitenden Revolverköpfen“ (H. Lauf- 
Magdeburg, 223.948) besteht darin, dass jeder der 
Revolverköpfe auf einer besonderen Bettführung an- 
geordnet ist, und zwar so, dass die Köpfe unabhängig 
von einander auf diesen Bettführungen bewegt werden 
können. Hierdurch wird es ermöglicht, dass auf dieser 
Revolverdrehbank alle auf einer Drehbank ausführ- 
baren Arbeiten derart ausgeführt werden können, dass 
beide Köpfe gleichzeitig tätig sind. So lassen sich 
Wellen, Spindeln oder Hohlzylinder bearbeiten, und es 
können sämtliche Planarbeiten auch in kompliziertester 
Form ohne Umspannen des Werkstückes ausgeführt 
werden. Infolgedessen wird natürlich die Zeit für die 
Herstellung eines Werkstückes auf die Hälfte beschränkt, 
wodurch die Leistungsfähigkeit der Maschine gegen- 
über gewöhnlichen Revolverbänken verdoppelt wird. 


Eine Erfindung betrifft eine „Vorrichtung zum Ab- 
drehen der Zapfen gekröpfter Wellen, die aus einem 
in einem zweiteiligen Rahmen drehbar gelagerten Werk- 
zeugiräger besteht“. (W. Jacobs-Topeka, 222.689). Die 
Vorrichtung ist hauptsächlich für die Bearbeitung ge- 
kröpfter Wellen bei Lokomotiven bestimmt, deren 
Kröpfung mittels elliptischer oder kreisförmiger, auf 
der Achse befestigter Scheiben hergestellt ist. Sie dient 
in solchen Fällen zur Bearbeitung des die beiden 
scheibenförmigen Kurbeln verbindenden Zapfens. Ge- 
mäss der Erfindung ist die Vorrichtung so ausgebildet, 
dass sie ohne Mühe auf der gekröpften Welle ange- 
bracht werden kann. Zu diesem Zweck ist die Vor- 
richtung mit Stellschrauben versehen, mittels deren sie 
in der Längsrichtung der Welle je nach der Länge 
des Kurbelz:pfens eingestellt werden kann. Um die 
Vorrichtung für gekröpfte Wellen von verschiedenen 
Kurbelverhältnissen verwendbar zu machen, sind in die 
Körnerbohrungen der Welle eingreifende Schrauben 
oder Reitnägel in drehbaren Futterstücken angeordnet. 
Die Reitnägel sind auf ihren Futtersticken vorzugs- 
weise exzentrisch aufgebracht, so daß jedes Futter- 
stück für zwei Kurbeln verschiedener Länge verwendet 
werden kann. 


Es sind zahlreiche Vorrichtungen bekannt, welche 
verhindern sollen, dass eine Drehbank gleichzeitig für 
zwei Bewegungen eingeschaltet wird. Die Wirkungs- 
weise des zur Verwendung kommenden Mittels ist je- 
doch bei einer neu erfundenen „Vorrichtung an Dreh- 
bänken und anderen Werkzeugsmaschinen zur Verhin- 
derung des gleichzeitigen Einrückens zweier Vorschub- 
getriebe“ (Schultz-Mülhausen i/E, 224.698) wesentlich 
anders. Ein Unterschied besteht schon darin, daß bei 
den bekannten Vorrichtungen Griffhebel verriegelt wer- 
den, deren Schwingungsebene senkrecht zur Achse 
der Wells steht, welche das Vorschubgetriebe ein- 
und ausschaltet. Bei dem Gegenstand der Erfindung 
hingegen liegt die Schwingungsebene der Griffhebel 
parallel zu dieser Achse. Ferner erfolgt die Sperrung 
des Getriebes durch einen in der Schwingungsebene 
der Griffhebel zwangläufig sich verschiebenden Riegel. 
Derselbe wird von dem einen Hebel aus mittelbar 
durch Zahnrad und Zahnstange derart verschoben, 
dass ein vorhandener Ansatz desselben in cine senk- 
recht zur Griffhebelachse verlaufende Nut eindringen 
und ein Drehen dieser Achse verhindern kann. 

Die Mängel der „Schalttrommel für Revolver- 
drehbänke, die mit einer Umfangsrille zum Befestigen 
von Anschlägen versehen sind“, sollen durch eine neue 
Konstruktion (L. Loewe-Berlin, 222.860) beseitigt wer- 
den. Das Charakteristische der Erfindung besteht darin, 
dass die Bolzen oder Anschläge. durch welche eine 
Umsteuerung der Maschine oder ein Vorbewegen der 
Werkzeuge bewirkt wird, an jeder beliebigen Stelle 


Nr. 18. 


der Schalttrommel befestigt werden können. Dabei wird 
aber keine bauliche Aenderung der Schalttrommel er- 
forderlich. Es ist nämlich in der Umfangsrille der 
Schalttrommel ein Führungsstück gelagert, dass in der 
Umfangsrichtung verstellt werden kann. Dieses Führungs- 
stück ist mit einer in der Achsrichtung der Schalt- 
trommel verlaufenden Rille versehen, in welcher die 
zur Schaltung der Maschine erforderlichen Bolzen oder 
Anschläge festgestellt werden können. 


Durch ein früheres Patent wurde ein Futter ge- 
schützt, bei welchem der Zapfenkörper achsial ver- 
schiebbar gelagert ist, und die Zapfen zur Drehung 
des Zapfenkörpers an einem gemeinsamen runden, eben- 
falls achsial verschiebbaren Körper sitzen. Unter dem 
Titel: „Selbstspannendes Futter für Werkzeugmaschi- 
nen, bei welchem die Verstellung der Backen durch 
Drehen eines in schräge Nuten der Backen greifenden 
Zapfenkörpers erfolgt“, tritt nun eine Verbesserung 
auf. (E. Matthes-Berlin, 222.899). Es ist hierbei näm- 
lich nicht nur der achsial verschiebbare Zapfenkörper, 
sondern es ist auch der Lagerkörper für die Klemm- 
backen mit schrägen Nuten versehen. Auf diese Weise 
wird der Apparat wesentlich vereinfacht. 

Eine „Metallkreissäge“ (H. Nielsen-Kopenhagen, 
223.389) zum Durchschneiden von Metallbalken und 
dergleichen zeigt eine besondere Anordnung der La- 
gerung des Sägeblattes und seines Antriebes. Die 
Maschine kann für Hand- und für mechanischen Be- 
trieb hergerichtet werden. Als charakteristisches Kenn- 
zeichen weist diese Kreissäge eine eigenartige Scheibe 
auf. Dieselbe sitzt lose und konachsial auf der An- 
triebswelle und ist in deren Lagergehäuse drehbar. Sie 
hat einen exzentrisch aufgesetzten Zapfen, der das 
Sägeblatt trägt. 

Gegenstand einer Erfindung ist eine geschützte 
„Vorrichtung zum Schneiden von Innen- und Aussen- 
gewinden“ (C. Bilharz-Erstein i/E., 224.970) mit einer 
Werkzeugspindel, welche zur Drehachse verstellbar ist, 
und mit einer feststehenden, ausrückbaren Gewinde- 
führung für den Vorschub der Spindel. Die Erfindung 
besteht darin, dass die Gewindeführung aus einer Mut- 
ter gebildet wird, deren innerer Durchmesser grösser 
als der Durchmesser der Werkzeugspindel ist. Ferner 
ist sie in einem fest stehenden Ring gelagert, und es 
ist ihr Umfang exzentrisch zur Bohrung. So kann durch 
entsprechende Drehung der Führungsmutter ihr Ge- 
winde in dasjenige der Werkzeugspindel eingerückt 
werden. Mit dieser Vorrichtung lassen sich Gewinde 
von bedeutenden Durchmesserunterschied ohne Werk- 
zeugwechsel schneiden. 


Eine „Vorrichtung zum Spannen des Heberiemens 
an Riemenfallhämmern, bei welchen der Angriff an 
dem Heberiemen mittels einer Nürnberger Schere er- 
folget“ (H. Zerver-Remscheid, 224,512), ist in folgender 
Weise gekennzeichnet. Durch Anheben einer Stange 
wird ein Hilfsriemen, der mit seinem einen Ende an 
einer Stange angreift. an eine Hilfsscheibe gedrückt, 
welche mit der Hebescheibe auf gleicher Welle sitzt. 
Es geschieht dies so, dass der Riemen eine an seinem 
anderen Ende befestigte Stange niederzieht. Dadurch 
wird mit IIilfe eines Hebels die Nürnberger Schere 
geschlossen, 


Patentiert wurde ein „Mechanischer Hammer“ 
(J. Kunz in Cronberg, 222,641), welcher den Zweck 
verfolgt, nach Möglichkeit die Handschneidearbeit zu 
ersetzen. Er soll es gestatten, eine Reihe von Schneide- 
arbeiten auszuführen, die mit den bisherigen mechani- 
schen Hämmern nieht möglielh waren. Es wird dies 
dureh eine Vereinigung an sich bekannter und zum 
grossen Teil auch schon bei Hämmern angewendeter 
Einrichtungen erreicht, die trotz der gesteigerten 
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Leistungsfähigkeit des Hammers eine einfache Bauart 
ergibt. Zu diesem Zweck ist der Hammer so einge- 
richtet, dass sowohl der Hub seines Bärs, als auch die 
Neigung desselben gegen den Ambos und der Ambos 
selbst während des Betriebes verstellbar ist. Die Führung 
des Bärs geschieht dabei durch ein Parallelogramm- 
gestänge, dessen eine Seite durch den Bär selbst ge- 
bildet wird. An das Parallelogramm greift mit zwei 
einander entgegenwirkenden Federn eine Exzenter- 
stange an, und zwar kann der Hub des zugehörigen 
Exzenters von Null bis zu einer bestimmten Grösse 


verändert werden, wodurch auch die Hubhöhe des- 


Ankers verändert wird. 


Gesetzlich geschützt wurde ferner ein „Verfahren 
zur Herstellung von Rädern, insbesondere von. Eisen- 
bahnrädern“ (G. Kowarski in Riga, 223.951). Dasselbe 
wird in folgender Weise ausgeführt. Es werden aus 
dem Stege eines Profileisens, dessen Flansch den Quer- 
schnitt des betreffenden Radkranzres besitzt, Stücke in 
Form eines gleichschenkeligen Dreieckes herausgeschnit- 
ten. Dann wird der Flansch nach der Stegseite hin zu 
einem Kreise gebogen, worauf man die freien Enden 
der sich nunmehr seitlich berührenden Lappen mit 
einer Nabe versieht. 


Spiralbohrer können in einfacher und sicherer 
Weise durch ein besonderes „Verfahren und Vorrichtung 
zur Herstellung von Spiralbohren“ (Gebrüder Böhler, 
Aktiengesellschaft in Berlin, 224.576) gefertigt werden. 
Früheren Verfahren gegenüber besteht die Erfindung 
darin, einen Spiralbohrer aus einem glülhenden Stahl- 
blocke beliebiger Form olıne Zwischenformen durch 
das Strangprozessverfahren zu erzeugen. Es wird dann 
infolge der Materialverschiebung innerhalb der Matrize 
eine Faserung erzielt, welche die Torsionsfestigkeit 
erhöht. Gleichzeitig wird das Verfahren verbilligt und 
die Herstellung der Spiralbohrer beschleunigt. 


Künstlicher Zug. 


Die Unwirtschaftlichkeit des Schornsteinzuges in 
manchen Fällen haben es mit sich gebracht, daß die 
mechanische Massenbewegung von heißen Gasen bei 
Feuerungen aller Art sich zu einer der wichtigsten 
Aufgaben der modernen Technik entwickelt hat. Eine 
vollkommene Lösung dieser Aufgabe bildet das Ver- 
fahren zur Erzeugung von künstlichen Zug, System 
Schwabach*), das die den bisher in Anwerdung ge- 
kommenen Systemen anhaftenden Mängel, welche der 
Einführung künstlichen Zuges früher im Wege standen, 
völlig vermeidet und hiermit Hand in Hand eine wesent. 
liche Erhöhung der Wirtschaftlichkeit der Feuerungs- 
betriebe herbeiführt. 


Das Schwabach-Verfahren, für welches genannte Fir- 
ma das alleinige Ausführungsrecht besitzt, berulit darauf, 
daß mittels eines Ventilators gewöhnliche atmosphärische 
Luft durch düsenförmige Oeffnungen in das Abzugrohr 
geblasen wird. wodurch ein Unterdruck in der jeweilig 
nötigen Höhe im Feuerraum entsteht. Der Ventilator, 
dessen Kraftaufwand mitunter nur "/,°/, der ver- 
brannten Kohlenmenge ausmacht, kommt dabei mit den 
heißen, staubigen, oft säurehaltigen Abzasen nicht in 
Berührung. | 


— 


*) „Gesellschaft für künstlichen Zng“, Berlim W 15 
Kurfürstendamm 66. 
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‚Die Vorzüge. .des Verfahrens gegenüber. älteren. 
Systemen zur Erzeugung künstlichen Zuges, die. es zu 
einer allgemeineren Anwendung nicht bringen konnten, 
beruhen zunächst auf diesem Umstande, welcher eine 
bisber unerreichte Zuverlässigkeit des Betriebes bewirkt. 
Diese erstreckt sich auch auf den Antrieb, da z. B. 
eine Ueberlastung der. Antıiebmotore infolge der eigen- 
artigen Wirkung der Saugvorrichtung auf die Feuerung 
ausgeschlossen ist.. Ferner wird der Motor bei direkter 
Kupplung mit dem Ventilator durch den letzteren dau- 
ernd intensiv gekühlt. Fine mit den Anlagen gelieferte 
Spezial-Dampfreserve läßt. schließlich jede, auch die 
geringste Störung zur Unmöglichkeit werden. Die 
große Betriebssicherheit und Wirtschaftlichkeit des 
Schwabach-Zuges hat dahin geführt, daß sich derselbe 
gerade in Betrieben, die dem künstlichen Zug bisher 
mit Recht verschlossen waren, eingebürgert hat. 


Die Vorteile des künstlichen vor dem natürlichen 
Zuge treten daher bei diesem System uneingeschränkt 
in die Erscheinung. Es gewährleistet zunächst eine 
vollkommene Unabhängigkeit von den Einflüssen der 
Witterung, welche den Schornsteinzug oft in empfind- 
lichster Weise beeinträchtigen. Nicht Wind und 
Wetter, sondern allein der jeweilige Bedarf dürfen die 
Produktionsverhältnisse eines modernen Fabriksbetriebes 
beherrschen ! | 


Zwecks vollkommenster Anpassung an die Pro- 
duktionsverhältnisse werden die Schwabach-Apparate 
mit einer ebenso einfachen, wie in der Wirkung em’ 
pfindlichen Reguliervorrichtung versehen, welche ge- 
stattet, Leistung und Kraftbedarf der Anlagen innerhalb 
der weitesten Grenzen zu verändern, und zwar durch 
einfaches Drehen einer kleinen Kurbel. Auf eine 
Tourenregelung des Ventilatorantriebs kann infolge- 
dessen verzichtet werden, was beson ders bei Drehstrom- 
oder ‘T'ransmissionsantrieb von Vorteil ist. 


Infolge der leichten Regelbarkeit der Zugstärke 
und der hierdurch, wie auch durch die eigentümliche 
Wirkung der Apparate auf die Feuerung erzielten stets. 
güinstiren Luftzufuhr wird der Nutzeffekt der Verbren- 
nung ein außerordentlich günstiger und bleibt es auch, 
wenn die Rostbelastungen und die Heizflächenbean- 
spruchungen bis zu Grenzen erhöht werden, die bei 
natürlichem Zuge bisher unbekannt waren. Amtliche 
Versuche haben bei Heizflächenbeanspruchungen von 
35 kg Dampf pro Quadratmeter Heizfläche und mehr 
Nutzeffekte von mehr als 50% ergeben. Bei offiziellen 
Vergleichsversuchen wie Beobachtungen im Dauer- 
betriebe sind Kohlenersparnisse bis zu 10% gegenüber 
dem Schornsteinzuge festgestellt worden. 

Diese günstigen Ergebnisse sind zum Teil auch 
darauf zurückzuführen, dass die Vorteile der Ueber- 
hitzer und Erkononiser erst durch den Schwabach-Zug 
in vollem Masse zur Geltung kommen. Starke Rost- 
belastung in Verbindung mit bober Tleizflächenbean- 
spruchung ergibt geringste Abgasmengen von höchstem 
spezifischen Wärmewert. Die Ausnutzung dieser ge- 
ringen Abgasmengen von hoher Temperatur in den 
Ueberhitzern und Ekonomisern ist aber eine intensivere 
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als die von grossen Abgasmengen von geringer Tem- 
peratur, wie sie der natürliche Zug liefert, bei dem 
mit niedriger Brennstoffschicht, das heisst mit grossem 
Luftüberschuss gearbeitet wird. Ausserdem gestattet 
das Verfahren die ständige Benutzung der Ekonomiser, 
welche beim Schornsteinzug während des Sommers 
häufig monatelang ausgeschaltet weiden müssen, 

Die Leistung der Kessel kann bet der leicht er- 
zieibaren höheren Zugstärke um 100°% und mehr gegen- 
über dem Schornsteinzuge gesteigert werden, so dass 
häufig von der Anschaffung neuer Kessel mit ihrem 
grossen Bedarf an Grundfläche Abstand genommen 
werden kann. Hierdurch verringern sich die zu investie- 
renden Kapitalien und damit die jährlichen Kosten 
für Verzinsung und Abschreibung. Nur ein Betrieb, 
der nicht mit toten Kapitalien überlastet ist, kann den 
Fortschritten der Technik folgen und seine Einrich- 
tungen jederzeit den Erfordernissen der Produktion 
anpassen. 

Bei schwankendem Dampfbedarf kann das zeit- 
weilige Unterdampfhalten einzelner Kessel durch vor- 
übergehende Forcierung der übrigen vermieden werden, 
woraus in vielen Betrieben ganz erhebliche Ersparnisse 
resultieren, zumal auch das: Anbeizen dieser Kessel 
gespart wird. Die Anheizkohlen machen häufig bis 
zu 20 °% des Gesamtverbrauches aus. 

Ferner gestattet der künstliche Zug die nutz- 
bringende Verwendung selbst der geringwertigsten 
Brenniaterialien. Häufig hat man von der kostspie- 
ligen Verbrennung von Steinkohlen abgehen und eine 
in der Nähe geförderte billige Braunkohle verwenden 
können. Nach amtlichen Versuchen können bis zu 
DOO kg einer geringwertigen Braunkohle pro Quadrat- 
meter Rostfläche und Stunde mit unseren Anlagen ver- 
brannt werden, wobei die Verbrennung eine ganz vor- 
zügliche bleibt. 

Die hohe Wirtschaftlichkeit, welche den Schwa- 
bach-Zug auszeichnet, erstreckt sich aber nicht nur 
auf die Dampferzeugungsanlage, sondern auch auf die 
Dampfverbrauchsstellen, also auf die Maschinenanlagen. 
Alle die Garantien, welche bei Lieferung moderner 
Dampfanlagen seitens der ausführerden Firmen ge- 
geben werden. haben bestimmte Spannungen und Ueber- 
hitzungstemperaturen zur Voraussetzung. Gibt die 


Kesselanlage infolge mangelhaften Schornsteinzuges' 


diese Spannungen oder Temperaturen nicht her, so 
leidet die Ockonomie der Dampfanlage, der Dampf- 
verbrauch wächst, und die Kapitalien, welche zur Ver- 
. besserung der Oekonomie aufgewendet wurden, sind 
zwecklos festgelegt. Bei künstlichem Zuge dagegen 
lassen sich auch hole Spannungen und Temperaturen 
stets spielend erzielen. | 

Auch die Ueberwachung der Feuerungsanlagen 
wird durch den Schwabach-Zug erleichtert. Die gün- 
stigen Resultate, welche bei Versuchen bezüglich des 
Nutzeffektes oft festgestellt werden, sind häufig im 
praktischen Betriebe nicht zu konstatieren, da es bisher 
an der Möglichkeit, die Feuerungsanlagen ständig in 
bequemer Weise zu überwachen, fehlte. Diese Mög- 
"lichkeit liefert nun unser Verfahren in hervorragender 
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Weise, Sobald der Heizer aus irgendwelchen Gründen 
mit größerem Luftüberschuß als gewöhnlich arbeitet, 
oder sobald durch Undichtigkeiten, welche z. B. im 
Mauerwerk entstehen, die zu fördernden Gasmengen 
sich vergrößern, zeigt sich dies sofort an der Stellung 
der Reguliervorrichtung wie am Amperemeter des An- 
triebmotors. Der Betriebsleiter kann beim Passieren 
des Kesselhauses mit einem Blick erkennen, wenn 
irgendwelche Unregelmäßigkeiten in der Bedienung 
aufgetreten sind. 

Bei allen diesen Vorzügen ist, wie bereits erwähnt, 
der Kraftbedarf der Schwabach-Apparate ein Kußerst 
geringer. Es ist bekannt, daß ein gemauerter Kamin 
zur Erzeugung eines Zuges von 15 bis 20 mm W.S. 
ebensoviele Prozente der auf dem Rost entwickelten 
Wärme und darüber verbraucht. Der Ersatz der 
Schornsteinarbeit wird durch unser Verfahren mit einem 
Kraftaufwand erzielt, der nur ';.’% der verbrannten 
Kohlenmenge ausmacht und auch bei stärkster Rost- 
belastung 1°% kaum übersteigt. 

Abgesehen von dieser hohen Wirtschaftlichkeit 
und der großen Betriebssicherheit gewährt das Ver- 
fahren eine Reihe weiterer Vorteile. So unterstützt 
z. B. der Ventilator, wenn er im Kesselhause Aufstel- 
lung findet, die Entlüftung desselben, was besonders 
in unterirdischen Kesselanlagen, die sonst besonderer 
Lüftungseinurichtungen bedürfen, von Wert ist. Die 
Luft kann aber auch anderen Räumen entnommen 
werden. Eingang erwähnte Firma steht in dieser Be- 
ziehung mit Erfahrungen gern zur Verfügung. 

Schließlich gestattet das Schwabach-System im 
Gezensatz zum Schornsteinzuge ein leichteres rauch- 
freies Arbeiten. Durch die hohe Temperatur im Ver- 
brennungsraum findet eine sichere Entzündung der sich 
bildenden Kohlenwasserstoffe statt, infolgedessen ist 
insbesondere bei Verwendung von Kettenresten oder 
sonstigen mechanischen Beschickungsvorriehtungen jede 
Rauchbelästigung ausgeschlossen. Hierbei ist zu be- 
rücksichtigen, daß die Rauchgase durch die eingebla- 
sene Frischluft stark verdünnt werden, wodurch sich 
insbesondere der Prozentgehalt an schwefliger Säure 
verringert. 

Die Installation der Schwabach-Anlagen ist eine 
einfache. Bei Neuanlagen empfiehlt es sich, die Apparate 
mit freistehendem Abzugsrohr zu versehen, welch letz- 
teres selbstspannend ausgeführt wird, sodaß die Veran- 
kerung mit Seilen überflüssig und die Lebensdauer der 
Apparate eine praktisch unbegrenzte wird. Ist ein 
Kamin bereits vorhanden, so kann dieser als Abzug- 
rohr benutzt und der Apparat in denselben hineinge- 
baut werden. | 

Trotz der kräftigen Ausführung der Apparate be- 
trägt das Gewicht nur einen kleinen Bruchteil von dem 
eines gemauerten Kamines, sodass sie z. B. direkt über 
den w#konomisern Aufstellung finden können und der 
Bedarf an Grundfläche sich auf Null reduziert; hieraus 
resultieren häufig grosse Vorteile bezüglich der Grund- 
riss-Disposition des Kesselhauses, da man bei lirwei- 
terungen nicht dureh den davorliegenden Kamin gestört 
ist. Das geringe Gewicht macht die Anwendung der 
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Apparare ferner dort möglich, wo die Aufführung ge- 
mauerter Kamine Schwierigkeiten in der Fundamen- 
tierung verursacht, was z. B. in Bergwerksbezirken 
häufig der Fall ist, 


Ä Eingesendet. 


Wir erhielten folgende Zuschrift: 
„Löbl. Verwaltung der 
„Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ 
Wien. 

In Ihrer letzten Ausgabe habe ich den Aufsatz 
bezüglich der Bereifung von Automobillen mit Metall- 
Mänteln gelesen. 

Nachdem ich mich mit diesem Problem schon sehr 
lange Zeit befasse und diverse Ideen aufgestellt und 
wieder verworfen habe, ist es mir nunmehr gelungen, 
in dieser Bereifung eine praktische Erfindung zu machen, 
die allen Anforderungen entsprechen dürfte. Dadurch 
würde erstens Gummi gänzlich beseitigt werden, daher 
auch das anstrengende und mühevolle Aufpumpen 
entfallen; außerdem ließe sich diese Bereifung leicht 
und rasch aufmontieren, bei vorkommenden Defekten 
die schadhaften Stellen rasch wieder in Stand setzen, 
und bietet diese Bereifung auch Sicherheit, daß dieselbe 
am Rade festsitzt und nicht herausfällt. 

Der ganzen Sache fehlt nur die technische Be- 
rechnung bezüglich der Material- und Konstruktions- 
stärken. 

Auch bin ich unbemittelt, so daß ich allein die 
Durchführung nicht in die Hand nehmen kann. 

Ich komme daher an Sie mit der freundlichen 
Bitte heran, ob Sie mir einen Ratschluss erteilen kön- 
nen, wie ich eine Durchführung ermöglichen könnte, 
oder vielleicht könnten Sie mir einen kapitalskräftigen. 
technisch gebildeten Herrn empfehlen, der gemeinschaft- 
lich mit mir diese Sache durchführen würde. 


Für Ihre gütige Antwort im vorhinein bestens 
dankend, zeichnet 
hochachtend 
Ernst Langer, Verwalter, 
Laa a. d. Th. 


Staatsbahnstraße 30. 


Neues aus der Industrig. 


500jähriger Bestand der Genossenschaft der 
Goldschläger in Wien. Vor 500 Jahren erhielten die 
Goldschläger in Wien ihre erste Handwerksordnung. 
Dieses Gewerbe war schon bei den Aegyptern bekannt, 
dıe Griechen benützten Blattgold zur Ausschmückung 
von .Skulpturwerken, Plinius erzählt von den Römern, 
dass sie diese Kunst so vervollkommneten und das 
Gold so dünn zu schlagen wussten, dass sie 750 Blatt 
aus einer Unze Gold gewannen, jedes Blatt vier Finger 
breit. Im Mittelalter ward die Goldschlägerei durch 
die Kreuzzüge bekannt. In Wien erscheint als erster 
Goldschläger ein „Friediich der Goltslacher“ in einer 
Urkunde vom 4. Juli 1345, in der er bezeuet, dass er 
sich mit Abt Ulrich von Admont verglichen habe über 
die Errichtung einer Scheidemauer zwischen seinem 
und des Stiftes Hause auf der Freyung. Auch auf 
zwei Urkunden, Hausverkäufe betreffend, figuriert er 
am ]. Jänner 1353 und am 31. Juli 1360 als Siegler 
(Zeuge). Wahrscheinlich sein Sohn Perchtold kaufte 
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1382 das Haus Friedrich Veleis’ in der Wallnerstrasse ; 
am 5. Mai 1406 kommt die Familie noch einmal vor 
beim Verkauf eines Hauses unter den Sattlern an „Je- 
ronimen Perchtolds seligen des Goltslachers Sun“. Auch 
ein Otto der „Goldslacher“ wırd am 8. Dezember 1379 
als Käufer des „Heinrich Sternsechers Malers*-Hauses 
in der Strauchgasse genannt. Wie es im Mittelalter 
gebräuchlich war, eine Anzahl von Gewerben durch 
ein Band zu verbinden, obwohl sie hinsichtlich des 
Rohstoffes wie der Technik nicht die geringste Be- 
ziehung zueinander hatten, sie in einer Zeche zu ver- 
einigen, So entstand zuerst die St. Lukas-Zeche als 
Innung der Maler (denn der heil. Lukas soll zuerst ein 
Bild der heiligen Jungfrau gemalt haben), denen sich 
die „Schilter“ anschlossen, die Bemaler der Rüst- und 
Schildzeuge. Diese beiden erhielten ihre erste Ordnung 
1396. Wenige Jahre später (1410) traten die Gold- 
schläger als Innung ins Leben und wurden der Sanct 
Lukas-Zeche einverleibt, ein Beweis, daß man sie zum 
Kunstgewerbe zählte, Ausdrücklich wird dies durch 
einen Ratsbeschluss vom 12. September 1422 aner- 
kannt, der den Goldschlägern eine „weisung ihrer kunst“ 
einschärfte.e Durch die Ordnung vom 23. Juni 1446 
wurden der Zeche auch die „Seidennater“ (Seiden- 
sticker) und Aufdrucker einverleibt und für die Gold- 
schläger zur Erpıobung ihrer Meisterschaft bestimmt, 
dass sie „solten slahen gold und silber, dass die reclıt 
prait habe und gespunnen arbait (Golddraht) machen, 
das auch die recht mass hab, als von alter ist her- 
komen, das solten sie thun in vier wochen“. Am 
3. September 1481 hob Kaiser Friedrich III. dieses 
Handwerk aus der biirgerlichen Organisation unter Ver- 
leihung einer besonderen Ordnung heraus, indem er 
die Gerichtsbarkeit des Stadtrichters in allen Fällen, 
die nicht den Tod berührten, ausschloss, von der Er- 
werbung des Bürgerrechtes durch die Meister absalı, 
und diese nur verpflichtete, den städtischen Behörden 
wie andere Inwohner gehorsam zu sein. Die Gold- 
schläger mussten mindestens zwei Jahre als Gesellen 
in der Stadt gearbeitet haben und ihr Meisterstück an 
die Zeche und den Landesherrn abliefern, nur den 
Meistersöhnen und Meistereidamen wurde das Meister- 
stück nachgelassen und das „Mahl“, die Bewirtung für 
Meister und Gesellen, eine ziemlich kostbare Sache. 
Ansäs ig machten sich die Goldschläger zumeist in der 
Wallnerstraße, „diesem Spiegelbilde des Herrenviertels 
hinsichtlich des adeligen Lebens und Treibens“, -- 
1754 wurde das Handwerk der Goldschläger als „freie 
Kunst“ betrachtet, 1757 erhielten sie von Bürgermeister 
und Rat förmliche Handelsartikel, 1310 bekam Josef 
Neuwirt die Befugnis zum Silber- und Metallschlagen, 
und seit 1. Juli 1865 sind Gold- und Metallschläger in 
eine Genossenschaft vereint. Seit jeher zeichneten sich 
die Mitglieder dieser Genossenschaft durch Ruhe und 
Ordnungssinn aus, und „Arbeiter. die 15 bis 20 Jahre 
bei ein und demselben Meister geaıbeitet haben, waren 
und sind auch heute noch keine Seltenheit bei dieser 
Genossenschaft“. 


Literatur. 


Die Kalkulation im Maschinenbau von Ingenieur 
H. Bethmann, Dozent am Technikum Altenburg. Mit 
6l Abden. (Sammlung Göschen Nr. 486.) G. J. Güschen- 
sche Verlagshandlung in Leipzig. Preis in Leinwand 
gebunden 80 Pfennige. 

Das vorliegende Bändchen über „Die Kalkulation 
im Maschinenbau“ soll in seinem ersten Teile eine 
kurze Uebersicht über die Ermittlung der Selbstkosten 
und des Verkaufspreises geben, also hauptsächlich die 
kaufmännischen Gesichtspunkte/behandeln, [während im 
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zweiten, dan „teelinischen Teile“, der Weg angegeben 
ist, wie die Arbeitslöhne, die ja für den ersten Teil 
die Basis bilden, für einen erst herzustellenden Gegen- 
stand . bestimmt werden 

Das Buch soll in erster Linie dem angehenden 
Techniker die Grundbegriffe der Kalkulation erläutern. 
Deshalb ist im zweiten Teile auch besondere Rücksicht 
auf die Bearbeitungsweise bei der Herstellung eines 
Werkstückes genommen. 


Leitfaden für den Fisenhochbau, verfaßt von 
Ing. Prof. Julius Hoch. Zweite, verbesserte und ver- 
mehrte Auflage, mit 280 Abbildungen. Leipzig, Verlag 
von H. A. Ludwig Degener. Mk. 1:60. 

Die leichtverständliche Schreibweise, die möglichst 
knappe, aber doch erschöpfende Vorführung des Textes, 
der Aufbau des Stoffes mit seiner so natltrlichen und 
logischen Einfachheit, eine Fülle außerordentlich in- 
sıruktiver, sehr sauberer und klarer Abbildungen zeichnen 
dieses Buch vor allen anderen ganz besonders aus, 
Die Ausführungen des weitgeschätzten Autors sind 
dabei trotz der notwendigen fachlichen Ausdrücke auch 
dem Laien verständlich, und wenn ein Werkchen ge- 
eignet ist, nicht nur den Fachmann zu unterrichten, 
sondern auch den Laien (Bauunternehmer, Bauherr, 
Fabriksbesitzer usw.) in das Gebiet des Eisenhochbaues 
einzuführen, so ist es das Vorliegende Der Verfasser 
ist entschieden zu dieser gelungenen Arbeit zu begliick- 
wünschen und stehen wir nicht an zu behaupten, daß 
gerade dieser Leitfaden für den Eisenhochbau bald 
immer mehr zum unentbehrlichen Hilfsbuch werden 
wird. | = aa 
Wir halten ihn auch seiner großen Vorzüge und 
Klarheit wegen für Baufach- und Maschinenbauschulen 
für sehr geeignet. und wundern uns, nicht zu hören, 
daß er schon an solchen vielfach eingeführt ist. Die 
Ausstattung ist bei allen Büchern des Verlages eine 
mustergültige und der Preis ein sehr mäßiger. 


Die flüssigen Heizmaterialien und ihre Anwen- 
dung. Von F. A Roßmäßler. Mit 35 Abbildungen, 
3 Tafeln und Tabellen. 7 Bogen. Oktav. Geh. K 3 30 
= Mk. 3-— Gebunden K 420 = Mk. 380 — Verlag 
A. Hartleberns in Wien und Leipzig. 

‚Die Heizfrage ist mit: dem wirtschaftlichen und 
industriellen Leben der Völker so-enz verwachsen, wie 
kaum.eine andere Aber nicht überall sind Kohle, Holz, 
Torf etc. die zum Heizen angewendeten Materialien, 
es gibt Länder, in denen hievon abgewichen wird, und 
zwar nicht aus dem Grunde. weil ihnen diese Stoffe 
fehlen, sondern weil ihnen Mittel zu Gebote stehen, 
deren Gebiauch das Heizen in jeder Beziehung 
vorteilhafter gestaltet, als es mit solchen mög- 
lich ist. 

Diese Mittel sind die flüssigen Heizmateri- 
alien, teils natürlich vorkommende, teils im Großbe- 
triebe verschiedener Industrien gewonnene minderwertige 
Produkte. 

Der Wunsch, diesem Mänvel lzun len, 
Grund, der zur Verfassung der vorliegenden Buches 
Veranlassung gab, zu welcher sich niemand besser 
eignen konnte, als der Verfasser, der bei seiner Tätig- 
keit als Cbemiker in der russischen Petroleumindustrie 
vielfach Gelegenheit hatte, die Heizung mit Masut, dem 
wichtigsten aller flüssigen Ileizmaterialien, durch ihren 
Gebrauch praktisch ‘kennen und würdigen zu lernen. 

Außer dem Bestreben. daß diese Arbeit sich mög- 
lichst lückenlos gestalte, soll sie die allgemeinere Auf- 
merksamkeit auf die Frage der Heizung mit flüssigen 
Brennstoffen lenken, als dies bis jetzt der Fall ist. Die 
außerordentlichen Vorteile, welehe dieses Heizverfahren 
gegenüber der Kohlen- und Holzheizung bietet, haben 
wohl schon mehrfach Veranlassung gegeben, zur Ver- 


ist der 


und möchten 
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wendung der flüssigen Heizmaterialien überzugehen, 


aber durchaus noch nicht in dem der dazu vorban- 
denen Möglichkeit entsprechenden Maße. 


Adreßbuch 1910—11 sämtlicher Bergwerke, 
Hütten- und Walzwerke Deutschlands, nebst den 
Nebenbetrieben. VIIL. Jahrgang. 42 plus 502 Seiten, 
gebunden. Verlag von H. A. Ludwig Degener, 
Leipzig. Mk. 8--. 

Wiederholt ist schon auf dieses erschöpfende, be- 
kannte Adreßbuch als außerordentlich brauchbar hin- 
gewiesen worden. Gerade die letzten Ausgaben haben 
das mit Recht hohe Renommee des Buches noch ge- 
steigert und diese neueste, uns vorliegende Ausgabe 
wird weiterhin dazu beitragen. 

Es handelt sich nicht nur um ein nacktes Adreß- 
material, sondern es sind eingehende authentische An- 
gaben über Post- und Eisenbahnverhältnisse, Besitzer, 
Direktoren, G 'schäftsführer, angelegte Kapitalien, Art 
der Betriebe, Anzahl der Schächte, Ofen und. Pressen, 
Werkverbindungen, Förderung und Produktion, Fabri- 
kate, Absatzverhältnisse, Betriebskräfte und Betriebs- 
maschinen, Anzahl der Beamten und Aıbeiter, Zuge- 
hörigkeit zu Verbänden und Syndikaten gemacht. Wie 
die Herausgeber versichern, ist die Zuverlässigkeit der 
Adressen wiederholt aufs genaueste durch direkte Zu- 
sendungen nachgeprüft worden und sämtliche Angaben 
haben den betreffenden Firmen selbst zur Durchsicht 
und Korrektur vorgelegen. Für den Fabrikanten, Kauf- 
mann und Lieferanten für die in Frage kommenden 
Betriebe ist das Adreßbuch geradezu unentbehrlich. 
Wir empfehlen es allen unseren Lesern aufs beste 
noch erwähnen, dass die Ausstattung 
mustergültig ist. 


— . 


Notizen. 


Im Lunapark in Wien sind die meisten Objekte, 


vornehmlich aber die Scenic -Railway, mit Kron- 


steiners Email-Fagadefarben. gestrichen. 
Kronsteiner Fabrikate der Firma Karl Kronsteiner, 
Wien, II. Hauptstraße 120, beweisen nun wieder ihre 


‚besondere Eignung zum Anstrich im Freien stehender 


Holzbauten. 


LISTE DER PATENTANMEL- 
DUNGEN. UND ERTEILUNGEN 


IN OESTERREICH UND DEUTSCHLAND, 


ZUSAMMENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
THEODOROVIG & Cie., WIEN VI.; MARIAHILFERSTRASSE NR. 27.*) 


In Oesterreich angemeldete Patente: (Einspruchsfrist 


1. November 1910): 


Dampfkesseleinmauerung fürZweiflamm- 
| rohrkessel: Adalbert Fleischer. 
Einrichtung zur Regelung der Dampf- 
menge der Einzelkessel einer Kessel- 
‚anlage: J. FE. Hey. Prof. 
Rauchverzehrende Feuerung: 
Ofensetzer. 
Heizofen: Emmerich Baron Fechting. 
Eisenvetonbalkendecke: Thevdor Kempermann, 
Architekt. 
Kisenbetonhohldecke: 
Verfahren zur Herstellung’ von Platten 
aus Faserstoft und hydraulischen 
Bindemitteln: Carl Pohl, Bauunternehmer. 
Verfahren zur Herstellung von Baukon- 
struktionsteilen: Kaspar Winkler, Archi- 
tekt. 


Hugo Altmann, 


Hugo Rek, Ingenicur. 


In Oesterreich erteilte Patente: 


Kraftmaschine oder Pumpe mit kreisendem 


Kolben: Josef Zura, Ingenieur. 
Selbsttätige, von der Lokomotive aus lös- 
bare Eisenbahnwagen-Kupplung: Adolf 


Lanzdorf, k. u. k. Leutnant in Wien. 
Verfahren zur Herstellungvonstabförmigen 
Betonkörpern. Nikolaus Abramoff, Ingenieur. 


Ebene Steindeeke: Otto Fuchs, Maschinen- 
schleifer. 

Vorriehtung zum Auffinden von. Fugen in 
Zimmerwänden: Dr. Emil Arleth, Finanzpro- 
kuraturkonz pist. 

KElektrodengitter-Walzvorrichtung: Leopold 


Ofenschüßl, Ingenieur in Wien. 
Geschwindigkeitswechselgetriebe, insbe- 
sondere für Kraftfahrzeuge: Joseph M, I. 
Girin, Industrieller. 
Sicherheitsvorrichtung für Pressen: Firma: 
Maschinenfabrik Baum, Akt.-Ges. 
Spulengestell für Ketienschee 
L. Feßimann. 


rmaschinen: 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage Nr. 219. Seegerkegel sind kleine 
prismatische Tonkörper, welche mit einer be- 
stimmten Menge eines Metalls oder einer Metall- 
verbindung von bekanntemSchmelzvermögen durch- 
setzt sind. Sie dienen dazu, die Temperatur eines 
Öfens festzustellen, und zwar geschieht das in 
der Weise, dass mehrere Kegel in die betreffende 
Feuerstelle gestellt werden. Aus dem Grade der 
Formänderung lässt sich annähernd auf die Tem- 

| peratur schliessen. 

Antwort auf Frage Nr. 220. Als bestes Mischungsver- 

hältnis für eine gute Verbrennung des Gemisches 

wird angegeben: 

Gas | 

Luft 

Frage Nr. 221. Wie hoch ist die Erhitzung des Wassers 
bei Heißwasserheizung (Nieder-, Mittel- und Hoch- 
druckheizung) ? 

Frage Nr. 222. Wie groß ist der Nutzeffekt der Pelton- 
räder, wie groß der eines oberschläc htigen Wasser- 
rades mit kleinem Gefälle ? 

Frage Nr. 223. Wie ist die Zusammensetzung von 
Bronze für künstlerische Zwecke? 


5'25 


Soeben erschienen und ist durch ahe Buchhandlungen 
zu beziehen! 


Der Kesselstein 


seine Entstehung und Verhütung. 


Von Lowie Edgar Hndés. 

Mit 30 Abbildungen. Oktav. Geh. 4 K 4?’ h, Gebdn. 5 K 30 h. 
Bei der Verfassung der vorliegenden Arbeit war der Autor bestrebt, a les, 
was sich auf das Wasser unà dessen Reinigung bezieht, in möglichst ge- 
drängter Form mit aufzunehmen, also nicht allein die Ursachen der 
Bildung des Kesselsteins zu schildern, sondern auch die verschiedenen 

Arten der REDENE des Wassers dem Leser vor an‘ zu führen, 


Handbuch PB r prakilsė hen 


Werkstatt- Mechanik, Metall- und Hzirehere. 


Die Werkzeug Arbeits: RR n, Materialien zur Ilerstellvung physi 
kalisch mechanischer, elektri-cher nnd optischer Apparate. 
Von MAX HOFMANN, Mechaniker. 
Mit 140 Abbild. — Zweite Auflage. — Gr. Okt. Geh. 4 K, Geld. 5 K 
In der zweiten Auflage des vorliegenden Werkes werden die in einer fein- 
mechanischen Werkstatt vorkommenden Arbeiten und nament.ich die hier- 
bei notwendigen Werkzeuge beschrieben und in Abbildungen vorgefuhit. 


Bei Einsendung des Betrages im voraus erfolgt franko Lieferung 


: A. Hartieben’s Verlag in Wien, l., Seilerstättel9, 


ar. I”. „Allgemeine Inzenienr. Ahnen li 


andstrahigebläse 


wear D. R.-Patenie 99 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel íi. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


60 Medaillen und Dirtome. 


mit der Mike 


FEILEN = 


sind die besten 


Ai For 


Patent- 
Raspeln 


mit Dauerzahnung, dälen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter 
unerreichten Qualitäten, Öpezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Spoit- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bes’ecke in beliebiger Zusammenstellung 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg: 


Über 800 Arbeiter 


Vertreter f. Wien : Schön & Schmoll, Wien VIII/1., Neudeckero. 17. 


Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 
feinstem Hicb, für Feinmechanik, 

Waffen 
etc. Grosse Feilen mit 


‚ Maschinenfab: iken 


und olıne gewellten 


Hicb. 
“ge 


D<ZIEIO LITT 
Carl Rronsteiner‘ 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetziic geschützt 


in Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten allen 
Nnachahmungen überlegen. — Ein- 
zig zweckmäßiges Anstrichmaterial bei schön 
zefärbelt gewesenen Facaden. 


$ f h nicht abfärbend, in 
Email-Facadefarben, ii. 
deekend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 
kaltem Wasser angerührt gebrauchsfertig. Antisep isch 
eiftfrei — porös. Idealanstrich für Innenräume, noch 
sefärbelte Façaden, Holzbauten, wie: Schuppen, Pa- 
villons, Zäune ete. Erhältlich in allen Nuancen, Kosten 
per Quadratmeter 5 h. 


best bewähiıt und 


WIIN 141 zu 


Carl Kronsteiner, Traa ITauptsirasse 1220 


Depot in allen größeren Städten. 
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Offene Stellen, Stellengesuche. 


21. 20.000. 


Ausschreibung 


einer Bautechnikerstelle bei der Stadtgemeinde 
| ZNAIM. 


Bei der Stadtgemeinde Znaim gelangt als Stelle 
eines Ingenieur-Adjunkten mit den Bezügen der X. Rangs- 
klasse I. Gehaltsstufe (Gehalt 2200 K, Aktivitätszulage 
576 K) zur Besetzung. 
| Bewerber um diese Stelle haben deutscher Natio- 
nalität zu sein und nachzuweisen: die österreichische 
Staatsbürgerschaft, ein Alter unter 30 Jahren, ihre Sprach- 
kenntnisse, den Besitz der vollen körperlichen Eignung 
durch ein amtsärztliches Zeugnis, die Absolvierung der 
technischen Studien (Hochbau- oder Bauingenieurschule) 
und die Ablegung der zwei Staatsprüfungen mit gutem 
Erfolge an einer inländischen technischen Hochschule, 
sowie eine mindestens einjährige, zur Zufriedenheit zurück- 
gelegte Praxis im Hochbaufache durch Zeugnisse. Die 
Anstellung erfolgt zunächst für dıe Dauer eines Jahres 
provisorisch und wird die Verleihung des Definitivums 
nach cinjähriger zufriedenstellender Dienstleistung zu- 
gesichert, .wobei das in Provisorischer Eigenschaft zu- 
‘gebrachte Dienstjahr in die für den Versorgungsanspruch 
anrechenbare Dienstzeit eingerechnet wird. Unter sonst 
gleichen Verhältnissen geniessen Bewerber, welche eine 
längere Praxis im Hochbaufache nachzuweisen ver- 
mögen, den Vorzug. 

= Gesuche sind spätestens bis zum 9. Oktober 1910 
heim Gemeinderate Znaim einzubringen. Persönliche 
Vorstellung und baldiger Antritt des Dienstes erwünscht. 


Gemeinderat Znaim, am 15. September 1910. 


Der Bürgermeister: 
Dr. Homma. 


Eisenbahn-Bahningenieur 
in Vorarbeiten u. Bauleitung erfahren. der tschechischen 
Sprache in Wort und Schrift perfekt mächtig, per sofort 


gesucht. 


Offerten unter „Ph. 2110“ an die Expedit. d. Blattes. 


o y v 
Je ein Bauleiter, Arditekturze:cdner 
und Bautechniker 


mit längerer Praxis, selbständig, erste Kraft, 


werden per sofort engagiert. 


Offerten mit Gehaltsansprüchen und lebensberuf 
unter „L. 2111“ an die Expedition dieses Blattes. 


Tüchtiger Chauffeur 


allen 


mit Reparaturen vertraut, mit Jahreszeugnis, 
sucht Stellung 

für stärkeren Wagen. Gefl. Zuschriften unter „R. J. 

2112“ ən die Frpedition dieses Blattes. 


- — - mm [m L 


Wasserleitungen 


für Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


ANTON KUN 


k. u. k. Hefiieferant ? 
Mähr.-Beisshirden. `; 


: a Grösste Wasser: 
leitungs: und Pumpenban:Anstalt der Monardiz. 


Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 
Referenzen zu ersehen, bereits 176 8täd e, 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste 
Etablissement für Wasserversorgungen. 


A 


<. 


Illustrierte Preisliste und Kostenvoransoh'äge gratis 


KUNSTATELIER für DEKORATIONS- 
n. KIRCHEN-ARBEITEN ALLER ART. 


B. Hlaváček 


akad. Bildhauer 


PRAG, Rol. Oeinberge, Delehradgasse Ir. 18. 


Musterhafte Durchfünrung! — Lieferung in Sicherheits-Em- 

ballage nach allen Orten! — Spezialitäten: Dekorative 

Statuen, Büsten berühmter Männer. Reliefe, Porträts, H:ilige 

Gräber, Kreuzwege, Altäre, Taufbecken usw. Vollständige 

Grüfte und Denkmäler mit Bildhauerarbeiten-. — Skizzen, 

Pläne, Zeichnungen und billigste Kostenvoranschläge stets 
zu Diensten. 


BE Praktisches Geschenk für Frauen 
sin für allemal 


kaufen Sie für Ihren Haushalt die einzig beste Waschvorrichtung 
der Gegenwart: 
Hiawaoeks Wäscherumpei aus fein geschliffenem 
Karrara-Marmor, die alles Dagewesene übertrifft, denn bei der 
Härte und Dauerhaftigkeit des Karrara-Marmors ist sie unver- 
wüstbar, bleibt immer glatt und rein, erzielt das rasche, tadellose 
schneeweisse Auswaschen der Wäsche und dadurch auch die Er- 
sparung an Zeit und Seife etc., wie bisher keine andere Wasch- 
maschine. Dabei ist die Wäscherumpel aus Karrara-Marmor sehr 
billig, Kostet nur 6 Kronen. Gegen Nachnahme oder Vorein- 
sendung des Betrages liefert direkt: 


B. HLAWAGER, Bildhauer, Prag, wöchraägasse ie 


Welehradgasse 18. 
Alo 


a a a 
| Käufe und Verkäufe | 
Br 


Bandsäse 


700 Rollendurchmesser, wegen Aufstellung eir.er grösseren 


billig zu verkaufen. 


Gefl. Zuschriften unter „J. D. 2102“ an die Expedition 
dieses Blattes. 


Alte Holzarehbank 


und Schleiftrog billig zu verkaufen. 
Zuschriften unter „2103“ an die Fx. d Blattes 


Nr. 19. 


C. Otto Gehrckens 
Leder- und Riemen -Werke 
Wien, l., 


Franz Joseis-Kai 7-98. 
Telefon 22.334 interurb. — Telegr,-Adresse : Riemlager, Wien. 


Fertigt als Spezialität: 


| Stammhaus Hamburg. ===- 
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Soeben erschienen und ist durch puia Buchhandlungen 
zu beziehen 


Letikön für Photographie 
und Reproduktionstechnik 


(Chemigraphie, Lichtdruck, „Heliogravüre). 


Von Professor G. H. EMMERICH 


-Diiakior der Lehr- und Versuchsanstalt für Pliölögraphie usw. in München 


Mit 36 Tafeln und 414 Abbildungen im Texte, 
Lexikon-Oktav. — 2 Haibbände, jeder geh. 6K, ‚in Halbfranz gebdn. 15 K. 

In der..80 reichhaltigen Fachliteratur der Photo- 
graphie hat wohl mäncher schon ein Werk vermißt, das 


in lexikalischer Anordnung das Gesamtgebiet der Licht- 
bildkunst behandelt. Ein solches findet er in dem von 


Professor Emmerich herausgegebenen und be arbeiteten, 
der Hartlebenschen Sammlung technischer Lexika ein- 
verleibten Buche. 


. Baupfantriebsriemen, 
Riemen für schwierige Triebe 


`- Halbkrenz-Winkel-Kegel- 
scheibentriede) ete, 


Riemen für heisse um 
: feudte Räume 


Zweigniederlassungen und Lager: Fachgemässe Auskünfte 
Berlin, Breslau, Dresden, in allen riementechni- 
Düsseldorf, Frankfurt a. M., : 

là > ‚orfp > 
Jena, Magdeburg, schen Angelegenheiten 


London E; C., Moskau. :-: kostenlos. 


Aufzüge und Rräne e i 


F. WERTHEIM & COMP. 


k. u. k. Hoflieferanten. 
Erste österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik und Fabrik für Aufzüge: 


WIEN, IV., Luisengasse 6 und BUDAPEST, Vi. Lehel-uteza 10. 


Illustrierte Kataloge gratis. 


Bei Einsendung des Betrages. iñi, yorans erfolgt franko Lieferung. 


A. Hartleben’s vem in haraa acd Seilerstättel9. 


. — 


HALBKREUZRIEMEN 


Präzisions- 
Reißzeuge 
(Rundsystem.) 


nn Riefler, Nossolwang u. München. 
Paris 1900: Grand Prix. St. Louis 1904: Grand Prix. Lüttich 1905: Grand Prix. 
————— Ullustrierte Preisliste gratis. _ 


Die echten Rieflerzirkel sind am Kopf a: 
mit dem Namen ‚„‚RIEFLER'‘' gestempelt. 


Autogene Schweissung mit Sauerstoff Acetylen- 
| „Brenner Fouchee“, = 
Sauerstoff. Wwasserstoff. Stickstofl. 


Komplette Schweissanlagen, Atmungs- und 
Rettungsapparate für komprimierten Sauerstoff. 


Schneiden von Eisen mit Sauerstoff-Schneidbrenner 
| „‚PYROKOPT“. 
> Desting. Sauerstoff-Derke, Keselshat m. b. B., Oien, 10, Ausshausstrasse 30 


Telegr.-Adresse: Oxygen, Wien. Telephon 10364. $ i 


Telephon 10364. 
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Präzise Ausführung. 


de Fries & (® 


Vorzüge: 
Kräftige Bauart. —— Leichte, handliche Bedienung. 
Vielfacher Geschwindigkeltswechsel. ——= 
= Hohe Schnittgeschwindigkeit. 


Akt.-Ges. 


von 850 mm Drehdurchmesser bis zu den grössten Abmessungen. 


Grösste Leistungsfähigkeit. 


Düsseldorf. 


General-Vertreter und Lagerhalter in Wien 


KARL HAEUSGEN, Wien, IV.2. 


„Möllwaldhof“ (Favoritenstrasse 32.) — Telefon Nr. 9540. 


Permanente Ansstellnng von BERNER 
(in Betrieb), Werkzeugen und Hebezengen. 


Brüssel 1910: Grand Prix. 


Magdeburg 
Buckau. 
Wien, III, Am Heumarkt 21. 
Filialen: Prag, Jungmannstrasse 22. 
; ~ Patent- 
= 


fr Sr. ip, Heissampl: % 
+ er ie 


» Gokomobilen 
mit VEntilloser 


= Präzisions:Steuerung. 
—— ÖOriginalbauart Wolf, 10 bis 800 PS. = 


Betriebsmaschinen von höchster en von höchster Vollendung u.Wirtschaftlichkeit. 
Gesamterzeugung "Oosamterzuugueg 720. 000 PS. 


sen zo: 


EREUBT D 2 


© / ZERLEGBARE 
$ TREIB:3 
| STAHLBOLZEN: 


j| KEITEN 
‚>| AStotz 


f: STUTTGART. 


:Kommandit-Gesellschaft + 


0 
" Werner & Pfleiderer }} 
1, Wien, XVI., Odoakergasse 35. 1) 


0 
1 Alle Maschinen, Backöfen 
00 Spezialität: 4 etc. für Bäckereien sowie + 


+ Cakes-, Zwieback- und Teigwaren-Fabriken. 
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ERSE gratis. 
qosun m Jus 041050 
oe 


Spezialmaschinen şo 


insbesondere 00 


„Universal“- Knet- und Mischmaschinen 00 


T für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. 
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vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Vs IE IE TIER 
[| Jährlich. 


| | 
Pränumeration 16 Kronen. | 


ORGAN 


DES 


anm m ®) 
Erscheint zweimal i | 
monatlich. 
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ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Telephon 3028 röm. Il. 
Chefredakteur: Prof. Viktor Loos. 


Insertionspreis:: '/, Seite K 96, '/, Seite K 50, 


in Wien 
Pos'sparkassen-Konto 102.154. 
'ı Seite K 26, 


Telephon 3028 röm. Il, 
Verlag: Wien, IX., Fluchtgasse 9 


'/s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 19. Wien, 1. Oktober 1910. XIV. Jahrgang. 
EA OR R ä TEE U ER 
Inhalt: Vereinsnachriebten. — Vom Tage. — Wiener Architekturfragen. — Der Jurist an der Spitze des Gewerbeförderungs- 

amtes. — Gaswerk- und Überlandzentrale. Neue Erfindungen und Entdeckungen. — Neues aus der Industrie. — Notizen. — 


Literatur. — Frage-Kasten. — Patent-ÄAnzeiger. 


Vereinsnachrichten. 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 3. November 1910, abends um 
balb S Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller“ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/2, Flucht- 
gasse 9, zu richten. 


Vom Tage. 


„Freiheit!“ riefen sie einst, „Befreiung!“ rufen 


wir heute. 


2 
Eihrenbeleidigungskandidat“, 
der mir im Leben begegnet. 


„Sie sind ein — 
denke ich von manchem, 


Ka 
TITTI T I Enac AA a n 


Patent 


GE Trinmph-miüne $ 


Unerreichte Leistung, * 
Beste Mahlmaschine, 


Sarema Bay mem Konmrakt Unübertreffl. Mahlweise, 


Spezialfabrik f. Zerkleinerungs- u. 
für alle Materialien und Produkte, 


m 

m 

Universal-Mühle ® 

Transport-Anlagen, Modernste, verstärkte - 
rg 

& 

Ci 

as 


Vertretung wird vergeben, wo nicht vorhanden. Exportkonstruktion. 


Alpine-Maschinenfabrik-Gesellschaft, Augsburg 2 


vormals Holshäuer Maschinenfabrik-Gesellschaft | Spezialfbk. f. Zerkirg.- u. Transport-Anıagen. 


TI TIT etriebakosten. Tg au au Eu ER ER ER ER U BE I 


Generalvertretung Maxim. Fuchs & Co., Wien, VII/I, Westbahnstrasse 21, 


ensserst n © Anla un 


Die Regierung will das Einjährig-Freiwilligenrecht 
künftig nur den Mittelschulabsolventen zubilligen. — 
Also noch mehr Maturanten und Beamte wollt ihr er- 
zeugen! ? 

gi 


In Nr. 16 schrieb ich unter der Spitzmarke „Gutes 
Geschäft“ eine Bemerkung über den Kampf zweier 
österreichischer Sektionschefs gegen die Vacuum Oil 
Company und registrierte die Eröffnung des Petroleum- 
krieges durch die Angabe der Petrolpreise aus dem 
Kurszettel. Die Vacuum Oil verkaufte. das Oel in Ga- 
lizien billiger als in Hamburg. Seither ist der 
Petroleumstreit zwischen Oesterreich und Frankreich 
entzündet worden, ein groteskes Intermezzo, in dem 
österreichische Beamtenkurzsichtigkeit eine Niederlage 
erlebt. Die große Niederlage aber, ‘unser Petroleum- 
Königgrätz, haben wir erst zu erwarten, Die Vacuum 
Oil hat bereits ein feierliches Manifest an die Völker 
der Erde erlassen („Neue Freie Presse“, 4. und 5. Sep- 
tember), wo sie Preisreduktionen ankündigt, die bei 
der Konkurrenz vollständige Blutleere erzeugen 
werden. Dem zu entgehen, haben wir in Oesterreich 
nur ein einziges Mittel. Man ernenne mich zum Handels- 
minister. Ich würde die schuldigen Beamten mit dem 
usuellen Verabschiedungsorden in Pension schicken, die 
durch die Preisdrückerei der Vacuum Oil entwerteten 
Petrolwerke Galizien verstaatlichen und in Oesterreich 
das Oelmonopol proklamieren. 


wa Radiergummi Meteor und Ohondrit (Gesetzl. geschützt.) “yg 
Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St. Andrae, N.-Oe. (in der eigenen Anlage). 


wurden von Fachautoritäten Oesterreich - Ungarns, Deutschlands und 
der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt. 

Meteor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes. Er 
nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, schwachen Radieren verletzt er 
auch dünnste Papiere nicht. 

Chondfrit ist besonders für rein zeichnerische Zwecke geeignet. bei 
Kreide, Blei und Koble. Seine Zartheis ermöglicht besonders leichtes 
Radieren, 


Inländische 
en | 
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_ Wiener Architekturfragen. 

- Jüngst gab es einen kleinen Rummel in den 
Zeitungen. Man berichtete, dass die Weiterführung der 
Bauarbeiten jenes Neubaues, den die bekannte Firma 
Goldmann & Sallatsch gegenüber der Burg am 
Michaelerplatz errichten lässt, baupolizeilich eingestellt 
worden sei. Was war da vorgefallen? fragte ich mich, 
und nahm das „Extrablatt“ zur Hand, das mich zu- 
fällig tags vorher um eine Aufklärung in Angelegen- 
heit der Ableistung des Einjährig-Freiwilligenjahres 
ersucht hatte. Ich fand unter den Bildnissen von drei 
neuen Bühnenschönbeiten die verstümmelte Wiedergabe 
meiner Angaben und — was wichtiger war — eine 
Mitteilung unter der Spitzmarke „Die beanständete 
Facade des Baues am Michaelerplatz“, wo der Architekt 
des Baues, Adolf Loos, folgendes sagt: 


- „Sowohl ich als die Bauherren waren überrascht, 
dass der Konflikt zwischen uns und dem Stadtbauanite 
zur Kenntnis der Presse gelangt ist. Wir dachten, 
diesen Streit in aller Ruhe zu schlichten. Wir waren 
und sind noch der Ansicht, daß wir zum Bauen wohl 
die Bewilligung des Magistrates haben miissen, dass 
es aber nicht in der Kompetenz dieser Körperschaft 
liegt, uns die Reihenfolge der Arbeiten vorzuschreiben. 
Unser genehmigter Plan zeigt eine Facade, die im 
Parterre und Mezzanin in griechischem Marmor, in den 
vier Stockwerken in Putz gedacht ist. Die Dekoration 
dieser Putzfagade bilden horizontale Mäanderstreifen 
in gleichen Abständen vom Gesims bis zum Mezzanin. 
Ueber das Material der Mäanderverzierung sind wir 
noch nicht klar. Ob wir sie in Porzellan oder Terra- 
kotta, ın Zement oder Kunststein oder einem anderen 
Material ausführen wollen, ob diese Streifen mehr oder 
weniger erhaben in die Wand gesetzt werden, das soll 
allein von der Wirkung abhängen, die die Marmor- 
facade machen wird. Wie diese Wirkung sein wird, 
weiss bisher kein Mensch. Noch nie wurde Cipollino- 
Marmor in solchen Massen verwendet. Nach dem Unter- 
gange Roms gerieten die Brüche in Vergessenheit und 
das Mittelalter und die Renaissance konnte nur mit 
dem Materiale arbeiten, das den Bauwerken der Römer 
entnommen wurde. Vor sechs Jahren wurden die Brüche 
auf Euböa wieder entdeckt und nun soll das Haus am 
-Michaelerplatz das erste große Bauwerk in diesen 
schönsten und prächtigsten aller Marmorsorten werden.“ 


„Ich machte daher dem Stadtbauamte den Vor- 
schlag, die Wirkung des Marmors vorerst abzuwarten 
und uns dann erst die Bestellunger für die übrige 
Façade machen zu lassen. Ich hoffe zuversichtlich, daß 
sich die Kommission meinen Argumenten anschliessen 
wird, damit nichts geschieht, was sowohl unserem 
Stadtbilde nicht zur Ehre gereichen und unseren schönen 
Michaclerplatz verunstalten könnte.“ 


Da Adolf Loos, wie die Leser dieser Zeitung 
wissen, keiner von jenen Wiener Architektencöterien ange- 
hört, die sich gegenseitig anfeinden und dabei das Niveau 
der heimischen Baukunst immer tiefer herabsetzen, so 
war ich begierig zu hören, was man über diese seltsame 
Frage, in der Bau-Polizei mit dem Kunstbetrieb sich 
zu reiben schien, in Fachkreisen sagen werde. Ich er- 
wartete nicht allzuviel Gescheidtes, was ich aber 
hören musste, war das ausgesprochen Dümnste, das 
gesagt werden konnte. Man benutzte den Anlass, die 
künstlerische Individualität des Architekten misszuver- 
stehen. Ein liebevoller Urteiler sagte: Adolf Loos baut 
im Kabarettstil; ein anderer rief: das ist ja der, der 
die Kickerlitzchen macht; und wieder einer sagte: Loos 
baut im Renaissancestil! Und eine llandbewegung be- 
kräftigte dabei, dass Loos und die Renaissance einer 
überwundenen Kulturepoche angehören, somit endgiltig 


abgetan seien. Da auch noch ein Kunstschmock im 
„Berliner Tageblatt“ berichtet hatte, dass Adolf Loos 
Zimmereinrichtungen im „Biedermayerstil“ komponiere, 
so entschloss ich mich nun, den künstlerischen Fregoli, 
genannt Loos, der Kabarett-, Kickerlitzchen-. Renaissance- 
und Biedermayerstile in einem Athem unserem tragi- 
komischen Welttheater vorführt, nicht weiter zu be- 
achten. Aber da kam mir neuerdings eine Zeitung in 
die Hand, die „Reichspost“, wo Adolf Loos über 
„Wiener Architekturfragen“ sprach, mit einem Ernst, 
der Beachtung verdient und mit einer Plastik, die dem 
schriftlichen Ausdruck unserer Zeit zumeist fehlt. 
Dieser Fregoli entpuppt sich als ein Mann, der 
bestimmte, scharf umrissene Kunstziele verfolgt und 
den Willen hat, sie durchzusetzen. Und ich bedauere 
nur, dass Adolf Loos seine Kunst- und Kulturbekennt- 
nisse, die nach Zeit und Ort in verschiedenen Zeit- 
schriften zerstreut, dem flüchtigen Gedächtnis entgehen, 
bis heute noch in keinem Buch gesammelt hat. 


Doch hören wir, was er uns diesmal in seinem 
Aufsatz „Wiener Architekturfragen“ zu sagen hat. Loos 
schreibt: 


bs ist etwas Eigenes um den Baucharakter einer 
Stadt. Jede hat ihren eigenen. Was für eine Stadt 
schön und reizvoll, kann für eine andere hässlich und 
abscheulich sein. Die Danziger Ziegelrohbauten ver- 
lieren sofort ihre ganze Schönheit, wenn man sie in 
den Wiener Boden versetzen würde. Man spreche hier 
nicht von der Macht der Gewohnheit. Denn es hat 
ganz bestimmte Gründe, warum Danzig eine Ziegel- 
rohbau- und Wien eine Kalkputzstadt ist. 


Ich will die Gründe hier nicht besprechen, würde 
doch der Beweis ein ganzes Buch füllen. Aber nicht 
nur das Material, auch die Bauformen sind an den 
Ort, an den Grund und an die Luft gebunden. Danzig 
hat hohe und steile Dächer. Die architektonische Lösung 
dieser Dächer füllte den ganzen Erfindungstrieb der 
Danziger Baukünstler aus. Anders in Wien. Auch Wien 
hat Dächer. Aber unsere Baukünstler haben das Dach 
ignoriert. Wenn man um den Johannistag berum noch 
bei Nacht auf der Strasse ist und diese bei hellem 
Morgenlichte menschenleer vor einem liegen, da glaubt 
man eine neue Stadt zu durchwandern. Wir brauchen 
nicht mehr auf Passanten, Wagen und Automobile 
Rücksicht zu nehmen und wir stehen erstaunt vor 
einer Fülle von Details, die uns der Tag vorenthalten 
hat. Und da sehen wir die Wiener Dächer, sehen sie 
zum ersten Male und wundern uns, wie wir sie bei 
Tage übersehen konnten. 


Aber die Wiener Architekten überliessen das Dach 
ganz dem Zimmermann. Mit dem Hauptgesimse war 
die Arbeit abgeschlossen. Paläste erhielten wohl eine 
Attika und Vasen und Figuren darauf. Der Bürger ver- 
zichtete auch auf diese. 


Fünf Minuten von Wien, nach Ueberschreitung der 
Glacis, des heutigen Ringes, gab es „das Dach“. Die- 
selben Architekten, die in Wien keine Dächer zeichneten, 
waren voll Geist und Empfindung, wenn es sich um 
die Dächer und Kuppeln eines Hauses oder Palastes 
in der Vorstadt handelte. leh zeige dies nur auf, um 
zu beweisen, dass die alten Wiener Baukünstler den 
Baucharakter eines Ortes ins Kalkül zogen und be- 
wusst alles vermieden, diesen zu stören. 


Ich klage unsere heutigen Architekten an, dass 
sie bewusst dem Baucharakter nicht Rechnung tragen. 
Noch der Bau der Ringstrasse hat sich der Stadt an- 
gepasst. Wenn aber die Ringstrasse heute gebaut 
werden würde, hätten wir heute keine Ringstrasse, 
sondern eine architektonische Katastrophe. 
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Wenn ich von der Oper nach dem Schwarzen- 
bergplatz blicke, so habe ich das volle Gefübl: 
Ringstrasse! Das Gefühl: Wien! Aber am 
Stubenring habe ich das Geftihl : Fünfstöckiges Mährisch- 
Ostrau. 


Sind vielleicht die Bauten des Stubenrings schlecht ? 
Oder die des Kärntnerrings gut? Keines von beiden. 
Es gibt gute und schlechte Bauten hier und dort, 
Bauten von Künstlern und Banausen. Aber Künstler 
und Banausen am Kärntnerring haben dem Wiener 
Baucharakter Rechnung getragen, während beide am 
Stubenring nie an ihn dachten. 


Wienerisch ist der gerade Gesimsabschluß, ohne 
Dächer, Kuppel, Erker und andere Aufbauten. Das 
Baugesetz spricht von einer Höhe von 25 Metern bis 
zur Oberkante des Hauptgesimses. Aber das Dach soll 
ausgenützt werden und Ateliers und andere vermietbare 
Räume beherbergen. Denn der Grund kostet viel Geld 
und die Steuern sind hoch. Und des Geldpunktes wegen 
ging der alte Wiener Baucharakter verloren. Ich wüßte 
schon ein Mittel, wie wir ihn wieder gewinnen könnten. 
Beileibe nicht mit neuen Gesetzen, die dem Haus- und 
GrundbesitZer Rechte nehmen würden. Beileibe nicht 
nach dem beliebten Grundsatze : Gleiches Unrecht für 
alle. Sondern: Wer sich verpflichtet, über sein Haupt- 
gesims nichts, aber auch gar nichts aufzubauen, dem 
werden sechs Stockwerke bewilligt. Denn lieber ein 
ehrlich hohes Haus als solche mit Dachungetümen, die 
in sogenannten Belehnungsstil gebaut sind. Wir hätten 
dann wieder schöne monumentale Linien und große 
Verhältnisse, wir, zu denen seit Jahrhunderten italie- 
nische Luft über die Alpen welıt, italienische Größe 
und Monumentalität, Dinge, die in unseren Nerven 
liegen und um die uns die Menschen in Danzig mit 
Recht beneiden können. 


Und dann haben wir den Kalkverputz. Man sieht 
ihn über die Achsel an und begann sich seiner in einer 
materialistischen Zeit zu schämen. Da wurde der alte 
gute Wiener Verputz mißhandelt und prostituiert, durfte 


nicht mehr sagen, wer und was er ist, und wurde 
dazu benützt, Stein zu imitieren. Denn Stein ist teuer 
und er ist billig. Aber in der Welt gibt es keine 


teueren und billigen Materialien. Bei uns jst die Luft 
billig und am Mond teuer. Gott und dem Künstler sind 
alle Materialien gleich und wertvoll. Und ich bin dafür, 
daß sich die Menschen die Welt mit Gottes- und 
K ünstleraugen betrachten sollten. 


Der Kalkverputz ist eine Haut. Der Stein ist 
koüstruktiv. Trotz ihrer ähnlichen chemischen Zusam- 
mensetzung ist zwischen ihnen der größte Unterschied 
bei ihrer künstlerischer Verwendung. Der Kalkverputz 
hat mit Leder, Tapeten, Wandstoffen und Lackfarben 
mehr Aehnlichkeit, wie mit seinem Vetter, dem Kalk- 
stein. Wenn sich der Kalkverputz ehrlich als Ueber- 
zug des Ziegelmauerwerkes gibt, hat er sich seiner 
einfachen Abkunft ebensowenig zu schämen, wie der 
Tiroler mit Lederhosen und nackten Knieen in der 
Burg. Ziehen aber beide Frack und weiße Binde an, 
so wird sich der Mann dort unsicher fühlen und der 
Kalkverputz wird plötzlich gewahr werden, daß er ein 
Hochstapler ist. 


Die Kaiserburg! Ihre Nähe allein schon ist ein 
Prüfstein für echt und unecht. Leuten mit unsicherem 
Geschmack gebe ich immer einen guten Rat. Wenn 
man wissen will, ob ein Gegenstand gut oder schlecht 
ist, frage man sich: würde dieser G ansad in die 


Burg passen oder nicht. Das ist die Feucrprobe. An- 
scheinend geschmackvolle Sachen, wie die Erzeug- 


nisse der Kopenhagener Porzellanindustrie, und die 
Erzeugnisse der Wiener Werksätte können diese 
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Probe nicht bestehen, während die größten Geschmack- 
losigkeiten, wie der auf Blech gemalte, aufwartende' 
Pintscher, der für die Feuerzange und Schüreisen dient, 
gut wegkomnmen. Aber. der Blechpintscher hat. reeht 
und die Kopenhagener Katze unrecht, 


Und in der Nähe der Kaiserburg gab es die Auf- 
gabe, ein neues Haus zu bauen, ein Geschäftshaus, ein 
modernes Geschäftshaus. Es galt einen Uebergang zu 
schaffen von dem kaiserlichen Wohnsitz über das Pa- 
lais eines Feudalherren in die vornehmste Geschäfts- 
straße, den Kohlmarkt. Der Bauplatz, der seinerzeit 
von Professor Mayreder und dem heutigen . Leiter des 
Stadtbauamtes, Oberbaurat Goldemund festgestellt 
wurde, ist vergrößert worden. Sicher nicht zum Vor- 
teile des Platzes. Durch eine große Kolonade aus 
Cipollinomonolithen wurde versucht diesen Fehler aus- 
zugleichen, indem dadurch die Fassade im Parterre und 
Mezzanin um dreieinhalb Meter zurückspringt. Es sollte 
ein bürgerliches Haus werden: die architektonische 
Ausgestaltuirg hört mit dem Hauptgesimse auf und das 
Kupferdach, das bald schwarz geworden sein wird, 
wird dann nur mehr den Nachtschwärmern der Jo- 
hannesnacht zum Bewußtsein kommen. Und die vier 
Stockwerke sollen mit Kalkverputz überzogen werden. 
Was nötig zur Dekoration ist, soll ehrlich mit der 
Hand aufgetragen werden, so wie es unsere alten 
Barockmeister gehalten haben, zu jenen glücklichen 
Zeiten, als es noch kein Baugesetz gab, weil jeder das 
Gesetz in seinem Herzen trug. 


Im Parterre aber und Mezzanin, dort.wo die Ge- 
schäfte ihren Sitz aufgeschlagen haben, ‘dort verlangt 
das moderne Geschäftsleben eine moderne. Lösung. 
Mit Recht Für den modernen Geschäftsbetrieb haben 
uns die alten Meister keine Vorbilder hinterlassen 
können. Auch nicht für elektrische Beleuchtungskörper. 
Stünden sie aber aus ihren Gräbern auf, sie würden 
die Lösung schon finden. Nicht im Sinne der soge- 
nannten Moderne. Auch nicht im Sinne der alttuenden 
Tapezierer, die die Porzellankerzen mit Glühlampen 
auf alte Kerzenhälter stecken. Sondern neu und so ganz 
anders, als es sich diese beiden enden Lager 
denken. 


Das wurde versucht. Es wurde versucht. das Haus 
in Einklang mit der kaiserlichen Burg, dem Platz und 
der Stadt zu bringen. Wenn dieser Versuch gelingen 
wird, dann wird man dem Baurate Greil es mit Dank 
vergelten, daß ein starres Gesetz mit feinem künstleri- 
schen Takt eine wahrhaft freisinnige Auslegung und 
Ausweg fand. Man wird dem Magistratsrate ‚Pfeifer 
danken. Und man wird dem Miterbauer des Hauses, 
dem Architekten Baumeister Ernst Epstein danken, 
dessen großzügiges Organisationstalent und reiches 
technisches Wissen nach Fertigstellung des Hauses 
wohl ganz gewürdigt werden wird. 


Der Jurist an der Spitze des 
Gewerbeförderungsamtes. 


Der vom Sektionsche£ Dr. W. Exner begriin- 
dete und organisierte Gewerbeförderungsdienst in 
Oesterreich ist eine Institution, die bekanntlich die Ent- 
wicklung der heimischen Gewerbe leitend und fördernd 
beeinflußt hat, Das Hauptziel des Gewerbe£förderungs- 
dienstes ist es, das Gewerbe technisch zu moder- 
nisieren und durch Einführung des Maschinenbetriebes 
in die Gewerbe, diese konkurrenzfähig zu erhalten im 


wirtschaftlichen Kampf gegen die, Fabriksindusirie. 
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Man kann sagen, daß der Gewerbeförderungsdienst 
diese Aufgabe vorzüglich erfüllt und tatsächlich eine 
große Zahl von gewerblichen Produktionen regeneriert 
hat. : Der Gewerbeförderungsdienst Oesterreichs war 
auch für ähnliche Bestrebungen des Auslandes vor- 
bildlich und ebenso verständlich und natürlich war es 
auch, daß seinerzeit Dr. Exner an der Spitze des 
Gewerbeförderungsamtes in Wien gestellt wurde. Der 
Vater der Idee war auch der Organisator der Institution, 
der wirtschaftlich gebildete und staatsmännisch den- 
kende Techniker Dr. Exner dazu berufen, ein 
Amt zu versehen, das mit technischen Mitteln 
wirtschaftliche Effekte hervorrufen sollte und 
auch .diesem Zweck entsprechend wirksam ist. 


Ebenso selbstverständlich ist es, daß der Staat 
nicht bloß theoretisierte, nicht allein Vorbilder von 
gewerblichen Maschinenbetrieben vorführte und empfahl, 
sondern auch das bedrohte Gewerbe .materiell unter- 
stützte. © | 
Man weiß, wie die Bereitwilligkeit des Staates, 
Notleidenden zu helfen, in den meisten Fällen miß- 
braucht .wird. Die Darlehen werden in der Regel nicht 
zurückgezahlt, oft kaum verzinst. Die staatliche 
Krediterteilung an Gewerbebetriebe (hauptsächlich ge- 
werbliche Genossenschaften) hatte mit diesen Fähr- 
lichkeiten natürlich ganz ebenso zu kämpfen, wie jede 
derartige Einrichtung. Da aber der Jurist im Staate 
Sich speziell die Mission arrogiert, auf allen Gebieten 
der Verwaltung das finanzpolitische Szepter zu schwin- 
gen, so wurde der Gewerbeförderungsdienst, der not- 
wendigerweise aus dem technischen und dem finanzi- 
ellen: Förderungsdienst bestand, allmählich für eine 
juridische Oberleitung präpariert. Man warf zunächst 
die Frage auf, welcher Teil der Gewerbeförderung 
wichtiger sei, die Unterstützung des Gewerbes durch 
technische Unterweisung und die Hilfsmittel der Technik 
oder die Kreditgewährung. 


. Und wiewohl diese Frage müßig ist, weil die 
technische Belehrung und Unterstützung ebenso eine 
Wirtschaftsfrage ist wie die Kreditgewährung, konnte 
doch diese Angelegenheit nicht zur Ruhe kommen, 
weil sie eine administrative Machtfrage war. Der 
Techniker. sagte: Der Gewerbeförderungsdienst ist eine 
technisch-wirtschaftliche Sache und betonte dabei 
das erste Wort „technisch“, der Jurist sagte hingegen: 
Der Gewerbeförderungsdienst ist eine wirtschaft- 
lich-technische Sache, womit ausgedrückt werden 
sollte, daß dem. Wirtschaftsregenten Oesterreichs, dem 
Juristen, die Oberleitung des Gewerbeförderungsdienstes 
gebühre, während der Techniker als subordinierte 
ililfskraft in das Hintertreffen zu stellen sei. Durch 
die Enthebung des Präsidenten Dr. Exner von der 
Leitung des Gewerbeförderungsamtes wurde diese Frage 
zu Ungunsten des Technikers entschieden. An die 
Spitze des Geweıbefürderungsdienstes tritt der Jurist 
Sektionsrat Vetter, womit neuerdings eine leitende 
Stelle, die bisher ein Techniker innegehabt hat, vom 
Juristen besetzt wird. Wir wollen das hier nur kon- 
statieren, denn es liegt keine Veranlassung vor, die 


Wahl, die auf Vetter fiel, 
Gegenteil. 


zu bemängeln. Im 


Wenn schon ein Jurist gewählt werden sollte, so 
war jedenfalls Vetter der geeignetste, denn er ist 
mit dem Arbeitsfeld vertraut, das ihm jetzt zur Kulti- 
vierung überantwortet ist. Der neue Leiter des Ge- 
werbeförderungsamtes hat umfassende Bildung gezeigt 
in dem, was er. bisher schrieb und sprach. Er hat 
Horizont, einen Blick für die gewerbliche Entwicklung, 
die zur Qualitätsarbeit hindrängt. Bedauerlich ist es 
nur, daß in Oesterreich so viele Techniker wegen des 
Mangels an Horizont in geistigen Schichten vegetieren, 
aus denen ein Emporklimmen nur jenen möglich ist, 
d’e einen Minister zum Papa oder Schwiegervater 
hat, 


Gaswerk und VUeberlandzentrale. 


In Nr. 10 der Zeitschrift „Technik und Wirt- 
schaft“ erläutert Gaswerksdirektor Kobb ert*), Kö- 
nigsberg i. Pr. anschließend an den wirtschaftlichen 
Gegensatz zwischen Gasverwertung und Elektrotechnik, 
die Bedeutung von Ueberlandzentralen und leitet seine 
Betrachtungen ein mit der Konstatierung, daß die 
Elektrotechnik große populäre Erfolge erzielt hat. 
Man vergaß, sagt der Autor, über dem Anstürmen der 
Wirkungen die Großartiskeit der Hilfsmittel. Die 
Elektrotechnik erntete unbestritten, was der Maschinen- 
bau mit Gasmotoren und Dampfmaschinen ihr erst 
ermöglichte! Die Gastechnik ist dabei in der öffent- 
lichen Meinung zu kurz gekommen. Der Wettbewerb 
aber zwischen Gas und Elektrizität dauert fort und das 
große Endergebnis des Kampfes ist, daß die E!ektro- 
technik für zentrale Kraftverteilung auf großen 
Gebieten (Ueberlandzentralen), die Gastechnik jedoch 
den unbestrittenen Erfolg für zentrale Wärmever- 
teilung erstritten hat. Während aber die Entwicklung 
der elektrischen Ueberlandzentralen sehr fortgeschritten 


ist, hat die Gastechnik ihre Aufgabe, Wärmegroßzen- 


tralen zu schaffen, erst vor sich. Diese Angelegenheit 
ist auch eine Frage der „Rauchbelästigung“ und Luft- 
hygiene. 


Die Arbeiten der Königsberger Rauchkommission 
zum Beispiel haben unter Bestätigung durch Unter- 
suchungen die Bedeutung der Luftschädigung durch 
Wohnungsheizung gegenüber den industriellen Rauch- 
quellen in den Vordergrund gerückt. Wandlungen auf 
sozialem Gebiete (Dienstbotennot) und die fortschrei- 
tende Zentralisierung und Industriealisierung der Haus- 
arbeit — Heizung, Lüftung, Entstaubung, Warmwasser- 
versorgung u. a. m. -- verlangen nach einer viel- 
seitigen zentralen \Värmeverteilung, wie sie die jetzt 
üblichen Zentralheizungen noch nicht zu leisten ver- 
mögen. Dieser Wärme Großbedarf ist ein bisher kaum 
überschbares Betätigungsgebiet der Gasindustrie. Hier 
lassen sich Wärmeverschwendung und Rauchschädigung 
unserer Industriezentralen in den Kohlenrevieren mit 


*) Redigiert und Herausgegeben von Dr. Herman Berk 
un D. Meyer, bei Julius Springer, Berlin. 
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einem Schlage mit guter Rente beseitigen. Die Be- 
lästigung der Umwohner oder die Schädigung der Ve- 
getation durch Rauch sind im letzten Grunde Stoff- 
verluste. Ihre Beseitigung ist also zuletziimmer Kapital- 
gewinn. Unsere deutsche chemische Industrie weiß dafür 
glänzende Beweise zu liefeın. 


Unsere Landwirtschaft verdankt ihre moderne 
Boden-Ausnutzungsintensität vornehmlich der Wieder- 
verwertung von Abfallstoffen in Gestalt von Dünge- 
mitteln. So lag es denn nahe, daß die. Kokereien mit 
der zunehmenden Wirtschaftlichkeit der Koksöfen für 
die Ausnutzung der Ueberschußgase in jüngster Zeit 
sich der Wärmeabgabe an ilre weitere Umgebung 
zuwenden. Es entspricht einer gesunden natürlichen 
Entwicklung, daß im Bereiche der Kokereien die Klein- 
arbeit der Gaswerke aufhört. Dort liegen auch für 
Ueberlandzentralen ebenso wichtige billige Kraftquellen, 
wie Talsperren, Stromläufe sie selten besser sein können. 
Diese Wärme-Großzentralen sind aber keineswegs auf 
unsere Kohlenreviere beschränkt. 

Die Ostseeküste und die Küste des Bottnischen 
Meerbusens liegen sozusagen am Rande des englischen 
Kohlenbeckens. Auch andere weite Bezirke des deutschen 
Landes sind fast vom Großbezuge deutscher Kohle 
ausgeschlossen. Die deutschen Ostseehäfen haben über- 
dies die Aufgabe, durch günstige Einfuhrbedingungen 
der heimischen Ausfuhr von land- und forstwirtschaft- 
lichen Produkten — besonders Getreide und Holz — die 
Frachtkosten zu verbilligen. 


Das vermag die englische Kohleneinfuhr ganz 
besonders. Die englische Kohle ist als schweres Massen- 
gut geeignet, solche Fahrzeuge nutzbar nach der Ost- 
see zu befrachten, die Holz und Getreide von dorther 
ausführen sollen. Es ist aber volkswirtschaftlich falsch, 
daneben die Einfuhr von englischem Koks, Teer, 
Pech, Ammoniak aus englischen Kohlenzechen zu be- 
günstigen. Diese Güter haben nicht den günstigen Ein- 
fluß auf die Frachtsätze der deutschen Ausfuhr wie die 
Rolkoble, und wir vergeuden sie reichlich als Rauch 
unserer Haus- und Fabriksfeuerungen. Diese einfachen 
wirtschaftspolitischen Ueberlegungen rufen nach einer 
einheitlichen Veredelung der englischen Kohleneinfuhr. 
Rd. 600.000 t Kohlen werden alljährlich z. R. allein 
über Pillau-Königsberg i. Pr. eingeführt; rd. 100.000 t 
sind davon flüchtige Bestandteile, als Gas, Teer und 
Stickstoff. Ihr weitaus größter Teil geht jetzt als Rauch 
nutzlos oder schlechtgenutzt verloren und gefährdet die 
Gesundheit der Menschheit und ihrer Nährquellen, der 
Vegetation, während diese Gasmassen in Dampfkesseln, 
Gasmotoren — in absehbarer Zukunft auch in Gas- 
turbinen — eine Kraftquelle für etwa 40 bis 50 Mil- 
lionen KW-st elektrischer Energie bedeuten. 


Obne ` Vermehrung der Kohleneinfuhr könnten 
die bei der Kohlenveredclung gewonnenen Koks die 
bisherigen Aufgaben in Haushalt und Gewerbe der 
Provinzbewohner weiter erfüllen. Die Landwirtschaft 
könnte etwa fünfviertel Millionen Kilogramm Dünge- 
ammoniak ohne Einfuhrkosten gewinnen und daneben 
die Verwerturg dieser anselinlichen Energiemenge ge- 
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nießen. Ueberlandzentralen auf solcher Grundlage 
erfüllen aber auch weitere segensreiche Aufgaben. 
Kein Starkstrom-Wegegesetz wird die Städte 
zwingen dürfen, die Stromentnahme aus durch. ihr 
Gebiet geleiteten Kabeln innerhalb des letzteren beliebig 
zu gestatten. Eine solche Gesetzesbestimmung hieß: 
Vernichtung des Verwaltungsrechtes. Die Großstädte 
besonders kommen den Ueberlandzentralen gegenüber 
in Kampfesstellung durch die Rücksichtnahme auf ihr 
in den Gaswerken angelegtes Kapital. Diese Schwierig- 
keit entschwindet sofort, wenn die Gaswerke ganz oder 
teilweise die Kraftquellen der Ueberlandzentralen wer- 
den. Dafür kommt beiden ein wesentlicher Umstand 
zugute. Die Ueberlandzentralen vermögen durch ihre 
Vereinigung so sehr verschiedener Stromabnehmer in 
Stadt und Land ihre Jahresbelastungskurve sehr glinstig 
gleichmäßig zu gestalten. Die Gaswerke sind aber jetzt 
so gestellt, daß sie an einem Tage noch = bis ir 
der Jahresabgabe leisten müssen. Es liegt in ihnen 
also viel Kapital im Jahreslauf ungenützt. Ein Gaswerk, 
das z. B. augenblicklich 60.000 Tonnen Kohlen im 
Jahre verarbeitet, könnte ohne Vergrößerung seiner 
Anlagen, gleichmäßig als Gasanstalt betrieben, rund 
100.000 Tonnen Kohlen verarbeiten. Als Koksanstalt 
mit Abgabe der Ueberschußgase würde das Werk mit 
geringen Erweiterungsbauten aber mehr als die doppelte 
Kohlenmenge mit guter Rente veredeln können. Durch 
Verwendung eines gemischten Systems von Neben- 
produkten — Koksöfen, Gasöfen (Kammeröfen) mit 
Generatorfeuerung und Wassergasgenerator — würde 
eine gleichmäßige Gasproduktion erzielt werden, wie 
sie zur höchsten Verzinsung des Anlagekapitals 
führen müßte.. Dann gewährleistet die große Gas- 


entnahme der. Ueberlandzentrale nicht nur die 
alte gute und neue bessere Rente der Gas- 
anstalt, sondern sie ermöglicht, ohne der Zen- 


trale zu schaden, eine gesunde Vereinfachung und 
Dann erst wird die 
Gasanstalt Wärme-Großzentrale. Diese Entwicklung ist 
den Gaswerken nicht neu! Schon die bisherige Ge- 
schichte ihrer Ofentechnik verlangt Vereinfachung der 
Konstruktionen, der Instandsetzungen, Verbilligung der 
Ofen-Erneuerungsarbeiten. Das vermögen alles zusammen 
die Großraumöfen, welche ohne kostspielige Ofenhaus- 
bauten auskommen, zu erfüllen. Ist man so weit, dann 
liegt bei großen Gasmengen kaum ein Grund. vor, 
zwischen Gasanstalten und Koksanstalten eine so tiefe 
Scheidung bestellen zu lassen, wie sie mehr als fünfzig 
Jahre lang merkwürdigerweise in Deutschland geherrscht 
hat. Der sachgemäße Koksofenbetrieb gewährleistet 
eine gute Rente neben der Bezahlung der Kohle, wenn 
die Ueberlandzentralen eine Großabnahme von Gas 
sicher stellen. Es bleibt also eine im rein egoistischen 
und im volkswirtschaftlichen Sinne bedeutungsvolle 
Tat zu tun. Dem Kapital der Elektrotechnik, des 
Kohlenhandels und der Koksofenindustrie winkt ein 
schöner Gewinn, wenn es -auf der englischen Kohlen- 
einfuhr die lange vermißte nordöstliche deutsche In- 
«dustrie aufbaut, die alle Gegensätze zu friedlichem 
Wirken vereinigt. Die Ueberlandzentralen werden 
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Bundesgenossen der Gasanstalten, die Ausfubrpreise 
der Land- und Fortwirtschaft werden gefestigt, die 
Landwirtschaft erhält billige Hilfsmittel, und der hei- 
mischen Industrie erstehen die günstigen Arbeitsbedin- 
gungen, umi welche der Osten jetzt so oft den Westen 
beneidet! Der Handel erhält am Umsatz der Neben- 
produkte der Kohlenveredelung und in der Industrie 
mehrfach ersetzt, was ihm am Kohlenhandet zu ent- 
gehen scheint. Die industrielle Verwertung des Torfes 
aber, die Aufschließung weiter Forstgebiete durch 
W asserstraßen, die sich im Hinterlande der deutschen 
Ostseeküste jetzt entwickeln, das sind nicht Gegensätze 
der geschilderten Kohlen-Verwertungsindustrie, es sin! 
sehr verträgliche und wertvolle Gesellschafter in der 
Betätigung deutschen Fleißes, deutscher Wissenschaft 
und deutschen Kapitals. 


Neue Erfindungen u. Entdeckungen. 

Frau Professer Curie und ihr Mitarbeiter Herr 
Debierne haben der Pariser Akademie anfangs Sep- 
tember- mitgeteilt, daß ihnen die Darstellung des reinen 
Radiummetalles gelungen ‘ist. Es erscheint in reinem 
Zustande weißglänzend ; an die Luft gebracht, oxydiert 
es sich sofort:und wird schwarz. Es zersetzt Wasser, 
brennt Papier aueh und yoromget sich gierig mit 
Eisen. | 

Eine neie E ETE die in den Wer- 
ken đer Firma‘ Vickers Sons & Maxim in Birmingham 
hergestellt und den Namen „Duralumin“ erhalten hat, 
scheint von großer technischer Bedeutung zu sein. Die 
Legierung‘ ist nur wenig schwerer als Aluminium und 
besitzt die ' Festigkeitseigenschaften von Stahl. Sie 
kann gewalzt, gezogen, 'gepreßt und bei geeigneten 
Temperaturen auch geschmiedet werden. Die Legierung 
dürfte bei der Konstruktion. von Aeroplanen und Luft- 
schiffen : ein großes Feld der Anwendungsfähigkeit 
finden. $ orya x Bu A 5 Şi : 

Unter selbstschmierendem Metalle versteht man 
ein durch Niederschlagen von Zinkdämpfen gewonnenes 
Zinkpulver, das’ mit einem Schmiermittel gemischt und 
zu: festen Formen (Lagerschalen) gepreßt wird. Statt 
des Zinkpulvers kann auch durch Reduktion aus Kup- 
feroxyd oder Kupfersalzen auf elektrolytischem Wege 
erzeugtes "Kupferpülver verwendet werden. Die be- 
en Verfahren ‚sind durch Patente geschützt. 


pen? aus der Industrie. 


. - Dieselmotoren erobern sich ein immer größeres 
ee weil sie mit 6'2 kg Petroleum ein 
Stundenpferd: liefern, somit selbst bei den heutigen lö- 
heren Oelpreisen sehr ökonomisch ist, und weil die 
Aufstellung des Dieselinotors an keine eutsprechenden 
Vorschriften: gebunden. ist. 

„Ardienz“ — Stopfbüchsenpackung für Sattdamp 
und überhitzten Dampf hat viele Vorzüge. Man ver- 
lange Prospekte von der Firma Albert Sauer” 
aapf, Prag Il 


Nr. 19. 


Kettenroste System Dürr wurde von F. Ring- 


hoffer Smichow-Prag geliefert an tor ponde Firmen : 


l | ~ Rost- | 
Nr! Besteller fläche; 
| _ m? | 


N a ee Eee een gg» ee ern ee ehe ee 


mu II IT 


1 Röhrenkesselfabrik Mödling für die Brauerei ! 
| in Nußdorf - =: =» = = “a 8. ws a 5 | 


2! F. Ringhoffer, Gießerei in Smichow - - 2 4 
3 Rudolf Bächer, ıandwirtschaftliche Ma- 
| schinenfabrik in Raudnitz > © =» >.. 5:3 
4; Elektrische Unternehmungen Prag | 78 
5 | 7:8 | 
6! Elektrische Unternehmungen Prag I1 78 
7) Elektrische Unlernehmungen Prag 78 
5 Eisenwerk Witkowitz für die Gewerkschaft | - 
Orlau-Lazy in Dombrau > >»... | 94. 
9 Eisenwerk Witkowitz für die Gewerkschaft : | 
Orlau-Lazy in Dombrau - - >... | 9-4 | 
10 Elektrische Unternehmung Prag, Nach- | 
| Bestellung - » > s sssaaa. ©- 105 
11] Elektrische Unternehmung, Prag, Nach- | 
i bestellung k BB a aT g a i 10:5 
Elektrische Unternehmung Prag, Nach- | 
bestellung na a er a. Fe ES 1105 | 
Schiffe aus Eisenbeton. Während in Italien be- 
reits eine Menge von Eisenbetonschiffen, darunter 


grosse Fahrzeuge, Verwendung finden, ist in Deutsch- 
land erst vor kurzem das erste Wasserfahrzeug aus 
Beton in Stolpmünde vom Stapel gelaufen. Das Fahr- 
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Metalle, Berg- u. Hütten- 4 
produkte, Hammer- und 
Walzwerkerzeugnisse 
Metallurgisch-Chemische 
Produkte. -- 


- Einkauf von Altmetallen. - 
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Unt. Augartenstraße 15-17. 
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zeug, ein Prahm, erbrachte den Beweis der Zuver- 
lässigkeit. . | 

Der Prahm hat eine Länge von 10 m und eine 
Breite von 4 m und vermag 450 q Ladung zu fassen. 
Er besteht aus 4 getrennten Kammern, von denen die 
beiden mittleren offen und zur Aufnahme der Ladung 
bestimmt sind, während die beiden an den Enden be- 
findlichen Kammern lediglich Luftkammern darstellen 
und höchstens Werkzeuge und Transportgegenstände 
aufzunehmen haben. Die Luftkammern sind überdeckt. 
Die Höhe des Fahrzeuges von Unterkante-Bodenplatte 
bis Bordrand beträgt 1:33 m. 


Die Konstruktion setztsich zusammen aus Platten, 
Spanten und Längsrippen, die durchwegs aus Eisen- 
beton hergestellt sind, d. h. es sind Portlandzement, 
Quarzkies, feingebrochener Granitguss und Rundeisen- 
stäbe verschiedener Stärke verwendet worden. Die 
Platten haben eine Stärke von 7 bezw. 8 em, die 
Spanten und Längsrippen im Boden einen Querschnitt 
von 12 X 25 cm einschliesslich der einbindenden 
Plattenstärken. Das Eigengewicht des Prahms beträgt 
17 t, woraus sich im unbelasteten Zustand ein Tief- 
gang von 50 cm ergibt. 


Das Elastizitätsvermögen der Eisenbetonkonstruk- 
tionen ist hervorragend und ohne dieses wäre der 
Eisenbeton im Schiffbau schwer anwendbar, da durch 
Stösse leicht Beschädigungen hervorgerufen werden 
können. 


Das Material lässt nicht die geringste Feuchtig- 
keit durch, vielmehr ist das beständige Liegen der 
Eisenbetonschiffe im Wasser von aussergewöhnlich 
günstigem Einfluss, da die Härte des Beton dadurch 
von Jahr zu Jahr zunimmt. Beschädigungen lassen 
sich leicht und billig ausbessern. 


Als weitere Vorzüge der Eisenbetonschiffe gelten 
nach den jahrelangen Versuchen in Italien ihre lange 
Lebensdauer. Ausbesserungen oder sonstige Unter- 
haltungskosten, wie Anstrich, Reinigung der Aussen- 
wände von Algen, Muscheln usw., da diese an den 
glatten und porenfreien Wandungen keinen Nährboden 
finden, waren niemals notwendig. Die Lebensdauer 
von Holzprämen dagegen beträgt bei sorgfältiger Pflege 
höchstens 10 Jahre, wobei die Kosten für Unterhaltung 


und Ausbesserung recht erheblich sind. 
(„Umschau“.) 


Notizen. 


K. k. Kunstgewerbeschule. Montag, den 10. Ok- 
tober 1910, werden an der Kunstgewerbeschule des 
k. k. österreichischen Museums für Kunst und Industrie, 
I. Stubenring 3, die offenen Zeicheusäle in Betrieb ge- 
setzt und zwar: ein Aktzeichensaal für Männer, in 
welche nur Personen, die das 20. Jahr übeschritten 
haben, Zutritt finden, ein Aktzeichensaal für Frauen, 
ferner ein Entwurfzeichensaal für ornamentale: Zeich- 
nen. Für den Besuch dieser Zeichensäle finden keine 
Einschreibungen statt, sondern es kann sie jeder Fortbil- 
. dungsbedürftige nach Maßgabe der vorhandenen Plätze 
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gegen Lösung einer Wochenkarte (à 1 Krone) frequen- 
tieren. Näheres am schwarzen Brette der Anstalt. 


Bau einer Wasserleitung. Die Ausführung der 
von der Gemeindevertretung Strem bei Melnik (Böh- 
men) beschlossenen Wasserleitungsanlage wurde der 
Firma Ant. Kunz in Mährisch-Weißkirchen über- 
tragen. | nn 

Internationale Jagdansstellung, Wien. Bei der 
am 3. Oktober 1910 stattgefundenen Preisverteilung 
wurde die Firma Rudolf Schmidt & Co., Wien, 
für ihre ausgestellten Erzeugnisse : Tiegel-Werkzeug- 
stahl, Feilen, Werkzeuge und den im Betriebe befind- 


lichen „Ajax“ Patent Blattfederhammer mit dem 
höchsten Preise „Staats-Ehrendiploni“ ausge- 
zeichnet. | SEN Bi 


Aps 


Literatur. 


Aufgabensammlung zur Festigkeitslehre mit Lösungen 
von R. Hare n, Diplom-Ingenieur in .Mannheim. 

Mit 42 Figuren. (Sammlung Göschen No. 2 

Leipzig, G. J.. Göschen sche a 

Preis in Leinw. geb. 80 Pfg. — 

Dieses Bändchen ist gewissermassen : A kaschu 
an das in der bekannten „Sammlung Göschen“ bereits 
vor einigen Jahren erschienene Werkchen „Festigkeits- 
lehre“ zu betrachten und in erster Linie für Studierende 
des Maschinen-Ingenieurwesens zum Selbststudium be- 
stimmt, es soll jedoch gleichzeitig dem Techniker zur 
Unterstützung bei seiner konstruktiven Tätigkeit dienen. 
Vollständig durchgerechnete Festigkeitsaufgaben aus 
den verschiedenen Zweigen des- praktischen Maschinen- 
baues nebst einigen Aufgaben’ aus dem Gebiete des 
Bauingenieurwesens zeigen die Anwendung der haupt- 
sächlichsten Lehrsätze der Festigkeitslehre,; denn er- 
fahrungsgemäss macht selbst bei bestem. Verständnis 
die Anwendung der Formeln dem S rudierenden: immer 
wieder Schwierigkeiten. 


Jedem Hauptabschnitte ies Bändchens folgın 
ferner einige Uebungsaufgaben, denen jedoch das 
Resultat beigefügt ist, damit sich der Studierende von 
der Richtigkeit seiner Lösung überzeugen kann. Bei 
sämtlichen Aufgaben ist der Verfasser bemüht ge- 
wesen, dieselben in einfacher, leicht verständlicher 
Form und unter Wahrung eines engen Zusammen- 
hanges mit der Praxis zu lösen. Eine Bachsche 
Tabelle der zulässigen Spannungen und einige Tabellen 
der wichtigsten Normalprofile für Walzeisen bilden den 
Anhang des Bändchens. Ä 


Welche Glühlampe ist für mieh die billigste? Ver- 
gleichende Kostenaufstellung der elektrischen 
Glühlampenbeleuchtung unter Berücksichtigung 
der Glühlampensteuer und der Lampenabnutzung, 
von Ingenieur W. Herrmann. Mit 28 Kurven- 
tafeln. Leipzig 1910. Verlag von HTachmeister 
& Thal. Preis Mk. 1.20. 


Seitdem die verschiedenen Arten von Me tallfaden- 


Glühlampen auf dem Markte erschienen sind, herrscht 
in Laienkreisen eine allgemeine, wohl begreitliche Un- 


kenntnis der Unterhaltungskosten dieser Lampen und 
dementsprechende Unsicherheit, ob in einem bestimmten 
Falle diese oder jene Lampe vorteilhafter sei. Man 
weiß wohl, daß die alte Kohlenfadenlampe billig in 
der Anschaffung, aber teuer im Verbrauch ist und 
daß es bei den Metallfadenlampen gerade umgekehrt 
sein soll. Diese Kenntnis allein> reicht aber nicht aus, 
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um . nun für alle Fälle gerade die vorteilhafteste 
Lampensorte zu wählen, und der Laie ist daher 
meistens auf das Gutachten seiner Installationstirma 
oder der Lampenhandlung angewiesen. Mit Hilfe des 
vorliegenden Werkcehens wird nun der Konsument in 
die Lage versetzt, ohne weiteres abzulesen und festzu- 
stellen, wie sich die Betriebskosten der verschiedenen 
Lampen unter den gerade obwaltenden Umständen zu- 
einander verhalten, und danach kann also auch der 
Laie mit Sicherheit die für seinen Fall zweckmäßigste 
L,ampensorte selbst bestimmen. 


Doch auch den Fachleuten werden diese An- 
gaben als ein bequemer Wegweiser zur Erreichung 
namhafter Betriebsersparnisse und zur Vornahme 
darauf gerichteter Betriebsmaßnahmen und Kalkula- 
tionen nützlich sein, besonders da an Hand derselben 
leicht eine Spezifikation derjenigen Gesamtbetriebs- 
kosten vorgenommen werden kann, die jede Lampenart 
und -Größe verursacht. Um auch eine ungefähre 
Schätzung der Betriebskosten bei Selbsterzeugung der 
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elektrischen Energie zu ermöglichen, sind hierfür be- 
sondere Angaben in Kuvenform graphisch klar und 
übersichtlich zusammengestellt. Das interessante Werk- 
chen, welches zeigt, was für eine Verschwendung bei 
der Ausnützung des elektrischen Stromes möglich ist 
und wie sie stets durch Wahl geeigneter Lampen 
mühelos verhindert werden kann, ist allen Fachleuten 
der klektrizitäts-Branche und den Geschäfts- und 
Privatleuten, die elektrisches Licht brauchen, sehr zu 
empfehlen. 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage No. 221. Bei Niederdruckheizungen 
wird das Wasser auf 100° C, bei Mitteldruck- 
heizungen auf 130— 140° C, bei Hochdruck- 
heizungen auf 140—180 ° C. erhitzt. 


Antwort auf Frage No. 222. Der Nutzeffekt der Pelton- 
räder beträgt ca. 70—85 °/,, bei oberschlächtigen 
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LISTE DER PATENTANMEL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 


IN OESTERREICH UND DEUTSCHLAND, 
ZUSAMMENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
THEODOROVIG & Cie., WIEN VI., MARIAHILFERSTRASSE NR. 27. 
RER EEE ER NER NEE TER R NP N ER TER A E EE REN RR EN EEEERER 
In Oesterreich angemeldete Patente: (Einspruchsfrist 
we 15. November 1910): p 
Selbsttätige Steuerungs - Einrichtung für 

Dampfkessel -Speiseapparate: Hermann 
Garbe, Ingenieur in Charlottenburg. 

Verfahren und Einrichtung zum Vorwärmen 
von Kesselspeisewasser auf hohe Tem- 
peratur: Josef Muchka. 

Regelung einer Abdampfturbine durch Vor- 
schaltenvoneineroder mehreren Frisch- 
damp£fmaschinen: Aktien-Gesellschaft Brown, 

l Boveri & Co. | 

Elektrischer Antrieb 

-= . zeugen: Aktien - Gesellschaft 
& Co. 

Anlaßvorrichtung 
lektormotoren: 
sellschaft. 

Absaugeschleuderpumpe: Victor Somssich, Graf 

| in Cairo. 

Ziegeldecke mit Eiseneinlagen: Ludw. Queilin, 
Architekt. | 

Leitende Sohle für elektrische Oefen: Char: 
les Albert Keller, Ingenieur. 

Antriebskupplung: Bernhard Gläß. 

Kombinierter Reit- und Spindelstock: Josef 
Bilesik, Schlossermeister. 

Selbsttätig den Oberwasscrspiexel regulie- 

= rendes Klappenwehr: Hans Büchler, In- 
genieur. 

Spulen - Fadenführer für Spnulenmagazine 
mechanischer Webstühle: Edward Holling- 
worth. 


von Eisenbahnfahr- 
Brown, Bovert 


für Wechselstrom - Kol- 
Allgemeine Elektrizitäts - Ge- 


In Oesterreich erteilte Patente: 


Meizrohrschiffskessel: Edward King, Ingenieur, 
Zürich. 

Ueberhitzeranordnung: Dr. Wilhelm Schmidt. 

Rufschaltung für Fernsprechämter: Firma 
Siemens & Halske, Aktien - Gesellschaft. 


Schaltung für Fernsprechämter mit selbst- 
tätiger Rufvorrichtung: Firma Siemens & 
Halske. ` 

Schüttelrost: Ludwig Koczwara, Ingenieur, 

Rohrräumer: Heinrieh Meier, Fabrikant. 

Karburator: Sidney Smith, Ingenieur. 

Rauchverzehrende Feuerung für Heizöfen: 
Emerich Baron Fechtig, Gutsbesitzer. 

Vorschubvorrichtung an Sägegattern: Adolf 
Julius Tenow, Ingenieur. 

Schwingender Steuerdrehschieber für Ver- 
brennungskraftmaschinen: Firma Daimler 
Motoren Gesellschaft. 

Oelauffangvorrichtung für Kalanderwalzen: 
Harry Bostell, Prokurist. 

Maschine zur Erzeugung von Feilen- 
Raspelhieb: Gottlieb Peiseler, Ingenieur. 

Grießpuizmaschine: Pranz Kesztele, Obermüller. 

Feststellvorrichtung für Fenster, Türen oder 
dergleichen: Ernest Pellett, Maschinist, und 
Herbert James Martin, Baumeister. 

Kettenfadenwächter für Webstühle: Reinhard 
Rnobel, Fabrikant. 
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Patent-Anzeiger. 


Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 32.763 betreffend 


„Torpedo-Lancierapparat für Unterseehoofe‘ 


wünscht mit österr. Interessenten behufs Ausführung des 
Patentes in Verbindung zu treten. Derselbe ist auch geneigt, 
das Patent zu verkaufen oder Lizenzen abzugeben, bezw. Vor- 
schläge entgegen zu nehmen zur Sicherung der Ausführung des 
Patentes in Oesterreich. 

Gefl. Anträge an den Patentinhaber befördert 
Ing. HEINRICH SCHMOLKA, Patentanwalt in Prag, Heinrichsg. 21. 
ba nn San Sn apa Ay 2 re a ee m Dean pe nn Au Un a ea Te En SE nm ae Mn A Er Se ee a en mr] 

Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 25.960 betreffend 
„Federwage mit Einrichtung zur Ausschaltung der 
durch Temparaturschwankungen entstehenden Fehler“ 
mit österr. Interessenten behufs Ausführung d:s 
Patentes in Verbindung zu treten. Derselbe ist auch geneigt, 
das Patent zu verkaufen oder Lizenzen abzugeben, bezw. Vor- 
schläge entgegenzunehmen zur Sicherung der Ausführung des 
Patentes in Oesterreich. 

Gel. Anträge an den Päatentinhaber befördert 
Ing. HEINRICH SCHMOLKA, Patentanwalt in Prag, Heinrichsg. 21. 


wünscht 
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Wasserrädern mit kleinem Gefälle stellt sich der: 
selbe auf 55 °/, bis höchstens 60 °/,. 

Antwort auf Frage No. 223, Bronze für künstlerische 
Zwecke besteht aus 90% Kupfer und 10°% Zinn; 
den Gemisch werden noch kleine Mengen Zink 
und Blei beigemischt, um die Gussfähigkeit zu 
erhöhen. 

Frage No. 224. Ist Ihnen bekannt, ob Aluminium be- 
reits in der Textil- Industrie Verwendung ge- 
funden hat? 

lrage No 225. Ich will Eisengegenständen das Aus- 


sehen von Kupfer geben. Können Sie mir ein 
hiezu dienliches Rezept bekanntgeben ? 
ZYıinweis? 
e 
Der heutigen Nummer unseres Blattes liegen 


Prospekte folgender Firmen bei: 
Carl Jahoda, Fabrik techn. Papiere und Utensilien Wien IIl 2 


6. A, Schütz, Maschinenfabrik und Eisengiesserei, Wurzen in Sachen. 


die wir der besonderen Aufmerksamkeit unserer geehrten 
Leser empfehlen. 


WIR SUCHEN 
INDUSTRIE-OBJEKTE, EXPORT-MASSENARTIKEL 
gute neue Ideen 


zwecks Finanzierung. Beteiligung, Ausbeutung im In- und Auslande. 


Handels: und Industrie-Bank Brüxelles 67 Avenue Porte de Hal 


(Auslandsporto). 


TZA ZA ZAO ZA ZA ZA ZA ZA 0/0 


PATENT-VERRAUF! 


Wegen Forcierung des D. R. P. 
das neueste Österr.- und Ung. Patent 
zusammen oder geteilt auf einen erst- 


O 


klassigen 
Wasserreinigungs-Apparat 
von welchem die allerbesten Em- 


pfehlungen erster Österr. und Ung. Be- 
hörden und allererster Firmen vorliegen, 
preiswert zu verkaufen. 

Für Maschinenfabriken, Kesselschmie- 
den, Apparatebau-Anstalten oder auch 
für Ingenieure, Techniker, ohne Be- 
triebswerkstätte, bildet der Ankauf das 
lukrativste Geschäft dieser Art. 
Ernste Reflektanten wollen möglichst um- 
gehend ihre w Adresse angeben, da der 
Patentinhaber in den nächsten Tagen sich 
in Wien aufhält, wo der Apparat bei 
allerersten Firmen im Betrieb besichtigt 
werden könnte. 


Gefl. Zuschriften an 


Haasenstein & Vogler, Wien, . . . Nr. 52. 
a iz 


AZI ZAI ZIA CZI CA ZAI CZAI ZAI ZA ZAZA ZAIZCA 
TI TI ZI ZI ZI ZI ZI ZIZI ZIZI ZAITZA) 
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andstrahlgebläse 


wear D. R,-Patente ~7@ẹ® 


in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Wlerkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


60 Medaillen und Diplome. 


FEILEN 


sind die besten 
Präzisionsfeilen, mit bis zu staub- 


Patent- 
Raspeln 


mit Dauerzahnung, Sägen 
jeder Art für Holz und Metall- 
Kaltsägemaschinen und Blätter 
unerreichten Qualitäten, Spezialwerk- 
zeuge für Elektrotechnik, Automobilbau. 
Sport- und Eisenbahnbedarf. Kompl. Werkzeug- 
kasten u. Bestecke in beliebiger Zusammenstellung 


P FRIEDR. DICK, Esslingen a. N. Württemberg. 


Über 600 Arbeiter 


Vertreter f.Wien : Schön & Schnabl, Wien VIII/T., Neudeckerg. 17. E 


D-CAN eA 
E (a Kronsteiner 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten best bewährt und allen 
Rachahmungen überlegen. — Ein- 
zig zweckmäßiges Anstrichmaterial bei schön 
zefärbelt gewesenen Facaden. 


Email-Fa adefarben nicht abfärbend, in 
Ç ‚ einem Striche 
deckend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 
kaltem Wasser angerührt gebrauchsfertig. Antisep’iselı 

giftfrei — porös. Idealanstrich für Innenräume, noch 
gefärbelte Facaden, Holzbauten, wie: Schuppen, Pa- 
villons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen, Kosten 

per Quadratmeter 5 h. 


z WIEN IN.. 
Carl RPOHSICHIOF 7 ecranse 120 


Depot in allen größeren Städten. 


D-<[CaICaIL>a 


feinstem Hieb, für Feinmechanik, 
Waffen-, Maschinenfabriken 
etc. Grosse Feilen mit 
und ohne gewellten 
Hieb 


DD 
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Eee linker us und. ER 
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mit ‚schöner Handschrift für Patentbüreau gesucht. Offerte 
„erbeten an die Exp. des. Blattes. unter vl. L. 4597“ 


Bewissenbafter Bauautseher 


ki einen "grossen Fabriksbau in der: Provfad Pruöltt. Dorselbs 
soll nicht nur Erfahrung im modernen Fabriksbau besitzen, 
sondern auch streng gerecht und vertrauenswürdig sein. 

Ausführliche Offerte mit curriculum vitae nebst Honorar- 
anspriüche sind zu richten sub „Fabriksbau 328“ an die Annonzen- 
Expedition Bock & Herzfeld, Wien, l., Adlergasse 9. 


Zeichnen gesucht 


fur das technische Bureau unserer Fabrik in Dornbirn. 

Reflektanten wollen sich melden bei Vereinigte Ma- 

schinen-Fabriken Rüsch-Ganahl, Wien, VI,1., Köstler- 
gasse Nr. 1. 


Deutsches Technikum 


Lehrinstitut für Techn. Fern- und 
Korrespondenz-Unterricht 


Berlin SW. 


Schönebergerstr. 8. 
Techn.-Leiter: Regier.-Bauführer a. D., Dipl.-Ing. R. BARKOW. 


(ediegene theoret. Ausbildung durch schriftlichen 
Unterricht in Hochbau, Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 
und Elektrotechnik nach bewährter, erfolgreicher Methode 
und ohne Unterbrechung der Erwerbstätigkeit für alle, die 
keinen regelmässigen Schulunterricht geniessen können. 
aF- Honorar mässig Bequeme Zahlungsbe- 
dingungen! 38 Lehrmitttel werden mitgeliefert! Teil- 
nahme am Unterricht, der demjenigen der technischen 
Mittelschulen entspricht, zu jeder Zeit möglich. Zur Auf- 
nahme in die Vorschule genügt Volksschulbildung. 


a- Austührliches Programm gratis. ee 


Selbsttätige 
WASSER: 
FORDERUNGS: 
ANLAGEN 


aus tiefgelegenen 
QUELLEN 


baut 
ANT. KUNZ 
Hoflieferant. 


— maim Ji“ © AN sen 


> WEISSKIRCHEN. 
die 2 a 


RN, NE ch ; 
wa ame wr r 


Dun, - 
~q 


stärkste Verbreitung. | N 


PROSP, GRATIS u. FRANCO. 


` Beilagen und E 
Inserate se 
finden durch die 


‚Mlgemeine 


Zoebinger Originalwein, 


hart, gerüohlg, Masohoareif, versendet in Leihgebinden von !/, Hokto- 
litern aufwärts per Nachnahme 


Leop. Grabner, Oberlehrer in Zöking a. Kamp, B.-Gest. 


Preise alter Tafeiweine: 80, 90 und 100 Heller pro Liter 
je nach Jahrgang und Güte. 


KUNSTATELIER für DEKORATIONS- 
u. KIRCHEN-ARBEITEN ALLER ART. 


B. Hlaváček 


akad. Bildhauer 


PRAG, hol. Weinberge, Welehradgasse Dr. 18. 


Musterhafte Durchfünrung! — Lieferun 
ballage nach allen Orten! — 
Statuen, Büsten berühmter Männer. Reliefe, Porträts, Heilige 


in öicherheits-Em- 
Spezialitäten: Dekorative 


Gräber, Kreuzwege, Altäre, Taufbecken usw. Vollständige 

Grüfte und Denkmäler mit Bildhauerarbeiten- — Skizzen, 

Pläne, Zeichnungen und billigste Kostenvoranschläge stets 
zu Diensten. 


BB Praktisches Gesohenk für Frauen 
sin für allemal 


kaufen Sie für Ihren tlaushalt die einzig beste Waschvorrichtung 
der Gegenwart: 
Hiawaoeks Wäscherumpel aus fein geschliffenem 
Karrara-Marmor, die alles Dagewesene übertrifft, denn bei der 
Härte und Dauerhaftigkeit des Karrara-Marmors ist sie unver- 
wüstbar, bleibt immer glatt und rein, erzielt das rasche, tadellose 
schneeweisse Auswaschen der Wäsche und dadurch auch die Er- 
sparung an Zeit und Seife etc., wie bisher keine andere Wasch- 
maschine. Dabei ist die Wäscherumpel aus Karrara-Marmor sehr 
billig, kostet nur 6 Kronen. Gegen Nachnahme oder Vorein- 
sendung des Betrages liefert direkt: 


B. HLAWAGEK, Bildhauer, Prag, weichradgasse 1 


Welehradgasse 18. 


ABZIEH- 


BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehplakate f. Scheiben. 


Vertreter: Schön & Schnabl 
Wien, VII, Neudeggerg. 17. 


CARL SCHIMPF, Nürnberg. 


Verl. Sie Preisliste W. unter ge- 
nauer Angabe der Grösse u. des 
Verwendungszweckes d. Bildes 


empfehlen 


ihre 


f Pressiutf- Werkzeuge 


als die in 


Leistung u. Luftverbrauch 


den  Vollkommensten 


der 


ch 


Generalvertreter für Oesterreich- Ungarn: 


Ingenieur Rudolf Salzer, Wien, 


VIII., Albertgasse 30. (Hamerlinghof). 
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= ————_— 700 —— ._—— oo 


ı Vertikal- Langloc 


ET EEE 


Nr. 1. Für Nuten von 25 mm Breite und 800 mm | 
10 a »„ 1000 „ 


n 2. n » n a n 


C. Otto Gehrckens 


Leder- und Riemen- Werke 
Wien, l., 

Pranz Josefs -iai 7—9. 
Telefon 22.334 interurb. — Telegr.-Adresse : Riemlager, Wien. 
Stammhaus Hamburg. 


p m 


Fertigt als Spezialität: 


. Danptantriebsriemen, < 


` (Halbkrenz- Winkel- Kegel- 
seheibentriebe) ete. 


ET Riemen fir heisse und 
=: fedte Räume. >: 


Zweigninderlassungen wad Lager: Fachgemässe Auskünfte 
Berlin, Breslau, Dresden, in allen riementechni- 


Düsseldorf, Frankfurt a. M. : 

' » schen Angelecenheiten 
Jena, Magdeburg, BreE 

London E. C., Moskau. kostenlos. 


HALBKREUZRIEMEN 


h-Fräsmaschinen v.r e: 
ie Operationen erfol 
Enorme Geistungsiähigkeif! errr 


Nuten beliebiger Breite, Tiefe und Länge inuerhalb der Leistungsfähigkeit der 
einzelnen Maschinengrössen werden in einem Schnitt hergestellt. Beispiels- 


ánge. 


Riemen tür schwierige Triebe 


weise erfordert eine Nute von 


145 mm Länge, 25 mm Breite, 10 mm Tiefe — 4 Minuten 
„200 nn OD nn du = 0 „ 


de Fries & Cie., 


Akt.-Bes. DÜSSELDORF. 


General-Vertreter und Lagerhalter in Wien 


„ Karl Haeusgen, Wien, IV. 
“  Möllwaldhof (Favoritenstrasse 32). 
Telephon 8540. l 


‚ Permanente Ausstellung von Werk: 
= zeugmasdinen (in Betrieb), Werk: 
~ Zeugen und Hebezeugen. — = 


* Werner & Pfleiderer % 


00 Osterreichische Industrie-Werke 98 
1, Kommandit-Gesellschaft 


00 Wien, XVI., Odoakergasse 35. - 00 
o0 Budapester Adresse: BAROSSTÉR 15. 00 
0 Spezialität: Alle Maschinen, Backöfen ete. für 
00 mm Bäckereien sowie Cakes-, Zwieback- 00 
00 und Teigwaren - Fabriken, Trockenöfen und 
-Kammern für die verschiedensten Zwecke. 9® 


0 162 nur höchste Auszeichnungen. | 


m 
> 
Kataloge gratis. 


qosun m zns oj2050 
dD dD 
X X X X X X 7 X I X I I I I 


Spezialmaschinen 


00 instesondere „Universal“- Knet- u. Mischmaschinen 96 


00 für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. $0 
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ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Telephon 3028 röm. Il. 
Chefredakteur: Prof. Viktor Loos. 


Insertionspreis: 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


1/, Seite K 96, '/, Seite K 50, '/, Seite K 26, '/, Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Telephon 3028 röm. Il. 
Verlag: Wien, IX., Fluchtgasse 9 


Nr. 20. 


Wien, 15. Oktober 1910. 


XIV. Jahrgang. 


Inhalt: Vereinsnachrichten. — Oktober-Fragmente. 


— Der Jurist an der Spitze des (tewerbeförderungsanıten. 


— Wiener 


Architekturfragen. — Der Kriegsminister über eine Reform der Einjährig-Freiwilligen-Institution. — Internationale Baufach- 


ausstellung Leipzig 1913. — Literatur. 


— Notizen. — Technische Notizen. — Fragekasten. — 


Vereinsnachrichten. 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 3. November 1910, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller‘ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlangen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, 1X/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 


Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 


sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift Wien, IX/2, Flucht- 
gasse 9, zu richten. 


Oktober-Fragmente. 


- Jugend ist eine Anzahl ungeweckter Jahre. 
. $ ' i . 


Man kommt jetzt doch allmählich zur Eıkenntnis, 
daß die Lehrer in den Schulen mit der Orthographie 
und Grammatik die Sprache umbringen. | 

Das Wachsen ist nicht leicht und wird einem in 
der Jugend sauer gemacht von Leuten, die standes- 
gemäß Eltern und Lehrer genannt werden. 

+ 


Wenn ein bestimmter Gedanke die Führung der , 
so denkt jeder noch weniger als 


Massen übernimmt, 
sonst. Es ist so bequem, auf einem Prinzip auszuruhen 


$ 


Übersetzungen 


jeder Art in allen Handelssprachen prompt u. gewissenhaft! 


Technische Arbeiten Mk. 0.75 — 1.25 pro 100 Worte, kauf- 

männische Korrespondenzen billiger, eventl. gegen niedrige monat- 

liche Pauschalsumme. Durchsicht ausländ. Zeitungen und Bericht- - 

erstattung mässigst- Antertigung von Zollpapieren für alle Länder. 
Für Diskretion hafte ich mit Mk. 1000.—: 


A. GOTHE, Dessau, (Deutschland! beeid. Dolmetsch u. Übersetzer. : 


Die Kultur erweitert unsere Reizschwellen, die 
Grenzen, innerhalb welcher unsere Gedanken und Emp- 
findungen hin und wieder pendeln. i 

* 

Es gibt ein Weltgleichgewicht, ein arohia | 
Gleichgewicht und tausend andere Gleichgewichte. Sie 
töten Charaktere und Persönlichkéiten durch Gruppen- 
unterlassungen und durch das Opiat der Opportunität. 

Frauen, die mit der zitternden Empfindlichkeit 
von Edelsteinen in der Sonne verblassen, sind echte 
und seltene Juwelen. Aber zu sehen bekommt -man 
bloß braunwerdende Gänsehäuflerinnen. 

© 5 PR i 

‘Unsere Frauen gedeihen nur. in cinem ausge- 
polsterten Leben, - dessen ; Mittelpunkt ein blankes . 
Messingbett ist. u x 

Ein Verliebter wird selbst einem  Elephanten- _ 
weibchen die Fähigkeit zu fliegen andichten. | 

$ l 

Neun Zehntel, meines Lebens ist proletarisches 
Arbeiten, das cin mide-ruhiges Verdämmern erzeugt, 
die Gemütskrankheit des Unbefriedigtsein. Nur die 
Momente, wo meine Natur phantasiert oder auf die 
Welt Sarkasmen spuckt, sind lebenswert. Sie bewahren 
mieh vor dem Gemütstod, vor dem Ehrengrab, in das 
die hoffnungslose Ergzebung jeden Alternden endlich 


doch hineinlockt. 
V. L. 


z ; , 
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Der Jurist an der Spitze des Gewerbe- 
| förderungsamtes. 


Ich erhalte folgende Zuschrift: 


Der „Oesterreichische Ingenieur- 
und Architekten-Verein“ und die „Stän- 
dige Delegation“ haben schon oft beklagt und in 
beweglichen Resolutionen kundgegeben, wie die öster- 
reichisci'en Techniker in öffentlichen. Diensten benach- 
teiligt sind und wie Zweig um Zweig. das’ heißt, wic 
eine wichtige Stelle um die andere den Technikern 
verloren geht oder ihnen überhaupt gar nicht zugeteilt 
wird. Das Markante ist aber, daß in den letzten Jahren 
eine Anzahl von leitenden Stellen spezifisch technischer 
Aemter die bisher von Technikern beseizt waren, 
von den Juristen erobert wurden. Erst jüngst ist die 
Leitung des Gewerbeförderungsamtes dem Juristen 
Sektionsrat Vetter anvertraut worden, wie die „Allg. 
Ingenieur-Zeitung“ als einzige technische Zeitschrift in 
Oesterreich dies betont und kritisiert hat. Bezeichnend 
ist die Sache umsomelhhr, da derzeit das Arbeitsministe- 
rium, dem das Gewerbeförderungsamt untersteht, von 
einem Techniker, dem Minister Ritt geleitet 
wird, und nicht ohne Pikanterie ist auch die Tat- 
sache, daß der Präsident der „Ständigen Delegatior“, 
Sektionschef Dr. Berger diesem Ministerium ange- 
hört. Man ist gespannt zu erfahren, welche Resolution 
in dieser Angelegenheit der „Oesterreichische Ingenieur- 
und Architektenverein“ beschließen und welche Maß- 
nahmen die „Ständige Delegation“ treffen wird. Bos- 
bafte behaupten, daß beide Körperschaften nichts unter- 
nehmen, sondern diese Angelegenheit jener „Union 
der Techniker“ überlassen werden, die nicht be- 
steht, da die Techniker in Oesterreich 
noch viel zu wenig verprügelt worden 
sind, um einzusehen, daß sie ihre sozialen Reclıte 
nur durch eine einheitliche Kampf- und Abwehrorgani- 
sation durchsetzen können. 

Ein Ingenieur. 


Wiener Architekturfragen. 
Los von der Ornamentikarchitektur. 


In der letzten Nummer wurde die Zuversicht 
ausgedrückt, daß unsere Baubehörden und alle übrigen 
maßgebenden Faktoren den künstlerischen Bestrebun- 
gen des Architekten Adolf Loos beim Bau des 
Dreilauferhauses gegenüber der Hofburg keine weiteren 
Hindernisse entgegensetzen werden. Diese Annahme 
war voreilig gefaßt. Gerade das Entgegengesetzte ist 
eingetreten. In der Sitzung des Gemcinderates am 
21. Oktober d. J. wurde von Gemeinderat Rykl fol- 
gende Interpellation eingebracht: 

*“ „Jeder Besucher der Stadt Wien hat noch immer 
seiner Freude und seinem vollen Lobe über die Schön- 
heit unsrer Vaterstadt Ausdruck verliehen. Gerade 
was Wien in Bezug auf Baudenkmäler aufzuweisen 
hat, wird selten von einer anderen Großstadt erreicht. 
Um so mehr ist es Pflicht eines jeden Architekten, zur 
Verschönerung des Stadtbildes seinen Teil beizutragen, 
damit der altbewälh.te Ruf ver Stadt Wien als Kunst- 


 scheußlich und kunstwidrig bezeichnet, 
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stadt erhalten bleibe. Unter den vielen Privatbauten, 
die in letzter Zeit aufgeführt wurden, hat keiner so 
viel Aergernis erregt, als der noch nicht ganz fertig- 
gestellte Neubau in der Innern Stadt, Ecke der Herren- 
gasse und des Rohlmurktes. Es ist wie ein Spott 
gegenüber dem Meisterwerk Fischer von Erlaclıs, ein 
solch ge..chmackloses und jeder Architektur und Kunst 
hohnsprechendes Gebäude aufzuführen. Gegen solche 
„Los von Architektur und Ornamentik“- 
Architekten muß mit aller Entschiedenheit protestiert 
und Stellung genommen werden. Gegen solche Erbauer, 
die mit Absicht die schönsten Plätze, wie es hier der 
Fall ist, verschandeln, muß mit aller Strenge vorge- 
gangen werden. Ich erlaube mir daher an den Herren 
Bürgermeister folgende Anfrage zu stellen: Ist der 
Herr Bürgermeister gewillt, dem Erbauer dieses Sch eu- 
sals von einem Wohnhaus bekanntzugeben, daß die 
Stadtvertretung und die kunstsinnige Bevölkerung Wiens 
ein Recht hat, zu verlangen und zu beanspruchen, daß 
solchen Gebäuden der Benützungskonsens inso- 
lange verweigert wird, als nicht die ganze Fassade mit 
ibrer Umgebung in Einklang gebracht ist.“ 


Der Bürgermeister erwidert: „Nach § 22 
der Wiener Bauordnung steht der Baubehörde das 
Recht zu, Bauten, welche die Straße „offenbar 
verunzieren“, zu versagen. Die dermalen vorhan- 
dene Fassade ist sehr einfach gehalten, stellt sich aber 
als Provisorium dar, und muß der Bauwerber nach den 
bisher gepflogenen Verhandlungen bis Ende 1911 das 
Projekt für die definitive Fassade vorlegen, und es 
darf dieselbe erst nach deren Genehmigung durchge- 
führt werden. Sehen Sie sich auf dem Michaelerplatz 
die Fassade an, und Sie werden alle darüber ent- 
setzt sein, daß einer der schönsten Piätze Wiens, für 
dessen Verschönerung wir seinerzeit bei der Erbauung 
des Palais Herberstein so viele Opfer gebracht haben, 
derart verunziert worden ist. Diese Verpflichtu:g 
wird durch einen grundbücherlich einzuverleibenden 
Revers sichergestellt werden. Es wird Sache des Ma- 
gistrates sein, daß die Herstellung der definitiven Fas- 
sade in einer Weise erfolgt, daß durch dieselbe keine 
Verunzierung des Straßenbildes eintritt.“ 


Diese Interpellation und ihre Beantwoıtung ist 
wohl das stärkste Stück von Kunstverkennung, das in 
neuerer Zeit in Wien zu verzeichnen ist. Unsere Stadt 
ist ja nicht arm an Kämpfen um Kunst- und Stilprin- 
zipien gewesen. Oft wurden mit Nachdruck, Eifer und 
Leidenschaftlichkeit Anschauungen und Meinungen ver- 
fochten. Daß aber ein Gemeinderat seine subjektive 
Verkennung eines Kunstwerkes und seine Mißachtung 
der künstlerischen Richtung und der Kunstprinzipien 
eines ernst strebenden Architekten in der rücksichts- 
losesten Form kundgibt und einen Bau Öffentlich als 
dessen Bedeu- 
tung und städtebaulich-reformatorischen Charakter er 
gar nicht erfaßt hat, diese Interpellation wird in un- 
serer Stadt- und Kunstgeschichte ein bleibendes Denk- 
mal des niedrigen Standes unseres Öffentlichen Kunst- 
verständnisses dem Gedächtnisse der Nachwelt erhalten 
bleiben, Vorläufig sei nur gesagt, daß ein Gemeinde- 


— 


Gegründet J p L. Baco n Telephon 


7 
1853. 590. = 
Fabrik für Zentralheizung, Ventilation und Luftbefenchtung © 


WIEN, V., Schönbrunnerstrasse 34 u 


Projekte u. Kostenanschläge auf Grund eingesandter 
kotierter Pläne unentgeltlich. 
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rat, der für die wirklichen und waschechten Verun- 
staltungen durch Neubauten, die den Graben, Neuer- 
und Hoher Markt, die Rotenturmstrasse und das Stuben- 
ringviertel „zieren“ keine Augen und kein kulturelles 
Fühlen hat, auch nicht berechtigt ist, den Mund zu 
öffnen, wenn ein Künstler bestrebt ist zu zeigen, wie 
ein bürgerliches Haus gebaut und in den Ralımen des 
Baucharakters unserer Stadt eingefügt werden soll. 
Nebensächlich ist es dabei, dass der Gemeinderat 
Rykl nicht weiss, dass die Burgfassade gegen den 
Kohlmarkt mit Fischer von Erlach eigentlich recht 
wenig zu tun hat, hingeren wird man aber dem vorlauten 
Kritiker jedenfalls dafür dankbar sein, dass er mit 
seinen Ausführungen und seinem Kalauer vielleicht den 
Anlass zur Prägung des Losungswortes „Los von der 
Ornamentikarchitektur“ gegeben hat. 


Bauten auf dem Burgstall. 


Etwas Erfreulicheres für jene, die an die Jagd- 
ausstellung zurückdenken wollen. Ich habe sie ver- 
passt, ungewertet und unausgenützt ablaufen lassen. 
Ueber dem reizvollen Gesellschaftsbild, das sich dort 
in linden Frühjahrsabenden entrollte, versäumie ich 
die Ausstellung bei Tag zu beschauen, dann kam der 
Regen, eine Fahrt nach München und schliesslich das 
Unangenelme nach: der Rückkehr: die hastige Frohn- 
arbeit des Berufes. 


Ich möchte aber dennoch die Arbeit eines jungen 
Wiener Architekten nicht unerwähnt lassen, die im 
Kurortesaal zu sehen war. Es ist eine Ideenskizze 
für ein Festspielhaus auf dem Nussberg und für eine 
Ehrenhalle auf dem Burgstall. Es ist nicht wenig, 
was hier der Architekt A. Lampel vorzuschlagen 
weiss, und schon der Mut ist lobenswert, mit dem 
eine grosszligige Idee vor die Oeffentlichkeit gebracht 
wurde. Die Absichten des Architekten bieten uns 
kein phantastisches Projekt dar, sondern sollen einen 
künstlerischen Abschluss der Höhenstrasse des projek- 
tiertten Wald- und Wiesengürtels bilden, einer Anlage, 
die an ein Meisterwerk Stübbers anknüpfend, be- 
kanntlich vom Wiener Stadtbauamt ausgearbeitet und 
bereits von anderen Stadtverwaltungen nachgeahmt 
wird. 


Der Vorschlag Lampels erscheint mir weit 
angezeigter und zweckmässiger als das Walhalla - 
projekt auf dem Kahlenberg, eben weil zunächst der 
Kontakt mit der Höhenstrasse vorhanden ist, die ja 
gewiss einmal realisiert werden wird und gegen die 
Donaugelände hin einen künstlerischen Abschluss 
braucht. Die Ehrenhalle auf dem Bargstall hat einen 
Treppenbau gegen die Talseite und würde mit ihrer 
Kuppel eine prächtige Silhouette von der Donauseite 
darbieten, das Festspielhaus aber ist geradezu eine 
Wienerische Notwendigkeit. Man beklagt die Verödung 
der Residenz im Sommer, den spärlichen Fremden- 
verkehr, man beklagt den Mangel einer Fremden- 
saison und trifft aber kcine reellen Vorkeh.ungen, 
um diesen Uebelständen abzuhelfen. In Verein zur 
Hebung des Fremdenverkehres wird zwar viel ge- 
redet, aber Wirkungen haben diese Reden nicht. Man 
hat sich auch zur Errichtung einer Abteilung für 
Fremdenverkehr im Arbeitsm’nisterium aufgeschwungen, 
jedoch dem Mangel an Fremden tapfer mit Aktenstücken 
an den Leib zu rücken, genügt nicht. Wir brauchen 
Taten. Nach Bayreuth, Ammergau, München und 
Salzburg zogen heuer die Fremden, und frägt man 
weshalb, so lautet die verblüffend einfache Antwort: 
Festspiele, feierlich angekündigte Cyklen von Schau- 
spielen für die Menge, die dort schauen, hören, in den 
Ferienwochen Kunst schlürfen, kritisieren und sich 
selbst zur Schau stellen will, 


zugestanden werden. 
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Es ist also eine soziale Frage, die uns der 
Architekt aufwirft, sie erinnert uns an die Wiener 
Rückständigkeit und der Künstler legt uns nahe, nicht 
allein für die Kunst, sondern auch für uns selbst 
etwas zu tun. Ein frischer Hauch vom Kahlenberg 
hat hier den jugendlichen Wagemut angeregt, an 
anderen wäre es nun, die Idee zur Tat werden zu 
lassen. 


Der Kriegsminister über eine Re- 
form der Einjährig - Freiwilligen- 
Institution. 


Der Reichskriegsminister Freiherr v. Schönaich 
hat in der ungarischen Delegation eine Erklärung über 
die Reform der Einjährig-Freiwilligen-Institation abge- 
geben, die berechtigterweise Aufsehen hervorruft und 
namentlich auch in den technischen Kreisen, den Ab- 
solventen der Staatsgewerbeschulen und in den ge- 
werblichen, industriellen und kommerziellen Teilen der 
Bevölkerung befremden muß. Nach den Ausführungen 
des Reichskriegsministers soll nämlich künftighin das 


Einjährig-Freiwilligenrecht bloß den Absolventen der 


Mittelschulen und einiger gleichberechtigter Anstalten 
Welche diese Anstalten sind, ist 
fraglich. Dem österreichischen Landesverteidigungs- 
minister und dem ungarischen Honve&dminister wird 
bierüber die Entscheidung überwiesen. Man weiß also 
zunächst noch nicht, ob die Absolventen der Staats- 
gewerbeschulen denjenigen der Gymnasien und Real- 
schulen gleichgestellt sein werden. Die einschneidende 
Verschärfung und Erschwerung liegt aber hierin, daß 
die Befähigungsprüfung zur Erwerbung des Einjährig- 
Freiwilligenrechtes aufgehoben werden’ soll, eine Prü- 
fung, die bekanntlich ein jeder junge Mann vor dem 
stellungspflichtigen Alter ablegen kann, womit er einen 
Intelligenznachweis erbringt und das Einjährig-Frei- 
willigenrecht erwirbt. Man mag über den Wert dieser 
Prüfung denken wie man will, jedenfalls ist ihre Auf- 
hebung undemokratisch und ein Schlag, der gegen das 
Wirtschaftsleben des Staates und gegen einen Groß- 
teil unseres intelligentesten und steuerkräftigsten Bürger- 
tums gerichtet ist. Daß dieser Schlag auch empfunden 
wurde, beweist die Abwehr, die er schon gefunden 
hat. Nach dem Bekanntwerden der ersten Nachricht 
über die Einjährig-Freiwilligen-Reform hat der Bund 
der österreichischen Industriellen eine 
Eingabe an das Reichskriegsministerium gerichtet und 
dieWiener Handels-und Gewerbekammer 
einen Dringlichkeitsantrag angenommen. In diesen Be- 
schlüssen sprechen sich diese beiden Körperschaften 
nicht allein gegen eine Beschränkung des Einjährig- 
Freiwilligenrechtes aus, sondern wünschen sogar eine 
Erweiterung auf alle Absolventen der 6. Klasse einer 
Mittelschule. Diese Forderung ist kongruent den Be- 
stimmungen des deutschen. Wehrgesetzes, das bekannt- 
lich die weitgehensten Erleichterungen hinsichtlich der 
Erwerbung des Rechtes auf verkürzte Dienstzeit ent- 
hält und auch beibehielt, als die AWER Präsenz- 
Dienstzeit eingeführt wurde. 


Während wir die Ueberproduktion von Mittel; 
schulabsolventen und den Zudrang zur Beamtenlauf- 
bahn mit Recht beklagen, bestehen Einrichtungen und 
werden Maßregeln angekündigt, die diese Uebelstände 
noch weiter zu verschärfen geeignet sind. Da das 
Unterrichtsministerium jedermann ohne Nachweis von 
Vorstudien gestattet, die Matura abzulegen, so muß 
notwendigerweise die Zahl der Maturanten noch weiter 
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zunehmen, wenn die Heeresverwaltung die Befähigungs- 
prüfung abschafft. Jeder junge Mann wird dann nach 
Tunlichkeit trachten, in kurzer Zeit sich für die Matura 
vorzubereiten und bestrebt sein, diese Prüfung in 
irgend einem Provinznest, dort, wo die Matura „leichter“ 
ist, abzulegen. Andere werden ihre Mittelschuljahre 
regelmäßig absitzer, und solche, die sich dergestalt 
auf der Schulbank „versitzen“, sind bekanntlich für 
das praktische Erwerbsleben verloren, oder doch, wie 
die Erfahrung lehrt, mindergeeignet. Sie sind in erster 
Linie Beamtenaspiranten, Proleten, wenn sie entgleisen, 
oder mindestens die ewig Unzufriedenen, wenn sie das 
ihrer „Bildung“ angemessene Ziel nicht erreicht haben. 
Die beabsichtigte Maßregel würde also bloß dazu 
dienen, neues Material für die ohnedies Überfüllten 
öffentlichen Aemter zu züchten und dem praktischen 
Erwerbsleben taugliche Leute zu entziehen, denn dieses 
kann „Verbildete“ und solche, die mit Unlust ihr Ge- 
schäft versehen, nicht brauchen. 


Der Wert der Mittelschulen und Hochschulstudien 
wird dadurch gewiss nicht herabgesetzt, wenn man 
fordert, dass der Staat uns auch eine grosse Zahl 
frischer, tatkıäftiger und intelligenter Jünglinge erziehe, 
die sich freudig und frühzeitig dem Erwerbsleben zu- 
wenden und nicht allzusehr vom Schuldunst bedrängt 
worden sind. Höheren Studien sollte doch nur der- 
jenige obliegen, der für sie die nötigen Gaben hat, 
der andere widme sich einem praktischen Beruf, so 
spricht zu uns die schlichte Vernunft, und nur nach 
diesem Grundsatz erzieht man glückliche Menschen 
und zufriedene Staatsbürger. Je melır intelligente 
Jünglinge sich dem Gewerbe, dem Handel und der 
Industrie widmen, um so mehr wird auch der Staat 
blühen. Unsere Jugend soll so viel wie möglich ins 
Ausland gehen, dort Erfahrungen sammeln, vor allem 
aber Fachausbildung geniessen, um rüstig und erfolg- 
reich in der Praxis wirken zu können. Diesen Pionieren 
der Arbeit, diesen wertvollen produktiven Kräften wird 
aber der Eintritt in das Erwerbsleben wesentlich er- 
schwert, wenn sie entweder zu lange auf der Schul- 
bank sitzen, oder, was noch schlimmer ist, drei Jahre 
in der Kaserne mit verrohend wirkenden Elementen 
Militärdienste leisten müssen. 


Ferner kündigt auch der Reichskriegsminister an, 
dass künftig prinzipiell die Einjährig-Freiwilligen nur 
auf Staatskosten dienen und kaserniert werden sollen. 
‚Dieses Prinzip wird aber gleichzeitig durchbrochen 
durch die Ausnalıme, dass die Verfügung nicht für die 
Einjährig-Freiwilligen der Kavallerie, der Trains und 
reitenden Batterien gelten werden. Man macht also eine 
Ausnahme für diejenigen Einjährigen, die aus den be- 
gütertsten Kreisen stammen und in der Regel in den 
genannten Truppenkörpern dienen. Die Empfindlichsten, 
die kintlussreichsten rührt somit der Kriegsminister 
nicht an und belässt ihnen respektvoll und vorsichtig 
ein Privileg, dass er dem simpeln Mittelstande ent- 
zieht. 


Es gibt natürlich viele Militärs, die im Einjährig- 
Freiwilligen bloss den „Gigerlsoldaten“ und den un- 
berechtigt Bevorzugten sehen. Kommissoldaten und 
Sozialdemokraten sind in dieser Hinsicht gleicher An- 
schauung, wenn auch aus verschiedenen Motiven. Der 
Sozialist will die Intelligenten in den grossen Haufen 
herabdrücken, um die Zahl der Unzufriedenen zu ver- 
mehren, und der Kommissoldat beneidet den Einjährig- 
Freiwilligen um das rasche Avancement und um die 
rasche Erlangung des Offiziersranges. Mancher, der 
Offizier ist, hat böse Erinnerungen an die harte Er- 
ziehunz des „Visolenhauses“, wie enedem die Kadetten- 
schulen hiessen. Und da möchte man es nicht ungern 
schen, dass auch dieser privilegierte Einjährige so 
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etwas von den Härten eines Fisolenhauses zu schmecken 
bekomme. Diese Schadenfreude hat aber gewiss nicht 
die Heeresverwaltung zum Vorschlag der Kasernierung 
der Einjährig-Freiwilligen veranlasst, sondern was be- 
absichtigt wird, ist vielmehr ein Versuch und eine 
Einleitung zur zweijährigen Dienstzeit. Wird diese 
einmal aktiviert, so braucht man gut eine um ein 
Drittel grössere Zahl von Unteroffizieren als heute. 
Woher aber Unteroffiziere nehmen, besonders dann, 
wenn man, wie in Deutschland, keine Berufsunter- 
offiziersschulen hat und kein Geld, solche zu errichten ? 
Anscheinend ist da der kasernieıte Einjährige als Er- 
satz gedacht. Und hebt man dazu noch die Befähigungs- 
prüfung auf, so bekommt man noch weiter intelligentes 
Unteroffiziersmaterial in Menge. 


Die Heeresverwaltung will also sparen auf Kosten 
der Steuerkraft der Bevölkerung. Hoffentlich gibt es 
noch Staatsmänner und Parlamentarier in Oesterreich, 
die das erkennen und korrigieren werden. 


Internationale Baufachausstellung 
Leipzig 1913. 


Die Direktion der Internationalen Baufachaus- 
stellung, deren Eröffnung im Jahre 1913 bereits ge- 
sichert ist, gibt uns folgenden Gliederungsplan bekannt: 


Vorbemerkung zur Gliederung. 


Die Ausstellung zerfällt in 10 Hauptabteilungen 
mit zahlreichen Gruppen und Sonderausstellungen. Wenn 
es auch nicht möglich, vielleicht nicht einmal empfeh- 
lenswert erscheint, jede Abteilung oder Gruppe für 
sich streng abzugrenzen, so rechtfertigt sich aber eine 
Einteilung des grossen Gebietes, das die Ausstellung 
umfassen wird, in der durch vorliegenden Gliederungs- 
plan angestrebten Weise umsomehr, als nur hierdurch 
Uebersichtlichkeit und logischer Aufbau zu erzielen 
sind und sich zwanglos zugleich ein Bebauungsplan 
ergibt, bei dem die Lehren des Brüsseler Ausstellungs- 
Brandunglücks voll verwertet werden können. 


Die Gliederung wurde ausweislich der umstehenden 
besonderen Angaben in folgender Weise ins Auge 
gefasst : 


Abteilung I. Bauhütte. (Abteilung der Architekten, 
Bauingenieure, Bau-, Maurer- und Zimmermeister.) 
A. Im Hause der Architekten und Ingenieure. 
Gruppe 1—4: 4 Sonderausstellungen. 
B. Im Bauhofe. 
Gruppe 5 und 6: 2. Sonderausstellungen. 


Abteilung II. Baubörse. (Handelsabteilung) Gruppe 1—6: 
6 Sonderausstellungen. 

Abteilung III. Industrie, Kunst und Gewerbe in Bau- 
fach. Gruppe 1—22. 

Abteilung IV. Wohnungs- und Ausstattungswesen. (Die 
Gruppeneinteilung erfolgt noch.) 


Abteilung V. Gärten — Parkanlagen, mit Nebenab- 
teilung. | 

Abteilung VI. Entwicklung des Bau- und Wohnungs- 
wesens, 


Abteilung VII. Tief- und Strassenbau. 

Abteilung VII. Wohnungs-, Haus- und Strassenhy giene. 

Abteilung IX. Vorführungen, Material- usw. Erprobun- 
gen und -Prüfungen. 

Abteilung A. Vergntigungspark mit Sonderausstellung 
„Leipzig vor 100 Jahren“. (Erinnerungen an die 
Zeit der Befreiungskämpfe.) 
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Abteilung I. „Bauhütte“. 


(Abteilung der Architekten, Bauingenieure, Bau-, Maurer- 
und Zimmermeister.) Ä 


A. Im Hause der Architekten und Ingenieure. 


Gruppe 1: Sonderausstellung der Architekten und In: 
genieure: Pläne für Bauausführungen, Garten-, Park-, 
Friedhofs- usw, Anlagen, Modelle usw. 


Gruppe 2: Sonderausstellung der Bau- und Ingenieur-., 
sowie aller sonstigen Fachlehranstalten: (Schlosser-, 
Blechbearbeitungs-, Tischler-, Drechsler-, Tief- und 
Hochbauschulen usw.) 


Gruppe 3: Sonderausstellung von Gegenständen für den 
Beruf des Architekten, Baumeisters, Ingenieurs, 
Landmessers, Technikers, Unternehmers usw. Ein- 
richtungen für Zeichensäle, Vermessungsapparate, 
Photographische Apparate. usw. Ä 


Gruppe 4: Sonderausstellung von Bauliteratur. 


B. Im Bauhofe. 


Gruppe 5: Sonderausstellung moderner Maschinen, Ge- 
räte und sonstiger Hilfsmittel 
a) bei Erdarbeiten : Geräte aller Art, Bohrer, Schau- 


feln, Hacken, Pumpen, Bagger, Feldbahnen, 
Wagen, Karren usw. 
b) bei Fundamentierungen: Handrammen, Zug- 


rammen, Kunstrammen, Dampframmen, sonstige 
Geräte, Betonpfäle. Bohrer, Senkkasten usw. 

c) beim Auf- und Ausbau von Gebäuden : Bauauf- 
züge, Rüstzeuge, Leitern, Seilerartikel, Flaschen- 
züge, Winden, Bautenaustrocknungsöfen usw. 

d) bei Bruch- und Grubenbetrieb: Maschinen, Werk- 
zeuge USW, so 

Gruppe 6: Sonderausstellung in Deckenkonstruktionen: 

a) in Stein, | 

b) in Eisen, 

c) in Stein und Eisen. n 

Den Besuchern dieser Abteilung bietet das „Re- 

staurant zur Bauhütte“ Gelegenheit zur Erholung. 


Abteilung ll. „Baubörse“. 


(Handelsabteilung.) 


Hier stossen wir zunächst auf das Post- und Te- 
legraphenamt der Ausstellung, sodann auf folgende 
Sonderveranstaltungen: | 
Gruppe 1: Sonderausstellung für den Baugrundverkehr. 
Gruppe 2. Sonderausstellung für Baugeld-, Hypotheken- 

und Kautionswesen. 

Gruppe 3. Sonderausstellung der Auskunfteien. 
Gruppe 4: Sonderausstellung der Haftpflicht-, Miet- 
verlust-, Feuer- und Wasserschäden-, Glasbruch- und 

Diebstahl-Versicherungsgesellschaften, 

Gruppe 5; Sonderausstellung für Einrichtungen kauf- 
männischer Büros. 


Gruppe 6: Sonderausstellungen von Einrichtungen und 

Hilfsmitteln 

a) bei Lagerung von Bauartikeln: Reinigungs- 
einrichtungen, Lagerschuppen usw. | 

b) bei Schaustellung solcher: Ausstellungsräume, 
Schaufenstereinrichtungen usw. 

c) bei Verpackung: Abfüllvorıichtungen, Umhül- 
lungen, Dezimal- und Brückenwagen, Gewichte 
und so weiter. 

d) für den Transport von Baumaterialien: Stal- 
lungen, Wagenremisen, Aufladevorrichtungen, 
Mörtel-, Sand-, Handwagen, Karren usw., Kraft- 
wagen. 

In dieser Abteilung wird den Besuchern die „Börse“ 

Gelegenheit zur Erholung geben, 
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Abteilung Hi: Industrie, Kunst und Gewerbe im Bau- 


fache. 


Diese Abteilung, wohl die umfangreichste der 
Ausstellung, zeıfällt in zahlreiche Unterabteiluugen bzw. 
Sonderausstellungen. 

Ob die für das Baugewerbe und deren Neben- 
zweige in Betracht kommenden Maschinen zweckmässiger- 
weise in der Maschinenhalle oder in den bezüglichen 
Gruppen vorzuführen sein werden, steht noch dahin. 
Zunächst ist angenommen, dass seinerzeit alle Maschi- 
nen, deren Vorführung im Betriebe beabsichtigt wird, 
als Sonderausstellung in Gruppe 18 (Maschinenhalle) 
Aufstellung finden, während die nicht in Betrieb ge- 
langenden Maschinen in den sie betreffenden Gruppen 
mitplaziert werden können. Ä 
Gruppe 1. Holz: 

a) Zimmerei, Sägerei: Bau- und Nutzhölzer aller 
Art, roh und bearbeitet. Sägeanlagen. Sonstige 
Maschinen und Werkzeuge der Zimmerei und 
des Sägebetriebes. 

b) Bautischlerei: Erzeugnisse des Fachs, Maschi- 
nen, Geräte und Werkzeuge. 

c) Bauglaserei. (Kunstglaserei und Glasmalerei: 
siehe Gruppe 15: Sonderausstellung „Glas“) 
Erzeugnisse des Fachs, Fenster aller Art, Schau- 
fenstereinbauten, Maschinen, Geräte und Werk- 
zeuge. 

d) Jalousien, Rolladen. Industrie: Erzeugnisse des 
Fachs, Maschinen, Geräte und Werkzeuge. 

e) Baudrechslerei, Holzbildhauerei : Erzeugnisse des 

- Fachs, Maschinen, Geräte und Werkzeuge. 

f) Parkett-Industrie: Erzeugnisse des Fachs, Ma- 
schinen, Geräte und Werkzeuge. 

Gruppe 2. Stein: 

a) Naturstein, Platten, Schiefer (Granit, Syenit, 
Porphyr, Fruchtschiefer, Marmor, Sandstein usw. 
usw.): Gewinnung und Bearbeitung. Material 
roh, bearbeitet und in Verwendung. Fortschaffungs 
und Fördereinrichtungen — Maschinen, Geräte 
und Werkzeuge. (Schiefer siehe Gruppe 16: 
Bedachung.) | | 

b) Kies, Sand, Bimskies, Trass, Schwemmstein : 
Gewinnung, Rohmaterial veredelt bzw. verarbei- 
tet. In Verwendung. Maschinen, Geräte, Werk- 
zeuge usw. 

c) Kalk: Gewinnung, Brennen. Material, roh, be- 
arbeitet, gebrannt und in Verwendung — Ma- 
schinen, Geräte, Brenncreieinrichtungen. Mörtel- 
fabrikation. 

d) Zement (siehe auch Gruppe 4 dieser Abtei- 
teilung): Gewinnung, Veredelung durch Brennen, 
Material in Verwendung. Brennöfen usw. 

e) Gips: Gewinnung — Material — Erzeugnisse 
— Maschinen, Geräte, Werkzeuge. 

f) Putz-Baustoffe: Rohstoffe — Fertige Putzstoffe 
iu Verwendung. 

Gruppe 3. Bau-Keramik: Gewinnung und Veredelung 
des Rohstoffs. Die Fabrikation — Erzeugnisse des 
Fachs -— Oefen — Maschinen, Geräte, Werkzeuge. 
In Sonderausstellungen werden aus dieser Gruppe 

vorgeführt: 

Porzellanöfen und Kacheln: 
Gruppe 10. 

Ziegel - 
Gruppe 16. 
Gruppe 4: Kunststein, Zementwaren, Terrazzo : Erzeug- 

nisse des Fachs — Rohstoff — Farben — Maschi- 

nen, Geräte und Werkzeuge für die Industrie. 

Gruppe 5: Beton, Eisenbeton : Erzeugnisse des Facts 
— Hilfsmittel — Geräte, Werkzeuge. 


Sonderausstellung, 


und Dachsteine: Sonderausstellung, 
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Gruppe 6. Eisenkonstruktionsbau: Frzeugnisse des 
Fachs — Maschinen, Geräte, Werkzeuge. 


Gruppe 7: Asphalt, Teerprodukte, Imprägnierung : Roh- 
stoff — Erzeugnisse des Fachs -- Maschinen, Ge- 
räte, Werkzeuge. 


Gruppe 8: Isolierung; Kieselguhr — Korkstoff — As- 
besth — Filz — Kautschuk — Teerstricke — 
Torfmull — Sägespäne usw, — Ausführungen — 
Werkzeuge des Fachs. ` 


"Gruppe 9: Steinholz-Industrie: Rohstoffe — Farben — 
Erzeugnisse des Fachs — Maschinen, Geräte, 
Werkzeuge. 


Gruppe 10: Töpferei- und Oefen-Sonderausstellung: 
Oefen aller Art — Herde — Kochmaschinen - 
Kamine, Kacheln usw. usw. — Geräte, Werk- 
zeuge usw. 


Gruppe 11: Metallgewerbe: 
a) Bauklempnerei 
b) Bau- und Kunstschlosserei und -schmiederei 
c) Baubeschlägefabrikation 
d) Drahtgewebeindustrie 
e) Ornamentenfabrikation. Verzinkerei, 


> . ‚Erzeugnisse des Fachs. — Maschinen, Geräte, 
Werkzeuge. 
“Gruppe 12: Installation (Sonderausstellung für Instal- 
lateure) 
a) Gas 


b) Wasser 
c) Elektrizität 
Material — Maschinen, Geräte und Werkzeuge 
für Installateure. _ 
Gruppe 13: Sonderausstellung Heizung: Zentralheizungs- 
anlagen — Heizkörper und Verkleidungen usw. 


Gruppe 14: Sonderausstellung Beleuchtung: Beleuch- 
- tungsanlagen und -Gegenstände aller Art. Diese 
Sonderausstelung wird in einem besonderen „Licht- 
pavillon“ bezw. „Lichtpalast“, der abends in vollem 
Glanz erstrahlen wird, vorgeführt. 


Gruppe 15: Sonderausstellung Glas: Hier wird besonders 

die Glasmalerei und Kunstglaserei einen breiten 
Raum beanspruchen. Die Räume werden den Be- 
dürfnissen des Fachs in Bezug auf die Licht- 
verbältnisse in jeder Hinsicht Rechnung tragen. 
-—— Alle Glasarten — Maschinen, Werkzeuge, Uten- 
‘siien zur Glasverzierung durch Sands'rahlgebläse, 
zur Glasverbleiung. 


Gruppe 16: Bedachung‘ (Zugleich Sonderausstellung 
des Dachdeckereifachs) Bedachungsstoffe aller Art 
— Dachfenster — Entlüfter —  Schornsteinauf- 
sätze — Schneefanggitter usw. — Geräte. Hand- 
werkszeuge für Dach- und Turmbedeckung usw. 


Gruppe 17: Sonderausstellung des Malerfachs: Material 
für das Fach (Farben, Lacke, Schablonen, Pinsel 
usw.) — Malerleitern — Anstieichmaschinen usw. 


Gruppe 18: Sonderausstellung in der Maschinenhalle: 
Ausgestattet in zweckentsprechender Weise, dient 
die Halle zur Aufnahme aller im Betriebe vorge- 
führten Maschinen, geordnet nach Gruppen. sowie 
der Gruppe: klektrizitätsfach. 

Gruppe 19: Abteilung Arbeiterschutz und Arbeiter- 
wohlfahrt: Berufskleidung — Sicherheits- und 
Schutzmittel — Krankenfahrzeuge — Tragbahren 


— Verbandkästen — Apotheken — Brausebäder 


— Reinigungscinrichtungen =- Schränke usw. 
anschliessend : | 
Gruppe 20: Sonderausstellung der Berufszenossenschaf- 
ten. Krankenkassen usw, 
und 


-Paeh Gruppen noch vorgenommen wird, 


Gruppe 21: Feuerschutzwesen: Blitzableiter, Feuerlösch- 
apparate und -Geräte usw. 
Gruppe 22: Verschiedenes. 
In dieser Abteilung wird den Besuchern Verpfle- 
gung im „Kasino“ und im „Innungshaus“ geboten. 


Abteilung IV: Wohnungs- und Ausstattungswesen. 


Diese Abteilung, innerhalb welcher die Einteilung 
zeigt alles, 
was im Heim des modernen Menschen nötig ist, von 
der einfachsten bis zur luxuriösesten Einrichtung. 


Der Umfang der Abteilung wird voraussichtlich 
die Errichtung eines überaus umfangreichen Ausstel- 
lungspalastes notwendig machen. 

Den Besuchern, in erster Linie wohl Besucherinnen, 
wird ein Cafe Gelegenheit zur Erfrischung bieten. 


Abteilung V: Gärten — Parkanlagen. 


Lauben — Gartenhäuser — Brunnen — Fontänen 
— Turbinen — Figuren — Grotten — Rasen- 
sprenger — Gartenschläuche — Wintergärten — 
Treibhäuser usw. Veranda-, Garten- und Natur- 
holzmöbel, | 

Nebenabteilung: Friedhof — Kapelle — Grabdenk- 
mäler — Urnenhain. 


Die Kapelle wird der Sonderausstellung Glas 
(s. Abteilung III, Gruppe 15) für Glasmalerai mit dienst- 
bar gemacht werden. 

Denkmal-Bau und -Pflege. 


Abteilung VI: Entwicklung des Bau- und Wohnungs- 


wesens. 


Die Entwicklung des Bau- und Wohnungswesens 
wird in der Ausstellung dadurch illustriert, dass, be- 
ginnend mit Höhlenwohnungen, Zelt- und Pfahlbauten, 
zahlreiche moderne Gebäude vorgeführt werden. Von 
letzteren sind besonders zu erwarten diejenigen fremder 
Staaten, die nicht nur die Baustoffe der betreffenden 
Länder, sondeın auch deren Bauweise veranschau- 
lichen. 

Des weiteren kommen bereits abgegebenen Er- 
klärungen zufolge und unter besonderer Berücksich- 
tigung der Heimatschutz-Bestrebungen zur Vorführung: 
Wohngebäude aller Art -— Eigenhäuser für den Mit- 
telstand — Landhäuser — Villen — Arbeiterwohn- 
häuser usw. 

Auch das staatliche Bauwesen wird sich in dieser 
Abteilung hervorragend geltend machen. 


Die Gebäude werden einschliesslich Baracken- 
bauten, Tropenliäusern, zerlegbaren und transportablen 
Bauten usw. in den umfangreichen Ausstellungsanlagen, 
entsprechend verteilt, Aufstellung finden. 


Abteilung VII: Tief- und Strassenbau: 


Beschleussung -- Be- und Entwässerung — Pflaster- 
material bzw. Strassenbeläge — Fussteigbeläge — 
Bordsteine — Kanalisationsmaterial — Strassen- 
beleuchtung — Staubbindemittel — Probestrassen 
— Werkzeuge und Handwerkszeug — Strassen- 
aufreissmaschinen -- Walzen — Sprengwasen — 


Schläuche usw. usw. 


Bei der Wichügkeit speziell des Strassenbaues 
für Staat und Stadt wird dieser Abteilung besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet werden. Die Einberufung 
eines internationalen Kongresses für Strassenbau steht 
in Aussicht, 
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Abteilung VIII: Wohnungs-, Haus- und Strassen-Hygiene. 


a) Ventilations- Entstaubungs- usw. Einrichtungen, 
Desinfektion usw. 

b) Abfallbeseitigung, Fuhrwesen: 

c) Strassenreinigungswesen. 


Abteilung IX: Vorführungen, Material- usw. Erprobungen 


und -Prüfungen usw. 


Diese finden auf einem hierfür res rvierten grösse- 
ren Platze statt. 


Abteilung X: Vergnügungspark.” 


Literatur. 


Grundzüge der Differential - 
rechnung. Von Franz Bendl. Vierte Auflage. Mit 
39 Abbildungen. In Originalleinenband 3 Mark. Ver- 
lag von J. J. Weber in Leipzig. — Die höhere 
Analyse spielt im Leben des Gelehrten und Technikers 
heute eine bedeutende Rolle. Aerzte, Chemiker und 
gebildete Laien werden beim Studium von Lehrbüchern 
und bei der Lektüre von Abhandlungen technischen 
oder chemischen, physiologischen : oder statistischen 
Inhalts ohne Kenntnis der höheren Mathematik in Ver- 
legenheit kommen. sobald sie auf Differentialformeln 
und Integralzeichen stossen. Hier geht ihnen das in 
vierter. Auflage vorliegende, in. der Sammlung von 
Webers Illustrierten Handbüchern erschienene Werk- 
chen hilfreich zur Hand. Die Grundzüge der Diffe- 
rential- und Integralrechnung ‚von Franz Bendt sind 


und Integral - 


weder zu umfangreich, noch’ ist im Streben nach Kürze - 


bei ihrer Abfassung das Mass überschritten worden ; 


das Buch enthält alle wichtigen "Methoden und Ver- 


wendungen, die auch in grösseren Lehrbüchern ent- 
halten sind. Der Verfasser hat sich aber bemüht, die 
Entwicklung ganz elementar zu gestalten. Das Büch- 
lein soll der Praxis dienen und wendet sich haupt- 
sächlich an Leser, die die Mathematik nur als Mittel 
für ihre besonderen Zwecke betreiben. Es war daher 
das Hanptbestreben des Verfassers, seine Lehrsätze 
durch'charakteristische Beispiele” verständlich zu machen. 
Das Werkchen kann bestens empfohlen werden. 7 

„Das Wissen für alle“. Die von der Vereinigung 
österreichischer Hochschul - Dozenten herausgegebene 
gehaltvolle Zeitschrift, beendete mit Heft 19 “das dritte 
Quartal dieses Jahrgangs und beginnt mit` dem soeben 
erschienenen Hefte 20 das vierte Quartal. Der Inhalt 
der beiden Hefte bietet in seiner Vielseitigkeit jedem 
Gebildeten eine Fülle von Anregung und Belehrung. 
So bringen die beiden Hefte unter anderem eine aus- 
gezeichnete Darstellung” "des, Islams dureh Prof. Eugen 
Oberhummer, eine überaus lichtvolle Behandlung 
des schwierigen Problems der Abhängigkeit des end- 
lichen Seins vom Uebersinnlichen und Untersinnliehen 
von Dr. Kurt Geisler, den Abschluss} der inter- 
essanten Artikelserie über Psychologie und Pathologie 
des Kindes von dem Wiener Pädagogen Dr. Theodor 
Heller, eine Abhandlung über die Atmung der Vögel 


von Richard Hesse. Den Abonnenten dieses Quartals, 
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bietet der Verlag ausserdem kostenlos zwei gebundene 
Buchbeigaben: Die Anleitung zur Beobachtung der 
Pflanzenwelt von Prof. Dr. F. Rosen mit zahlreichen 
Abbildungen und: Die deutsche Kulturgeschichte im . 
Mittelalter von Prof. F. Steinhausen. In Anbe- 
tracht des Gebotenen erscheint der Abonnementspreis 
von K 3.— pro Quartal erstaunlich billig. Probehefte 
durch jede gute Buchhandlung, sowie direkt vom Ver- 
lage Hugo Heller & Cie. auf dem Bauernmarkt 3. 
Einzelhefte sind auch auf den Bahnhöfen und in den 
grösseren Tabaktrafiken erhältlich. Ä 


Notizen. 
Buenos Aires. Die auf dem Weltmarkt fürenden . 
Patent-Heissdampf-Lokomobilen von R. Wolf, Magde- 


burg-Buckau wurden auf der Zentenar-Ausstellung in 
Buenos Aires mit einem Grand Prix ausgezeichnet. 


Die Spezialfabrik für moderne Zerkleinerungs- 
und Anlagen: Alpine Maschinenfabrik-Gesellschaft in 
Augsburg hat ihrem Oberingenieur Herrn Albert Kubr, 
sowie Diplomeningenieur Herrn Rudolf Wielich Kollek- 
tivprokura erteilt. 


Die Firma Josef Anger & Söhne Maschinenfab- 
rik und Eisengiesserei in Wien, Hernals, Hauptstrasse 
Mr. 122 deren schöne Austellungskollektion ihrer . 
Spezialmacchinen für Buchdrucker, Buchbinder ete, 
gewiss jeden Besucher der Aussellung, Nordgallerie, . 
aufgefallen sein dürfte, hat auch diesmal besondere 
Erfolge zu verzeichnen, indem sie in der Ausstellung - 
nicht nur sämtliche zur Exposition gebrachten Maschinen 
verkaufte, sondern von diesen vielfach zur Lieferung | 
nach dem In- und Auslande nachbestellt wurden, was 
gewiss für die Leistungsfähigkeit und besonders gute 
Konstruktion der Maschinen dieser Firma spricht. Von 
den ausgestellten Objekten wollen wir besonders die, 
neuesten mit vielfachen Verbesserungen versehenen . 
amerikanischen Schnelldruckmaschinen,. Schnellschneid- 
maschinen, Peıforiermaschinen, sowie diverse Buch- 
bindermaschinen hervorheben und schliesslich eine 
Musterschneidmaschine für Zackenschnitt, welche sich 
vielfach in der Textilbranche sehr rasclı eingeführt 
hat. In Würdigung dessen wurde der Firma, welche . 
seit dem Jahre 1866 besteht und ihre Spezialmaschinen 
auch nach allen Richtungen des In- und Auslandes 
versendet, von der Ks der Silberne Staatspreis zu- 
erkannt. 


Auf die in unserer Noimsier 19 gebrachte Notiz 
über eine neue Aluminiumlegierung eıhielten wir fol- 
A Zuschrift von der Firma Messingwerk Achenrain, 

Kurmitz, Kramsach Achenrain in Tirol, die wir als. 
a auf unsere oberw ähnte Notiz nunmer momgen: 
Dariu heisst cs: Ä 


„Der Erfinder dieser neuen 'Aluminiumlegierung, 
genannt „Duralumin“ ist Herr Hütteningenieur A. 
Wilm. in Schlachtensee b. Berlin, welcher diese 
neuc Legierung durch diverse Patente in allen Industie- 
stänten schützen liess und der Firma Vickers Sohn & 
Maxim in Birmingham für England nur, wie auch 
unserer Firma für Oesterreich-Ungarn das 
allgemeine Ausführungsrecht übertrug. 


Auch wir sind bereits daran, separate Neiinlasen 
für diese Spezialerzeugung zu errichten und hoffen 
mit Beginn des neuen Jahres mit dem Fabıikat selbst 
in Blechen, Di ähten Stäben, Rohren éte. hinauszukom men.“ 


_. 
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Da wir in nächster Zeit ohnebin unseren gesch. 
Lesern einen, diese nene Industrie betreffenden Prospekt 
genannter Firma bzw. ein Inserat vorlegen, werden, so 
begnügen wir uns heute nur damit, 
verweisen. 


Technische Notizen. 


Die Maschinenhalle des k. k. Gewerbebeförde- 
‚rungsamtes, Wien, IX. Severingasse 9, ist von 4. 
Septeniber an wieder geöffnet; sie kann bei freiem 
Eintritte an Werktagen mit Ausnahme des Samstages 
von 9—4 Uhr und an Sonn- und Feiertagen von 
9—12 Uhr besichtigt werden. Die Motoren und Werk- 
zeugmaschinen werden Dienstag und Donnerstag von 
2—4 Uhr une Sonntag sowie an Feiertagen von Ybis 
12 Uhr im Betriebe vorgeführt. Die Maschinenhalle 
soll im Anschluss an die Einrichtinngen der im Gewerbe- 
befürderungsamte befindlichen Musterwerkstätten für 
einzelne Gewerbe den Gewerbetreibenden und sonstigen 
Interessenten (Gelegenheit bieten, die für ihre Betriebe 
vorteilhaften technischen Neuheiten kennen zu lernen 
und den Industriellen eine kostenlose und wirksame 
Bekanntmachung ihrer Erzeugnisse gewähren. Zur 
Ausstellung werden insbesonders zugelassen: Motoren 
bis zu 30 UP; Werkzeuge, Werkzeugmaschinen und 
Apparate für gewerbliche Betriebe; Beleuchtungs- und 
Beheizungsgegenstände; Modelle u. dgl. aus dem Ge- 
biete der gewerblichen Technologie: technische Neu- 
heiten, Halbfabrikate und Rohstoffe. Die Aufnahme 
der Gegenstände erfolgt kostenlos. Das Gewerbe- 
beförderungsamt sorgt überdies auf seine Kosten für 
die Herstellung der notwendigen Fundamente, für die 
Beistellung der Beiriebsmittel, für die Aufbewahrung 
der Kisten und für die Feuerversicherung, Bewachung, 
Reinigung und Bedienung der Gegenstände 
Oesterreichische Siemens-Schuckert-Werke. Tan- 
an. Der Stromverbrauch der. Tantallampen be- 
rägt zirka 15 Watt pro 1 Normalkerze. Die Tantallampe 
in allen Lagen und ist gegen Erschütterungen 
nicht empfindlicher als eine Kohlenfadenlampe. — Zur 


Verlegung von elekrischen Leitungen in Wohnräumen _ 
bringen die Siemens-Schuckert-Werke den sogenannten 
„System Kuhlo“ auf den Markt. Bei diesem 


Rohrdraht 
sind die Leitungen von einem metallischen Mantel so 
eng umpreßt, daß das ganze einen sehr geringen 
Dürchmesser erhält und so 'biegsam ist, daß. 
damit kurze Bogen herstellen lassen, 
tektonischen Gestaltungen von Wänden und Deck:.n 
folgen können. Der Mantel besteht entweder aus Messing, 
das blank bleibt, oder aus verbleitem Eisen, das in 
der Farbe der Tapeten angestiichen werden kann. 

- Internationalisierung des Patentwesens. Wer je- 
mals in der Lage gewesen ist, für eine Erfindung ein 
Patent. zu nehmen, wird auch die 
stände, die das P’atentwesen noch zeitigt, kennen gelernt 
haben.: Selbst in ‘Deutschland, das sein 
streng geregelt hat, erfordert es nach der Anmeldung 
noch zu lange Zeit, ehe das Patent definitiv erteilt 
wird, Der Erfinder hat inzwischen. kostbare Zeit ver- 
loren; immer schwebt er zwischen Sein und Nichtsein 
und weiß nicht, ob es ratsam sci. | 
neue Sache ins Zeug zu werfen cder nicht. Denn alles, 
was er tun würde, wäre unnütz, wenn 
letzt das Patent verweigert würde. In der Tat ist auch 
alles dazu angetan, ihm seine Sache so schwierig als 
möglich zu machen; denn vom Vorpiüfer bis zur letz- 
ten Instanz hat er einen schweren Kampf durchzufech- 
ten und ist selbst alles durchzekämpft, so droht ihm 
auch dann noch das Damoklesschwert der Annullierung. 
In allerletzter Linie kommen dann die Prozesse mit 
einer nie enden wollenden Legion von Nachahmern an 


darauf höfl. zu 


sich _ 
die den archi- 


vielfachen Uebel- 


 Patentwesen- 


sich schon für seine 


ihm zuguter- . 
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die Reihe, mit jenen Skorpionen, die das geistige Rigen- - 
tum des Nächsten ausnützen, indem sie mit Hilfe ge- 
wissenloser Agenten herausstudieren, wo die Patent- 
ansprüche des Erfinders eine Lücke gelassen haben. 

Der größte Mißstand herrscht dagegen im Ausland. 

Die meisten außerdeutschen Staaten prüfen die ange- 
meldeten Patente überhaupt nicht, sondern patentieren 
alles, was angemeldet wird, selbst wenn derselbe Ge- 
genstand schon zwanzig anderen Individuen vorher 
patentiert worden wäre. Es steht den letzteren ja frei, 
sich gerichtlich ihr Patent gegenseitig streitig zu 
machen. Um diesen und noch verschiedene andere 
Uebelstände zu beseitigen, empfiehlt Herr Patentanwalt 
A. Forst in einer von ihm herausgegebenen Broschüre 
die Internationalisierung des Patentwesens und die 
Errichtung eines internationalen Bureaus für Patent- 
angelegenheiten und macht darin folgende Vorschläge: 

Es wären alle Patente der Welt dem internat. 
Bureau vorzulegen und von einer internat. Kommission 
zu prüfen; dieselben würden dann wie in Deutschland 
offiziellen Garantieschutz genießen und zwar in allen 
Kultursttaaten, welche der internationalen Konvention 
angehören, 

Sämtliche Patentämter der Konventionsstaaten 
wären zu unterdiücken, falls man nicht beschließen 
sollte, selbige für gewisse Einzelpatente nur für einen 
oder mehrere Staaten, natürlich unter geringeren Kos- 
ten, beizubehalten. Da jeder Kulturstaat nuf :dem In- 
ternationalen Bureau vertreten sein würde, wäre es ein 
leichtes, hin und wieder von dem summarischen Ver- 
fahren abzugehen. 

Es wären keine weiteren Patenttaxen zu zalılen, 
als die vom Internationalen Bureau zugrunde gelegten. 

Untertanen solcher Länder, die überhaupt keinen 
Patentschutz gewähren, wäre jegliches Patent zu ver- 
weigern. 

Dieser Paragraph würde einem schreienden Un- 
recht steuern und die Erfinder, die in solchen Ländern 
wolınen, werden alle Hebel in Bewegung setzen, daß 
auch ihr Staat der Internationalen Konvention beitritt: 


Fragekasten. 


Antwort auf Frage Nr. 224. Aluminium wird bereits 
längere Zeit zu verschiedenen Zwecken in der 
Weberei verarbeitet und zwar werden aus diesem 
leicht zu verarbeitenden Material Theaterkostüme, 
Abendmäntel, Portieren, Gardinen, Curte, Shawls, 
Schnürsenkel für Ballschuhe ete. gemacht. De 
gustibus non est disputandum! 

Antwort auf Frage No. 225. Das Rezept eines Wiener 
Chemikers für gedachten Zweck lautet: In 5 Liter 
Wasser löst man 20 g salpetersaueres Silber. 

kg Kupfervitriol, 10 dg kohlensaures Natron 
Ben in Pulver), 5 dg eisenfreies 
Alaun auf und bestreicht damit in warmem Zu- 
stande Eisen- oder Stahlgegenstände. 

Frage No. 226. Welche Temperatur haben die Spitzen 
der Beleuchtungskohlen bei Bogenlampen während 
des Betriebes? 

Frage No. 227. Was ist unter dem sogenannten , „Sturz- 
guss“ zu verstehen? 


ZIinweis? 
Der heutigen Nummer unseres Blattes 
Prospekte folgender Firmen bei: 


Carl Schleicher & Schüll, Fabrik techn. Papiere, Düren. Rbld. 
Anton Rabl’s Nfg. Brunnen-, Pumpen- u. Maschinenban Anstalt, Wien, XVIIT. 


de wir der besonderen Aufmerksamkeit unserer geehrten 
Leser empfehlen, 


liegen 
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LISTE DER PATENTANMEIL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 


IN OESTERREICH UND DEUTSCHLAND, 


ZUSAMMENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
THEODOROVIC & Cie., WIEN VI., MARIAHILFERSTRASSE NR. 27. 


In Oesterreich angemeldete Patente: (Einspruchsfrist 
1. Dezember 1910): 


Vorrichtung zum Heben von Bohrrohren: 
Jean C. Rucani, Ing. TA 
Achsiale Dampfturbine: Alexander Boeckel, 

Fabrikant. 

Mehrphasiger Induktionsmotor: Jobn Louis 
Hunt, Ingenieur und The Sandycroft Foundry 
Company Ltd. 

Einrichtung zur Aenderung der Tourenzahl 
einer Welle unter Benützung zweier 
Motoren in Kaskadenschaltung: Anton 
Lang, dipl. Ing. 

Armierter Balken aus Formsteinen: Rudolf 
Seidel. 

Rechenschieber für Eisenbetonkonstruk- 
tionen: Robert Rabas, Ingenieur in Wien. 
Radial beaufschlagte Explosionturbine: 

Fridolin Schöbel, Ingenieur in Wien. 

Dreh- und Hobelstahlhalter für bogen- 
förmige Stähle: Eduard Helm, Ingenieur. 

Selbsttätige Schußspulen - Auswechslungs- 
vorriehtungfür WebstühlemitSchützen- 
wechsel: Eduard Holligworth, Webstuhlerzeuger, 


In Oesterreich erteilte Patente : 


Wasserrohrkessel: Paul Engelhardt, Oberingen- 

Ueberhitzer für Heizrohrkessel: Dr. Wilhelm 
Schmidt. 

Einrichtung zur Reduktion von Eisenerzen: 
Fa. Jones Step-Process Company. 

Achsbüchse für Eisenbahnwagen: Georg Cos- 
movici. 

Kabelschleife: Willy Köhler, Ingenieur. 

inphasenkollektormotor: Dr. Johann Sahulka, 
k. k. Professor in Wien. 

Reibungsbemse: Fa. E. Becker in Reinickendorf. 

Bagger: Baron Niclas de Jomini, Ingenieur. 

Einlage für Pfosten, Masten und Decken usw. : 
Karl Schütz, Kaufmann in Cassel. 

Eisenbetonmast: Rudolf Wolle, Zementwaren- 
fabrikant. Ä 

Magnetgestell für elektrische Zündmaschi- 
nen: Fa. Robert Bosch in Stuttgart. 

Ventil mit Federbelastung: Dominik Kopp. 

Fräsverfahren: Franz Ralling, Mechaniker und 
Balthasar Danler. 


— — 


© Auszüge von den Anmeldungen sind erhältlich. Ein- 
äh können biszu dem angegebenen Termin erhoben werden. 
Hinsichtlich gewünschter Auskünfte wolle man sich an das ob- 
bezeichnete Bureau wenden. 


Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 5713 betreffend 
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wünscht mit österr. Interessenten behufs Ausführung des 
Patentes in Verbindung zu treten. Derselbe ist auch geneigt, 
das Patent zu verkaufen oder Lizenzen abzugeben, bezw. Vor- 
schläge entgegen zu nehmen zur Sicherung der Ausführung des 
Patentes in Oesterreich. 

Gefl. Anträge an den Patentinhaber befördert 
dng. HEINRICH SCHMOLKA, Patentanwalt in Prag, Heinrichsg. 21. 


andstrahlgebläse 


we D. R.-Patente 
in neuer, verbesserter, eigener Koa TPE 


Zahireicha Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


Soeben erschienen 


samti gene 
Eisenbahnen Dei 


ne heil a peip” 7) 


Wertvollstes Material. 
see Sofort bestellen! 


D<ZLIO LITT 
BE (ar) Kronsteiner" 


wetterfeste Kalk- 


acade-Fanden 


gesetzlich geschützt 


in Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten best bewährt und Allen 
Nachahmungen überlegen. — Ein- 
zig zweckmäßiges Anstrichmaterial bei schön 
zefärbelt gewesenen Facaden. 


Email-Fa adefarben nicht abfärbend, in 
Ç ‚ einem Striche 
deckend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 
kaltem Wasser angerührt gebrauchsfertig. Antiseptisch 
— giftfrei — porös. Idealanstrich für Innenräume, noch 
gefärbelte Facaden, Holzbauten, wie: Schuppen, Pa- 
villons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen, Kosten 
per Quadratmeter 5 h. 


H NV EEUN LER, 
Carl Kronsteiner, Hauptstrasse 120. 


Depot in allen größeren Städten. 
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l Offene Stellen, Stellengesuche. E 
Gesucht Vertreter 


für erstklassige, leistungsfähige Import-Firma techn. 
Öle, welche bei Industriellen gut eingeführt sind. 
— Ausser hoher Provision werden auch Überpreise vergütet. — 
Angebote unter „G. S. R.” an die Exp. d. BI 


Techniker oder Werkführer 


versiert in allen Gas- und Wasserleitungsarbeiten, der 
selbständige Arbeiten aufnehmen, Kostenvoranschläge 
und Rechnungen verfassen kann, aufgenommen. 


Zuschriften mit Referenzen und (rehaltsansprüchen unter .N IV” 
an die Exped. des Blattes. 


Tüchfiger Elektromonteur 


für Stark- u. Schwachstrom wird dauernd aufgenommen. 


Solcher der Gas- und Wasserleitungsarbeiten versteht, 
bevorzugt. 
G.” an die Expedition des Blattes. 


Baumeister, Bauleiter 


mit Wiener Praxis, sucht Posten als solcher oder als Geschäfts- 

führer in deutsch-österr. Provinz mit guter Bautätigkeit bei einem 

Baumeister, welcher beabsichtigt, sich in einigen Jahren vom 

Geschäfte zurückzuziehen und gesonnen wäre, bei Konvenienz der 

Lage dem Stellensuchenden sein Geschäft in Ablösung zu geben. 

Nichtanonyme Anträge erbeten unter „Vermögen” an die Exped. 
des Blattes. 


Zuschriften unter .W. 


ns me en nn 


| Käufe und Verkäufe | 
TE 


. 3 GLEICHSTROMMOTORE f. 220 Volt 


.Spannnung !/, PS und 1 PS neu, erstklassiges.Fabrikat, 
weitestgehende Garantie, billigst abzugeben. 
Zuschriften unter V. M.” 


Präzisions- 
Reißzeuge 
(Rundsystem.) i 


Clemens Riefler, Nesselwang u. Münçhen. 


Paris 1900: Grand Prix. St. Lonis 1901: Grand Prix. Lürtich 1905: Gr: a Prix. 


— Illustrierte Preisliste gratis. 


Die echten Rieflerzirkei sind am Kopt E 
mit dem Namrn „RIEFLER'' gestempelt. l 
Er ah \. 


Steinbrecher, Hydr. Pressen 


:PUMPWERKE 


für Aands, Riemens, Dampi: 
und elckfrischen Anri 


erzeugt als Spezialität: 


ANT. KUNZ, 


k. k. Heflieferant, 


= er) Mährisch-Weisskirchen. 


Vorzügliche Bersrnzen Grösste Wasserleltungs- und 
Prospekte gratis. 


Bhisma der Monarchie. 


Besuch 


erbeten., 


l | Katalog 
Nr. 94 
gratis. 


Pumpwerke, Akkurmulatcren 


Rohrformen Sandwaschmaschinen 
Hohlblookmaschinen, Schlackensteinmasohinen. 
Maschinenfabrik Dr. Gaspary & Co., Markranstädt b. Leipzig. 

a, Telephon M. 373 ji eg 
Pm) —— | EN Treib: |: 
- heiteste und best- FE : $| Stahl: 
bowáhrte Firma fôr BE bolzen: “ N 


Dampfhessel-- BEN GSA 
Einmauerung AA S 


Herstellung von | 
Trockenöfen und 

Feuerungsanlagen i 
Maschinen- EA en a a e 
fundamente. 


Oswald Slama Beilagen und 
Stadtbaumelster. ` Inser afe 


= WIEN, XII/4 ::' 

Schlögigasse Nr.12 | | 
Shornsteinbauten. i finden durch die 
R turen ohne 
en gemeint 


— — aiar: Ling” 
die 
stärkste Verbreitung. 


EIN | 7 
Fun 


ABZIEH-BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehpiakate f. Scheiben. 


B Verl. Sie Preisliste W. unter ge- 
Vertreter: Schön & Schnabl CA L CHIM b ge- 
Wien, Villj,, Neudeggerg. 17. R ürn erg: E 


Verwendungszweckes d. Bildes 


sPOKORNYSWITTERIND 


Maschinenbau-Akt-hes. Frankfurt am Main | 


empfehlen 
ihre 


Pressluft- Werkzeuge | 


als die in 


Leistung u. Luftiverbrauch 


w Vollkommensten | 


der 


Gegenwart. 


Generalvertreter für Oesterreich- Ungarn: 


Ingenieur Rudolf Salzer, Wien, 


VOLL, Albertgasse 30. (Hamerlinghot). 


A AST DEINDE ne 


C. Otto Gehrckens 


Leder- und Riemen- Werke 
Wien, l., 
Franz Joseis- ai 7—9. 
Telefon 22.334 interurb. — Telegr.-Adresse : Riemlager, Wien. 


Stammhaus Hamburg. 


Fertigt als Spezialität: 


.: Danptantriebsriemen, :: 


CA Riemen fir heisse und 


NALBKREUZRIEMEN 


Zweigninderlassungen und Lager; Fachgemässe Auskünfte 
Berlin, Breslau, Dresden, 1N allen riementechni- 


Düsseldorf, Frankfurt a. M., n : 
Jena, Mardea schen Angelegenheiten 
London E. C., Moskau. kostenlos. 


Präzise Ausführung. 


Akt.-Ges. 


Riemen fr schwierige Triebe 


-= feude Räume. <: 
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a bertikal-boht- und Drehwerke 


von 850 mm Drehdurchmesser bis zu den grössten Abmessungen. 


Vorzüge: 


Kräftige Bauart. —— Leichte, handliche Bedienung. 
Vielfacher Geschwindigkeitswechsel. 


=== Hohe Schnittgeschwindigkelt. 
Grösste Leistungsfähigkeit. 


de Fries 8 (* 


Düsseldorf. 


General-Vertreter und Lagerhalter in Wien 


KARL HAEUSGEN, Wien. IV» 


„Möllwaldhof“ (Favoritenstrasse 32.) — Telefon Nr. 9540. 


Permanente Ausstellung von Werkzengmascinen 
(in Betrieb), Werkzengen und Hebezeugen. : = 


| Werner & Pfleiderer % 


00 Osterreichische Industrie-Werke $0 


Kommandit-Gesellschaft L 


Wien, XVI., Odoakergasse 35. 00 
Budapester Adresse: BAROSSTÉR 15. 00 
r Spezialität; Alle Maschinen, Backöfen etc. für 00 
ER Bäckereien sowie Cakes-, Zwieback- 00 
00 und Teigwaren - Fabriken, Trockenöfen und 
Ô -Kammern für die verschiedensten Zwecke. 99 


162 nur höchste Auszeichnungen. T 


qosun m Jnr 931050 
>> 
m 


Spezialmas chinen 


IT Instesenders „Universal“ Knet- u, Mischmaschinen T 


00 für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. oe 
so os ro oo oo oo = 
en 


Bar rien 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


re Zu an er —_ nm 
rm Kronen. | ORGAN | 

| = r rich ronen. i a Dt Wema | 
(m aI ‚DES en () 
Telephon 3028 röm. II. in Wien Telsphon 3028 röm. Il. 


Chefredakteur: Prof. Viktor Loos. 


Insertionspreis: 
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Inhalt: An unsere Leser. — Vereinsnachrichten. — Nae h Allerseelen. — Alcheinistisches aus der Bere 
kraftmaschinen. -— Der Wasserfall im nenen Türkenschanzparke. — Wahrnehmung und Messung: des Kleinsten. 
auge durch Fabrik und Werkstatt. — Bücherschau. — Patentliste. 


war EN = . er a d Be Pe SEE — 


M n unsere Lesen ! 


Von dem Bestreben erfüllt, unser Blatt in der 
Weise auszugestalten, dass es ein möglichst ge- 
treues Bild der Entwicklung von Industrie und 
technischer Wissenschaft in unseren Tagen biete, 
haben wir eine Reihe hervorragender Mitarbeiter 
gewonnen, welche uns unsere Aufgabe erfüllen 
helfen werden. Die Standesinteressen, deren 
eifriger Wahrung und Verfechtung wir uns wohl 
rühmen dürfen, werden dieselbe aufmerksame 
Beachtung finden wie bisher. | 


Die Redaktion. 


a ae 


Vereinsnachriehten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
"am Donnerstag, den 10. November 1910, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner: 
Keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 


werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 


ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sauımenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 


sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 


sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 


’fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2,. Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift: Wien, 1x2, Flucht- 
‚gasse 9, zu richten. | 


Posisparkassen- = 102.154. 


1, Seite K 96, ly Seite K 50, en Seite K2 
Inseraten-Vertretung für Wiens = KELLNER In Wien-Atzgersdorf. 


Wien, 1. November 1910. 


‚schlag der Kultur, 


„Engel“ nennt, | 


Redaktion u. Administration: WIEN, IX., Fluchtgasse 9. 


‚ '/a Seite K 14. Bei Wiederholunge. bedeutende Rabatte. 


XIV. Jahrgang. 
A a LEE 
art. — Unsere wW ärme- 


— Streif- 
-— Inserate. i 


m ae aa in M o l MĂ m ___ EN! r s .? 
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Übersetzungen | S 


jeder Arti in alien Handelssprachen prompt u. gewissenhaft! 


‚Technische Arbeiten Mk. 0.75 — 1.25. ,pıo . 100° Worte, kauf- 


männische Korrespondenzen billiger, eventi. gegen niedıige monat- 

liche Pauschalsumme. Durchsicht ausländ. Zeitungen und Bericht- 

erstattung mässigst. Antertigung von Zollpapieren für alle Länder. 
Für Diskretion hafte ich mit Mk. 1000 —. Pe 


A. GOTHE, Dessau, (Deutschland) beeid. Dolmetsch u. Übersetzer. 


Nach Allerseelen. — 
Gedenket aller Seelen, die da leben und dabei 
geistig verkommen, die aufleben möchten und doch 
verkümmern, die ihr Pfund nicht wuchern lassen können, 
weil sie im Kampf mit der täglichen Fleischverteuerung 
das Beste ihrer Kraft dem Moloch Hunger und der 
Fiktion, die bürgerliche Wohlanständigkeit heisst, 
opfern müssen ! . 
& T pi 
Lasst die Toten ruhen!. Lauschet auf den Herz- 
hört auf das Tönen Eurer Seelen ! 
Sucht doch über die Brücke der Beobachtungen zum 
Verständnis der Dinge zu gelangen, versucht es, durch 
die Lebensstationen aufwärts zu klimmen . anf -den 
Gipfel jenes Kalvarienberges, wo das Göttliche wohnt: 
Schlackenfreies, reines Menschentum. 
$ 


. Engel sind keusche Körperlonigkeiten: Ich habe 
daher nie begreifen können, weshalb man us Weiber 


. * ER 
‘Ich habe eine Witwe. gekannt, die eine Grab- 
laterne nur deshalb auf den Zentralfriedhof trug, um 


_ Generalvertretung Maxim. Fuchs & Co., Wien, VII/I,; Westbahnstrasse 21; ' 
wa Radiorgummi Meteor und Ohondrit (Gesetzl. goschützt.) s@% 


Josef Franz. Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post Et. Aois N. -Oe. (in der eigenen Anlage). 


=æ. | wurden von Fachantoritäten Oesterreich - Ungarns, Deutschlands Nna 
der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt. > 

Metsor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes.. Er 
nimmt als scharfer Gummi. Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, "schwachem Radieren. verletzt er 
auch dünnste Papiere nicht. nr 

Chondrit ist besonders für rein zeichnerische Zwecke geeignet, bei 
Kreide, Blei und Kohle. 


Seine Zartheit ermöglicht besonders leichter 
Radieren. T 
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ihrem verstorbenen Gatten nochmals heimleuchten zu 
können. 
= * nr 

Man glaubt. gar nicht, welch wichtig» Roile die 
Sexualtechnik im Liebes- und Eheleben spiel‘. Technik 
ist eben dic. erste Grundlage alier menschlichen Zu- 
acon nek | 

*, 

z Der Erste. Biebenbranner Athletenklub veranstaltete 
unter Aegyde der, österreichischen Athletenunion eine 
Muskel- und .Sehönheitskonkurreiz. Gut, Aber noch 
niemals habe ich gehört, dass ein Siebenbrunner In- 
tellektuellenktub existiert, der auf. die Idee verfallen 
wäre, eine Geistes- und  Schönheitskonkurrenz, offen 
für Amateure, Forscher, ‚Schriftsteller, Künstler, Dichter 
und. Denker,- für Leicht- und Schwergewichtsathleten 
des: geistigen Lebens zu veranstalten. Diese. Konkurrenz 
misste zerfallen in zwei Teile: }. Bildungskonkarrenz, 
bei der nach -gleichmässiger Ausbildung der 

verschiedenen Gehirnwindungen gewertet wird: Die dabei 
notwendige Röntgenu ıtersuchung würde alle einseitigen 
Gebirnkrüppel ‘und: alle im Spezialwissen der Berufe 
Vertrottelten aufdeeken. — 2. Schönheitskonkurrenz, 
bei der die Ebenmässigkeit: des Gemüts und die 
Herzenssymetrie zu’ werten wären. : Alle Sensationssucht 
im der Kunst, alle Parteiverblödung in der Politik, der 
Wucher : des räuberischen 'Reichtums, der Neid, die 
:Bosheit- und die Krämpfe eines: im -Materialismus ver- 
sinkenden: Zeitalters würden . da: wohl ergeben, dass 
unter unseren. Zeitg&"ossen Keiner. prämiierungswürdig 
ist- — Die Konkurrenten:hätten gesehoren, in schwarzen 
Schwimmlhosen. zu erseheinen, die Kulturtünche wird 
var. der Konkurrenz abgekratzt :und das Reugeld dem 
österre:chischen Finanzminister und dem Bürgermeister 
der Stadt Wien "zur Behebung, arer Defizite über- 
'wiesen. ` 
-a PA a TREN > o ; moc o? ay 
p Die Tierärztliche Hochschule hat soeben ihren 
Rektor inauguriert, welcher der- erste ist, der die neu- 
verliehene goldene Kette trägt, kanz so wie der Rektor 
der Universität. Auch haben dabei die Studenten ge- 
rauft, z 2 ae. Gleicasu ung eller Hochschulen! 


+’ ara, Pr 

Eine reichsdeütsche Zeitung schilderte jüngst die 
'Sehwierigkeiten, die sich der Durchführung des neuen 
-Wasserleitungsobjekts-von Athen entgegensetzten. Unter 
‘den ausländischen Experten wird ein „Kinzer“ ge- 
'nannt, ohne jeden -weiteren Zusatz, da offenbar die 
‚Redaktion- voraussetzte,. dass jsder Iseser einen Wasser- 
techniker von internationalem ' Ruf ohnedies kennt. 
Unter  bunderttausend: Wienern - kennt aber höchstens 
einer diesen Kinzer, wiewohl der Mann als Oberbaurat 
im Wiener Stadtbauamt 'wirkt und der Erbauer der 
zweiten Wiener Hochquellenleitung ist. In einer Publi- 
kation des Stadtbauamtes, in der von dieser Hochquellen- 
deitung -die ` Rede ist, wurdo dieser Kinzer überhaupt 
nicht erwähnt und'.es: hiesse Eulen nach Athen tragen, 
wollte: man annehmen, "dass in ‘Oesterreich ein heimi- 
‘scher Fachmann, der :Grosses leistet, jene öffentliche 
Anerkennung findet, a ihm in Athen heute kaum ein 
ENNEE LUD. vorenthält. | 
O pig n E Ba yv. L. 


ee ER Beth, * | en A 
Alchemistisches aus der Gegenwart. 
- Die hohe Stufe der Entwicklung, welche die Natur- 
wissenschaften im der- letzten Zeit genommen haben, 
die damit verbundenen Fortschritte: der Technik, die 
früher Undankbares zum Alltäglichen gemacht haben, 
verleiten uns oft zu denken „wie wir's so herrlich weit 
gebracht“ und mit Geringschätzung auf Zeitalter zurück- 


‚wobei 
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blicken, denen die Erkenntnis und Fähigkeiten fehlten, 
die uns bereits zur Selbstverständlichkeit geworden 
sind. Da lohnt es sich denn manchmal Vergleiche zu 
ziehen, bei denen sich dann herausstellt, daß unsere 
Zeit über die Fehler unserer Vorfahren nicht immer 
gar so erhaben ist, als es scheint. 

Um ein solches Gebiet herauszugreifen, können 
wir uns beispielsweise leicht überzeugen, daß dieselben 
Dinge, die durch lange Zeit das Zeitalter der Alchemie 
im Lichte der Lächerlichkeit erscheinen ließen, sich 
auch heute noch ereignen. Zwar ist die Ehrenrettung 
der Alchemie längst durchgeführt, Wir wissen heute, 
daß die moderne Chemie auf dem von den Alchemisten 
durchgeackerten Boden zu pflanzen begonnen hat, daß 
wir alle Ursache haben den Männern dankbar zu sein, 
die vor Jahrhunderten, mit den rohesten Hilfsmitteln 
ausgestattet, ernste chemische Forschung betrieben. 
Unlösbar verquickt bleiben aber mit dem Begriffe der 
Alchemie zahllose Irrtümer und vielfache Betrügereien, 
die neben der Forschung sich breit machten. 

Ein häufiger Betrügerkniff der damaligen Zeit. 
in welcher man ja auch in den ernsten Fachkreisen 
an die Möglichkeit der künstlichen Herstellunz des 
Goldes nicht zweifelte, bestand darin, daß der Alchemist 
Gold in Verbindungen überführte, in welchen es als 
solches nicht ohne weiters erkennbar ist, oder gold- 
hältige Präparate den Rohstoffen zusetzte, aus welchen 
er Gold mach:n zu können behauptete. Es dürfte nun 
ja wohl noch in allgemeiner Erinnerung sein, daß vor 
wenigen Jahren Lemoine für seine Versuche, künst- 
liche Diamanten herzustellen, grosse Beträge zur Ver- 
fügung gestellt wurden, und zwar auf Grund von Ver- 
suchen, die er den Geldgebern vorgeführt hatte. Es 
ist kaum zu zweifeln, dass in diesem Falle der er- 
wähnte alte Alchemistentrick zur Anwendung kam. 

Ein anderer Fall ereignete sich ebenfalls im 
Laufe der letzten Jah e. EinVerfahren zur Herstellung 
von Alkohol aus Fäkalstoffen war dem deutschen 
Patentamte zur Patentierung überreicht worden. Das 
Amt ordnete auf Grund seiner gerechtfertigten Zweifel 
die amtliche Vorführung des Verfahrens an und das 
erteilte Patent wurde von einer Gesellschaft behufs 
Verwertung angekauft. Nun erst stellte sich heraus, 
dass es dem angeblichen Erfinder trotz der scharfen 
Aufsicht, die geübt wurde, gelungen war, während des 
Prozesses Alkohol in die Retorten zu bringen. 


In Jahre 1896 machte eine Notiz die Runde 
durch die Blätter, gemäss welcher es einem Amerikaner 
geglückt sein sollte, Gold künstlich herzustellen. Rasch 
wurde eine Aktieng: sellschaft zur Ausbeutung der Er- 
findung gegründet, von der man aber seither nichts 
mehr gehört hat. 

Beispiele dieser Art wird jeder, der in der Praxis 
steht, aus den verschiedenartigsten Gebieten industrieller 


Tätigkeit beibringen können. 


Aber auch ehrlich überzeugte Alchemisten hat 
unsere Zeit zu verze'chnen. Im Jahre 1891 schrieb 
J. Breton im „Le soleil du dimanche“ über einen 
gewissen Théodore Tiffereau; er begnügte sich 
die sonderbare Tatsache zu verzeichnen, dass es noch 
in diesem Jahre einen Alchemisten gebe, der mit dem 
Ausdruck voller Ueberzeugung und grossen Ernstes 
erkläre, er besässe die Mittel, Gold zu machen. Ti f- 


fereau hatte während eines Aufenthaltes in Mexiko 


im Jahre 1847 Silber mit Salpetersäure übergossen. 
sich ein schwarzer Niederschlag bildete, der 
sich bei zweitäzigem Stehen an der Sonne vermehrte 
und einen grünlichen Stich annahm. Dann wurde mit 
Wasser verdünnt und wieder die Sonne während fünf 
Tagen einwirken gelassen, hierauf bis zum beendeten 
Entweichen der Dämpfe gekocht und zuletzt einge- 
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dampft. Nach abermaligem Zusatz von Salpetersäure 
wurde der Niederschlag gelb und erwies sich nach um 
Schmelzen als reines Gold! 

Tiffereau war zu seinem Versuche durch die 
Beobachtung veranlasst worden, dass Kupfer, Silber 
und Gold häufig gemeinsam vorkommen, welche drei 
Metalle er demnaeh als verschiedene Altersstuten einer 
‚und derselben Substanz betrachtete. Die Umwandlung 
selbst glaubte er der Tätigkeit — anorganischer Mi- 
kreben zuschreiben zu sollen. 

Wem fiel da nicht der berüchtigte eisenfressende 
„Schienenwurm“ Amerikas oder die humoristische Er- 
findung — ich glaube Witts — des „bacillus acidi 
nitrici“ ein? 

Das Merkwürdigste an der Sache war jedoch, 
dass dem Erfinder die Wiederholung seines Versuches 
nach seiner Rückkehr nach Paris nicht mehr gelingen 
wollte. ıiffereau liess sich dadurch nicht ver- 
blüffen: "Ohne Ausdauer hat ja noch niemand den 
Stein der Weisen gefunden — mit allerdings auch 
nicht. Er erklärte eben, dass offenbar in Frankreich 
nicht jene günstigen klimatischen Verhältnisse herrschten, 
wie in Mexiko, zudem fehlte es an Zeit und Geld. 
Wieso hatte er aber in Mexiko Gold erhalten ? Augen- 
scheinlich deshalb, weil fast alles mexikanische Silber 
stark goldhältig ist. Im übrigen hat er seine Idee mit 
Ausdauer verfochten: seine erste Publikation erschien 
1853, ohne Erfolg zu bringen. Nun begann er an Be- 
hörden und wissenschaftliche Institute Bittschriften zu 
richten, zuletzt 1887 an die Budgetkommission. Als 
alles vergeblich blieb, wandte er sich 1892 in einer 
Broschüre an die Oeffentlichkeit: jeder Patriot sollte 
ein Franc opfern, um das Verfahren für das Vater- 
land zu retten! 

Wir haben in diesem Falle die vollkommene 
Parallele mit jener Gruppe von Alchemisten vor uns, 
die in Unkenntnis der Zusammensetzung des ihnen vor- 
liegenden Rohstoffes aus den Spuren von Gold, die 
sie bei der Aufbereitung fanden den Schluss zogen, 
dass dieses durch eine chemische Reaktion entstan- 
den sei 


Aber auch auf theoretischem Gebiete finden wir 
ähnliches. 1902 erschien eine Broschüre „Künstliches 
Gold“, deren Verfasser — Wagenmann — in un- 
eigennützigster Weise Ratschläge für die beste Art, 
die Umwandlung von Elementen praktisch durchzu- 
führen, gibt. Der Gedanke dieses Verfahrens beruhte 
darauf, dass der Verfasser annahm, die Verschieden- 
heit der Stoffe, die alle aus einem einzigen Grundstoff 
— dem Aether — entständen, beruhe lediglich auf der 
Verschiedenheit des Schwingungszustandes, in welchem 
sich die kleinsten Teilchen befinden. Kühle man daher 
verschiedene Substanzen auf die Temperatur des ab- 
soluten Nullpunktes ab, so würden sämtliche Stoffe 
identisch werden. Brächte man dann einen so abge- 
kühlten Körper beliebiger Art mit einer entsprechenden 
' Menge einer sehr hoch erhitzten Substanz — beispiels- 
weise Gold — zusammen, so müsste der abgekühlt 
gewesene Körper die Schwingungen des hocherhitzten 
annehmen und in dessen Substanzart übergehen. 


Dass auch das dem Verhalten der Elemente 
äusserst ähnliche Verhalten der Radıkale wiederholt, 
auch in neuester Zeit, zur Aufstellung alch.mistischer 
llypothesen Grund gegeben hat, sei nur nebenbei er- 
wähnt. 

Wie leicht übrigens eine Täuschung in bezug 
darauf, ob ein nach einer Reaktion vorhandener Körper 
bereits von vornherein auwesend war oder nicht, ent- 
stehen kann, beweisen die Versuche von Fittiea 
aus den Jahren 1900 und 1901, aus welchen hervor- 
zugehen schien, dass die Elemente Arsen und Antimon 


‚wichtigsten ‚Gesichtspunkten : 
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eigentlich nur Verbindungen von Phosphor mit Stick- 
stoff und Sauerstoff, Phosphor selbst aber eine: Ver- 
bindung von Stickstoff, Schwefel und Wasserstoff seien 
und Bor eine Verbindung von Silizium mit Sauerstoff. 
In den Erwiderungen auf die Publikationen Fitticas 
wurde mit Recht darauf verwiesen, dass die bei den 
betreffenden Reaktionen erhaltenen Körper bekannter- 
massen häufige und schwer zu entfernende Verunreini- 
gungen der . betreffenden. Ausgangsmaterialien. sind. 
Bemerkenswert ist, dass- diese Untersuchungen mit den 
modernen Hilfsmitteln vorgonommen wurgen- und tech 
zur Täuschung führten.. u s 
Wir sehen. also, dass die älarakterisischen. Irr: 
tümer und Begleiterscheinungen der .alchemistischen 
Periode auch in. unseren Tagen noch: vorkommen 
können, allerdings aber —: und das ist wesentlich — 
ohne dass ihnen. jene Bedeutung beigemessen werden 
könnte, die sie damals .besassen.' : Es: erübrigt zum 
Schluss darauf hinzuweisen, dass die ernste Forschung 
den durch Jahrzehnte .verpönten. Grundgedanken der 
Alchemie, wenn auch in ganz veränderter Form wieder 
aufgegriffen hat und dass. es heute : wieder. gestattet 
ist, von einer Zerlegung siämtlicher.: Elemente ` zu 
sprechen Die. merkwürdigen. und wohl auch ‘in den 
weitesten Kreisen: bekannten Zerfallserscheinungen des 
radioaktiven Körpers: zwingen zu der. Annahme,. dass 
wir in den chemischen: Elementen - nicht wirklich un- 
veränderliche Grundstoffe. vor uns. haben, sondern..dass 
die Elemente vielmehr: unter den herrschenden Bedin- 
gungen stabile : Komplexe oder Zwischenformen dar- 
stellen. Wir müssen. diese ‚Schlussfolgerung umsomehr 
verallzemeinern, als. die Zerlegung. einer Reihe von 
Elementen unter dem .Einflusse von Radiumstrahlen 
bereits gelungen zu sein scheint: Dieser. Erkenntnis 
kommt für jetzt. und vermutlich: für; immer. lediglich 
wissenschaftliche Bedeutung zu; an die Möglichkeit 
einer praktischen, d. i. technischen Verwer ung dieser 
Erscheinungen denkt. heute -kein einziger Forscher. 
Der Traum der Alchemisten,.- Gold .zy. „machen, wird 
wohl auf immer nur, ein Traum „bleiben... ar) 


er 
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Wärmekraftmiaschinen. 
Von dipl. Ing.. Egon Dew, id els,, 


Aus nichts wird nichts. :. Aber aus wenigem 146t 
sich viel machen.. Und der Besorger. des Kulturhaus- 
haltes, der Ingenieur, macht aus -wenigem immer mehr 
und mehr.. Dies ist, - populär ausgedrückt, die Parole 
des modernen.: Masehinenbaues: -das ARTEVE nach 
höchster Wissenschaftliehkeit!*- Ders, 

Dieses Streben. hat- speziell: auch Aui einem dér 
interessantesten technischen Gebiete, dem der Wärme- 


Kies) 


‚kraftmaschinen, grossartige Erfolge in einem- derartigen 


Tempo und von solcher Verschiedenheit :gezeitigt; dass 
nicht allein ‚dem: Laien,': sondern. : auch: gar: manchem 


Techniker- meist nur das blesse. Nachsehen'. geblieben 


ist. In: dieser Abhandlung: wird- nun::der Versuch. ge- 
macht, eine . Uebersicht -über unsere :Wärmekraftma- 
schinen zu geben, „und: zwar vor allem: nach den zwei 
- Wirtschaftlichkeit -ugd 
Zweckdienlichkeit. Im Anschlusse daran werden unsere 
zwei modernsten Kraftmaschinenarten, der Dieselmotor 
und die Dampkueuine: -eine eingehendere ee: 
erfahren. 

Eine Wirniekräfiniaschine t eine solche, Welche 
die Energieform Wärme. in .Energie. der (rotierenden) 
Bewegung umsetzt. ‘Ueber das W esen der Leistungs- 
gewinnung und der darin begründeten Wirtschaftlieh- 
keit soleher Maschinen lässt sich ein grosszügiger Ueber- 
blick gewinnen, wenn der jeweilige Weg verfolgt wird, 
welchen die erwähnte Energieumsetzung bei den Haupt- 


6 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung" 


maschinenarten nimmt; der Weg vom Kraftmittel, wie 
es die Natur bietet, bis zur Maschinenwelle. -Je mehr 
verschiedene irdische Hüllen wir der Energie auf die- 
sem Wege aufzwingen, desto mehr Verlustquellen 
schalten wir in den: Umwandlungsprozeß ein, welchen 
die Energie von der Form Wärme bis zur effektiven 
‘Arbeitsleistung an der Maschinenwelle zu machen hat. 
Der hehre Satz von der absoluten Erhaltung der 
Energie in der Welt kann da dem Maschinenbauer 
durchaus kein Trost sein. Eine Wärmekraftmaschine 
‚wird also umso wirtschaftlicher sein, je direkter sie 
die im Brennstoffe enthaltene Energieform Wärme in 
rotierende Bewegungsenergie umsetzt. 

Den komplizierten Weg hat die Energie bei der 
Kolbendampfmaschine zu nehmen: aus dem Brennstoff 
wird sie durch die Feuergase dem Wasser zugeführt, 
hat dort den flüssigen Aggregatzustand zu ändern und 
sich dem entstehenden Dampfe in Form von Spann- 
kraft mitzuteilen, hierauf in der Maschine in hin- und 
'hergehende Bewegung überzugelen, um schließlich 
‘durch den Kurbelmechanismus in rotierende übergeführt 
‘zu werden. Die Dampfmaschine hat daher von allen 
kalorischen Kraftmaschinen den schlechtesten Gesamt- 
wirkungsgrad.: Im günstigsten Falle nützt sie bis heute 
hur wenig mehr als 17's" der in der Kohle in Form 
‘von Wärme steckenden Arbeitsfähigkeit aus. In der 
Literatur findet sich' für eine dreistufige Maschine von 
Gebr. Sulzer in Winterthur der Gesamtwirkungsgrad 
zu 177°% berechnet, wobei aber alle für die Berech- 
nung notwendigen Faktoren zugunsten des wirtschaft- 
lichen Gesamtresultates eingeschätzt wurden. 


Besser bezüglich Wirtschaftlichkeit steht die 
Dampfturbine da, bei welcher die dem Dampfe mitge- 
teilte Energie dierekt in Rotation umgesetzt wird. Das 
beste Ergebnis hat bisher die Allgemeine Elektrizitäts- 
gesellschaft bei ihren Dampfturbinen in Rummelsburg 
mit rund 20% Gesamtwirkungsgrad von Kohle zur 
‚effektiven Leistung erzielt. (Außer der Dampfturbine, 
welche den Dampf in Schaufelzellen zur Energieabgabe 
zwingt, gibt es heute noch eine andere Maschine, welche 
durch Dampfkraft direkte Rotation erzeugen soll. Es 
ist dies die Drelikolbenmaschine, welche bereits auf 
der diesjährigen Brisseler Weltausstellung in zwei 
Exemplaren vertreten ist. Näheres über ihre Leistungs- 
‚fähigkeit ist:noch nicht zu erfahren, besonders da die 
„eine dieser Maschinen bis Anfang August noch nicht 
einmal in Betrieb zu bringen war.) Von der ganzen 
-Kompliziertheit der Energieführung bei der gewöhn- 
lichen Dampfmaschine entfällt also für die Dampftur- 
bine nur der Kurbelmechanismus. Dass dies für die 
„wirtschaftliche Ausnützung des Brennstoffes nur als 
-Faktor zweiter Ordnung in Betracht kommt, wird die 
folgende kalorische Hauptmaschinenart lehren, welche, 
-trotzdem sie mit Kurbelmechanismus arbeitet, dennoch 
viel wirtschaftlicher ist als die Dampfturbine. 


Diese Hauptart wird von den Brennkraft- 
"maschinen gebildet. Für sie entfällt aus der oben 
‘geschilderten Energieführung bei der Dampfmaschine 
alles, was dort zwischen der Entwicklung der Feuer- 
-gase bis zur hin- und hergehenden Bewegung des 
Kolbens liegt, das heisst, eine Reihe ganz bedeutender 
-Verlustquellen. Wenn auch bei diesen Maschinen 
“durch die Verbrennuug des Kraftmittels im Arbeits- 
zylinder Wasserkühlung notwendig wird und dadurch 
erzeugte Wärme wieder veınichtet werden muss, ¿o 
bringt dies doch noch lange nicht die Nachteile für 
"die wirtschaftliche Brennstoffausnützung mit sich, wie 
be! der Dampfmaschine und Dampfturbine der Umweg 
‘in der Energieführung, welchen die Einschaltung des 
Wasserdampfes als erst wirklich treibendes Mittel 
“vorstellt. Aber auch unter den Brennkraftmaschinen 


-lustquellen auftreten. 
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selbst ist der Grad der direkteren Energieausnützung 
ein verschiedener. Sie teilen sich in dieser Beziehung 
in zwei Gruppen. Es gibt erstens solcne, bei denen 
der energietragende Stoff nicht selbst in der Maschine 
zur Verbrennung gebracht werden kann, sondern erst 
ausserhalb des Zylinde's vergast werden muss, und 
zweitens solche, bei denen jedwede Präparierung des 
natürlichen Kraftmittels ausserhalb des Arbeits- 
zylinders in Wegfall kommen kann. Da diese letztere 
Gruppe bis heute die diiekteste Energieausnützung 
realisiert und dadurch auch die beste Handhabe bietet, 
den thermodynamischen Forderungen zur Erzielung 
eines hohen Wirkungsgrades weitgehend zu genügen, 
weist sie auch jene Wärmekraftmaschinen auf, welche 
die höchste Oekonomie in der Ausnützung des Brenn- 
stoffes erreicht haben. 


In die erste Gruppe gehören die kleinen und 
grossen Gasmaschinen. Sie machen, wie oben ange- 
deutet, eine Vergasung ausserhalb des Arbeıtszylinders 
notwendig und verschlechtern dadurch den Gesamt- 
wirkungsgrad. Ueber die Wirtschaftlichkeit der Brenn- 
stuffausnützung bei den Gasmaschinen werden die 
folgenden Angaben ein Bild machen. Bei einem 
Güldner-Anthrazit Sauggasmotor von 35 indizierten PS 
wurde für diese Leistung ein Wirkungsgrad von 24:2 °% 
festgestellt. Bei einem eben solchen Güldnermotor 
von 120 PS wurden im vollen Betriebe — also nach 
der Anleizperiode —- sogar 276° Gesamtwirkungs- 
grad nachgewiesen. Mit Bestiınmtheit kann ausge- 
sprochen werden, dass Sauggasmotoren guter Firmen 
bei mittelhohen Leistungen nicht unter 25°% Gesamt- 
wirkungsgrad heruntergehen. Hingegen dürften ihnen 
die ganz grossen Sauggasmotoren in der Oekonomie 
der  Brennstoffausnützung etwas naclıstehen. Ihr 
Wirkungsgrad ist aber jedenfalls noch immer be- 
deutend besser als der der besten Dampfmaschine 
oder Dainpfturbine. 


Eine Gasmaschine, bei welcher der Kurbel- 


mechanismus in Wegfall käme und vermittelst eines 


Laufschaufelrades oder mehrerer der Verbrennungs- 
druck direkt rotierende Bewegungsenergie erzeugen 
würde, wäre die lang ersehnte Gasturbine, auf welche 
schon 1791 in England das erste Patent genommen 
wurde. Eine besondere Präparierung des Brennstoffes 
ausserhalb der Maschine wäre aber auch hier not- 
wendig, und zwar würden hierbei gegenüber den Ver- 
hältnissen bei der Kolbengasmaschine noch neue Ver- 
Das Kraftmittel müsste nämlich 
nicht nur wie dort getrennt von der Maschine vergast, 
sondern auch ausserhalb derselben komprimiert und 
verbrannt und dann erst der Turbine zugeführt wer- 
den; es würden also eine ganze Reihe von Wärme- 
verlustmöglichkeiten auftreten. Ob diese Mängel durch 
den Wegfall des Kurbelmechanismus und eine even- 
tuelle bessere wärmetheoretische Beherrschung des 
Arbeitsvorganges, als sie in der Kolbenmaschine mög- 
lieh ist, bezüglich wirtschaftlicher Ausnützung des 
Brennstoffes wettgemacht werden könnten, ist heute 
praktisch noch eine ganz offene Frage. Nach der 
Art der hier geführten Ueberlegungen ist aber leicht 
zu ermessen, dass die Gasturbine nach Erreichung 
eines günstigen Ausbaues einen besseren Gesamt- 
wirkungsgrad als die Dampfturbine geben könnte, da 
bei ihr die Energieführung doch noch um vieles ein- 
facher ist als dort. Da wir auf die Gasturbine nicht 
mehr zu sprechen kommen werden, erwähnen wir 
gleich hier, — der folgenden Kritik der Wärmekraft- 
maschinen vom betriebstechnischen Standpunkte aus 
vorgreifend — dass man in der Praxis auch eine 


“ Gasturbine mit einem den Kolbengasmaschinen gegen- 


über nachstehenden Wirkungeserade,hoch willkommen 
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heissen würde, nar um alle die betriebstechnischen 
Vorteile eines. rotierenden Motors zu erhalten, die 
später bei der Dampfturbine ausführlich. ‚geschildert 
werden. Der Haupthinderungsgrund für die Realisie- 
rung der Gasturbine liegt darin, dass uns die Hütten- 
technik bis heute noch nicht ‘den Baustoff geliefert 
hat, der auch nur auf einige Dauer den enorm hohen 
Temperaturen gewachsen wäre, welche hier bei einem 
wärmetechnisch günstigen Arbeitsprozess unbedingt 
‚auftreten müssen. ee 


Wir wenden uns nun der erwähnten zweiten Haupt- 
art von Brennkraftmaschinen zu, die heute die besten 
:Wärmeenergieausnützer stellt und — wie die bisherigen 
‘Erörterungen anzunehmen zwingen — auch in aller 
Zukunft stellen wird. Der glänzendste Repräsentant 
:dieser zweiten Gruppe, bei der also das rohe Kraft- 
mittel ohne jede vorherige Präparierung im Arbeits- 
zylinder ausgenützt wird, ist der eigentliche Diesel- 
.motor. Er ist gegenwärtig die Wärmekraftinaschine, 
-welche den, besten Gesamtwirkungsgrad aufweist, das 
heißt — um es zu wiederholen —, daß er von allen 
kalorischen Kraftmaschinen bis heute diejenige ist, 
‚welche von dem Wärmegehalte eines Brennstoffes den 
größten Teil in effektive Arbeit umsetzen kann. Bei 
größeren Dieselmotoreinheiten ist wiederholt ein Ge- 
.‚samtwirkungsgrad von 35°% festgestellt worden. Auch 
bei dem erst. jüngstens der Firma Diesel & Co., G. m. 
-b. H. in München im praktischen Ausbau gelungenen 
'Rohöl-Kleinmotor von 5 PS und 600 Umdrehungen in 
der Minute -wurde ein glänzender wirtschaftlicher 
: Wirkungsgrad festgestellt, und zwar in der Höhe von 
259%. Man beachte, daß für die zitierte 35pferdige 
: Brennkraftmaschine der ersten Gruppe (mit Vergasung 
‚außerhalb des Zylinders), trotzdem sie fast eine 7mal 
größere effektive Leistung aufweist als dieser Diesel- 
Kleinmotor, der Gesamtwirkungsgrad doch schlechter 
ist. (Dieselmaschinen bis 8 PS abwärts wurden schon 
seit der Realisierung des Dieselverfahrens gebaut. Allein, 
was ihnen noch fehlte, um Kleinmotoren im Sinne des 
heutigen Sprachgebrauches zu sein, das war die hohe 
Tourenzahl, welche die anderen Motoren von geringer 
Leistung für den Betrieb mit Leichtölen, wie Benzin, 
- Benzol, Spiritus usw. schon längst erreicht hatten.) 


Bevor auf den interessanten Dieselmotor näher 
eingegangen wird, muss noch über die sonstige Situa- 
“tion der Wärmekraftmaschinen in der Praxis, besonders 
auch vom betriebstechnischen Standpunkte aus, das 
- notwendigste gesagt werden, denn die einseitige Hervor- 
` hebung der absoluten Wirtschaftlichkeit allein. kann 
durchaus kein Bild von der wirklichen Anwendung und 
jeweiligen Zweckdienlichkeit der einzelnen Maschinen- 
arten erzeugen. Es sei daher hier gleich in aller Aus- 
drücklichkeit hervorgehoben, dass — trotz der grossen 
Unterschiede in der Wirtschaftlichkeit ihrer Brennstoff- 
-ausnützung — ein Streit darüber, welche von den 
Wärmekraftmasehinen endgiltig den Sieg über die 
‘anderen davontragen wird, vollkommen müssig wäre. 
: Denn ähnlich, wie zum Beispiel bei den Wasser- und 
Luftfahrzeugen je: nach dem bestimmten praktischen 
. Zweck ein ganz bestimmtes System besonders am Fleck 
ist, zwingt auch das Mitsprechen der verschieden- 
. artigsten praktischen Faktoren zur Beibehaltung sänt- 
licher bis jetzt existierenden kalorischen Kraft- 
. maschinen. 


Der süsschllesslichen Verwendung von Diesel- 
motoren steht z. B. unter anderem entgegen, dass sich 
seine Treibmittel schliesslich doch ¿inur in relativ be- 
-schränkter Menge und in ihrem Vorkommen mehr als 
‘die Kohle auf einzelne Punkte konzentriert finden. 
-"Ueberdies wird auch der Preis der flüssigen Brennstoffe 
durchaus nicht von Faktoren bestimmt, welche den 


. maschine vorgezogen. 


.Sterbelied singen wollen. i Tg na i 47 


Wasserknappheit von 
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technischen und menschlichen Fortschritt. allein im Auge 
haben. 


Man wird es ja vielleicht: ‚später el abe: 
greiflich finden, dass sich die jetzige } Menschheit Ver- 
gewaltigungen des Fortschrittes gelallen lässt, ‚wie sie 
gewisse Ringbildungen mit sich bringen. `" 


Da nun auch das Vorkommen von: ae nur 
ein äusserst beschränktes ist, die Hochofenabgase. zum 
grössten Teil zum Antrieb Von. Gebläsegasmotoren Ver- 
wendung finden und in vereinzelten. ‚Fällen in solcher 
Menge vorhanden sind, um auch‘ grössere | 'Kraftzentralen 
unausgesetzt versorgen- zů köımen!"se. iSt’leloht einzu- 


. 
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23 r zT Es re 2 x 7 weg 


sehen, dass die Wärmekraftmaschinen;: 'näck : wie var, 
vor allem auf die. Kohle; angewiesen. bleiben: Ist: nun 
einmal die Ueberlegung 30 weit, „geführt, .. „80, ‚bleiben 


für die Kritik der W ärmekraftmaschinen nur noch 
maschinen- und betriebstechnisclie Gesichtspunkte 
übrig. ee 


Diesbezüglich ist hier speziell zu erwähnen, dass 
die Dampfturbine anf ngs- nup, Wegen. Hırer geradgz u 
bestechenden Einfachheit in’ der Konstruktion ahne 
in die praktische Verwendung 'faád.-Da sie direkte Rotation 
erzeugt, wurde sie bald zum “Antrieb von Kreisel- 
gebläsen, Kompressoren, :Pupipen ‚Und: anderen-Arbeits- 
maschinen mit reiner Drelibewegung.der Ikolbendampf- 
„Besonders der: - Elektrotechnjk 
war die Dampfturbine ‚zufolge. ihrer -guten :Regulier- 
fähigkeit und ihrer hohen Tourenzahl,:-die-auf.anderen 


-Gebieten — wie wir weite: unten... sehen: werden :+- 
ungünstig ins Gewicht: fällt, ein-boohwillkommener An- 


trieusmotor. Bevor wir. im : alljgenjeinen: ; dte.: grossen 
betriebstechnischen Tugenden: . der ‚Dampfiurbine. und 
vor allem ihre wirtsehaftlichen:-V.orteile. der- Dampf- 

maschine gegenüber. schildera, müssen; wir- noeh. raseh 


‚etwas einschalten, um nicht den. Ansehem zu:erweeken, 


dass wir, in grober Inkousequenz zu: den früheren Aps- 
führungen, hier der- alten / Kolbendampfmaschine. das 


q Fortsetzung folgi: 2: 
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Der Wasserfall i im neuen Türkém 


schanzparke; =. nA 


‘welcher über e: ne, am hächsten -Pünktg des Parkes ge- 


legene, kitnstliche Felswand ` herabstürzt ty wird gewiß 
auf alle Besucher der- herrlichen Parkanlage ‚ganz be- 
sonders anziehend . wirken u. allgemeines. Interesse 
erregen. na ee a a 

Nach von uns eingeholten Informationen, braucht 
der imposante Wasserfall eine stündliche Wassermenge 
von rund 300.000 Litern. Nachdem. ‚dieses gewaltige 
Quantum bei der auch jetzt wieder herrschenden 
‚der  Hochquellenleitung, nicht 
entnommen werden käin, ‘wurde "dem ' Stadtbauamte 
der Auftrag gegeben, .ein Projekt zur ‚maschinellen 
Hebung des von den. Kakada herabfließenden Was- 


“sers auszuarbeiten. nn a Fe nr 


Das von dem städtischen. Baurate Herrn. Tchaun 


Georg Podstata verfaßte Pr ojekt, wurde. genehmigt 


und mit der Ausführung der Anlage _die:mu Brunnen- 
und Pumpenbaue besonders reiche Erfahrungen De- 
sitzende Fa. Anton Rabl's s Nachfolger, Wien, 
XV, T heresiengasse 42— 44 betraut. (Wir 
verweisen gleichzeitig auf- den - m vorigen Nummer 
beizelesenen Prospekt. Die Ad.d. BIJ 


‚Unter Gesichtswinkel versteht man den Winkel, 
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Die Pumpenanlage besteht aus einer Turbinen- 
pumpe, welche bei einer Umdrehungszahl von 1250 
pro Minute 800.000 Liter Wasser pro Stunde durch 
eine 300 m lange und 200 mm weite Rohrleitung 16 m 
hoch auf die Kaskaden zu heben hat. 


‘Angetrieben wird diese Pumpe durch einen Elek- 
tromotor, welcher mit städt. Strom von 440 Volt ge- 
speist, 35, Pferdestärken za entwickeln vermag, jedoch 
błos. mit 26 Pferdestärken belastet wird. Erwähnt sei 
noch, daß die ganze Anlage in einem. aus Beton her- 
gestellten Raume, -.2 m unter dem Weasserspiegel des 
letzten Teiches eingebaut ist und daß das durch Ver- 
dunstung verloren gehende Wasser aus der Hochquellen- 
leitung wieder ersetzt wird. 


Wahrnehmung Be Siam. des 
- Kleinsten. | 


Die He: Technik und Wissenschaft hat es in 
der Wahrnehmung und Messung: kleinster Teilchen 
ausserordentlich weit gebracht. - Ein: modernes Mikro- 
skop kann eine Vergrösserung von 2000 bis 3000 und 
eine Auflösungskraft von !/,,. mm besitzen, d. h. ein 
derartiges Instrument lässt uns einen kleinen Gegen- 


-stand 2000- bis 3000mal so gross erscheinen, als er 


tatsächlich ist, und vermag noch Gegenstände sichtbar 
zu machen, deren Grösse !/sno0 eines Millimeters be- 
trägt, von denen also 6000 nebeneinandergelegt werden 
müssten, um die Länge eines Millimeters zu erreichen. 
Noch weiter gelangt man mit Hilfe des Ultramikro- 
skops. Für dieses Instrument sind noch Teilchen er- 
reichbar, deren Grösse 1 Milliontel eines Millimeters 
beträgt. Es vermag allerdings nicht, diese Teilchen 
selbst direkt sichtbar zu machen, aber es zeigt ihre 
Anwesenheit durch Lichtpünktehen an. Durch Zuhilfe- 
nahme optischer Methoden ist auch die Längenmes- 


sung zu Resultaten 2 hoher Genauigkeit gelangt, 


sie ist im stande, auf "/,,..., mm genau zu messen, es 
ist also der zehntausendste Teil eines Millimeters der 
direkten Messung zugänglich. Vergleichsweise sei be- 
merkt, dass ein menschliches Haar eine Dicke von 
etwa Jo mm hat. In der Winkelmessung besteht 
heute die Möglichkeit, !/,., einer Bogensekunde abzu- 
lesen. . Teilt man. einen Kreis in 360 Teile, so erhält 
man einen Grad; !/,, dieses Teiles heisst eine Minute; 
!/a) einer solchen eine Sekunde. Um nun wenigstens 
den Versuch zu machen, den dreihundertsten Teil einer 
solchen Bogensekunde zu veranschaulichen, wollen wir 
uns . des : sogenannten Gesichtswinkels bedienen. 
den 
die Lichtstrahlen einschliessen, die von den beiden 
Enden eines Körpers in unser Auge gelangen. Je näher 
ein Körper uns ist, desto grösser ist der Gesichtswinkel, 
unter dem er uns erscheint, je weiter der Körper sich 
entfernt, desto kleiner wird der Gesichtswinkel. Um 
nun einen Gesichtswinkel von t/n» einer Bogensekunde 
zu erhalten, müsste man einen Silbergulden ån einer 
Entfernung von 1600 km betrachten, also etwa in der 
Entfernung Wien—London. Die Gewichtsbestim- 
mung durch die Wage ist so weit fortgeschritten, 


. dass man heute "io eines Milligrammes zu bestimmen 


vermag. Denken wir uns ein Stückchen Schreibpapier 
von der Grösse des kleinen Fingernagels zuerst in 25 
Teile ` geteilt, dann einen solchen Teil wieder in 25 
Teilchen zerlegt, und ein solches Teilchen halbiert, 
dann wird ein so erhaltenes Papierstäubchen jenes 
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Gewicht von "ıo mg besitzen. Ganz Ausserordentliches 
leistet die Zeitmessung. Auf optischem Wege, mittels 
rotierender Spiegel, vermag man /naoonno einer Sekunde 
zu messen, den zehnmillionsten Teil einer Sekunde! 


Man ist heute nicht nur imstande, sehr kleine 
Teilchen wahrzunehmen und zu messen, sondern’ man 
kann auch ungemein kleine Dinge herstellen. Die so 
erfolgreichen modernen Spektraluntersuchungen werden 
meist mit Hilfe sogenannter Gitter unternommen. 
Ein solches Spektralgitter besteht aus einem Stück 
Spiegelnetall, dessen blanke Oberfläche mit eingeritzten 
feinen Linien in enormer Zahl, bis 1700 Linien auf 
einen Millimeter, versehen ist. Zu gewissen elektrischen 
Untersuchungen werden ferner ausserordentlich feine 
Drähte benötigt. Die heutige Technik stellt nun 
Drähte her, die "/oo bis *ooo eines Millimeters dick 
sinı. Derartige Drähte sind völlig unsichtbar und bieten 
bei der Verarbeitung die grössten Schwierigkeiten. 


Alle hier genannten Zahlen sind Ergebnisse wirk- 
licher Messungen. Auf dem Wege der Berech- 
nung kann man nun noch viel weiter vordringen 
Die Formeln der physikalischen Optik gestatten, die 
Länge der Lichtwellen auf den zehnmillionten 
Teil eines Millimeters genau festzustellen. Den kühnsten 
Schritt auf diesem Wege hat jedoch die Atomtheorie 
getan, indem sie daran ging, die Grösse der Mole- 
küle und Atome zu ermitteln. Das Volumen eines 
Kupferatomes beträgt nach den letzten Forschungen 
den quadrillionsten Teil eines Kubikzentimeters und 
die Elektronen, die jüngsten Kinder der physika- 
lischen Lehre, sind noch 30.000mal kleiner. Hiezu sei 
noch ausdrücklich bemerkt, dass es sich hier nicht 
etwa um theoretische Phantasien handelt, sondern um 
wohlfundierte Berechnungen, die auf verschiedenen, 
von einander völlig unabhängigen Wegen durchgeführt 
wurden und stets zum gleichen Ergebnis führten. 


SUELE durch Fabrik und 
Werkstatt. 


Die mechanische Beschickung von Planrost-Feuerungen. 


Die Nachteile der Beschickung von Dampfkessel- 
rosten mit der Handschaufel sind bekannt. Selbst 
wenn bei dieser Handbeschickung das Aufgeben der 
Kohle in möglichst kurzen Zeitabschnitten erfolgt, so 
bleibt die Beschiekung doch immer nur eine periodi- 
sche. Das Oeffnen der Feuertüre und Aufgeben fri- 
schen Brennmaterials ist das wesentliche Hindernis zur 
Erzielung eines sparsamen und gleichzeitig rauchschwa- 
chen Betriebes. Zwar läßt sich dem teilweise durch 
Vorrichtungen abhelfen, welche das wechselnde Luft- 
bedürfnis ausgleichen, aber für die Beseitigung des 
Hauptübelstandes der Handbeschickung, die bedeuten- 
den, überaus schädlichen Temperaturschwankungen im 
Feuerraum und in den Zügen, gibt es kein Mittel. Die 
meisten Luftregulierungs - Einrichtungen - funktionieren 
übrigens wegen ihrer Empfindlichkeit nicht lauge. 


Die Einführung mechanischer Feuerungsapparate 
gewährleistet hauptsächlich erleichterte Bedienung, weil 
die Beschiekung des Rostes mechanisch 'erfolgt. Scho- 
nung der Kessel, weil plötzliche Abkühlungen ` durch 
Wegfall des Türöffnens zwecks Beschickung vermieden 
werden. Rauchverhütung, Kohlenersparnis und erhöbte 
Dampfleistung, weil nicht periodisch große, sondern 
kontinuierlich ganz kleine Quantitäten Kohle zugeführt 
und infolge des Fortfalles von Temperaturschwankungen 
bedeutend höhere Verbrennungstemperaturen als solche 
bei Handbeschieckung durchschnittlich erreicht werden, 
ständig erzielt werden. | 
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Aus den zahlreichen Ausführungesformen von me- 
chanischen Beschickungsvorrichtungen für Planrost- 
feuerungen greifen wir als erläuterndes Beispiel jene 
heraus, welche von der Firma J. A. Topf und Söhne 
in Wien erzeugt wird. Diese Beschiekungsvorrichtung 
ist unter der Marke „Katapult“ eingeführt und zeich- 
net sich nicht bloß dadurch aus, daß sie konstruktiv 
gründlich durchdacht ist, sondern sie ist auch mit 
einer Reihe von Einrichtungen versehen, welche aus 
pr:.ktischen Erfahrungen bervorgegangen sind und ein 
klagloses Funktionieren der ganzen Vorrichtung ge- 
währleisten. 


| Unsere beiden Figuren stellen den Apparat in 
Schnitt und Ansicht dar. Das Brennmaterial wird bei 
geschlossener Feuertür durch ein Wurfblech in einem 
Bogen auf den Rost geworfen. Durch diese Wurfbe- 
wegung wird ungefähr dieselbe Streuung erzielt wie 
bei einer Bedienung von Hand. Eine automatisch 
wirkende Vorrichtung verleiht dem Wurfblech abwech- 
selnd drei verschiedene Spannungen, infolge deren drei 
Wurfweiten entstehen, so daß dadurch die lostlänge 
in. drei verschiedenen Wurfzonen beschickt wird. 


Bei langen Rosten zeigt sich bekanntlich der 
Ueb :Istand. daß derselbe bei Verwendung einer Kohle 
von sehr klarer oder ungleichmäßiger Körnung hinten 
ungenügend beschickt wird, weil ein Teil der für den 
mittleren und weitesten Wurf bestimmten Kohlenmen- 
gen vorn auffällt. Um diesen Uebelstand zu vermei- 
den, wird bei dem „Katapult“ ein besonders paten- 
tierter Speiseapparat verwendet, welcher der Wurf- 


Fig. 1, 


schaufel die Kohle in drei verschiedenen großen Men- 
gen dergestalt zuführt, daß die Wurfschaufel bei der 
geringsten Spannkraft der Feder die kleinste Brenn- 
stoffmenge, bei der stärksten Spannkraft die größte 
Brennstoffmenge erhält. 


Der Mechanismus zum Antrieb ist, wie die Zeich- 
nung ohne weiters erkennen läßt, einfach und durch- 
dacht. Schneckenräder sind wegen ihres schnellen 
-Verschleißes vermieden, vielmehr sird für jede Feue- 
rung zwei Stirsräderpaare angewendet, die gemeinsam 
mit den Antriebselementen für Wurf- und Speiseapparat 
in guBeisernen, staubdichten Schutzgthäusen gelagert 
‚werden. Mit Rücksicht auf die Einwirkung der Wärme- 
strahlung werden die Schmiervorrichtungen teilweise 
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selbsttätig angeordnet und für die Wurfschaufelwelle 
drehbare Lager angewendet. Die Zugänglichkeit zum 
Getriebe und zu den Speise- und Wurfapparaten wird 
durch geeignete verschließbare Oeffnungen erleichtert. 

Unterhalb des Wurfapparates ist eine reichlich 
große Feuertür angeordnet, die im Notfall eine beque- 
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me Bedienung des Rostes von Hand gestattet. Jede 
Feuertür erhält ein Schauloch zut Beobachtung des 
Feuers. Der Aschenfall ist mit luftdicht gehobelten 
Regulier- und Verschlußgarnituren versehen. Mıt Hilfe 
eines am Speiseapparat angeordneten Absperrschiebers 
kann die Beschickung jeder einzelnen Feuerung belie- 
big unterbrochen und in den Betriebspausen verhütet 
werden, daß die im Fülltrichter befindliche Kohle in 
Brand gerät oder kalte Luft in Feuerung und Züge 
strömt. 

Um den Betriebsschwankungen leicht und schnell 
folgen zu können, sind außer den Stufenantriebsscheiben, 
mit deren Hilfe man die Anzahl der Würfe verändern 
kann, verschiedene Vorrichtungen zur Regulierung der 
für jeden einzelnen Wurf von Kohlen . anfallenden 
Kohlenmenge angebracht. Für Flammrohrkessel wer- 
den Tragsäulen angeordnet, welche an der Apparat- 
srundplatte und am Fussboden mit Gelenklagerung 
versehen sind, so dass das Gewicht der Apparate und 
der in den Triehtern befindlichen Kohle auch bei den 
Dehnungsverschiebungen der Flammrohre und des 
Kessels von den Säulen aufgenommen wird, 

Der Antrieb kann von etwa vorhandener Trans- 
mission oder von einem besonderen Motor hergeleitet 
werden; der Kraftbedarf ist gering und bleibt unter 
1/4 P. S. pro Apparat. 


Bücherschan. 


Schiffbau. Von Dipl. Ing. Heinrich Herner, Ober- 
lehrer an der kgl. höh. Schiff- und Maschinenbauschule 
in Kiel. (Bibliothek der gesamten Technik, Band 156.) 
Mit 167 Abbildungen. Preis in Ganzleinen gebunden 
4.60 Mk. (Dr. Max Jenecke, Verlagsbuchhandlung, 
Hannover.) | 

Ein kurz gefaßtes, aber darum nicht unvoll- 
ständiges Buch über den modernen Schiffbau einschließ- 
lich des Kriegsschiffbaues. In dem ersten Teile des 


Buches („Praktischer Schiffbau findet 91 Leser und 
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Stadierende, er iag ein ‘genügend vorgeschulter Ma- 
sebmenbauer-oder tin praktisch tätiger Schiffbauer und 
Masehinist :sein, in: systematischer Ordnung die Be- 
schreibung der Schiffsverbände (Kiel mit Steven, Kiel- 
sehfrein.: Spanten,: Stringer: usw.) sowie aller winrich- 
tungen, welche. zur Ausrichtung und Fundamentierung 
dienen. — Zahlreiche. Abbildungen; - -oftmals von über- 
rasphender--Durchsičhtigkeit, -unterstützen den knapp 
gehaltenen "Text. Der zweite Teil („Theoretischer Schiff- 
bau“) ist-det’Berechunng und. Konstruktion der wich- 
tiksten Teile des Schiffes gewidmet, Der allgemeinen 
Enfwurfs- und: Deplzceinentsrechhung schließ: sich in 
breeiferer Weise, und dies wohl mit voller Berechtigung, 
eine Alseinandersitzung über die Stabilität an. Kurze 
Erläutergugen über. Widerstand und Leistung, Kohlen- 
verbrauch: und Aktionsrädius bilden den Abschluß die- 
ses zweiten Teiles, welch ež nit seinen vielen Rechnungs- 
beispieben nicht bloß dem unsichei tastenden Anfänger 
eiti guter We weisergein, sormdern auch infolge manchen 
en De ini der Darstellung den Beifall des 
erfakreben.: ‚Fashniänttes erringen wird. 


.Meberfahrzeuge. | (Iutomobile, Motorboote, Motor- 
huftschiffe; Flugmasghinem;. X.-Band der Sammlung 
„irinstri tte wechnois Eke- Wörterbücher“. 
Hetaiisgegebefi Kon, Iog. Alfred Schlomann. Bear- 
beitet von“ ‘Dipl. Tg: Al Datel. Verlag R. Ol- 
der n b Urg; “München “und Berlin, 1910. 


| Die ‚Vorgeschichte. der ` „Ulustrierten technischen 
y öfterbücher“, sie entbehrt nicht- einen gewissen Tragi- 
komikdtürfte-noch -4n-tebendiger Erinnerung sein. Sie 
ging damals durch alle Zeitungen, auch durch solche, 
welche technischen ‚Eragen sonst ferner zu stehen. phe- 
gen. „Der, „Verein ‚deutscher Ingenieure“ in Berlin 
machte ich án dje: ‘Aufgabe, ein, solches Wörterbuch 

‚den: ‚wielitig sten europäischen. Sprachen (deutsch, 

elisch iA ranzösich, 'rüssisch, italjfenisch und spanisch) 
hrs, „En Kao Aufwand“, um mit Me- 
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deres ua äls ein’ Reeethlufen: von Zetteln, der noch 
heute im Besitze des Vereines ist. Ungedruckt, Denn‘ 
das gedruckte W erk. Wäre | s0- umfangreich geworden, 
daß es 'nur recht ‚wenige K Käufer gefunden hätte. Auch 
meinten herv örragende Fachleute, daB es trotzdem un- 
yollstän ig "ind mangelhaft Tätte ausfallen müssen. — 
Der. bekannte Yerlag R.: Oldenburg in München 
bemächtigtesich dieser, Aufgabe” und’ führte sie, ein 
glänzendes Be ejspiet der, Kill fs Einzelunte:nehmers 
gegenüber der Schwerfällig ket. großer Verwaltungs- 
körper; glänzend, rch, Nur ist auch der zehnte Band 
der Sammlung, | Morbrlahizeigen: ‘erschienen. Er um- 
faßt alle durch 


an.bestimnite Bahnen. ‚gebünden “und iiberdies auch in 


ihrer’ Eniwicklung,. welche'i im. wesentlichsten durch die: 


Ausbildung‘ .des raschlay fenden ‘ Verbrennungsmotors 


besfimmt "worden ist, aufs engste miteinander verknüpft. 


sind. Die Ausarbeitung dieses Bandes muß sich ganz 
besonders schwierig gestattet haben, da er nach junge, 
erst im Werden REIHE Zweige der Technik be- 
handelt, deren FtHninblorie* in‘ ’den verschiedenen, 
(sechs) Sprachen hoch; eni ‘geklärt ist, doch ist sie, 
wie wir durch. zahlreighs Stichproben feststellen konn- 
teñ, recht glücklich gelöst...Die beigegebenen Skizzen, 
1800 an der Zuhl, sind. wie:in den früheren Bänden 
‚typisch und klar.: Besser als das Ilerausgreifen einiger 
besonderer Vorzüge wird die W iedergabe der Titel der 
-Hanptabsehnitte: dert \Weıt:des Werkes erkennen lassen.. 
Diese sind; Motorwegenarten.- Theorie, ‚Untergestelle, 
-Ausrüstünge-der. Wagen tmit Explosionsmotoren, Aus- 
rüstung cder. Dampfwagen,,. Ausrüstung der Elektro- 
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a bewegte "Fahrzeuge, die nicht 
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mobile, Wagen mit gemischtem Antrieb, Oberbau, Aus- 
rüstung des Wagens, Weıkzeuge, Betrieb und Wartung, 
Beschädigungen und Ausbesserung, Sport, Kauf, Ver- 
kauf und Versand, Motorfahrräder, Motorboote, Luft- 
schiffahrt, Flugmaschinen, Drachenballon und ein alpha- 
betisch geordnetes Wortregister. 


LISTE DER PATENTANMEL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 


IN OESTERREICH UND DEUTSCHLAND, 


z USAMMENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
THEODOROVIĆ & Cie.. WIEN VI., MARIAHILFERSTRASSE NR. 27*) 


In Oesterreich angemeldete Patente: 
: 1. Jänner 1911): 

Sieb mit mehreren Siebböden, 
und Deckel: 
Leipzig. 

Verfahren und Vorrichtung zur Here eliune 
von Schaufelkränzen für: Gas- oder 
Dampfturbinen: Aktiebolaget : Ljungströms 

= Angturbin in Stockholm. i 

Geschwindigkeitswechselvorrichtung 
Kraftwagen: ‚Charles Cleiren, 

Brüssel. . 

Wicklungsanordnung für rer Aenderung 
der Polzahl vom n. 8 auf n. 6 Pole zu 
regelnde Wechselstrommotoren: Maurice 
Milch, Ingenieur in Nagy-Bittse. (Ungarn). 

Beschickungsvorrichtung für Gaserzeuger: 
Raginald Vanderzee, Farnham, Ingenieur in Skel- 
morlic (Schottland). 

Dampfstrahlluftpumpe: Bernhard Rund, Ingenieur 
in Wien. 

Badeeinrichtung für Wasser- und Dampf- 
bäder: August Sepper, Seny Fabrikant in 
Bielitz. : F 

Fahrbarer Kran:Emil Schulz, Kaufmann in Pankow. 

Profileisenverbindung: Franz Präsil, Ingenieur 
in Königliche Weinberge. _ 

Bauklammer: Gebrüder Ade, 
fabrik. 

Tiegelschmelzofen in Masutheizung: Leopold 
Pohl, Heizungstechniker in Wien. 

Vorrichtung zur Bestimmung des Gewichtes 

: von Flüssigkeiten. in Lagergefäßen: 
Tho. Hillmer, Ingenieur, 

Explosions-Gasturbine: Arthur Patschke 
vater. u | 

Mit einem Zischhahn verbundene Zündkerze 
. für Explosionskraftmaschinen:. : Gurt 
Friese, Direktor, Wien. m 


In Oesterreich erteilte Paeit. 


Rinrichtung zur besseren Ausnützung der 
Energie einer unter Wasser brennenden 
Flamme: Oscar Heinrich nun PEENED Ta- 
genieur. Br Er We 


Hr ee von der Arıheldingen nd erhättlich. Ein- 
sprüche können bis zu dem angegebenen Termin ertioben werden. 
Hinsichtlich gewünschter Auskünfte wolle man al an das ob- 
bezeichnete Bureau wenden. DR un 


(Einspruchsfrist 


Fangschale 
Erich Zschenderlein ‚.Kaufmann, 


für 
Ingenieur. in 


Eisenkonstruktions- 
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Wasserrohrkessel: Paul Kestner, Ingenieur in Lille. 

Dampfwasserableiter mit Membranausdeh- 
nungskörper: Firma Jaeger, Mothe & Nachti- 
gall, G. m. b. H. 

Einrichtung zum Verhindern 
wanderung: Bela v. Zäborszky, Ingenieur. 

Führerbremsventil mit Hilfsventil zum Be- 
tätigen von Nebeneinrichtungen: Firma 
Kontinentale Bremsen-Ges. in Lankwitz. 

Stopfbüchseneinführungsisolator: Dr. Alfred 
Steinbuch, Ingenieur. 

Elektromotor: Karl Heinrich Prött, Fabrikant. 

Schüttelrost: Johann Artmann, Ingenieur. 

Selbsttätige Beschickungsvorrichtung 
Dampfkessel: Max Gehre in Düsseldorf. 

ea brenner: Firma Friedr. Siemens in 

chnellumlaufwarmwasserheizung: Fa. 
Körting. 

'Werkzeushalter für Maschinen zur Her- 
stellung von Knöpfen: Nicholas Barry jun., 
Fabrikant. 

Verfahren zurHerstellungvonRiemscheiben: 
Josef Radil, Mangelnerzeuger in Prag. 

Steuerung für Lufthämmer: Moritz Kroll, k. k. 
Professor in Pilsen. 

Elektrode für elektrische Schweißungen: 
Dagobert Timar, Generaldirektor in Berlin. 

Schraubenflügelrad:Julius Renger, Betriebsleiter 


der Schienen- 


für 


Wien. 
Gebr. 


Ziıinweis? 
Der heutigen Nummer unseres Blattes 
Prospekt der Firma 
Dampfapparatebau Gesellschaft m. b. H., Wien, XIV/3. 


bei, den wir der besonderen Aufmerksamkeit unserer ge- 
ehrten Leser empfehlen. 


liegt ein 
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Gegründet J L B Telephon 
a = acon 550. B 


1853. 


Fabrik für Zentralheizung, Ventilation und Luftbefeuchtnng  ® 


E 
= WIEN, V., Schönbrunnerstrasse 34 = 5 
Projekte u. Kogtonsnee>itge auf arand oingesandtor E 


otierter Pläne unentgeltlich. 
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:: Spezialfabrik für N 
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Hug Drgedl Dachi. 


WIEN-PRESSBURG, 


empfiehlt Spänetransportanlagen nach System D Dr. Prandtl. 


Entstaubungsanlagen jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben- 
ventilatoren nach System Salzer für jede Grösse und 
Leistungsfähigkeit. 
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andstrahlgebläse 


wa D. R,-Patente ~m 


in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


Soeben erschienen 


Samt. 


Bergwerke Orassenbihntf 
Hütten Dampfschiffe 
Putschlands: uropas. 
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Wertvollstes Material. 
se Sofort bestellen! 


De CACAL eA 
BEE (ar) Kronsieiner‘ 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten best bewährt und allen 
Nachahmungen überlegen. — Ein- 
zig zweckmäßiges Anstrichmaterial bei schön 
gefärbelt gewesenen Facaden. 


r nicht abfärbend, in 

deckend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 

kaltem Wasser angerührt gebrauchsfertig. Antiseptiseh 

— giftfrei — porös. Idealanstrich für Ionenräume, noch 

gefärbelte Facaden, Holzbauten, wie: Schuppen, Pa- 

villons, Zäune ete. Erhältlich in allen Nuancen, Kosten 
per Quadratmeter 5 h. 


Carl Kronsteiner, Hau Bafe h ie 120 
Depot in allen größeren Städten. 
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FANNA 
h Mitteldeutsche bummiwarenfahrik 


Louis Peter, A.-L. 


Frankfurt a. M. Wien. 


N Lieferanten der Kgl. preussischen Staatsbahnen. 


Y Ahteitung technischer Bummiwaren empfehlen 
sämtliche hei Behörden und grossindustrlellen 
N Betrlehen zur Verwendung kommenden y 


1 Gummischläuche \ 


N für höchste Beanspruchung 
YA Pumpenklappen, Dichtungsplatten etc. 


Alles in vorzüglicher Qualität. 


Ausser Kartell 


Reich assortlertes Lager In PETERS Automohil-, 
Motor-, Fahrrad- Pneumafiks 


Filiale: 


Wien, IV., Wiedner-bürtel Nr. 6. 
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Leitfaden der Luffschiffahrt u. Flugtechnik. 


Von Dr. Raimund Nimführ 


em. k. k. Universitäts- Adjunkt an der k. k. Zentralanstalt für Metcor- 
ologie und Geodynamik. 


Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. 
Mit 338 Abbildungen. 
Groß-Oktav. In Originalband gebdn. K 15.— 


Soeben ersohlenen und duroh alle Buchhandlungen. 
er z phon 


Das Werk gliedert sich ausser der Einleitung, in welcher die Flug- 
technik der atmosphärischen Luft, die Ström: ngsgesetze der Atmosphäre 
und der Tierflug, insbesondere der Vogelflug in gemeinve ständlicher 

Weise behandelt werden, in vier Teile. Der e'ste beschäftigt sich mit 
der Geschichte und der Technik des Kugeltallons und des Lenkballon», 
der zweite Teil mit den ballonfreien Fliegern, im dritten Teil sind die 
wesentlichsten Sitze der theoretischen und im vierten die wichtigsten 
Daten der praktischen und konstruktiven Fiugtechnik überrichtlich zu- 

a sammengentellt. 

Der lebhaft und. klar geschriebene Text des umf»xsonden Werkes 
wird durch eine ungewöhnliche grosse Anzahl von sorgfältig aurgr wählten 
Abbilduugen, zahlreiche schematische Figuren u. Konstruktionszeichnungen 
erläutert und ergänzt. 


Bei Einsendung der Betrages im voraus erfolgt franko Lieferung. 


i A. Hartlieben’s Serag! w i Seilerstättel9. 


eingerichtet, sie ist das erste und grösste 


Wasserleitungen 


für Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 
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u E Grösste ste Wasse:: 
leitungss und Pumpenbau:Anstalt der Monardie. 


Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 
Referenzen zu ersehen, bereits 176 Sıäd e, 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements 


Etablissement für Wasserversorgungen. 


Illustrierte Preisliste und Kostenvoranschläge gratis. 


| | Magdeburg- 
| Bockau. 
Wien, III, Am H kt 21. 
le: = a 22. 
| Patent- 
$ 
Fo k 9 kokomobilen 


mit. vontilloser 


Prözisions-Steuerung. 
== Originalbauart Wolf, 10 bis 80 PS. === 


Betriebsmaschinen von höchster u u.Wirtschaftlichkeit. 


Asiteste und best- 
bewährte Firma für 


Dampfkessel- 
Einmauerung 


Herstellung von 
Trockenöfen und 
Feuerungsanlagen 
Maschinen- 
fundamente. 


Oswald Slama DEUDES 

Stadtbdaumelster. e STUTTGART. 
2 WIEN, XII/4 :: 
Schlögigasse Nr. 12 
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— Unsere Wärmhkraftmaschinen. — 
Inserate. 


Röntgenstrahlen. 


-—m————— 


Berichtigung. 


In den Artikel „Unsere Wärmekraftmaschinen“ 
hat sich in der vorigen Nummer ein sinnstörender 
Druckfehler eingeschlichen. Es soll dort gleich im 
ersten Absatze heißen : | 

„... Und dies ist, populär a.sgedrückt, die 
Parole des modernen Maschierienbaues: Das Streben 
nach höchster „Wirtschaftlichkeit!“ Der Druckfehler- 
teufel hat das letzte Wort ın „Wissenschaftlichkeit“ 
verwandelt, doch dürfte es ihm kaum gelungen sein, 
‘den Leser dadurch irrezuführen. weil doch der Sinn 
des ganzen Artikels von selbst zum Einsetzen des 
richtigen Wortes drängte. 


Vereinsnachrichten. 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


‘Die nächste gesellige Zusammenkunft tindet 
am Donnerstag, den 1. Dezember 1910, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller“ in Wien, l., Wollzeile Nr. 37, statt und 
‚werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen gc- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen. Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
‚sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der heitschrift: Wien, 1X2, Flucht- 
gasse 9, zu richten. 


— Bücherschan, 


— Notizen. — Patent-Anzeirer. — Hinweis. — 


Patriotische Schneeflocken. 


Jüptner von Jonstor£f in seiner Rektorats- 
Tede: 


„Die Technischen Hochschulen laufen Gefahr, 
ihreExistenzberechtigung ganz zuverlieren. 
Die wichtigsten Ursachen dieser Erscheinung sind die 
stets wachsende Zahl der Mittelschulen bei 
abnehmenden Studienerfolgen, die große Hörerzahl an 
den Technischen Hochschulen, Mangel an Lehr- 
kanzeln, Instituten und Einrichtungen.“ 

x 


Freiherr v. 
Delegation: 

„Alles drängt zu einer „sicheren“ Lebensstellung 
hin, zu einer Versorgung in der Beamtenlauf- 
bahn.“ 


Gautsch ın der österreichischen 


PR 


Handelsminister Weißkirehner in Triest: 
„Unsere Jugend will nicht die Bürden und 
Wagnisse des selbständigen Berufslebens 
tragen. Jeder will Beamter werden. Die Jugend soll 
aber hinaus ins Ausland gehen, (ort lernen, beobachten, 


Erfahrungen sammeln und diese Schätze zu Hause 
dann zum Wohl des Vaterlandes verwerten.“ 
Abgeordneter Steinwender im „Neuen 


Wiener Tagblatt: 

„Die Ueberfillung der Mittelschulen, die Sehol- 
lenflucht, die Flucht vor dem Erwerbsleben 
sind ein Unheil. 


Übersetzungen 


jeder Art in allen Handelssprachen prompt u. gewissenhaft! 

Technische Arbeiten Mk. 0.75 — 1.25 pro 100 Worte, kauf- 

männische Korrespondenzen billiger, eventl. gegen niedrige monat- 

liche Pauschalsumme. Durchsicht ausländ. Zeitungen und Bericht- 

čotattung mässipst. Antertigung von Zolipapieren tür alle Länurr. 
Für Diskretion hafte ich mit Mk. 1060.—. 

A. GOTHE, Dessau, Deutschland’ beeid. Dolmetsch u. Übersetzer. 
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Freiherr v. Offermann im Bund der Indu- 
striellen: 


„In Oesterreich kommen auf einen aktiven oder 
pensionierten Staatsbeamten acht und wenn man die 
Armee und autonome Behörden hinzurechnet, gar nur 
vier erwerbende Bewohner.“ 


* 


Der Kriegsminister: 

„Diese Jüptner, Gautsch, Weißkirchner, Stein- 
wender, Offermann und Konsorten reden mir lang 
gut! Ich will im neuen Wehrgesetz nur den Maturanten 
das Einjährigeniecht geben...,. Dann werden sich 
solche Massen zur Matura hindrängen, wie nie zuvor 
und der Widersinn eurer staatlichen Beamtenzüchtungs- 
anstalten wird den Bildungsschwindel eines Zeitalters 
beleuchten, das den Mann nicht nach seinem Charakter 
und seinem Können bewertet, sondern naclı den Noten 
seiner Schulzeugnisse, die bestenfalls aussagen, was 
einer eingelernt, wieder vergessen oder unvergohren 


im Schädel aus der Schule getragen hat. 
V. L. 


AEE EE FË EEE 


Gautsch. 


Die hohen Staatsbeamten und die Minister a. D. 
waren sehr erstaunt, sogar verblüfft, als sie Sonntags, 
am Feste des heiligen Leonhard, in der Wiener Zeitung 
ein Handschreiben des Kaisers an den Präsidenten des 
Obersten Rechnungshofes Freiherrn v. Gautsch ver- 
öffentlicht fanden. Der Monarch gedachte jenes Tages, 
an dem vor 25 Jahren der Freiherr zum Minister er- 
nannt wurde, und der Dank, wie auch die Anerkennung 
der Leistungen des Jubilars hatten einen herzlichen 
und festlichen Klang. Deshalb fragte man sich, in 
welcher Proportion die feierliche Auszeichnung zum 
Anlass, zur Persönlichkeit und zu den Taten des Staats- 
mannes steht, der so ungewöhnlicher Ehrung würdig 
befunden wurde. 


Der Eintritt einer Persönlichkeit in ein Ministerium 
ist an sich gewiß nicht allzu wichtig, rechtfertigt 
allenfalls ein Gedänklein oder einen Toast am Familien- 
tisch, nicht aber eine Auszeichnung von so ausge- 
sprochenem imperativen und festlichen Charakter. 
Einige werden deshalb sagen: Gautsch ist wiedereinmal 
der kommende Mann! Das Handschreiben ist die Vor- 
verkündigung eines zweiten Handschreibens, in dem zu 
lesen sein wird: Lieber Freiher von Gautsch! Ich er- 
Lenne Sie zum drittenmal zu Meinem Ministerpräsi- 
denten . . . Demnach hätte man sich also diesen Mann 
warm nalten wollen für den Fall, als es dem Bienerth 
nicht gelingen sollte, die Lohe des Ausgleichskampfes 
in Böhmen durch einen endgiltigen Friedensschluß zu 
dämpfen... 


So sagen sie, die Zeichendeuter. Und dann weiter: 
Bienerth selbst wäre überrascht gewesen — der Vor- 
zimmerklatsch der Ministerien ergeht sich ja häufig in 
Vermutungen, und diesmal fragte man, wer eigentlich 
dem Kaiser diese seltsame Ministerjubiläiums-Auszeich- 
nung empfohlen habe; denn ein vielbeschäftigter 
Monarch muß aufmerksam gemacht, muß beraten 
werden, muß die Deutungen und politischen Folgen 
seiner IHuldbeweise vorsehen und abmessen. Und da 
man nicht sobald erfahren kann, von wem der Monarch 
geraten wurce, so wollen wir einfach annehmen, daß 
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der heilige Leonhard oder irgend ein anderer Zufalls- 
heiliger in einer Anwandlung gnädiger Laune sich des 
25. Jahrestages der Ministergeburt des Freiherrn von 
Gautsch rechtzeitig erinnert hat. 


Das Glück, diese Imponderabilie in der Berufs- 
krankheit Mensch zu sein, hat ja häufig den Brenn- 
punkt der Gunst auf den Jubilar geworfen, einer Gunst, 
die ihn hervorleuchten ließ, aber nie versenkte und 
aufzehrte, und die sein Leben und Streben kräftig und 
doch diskret, eilig, aber ohne gefahrbringende Hast 
unterstützte. Unter den Millionen, die in den kleinen 
Erbärmlichkeiten, den engen und gemeinen Zirkeln des 
Daseıns geboren werden und dort zu vegetieren be- 
stimmt sind, gibt es nur wenige, die sich zu den 
sozialen Gipfeln emporarbeiten. Prädestiniert dazu sind 
aber zunächst die sinnfälligen, gestaltenschönen Men- 
schen: So die schöne Frau, die leicht eine Apotheose 
erlebt, und der wohlgebildete Mann, dem bald jemand 
denselben Wert beizulegen geneigt ist, den der Mond 
im Tarockspiel hat: Das ist ein Bursche, mit dem man 
alles richten und übertrumpfen kann. Allerdings, das 
Ebenmaß der Glieder tut es allein nicht, es muß sich 
das Ebenmaß der Bildung dazugesellen, der Pulsschlag 
frischer Tatkraft, und der Witz der Selbstbeherrschung, 
die klugeBeobachtungsfähigkeit dürfen auch nicht fellen. 
Rasse und Kultur sind es, die in unserer klippenreichen 
sozialen Schichtung dem Strebenden die Wege ebnen. 


Nun wird aber selbst der schielende Neid zuge- 
stehen, dass ganz beträchtliche Mengen von Qualitäts- 
eigenschaften, dass so manche von den Triebkräften 
der Rassiekeit und ansehnliche Kulturwerte in der Per- 
sönlıchkeit des Jubilars vereinigt sind. Der hobeW uchs, 
das Militärisch-Repräsentative in der Gestalt des jungen 
Gautsch hat wohl zunächst in Czernowitz die Aufmerk- 
samkeit des Monarchen angezogen. Unter weltfremden 
Gelehrten fand hier der Kaiser einen Weltmann, eine 
noch unausgenutzte Kraft mit Instinkten für das Staats- 
leben. Das war ein Hauptmann, der energisch zu kom- 
mandieren, aber auch rechtzeitig abzuschwenken ver- 
sprach, wenn der oberste Kriegs- und Staatsherr öster- 
reichische Anschmiegsamkeit und Unterordnung for- 
derte.e Die Eignung zum General war also gegeben. 
Und Gautsch wurde auch bald General, einen 34jährigen 
Minister hatte man bis dahin im alten Oesterreich noch 
nicht gesehen. 


Vorher hatte Gautsch Organisationsarbeit, Direk- 
tionstätigkeit im Theresianum geleistet, jener A:.stalt, 
die Gymnasiasten für den Staatsdienst aufzieht. Dort: 
sind Jungen aus „distinguierten Familien“ kaserniert 
nicht die Söhne von Proleten. Es sind also solche, die 
wiewohl sie ganz tüchtig arbeiten müssen, doch immer- 
hin auch auf Berücksichtigung rechnen können, eolche, 
die in kameradschaftlicher Uniform stecken und früh- 
zeit, schon auf der Schulbank, den goldenen Beamten- 
degen an der Seite tragen. Zur Leitung einer solchen 
Anstalt ist ein Staatsmann oder mindestens die Miniatur 
eines Staatsmannes notwendig. Dort heißt es die Augen 
schärfen für die Eigenheiten jenes Menschenmaterials, 
das die Oberschichten dem Staat zur Verfügung halten. 
Die Söhne von kinflußreichen erziehen, ist eine gute 
Vorschulung für einen, der Unterrichtsminister wer- 
den will. 


Als Minister saß zunächst der junge Gautsch in 
der diplomatische Schule des Grafen Taaffe. Dieser Mann, 
ein Jugendfreund des Kaisers, dessen Spielgenosse im 
Knabenalter, besaß das uneingeschränkte Vertrauen des 
Monarchen. So hohe Gunst wird in Oesterreich häufig für 
staatsmännische Begabung gehalten und da noch über- 
dies Graf Taaffe in einer bürgerlichen Weinstube früh- 
stückte, keine Gallakarosse hielt, sondern die hübschen 
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Dirnchen während seines Grabenspaziergang musterte, so 
war er in Wien populär. Taaffe, diesem feschen Reak- 
tionär, verzieh man lachend manche Ungereimtheit, 
manchen Fehler, denn sein Witz war oft ebenso 
schlagend wie frivol. Dieses Witzmachen war aber nicht 
bloß Mittel, sondern leider auch fast der Gesamtinhalt 
der Staatskunst Taaffes. Der Graf reichte jeder politi- 
schen Partei die Schnupftabakdose, man nahm eine 
Priese, nieste, fühlte sich befreit und meinte, dass 
damit der staatliche Stockschnupfen beseitigt sei. Im 
Banne dieser Politik des Schnupftabaks und Unernstes 
verlor der junge Unterrichtsminister Gautsch nichts 
von seinem energischen ıatendrang, nichts von seiner 
Geschicklichkeit, sich den Verhältnissen und Strö- 
mungen anzupassen. 


Das Ministerium für Kultus und Unterricht wohnt 
in einem vornehmen Palast am Minoritenplatz. Die 
Komponenten des Staates umrahmen seine unregel- 
mäßige Form, die Gebäude sind dort Symbole jener 
Mächte, die in Oesterreich die treibenden Kräfte sind: 
Die gothische Kirche, (restauriert, aber ohne Turmhelm), 
ein hochadeliger Palast, die Geldmacht der Notenbank, 
die Bureaukratie in der Statthalterei und ein wenig 
Konstitutionalismus, denn auch das Landhaus ist dort, 
in dessen Erdgeschoss der moderne Verkehr durch ein 
Filıalpostamt vertreten ist. Dieses Rundbild mit der 
Dominante der Kirche hielt sich der junge Minister 
stets vor Augen. Auch mußte man Vorsicht walten 
lassen einem Gegenüber, dem ungarischen Ministerium, 
dessen Fenster Schallfänger waren für alle Vibrationen 
des politischen Tages. Auch der Beamtenkörper des 
Ministeriums war Österreichisch, das heißt, ein Farben- 
kasten aller Parteien und Nationen des Staates. Hier 
kluge, höfliche Polen, dort Tschechen, da Aristokraten, 
in leitenden Stellen, altliberale Hofräte waren auch 
da, auch abgedankte Politiker, die Sinekuren be- 
saßen. Es hieß also mit diesen Kräften, ja gegen diese 
Hindernisse das Szepter schwingen und die vorgezeich- 
neten Linien des Altmeisters Taaffe beachten. Fürwahr, 
kein einfaches und leichtes Geschäft. 


Alsbald spürte man die Tätigkeit des Unterrichts- 
ministers Gautsch. Seine erste, noch mehr seine zweite 
Amtszeit in diesem Ressort, war gekennzeichnet durch 
einen Regen von Verordnungen, die den Zweck hatten, 
die Autorität der Unterrichtsbehörden zu stärken. 
Lehrer und Professoren sprachen von einem System 
Gautsch, von einem Verordnungsgestrüpp, in dem sich 
niemand auskannte und das die individuelle Wirksam- 
keit des Lehrers aufliebend, Unsicherheit und dadurch 
erst recht Willkürlichkeiten großzüchtete. Diese Ver- 
ordnungsunruhen hallten noch lange nach, und bei 
einem Nachfolger des Ministers erlebte man die viel- 
belachten Verfügungen, die dem Direktor der Stern- 
warte das Abmähen und Verkaufen des Grases aus 
dem Sternwartegarten und einem Physiologen den 
Verkauf der Abfälle und Knochen von den Tier- 
versuchen dringendst empfahlen. Es ist nicht min- 
der beachtenswert, daß mit dem Diensteintritt des 
Freiherrn v. Gautsch vor 25 Jahren der ausgesprochene 
Niedergang der österreichischen Hochschulen einsetzte 
und bald erschreckende Dimensionen annahm. Der 
diplomatische Schüler Taaffes erfand für diese Rück- 
ständigkeit Oesterreichs und für die Gelebrtenflucht ins 
Ausland das geflügelte Wort: „Oesterreich kann sich 
einen Professorenexport erlauben.“ 


Was aber der Unterrichtsminister Gautsch ver- 
fehlte, machte zum Teil der Politiker wieder gut, als 
er in den bewegten Zeiten nach Badeni und Körber 
zur Ministerpräsidentschaft berufen wurde. Das Staats- 
meublement krachte da in allen Fugen und drohte 
völlig aus dem Leim zugehen. Da bewährte sich derRedner 
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Gautsch, der rastlose Meister der Ueberredungskunst. 
Der Dompteur warf in die politische Menagerie einen 
mächtigen Brocken : die Wahlreform. Die Leidenschaften 
mochten sich an ihr die Zähne ausbeißen. Das Wagnis 
gelang und mit diesem Wurf zeichnete sich der Staats- 
mann auch sein Denkmal in die Zeitgeschichte der 
österreichischen Politik. Ohne die „Neue Freie Presse“ 
kann man in Oesterreich nicht regieren, sagte er, jene 
Zeitung auszeichnend, die keine volkspolitische Basis 
hat, aber gerade deshalb von allen Politikern gelesen 
wird. Der Staatsmann Gautsch fühlte verwandschaft- 
liche Sympathien zur ersten Zeitung Oesterreichs, denn 
auch er war ein Politiker ohne Partei, ohne Demos. 
Durch die Gunst der „Neuen Freien Presse“ und 
durch: die des Kaisers kann man aber in Oester- 
reich alles erreichen, vorausgesetzt, daß man das Zeug 
dazu hat. Und Gautsch hat es bewiesen, er hat das 
Rüstzeug dazu: Persönlichkeit und Geist. Darum sei 
ihm auch die unerwartete Gabe des heiligen Leonhard 
herzlich gegönnt. 
V.L. 


Staatswissenschaftliche Fort- 
bildung. 


Geheimer Rat Dr. Ludwig Cwiklinski hat im 
Namen der freien Vereinigung für staatswissenschaft- 
liche Fortbildung in Wien die Programme für den 
diesjährigen III. Vortragszyklus der Presse zusenden 
lassen. Die Tatsache, daß Juristen des Staatsdienstes 
es unternahmen. sich wissenschaftlich fortzubilden, daß 
ihnen auch technische Fächer durch die Vorträge zu- 
gänglich gemacht wurden, hat seinerzeit viel Staub 
unter den Technikern aufgewirbelt. Heute hat sich die 
Stimmung schon beruhigt; denn in den Vorträgen ist 
auch den Technikern Gelegenheit geboten, soziale und 
verwaltungsjuridische Fächer zu hören. Es ist aber zu 
befürchten, daß die Juristen die Vorträge eifriger be- 
nützen werden als die Techniker. Jedenfalls ist der 
Freien Vereinigung der beste Erfolg zu wünschen und 
man darf auch die Hoffnung für eine Erweiterung und 
Erstarkung der Institution ausdrücken, denn sie ist ein 
guter Behelf insolange als die Studienreform an unseren 
Hochschulen nicht durchgeführt ist. Da diese aber 
jedenfalls auf sich warten lassen wird, so muß uns die 
Wirksamkeit der Freien Vereinigung willkommen sein. 
Es lesen: 

Prof. Leo Baudiss über Dampfmaschinen und 
Dampfturbinen;; 

Prof. Dr. Karl Brockhausen über die Oester. 
reichische Verwaltungsreform ; 

Prof. Arthur Budau über Turbinen in techni- 
scher und wirtschaftlicher Beziehung; 

Geheimer Rat Dr. W. Exner über Kanal- und 
Massengüter; 

Prof. Dr. Karl Grünberg über Einige moderne 
Agrarprobleme ; 

Hofrat Dr. Hermann v. Hernritt über Staats- 
bürgerschaft und Heimatsrecht; 

Dr. Rudol£ Ed. v. Laun über Die französische 
Verwaltungsgerichtsbarkeit ; 

Geheimer Rat Dr. V. Mataja über Arbeiter- 
schutzgesetzgebung; 

Hofrat Prof. E. v. Philippovich über Die 
Unternehmung in wirtschaftlicher und sozialer Hin- 
sicht ; 

Dr. Heinrich Reicher über Jugendfürsorge und 
Jugendstrafrecht ; 

Oberleutnant Hugo Schmid über Heeresorgani- 
sation ; 
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Hofrat Dr. Eugen Schwiedland über Land- 
flucht und Arbeiteransiedelungen ; 

Prof. Heinrich Wagner über Schiffbau; 

Hofrat W. Freiherr v. Weckbecker über 
Museen und Bibliotheken unter verwaltungstechnischem 
Gesichtspunkt ; 

Einzelvorlesungen halten überdies: 

Dr. Leopold Kann, Drahtlose Telegraphie; 

Hofrat Dr. S. Zeisel, Verwertung des atmo- 
sphärischen Stickstoffs ; 

Geh. Hofrat H. Engels, Experimentalforschung 
im Flußbau ; 

Geheimer Rat Dr. W. Exner, Das technische 
Versuchswesen als staatlicher Verwaltungszweig. 

Besichtigungen finden statt: Tabakfabrik Ottakring, 
Grapbische Lehr- und Versuchsanstalt, Nußdorfer Bier- 
brauerei, Poıtois & Fix, Aktiengesellschaft. 


Unsere Wärmekraftmaschinen.” 


Von dipl. Ing. Egon Dewidels. 
(Fortsetzung von Nr. 21.) 
Daß wir nicht nur aus Pietät für diese Verkör- 
perung einer über hundertjährigen, schwer erkauften 
Erfahrung, welche die Kolbendampfmaschine in ihrem 
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heutigen Ausbau vorstellt, die Ausstellung ihres Parte- 
zettels verweigern, sondern ihr vielmehr auf Grund 
eigenster Beweise noch besonderer Lebensfähigkeit 
eine Zukunft weiteren Gedeihens verheissen müssen, 
wird das Folgende ausreichend dokumentieren. Die 
Kolbendampfmaschine ıst weit entfernt davon, sich da- 
mit zu begnügen, nur in ihren Kindern weiterzuleben, 
das heißt, auf ihre eigene Existenz ganz verzichtend, 
alles das den jüngeren Wärmekraftmaschinen zu über- 
lassen, was erst durch sie die \Werkstättentechnik 
schaffen gelernt hat. 

Bevor wir aber auf die modernsten Erfolge im 
konstruktiven und wärmetechnischen Ausbau der Kolben- 
dampfmaschine etwas näher eingehen und die Gebiete 
namhaft machen, auf welchen sie allein oder im be- 
rechtisten Wettbewerb mit anderen kalorischen Kraft- 
maschinen herrscht, wollen wir erst eine gedrängte 
Uebersicht ihrer früheren Entwicklung geben. Wir 
glauben dies am besten mit folgenden Zahlentabellen 
bewerkstelligen zu können. Mit Rücksicht darauf, daß 
diese Tabellen schon auf den ersten Blick erkennen 
lassen, wie im Laufe der Entwicklung der Wärmever- 


brauch und das Maschinengewicht pro Pferdekraft 
gesunken ist, erübrigt sich eine detailierte Erläu- 
terung. 


Zahlentafel l: 


Das Sinken der für 1 PS notwendigen Wärmeeinheiten in seiner Abhängigkeit, insbesondere von der wachsen- 
den Kesselspannung und dem Dampfzustande, zeigend. 


| wirklicher Kessel- | | 
Jahr |Wärmeverbrauch onune Zustand des ER Pferde- | Touren-, 
| für 1 PS in P © | Arbeitsdampfes stärken | zahl 
Wärmeeinheiten | !M AM. | I. 
By 1 1000 9 Ä l En | Einzylinder-Schiffsmaschine 204 wu 
| | 1874 | 7600 5,5 u gesättigt | Einzylinder-Schiffsmaschine i 282 62 | 
1874 6400 O DT  gesittigt Ve rb Hr - Schifemaschine. i 267 71l 
1880 5100 69 gesättigt Verbund-Ventilmaschine 132 71 | 
1885 4900 u gesättigt Verbund-Balanciermaschine | 251 13 | 
1589 | 4500 la | gesättigt | Dreifach-Ventilmaschine 200 | 
1895 3800 129 überhitzt Dreifach-Ventilmaschine 1042 60 
1899 | 3500 wer überhitzt Ben nd-Sc h ii idtmaschine | 100 u si 
1900 u i 2 überhitzt Dreifach-Ventilmaschine 2000 83 


| 

Die Zahlentabelle I zeigt, dass die Einführung 
der Verbundmaschine im Jahre 1874 eine sprunshafte 
Verbesserung brachte, welche 1559 durch die Dreifach- 
Expansionsmaschine noch wesentlich gesteigert wurde. 
Dem raschen Anwachsen der Spannung, welches die 
Tabelle ersichtlich macht, entsprach nur eine geringe 
Temperatursteigerung, weil bis 1590 nur gesättigter 
Dampf verwendet wurde. Da die Spannungssteigerung 
über 13 Atm hinaus vor den Schwierigkeiten der 
Kesselherstellung halt machen musste, ging man nun 
zur Ucberhitzung des Dampfes über, die zunächst in 
Einzylindermaschinen versucht wurde. Welchen groß- 
artisen Erfolg die Anwendung der Ueberhitzunz bei 
einer Dreifach- Expansionsmaschine im Jahre 1900 


zeitigte, ist in der Tabelle ersichtlich. Eine weitere 
Steigerung der Temperatur scheiterte an der Schwierig- 
keit der Ueberhitzerherstellung. 

Un hier im kleinen Rahmen die Entwicklungs- 
geschichte der Dampfmaschine noch etwas weiter zu 
illustrieren, wollen wir kurz den \Werdegang zablen- 
mässig skizzieren, den sie in der ungemein wichtigen 
Verwendung als Triebmaschine von Fahrzeugen ge- 
nommen hat. Wir werden dadurch auch direkt zu ihrem 
srößten Triumph in der allerjüngsten Zeit geführt. 


=) Die hier gegebenen Daten sind den einschlägigen Fach- 
zeitsehriften entnommen. Die Zahlentabellen sind nach statisti- 
schen Kurven des Herrn Prof. Kammerer. Charlottenburg. zn- 
sammengestellt. 
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Zahlentafel 2: 


Die Verringerung des Maschinengewichtes pro Pferdekraft zeigend, welche bei Verkehrsdampfmaschinen erreicht 
wurde. 


Maschinengewicht | 


| Fr | | 
| einschließlich 2 | eG 
| Jahr Kessel Maschinenart -: Ä Lan | 
| | pro Pferdekraft | | | 
| | in kg | | | Ce En 
© 1835 | 600 Raddampfermaschinen ee E EANET À 
3 1850 300 | Raddampfermasehinen E E TE N. ae eh 
= | u aaa aee a l- ——— = —— zZ ZZ  Z Z Z — — en t+ E —— - : — nn =t) u fi seg | 
| | | | EV aad 
= 1855 400 (erste) Schraubenschiffsmaschinen © `` TET E E 
= 1900 200 | Schraubenschiffsmaschinen heutiger Handeidampter PETE y 
| i | 
RAR EN ER Leistung hi 
e = 2% _ = — zu = I ID u ABER | 
> g | 1829 | 275 erste RER Lokomotive, Stephensons. „Rocket“ E 
So | Soy | AR: 
OS -—— — - — — OE O O ii —— i ee A I; 
== 1885 99 | Schnellzugmaschine der Hannovarachen Masehinen- ee 
#3 = -~ fabrik ®) LEN EN A E N 
i A A RT ED RITTER Nr 
T 1908 47 _ Schnellzugmaschine der Hannoverschen Maschinen "1600 | 
= fabrik *) A a a s 
*) Die Firma hat am 28. September d. J. die 6000ste Lokomotive abgeliefert. | ar wel, 


Die Konstruktion der Lokomotivmaschine ge- 
staltete sich vom Anfang an viel schwieriger als die 
der Schiffsmaschine. Während die erstere von vorne- 
herein für hohen Dampfdruck und künstlichen Zug 
söwie hoħe Umlaufszahl und direktem Schubstangen- 
antrieb gebaut werden mußte, war die Wattsche 
Niederdruckmaschine mit Kondensation, Balancier- 
antrieb und geringer Umlaufzahl unter Benützung 


natürlichen Zuges direkt zum Antrieb von Schiffen 
verwendbar, nur mußte der eingemauerte Kessel dureh 


einen Kessel mit isoliertem Eisenmantel ersetzt werden. 

Zum Antrieb von Dampflokomotiven herrscht die 
Kolbendampfmasehine unumschränkt. Ihre Stellung 
wird noch durch die kürzlich erfolgte Anwendung der 
Ventilsteuerung gefestigt. Eine derartige . Maschine 
mit Lentz-Ventilsteuerung findet sich auch auf der 
heurigen Weltausstellung in Brüssel. Von ihrer- Er- 
bauerin, der auch in der Zablentafel erwähnten 
Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. hat die preußische 
Staatsbahn bereits 99 Stück gleicher Bauart ange- 


schafft. Es wird auch von Interesse sein, hier zu er- 
fahren, daß von den in Brüssel ausgestellten Maschinen 


arbeiten hat; 
gebaut. Die 


eine bereits mit 18 at Dampfspannnng zu 
sie ist für die französische Nordbahn 
Mehrzahl der ausgestellten Maschinen arbeitet mit 
Drücken von 14 bis 16 at. Heute zeigt sich im 
Lokomotivbau vor allem eine rasch um sich greifende 
Verbreitung des Heißdampfes und des vierzylindrigen 
Triebwerkes.. Von der Turbine droht der Kolben- 
dampfmaschine auf diesem Gebiete momentan keine 
Gefahr, denn die Realisierung der Turbinenlokomotive 


bietet die größten theoretischen und praktischen 
Schwierigkeiten. Immerhin wird dieses Problem 
mancherorts studiert, und werden auch wir im Ver- 
laufe dieser Publikation nieht verfehlen, die Lösungs- 
möglichkeiten anzuführen, welche heute ins Auge 


gefaßt werden. 

Da von den anderen Kraftmaschinen das Gebiet 
des elektrischen Großbetriebes fast bedingungslos den 
Turbinen überlassen werden musste, so bleibt als 
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heißest umstrittener Boden ` iM Wettkämpfe ivrriehen 
den Wärmekraftmaschinen der’ Schiffsbetrieb. Wie wir 
noch sehen werden, fingen um die Verwendung in- 
ihm nicht nur DREIER NIS und T PPA Aa PEO ee 


n ur! 


a die übrigen Kofbeitmäschinen. = Fomr die: 
Brennkraftmaschinen. Wenn auch die Dampfturbihe, 
dem Schiffsbetrieb ungemein, groBe- Vorteile bringt: 
und dementsprechend ‚bereits (heute auf diesem Ges; 
biete eine großartige "Verwendung findet, so ist sie- 
doch weit davon entfert, ‚der aussehliesslich in Be-: 
tracht kommende Motor fiè W asserfahrzeuge zu sein.‘ 
Sie kann es wohl atch dann’ nicht werden, wenn es; 
noch gelingt, die Hauptmängel vollkommen zu bé- 
heben, welche sie heute? in einer großen - Zahl von; 
Fällen überhaupt von vorneherein als, minder oder. 
ganz ungeeignet erscheinen... lassen. "Profzdem die. 
Turbine — wie wirsweitetnuten sehen — die Kolben? 
dampfmaschine auf: großem “Webieten zusehends ver-. 
drängt, wird unserer Ansicht nach der früher allge-: 
mein ausgesproehene Satz, daß in der Praxis däs 
Mitwirken der verschieđeņartigsten Faktoren zur Bei-' 
behaltung sämtlicher, bis jetzt existierenden kalorischen‘ 
Kraftmaschinen zwingt,- auch in Sonderheit auf dem 
Gebiete des Schiffsbetriebes gelten. Die :Begründung. 
hierfür wird sich im Verlaufe der folgenden. Aus: 
führungen von selbst bieten. Bevor ¿wir auf die: 
Situation der Kolbenmaschinen im Schiffsbau näher‘ 
eingehen, sollen die oben erwähnten Hauptmängel der; 
heutigen Sehiffsturbiie noch i ganz kurz angeführt: 


werden; eine eingehende Behandlung werden sie am‘ 
zuständigen Orte erfahren. Der größte Hauptmangel: 
des Turbinenantriebes liegt in der Notwendigkeit, 


hohe Tourenzahlen anzuwenden, welchen die Schiffs-- 


schraube nur mit Kinbaßt - an Wirkungsgrad folgen. 

kann. Es widerstreitem sieh hier, - kurz gesagt; zwei 

Forderungen : zur Erreichung ei.ıes hohen Wirkungs-: 

srades muss eine “Furbine möglichst rasch laufen; 

eine ‚Schraube aber im Vergleiche dazu um vieles, 

langsamer. Die jeweilige konstr fe ‚bösung muß, 
Digitized' by I & Sge 
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daher im Kompromißwege erfolgen. Die Turbine 
kann nicht genug rasch, die. Schraube nicht genug 
langsam laufen, um ihr Bestes zu leisten. Eine weitere 


Schwierigkeit bei Schiffsturbinen ist ihre Unfähigkeit, | 


bei nur einigermaßen größeren Kräften umgesteuert 
zu werden. Bei der praktischen Anwendung des 
Schiffsturbinentriebes bleibt heute nichts anderes 
übrig, als für die Rückwärtsfahrt eigene Umsteuer- 
turbinen vorzusehen. Würde man diese gleich groß 
wie die Hauptturbinen ausbauen, so möchte das Ge- 
samtmaschinengewicht viel zu groß ausfallen. so daß 
man schließlich eine geringere Höchstleistung bei 
Rückwärtsfahrt in den Kauf nehmen muß, und zwar 
in einem Maße, daß sie oft besonders bei Kriegs- 
schiffen bedenklich wird. Nun können wir noch rasch, 
da es vor dem Folgenden notwendig erscheint, den 
gegenwärtigen Stand der Schiffsturbine in der prakti- 
schen Verwendung fixieren. Verschlossen ist ihr bis 
heute “das Gebiet- der - langsam fahrenden Fracht- 
dampfer, da bei ihnen eine entsprechend kleine Touren- 
zahl der Schraube notwendig ist. (Es sei hier nur er- 
wähnt, dass der im August 1910 vom Stapel gelaufene 
Dampfer „Preussen“ der Hamburg — Amerika - Linie 
zur Erreichung einer Fahrgeschwindigkeit von 11'5 
Knoten durch eine Vierfach - Erpansionsmaschine ge- 
trieben wird. Dieselbe leistet 3400 PSi) Bedeutend 
günstiger ist es um den Turbinenantrieb bei Personen- 
dampfern für Schnellfahrt bestellt. Jedoch die von 
dem Wegfall der hin- und hergehenden Massen er- 
hoffte Erschütterungsfreiheit hat sich als Illusion er- 
wiesen, da in verschiedenen Fällen störende Er- 
schütterungen . insbesondere des Hinterschiffes kon- 
statiert werden. Einen durchschlagenden Erfolg hat hin- 
gegen die Dampfturbine in der Kriegsmarine errungen. 
Wegen der jährlich. sich steigernden Anforderungen, 


-welche dort an den Antrieb gestellt werden, war die 


Betriebssicherheit der Kolbenmaschine in manchen 
Verwendungszweigen, insbesondere auf Torpedobooten, 
fast schon in Frage gestellt. Sagt doch Bauer im 
Jahrbuch 1909 der Schiffbautechnischen Gesellschaft, 
daß die Kolbendampfmaschinen bei forcierter Fahrt 
„in eine Wolke von Oel, Wasser und Dampf gehüllt“ 
sind. Es wird mir vielleicht gestattet sein, zu sagen, 
daß hier die Turbine mit ihrer unvergleichlichen Ein- 
fachheit wie ein Engel vom Himmel kam. Vor ihrer 
Einführung in die Kriegsmarine war aber noch das 
schwierige Problem zu lösen, den Kriegsfahrzeugen 
auch bei kleiner Fahrgeschwindigkeit, beim Kreuzen, 
einen geringen Kohlenverbrauch und dadurch einen 
großen Aktionsradius zu sichern. Diese Aufgabe 
wurde durch Vorschaltung sogenannter Marschturbinen 
gelöst. Zweifellos werden die an Kriegsschiffturbinen 
gewonnenen Erfahrungen auch die sonstige Verwen- 
dung der Turbine für maritime Zwecke fördern. Bis 
jetzt ist auch mit der Dampfüberhitzung an Bord von 
Schiffen erst ein bescheidener Anfang gemacht. Eine 
ziemlich unbedingte Vorherrschaft wird die Schiffs- 
turbine aber nur dann erringen können, wenn die 
Uebersetzung überall praktisch gut verwirklichbar ist, 
durch welche es ermöglicht wird, den Propeller mit 
der für ihn günstigsten niedrigen, die Turbine aber 
mit der sonst für festländische Zwecke verwendeten 
hohen Tourenzahl laufen zu lassen. In dieser Be- 
ziehung sind allerdings schon recht weit gediehene 
Versuche gemacht worden. 

Mittlerweile hat sich aber auch die Kolbendampf- 
maschine, gerade in jüngster Zeit, zu Glanzleistungen 
aufgerafft, die deutlich zeigen, daß sie durchaus 
nicht den Kampf mit der Dampfturbine auf allen Ge- 
bieten des Schiffsbetriebes verloren gehen muss. Die 
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Brennkraftkolbenmaschinen hinwider beginnen, was 
‚den inneren und äusseren Ausbau betrifft, einen ganz 
neuen Schiffstypus zu schaffen, den auch vor allem 
die Kriegsmarine zufolge der vielen, ungemein großen 
Vorteile, die er mit sich bringt, nicht außeracht lassen 
kann. Sie hat vielmehr die von Brennkraftmaschinen 
getriebenen Schiffe schon in ihr Anwendungsbereich 
gezogen und wird es sicher noch mit den baulichen 


Fortschritten dieser Schiffsart in weitergehendem 
Maße tun. Gilt es doch, auf diesem Wege ein 


Wasserfahrzeug zu gewinnen, das keinen Rauch ent- 
wickelt, demnach keine Schornsteine besitzen muss 
und in doppelter Weise, bei gleichzeitiger Verminde- 
rung der Betriebsstörungsmöglichkeiten und Gefahrs- 
quellen, den Aktionsradius erhöht. Einerseits wird 
nämlich bei diesem Antrieb durch den Wegfall der 
ganzen Kesselanlage ungemein viel Raum zur Mitnahme 
von Brennstoff frei, andererseits arbeitet die Brenn- 
kraftmaschine an und für sich noch ökonomischer als 
ein Dampfmotor. Und diese beiden Vorteile treten 
wieder besonders bei Brennkraftmaschinen in Er- 
scheinung, welche mit flüssigem Brennstoff arbeiten. 
Wir sollen hier vielleicht einflechten, daß sich einige 
Firmen — allerdings gering an Zahl — fortlaufend 
mit dem Bau von Sauggasanlagen für Schiffe be- 
fassen. Eine davon, die Gasmotoren-Fabrik Deutz, 
hat mit dem von zwei 250 pferdigen Sauggasmaschinen 
angetriebenen Schlepper „Deutz“ schon sehr schöne 
Erfolge erzielt. 

Nun aber zu dem obenerwähnten großartigen Er- 
folg der Kolbendampfmaschine, den sie in jüngster 
Zeit im Schiffsbetrieb errungen hat. Er verkörpert sich 
in der von Heinrich Lanz, Mannheim, dieses Jahr in 
‚Brüssel ausgestellten Torpedobootmaschine, die nach 
den von der deutschen Marine aufgestellten Grund- 
sätzen von Ingenieur Hugo Lentz entworfen ist. In 
ihrem geschickten, äußerst durchsichtigen Aufbau. und 
der verblüffenden Einfachheit der Ventilsteuerung bietet 
sie als Kolbendampfmaschine bisher Ungeahntes. Um 
nicht über den dieser Publikation gesteckten Rahmen 
binauszugeraten, müssen wir uns leider versagen, hier 
die konstruktiven Gesichtspunkte näher zu erörtern, 
‘auf Grund welcher diese ungemeine Einfachheit im 
Ausbau erzielt wurde. Besondere Hervorhebung verdient 


die Tatsache, daß das Maschinengestell vollständig . 


frei von Steuerungsteilen ist. Nach Angabe der Firma 
Lanz ist das Gewicht dieser Maschine mit 25t um 1t 
geringer als das einer gleichstarken Zoelly-Schiffs- 
turbine, und ihre Kondensationseinrichtung sogar um 
30°/, leichter als die der Turbine. Bedenken wir noch 
den eminenten Vorteil, welchen die zum direkten Pro- 
pellerantrieb ungemein günstige Tourenzal dieser Kol- 
bendampfmaschine von 250 Uml./min. gegenüber den 
650 Uml./min. der zum Vergleich herangezogenen 
‚Zoelly-Turbine mit sich bringt, ferner, daß die Lanz- 
sche Maschine durch die Anwendune der Ventilsteue- 
rung auch für den Betrieb mit hochüberhitztem Dampf 
geeignet ist, so haben wir einen nicht zu entkräftenden 


Hinweis dafür, daß die Dampfturbine sogar auf den. 


ihr eigensten Gebieten die ausgesprochene Vorherrschaft 
zum mindesten nicht so rasch erlangen kann, wie heute 
vielerorts gemeint wird. (Fortsetzung folgt.) 


Röntgenstrahlen. 


Von Dr. G. Dimmer. 

Man kann die Entdeckungen, an denen gerade 
unser Zeitalter so reich- ist, im Grossen und Ganzen 
in zwei Klassen einteilen, in solche, deren Wirkungen 
sich auf theoretischem Gebiete zeigen und die 
die Wissenschaft bereichern, und in solche, die prak- 
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tische Bedeutung besitzen und für das Leben ver- 
wertet werden können. Relativ weit seltener, ist- eine 
dritte Gattung, in. der beides vereinigt ist, die also 
En:'deckungen umfasst, die sowohl der Wissenschaft 
als auch dem Leben nützen. Ein besonders illustratives 
Beispiel hierfür sind die nach ihrem Entdecker. be- 
nannten Röntgenstrahlen. Ihre enorme und noch 
stets zunehmende Bedeutung in theoretischer und prak- 
tischer Hinsicht rechtfertigt den Versuch, hier ihre 
Entstehung, ihr Wesen und ‚ihre Anwendung kurz 
darzustellen. jo; fA ne | 

In einem vollkommen geschlossenen Glasrohre 
(Fig. 1), einer sogenannten Entladungsröhre 
oder Geisslerröhre, sind -zwei metallene Elek- 
troden, k unda, Kathode und Anode, ange- 
bracht, zu denen der hochgespannte Strom eines In- 
duktoriums R durch die ins Glas eingeschmolzenen 
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Drähte m und n geleitet wird. - Die Elektroden und 
die Drähte m und n werden zweckmässig aus Platin 


gefertigt. Wird aus einer solchen Röhre die Luft so 
weit ausgepumpt, dass im Inneren etwa der drei- 
hundertste Teil des gewöhnlichen Luftdruckes herrscht, 
so treten beim Durchgange des Stromes durch den 
luftverdünnten Raum die bekannten Erscheinungen 
auf. Die Kathode k ist von einer zarten, tiefblauen 
Lichthülle, dem Glimmlicht, umhüllt und von der 
Anode a geht ein rötlicher Lichtstrom. aus, 
der sich fast bis zum Glimmlicht erstreckt, von diesem 
aber durch einen dunklen Zwischenraum ge- 
trennt ist. Der Lichtstrom der. Anode wendet sich 
stets der Kathode zu, welche Form immer die Röhre 
haben mag und wie immer die gegenseitige Lage der 


Fi. 2, 


Elektroden sein mag, Sind zum Beispiel’ wie in Fig. 2 
mehrere Anoden a, b, e und eine Kathode k vor- 
handen, so werden auch die Lichtströme von diesen 
Anoden alle in entsprechend gekrümmten Bahnen der 


| Kathode zustreben. 


ein Google 


u Wird die Luftverdünnung in der Röhre weiter 
getrieben, so ndern sich die Erscheinungen. Das 
‘blaue Glimmlicht . an der Kathode und der dunkle 
"Zwischenraum dehnen sich immer weiter aus, während 
der rote Lichtstrom der Anode sich immer mehr 
'zurückzieht und endlich völlig verschwindet. Ist der 
Luftdruck schliesslich auf etwa ein Milliontel des ge- 
‚wöhnlichen Luftdruckes gesunken, dann strahlt das 
allein übriggebliebene Kathodenlicht geradlinig von 
der Kathode aus, ohrie Rücksicht‘ auf die Lage der 
Anode, , wie dies Fig. 3 zeigt. Von der nach Art 


"Fig. 5, 


aies 5 Hohlspiegels gekrüimmten Kathode k gehen die 
'Kathodenstrahlen, wie man. das derart modifi- 
zierte Glimmlicht nunmehr bezeichnet, geradlinig aus, 
vereinigen ‘sich in. einem Brennpunkte f und treffen 


‘beim Auseinandertreten die Glaswand. Der getroffene 
Fleck wird heiß und strahlt grünliches Fluoreszenz- 
licht aus. 


Mit derartigen stark evakuierten, sogenannten 
Crookesschen oder Hitttorf schen Röhren experi- 
mentierte nun im Winter 1895 Konrad Wilhelm 
Röntgen in Würzburg. Es lag nicht in seiner Ab- 
sicht, die auftretenden Lichterscheinungen zu studieren, 
denn er hatte: die Röhre mit schwarzem Karton um- 
hüllt. In der Nähe stand ein sogenannter Fluores- 
zenzschirm, eine mit Baryumplatinzyanür belegte 
Kartontafel, wie sie zum Nachweis ultravioletten 
Lichtes, das. auf ihnen grünes Fluoreszenzlicht hervor- 
ruft, benützt. werden. War nun die Röhre in Tätig- 
keit, so begann, wie Röntgen mit Staunen wahr- 
nahm, - der Schirm zu leuchten;--Es musste also von 
der Röhre -eine unsichtbare, die Karton- 
hülle a IE er. ‚Strahlung aus- 
gehen. 


Die neaen Strahlen, die nach ihrem Entdecker 
benannt wurden, waren bald der Gegenstand ein- 
gehender Studien, an denen sich vor allen in hervor- 
ragender Weise Röntgen selbst beteiligte. Zunächst 
zeigte sich, daß der Ursprungsort der Strahlen jener 
Fleck an der Glaswand der Röhre ist, der von den 
Kathodenstrahlen getroffen ` wird. "Bald fand man 
jedoch auch, daß .diese Art .der Erzeugung unzu- 
reichend sei und keine qualitativ und quantitativ be- 


Mmiedisende Strahlung liefere. Fortsetzung folgt. 


m m mie mannheim nF a O mae 
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Bücherschau. 


Normal-Erlässe der k. k. Stattbalterei für Tirol 
und Vorarlberg betreffed das Wasserrecht 
und die Wasserverwaltung. Sn 

Herausgegeben von Anton von Posselt- 
Csorich, k. k. Hofrat, Innsbrurk, Wagnersche Uni- 
versitätsbuchhandlung, 1910. 

Wie die einzelnen Rechtssätze im allgemeinen 
dort ihre prägnanteste und für das allgemeine Wohl 
wirksamste Prägung erfahren, wo sie am häufigsten 
anzuwenden sind, so kann man gewiß behaupten, dass 
in keinem Kronlande der Monarchie die Ausgestaltung 
des Wasserrechtes und der politischen Wasserverwaltung 
eine organischere Entwicklung nehmen konnte wie in 
Tirol, wo tatsächlich fast jeder Tag eine rasche und 
sichere Lösung wichtiger Rechtsfragen auf diesem Ge- 
biete erfordert, die nicht nur beim Juristen, sondern 
auch beim Ingenieur eine genaue Kenntnis der ein- 
schlägigen Rechtsmaterien voraussetzen. Denn bei den 


vielen katastrophalen Ereignissen, die alljährlich gerade 
in Tirol durch Wildbäche, durch Felsbrücke, Schnee- 


ablagerungen etc. hervorgerufen werden, ändert sich 
immer die tatsächliche Beschaffenheit des Flußbettes 
und es ist für alle Teile, die hieran interessiert sind, 
von grosser Wichtigkeit zu wissen, wie der staatliche 
Verwaltungsapparat gerade auf diesem Gebiete arbeitet. 
Wer den starken Band dieser Erlässe, die hier in 
klarer und übersichtlicher Weise angeordnet sind, 
durchgeht, wird finden, daß es sich in vorliegender 


“ Sammlung um keine trockenen, bureaukratischen Ver- 


ordnungen handelt, sondern daß in diesen Erlässen 
die Frage der politischen Wasserverwaltung von der 
Behörde sowohl in ihrer technischen als auch juristi- 


schen und wirtschaftlichen Bedeutung voll erfaßt 


wurde und in den meisten Fällen auch eine glückliche 
Lösung gefunden hat. Deswegen kann jeder, der prak- 
tisch überhaupt mit dem Wasserrechte zu tun hat, aus 
diesen Erlässen nützliche Erkenntnisse sammeln, weil 
hier tatsächlich die einzelnen Rechtsbestimmungen und 
Verfügungen in der Not des Tages und unter dem 
Zwange gegebener Verhältnisse entstanden sind. Be- 
sonders möchten wir auf die Erlässe betreffend N ot- 
standsaktionen (Elementar-Bauten) hinweisen, die 
auch für die Verwaltung anderer Kronländer vorbild- 
lich werden dürften und auf die Erlässe betreffend die 
Anlage eines Wasser-Katasters der Erhal- 
tungspflichtigen bei Wasserbauten von öffentlichem 


Interesse. Dem vorliegenden Bande, welcher ferner 


noch wichtige Erlässe betreffend das Wasserbuch und 
das wasserrechtliche Verfahren enthält, ist ein Anhang 


-beigeschlossen, in dem sämtliche im Landesgeseizblatte 


für Tirol und Vorarlberg in der Zeit vom Jahre 1879 
bis 1909 verlautbarten Wasserbau-Gesetze und Ver- 
ordnungen verzeichnet sind. Wir glauben, jeder Inge- 
nieur, der in Tirol oder Vorarlberg mit Wasserbauten 
zu tun hat, wird gut tun, sich vorkommenden Falles 
mit diesen Erlässen vertraut zu machen, da ihre 
Kenntnis ibm bei seiner Arbeit von grossem Nutzen 
sein kann. 

Leitfaden für den Eisenhochbau mit Ausschluß 
des Eisenbetonbaues von Professor Julius Hoch. 
2. Auflage. Verlag von H. A. Ludwig Degener, 
Leipzig, 1909. (M. 1.60.) 

Kalender für Betriebsleitung und praktischen 
Maschinenbau, 1911, Hand und Hilfsbuch für Besitzer 
und Leiter maschineller Anlagen, Betriebsbeamte, Tech- 
niker, Monteure und solche, die es werden wollen. 


Unter Mitwirkung erfahrener Betriebsleiter herausge- 


geben von Hugo Güldner. Maschineningeniewr nnd 
Fabrikthirektor. Verlag von IT. A. Ludwig Degener, 


‚Leipzig. 


Ag 28. 


Untersuchungen über die Kraftriehtung im 
schiefen Gewölbe von C. Busemann, Baumeister 
in Lübeck. Verlag „Zement und Beton“ G. m. 
b. H., Berlin 1910. (Preis geb. M. 4.—.) 

Beton-Taschenbuch, Jahrgang 1911. Verlag: 
„Zement und Beton“ G. m. b. H., Berlin. 2 Teile. 
— 1. Teil geb., 2. Teil gehefiet. (Preis Mk. 2 —) 

Einführung in die Elemente der höheren Mathe- 
matik und Mechanik von Dr. Hans Lorenz, Frof. 


der Mechanik an der Technischen Hochschule zu 
Danzig. Verlag von R. Oldenburg, München, 


Preis M 2.40. 

Laboratoriumsbuch für die Zementindustrie von 
Dr. Ferdinand R. v. Arlt. Verlag von W. Knapp. 
Halle a. S. 


° 
Notizen. 

Internationale Baufach-Ausstellung mit Sonder- 
ausstellungen Leipzig 1913. Für die geplante „In- 
ternationale Baufach-Ausstellung mit Sonderausstellun- 
gen Leipzig 1913“ hat das Stadtverordneten-Kollegium 
in seiner gestrigen Sitzung einmütig beschlossen, nicht 
nur das in Aussicht genommene Gelände kostenlos zu 
überlassen und es mit Zugängen und einer Ueber- 
brückung auf Kosten der Stadt zu versehen, sondern 
auch zum Garantiefonds der Ausstellung 100.000 Mk. 
zu bewilligen. Die Ausstellung, die in der Zeit vom 
1. Mai bis Ende Oktober 1913 stattfinden soll, läßt 
einen äußerst glänzenden Verlauf erwarten. 


EB Patent-Anzeiger. E 


Bm 
I 

Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 15.258 und Zusatz- 
patentes Nr. 15.259 betreffend 


„Worrichtung zum Imprägnieren von 
Flüssigkeiten mit Gas“ 


wünscht mit österr. Interessenten behufs Ausführung der Patente 
in Verbindung zu treten. Derselbe ist auch geneigt. die Patente 
zu verkaufen oder Lizenzen abzugeben, bezw. Vorschläge ent- 
geren zu nehmen zur Sicherung der Ausführung der Patente in 
Oesterreich. 

Gefl. Anträge an den Patentinhaber befördert 
Ing. HEINRICH SCHMOLKA, Patentantwalt in Prag, Heinrichsg. 21. 


Für das österreichische Patent Nr. 31.693 


„Fahrkartendruck- u. Rontrollapparat 


werden Käufer oder Lizenznehmer gesucht. Anträge 
oder Anfragen befördert das 


Patentanwaltsbureau E. WINKELMANN 
WIEN, IiV/i, Hauptstrasse 72. 


8 EN DA 
E Gegründet L Felephon ® 
E 1853. J. a Bacon 590. = 
© Fabrik für Zentralheizung, Ventilation und Luftbefeuchtung $ 
~ == WIEN, V., Schönbrunnerstrasse 34 zoz ® 
@ Projekte u. Kostenanschläge auf Grund eingesandter g 
mi otierter Piäne unentgeltlich. 


ZHinweis? 
| Der heutigen Nummer. unseres Blattes liegt ein 
Prospekt der als älteste Lokomobilenfabrik Deutschlands 
bekannten Firma 


R. WOLF, in Magdeburg Buckau. 


bei, den wir der besonderen Aufmerksamkeit unserer ge- 
ehrten Leser empfehlen. | 
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andstrahlgebläse 


wen D. R,-Patente ag 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Wlerkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


Soeben erschienen 


‚Nütten Danpfschif Des 
Eutschland$- 


Wertvolistes Material. 
se Sofort bestellen! 


D<ZTEIOLITG 
BE [| Kronsteiner 


Kalli- 


wretterfeste 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten best bewährt und allen 
Nachahmungen überlegen. — Ein- 
zig zweckmäßiges Anstrichmaterial bei schön 
zefärbelt gewesenen Façade. 


Email-Fa adefarben nicht abfärbend, in 
Ç s einem Striche 
deckend, kein Vorgrundieren, emailhart — nur mit 
kaltem Wasser angerührt gebrauchsfertig. Antiseptisch 
— giftfrei — porös. Idealanstrich für Innenräume, noch 
gefärbelte Faeaden, Holzbauten, wie: Schuppen, Pa- 
villons, Zäune etc. Erhältlich in allen Nuancen, Kosten 
per Quadratmeter 5 h. 


z WIEN IT, zz 
Carl Rronsteiner, Hauptstrasse 120, 


Depot in allen größeren Städten. 


pm sja] 
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Telephon M. 373 

Asitesie und best- 

aller Arten für häusliche und Öffentliche Zwecke, bewährte Firma für 
Fabriks- Bauten und Industrie. Dampfhessel- 
Express-Pumpen für bedeutende Förderhähen hei grosser Leistung Einmauerung 


Herstellung von 
Trockenöfen und 
Feuerungsanlagen 
Maschinen- 
fundamente. 


Oswald Slama 


Stadtbaumelster. 


neuester verbesserter Konstruktion. Dezimal- und Laufgewichts- 
Brückenwaagen aus Holz und Eisen, für Handels-, Verkehrs-, 
Fabriks- und andere gewerbliche Zwecke. 


GARVENSWERKE Sohlögigasse Nr. 12 
Maschinen-, Pumpen- und Waagenfabrik Schornsteinbaufen. 
W. GARVENS.: 


IL, Handelskai 130. I., Sohwarzenbergstrasse 6. 


Kataloge gratis und franko, 


HIHI, 


Beleuehtungsmaste 


aus Lärche eventuell auch Föhre, liefern nachj eder 
Richtung preiswert wird in bedeutend grösserer Auflage 


Rudolf Koeser & Co., Holzexport, Wien, IX., Währingerstr. 60. arscheinen und inhaltlich hervorragend 


ausgestaltet sein. Inserate und Beilagen 


werden daher besonderen Erfolg auf- 


Soeben eorsohionon nn wrok s alle Buchhandlungen weisen. 


.GUMMIREIFEN 


und 


alles darauf Bezügliche. 


Pneumatikreifen, Vollgummireifen, Luftreifen. Kom- 


Die Nummer vom 1. Jänner 1911 


binationen verschiedener Systeme für Automobile. Omni- Selbsttätige 
busse, Fahrräder und Fuhrwerke aller Art. B il g ù W. SSER= 
= Von HENRY C. PERSON - - g d en un rc Sı. 
Herausgeber der „India Rubber World“. 
Bearbeitet v n Dr. Rudolf Ditmar. Übersetzt von R. Challamel. inserate ANCLAS EN 
Mit 316 Abbildungen. aus Lieigelegenem 


QUELLEN 
ANT. KUNZ 


Gi. Oktav. Geb. 8 K 80 b. — Gebdn. 11 K. a 
finden durch die j ' 
Das tuch ist bauptsächlich für die sicherlich grosse Zahl der Automobil- N : 


besitzer, Chauffeure, Radfahrer, Wagenbesitz-r in erster Linie; für . : 

Gummiiabrikanten, Reparateure, Reifenhändler in zweiter Linie; endlich Allgemeine Ku ne H fi f t. 
für Gummitechniker, Ingenieure. Gummichemiker einschliesslich Material- ” ma p Ne 4 "o e oran 
prüfungsä: ter und technische Untersuchungslaborstorien geschrieben, mie l l ti “ N > K MÄHRISCH 
deren Interesse an den Reifen daher kommt, dass sie dieselben hani- Me ngeni. tl ng a RER WEISSKIRCHEN. 


e 


h:-ben, ausbessern und benntzen. 


Bei Einsendung des Beirages im voraus erfolgt franko Lieferung. die 


| A. Hartieben’s Verlag in Wien, l., Seilerstättel9. stärkste Verbreitung. 


PROSP. GRATIS u.FRANCO. 


ABZIEH-BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehpiakate f. Scheiben. 


f a Verl. Sie Preisliste W. unter ge- 
Vertreter: Sn & Schnabl CARL SCHIMPF Nürnber nauer Angabe der Grösse u. des. 
Wien, VIll/,, Neudeggerg. 17. 9 = Verwendungszweckes d. Bildes 


emnpiehlen 
ihre 


EA 
u 6 


als die in 


Leistung u. Luftverbrauch 


4 Vollkommensien 


der 


egertwärt. 


Generalvertreter für Oesterreich-Ungarn: 


Ingenieur Rudolf Salzer, Wien, 


VIIL|,, Albertgasse 30. (Hamerlinghot). 
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Gomera 


RRATRY-LICHT race | 


2) 


q 
D 
Á htt ıt Stechbrenner, : Q 
- Diffus baslampen, Sträßen. PN 
) lampen, Hänge üchlot- © 
brenner, Hänge Bun q 
brenner. F 
D 

Ñ 

O 


katiy: Cit, Custer- und Metallwaren- Fabrik 


. Wien, VII., Neubaugasse 12 — — — Telephon 16389. 
EEE 


Beilagen und Inserate 


finden durch die ` 


„Allgemeine Ingenieur- 
Zeitung“ 


die stärkste Verbreitung. 


ZI ZITI Tee TIO ZA 


C. Otto Gehrckens 


Leder- und Riemen- Werke 
| Wien, l., 

Franz Josefs-Kei 7-9. 
Telefo.ı 22.334 interurb. — Telegr.-Adresse : Riemlager, Wien. 
Stammhaus Hamburg. == 


- Dauptantriebsriemen, ` 

Riemen für schwierige Triebe 

` (Halbkrenz-Winkel-Kepel- 
scheibentriebe) etc. 


: i Nenn für heisse mi 
=: fedte Räume. : 


Zweigniederlassungen und Lager: Fachgemässe Auskünfte | 
Berlin, Breslau, Dresden,- in allen riementechni: 
Düss eldorf, Frankfurt a. M., š rp a r 

en ns schen Angelegenheiten 
london E. C., Moskau. kostenlos. 


a ns 


HALBKREUZRIEMEN 


‚Isolierung von Dampf- und Kühlanlagen 
in Asbest und Korkfabrikate. _ 
Kisselgussrohschalen and Platten sowie Kieselgussmasse. 


isolierungen Tür hoddrud 


—— bis zu 400°) —— 


Kınpfehle meine Frasselitschalen und Platten, 
welche jede bisherige Isolierung übertreffen. Re- 
formschalen und Platten für Kaltwasser u. Kälte- 
Hüssigkeitsleitungen aus imprägnierter Masse nach 

_ eigenen bewährten Systemen. 


isolier-Materialen jeder Art werden zu 
u den billigsten Preisen geliefert. n 
Pauschalarbeiten wie Reparaturen werden 
prompt und tadellos unter Garantie ausgeführt. 


THOMAS FRASSD, WIEN 


XVIII. Schulgasse 33. 
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0 
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| 


Man verlange Prospekt. 


Dito Dicolai, Boppard a ni 


Tr RL 
u Werner & Pfleiderer u 
00 Osterreichische Industrie-Werke 49 
L : Kommandit-6esellschaft 0 


0% Wien, XVI., Odoakergasse 35. 0% 

L Budapester Adresse: BAROSSTÉR 15. 00 

r Spezialität : Alle Maschinen, Backölen ete. T 
EE Bäckereien sowie Cakes-, Zwieback- 

00 und Teigwaren - Fabriken. Trockenöfen und 

00 -Kammern für die verschiedensten Zwecke. 99 


Aluminiumlot 


IL 162 nur höchste Auszeichnungen. 1) 
H T 
0 o l 
HEE- R oo 
N g ET 
5 ° H 
00 » o 
0 Š = 0 
HEE g h 
-ES a 00 
0 AET 
00 ZT 
+ Spezialmaschinen + 


ô e A =S 
00 insbesondere „Universal“- Knet- u. Mischmaschinen 98 


00 für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. Q$ 
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Pränumeration 16 Kronen. 
L IE ährlich. 


vorm. „TECH NISCHE RUN DSCHAU 


N J Erscheint zweimal | 
nach se LT 
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monatlich. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Telephon 3028 röm. Il. | 
Chefredakteur: Prof. Viktor Loos. 


Insertionspreis: 


. in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


'/, Seite K 96, !/, Seite K 50, '/, Seite K 26, "/, Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Telephon 3028 röm. Il. 
Redaktion v. Administration: WIEN, IX., Fluchtgasse 9. 


Inseraten-Voertretung tür Wion: FR. KELLNER in Wien - Atzgersdorf. 


Nr. 23. 


Wien, 1. Dezember 1910. 


XIV. Jahrgang. 


Inhalt: 
Beseitigung von Russ und Flugasche nach dem System 
Hinweis. — Inserate. — 


Vereinsnachrichten. — Röntgenstrahlen. — Glasdeekung und Oberlichte. — 
„Ramoneur“. — Opfer der Löfte. 


Streifzüge durch Fabrik und Werkstatt. — 


— Biichersehau, -— Notizen. — 


Vereinsnachrichten. 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft tindet 
am Donnerstag, den 5. Jänner 1911, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst; 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


e 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inscratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der Zeitschrift: ea In Flucht- 
gasse 9, zu richten. 


_Röntgenstrahlen. 
Von Dr. G. Dimmer. Schluss. 


Die daraufhin unternoınmenen Verbesserungs versuche 


führten zu der modernen Form der Röntgenröhre, wie 


sie in Fig. 4 dargestellt ist. aist, wieder die Anode, k die 
Kathode, von deren Hohlspiegel die Kathodenstrahlen 


ausgehen und in ihrem Vereinigungspunkte’ nicht die’ 


Glaswand, sondern ein besonderes Auffangorgan, die 


sogenannte Antikathode, A, treffen, von der dann 


die Röntgenstrahlen reichlich und konzentriert aus- 
gestrahlt werden. Die Antikathode A ist durch Er- 
hitzuog und Zerstäubung in hohem Masse der Zer- 
störung ausgesetzt: man fertigt sie daher aus Platin 
oder einem anderen der sogenannten schwer schmelz- 
baren Metalle, etwa Tantal oder Iridium, die einen 
noch höheren "Schmelzpunkt als Platin haben. Ferner 
kühlt man die Antikathode durch einen hinter ihr an- 
geordneten Raum W, in dem Wasser zirkuliert, ab. 
Eine besondere Rolle spielt der in der Figur mit Z 
bezeichnete Ansatz. Alle Rüntgenröhren werden niim- 


lich, wie man sich ausdrückt, immer härter, das 
heisst durch Absorption der Gasreste, vorwiegend an 
der Antikathode, wird das Vakuum immer höher, wo- 


durch schliesslich nicht nur die Qualität der Strahlung 
lıeeinflusst wird, sondern anch infolge der veränderten 
Strom 


Durchgangsmodalitäten für den Betriebs- 


Fig. 4. 


Um dem zu begegnen, befindet 
sich im Ansatze Z eine beliebige glashältige Sub 
stanz s, die, wenn man den Ansatz auf irgend eine 
Weise erwärmt, ein wenig Gas abgibt und dadurch 


störungen auftreten. 


das Vakuum etwas herabdrückt, die Röhre, wie man 
sagt, erweicht. 
Die Röntgenstrahlen haben mancherlei merk- 


würdige Eigenschaften. Sie erregen, wie wir schon 
oben zesehen haben, an geeigneten Stoffen Fluores- 
zenzlieht und sie schwärzen die photo- 
graphische Platte, eine Eigenschaft, die für die 
Praxis von grösstem Werte ist. Ferner haben sie mit 


anderen Strahlungen, insbesondere dem ultravioletten 
Lichte, die Eigenschaft gemeinsam, negativ elek- 


trisch geladene Körper dureh Leitendmachen 
der umgebenden Luft infolge Jonisation zu entladen. 
Diese Eigenschaft gestattet einerseits die Intensität 
der Röntgenstrahlung durch Beobachtung der erregten 
Jonisationswirkung zu messen und ist andererseits 


Übersetzungen 


jeder Art in allen Handelssprachen prompt u. gewissenhaft! 


Technische Arbeiten Mk. 0.755 — 125 pro 100 Worte, kauf- 

männische Korrespondenzen billiger, eventl. gegen niedrige monat- 

liche Pauschalsumme. Durchsicht ausländ. Zeitungen und Bericnt- 

erstaltung mässigst. Antertieung von Zollpapieren für aile Länder. 
tür Diskretion halte ich mit>Mk. 1000.7. 


A. GOTHE, Dessau, (DentsciHand), beeid.(Dolnvetsch ar. Übersetzer 
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voi Wichtigkeit für die Frage nach dem Wesen ter 
Ruhtgenstrahlen. Von ganz besonderer Bedeutung vof 
allem in praktischer Hinsicht ist aber diejenige Bigen- 
schaft, die zur Entdeckung der Strahlen geführt hat, 
nämlich die Fähigkeit, die Körper zu durch- 
dringen, und zwar verschiedene Körper in ver- 
schiedenem Masse. Holz und Papier zum Beispiel 
werden selbst in dieken Schichten passiert, während 


Blei ‚bereits bei einer Dicke von 15 mm undurch- 


dringlich ist, Aluminium hingegen wiederum in der 
zehnfachen Dicke noch durchlässig ist: Da die 
Strahlen auch den menschlichen Körper durchdringet, 
ünd zwar bei Anwendung geeigneter Röhren wieder 


die einzelnen Teile (Knochen, Muskeln, innere Orgahe)- 


in verschiedenem Masse, so geben sie dem Arzte das 
lange, heiss und schmerzlioh ersehnte Mittel an die 
Hand, bis zu einem gewissen Grade ins Innere des 
lebenden Körpers hineinzusehen. Man kann so nicht 
nur Veränderungen an den Knochen, etwa Brüche, 
und eingedrungene Fremdkörper, etwa Geschosse oder 
Nadeln, ohne Operation konstatieren, sondern mar ist 
auch imstande, die inneren Organe zu beobachten, 
ihre Lage und etwaige krankhafte Veränderungen an 
ihnen festzustellen. Man ist darin so weit gelangt, 
dass man unter Umständen den Verdauungsvorgang 
beobachten kann. 


Bei dieser Anwendung der Rüntgenstrählen kann 
man sich entweder zur direkten Beobachtung des 
Baryumplatürzyanürschirmes bedienen, indem man den 
zu beobachtenden Körper zwischen den Schirm und 
die Röhre bringt, worauf man auf dem Schirme im 
verschieden hellen Fluoreszenzlichte das Schattenbild 
des Körperinneren sieht. Oder man kann sich zur 
Festhaltung und späteren Auswertung der Bilder der 
Photographie bedienen, indem man an die Stelle des 
Fluoreszenzschirmes die photographische Platte setzt, 
auf die ja günstigerweise, wie schon erwähnt, die 
Röntgenstrahlen einwirken. Da Holz für die Röntgen- 
strahlen kein Hindernis bildet, das gewöhnliche Licht 
aber völlig abhält, so kann die Platte dabei in der 
Kassette verbleiben und man hat den Vorteil, im voll 
erleuchteten Raume arbeiten zu können. In jüngster 
Zeit ist es sogar gelungen Röntgenmoment- 
aufnahmen zu machen und so sich bewegende 
Organe, etwa das schlagende Herz oder die atmende 
Lunge, die sonst nur sehr verschwommene Abbilder 
lieferten, in haarscharfen Umrissen abbilden zu können. 
Ferner hat man Röntgenkinematographien 
hergestellt, die zum Beispiel jede Phase der Hefz- 
bewegung zu beobachten gestatten, wenn Aufnahmen 
des schlagenden Herzens gemacht werden. Die un- 
geheüre diagnostische Bedeutung aller dieser Tat- 
sachen ist wohl Auf der Hand liegend, wozu noch 
kömmt, dass man eigentlich erst bei den Anfängen 
steht and gar nicht Aabzuschätzen vermag, welcher 
Leistungen die neue Methode noch fähig ist. 

Die medizinische Anwendung der Röntgenstrablen 
hat auch ihre Schattenseiten, indem nämlich bei zu 
häufiger oder zu lange andauernder Einwirkung aus- 
gedehnte und schwer heilbare Entzündungen auftreten. 
Mancher Forscher ist dem schon zum Opfer gefallen 
und mancher Patient schwer geschädigt worden. Man 
kann sich jedoch durch eine eigene Kleidung, die 
aus mit besonderen Substanzen, meist Bleiverbindungen, 
imprägniertem Leder besteht, gegen die Einwirkung 
der Strahlen schützen. Die zerstörende Wirkung der 
Strahlen gibt andererseits wieder Anlass zu ihrer 
therapeutischen Verwendung neben der dia- 
gnostischen. Da die Strahlen Bakterien töten, finden 
sie zum Beispiel 
Heilung mancher Hautkrankheiten, bei denen auch in 


erfolgreiche Anwendung bei der 
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tieferea Schichten der Haut Krankheitserreger vor- 
händen sind. | | | | | 
Es verbleibt zum Schlusse noch die Frage nach 
dem Wesen der Röntgenstrahlen, die Frage, was 
diese Strahlen eigentlich sind, oder, präziser ausge- 
drückt, dà die Frage hach dem wahren Wesen von 
der Forschung nie und nirgends beantwortet werden 
käin, die Frage nach der wissensehaftlichen Theorie 
der Strahlen, nach dem besten, den beobachteten Er- 
scheinungen am genauesten angepassten Bilde der 
wirklichen, nicht wahrnehmbaren Vorgänge. Man 
nimmt an, dass die Röntgenstrahlen eine Wellen- 
bewegung des Aethers sei, wie das Licht, nur seien 
ihre Wellen ungemein kurz, kürzer als die des mit 
dem Auge bereits nicht mehr wahrnehmbaren ultra- 
violetten Lichtes. Ferner — und dies ist der Haupt- 
unterschied gegenuber dem Lichte — sind die die 
Röntgenstrahlen darstellenden Wellenbewegungen 
nicht köntuierlich. Während bei der Licht- 
bewegung vom erregenden Zentrum, der Lichtquelle. 
kontinuierlich zusammenhängende Wellenzüge aus- 
gehen, ist dies bei der Röntgenstrahlung nicht der 
Fall, da hier vom Ursprungsorte eine diskon- 
tinuierliche Wellenbewegung ausgeht. Um dies 
richtig zu verstehen, müssen wir zu den Vorgängen in 
der Röhre zurückkehren und uns zunächst ein Bild 
von dem Wesen der Kathodenstrahlen, die ja, wie wir 
gesehen haben, die Röntgenstrahlen erregen, zu machen 
suchen. Nach der heutigen Anschauung bestehen die 
Kathodenstrahlen aus jenen negativ elektrisch ge- 
ladenen, ungemein kleinen Teilchen, den Elek- 
tfonen, die in jüngster Zeit in der Physik eine so 
grosse Rolle spielen. Diese Teilchen werden mit 
grosset Geschwindigkeit, etwa einem Drittel der Ticht- 
geschwindigkeit, von der Kathode fortgeschleudert und 
treffen die Antikathode. Von jeder getroffenen Stelle 
der Antikathode geht nun ein Röntgenstrahl in Gestalt 
einer einzigen Wellenbewegung aus, der sich mit der 
Lichtgeschwindigkeit im Aether fortbewegt. Ihr folgt 
keine weitere vom selben Orte wie beim Lichte ; erst 
wehh wiöder ein Elektron auftrifft, geht wieder eine 
Welle aus. Die rasche Folge des Auftreffens und die 
vielen, gleichzeitig getroffenen Stellen erzeugen für 
die Beobachtung den Schein der Kontinuität. Man 
kann sich die Sachlage etwa dadurch versinnlichen, 
dass man einen langgezogenen Ton eines Musik- 
instrumehtes (Licht) mit der Schallerscheinung ver- 
gleicht, die mehrere rasch hintereinander und durch- 
einander abgefeuerte Schüsse (Röntgenstrahlen) her- 
vorbringen. Neben dieser, besonders von Sommer- 
feld vertretenen, sogenannten Aetherimpuls- 
theorie bestehen noch andere, doch ist sie wohl 
derzeit die herrschende. 

Wie man sieht, habeh die modernen Forschungen 
über das Wesen der Hektrizität auch zu einer Theorie 
der Röntgenstrahlen geführt ; andererseits hat jedoch 
auch wieder das Studium der speziellen Eigenschaften 
der Röntgenstrahlen in hohem Masse fördernd auf die 
allgemeinen Anschauungen zurückgewirkt, so dass die 
theoretische, wissenschaftliche Bedeutung der Ent- 
deckungRöntgens neben der praktischen klar erhellt. 


Glasdeckung und Oberlichte.”) 


| Von Professor Julius Hoch. 
Soll einem durch ein Dach oben abgeschlossenen 
Raume von oben Licht zugeführt werden, so muß das 


Dach ganz öder teilweise mit Glas gedeckt werden.- 


t) Aus dem in Verlage von H. A. Ludwig Dereenerin 
leipzig erschienenen empfehlenswerten Werke von Professor 


Julius Hoch „Leitfaden für den kisenhochbau 


mit Ausschluß des Eisenbetonba#tes.* 


Nr. 22. 


Zur Unterstützung der Glastafeln, 50—100 em lang, 
30—50 em breit und 4--8 mm stark dienen die ver- 
schiedensten Arten vonSprosseneisen, wobei mit den ent- 
stehenden Fugen gerechnet werden muß, Die Längs- 
kanten der Glastafeln liegen auf den Sprossen so 
auf, daß ein mindestens 6 mm breites Auflager ge- 
bildet wird und keine feste Einspannung der Glas- 
tafeln stattfindet, Die Befestigung der Glastafel an 
den Sprossen erfolgt dureh Kitt (Fig. 1), dessen Wir- 


Fig. 1. Fig. 2. Fig. 3. 

nach der Art des Daches 80—150 mm, während die 
Abdichtung durch Glaserkitt (a) eder durch Blei- oder 
Kupferstreifen (b) oder dureh Gummieinlagen (c) er- 
folgt; in den beiden letzten Fällen darf die Ueber- 
deekung nieht zu groß sein. Eine Unterstützung der 
Querfugen findet gewöhnlich nicht statt. 


Fig. 9. 


Pig. 7. 


und Befestigung der Glastafeln eine verschiedene, wo- 
bei darauf Rücksicht zu nehmen ist, daß infolge der 
Ueberdeckung der Glastafeln an den Längsfugen drei- 
eckige Zwischenräume entstehen und ein Herabgleiten 
der Glastafeln verhindert werden muß. Die Zwischen- 
räume I (Fig. 3) werden entweder allein durch Kıtt 
oder mit Hilfe von Keilen aus hartem Holz oder Stahl 


Fig. 12. 


eine Hafte aus Zink- oder Kupferblech gehalten. Soll 
eine besonders wirksame Dichtung der Längsfugen 
stattfinden, so kann dieselbe durch Holzleisten (Fig. 5), 
erfolgen, welche durch Zink- oder Kupferblech abge- 
deckt und mit dem Steg des Sprosseneisens durch Quer- 
schrauben verbunden werden. 

In neuerer Zeit breitet sich die Verwendung der 
Kastenrinnen immer mehr und mehr aus, weil eine 
zweckmäßige Abführung des sich bildenden Schweiß- 
wassers und eine günstigere Lagerung der Längskanten 
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kung, wenn notwendig erscheint, durch Stifte von 
3—6 mm Durchmesser unterstützt wird, doch muß 
zwischen dem Glasrand und dem Sprossensteg 2—3 mm 
Zwischenraum bleiben. Der Kittfalz ist gegen die Ein- 
wirkung der Witterung durch einen guten Oelfarb- 
anstrich zu schützen. Die notwendigen Querfugen 
liegen immer wagrecht und werden durch Uebergreifen 
der oberen Glastafel über die untere gedeckt (Fig. 2). 
Die Ueberdeckung der Glastafeln beträgt je 


Fig. 4. 


Als Sprgsseneisen werden benutzt: 1. L-Eisen 
2. verschiedene Kreuzeisenformen als eigentliche Fenster 
sprosseneisen, 3. Rinnenprofile einschließlich der [- und 
Zorreseisen und 4. endlich verzinkte Stahlblechprofile, 
welche teilweise gesetzlich geschützt sind. Je nach der 
Art des verwendeten Sprosseneisens ist die Lagerung 


Fig. 10. Fig. 11. 
und durch Kitt aysgefüllt. Das Herabgleiten bei steilen 
Dächern kann durch Kitt allein nicht verhindert werden, 
weshalb entweder kleine an den Stegen der Sprossen- 
eisen angenietete Winkeleisen oder geeignet geformte 
Haften aus Kupfer- oder Zinkblech benutzt werden. 
Die unterste Glastafel wird entweder durch den umge- 
bogenen Flansch des Sprosseneisens (Fig. 4) oder durch 
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Die Längskanten liegen auf Filz- 


stattfinden kann. 
streifen gegen Witterungseinflüsse durch Bleiumwick- 
lungen geschützt (Fig. 6) auf, wobei die sich ergeben- 
den keilförmigen Zwischenräume durch entsprechende 


Keile ausgefüllt werden können. Das Abheben der 
Tafeln wird durch eine Federkonstruktion verhindert, 
bestehend aus einer 1—32 mm starken Blattfeder, die 
in Entfernungen yon 500—700 mm durch Schrauben 
mit der Kastenrinne verbunden wird. Sehr zweckmäßig 
ist auch die in neuester Zeit häuf Moleie, hoishallen 


Digitized by 
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angewendete Sprossenkonstruktion „Anti-Pluvius“ D.R.P. 
Nr. 139677 (Fig. 7) der Firma J. Degenhardt, G. m. 
b. H. Berlin NW. 87, bei welcher die Blattfeder durch 
eine Spiralfeder ersetzt wurde. 


Fig. 16. 


häufig unter Einschaltung von Winkeleisen. Die Ab- 
dichtung wird am sichersten durch Kitt und Holzleisten 
(Fig. 9) bewirkt, welche durch Zink- oder Kupferkappen 
gegen die Witterung geschützt und durch Schrauben 
in Entfernungen von 400—600 mm an den Pfetteneisen 
befestigt werden. Eine Abdichtung durch Kitt allein 


Fig. 19. 
(Fig. 10) wird nicht sehr zu empfehlen sein. Der An- 
schluß von Glasdächern an lotrechte Wände 
muß ähnlich wie bei Wellblechdächern abgedichtet 
werden, nur kann hier bei L-Sprosseneisen kein Fasson- 
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(Fig. 18) des deutschen [Luxfer - Prismen - Syndikats, 
G. m. b. H., Berlin SW., besonders geeignet erscheinen. 
Werden auf mehr oder weniger wagrechten Dach- oder 
Deckenflächen dachförmig herausspringende Oberlichter 
eingebaut (Fig. 19), so wird für dieselben ein Gerippe 
aus L- und L-Eisen gebildet, welches den Glastafeln 
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Bei der Firstbildung von Glasdächern 
oder Oberlichtern muĝ ebenso wie bei den Wellblech- 
bauten auf die Wetterseite Rücksicht (Fig. 8) genommen 
werden und erfolgt die Lagerung der Sprosseneisen 


Fig. 18. 


blech benützt werden, sondern es wird Bleiblech (Fig. 11) 
durch einen Falz mit dem Mauerabschlußblech ver- 
bunden, während bei der Verwendung von Kastenrinnen 
(Fig. 12) statt des Bleibleches auch Zinkblech gewählt 
werden kann. In beiden Fällen muß für eine geeignete 
Lagerung der Sprosseneisen gesorgt werden. 


Bei dem Anschluß der Glasdeckung an 
eine andere harte Deckung ist zu unterscheiden, ob 
das Glasdach tiber oder unter dem anderen Dache liegt, 
wobei besonders darauf hingewiesen werden soll, daß 
dann auch meistens eine Aenderung der Dachneigung 
eintritt. Wird an der Knickstelle des Obergurtes nur 
eine Pfette angeordnet, so müssen (Fig. 13) an diese 
sowohl die Sprosseneisen wie die harte Deckung an- 
geschlossen werden, wobei es unter Umständen not- 
wendig sein wird, die Pfetten wegen dieser Anschlüsse 
(Fig. 14) seitlich zu verschieben, weshalb eine konsol- 
artige Erweiterung des Obergurtes notwendig sein wird. 
Ist an der Stelle, an welcher ein Uebergäng von einer 
Dachdeckung zur anderen stattfindet, ein Ständer (Fig. 15) 
vorhanden, so kann jede einzelne Dachfläche für sich 
angeschlossen werden, nur dürfen dieselben nicht zu 
weit auseinander gezogen werden, weil sonst die Ab- 
dichtung der entstehenden Fuge Schwierigkeiten be- 
reitet. 


Oberlichter erhalten häufig zum Unterschiede 
von den eigentlichen Glasdächern eine geringe Neigung, 
dieselben werden sogar manchmal wagrecht eingesetzt, 
wobei durch geeignete Verteilung der Sprosseneisen 
(Fig.16) Muster gebildet werden, deren Wirkung durch 
verschiedenfarbiges Glas noch erhöht werden kann. Bei 
flachen Oberlichtflächen muß besonders für eine sorg- 
ältige Abführung desSchweißwassers (Fig. 17) 
gesorgt werden. In einem solchen Falle ist die Ver- 
wendung von doppelten Glasftlächen besonders zu emp- 
fehlen, wozu die gesetzlich geschützten M-Sprossen 
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zur Unterstützung dient. Bei derartigem in der Form 
eines ‘Dachreite.s ausgebildeten Oberlichte wird zu 
empfehlen sein, die Abmessungen so zu wählen, daß 
Querfugen der Glasflächen ganz vermieden sind, mit- 
hin zwischen je zwei Sprosseneisen nur eine einzige 
Glastafel liegt. 
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Bei den bisher besprochenen Oberlichtern wurde 
im allgemeinen vorausgesetzt, daß dieselben nicht be- 
gehbar sind. Den Ansprüchen der neueren Zeit folgend 
müssen aber auch begehbare OÖberlichter einge- 
baut werden können, welche meistens zur Erhellung 
von Kellerräumlichkeiten dienen. Zur Ausfachung des 
sehr starken eisernen Sprossenwerkes (Fig. 20) werden 
entweder einfaches Prismenglas (Fig. 21) in verschie- 
denen Stärken oder Luxferprismen (Fig. 22) von 
dem deutschen Luxfer-Prismen-Syndikat, G. m. b. H., 
Berlin SW., in den Handel gebracht, oder Fußboden- 
platten mit Linsen (Fig. 23) der Sächsischen Glas- 
werke A.-G. vormals Grützner & Winter in Deuben bei 
Dresden benutzt. Hat das Oberlicht nur verhältnismäßig 
kleine Abmessungen,‘ so wird der Rahmen mit dem 
Sprossenwerke als ein Stück aus Gußeisen hergestellt; 
sind aber größere Flächen abzudecken, so muĝ aus 


Fig, 24. 


Trägereisen ein Rahmenwerk (Fig. 24) hergestellt werden, 
auf welchem dann das zwischen L-Eisen gelagerte Glas 
aufliegt. 


Streifzüge durch Fabrik und Werk- 
statt. 


Die Verwendung des Ozons zur Luftreinigung. 


Ozon ist 3atomiger Sauerstoff, aus welchem sich 
das dritte Atom sehr leicht abspaltet und in Berührung 
mit organischen Substanzen, zu welchen bekanntlich 
alle Mikroorganismen zählen, eine außerordentlich starke 
oxydierende (verbrennende) Wirkung ausübt. 

In der 


Natur tritt Ozon in Nadelwäldern, an 
Meeren, hauptsächlich aber bei Gewittern auf, nach 
welchen man die Luft als besonders rein, erfrischend 


und: ozonreich bezeichnet. 


Diesen natürlichen Vorgang der Bildung von Ozon 
durch elektrische Entladungen hat die Firma Siemens 
& Halske A.-G. schon seit Jahrzehnten nachgeahmt 
und Apparate gebaut, mit denen es gelang, Wasser mit 
pathogenen, also gesundheitsgefährlichen Keim'n trink- 
bar zu machen. Es wurden nachwe'sbar sämtliche Keime, 
sogar Cholera-, Typhus- und Pestpazillen völlig ver- 
nichtet, z. B. in den großen Wasserwerken Wiesbaden, 
Paderborn, Schierstein, Paris, Hermannstadt und in 
letzter Zeit St. Petersburg. 


Es war nun sehr naheliegend, auch übelriechende 
und bakterienhältige Luft mit Hilfe des Ozons zu 
reinigen, bezw. zu desodorisieren., 

Tatsächlich hat die Firma Siemens & Halske A.-G. 
auch diesen Gedanken in eine konstruktive Form ge- 
kleidet, und es entstanden die schon seit längerer Zeit 
allerorts eingeführten Ozonventilatoren und Luftozoni- 
satoren, deren wesentliche Einrichtungen im nachstehen- 
den beschrieben werden sollen. 


: Die Luftozonisatoren 
aus einem gußeisernen Rahmen, in welchem rostartig 
abwechselnd Metallstäbe und Platten, sogenannte Elek- 
troden, angeordnet sind. Die Stäbe stecken in Glas- 
röhren als Dielektrika und sind durchwegs an den 
einen Pol des Hochspannungstransformators ange- 
schlossen, während die Platten mit dem anderen Pol 
in Berührung stehen. Die Metallplatten sind. mit dem 
erwähnten Rahmen und dieser mit Erde in leitender 
Verbindung, während die Stäbe isoliert sind. Die hoch- 


(Abb. 1) "bestehen 
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gespannte Elektrizität springt von den Stäben zu ’den 
Platten über und geht wie beim Gewitter infolge _der 
erwähnten Verbindung mit Erde an letztere über, Als 
Stromquelle für alle Ozonisatoren und Ozonventilatoren 
kann jede vorhandene elektrische Lichtleitung von 110 
oder 220 Volt Wechsel- oder Gleichstrom verwendet 


werden. Diese Ausführung ist zum Einbau in den Schacht 
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einer bestehenden Ventilationsanlage bestimmt. 


vorhandene Ventilator 


Ozon pro m? Luft) und dann der. Verbrauchsstelle zu- 
geführt wird. 


Fig. 2. 


Ist keine Ventilationsanlage vorhanden, .so ver- 


wendet man Ozonventilatoren, das sind Ozoni- 


satoren mit eingebautem Ventilaitor ent- 


sprechend der Abbildung Fig. 2. Hiebei wird bemerkt, 


daß diese Type infolge ihres (elegante 


Aussehens für 
zed | oy } j L - 


treibt die Luft dureh die be- 
schriebenen Elektroden, wo sie ozonisiert (ca. 005 ng 


=. 


die. Verwendung in besseren Verkaufslokalen, Restau- 
rants, Theater ete. besonders geeignet erscheint. 

<. Im Prinzip ist diese Ausführungsform der vorher 
beschriebenen gleich. Die Elektroden befinden sich in 
einem’ Blöohgehäuse, in welehem auch der Ventilator, 
der die Verteilung der- erzeugten Ozonluft besorgt, ein- 
gebaut: ist. "0. Ä Ä 

Um verschiedene Räume mit einem einzigen Ap- 
parat zu ozonisieren, kann elne besondere Ausfilhrungs- 
form des Ozonventilators verwendet werden. Bei dieser 
ist nämlich der eigentliche Ozonisator mit dem Trans- 
formator, dem Ventilator, dem Schalter und den 
Sicherungen in einem Blechkanten kompendids zusammen- 
gebaut, so daß derselbe an einem beliebigen geeigneten 
Ort frei aufgestellt werden kann. Ein Kabel mit Steck- 
kontakt. ermöglicht den elektrischen Anschluß. 

Derartige Apparate haben, in etwas anderer Form, 
als fahrbare Ozonventilatoren für Krankenzimmer große 
Verbreitung gefunden, | 

Eine weitere, besonders wichtige Verwendungs- 
möglichkeit dieser Apparate liegt auch darin, leicht 
verderbliche Waren bei geringem Kostenaufwand vor 
dem Verderben wirklich zu schützen, Verkaufslokale, 
Kühlhäuser, Magazine etc, von den so unangenehmen 
Gerüchep zu befreien und eine tatsächlich reine, er- 
frischende Luft zu schaffen. Das sind Momente, dic 
sowohl für den Händler als auch für den Konsumenten 
von nicht zu unterschäizender Bedeutung sind, 

Nicht unerwähnt möchte ich lassen, daß die Be- 
rührung der Apparate im. Betriebe infolge der vorge- 
schriebenen Erdleitungen absolut ungefährlich ist. 

Was die ökonomische Seite des Betriebes betrifft. 
so sind. die Kosten minimgl. Bei einem 10stündigen 
Bedarf an reiner, ozonisierter Luft genügt es für je 
eine Stunde durch 5 Minuten zu ozonisieren. Das ent- 
spricht bgi. Wiener Kraftstrampreisen und je nach der 


Apparatenfype, e 
20 Holler. 


einen Gesamistromverbraych von 10 bis 
gem Iag.Edyard Goldbacher, Wien. 
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Beseitigung | 
von Rnss und Fiugasche nach 
dem System „Ramoneur “ 


Dig Beseitigung von Ruß und Fiugasche aug den 
Röhrenkesseln mittelst Bürsten ist eine mühselige und 
zeitraubende Arbeit. Deshalb wird sie selten ausge- 
führt und Jaher kommt es, daß in den meisten Fabriken 
mit unreinem Kessel gearbeitet wird, Da aber sowohl 
Ruß als Fingssche vorziigliche Wärmsisolatoren sind, 
so ist es'klar, daß enorme Wärmeverluste und somit 
ein nahmhafter Mehrverbrauch an Brennmaisiial die 
Folgen pind. Während man der Beseitigung der 
Wasserrüekstände, das ist dem Kesselstein, schon auf 
mannigfache Art zu Leibe gerückt ist, hat man den 
schädlichen Rückständen des Feuers bisher zu wenig 
Beachtung geschenkt und erst die eingetretene außer- 
ordentliche Steigerung der Kohlenpreisr nötigt den 
Kesselbesitzer, aueh diese Ursache unnötigen Mehrver- 
brauches zu beseitigen. Sehon eine Ruß- oder Flug- 
aschenschicht von 1 mm Dicke hat beträchtliche 
Wärmeverlaste zur Folge, In einer Studie über diesen 
Gegenstand’ sagt Herr Ing. W. E, Ernst, Inspektor 
der österr. Danipfkesseluntersuchungs- und Ver- 
sicherungsgesellschaft, folgendes: „Ich möchte an einem 
Beispiele ‚wenigstens ungefähr den schädlichen Einfluß 
der Flugasche und des liußes zeigen. Ich nehme an, 
ein Kessel mit 100m? Heizfläiche wäre mit einem 
Leberhitzer. von 25m? versehen. Der Kessel verdampft 
lökg Dampf an Mittel, per 1 m? TTejizfläche und Stunde, 
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so werden 60 kg Dampf per Quadratmeter Ueber- 
hitzerfläche beispielsweise von einer Temperatur von 
180° auf 280° gebracht, also um 100°C überhitzt. Ich 
babe nun mit derselben Vorrichtung, mit der ich das 
Wärmeleitvermögen von Kesselstein und Schmierölen 
untersuchte, das Leitvermögen von Flugasche bestimmt, 
die einem mit preußisch-schlesischer Steinkohlen ge- 
feuerten Flammrohrkessel entnommen war. Demnach 
wäre in diesem Falle per 1 mm Flugaschenschichte 
eine Temperaturerhöhung der Feuergase von 46° C 
nötig, um bei dieser Verunreinigung der Heizfläche 
noch die 100° Dampfüberhitzung zu erreichen. Ruß 
leitet die Wärme nur zirka halb so gut wie Asche und 


Fig. 1. 


es wäre bei l mm Ruß daher eine erhöhte Gas- 
temperatur von zirka 92° C nötig, um dieselbe Wirkung 
zu erzielen. Ruß kommt zwar hier weniger in Betracht, 
weil er bei der hohen Temperatur, in der die Ueber- 
hitzer gewöhnlich liegen, abbrennt; doch ergibt sich 
daraus ein Bild, wie empfindlich die Wärmeübertragung 
durch die Verunreiuigung der Heizfläche durch Asche 
und Ruß gestört werden kann “ 


Die Versuche, die Bürstenreinigung durch Ein- 
blasen von Dampf zu ersetzen, haben sich nicht be- 
währt, weil der nasse Dampf mit den Feuerrückständen 
ein schlammiges Gemenge bildet, welches sich dann 
bei Trockenwerden in Form von Krusten an die Rohr- 
wände anbackt und erst recht ein Auskratzen durch 
Bürsten nötig macht. Die hier zu besprechende Vor- 
richtung, die unter der Bezeichnung „Ramoneur“ schon 
vielfach im Gebrauch ist, geht von dem Grundsatz aus. 
daß ein geringer Dampfstrabl nur als anregendes 
Element nach dem Prinzip des-Injektors in Anwendung 
zu kommen hat und das, Durchblasenc tatsächlich mit 


Nè. 28. 


angesaugter trockener Luft geschieht. Der Dampf- 
strahl wird in der Düse in eine Reihe ganz dünner 
Strahlen geteilt, die durch Löcher von ganz minimalem 
Querschnitt austreten; dadurch wird jeder Strahl über- 
hitzt und getrocknet, was von wesentlicher Bedeutung 
ist. Der Ramoneur besteht aus einem flexiblen, auf 
25 Atmosphären Druck geprüften Metallschlauch, 
welcher in ein Rohr endigt, an dessen Ausstfümungs- 


öffnung sich der eigenartig konstruierte Apparatkopf 
befindet. Dieser ist su angeordnet, daß das Ausströmeu 
des Dampfstrahlen aus einer Reihe kleiner Düsen- 
wodurch der Dampf überhitzt und 
Durch 


öffnungen erfolgt, 


schon getrocknet wird: das Ausströmen dieses 


+ t.j a è A 
* j 4 i +b Ara ás . 
Fig. 2 | | 
ig. 2. | ET A I ee 
. j 


Dampfstrahles bildet sich im Apparatkopf selbst ein 
luftverdünnter Raum, welcher ein kräftiges Nachströmen 
der umgebenden Luft bewirkt. Da diese Luft aus 
der nächsten Umgebung des warmen Kessels stammt, 
so ist sie naturgemäß warm und trocken. Die Luft- 
ausströmung geschieht durch im Apparatkopfe schrauben- 
förmig angeordnete Scheidewände spiralförmig und das 
ausströmende Luf gemenge gelangt in drehender Be 
wegung, ähnlich wie das Geschoß aus einem gezogenen 
Gewehrlauf, mit großer Intensität in das zu reinigende 
Rohr. so daß Ruß und Flugasche in ein bis 2 Sekunden 
auch aus dem längsten Kesselrohre mit "der größten 
Vehemenz herausgeblasen werden. 


Die enorme Wirkung des „Ramoneur“ wird be- 
greiflich, wenn man bedenkt, daß bei Annahme einer 
Luftverdünnung im Apparatkopfe von nur 20 cm 
Wassersäule die Luftgeschwindigkeit in den Röhren 
theoretisch 55 m per Sekunde beträgt mit einer 
Arbeitsleistung von 110 Kilogramm-Meter = 1:5 PS 
per Quadratdezimeter des Röhrenquerschnittes. Dies ist 
mehr als hinreichend, um unter allen Umständen Ruß 
und Asche gründlich wegzufegen. Deshalb genügen 
zwei Sekunden für das Durchblasen eines Rohres und 
kann durch den »Ramoneur“ ein Kessel von 80 Röhren 
in etwa drei Minuten tadellos gereinigt werden, 

Die Vorrichtung ist so konstruiert, daß mit der- 
selben’ Röhrenkessel der verschiedensten Systeme mit 
der gleich sicheren Wirkung gereinigt werden können. 
Zu diesem Zwecke ist die im Apparatkopfe befindliche 
Düse auswechselbar und ist der Querschnitt mit ver- 
schiedenartig angeordneten und verschieden dimensio- 
nierten Ausströmungsöffnungen sowie mit einer leicht 


| die Austritisgeschwindiek®it- 180 
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herauszunehmenden Verschlußschraube ausgestattet, Die 
leichte Veränderlichkeit des Kalibers der Düse : sowie 
die Auswechselbarkeit der ganzen .Düse, von welcher 
nach Bedarf zu jedem Apparat ein Eırsatzstück mits 
geliefert wird, ermöglichen es, mit einem einzigen 
Apparate alle Röhrenkessel eines Heizhauses zu reinigen. 
Da auch die Luftzufuhr regulierbar ist, so kann. der 
Ramoneur unter allen Umständen bei allen : Röhren» 
kesselsystemen und bei jeder Dampfspannung von: drei 


Atmosphären aufwärts zur Anwendung gelangen.. Dies 
gılt so wohl für stabil- als auch für Schiffs- und 
l,okomotivkessel. Von Wichtigkeit. ist, daß - die 


Reinigung mit dem Ramoneur: auch: während des: Bes 


triebes erfolgen kann, was insbesondere für Schiffs, 
und Lokomotivkessel, dann aber. auch für alle: jene 
Fabriken, die kontinuierlichen Betrieb haben, von Bes 
deutung ist. Die Ersparnis an Brennmaterial bei Einem 
Kessel ist, wenn er rein gehalten. wird, gegen; 
über einem einen weniger rein gehaltenen Kessel, sehr 
nahmhaft und kann per Jahr einen niebt unbeträchtlichen 
Betrag des Kohlenbudgets ausmachen. Zu der großen Er- 
sparnis an Brennmaterial kommt noch die Ersparnis an 
Arbeitszeit, dennwährend mit dem ‚Ramoneur ein Kessel 
in 3—4 Minuten mühelos gereinigt ist, braucht der Deizer, 
mitder Bürste mindestens eine Stunde mühevoller Arbeit, 
Das für den Betrieb des Apparates benötigte Dampf- 
quantum ist, da mit einem zehnfachen Luftüberschuß 
gearbeitet wird, ganz unbedeutend. Aus nachfolgenden 
Berechnung ist dies zu entnehmen : 


Nehmen wir den- Bitsemgrerschnitt mit 04 an 
an,so ist bei einer Dampspannan A a 8 Atmosphären 
"Da die Reinigung 
eines Kessels von 80 Röhren., ‚etwa, 3. Minuten in An- 
spruch nimmt, wobei übrigens beim nei: bei- der 
Pause zwischen einem Rohr. zum anderen ‘der Apparat 
mittels Fingerdruck geschlossen werden kann, so ergibt 
sich für die Länge des austretenden . Dampfstrahles 
3X 60X180 — 32:400 m?, somit bei 04 em? Düsenquer- 
schnitt Volumen desselben = V'810.m?. Bei 8 Atmes- 
pbären wiegt 1 m? Dampf zirka 4 kg, somit sind: 
0:810 m? = 3°24 kg. Bei Annahme einer - siebenfachen- 
Verdampfumg kosten 3:24 kg Dampf bei somem Kehlen-: 
preise von 1'6 h per Kilo La > =08 h: Das ist 


eine Ausgabe, die wohl Mn in Betracht, Kommt, Bei 
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einem :Köhlenbudget, wie es große Fabriken, dann 
aber auch Schiffs- und Eisenbahngesellschaften haben, 
die jährlich sehr große Summen für Brennmaterial 
ausgeben, kann man leicht ausrechnen, daß durch die 
Reinhaltung der Dampfkessel sehr bedeutende Beträge 
zu ersparen sind, die jetzt geradezu verschwendet 
werden. : Ein reiner Kessel gibt einen höheren Nutz- 
effekt und ist auch: leichter forcierbar als ein ver- 
rußter Kessel. 
Ä Zu bemerken wäre nur noch, daß der Ramoneur 
durch eine kleine Abänderung auch für Wasserröhren- 
kessel geeignet gemacht werden, und wo beide Kessel- 
arten ‘vorhanden sind, als „kombinierter Apparat“ her- 
gestellt werden kannn. Die Anordnung und Hand- 
habung des Ramoneurs geht aus Fig. 2 hervor. 


liegende Arbeit auszufüllen bestimmt ist. Wenigstens 
soll sie damit den Anfang machen. Der Verfasser hielt 
es für an der Zeit, zur Stunde, da der Eisenbau und 
der Eisenbetonbau eine so bedeutende, vielfach bo- 
herrschende Rolle im Bauwesen spielen, auch die 
doppeltgekrümmten] Freiträger und zwar zunächst die 
nach der Kreiswalzenschraubenlinie gekrümmten, wozu 
anch die Wangen der gewöhnlichen Wendeltreppen 
gehören, nebst anderen verwandten Traggebilden, in 
den Kreis der Berechnung zu zieken. So ist “as vor- 
liegende Werk entstanden und damit ist sein wesent- 
licher Inhalt kurz angedeutet. Daß es dabei nicht 
ohne umfangreichere Entwicklungen und Rechnungen 
abgeht und daß auch die Ergebnisse nicht so ganz 
einfach sind, liegt in der Natur der Aufgabe. In- 


Der Ramoneur, Wher erde günstigsten Gur” dessen wir“ murel Yas- dargelegte Verfahren der 


achten vorliegen, wie, z. B,; auch. von der Oëšterr. - 
Dampfkesseluntersuchungs-- und V ersicherungsgesell- 


schaft, ist sowohl in Oesterreich als auch im Auslande, 
und zwar sowohl bei. Stabil- als auch Schiffs- und 
J.okomotivkesseln schon in Verwendung, und dürfte 
ihm durch seine Vorzüge die weitgelendste Einführung 
in die verschiedenartigsten Betriebe gesichert sein. 


Ing. F. B. 


Opfer der Lütte. 

Seitdem die Menschheit aus den primitivsten Ur- 
zuständen herausgetreten ist, um sich die Wärme und 
Kraft der Brennstoffe nutzbar" zu machen, um auf 
Flüssen und Meeren neue Wege zu suchen oder um in 
den Eıngeweiden der Erdkugel nach Schätzen und 
Kohle zu suchen, hat sie den nur schlecht gezähmten 
Elementen, dem Feuer, dem Wasser und der Erde 
seinen Tribut an Menschenleben. zählen müssen. Chro- 
niken und Zeitungen wissen davon neuerlich viel zu 
erzählen. Unseren Tagen blieb es vorbehalten, die 


Eroberung der Luft anzubahnen und leider auch die 


Rubrik von den Opfern. dieses vierten Elementes zu 
eröffnen. 


. In der „Allgemeinen Automobil-Zeitung“ vom 
9. September 1910 findet sich eine ebenso lehrreiche 
wie erschreckende Zusammenstellung der Opfer der 
Fiugtechnik seit Beginn des Jahres 1908. Darnach 
haben sich seit diesem Zeitpunkt 234 Unfälle von 
Flugapparaten ereignet, bei denen 131 Apparate be- 
schädigt und 84 vernichtet wurden. Hiebei wurden 
18 Personen getötet, 15 schwer und 46 leicht verletzt. 
Daß bei dieser Aufzählung nicht alle weniger gefähr- 


lich geendeten Abstürze und auch jene, welche ganz 
ohne Folgen verliefen, nicht aufgenommen erscheinen, 


kann doch. nur einen schwachen Trost im Vergleiche 
zu der großen Anzahl von Opfern bieten, welche das 
Weiterschreiten auf den Wege zu höher en Kulturformen 
unerbittlich ZardetE 


~ 


Bücherschau. 


Beiträge'zur Theorie und Berechnung doppelt- 
gekrümmiter Freiträger und verwandter Traggebilde. 
Von Dr. phil. Heinrich Seipp, Ingenieur und Pro- 
fessor, Direktor der Königlichen Baugewerkschule zu 
Kattowitz. Mit 9 Abbildungen. 4 Bogen. Oktav. Geh. 
K 3.80. Geb. K 4.40. In den baustatistischen Hand- 


büchern und auch in der sonstigen Literatur über den 
Gegenstand findet man bei der Berechruug der Eisen- 


treppen nur die geradwangigen Treppen, sei es mit mas- 


siver, sei es mit gegliederter Wange, behandelt. Von der Be- 


rechnunggekrümmter Treppenwangen ist, soweit sich dies 
überschauen läßt, nirgends die Rede. Es legt also her 
allem Anschein nach eine Lücke vor, die die vor- 


-bet Bauten 


„Profillinienschaubilder“ eine leichtere Uebersichtlich- 
keit und Gewinnung der Ergebnisse ermöglicht. Der 
Praktiker aber, der in sröß.rer Zahl die Berechnung 
von Tragkonstruktionen der im Buche besprochenen 
Art vorzunehmen wünscht, wird auf Grund der emp- 
fohlenen Tabellen und ein für allemal herzustellender 
graphischer Behelfe (Momentenschaubilder) seine Auf- 
gabe sich noch weiter vereinfachen und erleichtern 
können. Für Architekten, Baumeister etc. ist dieses 
Werk von großem Interesse und daher dessen An- 
schaffung nur zu empfehlen. 


Die Baukunde unter spezieller Berücksichtigung 
der Baufestigkeit von Julius Gutsch, Ingenieur und 
Lehrer für Maschinenbau. A. Hartlebens Verlag, 
Wien und Leipzig. Der erste Teil dieses Werkes, die 
Baukunde, bringt in knappster Form die Lehre über 


die Materialien und Tabellen, über gangbare Aus- 


führungswerte. Der zweite Teil, die Baufestigkeit, zeigt 
an der Hand praktisch durehgefühuter Beispiele die 
vorkommenden :Berechnungsfälle von 
Trägern, Unterzügen, Säulen ete. Das Werk ist nicht 
nur für den studierenden Fachschüler, sondern ganz 
besonders für den Maschinentechniker bestimmt und 
diesem speziell zu empfehlen. 


Die Glasätzerei von J.B. Miller, Glastechniker. 
4, vermehrte Auflage. A. Hartlebens Verlag, Wien 
und Leipzig. Als ein besonderer Vorzug dieses Buches 
kann wohl der Umstand bezeichnet werden, daß es 
sich nicht auf die Darstellung eines einzigen Aetz- 
verfahrens beschränkt, sondern alle technisch wichtigen 
Verfahren so erschöpfend behandelt, dass. es tatsäch- 
lich ein Führer und Ratgeber genannt werden darf. 
Wie jeder Fachmann weiss, 


Zeichnung auf das Glas untereinander nicht gleich- 
wertig, . hauptsächlich ergeben sich Unterschiede hin- 
sichtlich der Raschheit der Durchführung. Umgekehrt 
bestellen aber wieder Unterschiede im Hinblicke auf 
die Zartheitder Ausführung, den Reichtum an Details usf. 
Es ist daher Sache des Industriellen, jenes Verfahren 
zu wählen, welches im gegebenen Falle der zu lösen- 
den Aufgabe am besten entspricht, was an der Hand 
dieses Werkes nicht schwer fallen wird. 


Notizen. 


K. k. Kunstgewerbeschule. Im Gebäude dieser: 


Anstalt, Wien, I., Stubenring 3, I. Stock, findet gegen- 
wärtig .eine Ausstellung von Studienarbeiten aus dem 
Kurse für „Allgemeine Formenlehre“ — Professor 
Dr. Strnad — statt. 
dieser methodischen Weise noch nicht gelehrte Dis- 
ziplin und ist für jedermann von 10--4 Uhr unent- 
veltlieh zugänglich. 


sind die Aetzverfahren. 
oder richtiger die Verfahren zur Uebertragung der. 


Sie erläutert eine bisher in 
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Photographische Exkursionen des Petzval- In- 
stitutes. Im Anschlusse an die für die zahlreichen 
Teilnehmer überaus interessant verlaufene Exkursion 
in die Kamerafabrik Lechner wird der Photo- 
verein Petzval-Institut noch drei weitere in- 
struktive Besuche von Wiener photographischen Pro- 
duktionsstätten unternehmen. Den zahlreichen An- 
hängern der Amateurphotographie wird dadurch auch 
Gelegenheit geboten, die Herstellung der Trocken- 
platte, des bahnbrechenden Requisits der Photo- 
graphie sowie der Kopierpapiere zu verfolgen. 
Mit Rücksicht auf die zahlreichen Anfragen über die 
instruktive Demonstration des Baues photogra- 
phischer Apparate vom Rohstoff bis zu den fer- 
tigen Kameras sowie aller Hilfsinstrumente wird die 
Exkursion in die Lechnerschen Fabriksanlagen 
wiederholt werden, zu welchem Behufe ebenso 
wie zu den anderen für die nächsten Tage ausge- 
schriebenen Exkursionen die Teilnehmer sich um- 


gehend in der Vereinskanzlei der österreichischen 
Lehranstalt und Gesellschaft für bildmäßige Photo- 


graphie, I, Wildpretmarkt 1, anmelden mögen. 


EZIinweis? 
= 

Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ein 
Prospekt des wohlbekannıen und renommierten 


Technikums STRELITZ in Mecklenburg. 


bei, den wir der besonderen Aufmerksamkeit unserer ge- 
ehrien Leser empfehlen. 


Je rene Sreren, Sranane + | 


Beh. aut. Civ. oder Bau- 
aF- = TE 
„Ingenieur » 
und 


sucht per sofort große hydrotechn. Anstalt Reflektanten, 
perfekt im Böhmischen, wollen Ihr Gesuch uuter An- 
gabe bisheriger Tätigkeit und Ansprüche unter Chiffre 
B. 19107 an die Administration des Blattes einsenden. 


Ausschreibung 


von Ingenieurstellen in Italien. 


Der kaiserliche Generalkonsul in Neapel berichtet: 
Die Volturnogesellschaft hat küzlich folgende Stellen 
öffentlich ausgeschrieben: 1. Ein Ingenieur im Alter 
von 21 bis 40 Jahren; Jahresgehalt: 5000 Lire. — 
2. Zwei Hilfsingenieure im Alter 21 bis 30 Jahren; 
Jahresgehalt : 2400 Lire. — Bewerbungen sind beim 
Vorsitzenden des Verwaltungsausschusses (Presidente 
del Comitato Esecutivo dell’ Ente Volturno) in Neapel, 
Riviera di Chiaja 95, einzureichen. 


nn 
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J L iR Telephon — 

a a acon 590. a 
Fabrik für Zentralheizung, Ventilation und Luftbefeuchtung — 


WIEN, V., Schönbrunnerstrasse 34 = z 


Projekte u. Kostenanschläge auf Grund eingesandter g 
kotierter Pläne unentgeltlich. 


Gegründet 
1853. 
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andstrahlgebläse 


in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


Soeben erschienen 


Wertvolistes Material. 
see Sofort bestellen! 


D<ZTEIO LITT 
BER (ar) Kronsteiner" 


wetterfeste Kalk- 


açade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten best bewährt allen 
Nachahmungen überlegen. — Ein- 
zig zweckmäßiges Anstrichmaterial bei schön 
gefärbelt gewesenen Facaden. 


Email Facadefarben. "ı frbend, in 
fr Ç ‚ einem Striche 
deekend, kein Vorgrundieren. emailhart — nur mit 
kaltem Wasser angerührt gebrauchsfertig. Antisep!isch 

giftfrei — porös. Idealanstrich für fnnenräume, noch 
gefärbelte Faeaden, Holzbauten, wie: Schuppen, Pa- 
villons, Zäune ete. Erhältlich in allen Nuancen, Kosten 

per Quadratmeter 5 h. 


und 


WIEN IN. 


Carl Rronsteiner, =. pierasse RIECH, 


Depot in allen größeren Städten. 


D<ZIEIOLSIT I 
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UMP EN 


aller Arten für häusliche und öffentliche Zwecke, 
| Fabriks-Bauten und Industrie, 


Express-Pumpen für bedeutende Förderhöhen bei grosser Leistung 


. 


ex Telephon M. 373 


Aellesio und best- 
bewährte Firma für 


Dampfkessel- 
Einmauerung 


Herstellung von 
Treckenöfen und 


Feuerungsanlagen 
Maschinen- 
fundamente. 
neuester verbesserter Konstruktion. Dezimal- und Laufgewiohts- 
Brüokenwaagen aus Holz und Eisen, für Handels-, Verkehrs-, Oswald Slama 
Fabriks- und andere gewerbliche Zwecke. Stadtbaumeister. 


: WIEN, XII/4 :: 
Schlögigasse Nr. I2 


Schornsteinbaufen. 


Reparaturen ohne 
Betriebsstörung. 


GARVENSWERKE 


Maschinen-, Pumpen- und Waagenfabrik 


W. GARVENS. 
II, Handelskai 130. I, Schwarzenbergstrasse 6. 


Kataloge gratis und franko. 


Die Nummer vom 1. Jänner 1911 
wird in bedeutend grösserer Auflage 
erscheinen und inhaltlich hervorragend 
ausgestaltet sein. Inserate und Beilagen 
werden daher besonderen Erfolg auf- 
weisen. 


Beleuchtungsmaste 


aus Lärche eventuell auch Föhre, liefern 
nach jeder Richtung preiswert 


Rudolf Koeser & Co., Holzexport 
Wien, IX., Währingerstrasse 60. 


Soeben erschienen und duroh alle Buchhandlungen 
zu beziehen ! 


GUMMIREIFEN 


und a à E Se a z - 

alles darauf Bezügliche. ee on 0 eo ger 
Pneumatikreifen. Vollgummireifen. Luftreifen. Kom- | u 
binationen verschiedener Systeme für Automobile. Omni- = = 

busse. Fahrräder und Fuhrwerke aller Art. 
Von HENRY C. PERSON 
für Aand:, Riemen-, Dampi- 
und elekiriscıen Antrieb 


Herausgeber der „Iudis Rubber World“. 
erzeugt als Spezialität: 


ANT. KUNZ, 


k. k. Hoflieferant, 


= d Mährisch-Weisskirchen. 


Bearbeitet vun Dr. Rudolf Ditmar. Übersetzt ven R. Challamel. 
Rit 316 Abbildungen. 
Gi.-Oktav. Geb. S K 80 h. — Gebdn. II K. 


Das Bunch ist hauptsächlich für die sicherlich gross- Zahl der Automobil- 

besitzer, Chauffeure, Radfahrer, Wagenbesitzer in erster Linie: für 

Gummifabrikanten, Reparateure, Reifenhändler in zweiter Linie: endlich 

für Gummitechniker, Ingenieure. Gummichemiker einschliesslich Material- 

prüfungsäirnter und technische Unterruchungslaboratorien geschrieben, 

deren Interesse an den Reifen daher k:ınmt, dass sie dieselben hand- 
h:.ben, ausbessern und benutzen. 


Bei Einsendung (des Betrages im voraus erfolgt franko Lieferung. | 
A. Hartieben’s Verlag in Wien, l., Seilerstättel9. Vorzügliche Referenzen. Grösste Wasserleitungs- und 
Prospekte gratis. Pumpenbauanstalt der en archie. 


ABZIEH-BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehplakate f. Scheiben. 


. 5 | Verl. öie Preisliste W. unter ge- 
Vertreter: ‚Schön & Schnabl CA L CHIM ürnber nauer Angabe der Grösse u. des 
Wien, Vill/,, Neudeggerg. 17. 3 => Verwendufgszweckes d. Bildes 


emnpiehlen 
ihre 


|Pressuft Werkzeuge 


als die in 


Leistung u. Luftverbrauch 


vollkommensien 


der 


Gegenwart. 


Generalvertreter für Oesterreich- -Ungarn : 


Ingenieur Rudolf Salzer, Wien, 


VHI. |, Albertgasse 30. (Hamerlinghot). 


2 


„Allgemeine Ingenieur- „Zeitung“ Nr. 24. 


Horizontal-Boh Bohr- u „ Fräsmaschinen 


wO bis 500 mm ®Spindeldur -Ur 


mr 


In allen gewünschten Zusammenstellungen, mit einem, 
zwei, drei oder mehreren Ständern um eine Grund- 
platte gruppiert, test oder tr: ansportabel, mit Riemen- 
oder elektrischem Antrieb, Bohrspindel im Winkel ein- 
stellbar (halbuniversal), ferner Ständer drehbar und 
Bohrspindel im Winkel einstellbar ee 


| 


z FRIES & Cie. 


Akt.-Ges, DÜSSELDORF. 


General-Vertreter und Lagerhalter in Wien: 


KARL HAEUSGEN, WIEN, IV. 


Möllwaldhof. Hsvariienstradee 32.) 
TELEFON 9540. 


Permanente Ausstellung von Werkzeugmasthinen (in Beirieb), Werk: 
N... 5 O ë und Hebezeugen. _ = 
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C. Otto GehrckensI !! Werner & Pfleiderer $$ 


00 Osterreichische Industrie-Werke $0 
Leder- und Riemen- Werke f Kommandit-Gesellschaft T 


Wien, l., Wien, XVI., Odoakergasse 35. 00 
Franz Josefs -Izai 7— 9. Budapester Adresse: BAROSSTER 15. 0 
"Telefon 22.334 interurb. — Telegr.-Adresse: Riemlager, Wien. Spezialität: Alle Maschinen, Backöfen ete. für 
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Vereinsnachrichten. 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 5. Jänner 1911, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller‘ in Wien, 1, Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an (diesen Zu- 
sammenkünften beteiligen zu wollen. 


— 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften, 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Administration der AEST Wien; 1X/2, ME 
gasse 9, zu ric'a: 


Neuere Schiftsmaschinen. 


Von dipl. Ing. Eugen Dewidels. 

(Im Anschluß an die Artikel: „Unsere Wärmekraftmaschinen“.) 

Die Ventilmaschine ist für Heißdampfbetrieb be- 
sonders gut geeignet. Trotzdem wurden bei den ersten 
Heißdampfanlagen. auf Schiffen nicht Ventil-, sondern 
Kolbenschiebermaschinen verwendet. Dies erklärt sich 
dadurch, daß man beim Schiffsbetrieb auf höchste 
konstruktive Einfachheit aller Teile der Gesamtanlage 
ein besonders strenges Augenmerk haben muß. Erst 
einem so hervorragenden Konstrukteur, wie es der 
schon erwähnte Ingenieur Hugo Lentz ist, konnte es 
gelingen, die Ventilmaschine so auszubauen, daß sie 
nicht nur gerade für. die Zwecke des Schiffsbetriebes 
brauchbar wurde, sondern an konstruktiver Einfachheit 
überhaupt alles weit hinter sich ließ, was bis dahin 
bei Kolbendampfmaschinen als nur bestenfalls möglich 
gehalten wurde. | 
| An einer stattlichen knzahl Festlandmaschinen 
— ihre Gesamtleistung rückte schon gegen 1 Million 


— Liste der Patentanmeldungen und Erteilungen in Oesterreich. 


-— Inserate und Bezugs- 
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jeder Art in allen Handelssprachen prompt u. gewissenhaft t 


Technische Arbeiten Mk. 0.755 — 1.25 pro 100 Worte, kauf- 

männische Korrespondenzen billiger, eventl. gegen niedrige monat- 

liche Pauschalsumme. Durchsicht ausländ. Zeitungen und Bericht- 

erstattung mässigst. Antertigung von Zollpapieren für alle Länder. 
Für Diskretion hafte ich mit Mk. 1000.—. 


A. GOTHE, Dessau, (Deutschland) beeid. Dolmetsch u. Übersetzer 


PS — war die Lerizstetteruns bereits erprobt, als im 
Jahre 1905 die erste Schiffsmaschine dieser Bauart 
zum Antrieb des Frachtdampfers „La Rance“ Ver- 
wendung fand. Wenn auch diese erste Schiffs-Ventil- 
maschine nur mit 280° C Eintrittstemperatur arbeitete, 
so wurde doch gegenüber einem Schwesterschiffe, das 
Sattdampftrieb hatte, eine Kohlenersparnis von über 
18 °% erzielt. 


| Der beste Konstrukteur aller Zeiten könnte wohl 
nichts dagegen einwenden, wenn wir das Konstruieren 
mit dem Schwimmen vergleichen. Man schwimmt 
zwar mitunter für kurze Zeit ganz gerne frei und 
allein im Wasser; jedoch im allgemeinen ist es keinem 
noch so geübten Schwimmer unangenehm, wenn er bei 
Ausübung dieses edlen Sportes so etwas wie einen 
recht massiven Balken oder gar ein Vertrauen er- 
weckendes Fahrzeug neben sich hat, um sich im Not- 
falle darauf setzen oder zumindest daran anhängen 


zu können und sich dann so weiterhelfen zu lassen; 
Ganz so ist es im übertragenen Sinne beim Kon- 
struieren. Wir haben durchaus nicht die Berufs- 


kopierer allein im Auge. wenn wir aussprechen, daß 
ein Konstrukteur nur selten in die Lage konimt, so 
ganz — wie man sagt — aus der Tiefe seines Ger 


 Generalvertretung Msxim. Fuchs & Co., Wien, VII/1, Westbahnstrasse 27, ’ 
wo Radiergummi Meteor und Chondrit (Gesetzl. geschützt.) ©% 


Josef Franz Simon 


Gikulearen: Manufaktur, W ordern Post St. Andrae, N. Oe. (in der eigenen Anlage). 
wurden von Fachäntoritiäten Oesterreich- -Ungarns, Deutschlanda und 
der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt. 

Meteor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes. Er 
nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Koble, Kreide, 
Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, scbwachem Radieren verletzt er 
auch dünnste Papiere nicht. 

Chrondrit ist besonoers für rein zeichnerische Zwecke geeignet, bei 
Kreide, Biei und Koble. Seine Zartbeit ermöglicht besonders leichtes 
Radieren. 
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bereits früher auf allen Gebieten des Maschinenbanes 
erworben hatte, geradezu emen rühmlichen Klang be- 
kommen hat. Daß die Firma auch weiterhin die Füh- 
rung auf diesem Gebiete beibehalten hat, geht schon 
daraus hervor, daß sie nun einen Schiffsdieselmotor 
baut, der mit 12.000 PS die Höchstleistung entwickeln 
wird, die mit dieser Maschinenart bis jetzt überhaupt 
erreicht wurde. Für die hier gegebene knappe Ueber- 
sicht über die Schiffsmaschinen für fliissige Brennstoffe 
genügt es daher, wenn wir im Hinblick auf den be- 
schränkten Raum, nur an der Hand von Fabrikaten der 


| 
NN 
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genannten Firma einiges Nähere über Schiffsdiesel- 
motoren ausführen. | 

Daß in der Einfachheit des Ausbaues schon eine 
grobe Vollkommenheit erreicht- ist, zeigt die oben- 
stehende, von der Bedienungsseite aufgenommene 
Ansicht einer Nürnberger Oelmaschine, die auf: der 
Motorboot- und Motoren - Ausstellung Berlin 1910 zu 
seben war. Die Maschine, welche einen ‘sehr ge- 
drungenen Eindruck macht, leistet bei höchstens 
600 Uml./Min. 150 PS. Obwohl die Maschine im 
Zweitakt arbeitet. besitzt sie keinen besonderen Spül- 
luftzylinder, da die Spülluft bei den einzelnen Zylindern 
durch die abgestuften Ärbeitskolben selbst gefördert 
wird. | ao | a 

Zum Anlassen. Aendern der Geschwindigkeit und 
Umsteuern ist nur ein einziger Hehel izu: bedienen. 
‚Die Steuerwelle, auf welcher die. Daumen zum Be- 
tätigen der Ventile befestigt sind, ist mit dem Steuer- 
hebel so verbunden, daß sie beim Umsteuern nicht 
„verschoben werden muß. Die direkte Umsteuerüng 
der Maschine erfolgt also vermittels eines einzigen 
‚Handgriffes; und zwar von voll vorwärts auf voll 
rückwärts in wenigen Sekunden. Vertikale Stellung 
‚des Hebels ‘gibt Stillstand, Herüberlegen nach -der 
einen Seite Vorwärtsgang mit "allmählich wachsender 
Füllung, Herüberlegen nach einer anderen Seite Rück- 
wärtsgang unter der gleichen wachsenden Füllung. 
:Es sei hier nochmals besonders erwähnt, daß die 
Dieselmaschine “unmittelbar .mit der‘ Schiffsschraube 
gekuppelt ist und zufolge der eigenen Umsteuerbarkeit 
nicht, wie die Motoren für leicht flüchtige Brennstoffe, 
vermittels ausrückbarer Kuppelung antreiben muß. 

Die hier beschriebene Maschine der Maschinen- 
fabrik Augsburg-Nürnberg A.-G. ist für die Verwendung 
auf Unterseebooten -so ausgebaut, daß sie: aueh bei 
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nur 100 mm freier Höhe über der Maschine montiert 
werden kann. Einschließlich der Pumpen für Kühl- 
wasser, Brennstoff und Schmieröl sowie der Druck- 
luftgefäße und sämtlicher Zubehörteile entfallen bei 
diesem Dieselmotor nur 15 — 17 kg Maschinengewicht 
auf eine effektive Pferdekraft. Die zum Anlassen, 
Einspritzen des Brennstoffes und Umsteuern benötigte 
Druckluft gibt der Kompressor, der sich an dem einen 
Maschinenende befindet. | 

. Da bei der Dieselmaschine zufolge der hohen 
Oekonomie des Arbeitsprozesses je nach der Größe 


des Motors nur 150 bis 220 g Rohöl für eine effektive 
Pferdekraftstunde benötigt werden, so kommt dieselbe 
auf nicht mehr als 1 bis 2 Heller zu stehen. 

Die Maschinenfabrik Augsburg - Nürnberg A.-G. 
rüstet auch das von der holländischen Regierung bei 
der Firma Whitehead & Co. in Fiume bestellte 
Unterseeboot, das alle jetzt bestehenden an Größe 
übertreffen wird, mit Dieselmotoren aus. Dieselben 
werden bei 500 Uml./Min. 600 bis 750 PS. geben und 
einfach wirkend im Zweitakt arbeiten. Das Zylinder- 
gestell wird ganz aus Bronze, alles andere aus Spezial- 
guĝ hergestellt. | 

-Trotz des schon erreichten hohen Grades von 
Vollkommenheit verspricht die weitere Entwicklung 
des Dieselmotors noch so viel,daß die scho ı annäherungs- 
weise Erreiehung dessen im Schiffsbetrieb die größte 
Umwälzung herbeiführen würde, welche, dieser seit 
Einführung der Maschinenkraft überhaupt erfahren hat. 


T . pi — — — Á — 


Geh. Kommerzienrat Dr. Ing. h. e. 
Rudolf Wolf. po 

Gestorben 20. November 1910. i 

Mit Rudolf Ernst W olf ist eine der bedeutendsten 
Persönlichkeiten aus der Zeit des wirtschaftlichen Auf- 
schwunges Deutschlands um die Mitte .des ‚vorigen 
Jahrhunderts dahingegangen. Der deutsche Maschinen- 
bau hat in ihm einen Mann verloren, der sich in der 
Entwicklungszeit der deutschen Industrie mit klarem 
Verständnis für die Strömung seiner Zeit zur Betätigung 
auf dem Gebiete der Techhik ‚entschloß und mit 
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genialem Blick und äußerster Energie sich und das 
von ihm ins Leben gerufene. Werk bis zum höchsten 
Erfolge durchgesetzt hat. 

| Der. Lebenslauf Rudolf Wolfs ist der des 
echten, für seinen Beruf begeisterten Maschinenbauers, 
und er gehörte zu den Männern, die ihre ganze Per- 
sönlichkeit für dieses Fach einsetzten in einer Zeit, da 


die Technik noch das Stiefkind unserer Kultur war. 
Aus einem gegensätzlich gearteten Milieu stammte 


Rudolf Wolf, der am 26. Juli 1831 als Sohn des 
Magdeburger Gymnasialprofessors Wilhelm Wolf ge- 
boren wurde. Der Tradition seiner Familie entsprechend 


hatte der Vater auch ihn zum Studium bestimmt, das 
heißt nach den Begriffen der damaligen Zeit zum 


Universitätsstudium, Aber dieser Bildungsgang entsprach 
den Neigungen des Knaben keineswegs, und die 
Leistungen in den alten Sprachen auf dem Domgymna- 
sium zu Magdeburg ließen so viel zu wünschen übrig, 
daß der Vater, wie Wolf einst selbst mit köstlichem 
Humor erzählte, einmal starke Zweifelsäiußerte, ob der 
Junge wohl studieren könne. „Das wiil ich ja gar 
nicht“, rief dieser aus, „ich will Maschinenbauer werden“. 
Dies erschien für den Sprößling einer Gelehrtenfamilie 
damals noch als ein unerhörter Wunsch, denn „das 
schwarze Meti r“ galt noch nicht als gesellschaftsfähig. 
Aber der Widerstand des Elternhauses war bald über- 
wunden, und Wolf trat am 12. April 1847 in die 
Maschinenfabrik Buckau als einfacher Lehrling ein. 


Für 90-139 Volt: 
16-75 Herzen 
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Osram-Lam 


Sparsamste Metallfadenlampe 


[Grand Prix,Brüssel1910. 


AA Für 170-260 Volt: | 
qd 4-75 Herzen ; 
INTENSIV-OSRAM-LAMPEN A 
für 90-260 Volt 100-1000 Kerzen. 


Osramlampen Gesellschaft m. h. H. 


Wien, VII2, Neustiftgasse 40. 


Nach 21, jähriger praktischer Lehrzeit in dieser Ma- 
schinenfabrik alten Schlages, die so manchen tüch- 
tigen Ingenieur in jenen Zeiten mit dem ersten Rüst- 
zeug ausgestattet hat, besuchte er vom Oktober 1850 
bis- Oktober 1852 die Provinzialgewerbeschule zu 
Halberstadt. Darauf gelang es ihm, in der bekannten 
Wöhlertschen Maschinenfabrik in Berlin eine Stellung 
zu bekommen, in welcher er unter der Leitung von 
H. Gruson, der damals Direktor der Firma war, und 
später das berühmte Grusonwerk in Magdeburg grün- 
dete, besonders mit der Konstruktion von Lokomotiven 
beschäftigt war. Im Jahre 1855 folgte er der ehren- 
vollen Aufforderung G. Kuhns in Stuttgart-Berg und 
bekleidete in dessen Fabrik im jugendlichen Alter von 
24 Jahren die Stellung eines Oberingenieurs. Hier war 
er sechs Jahre in- vielseitiger Weise tätig, bis er sich 


entschloß, eine eigene Fabrik zu gründen, da er ge- 
nügend Kraft und Erfahrung in sich spürte, sich auf 


eigene Füße zu stellen. Am- 16. Juni 1862 nahm er 
den Betrieb in der von ihm errichteten Maschinenfabrik 
und Kesselschmiede zu Buckau auf und baute von 
Anfang an seine Lokomobilen nach eigenen, von ihm 
auf diese Maschinengattung zum erstenmal übertragenen 
Konstruktionsgrundsätzen, dem ausziehbaren Röhren- 
kessel mit zylindrischer Feuerbüchse und dem mit dem 
Dampfdom selbst vereinigten, von Frischdampf um- 
spülten Arbeitszylinder. So wurde er der Begründer 
des Baues der deutschen Lokomobile, auf deren weitere 
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"Entwicklung zu ihrer heutigen gewaltigen Bedeutung 
‘als stationäre Industrie-Lokomobile er durch eine Reihe 
von grundlegenden Neuerungen, von denen die Anwen- 
dung der Verbundwirkung und des bochüberhitzten 
Dampfes in erster Linie ‚genannt seien, während der 
letzten fünf Jahrzehnte einen entscheidenden Einfiuß 
ausgeübt hat. A R ei 

Der Aufschwung der W o lf schen Unternehmung 
dürfte am besten aus den folgenden Daten zu ersehen 
sein: Während Rudolf W olf im Jahre 1862 mit sechs 
Arbeitern und drei Beamten wit dem Bau einer Spfer- 
digen Lokomobile von 6 Atm. Betriebsdruck begann 
(sie hat 40 Jahre treu, gearbeitet und steht jetzt im 
deutschen Museum für Meisterwerke der Industrie und 


ui 


Technik, in München), beschäftigen die Wolfschen 
Werke heute rund 3300 Beante und Arbeiter. 
Einem solchen Manne konnte es auch an Ehren- 
bezeugungen nicht fehlen., Groß ist die Zahl der Aus- 
zeichnungen, die ihm. in Anerkennung seiner industriellen 
und. technischen Verdienste von staatlicher und behörd- 
licher Seite zuteil wurden. Im Jahre 1885 ernannte ihn 
‚der König. von Preußen zum Kommerzienrat, -1900 zum 
Geheimen’ Kommerzienrat. 1897 wurde er durch die 
Verleihung des Roten Adlerordens anläßlich seines 
50jährigen .Berufsjubiläums ausgezeichnet, nachdem er 
im Jahre ` vorhęr die Königlich Preußische Goldene 
` Staatsmedaille erhalten hatte. .Der Verein deutscher 
Ingenieure berief ihn 1857,88 zu seinem Vorsitzenden, 
und eine bedeutsame Anerkennung seines Wirkens von 
berufener Seite fand ihren Ausdruck in der Verleihung 
der Würde eines Dr. Ing. ehrenhalber durch die 
Technische Hochschule Berlin am 25. Mai 1906 „wegen 
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seiner hervorragenden Verdienste um den Ausbau der 
Lokomobile zu einer hochwertigen Dampfmaschine.“ 

So ist er dahingegangen als ein Mana, der in 
seltener Weise- konstruktive und kaufmännische Be- 
gabung mit scharfem Blick für die Erfordernisse seiner 
Zeit und mit einem eisernen Fleiß verband und so 
sein Lebenswerk zum Ziel zu führen vermochte. Er ist 
von seinen Mitarbeitern geschieden und seine liebens- 
würdige Persönlichkeit ist nicht mehr. Aber sein An- 
denken bleibt ein Segen als. das Andenken eines Ge- 
rechten. und sein Werk wird weiter blühen als ein 
sichtbares Zeichen, daß er auch über den Tod hinaus 
Unvergängliches geschaffen hat. 


Hans Stiefelhagen. 


Bücherschau. 


Kalender, Hand- und Hilfsbuch für Betriebs- 
leitung und praktischen Maschinenbau 1911. Unter 
Mitwirkung erfahrener Betriebsleiter herausgegeben 
von Hugo Güldner, Maschineningenieur und Fabriks- 
direktor, im Verlage von H. A. Ludwig Degener, 
Leipzig. Ein Hand- und Hilfsbuch, das wirklich für 
tausende Fälle des praktischen Gebrauches das Wüh- 
len in Bibliotheken und Herumsuchen in dickleibigen 
Werken nicht nur erspart, sondern auch für jedes be- 
triebstechnische Gebiet einen so abgeklärten Ueber- 
blick der in der Praxis tatsächlich entscheidenden 
Gesichtspunkte liefert, daß schon allein seine Lektüre 
jedem, der mit Industrie und Technik irgendwie zu 
tun hat, viel Freude bereiten muß. Es erscheint ange- 
bracht, hier noch ausdrücklich darauf hinzuweisen, 
daß Güldners Kalender demnach auch für jeden 
Konstrukteur und Bürotechniker ein äußerst wertvoller 
Behelf ist, der keineswegs durch den Besitz eines Kon- 
struktionshandbuches überflüssig gemacht wird, sei das- 
selbe noch so vorzüglich, wie z. B. „Die Hütte“ oder 
der Kalender von Freitag. Finden wir doch gleich ein- 
leitend in dem hier besproehenen Handbuch eine Ein- 


“führung in. das Wesen- der technischen Betriebsleitung 


und eine klare Gliederung ihrer Hauptaufgaben. Größtes 
Interesse muß zweifellos die hierauf folgende Kritik 
der Kraftmaschinen finden, die in ebenso lehrreicher 
als. knapper Weise alle Momente anführt, deren Kennt- 
nis unbedingt notwendig ist, um bei det ‚Wahl 
der Kraftversorgungsart für die sa verschiedenen 
Betriebsmöglichkeiten eine Anleitung zu finden. Die 


“engere Wahl über die spezielle Bauart der einmal für 


den. bestimmten Zweck als richtig befundenen Kraft- 
maschine ermöglicht dann das in dem: einsehlägigen 


"Abschnitten des Handbuches Angeführte.. Bei der Be- 


sprechung der einzelnen Betriebseinrichtungen, auch 
der elektrischen, werden ebenfalls durchaus moderne 
Anleitungen für: deren Anschaffung und Wartung ge- 
geben. Daten über die Betriebskosten, den Platzbedarf, 
Garantiezahlentabellen, Prüfungsergebnisse etz. ... 
erhöhen den Wert des Handbuches ganz wesentlich. 
Bei den Kraftmaschinen ist auch das Notwendige über 
Aufstellung, Inbetriebsetzung, die möglichen. Störungen 
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im Betriebe, die Untersuchung und: Berechnung gesagt. 
Zweifellos wird daher dieses Hilfsbuch für Betriebs- 
leitung und praktischen Maschinenbau auch: jedem an- 
gehenden Techniker die trefflichsten Dienste leisten 
und dessen Studium ihm für später das so entmutigende 
ratlose Herumstolpern in der Wirklichkeit ersparen. 
Im übrigen bürgt der Name des Maschineningönieurs 
und Fabriksdirektors G üld ner dafür, daß bei Heraus- 
gabe dieses Kalenders das Beste gerade gut genug 
befunden wurde. E. D. 


Stühlens Ingenieur-Kalender für Maschinen- und 
Hüttentechniker 1911. Herausgegeben von Zivilin- 
genieur C. Franzen und Direktor Professor K. 
Mathee (Verlag von G. D. Baedeker in Essen.) 
Preis. beider Teile zusammen Mk 4.— Dieser älteste 
unserer technischen Kalender wird auch im 46. Jahr- 
gang allen modernen ` Anforderungen gerecht. So ist 
ein besonderer Abschnitt desselben dem neuerdings in 
ausgedehntem Maße zur Anwendung gelangten Ver- 
fahren der autogenen Schweißung gewidmet. Das Ka- 
pitel „einfache Maschinenteile“ ist mit verschiedenen 
neueren Konstruktionen versehen worden, und die An- 
gaben über „Glasfabrikation“ dem heutigen Stande 
der Technik entsprechend ergänzt. Im allgemeinen ist 
zu sagen, daß die gedrängte Sammlung der wich- 
tigsten Tabellen, Formeln und Resultate aus dem Ge- 
biete der gesamten Technik, welche der Kalender 
bietet, mit den 3 Einsteckheftchen (Terminkalender, 
Notizblock und Hüttenwesen) in eine geradezu elegante 
Form gekleidet ist. 


Einführung in die Elemente der höheren Mathe- 
matik und Mechanik für den Schulgebrauch und zum 
. Selbstunterricht bearbeitet von Dr. Hans Lorenz, 
Professor des Mechanik an der Technischen Hochscüule 
zu Danzig. Mit 126 in den Text gedruckten Abbildun- 
gen. Berlın und München, Druck und Verlag von R. 
Oldenbourg, 1910. Ein Büchlein, das se nen Zweck 
in ganz trefflicher Weise erfüllt. Der Verfasser geht 
von der vollkommen zutreffenden Annahme aus, dass 
zwischen dem mathematischen Unterrichtsbetriebe der 
Mittelschule und dem der Hochschule eine Lücke klafft, 
die oft nachteilig empfunden wird. Er ist daher daran 


gegangen, diese Lücke auszufüllen, und hat diejenigen 


Grundlehren der analytischen Geometrie, Infinitesimal- 
reehnung und Mechanik, die nach seiner Meinung schon 
in: den Lehrplan der höheren Mittelschulen ` aufge- 
aommen- werden sollten, in einer durchaus elementaren 


Darstellung A Diese Anpassung der Be-. 


handlung © ani“ das Verständnis’ eines Mittelschul- 
a es naturgemäß mit sich, daß eine 
sehr ‘sorgfältige’ Stoffauswahl getroffen‘ werden mußte, 
so daß. manche Gebiete ganz unberücksichtigt "blieben, 
anderen wieder ein 'breiterer Raum gegönnt werden 
könnte;-:V’oh den: vorhandenen drei Kapiteln behandeln 
die ersten beiden die analytische Geometrie sowie die 
Differehtial-" und  Integralrechnung,. wobei’ zahlreiche 
Vebungsbeispiele eingesfreut- sind, die zur Vertiefung 


En . debi Verstäniifsses gewiß sehr beitragen.’Die’speziellen 
Raw entlungen"auß-dre Mechanik sind im dritten Kapitel 
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unter’ der Bezeichnung „Elemente der ` Mechanik“: zu- 
sammengefasst, eine ini Interesse der Uebersichtlich- 
keit und zweckdienlichen Benützung des Buches: sehr 
vorteilhafte Maßnahme, die : insbesondere. denjenigen 
Abiturienten von Nutzen sein wird, die ihre Studien 
an einer technischen Hochschule fortzusetzen gedenken. 
In Anbetracht des besonders zu billigenden Spezial- 
zweckes :und der vorzüglichen Durchführung ist dem 
Werkchen die weiteste Verbreitung: zu wünschen. 
zr are E EN Ele m EB D. 
Grundzüg6 der Differential- und Integralrech- 
nung von Franz Bendt. — Verlag von J.J. Weber 
in Leipzig, 1910. (Aus der Sammlung’ „Webers Hlustr.: 
Handbücher“) — „Der Katechismus söll der Praxis 
dienen. Er wendet sich an Leser, die die Mathematik 
nur als Mittel für ihren besonderen Zweck‘ betreiben. s 
Diese Stelle, siè ist dem Vorwort des Buches entnom- 
men, stellt dessen Programm dar. : Schon eine Auchtige 
Durchsicht gewährt die Ueberzeugung, daß es voll- 
ständig erfüllt ist. Blickt man genauer hinein, dann 
erkennt .man auch die zahlreichen Finessen, welche 
der Autor angewendet hat, um in den Rahmen der ge- 
stellten Aufgabe zu bleiben. Er läßt beispielsweise 
strenge Beweisführungen und allgemeine Ableitungen 
fort, um an deren Stelle durclisichtige und typische 
Beispiele zu setzen. Für die Popularisierung der hö- 
heren Mathematik ist mit dem Buche ein wertvoller 
Beitrag geliefert worden, und der Verlag darf sich 
wohl mit Recht rühmen, treu seiner bekannten Tendenz 
redlichen Anteil ‚daran zu haben, daß auch dieses so 
spröde Gebiet des Wissens aus der Stube der Zunft- 
gelehrten in weite, ausgedehnte Kreise verpflanzt. wird. 


Von Max Exths gesammelten Schriften, die in 
sechs Bänden, geheftet. Mk. 30.—, geb. Mk. 36.—, bei 
der Deutschen Verlagsanstalt in Stuttgart erscheinen, 
liegt der dritte und -vierte Band vor, in denen der 
Roman „Der Kampf um die Cheopspyramide“, und die 
Sammlung „Feierstunden“ enthalten sind. In dem er- 
steren gibt der Dichter ein lebensvolles Bild der ägyp- 
tischen Zustände in den sechziger ‚Jahren; er zeigt 
sich hier als der frische Erzähler, der feine Humorist, 
der‘ vielerfahrene, praktische, aber immer von einer 
idealen Auffassung seines Berufes getragene Techniker, 
der Historiker und ‘Kulturschilderer und — last, not 
least — der große, gute, dureh und durch lieberiswerte 
Mensch. In den ’:,Feierstunden“-tritt uns Eyth nicht 
nur als Novellist,: Lyriker ` und Epiker, sondern’ auch 
als Lustspieldichter- entgegen. “Wir finden hier Außer 
den beiden Werken,‘ mit ‘denen: der "phantasievolle 
Stammesgenosse Uhlands, Hölderlins- ünd:Hauffs der 
Romantik‘ seinen ?vollen Tribut “entrichtet hat, dem 


j historisclien Gedicht „Volkmar“ und der heimatgeschicht- 


lichen Novelle , Mönch‘ und Landsknecht“, noch vier 
andere schaltv oile: Erzählungen; die sich‘ den anderen 
Prosawerken Eythis: würdig: änreihen "und in seinem 
norellistischen Schaffen: eine bedeutungsvolle Stellung 
einnehmen, dann ‘das originelle: Lustspiel =, Der Wald- 
teüfel®, dessen ‘ersten ‘zwei Aufziige) der Dichter 

„Maläria-" int ‚heiinwehkränie in eindr T-ehuihürte aith 


u ER » 
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versumpften ‘Ufer des Burles-Sees im Nildelta“ schrieb: 
ferner die tiefempfundenen „Lieder am. Schraubstock“ 


und die noch wenig bekannten „Feilspäne“, endlich. 


einige humorvolle Scharaden. 

Atome und Dynamiden. Eine Untersuchung über 
d’e Struktur der Materie und das Wesen der Kraft. 
Von Christian Mezger, Metz. Verlag von G. 
Scriba -1910. In überaus geistreicher. Weise begrtindet 
der Verfasser seine Hypothese, nach der die Wärme 
kein Bewegungszustand der Atome, sondern ein Span- 
nungszustand des Aethers ist, Der kinetischen Gas- 
theorie geht Mezger mit dem-ganzen Rüstzeug seines 
umfassenden Wissens zu Leibe, und auch derjenige, 
den er nicht zu überzeugen vermag, wird aus der 
Lektüre des Büchleins Nutzen ziehen. Wir wünschen 
auch der 


ihm deshalb die weiteste Verbreitung, zu der 
billige Preis (Mk. 2.--) beitragen wird. 


Beilagen und Inserate 


finden durch die 
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die stärkste Verbreitung. 


Nr. 24 


Bahn Zar re zu ann er a 


Bemerkung. Die uns für die vorliegende Nummer 
zu spät übermittelten Bücher werden wir in den nächst- 
folgenden Nummern unseres Blattes in der Reihenfolge 
des Einlaufes besprechen. l 

Die Redaktion. 
SITZT IT EER EAA EAEE 
LISTE DER PATENTANMEL- 
DUNGEN UND ERTEILUNGEN 


IN OESTERREICH, 
ZUSAMMENGESTELLT VON DER PATENTANWALTSKANZLEI 
THEODOROVIĆ & Cie., WIEN VI., MARIAHILFERSTRASSE NR. 27*) 


In Oesterreich angemeldete Patente: (Einspruchsfrist 
1. Februar 1911): 


Stehender Dampfkesssel: 
Ingenieur. 


George Luigi Pauer, 


Wasserrohrkessel mit nicht beheiztem 
Oberkessel: János Tamás, kön. ung. Tierarzt, 
Budapest. 


Maschine mit kreisenden Kolben: Ludwig 


Hammer, Ingenieur in Wien. 


*) Auszüge von den Anmeldungen sind erhältlich. Ein- 
sprfiche können bis zu dem angegebenen Termin erhoben werden. 
Hinsichtlich gewünschter Auskünfte wolle man sich an das ob- 
bezeichnete Burean wenden. 


nz 
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Wurmsche Isolier- und Kesselmauerwerk-Verfugmaterialien 
DOL oa WURM” unverbrennliche Ashestisoli “ 
j T - UNVERDRENNIGNE HSNESTISONENMASSE. 
Grund eingehender, von Ban und ersten Weltbetrieben angestellter Versuche dieses als erst- 
í klassig bezeichnet wurde. 
ISOL einzige imHandel vorkommende, welches auf Eisen und Mauerwerk 
absolut festhält, luftdicht abschliesst und sekundäre Lufteinströmung auf die 
“Kombination mit „ISOL bildet „WURMsche unverbrennliche A estisoliermasse‘“ 
zufolge des geringen spezifischen Gewichtes, geringsten Wärmestrahlungskoeffizienten ein ideales 
vermieden "sind. 
Bu Wesentliche Vorteile: © Bedeutende Heizmaterial - Ersparnisse, 
„$. Schonung der Kessel und Rohre. -:- 
Prager Isoliermittelfabrik BRUDER WURM, 
Telephon 3108. PRAG, Vii., Sennelgasse 128. Telephon 3108. 


A Messen Sie die Temperaturen und den Kohlensäuregehalt Ihrer ingasc. Ø 
Ein Material, welches auf isoliertechnischem Gebiete einen grossen Fortschritt bedeutet, da auf 
& dient als Abdichtungs- und Kesselmauerwerk-Verfugmaterial und ist das 
A Aa verhindert, wodurch eine rationelle Heizmaterial- au gewährleistet wird. In 
Isoliermittel, da zufolge des plastischen Auftrages alle Nachteile der Segmente und Formstücke 
Steigerung des Nutzeffektes der Kessel, 
Bei Bedarf a man sich an die se 
Untersuchung bestehender Kessel- 


IRRE TEN TER DAAA niva gaai 


Erstklassi e | !solierungen von Rohrleitungen und | 
anlagen durch einen Spezial- Ingenieur & Körpern für Wärme- und Kälteschutz 
kostenlos. : Referenzen. 


u ee a o 


durch fachgeschulte Monteure. :: 
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‚Wasserrohrkessel: 


Ar. 24. 


Mehrfach gekupppelte Lokomotive: Loko- 
motivfabrik Krauß & Co, Akt. Ges. in Linz. 
Einrichtung zur selbsttätigen Regelung 
von Motoren mit schwankender Be- 
lastung: Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 

Akt. Ges. in Frankfurt. 


Oberluft-ZuführungsvorrichtungfürNHei- 
zungskessel: Strebelwerk. Ges. m. b. H. i 
Mannheim. 

EinrichtungzurReinigungdes aus Schorn- 
steinen austretenden Rauches von 
mitgeführtem Staub und Ruß: Anton 
Leitner in Gmunden. 

Schleuderpumpe zur Erzeugung eines 
Vakuums: Wilhelm Lehmann, Oberingenieur in 
Brünn. 

Zementierte Holzbaukonstruktion: 
Aurelio Boldi. Ingenieur in Rom. 

Differential-Dampfverbrauchsmesser: 
Josef Nuselhka, Ingenieur in Wien. 

Viertakt- Explosionskraftmaschine: Char- 
les E. Henriod in Neuilly (Seine). 

Riemenwechselgetriebe: Friedrich Aeschbach, 
Fabrikant in Aarau (Schweiz). 


Mare 


In Oesterreich erteilte Patente: 


Vorrichtung zur seitlichen Verstellung 
der Vertikalwalzen von Universal- 
träger-Walzwerken: I]Jlugo Sack, Inge- 
nieur in Rath. 

August Gottlob Burkhardt, 

Ingenieur in Düsseldorf. 

ewasservorwärmer: 

Ingenieur in Harrogate. 

Eisenbetonquerschwelle: 
Fabrikant in Budapest. 

Kühleinriehtung für 


Speis George Wilkinson, 


Moritz Bruckner, 


Dynamomaschinen: 


Firma: Oesterreichische Siemens-Schuckert-Werke 
Wien. 

Massivbalkendeeke: Rudolf Seidel, Architekt in 
Wien. 

Gasturbine: Hans Holzwarth, Ingenieur in Ha- 
milton. 

Rohrbruchventil: Pierre Samain, Ingenieur in 
Cusy. 


für 
Marcel Nareisse Viratelle, 


Geschwindigkeits - Wechselgetriebe 
Motorfahrzeuge: 
Maschinist in Paris. 

Verfahren zum Antrieb von Wasser- 
Luft£ahrzeugen: Ernst Fuls, 
nieur in Hannover. 

Selbstsehließendes Ventil: Charles Burton 
Whitney, Generaldirektor in Hyde Park. | 

Selbsttätige Schußspulengehäuse-Aus- 


und 
Diplom-Inge- 


wechslungsvorrichtung für Web- 
stühle: Dr. Paul Hellmann, Fabrikant in 
Wien. 

Schraubenschlüßel: Charles Francis Dalton, 


Adv okat in Port Chester bei Westchester. 


= 


Gegründet J. L. Bacon Teiephöi 


1853. 590. 
Fabrik für Zentralheizung, Ventilation und Lufthefeuchtung 
=— WIEN, V., Schönbrunnerstrasse 34 
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"andstrahlgebläse 


we. D. R.-Patente 
in neuer, verbesserter, eigener GERN 


Zahlreiche ‘Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel i. W. 
VOGEL &k SCHEMMANN. 


Soeben erschienen 


u ei Eisenbahnen nes 
Rn Shrassenbil hoeft ep3 


Hüften Danpfsciftßs 
eutschlands- Europas: 


Preis ais b: Preis. 6. 
SU AT 


Wertvolistes Material. 
aF- Sofort bestellen! 


E (Kronsteiner: 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten best bewährt und allen 
Nachahmungen überlegen. — Ein- 


zig „weckmäßiges Anstrichmaterial bei. schön 
zefärhelt gewesenen Facaden. 


Email- Fa adefarben nicht abfärbend, in 

Ç ı einem Striche 
decekend, kein ‘Vorgrundieren, emaillart — nur mit 
kaltem Wasser angerührt- gebrauchsfertig. Antisep'iseh 
— giftfrei — porös. Idealanstrich fürInnenräume, noch 
gefärbelte Fagaden, Halzbauten, wie: Schuppen, Pa- 
villons, Zäuße ete. Erhältlich in allen Nuancen. Kosten 


per Quadratmeter 5 h. 
WIEN II. == 


Carl Kronsteiner, Hauptstrasse 12 
Depot in allen grö ößeren stä idten. 
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Brüssel u. Buenos Mires 1910 : 3 Brands Prix. 


Magdeburg- 
Buckau. 
Fili i Wien, lII., Am Heumarkt 21. 
| id en: Prag, Jungmannstrasse 22. 
fà Patent- 


1/2 = F A Heissdamp: % 
Tae pne ia 
le GC :# Gokomobilen 


Wasserleitungen 


für Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


ANTON KUNG 


k. u. k. Haflieferant 


„Nik. Drissäirde. 


er; | mit VERtlOSEr e aiae Wasse 
Fee Prärisions:Steuerung. leitangs: und BumpenbausAnstalt der Monarhie. 


== Originalbauart Wolf, 10 bis 800 PS. == 
Betriehsmaschinen von höchster Vollendung u. Wirtschaftlichkeit. 
Gesamterzeugung 720.000 PS. 


Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 
Referenzen zu ersehen, bereits 176 Städ:e, 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrunu- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements 


eingerichtet, sie ist das erste und grösste =m 
.. Etablissement für Wasserversorgungen. u BAT u 
Man verlange Prospekt. :: :: sn asr 


Alıminluml Dto Dicola, Boppard a. m. Aa 


UNDLUM & POPPER 


Internationale Spedition 


Soeben erschionen und durch alle Buchhandlungen 
en 


flüssigen Heizmaterialien 
und ihre Anwendung. 


Von F. A. Roßmäßler 
NT1t 35 Abbildungen, 8 Tafeln und Tabellen. 
q Bogen. Oktav. Geh. K 3 30. Gebdn. K 4.20 


Der Grafit. 


= eo = 
Eine technische Monographie. 
Von Ingenieur A. Haenig. 
Mit 28 Abbildungen, - 
Oktav. Geh. K 4.40. Gebn. K 5.'0. 


Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Paubo 
Budapest, Fiume. 


Telegramme: „Blumolf‘. 


Bei Einsendung des Betrages im vorans erfolgt franko Lieferung. 


j A. Hartieben’s Verlag in Wien, l., Seilerstättel9. 


AAAA 


Die Nummer vom 1. Jänner 1911 g 
wird in bedeutend grösserer Auflage . 
erscheinen und inhaltlich hervorragend 


Beleuchtungsmaste 


aus Lärche eventuell auch Föhre, liefern 
nach jeder Richtung preiswert 


Rudolf Koeser & Co., Holzexport 
Wien, IX., Währingerstrasse 60. 


ausgestaltet sein. Inserate und Beilagen. 
werden daher besonderen Erfolg auf- 
weisen. 


Pra AATA 


ABZIEH- BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abzliehplakate f. Scheiben. 


Vertreter: Schön & Schnabl Ç A L CHI M 1 b rp A A 
Wien, VIN/,, Neudeggerg. 17. d rn erg. Verwendungszweckes d. Bildes 


Dem Stande z zur Le 


Erscheint am 10. ua 25. einde GATI La 
jeden Monates. A o a AAN 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


M, "2 Chefredakteur: in Wien Schriftleitung und“ Verwaltung: - et 


E Technischen Wissen zur Verbreitung. industrieller Arbeit zur Forderung. 
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f ; A Prof. VIKTOR LOOS. Postsparkassen-Konto 102.154. WIEN, Ill;2, Löwengasse Nr. 45. Pen z a 
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D Patent a1 Viin: Packung 


für hohen Dampfdruck und 
überhitzten Dampf. 


_ ” Rich. Klinger < 


D Gumpoldskirchen . 
Bi b.Wien, 
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Tusdien 


"beherrschen den Welt- 
markt. 
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Alleiniger Fabrikant: 


bünther Wagner, 


Hannover und Wien. X/l. 


Patentanwalt in Ri 


li., Praterstrasse 3. | 
rose MR ' Da 


CA RUNE 
"E 


Voutilatoron und Exhaustoren 
—— moderner Konstruktion 


für. Riemen-+, . elektri- 
schen-, Wasser-, Dampf- 
und Federintrieb, 


Komplette Anlagen 


für Ventilation, Entstaw- 
bung, Luftbefeuchtung, 
Trocknung, Kühlung und 
mechan. Zugverstärkung | 
tür Feuerungsanlagen. | i4 


E. Munk Nachi. | 3 
- Dust. Weidman, E 


[RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
‚Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 


1100 Stück 


in Oesterreich- 
Ungarn, 
Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


> verkauft. 


en N 
| 


Ges. m. b. H. 


> WIEN, V|80,, 
E Margaratenstrasse 121. 


Feinste Referenzen. 
Gegründet 1865. 


ne Wen) x. 
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nn P lailsten apa Offerte kostenlos. 


Mölzerne 


Riemscheiben 


Dr. H. Abbes & Co... 


Holzminden 23. 


| ay ARB E. 2 
E. | Der beste Schutz gegen d 
$ Kesselstein und Rost | 
| | Erzeuger; Leuchtag & Seidenstein 
f Wien 11/4. 
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A E m aminunlot Otto Dicola, mal n 
a a RAPIDELIME 


(Pie SERIEN) 


stock zu. betestigen. 


tahl, Eisen, Gussstücke, 


Automatischer. unsteuerbarer Vorschuh. 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm 
um Weg mit der Feile 

Weg mit dem Schaber 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Dar 
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zeugnisse grat. u. franka 


Jacquot & Taverdon 


Diyentn Bs g. d. -ge 58 und 60 rue-Regnault, Paris. 


DSDS 


I RMATRY-I LICHT Stantspmise" 


erg it: Sischhrenner, 
Diffus baslampen, Straßen- 
p apn, Hänge Schlot- 
brenner, Hänge Zwerg- 
brenner. ar 


Aral Liöt, Custer- und Metallwaren-Fabrik 


Wien, VIF., — — — Telephon 16389. 


u 
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Neubaugasse 12. 


| Erste Oesterreichische : 
` Spezialfabrik für 
Ventilatorenbau | 


= Ian tati. A 


WIEN-PREGOBURG, 


empfiehlt Spänetransportanlagen nach System Dr. Prandtl. 


Entstaubungsanlagen ‚jeder Art, 


ventilatoren. nach System Salzer für 
Leistungsfähigkeit. 


En ER 
MÄHRISCH 
\WEISSKIRCHEN 


- Mittels eines Wandgriffes am Schraub- 


Bearbeitet mit grösster eg 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 


9m 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 


ey i ri, 


` PROSP. GRATIS u. FRANCO, 


Man verlange Prospekt. - :: 
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Trocknungsanlagen. Gruben- 
jede Grösse und 
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| , — _ Smtlide Masinen und Meniste Me 


Eigene Patente und besondere £ 
täten für die Er Testile wi i 


p 


: Kolossale Zeitersparnis! 


$ industrie, _ 
Ausführung kompl. Fabriks-Ein, 


Übernahme’ von Projek 


‚Sprinkler-, Larbeteunktenge u Rab 
Vakuum: Kasnleneoenalaem, 


General-Repräsentent für re 
Ungarn’ v. Ohr. Herion, Maschinen- 
fabrik, St. Ludwig, u? 
H: Weck, Dölau, Mechan,.E I 
a und Koblentransportanlagen 
für Dampfkessel. ax 


Oskar Loss & Laux, G. m. AR ” pa Lays 
EN 


Gloria-Triumph-Ventil- 
sitz-n, Kegelfräsapparate 


a 


PS Unentbehrl: f; jed: R i E 


Uharlottenburg. atata Di > 
dampfentöler mit höchsten Daue: ee 
Dampftechn. Laboratorium „E iyd = Er 
wacht“, Diisseldorf. . Schlammat blase- 
ventil „Vesus®, “9 BZ i 


„Perpetuum mobile. EERE E { 


sibleriemen.“ ag RY 
Rundgeflochtene BR a} 
Hega-Trananiiasionaneile, s ave 
uadratseile ; 


(System Beck). 


-Präzisiono D 
Reißzeug g 


Clemens mikk Nesselwang u. München | 
Paris 1900: Grand Prix. St. Louis 1904: Grand Prix. Lättich 1905 : Grand Prix. ji, 
Brüssel 1910, 2 Grand Prix. Illustrierte- Preisliste r tis - pË 


Die echten Bieflerzirkel sind am Kopf 
mit dem Namen „RIEFLER" gestempelt. 


ZINN I 
Mitteldeutsche Gummiwarenfahr Ù 


A 


Louis Peten, A-6. - 4 
Frankfurt a. M. — Wien. 


Abteil.: Technische Bummiwaren. 


Lieferanten der Kgl. preussischen Staatsbahnen, ~ 


empfehlen sämtliche hei Behörden und grossin- 
dustriellen Betrieben Deliram kommenden % 


CEST 
5^ |, a x > 
P? ar i i 
’ nd + 
i 


X, In 
4 


# 
we 


T a i wo iL TE 
E Er, "er : 


nN 
m .> 
T 
b > 
w 
n. P " 
* « . . 
$ [J . 


e- #5 # 
„5 S 


m A r i 


pr: 


N 


gar 
Z — 


ee 
m 
EL 


ý 


Er 


\ 


X. 
À 
Ae 


Z INS 


A . 
D a 
V E 


A 


’ 


ee 


"y 
4 ` 
4 
wa 


für höchste Beanspruchung 


Pumpenklappen, Dichtungsplatten et. À 
Alles in vorzüglicher Qualität. 


Ausser Kartell 


Filiale: 


Wien, IV., Wiedner-bürt r.. e. 
DAN ` | 


NANI 
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Büchersehau. 


Dampf aufgebaut waren. Eyth war der erste, der 
lieses Gemisch von Eisen und Dampf in künstlerische 

Es wäre verfehlt, die Bedeut Maxtoiay t ormen\einzuzwängen verstand. Er ist der Dichter 
allein darin zu suchen, dab er Verse zu dıchten ver- technischer Arbeit. Er ist es, wenn er hinter Pflug und 
stand, mögen diese auch noch so flüssig und gedanken- Schraubstock in fernen, sonnendurchglühten Ländern 
reich geraten sein, oder daß er kleine Geschichten und einherschreitet oder in der heimatlichen Werkstätte 
große Romane schrieb, obzwar es gediegene Sachen sinnend steht,Cer ist es, wenn er in dem phantastischen 
sind, die er uns hinterlassen hat, spannende und er- Kampf um die Cheopspyramide steinalte, schwerfällige 
schütternde, humorvolle und tragische Sachen. Un- Gebilde“ von” der leichtfüßigen Schar moderner Ideen 
zählige vor ihm dichteten Verse, schrieben Geschichten, wumtänzeln läßt und er ist es, wenn er das Streben 

LEONE EENS an und Fühlen und leider auch das typische Schicksal 
eines um zwei Jahrhunderte zu früh Geborenen in dem 
luglüsternen Schneider von Ulm aufleben läßt. Ein 
Merkstein ist er auf der langen, unübersehbaren Straße 
— wer weiß, wohin sie führt? — der Kulturentwicklung, 
ein dauernder, unverwüstlicher Merkstein, dessen In- 
schrift den kommenden Wegabschnitt mit ihren Worten 
einleitet: Im Zeitalter der Maschine. 

Max Eyth hätte seine ungewöhnliche Aufgabe 
nicht so glänzend zu lösen vermocht, wenn er nicht 
das künstlerische und technische Element in so voll- 
kommener ‚Weise in sich vereinigt hätte. Einige An- 
deutungen über seine Persönlichkeit werden dies klar 
erkennen lassen. 

Er stammte aus einem klassischen Milieu, der 
Vater, Professor für Latein und Griechisch, die Mutter 
schriftstellerisch tätig und tiefreligiös. Trotzdem zog 
es den jungen Eyth auf das Polytechnikum in Stutt- 
gart. Neigung und vererbte Begabung verschmolzen. 
Er trug in sich die Versöhnung antiken und modernen 
Wesens. Er konnte dem Entstehen, dem Arbeiten und 
vielleicht manchmal auch dem Versagen seiner Maschine 
mit dem prüfenden Blick des geschulten Fachmannes 
gegenüberstehen, aber er besaß noch überdies die Gabe, 
sich und sein Tun und das Tun aller, die an seiner 
Seite standen, in einem zarten Hauch erfrischender 
Poesie eingehüllt zu sehen. 


Die Mehrzahl seiner Werke entstand, als er von 
langer. arbeitsschwerer Wanderschaft im schwäbischen 
Heimatlande ausruhte. Denn eine lange Wanderschaft 
unzählige nach ihm werden desgleichen tun. Aber warsein ganzes Leben. In jungen Jahren in den Dienst 
wenige dürfen sich rühmen, gleich ihm das charak- der englischen Firma Fowler eingetreten, durchzog er 
teristische Wesen einer neu erstandenen Kultur in Lied die halbe Erde, um die Dampfpflüge seines Hauses zu 
und Wort festgebannt, der Kunst ein reiches Neuland verbreiten. Er hat mit ägyptischen Fellachin geackert 
erschlossen zu haben. und amerikanischen Humbug an der Quelle gekostet. 

Mit lebenatmenden Maschinen und donnernden Von den europäischen Ländern nicht zu reden, von 
Brücken stand auf einmal ein Jahrhundert da, das denen ihm kaum eines fremd blieb. Aelter geworden, 
seinesgleichen in der Geschichte aller Zeiten sucht, trat er aus der Firma aus und widmete sich der Or- 
ein Jahrhundert, dessen Grundlagen aus Eisen und ganisation der Landwirtschaft im» Deutschen Reiche, 


Max Eyth. 
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nach englischem Muster. Er soll auch darin tüchtiges 
geleistet und ein hervorragender Organisator gewesen 
gein. | 
Ob damit seine Persönlichkeit erschöpft ist? Man 
könnte es wohl bezweifeln. In einem seiner letzten Ge- 
dichte, dem schwermütigen „Winterabend“, sitzt er 
„wieder im alten Haus, am still verglimmenden Herde“. 
Froh legt er sich nieder. Er fühlt das Leben scheiden. 
Was soll er von ihm noch weiter wünschen? Einfach 
und schlicht gibt er sich selbst die Antwort: „So 
wollt’ ich's! Ich danke, Allgütiger, dir, daß du es so 
mir gegeben.“ 

War er nicht vor allem ein wahrer Philosoph des 
Lebens? 

Kr. 


Das Bohren in Metall. 


Von Ingenieur Rudolf Böhm, Wien.*) 


Jeder Spiralbohrer muss einerseits an das Bohr- 
gut achsial angedrückt werden, um seine Schneiden 
dauernd im Angriff erhalten zu können (Spitzen- 
druck), andererseits um seine Längsachse gedreht 
werden, um den Schneiden die zur Abnahme des 
Spanes notwendige Arbeitsbewegung zu erteilen (Dreh- 
kraft). 

Der Spitzendruck beansprucht den Bohrer 
auf Knickung und} zwar, da er mit dem Schaft im 
Bohrkopf fest eingespannt und achsial geführt ist, 
nach dem 3. Eulerschen Belastungsfall (Fig. 1), so 


WKN 


f 


Fig. 1. 


dass der Bohrer, mehr gegen die Spitze zu, aus- 
knicken will und sich demnach mit seinen Führungs- 
fazetten beständig an der Bohrlochwand reibt. Je 
tiefer daher das Bohrloch wird, umso mehr erhöht 
sich diese vom Sitzendruck herrührende Fazetten- 
reibung. Die Bohrer-Flügel (Bohrer-Lippen) sind 
gleich gross und liegen zu der an Material bedeutend 
ärmeren Bohrer-Sceele exzentrisch; die Folge davon 


*) Der Verfasser, dessen Name in der Metall-Industrie 
einen wohlbekannten Klang besitzt, ist eben daran, eine größere 
Arbeit „Das Bohren in Metall“ zu vollenden, von 
welcher der erste, für sich selbständige Teil ‚Reform der 
modernen Spiralbohrer-Fabrikation“ demnächst in 
Buchform erscheinen und infolge seiner umwälzenden Bedeutung 
für die Praxis in der ganzen Fachwelt berechtigtes Aufsehen 
erregen wird. Wir veröffentlichen mit freundlicher Erlaubnis 
des Autors aus dem Manuskript das vorliegende interessante 
Kapitel, das in ganz neuartiger Weise die Arbeit und 
Leistung der Spiralbohrer behandelt. 


Die Redaktion. 


ist, daß der Spitzendruck die Tendenz hat, die beiden 
Lippen entlang der Seele aufzuspalten. Die Erfahrung 
hat gezeigt, daB eine Seelenstärke von ca. '/, des 
Bohrer-Durchmessers genügt, um letzterer Beansprucbung 
zu widerstehen. 

Die Drehkraft hat in erster Linie den Wider- 
stand zu überwinden, der den Bohrerschneiden beim 
Vordringen in das Bohrgut behufs Spanabnahmo ent- 
gegengesetzt wird (Schnittwiderstand). Letzterer 
richtet sich natürlich nach der Härte und Homogenität 
des Bohrgutes und ist keine konstante Grösse. Die 
Erhöhung des Schnittwiderstandes (zum Beispiel bei 
Sandstellen in Gußeisen) hat zur Folge, daß die 
Schneiden gegenüber der gleichmäßigen Drehung im 
Einspannschaft etwas zurückbleiben, hingegen bei 
weicheren Stellen (zum Beispiel Lunkerblasen, Spalten) 
relativ etwas voreilen, so daß die Schneiden unregel- 
mäßig, das beißt sprunghaft arbeiten, was man als 
das „Vibrieren“ des Bohrers bezeichnet. 


Die Schneidekanten eines Spiralbohrers haben 
nun nicht den idealen Veilauf einer Durchmesser- 
Ebene (wodurch in jeder Bohrernut nur ein einziger 
Span a—o, o—a (Fig. 2) abzuführen wäre), sondern 
bilden eine gebrochne Linie, da zwischen die Bohrer- 
Flügel aus Festigkeitsrücksichten eine Seele (Kern) 
von s = ca. !/,, d einzuschalten ist. Die Schneidkanten 
liegen daher parallel zur Durchmesser-Ebene und sind 
durch eine kurze, unter ca. 55° liegende Schneide 
miteinander verbunden (Fiügelschneiden b—c, c—b 
und Zentrumsschneide c—o--c, Fig. 3). Der Winkel, 
den die beiden Flügelschneiden miteinander ein- 
schließen, beträgt bei hartem Material ca. 120°. bei 
weicherem Material ca, 112°. Die Zentrumsschneide 
fällt beiderseits schräg mit der Kegelfläche des llinter- 
schliffes H der beiden Flüge!schneiden ab, so daß sie 
nur einen sehr stumpfen Zuschärfungswinkel besitzt 
und nicht mehr schneidend, sondern nur schabend 
wirkt. Man trachtet daher die Zentrumsschneide durch 
dassogenannte,Ausspitzen“ zu verkürzen, indem bei den 
Schnittpunkten c (Fig.3) durch schmale Schmirgel- 
scheiben eine flache, mehr oder minder achsiale Rinne 
ausgeschliffen wird. Es entstehen daher in jeder Schneid- 
kante vom Umfangspunkt b bis zum Drehungsmittel- 
punkt o zwei Bruchpunkte c, und c, (Fig. 4). Jeder 
Bruchpunkt hat abr eine Teilung des abgelıob'nen 
Spanes in seiner Breitenrichtung zur Folge, da sich 
jeder Punkt der Schneidkante infolge der verschiedenen 
Entfernung von der Drehachse mit verschiedener Um- 
fangsgeschwindigkeit bewegt. Durch jede Bohrernut 
muß demnach ein breiter Flügelspan (b—c,), ein 
schmaler Zentrumschneidspan (c, —c,) und ein 
Zentrumschabspan (c,—o) abgeführt werden. 


Während aber zum Beispiel beim Schnell-Drehen 
der Span-Abfuhr ein besonderes Augenmerk nicht zu- 
gewendet werden braucht, da der Span von einem 
ruhenden Messer nach rückwärts gleitet und einfach 
sich selbst überlassen wird (abbricht oder sich in 
irgend einer Spiralform einrollt), müssen beim Schnell- 
Bohren die Späne sofort hinter der Schneidkante am 
Bohrlochgrund mittels der Spiralnuten (s. Fig. 4) in 
die Höhe geführt werden, um den nachfolgenden 
Spänen Platz zu machen (daher vor allem glatte 
Spiralnuten!). Außerhalb des Bohrloches brechen die 
Späne entweder selbst ab oder werden durch Ab- 
streifer gewaltsam abgebrochen, um den Bedienungs- 
mann durch das zentrifugale Schleudern nicht zu ge- 
fährden. 


Infolge der verschiedenen, gegen den Umfang 
zu wachsenden Schnittgeschwin'ligkeit der einzelnen 
Punkte der Schneidkante wickelt sich jeder Span 
trichterförmig derart ein, daß die dem Außersten 
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Punkte a entsprechende Kante des Spanes einerseits 
in der Wölbung der Bohrnuten, andererseits an der 
Wandung des Bohrloches gebogen und geführt wird. 


Fig. 2. 


Da weder die Span-Außenkante eine gleichmäßige 
Linie ist, sondern, wie später erörtert wird, vielfach 
zerrissen und wellenförmig ist, noch die Bohrloch- 


Fig: 5. 
Wand eine glatte Fläche ist, sondern, je nach dem 
Vorschub mehr oder minder schmale ungleichmäßige 
Gewindegänge besitzt, so ist auch die gegenseitige 
Bewegung zwischen Span und Lochwand mit großer 
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or 


Reibung verbunden. Hiezu kommt noch, daß der 
breite Flügelspan, der in der Regel den schmalen 
Zentrums-Schneidspan und die an letzterem anhängen- 


Fig 4. 


den kleinen Zentrums-Schabspänchen mitnimmt, oft 
bricht und sämtliche Stücke die Spiralnut verlegen, 
so daß sich die neu nachrückenden Späne spirben 
und noch mehr Reibung an der Bohrlochwand er- 
zeugen. Wie groß letztere werden kann, zeigt der 
Umstand, daß beim Bohren sehr tiefer Löcher (zum 
Beispiel 1 bis 1'/, Spiralganghöhe des betreffenden 
Bohrers) abgesetzt“ gebohrt werden muß, das heißt, 
es muß mit dem Bohren ausgesetzt, der Bohrer aus 
dem Loch herausgezogen und seine von den Spänen 
verlegten Nuten gereinigt werden, weil die Schneiden 
nicht mehr angreifen und der Bohrer sogar stecken 
bleibt. Dieser außergewöhnliche Fall zeigt aber, daß 
auch beim Bohren von Löchern mit geringer Tiefe 
ein Teil der am Einspannschaft wirkenden Drehkraft 
zur Ueberwindung des von der Span -Abfuhr her- 
rührenden Widerstandes aufgewendet werden muß, 
demnach gar nicht zur beabsichtigten Ausnützung an 
den Schneidkanten (Schnittarbeit) gelangt. 


Der Schnittwiderstand an den letzteren hat, da 
er in entgegengesetztem Sinne der Drelikraft am Ein- 
spannschaft auftritt, das Bestreben, die Bohrer-Spirale 
aufzuwinden, das heißt, deren Neigung gegen die Er- 
zeugende des Bohrerzylinders zu verringern. wodurch 
die Fazettenkante C—b (Fig. 5) in die Richtung 
C—(b) gedreht werden soll. Der vollständig aufge- 
wundenen Kante C—b würde am Zylinderumfang des 
Bohrers die Erzeugende Ü—b‘ entsprechen oder, wenn 
man sich die Schneidkante b—c gegen die Papier- 
ebene abgestützt, in ihr selbst aber beweglich denkt 
und nun den Bohrer in der Ebene A—B einspannt und 
dreht, so würde der Schneidenpunkt b zu dem der 
vollen Aufwindung inder Erzeugenden B—b’ enisprechen- 
den Punkte b” gelangen, wobei der Mittelpunkt o, 
da er auf eirer Schraubenlinie mit dem Zylinder - 
Durchmesser -= O liegt, keine achsiale Bewegung mit- 
machen kann, Die Schneidkante b—o müßte also eine 
Bogenbewegung mitmachen im Bereiche des Winkels x 
und von der Richtung b—-o in die Richtung b’—o 
gelangen. Diese Schwingung soll, da sie mit der 
Aufwindung der Spirale zusammenhängt, als „Auf- 
windungs-Schwingung“ bezeichnet werden. 

In die Sprache des praktischen Bohrens übersetzt 
besagt diese Erkenntnis Folgendes: Die Schneidkante 
b—o des Bohrers wird von einer irgendwie fassonierten 
Bohrer-Lippe getragen, welche aber jedenfalls größere 
Druckfestigkeit besitzt als das Bohrgut. Die Schneid- 
kante dringt durch den bloßen Spitzendruck, beispiels- 
weise bei einer Umdrehung, von b—o nach b’—o vor 


(Fig. 6). Gleichzeitig vollführt RR Schneidkante 
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infolge des erwähnten Aufwindungsbestrebens eine 
achsiale Bogenbewegung aus, deren Größe in erster 
Linie natürlich von der Torsionsfestigkeit des Bohrers 


Fig. 6. 


abhängt und die zur Folge hat, daß die Schneidkante 
in Wirklichkeit nicht nach b’--o‘ (entsprechend dem 
beabsichtigten Bohr-Vorschub), sondern beispielsweise 
nach b“—o’ gelangt, wobei der Einfachheit halber die 
im Verhältnis zur Bogenbewegung des Schneidenpunktes 
b sehr kleine achsiale Bewegung des Mittelpunktes o 
vernachlässigt werden kann. Der Mittelpunkt der Bogen- 
bewegung b’b‘“ nämlich liegt, da beim Aufwinden 
(Strecken) der Bohrer- Lippen auch ein teilweises 
Strecken der körperlich damit zusammenhängenden 
Bohrer-Seele stattfinden wird, nicht in oʻ, sondern in 
der Verlängerung von b‘—o‘, beispielsweise in 0“. 

Die Schneidkante erhält demnach außer dem 
beabsichtigten Bohr-Vorschub gleichzeitig 
einen unbeabsichtigten, vom Aufwinden her- 
rührenden zusätzlichen Vorschub, der daher 
als „Aufwindungs-Vorschub“ bezeichnet wer- 
den soll. 


Letzterer wird aber nicht gleichmäßig sein, son- 
dern wird beeinflußt, einerseits von der Homogenität 
des Bolrgutes, das heißt, bei lokalen dichteren Stellen 
(zum Beispiel Sandstellen) wird er größer, bei weicheren 
Stellen (zum Beispiel Lunkerhöhlen) geringer sein, 
andererseits von der Fazettenreibung, das heißt. das 
infolge der letzteren auftretende Klemmen des Bohrers 
an der Bohrlochwand wird ein Verstärken oder Ver- 
mindern der Aufwindungs-Schwingungen der Schneid- 
kanten nach sich ziehen; der Aufwindurgs-Vorschub 
wird demnachselbetbeigleichmä Biger Drehung 
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Drehen, wenn das Drehmesser nicht im, 
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und gleichmäßigem Bohr-Vorschub unregel- 
mäßig sein und einen unregelmäßigen Ge- 
samt-Vorschub des Bohrers ergeben (Vibra- 
tions-Erscheinungen der Schneidkanten). 


Ein Analogon findet diese Erscheinung beim 
sondern ober- 
halb des Niveaus der Drehbankspindel eingespannt ist 
(E und II in Fig. 7). 


Biest sich das Messer im Einspannungsfall II 
durch (zum Beispiel infolge momentanen größeren 
Schnittwiderstandes), so dringt die Schneide noch 
tiefer ein und erhöht den Widerstand derart, daß ein 
Ausbrechen der Schneidkante eintreten kann (Ab- 
bröckeln der Schneide). 


Der Längsschnitt eines Bohrspanes ist daher nicht 
von 2 parallelen Linien begrenzt, sondern von 2 un- 
regelmäßigen Linienzügen, die sowohl untereinander, 
als auch im einzelnen Verlauf (Span-Ober- und Span- 
Unterseite) verschieden sind und wobei Wellenpartien 
mit geraden und schrägen Teilen abwechseln. Dort, 
wo sich beide Linienzüge einander nähern (geringster 
Gesamt-Vorschub), entstehen im Span Schwächungs- 
stellen, die bei seinem trichterförmigen Einrollen 
einen Bruch zur Folge haben. Andererseits zeigen 
aber die Stellen der größten Entfernung beider Linien- 
zuge Mehrbelastungen der Schneidkanten an, 
welche beim Ueberschreiten der Festigkeitsgrenzen 
zum Ausbrechen der Schneidkanten führen, ähnlich 
wie beim Drehen im Einspannungsfall II (Fig. 7). 


Aus Fig. 6 ist zu entnehmen, dass dem nor- 
malen Bohr-Vorschub (also ohne Aufwindungs- 
Vorschub) ein bestimmter Bohrlochdurchmesser und 
eine bestimmte Umfangsgeschwindigkeit des Schneiden- 
punktes b entsprechen. Der zusätzliche Aufwin- 
dungs-Vorschub hat zur Folge, daß einerseits der 
Lochdurchmesser von b‘auf b“ vergrößert wird 
(Absatz b’b’ in Fig. 6 von der Form eines Gewinde- 
ganges, der die Spanreibung vermehrt), andererseits 
der nun in b“ befindliche Schneidenpunkt eine 
grössere Umfangsg eschwindigkeit hat als in b’, 
das heißt, daß der Span gerade an seinen dickeren 


Stellen rascher gebogen werden muß als an 
den dünnen. Das trichterförmige Einrollen eines 
Flügelspanes der Schneidkante wird demnach 
nicht gleichmäßig nach ein und derselben Spirale 
erfolgen, sondern letztere wird sowohl in ihrer 
Ganghöhe als auch im Durchmesser Ver- 
schiedenheiten aufweisen, die wieder für die glatte 
Span-Abfuhr ungünstig sind. 

Da das Auftreten der Aufwindungs-Schwingungen 
von der Torsionsfestigkeit_des Spiralbohrers ab- 
hängt, so kännitiumizekehrt\aus «lem Querschnitt 
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und dem Herstellungsverfahren des Spiralbohrers 
auf die Vibrationserscheinungen seiner Schneidkanten 
geschlossen werden. Fortsetzung folgt. 


Neuere Forschungen über dasWesen 
der hydraulischen Zemente. 


Die stetig zunehmende Verwendung der hydrau- 
lıschen Zemente und der Umstand, daß zwar ihre 
Herstellung und ihr Verhalten sowie die Qualitäts- 
prüfung bekannt sind, über den eigentlichen Bildungs- 
vorgang und die beim Erhärten vor sich gehenden 
Reaktionen aber noch Dunkel gebreitet ist, haben 
eine intensive Bearbeitung der mit den hydrau- 
lischen Zementen zusammenhängenden Il'ragen zur 
Folge gehabt. Gerade in den letzten Jahren hat sich 
die Forschungstätigkeit auf diesem Gebiete nicht nur 
außerordentlich verbreitert, sondern auch ver- 
tieft; es sind zahlreiche Arbeiten technologischer 
Art, sowie mineralogische, petrographische und chemische 
Forschungen, die entweder mittelbar das Zement- 
problem zum Gegenstande haben oder mittelbar zu 
seiner Lösung herangezogen werden können. Eine 
vollständige Klärung der gesamten Fragen steht aller- 
dings noch aus. 

Im nachstehenden sollen nun die wichtigsten in 
der letzten Zeit erschienenen Arbeiten kurz besprochen 
werden. 

Da wären zunächst die Arbeiten der Carnegie- 
Institution in Washington [Day, Allen, Shep- 
herd, Wight, Wright, Rankin|'!), Hilpert 
und Kohlmeyer?®2), Cobb°), Dittler und 
Herold) und anderen zu nennen, deren Ziel es ist, 
die vinären und ternären Systeme der in 
Betracht kommenden Stoffe |SiO,, Al,O,, FeO, F&O,, 
CaO, MgO] zu erforschen und festzustellen, unter 
welchen Bedingungen die einzelnen bestimmten Ver- 
bindungen dieser Oxyde untereinander existenzfähig 
sind. 

Diese Untersuchungen wurden fast durchwegs in 
elektrischen Oefen mit genau funktionierenden Thermo- 
elementen durcligeführt und hatten das Ergebnis, daß 
das Vorkommen einer Reihe von Verbindungen, die 
man vordem in den hydraulischen Zementen vermuten 
konnte, in Frage gestellt werden muss. 

Hingegen konnte eine Reihe anderer Verbindungen 
gefunden und in ihren chemischen und mineralogischen 
Merkmalen so wohl definiert werden, daß ihre Auf- 
findung vorkommenden Falls möglich erscheint. 

Vorläufig unmittelbar verwertbar und bedeutungs- 
voll sind die Feststellungen, daß Akermannit 
(Ca, Si Oa) und das hypothetische Trikalzium- 
silikat (Ca,5i0,) nicht aufgefunden werden konnten, 
daß im Portlandzement wahrscheinlich das Aluminat 
3 CaOAl,O, vorkommt und daß die Kalziumferrite 
gegen Wasser stabiler sind als Silikate und Aluminate, 
die Abbindefähigkeit der letzteren jedoch nicht in 
demselben Maße besitzen. 

Von besonderem Interesse erscheint ein Giuppe 
von Arbeiten, welche sich mit den inneren Vorgängen 
von Silikatschmelzen beschäftigen. Hier sei zunäclıst 
der Studien von Doelter5) gedacht, aus welchen 


1) Minerl. v. petrogr. Mitt. 26, 169 (1907). 
Science. 28. 166 (1909). 

2) Ber. d. d. chem. Ges. 42. 4589 (1909) 

H Journ. Soe. Chem. Ind. 29 (1910). 

H) Zbl. f. Ch. u. A. d. hydr. Zem.: 1, R. 28. 45. 55 (1910). 

») Zblt. f Ch. u. A. d. hydr. Zem. (Verlag Wilhelm Knapp, 
Halle a. S.) 1. 19 (1910) und 1. 104 (1910. Die vorliegende 
Zusammenstellung stützt sich im Wesentlichen auf die Referate 
über die zitierten Arbeiten. die in diesem vor Jahresfiist be- 
eründeten Fachblatt erschienen sind. 
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hervorgeht, daß Silikatschmelzen elektro- 
lytisch dissoziiert sind. Die elektrolytische 
Leitfähigkeit setzt bereits bei 1260 ° ein, zu einer Zeit, 
wo die zu untersuchende Masse sich noch im festen 
Zustand befindet. Die Dissoziation ist eine sehr be- 
trächtliche und dementsprechend sinkt der spezifische 
Widerstand gegenüber dem elektrischen Strom in einer 
Kalziumaluminiumsilikat - Schmelze beispielsweise von 
5400 Ohm bei 1180° C. auf 140 Ohm bei 1330° C. 

Das Vorhandensein dieser starken Dissoziation 
läßt sich übrigens auch aus dem Verhalten von Silikat- 
schmelzen gegenüber anwesender Magnesia erschließen. 
Jesser:) hat festgestellt, daß in einer Kieselsäure, 
Tonerde, Kalk und Magnesia enthaltenden Schmelze 
Spinell in wesentlichen Mengen ausgeschieden wird, 
während in Sinterungsprodukten, welche nach Zu- 
sammensetzung und Verhalten dem Portlandzement 
nahegestellt werden können, Spinellbildung nur in 
ganz untergeordnetem Maße eintritt. 

Ueber die Art, wie die Sinterung, das ist 
jener Prozeß, bei welchem der hydraulische Zement 
entsteht, vor sich geht, liegt eine bemerkenswerte 
Untersuchung von Dittler und Jesser®) vor, welche 
die Temperaturen feststellten, die im Inneren 
einer auf elektrschem Wege erhitzt Zementroh - 
nasse während des Brennens herrschten. Es 
zeigte sich, daß die Temperatur, die anfangs parallel 
mit deı Ofentemperatur angestiegen war, bei etwa 
1350 C. hinter dieser zurückblieb. Es setzte also zu 
dieser Zeit ein endothermer Prozeß ein. Bei etwa 
1430° C. zeigte sich in der Kurve des Temperatur- 
diagrammes eine plötzliche Richtungsänderung, die 
einem exothermen Prozeß entsprach, und bei noch 
höherer Temperatur ließ sich abermals ein endo- 
thermer Prozeß beobachten. Die mikroskopische Ver- 
fulgung des Vorganges zeigte, daß unmittelbar vor 
der erwähnten Richtun zsänderung die Masse fast plötz- 
lich zusammensinterte und kristallinisch wurde. Die 
so entstandenen Kristalle wurden als das charakte- 
ristische Mineral des Portlandzementes — als Alit 
— erkannt. 

Damit ist erwiesen, daß die Bildung des Port- 
landzementes beim Brennen der Rohmasse, sobald die 
erforderliche Temperatur erreicht ist, oane äußere 
Wärmezufuhr vor sich geht, eine Erkenntnis, die 
vielleicht bei der Konstruktion von ÖOfensystemen Be- 
rücksichtigung finden kann. Ferner geht aus den Be- 
obachtungen hervor, daß die Sinterung bei Anwesen- 
heit einer nur kleinen Schmelzemenge erfolgt, eine 
vollständige Verflüssigung jedoch nicht eintritt. 


Für den Technologen von Interesse ist auch eine 
bei der Untersuchung der Stabilitätsgrenzen gemachte 
Beobachtung, derzufolge einzelne der untersuchten 
Kalkverbindungen sich beim Abkühlen von ihrer Bil- 
dungstemperatur auf gewöhnliche Temperatur als in- 
stabil erwiesen und sich daher in andere isomere 
Formen verwandeln. Sollten diese im Klinker vor- 
handen sein, so wäre damit die im Betrieb so lästige 
Erscheinung des Zerrieselns der Klinker er- 
klärt und man könnte auf Grund dieser Erkenntnis 
Mittel ausfindig machen, um die Bildung dieser Ver- 
bindungen und damit auch das Zerrieseln der Klinker 
zu vermeiden. 


Von ganz anderer Seite aus ist das Zement- 
problem von einer großen Anzahl von Forschern in 
Angriff genommen worden, indem Dünnschliffe 
von Klinkern und von abgebundenen 
Zementen unter dem Mikroskope untersucht wurden. 
Von neueren Arbeiten dieser Art seien zunächst jene 


D Zble f Chou A. d., hydr Zemo r39 61910). 
z Zbit. f Chat £A. iyi Zem IST °C1910). 
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genannt, welche auf den Arbeiten von Hundes- 
hagen?!) und Dittler?) beruhen. Die letzte und 
umfassendste derselben ist jene von Kaiserman?°), 
welcher eine Reihe von Farbstoffen ermittelte, 
deren Verhalten gegenüber Kieselsäure, Tonerde und 
Kalk sie als spezifische Reagenzien auf die 
einzelnen Bestandteile der Klinkerminerale brauchbar 
erscheinen läßt. Es gelang dem Autor, zwei scharf 
zu unterscheidende Gruppen von Verbindungen im 
Dünnschliffe nachzuweisen, von denen die eine Gruppe 
ausschließlich aus Kalk und Kieselsäure, die andere 
ausschließlich aus Kalk und Tonerde zusammengesetzt 
erscheint: Das kurze Ergebnis der Arbeit lautet, daß 
im Klinker neben einer geringen Menge tonerdehaltiger, 
kieselsäurefreier Verbindungen in der Hauptsache 
kieselsäurehaltige, aber tonerdefreie Kristalle vorliegen. 
Seine Arbeiten sowie die einer anderen Reihe von 
Forschern liefern eine volle Bestätigung der von 
Micha&lis bereits seinerzeit gemachten Annahme, 
daß der Abbindevorgang ebensowohl in der Bıldung 
einer Gelmasse wie in einem Kristallisations- 
proseß besteht. An diese Gruppe von Arbeiten 
schließen sich noch jene von Ernst Stern‘), bei 
welchen die metallographischen Unter- 
suchungsmethoden für das Gebiet der Zement- 
forschung in Anwendung kamen. 

Im Zusammenhange hiermit werden auch die 
Arbeiten von Van Bemmelen, Tschermak, 
Löwenstein u. a. heranzuziehen sein 5). 


Das Zementproblem ist, wie schon diese kurze 
und keineswegs vollständige Zusammenstellung der 
wichtigsten Arbeiten erkennen läßt, von verschie- 
denen Seiten aus konzentrisch in Angriff 
genommen werden und es zeigen sich bereits Be- 
rührungspunkte der einzelnen Arbeitsrichtungen, 
die eine gegenseitige Kontrolle der gewonnenen 
Ergebnisse ermöglichen. Es läßt sich hoffen, daß die 
volle Aufklärung aller in Betracht kommenden Fragen 


unter diesen Umständen nicht lange auf sich warten | 


lassen wird. 
. Dr. A. 


Die Gleichstrom - Dampfmaschine. 


Von dipl. Ing. Egon Dewidels. 

Als die großartigen Fortschritte im Dampfturbinen- 
undBrennkraftmaschinenbau ein immer rastloseres Tempo 
annahmen, da wähnte mancher die Zeit nicht mehr 
ferne, welche die alte Kolbendampfmaschine als „reif 
fürs alte Eisen“ stempeln würde. Draußen, im Ernste 
der Praxis, konnte man jedoch diesen vielleicht etwas 
schadenfrohen Fortschrittsjubel nicht teilen. Nüchterne 
betriebstechnische und wirtschaftliche Erwägungen, 
mitunter auch noch küllere kaufmännische Rechen- 
exempel, sprachen dafür, die Kolbendampfmaschine — 
dieses Produkt einer fast zwei Jahrhunderte alten Er- 
fahrung — für zahlreiche Betriebsfälle noch weiter zu 
verwenden und auszubauen. Vor ungefähr dreiviertel 
Jahren kennzeichnete ein durchaus kompetentes Urteil 
den Stand dieser Frage dahin, daß im Gebiete der 
kleinen Leistungen, d. h. bis zu etwa 500 PS., der 
Wettkampf zwischen Kolbendampfmaschine, Dampf- 


1) Z. f. angewandte Chemie 1908, 2405. 

2) Kolloidzft.: 1909, S. 94. 

*) Kolloidehem. Beihefte. I. 423, S. A. (Verlag Theodor 
Steinkopff. Dresden). 

4 Mitt. d. kgl. Materialprüfungsamtes Groß - Lichterfelde 
(Verlag J: Springer, Berlin). Zbit. f. Ch. u. A. d. hydr. Zem.. 
1. 167 (1910). i 

005) Van Bemmelen: „Die Absorption“ (Verlag Theodor 
Steinkopf. Dresden). Zbit. f. Ch. u. A. d. hydr. Zem.: Seiten 
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turbine und Gasmotor unvermindert andauere. Neuere 
Erfolge in der Verrollkommnung der alten Kolben- 
dampfmaschine haben jedoch mittlerweile die in diesem 
Urteile gosetzte Leistungsgrenze für die unbedingte 
Konkurrenzfähigkeit der Kolbendampfmaschine um 
etliche Hunderte Pferdekräfte wieder weiter hinauf- 
gesetzt und im Gebiete kleinerer Leistungen ihren 
Stand gegenüber den anderen Wärmekraftmaschinen 
verbessert. Diese wohl überraschende Tatsache wurde 
durch die Erfolge zweier bedeutender Ingenieure ge- 
schaffen, welche das für den Ausbau der Kolben- 
dampfmaschine zur höchsten Vollkommenheit als möglich 
Erkannte zielbewußt zu erreichen verstanden. Diese 
Leistungen sind um so achtunggebietender, als sie 
gerade in einer Zeit erzielt wurden, da die großartigen 
Erfolge auf rivalisierenden Gebieten des Wärmekraft- 
maschinbaues für ein derartiges Streben im allgemeinen 
kaum ermutigend wirken konnten. 

Ingenieur Hugo Lentz hat die Heißdampf-Ventil- 
maschine speziell für die Verwendung als Torpedoboot- 
maschine — also für ein der Dampfturbiue eigenst an- 
gesehenes Gebiet — so meisterhaft ausgebaut, daß sie 
in der nun erreichten Einfachheit als Kolbendampf- 
maschine geradezu Ungeahntes vorstellt. Gegenüber 
einer gleich starken, erstklassigen Schiffsturbine zeichnet 
sich z. B. eine derartige, von der Firma Heinrich 
Lanz, Mannheim, gebaute Torpedobootmaschine, die 
auch in Brüssel ausgestellt war, nicht nur durch eine 
viel kleinere Umlaufzahl aus (Differenz 400 Uml./Min.), 
sondern auch durch das um 1t geringere Maschinen- 
gewicht und die um 30°), leichtere Kondensationsein- 
richtung. Im Lokomotivbetrieb — dem Gebiet, das der 
Danıpfturbine noch so gut wie ganz verschlossen ist — 
haben sich Heißdampfkolbenmaschinen mit Lentz-Ventil- 
steuerung schon in zahlreichen Fällen bestens bewährt. 


Neben dieser Erzielung von Glanzleistungen im 
Ausbau des Alten, scheint sich überdies noch eine 
tiefer einschneidende Wandlung im Dampfmaschinenbau 
überhaupt anzubahnen. Der Anstoß hiezu wurde durch 
das von Professor I. Stumpf der Charlottenburger 
Technischen Hochschule aufgerriffene „Gleichstrom- 


: system“ gegeben. 


Dasselbe war schon von Todd in einem engli- 
schen Patente vom Jahre 1886 beschrieben, blieb aber 
unbeachtet. Die gleiche Steuerungsart hatte auch 
Rateau im Jahre 1895 in einem belgischen Patente 
geschützt. Jedoch erst Professor J. Stumpf gelang 
es, das System wirklich lebensfähig zu machen. Wir 
widmen der Entwicklungsgeschichte des Gleichstrom- 
systems um so lieber einige Zeilen, als dieselbe auch 
für die Österreichische Maschinentechnik viel Rül:m- 
liches enthält. So unglaublich es klingen mag, so ist 


es doch Tatsache, daß anfangs an 30 reichsdeutsche 


Firmen die Ausführung von Prof. J.Stum pfs Patent 
abgelehnt hatten. Und wie es fast durch ein Natur- 
gesetz begründet erscheint, daB Menschen, die nütz- 
liches Neues schufen, vorübergehend auch als Narren 
angesehen wurden, so erfuhr auch Professor Stumpf 
von einer der befragten w'ssenschaftlichen Autoritäten, 
daß seine Sache „Unsinn“ sei. Er mußte erst ins Aus- 
land gehen, um seine Ideen verwirklichen zu können, 


Die „Erste Brünner Maschinenfabriks- 
Gesellschaft“, welche sich durch den Bau von 
Präzisions-Dampfmaschinen und durch die Entwicklung 
der sogenannten Schnelläufer einen Weltruf geschaffen 
hatte, die in ihren Werkstätten die heute überall ver- 
tretene Lentz-Steuerung zur Entwicklung gebracht hat 
und zu Beginn des vorigen Jahrzehnts als erste unter 
den österreichischen Maschinenfabriken die Dampfturbine 
in der Monarchie einführte und> derselben rasch und 
durchgreifend Eingängizzu byersehaffen “verstand, hat 
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auch den hervorragendsten Anteil an der ersten Ver- 
wirklichung und dem jetzt so erfolgreichen Ausbau der 
Gleichstromdampfmaschine. 

Als das so begründete Streber. nach größter Wirt- 
schaftlichkeit zu den Konstruktionen der Mehrfach- 
expansionsmaschine und zur Ueberhitzung des Dampfes 
geführt hatte, glaubte man allgemein, daß die höchste 
Vollendung der Kolbendampfmaschine erreicht sei. 

Nachdem einmal die Heißdampfmaschine so aus- 
gebaut war, daß durch sie die Betriebssicherheit nicht 
im geringsten herabgesetzt wurde, sind auch tatsächlich 
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wechselnd an den beiden Zylinderenden in die Maschine 
eintritt, nach erfolgtem Abschluß des Einlaß-Steuerungs- 
organes, sei es Ventil oder Schieber, expandiert und 
dann durch den zurückgehenden Kolben entweder ins 
Freie oder in die Kondensation ausgepufft wird. Bei 
allen diesen Maschinen befinden sich Dampfein- und 
Dampfauslaß an den Zylinderenden und die Dampf- 
zylinder stehen während der ganzen Auspuffperiode, 
d.h. während nahezu des ganzen Kolbenhubes entweder 
mit der atmosphärischen Luft oder mit dem Vakuum 
der Kondensator-Luftpumpe in unmittelbarer Verbindung. 


bis in die jüngste Zeit im Dampfmaschinenbau keinerlei 
Fortschritte von Bedeutung gemacht worden. 


Erst als es Professor Stumpf gelang, durch 
seine mit zwingender Logik geführten Ueberlegungen 
und eingehenden Berechnungen wenigstens einige 
Größen der Praxis davon zu überzeugen, daß es mög- 
lich sein müsse, das bisher in Mehrzylindermaschinen 
verwertete große Spannungs- und Temperaturgefälle in 
ebenso rationeller Weise auch in einer Einzylinder- 
Dampfmaschine auszunützen, war — für die ganze 
technische Welt genug überraschend — dennoch ein 
neuer mächtiger Ansporn zur Weiterentwicklung der 
Kolbenmaschine gegeben. 


In den Dampfmaschinen der bisherigen Konstruk- 
tion arbeitet der Dampf bekanntlich derart, daß er ab- 


Die Folge hievon ist, daß durch die hieraus resul- 
tierende große Temperaturdifferenz eine stete und emp- 
findliche Abkühlung der Zylinderwandungen stattfindet. 
Der frische Dampf, welcher immer an demselben 
Zylinderende eintritt, an dem bis unmittelbar vor dem 
Hubwechsel noch der expandierte Dampf austritt, trifft 
also sofort auf Wandungen mit bedeutend tieferliegen- 
der Temperatur und dadurch wird ihm ein großer Teil 
Wärme nutzlos entzogen, was sich durch Wassernieder- 
schläge, d. h Kondensatbildung bemerkbar macht. 
Diesem, die Oekonomie einer Maschine sehr nachteilig 
beeinflussenden Verlust suchte man durch Heizung der 
Zylindermäntel und -Deckel nach Möglichkeit zu be- 
gegnen. Der Erfolg war jedoch nur ein verhältnis- 
mäßig geringer und als der _überhitzte Dampf allge- 
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meiner zur Anwendung gelangte, sah man fast überall 
wegen ihres minimalen Nutzens von dieser Heizung ab. 

Professor Stumpf sagte sich nun, daß man 
diesen Kondensationsverlust nur dann auf ein Minimum 
reduzieren könne, wenn man es ermöglicht, daß der 
Dampfzylinder nur während eines Bruchteiles des 
Kolbenhubes mit der Atmosphäre, bezw. mit dem 
Vakuum der Kondensation in Verbindung steht und 
daß Dampfein- und -Austritt nicht an denselben Stellen, 
d. h. an den Zylinderenden erfolgen. Um dies zu er- 
reichen, gab er dem Zylinder ungefähr die doppelte 
und dem Dampfkolben ungefähr die einfache Länge 
des Kolbenhubes, beließ die Einlaßventile, wie bisher, 
an den Zylinderenden, kassierte aber die Auslaßventile 
gänzlich und verlegte die Dampfauspuffsteile in die 
Mitte des Zylinders. Es entstand also eine Dampf- 
zylinderkonstruktion, wie sie in der umstehenden 
schematischen Schnittskizze ersichtlich ist. 

Der Arbeitsvorgang in der Maschine ergibt sich 
hiebei wie folgt: 

Der Dampf tritt durch eines der beiden Einlaß- 
ventile in den Zylinder ein, der Kolben wird in der 
bekannten Weise durch den Dampfdruck naci: vorwärts 
bewegt. Bevor er seine Endstellung erreicht, d. h. bevor 
die Maschinenkurbel in die Todlage kommt, werden die 
Oeffnungen des mitten um den Zylinder gelegten Aus- 
laßkanales durch den Kolben frei gemacht und der 
expandierte Dampf pufft durch diesen Kanal in die 
Kondensation aus. Jetzt öffnet das andere Kinlaßventil, 
der Kolben wird nach rückwärts bewegt, die Auslaß- 
öffnungen werden geschlossen und dei dann noch im 
Zylinder zurückgebliebene Dampf komprimiert. 


Da der arbeitende Dampf den Zylinder immer in 
gleicher Richtung, d.h. von seinen beiden Enden nach 
der Mitte zu durchströmt, ein Richtungswechsel beim 
Uebergang von der Expansions- zur Auspuffperiode, 
wie bei den bisherigen Dampfmaschinenkonstruktionen 
notwendig, nicht stattfindet, so hat der Erfinder dieser 
Maschine derselben die Bezeichnung Gleichstrom- 
Dampfmaschine beigelegt. 


Der im Vorstehenden angedeutele und angestrebte 
Zweck erscheint durch diese Konstruktion, sowie durch 
die geschilderte Arbeitsweise des Dampfes erreicht. 
Die nachteilige Abkühlung des Zylinders findet nur in 
seinem mittleren Teile statt und auch nur für die 
kurze Zeit, die der Dampfkolben gebraucht, die Aus- 
pufföffnungen frei zu geben und wieder zu schließen. 
Die Zylinderenden hingegen sind dieser nachteiligen 
Wirkung gänzlich entzogen und da die Kompression 
die Höhe der Admission, also der Spannung des frisch 
eintretenden Dampfes erreicht, so trifft der letztere auf 
Dampf von gleicher Temperatur und auf s> hoch 
temperierte Zylinderwandungen, daß die sonst beim 
Dampfeintritt infolge der großen Temperaturdifferenz 
nicht zu umgehenden Kondensationsverluste vermieden 
werden. 


"Untersuchungen ausgeführter Anlagen haben er- 
geben, daß durch die Vermeidung dieser Verluste und 
durch sonstige baulich, und betriebstechnische Vorteile 
mit der Gleichstrom-Dampfmaschine im Dauerbetriebe 
die Dampfverbrauchszahlen der drei besten ortsfesten 
Dreifach-Expansionsmaschinen (aufgestellt im Kraftwerk 
Moabit der Berliner Elektrizitätswerke) sowohl bei ge- 
sättigtem als auch bei überhitztem Dampfe erzielbar 
sind. Bei beiden Dampfmaschinenarten wurden rund 
4 bis 4,10 kg Dampfverbrauch für die indizierteP’ferde- 
kraftstunde konstatiert. 


Für das Gleichstromsystem ist dieses Resultat 
deshalb besonders günstig, weil es bei einer Einzylinder- 
Gleichstrom-Dampfmaschine von nur 300 PS; erzielt 
wurde, während jede der obenerwähnten Dreifach- 


Expansionsmaschinen 6000 PS; entwickelt. Durch dieses 
Ergebnis erscheint auch die Oekonomie der vierstufigen 
Schiffsmaschinen der größten Seeschiffe von der Gleich- 
strom-Dampfmaschine bedeutend übertroffen. 

Die Regulierbarkeit der Gleichstrommaschine ist 
insofern unmittelbar und besonders gut, als bei ihr — 
im Gegensatze zu den Verhältnissen bei mehrstufigen 
Maschinen — die Regelung nicht durch in der Maschine 
enthaltene Dampfmengen geschwächt werden kann. 

Zur Veränderung der Kompression bei Uebergang 
von Kondensations- auf Auspuffbetrieb sind in den 
Zylinderdeckeln sogerannte zusätzliche schädliche 
Räume vorgesehen, welche durch je ein von Hand zu 
betätigendes Absperrventil zu- oder abgeschaltet werden 
können. vn 

Die Zwischendampfentnahme für Heiz- und Fabri- 
kationszwecke, wie sie in neuerer Zeit bei Compound- 
maschinen häufiger zur Anwendung kommt, ist auch 
bei der Gleichstrom-Dampfmaschine durchführbar. 

Wie bereits erwähnt, liegt die durch das Gleich- 
stromprinzip erzielte Vereinfachung nicht nur in dem 
Einzylinder-, gegenüber dem Mehrzylindersystem, sondern 
auch darin, daB bei der Gleichstrom-Dampfmaschine 
die Auslaßventile und ihre Steuerung entfallen und 
deren Funktion unmittelbar von dem Dampfkolben 
selbst ausgeübt wird. Die auch hieraus resultierende 
größere Einfachheit der neuen Dampfmaschine ist in 
die Augen springend, wenn man berücksichtigt, daß 
die Ventil-Compound- Maschine das Vierfache an 
Steuerungsventilen, also acht benötigt, und daß die 
Einzylindermaschine der bisherigen Konstruktion das 
Doppelte, also vier Steuerungsventile erfordert. 
Dementsprechend ist naturgemäß auch der ganze 
Steuerungsmechanismus ein bedeutend einfacherer und 
wesentlich übersichtlicherer geworden. 

Die Zalıl der Zapfen, Kolben, Räderpaare, Stopf- 
büchsen und Exzenter beträgt bei der Gleichstrom- 
Dampfmaschine der Elsässischen Maschinenbau-Gesell- 
schaft 53 (bei Zwillingsmaschinen 66), hingegen bei 
einer Dreifach-Expansionsmaschine des Werkes Berlin- 
Moabit 228. Die Arbeiter der eben genannten Maschinen- 
bau-Gesellschaft sagen auch von der Stumpfschen 
Neuerung, sie ist „die Maschine, wo nichts mehr 
d’ran ist“. 

Diese verblüffende mechanische Vereinfachung 
bringt natürlich gegenüber der Wechselstrommaschine 
viele große Vorteile mit sich: Erhöhte Betriebssicher- 
heit, größere Dauerhaftigkeit, leichtere Wartung, be- 
deutend geringeren Oelverbrauch, geringeren Raum- 
bedarf und billigere Fundamente. Dies alles kommt 
selbstverständlich auch in den geringeren Anschaffungs- 
kosten zum Ausdruck. 

Gegenwärtig werden Gleichstromdampfmaschinen 
von 20 bedeutenden Firmen Europas gebaut. Für die 


- zunehmende Verbreitung dieser Maschinen spricht be- 


sonders die Tatsache, daß der Leistung nach zurzeit 
schon über eine halbe Million PS bestellt oder im Be- 


triebe sind, und zwar für Betriebsmaschinen, Loko- 
motiven, Lokomobilen, Walzenzugmaschinen, Förder- 


maschinen, Schiffsmaschinen und zum Antrieb von 
Kompressoren, Pumpen und Gebläsen. Für eine große 
Massenherstellung von Gleichstrom-Dampflokomobilen 
richten sich in Deutschland und England je eine große 
Firma und in Oesterreich-Ungarn die ErsteBrünner 
Maschinenfabrik ein. 

Professor Stumpf selbst hat in jüngster Zeit 
folgende Aeußerung getan: 

Im Hinblick auf die banlizhen: thermischen und 
betriebstechnischen Vorzüge der Gleichstrom - Dampf- 
maschine darf man wohl den kühnen Satz aus- 
sprechen: Die Stufeneinteilung ist für die weitaus 
größte Zahl unserer Betriebe als-eine überflüssige Ver- 
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wicklung zu betrachten, hervorgegangen aus der Ver- 
wendung des Wechselstromes. Man ersetze den Wechsel- 
strom durch den Gleichstrom, schaffe einen Dampf- 
zylinder mit möglichst gleichbleibenden Wärmeverhält- 
nissen und hebe so die Dampfmaschine auf die 
thermische Höhe der Dampfturbine. Die Folge ist 
thermische Klarheit und Wegfall der Stufenteilung. 
Im Zusammenhang mit dem Gleichstrom wird man 
auch die Begriffe „schädlicher Raum“ und „schädliche 
Fläche“ einer gründlichen Prüfung unterziehen müssen. 
Andererseits bietet dieGleichstrom-Dampf£fmaschine durch 
die überraschend günstigen Ergebnisse bei Sattdampf 
einen Weg. die Ueberhitzung in solchen Fällen zu ver- 
meiden, wo dies aus Rücksicht auf die Verwicklung 
der Anlage und die schwierigen Betriebsverhältnisse 
erwünscht ist. 


Bücherschau. 


Beton-Taschenbuch, Jahrgang 1911. Herausge- 


zeben von der Wochenschrift „Zement und Beton“, 
Verlag „Zement und Beton“ G. m. b. H., 2 Teile 
(1. Teil gebunden, 2. Teil geheftet). Preis Mk. 2°—. 


Der vorliegende neue Jahrgang setzt die Reihenfolge 
der Ausgaben dieses bewährten Fachkalenders wü:dig 
fort.- Der hübsch gebundene erste Teil mit dem Ka- 
lendarium empfiehlt sich zum ständigen Gebrauch als 
handliches, bequemes Taschenbuch, das sich durch seine 
 zweckentsprechende Einteilung beliebt gemacht hat. 
Der zweite Teil enthält eine für den Zweck des Buches 
‘ sehr geschickt ausgewählte Zusammenstellung von ge- 
.setzlichen Vorschriften, Tabellen, bibliographischen 
Daten u. drel. Material, das man stets gerne rasch zur 
- Hand hat. Die Anschaffung des preiswerten Kalenders 
kann daher empfohlen weiden. 


Beilagen und Inserate 


finden durch die 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung 
die stärkste Verbreitung. 


Gebäude Verkauf. 


Wichtig für Industrielle. 
In der Stadt Hartberg, Oststeiermark, Bahnstation, 
jst ein grosses, gut erhaltenes Gebäude, geeignet für 
jede Industrie, die nicht in zu grossem Umfange be- 
trieben wird, aus freier Hand zu verkaufen. 
| Für den Betrieb ist auch elektrische 
Genüge zu haben. | 
| Auskünfte erteilt das Stadtamt Hartbeıg. 
Stadtamt-Hartberg am 24. Dezember 1910 

Der Bürgermeister 
Raimund Obendrauf m. p. 


(Nachdruck wird nicht honoriert.) 


Kraft zur 
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SERESEEEEBEEREERERERNNNEEREGER 
Gegründet Telephon 

H 1853; | J. L. Bacon "500. - 

= Fabrik für Zentraiheizung, Ventilation und Luftbefeuchtung — 

WIEN, V., Schönbrunnerstrasse 34 ® 


| EEE u. Kostenanschläge auf Grund eingesandter B 
kotierter Pläne unentgeltlich. 
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andstrahlgebläse 


we D. R,-Patente Pm 


in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahireiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Rabel í. W. 
VOGEL &k SCHEMMANN. 


Soeben erschienen 


simti 
t Sämti; Eisenbahnen 


ergwerke f Strassenbahn a 


Hüften Dampfschif Ges 
"eutschländb- Europas | 


Preis M84 Preism6: 
q BR 4 E 


Wertvolistes Material. 
se Sofort bestellen! 


Übersetzungen 


jeder Art in allen Handelssprachen prompt u. gewissenhaft! 


Technische Arbeiten Mk. 0.75 — 1:25 pro 100 Worte, kauf- 

männische Korrespondenzen billiger, eventl. gegen niedrige monat- 

liche Pauschalsumme. Durchsicht ausländ. Zeitungen und Beficht- 

erstattung mässigst. Antertigung von Zollpapieren für alle Länder 
Für Diskretion hafte ich mit Mk. 1000.—. 


A. GOTHE, Dessau, (Deutschland) beeid. Dolmetsch u: Übersetzer 


Generalvertretung Maxim. Fuchs & Co., Wien, V11/1, \Westbahnstrasse 27. 
wo Radiergummi Meteor und Chondrit (Gesetzl. geschützt.) -9 


Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St, Andrae, N.-Oe. (in der eigenen Anlage). 


wurden von Fachautoritäten Oesterreich-Ungarns, Deutschlands und 
der Schweiz als ĉie besten Radiergummis anerkannt, 

Meteor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes. Er 
nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
Druck usw, weg. Bei vorsichtigem, schwachem Radieren verletzt er 
auch dünnste Papiere nicht. 

Chrondrit ist besonoers für rein zeiclinerische Zwecke geeignet, bei 
Kreide, Biei und Koble. Seine Zartheit ermöglicht besonders leichtes 
Radieren. 


Inländische 
Erzeugnisse ! 


ketonuischer, 


Alle Maschinen für hartzerkleinerung u. Betonbereitung. 


Rohrformen, Pıessen, Pumpen, Schleifmaschiaen, Hohlblockmasch. 
Maschinenfabrik 
Dr. Gaspary & Co., Markranstädt. — Besuch erbeten. 


Steinbrecher m. Soriiertrommel. 


Neuer Katalog ‚Nr. 94 frei. 
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Brüssel u. Buenos Hires 110: 3 Grands Prix. 


Magdeburg- 
Buckau. 
Wien. Ill. Am Heun narkt 21. 
Eilialen: Prag, Jungmannstra | ı 22. 
= NEN Br Patent- 
G aa, Heissdampi % 
WENA 9 bokomobilen 
E PRESS. mit VENTIlOSEP 
ENTE Su FRISTEN 


— ee _ Präzisions:Sfeuerung. 
== ÖOriginalbauart Wolf, 10 bis 800 PS. === 

Betriebsmaschinen von höchster Vollendung u.Wirtschaftlichkeit. 

Besamterzeugung 720.000 PS. 


Soeben erschienen ms duroh siio Buchhandlungen 
u bozliohen 


Die 


flüssigen Heizmaterialien 
und ihre Anwendung. 


Von F. A. Roßmäßler 
Nlit 35 Abbildungen, 8 Tafeln und Tabellen. 
q Bogen. Oktav. Geh. K 5 30. Gebdn. K 4.20 


Der Grafit. 


Eine technische Monographie. 
Von Ingenieur A. Haenig. 
Mit 29 Abbildungen, 
Oktav. Geh. K 4.40. Gebn. K 5.30. 


Bei Einsendung des Betrages im voraus erfolgt franko Lieferung. 


i A. Hartleben’s Verlag in Wien, l., Seilerstättel9. 


= aaa aaa aA 
Wurmsche Isolier- und Kesselmauerwerk-Verfugmaterialien 
“nd „WURM“" unverbrennliche Ashestisoli j 
OOl, unverbrennliche Ashestisoliermasse. 
Grund eingehender, von Behörden und ersten Weltbetricben angestellter Versuche dieses als erst- 
klassig bezeichnet wurde. 
ISO einzige imHandel vorkommende, welches auf Eisen und Mauerwerk 
3 absolut festhält, luftdicht abschliesst und sekundäre Lufteinströmung auf die 
Kombination mit ISOL“ bildet „WURMsche unverbrennliche Asbestisoliermasse‘' 
zufolge des geringen spezifischen Gewichtes, geringsten Wärmestrahlungskoeffizienten ein ideales 
vo megen sind. 
ə Bedeutende Heizmaterial - Ersparnisse, 
BSEN Tr 4 of eilg: . gteigerung des Nutzeffektes der Kessel, 
Bei Bedarf wende man sich an die s- 
rager Isoliermittelfabri | 
Untersuchung bestehender Kessel- ; Isolierungen von Rohrleitungen und 
EEN durch einen Spezial- DERnIEN! Erstklassige Körpern für Wärme- und Kälteschutz 


RER Sie die Temperaturen und den Kohlensäuregehalt Ihrer Abgase. 
Ein Material, welches auf isoliertechnischem Gebiete einen grossen Fortschritt bedeutet, da auf 
TÀ dient als Abdichtungs- und Kesselmauerwerk-Verfugmaterial und ist das 
Heizgase verhindert, wodurch eine rationelle Heizmaterial-Ausnützung gewährleistet wird. In 
Isoliermittel, da zufolge des plastischen Auftrages alle Nachteile der Segmente und Formstücke 
Schonung der Kessel und Rohre. -:- 
Telephon 3108. PRAG, Vil., Schnellgasse 128. Telephon 3108. 
kostenlos. .| Referenzen. = durch fachgeschulte Monteure. :: 


EN 


N 


a Fu 


Spiess 


AAAAANAAAAAAAAA AAAA 


ABZIEH-BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehplakate f. Scheiben. 


Vertreter? Sein Schi ji Verl. Sie Preisliste W. unter ge- 
n a a . a CA L CHIM ürnber nauer, Angabe der Grösse u. des 
Ze er ’ e \Verwendungszweckes d. Bildes 
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ns Aires 1010: 3 Grands Pr 


R.WOLF "e 


Filialen: Wien, IH., Am Heumarkt 21. 
è Prag, Jungmannstrasse 22. 


ZARIEN 


ar ; , , 
ae x  Gokomobilen 


ea Präzisions-Steuerung. | 
=— Örlsisaihenert Wolf, 10 bis 800 PS. == (Regierungsbaumeister) 


Betriebsmaschinen von EEE EEE N Wirtschaftlichkeit. Mitte 40er mit langjähriger Praxis in Brückefis 


Wasser- und Eisenbahnbau, Betrieb und Vêt- 
waltung, auch im Ausland, sucht Stellung als 
Bauleiter oder Vertreter bei erstklassiger Bätifirmä: 

Gehaltsansprüche bei konvenierender Be- 
schäftigung mässig, da vermögend. 


Offerten unter M. T. 9089 an 


RUDOLF MOSSE, München 


konomischen Dampfbefrieh 


nur möglich bei sorgfältiger Beseitigung von 
Ruß und Flugasche aus den Kessel- 
röhren. 


Der ‚„Ramoneur” reinigt automatisch 


in 4 Minuten jeden Röhrenkessel. erbeten. 
Su Ersparnis an. Brennmaterial und Arheitszeit. "REF 
Kompletter Apparat, Type I K 320.—, Type II K 200.—. 
Patente in allen Staaten. — Prospekte und Referenzenliste kostenlos. sr è oo 


Österr. Ramoneur-Ges. m. b. H. 
Wien, IV., Waltergasse 4-6. — Telephon 1532/IV. 


i Schmiedemaschinen ‚System Defries-Ajax | 


Im Patent- und Konstruktions-Austausch mit der AJAX MFG. Co., Cleveland, D.: 0. E P 
Annähernd 1400 Maschinen dieses Systems in Betrieb. 


Horizontale Schmiedemaschinen 
mit oder ohne Vorrichtung zur 
Nieten-Fabrikätion. 


Kombinierte vertikale und hori- 
zontale Universal-Schmiede- 
maschinen. 


Nieten - Pressen niit oder ohne 
selbstfätigen Matferialvor- 
schub. 


Horizontale Biege- und Form- 
maschinen (Bulldozer). 


Schmiedewal:en. 
Kombinierte Warm - Fräsen Hè 


-Sägen. 


Neuer Katalog auf Wunsch. Horizontale i „gysten vorn. er Modell SM 8 


de Fries & (= Akt.-Ges., Düsseldorf 


General-Vertreter u. Lagerhalter in Wien KARL HAEUSGEN, WIEN WIEN IV 2. ET, 32 
TELEPHON Nr. 9540 


Permanente Ausstellung von | von Werkzeugmaschinen (in Betri Betrieb) und Werkzeugen 


“ 
a ae IE FObÖÖ 0606 Ge HK G>Z, ZI SE 


DB Ba; ?P ,» FG: —_.]m m mn 


empfeblen 
ihre 


Pressluft- Werkzeuge 


Leistung u u. Luftverbrauch 


i K - K > f A 
we i ar ni 


der 


Gegenwart. 


Generalvertreter für Oesterreich: -Ungarn : 


Ingenieur Rudolf Salzer, Wien, 


VIII. |, Albertgasse 30. (Hamerlinghot). | 
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Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft findet, 
am Donnerstag, den 2. Februar 1911, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller“ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 


sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 


fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 


Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 


an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, IIl/2, Löwen- 


gasse 45, zu richten. 


Nr. 4 vom 25. Februar 1911 


wird schriftgeleiert von 


Herm FASC 


5 . 
+ 
1 > # 
9 | 


für 


technischen Schwach-, Stumpf-, Un-, Blöd-, 


Tief-, Leicht-, 


Waln-, 


IT-, 


Ohne-Sinn. 


Der Schriftleirer ladet alle an gleichem Ueberfluß von Ge- 


dankenmangel Mitleidende zur Mitarbeiterschaft (wenn notwendig mit 


Zeichnungen) bis längstens 


sF- 20. Februar 1911 we 


Vorausbestellungen von Nichtabonnenten müssen ehestens er- 


ein. 


folgen. (Preis für diese Nummer 70 Heller.) 
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Wirr- und 
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i Aufzüge und Kräne | 


F. WERTHEIM & COMP. 


k. u. k. Hoflieferanten. 
Erste österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik und Fabrik für Aufzüge. 


WIEN, IV., Lnisangasse 6 und BUDAPEST, Vi. Lehel-uteza 18. 


m Illustrierte Kataloge gratıs. 


NEED Schweissung mit Sauerstoff Acetylen- |! 
„Brenner Fouchee“, 
Sauerstoff. Wasserstoff. Stickstoff. 


Komplette SÖchweissanlagen, Atmungs- und 
Rettungsapparate für komprimierten Sauerstoff. 


Schneiden von Eisen mit Sauerstoff-Schneidbrenner 


u, „PYRrROKOPpPT“, 
> hi Ang. Sauerstofi-Derke, Besellshaft m. D. D., Wien, 10, Ausshanssirasse 30 


Telegr.-Adresse: Oxygen. Wien. ===: Telephon 10364. 


Telephon 10364. 


_ 


C. Otto Gehrckens I i Werner & Pfleiderer 4 
i Osterreichische Industrie-Werke 9% 


Leder- und Riemen - Werke Kommandit-Gesellschaft 6 
Wien, la; H Wien, XVI., Odoakergasse 35. 
Pranz Josefs -wai 7—9. 00 Budapester Adresse: BAROSSTER 15. 
Telefon 22.334 interurb. — Telegr.-Adresse : Riemlager, Wien. 00 Spezialität; Alle Maschinen, Backöfen etc. für 
Stammhaus Hamburg. zo os CHEREE Bäckereien sowie Cakes-, Zwieback- 


00 und Teigwaren - Fabriken, Trockenöfen und 


Fertigt als Spezialität: + -Kammern für die verschiedensten Zwecke. 
162 nur höchste Auszeichnungen. 
> Daupfantriebsriemen, : 1 
y © 
= IN Riemen schwierige Tiete TE = 
-E S e E l = 
= 57 3 (Haltkrenz-Winkel-Kege- E 00 É ; 
m WA L E 
ži 2: scheibentriebe) ete. M 00 g, R, 
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Wi mhte Räume. :: U oo | 
Zwieigniederlassungen und Lager: F: achgemässe Auskünfte -A Spezialmaschinen 
erli es „i llen ri hni- 
Bill Frania Au seben Angelegenheiten f 98 "teste „Univèrsal“- Knet-u.Mischmaschinen 09 
ao El Me E Kasönlos A 00 me Zwecke in(det chem,-techn. Industrie. 8 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Technischem Wissen zur Verbreitung. 
nm) 
| | en Kronen | 


Li 


LI 
Schriftleiter: 


Prof. Viktor Loos und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. 


Industrieller Arbeit zur Förderung. 


| ORGAN a 
EINEN INGENIEUR-VEREINES 


in Wien 
Pos!sparkassen-Konto 102.154. 


Dem Stande zur Hebung. 


B meee == > tl} 
Erscheint am 10. und 25. eines | 
jeden Monates. | 


ZZ 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIEN, Ill,a, Löwengasse Nr. 45. 


nr: 


Wien, 25. Jänner 1911. 


XV. Jahrgang. 


Inhalt: Ein neues Vortriebsmittel für Flugmaschinen. Von Ing. Fritz Nettel. — Das Bohren im Meall. (Schluß). Von Ing. Rudolf 


Böhm, Wien. — Das Technische Versuchswesen. Von Dr. A.™ Meisterwerke des Kuppelbaues. Von Professor Herrmann 
Daub. — Zur Theorie der Treibsehrauben. Von Dr. Wegener v. Dallwitz. — Bücherschau. — Notizen. — 


Nachdruck nur 


Ein neues Vortriebsmittel für Flug- 
maschinen 
und Vorschläge zu dessen Verbesserung. 


Bis jetzt kam als einziges Vortriebsmittel für 
Luftfahrzeuge die Luftschraube in Betracht.“ Ihre Kon- 
struktion hat in letzter Zeit bedeutende Fortschritte 
gemacht, doch dürfte man nicht mehr weit von dem 
überhaupt mit der Luftschraube Erreichbaren entfernt 
sein. — Nun ist jüngst Coanda auf dem „Pariser Salon“ 
mit einem neuen Vortriebsmittel aufgetaucht, das” ge- 
eignet erscheint die Luftschraube zu ersetzen ; und 
zwar nicht nur zu ersetzen, sondern auch bedeutende 
Vorteile zu bieten. Der Turbo-Propulseur ist nichts 
anderes als ein Turbogebläse. Dieses liefert einen 
Luftstrom, der in“ Turbinenschaufeln abgelenkt, eine 
Reaktion ergibt, die den Vortrieb bewirkt. — Das 
Schema eines solchen Turbinenpropellers zeigt Fig. 1. 
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MitderMotorwelle 
gekuppe JE. 


Fig. 1. 


Er ist nach der Konstruktion von Coanda eine reine 
Radialturbine, doch könnte statt derselben ebenso eine 
Stufe eines modernen Hochdruckzentrifugalgebläses 
vorhanden sein. Bei A tritt die Luft mit der Eigen- 
geschwindigkeit des Apparates durch den Regulier- 
schieber B ein und wird im Leitapparat C abgelenkt. 
Hierauf tritt der Luftstrom in das Laufrad D, wo er 
beschleunigt wird und gelangt schließlich in das Ab- 
lenkgehäuse E, wo die eigentliche Vortriebsarbeit ge- 
leistet wird, um nach rückwärts auszuströmen. 


im Einverständnis mit der Schriftieitung gestattet. 


Bei der Luftschraube ist man an ziemlich niedrige 
Umlaufszahlen gebunden. Einen besonders guten Wir- 
kungsgrad gaben die Schrauben an den ersten Wright- 
apparaten, die n=600 wohl nicht überschritten. Aber 
auch bei 1000 bis 1500 Touren erzielt man noch an- 
nehmbare Wirkungsgrade. Anders beim Turbinenpro- 
peller. Hier weiß man auf Grund der Erfahrungen 
im Bau von Turbogebläsen, daß der Wirkungsgrad 
bei.-weitem nicht in so hohem Maße von der Touren- 
zahl abhängt, also weit höhere Tourenzahlen zulässig 
sind. 


Daraus erwächst wohl der Vorteil, daß der Turbo- 
propeller, wie der Motor, mit wachsender Tourenzahl 
leichter wird; doch verlangt der Propeller ein n = 4000 
ansteigend, wobei die obere Grenze durch die zulässige 
Fliehkraftbeanspruchung des Materials gegeben ist. 
Jetzt wäre die Zeit für eine brauchbare Benzinturbine 
gekommen! Da man mit den normalen 4-Taktmotoren 
keine so hohen Umdrehungszahlen erreichen kann, 
muß man zur Uebersetzung mit Stirnrädern greifen. 
Damit ergibt sich wohl eine Verschlechterung des Ge- 
samtwirkungsgrades, die man aber auch vielfach bei 
Apparaten mit Luftschraube in Kauf genommen hat, 
wo Kette und Stirnräder nichts Seltenes sind. Das 
Vorgelege könnte man vermeiden, wenn man mehrere 
solehe Laufräder hintereinander schalten würde. Dies 
wären Druckstufen analog den mehrstufigen Hoch- 
druckturbogebläsen ; ein Eingehen auf ihre Theorie 
würde hier zu weit führen. 


Die Entwicklung der Flugapparate bewegt sich 
nun zweifellos in der Richtung, Apparate zu bauen. 
die mehrere Personen mit großer Geschwindigkeit be- 
fördern. Die hiezu nötigen Motoren von 100, 200 und 
mehr PS sind für Dauerleistungen wohl nur als wasser- 
xeekühlte Motoren ausführbar. (In den Katalogen der 
Gnömemotore steht nichts über erfahrungsgemäße Be- 
triebsdauer derselben.) — Für wassergekühlte Motoren 
bietet sich uns nun ein Vorteil, den Coanda merkwür- 
digerweise übersah. Er führt die Auspuffgase des 
Motors in den Pumpenpropeller, um eine zu starke 
Abkühlung desselben dureh die. expandierende Luft zu 
vermeiden. Dem gegenüber schlägt der Verfasser vor, 
durch den Propeller ein besonderes Kühlsystem zu 
ersparen. Bildet man den Ablenkkanal nach Figur 2 
so aus, daß in dem Hohlraum w das Kühlwasser für 
den Motor zirkuliert, so wird das warm vom Motor 
kommende Kühlwasser die gefürchtete zu starke Ab- 
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kühlung vermeiden, gleielizeitig aber ein Kühler von 
enormer Wirksamkeit erzielt. In dieser Weise wäre 
. es möglich die Kühlwassermenge auf ein Minimum zu 
reduzieren und eine große Gewichtsersparnis zu erzielen. 


Er 
a Schnitt durch 
das Laufrad. 
A 
er 
Fig. 2. 


Die Kühlung regelt sich überdies automatisch, da bei 
Vollbelastung auch der größte Kühleffekt erzielt würde, 
was für den thermischen Wirkungsgrad des Motors 
günstig ist. Beim Turbinenpropeller wäre es auch 
durch besondere Ausbildung der Schaufeln möglich, 
das bei Schrauben auftretende freie Drehmoment_aus- 
zugleichen. 

Die Berechnung eines solchen Propellers für 
‘eine bestimmte Vortriebsleistung gestaltet sich nun sehr 
einfach. Der Apparat bewege sich mit einer Geschwin- 
digkeit c, in der Luft. Es gelange pro sec in ‘den 


. 2 
Propeller ein Luftvolumen T ©, bezw. die Luft- 
masse na c,--. (do = Durchmesser der Leitrad- 


.eintrittsfläche.) Bei gewöhnlicher Temperatur kann man 
y: 1l 

z8 setzen. | 
g = Beschleunigung der Schwere.) Diese Luftmasse 
wird im Leitapparat radial nach außen abgelenkt. Da- 
durch ergibt sich ein Ablenkungsdruck der Fahrt- 
richtung entgegen. Er kann leicht mittels des Satzes 
vom Antrieb der Kraft berechnet werden, welcher be- 
sagt, daB die Aenderung der Bewegungsgröße (m’v) 
während der Zeit t gleich ist dem Antrieb der Kraft 
während derselben Zeit. Mathematisch drlickt sich das 


(Y = spezifisches Gewicht der Luft; 


durch folgende Gleichung aus: m’v--mv, = \ Pdt. 


Setzt man in dieser allgemein giltigen Gleichung 
t == 1 sec, P konstant, und führt für die Masse m‘ die 
sekundliche Masse m ein, so vereinfacht sie sich zu 


P=mv-— mv. Von den Geschwindigkeiten kommen 
nur die Komponenten in der Fahrtrichtung in Betracht, 
da Bewegungsgröße wie Kraftantrieb Vektoren, das 
heißt gerichtete Größen sind. Beim Austritt aus dem 
Leitapparat ist nun die Geschwindigkeit radial gerichtet; 
ihre Komponente in der Fahrtrichtung v. = O. Wir er- 
halten daher durch den Ablenkungsdruck eine Kraft 
der Fahrtrichtung entgegen P, = mv; v ist hier aber 
gleich c, der Fluggeschwindigkeit; also P, = m c. 
Jetzt tritt die Luft in das Laufrad ein, dessen Bin- 


2, 
trittsquerschnitt nahezu dem en gleich gemacht 


werden kann, wenn man von der endlichen Schaufel- 
dicke absieht. Ist der Innendurchmesser des Laufrades 
d;, so ergibt sich die Laufradbreite b aus der Glei- 
og” 
4 
Luftmasse beschleunigt. Eswird hier ein abweichender 
Weg zur Berechnung eingeschlagen und der Propeller 
für eine Pressungshöhe h berechnet werden, die hier 
gar nicht existiert, um die elementare Berechnung der 
Turbokompressoren (ein solcher ist der Coandapropeller 
im Prinzip) verwenden zu können und nicht langwierige 
Ableitungen vonallgemeinen Turbinengleichungen machen 
zu müssen. 
Ein Turbogebläse mit Diffuser wurde eine theo- 


3 
retische Pressungshöhe von h’ = er I 7 8° um 


chung: d; 7 b = - . Im Laufrad selbst wird die 


Wasser-Säule erzeugen, wobei « der Winkel ist, den 
u, Ẹmit w, einschließt. (S. Hütte, 20. Aufl., S. 577, 11.) 
Praktisch ergibt sich jedoch ein kleinerer Wert h = p h’, 
wobei » der manometrische Wirkungsgrad genannt wird, 
der wieder im wesentlichen von der gewählten Schaufel- 
form abhängt. „ = 0'5—0'8. Hat man die Tourenzahl 


des Propellers zweckentsprechend mit n = 5000 ange- 
nommen und auch die Raddimension mit Rücksicht auf 
möglichst kleines Gewicht und Stirnwiderstand des 


Propellers und damit des ganzen Flugzeuges Da-=0'5m 
gewählt, so ergibt die obige Formel ein h, das beim 
Coandapropeller nur ideell ist, weil kein Diffuser vor- 
handen ist, in dem die Umwandlung der Geschwindig- 
keits- in Druckenergie erfolgt. Es wird hier die er- 
zeugte Geschwindigkeitsenergie direkt in Ablenkgehäuse 
ausgenützt. Noch einfacher ist es, wenn man probe- 
weise ein h annimmt und daraus bei gegebenem u, 


ein w, rechnet Das c, = v ergibt sich später. Ein 
ideelles h =: 400—500 mm Wassersäule dürfte schon 
zweckentsprechend sein. Daraus ergibt sich eine Ge- 
schwindigkeit im Ablenkgehäuse nach einer Näherungs- 


formel von Zeuner: c, = v = 024» yT .h (für 


p— 0'9 zu setzen bei t = 20°C ist T = 273 + t = 293° 
absolut; h in mm W.S.). 

Wendet man jetzt nochmals den Satz vom Kraft- 
antrieb an, so erhält man einen Vortrieb P, =m. v. 
Der nutzbare Vortrieb ist gleich der Differenz: 
P =P, —P.. Der Kraftbedarf in PS: Ne - 20 
Nutzleistung | 


aufgewendete Leistung 
.1, = 06—049. 


(Q mĉ/sec . 
a Po 

75 Ne’ 
| Eine der interessantesten Tatsachen bei 
Coandapropeller ist wohl die Möglichkeit, das treie 
Drehmoment ausgleichen zu können. Bei Anwendung 
von Luftschrauben normalen Systems ist dies nur dann 
möglich, wenn man zwei gegenläufige Schrauben an- 
ordnet. Dies wurde auch von Wright und anderen aus- 
geführt, führte aber zu den größten Schwierigkeiten, 


ı, Wirkungsgrad). , = 


das gilt allgemein 


dem 
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ja zu schweren Unfällen. Ein Opfer des 2-Schrauben- 
systems ist Leutnant Selfridge, der mit Orville Wright 
abstürzte. Es brach ein Flügel einer Schraube und nun 
arbeitete der Apparat mit einer außerhalb der Längs- 
achse angebrachten Schraube, was unvermeidlich zum 
Sturze führen mußte. 

Ebenso ist es auch beim Funktionieren beider 
Schrauben praktisch unmöglich, dieselben mit absolut 
gleichem ‚Wirkungsgrad herzustellen ; eine jede Differenz 
wird eine Drehtendenz um eine vertikale Achse be- 
wirken. Weiters ist die Anordnung einer gekreuzten 
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Kette vom Standpunkte”des Maschinenbaues eine kon- 
struktive Scheußlichkeit. Alle diese Gründe trugen 
dazu bei, daß man auf den Ausgleich .des Dreh- 
momentes verzichtete; die neuesten Wrightapparate 
zeigen den Einschraubenantrieb. Man tauschıe: viele 
Nachteile regen einen Nachteil aus. 

Wie ist nun der Ausgleich beim Turbopropeller 
möglich? Betrachten wir Fig. 2. Das Laufrad ıotiert 
im Uhrzeigersinn und überwindet den Beschleunigungs- 
rückdruck von der Größe der Umfangskraft. Der Motor 
hingegen wird samt dem Apparat die Tendenz haben, 


SI 


: = ine 
| 
Turbopropel, er 


Fig. 3. 


sich gegen den Uhrzeigersinn zu drehen, also sich 
schief zu stellen. Diese Schiefstellung könnte durch 
Gegensteuern (Flächenverziehung) verhindert werden, 
was aber eine Vergrößerung des Stirnwiderstandes, 
also einen Kraftverlust mit sich bringt. Das Dieh- 
moment kann ohne Leistungsverlust nur durch Hervor- 
brinzung eines gleichen, aber entgegengesetzt wirkenden 
im Gleichgewicht gehalten werden. Dieses kann aber 
im Ablenkgehäuse, das ja auch fix mit dem Apparat 
verbunden ist, erzeugt werden. Die Luft tritt mit einer 
Geschwindigkeit c, aus dem Luftrad aus und würde 
sich, falls im Ablenkgehäuse keine Schaufeln wären, 
schraubenförmig nach rückwärts bewegen. Die Rota- 
tion ist zur Erzeugung des Ablenkungsdruckes nicht 
nötig und wäre nur ein Effektverlust Deshalb lenken 
wir die Luft durch Sı haufeln im Ablenkgehäuse radial 
nach außen ab und fiihren sie gleichzeitig im Bogen 
nach rückwärts. Dadurch entsteht nun wieder ein Dreh- 
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Das Bohren im Metall. 


Von Ingenieur Rudolf Böhm, Wien. Schluß. 


Mittels des Pronyschen Zaumes zum Beispiel 
läßt sich die am Einspannschaft eines Bohrers zur 
Verfügung stehende sekundliche Leistung der ver- 
wendeten Bohrmaschine und dadurch die Umfangskraft 
(Drehkraft) ermitteln. Die am Einspannschaft zur Ver- 
fügung stehende Arbeit läßt sich daher als ein Reclteck 
A =P .s darstellen. Auf der s-Achse sollen nun richt 
die Wege während einer Umdrehung oder einer Sekunde 
aufgetragen werden, sondern jener Weg, welchen der 
äußere Schneidenpunkt b (Fig. 6) zurücklegt, bis der 
Bohrer in das Bohrgut um !/, der Ganghöhe seiner 
Spiralnut eingedrungen ist. Diese Weglängen werden 
auf der s-Achse als Einheiten aufgetragen (Fig. 8). 


Betrachtet man nun den idealen Fall beim 
Bohren (absolute Homogenität des Bohrgutes. keine 
Vibrations - Erscheinungen der Schneidkanten, keine 


Fazettenreibung, kein Spanabfuhr-Widerstand), so muB 
der Schnittwiderstand durch den bloßen Bohrvorschub 
immer derselbe bleiben und jene Linie, die andeuten 
soll, welcher Teil des zur Verfügung stehenden ge- 
samten Arbeitsvermögens (0—2—3—4) für den bl Ben 
Bohrvorschub aufgewendet wird, eine zur 8- Achse 
parallele Linie 5—6 sein. 


moment auf das Ablenkgehäuse, das ja selbst wieder 
fix mit dem Flugzeug zerbunden ist, Es wirkt aber, 
wie man sich durch einen Blick auf Fig. 2 überzeugen 
kann, im Sinne des Uhrzeize's, ist also auch imstande, 
dem f üher erwähnten das Gleichgewicht zu halten, 
wenn ein bestimmter Ablenkungswinkel gewählt wird 
Der Ausgleich erfolgt unabhängig von der Belastung, 


Von den verschiedenen Schaufelformen haben 
sich im Bau der Turbokompressoren die nach rück- 
wärts gekrümmten (wie in Fıg.2) am besten b währt, 
doch geben sie im Verhältnis zu radial endigenden 
oder gar vorwärts gekrümmten Schaufeln bei einem 
bestimmten n die kleinste Pressungshöhe h, also auch 
ein kleines v. Trotzdem geht man höchstens zu radial 
endigenden Schaufeln über, da sonst der Gvsamt- 
wirkungsgrad beträchtlich sinkt. 


Ing. Friiz Ne tte l. 


aa 


Nun haben wir aus dem Vorhergehenden ge 
sehen, daß beim praktischen Bohren zum beabsichtigten 
gleichmäßigen Bohrvo'ıschub noch ein unbeabsichtigter 
unregelmäßiger Aufwindungsvorschub hinzutritt, der 
den Schnittwiıderstand und m thin die hiefür aufge- 
wendete Arbeit ungleichmäßig vergröüßrt (da das 
Aufwinden umso stärker eintritt, je tiefer der Bohrer 
in das Bohrgut eindringt), so daß die Begrenzungs 
linie für die Arbeit der Schneidkanten auf Grund des 
Gesamtvorschubes einen unregelmäßigen, we lenartigen 
Verlauf 7—» mit ansteigender Tendenz nehmen wird. 
In ähnlicher Weise wird auch die Fazettenreibung und 
die Spanabfuhr beim Tieferbohren wachsen und sollen 
die hiefür aufzewendeten Arbeiten beispielsweise durch 
die Linien 9—10 und 11—12 veranschaulicht werden. 

Der Punkt 11 des Arbeit-liarra umes Desagt 
demnach, daß beim Beginn des Bohrens von der zur 
Verfügung stehenden Arbeit o—3 der Teil o—11 tat- 
säehlich gebraucht wird. Dessen Größe wird in erster 
Linie von der Häte des Bohrgutes und damit zu- 
sammenhängend vom Schneidwinkel a (Fir. 9. der 
durch die Drallneigung der Nuten gegeben ist unl 
vom Zuschärfungswinkel ß, in zweiter Linie von der 
Größe des gewählten Vorschubes abl'änzen. ; Der, An- 
stellw nkel Y ist durch den Hinterschliff der REAREA 


kanten gegeben. Googl e 


Digitized by 
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Hingegen besagt der Punkt 12 des Arbeits- 
disgranmes, daß der Robrer bei einer Lochtiefe von 
beispielsweise einer Ganghöhe seiner Spiralnuten 
bereits sg viel Arbeit braucht, als im Einspannschaft 
zur. Verfügung ateht, das heißt der Bohrer kommt 
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aufgewendeten Arbeit er in tatsäcbliche Nutzarbeit 
umsetzen kann: man garantiert für einen bes'immten 
„Wirkungsgrad“ unter diesen oder jenen Arbeits - 
bedingungen. Bollte es nun nicht auch empfehlens- 
wert sein, für ein so wichtiges und kostspieliges Werk- 


ko è å 


Fig. 8. 


dann zum Stillstand („bleibt stocken“). Auf die Lage 
dieses Punktes 12 auf der Linie 3—4 haben, wie aus 
den Ausführungen bezüglich der Vibrationserscheinungen 
der Schneidkanten hervorgeht (absolute Homogenität 
des Bahrgutes vorausgesetzt), Torsionsfestigkeit, 
Fazettenreibung und Spanabfuhr-Einfluß, so daß selbst 
bei aus gleichem Material hergestellten, in dieselbe 
Bohrmaschine mit der gleichen Leistung eingespannten 
und auf das gleiche Bohrgut zum Angriff gebrachten 
'Spiralbohrern gleichen Durchmessers dieser Punkt 12 
eine verschiedene Lage einnehmen wird, je nach dem 
EinAuß, den die Art der Herstellung des Spiral- 
bohrers auf seine Torsionsfestigkeit nehmen wird. 

Jeder Punkt 12 im Arbeitsdiagramm entspricht 
auf der s-Achse einer bestimmten Lochtiefe beziehungs- 
weise einer Zahl, die den Zusammenhang mit der 


Fig. 9. 
GanghöhederSpiralnute des betreffenden Bohrers 
angibt und demnach besagt, daß dieser Bohrer bei der 
angenammeren Leistungsfähigkeit der Bohrmaschine 
beispielsweise bis zu einer Bohrlochtiefe von einer 


Ganghöhe seiner Spirale zur Wirkung gebracht wer- 


den kann. } 
Bei allen maschinellen Einrichtungen, wie zum 
Beispiel Getrieben, Maschinen, Kraftübertragungs- 


anlagen usw., wird jedem Interessenten gleichzeitig 
mit den Kosten in erster Linie jene Angabe gemacht, 
die ihn darüber belehrt, welchen Teil der in der be- 
treffenden maschinellen Einrichtung im gesamten 


zeug, wie es ein moderner Spiralbohrer ist, dem Kon- 
sumenten beim Kauf gleichzeitig ’ eine ähnliche An- 
gabe über die Leistungsfähigkeit des betreffenden 
Bohrers unter ganz bestimmten Arbeitsbedingungen 
bekanntzugeben? Diese Angabe würde besagen, daß 
der Spiralbohrer, falls er in einer Bohrmaschine von 
bestimmter Leistung (zum Beispiel 5 HP) eingespaunt 
und auf einen Stahl von bestimmter Festigkeit (zum 
Beispiel 50 kg pro mm?) als Bohrgut angewendet wird, 
bis zu der zahlenmäßig durch den Zusammenhang mit 
seiner Drallänge ausgedrückten maximalen Tiefe bolıren 
kann. Diese Zahl (in Fig. 8 = 1), die dem Punkte 
12 im Arbeitsdiagramm entspricht, soll daher sinn- 
gemäß als „Wirkungsgrad“ des Spiralbohrers 
und letzterer be'spielsweise als von „eingängigem 
Wirkungsgrad“ bezeichnet werden. . 

Bei einem Bohrer komnit es zwar in den seltensten 
Fällen darauf an, so tiefe Löcher zu bolıren und dem- 
nach die Leistungsfähigkeit nach der maximalen 
Lochtiefe beurteilen zu können. Der oben definierte 
und von letzterer abhängig gemachte Wirkungsgrad 
gibt aber auch einen wertvollen Maßstab selbst für 
Bohrlöcher von sehr geringer Tiefe ab, nämlich 
in dem Sinne, daß cin Spiralbohrer mit höherem 
Wirkungsgrad zum Bohren eines Loches beliebiger 
Tiefe weniger Arbeitsleistung von seiner Bohr- 
maschine verzehrt als ein Bohrer mit geringerem 
Wirkungsgrad, das heißt demnach ökonomischer 
arbeitet, weil der Bohrer von der zur Verfügung 
stehenden Arbeitsleistung der Bohrmaschine im Ver- 
hältnis mehr zur reinen Schnittarbeit (Nutz- 
arbeit)alszur UeberwindungderinnerenReibungs- 
widerstände (Reibungsarbeit) verbraucht. 

Es kommt also dem vorgeschlagenen Ausdrucke 
„Wirkungsgrad“ dieselbe Bedeutung zu wie dem 
bei technischen Einrichtungen bisher schon allgemein 
in Anwendung stehenden Begriff „Wirkungsgrad“. 


Das Technische Versuchswesen. 


In zwei Vorträgen, die von der „Freien Ver- 
einigung für staatswissenschaftliche Fortbildung“ ver- 
ansteltet worden waren, behandelte Geh. Rat Dr. Exner 
kürzlich das Technische Versuchswesen. Zu den Vor- 
trägen war ein- zahlreiches Auditorium-erschienen, in 
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welchem man unter u. a. hohe Beamte und Hoch- 
schulprofessoren bemerkte. Sowohl einzelne Stellen der 


Vorträge, als auch das Ganze wurden von den An- 
a mit lautem Beifall aufgenommen. In Kürze 


rar der Gedankengang der Vorträge folgender: 

Technische Versuche wurden schon seit den ältesten 
Zeiten angestellt, von einem Technischen Versuchswesen 
kann jedoch, nach den Ausführungen des Vortragenden, 
nicht vor dem Beginne des 19.) Jahrhunderts gesprochen 
werden. Als Vorläufer des Versuchswesens kann man 
Reaumur und Lavoisier betrachten, ersteren nicht 
nur wegen seiner thermometrischen Arbeiten, sondern 
auch wegen seiner allgemeinen Beschäftigung mit der 
Anwendung wissenschaftlicher Meßinstrumente zur Ver- 
besserung der Gewerbe. Er wußte sogar die französi- 
sche Akademie zu einer Tätigkeit in dieser Richtung 
zu veranlassen. Lavoisier wieder hat durch die Ein- 
führung der Wage die technische, bezw. naturwissen- 
schaftliche Experimentierkunst in mächtigster Weise 
gefördert. Von ihm bis zum modernen weitverzweigten 
Netze landwirtschaftlicher Versuchsanstalten z. B. führt, 


mit Liebig als Mittelglied, eine gerade Linie der 
Entwicklune. 
Eine sehr bemerkenswerte charakteristische Er- 


scheinung ist es, daß sich die einzelnen Zweige des 
Technischen Versuchswesens so selbständig entwickelt 
haben, daß sie zum größten Teile gegenseitig gar nichts 
voneinander gewannen. Als der höchstentwickelte Zweig 
muß das landwirtschaftliche Versuchswesen bezeichnet 
werden, das einen wohlausgebildeten Organismus dar- 
stellt, dessen sich auch die staatliche Verwaltung aller 
Kulturstaaten angenommen hat. 


Der Vortragende führte 
von Beispielen an, um 


dann noch eine Reihe 
die Verschiedenartigkeit des 
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Entwicklungsganges der einzelnen Zweige des Material- 
prüfungswesens klarzulegen. Aus diesen Beispielen er- 
gaben sich auch lehrreiche Schlüsse in bezug auf die 
volkswirtschaftliche Bedeutung des Versuchswesens und 
auf den Nutzen, den Wissenschaft und Praxis gegen- 
seitig daraus schöpfen können, bezw. die wechselseitige 
Unterstützung, die „sie sich auf diesem Gebiete zum 
beiderseitigen Vorteile "angedeihen” lassen. 


Aufgabe des Versuchswesens ist die Untersuchung 
der wesentlichen Bearbeitungseigenschaften des Materials 
als Rohstoff einerseits, jene der fertigen Produkte 
anderseits. _ So naheliegend es wäre, das Studium der 
Bearbeitungseigenschaften mit jenem der Produkt- 
beschaffenheit zu vereinigen, ist eine solche Kooperation 
der beiden Hauptgruppen doch bisher nur ausnahms- 
weise durchgeführt worden. 


Eine Zusammenfassung und einheitliche Leitung 
des Technischen Versuchswesens, die allein eine voll 
befriedigende Lösung der wichtigen Fragen dieser 
Disziplin bringen könnte, ist noch nirgends durchge- 
führt, aber es ist bezeichnend, daß sich in England 
dem klassischen Lande der Selbsthilfe, in welchem für 
das Versuchswesen überhaupt nur private Anstalten 
bestehen, eine Vereinigung — Research coordinating 
Company — gebildet hat, welche diese Anstalten zum 
Zwecke einheitlichen Vorgehens zusammenfaßt, und daß 
der von dieser Gesellschaft eingesetzten Kommission 
Vertreter des Staates und der wissenschaftlichen In- 
stitute zugezogen wurden. 

Im Deutschen Reiche hat man klar 
die Regelung 
gabe ‚der Staatsverwaltung 


erfaßt, dab 
des Versuchswesens eine wichtige Auf- 
ist, und hat Saep a mit 


enormem Geldaufwande eigene Materialprüfungsanstalten 
Physikalische Reichs- 
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anstalt 2,500.000 Mk., Bayrische Anstalten in Nürnberg 
und München und vier Elektrizitätsämter) errichtet. Dazu 
kommen noch die gut eingerichteten Hochschulinstitute, 
so daß sich für Preußen allein ein Gesamtaufwand von 
etwa 25,000 000Mk. für die Errichtung von Versuchs- 
anstalten ergibt. Bedeutungsvoll ist, daß diesen An- 
stalten große Autorität verliehen wurde (die bayrischen 
stellen ihre Zertifikate „mit amtlichem Glauben“ aus). 
In Oesterreich kann man nur langsam diese Or- 
ganisation vorbereiten, indem sich der Staat dom Ver- 
suchswesen nähert. Dies ist der Zweck des eben in 
Durchfübrung befindlichen Gesetzes. A. 


Meisterwerke des Kuppelbaues. | 


Von Professor Hermann Daub, | = 


Der Autor hat soeben im Verlage Franz D eu: 


tike in Wien und Leipzig ein Werk „Die 


Vergangenheit des Hochbaues“ erscheinen. 


lassen, in welchem er in origineller Weise alles Künst- 
lerische streng ausschaltet, hingegen aber um so gründ- 
licher und gediegener das Konstruktive in der 
Entwicklung der Baukunst vom legendären Turmbau 
zu Babel bis zu den Wolkenkratzern und Bahnhofs- 
hallen unserer Tage behandelt. Er führt darin die 
Geschichte der Baumaterialien, ihrer Ge- 
winnung, Zubereitung und Verwendung klar und tber- 
sichtlich vor, nimmt einen Bauteil nach dem andern 


her, um zu zeigen, wie die Zeiten ihn gewandelt und 


weiter entwickelt haben, , um schließlich in der Dar- 
stellung der Bauführung dır verschiedensten Zei- 
ten und Völker ein kurzes, aber wertvolles Stück so- 
zialer Entwicklungsgeschichte zu liefern. | 

Die nachstehenden, den Charakter des Werkes 
deutlich offenbarenden Ausführungen sind dem Kapitel 
„Kuppel“ entlelınt, | 

Die höchste Leistung des Gewölbebaues ist die 
Kuppel, die Krone der Baukunst, der Stolz der Archi- 
tekten und Bauherrn. Da ihre Errichtung ein bedeu- 
tendes Maß baulicher Kenntnisse und Fertigkeiten 
voraussetzt und selbst noch im Mittelalter wagemutigen 
‚Unternehmungsgeist erforderte und da die Kuppel die 
gewaltigste Raumwirkung erzeugt, so wurde immer 
wieder nach ihr gegriffen, wenn die Ruhmsucht des 
Bauherrn oder der Ehrgeiz des Architekten ein bedeu- 
. tendes Bauwerk zu. schaffen unternahmen. Heute noch 
.heimst. der Erbauer einer Kuppel reichlich Lob und 
Ehrungen ein. Welche Leistung war es da erst in 
früheren Zeiten, eine Kuppel zu bauen, wo noch nicht 
durch die Verwendung von Eisen die Arbeit erleichtert 
werden komte, wo noch nicht die Baumechanik einen 
Wegweiser :bot. Á 

. Man benützte also lange, Zeit bloße Kloster- 

gewölbe, bis man zur eigentlichen Kuppel gelangte. 
Deren Grundriß war anfangs immer ein Halbkreis und 
erst spä.er kamen auch noch andere Grundrißarten dazu. 
Beim Vieleek ließ sich der Uebergang aus den Wän- 
den in die Kuppel unschwer durchführen, um so leich- 
ter, je größer die Zahl der Seiten war. Am schwicrig- 
sten gestaltete sich dieser Uebergang beim Quadrat. 

War jedoch eine wirkliche Kuppel. herzustellen, 
sollte also die Laibung eine Kugel oder eine andere 
Fläche doppelter Krümmung sein, so mußte ein 
UebergangausdemVieleckin den Kreis- 
grundriß geschaffen werden. In der ersten Zeit, 
besonders im Osten, geschah dies durch starke Stein- 
platten, die aus den Ecken der Wände hervorragten 
und die Kuppel trugen. Dieses Verfahren konnte aber 
nur bei kleinen Weiten entsprechen 

Besser erfolgte die Vermittlung dieses Ueber- 
ganges von den Wandflächen ins Gewölbe dureh die 
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Zwickel oder Pendentifs, ansteigende Wölbun- 
gen, deren tiefste Punkte in den Kanten der Umfas- 
sungsmauern des Grundrißeckes lagen und von denen 
aus das Gewölbe, sich an die beiden Nachbarmauern 
lebnend, zu dem Kreisring emporsteigt, auf dem die 
Kuppel ruht. 

Anfangs ließ man einfach die wagrechten Stein- 
scharen der Mauern allmählich vorkragen und bildete 
aus diesen Schichtenv ırragungen die Pendentifs. Das 
hatte aber zur Folge, daß sich durch ein jedes eine 
Kante, ein Grat, zog. Solche Pendentifs haben schon 
der Tempel der Minerva Medica, die Gräber 
an der Via Praenestina und die Caracalla- 
thermen in Rom. 


Se" Kihe d Ro em 
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Tempio della Tosse. (1: 200) 
(Durm, Die Baukunst der Griechen.) 


Man hat auch die Kuppeln über vieleckigen 
Grundrissen so hergestellt, daß man über diesen soge- 
nannte Stutzkuppeln errichtete. Bei der Stutz- 
kuppel ist der Halbmesser der Kuppellaibung so gıoß 
wie der des Kreises, der sich der Grundrißfigur um- 
schreiben läßt; es liegen daher deren Ecken in der 
Laibung. Die lotrechten Wandflächen in den Grund- 
rißseiten schnitten bei jeder einen Tril der Kugel- 
fläche ab und so entstand die gestutzte oder Stutz- 


Pantheon in Rom. 


Isabelle. Les édifices eireulaires et les dömes.) 
kuppel, die auch volles oder böhmisches 
Platzel genannt wird. Dann bildeten sowobl die 


Laihbungen der Kuppel als ‘auch die Pendentifs eine 


Nr. 2. 


gemeinsame Fläche, gewöhnlich eine .‚Kugelfläche. Das 
ist schon der Fall bei dem Grabe der Galla 
Placidia in Rom, bei der Sedia del Dia- 
volo, beieinem Grabe ander ViaNomentana, 
bei den Zisternen des Constantin in Kon- 
stantinopel und in Gerasa, 

Mit Stutzkuppeln versuchte auch die romani- 
sche Baukunst die Eindeckuug der Mittelschiffe der 
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Kirchen. zu lösen, bevor sie das Kreuzgewölbe benützte. 
Das geschah zuPaderbornundKnechtsleben, 
in Anjou, Maine und Tourraine. 

Erst Konstantinopel hat Kuppeln über 


vieleckigen -und auch quadratischen Grundrissen auf 


richtigen Pendentifs sowohl aus Quadern. 
als auch aus Ziegeln in tadelloser Weise hergestellt. 
Nun bestanden die Pendentifs nicht mehr bloß aus 
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Pantheon in Rom. Kuppel-Druntersicht. (Durm, die Baukunst der Rönner. 


vorkragenden Mauerschichten oder bildeten eine Fort- 
setzung der Kuppellaibung, wie bei den Stutzkuppeln, 
sondern sie waren eigene Wölbungen, die sich an die 
Seitenwände lehnten und den Grundkreis schufen, auf 
dem die Kuppel stand. Mauerte man mit Ziegeln, so 
wurde zwischen die Kuppel und die Pendentifs ein 
horizontaler Ring eingeschaltet, der durch einige 
Scharen aus Ziegeln oder Formsteinen gebildet wor- 
d»n ist, 

Die hervorragendsten Kuppelbauten Altroms sind 
das Panthenon und die Rotunde der Cara- 
callathermen. Bei dieser sind der Tambour und 
die Kuppel aus Beton ausgeführt und mit Ziegeln 
verkleidet worden. | | 

Bei der Kuppel eines Grabmalesin Tivoli 
bei Rom, des Tempio della Tosse, die einen 
Kreisgrundriß von 1245 m Lichtweite und eine Höhe 
von 16 m hat und auf oben 2m starken Mauern ruht, 
wurde das untereDrittelder Wölbung aus T uff- 
steinen hergestellt, die in wagrechten Stein- 
scharen in Mörtel verlegt worden sind. Der 
Scheitel bekam eine kreisförmige Liehtöffnung, 
die durch mehrere wagrechte Ringe aus Ziegel- 
platten eingefaßt wurde. Vom Tuffsteinmauerwerk, 
das man mit Plattenziegeln abdeckte, steigen 
meridionale Ziegelbögen empor, deren Zwi- 
schenräume mit Beton ausgefüllt worden sind, der 
wieder von wagrechten Ringen aus Ziegelndurch- 
schossen worden ist. Durch diese Ausführungs- 
weise konnte eine volle Einschalung und Einrlistung 


entfallen, denn es genügten bloße Lehrbögen für die 
Meridianbögen. Deren unbeträchtliche Entfernung 
stellte dem Ausbetonieren keine Hindernisse entgegen. 
Zu dieser bedeutenden Vereinfachung der Ausführung, 


die ein großes Ersparnis an Arbeit erzielen ließ, kam 


noch ein weiteres an Kosten, da Ziegel und Beton an 
Stelle der Quadern verwendet worden sind und die 
Einrüstung entfallen ist. | 

Der VenustempelbeiBajae hat eine kreis- 
runde Kuppel von 28:60 m Lichtweite. Die des dorti- 
gen Dianatempels hat einen Kreisgrundriß von 
295 m Weite und einen spitzbogenförmigen Querschnitt. 
Diese Kuppeln sind zwar der Gestalt nach Gewölbe, 
haben aber keine zentrischen Fugen. 

Kreisgrundrisse haben folgende Kuppeln: 
der Rundtempel zu Baalbek mit 97 m Weite, die 
Rotunde der Garacallathermen mit 35 m, 
das Grabmal der Constantia inRom mit Ilm, 
die Kirche des hl, Georg in Salonichi mit 24 m, 
das 526 begonnene Grabmal Theodorieh des 
Großen in Ravenna, jetzt Sa. Maria della 
Rotonda mit 9m Weite, 

Die Kuppel des Pantheons in. Rom, das 
Agrippa 26 v.Chr. durch Valerius von Ostia 
erbauen ließ, hat eine Lichtweite von 4350 m und 
eine Höhe von 445 m und rubt auf einem 2325 m 
hohen kreisförmigen Unterbau, der aus einem mit 
ZiegelnverkleidetenBeton ausgeführt worden 
ist und außen teilweise mit Marmorplatten ver- 
kleidet wurde. Der Scheitel weite kreis- 
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förmige Lichtöffnung, die ein Kranz von Stei- 
nen ums#umt. Es ist anzunelimen, daB das Gewölbe 
aus einer Schale besteht. Zum Lichtring führen 
14 Rippen ganz und 14 dazwischen liegende nur 
teilweise empor. Diese Rippen wurden durch 6 wag- 
rechte Gurtbänder versteift. Zwischen den drei 
obersten dürften noch Ringe aus Platten einge- 
schoben sein. Die Rippen und Gurtbänder sind aus 
Ziegeln hergestellt. Ihre Zwischenräume wurden 
ausbetoniert, wobei in den untersten fünf Reihen 
die Betonausfüllung vertieft angeordnet ist, so daß 
Kassetten entstanden. Ks ist auch möglich, daß 
die obersten Enden der Rippen durch Gurtbögen 
verspannt sind, wie das die rechte Hälfte der Abbil_ 
. dung zeigt. 
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Schon die gewaltigen Abmessungen reihen das 
Pantheon unter die bedeutendsten Bauwerke der Welt, 
Die hervorragende Stellung, die es einnimmt, gebürt 
ihm namentlich deshalb, weil es die Glanzleistung der 
römischen Wölbekunst bildet, deren Können es in sich 
verkörpert, da. legt. Ä 

Beim Tempel der Minerva Medica in Rom, 
der einen zehneckizen Grundriß von 2492 m 
Lichtweite und eine Höhe von 28314 m hat, wurden 
zuerst 10 meridionale Rippen errichtet, die sich 
am Scheitel gegen einen wagrechten Kreisring 
stemmen., Diese Rippen sind Zellenbögen: sie 
bestehen aus je 5 in kleinen Abständen nebeneinander 
stehenden Ziegelbögen, die von Plattenziegeln durch- 
schossen sind und mit Beton ausgefüllt wurden. Zwi- 
schen diesen Hauptrippen steigen immer je 2 aus 2 
Ziegelbögen bestehende nnd gleichfalls ausbetonierte 
Zwischenripen durch die untere Hälfte des Ge- 
wölbes empor und sind etwas unter ihrem oberen 
Ende durch halbkreisförmige Ziegelbögen verbunden 
und verspannt. Die Zwischenräume aller dieser Rippen 
und Bögen wurden mit Beton ausgefüllt und dieser 
ist von wagrechten Ziegelscharen durch- 
schossen. Dadurch ist wieder eine volle Ein- 
schalung und Einrüstung erspart worden, da man bloß 
mit Lehrbögen für de Haupt- und Zwischenrippen 
auslangen konnte. 

Bei den byzantinischen Kuppeln liegen 
die Steine fast immer in wagrechten Ringen, 
die sich von selbst verspannen, sobald sie vollständig 
geschlossen sind. Damit einem Gleiten der Steine 
in den oberen Schichten vorgebeugt ist, machte man 
häufig die Lagerfugen dort etwas flacher, als 
es der genau zentrischen Lage entsprochen hätte, 
und man hat deswegen auch den oberen Teil spitz- 
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bogig oder kegelförmig ausgestaltet. So verfuhren 
später besonders die Araber und die Perser. 

Diese Rücksicht- auf die steile Lage der Fugen 
am Scheitel hat auch sehr dazu beigetragen, diesem 
eine Laterne aufzusetzen, gewiß ebenso stark als 
der Wunsch, durch sie Licht zugeführt zu erhalten. 

Eines der großartigsten Meisterwerke der Bau- 
kunst ist die Kuppel der Sophienkirche, der 
der Hagia Sophia,inKonstantinopel. Diese 
lie8 Kaiser Justinian [, als 532 die von Kon- 
stantin erbaute Lanskirche abzebrann: war, an 
deren Stelle durch die Griechen Isıdoros 
von Milet und Anthemios von Tralles er- 
richten. Den Tempel Salomons zu übertreffen, war 
sein Wunsch. Nach 5 Jahren war die Kirche fertig, 
erlitt aber bald danach durch ein Erdbeben schr starke 
Beschädigungen, die dann von Isidor, einem Neffen 
jenes Isidor, wieder ausgebessert worden sind. 
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O enereern are ene nn 
Römische Kuppelgewölbe (1: 1000) 


Bis zu diesem Bau lagen die Kuppeln fast immer 
über runden oder vieleckigen Grundrissen und der 
Uebergang zur Kuppel war demnach nicht schwierig. 
Hier aber bildet den Grundriß ein Quadrat von 
32 m Lichtweite und da kam man nun zur Verwen- 
dung von Pendentifs, die den Uebergang aus dem 
Quadrate in den Grundkreis der Kuppel vermittelten. 


Die Renaissance hat den Kuppelbau von 
den Byzantinern übernommen und ihn nicht nur 
weiter entwickelt, sondern sowohl baulich als auch 


künstlerisch vollkommen ausgebildet. Auf den Ring, in 
den die Pendentifs oben auslaufen, wurde nun eine 
zylindrische Mauer gestellt, der Tambour, der die 
Kuppel trägt. Diese selbst war meistens übeıhöht und 
bekam auf den Scheitel eine Laterne. Die Haupt- 
leistung der Renaissance auf dem Gebiete des Kuppel- 
baues ist, de Doppelkuppe | geschaffen zu haben: 
über der inneren Deckenkuppelwurde noch eine 
äussere Dachkuppel errichtet, welche den Zweck 
hat, jene gegen die Unbilden der Witterung, be- 
sonders gegen Nässe zu schützen, und die dem Bau 
von außen ein prächtigeres Aussehen gibt, da siehöher 
geführt ist als die innere. Damit hat nun die Renais- 
sance den Kuppelbau abgeschlossen ; die späteren Lei- 
stungen brachten nur mehr Aenderungen der Gestalt, 
so führte die Barocke das Ellipsoid ein oder 
Neuerungen in der baulichen Ausführung sowie in der 
künstlerischen Ausgestaltung. 

Das Mittelalter hatte die Kuppel ganz beiscite 
geschoben und so war sie in Vergessenheit geraten, 
bis sie wieder von der Renaissance neu aufgegriffen 
worden ist. Trotz der römischen und byzantinischen 
Beispiele mussten das Wölben von Kuppeln ganz neu 
erlernt, alle Kenntnisse und Fertigkeiten, die es er- 
fordert, neu erworben, alle Erfahrungen meu gesammelt 
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werden. Aber blitzschnell war man in der Frische, 
die damals die Welt beseelte, in der Lage, Kuppeln 
zu bauen. Dep ersten Sehritt auf dieser Bann, nicht 
einen zage tastenden Tritt, sondern den gewaltigen kühnen 
Sprung des Löwen vollzog Filippo diSer Bru- 
nellesco mit der 1420 ausgeführten Kuppel des 
1296 von Arnolfo di Cambio begonnenen Domes 
von Santa Maria del Fiore inFlorenz. Sie ist 
eigentlich ein achtleekigesKlostergewölbevon 
25 mWeite und 87 m Höhe und besteht aus einer inneren 
Deckenkuppelund einer äußeren Dachkuppel. 
Die Dicke der letzten beträgt nur !/, von derjenigen 
der ersten. Acht Eekrippen, die innen über 2 m 
dick sind, veroinden beide Kuppeln miteinander 
und stehen über die Dachkuppel vor. Zwischen 
zwei Eckrippen liegen noch zwei Zwischen- 
rippen und alle diese Rippen werdeu durch neun 
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Kuppeibauten. (1 : 1000.) 


Reihen von Bögen verbunden. Die Eckrippen sind 
außerdem am Fuß durch einen Ring aus starken 
Holzbalken zusammengehalten. Eine Verspannung 
erzeugen auch noch zwei massige Umgänge. Die 
Herstellung erfolgte mit Ziegeln, die bei deu Rip- 
pen vielfach von Quadern durchschossen 
sind. 

Die von Michel Angelo Buonarotti 1546 
erbaute Kuppel von St. Peter in Rom ist ebenfalls 
ein achtecekizes Klostergewölbe. hat aber 
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ungleiche Seiten. Die Weite beträgt 215 m und die 
Höhe 117 m. Die vier Pfeiler in den Grundrißecken 
sind durch vier Bögen, die frei sichtbar liegen, 


verbunden und die acht Pendentifs sind sphärische 
Dreiecke, aber ungleich groß. Sie ruhen teils auf den 
Bögen, teils auf den Mauern in den kürzeren Achteck- 
seiten. Der von den Pendentifs geschaffene Grundkreis 
trägt einen Tambour und dieser die spitzbogen- 
förmige Deckenkuppel, über der noch eine 
Dachkuppel liegt, die aber längs des unteren Drittels 


mit der inneren eine gemeinsame Masse bildet. Die 
Rippen, die beide Kuppein verbinden, stehen 
über die äußeren vor. Die Auswölbung erfolgte 


fischgrätenartig: die Ziegel steigen ab- 
wechselnd nach links und in der folgenden Lage nach 
rechts. Schon Michel Angelo hatte in den Tambour 
Eisenschließen eingelegt; heute liegen in der 
Kuppel 5 starke Eiserringe. Die Dachkuppel wurde mit 
Blei gedeckt; die Deckenkuppel erhielt prächtige 
Mosaiken. 


Die Kuppel der Peterskirche in Rom hat der 
Nachwelt oft die Anregung gegeben, sie nachzubilden, 
wenn ein bedeutendes Bauwerk, gewöhnlich eine wich- 
tige Kirche, geschaffen werden sollte, durch die ein 
Herrscher seiner Macht sichtbaren Ausdruck verleihen 
wollte. So hat nun fast jede Hauptstadt der führenden 
Staaten einen Kuppelbau erhalten. J. Hardouin- 
Mansard (1647—1708) schuf unter dem Roi soleil 
Ludwig XIV. (1643—1715) den Dome des In- 
valides zu Paris, der225 m weit und 93 m hoch 
ist und J. G. Souf£lot (1713—1781) erbaute dort 
das 195 m weite und samt der Laterne 102 m hohe 
Panthéon, das später die Ruhestätte Napoleon Il. 
wurde. In Loadon errichtete Christopher Wren 
(1675—1710) die St. Pauls-Kathedrale, deren 
Weite 30 m und deren Höhe 108 m beträgt und 
Wien erhieltunter Karl VI. durch JohannBern- 
hard Fischer von Erlach die Karlskirche 
(1716—1737.) 


Zur Theorie der Treibschrauben. 


Von Dr. Wegener v. Dallwitz, Physiker und dipl. In enienr*). 


„Die Wirkung der Schraubenpropeller läßt sich 
nicht mit dea Gesetzen der Mechanik synthetisch ab- 
leiten“ meinte man in Fachkreisen bis vor ganz kurzer 
Zeit. Daß dies doch geht, und sogar auf ganz elemen- 
tare, gemeinverständliche Weise, sollen die „Konstruk- 
tionsblätter für Flugteekniker“ beweisen, in denen meine 
Schraubentheorie, wie ich sie schon in meinem „die 
Aeroplane und die Luftschrauben“ im Jahre 1908, im 
„Flugsport“ von 1909, Heft 6, und in meinen späteren 
Schriften brachte, auf eine breitere Basis gestellt wird. 
Diese Anschauungsweise von der W irkung der Treib- 
schrauben (und Tragschrauben) hat sich als praktisch 
Tußarordentlich leistungsfähig erwiesen, und sie gibt, 
da sie eine streng sy stematische Behandlung zum Aus- 
bau einer reinlichen Schraubentheorie verträgt, bei 
Konstruktionsaufgaben unzweideutige Auskunft, wie 
eine spezielle Konstruktion zu gestälten ist. 


Daneben gestattet diese Theorie aber auch noch 
andere praktisch - nützliche Anwendungen, von denen 


+*+) Wir bringen die vorstehenden Geleitworte, die der ge- 
schätzte Verfasser seinem neuesten Buche (Konstrukfionsblätter 
für Flugtechniker, Band I, „Der Treibsehrauben-Konstrukteur“, 
mit 87 Abbildunsen, 4 Konstruktionstafeln und vielen Tabellen. 
C. J. E. Volekmann Nachf. E. Watte, Rostock i. M.) mit auf 
den Weg gibt. mit Vergnügen zum Abdruck, da es sich um ein 
aktuelles Thema handelt und A Prage bar at vie in seinen 
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früheren Arbeiten. Tı.eorie und Pra Gogle en 


weiß, Digitized by aktion. 
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ich „tie der” sichefen Erfeöhnung des wahren Wider- 
standes von n: Luft- und W asserfahrzeugen: Ber man 
möchte: E 


“ike eigentliche Bedoin 
Schfaubentheorie aber erst in der 
Luftschrauben. ° Die empirischen Konstruktionsregeln 
für ‘den Bau von: Schiffs- und Boots-Schrauben. die 
durch lange Erfahrüng gewonnen sind, ermöglichen ja 
auch. ọhne . eine . mechanische Schraubentheorie ein 
sicheres Arbeiten bei Neukonstruktionen“ Diese Regeln’ ' 
gelten aber nicht für Luftschrauben, die unter ganz 
anderen Bedingungen funktionieren. Es fehlt zum Bei- 
spiel der „Vorstrom“, wenigstens bei den vorn ange- 
brachten Flugmaschinen- und bei Moterballen-Schrauben: 
Dureh nähere Untersschung der Wirkung der Schrauben 
mit meiner Theorie findet man auch, 
„mit. gleichmäßiger Steigung“, die nach dem Muster 


erlangt die neue 
Anwendung auf 


der ' meist gebräuchlichen "Wasserschrauben geformt 


sind, Schrauben mit anderen Flügelkrümmungen, die 
ich hier „Gleichdruckschrauben“ und „Pseudogleich- 
druckschrauben“ nenne, in Bezug auf Leistung sowohl 
wie auf Wirkungsgred--nachstehn.' "Das gilt uch für 


Wasserschrauben: Man baut’ ja denn auch seit einiger 
Zeit schon Wasserschrauben, deren Flügel nicht gleich- 


mäßige. Steigung "besitzen... Zum. rechten Verständnis 
der Wirkung solcher Schraubengattungen und Flügel- 
krimmungen kommt man ohne mechanische Schrauben- 
theorie .nicht: aus. Und Konstruktiensregeln lassen sich 
ja nur dann sicher festlegen, :wenn- man über die me- 
chanische hii der zu ‚treffenden N im 
klaren ist. 


Zunächst muß al: die Piene in amiar 
Weise festgelegt. w erden, mit der die beste Schrauben- 
flügelform für eine bestimmte Leistung dann leicht ge- 
funden wird. Dann wird gezeigt, wie die Flügel von 
Luftschrauben auf einfache Weise so konstruiert wer- 
den, "daß ‘sie "den Beanspruchungen durch die Zentri- 
fugal- und A te überall einen zen 
AB wie 
hat, 
haftesten und leichtesten sein werden. Ferner wird 
erläutert, wie man diesen Flügeln außer ihrer Schrauben- 
Krümmung, von der die Leistung abhängt, eine zweite 
parabelähnliche Krümmung geben kann, durch die sie 
die Luft (oder das Wasser, denn auch für Schiffs- 
schrauben empfiehlt sieh” diese Gestaltung) ohne Stoß 
ablenken. 
man diese Konstruktionsforderung sehr zu berücksich- 
tigen gelernt, bei Schraubenflügeln wird sie aber meist 
vernachlässigt. Sehr zu Unrecht. 
Schrauben mit den scheinbar so komplizierten Flügel- 
formen, so ausführen kann, daß sie auch sicher die 
Form annehmen, die man ihnen durch Rechnung ge- 
geben hat, erläutere ich durch Beispiele, Neben der 
alten Methode der Ausführung mit Richtplatte und 
Streichbrett, die sich aber mehr für Metallschrauben 
eignet, die später gegossen werden sollen, wird eine 
andere, vorzüglich für Holzschrauben geeignete ange- 
geben. in der man sieh der Zinken und des Zinken- 
knechts bedient, | ne 

Winke` für die Aa der Hölzer für Luft- 
schrauben, für das eventuelle Färben der Hölzer und 
das Polieren oder Lackieren ete. schienen mir auch in 
dieses Buch zu gehören, und fanden darin Platz. 


Zum Schlusse gebe ich noch eine Uebersicht über 
ausgeführte Luftschrauben und Bootssehrauben, so weit 
wie möglich. nebst Preisen. Ueber Bootsschrauben 
und Bootsschrauben-Zubehör konnte ieh durch die 
Liebenswürdigekeit der ausführenden Firma ausführ- 
liehere Preisangaben machen., 


ww. L 


daß Luftschrauben ` 


:treter der anderen Gattung angeführt. 


die von allen lelichen Flugelformen die dauer-. 


‚Bei den Tragdeeken der Flugmaschinen hat 


: wandte technische Berufe“, 
“Kraus (Wiener Technischer Verlag, Brüder 


Wie man diese i 
~ Suschitzky, Wien), tritt dadurch hervor, dass es, wohl 


‚lebten Aufsätzen die 


Entdeckung 


‚sehichte. 


- ee > e æ -. ..- 


Bücherschau, 


Kalender und Jahrbücher. Immer um die Jah- 
reswende fliegt auf den Redaktionstisch eine Schar 
von Büchern mit allen Variationen in der Ausstattung 
und Fülle, von der recht elegant in Leder gebundenen, 
dickleibigen- oder auch .zweiteiligen Art bis zu dem 
einfach broschierten, bescheidenen] Exemplar. Aber 
alle haben das Merkmal gemeinsam, dass sie in Taschen- 
‘format gehalten sind und in dem Titel anzeigen,@dass 
sie nur ein Jahrbuch oder Kalender für das eben an- 
brechende Jahr sein wollen. % Meist”-beschränken sie 
sich auf ein bestimmtes Gebiet, der Spezialisierung in 


„den technischen Wissenschaften Rechnung tragend. 
s Nur die alten, erprobten (man könnte beinahe „ergrauten“ 


- sagen) Kalender halten noch an der gewohnten Weise 
fest, alle technischen Zweige zu. umfassen, 

Ein solcher Nestor in dieser besonderen Literatur- 
Familie ist der „Österr. Ingenieur- und Architekten- 
‚Kalender‘ (Druckerei und Verlagsanstalt vorm. R. v. 
Waldheim, Josef Eberle & Co., Wien). Er wurde 
im Jahre 1867 gegründet und wird 'seit dem Jahre 1883 
von Prof. Dr. Sonndorfer und Prof. dipl. Ing. J. 
Melan herausgegeben. Dreiundvierzig Jahre sind für 


einen Kalender ein schönes Alter,” das umso mehr zu 


ehren ist, als dieser den Wettkampf mit jeder der jün- 
geren und jüngsten Erscheinungen aufnehmen kann. 
Jahr für Jahr erweitert und ergänzt er seinen Inhalt, 
so dass er mit seinem zwar gedrängten, aber doch er- 
schöpfenden Inhalt sich mit voller Berechtigung ein 
„Taschenbuch für Bau- und Maschinenbauingenieure, 
Architekten, Baumeister, Studierende an technischen 
Hochschulen etc.“ nennen darf. 

Der „Österr. Kalender für Elektrotechniker“, 
herausgegeben von G. Dettmar (Verlag von R. Ol- 
denbourg in München und Berlin) wird als Ver- 
Bloss auf das 
Gebiet der Elektrotechnik beschränkt, kann er breiter 
und detaillierter werden. Trotzdem musste auch hier 


` eine weise Einschränkung eingehalten werden, um bei 


dem Wesentlichsten und Wichtigsten zu bleiben. Dieses 
Ziel wurde zweifellos erreicht. 

Wie weit die Spezialisierung gehen kann, zeigt 
Polster’s Jahrbuch nnd Kalender für Kohlen-Handel 
und Industrie (Verlag von H, A. Ludwig Degener, 
Leipzig). Es ist ein Ratgeber für den gesamten Kohlen-, 


, Koks- und Briketthandel und für Kohleninteressenten 
von unschätzbarem Wert. 


Das „Jahrbuch für Maschinisten, Heizer und ver- 
redigiert von Ing. J. 


in der richtigen Erkenntnis seines Verwendungszwecks, 


‘alles schwere Tabellenzeug und allen Vorschriftenkram 


bei Seite lässt und in kurzen, durch Illustrationen be- 
Maschinisten und Heizer mit 
‘einigen der wichtigsten Zweige moderner Dechnik ver- 
traut macht. 


Notizen. 
Preisausschreiben. Die in Frankfurt a. M. erschei- 
nende „Umschau“ schreibt 5 Preise aus für die 


“Bekanntgabe der hervorragendsten, wenig bekannt ge- 


wordenen Arbeiten, die wälırend des abgelaufenen 
Jahres erschienen sind. Im Jahre 1911 sollen zur 
Verteilung kommen ein Preis von je 100 Mark für die 
Bekanntgabe der bedeutendsten Untersuchung oder 
auf dem Gebiet: 1. der Biologie, 
2 der Medizin. 3 der Physik, 4 der 


Chemischen Technologie," 5. der Urge- 


Nr. 2. 


Die Marktgemeinde Mailberg, Nied. - Oest. 
schreibt hiermit den 


Konkurs 


zur Neuanlage eines artesischen Brunnens 


bis 1. März 1. J. aus: Anträge und Kostenvoran- 
schläge ohne Verbindlichkeit an das Bürger- 
meisteramt. 


Auskünfte daselbst. 
Für den Bürgermeister 


Hörmann m. p. 


ZASADA 
Gebäude Verkauf. 


Wichtig für Industrielle. 

In der Stadt Hartberg, Oststeiermark, Bahnstation, 
ist ein grosses, gut erhaltenes Gebäude, geeignet für 
jede Industrie, die nicht in zu grossem Umfange be- 
trieben wird, aus freier Hand zu verkaufen. 

Für den Betrieb ist auch elektrische Kraft 
Genüge zu haben. 

Auskünfte erteilt das Stadtamt Hartbeıg. 

Stadtamt-Hartberg am 24. Dezember 1910 

Der Bürgermeister 


Raimund Obendrauf m. p. 


(Nachdruck wird nicht honoriert.) 


zur 


Die Inhaberin der österreichischen Patente No. 30170, 31863, welche sich auf 


Verfahren und Vorrichtungen, sowie Regler zur Her- 
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andstrahlgebläse 


wẹ D. R.-Patente 9 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zah'relcha Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Wlerkzeugfabrik Kabel i. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


Vereins-Zahnarzt Dr. WEISZ, 


Wien, II., 


Cirkusgasse 47. 
Ordiniert von 9—6 Uhr. 
Ermäßigung und Zahlungserleichterung. 


PATENTE 


Marken- und Musterschutz aller Länder erwirkt 


EDUARD WINKELMANN, beeideter Patentanwalt 
Wien, HHI., Hauptstrasse Nr. 72. 
Bureau gegründet 1851, Telegr.-Adresse: „Patentschutz Wien“, 


Tele,hon Nr. 18390, 


Die Inhaberin des österr. Patentes Nr. 23691 


„Speisevorrichtung mit ge- 
steuerter Einführung des 
Werkstückes für Walzwerke 
zumschrittweisen Auswalzen 
mit feststehendem Walzenge- 
stell u. umlaufenden Walzen” 


wünscht mit Interessenten zwecks Verkaufs des Pa- 
tentes, bezw. Abgabe von Lizenzen in Verbindung 
zu treten. 
Gefl. Anerbietungen erbitten die Mannesmannröhren- 
Werke in Düsseldorf. 


stellung von basgemischen, besonders basluffgemischen 
u für Beleuchfungszwecke 2 


beziehen, wünscht zwecks Ausnützung der Erfindungen mit Interessenten in Ver- 


bindung zu treten. 


Zuschriften befördert 


RUDOLF MOSSE, Annoncen-Expedition, BERLIN 5. W. sub J. 5. 12800. 


e —m nn DD — — — 


Gegrtndet J. Ti een 


u 
Telephon g 


1853. 590, 


Fabrik für Zentralheizung, Ventilation und Luftbefeuchtung 


WIEN, V., Schönbrunnerstrasse 34 = 5 


@ Projekte u. Kostenanschläge auf Grund eingesandter S 
kotierter Pläne unentgeltlich. 


Der Inhaber des österreichischen Patentes No. 32371, betreffend 


Farbwerk für üruckpressen 


sucht Interessenten zur gewerbsmässigen Ausübung desselben 
und bittet um diesbezügliche Anträge unter „W. U. 6954" 


die Annoncen-Exped: Rudolf Mosse, Wien, I. 


an 


nn a nn m on. 


ei E S ESS H U B LE UBLER Das ae 
Besuch Zu BE 


seine Erzeugung und Verwendung. 
Pressen aller Art 


zur Fabrikation von Granitoid, Cement, Asphalt, Horksteinplatten usw. 
Alle Maschinen und Formen zur 
Cementwarenfabrikation. 
i i breder grzwerke- Sortiereinrichtungen. : 
in [ Rohrformen, Schlackensttinmaschine. 
Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei Geipzig. 
VE Dki Neuer Katalog Nr. 94 frei EEE Re] 


SI? 


ID messen Sie die Temperaturen und den Kohlensäuregehalt Ihrer Abgase. Ø 
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icher alkallscher 


7 SAUERBRUNN. 


Von 
Dr. Carl Kietaibl. 
Mit 151 Abbildungen. 


Oktav. Geh. K 550. Gebdn. K 6:40. 


Nach einer Rekapitulation der wichtigsten für fai 
Verständnis des Vergasungsprozesses erforderlichen Be- 
griffe des Wärmetheorie'werden die chemischen V orgänge 
und die chemischen Verhältnisse im Generator besprochen. 


Bei Einsendung des Betrages im voraus erfolgt franko Lieferuug. 


A. Hartieben’s Verlag in Wien, l., Seilerstättel9. 


N 


"RE HROÜRNELGESANIIORREeGNEHEENR> 


Wurmsche Isolier- und Kesselmauerwerk-Verfugmaterialien 

SOL WURM" unverbrennliche Asbestisoli “ 
j und ,, UNDERDPENNICNE HSDESTISOIETMASSE. 

Grund eingehender, von Behörden und ersten Weltbetricben angestellter Versuche dieses als erst- 

klassig bezeichnet wurde. 

‚iso einzige imHandel vorkommende, welches auf Eisen und Mauerwerk 

absolut festhält, luftdicht abschliesst und sekundäre Lufteinströmung auf die 

Kombination mit „ISOL' bildet „WURMsche unverbrennliche Asbestisoliermasse‘' 

zufolge des geringen spezifischen Gewichtes, geringsten Wärmestrahlungskoeffizienten ein ideales 

en sind. | | 

Bedeutende Neizmaterial - Ersparnisse, 

BSEN i£ p or pi p. Steigerung des Nutzeffektes der Kessel, 

® Schonung der Kessel und Rohre. -: 


Ein Material, welches auf isoliertechnischem Gebiete einen grossen Fortschritt bedeutet, da auf 

66 dient als Abdichtungs- und Kesselmauerwerk-Verfugmaterial und ist das 
. verhindert, wodurch eine rationelle Heizmaterial-Ausnützung gewährleistet wird. In 
Isoliermittel, da zufolge des plastischen Auftrages alle Nachteile der Segmente und Formstücke 


Bei Bedarf wende man sich an die 


Prager Isoliermiftelfabrik BRUDER WURM, 


Telephon 3108. PRAG, VIl., Schnellgasse 128. Telephon 3108. 


i Isolierungen von Rohrleitungen und 
Erstklassige Körpern für Wärme- und Kälteschutz | 


Referenzen. |:: durch fachgeschulte Monteure. :: 


Untersuchung bestehender Kessel- 
amagen durch einen Spezial- nalen 
2 kostenlos. 


ee ae ee DE 


N 


tn 


AAAA 


ABZIEH-BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skaien für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehplakate f. Scheiben. 


Verl. Sie Preisliste W. unter ge” 


e a CARL SCHIMPF Nürnberg T E Grüsseu.des 
‚ıen. ur Neudeggerg. 17. 3 8 Verwendünuszweckes d. Bildes 


emnmnp/ehlen 


ihre 


Pressiuft-Werkzeuge 


als die in 


Leistung u. Luftverbrauch 


vollkommensien 


der 


Gegenwart. 


Generalvertreter für Oesterreich-Ungarn : 


Ingenieur Rudolf Salzer, Wien, 


VIII.),, Albertgasse 30. (Hamerlinghot). 
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RENTEN TEEN ET TEN EZ RR ERKÄTID I DRAN ON EN NTLIP a TS, 


Lı RAPIDE-LIME 
(Die SchuelrFeile) | 
Bësrhttiyhtig f. der ‚Allgem, Mitteln einen ilandgeiltes åm Bchrsub- 

N t'y ir fu betësrigëu 


NY, piaite = 
anal is Be inatüche, 


Präzisions: Reihzeuge D.:R.:P. 


 Rund-Reißäöuge, Redhenschieber, Mäanstäne, 
| MeBbänder, etc. empfehlen 


f i NÑNeuhöferA Sohn 


| k. u. R. Höf-Mechäniker 
Art hu WIEN, Ty Kohlmarkt Nr. 
E A AF Häartmanngasse 5) 
ae Preis-Kurante gratis, 


Ingeklenf 


Autamatischer. undteherbarer Ta 
Bearbeitungeläche 180x250 mihn 
WO Weg mit der Folio 
Weg mit dem Bohaber Q% 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Umtausch bereitwilligst. —Versendungen und 
Reperäturen promptest. 


Jacquot & Taverdon 


SE | Brevet . g- 6. 58 und 60 rue Regnault, = 
„EN 
Nr. 4 vom 25. Februar 1911 


wird schriftgeleiert von 


Herm Fasch,- ing. 
technischen Schwach-, Stum f-, 
Tief-, Leicht-, Wahn-, Irr-, Wirr- und 
Ohne-Sinn. — y 


| | 
' Der Schriftleirer ladet alle an gleichem Ueberfluß von Ge- 
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Zeichnungen) bis längstens 


se 20. Februar 1911 we 
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Inhalt: Vereinsnachrichten. — Sauerstoff-Explosionen. Von Ing. Immanuel Friedmann. — Der Dieselmotor. Von dipl. Ing. Egon 
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Ausschreibungen. — Mitteilungen aus der Industrie. — Beilagen-Hinweis. 
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Vereinsnachrichten. 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkunft tindet, 
am Donnerstag, den 2. März 1911, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller‘ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsnitglieder höflichst, 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschr iften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, u Löwen- 
gasse 45, zu Fichten. 


Sauerstoffexplosionen.. 


Die folgenschwere Sauerstoffexplosion in Inns- 
bruck, bei der ein braver Monteur sofort, ein anderer 
Arbeiter nach längeren Qualen das Leben verloren 
hat, ist geeignet, in weiten Kreisen, in denen mit kom- 
primiertem Sauerstoff gearbeitet wird, Beunruhigung 
hervorzurufen. 

Seit der Einführung der autogenen Schweißung 
in der Metallbearbeitung hat der Verbrauch an kom- 
primiertem Sauerstoff bedeutend zugenommen, so daß 
heute in fast jedem Industrieorte an zahlreichen Stellen 
die bekannten Gaszylinder (Flaschen) in Verwendung 
stehen. Die Explosionen von Sauerstoffzylindern sind 
verhältnismäßig selten, doch war überall, wo solche 
stattfanden, die Wirkung eine {urchtbare. 


Es hat dies das Ministerium des Innern vor etwa 
zwei Jahren zum Anlasse genommen, in einem ver- 
traulichen Rundschreiben an die Spitäler und Aerzte, 
bei denen Sauerstoff für medizinische Zwecke in Ver- 
wendung steht, besondere Vorsichtsmaßregeln in der 
Behandlung der Sauerstofflaschen anzuordnen. 


Solche sind in erster Linie: Schutz der Gas- 
flaschen vor übermäßiger Erwärmung durch äußere 
Wärmeeinflüsse, Vermeiden des Schmierens der zur 


‘ Entnahme von Sauerstoff an die Flasche angeschraubten 


Druckregler mit Oel oder Fett, und langsames Oeffnen 
der Flasche. Sind Oelpartikelchen in dem Ventil oder 
Manometer oder sonstigen Teilen der Druckregler an 
irgend einer Stelle vorhanden, und findet durch den 
plötzlich unter vollem Drucke einströmenden Sauer- 
stoff eine Kompression der in dem Druckregler vor- 
handenen Luft oder Sauerstoffreste unter großer Er- 
hitzung dieser statt, so können solche Oelteile leicht 
in Brand geraten. 

Es genügt aber auch diese Erhitzung ohne Vor- 
handensein von Oel, um die Metallteile der Druck- 
regler so zu erwärmen, daB selbst diese in Brand ge- 
raten. Befindet sich in der Flasche reiner Sauerstoff 
oder solcher, der nur mit nicht brennbaren Gasen ver- 
unreinigt ist, dann hat dieser Brand nicht allzuviel zu 
bedeuten, weil er höchstens zur Zerstörung des Druck- 
reglers führt. Anders steht jedoch die Sache, wenn 
der Sauerstoff mit einem brennbaren Gase verun- 
reinigt ist. 

Für die Herstellung von Sauerstoff sind gegen- 
wärtig drei Verfahren üblich: 

1. Das elektrolytische Verfahren, das jedem aus 
dem Physikunterrichte in der Schule bekannt ist, bei 
welchem durch Einfluß des elektrischen Stromes das 
Wasser in seine Bestandteile, Sauerstoff und Wasser- 
stoff, zerlegt wird und jedes Gas für sich an je einer 
der Kathoden des Elektrolyseurs aufgefangen wird. 

2. Die Herstellung aus sauerstoffhaltigen Mine- 
ralien oder Chemikalien verschiedenster Art. 

3. Die Herstellung aus vertlüssigter Luft. 

In industrieller Verbreitung hat nur das erste 
und dritte Verfahren Bedeutung gewonnen. Sauerstoff, 
der mit Hilfe der Elektrolyse hergestellt, daher elektro- 
Iytischer Sauerstoff genannt wird, ist jedoch meist mit 
Wasserstoff verunreinigt, wie auch umgekehrt der 
elektrolytische Wasserstoff mit Sauerstoff. Da bekannt- 
lich ein Gemenge dieser beiden Gase das hoch explo- 
sible Knallgas bildet, ist eine Entfernung dieser Ver- 
unreinigungen unbedingt notwendig und wird auch in 
den betreffenden Fabriken mit Sorgfalt ausgeführt. Die 
Verunreinigung des aus verflüssigter Luft hergestellten 
Sauerstoffes bestelit hingegen nur aus Stickstoff, der 
bekanntlich 79 Prozent unserer atmosphärischen Luft 
beträgt. 
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Selbstverständlich wird auch der aus verflüssigter 
Luft hergestellte Sauerstoff sorgfältig vom Stickstoff 
befreit, jedoch nicht aus dem Grunde, weil er eine 
Gefahr bedeuten würde, sondern einzig deshalb, weil 
er eine unnltize Verunreinigung des wertvollen Sauer- 
stoffes darstellt, die selbstverständlich Niemand mit- 
bezahlen würde. Die Fabriken für den elektrolytischen 
Sauerstoff garantieren eine Reinheit von 93 bis 99 Pro- 
zent, d. h. der Gehalt an Wasserstoff beträgt höchstens 


zwei Prozent. Durch Versuche ist festgestellt. daß ein 


solcher Gehalt an Wasserstoff im Sauerstoff nicht ge- 
eignet ist, eine Explosion herbeizuführen. 

: Hingegen ist ein Sauerstoff mit fünf Prozent 
Wasserstoffgehalt schon hochgradig explosiv. 

Es ist nun charakteristisch, daß alle bekannt ge- 
wordenen Sauerstoff- und Wasserstoffexplosionen auf 
solche Gase zurückzuführen sind, die mittelst Elektro- 
lyse hergestellt wurden, trotzdem selbstverständlich 
in den Fabriken der Reinigung der Gase die größte 
Aufmerksamkeit zugewendet wird. Würde die eingangs 
geschilderte Erhitzung des Druckreglers an den Sauer- 
stoffflaschen durch ein explosibles Knallgasgemenge 
erzeugt, so muß dies notwendig zu einem Rückschlag 
der Zündung in die Gasflasche und dann zu jener ge- 
waltigen Explosion führen, die so furchtbare Folgen 
hervorruft. 


Der unglückliche Monteur Waldmann in Inns- 
bruck war im Begriffe, nachdem er den Druckregler 
angeschraubt hatte, die Flasche zu öffnen; im gleichen 
Augenblicke erfolgte die Explosion. 

- Der Vorgang ist also genau wie eingangs ge- 
schildert. Die explodierte Stahlflasche ist fast neu; 
sie ist erst im Laufe des vorigen Jahres hergestellt 
worden. | 


Ein mir vorliegendes Bruchstück der Flasche 
zeigt ein tadelloses Material, das aber an einzelnen 
Stellen Schmelzspuren aufweist, die als eine 
Folge der Explosion betrachtet werden können; sie 
entstammt den Mannesmannröhrenwerken, die das re- 
nommierteste Werk zur Herstellung solcher Flaschen 
sind. Das Druckprobeattest weist nach, daß die Flasche 


mit dem vorgeschriebenen Probedruck von 250 Atm. 


probiert wurde und hiebei keinerlei Anstand sich 
zeigte. Eine Schadhaftigkeit der Flasche ist also nicht 
anzunehmen. Der angeführte Probedruck entspricht 
dem bisher üblichen Füllungsdruck der Flaschen von 
125 Atm. Die Stahlwandung der Flasche ist so stark 
gewählt, daß sie erst bei einem Drucke von 1000 Atm. 
zerreißen würde. Nach dem mir vorliegenden Berichte 
war die Flasche in einem Raum verwahrt, der eine 
Temperatur von — 8° C. hatte, und war eben aus 
diesem Raume herausgeholt worden. Eine unzulässige 
Erwärmung der Gasflasche ist also vollständig ausge- 
schlossen. Es bleibt sonach nur noch die Frage nach 
der Herkunft des Sauerstoffes. Die Flasche wurde in 
einem Innsbrucker Sauerstoffwerke gefüllt, das elektro- 
lytischen Sauerstoff herstellt, und zwar mit einem 
Drucke von 140 bis 150 Atm. Selbstverständlich ga- 
rantiertt auch diese Fabrik für 98 bis 99 Prozent 
reinen Sauerstoff. Es entsteht nun die berechtigte 
Frage, ob die bisher angestellten Versuche, die einen 
Gehalt von zwei Prozent Wasserstoff als zulässig dar- 
stellten, für praktische Verhältnisse wirklich zuver- 
lässig sind. 

Es erscheint mir durchaus nicht ausgeschlossen 
und ich wage es, diese Hypothese aufzustellen, daß 
angesichts der bedeutenden Gewichtsunterschiede 
zwischen Sauerstoff und Wasserstoff (Sauerstoff 17mal 
schwerer wie Wasserstoff) unter gewissen Umständen 
eine Entmischung des Gasverhältnisses derart eintreten 
könnte, daß sich der im Sauerstoff enthaltene Wasser- 
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stoff infolge seines leichteren Gewichtes unter dem 
Halse der Flasche anreichert, so daß an dieser Stelle, 
also vor der Entnahmestelle, ein größerer Prozentsatz 
an Wasserstoff als zulässig im Sauerstoff enthalten ist. 
Diese Hypothese würde eine Erklärung der bisher 
stattgefundenen Sauerstoffexplosionen ermöglichen, für 
die man bisher eine vollkommen unumstößliche Ur- 
sache nicht finden konnte, wenn man voraussetzt, daß 
die Reinigung des Sauerstoffs verläßlich durchführbar 
ist. Sie würde ja auch auf den Weg weisen, in welcher 
Richtung vorzugehen wäre, um derartige Explosionen 
zu vermeiden. Es ist eine nicht abzuweisende Aufgabe 
des staatlichen Versuchswesens, genaue Untersuchungen 
in dieser Richtung zu veranstalten, um die Ursachen 
solcher Explosionen festzustellen, denn es kommen, 
abgesehen von dem unbedingt notwendigen Schutz der 
mit komprimierten Gasen arbeitenden Personen, auch 
bedeutende Interessen der Industrie in Frage, die für 
den Staat nicht gleichgiltig sein können. 

Den Industrien stehen aber naturgemäß die Ein- 
richtungen für derartige Explosionsversuche, die in 
stantlichen Betrieben zur Prüfung von Sprengmitteln 
bereits vorhanden sind, nicht zur Verfügung. 

Betont muß werden, daß bei dem aus ver- 
flüssigter Luft hergestellten Sauer- 
stoff dieExplosionsgefahrvollständig 
vermeidlich ist, da die Hauptursache, das ist 
die Möglichkeit des Vorhandenseins eines explosiven 
Gaszemisches bei diesem Sauerstoff absolut ausge- 
schlossen ist. Nur ein Bedenken wäre zu erheben und 
das ist, die zu weit gehende Ausnutzung der Gas- 
flaschen durch Erhöhung des Füllungsdruckes. Eine 
obere Grenze hier gesetzlich festzulegen wäre, ohne 
der Industrie zu schaden, zweifellos von allgemeinem 
Nutzen. Imm. Friedmann, Ingenieur. 
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Der Dieselmotor. 


Von dipl. Ing. Egon Dewidels. 

In Ergänzung und Zusammenfassung dessen, was 
über diesen Gegenstand schon in unseren früheren Ab- 
handlungen „Unsere Wärmekraftmaschinen“ in dieser 
Zeitschrift gesagt wurde, sei nun das Arbeitsprinzip 
und die Entwicklungsgeschichte des Dieselmotors kurz 
gewürdigt und eine Uebersicht der im Ausbau dieser 
Brennkraftmaschine erzielten Fortschritte geboten. 

Das Wesen des Dieselverfahrens läßt sich am 
einfachsten an der einfach wirkenden Viertaktmaschine 
erkennen, bei welcher nur jeder vierte Hub Arbeit 
leistet. 

Die Arbeitsweise ist folgende: 

1. Bei erster Vorwärtsbewegung des Kolbens: 
Einsaugen atmosphärischer Luft in den 
Zylinder. 

2. Bei erster Rückwärtsbewegung des Kolbens: 
Kompression der eingesaugten Luft, wo-: 
durch dieselbe erhitzt wird. 

3. Bei zweiter Vorwärtsbewegung des Kolbens 

(Arbeitshub): 
Allmähliche Einführung des Brennstoffes in 
den Zylinder und allmähliche Verbrennung 
mit darauffolgender Expansion. Die Ein- 
führung des Brennstoffes erfolgt mittels 
komprimierter Luft, deren Druck von Luft- 
pumpe L erzeugt wird. 

4, Bei zweiter Rückwärtsbewegung des Kolbens: 
Ausschieben der Verbrennungs-Produkte aus 
dem Zylinder. 

Der Arbeitszylinder ist unten offen und oben 
durch den Deckel geschlossen ; letzterer enthält die den 
Prozeßregelnden Organe: Auspuffventil A für die Ver- 
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brennungs-Produkte, Einsauge-Ventil E für frische Luft, 
Brennstoff-Ventil B zur Einführung von Brennstoff in den 
Zylinder und das Anlaß-Ventil V für Druckluft zum 
Ingangsetzen des Motors. 

Sämtliche Ventile, mit aufgeschliffenen Ventil- 
sitzen, werden meist mittels unrunder Scheiben 8 ge- 
öffnet und durch Federn geschlossen. 

Die Steuerscheiben sitzen auf einer gemein- 
schaftlichen Steuerachse H, welche halb soviel Um- 
drehungen macht als die Kurbelwelle. 
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Zylinder und Deckel werden mit Wasser gekühlt, 
Durch die Brennstoffpumpe P wird die für 
die jeweilige Kraftleistung erforderliche Menge Brenn- 
stoff in das Brennstoff-Ventil B gepumpt ; von letzterem 


aus wird der Brennstoff mittels komprimierter Luft aus 
dem Einblase-Gefäß in den Arbeitszylinder ein- 
geblasen. 

Das Anlassen des Motors erfolgt mittels kom- 
primierter Luft aus den Anlaßgefäßen. 
treffenden Steuerungshebel 


Die be- 


werden mittels Hand- 
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Fig. 1 


griff & — bei größeren Motoren von unten, zu be- 
dienen — vor dem Anlassen in die Anlaßstellung und, 


nachdem der Motor die für die Zündung nötige Ge- 
schwindigkeit besitzt, wieder in die Betriebsstellung 
gebracht, 

Von der Luftpumpe L wird die erforderliche 
Druckluft für das Einblasegefäß und für die Anlaß- 
gefäße erzeugt. Bei den Motoren von weniger als 
18 PS und bei Drei- und Vierzylindermotoren werden 
die Luftpumpen gewöhnlich neben der Grundplatte an- 
gebracht und direkt von der Kurbelwelle angetrieben. 


Figur 3 zeigt den Zusammenbau eines 140 PS, 
zweizylindrigen Dieselmotors der Maschinenfabrik 
Augsburg-Nürnberg A. G. 


Die geschilderten Details sind in diesem deut- 
lichen Sehaubilde leicht wiederzufinden. 


Der Wärmemotor „Patent Diesel“ ist im Werke 
Augsburg der eben genannten Firma «ntstanden. In 
den Jahren 1893—1897 wurden dort die ersten Ver- 
suchsmotoren gebaut und an moan alle Versuche und 


Proben vorgenommen., / m 
Ben any Google 
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Nach abwechslungsreichen Erfolgen und Mi- 
erfolgen mit Aufwand großer Opfer (man spricht von 
Summen, die sich in der Höhe von 1,000.000 Mark 
bewegen) war im Jahre 1897 endlich ein brauchbarer 
Motor von 20 PS geschaffen, der von ersten Autori- 
täten der ganzen technischen Welt geprüft wurde. Die 
Resultate stellten den Dieselmotor schon damals be- 
züglich Wärmegehaltausnützung des Brennstoffes an 


die Spitze aller Wärmkraftmaschinen. Noch im gleichen 


Jahre hat das Werk Augsburg die fabriksmäßige Her- 
stellung des Dieselmotors aufgenommen. 

Der hohe Gesamtwirkungsgrad des Dieselmotors 
ist begründet in der Art des thermodynamischen Pro- 
zesses und der Tatsache, daß sämtliche Vorgänge zur 
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Erzeugung der Energie aus dem Brennstoffe im 
Arbeitszylinder selbst erfolgen; also nicht wie bei 
Dampf- und Gasmotoren Verluste in Kessel- und 
Generatoranlagen und durch die dort notwendigen Zu- 
leitungen der umgeformten Kraftmittel auftreten. Da- 
durch entfallen auch gegenüber den anderen Wärme- 
kraftmaschinen beim Dieselmotor viele bedeutende 
Nachteile und Gefahren. 


Die Entzündung des nach der Kompression durch 
Druckluft eingeführten Brennstoffes erfolgt von selbst 
an der durch die Kompression im Arbeitszylinder er- 
hitzten Luft; die Verbrennung findet sodann 
allmählich und ohne Druckstei gerung 
statt, also nichtexplosionsartig. Der Diesel- 
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motor ist also eine Brennkraftmaschine mit Gleich- 
druckverbrennung. 

Die Kompression der Luft wird bei manchen 
Bauarten bis auf zirka 35 Atmosphären getrieben, so 
daß dann das Einblasen des Brennstoffes mit Luft von 
noch höherem Drucke bewerkstelligt werden muß. 
Wie bringt man es nun dazu, daß sich der Brennstoff 
erst im Kompressionsraume unter 35 Atmospbären Druck 
und nicht schon früher außerhalb des Arbeitszylinders 
in der auf 45 bis 60 Atmosphären gepreßten Ein- 
blaseluft entzündet? — Gerade die Lösung dieser 
Frage hat die größten Opfer an Mühe und Geld ge- 
kostet. Man war fast daran, die letzte Hoffnung auf 
eine Realisierungsmöglichkeit der Ideen Diesels aufzu- 
geben und die Probemaschine unter die Fallbirne zu 


bringen, als es schließlich doch gelang, das Problem 
dadurch zu lösen, daß man den Brennstoff durch eine 
Zerstäubungsvorrichtung in der Einblaseluft fein ver- 
teilt und vermittels einer gesteuerten Zündnadel in 
den Zylinder brachte. 

Wie bereits angedeutet, war es aber auch der 
bis dahin unerhört weit getriebenen Kompression mit- 
zuverdanken, daßein ganz hervorragender Wirkungsgrad 
erzielt wurde, Der Gesamtwirkungsgrad größerer Diesel- 
motoreneinheiten erreicht häufig 35 Prozent (bei einem 
Heizwert des Brennstoffes von 10.000 Wärmeeinheiten 
werden nämlich 180 g pro Pferd und Stunde ge- 
braucht). Unter günstigster Einschätzung aller für die 
Berechnung notwendigen Daten waren bis heute bei 
den besten Dampfmaschinen-nur 17:8 Prozent und bei. 
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den besten Dampfturbinen rund 20 Prozent Gesamt- 
wirkungsgrad festzustellen. 

Abgesehen von dieser Oekonomie der Brennstoff- 
ausnützung steht der Verbreitung des Dieselmotors 
auch deshalb eine große Zukunft bevor, weil zu seinem 
Betriebe, ohne Nachteil für Konsum und Sicherheit, 
auch schwer entzündliche, in Lampen nicht brennbare, 


daher billigste Mineralölsorten verwendet werden 
können, insbesondere Rohöle, Rohnaphta, schwere 
Destillationsfraktionen, wie Gasöl usw., Braunkohlen- 


teerdestillate wie Solaröl, Gelböl, Rotöl, Paraffinöl u. dgl. 
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Bei Waggonbezug des Brennstoffes kommt dann 
die effektive Pferdekraftstunde des Dieselmotors auf 
zirka !/, bis 21⁄4 Heller zu stehen. 

Da sich der Niederösterreichische Landtag an- 
läßlich der Elektrifizierung der Maria-Zeller-Bahn mit 
der Dieselmotorfrage zu beschäftigen hatte und die 
diesbezüglichen Expertisen in den Tagesblättern Er- 
wähnung fanden, sei noch darauf hingewiesen, daß 
sich der Dieselmotor in seinem modernsten Ausbau 


bezüglich Betriebszuverlässigkeit jeder anderen Groß- 
kraftmaschine ebenbürtig an 


die Seite stellen kann 
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Führende Firmen bauen ihn mit nachstellbaren Kolben- 
schuhen und einem besonders aufgeschraubten Kolben- 
kopf, aus speziellem Material. Der hohe Betriebsdruck 
und die bis auf zirka 1600 Grad Celsius steigende 
Verbrennungstemperatur machen zur Erlangung ab- 
soluter Betriebssicherheit derartige besondere Vor- 
kehrungen notwendig. Verschleiß durch Ruß und 
Schmutz kann höchstens noch bei Fabrikaten zweiter 
Güte vorkommen. rc a g 

Das Schaubild einer der von der Maschinenfabrik 
Augsburg-Nürnberg gebauten Musteranlagen folgt in 
nächster Nummer. Die Firma, die neben hervorragenden 


Leistungen im gesamten Maschinenbau auch im Diesel. 
motorbau weiter führend geblieben ist, erstellt Diesel, 
motoren von 50 bis 200 PS Leistung pro Zylinde 
nach dem Viertakt und solche von 200 bis ca. 400 PS 
nach dem Zweitaktverfahren. Eine 1600pferdige, nach 
dem Viertaktverfahren doppeltwirkende Maschine in 
liegender Tandemanordnung ist seit Mitte Oktober v. J. 
im Elektrizitätswerke Halle a. S. im Betrieb. Ebenfalls 
in liegender Anordnung befinden sich Zwillingsreihen- 
Einheiten von 4000 PS im Bau. Ein Dieselmotor nach 
obiger Tandemanordnung von 3200 PS ist fast fertig- 
gestellt. Gebrüder Sulzer haben_eine Zweitaktmaschine 
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von 1000 PS bereits erprobt. Dieselmotoren werden 
auch als direkt umsteuerbare Schiffsmaschinen schon 
seit längerer Zeit gebaut. Der größte von der Ma- 
schtnenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G. gebaute Schiffs- 
Dieselmotor entwickelt 12.000 PS und arbeitet dop- 
peltwirkend nach dem Zweitaktverfahren. Die Firma 
baut auch für das größte Unterseebot der Welt, das 
für die niederländischen Kolonien bestimmt ist, einen 
einfachwirkenden Zweitakt-Dieselmotor von 600 bis 
750 PS Leistung, über den näheres bereits in Nr. 24 
v. J. in dieser Zeitschrift ausgeführt wurde. 

Der hochinteressante Dieselmotor ist unter ganz 
irrigen theoretischen Vorstellungen und Berechnungen 
seines Erfinders praktisch realisiert worden. Güldner 
geht sogar so weit, zu sagen, daß der Dieselmotor 
um so leistungsfähiger wurde, je mehr er sich von 
den prinzipiellen Grundforderungen Diesels entfernte. 

Dies bezieht sich besonders darauf, daß Diesel 
eine isothermische Maschine anstrebte, das ist eine 
solche, welche den Brennstoff bei gleich bleibender 
Temperatur verbrennt, in Wirklichkeit aber eine Ma- 
schine erhielt, bei welcher die Temperatur während 
der Verbrennung um das 2!/, bis 3fache zunimmt. 
Und das ist gut; denn eine isothermische Verbren- 
nung verschlechtert nach allen bis jetzt gemachten 
praktischen Erfahrungen den Wirkungsgrad der Ver- 
brennungsmaschinen. Beim „wirklichen“ Dieselmotor 
findet die Verbrennung nicht bei gleich bleibender 
Temperatur, sondern, wie schon erwähnt, bei gleich- 
bleibendem Druck — nach einer Isobare — statt. 


Streifzüge durch Fabrik und Werk- 
statt. i 


Dr. Gasparys hydraulische Presse mit Umführungs- 
d bahn. 

Die Zuverlässigkeit, mit der die hydraulische 
Presse bei der Herstellung von Zement-, Terrazo- und 
Granitoidplatten arbeitet, und ihre einfache Bedienung 
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abgestrichenen Formkasten der dritte Arbeiter zur 
Hand, führt ihn auf das Drehgestell der Schiene und 
befördert ihn vom gebogenen Gleis auf den geraden 
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haben zur Einbürgerung solcher Pressen in den ein- 
schlägigen Betrieben sehr viel beigetragen. Verwandte 
man zur Fabrikation kleinerer Platten anfänglich zu- 
meist nur sogenannte Schiebetischpressen solcher Art 
und für Granitoidplatten hydraulische Pressen mit 
rotierendem Tisch, so benutzt man neuerdings mit 
gutem Erfolg für beide Zwecke die von der Firma 
Dr. Gaspary & Co, Markranstädt bei Leip- 
zig auf den Markt gebrachten hydraulischen 
Pressen mit Umführungsbahn. Die Umfüh- 
rungsbahn, welche, wie wir hören, in der abgebildeten 
Ausführung der genannten Firma gesetzlich geschützt 
ist, hat entschiedene Vorzüge vor den älteren Preß- 
systemen. Sie besteht aus einem zwischen dem Preß- 
holm hindurch laufenden geraden Teil und einem außen 
um die Presse herumführenden gebogenen Schienen- 
stück. Die Ueberführung der Formkasten aus der 
geraden in die gebogene Richtung an den beiden 
Enden wird durch zwei drehbare Schienenteile bewirkt, 
welche so angeordnet sind, daß sie durch ihr Schwer- 
gewicht ständig die Verbindung nach der Seite hin 
vermitteln, von welcher die Formkasten angefahren 
kommen. Entsprechende widerstandsfähige Anschläge 
sichern den genauen Anschluß des drehharen Teiles 
an die feststehenden Schienen. Das Drehen des Schienen- 
stückes mit dem darauf stehenden Formkasten ist 
leicht, weil an den Drehpunkten Rollenlager eingebaut 
werden. Sogenannte Fallen sichern den Fornkasten 
jeweilig an den verschiedenen Stellen, wo er zu einer 
der Arbeitsvorrichtungen benötigt wird. Auch die 
Formkasten selbst laufen leicht, da bei ihnen ebenfalls 
Rollenlager vorgesehen sind. 


Der Arbeitsgang vollzieht sich nun in der Weise, 
daß der erste Mann den jeweilig benutzten Formkasten 
reinigt und die geölte Matrize einlegt, bezw. statt die 
Matrize zu ölen, ein Stück Papier auf sie bringt. Er 
schiebt den Kasten nunmehr dem zweiten Arbeiter zu, 
welcher Vorder- und Hinterschicht für die Platte ein- 
füllt und teilweise einrüttelt. Jetzt nimmt den sauber 
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Teil bis unter den Preßstempel. Nun tritt der vierte 
Mann, der den Steuerstock bedient, in Tätigkeit. Durch 


die entsprechende Hebelbewegung am Steuerstock läßt 


Nr. 3. 


er den Druck des Wassers bis zur gewünschten Atmo- 
sphärenzahl, welche er am Manometer abliest, an- 
steigen, Eine zweite Hebelbewegung läßt das Druck- 
wasser zurückgehen und gibt dadurch den Formkasten 
frei. Der fünfte Mann ergreift ihn und zieht ihn über 
die hydraulische Ausstoßvorrichtung. Der Formkasten 
fährt dabei unter zwei Sicherungen, welche ihn fest- 
halten, wenn der Wasserdruck die Platte von unten 
nach oben durch den Kasten hindurch ausstößt. Der 
Arbeiter ergreift die ausgestossene Platte, um sie ab- 
zutragen. Ausstoßen der ersten und Pressen der nächst- 
folgenden Platte wird in einem Arbeitsvorgang vor- 
genommen. Der erste Arbeiter holt sich dann den frei 
gewordenen Formkasten unter Benutzung des dreh- 
baren Schienenteiles wieder heran bis über die 
Matrizeneinlegestelle und der Arbeitsvorgang wieder- 
holt sich. 

Die Praxis hat ergeben, daß man auf diese Weise 
ohne Ueberanstrengung der Arbeiter 750 Stück Grani- 
toidplatten 350/350 mm in 10 Stunden fertig stellen 
kann. Zement- oder Terrazzoplatten in der Größe von 
200,200 mm werden zwei Stück in einem entsprechen- 
Formkasten fabriziert, so daß sich die Tagesproduk- 
tion solcher Platten auf 1500 Stück bringen läßt. 
Außer Viereckplatten können zwischen durch in ent- 
sprechenden Formkästen auch Bischofsmützen, Sockel- 
platten, Wandabschlußleisten usw. gearbeitet werden. 

Die Presse selbst ist entsprechend dem hohen 
Preßdruck kräftig gebaut und zeichnet sich durch einen 
herausnehmbaren Preßtopf aus, der den Preßzylinder 
mit den Dichtungen enthält. Macht sich ein Aus- 
wechseln der Dichtungen nötig, so kann es durch ein- 
faches Herausnehmen des Preßtopfes schnell erledigt 
werden. Der Stempel läßt sich ebenfalls auf bequeme 
Weise auswechseln, da er von oben her durch eine 
Schraubenspindel gehalten wird, welche durch ein 
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Handrad zu bewegen ist. Die Formkasten laufen sicher 
auf den Schienen und sind mit auswechselbarer Stahl- 
armierung versehen. Der Antrieb der Rüttelvorrichtung 
erfolgt maschinell mittels einer Daumenwelle, 


~ 
Ausschreibung. 

Die ständige Delegation des V. Oesterreichischen 
Ingenieur- und Architekten-Tages sucht eine journa- 
listisch geübte Kraft, welche schriftstellerisch gewandt, 
den Wert der technischen Arbeit und die Interessen 
des Ingenieur- und Architektenstandes auf Grund der 
ihr gegebenen sachlichen Informationen vertreten kann. 
Schriftsteller oder sonstige Bewerber, welche nach- 
weisbare Beziehungen zur Tagespresse besitzen, werden 
bevorzugt. Die Bewerber wollen ihre Gehaltansprüche 
selbst angeben. Die Anstellung würde provisorisch 
mit dreimonatlicher Kündigung erfolgen. 

Nähere Auskünfte erteilt in den Vormittagsstunden 
Herr Baurat Ing. Dr. M. Paul, Wien 1l. Rathaus, 
Mezzanin, Stadtbauamtsdirektion. 

Dortselbst wollen auch Anbote für diese Stelle 
schriftlich bis spätestens 28. Februar 1911, 12 Uhr 
mittags, eingebracht werden. 


Wien, am 25. Jänner 1911. 


Mitteilungen aus der Industrie. 


Deutsches Auerlicht auf der Weltausstellung 
Turin 1911. Die Ausstellungsleitung hat sich für das 
Pharos-Pressgaslicht der Auergesellschaft entschieden, 
welches in einer Lichtstärke von über '/, Million Kerzen 
einen großen Teil der Ausstellung beleuchten wird. 
Es ist dies ein neuer Beweis, welcher Beliebtheit sich 
die Gas-Intensivbeleuchtung, speziell das Pharos-Press- 


Osram-Lampe 


Bestbewährte Metallfadenlampe 


I i Grand Prix, Brüssel1910. 


Für 90-139 Volt: 
16-75 Herzen 


Für 140-169 Volt: 
20-75 Herzen. 


Für 170-260 Volt: 
20-70 Herzen 


INTENSIV-OSRAM-LAMPEN 
für 90-260 Volt 100-1000 Kerzen. 


sramlampen Gesellschaft m. bh. H. 


Wien, VII’, Neustiftgasse 40. 
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gaslicht, in allen Teilen der Welt erfreut. Die deutsche 
Industrie darf auf diesen Erfolg stolz sein, da eine 


Zußerst scharfe internationale - Konkurrenz zu bekäm- 


pfen war. 


Automobilankauf. Exc. Graf Raiz Thun, der 
neuernannte Statthalter von Böhmen, der ein Laurin 
& Klement-Automobil 45/50 HP bereits besitzt, kaufte 
soeben einen zweiten Wagen der Jungbunzlauer 
Firma, u. zw. einen 20/25 HP Vierzylinder, Type „L“. 


Exkursion des Oesterreichischen Ingenieur- und 
Architektenvereines zur Besichtigung einer Ent- 
staubungsanlage in der neuen k. k. Hofburg. Kürz- 
lich unternahm der Oesterreichische Ingenieur- und 
Architektenverein (Fachgruppe für Gesundheitstechnik) 
unter Führung des Obmannstellvertreters Baurates 
Beranek eine Exkursion zur Besichtigung einer neu- 
artigen „Dampf-Cleaner“-Entstaubungsanlage (Sy- 
stem Ingenieur Rund) im Neubaue der Hofburg. Die 
Vorrichtung besteht im wesentlichen aus einem kleinen 
Dampfsaugeapparate, der im Souterrain an beliebiger 
Stelle einerseits an ein Dampfrohr, andererseits an die 
Entstaubungsleitung angeschlossen wird und eine Eva- 
kuierung der letzteren bewirkt. Die Absaugung des 
Staubes geschieht mittelst Schläuchen in bekannter 
Weise. Bei diesem System entfallen sämtliche sonst 
bei Vacuumanlagen erforderlichen maschinellen Ein- 
richtungen, wie Motore, Pumpen, Filter, Sammelkasten 
etc. und stellen sich dadureh sowohl Anlage- als Be- 
triebskosten sehr gering. Der’ abgesaugte Staub gelangt 
sterilisiert direkt in den Kanal, was in hygienischer 
Beziehung von Wichtigkeit ist. Die Wirkung sowie 
die technische Einfachheit der Anlage fanden die An- 
erkennung der Fachleute sowie der anwesenden Funk- 
tionäre der Behörden und Hofämter. Am Schlusse 
sprach der Obmann Herrn Ingenieur Rund, welcher 
die nötigen Erläuterungen gegeben hatte, im Namen 
des Vereines die Anerkennung aus und gab der Be- 
friedigung Ausdruck, daß eine technische Neuerung an 
so hervorragender Stelle zur Geltung gelangt. — Die 
Dampf-Cleaner werden für Wien von der „Oesterr. 
Ramoneur-Gesellschaft“, 1V., Waltergasse 6, geliefert. 
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Beilagen-Hinweis. 


Der Unterricht am Technikum Strelitz 
(Ingenieur-Akademie, Polytechnisches Institut) wird 
nach der Methode Hittenkofer erteilt: An den 80 Vor- 
tragskursen haben sich mehr als 9000 Studierende be- 
teiligt. Vorteilhafte Einrichtungen und Anrechnung 
der Vorkenntnisse ermöglichen eine große zeitliche 
Kürzung des Studiums. Das Programm I enthält Lehr- 
pläne für Maschinen- und Elektrotechnik, Heizung und 
Lüftung (Gesundheits-Ingenieure), Gas- und Wasser- 
technik (Beleuchtungsingenieure), ferner für Techniker 
und Werkmeister; Programm II: Lehrpläne für Archi- 
tekten, , Bauingenieure, Eisen- und Eisenbetonbauinge- 
nieure., Die Kurse für die Vorbereitung auf die Pril- 
fung der Baugewerksmeister vor der Handwerkskammer 
wurden sehr zahlreich und mit den besten Erfolgen 
besucht. Für Maschinen- und Elektrowerkmeister, 
Tischler, Installateure und Monteure sind Spezialkurse 
eingerichtet. Wir verweisen auf den dieser Nummer 
beiliegenden Prospekt. 


RE: 


Vereins-Zahnarzt Dr. WEISZ, 


Wien, IL, Cirkusgasse 47. 
Ordiniert von 9—6 Uhr. 


Telephon Nr. 18390. 
Ermäßigung ind Zahlungserlaichterung. ————— 


Geucralvertretung Maxim. Fuchs & Ce., Wien, Vi1,1, Westbahnstrasse 27. 
wo Radiergummi Meteor und Chondrit (Gesetz. geschützt.) -9 


Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St. Andraa, N.- Oe. (in der eigenen Anlage). 


œ= ı wurden von Fachautoritäten - Oesterreich-Ungarss, Deutschlands und 
= der Schweiz als die besten Radiergummir anerkannt. 
Meteor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes. Er 
E | nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
©] Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, schwachem Radieren verletzt er 
auch dünnste Papiere nicht. 
Chrondrit ist besonoers für rein zeichnerische Zwecke geeignet, bei 
Kreide, Biei und Koble. Seine Zartheit ermöglicht besonders leichtes 
Radieren. 


Oberingenieur 


(Regierungsbaumeister) 


Mitte 40er mit langjähriger Praxis in Brücken-, 
Wasser- und Eisenbahnbau, Betrieb und Ver- 
waltung, auch im Ausland, sucht Stellung als 
Bauleiter oder Vertreter bei erstklassiger Baufirma. 


Gehaltsansprüche bei konvenierender Be- 
schäftigung mässig, da vermögend. 


Offerten unter M. T. 9089 an 


RUDOLF MOSSE, München 


erbeten. 


Ingenieur 
g ir, 
Oesterreicher, 27 Jahre alt, sucht Stelle in 
Bureau oder Betrieb, letzterer bevorzugt in 
grösserer Maschinenfabrik oder bei Bahnbau. 
4 Jahre Bureaupraxis als Konstr. für Lokom. — 
Bau in erstkl. Fa, 2 Jahre Werkstattpraxis, 
militärfrei. 

Offerte unter „F. V. B. 735“ an RUDOLF 
MOSSE, Frankfurt a. Main. 


Die Inhaberin des Österr. Patentes Nr. 23691 


„Speisevorrichtung mit ge- 
steuerter Einführung des 


Werkstückes für Walzwerke 
zumschrittweisenAuswalzen 
mit feststehendem Walzenge- 


stell u. umlaufenden Walzen” 

wünscht mit Interessenten zwecks Verkaufs des Pa- 

tentes, bezw. Abgabe von Lizenzen in Verbindung 
zu treten. 


Gefl. Anerbietungen erbitten die Mannesmannröhren- 
Werke in Düsseidorf. 


I De 1.0 Ingenidür-Zeiun" T 


Die Marktgemeinde Mailberg, Nied. - Oest. 


schreibt hiermit den an d sfra h i g eD b ä S e 


we ‘D R,-Patente 


Konkurs in neuer, verbesserter, eigener Sende: 
Zahlreiche Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel íi W. 
VOGEL &k SCHEMMANN. 


zur Neuanlage eines artesischen Brunnens 


bis 1. März |. J. aus; Anträge und Kostenvoran- 
schläge ohne Verbindlichkeit an das Bürger- 
‚meisteramt. 


Auskünfte daselbst. 
Für den Bürgermeister 
Hörmann m. p. 


G e b ä u d e V er k a u f. In sticht eins ahaaa pre 
Wichtig für Industrielle. jille Mashinen fir hartzerkleinerung l. mm 


Rohrformen, Pıessen, Pimpen, Schleifmaschinen, Hohlblockmasch. 
` : Maschinenfabrik 
In der Stadt Hartberg, Oststeiermark, Bahnstation, Dr. Gaspary & Co., Markranstädt. — Besuch erbeten. 


ist ein grosses, gut erhaltenes Gebäude, geeignet für | 


jede Industrie, die nicht in zu grossem Umfange be- 
trieben wird, aus freier Hand zu verkaufen. e oo 
Für den Betrieb ist auch elektrische Krait zur 
Genüge zu haben. Oto Schwades Co: - 
Auskünfte erteilt das Stadtamt Hartbeıg. | :- ERFURT :99 Beilagen und 
Stadtamt-Hartberg am 24. Dezember 1910 | Ss Einzi talitat = Insorate 


Der Bürgermeister 
Raimund Obendrauf m. p. finden durch die 


ende „Ällgemeimm — 
— Ingenieur» Zeitung“ 
"ÜESSHUBLER B LER stärkste a 


SAUERBRUNN. 


i Aufzüge und Rräne mie 


F. WERTHEIM & COMP. 


k. u. k. Hoflieferanten. 
Erste österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik und Fabrik für Aufzüge. 


WIEN, IV., Luisengasse 6 und BUDAPEST, Vi. Lehel-uteza 10. 


Illustrierte Kataloge gratis. 


w BR B il 


PRELLELTLERTTTLTERTTELLIE TEE entral-Verband der Maschinisten und Heizer 
= Ja La Bacon "s 4 sowie deren Berufsgenossen Desterreichs 


| 
e 
— Fabrik für Zentralheizung, Ventilation und Luftbefeuchtung a Sekretariat: Wien, VIII, Lerchenfelderstr. 78-80 
B —— 


—— $ Telephon Nr. 21.546. >= Postsparkassen-Konto 837.179 
WIEN, V., Schönbrunnerstrasse 34 === vr Über fige Wäfe fir sämtide Speziamastinen frt lc. Bee, ihnen, sowie iber 


E] TER u. mir the var phiäse et piipason niye ©  —— Cokomotivtührer usw, Arbeitsvermitilung täglidh von $ Uhr früh dis 7 Uhr abends. — 


A ġ ian A Station: WIEN, VII., Lerchenfelderstrasse 78-80. 
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rassel n | 
R.W aan 
m Buckan. 


Eili l e Wien, III.. Am Heumarkt 21. 
â en e Prag, Jungmannstrasse 22. 
S m, -N a 


Patent- 


CAA, Heissdampi « 

I o s bokomobilen 
BE. ~i ventilloser 
Präzisions:Steuerung. 


= == Originalbauart Wolf, 10 bis 800 PS. ==. 
Betriehsmaschinen ven höchster Vollendung n. Wirtschaftlichkeit. 


Soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen ! 


Die kaustische und kohlensaure 


Verseifung in der modernen öeifenindustrie, 


Die Haushaltungsseife. 
Herausgegeben von 
Otto Kirchner, 
Mit 52 Abbildungen. 
Oktav. Geh. K 4.40. Gebdn. K 5.30, 


Dieses von einem mitten in der Praxis stehenden 
Fachmanne geschriebene und allen praktisch-technischen 
Neuerungen gerecht werdende Werk kann allen mit der 
Seifensiederei in Berührung Stehenden nur bestens emp- 

fohlen werden. 


Bei Einsendung des Betrages im voraus erfolgt franku Lieferung. 


j A. Hartleben’s Verlag in Wien, l., Seilerstättel9. 


zz 


7 


Messen Sie die Temperaturen und den Kohlensäuregehalt Ihrer Abgase. 
Wurmsche Isolier- und Kesselmauerwerk-Verfugmaterialien 
Efn Material, welches auf isoliertechnischem Gebiete einen grossen Fortschritt bedeutet, da auf 
Grund eingehender, von Behörden und ersten Weltbetrieben angestellter Versuche dieses als erst- 
6 dient als Abdichtungs- und Kesselmauerwerk-Verfugmaterial und ist das 
einzige imHandel vorkommende, welches auf Eisen und Mauerwerk 
Heizgase verhindert, wodurch eine rationelle A A gewährleistet wird. In 
Kombination mit „ISOL“ bildet „WURMsche unverbrennliche Asbestisoliermasse‘“ 
Isoliermittel, da zufolge des plastischen Auftrages alle Nachteile der Segmente und Formstücke 
vermieden sind. 
4 Um . Bedeutende Heizmaterial - Ersparnisse, 
BSEN IC p of pI g Steigerung des Nutzeffektes der Kessel, 
® Schonung der Kessel und Rohre. -:- 


6 sche H 4 - u 
„OL un „WURM“" unverbrennliche Asbestisoliermasse. 
klassig bezeichnet wurde. 
„iSO absolut festhält, luftdicht abschliesst und sekundäre Lufteinströmung auf die 
zufolge des geringen spezifischen Gewichtes, geringsten Wärmestrahlungskoeffizienten ein ideales 
Bei Bedarf wende man sich an die + 


Prager Isoliermittelfahrik BRUDER WURM, 


Telephon 3108. 


Telephon 3108. | PRAG, VII., Schnellgasse 128. 


Untersuchung bestehender Kessel- 


OOOOOOOOOOOOODOOOODOOOODOODOOOOOODOOOOOON ODO NN 
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i Isolierungen von Rohrleitungen und 
anlagen durch einen Spezial-Ingenieu Erstklassige Körpern für Wärme- und Kälteschutz 
& kostenlos. „| Referenzen. durch fachgeschulte Monteure. :: 


M 


Dina 


AARAA AAAA 


ABZIEH-BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Elsen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehplakate f. Scheiben. 


5 Verl. Sie Preisliste W. unter ge- 

Vertreter: í s 

wen vim Seeerei CARL SCHIMPF, Nürnberg. ^re der Groe u des 
ien, VII, Neudeggerg. 17. 3 e Verwendungszweckes d. Bildes 


empfehlen 
ihre 


i S 
u vr 
y 


iF ressluft-Werkzeuge 


als die in 


Leistung u. Luftverbrauch 


vollkommensten 


der 


Gegenwart. 


Generalvertreter für Oesterreich-Ungarn : 


Ingenieur Rudolf Salzer, Wien, 


VIII. |., Albertgasse 30. (Hamerlinghot). _ 
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jene te | L RAPIDELIME 


Meßbänder, etc. empfehlen 


| 
N euhöfer® Sohn NS SCHBEILTE SAG). 
Nr d i . u. k. Hof-Mechaniker ern a rn Mittels ge irpo res Schr: ub- 
Y ” sio zu e en. 
am W IEN, I., Kohlmarkt Nr. 8. 15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision 


Stahl, Eisen, Gussstücke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer, unsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm 

we» Weg mit der Feile 
- Weg mit dem Schaber QW 
Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 
Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


brik: V.. Hartmanngasse 5) 
Rh Preis-Kurante gratis. 


Umtausch bereitwilligst. —Versendungen und 
Reperäturen promptest. 


ETAN LELEA LS LTA RN LEITA NRN I IR CHI SE HS 


Der Ramoneur 


beseitigt Russ- undFlugasche 
ss mühelos binnen 4 Minuten. ss 


x Kompletter Apparat Type IK320.—, Type II K 200.— 
SE . ist in allen Staaten durch 
4 Unser Original-Ramoneur Patente geschützt. =: 


Prospeket u. Referenzenliste kostenlos. 


desterr. Ramoneur:Ges. m. b. H. 


Wien, IV., Waltergasse 4—6. 


Jacquot & Taverdon 


Preveté s. g. d. g. 58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Oressen aller Art 


zur Fabrikation von Granitoid, Cement, Asphalt, Rorksteinplatten usw, 
Alle Maschinen und Formen zur 
Cementwarenfabrikation. 
i Walzwerke, Sortiereinrichtungen. : 
Steinbre Rohrformen, Schlackensteinmaschine. 
Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei Geipzig. 


iaaii 


N 


KA 


A TELEPHON 1532/1V. 
ESIR TIIS OANEI RTII S ARENIE RTI! Neuer Katalog Nr. 94 froi- 
m I = m 
Spezialitåt 


Schnell- Drehbänke 


E EENE ET 


180, 210, 250, 300, 
350, 400, 450 und 


Mutterplatte 


500 mm statt keitapaiei zum 
: : Gewindeschneiden, : 

Spitzenhöhe. grössere Genauigkeit. 
— 


— 
: Einrichtung : 


zum Schneiden a 
steiler Gewinde. ® 


Hödste 
S a 


j er E A | | = Grosse Anzahl 
Grökte < EGTA aes S r verschiedener 
Genauigkeit ! n E a e a sanitgel@windigkeil 


Ein- und Ausschalten sowie Umsteuern aller Support- -Selbstgänge von er Support-Platte aus. 


de Fries & C= Akt.-Ges. Düsseldorf 


General-Vertreter u. Lagerhalter in Wien KARL HAEU SGEN, I, WIEN IV 2. e REO, 32 
TELEPHON Nr. 9 


a Permanente Ausstellung von Werkzeugmascıinen (in (in Betrieb) und Werkzeugen. 
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YROLOU. 


Mit Fischblut und Verstand zu lesen. 


Wenn der Welt noch etwas fehlet, 
Große Geister es dann quälet, 
Solchen Jammer zu beheben, 

Um unsterblich fortzuleben. 


Raum für jedes edle Streben 
Tut’s auch heute noch viel geben — 


Und man braucht kein schweres Eisen, 


Um dies schlagend zu beweisen. 


Lächelnd dreckig, wie sein Kragen, 
Hat auch uns es angetragen, 
Ew’gen Weltruhm zu verschaffen, 
Wohl der dümmste aller Laffen. 


Bald hätt’ ihn bei seinem Kommen 
Uns der Hausknecht weggenommen, 
Denn sehr frech und ungebeten, 
Ist er bei uns eingetreten, 


Doch er hat’s uns dann bewiesen, 
Daß man nicht auf ihn kann nießer, 
Sondern ihn muß fest bezahlen, 

Um was Extras mal zu ma(h)len. 


O, verfluchte Leser höret, 

Was der Kerl uns hat beschwöret!!! 
Daß wir müssen auch entbinden, 
Was für alles sonst zu finden: 


Für die Menschen groß und klein, 
Für die Tiere bis zum Schwein, 
Für die Pfaffen und die Juden, 


Für Paläste und Schnapsbuden. 
Für die Jungfern halb und ganz 
Und den sonst’gen Weltenkranz: 


Eine Karnevalsnummer, — dick 
Voll Humor für die Technik. 


Dieser Spleen wurd’ akzeptieret 
Und der Kerl gleich engagieret, 
Daß er sich entsprechend nähre 
Und gefälligst selbst entbäre. 


So tat er acht Wochen speisen: 
Schießbaumwolle, Phosphor, Eisen, 
Chlorjodid mit Dynamit, 

Saure Milch, Ekrasit, 
Stadtbahndämpfe inhalieren, 

Mit Benzin die Kehle schmieren, 
Selbst an patentierten Sachen, 

Tat der Wicht ein wenig naschen 
Und ganz zwischen durch entbehrte 
Er auch nicht das Hochgelehrte, 
Fraß der Astronomen drei 

Und so manch’s Kolumbusei. 

Wie 'ne Bombe, schwer geladen, 
Raucht er schon von Unheilsfladen. 


Fasch, — Ing! 


Du kannst jetzt beginnen 
Und der Welt das Grablied singen! 
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Betonius-Gasturher. 


Biographie eines berühmten Technikers. 


Große Ereignisse werfen ihre Schatten voraus. 
Und so konnte man” es denn auch nachträglich als 
bedeutsames Omen für die Zukunft ansehen, daß 
Betonius Gasturber schon bei seiner Geburt an die 
Biegungstfestigkeit zweier Zangenschenkel und an den 


Nur weil es ihm sein °schon damals hoch ent- 
wickeltes technisches Feingefühl verbot, eine Ueber- 
schreitung der Elastizitätsgrenze respektive des zu- 
lässigen Flächendruckes zuzulassen, gab er schließlich 
doch nach und kam zur Welt. 

Und die Welt hatte an ihm einen ihrer größten 
Umwälzer akquiriert ! 

Nachdem er das Medium Luft einmal betreten 
hatte, prüfte er dasselbe auf seine Fortpflanzungs- 
fähigkeit für Schallwellen verschiedener Länge und 
Tonart. Logischerweise wurde er dadurch dazu ge- 


spezifischen Flächendruck zweier Zangenwangen ganz 
außergewöhnliche Beanspruchungen stellte. Der Kräfte- 
und Momentenplan, nach welchem er hierbei vorging, 
ist in ‘der beistehenden, von ihm selbst vor seiner 
Geburt gemachten Studie zu ersehen. 


KRAFTEPLAN : MARSTAB 4:5 


i N e; [Rei Verschiebung um ds hał 
: Ip ı — Belonius nachgegeben ‚da d 
\ I N = Randspannu anfaen 
Nal | *älässigen Wert gestiegen 
\ I MR == war. 
mp’, PD 
N, SEND { 5 
ID ds‘ N 


er Beginn der Unterjehing 


des Weltall durch dıe Sp ezies 
è Mensch “/ 


DriginalsK. 72e v- Belonru 5. 


führt, auch verschiedene andere Medien auf ihre Kon- 
sistenz zu prüfen, 

Bald fand er heraus, daß die Zusammensetzung 
der ihm gebotenen Ammenmilch nicht den von de: 
modernen Wissenschaft verlangten Reichtum an psychi- 
schen Dynamiden besitze, und lehnte daher überhaupt 
jede materielle Ernährungsweise ab. 

Daß er dennoch am Leben blieb, wird nicht 
weiter Wunder nehmen, wenn man erfährt. daß sich 
Betonius Gasturber von nun ab ganz dem Studium 
der Gesetze des vierdimensionalen Raumes hingab und 
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cs so schon als Kind verstand, aus diesem Wissens- 
gebiete jenen Anreiz zur Unsterblichkeit zu ziehen, 
auf den bis jetzt nur ganz ausgewachsene Menschen 
sckommen sind. 

Jedoch die Tatsache, daß die Gesetze des vier- 
imensionalen Raumes durchwegs auf der Struktur- 
formel des vierwertigen Benzolkernes beruhen, zwang 
ihn nach einem Vierteljahre, zur Weiterführung seiner 
hohen Studien doch wieder seinem Körper einige 
Kohlenwasserstoffe zuzuführen. Aber mittlerweile war 
auch in ihm ein hohes Pflichtgefühl für seine Ob- 
liegenheiten als animalischer Motor erwacht und er 
nahm in seiner Gelelrtengewissenhaftigkeit von nun 
ab täglich Indizierungen an seinem Körper vor. Zeigten 
die Diagramme Vorzündungen, so nahm er über- 
wiegend Nahrungsmittel mit armen Kohlenwasserstoffen 
zu sich, wiesen hinwider die rankinisierten Diagramme 
an der hinteren Zylinderseite eine zu große Völligkeit 
auf, so schürte er den inneren VerbrennungsprozeB 
seines Körpers mit Kraftmitteln von höherem unteren 
Heizweıt nach 


Im übrigen aß er mit Vorliebe folgende Speise- 
karte in zyklischer Vertauschung ab: 


Schwung-Radi mit Butter, 
Zeppe-Linsensuppe. 
Integr-Aal geräuchert. 
Aliza-Rindfleisch mit Sauce. 
Koeffizi-Entenbraten in Reis. 


Benzinmo-Torte & la Sacher. 


Zum Frühstück verspeiste er gewöhnlich eine 
geschabte Quadıat-Wurzel, wenn er bei besonderem 
Appetit war, eine Kubik-Wurzel in Essig und Oel. 
Sein Nachtmahl bildeten vorzugsweise Differenti-Aale 
in Aspik. 

Dark dieser unter strengster Berücksichtigung 
der drei Hauptsätze der Thermodynamik durchgeführten, 
ideal rationellen Ernährungsweise blieb es Betonius 
Gasturber erspart, nach Hordenmenschenart Schul- 
bänke verschiedener Schieferlänge und Farblässigkeit 
zu bedrücken. Er hatte vielmehr mit seinem Wissen 
schon als Rind alle alkoholisierenden Lehrer und Pro- 
fessoren weit überflügelt. 


Auf diesen derartig präparierten Boden fiel das 
Ereignis des 12. Weltunterganges, der Sonnendurchgang 
des Halley’schen Kometen im Jahre 1910. 

Mit einer Emulsion von innerer Schadenfreude 
und Hinterlist verfolgte Betonius Gasturber nordpol- 
(nieht nach Cook) - kaltlächelnd die Emanationen der 
Hirnrinden der zeitgenössischen Gelehrten, wohl wissend, 
daß ihr Radi-us und -um nicht einmal den Schweif 
des Halley'schen Kometen erreichen könnte. Denn 
schon von Zangengeburt an trug er in jener Gehirn- 
windung, welche der Schöpfer dem Menschen für die 
Zwecke des Lüftschiffens verliehen hat, die Erkenntnis, 
daß ein verläßliches Handbuch über Kometologie nur 
mit Hilfe eines Leichtmotors von 0,00022... kg pro 
PSeff anzulegen sei, d. h. ganz einfach den Kometen 
nachgeflogen werden müsse. 


Gleich Betonius’ erster Versuch im Ausbau eines 
derartigen kosmischen Motors war von einem Ueber- 
erfolg gekrönt. Die fertige Maschine hatte nämlich, 
was man leider zu spät bemerkte, ein imaginäres Ge- 
wicht, — und so kam es, daß beim ersten Probeflug 
der beste Mechaniker Gasturbers nach einer Iyperbel 
jn den Weltraum entführt wurde. Trotzdem bei der 
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hierauf angestellten Berechnung der zweiten Maschine 
das Schwergewicht darauf verlegt wurde, daß der 
periodische Zweier in 0,00022... auch noch an der 
tausendsten Stelle verläßlich auftrete, hängte man 
beim zweiten Probefluge dem Motor doch noch vor- 
sichtsbalber 100 t besonders schweren Eisens an. 
Aber, o Jammer! — Noch immer war ein Ueber- 
erfolg zu verzeichnen. Die Maschine ging neuerdings 
ins Universun durch; diesmal allerdings nur noch 
nach einer Parabel. 


TRIUMPH DER 
MoOTORTECHNIK AA 


0002kg pro PS, N 
1G ' 
\ 


"Eh 


BETONWS UNO SEIN 
FLUGMOTOR 


I 


Bei der dritten Ueberprüfung seiner Berechnungen 
entdeckte Betonius Gasturber endlich seinen Fehler. 
Es war eigentlich kein Fehler, sondern nur eine Ueber- 
menschenallüre. Er hatte nämlich in die Ableitungen 
nicht die Koeffizienten für unser Sonnensystem einge- 
setzt, sondern immer diejenigen des Gesamtuniversums. 
Immerhin entschloß er sich nach einer Nacht ange- 
strengten Nachdenkens, neben der Auswechslung der 
Koeffizienten an der Maschine auch noch insofern eine 
Aenderung vorzunehmen, als er ihr für den dritten 
Aufflug den vierten Teil der von ihm verfaßten Lehr- 
b:cher anhängen ließ, um so gleich im beschränkten 
Volumen die Wirkung aller Ponderabilien der Erde zu 
erreichen. Nach den übermenschlich denkbar einge- 
hendsten Berechnungen und im vollsten Vertrauen auf 


die unzeheuere Schwere des Inhaltes seiner Werke 
war Betonius Gasturber bis anf die letzte Dezimale 


davon überzeugt, daß seine Maschine die Krümmung 
einer Flugbahn provozieren müsse. deren Umlaufzeit 
gerade 75 Jahre, 46 Monate, 12 Wochen, !7'/, Tage. 
97 Stunden, und 37/ Sekunden beträgt und mithin 
bekanntlich der des Halley’schen Kometen gleichkommt. 


Das Prinzip des Ausbaues der Betonius Gastur- 
berschen Kometen-Verfolgungsmaschine muß jedem 
vollwertigen Sproß unseres technischen Zeitalters schon 
bei einem flüchtigen Anblick der beigegebenen Radio- 
Telo-Magneto-Universo-Fotogravieh mit katzenartiger 
Behendigkeit in die Augen springen, 
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Für die Geistig-Minderbemittelten diene die bei- 
gefügte Legende der Gasturberschen Universums- 
utensilien : 


= Asteroiden-Fangnetz. ` | 

o = Schöpfvorrichtung zur Entnahme von Kost- 
'proben aus der Milchstraße. 

— Kometenschwanz-Sieb. 

A = Apparat zur Arzeugung von Benzin aus Licht- 
äther. z 


o ED m 


Nr. 4. 


BETONIUS VERFOLGT DE 
HAUEYSWHENKOMETEN 
DESSENBAHN INWELT- 
RAUM ER STRICH PUN 
LERT VORFINDET — 


== Wörterbuch für die Marssprache. 
= Wörterbuch für die Venussprache etc. etc. 
= Drahtseilkabel zur Herstellung einer dauernden 


Verbindung zwischen den Weltkörpern. 


Nachreisende werden vor verfitzten Kometen- 
schweifen gewarnt ! 


Man beachte, daß die Himmelskörper nach dem 


für Mittelschulen genehmigten Lehrplan mit Axen ver- 


sehen sind! 


Nr. 4. 


Ausschließlich für wissenschaftlich und technisch 
hervorragend Begabte gilt die Bemerkung, daß 
man beim 221/,stündigen Anblick jedes einzelnen Mil- 
limeters eines jeden einzelnen Integrales, nach denen 
die Tragflächen geformt sind, bemerkt, daß die Krüm- 
mung eines jeden mit Hilfe von 5 vierfachen unlös- 
baren Integralen herausgerechnet wurde. Diese Zeit ist 
so bemessen, daß das Studium des Krümmungsgesetzes 


Das goldene Alphahet des 
Technikers. 


Aviatik ist ein rarer Genuß, 
Argentinien hat Fleisch im Ueberfluß. 
| | « 
Ein Automobil kostet durchaus nicht viel; 
Ein Autor kann sagen stets was er will! 
n l 
Bessemer Birnen sind sehr bekannt, 
Die Bombe stammt aus dem Russenland. 
* 
Der Chromstahl viel vertragen kann, 
Die Cleo auch — stellt ihren Mann. 
f + 
Die Dampfmaschine existiert schon lang, 
Ein Drehmoment macht nicht die Schafe krank. 
| 2 
Das Eisen war schon Noahs Traum, 
Das Ehrlichmittel spürt man kaum, 
. x% ? 


Viel Fahrzeuge machen die Wege krummer, 
Die „Fackel“ erscheint als Doppelnummer. 
Der Gyrostat dreht sich — wie lang! 
Gebären kommt ganz außer Schwang. 

* 


Das HMP heißt zu deutsch PS, 
Der Hausse folgt leider rasch die Baisse. 
Isolatoren brechen gar leicht entzwei, 
Indianerromane erlog Karl May. 
* 
Die Kurbel im Schwung als Kreis tut erscheinen, 
Der „Kikeriki* reizt häufig zum Weinen. 
| | A 
Das Laget ungeölt leicht raucht, 
Latein ist das, was man nie braucht. 
* 7 

Der Motor dient der Flugtechnik, 
Auch die Matura bricht’s Genick. 

ir 
Die Normalien jeder kennen sollt’, 
Am Nordpol fand Herr Cook viel Gold. 


* 


Die Osramlampe stets herrlich erglüht, 
Der Ochs bei der Hochzeit keine Handsehuh anzieht. 
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gerade so lange dauert, bis die nächstjährige Faschings- 


nummer erscheint, so daß unsere Leser in der Vervoll- 


kommnung ihres Geistes keine Unterbrechung erleiden. 
Inzwischen zieht Betonius kühn auf jener Bahn 


-dahin, die er strichpunktiert im Weltalle vorfand. Erst 
‚nach 75 Jahren wird er wieder zur Erde zurückkehren. 


Wir werden in der Faschingsnummer des nächsten 
Jahres von seiner Rückkehr berichten. 


Das Öl ist der billigste von allen Kraftstoffen ; 
In Österreich wird auch gar viel noch gesoffen. 
+ 
Der Phonograph gibt alles deutlich wieder, 
In Paris tragen selbst die Kühe Mieder. 
* 


Das Quecksilber herrscht nicht mehr wie vor, 
Die Qualle packst Du schwerlich bei dem Ohr. 
l £ 
Die Reparaturen sind meist sehr teuer, 
Die Rehböcke legen nur ungern Eier. 
&k 
Die Sägen sieht man sehr oft kreisen, 
Der Salomon war nicht aus Eisen. 
& 
Das Sehwungrad hat einen sehr massigen Rand, 
Das Schwein ist zu Hause im Serbenland. 
æ 
Die Stumpfmaschine Stumpf gelang, 
Doch Stumpfsinn stumpft den Nervenstrang. 
$ 
Die Transmission dient zum Kraft-Übertragen, 
Singt Tannhäuser: „Nie sollst Du mich befragen? —“ 
s % 


Die Uhlhorn’sche Kupplung ist schon alt, 


Der Uhu lebt fein, ohne Gehalt. 


% 

Ventile sollen stets gut dichten, 

Verliebte doch meiden riskante Geschichten. 
%* 


Walzwerke oft als Trio laufen, | 
Um’s Wahlrecht Englands Weiber raufen. 
% 


X-Strahlen heut’ die Medizin verwendet, 
'S Xelchte wird aus Prag versendet. 
DE * 
Viel Yachten jährlich kreuzen durch das Meer, 
Stets yellowfarbig wird beim Sang des Agir — „Er“! 
+ 
Der Zeppelin ist lenkbar sehr, 
Jedoch ein Ziegenbock noch mehr. 


Ungünstige Querschnitte Wiens. 


Das Ueberhandnehmen von Erdbeben in der Wiener Gegend 
ist. seit längerer Zeit zur wissenschaftlich fostgestellten 
Tatsache geworden. Den denkbar größten Schwierig- 
keiten begegnet jedoch die Eruierung der Erdbeben- 
herde. 

Schreiber dieses glaubt den Gelehrten die durch 


tiefes Nachdenken entstandene Vermutung nicht länger 


verheimlichen zu dürfen, daß die erwähnten Erdbeben 


nur durch die markerschütternden Brem- 
sungen der Stadtbahnzüge verursacht sein 
können. — 


!!! Die nächsten dreilGordon- Benett - Rennen‘,der Lüfte 
in Oesterreich-Ungarn !!! 

Unsere Monarchie hat zwar noch nicht das Glück 
gchabt, den Gordon-Benett-Becher zu gewinnen, doch 
finden die nächsten drei Gordon-Benett-Fliegen doch 
von Wien aus statt. | 

Man hat nämlich die gewiß hocherfreuliche Tat- 
sache entdeckt, dass sich die Kosten der ganzen Ver- 
anstaltungen auf Null belaufen werden, wenn man 
zur Füllung der Ballons die Gase verwendet, die sich 
im Laufe der Jahrzehnte am Radetzykplatz im Stadt: 
bahnstationsgebäude angesammelt haben. 


Prüfungsfragen für Lehrkräfte 
an höheren techn. Lehranstalten. 


Geometrie: 

Wie macht man aus einem Dreieck eine Kugel? 

Man nimmt aus dem Dreieck das „ei“ heraus. 
Das, was dann von „Dreieck“ übrig bleibt, lässt sich 
leicht zwischen den Handflächen in eine Kugel um- 
wandeln. f 

Zusatzfrage. — 

Technische Physik: 

Es ist zu beweisen, dass „Kabel“ gleich der 
Materie der so erhaltenen Kugel ist; also: 
Behauptung: | Kabel = D — — ck 


Beweis: 


Kabel = Wasserdraht, 
Wasserdraht — aqua — draht, 
aqua — draht = a?, 
a? —=— a.a 
aa =D -—ek 
~ quod erat demonstrandum. 


8 „Allgemeine lngonieur-Zoituag" Nr. 4. 


American Record News. 


Der schneliste Zug der Welt. 


verkehrt zwischen Manytrottle und Great est— 
Humbug. Wenn Europa bis heute von dieser Tat- 
sache noch keine Notiz genommen hat, so ist das 
lediglich nur darauf zurückzuführen, daß dieser Zug 
so fabelhaft rasch verkehrt, daß ihn ein europäisches 
Auge — mag es noch so bewaffnet sein — überhaupt 
nicht mehr wahrnehmen kann. 


Beitrag zur Elastizitätslehre. 


In dem größten Wolkenkratzer New-Köpenicks brach 
eine GroB-Riesenfeuersbrunst aus. Das gesamte amerika- 
nische Riesen-Großwarenlager konnte gerettet werden, 
ebenso sämtliche amerikanisch-praktischen Einrichtungs- 
gegenstände. Nachdem dies geschehen war, fand sichauch 
noch nebenbei ein wenig Zeit, die Lebewesen, welche 
indem Wolkenkratzer wohnten, mit einem amerikanisch- 
besten-der-Welt Vacuum-Cleaner aus dem Gebäude ab- 
zusaugen. 

Ganz zum Schlusse, die Eisengerüste begannen 
schon in der amerikanischen, sauerstoffreicheren Atmo- 
sphäre in einem Sensation erregenden Funkenregen 
zum Iimmel zu sprühen, bemerkte man mit der er- 
probten amerikanischen Kaltblütigkeit, daß im letzten, 
2:4. Stockwerk ein Self-made-Schuh- und Galloschen- 
flicker vom Vakuum-Cleaner vergessen worden war. 

Niemand dachte daran, den Mann zu retten, da 
damals die Carnegie-Stiftung noch nicht bestand. 

Da half sich der Galloschenflicker — er war 
nicht umsonst ein amerikanischer self-made- 
man — — — self. 

Er zog sich sämtliche aus amerikanischem Her- 
kuleskautschuk verfertigten Galloschen an, die sich in 
seinem Lokale fanden, und wagte waghalsig kühn 
den Sprung zur Erde. Amerikanisch-gelassen kam er 
auf dem Straßenpflaster an. Eben wollte er einen Trust 
zur varietemäßigen Ausnützung dieses neuen Tricks 
gründen, als sich die Elastizitätswirkung des Herkules- 
kautschuks bemerkbar machte. Der Galloschenmann 
wurde nämlich von dem nur vorübergehend kompri- 
mierten Herkuleskautschuk wieder in die Luft ge- 
worfen. Infolge der Schwerkraftswirkung, die auch 
selbst in Amerika noch nicht überwunden ist, kam er 
aber wieder zu Boden. So ging das selbst für ameri- 
kanische Zeitungen verzeichniswürdige Schauspiel Tag 
und Nacht weiter. 

bs währte eine Woche lang. Auch in der zweiten 
Woche schnellte der kühne Amerikaner mit unver- 
änderter Amplitude hinauf und hinunter. 

Am Ende der dritten Woche mußte man nach 
den amerikanisch weitblickenden Gesetzen, die 
auch diesen Vorfall vorgesehen hatten, den kühnen 
Mann abschießen, sonst wäre er verhungert. 

Denn die amerikanischen Sachverständigen hatten 
bei Abfassung der Gesetze festgestellt, daß auch ein 
Amerikaner nicht länger als drei Wochen vom Sensa- 
tionsmachen leben kann. 

Solchen Kautschuk liefert die American Hercules- 
Elasticity Humbug Co. 


Das Titelblatt und die Bilder zu 
Betonius Gasturbers Lebenslauf 
zeichnete F. NETTEL. -s-e 
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Illustrierter Patentbericht 


Mitgeteilt von Patentanwalt S. Taxfreund. 


Klasse: Vertilgung von Insekten und physikalische 
Apparate. 


1.ObstruktionstötermitFernwirkung. 
-— Zur Bändigung sittenloser Parlamente vorzüglich 
geeignet. Eine Nürnberger Schere von solcher Länge, 
daß sie von dem Stuhl des Präsidenten bis zu dem 
entferntesten radikalen Winkel reicht. Ein kräftiger 


Druck des Präsidenten an den beiden Schenkelenden 
— und der eben noch grinsend die Pultdeckel zer- 
trümmernde Kopf ist von der scharfen Schere weg- 
gerafft. Die Vorrichtung setzt eine Reform der Ge- 
schäftsordnung voraus, welche zweifellos ohne Schwie- 
rigkeit durchgesetzt werden wird. Sie ist überdies auch 
für Universitäten mit demonstrierenden Studenten in 
Vorschlag gebracht worden. 


2. Zentrifugal-Fliegenwedelmaschine 
mit rotierenden Schaufeln. — Diese epoche- 
machende Neuerung zeichnet sich dadurch aus, daß 
der Krümmungsradius der hyperbolischen Schaufel- 
flächen verkehrt proportional ist dem Sinus der dritten 
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Klasse: Haus-, Stall- und Ackerbau. 
I. Verfahren zur raschen Herstellung 


von k. k Amtsgebäuden, Instituten für 
Universitäten, Versuchslaboratorien für 
technische Hochschulen u. dgl. — Diese her- 


vorragende Neuheit besteht darin, daß das schleunigst 
zu errichtende Gebäude auf den Rücken einer durch 
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besondere Langsamkeit ausgezeichneten, im östlichen 
Chinareich vorkommenden Schneckenart, der soge- 


nannten Zopfschnecke, aufgeladen und durch dieses 
Betriebsmittel so rasch auf den Verwendungsort beför- 
dert wird, daß das neue Gebäude mit Sicherheit in 
einem der kommenden Jahrhunderte seiner Bestimmung 
wird übergeben werden können. — 


2. Einrichtung zurErhöhungderSpan- 
nung und Gemütsbeanspruchung auf Gal- 
leriesitzen. — Die ebenso sinnige wie praktische 
Einrichtung besteht in der Aufstellung einer Säule in 
einen Sitz in der Weise, daß der Durchmesser D der 
Säule über °/, der Breite B des Sitzes reicht. Ihre 
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Zweckmäßigkeit ist ohne weitere Erläuterung einleuch- 


Potenz des sie in Umdrehung versetzenden Vieh- tend. Wie es heißt, wird wegen dieses Patentes ein 
schweifes. Durch diese Formgebung wird, wie sich heftiger Prozeß geführt. Unsere beiden Hoftheater 


behaupten nämlich, die gleiche Einrichtung bereits seit 
vielen Jahren ausgiebig und mit bedeutendem finanzi- 
ellen’ Erfolg ausgeführt zu haben. n ago l e 


mit Leichtigkeit mathematisch nachweisen läßt, der 
ungeheure Vorteil erzielt, daß bei einer Umdrehung 
73.274 Mücken totsicher umgebracht werden. 
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Klasse: Wein-, Bier- und Suff-Förderung. 


1. Silo für schwankende Gestalten. — 
Ein CO Leintuch läuft über geölte Rollen von dem heim- 
leuchtenden Wirt zu dem Straßenpflaster, auf welches 
es sein’„Fördergut sanft ablegt. Der Betrieb wird im 


allgemeinen erst in später Nachtstunde eingeleitet, kann 
jedoch auch zu jeder Tageszeit mit Erfolg angewendet 
werden. Große Ersparnis an HK (Haus-Knecht) und 
FS (Faust-Stärke). 

2. Selbstkassierender Bierautomat 
mit Busen. — Absolut keimfrei und gefahrlos. Der 
Einwurf einer Münze in die sinnig angeordnete Ein- 
wurfsöffnung genügt, um eine Maß frei zu geben. 
Hakenansätze am Leibesumfang dienen zur Aufnahme 


en 


1%, 
Se 


CS 


( 


feg 


2 


Ñ 


der leeren Krüge. Die Automaten-Jungfrau hält allen 
Anspielungen und Angriffen stand. Nur bei Einwurf 
einer falschen Münze oder eines Hosenknopfes fährt 
sie davon und bleibt während des ganzen abends nicht 
vor dem Tische des Uebeltäters stehen. 


Klasse: Sport und Viehzucht. 
Schaukelbuttermaschine. — Wie die Ab- 
bildung erkennen läßt, besteht die Vorrichtung haupt- 
sächlich aus einer beleibten, sitzenden Bäuerin und zwei 
Klapphornknaben Seppl und Hiasl, Ein Schaukelbrett, 
27cmX&4cm, das an den beiden Stangen der Butter- 


fässer zentrisch angekurbelt ist, vervollständigt diese 
Einrichtung, welche nicht verfehlen wird, das beliebteste 
Spiel unserer Jugend zu werden. 


Klasse: Lenkbare Ballons. 
Transportvorrichtung für Nasen in 
Gurken-, Birnen- und Melonenform. — Das 
Wesentliche hiebei sind die beiden Arme, welche den 
durch die Seitenwände des Schubkarrens übertragenen 
spezifischen Flächendruck aufnehmen. Letzterer steigt 
bei bepflanzter Nasenerweiterung in direktem Verhältnis 


mit der Literanzahl. „Der Verein der Neunziggrädigen 
Abstinentler“ stellt derartige Transportvorrichtungen 
seinen Mitgliedern kostenlos zur Verfügung. 


Eingelaufene Bücher. 


Professor Sch. Weinigl: Die Hühneraugen und 
ihre graphische Behandlung. — Verlag Julius Lu f t- 
springer in Berlin. — 

Dr. Max Lasterhaft: Erotische Blöcke, ihne 
Entstehung und Verwendung. — Verlag A. Hartleber, 
Wien und Leipzig. 

S. A. Haret: Differentlalgieichungen der reinen 
Tanzbeinschwingungen. — Verlag Nacktfuß und 
Bloßhaxig, Halle a. d. Tanzsaale., 


ee ~ 
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Vereins-Zahnarzt Dr. WEISZ, 
Wien, II., Cirkusgasse 47. 


dstrahlgeblä 
Ordiniert von 9—6 Uhr. Tele;hon Nr. 18390, a n S r a $ e a S e 


Ermäßigung und Zahlungserlelohterung. ——— we D R,-Patente PẸ 
en es ne in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Ingenieur, — 


Die Marktgemeinde Mailberg, Nied. - Oest. 


Zahlreicha Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCHILMMANN. 


Oesterreicher, 27 Jahre alt, sucht Stelle in Schreibt hiermit den 
Bureau oder Betrieb, letzterer bevorzugt in 
grösserer Maschinenfabrik oder bei Bahnbau. 


4 Jahre Bureaupraxis als Konstr. für Lokom. — Konkurs 


Bau in erstkl. Fa, 2 Jahre Werkstattpraxis, zur Neuanlage eines artesischen Brunnens 


militärfrei. bis 1. März |. J. aus; Anträge und Kostenvoran- 
Offerte unter „F. V. B. 735°“ an RUDOLF schläge ohne Verbindlichkeit an das Bürger- 
MOSSE, Frankfurt a. Main meisteramt. 


Auskünfte daselbst. 


Für den Bürgermeister 
Hörmann m. p. 


[gEniCHF aus den Wasserlade rer rer 


AR | Man verlange Prospekt. 
mit längerer Praxis, sucht per sofort große UMINIUM || . . 
Wasserleitungsfirma. Reflektanten, perfekt im Böhmi- II Nicolai if) aril 
schen, wollen ihre Angebote unter Angabe bisheriger ` D) À. N. 


Tätigkeit, Ansprüche und Referenzen unter Chiffre: 


„Ingenieur 1911“ a. d. Admin. d. Blattes einsenden. BblB br hr > 22222 


Intensiv- 
Osram-Lampen 


GrandPrix, Brüssel 1910 


Typen der Intensiv-Osram-Lampen 


Volt: | 90—2€0 
Kugel- Kerzen: | 100 | 200 | 300 | 400 | 600 | 1000 
EEE a a Te N aN | 
Durchmesser mm ca. | 120 | 170 | 200 | 200 | 200 | 240 
| Gesamtlänge mm ca. | 200 | 260 | 285 | 285 | 285 


form 


Über Armaturen für Osram -Lampen 


Zweckmässig sfer bitten wir Spezialprospekt zu verlangen. 
Frsatz für 
Bogenlampen Üsramlampen Gesellschaft m. b. h. 


Wien, VII, Neustiftgasse 40. 
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Ersatz d. Lich'pause-Apparates, kein Cyanpapier mehr | 


Wiohtig für Ingenieur Teoh. Büro, Architekten, Bau-, Maurer-, 
—— Steinmetz- und Zimmermeister | || — 


Mit dem Orlginal-Pat. 


— Á - - 


Massenfabrikation auf 
automatischen Maschinen 


ben, Mutt r selfäls: s 
— Fasson-Arveitan a, Wiener Ideal-Vervielfältiger |: 
a Metallen, ferner Azetylen- in 30 Minuten zu Jeder Tageszeit Pläne, Zeiohnungen 
er Glühliohtbrenner Azoty- H Skizzen gleich in 22 Farben | i = 
— Glühkörper u ae > HEEF ETL e ist heute der anerkannt beste und billigste Apparat zur Herstellung — 
rer Invertbrenner „Patent- EEE  —_ von Plänen u. Zeichnungen (in 22 Farben), Noten, Sohriftstücken, 
un Schimek“, Sowia Dik TAE AN TAE Sohreibmaschinenschrift, Tintenstiften (in 9 Farben), Buohtinte etc. = 
Er 8 nklärennn: für: IIND NN II Bisher 30.000 Stück In Verwendung II = 
paai ohlengas, Wassergas 1 A E - = © 
— Spiritus-Gasolin usw. ` HE NS ALS, 75 °. Geld-, 500 °% Zeitersparnis I z 
a AT A r 
p— Telegr. -Adr. Güntnerschimek > ANAN, & Verlangen Sie Prospekte kostenlos, unverbindliche Vorfübrung vom 
Telephon-Nr. 0. 407/1V. f IHIN Im A| AN S Generalvertreter — 
p AN h N N | 
Schrauben- u. Metallwarenfabrik PATENT SCHNE Josef Wiener, Wien, 17, Bez,, Frauengasse Nr. Z |z 
= 
3 
Patent Schimek. Krontrahent der Kommune Wien 2 
W. GÜNTNER 


Allererste Referenzen! Höchste Anerkennungen! 


Inhaber: GÜNTNER & SCHIMEK 


Wien, XVI/2, Liebhardtgasse 4. 


oll in keinem Bau- und technischen B ro tehlen ! 


NO” 


Y messen Sie die Temperaturen und den Kohlensäuregehalt Ihrer Abgase. 
Wurmsche Isolier- und Kesselmauerwerk-Verfugmaterialien 


Obo WURM" unverbrennliche Asbestisoliermasse.“ 


Ein Material, welches auf isoliertechnischem Gebiete einen grossen Fortschritt bedeutet, da auf 
Grund eingehender, von Behörden und ersten Weltbetrieben angestellter Versuche dieses als erst- 
klassig bezeichnet wurde. 


gé dient ai Abdichtungs- und Kesselmauerwerk-Verfugmaterial und ist das 
ISOL einzige imHandel vorkommende, welches auf Eisen und Mauerwerk 
absolut festhält, luftdicht abschliesst und sekundäre Lufteinströmung auf die 
P) Auen verhindert, wodurch eine rationelle Heizmaterial-Ausnützung gewährleistet wird. In 
Kombination mit ISOL“: bildet „WURMsche unverbrennliche Asbestisoliermasse‘“ 
zufolge des geringen spezifischen Gewichtes, geringsten Wärmestrahlungskoeffizienten ein ideales 
Isoliermittel, da zufolge des plastischen Auftrages alle Nachteile der Segmente und Formstücke 
vermieden sind. 


z ‘Tae Bedeutende Heizmaterial - Ersparnisse, 
BSEN IC p of BIIB: Steigerung des Nutzeffektes der Kessel, 
® Schonung der Kessel und Rohre. -:- 

Bei Bedarf wende man sich an die «ə 


Prager Isoliermittelfabrik BRUDER WURM, 


Telephon 3108. PRAG, VII., Schnellgasse 128. Telephon 3108. 


Untersuchung bestehender Kessel- Erstklassige Isolierungen von Rohrleitungen und 
anlagen durch einen Spezial- Ingenieur Körpern für Wärme- und Kälteschutz 
: kostenlos. =| Referenzen. = durch fachgeschulte Monteure. :: 
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ABZIEH-BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skalen für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehplakate f. Scheiben. 


Verl. Sie Preisliste W. unter ge- 
Vertreter: Dei & Schnabl CA L CHIM ürnbers. nauer Angabe der Grösse u- des 
‚Wien, VIll/,, Neudeggerg. 17. Verwendungszweckes d. Bildes 
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Maschinenbau-Akt-bes. Frankfurt am Main 


empfehlen 
ihre 


Presslutt Merkzug 


als die in 


| Leistung u. Luftverbrauch 


du. Vollkommensten 


der 


Gesenwarf. 


Generalvertreter für Oesterreich- -Ungarn: 


Ingenieur Rudolf Salzer, Wien, 


= VIL|, Albertgasse 30. (Hamerlinghof). 


Carbolineum 
„ii 30 Jahren der beste Holzanstrich. 


‚Carbolineumfabrik 


o = R. Avenarius == 
Amstetten — Wien, Ill/2, — Ligetfalu (Pozsony). 


Erste Oesterreichische : 
: Spezialfabrik für :: 
Ventilatorenbau | A 


” Degediy Bachi A ; Y 
WIEN-PRESSEURG, a D 
inpfih Späncransprlanlagen mit Absheidern: nah System Prot- Dr. Prandi 
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Technisch-Humoristische Ecke. — 


Von Dr. G. Dimmer. 


Wer kennt nicht den alten Telephonwitz: „Halloh, 
wer dort?“ „Hier Frau X.“ „Oh, gehorsamster Diener, 
küß’ die Hand! Gnädige sehen heute wieder großartig 
aus!“ Ein alter Witz, wie gesagt, und eben darum 
auch ein schlechter. Aber einmal war er neu und gut, 
und wenn man es genau nimmt, so ist er mehr als 
ein Witz, er ist eine Idee, eine Idee, die viele Er- 
finder beschäftigt und auch zu praktischen Ergebnissen 
geführt hat. Das Ideal freilich, das dieser Idee ent- 
spricht, der Fernsehapparat, ist nicht geschaffen 
worden, auch Szczepanik kam nicht zurecht damit; 
wohl aber. sind Apparate erdacht und praktisch brauch- 
bar konstruiert worden, mit deren Hilfe man bildliche 
Darstellungen, z. B. Zeichnungen oder Photographien, 
in die Ferne übertragen, sozusagen telegraphieren 
kann. Mit diesen Apparaten soll der Leser im folgen- 
den bekannt gemacht werden. 


Als die Technik in ihrem unablässigen Bestreben, 
die Entfernung zu überwinden, bis zur Schöpfung des 
Telephons gekommen war, mit dessen Hilfe für die 
menschliche Stimme die weitesten Strecken überbrückt 
werden können, entstand der Gedanke, der dasselbe 
für Licht und Auge leisten sollte, wie das Telephon 
für Schall und Ohr. Man dachte an einen wirklichen 
Fernsehapparat, der es ermöglichen sollte, die Vor- 
gänge, die sich an einem bestimmten Orte abspielen, 
an einem anderen, weit entfernten Orte, der mit dem 
ersten lediglich durch einen Telegraphendraht verbunden 
ist, wirklich sichtbar zu machen. Dieser Gedanke ist 
trotz allen Bemühungen der Erfinder bisher nicht ver- 
wirklicht worden und wird wohl auch eine geraume 
Zeit nicht verwirklicht werden, denn die konstruktiven 
Schwierigkeiten sind -zu groß. Eine Frucht aber hat 
die angestrengte Arbeit der Erfinder getragen, den 
Bildertelegraphen, der bereits zu hoher Vollendung 
gelangt ist. 


Zunächst soll festgestellt werden, um welches 
Problem es sich bei diesem Apparate eigentlich han- 
delt. An einem Orte, der sogenannten Sendestation. 
befindet sich ein Bild (Zeichnung, Photographie, auch 
Handschrift); von diesem Bilde soll an einem zweiten 
Orte, der sogenannten Empfanesstation. der mit 
dem ersten Orte nur durch einen Telegraphendraht ver- 
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bunden ist und einige Hundert Kilometer entfernt sein 
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kann, ein getreues Abbild erzeugt werden. Soweit die 
allgemeine Aufgabe. Im Besonderen besteht die Auf- 
gabe weiterhin darin, die Abstufungen von Licht und 
Schatten, die das Original enthält und durch die ja 
die bildliche Darstellung gebildet wird, an der Sende- 
station in Variationen des elektrischen Stromes umzu- 
wandeln, diese den Verbindungsdraht durchlaufen zu 
lassen undan der Empfangstation wieder in Lichtunter- 
schiede rückzuverwandeln, die dann das Abbild ergeben. 
Es ist wohl ohneweiters einzusehen, daß zu diesem 
Zwecke das Original gleichsam in seine Flächenele- 
mente zerlegt werden muß, so daß jedem solchen 
Elemente ein bestimmter Lichtwert und diesem eine 
bestimmte Stromintensität in der Linie (dem Ver- 
bindungsdraht) entspricht, die dann ihrerseits wieder 
den zugehörigen Lichtwert in der Empfangsstation 
zu erzeugen hat. Eine andere Uebertragungsweise 
ist überhaupt nicht denkbar, geschweige denn technisch 
realisierbar. Ferner ist klar, daß diese Flächenele- 
mente einzeln nacheinander mit Hilfe des einen 
Liniendrahtes übertragen werden müssen. Würde man, 
wie auch schon mehrfach vorgeschlagen wurde, die 
beiden Stationen durch soviele Drähte miteinander ver- 
binden, als Flächenelemente vorhanden sind, so könnte 
man allerdings das Bild mit einem Schlage übertragen, 
indem man jedem Flächenelemente einen Draht zuordnet 
und alle Stromvariationen gleichzeitig durch die Drähte 
laufen läßt. Nun ist aber zur brauchbaren Uebertragung 
eines Kabinettbildes die Zerlegung in etwa 20.000 
Flächenelemente notwendig; man hat es also wohl 
nicht mit einer technischen, gewiß aber mit einer finan- 
ziellen Unmöglichkeit zu tun. Wie alle diese techni- 
schen Forderungen (Zerlegung, Umwandlung von Licht 
in Strom und umgekehrt, punktweise Uebertragung 
durch einen Draht u. a.) wirklich erfüllt werden, 
wird aus den weiteren Ausführungen klar werden. 

Es liegt auf der Hand, daß es nicht gleichgiltig 
ist, ob eine Zeichnung bezw. Handschrift oder eine 
Photographie übertragen werden soll. Eine Zeichnung 
oder Handschrift besteht lediglich aus schwarzen Linien 
auf weißem Grunde (oder umgekehrt, was für unser 
Problem ohne Belang ist); man hat also nur auf zwei 
Lichtwerte, volle Helligkeit und volle Dunkelheit, 
Rücksicht zu nehmen und bei der Zerlegung ergeben 
sich nur weiße oder schwarze Elemente. Dementspre- 
chend werden auch nur zwei,Stromvariationen nötig 
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sein, zweckmäßig ein Strom passender Stärke und 
Stromlosigkeit. Die ganze Apparatur wird relativ ein- 
fach sein. Bei einer Photographie hingegen treten 
unzählige Abstufungen zwischen den hellsten Lichtern 
und den tiefsten Schatten auf, die sogenannten Halb- 
töne. Um diesen gerecht zu werden, wird eine ganz 
andere Ausbildung und Verfeinerung der Einrichtungen 
nötig sein, als bei der Zeichnungsübertragung. Sender 
und Empfänger werden so konstruiert sein müssen, 
daß sie auf die verschiedensten Liehtw erte und Strom- 
intensitäten reagieren. 

Die Apparate, die zur Uebertragung von Zeich- 
nungen .oder Handschriften dienten, sind unseren mo- 
dernen, zur Uebertragung von Photographien geeigneten 
Vorrichtungen vorangegangen und wurden als Kopier- 
telegraphen bezeichnet. Es sind verschiedene 
Formen bekannt geworden, so die von Bakewell, 
Caselli und Korn. Der Caselli’sche Apparat ist 
sogar eine Zeitlang (nach 1865) in Frankreich und 
Rußland in praktischer Verwendung auf Telegraphen- 
linien gewesen. Wir wollen das Wesen eines solchen 
Apparates an Hand der Fig. 1 besprechen, um hiebei 
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zugleich den Grundgedanken der elektrischen Bilder- 
telegraphie kennen zu lernen. S und E sind zwei 
gleich große metallische Zylinder, die mit genau gleicher 
Geschwindigkeit rotieren und sich zugleich in der 
Richtung ihrer Achse weiterbewegen, zweckmäßig da- 
durch, daß die Achse als Schraube ausgebildet ist und 
in Lagern mit Muttergewinde läuft. Der Zylinder S, 
der sich in der Sendestation befindet, ist mit einer 
Metallfolie f umwickelt, auf der mit elektrisch nicht- 
leitender Tinte die zu übertragende Zeichnung (a) auf- 
getragen ist. Ueber dem Zylinder S ist ein metalli- 
scher Tasthebel T angebracht, der durch eine Feder h 
gegen die Umfläche des Zylinders gedrückt wird. Der 
zweite Zylinder E, der in der Empfangsstation aufge- 
stellt ist, trägt. eine Umhüllung p aus sogenanntem 
elektrolytischen Papier, gegen die mittels eines elektro- 
magneten m ein zweiter metallischer Tasthebel i ge- 
drückt werden kann.. Da der Zylinder S in der Sende- 
station und der Zylinder E in der Empfangsstation 
mit gleicher Geschwindigkeit unter ihren Tasthebeln T 
und i rotieren und zugleich unter ihnen achsial fort- 
schreiten, so ist ersichtlich. daß bei der so erreichten 
Zerlegung des zu übertragenden Bildes nicht nur die 
Tasthebel der Reihe nach mit allen Punkten der zu- 
gehörigen Zylinderfläche in Berührung kommen können, 
sondern daß auch die jeweilig unter den Tasthebeln 
befindlichen Punkte einander hinsichtlich ihrer Lage 
auf den Zylinderflächen entsprechen werden. Dies ist 
ja notwendig, wenn, wie sofort erläutert werden wird. 
der Tasthebel i das vom Tasthebel T aufgenommene 
Bild wiedergeben soll. Wie bereits gesagt wurde, be- 
steht im vorliegenden Falle infolge der Herstellung 
der Zeichnung mit nichtleitender Tinte auf Metallfolie 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung* f rer g 


nr m ——WVTETe— III p 
Aag ee EP ee Er 


das Original aus leitenden und nichtleitenden Stellen, 
die den in der Einleitung erwähnten weißen und 
schwarzen Elementen entsprechen. Befindet sich nun 
eine nichtleitende Stelle der Zylinderoberfläche unter 
dem Tasthebel T, so tritt kein elektrischer Strom: auf 
und alle zur Aufnahme und Wiedergabe dienenden 
Vorrichtungen bleiben in Ruhe. Tritt jedoch eine lei- 
tende Stelle, ein Stück der freien Metallfolie, unter 
den Tasthebel T, so geht der Strom zunächst von der 
Batterie B in der Sendestation zur Achse x des Zylin- 
ders S, von hier zur metallischen Oberfläche, durch 
die Metallfolie in den Tasthebel T und läuft von hier 
durch die Linie in die Empfangsstation. Dort passiert 
er ein Relais R, geht von da zur Erde und zurück zur 
Batterie B. Das Relais R in der Empfangsstation wird 
hiebei erregt und schließt den Ortsstromkreis der Bat- 
terie B’. Der Strom erregt zuerst den Magneten m, der 
den Hebel i gegen das elektrolytische Papier p drückt. 
Nun geht ein Zweigstrom über den Hebel i durch das 
Papier p, die metallische Oberfläche des Zylinders E 
von da zu dessen Achse x’ und zur Batterie B’ zurück 
Hiebei wird der das Papier p imprägnierende Stoff 
elektrolytisch zersetzt und färbt das Papier an der 
betreffenden Stelle. Es ist wohl ohneweiters einzu- 
sehen, daß auf diese Weise in der Empfangsstation 
wirklich punktweise ein Abbild des Originales herge- 
stellt werden kann. 


Die beschriebene Einrichtung kann in verschie- 
dener Weise variiert werden. So kann in der Sende- 
station anstelle der Metallfolie und der nichtleitenden 
Tinte ein glattes Papier und eine dickflüssige, erhär- 
tende Tinte zur Anwendung kommen, sodaß die Linien 
der Zeichnung als Erhöhungen über die Papierfläche 
emporragen und beim Hindurchgleiten unter dem Tast- 
hebel T diesen ein wenig hehen, welche Bewegung 
zum Stromschluß benützt werden kann. Ferner kann 
in der Empfangsstation anstelle des elektrolytischen 
Papiers ein entsprechendes anderes Papier und anstelle 
des stromführenden Tasthebels i einfach ein Hebel mit 
Zeichenstift angewendet werden, der, vom Elektro- 
magneten an das Papier gedrückt, den Punkt ein- 
zeichnet. Der Zweigstrom ist dann überflüssig, dafür 
muß eine Feder den Zeichenhebel beim aufhören des 
Stromes vom Papier abheben. 


Zur Uebertragung von Zeichnungen u. dgl. reich- 
ten diese einfachen Einrichtungen aus, zur Uebertra- 
gung von Photographien mit ihren zahllosen Halbtönen 
sind sie nicht verwendbar. Es galt, eine Einrichtung 
zu finden, die imstande war, die Anordnung von Licht- 
wert und Stromintensität für jeden der vielen Halbtöne 
in entsprechender Weise zu bewirken. Hier zeigte sich 
die Natur einmal in Geberlaune und schenkte den Er- 
findern einen Stoff, der die merkwürdige Eigenschaft 
besitzt, selbst direkt Lichtschwankungen mit großer 
Präzision in Stromschwankungen umzuwandeln. Dieser 
Stoff ist das Selen. 


Das Selen, im Jahre 1870 von Berzelius ent- 
deckt, ist ein dem Schwefel verwandter Körper vom 
Atomgewicht 791. Es ist durch einen hohen spezifi- 
schen elektrischen Widerstand charakterisiert: ein 
Würfel von 1 cm Kantenlänge hat 4X105 Ohm. Ein 
englischer Kabelingenieur, May, wollte im Jahre 1873 
groe Widerstände aus Selen herstellen und nahm 
hiebei wahr, daß der Wiederstand des Selens erheblich 
abnimmt, wenn es von Licht getroffen wird. Ueber 
die Ursache dieser eigentümlichen Erscheinung ist man 
nach vielen Studien zu der Ansicht gelangt, daß sie 
auf einem eigenartigen photochemischen Prozeß beruht. 
Im Selen werden zwei Modifikationen als vorhanden 
angenommen, von denen die eine den elektrischen 
Strom schlecht und die andere besser, leitet und zwi- 
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schen denen im unbelichteten Selen Gleichgewicht 
herrscht. Fällt Licht aut das Selen, so verschiebt sich 
dieses Gleichgewicht zugunsten der besser leitenden 
Modifikation und der Widerstand sinkt. Das Selen 
kommt in Gestalt des sogenannten Selenzellen 
in Verwendung, von denen die Fig. 2a eineältere Form 
(nach W. Siemens) und die Fig. 2b die moderne 


Form zeigt. Bei der älteren Form sind zwei im ganzen 
Verlaufe getrennte Draht-Spiralen auf Glas in Selen 
eingebettet; bei der modernen Form sind in das Glas 
zwei Edelmetallgitter eingebrannt, deren Teile, ebenfalls 
überall voneinander getrennt, in der dargestellten Weise 
ineinanderliegen. Die Glasplatte ist dann einfach mit 
Selen bedeckt. Fig. 3 zeigt die Wirkungsweise einer 


solchen Selenzelle. In den Stromkreis einer Batterie B 
ist eine Selenzelle S und ein Ampermeter A geschaltet. 
Ist die Zelle im Dunkeln, so zeigt das Instrument A 
einen bestimmten, schwachen, dem hohen sogenannten 
Druckwiderstand des Selens entsprechenden Strom an. 
Wird nun die Zelle belichtet, so sinkt ihr Widerstand 
sofort bedeutend und das Ampermeter zeigt sogleich 
den entsprechenden, wesentlich höheren Strom. Mit 
zunehmender Belichtung sinkt der Widerstand immer 
mehr und der Strom wächst immer mehr an. Die 
modernen Zellen, die im Dunkeln einen Widerstand 
von 10.000 bis 500.000, ja 700.000 Ohm haben, zeigen 
bei Belichtung nur mehr einige Prozent dieses Wider- 
standes, etwa den 18. bis 26. Teil. 


In welcher Weise nun das Selen für die Zwecke 
der Bilderfernübertragung, u. zw. an der Sendestation, 
dienstbar gemacht werden kann, ergibt sich aus dem 
bisher Gesagten beinahe von selbst. Fig. 4 wird 
übrigens die Anwendungsweise ganz deutlich erkennen 
lassen. q ist eine Lichtquelle, deren Strahlen durch 
eine Linse L in einen Punkt konzentriert und auf eine 
Glasplatte G geworfen werden. Diese Platte ist ein 
photographisches Diapositiv. inter diesem ist eine 
Selenzelle S angeordnet, die in den Linienstrom ge- 
schaltet ist. Trifft der Lichtpunkt auf eine völlig dunkle 
Stelle, so gehen die Strahlen nicht weiter und alle 
weiteren vorhandenen Apparate bleiben in Ruhe, da 
die Selenzelle nicht belichtet wird, ihren hohen Wider- 
stand behält und nur ein ganz schwacher Strom durch 
die Linie geht. Trifft der Lichtpunkt jedoch eine 
völlig helle Stelle so gehen die Strahlen durch die 
Glasplatte hindurch, breiten sich hinter ihr wieder aus 
und treffen die Selenzelle, deren Widerstand stark 
sinkt, so daß ein kräftiger Strom durch die Linie geht 
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und einen Empfangsapparat betätigen, etwa den Bak e- 


.well’schen mit elektrolytischem Papier oder einen der 


später zu beschreibenden modernen Empfänger. Trifft 
schließlich der Lichtpunkt auf eine Stelle von mittlerer 
Helligkeit, einen sogenannten Halbton, so wird, da das 
durchtretende Licht “entsprechend geschwächt wird, der 
Widerstand der Selenzelle auf den zugchörigen mitt- 
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leren Wert sinken, ein Strom mittlerer Stärke durch 
die Linie gehen und die entsprechende Wirkung im 
Empfänger auslösen, alles genau bedingt durch den 
Lichtwert des betreffenden Halbtons.. Wenn man also 
die Glasplatte schrittweise im Zickzack zwischen Linse 
und Zelle hindurchbewegt, so wird der Lichtpunkt der 
Reihe nach alle Flächenelemente treffen und die den 
Lichtwerten entsprechenden Stromschwankungen wer- 
den durch die Linie gehen, so daß alle Halbtöne über- 


mittelt werden und im Abbild wieder auftreten, wenn 
der Empfangsapparat genügend empfindlich ist. Man 


sicht, daß die Selenapparate auch zur Ucbertragung 
feiner Abschattierungen, wie die Photographien sie 
enthalten, geeignet sind. 


Die modernen Sendeapparate zeigen eine etwas 
andere Form. Sie verwenden keine im Ziekzack be- 
werte Glasplatte, sondern einen rotierenden und fort- 
schreiten Zylinder, wie er schon beim Kopiertelegraphen 
beschrieben wurde. Die erste brauchbare Form stammt 
von Bidwell (1881) und ist in Fig. 5 dargestellt. 
Der Zylinder Z mit schraubenförmiger Achse x ist 
aus Glas und wird mit einer biegsamen und durch- 
sichtigen Folie (Film) umwickelt, die das Bild trägt. 
Im Innern des Zylinders ist die in den Linienstrom 
geschaltete Selenzelle S angebracht. Das Licht, eine 
Lichtquelle en wird durch eine Linse L auf die Bild- 
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Fig. S 
fläche geworfen. Die Wirksamkeit dieses Apparates 
wird durch den Vergleich mit Fig. 4 und 1 wohl 


ohneweiters klar. Die rotierende und fortschreitende 
Bewegung des Zylinders bewirkt es, daß der Lichtpunkt 
in einer Schraubenlinie die ganze Oberfläche des Zy- 
linders durehwandert und jedes Flächenelement trifft. 
Die vor dem Bidwell-Sender vorgeschlagenen Selen- 
sender waren praktisch nicht verwendbar. Senleegq 
(1877) wollte soviele Selenzellen verwenden, als 
Flächenelemente vorhanden sind, andere noch überdies 
ebensoviele Drähte. Senleegq wollte die Selenzellen 
der Reihe nach mit einem Kontaktstift abtasten und 
so die den einzelnen Widerständen, die ihrerseits wie- 
der durch den Lichtwert des/zugehörigen Elementes 
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Für die Geistig-Minderbemittelten diene die bei- 
gefügte Legende der Gasturberschen Universums- 
utensilien : 


ẹ = Asteroiden-Fangnetz. ` | 
o — Schöpfvorrichtung zur Entnahme von Kost- 
proben aus der Milchstraße. 
= Kometenschwanz-Sieb. 
A = Apparat zur Arzeugung von Benzin aus Licht- 
äther. | 
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BETONIUS VERFOLGT DE 
HAUEYSWENKOMETEN 
DESSENB3AHN INWELT= 
RAUM ER STRICH PUNK 
LERT VORFINDET — 


Wörterbuch für die Marssprache. 
Wörterbuch für die Venussprache etc. etc. 
= Drahtseilkabel zur Herstellung einer dauernden 


Verbindung zwischen den Weltkörpern. 


Nachreisende werden vor verfitzten Kometen- 
schweifen gewarnt ! 


Man beachte, daß die Himmelskörper nach dem 


für Mittelschulen genehmigten Lehrplan mit Axen ver- 


sehen sind! 
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Ausschließlich für wissenschaftlich und technisch 
hervorragend Begabte gilt die Bemerkung, daß 
man beim 221/,stündigen Anblick jedes einzelnen Mil- 
limeters eines jeden einzelnen Integrales, nach denen 
die Tragflächen geformt sind, bemerkt, daß die Krüm- 
mung eines jeden mit Hilfe von 5 vierfachen unlös- 
baren Integralen herausgerechnet wurde. Diese Zeit ist 
so bemessen, daB das Studium des Krümmungsgesetzes 


Aviatik ist ein rarer Genuß, 
Argentinien hat Fleisch im Ueberfluß. 
| | | ù 
Éin Automobil kostet durchaus nicht viel; 
Ein Autor kann sagen stets was er will! 
* | 
Bessemer Birnen sind sehr bekannt, 
Die Bombe stammt aus dem Russenland. 
* 
Der Chromstahl viel vertragen kann, 
Die Cleo auch — stellt ihren Mann. 
i & 
Die Dampfmaschine existiert schon lang, 
Ein Drehmoment macht nicht die Schafe krank. 
g 
Das Eisen war schon Noahs Traum, 
Das Ehrlichmittel spürt man kaum, 
. E 
Viel Fahrzeuge machen die Wege krummer, 
Die „Fackel“ erscheint als Doppelnummer. 
Der Gyrostat dreht sich — wie lang! 
Gebären kommt ganz außer Schwang. 
* 
Das HP heißt zu deutsch PS, 
Der Hausse folgt leider rasch die Baisse. 
* : 
Isolatoren brechen gar leicht entzwei, 
Indianerromane erlog Karl May. 
* 
Die Kurbel im Schwung als Kreis tut erscheinen, 
Der „Kikeriki“ reizt häufig zum Weinen. 
D =“ 5 * 
Das Lager ungeölt leicht raucht, 
Latein ist das, was man nie braucht. 
+% 
Der Motor dient der Flugtechnik, 
Auch die Matura bricht's Genick. 
© 
Die Normalien jeder kennen sollt’, 
Am Nordpol fand Herr Cook viel Gold. 


k 


Die Osramlampe stets herrlich erglüht, 
Der Ochs bei der Hochzeit keine Handsehuh anzieht. 
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gerade so lange dauert, bis die nächstjährige Faschings- 


nummer erscheint, so daß unsere Leser in der Vervoll- 


kommnung ihres Geistes keine Unterbrechung erleiden. 
Inzwischen zieht Betonius kühn auf jener Bahn 


-dahin, die er strichpunktiert im Weltalle vorfand. Erst 
nach 75 ‚Jahren wird er wieder zur Erde zurückkehren. 


Wir werden in der Faschingsnummer des nächsten 
Jahres von seiner Rückkehr berichten. 


Das goldene Alphahet des 
Technikers, 


Das Öl ist der billigste von allen Kraftstoffen ; 
In Österreich wird auch gar viel noch gesoffen. 
* 
Der Phonograph gibt alles deutlich wieder, 
In Paris tragen selbst die Kühe Mieder. 
* 
Das Quecksilber herrscht nicht mehr wie vor, 
Die Qualle packst Du schwerlich bei dem Ohr. 
+ 
Die Reparaturen sind meist sehr teuer, 
Die Rehböcke legen nur ungern Eier. 
* 
Die Sägen sieht man sehr oft kreisen, 
Der Salomon war nicht aus Eisen. 
* 
Das Schwungrad hat einen sehr massigen Rand, 
Das Schwein ist zu Hause im Serbenland. 
* 
Die Stumpfmaschine Stumpf gelang, 
Doch Stumpfsinn stumpft den Nervenstrang. 
* 
Die Transmission dient zum Kraft-Übertragen, 
Singt Tannhäuser: „Nie sollst Du mich befragen? —“ 
z : ko o. 
Die Uhlhorn’sche Kupplung ist schon alt, 
Der Uhu lebt fein, ohne Gehalt. 
R * 
Ventile sollen stets gut dichten, 
Verliebte doch meiden riskante Geschichten. 
$ ö i * 
Walzwerke oft als Trio laufen, 
Um’s Wahlrecht Englands Weiber raufen. 
x 
X-Strahlen heut’ die Medizin verwendet, 
'S Xelchte wird aus Prag versendet. 
* 


Viel Yachten jährlich kreuzen durch das Meer, 
Stets yellowfarbig wird beim Sang des Agir — „Er“! 
* 


Der Zeppelin ist lenkbar sehr, 
Jedoch ein Ziegenbock noch mehr. 
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Ungünstige Querschnitte Wiens. 


Das Ueberhandnehmen von Erdbeben in der Wiener Gegend 
ist. seit längerer Zeit zur wissenschaftlich fostgestellten 
Tatsache geworden. Den denkbar größten Schwierig- 
keiten begegnet jedoch die Eruierung der Erdbeben- 
herde. 

Schreiber dieses glaubt den Gelehrten die durch 
tiefes Nachdenken entstandene Vermutung nicht länger 
verheimlichen zu dürfen, daß die erwähnten Erdbeben 


nur durch die markerschütternden Brem- 
sungen der Stadtbahnzüge verursacht sein 
können. — 


11! Die nächsten dreilGordon- Benett - Rennen‘,der Lüfte 
in Oesterreich-Ungarn !!! 

Unsere Monarchie hat zwar noch nicht das Glück 
gchabt, den Gordon-Benett-Becher zu gewinnen, doch 
finden die nächsten drei Gordon-Benett-Fliegen doch 
von Wien aus statt. | 

Man hat nämlich die gewiß hocherfreuliche Tat- 
sache entdeckt, dass sich die Kosten der ganzen Ver- 
anstaltungen auf Null belaufen werden, wenn man 
zur Füllung der Ballons die Gase verwendet, die sich 
im Laufe der Jahrzehnte am Radetzykplatz im Stadt: 
bahnstationsgebäude angesammelt haben. 


Prüfungsfragen für Lehrkräfte 
an höheren techn. Lehranstalten. 


Geometrie: 

Wie macht man aus einem Dreieck eine Kugel? 

Man nimmt aus den Dreieck das „ei“ heraus. 
Das, was dann von „Dreieck“ übrig bleibt, lässt sich 
leicht zwischen den Handflächen in eine Kugel um- 
wandeln. u; 

Zusatzfrage. — 
Technische Physik: 

Es ist zu beweisen, dass „Kabel“ gleich der 
Materie der so erhaltenen Kugel ist; also: 
Behauptung: Kabel=D— — ck 

Beweis: Kabel = Wasserdraht, 
Wasserdraht = aqua — draht, 
aqua — draht = AS, 
a—=a.a 
aa = D € 
-~ quod erat demonstrandum. 


American Record News. 


Der schneliste Zug der Welt. 


verkehrt zwischen Manytrottle und Greatest— 
Humbug. Wenn Europa bis heute von dieser Tat- 
sache noch keine Notiz genommen hat, so ist das 
lediglich nur darauf zurückzuführen, daß dieser Zug 
so fabelhaft rasch verkehrt, daß ihn ein europäisches 


Auge — mag es noch so bewaffnet sein — überhaupt 


nicht mehr wahrnehmen kann. 


Beitrag zur Elastizitätslehre. 


In dem größten Wolkenkratzer New-Köpenicks brach 
eine Groß-Riesenfeuersbrunst aus. Das gesamte amerika- 
nische Riesen-Großwarenlager konnte gerettet werden, 
ebenso sämtliche amerikanisch-praktischen Einrichtungs- 
gegenstände. Nachdem dies geschehen war, fand sich auch 
noch nebenbei ein wenig Zeit, die Lebewesen, welche 
in dem Wolkenkratzer wohnten, mit einem amerikanisch- 
besten-der-Welt Vacuum-Cleaner aus dem Gebäude ab- 
zusaugen. 

Ganz zum Schlusse, die Eisengerüste begannen 
schon in der amerikanischen, sauerstoffreicheren Atmo- 
sphäre in einem Sensation erregenden Funkenregen 
zum Himmel zu sprühen, bemerkte man mit der er- 
probten amerikanischen Kaltblütigkeit, daß im letzten, 
2/4. Stockwerk ein Self-made-Schuh- und Galloschen- 
flicker vom Vakuum-Cleaner vergessen worden war. 

Niemand dachte daran, den Mann zu retten, da 
damals die Carnegie-Stiftung noch nicht bestand. 

Da half sich der Galloschenflieker — er war 
nicht umsonst ein amerikanischer self-made- 
man — — — self. 

Er zog sich sämtliche aus amerikanischem Her- 
kuleskautschuk verfertigten Galloschen an, die sich in 
seinem Lokale fanden, und wagte waghalsig kühn 
den Sprung zur Erde. Amerikanisch-gelassen kam er 
auf dem Straßenpflaster an. Eben wollte er einen Trust 
zur varietemäßigen Ausnützung dieses neuen Tricks 
eründen, als sich die Elastizitätswirkung des Herkules- 
kautschuks bemerkbar machte. Der Galloschenmann 
wurde nämlich von dem nur vorübergehend kompri- 
mierten Herkuleskautschuk wieder in die Luft ge- 
worfen. Infolge der Schwerkraftswirkung, die auch 
selbst in Amerika noch nicht überwunden ist, kam er 
aber wieder zu Boden. So ging das selbst für ameri- 
kanische Zeitungen verzeichniswürdige Schauspiel Tag 
und Nacht weiter. 

lbs währte eine Woche lang. Auch in der zweiten 
Woche schnellte der kühne Amerikaner mit unver- 
änderter Amplitude hinauf und hinunter. 

Am Ende der dritten Woche mußte man nach 
den amerikanisch weitblickenden Gesetzen, die 
auch diesen Vorfall vorgesehen hatten, den kühnen 
Mann abschießen, sonst wäre er verhun gert. 

Denn die amerikanischen Sachverständigen hatten 
bei Abfassung der Gesetze festgestellt, daß auch ein 
Amerikaner nicht länger als drei Wochen vom Sensa- 
tionsmachen leben kann. 

Solchen Kautschuk liefert die American Hercules- 
Elasticity Humbug Co. 


Das Titelblatt und die Bilder zu 
Betonius Gasturbers Lebenslauf ` 
zeichnete F. NETTEL. =g- 
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Illustrierter Patentbericht 


Mitgeteilt von Patentanwalt S. Taxfreund. 


Klasse: Vertilgung von Insekten und physikalische 
Apparate. 


1.ObstruktionstötermitFeernwirkung. 
-— Zur Bändigung sittenloser Parlamente vorzüglich 
geeignet. Eine Nürnberger Schere von solcher Länge, 
daß sie von dem Stuhl des Präsidenten bis zu dem 
entferntesten radikalen Winkel reicht. Ein kräftiger 


Druck des Präsidenten an den beiden Schenkelenden 
— und der eben noch grinsend die Pultdeckel zer- 
trümmernde Kopf ist von der scharfen Schere weg- 
gerafft. Die Vorrichtung setzt eine Reform der Ge- 
schäftsordnung voraus, welche zweifellos ohne Schwie- 
rigkeit durchgesetzt werden wird. Sie ist überdies auch 
für Universitäten mit demonstrierenden Studenten in 
Vorschlag gebracht worden. 


2. Zentrifugal-Fliegenwedelmaschine 
mit rotierenden Schaufeln. — Diese epoche- 
machende Neuerung zeichnet sich dadurch aus, daß 
der Krümmungsradius der hyperbolischen Schaufel- 
flächen verkehrt proportional ist dem Sinus der dritten 


Potenz des sie in versetzenden Vieh- 


schweifes. 


Umdrehung 
Durch diese Formgebung wird, wie sich 
mit Leichtigkeit mathematisch nachweisen läßt, der 
ungeheure Vorteil erzielt, daß bei einer Umdrehung 
73.274 Mücken totsicher umgebracht werden. 
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Klasse: Haus-, Stall- und Ackerbau. 


I. Verfahren zur raschen Herstellung 
von k. k. Amtsgebäuden, Instituten für 
Universitäten, Versuchslaboratorien für 
technische Hochschulen u. dgl. — Diese her- 
vorragende Neuheit besteht darin, daß das schleunigst 
zu errichtende Gebäude auf den Rücken einer durch 
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besondere Langsamkeit ausgezeichneten, im östlichen 
Chinareich vorkommenden Schneckenart, der soge- 
nannten Zopfschnecke, aufgeladen und durch dieses 
Betriebsmittel so rasch auf den Verwendungsort beför- 
dert wird, daß das neue Gebäude mit Sicherheit in 
einem der kommenden Jahrhunderte seiner Bestimmung 
wird übergeben werden können. — 


2. Einrichtung zurErhöhungderSpan- 
nung und Gemütsbeanspruchung auf Gal- 
leriesitzen. — Die ebenso sinnige wie praktische 
Einrichtung besteht in der Aufstellung einer Säule in 
einen Sitz in der Weise, daß der Durchmesser D der 
Säule über °/, der Breite B des Sitzes reicht. Ihre 
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Zweckmäßigkeit ist ohne weitere Erläuterung einleuch- 
tend. Wie es heißt, wird wegen dieses Patentes ein 
heftiger Prozeß geführt. Unsere beiden Hoftheater 
behaupten nämlich, die gleiche Einrichtung bereits seit 
vielen Jahren ausgiebig und mit bedeutendem finanzi- 
ellen’ Erfolg ausgeführt zu hábengqg 9G |e 
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Klasse: Wein-, Bier- und Suff-Förderung. 
1. Silo fürschwankende Gestalten. — 
Ein OO Leintuch läuft über geölte Rollen von dem heim- 
leuchtenden Wirt zu dem Straßenpflaster, auf welches 
es sein,Fördergut sanft ablegt. 


Der Betrieb wird im 


allgemeinen erst in später Nachtstunde eingeleitet, kann 
jedoch auch zu jeder Tageszeit mit Erfolg angewendet 
werden. Große Ersparnis an HK (Haus-Knecht) und 
FS (Faust-Stärke). 

2. Selbstkassierender Bierautomat 
mit Busen. — Absolut keimfrei und gefahrlos. Der 
Einwurf einer Münze in die sinnig angeordnete Ein- 
wurfsöffnung genügt, um eine Maß frei zu geben. 
Hakenansätze am Leibesumfang dienen zur Aufnahme 


der leeren Krüge. Die Automaten-Jungfrau hält allen 
Anspielungen und Angriffen stand. Nur bei Einwurf 
einer falschen Münze oder eines Hosenknopfes fährt 
sie davon und bleibt während des ganzen abends nicht 
vor dem Tische des Uebeltäters stehen. 


Klasse: Sport und Viehzucht. 
Schaukelbuttermaschine. — Wie die Ab- 
bildung erkennen läßt, besteht die Vorrichtung haupt- 
sächlich aus einer beleibten, sitzenden Bäuerin und zwei 
Klapphornknaben Seppl und Hiasl, Ein Schaukelbrett, 
27cm X4cm, das an den beiden Stangen der Butter- 


fässer zentrisch angekurbelt ist, vervollständigt diese 
Einrichtung, welche nicht verfehlen wird, das beliebteste 
Spiel unserer Jugend zu werden. 


Klasse: Lenkbare Ballons. 


Transportvorrichtung für Nasen in 
Gurken-, Birnen- und Melonenform. — Das 
Wesentliche hiebei sind die beiden Arme, welche den 
durch die Seitenwände des Schubkarrens übertragenen 
spezifischen Flächendruck aufnehmen. Letzterer steigt 
bei bepflanzter Nasenerweiterung in direktem Verhältnis 


mit der Literanzahl. „Der Verein der Neunziggrädigen 
Abstinentler“ stellt derartige Transportvorrichtungen 
seinen Mitgliedern kostenlos zur Verfügung. 


Eingelaufene Bücher. 


Professor Sch. Weinigl: Die Hühneraugen und 
ihre graphische Behandlung. — Verlag Julius Lu ft- 
springer in Berlin. — 

Dr. Max Lasterhaft: Erotische Blöcke, ihne 


Entstehung und Verwendung. — Verlag A. Hartleber, 


Wien und Leipzig. 


S. A. Haret: Differentialgleichungen der reinen 
Tanzbeinschwingungen. — Verlag NacktfußB und 


Bloßhaxig, Halle a. d. Tanzsaale. 


Nr. 4. 


Vereins-Zahnarzt Dr. WEISZ, 


Wien, II., Cirkusgasse 47. 
Ordiniert von 9—6 Uhr. Tele;:;hon Nr. 18390, 
Ermäßigung und Zahlungserielchterung. ——— 


e 


Ingenieur, 


27 dahre alt, 
Betrieb, 
grösserer Maschinenfabrik oder bei 
4 Jahre Bureaupraxis als Konstr. für Lokom. — 


sucht Stelle in 
letzterer bevorzugt in 
Bahnbau. 


Oesterreicher, 
Bureau oder 


Bau in erstkl. Fa., 
militärfrei. 

Offerte unter „F. V. B. 735“ an RUDOLF 
MOSSE, Frankfurt a. Main 


mit längerer Praxis, sucht per sofort große 
Wasserleitungsfirma. Reflektanten, perfekt im Böhmi- 
schen, wollen ihre Angebote unter Angabe bisheriger 


Tätigkeit, Ansprüche und Referenzen unter Chiffre: 
„Ingenieur 1911“ a. d. Admin. d. Blattes einsenden. 


2 dJalıre Werkstattpraxis, 
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Typen der Intensiv-Osram-Lampen 


w 


andstrahlgebläse 


we D R,-Patenie 9a 
in neuer, verbesserter, eigener Konstruktion 


Zahlreicha Referenzen Zahlreiche Referanzen 


fertigen 
Maschinen- und Werkzeugfabrik Rabel í. W. 
VOGEL & SCHIEMMANN. 


Die Marktgemeinde Mailberg, Nied. - Oest. 
schreibt hiermit den 


Konkurs 


zur Neuanlage eines artesischen Brunnens 


bis 1. März |. J. aus; Anträge und Kostenvoran- 
schläge ohne Verbindlichkeit an das Bürger- 
meisteramt. 


Auskünfte daselbst. 
Für den Bürgermeister 
Hörmann m. p. 


l | A| A| A A A| A| A| a 


IR Man verlange Prospekt. :: :: 
nlumiumlo Dto Dicolai, Boppard a. ri 


intensiv- 


Osram-Lampen 
Grand Prix, Brüsse! 1910 


Kugel- 


form 


Zweckmässigsfer 
Ersatz für 
Bogenlampen 


| Durchmesser mm ca. | 120 
| Gesamtlänge mm ca. | 200 | 


Volt: 90260 


Kerzen: 100 


170 | 200 | 200 | 200 | 240 
260 | 285 | 285 | 285 | 350 


Über Armaturen für Osram -Lampen 
bitten wir Spezialprospekt zu verlangen. 


Osramlampen Gesellschaft m. b. H. 


Wien, VII, Neustiftgasse 40. 
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. Wiohtig für Ingenieur Tech. Büro, Architekten, Bau-, Maurer-, 
— Steinmetz- und Zimmeormeister | | | =—————— 


| Mit dem Original-Pat. — — 
Wiener Ideal-Vervielfältiger 


l wi 
Glühlichtbrenner, Azety- n 30 re Jeder Tageszeit Berne ER ESIEN: 


don Kocher: Ass tylen | | i izzen gioioh in 22 Farben 
Glühkörper Ei Azetylen- - Re j do s§ ist heute der anerkannt beste und billigste Apparat zur Herstellung 


von Plänen u. Zeiohnungen (in 22 Farben), Noten, Sohriftstlicken, 
Sohreibmaschinensohrift, Tintenstiften (in 9 Farben), Baohtinte etc. 


1! Bisher 30.000 Stück In Verwendung 11 
75 °. @eld-, 500 °% Zeitersparnis! 


Verlangen Sie Prospekte kostenlos, unverbindliche Vorführung vom 
Generalvertreter 


Josef Wiener, Wien, 17); Bez,, Frauengasse Mr. Z 


Krontrahent der Kommune Wien 


- „a a 


Massonfabrjkation ‘duf 
automatischen Maschinen 
von Sohrauben, Muttern, 
Fasson-Arbeiten in allen 
Metallen, ferner Azetylen- 


Invertbrenner „Patent- 
Sohlmek“, sowie @lüh- 
liohtbrenner für: 
Kehlengas, Wassergas, 
Spiritus-Basolin usw. 


Telegr.-Adr. Güntnerschimek 
Telephon-Nr. 0. 407/1V. 


i 44 Ei scn 
Shranben- u. Metallgarenlabrik ° e 


Inhaber: GÜNTNER & SCHIMEK 


Wien, XVI/2, Liebhardtgasse 4. 


Allererste Referenzen! Höchste Anerkennungen! 


olli in keinem Bau- und technischen B ro tehlen ! 


NIIT 


Messen Sie die Temperaturen und den Kohlensäuregehalt Ihrer Abgase. 
Wurmsche Isolier- und Kesselmauerwerk-Verfugmaterialien 


150%" a „WURM unverhrennliche Asbestisoliermasse.“ 


Ein Material, welches auf isoliertechnischem Gebiete einen grossen Fortschritt bedeutet, da auf 
Grund eingehender, von Behörden und ersten Weltbetrieben angestellter Versuche dieses als erst- 
Ä klassig bezeichnet wurde. 
&8 dient als . Abdichtungs- und Kesselmauerwerk-Verfugmaterial und ist das 
ISOL einzige imHandel vorkommende, welches auf Eisen und Mauerwerk 
99 absolut festhält, luftdicht abschliesst und sekundäre Lufteinströmung auf die 
Heizgase verhindert, wodurch eine rationelle lead E A gewährleistet wird. In 
Kombination mit „ISOL“ bildet „WURMsche unverbrennliche Asbestisoliermasse‘‘ 
zufolge des geringen spezifischen Gewichtes, geringsten Wärmestrahlungskoeffizienten ein ideales 
Isoliermittel, da zufolge des plastischen Auftrages alle Nachteile der Segmente und Formstücke 
vermieden sind. 

M eT æ p Bedeutende Heizmaterial - Ersparnisse, 

Su Wesentliche Vorteile Steigerung des Nutzeffektes der Kessel, 
® Schonung der Kessel und Rohre. -:- 

Bei Bedarf wende man sich an die «a 


Prager Isoliermittelfabrik BRUDER WURM, 


Telephon 3108. PRAG, VII., Schnellgasse 128. Telephon 3108. 


Untersuchung bestehender Kessel- ige | !solierungen von Rohrleitungen und 
anlagen durch einen öpezial-Ingenieu Erstklassig Körpern für Wärme- und Kälteschutz 
kostenlos. „| Referenzen. = durch fachgeschulte Monteure. :: 


Jfpsoonoonoooooonoonoosooonoooooooonoooosoonoooooooonnooonn onini 


00000000000000000000000000000000000000004 


ABZIEH-BILDER 


Firmenschilder für Maschinen und Apparate. Abzieh-Skaien für Elektr. Messinstrumente. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenbahnen. Reklame Abziehpiakate f. Scheiben. 


Verl. Sie Preisliste W. unter ge- 
Vertreter: ‚Schon & Schnabl Ç A L | Ç HI M ürnber nauer Angabe der Grösse u. des 
Wien, VIll/,, Neudeggerg. 17. 3 = __Verwendungszweckes d. Bildes 


N 
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der 


Gesenwarf. 


Generalvertreter für Oesterreich- -Ungarn: 


Ingenieur Rudolf Salzer, Wien, 


VIII. |, Albertgasse 30. (Hamerlinghot). 
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Avenarius 
Carbolineum 


ai 35 Jahren der beste Holzanstrich. 


-.‚Carbolineumfabrik 
== R. Avenarius -= 


Amstetten - — Wien, 11/2, — Ligetfalu (Coron): 


Erste Oesterreichische : 
: Spezialfabrik für :: Ir 
Ventilatorenbau Sa" 

aC \ 


Au Regedly Dachi. 


WIEN-PRESSBURE, 
mpfiehl Späntransportanlagın mit Aosdeidern nad System hl Dr. Prandil. 


'Entstaubungsanlagen jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben- 
ventilatoren nach System Pelzer für jede Grösse uni 
Leistungsfählgkeit. ne 


EREITEEE STETTEN TEE SE 


Mto- muchraische Werkstätte * 
und Automobilhandel :: 
| Ing. 


Georg (m i 


WIEN, Der Comeniusgasse Nr. 3. 


$ Uebernahme aller in das Maschinenfach ein- 
| schlägigen Arbeiten. 


pa . „Beste und bilitgste Auto-Reparaturanstalt. 


-x 
or 


Sii 


‚Kaufe Automobile jeder Grösse,. auch einzelne Be- 
standteile. 
n>- > me Je: I no u 


Is RAPIDELIME | 


(Die Schnell-Feile) 


Mittels eines Handgriffes am Schr. ub- 
stock zu betestigen. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gussstüoke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer. unsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180xX?50 mu 

wa Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber QW 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben 


Beschreibung. Prospekt und Verwendungs- 
. zeugnisse g:at. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


Paris. 


= EEE 
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. Besrbreibung in der ‚Allgem. 
a ‚Ingenieur. -Zeitung‘‘ vom 
15. en 1907. 


Preveté a. g. d. g. 58 und 60 rue Regnault, 


- Kaufen Sie nur das Vollkommenste! 


A Noar "Macchinen 3 


schreiben, addieren und subtrahieren! 
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Glogowski & Co., k. u. k. Hoflieferanten 
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Elektrische Bilderfernübertragung. 
Von Dr. G. Dimmer. 


Wer kennt nicht den alten Telephonwitz: „Halloh, 
wer dort?“ „Hier Frau X.“ „Oh, gehorsamster Diener, 
küß’ die Hand! Gnädige sehen heute wieder großartig 
aus!“ Ein alter Witz, wie gesagt, und eben darum 
auch ein schlechter. Aber einmal war er neu und gut, 
und wenn man es genau nimmt, so ist er mehr als 
ein Witz, er ist eine Idee, eine Idee, die viele Er- 
finder beschäftigt und auch zu praktischen Ergebnissen 
geführt hat. Das Ideal freilich, das dieser Idee ent- 
spricht, der Fernsehapparat, ist nicht geschaffen 
worden, auch Szczepanik kam nicht zurecht damit; 
wohl aber sind Apparate erdacht und praktisch brauch- 
bar konstruiert worden, mit deren Hilfe man bildliche 
Darstellungen, z. B. Zeichnungen oder Photographien, 
in die Ferne übertragen, sozusagen telegraphieren 
kann. Mit diesen Apparaten soll der Leser im folgen- 
den bekannt gemacht werden. 


- Als die Technik in ihrem unablässigen Bestreben, 
die Entfernung zu überwinden, bis zur Schöpfung des 
Telephons gekommen war, mit dessen Hilfe für die 
menschliche Stimme die weitesten Strecken überbrückt 
werden können, entstand der Gedanke, der dasselbe 
für Licht und Auge leisten sollte, wie das Telephon 
für Schall und Ohr. Man dachte an einen wirklichen 
Fernsehapparat. der es ermöglichen sollte, die Vor- 
gänge, die sich an einem bestimmten Orte abspielen, 
an einem anderen, weit entfernten Orte, der mit dem 
ersten lediglich durch einen Telegraphendraht verbunden 
ist, wirklich sichtbar zu machen. Dieser Gedanke ist 
trotz allen Bemühungen der Erfinder bisher nicht ver- 
wirklicht worden und wird wohl auch eine geraume 
Zeit nicht verwirklicht werden, denn die konstruktiven 
Schwierigkeiten sind -zu groß. Eine Frucht aber hat 
die angestrengte Arbeit der Erfinder getragen, den 
Bildertelegraphen, der bereits zu hoher Vollendung 
gelangt ist. 


Zunächst soll festgestellt werden. um welches 
Problem es sich bei diesem Apparate eigentlich han- 
delt. An einem Orte, der sogenannten Sendestation. 
befindet sich ein Bild (Zeichnung. Photographie, auch 
Handschrift); von diesem Bilde soll an einem zweiten 
Orte, der sogenannten Empfanesstation. der mit 
dem ersten Orte nur durch einen Telegraphendraht ver- 


vorbehalten. 


bunden ist und einige Hundert Kilometer entfernt sein 
kann, ein getreues Abbild erzeugt werden. Soweit die 
allgemeine Aufgabe. Im Besonderen besteht die Auf- 
gabe weiterhin darin, die Abstufungen von Licht und 
Schatten, die das Original enthält und durch die ja 
die bildliche Darstellung gebildet wird, an der Sende- 
station in Variationen des elektrischen Stromes umzu- 
wandeln, diese den Verbindungsdraht durchlaufen zu 
lassen und an der Empfangstation wieder in Lichtunter- 
schiede rückzuverwandeln, die dann das Abbild ergeben. 
Es ist wohl ohneweiters einzusehen, daß zu diesem 
Zwecke das Original gleichsam in seine Flächenele- 
mente zerlegt werden muß, so daß jedem solchen 
Elemente ein bestimmter Lichtwert und diesem eine 
bestimmte Stromintensität in der Linie (dem Ver- 
bindungsdraht) entspricht, die dann ihrerseits wieder 
den zugehörigen Lichtwert in der Empfangsstation 
zu erzeugen hat. Eine andere ÜUebertragungsweise 
ist überhaupt nicht denkbar, geschweige denn technisch 
realisierbar. Ferner ist klar, daß diese Flächenele- 
mente einzeln nacheinander mit Hilfe des einen 
Liniendrahtes übertragen werden müssen. Würde man, 
wie auch schon mehrfach vorgeschlagen wurde, die 
beiden Stationen durch soviele Drähte miteinander ver- 
binden, als Flächenelemente vorhanden sind, so könnte 
man allerdings das Bild mit einem Schlage übertragen, 
indem man jedem Flächenelemente einen Draht zuordnet 
und alle Stromvariationen gleichzeitig durch die Drälite 
laufen läßt. Nun ist aber zur brauchbaren Uebertragung 
eines Kabinettbildes die Zerlegung in etwa 20.000 
Flächenelemente notwendig; man hat es also wohl 
nicht mit einer technischen, gewiß aber mit einer finan- 
ziellen Unmöglichkeit zu tun. Wie alle diese techni- 
schen Forderungen (Zerlegung, Umwandlung von Licht 
in Strom und umgekehrt, punktweise Uebertragung 
durch einen Draht u. a.) wirklich erfüllt werden, 
wird aus den weiteren Ausführungen klar werden. 

Es liegt auf der Hand, daß es nicht gleichgiltig 
ist, ob eine Zeichnung bezw. Handschrift oder eine 
Photographie übertragen werden soll. Eine Zeichnung 
oder Handschrift besteht lediglich aus schwarzen Linien 
auf weißem Grunde (oder umgekehrt, was für unser 
Problem ohne Belang ist); man hat also nur auf zwei 
Lichtwerte, volle Helligkeit und volle Dunkelheit, 
Rücksicht zu nehmen und bei der Zerlegung ergeben 
sich nur weiße oder schwarze Elemente. Dementspre- 
chend werden auch nur zwei,Stromvariationen nötig 


Nr. 5. pg 
sein, zweckmäßig ein Strom passender Stärke und 
Stromlosigkeit.. Die ganze Apparatur wird relativ ein- 
fach sein. Bei einer Photographie hingegen treten 
unzählige Abstufungen zwischen den hellsten Lichtern 
und den tiefsten Schatten auf, die sogenannten H a.l b- 
töne. Um diesen gerecht zu werden, wird eine ganz 
andere Ausbildung und Verfeinerung der Einrichtungen 
nötig sein, als bei der Zeichnungsübertragung. Sender 
und Empfänger werden so konstruiert sein müssen, 
daß sie auf die verschiedensten Lichtwerte und Strom- 
intensitäten reagieren. 

Die Apparate, die zur Uebertragung von Zeich- 
nungen .oder Handschriften dienten, sind unseren mo- 
dernen, zur Uebertragung von Photograpbien geeigneten 
Vorrichtungen vorangegangen und wurden als Kopier- 
telegraphen bezeichnet. Es sind verschiedene 
Formen bekannt geworden, so die von Bakewell, 
Caselli und Korn. Der Caselli’sche Apparat ist 
sogar eine Zeitlang (nach 1865) in Frankreich und 
Rußland in praktischer Verwendung auf Telegraphen- 
linien gewesen. Wir wollen das Wesen eines solchen 
Apparates an Hand der Fig. 1 besprechen, um hiebei 
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zugleich den Grundgedanken der elektrischen Bilder- 


telegraphie kennen zu lernen. S und E sind zwei 
gleich große metallische Zylinder, die mit genau gleicher 
Geschwindigkeit rotieren und sich zugleich in der 
Richtung ihrer Achse weiterbewegen, zweckmäßig da- 
durch, daß die Achse als Schraube ausgebildet ist und 
in Lagern mit Muttergewinde läuft. Der Zylinder S, 
der sich in der Sendestation befindet, ist mit einer 
Metallfolie f umwickelt, auf der mit elektrisch nicht- 
leitender Tinte die zu übertragende Zeichnung (a) auf- 
getragen ist. Ueber dem Zylinder S ist ein metalli- 
scher Tasthebel T angebracht, der durch eine Feder h 
gegen die Umfläche des Zylinders gedrückt wird. Der 
zweite Zylinder E, der in der Empfangsstation aufge- 
stellt ist, trägt eine Umhüllung p aus sogenanntem 
elektrolytischen Papier, gegen die mittels eines elektro- 
magneten m ein zweiter metallischer Tasthebel i ge- 
drückt werden kann.. Da der Zylinder S in der Sende- 
station und der Zylinder E in der Empfangsstation 
mit gleicher Geschwindigkeit unter ihren Tasthebeln T 
und i rotieren und zugleich unter ihnen achsial fort- 
schreiten, so ist ersichtlich. daß bei der so erreichten 
Zerlegung des zu übertragenden Bildes nicht nur die 
Tasthebel der Reihe nach mit allen Punkten der zu- 
gehörigen Zylinderfläche in Berührung kommen können, 
sondern daß auch die jeweilig unter den Tasthebeln 
befindlichen Punkte einander hinsichtlich ihrer Lage 
auf den Zylindertlächen entsprechen werden. Dies ist 
ja notwendig, wenn, wie sofort erläutert werden wird. 
der Tasthebel i das vom Tasthebel T aufgenommene 
Bild wiedergeben soll. Wie bereits gesagt wurde, be- 
steht im vorliegenden Falle infolge der Herstellung 
der Zeichnung mit nichtleitender Tinte auf Metall£folie 
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das Original aus leitenden und nichtleitenden Stellen, 
die den in der Einleitung erwähnten weißen und 
schwarzen Elementen entsprechen. Befindet sich nun 
eine nichtleitende Stelle der Zylinderoberfläche unter 
dem Tasthebel T, so tritt kein elektrischer Strom auf 
und alle zur Aufnahme und Wiedergabe dienenden 
Vorrichtungen bleiben in Ruhe. Tritt jedoch eine lei- 
tende Stelle, ein Stück der freien Metallfolie, unter 
den Tasthebel T, so geht der Strom zunächst von der 
Batterie B in der Sendestation zur Achse x des Zylin- 
ders S, von hier zur metallischen Oberfläche, durch 
die Metallfolie in den Tasthebel T und läuft von hier 
durch die Linie in die Empfangsstation. Dort passiert 
er ein Relais R, geht von da zur Erde und zurück zur 
Batterie B. Das Relais R in der Empfangsstation wird 
hiebei erregt und schließt den Ortsstromkreis der Bat- 
terie B’. Der Strom erregt zuerst den Magneten m, der 
den Hebel i gegen das elektrolytische Papier p drückt. 
Nun geht ein Zweigstrom über den Hebel i durch das 
Papier p, die metallische Oberfläche des Zylinders E 
von da zu dessen Achse x’ und zur Batterie B’ zurück 
Hiebei wird der das Papier p imprägnierende Stoff 
elektrolytisch zersetzt und färbt das Papier an der 
betreffenden Stelle. Es ist wohl ohneweiters einzu- 
sehen, daß auf diese Weise in der Empfangsstation 
wirklich punktweise eiı Abbild des Originales herge- 
stellt werden kann. 


Die beschriebene Einrichtung kann in verschie- 
dener Weise variiert werden. So kann in der Sende- 
station anstelle der Metallfolie und der nichtleitenden 
Tinte ein glattes Papier und eine dickflüssige, erhär- 
tende Tinte zur Anwendung kommen, sodaß die Linien 
der Zeichnung als Erhöhungen über die Papierfläche 
emporragen und beim Hindurchgleiten unter dem Tast- 
hebel T diesen ein wenig heben, welche Bewegung 
zum Stromschluß benützt werden kann. Ferner kann 
in der Empfangsstation anstelle des elektrolytischen 
Papiers ein entsprechendes anderes Papier und anstelle 
des stromführenden Tasthebels i einfach ein Hebel mit 
Zeichenstift angewendet werden, der, vom Elektro- 
magneten an das Papier gedrückt, den Punkt ein- 
zeichnet. Der Zweigstrom ist dann überflüssig, dafür 
muß eine Feder den Zeichenhebel beim aufhören des 
Stromes vom Papier abheben. 


Zur Uebertragung von Zeichnungen u. dgl. reich- 
ten diese einfachen Einrichtungen aus, zur Uebertra- 
gung von Photographien mit ihren zahllosen Halbtönen 
sind sie nicht verwendbar. Es galt, eine Einrichtung 
zu finden, die imstande war, die Anordnung von Licht- 
wert und Stromintensität für jeden der vielen Halbtöne 
in entsprechender Weise zu bewirken. Hier zeigte sich 
die Natur einmal in Geberlaune und schenkte den Er- 
findern einen Stoff, der die merkwürdige Eigenschaft 
besitzt, selbst direkt Lichtschwankungen mit großer 
Präzision in Stromschwankungen umzuwandeln. Dieser 
Stoff ist das Selen. 


Das Selen, im Jahre 1870 von Berzelius ent- 
deckt, ist ein dem Schwefel verwandter Körper vom 
Atomgewicht 791. Es ist durch einen hohen spezifi- 
schen elektrischen Widerstand charakterisiert: ein 
Würfel von 1 cm Kantenlänge hat 4X10° Ohm. Ein 
englischer Kabelingenieur, May, wollte im Jahre 1873 
sroße Widerstände aus Selen herstellen und nahm 
hiebei wahr, daß der Wiederstand des Selens erheblich 
abnimmt, wenn es von Licht getroffen wird. Ueber 
die Ursache dieser eigentümlichen Erscheinung ist man 
nach vielen Studien zu der Ansicht gelangt, daß sie 
auf einem eigenartigen photochemischen Prozeß beruht. 
Im Selen werden zwei Modifikationen als vorhanden 
angenommen, von denen die eine den elektrischen 
Strom schlecht und die andere besser, leitet und zwi- 
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schen denen im unbelichteten Selen Gleichgewicht 
herrscht. Fällt Licht aut das Selen, so verschiebt sich 
dieses Gleichgewicht zugunsten der besser leitenden 
Modifikation und der Widerstand sinkt. Das Selen 
kommt in Gestalt des sogenannten Selenzellen 
in Verwendung, von denen die Fig. 2a eineältere Form 
(nach W. Siemens) und die Fig. 2b die moderne 


Form zeigt. Bei der älteren Form sind zwei im ganzen 
Verlaufe getrennte Draht-Spiralen auf Glas in Selen 
eingebettet; bei der modernen Form sind in das Glas 
zwei Edelmetallgitter eingebrannt, deren Teile, ebenfalls 
überall voneinander getrennt, in der dargestellten Weise 
ineinanderliegen. Die Glasplatte ist dann einfach mit 
Selen bedeckt. Fig. 3 zeigt die Wirkungsweise einer 


solchen Selenzelle. In den Stromkreis einer Batterie B 
ist eine Selenzelle S und ein Ampermeter A geschaltet. 
Ist die Zelle im Dunkeln, so zeigt das Instrument A 
einen bestimmten, schwachen, dem hohen sogenannten 
Druckwiderstand des Selens entsprechenden Strom an. 
Wird nun die Zelle belichtet, so sinkt ihr Widerstand 
sofort bedeutend und das Ampermeter zeigt sogleich 
den entsprechenden, wesentlich höheren Strom. Mit 
zunehmender Belichtung sinkt der Widerstand immer 
mehr und der Strom wächst immer mehr an. Die 
modernen Zellen, die im Dunkeln einen Widerstand 
von 10.000 bis 500.000, ja 700.000 Ohm haben, zeigen 
bei Belichtung nur mehr einige Prozent dieses Wider- 
standes, etwa den 18. bis 26. Teil. 


In welcher Weise nun das Selen für die Zwecke 
der Bilderfernübertragung, u. zw. an der Sendestation, 
dienstbar gemaeht werden kann, ergibt sich aus dem 
bisher Gesagten beinahe von selbst. Fig. 4 wird 
übrigens die Anwendungsweise ganz deutlich erkennen 
lassen. q ist eine Lichtquelle, deren Strahlen durch 
eine Linse L in einen Punkt konzentriert und auf eine 
Glasplatte G geworfen werden. Diese Platte ist ein 
photographisches Diapositiv. Hinter diesem ist eine 
Selenzelle S angeordnet, die in den Linienstrom ge- 
schaltet ist. Trifft der Lichtpunkt auf eine völlig dunkle 
Stelle, so gehen die Strahlen nicht weiter und alle 
weiteren vorhandenen Apparate bleiben in Ruhe. da 
die Selenzelle nicht belichtet wird, ihren hohen Wider- 
stand behält und nur ein ganz schwacber Strom durch 
die Linie geht. Trifft der Lichtpunkt jedoch eine 
völlig helle Stelle so gehen die Strahlen durch die 
Glasplatte hindurch, breiten sich hinter ihr wieder aus 
und treffen die Selenzelle, deren Widerstand stark 
sinkt, so daß ein kräftiger Strom durch die Linie gcht 
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und einen Empfangsapparat betätigen, etwa den B afk e- 


‚well’schen mit elektrolytischem Papier oder einen der 


später zu beschreibenden modernen Empfänger. Trifft 
schließlich der Lichtpunkt auf eine Stelle von mittlerer 
Helligkeit, einen sogenannten Halbton, so wird, da das 
durchtretende Licht "entsprec hend geschw ächt wird, der 
Widerstand der Selenzelle auf den zugehörigen mitt- 
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leren Wert sinken, ein Strom mittlerer Stärke durch 
die Linie gehen und die entsprechende Wirkung im 
Empfänger auslösen, alles genau bedingt durch den 
Lichtwert des betreffenden Halbtons. Wenn man also 
die Glasplatte schrittweise im Zickzack zwischen Linse 
und Zelle hindurchbewegt, so wird der Lichtpunkt der 
Reihe nach alle Flächenelemente treffen und die den 
Lichtwerten entsprechenden Stromschwankungen wer- 
den durch die Linie gehen, so daß alle Halbtöne über- 
mittelt werden und im Abbild wieder auftreten, wenn 
der Empfangsapparat genügend empfindlich ist. Man 
sieht, daß die Selenapparate auch zur Uebertragung 
feiner Abschattierungen, wie die Photographien sie 
enfhalten, geeignet sind. 


Die modernen Sendeapparate zeigen eine etwas 
andere Form. Sie verwenden keine im Zickzack be- 
wegte Glasplatte, sondern einen rotierenden und fort- 
schreiten Zylinder, wie er schon beim Kopiertelegraphen 
beschrieben wurde. Die erste brauchbare Form stammt 
von Bidwell (1881) und ist in Fig. 5 dargestellt. 
Der Zylinder Z mit schraubenförmiger Achse x ist 
aus Glas und wird mit einer biegsamen und durch- 


sichtigen Folie (Film) umwickelt, die das Bild trägt. 
Im Innern des Zylinders ist die in den Linienstrom 


geschaltete Selenzelle S angebracht. Das Licht, eine 
Lichtquelle Q wird durch eine Linse L auf die Bild- 
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Fig. S = 
fläche geworfen. Die Wirksamkeit dieses Apparates 
wird durch den Vergleich mit Fig. 4 und 1 wohl 
ohneweiters klar. Die rotierende und fortschreitende 


Bewegung des Zylinders bewirkt es. daß der Liehtpunkt 
in einer Sehraubenlinie die ganze Oberfläche des Zy- 
linders durehwandert und jedes Flächenelement trifft. 
Die vor dem Bidwell-Sender vorgeschlagenen Selen- 
sender waren praktisch nieht verwendbar. Senlecy 
(1577) wollte soviele Selenzellen verwenden, als 
Flächenelemente vorhanden sind, andere noch überdies 
ebensoviele Drähte. Senleeq wollte die Selenzellen 
der Reihe nach mit einem Kontaktstift abtasten und 
so die den einzelnen Widerständen, die ihrerseits wie- 
der durch den Lichtwert des zugehörigen Elementes 
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bedingt gewesen wären, entsprechenden Ströme der 
Reihe nach durch die Linie senden. Perosino (1873) 
wollte mit einer kleinen Selenzelle von Element zu 
Element gehen. 

Schluß folgt. 


Stauweiheranlagen. 
Von Prof. Dr. Ing. R.Weyrauch. 


A.Vorarbeiten. Ob an einer bestimmten Stelle 
überhaupt eine Sperre gebaut werden darf, ob eine 
Mauer oder ein geringere Bodenpressungen verursachen- 
der Damm angezeigt ist, an welcher Stelle guter Bau- 
stein, Tın, Lehm, Sand und Kies zu finden ist, dies 
wird meist zunächst, unter Zuziehung eines Geologen, 
zu entscheiden sein. Die älteren Formationen bis herunter 
zum Karbon sind für die Errichtung von Mauern im 
allgemeinen günstiger als Bundsandstein, Muschelkalk, 
Keuper und Jura, denn die letzteren besitzen geringere 
Festigkeit, größere Porosität und Klüftigkeit. Im be- 
sonderen muß in der Baugrube der Lagerung der 
Schichten, etwaigen Verwerfungen, Verwitterungs- 
erscheinungen, Eınlagerungen, Klüften, Quellaustritten 
und der Wasserdurchlässigkeit des Gesteins die größte 
Aufmerksamkeit geschenkt werden. Auch ist die 
Beckensohle auf Wasserdichtheit zu untersuchen. 

Die geeignetste Form besitzt ein Tal, das bei 
geringster Sperrenhöhe den größten Inhalt ermöglicht. 
Dazu muß seine Breite an der Baustelle klein, ober- 
halb derselben möglichst groß sein, bei möglichst ge- 
ringem Talgefälle oberhalb der Sperre. 

Das Einzugsgebiet soll möglichst groß, be- 
waldet, hoch gelegen und bei Trinkwassersperren frei 
von Ansiedelungen sein; bei diesen soll auch der Ab- 
flu aus etwaigem Moorgebiet und aus Sümpfen nicht 
in die Sperre gelangen, sondern anderweitig abgeleitet 
werden. 


DiehydrographischenVorarbeiten.um- 
fassen die Bestimmung des Einzugsgebiets, der Regen-, 
Verdunstungs- und Abflußverhältnisse. Diese Unter- 
suchungen sollen womöglich eine Reihe von Jahren 
hindurch fortgeführt werden. Ihre Kenntnis zusammen 
mit den Zahlen für den Wasserverbrauch ergibt 


Den möglichen, bezw. notwendigen Inhalt des 
Weihers. Die Berechnung ist verschieden, je nach- 
dem es sich nur darum handelt, Hochwasser zurück- 
zuhalten oder eine Wasserversorgung zu bauen oder 
Wasser für Kraftzwecke zu gewinnen. Die häufiger 
vorkommende Kombination mehrerer Zwecke kompli- 
ziert die Rechnungen. Der nutzbare Weiherinhalt muß 
so groß sein, daß er während einer längeren Trocken- 
periode den Ueberschuß der Entnahmemenge über die 
(abzüglich der Verluste) zufließenden Wassermenzen 
zu decken vermag. Diese Verluste, bestehend in Ver- 
sickerung, Verdunstung und dem im Weiher verbleiben- 
den eisernen Bestand betragen etwa 30°% des Gesamt- 
zuflusses einer Sperre, so daß also 70% des Sperren- 
zuflusses nutzbar zu machen sind. Bei den älteren 
Sperren des Wuppergebiets hat man den Sperreninhalt 
zu rund 33% des Jahreszuflusses angenommen. Diese 
Zahl dürfte in trockenen Jahren, namentlich bei Kraft- 
wassersperren zu klein sein, man hat denn auch der 
neuen für die Wasserversorgung von Remscheid dienen- 
den Neyetalsperre bei Wipperfürth einen Inhalt von 


65°% des Jahreszuflusses gegeben. Ueber die Einzel- 
heiten der Berechnung vgl. Zeitschrift f. Bauw. 
1903, S. 650; 1904, S. 295 ; Cbl. 1898, S. 390; Z. g. W. 


1906, S, 93, und 1908, S. 2. 


B. Material und Ausführung. Hölzerne 
Sperren kommen für Wasserversorgungszwecke nicht 


in Betracht Eiserne Sperren scheinen bis jetzt nicht 
ausgeführt zu sein, dagegen werden Holz und Eisen 
als wasserseitige Dichtung von Dämmen in Amerika 
verwendet. Dämme werden im Ausland viel öfter ge- 
baut als bei uns, speziell in Frankreich, wo man durch 
systematisches Einwalzen und Besprengen während des 
Schüttens in niederen Schichten ein spezifisches Gewicht 
des Dammaterials von 2000 erreicht hat. In den Ver- 
einigten Staaten werden Dämme vielfach eingeschlämmt 
oder aus Steinen um eine den Kern bildende Wand 
aus eisernen Platten geschüttet. Auch teilweise Aus- 
führung in Trockenmauerwerk mit Holz- oder Eisen- 
wänden kommt vor. In der Mitte des Damms findet 
sich häufig ein Kern aus Ton, Mauerwerk oder Beton 
eventuell mit Metallplatteneinlage. Die Ansichten über 
diese Ausführungen sind geteilt. Die Oberfläche der 
Dämme wird durch Steinpflaster geschützt. Selbst aus 
stark sandhaltigem Boden sind Dämme ausführbar, 
wenn für genügende Drainage gesorgt ist. 

Die Dammböschungen sind in der Regel mit 
1:2:5 bis 1:3 geneigt und mit Bermen versehen. Für 
die Kronenbreite gibt Crugnola, wenn die Dammhöhe 
h>3m ist, die Gleichung 

5: D i 
b = 3:00 + y7- (b 3). 

Bei Mauern verwendet man meist Bruchstein- 
mauerwerk in Zyklopenverband. Die Steine sollen von 
1 bis 2 Mann noch zu handhaben sein. Pro Maurer 
und Tag kann man auf etwa 2—5 cbm Mauerung 
rechnen. In Amerika werden auch Betonblöcke ver- 
wendet oder Beton mit eingeschlossenen größeren Stein- 
blöcken. Eisenbetonmauern sind bis jetzt wohl nicht 
ausgeführt. 

Von größter Wichtigkeit ist die Wahl des Mörtels 
und seine Zubereitung. Intze verwandte stets Traß- 
mörtel. An der Sperre von Komotau benutzte Lueger 
einen Mörtel aus 1 VT. Portlandzement, 1 VT. hydrau- 
lischem Kalk, 6 VT. Sand und 1:35 VT. Wasser (D. B. 
1908, S. 215). 

Vollkommene Wasserdichtheit eines Mauer- 
werks ist, insbesondere bei hohem Wasserdruck, nicht 
zu erreichen. Man bringt deshalh auf der Wasserseite 
der Mauern besondere Abdichtungen durch Teerpräparate 
(Inertol, Siderosthen) an, welche man durch ebene 
Mauern öder vorgesetzte Gewölbe vor Beschädigungen 
schützt. Außerdem baut man nahe hinter der wasser- 
seitigen Wand ein System eng beisammenstehender 
vertikaler Drains ein, welche in das Mauerwerk ein- 
sedrungenes Wasser abfangen. Gegen das von unten 
kommende Druckwasser und den hierdurch bewirkten 
Auftrieb dient ein zweites in Höhe des Entnahme- 
stollens wagrecht liegendes Drainsystem. 


Der Aushub der Baugrube muß an allen 
Stellen bis auf den vollkommen gesunden Fels hinunter- 
gehen. An den Talhägen erhält die Baugrube Stufen- 
form, in der Sohle befindet sich bisweilen ein säge- 
förmiger Längenschnitt. Etwaige Herdmauern müssen, 
um wirksam zu sein, sehr bedeutende Stärken er- 
halten. Die Bausohle wird vor der Mauerung mit Stahl- 
bürsten abgekratzt und gewaschen, Spalten und Löcher 
werden mit Zementbrei unter Druck ausgegossen, 
Quellen gefaßt und meist abgeleitet. 


Zugleich mit dem Aushub sind zu erstellen Ar- 
beiter-Schlaf- und Speiseräume, Bureaus und Wohnungen 
für die Ingenieure, Mörtelbereitungsanlagen, Druck- 
wasserleitung, Maschinenstation für Steinbrecher, Sand- 
mühlen, Beleuchtung, Bremsberg, Aufzüge und etwaige 
Arbeitsbahnen, neue Straßen und Wege, gleichzeitig 
erfolgt die Eröffnung des Steinbruchs und während des 
Baues die Ausrodung des Talbodens, das Abpflastern 
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der Seeuferränder, sowie die Umpflanzung und Ein- 
schrankung des Beckens. 
C.FormderSperrenmauern. Eine durch- 
aus befriedigende Berechnungsweise der Sperren- 
mauern besteht zurzeit noch nicht. 
Die naturgemäße Form einer gegen Wasser wider- 


‚ stehenden Mauer ist das rechtwinklige Dreieck. Sollen . 


bei billigster Ausführung Zugspannungen ausgeschlossen 
sein, so muß die Resultierende aus dem Wasserdruck W 
und dem Mauergewicht G (s. Fig. 1) durch den luft- 
seitigen Drittelpunkt gehen. Dann muß sein: 


(1) G:W=h:b und c=Ww. 


Ist a bezw. “w das spezitische Gewicht des Mauer- 
werkes, bezw. des Wassers, so ist pro laufenden Meter 


Mauer: 


b.h h? b3 
(2) G=. > W=w. à und G = Ww. Tp 
Aus den beiden Ausdrücken für G folgt: 

—h\ 
6) | Ir h\ Xm ’ 
woraus mit 
“=10 und Xm = 2:3 b=0%65.h 

sich ergibt. Für einen leeren Weiher fällt die größte 


Kantenpressung auf die Wasserseite. Sie beträgt dann 


mit Gleichung (2) 
2G 
(3) == 


b 


und man erbält als größtmögliche Tiefe eine Sperr- 
mauer mit Dreiecksform 


Xm . h, 


Vm 


i Für 90-139 Volt: 
| | 16-75 Rerzen 


ELLE l 


Wien, VII 


OsramlLampe | 
Bestbewährte Metallfadenlampe 


Grand Prix,Brüssel 1910. 


Für 170-260 Volt: Fu Hi | 
IA 20-70 Herzen | A 
WE; INTENSIV-OSRAM-LAMPEN  \ 

e 2 für 90-260 Volt 100-1000 Kerzen. D 


ramlampen Gesellschaft m. h. J. 


Neustiftgasse 40. 
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woraus mit einer behördlich zugelassenen Mauerwerks- 
:80. 000.,_ i d 
a. en 
35 m ergibt. Höhere Mauern isesi also gegen Ver- 
größerung der Mauerwerkspressungen in ihren unteren 
Teilen noch mehr verbreitert werden (Fig. 1). Der 
Mauerkrone wird man schon ans Bedienungs- und Ver- 
kehrsrücksichten eine gewisse Breite- (von etwa 3'5 m 
an) geben miissen. | 


pressung von k = 8 kg/qem sich h = 


Die eingehende Berechnung der Sperrenmauern 
ist ein Gebiet der Mechanik und Festigkeitslehre,: mit 
welchem sich neuerdings besonders Crugnola, 
Kreuter, Lieckfeld, Mattern, Mohr und 
Williot beschäftigt haben, vgl. Cbl. 1905 
1906, 1908; Oe. Z. 1908, u. v. a. 


Bei ia Bereehnune der Mauern sind fol- 
gende Punkte besonders zu beachten : 


1. Die zulässige Mauerwerkspressung von 7 bis. 8 
(später vielleicht 10 bis 12) kg/gem darf nicht über- 
schritten werden. 


1 


Er 
— 


Für 140-169 Volt: 
20-75 Aerzen. 
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2. Zugspannungen und ganz kleine Druckspan- 
nungen dürfen nicht vorkommen. 


3. Das spezifische Gewicht trüben Wassers kann 
1050 erreichen; das spezifische Gewicht des Mauer- 
werks ist vor der Berechnung der Sperre durch probe- 
weise Ausführung eines Mauerklotzes (auf einer Zen- 
tesimalwage) zu bestimmen. 


4. Die Mauer soll über die höchsten Wellen her- 
vorragen, um den vielfach angenommenen Betrag von 
a=(0-1.h, wo h die Wasserhöhe hinter der Mauer ist, 
jedoch nimmt man a nie größer als >ö m an, bleibt 
sogar häufig unter dem Betrag der obigen Formel. 


5. Die Mauern werden mit einem Radius von 200 
bis 300 m bogenförmig gekrümmt und die konvexe 
Seite gegen das Wasser gestellt, damit vertikale Risse 
infolge von Temperaturschwankungen verhindert sind. 
Diese Krümmung wird jedoch. mit Ausnahme einiger 
amerikanischer Sperren bei der Berechnung nicht 
berücksichtigt. 


6. Die Mauern müssen so berechnet sein, daß ein 
Abschieben von einzelnen Mauerstücken infolge des 
Wasserdrucks nicht möglich. 


7. Für die größte Höhe des Wasserstandes sind 
die ungünstigsten Annabmen zu machen. 


8. Vielfach wird — etwas weitgehend und den 
Bau sehr verteuernd — Berücksichtigung des Auftriebs 
verlangt. Die Anschauungen über seine Wirkung und 
die richtige Art seiner Berücksichtigung sind noch ge- 
teilt; Intze war gegen die Berücksichtigung. 
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Fig. 2, 


Die beiden folgenden Figuren zeigen charak- 
teristische Mauerprofile, Fig. 2 und 3, die Talsperre 
von Komotau (Lueger) ohne Berücksichtigung des 


Fig. 3. 


Auftriebs mit vertikalem Entnahmeturm, Fig. 4 die- 
jenige von Marklissa am Queiß (Intze) mit Berück- 
sichtigung des Auftriebs und mit Erdhinterfüllung. 
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D. Ausstattung der Sperren. 


1, Entnahmevorrichtung. Sie besteht 
bei Wasserversorgungssperren meist aus einem im 
Wasser senkrecht stehenden Entnahmeturm (Fig. 2). 
in dem ein Standrohr mit mehreren Schiebern zur Ent- 
nahme (E,.,, Fig. 4) aus verschiedenen Tiefen steht. 
Dies kann notwendig werden, wenn man stets klares, . 
kühles Wasser erhalten will. 


2. Leerlaufvorrichtung. Sie.soll reich- 
lich groß sein, damit schnelle Entleerung einer Sperre 
möglich ist. Leerlauf- und Entnahmevorrichtung legt 
man am billigsten durch den Fuß der Mauer und 
dichtet hier durch einen Mauerwerkspfropf (Fig. 3), 
oder führt sie am besten um die Mauer herum durch 
die Felsen der Talhänge. 


3. Ueberlauf. Man legt ihn entweder auf die 
Mauerkrone, so daß das Ueberlaufwasser an der Luft- 
seite der Mauer herabrinnt oder entlang dem Ufer 
hinter die Mauer. Auch vertikale Ueberfalltrichter 


(Z. 1906, S. 944) kommen vor, ebenso Heber als Ueber-. 
fälle. Die geraden Ueberfälle berechnet man am ein- 


fachsten nach der Formel: 


Q = 18.b. hb’, 


wo Q die Ueberlaufmengen in cbm/Sek., b die Breite. 
und h die Höhe des Ueberfallstrahls in Metern be- 
deuten. Uebergroße Vorsicht ist an diesem wichtigsten 
Bauteil kein Zeichen von Schwäche. 


4. Einlauf. Um zu verhindern, daß Sinkstoffe 
in die Becken gelangen, ordnet man am Einlauf oft 
kleine Vorbecken mit Stauwerken an. (W. u. A.L 
S. 475.) 


5. Weitere Ausstattung. Hierzu gehören. 
selbsttätige WassermeB- und Pegelapparate, Fern- 
sprecher, Alarmvorrichtungen,Grundwasserbeobachtungs- 
brunnen unterhalb der Sperre; ferner ein meist im, 
Wärtergebäude untergebrachtes Bureau, eventuell mit 
Laboratorium für Wasseruntersuchungen. 


E. Beschaffenheit des Talsperren- 
wassers. Talsperrenwasser ist zwar Oberflächen- 
wasser und als solches nur von relativer Reinheit, muß: 
jedoch wesentlich günstiger beurteilt werden als Wasser 
aus Flüssen und kleineren natürlichen Seebecken. 
Werden alle in Betracht kommenden Kautelen erfüllt, 
so kann man durch nachherige Filtration ein weiches, 
kühles und auch in bakteriologischer Beziehung ein- 
wandfreies Trinkwasser erhalten. Die Filtration. kann 
meist eine ziemlich rasche sein, in gewissen Fällen 
ließe sie sich vielleicht ganz vermeiden. 


Nr. & 
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Im Nachtrag zu der in Nr. 3 veröffentlichten Abhandlung 


„Der Dieselmotor“ 


zeigt das nachstehende Schaubild die von der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg, A.-G. 
ausgeführte Dieselmotoranlage der elektrischen Zentrale: Kiewer Stadt-Eisenbahn. | 


12 M. A. N-Dieselmotoren, 4100 PSe. 


} $ g 0o 

Die Sammlung Göschen. | 
Man kann die Sammlung Göschen (heraus- 
gegeben von der G. J. Göschen’schen Verlagsbuch- 
handlung in Leipzig) wohl mit vollem Recht die 
Reklams’che Universalbibliotek der technischen Lite- 
ratur nennen. In ununterbrochener Reihenfolge werden 
die typisch gelbgrünen Bändchen auf dem Bücher- 
markt geworfen, kein modernes Gebiet der Technik, 
das nicht seine Vertretung fände. Ein neuer Industrie- 
zweig taucht auf. Kaum daß die Kenntnis hievon auch 
in die nicht unmittelbar interessierten Kreise gedrungen 
ist und daß die neuen Bezeichnungen Gemeingut ge- 
worden sind, da ist auch schon das gelbgrüne Bänd- 
chen da, um ın das Wesen der neuen Fabrikationsart, 
der neuen Maschinen und Werkzeuge einzuführen. Was 
diese Sammlung aber zu einer rühmlichen Tat moder- 
nen Verlegergeistes — der deutsche Verleger dürfte 
darin wohl einzig dastehen — erhebt, das ist der bei 
allen Vorzügen innerer Qualität lächerlich geringe 
Preis von — achtzig Pfennig. Die eingangs aufgestellte 
Behauptung dürfte damit klar genug bewiesen sein. 
Es sei noch erwähnt, daß die Sammlung Göschen auch 
in der äußeren Ausstattung dem Leipziger Vetter im 
roten Mantel sicher nicht nachsteht. 


Einige Worte über die jüngsten Erscheinungen 
aus dieser Sammlung. Da sind vor allem „Die Preß- 
luftwerkzeuge“ von Diplom-Ingenieur P. Iltis, Ober- 
lehrer an der kaiserl. Technischen Schule in Straß- 
burg i. E. (Mit 105 Figuren.) Die systematische Ein- 
kleidung der bisher ausgeführten Preßluftwerkzeuge 
in jener Art, wie sie der Autor konsequent und bis 
zum letzten Detail durchführt, dürfte wohl für alle 
noch kommenden Werke ähnlichen Inhaltes maßgebend 
sein. Das aus der Praxis zusammengetragene Material, 
die zahlreichen. Abbildungen ausgeführter : Konstruk- 
tionen (die bekannte Firma Pokorny & Witte- 


kind ist mit mehreren vorzüglichen Ausführungen be- 
sonders vertreten), die Erläuterungen der Wirtschaft- 
lichkeit dieser Gruppe von Werkzeugen lassen dieses 
kleine Werk als einen wertvollen Beitrag zur Literatur 
der mechanischen Technologie erscheinen. 


Das Bändchen „Das autogene Schweiß- und 
Schneideverfahren“ von Hans Niese, Ingenieur in 
Kiel (mit 30 Figuren), bringt in gedrängter Fülle alles, 
was über die in so kurzer Zeit in die Werkstätten 
eingedrungene Verfahren, mittels Azetylen-Sauerstoff 
oder Wasser-Sauerstoff zu schweißen und mit Sauer- 
stoff zu schneiden, zu sagen wäre. Es beschränkt sich 
nicht bloß, die Arten der Scweißung, die Apparate, 
Brenner und Zubehörteite in systematischer und er- 
schöpfender Weise zu behandeln, es erläutert überdies 
in kräftigen Strichen alle mit diesem Verfahren irgend- 
wie in Zusammenhang stehenden Verfahren (Sauerstoff- 
gewinnung) und Anwendungsgebiete, Geräte (Arbeiter- 
schutz) und Hilfsmittel, weist auf die heutigen An- 
wendungsgebiete, die Wirtschaftlichkeit, die einschlä- 
gigen - Verordnungen und vieles andere hin. Die Bei- 
spiele aus der Praxis werden für die Praxis von be- 
sonderem Werte sein. 


„Die Maschinenelemente“. von Friedrich Bart h, 
Oberingenieur an der Bayerischen Landesgewerbe- 
anstalt in Nürnberg (mit 89 Figuren) sind in zweiter, 
vermelhrter und verbesserter Auflage. Es möge der 


Hinweis genügen, daß der Zweck dieses Bändchens, 


ein „Kurzgefaßtes Lehrbuch mit Beispielen für das 
Selbststudium und dem praktischen Gebrauch“ zu sein, 
vollständig erfüllt erscheint. 


Ebenso muß nian dem Bändchen „Wasserver- 
sorgung der Ortschaften“ von Dr. Ing. Robert Wey- 
rauch, o. Prof. der K. Technischen Hochschule Stutt- 
gart (mit 85 Figuren) nachsagen, daß es ein kurzes 
und gutes Lehrbuch über. das weite Gebiet der Wasser- 
versorgung darstellt. Ein an anderer Stelle, unseres 
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Blattes veröffentlichter Teil, dieses Bändchens wird er- 
kennen lassen, daß auch der Fachmann aus der Fülle 
des gebotenen Materials manches zu schöpfen vermag, 
MEE OHT i E Kr. 


e [Y) ‚ e 
Streifzüge durch Fabrik und Werk- 
statt, 
Das Löten von Aluminium. 
Die Unlötbarkeit des Aluminiums wurde in Fach- 
kreisen schon seit vielen Jahren als grosser Uebel- 
stand empfunden, denn wenn auch viele Lote vor- 
handen 'waren, mit welchen man eine Lötung zustande 
brachte, so war die Freude über das gelungene Werk 
doch.. nur von kurzer Dauer, da die Lötungen bald 
wieder, auseinanderfielen; eigentliche Festigkeit be- 
sassen sie überhaupt nie, denn wurden sie nur einiger- 
massen mechanisch beansprucht, so rissen die Lötnähte 
auseinander. Der Grund hiefür ist vor allem darin zu 
suchen, dass bei keinem Metall eine so starke Oxyd- 
bildung.  stattfindet;: wie bei Aluminium. Dass dieses 
Oxyd — die Tonerde —. dem Auge unsichtbar ist, 
maclıt die Sache nicht. besser, eher noch schwieriger. 

Um eins gute Lötung zu erzielen, ist also zu- 
vörderst die Beseitigung des während des Lötens sich 
bildenden Oxydes nötig. Ein Schmelzen desselben kann 
nicht in Frage kommen, denn das Aluminiumoxyd 
schmilzt erst bei einer. Temperatur von 3000° zirka, 
während der Schmelzpunkt des Aluminiums bei 700° 
liegt. Es müsste daher ein Flussmittel Verwendung 
finden, welches das Aluminiumoxyd chemisch löst, 
doch: darf dieses nicht die unangenehme Eigenschaft 
haben, das Fliessen des Lotes. zu verhindern, da es 
sonst für. den gedachten Zweck unbrauchbar wäre. 

Otto Nicolai in Boppard a. R. ist es nun ge- 
lungen, ein Flussmittel herzustellen, welches sich mit 
dem Aluminiumoxyd zu einem neuen chemischen Kör- 
per verbindet: und so das Oxyd für den Lötprozess 
unschädlich macht, olıne jedoch das Fliessen des Lotes 
zu verhindern. 

Dass es sich tatsächlich um die Bildung eines 
neuen chemischen Körpers handelt, erhellt daraus, dass 
sich reines Aluminium ebenso gut löten lässt, wie alle 
Legierungen, so lange dieselben noch den Charakter 
des Leichtmetalls ‘haben. ‘Sobald aber die Legierung 
diesen Charakter verliert, also ein Schwermetall dar- 
stellt, dann versagt das Nicolai-Flussmittel. Setzt man 
demselben jedoch Aluminium in feiner Verteilung hin- 
zu, so gelingt es auch, Schwermetalle mit geringem 
Aluminiumzusatz zu löten. So z. B, lässt sich Alu- 
miniumbronze, wie ‘solche die kaiserliche Torpedo- 
werkstatt in Friedrichsart verwendet, mit dem Nicolai- 
Flussmittel löten, allerdings ist hiezu wieder ein 
besonderes Lot nötig. 1o 

| Dieser Vorgang findet seine natürliche Erklärung 
darin, dass zum Gelingen der Lötung die Bildung des 
neuen Körpers — dessen Natur noch nicht festgestellt 
erscheint -— erforderlich ist. Lötet man nun aluminum- 
reiche Legierungen. so kann, wegen des grossen Alu- 
miniumgehaltes, sich eine genügentde Menge des Oxyds 
bilden, welches der neue chemische Körper zu seiner 
Herstellung bedarf, während bei aluminiumarmen Le- 
sjerungen das in denselben enthaltene geringe Quan- 
tum Aluminium nicht genügend ist, um die nötige 
Menge Oxyd zu liefern, aus welchem Grunde dem 
Flussmittel Aluminium in feiner Verteilung zugesetzt 
werden muss. 


Ausser reinem Aluminium lassen sich demnach 
auch alle Legierungen, wie Magnalium-, Kupfer-, 


Zink- und Nickel-Aluminiumlegierungen löten, über- 
dies auch Eisen, Stahl, Kupfer, Nickel usw, 
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| Die Lötungen zeigen hervorragende Festigkeit, 
sie sind hämmerbar und so widerstandsfähig, daß ge- 
lötete Rohre umgehärtet werden können, ohne daß die 
Löhtnaht den geringsten Schaden leidet. 


DasNeuesteausderTechnik. 


Auf eine über die Abhandlung 


„Ein neues Vortriebsmittel für Flugmaschinen 
und Vorschläge zu dessen Verbesserung“ 
(erschienen in Nr. 2 unserer Zeitschrift am 25. Jän- 
ner 1911) bei hervorragenden Fachleuten und Firmen 
für Tae gnay ‚yeranstaltete Umfrage, liefen bei 
uns zahlr&iche interessante Urteile ein, mit deren Ver- 
öffentlichung wir in dieser Nummer beginnen: 

Der durch seine grundlegenden Werke über Luft- 
schiffahrt bekannte Dr. Raimund Nimfthr äußert 
sich wie folgt: 

© „ich halte einen Versuch mit einem Flugpropeller 
für wünschenswert, um eine demonstratio ad oculos 
zu haben, kann aber meinen Zweifel nicht unter- 
drücken, daß im allgemeinen eine gut konstruierte 
Schraube jedem Turbopropeller überlegen sein wird. 

Ich habe in meinem „Leitfaden der Luftschiffahrt 
und Flugtechnik“, 2. Aufl., S. 327 und S. 425, meinen 
Standpunkt in der Propellerfrage klar präzisiert, halte 
aber, wie erwähnt, trotz alledem messende Ver- 
suche für sehr erwünscht, weil sie in jedem Falle zur 
Klärung der Ansichten führen müssen ‚und unsere 
theoretischen Einsichten noch sehr gering sind und 
keineswegs unverrückbar. | 

In einer Fabrik, welche Turbogebläse baut, müßten 
sich meiner Meinung nach die entscheidenden Mes- 
sungen ohne erhebliche Kosten anstellen lassen können. 


Der Dieselmotor als Wärmekraft- 
maschine an Wirtschaftlichkeit 
übertroffen! 


Dr. K. Schreber, Professor an der Universität 
Greifswald, hat praktisch die Durchführbarkeit eines 
Arbeitsverfahrens für Brennkraftmaschinen nachge- 
wiesen, das nach seinen im Heft Nr. 10 des X. Jahr- 
ganges der „Gasmotorentechnik* gegebenen 
Dariegungen an Güte der Wärmeausnützung des Brenn- 
stoffes die Dieselmaschine übertreffen muß. 

Die Schreber'sche Maschine stellt die wirtschaft- 
lich verbesserte und betriebstechnisch brauchbar ge- 
machte Maschine von Banki vor, die Ende der 90er 
Jahre bekannt wurde. 

Auf die Banki’sche, mit Wassereinspritzung ar- 
beitende Maschine wurden seinerzeit wegen des erreich- 
ten geringen Benzinverbrauches sehr große Hoffnun- 
gen gesetzt; sie verschwand jedoch sehr bald vom 
Markte, da dem Vorteil der guten Brennstoffausnützung 
der Nachteil gegenüberstand, daß die Maschine durch 
Rost- und Kesselsteinbildung schr schnell zerstört 
wurde. 


Schreber ist es nun gelungen, die wärmetechni- 
schen Vorteile des Bankiverfahrens noch zu vergrößern 
und seine betriebstechn'schen Nachteile ganz zu besei- 
tigen. 

Wärmetechnisch ist hier die Sachlage fol- 
sende: Theorie und Praxis haben übereinstimmend 
nachgewiesen, daß die Wärme des Brennstoffes um so 
besser in Arbeit verwandelt-wird, je,weiter man die 
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Kompression treibt. In der Höhe der Kompression war 
ınan jedoch. bei den gewöhnlichen Explosionsmaschinen 
beschränkt, da sich die Kompressionsarbeit auch in 
Wärme verwandelt und die Innentemperatur leicht 
jenen Punkt erreicht, der die Selbstentzündung des 
Gemisches ergibt. Im Kompressionsraume vorhandenes 
Wasser würde. nun zu seiner Verdampfung und Ueber- 
hitzung ‚viel Kompressionswärtne, an sich ‘nehmen und 
dichtere Kompression, demnach auch einen ‚uöheren 
mittleren Druck ermöglichen. | 


- Diesen ` Vorteil’ "gegenüber dem Nachteil zum 
Teberwicsen ‘zu "bringen, das tliermodynamisch’ jede 
Mischung auch Verlust an Arbeitswert mit sich bringt, 
ist Professor Schreber durch ein Verfahren gelungen, 
das gleichzeitig die betriebstechnischen Unzulänglich- 
keiten der Bankimaschine, beseitigt. 


Zum Unterschiede von Banki läßt, er das Wasser 
1. erst dann in den Zylinder gelangen, wenn in dem- 
selben die Temperatur schon zur sofortigen Verdanı- 
pfung genügend hoch ist, 2. nur in solcher Menge 
und in so fein verteiltem Zustande, daß es in seiner 
ganzen Menge sofort verdampfen kann. 


Dadurch , wird vermieden, daß das Wasser mit 
den Zylinderwandungen in irgendwelche Berührung 
kommt. und besonders, daß es erst während des 
Arbeitshubes die Verdampfungs- -und Ueberhitzungs- 
wärme an.sich nimmt und mit überschüssigen: über- 
hitzten Mengen. Dampfes Wärme aus dem Zylinder 
ausgepufft wird, . die nicht mehr in Arbeit verwandelt 
werden kann. 


Die Realisierbarkeit seines Verfahrens und dessen 
Vorteile hat Prof. Schreber experimentell an einer 
Maschine nachgewiesen, die ursprünglich zu Versuchs- 
zwecken: als Dieselmaschine gebaut war; es kann also 
eine Fabrik, die jetzt.schon Starkdruckmaschinen baut, 
die Herstellung seiner Maschine ohne irgendwelche 
neue Modellkosten übernehmen. 

Bei einem Zerstäubungsluftdruck von 16 bis 
20 Atm. kam Prof. Schreber mit 95 gr Wasser für 
1 PSe und Stunde vollständig aus. Banki hat für seine 
Maschine’ über 900 gr Wasser pro’ effektive Pferdekraft 
und Stunde mehr gebraucht. Der Schaden, den das 
Wasser bewirkt, ist also auf 1 PSe und Stde. bezogen 
bei Banki um 650 W. E. größer. | 


Eine 10 PS. Leuchtgasmaschine soll nach Güldner 
für: einen Wärmeverbrauch von 2850 W.E. für 1 PSe. 
und Stde. berechnet werden. Selbst wenn man noch 
annimmt, daß eine besonders gut gebaute Maschine 
10°), weniger benötigt, so bietet die Schrebersche 
Maschine mit ilıren experimentell nachgewiesenen 
ca. 2030 W.E. pro effektive Pferdekraft und Stunde 
bezüglich Wärmeausnützung des Breunstoffes einen 
Fortschritt von 25°/,. 


‚Dabei ist noch zu berücksichtigen, daß Sc È reber 
seine Versuche an einer nur flüchtig improvisierten 
Versuchsmaschine machte und wegen verschiedener 
Mängel derselben verhindert war, der en 
nahezukommen. 


Da das Verhältnis der positiven zur en 
Arbeit bei der Schrebermaschine günstiger ist als bei 
der Dieselmaschine, so wird sie auch dieser gegenüber 
einen besseren mechanischen Wirkungsgrad erreichen. 


Die Praxis hat sich den theoretischen -Darlegungen 
Prof. Schrebers gegenüber lange ablehnend ver- 
halten. Nun hat er selbst die große praktische Frucht- 
barkeit seiner Ideen glänzend nachgewiesen. 

| - E. D. 
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Vorträge. 

Im Kaiser Franz Josefs-Musem zu Pilsen fand 
am 8. März ein Experimentalvortrag mit Lichtbildern 
des Dr.-Ing. L. Klein, Elektroingenieur der Weaffen- 
fabrik Skodawerke über, „Drehstrom und seine Anwen- 
dung“ statt, welcher dem Zyklus der Vortragsabende 
des Zweigvereines der’Oest. Ing. u. Arch. Ver. ange- 
hört. Anhand eines von Herrn Hofrat Dr. J. Puluj, 
Prof. d. k. k. Dtsch: Techn. Hochsch. Prag, konstru- 
ierten Demonsträtionsapparates’ erklärte der Vortra- 
gende das Wesen des Drehstromes, das Prinzip des 
Drehstromtransformators, das Drehfeld und die Dreh- 
feldmaschine mit Trapezfeldwicklungen. An zahlreichen 
Lichtbildern wurden Drehstromwerke, Generatoren, 
Motoren, Kaskadenumformer, Drehstrombahnen und 
Patente über die neuesten Schaltungen besprochen. 
Dem Vortragenden ist: Gleichstrom die Stromart der 
Vergangenheit, Drehstrom jene der Gegenwart und 
Einphasenstrom jene der Zukunft. Zum Schluß wurden 
mehrere Drehstrommaschinen und Motoren, welche die 
Skodawerke und die Oesterreichischen 
Siemens-Schuckert-Werke Herrn Dr. Klein 
für diesen Vortrag leihweise zur Verfügung gestellt 
hatten, experimentell’ vorgeführt, Kaskadenschaltung, 
stroboskopische Schlupfung, Drehtransformator und der 
doppelgespeiste Motor etc. gezeigt. Reicher Beifall 
lohnte den zweistündigen, äusserst gediegenen Vortrag. 

Es sei hier noch erwähnt, daß Herr Dr. Ing. 
L. Klein der Erfinder der durch österr.‘ Patent 
Nr. 46301/1911 geschützten „Aufkelfwicklung“ ist, 
deren Anwendung auf ‚mannigfachen Gebieten der 
Elektrotechnik zweifellos pas nannte karigehritte 
mit sich bringen muß. Ä 


Bücherschau. 

Zur Theorie der Zentrifagalpumpen. Von Pro- 
fessor J. Bartl (Graz), mit 13 Abbildungen. Verlag 
von M.Krayn, Berlin W,.1910. Preis brosch. Mk. 2 — 
Der in der Praxis stehende Ingenieur will vor allem 
mit. den Ergebnisssen der Forschungen ayf seinem 
engeren Fachgebiete in Kürze vertraut gemacht werden. 
Diesen Zweck erfüllt das vorliegende Heft, indem es 
in Kürze und Klarheit, dabei mit wissenschaftlicher 
Strenge, die ganze Theorie der: Zentrifugalpumpen 
bietet, Es sind darin die Verhältnisse beim stoßfreien 
Betrieb, die Ursachen und’ Größe der Effektverluste 
bei gestörtem Betrieb erörtert. ‚Besonders erschöpfend 
behandelt ist das im Betrieb: oft so störend auftretende 
„Abschnappen“ der -Zentrifugalpumpe. Im Zu- 
sammenhang damit folgt eine Kritik der verschiedenen 
gebräuchlichen Schaufelformen. ‚Die Theorie gibt in 
Uebereinstimmung mit,der Praxis den nach rückwärts 
gekrümmten Schaufeln den Vorzug, da bei dieser Form 
die Tourenzahl, bei ‘welcher das „Abschnappen“ 
erfolgt, am weitesten entfernt ist von jener des stoß- 
freien Betriebes. Auch die heute zur Üeberwindung 
von großen Förderhöhen normale ‘Anordnung der. viel- 
stufigen Pumpen ist einer eingehenden Behandlung 
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unterzogen. Ein numerisches Beispiel erleichtert 


wesentlich das Eindringen in die oft etwas schwierigere 
Theorie. Der wohlbekannte Autor beseitigt mit seinem 
Werk eine füblbare Lücke in der Fachliteratur. '' 

F. N. 

Im Selbstverlage der Pokorny & Wittekind, 
Maschinenbau-A.-G. zu Frankfurt a. M. ist in zweiter 
Auflage das „Taschenbuch für Preßluftbetrieb“ er- 
schienen. Dem Fachmann, der aus diesem Taschen- 
buch Antwort auf alle Fragen, welche der Druck- 
luftbetrieb mit sich bringt, erhält, bietet es eine Fülle 
außerordentlich wichtigen Materials, dem Laien zeigt 
es, wie groß und vielseitig das häufig noch unbekannte 
Arbeitsfeld der Druckluft ist, und dem einen wie dem 
anderen führt es den Erfolg deutscher Arbeit vor 
Augen. Noch vor etwa 10 Jahren gab es keine deut- 
schen Preßluftwerkzeuge, und heute hat sich die 
Pokorny & Wittekind, Maschinenbau - Aktien- 
gesellschaft zu dem größten Werk Europas für Kom- 
pressoren und Preßluftwerkzeuge emporgearbeitt. Im 
Groß- und Kleinkompressorenbau schon seit Jahren 
führend, hat die Firma mit Rücksicht auf den sich 
dauernd steigernden Absatz auch ihre „Abteilung PreßB- 
luftwerkzeuge“ erheblich vergrößert, und es können 
nunmehr, außer den sonstigen gebräuchlichen Werk- 
zeugen, täglich 50 Preßlufthämmer zur Ablieferung 
kommen. Ein ständiges Fertiglager in PreBluftwerk- 
zeugen im Werte von über einer Million Mark be- 
günstigst die schnelle Erledigung der Aufträge, und 
Vertretungen in allen Ländern der Erde, selbst in 
Amerika, dem Ursprungslande derartiger Werkzeuge, 
fördern den Absatz dieses auf dem Gebiete der Preß- 
luftwerkzeuge unübertroffenen Produktes deutscher 
Arbeit. 

Schweißen und Löten, von Dipl.-Ing. Paul Sei- 
fert. Verlag Dr. Max Jänecke, Hannover. Preis 
Mk. 5-—. Ein handliches Buch in gutem Einbande und 
guter Ausstattung. ist es das beste und zusammen- 
fassendste, dae bisher über dieses Thema geschrieben 
wurde. Selbstverständlich behandelt es in besonders 
_ ausführlicher Weise die autogene Schweißung, 
da diese augenblicklich das meiste Interesse hervor- 
ruft. Es sind aber sämtliche Schweißverfahren gekenn- 
zeichnet und beschrieben, so daß dieses Büchlein, wie 
kaum ein anderes, geeignet ist, dem, der sich über 
diese Seite der Metallbearbeitung informieren will, den 
umfassendsten Ueberblick zu geben; insbesondere be- 
rührt es wohltuend, daß der Verfasser bemüht ist, 
streng objektiv den Wert der einzelnen Verfahren aus- 
einanderzuhalten und von der Geschmacklosigkeit 
mancher Autoren freigeblieben ist, die es für nötig 
hielten, bestimmte Apparatekonstruktionen oder im 
Interesse irgend einer Firma in ihien Büchern beson- 
ders herauszustreichen. Allerdings macht es den Ein- 
druck, als ob der Verfasser den größten Teil seines 
Werkchens auf Grund der bestehenden Literatur zu- 
sammengestellt und nur einen geringen Teil auf Grund 
eigener Erfalırungen bearbeitet hätte, doch spielt dies, 
bei der sonst objektiven Haltung des Verfassers, keine 
Rolle. Hingegen möchte ich hervorheben, daß auch 
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dieses Buch im Wesentlichen für deutsche Verbältnissa 
geschrieben ist und von uns Oesterreichern höchstens 
als Nachschlagewerkchen benutzt werden kann. Infolge 
der durch Patente festgelegten Monopolisierung in 
Deutschland, von der wir glücklicherweise freigeblieben 
sind, liegen dort die Verwendungsmöglichkeiten bei 
einzelnen Verfahren ganz anders wie bei uns, wo eine 
wesentlich größere Freiheit in vielen Belangen ge- 
geben ist. Einige kleine Druckfehler werden in einer 
neuen Ausgabe leicht vermieden werden können; sie 
sind übrigens wenig störend und leicht als Druckfehler 
erkennbar. Die auf Seite 27 genannte Firma heißt 
Froriep und nicht Frierop. Auf Seite 40 soll es 
heißen „Wasserstoff erhält“ statt „enthält“, auf Seite 65 
sind als Bestandteile des Puratylen „Chlorkalk“ und 
„Chlorcaleium“ angeführt; da beides dasselbe ist, kann 
die eine Bezeichnung wegfallen. Auf Seite 87 soll es 
für die Blaugas-Tabelle heißen „für 1 m Schweißnaht“ 
statt „für 1 cbm“. Das sind, wie man sieht, keine be- 
deutenden Fehler, die die Faßlichkeit des Werkchens 
durchaus nicht beeinträchtigen. 


Besonders empfehlenswert ist das Buch für Lehrer 
und Studierende technischer Lehranstalten, die aus 
diesem eine vollkommene Uebersicht über die sšämt- 
lichen in Betracht kommenden Verfahren erhalten 
können. Den Betriebsleitern größerer Betriebe wird es 
ebenfalls zu empfehlen sein, da es sie in die Lage 
versetzt, unter den ihnen angebotenen Verfahren den beab- 
sichtigten Zwecken entsprechend das Richtige zu wählen. 
Die in dem Buche angeführten Gasverbrauchstabellen 
sind allerdings von allen Lesern mit Vorsicht aufzu- 
nehmen, da sie für die gewöhnlichen praktischen Ver- 
hältnisse kaum stimmen dürften. Der Verfasser ist 
dafür nicht verantwortlich zu machen, da er sie lediglich 
den Veröffentlichungen der einschlägigen Firmen ent- 
nommen hat. Bekanntlich sind aber solche Ziffern 
fast immer Paradeziffern ; speziell für die autogene 
Schweißung sind derartige Ziffern höchst variabel und 
werden am besten in jedem Betriebe selbst praktisch 
festgestellt. Immanuel Friedmann. 


Dr. B. Lindemann, Die Erde. Eine allge- 
mein-verständliche Geologie. Band I: Geo- 
logische Kräfte. In 8—10 Lieferungen zu je 80 Pt. 
Kosmos, Gesellschaft der Naturfreunde (Franckh'sche 
Verlagshandlung), Stuttgart. 


Von diesem prächtigen Werke erschien soeben 
die zweite reich ausgestattete Lieferung, Das Werk 
ist in folgender Weise angelegt: Der ersteBand 
entwickelt die Grundbegriffe der Geologie, gibt Schil- 
derungen der einzelnen Weltalter und ihrer Tier- und 
Pflanzenwelt, berichtet über Werden und Vergehen der 
Gesteinwelt, über den Aufbau der Erdrinde, über die 
Kräfte des Erdballs, wie sie in den Erdbebenerschei- 
nungen, im Vulkanismus, in den Wirkungen von Wind 
und Wasser ihren Ausdruck finden usw. usw. — Der 
zweite Band bietet die erste umfassende Geologie 
der deutschen Landschaften auf wissenschaftlicher 
Grundlage. Der geologische Aufbau Deutschlands und 
der angrenzenden Teile ist "ungemeinl interessant, und 
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die Schilderungen, die das Werk in einzelnen Mono- 
graphien bietet, sind so instruktiv und wertvoll, daß 
sie kein Gebildeter wird entbehren können. 


Diese erste wirklich allgemein verständliche Ge- 
schichte der Erde muß jedem zur Anschaffung emp- 
fohlen werden. 


Mitteilungen aus Industrie und 
Gewerbe. 


Zu den wertvollen Auszeichnungen, die die 
Firma R. Wolf in Magdeburg Buckau auf den inter- 
nationaten Ausstellungen in Brüssel, Buenos: Aires, 
Odessa, Kasan etc. in letzter Zeit davongetragen hat, 
kommt noch eine „Goldene Medaille“, die sie soeben 
auf der Ackerbau- und Industrieausstellung in Allaha- 
bad (Britisch-Indien) für die ausgezeichnete Konstruk- 
tion und Ausführung der von ihr ausgestellten fahr- 
baren und stationären Patent-Heißdampf-Lokomobilen 
erhielt. Diese Auszeichnung ist von besonderem Wert, 
da sie im englischen Hauptabsatzgebiete gegen die 
dort übermächtige englische Konkurrenz erzielt wurde. 


„Kamera-Kunst“ und „Kamera-Tourist“. Der 
Verlag der bekannten illustrierten Zeitschrift für Photo- 
graphie „Kamera-Kunst“* hat das zweimal monatlich 
erscheinende Blatt um eine illustrierte Beilage, betitelt 
„Der Kamera-Tourist“, bereichert. Dieselbe trägt der 
Wanderlust der Amateure Rechnung und dürfte deren 
Beifall finden. Außerdem erhalten die Abonnenten das 
im März erscheinende Photo-Kompendium — einen 
Ratgeber für die tägliche Praxis — als Prämie gratis. 
Die vom Verlage der „Kamera-Kunst“ (Wien, III., 
Hauptstraße 137a) gegründete „Zentralstelle für die 
Verwertung photographischer Aufnahmen“ hat in we- 
nigen Monaten über 2000 Aufnahmen untergebracht 
und damit zahlreichen Amateuren neue Anregung ge- 
geben. Probenummer wird auf Wunsch gratis und 
franko zugeschickt. Der Abonnementspreis beträgt für 
Oesterreich-Ungarn K 8, für Deutschland Mk. 8. 


Musterbetriebe für Sattler (Wagensatitler) -und 
Riemer; für Lackierer (Wagenlackierer) und An- 
streicher im k. k. Gewerbeförderungsamte. Den bis- 
herigen Musterbetrieben für Schuhmacher, Männer- 
kleidermacher, Kürschner, Tapezierer, Buchbinder, 
Tischler, Wagner, Schlosser, Werkzeugmacher, Bau- 
und dGalanteriespengler, Gas- und Wasserleitungs- 
Installateure, Elektro-Installateure. Blitzableitersetzer 
und Galvanotechniker hat das Gewerbeförde- 
rungsamt nunmehr zum Zwecke der Ausgestaltung 
des Musterbetriebes für Wagenbau zwei neue Muster- 
betriebe für Sattler (Wagensattler) und Riemer und 
für Lackierer (Wagenlackierer) und Anstreicher ange- 
gliedert. Die Eröffnung der erstin je sechswöchigen 
Uebungsperiode, zu denen Meister und Gehilfen zuge- 
lassen werden, dürfte Ende März und anfangs April 
stattfinden. Die Tebungsprogramme umfassen: Werk- 
stattarbeiten, Materinlkunde und kaufnännische Ar- 
beiten. Nähere Auskünfte werden vom Gewerbeförde- 
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rungsamte, Wien, 1X,2 Nr. 9, unent- 


geltlich erteilt. 


‚ Severingasse 


Technisch- E 


Humoristische Ecke. 


Die „Erste Technische Faschings- 
nummer der Welt“. 


Wr kultureller Einfluß auf unser Zeitalter und ihre 
sonstigen bis jetzt noch ganz unübersehbaren Foigen. 


Wer nicht zugesteht, daß erst die „Erste Tech- 
nische Faschingsnummer der Welt“ unser Zeitalter 
wirklich richtig zu dem gemacht hat, was es sich 
schon lange zu sein anmaßt: zum „technischen“, kann 
vom Herrn Fasch, Ing., unmöglich zu den gebildeten 
Menschen gerechnet werden. 


Denn wer hätte es geahnt, als unser Prolog- 
dichter dem Herrn Schriftleirer dieses, das gesamte 
Kulturniveau um 370 mm W.S. hebenden Literatur- 
produktes zurief: 


„Fasch, Ing., Du kannst jetzt beginnen 
Und der Welt das Grablied singen !“ 


wer hätte es da geahnt, daß, dieses Literaturprodukt 
mehr bewirken würde als alle: Botanikerkongresse, 
Parlamentskrakehle, Hausfrauenstrikes und Stadtbahn- 
enqueten zusammen ?! 


Tatsache ‘ist, daß eine Viertelstunde nach Er- 
scheinen der „Ersten Technischen Faschingsnummer 
der Welt“ — und wir bedauern es daher, daß sie 
nicht schon viel früher, zirka 100 Jahre vor Erfindung 
der Buchdruckerkunst erschienen ist — 


1. die Astronomie im Hinblick auf die Ko- 
metologie-Erfolge Betonius Gasturbers im Weltall die 
glänzende Unzulänglichkeit auch ihrer größten Tele- 
skop-Wetterkanonen und im Hinblick auf die Dezimal- 
stellenreichhaltigkeit der Gasturberschen kosmi- 
schen Maschinenkoeffizienten die lächerliche Armselig- 
keit ihrer jetzigen kaum neunziggrädigen Logarithmen- 
tafeln erkannt hat; 


2. die Technischen Hochschulen sich 
endlich dessen bewußt wurden, daß sie eigentlich An- 
alphabeten großziehen, weil sie bis jetzt keine Lehr- 
kanzeln zur weiteren Verbreitung und Vertiefung des 
in der „Ersten Technischen Faschingsnum ner der Welt“ 
durch das „Goldene Alphabetdes Technikers“ 
erschlossenen ebenso grund- als tiefgründigen wem 
gebietes besitzen‘; 


3. die Wiener Stadtbahn schließlich doch 
erkannt hat, daß sich ihr Betrieb nur dann rentieren 
kann, [wenn sie nach Patent Betonius Gasturber als 
Treibmittel für ihre Lokomotiven ausschließlich Licht- 
“ther anwendet, um so die Kosten der Wagen- und 
Lokomotivkilometerleistung ins Imaginäre zu verlegen, 
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wohin die Stadtbahn.. schon 
sollen ; | 

"4. die Amerikaner gelernt haben, wie man mit 
Hilfe von Teslaströmen wirksame Lichtreklame 
in das Weltall machen kann, um dort auf diese Weise 
neue, bessere Absatzplätze. für alle Massen-Fabrikate 
nach System „Powel“ zu gewinnen; 

5. das Patentwesen aller Staaten, also ach 
das Oesterreichs, auf eine neue ‚Grundlage gestellt 
wurde, die weder glitschig ist, noch besondere reibendo 
Verdrehungsmomente auslöst. Diese Grundlage ist 
bereits patentiert, und zwar auf Grund von. Bestim: 
mungen, welche den bisherigen geradezu ins Gesicht 
schlagen — und dürfte daher logisch sein. | 
| Also all dies und noch tausenderlei mehr hat die 
„Erste Technische Faschingsnummer der 
Welt“ schon eine Viertelstunde ‚nach Erscheinen be- 
wirkt, verursacht, ausgelöst und zur Folge gehabt. Wir 
haben demnach Recht gehabt, als wir von noch ganz 
unübersehbaren Folgen sprachen. ` 

Damit erscheint auch der schon lange Een 
schlagende Nachweis dafür erbracht, daß die Techni- 
schen Institutionen in der Psychologie des Welt: 
alls keine Sonderstellung einnehmen können, sondern 
zur Anbahnung von Reformen ebenso wie alle anderen 
Institutionen neben Botanikerkongressen, Parlaments- 
krakeblen, Hausfrauenstrikes und’ Stadtbahnenqueten 
auch der humoristischen Peitsche sehr bedürfen. 

Da der Unterzeichnete überdies in Anbetracht des 
herrschenden Ueberflüsses von Mangel an Humor in 
der Technik als erster das. große Wort geprägt hat: 
„Unsere Technik verdorrt“ und den Anblick 
von Technikern nicht vertragen: kann, die den Ein- 
druck erwecken, als wären sie aus der Kreuzung eines 
18stelligen Logarithmus mit einer hyperbolischen Funk- 
tion hervorgegangen*), so wird er: von. nun ab ständig 
in dieser stillen Ecke $ seinen Standpunkt energisch ver- 
treten.. A 


-längst hätte gelangen 


u ' Fäsch, I 
i flir technischen Schwach-, S. umpf-, Un-, 
ame Leicht-,. W ahn-, - Irre, Wirr- 


Tief:, 
T "und Ohne-Sinn. 


— 


. *) Für die Lieferung - eines wahrheitsgetreuen Bildes 
schreibt die humoristische Ecke hiermit drei Preise ans. 


Inserate und. Beilagen. 
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Im Mai 1. I. erscheint. 


technisch. und. künstlerisch her- 
| ‚vorragend ausgestattet 


die Sonder - Nummer: 
"Unsere Alpen- 
Bahnen- und 
Automobillinien. 


Vorausbestellungen sind ehestensan den 
Verlag der „Allg. Ingenieur-Zeitung“, Wien, 
IIl,2, oder an größere Puchbagalungen zu 
richten. 
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Gesucht wird ein - 


‚Ingenieur 


für die Leitung einer Maschinenfabrik 
in Ungarn '-- eventuell mit Beteiligung. 


' Offerte sind zu richten: „Allgemeine 
a wii, li Renngaog 9. 


ss ss: 
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DEN WELTREKORD 
- FÜR VENTIL- UND STOPFBÜCHSEN- VERDICHTUNGEN 


hat erwiesenermaßen Josef Kasper, Maschinenmeister. mit seiner für alle Staaten patentierten 


Metallverdichtung „STAR- -BLACK” 


errungen. Probesenduugen 3 Monate kostenlos Jweijährige Garantie. 


Spezialfabik für Metallverdichtungen J. KASPER, Wien, 118, Ybbsstrasse 38. | 
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Vereins-Zahnarzt Dr. WEISZ, 


Wien, II, Cirkusgasse 47. 
Ordin’ert von 9—6 Uhr. 
Ermäßigung und Zahlungserielchterung. 
=, MM 
Der Inhaber der österreichischen Patente Nr. 19859, 
19718, 19719 und 19720 betreffend 


„Zielübungsvorrichtung“ 


sucht Interessenten znr gewerbsmäßigen Ausübung 
derselben und bittet um diesbezügliche Anträge unter: 
„W. P. 7720“ an die Annoncen-Exp. Rudolf Mosse, 
Wien, I. zu richten. 


andstrahlgebläse 


D. R.-Patente p 
in neuer, er re eigener Konstruktion 


Zah’rolehe Referenzen fertigen Zahlreiche Referenzen 


T: le; hon Nr. 18390. 


Maschinen- und Werkzeugfabrik Kabel í. W. 
VOGEL & SCHEMMANN. 


Baugründe 


circa 30 hektar an der Bahnlinie Mislowitz- 
Trzebinia, sehr geeignet zur Anlage von 
Fabriken, in unmittelbarer Nähe von 
Kohlen- und Galmei-Gruben, dicht an- 
grenzend an eine Bahnstation, sind zu ver- 


| Ale ad A Saana Betonbereitung. 


Rohrformen, Pressen, Pumpen, Schleifmaschinen, Hohlblockmasch. 
Maschinenfabrik 
Dr. Gaspary & Co., Markranstädt. — Besuch erbeten. 
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‚OttoSchwade & Co 


kaufen. -ERFURT:99 E Beilagen und i 
Zuschrift b R. v. P, an die Admi ion di tija AA E | | 
uschriften su v K mistration dieses r (Einzige Specialität 4 A a inserate 


Pumpen fir alle Zwecke, 
Leistungen und Antriebsarten 


- finden durch die 


E „Algen =. 
—— ngesir: Zeitung“ 


die 
aiiai | Verbreitung. 


NIANA 


"Aufzlge Ind hrän 


Sore 
F. WERTHEIM & COMP. 


k. u. k. Hoflieferanten. 


Erste österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik und Fabrik‘ für Aufzüge: 


WIEN, IV., Luisengasse 6 und BUDAPEST, Vi. Lehel-utoza Rn 


= l Illustrierte Kataloge gratis. | nn Bi. 


mE _ u E 
entral-Verband der Maschinisten und Heizer 
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Gegründet Telephon 

ne F E Bacon wem sowie deren Berufsgenossen Oesterreichs 
-- Fabrik für Zentralheizung, Ventilation und Lufthefeuchtung — Sekretariat: Wien, VII., Lerchenfelderstr.78.80 
u —— WIEN, V., Schönbrunnerstrasse 34 zoo Œ Telephon Nr. 21.546. œ=  Pastsparkassen-Konto 837.179 
® MB verfügt über tüdtige Kräfte für sämtliche Spezialmaschinen fFr elektr. Betriebe, Kühlanlagen, sowie über 
— Projekte u. Kostenanschläge auf Grund eingesandter W |O_-. Cokomotiofüfrer usw, Arkeitsvermitlung. täglió von. $ Ube. früh, bis 7 Uhr abends, —— 
m Station: WIEN, VIIL, Lerchenfelderstrasse, 78- 80. 
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>|- ersatz 4. Lichtpause-Apparates, kein Cyanpapfer mehr! [ol 


Wichtig für Ingenieur, Tech: Büro, Architekten, Bau-, Maurer-, 
—— Steinmetz- und Zimmermeister ! |! =s 


Ë E 
m si Mit dem Original-Pat. 
Wiener Ideal-Vervielfältiger 
s 30. Minut der T | 
für Aand-, Riemen, Dampi- N kitan gleiohein 22 Farben T u 
a heut& der anerk: t besti l billigste À l Herstell 
und elektrischen Antrieb m Plänen u. "Zeichnungen In 98 gr 7 Boten: Sohriftstücken. 
Schreibmaschlnensuärift Tintenstiften (in 9 Farben) , Buohtinte ete. 


erzeugt als Spezialität: 
IF Bisher 30.000 Stück in Verwendung‘ ıı 


75 °» Geld-, 500 °, Zeitersparnis! 


Verlaugen Sie Prospekte kostenlos, unverbiudliche Vörführung vom 
Generalvertreter 


ANT. KUNZ, 


Jy k. k. Hoflieferant, 
$= òà Mährisch-Weisskirchen. 
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ù x| Josef Wiener, Wien, 17, Bez,, Frauengasse Nr. Z 
2 2 
Vorzügliche Referenzen. Grösste Wasserleitungs- und = Krontrahent der Kommune Wien 
p > io e DOE C 
Prospekte gratis. Pumpenbauanstalt der Monarchie. Zi Allererste Referenzen! Höchste Anerkennungen!: =» 
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oll in keinem Bau- und technischen Büro fehlen ! 
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Messen Sie die Temperaturen und den Kohlensäuregehalt Ihrer Abgase. 
Wurmsche Isolier- und Kesselmauerwerk-Verfugmaterialien 


„ISOL“ u. ‚WURM“" unverbrennliche Asbestisoliermasse.“ 


Ein Material, welches auf isoliertechnischem ‘Gebiete einen grossen Fortschritt bedeutet, da auf 
Grund eingehender, von Behörden und ersten Weltbetrieben angestellter Versuche dieses als erst- 
klassig bezeichnet würde. | 

6 dient als ‚Abdichtungs- und Kesselmauerwerk-Verfugmaterial und ist das 
ISOL einzige imHandel vorkommende, welches auf. Eisen und Mauerwerk. 

absolut festhält, luftdicht abschliesst und sekundäre Lufteinströmung auf die- 

Heizgase verhindert, wodurch eine rationelle Heizmaterial-Ausnützung gewährleistet wird. In - 
Kombination mit „ISOL“ bildet „WURMsche unverbrennliche Asbestisoliermasse‘“ 
zufolge des geringen spezifischen Gewichtes, geringsten -Wärmestrahlungskoeffizienten ein ideales., . 
Isoliermittel, da zufolge des .plastischen Auftrages alle Nachteile der: Segmente. und Forrnstücke 3 
vermieden sind. | 

lan Tim e Bedeutende Heiznatenäl - epa | 

psentliche orfeile: : Steigerung des Nutzeffektes der Kessel, | 
| WER Schonung der Kessel und Rohre. -:- ee 
Bei Bedarf wende man sich an die s 


Prager Isoliermittelfabrik BRUDER HM 


Telephon 3108. | PRAG, Yu, Schnellgasse 128.. - Telephon ‘308. 


Untersuchung bestehender Kessel- > ecis Isolieringen von | Rohrleitungen ‘uhd 
anlagen durch einen öpezial-Ingenieur Erstklassige Körpern für Wärme- und Kälteschutz 
= kostenlos. „| Referenzen. » durch fachgeschulte Monteure. :: 
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CILLI IIIZ 


ABZIEH-BILDER 


Firmenschilder für Maschinən und Apparate. “Abzish- Skaien für ‘Elektr. [Messinstrumönte. Abzieh- 
Wappen, Ziffern etc. f. Waggons d. Eisen- u. Strassenhahnen.. Reklame ‚Abziehplakate f. Scheiben. 


Verl. Sie Preisliste W. unter ge- 


Vertreter: Schön & Schnabl CA L CHIM b 

nauer Angabe”der Grössen. des 
Wien. VIIN, Neudeggerg. 17. R 5 ürn bers. Versendungerweckes d. Bildes 
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Gegenwart. 


Generalvertreter für Oesterreich- Ungarn: 


Ingenieur Rudolf Salzer, wien, 


VII! |, Albertgasse 30. (Hamerlinghot). 
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Lı RAPIDE-LIME 


(Die Schnelil-Felle) 


Besrbreibung in der ‚Allgem, Mittels eines Handgriffes am Schr. ub- 


Präzisions:Reißzeuge D.:R.:P. 


Rund-Reißzeuge, Rechenschieber, Maßstäbe, 
Meßbänder, etc. empfehlen 


Neuhöfer & Sohn 


k. u. k. Hof-Mechaniker 


P ~ Ingenieur-Zeitung‘! vom stock zu betestigen. 
WIEN, I., Kohlmarkt Nr. 8. 15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision 
(Fabrik: V.. Hartmanngasse 5) 8 Eisen, Gussstüäoke, 


Bronzo u. jodos boliobigo Metall. 
Automatischer, unsteuerbarar Vorschub, 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm 

ww Weg mit der Feile 
Weg mit dem Bchaber p 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendangs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


illustrierte Preis-Kurante gratis. 


A j Umtausch bereitwilligst. —Versendungen und 
Reperäturen promptest. 


Breveté s. g. d. g. 


-a aTh . 
IA 7 Pi 


Der Ramoneur | 
-° | Besuoh erbeten. 
beseitigt Russ- undFlugasche 5 f pge : 
se mühelos binnen 4 Minuten. as 2 Modern konstruierte, leistungsfähige 


i Kompletter Apparat Type 1 K320. —,Type Il K 200.— i Pressen aller Art 


7 Unser Driginal-Ramoneur PATENTE me: | z zur Fabrikation „von Granitoid, Cement, Asphalt., Korksteinplatien usw. 
` Alle Maschinen und Formen zur 
Cementwarenfabrikation. :: 


i Wal ke, Sortiereinrichtungen. 
Steinbreder Rab ardina Schlackenstelnmunchäiil 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei Geipzig. 


Neuer Katalog Nr. 94 frei. 


v 
Kur 


> BRD: 
NEISSE 


Prespeket_ u. Referenzeniiste_kostenlos. 


desterr. Ramoneur-Ges. m. b. H. | 


Wien, IV., Waltergasse 4—6. 
TELEPHON 1532/1V. 


ee 
EEE IN De. 


Ø] VIEN, II., Gredierstrasse 5. WW O2 UuFTULA B Telephon Nr. 22.175. 


Wichtig für Elisongiessorelen. Wichtig für Metallglossorelen. 


Separatoren für Metallkrätze- u. Cupolofenschlacke-Aufbereitung 
D.-R.-P. System Steinlein der BADISCHEN MASCHINEN-FABRIK, IN DURLACH. 
Einzig vollkommene Maschine zur Rückgewinnung von Metall und Eisen aus Schlacken, Krätze, Giessereisand u. Rückständen 


Jede Lieferung eine Referenz. Prospekte und Kataloge gratis. Ingenieurbesuch. 


General- Vertretung : Vereinigte Ingenieur-Bureaux der Unteruehmuug für technische und industrielle Arbeiten 
WIEN, Il., Gredierstrasse 5. 


| AKTIEN -GESELLSCHAFT rFürGLASINDUSTRIE 


N EU: SATT / ELBO GEN BOHMEN FRIEDR.SIEMENS 


A 


e mn m. 


III! HT IT IT II SF as ra u Fr) G 
77H ff Wh 

+ 4 P + 

- Á f 


EG FREE EEE BEE GE EIER IN? glatt und geriffelt in nahezu weißer Farbe, 4—5 mm stark für 
u RE LE SEES SITE ie Seitenfenster in Werkstätten ; 6—7, 8 und 10 mm stark für Ober- 
lichte aller Art; 15—30 mm stark für Fussbodenkonstruktionen. 
Ueberall besten» bewährt und unerreicht in Bruchsicherheit. 


Hohlgeblasene” und hohlgepreßte auswechselbare Glasbausteine 
gesetztlich geschützt, für Fenster, Wände, Gewolbeeindeckungen 
von Veranden, Wintergärten, Kiosken, Vordächern, Bädern, 


öpitälern, Eisfabriken, Eiskellern. Gährkellern, Abfüllkellern. 
Ochlachthäusern, 3ahnhofgebäuden. Lokomotivremisen, Fabriks- 
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anlagen usw. Glasdachziegel, glatt und g gefalzt in allen Formen. 
Fussbodenplatten mit ynd ohne Drahteinlage in verschiedenen 
Mustern und Grössen und in Stärken von q -40 mm, Rohglas, 
glatt und geriffelt, Photographieschalen, Signalscheiben für 


3ahnen, Schi ıtzel: napi für Wasserstandsvorrichtunben, Glasbuch- 
Staben tür Firmenschilder und:Reklameaufschriften aller Art etc. 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Technischem Wissen zur Verbreitung. 


Bezugspreis 16 Kronen 
jährlich. 


Industrieller Arbeit zur Förderung. 


ORGAN 


Dem Stande zur Hebung. 


de 
Erscheint am 10. und 25. eines 
jeden Monates. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 
Schriftleiter: in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 
Prof. Vikter Loss uud dipl. Ingenieur Egeu Dewidels. Postsparkassen-Konto 102.154. WIEN, Ill,2, Lüwengasse Nr. 45. 
Nr. 6. Wien, 25. März 1911, XV. lahrgang. 
Inhalt: Elektrische Bilderfernübertragung. (Schluss.) Von Dr. G. Dimmer. — Landhäuser. — Juristenreeht. — Von V. L. — 
Enqueten und Vorträge — Ein neues Vortriebsmittel für Flugmaschinen. Die Schriftleitung. — Das Neueste aus der 
Technik. — Streifzüge durch Fabrik und Werkstadt. — Mitteilungen aus Industrie und Gewerbe. — Biücherschau — 


Technisch-Humoristische Ecke. 


Elektrische Bilderfernübertragung. 


Von Dr. G. Dimmer. 
(Schluß.) 


Derjenige Sender, der nach mehrfachen Ver- 
besserungen heute als bester Selensender anzusehen 
ist, ist der von Professor A. Korn (1902). Im Wesen 
gleicht er dem eben besprochenen Bid well- Sender, 
den er allerdings schon durch die wesentlich höhere 


CLICHE ORIGINAL DE PIETZNER 


. TELEPHOTOGRAPHIE Systeme Edouard Belin 


i 


*) Von Ing F. Ncettel. 


Alle Rechte vorbehalten. 


Empfindlichkeit der verwendeten Selenzelle übertrifft. 
Es genügt für den klaglosen Betrieb das Licht einer 
Nernstlampe, das durch Flächenelemente von weniger 
als 1 mm? hindurchgeht. Der Hauptvotzug des Korn'’- 
schen Apparates besteht jedoch in der Aufhebung oder 
zumindest wesentlichen Verminderung der sogenannten 
Selenträgheit. Man hat sich begreiflicherweise 
bemüht, auf ein möglichst rasches Funktionieren der 
Bilderfernübertragungsapparate hinzuarbeiten und so 
die Zeit, die zur Uebertragung eines Bildes nötig ist, 
herabzudrücken, vor allem mit Rücksicht auf die 
eventuelle praktische Anwendung der Apparate, die 
natürlich umso eher möglich ist, je rascher sie arbeiten. 
Dies scheint sehr einfach dadurch erreichbar, daß man 
die Bewegung der mechanischen Apparatteile, vor 
allem die Rotation des Bildzylinders, immer mehr 
steigert. Man kommt jedoch hiebei sehr bald zu einer 
Grenze, die durch eine Eigenschnft des Selens gegeben 
ist. Wird die Selenzelle belichtet, so nimmt sie nicht 
sofort, sondern erst nach einer an sich allerdings sehr 
kurzen Zeit den der auffallenden Lichtintensität ent- 
sprechenden Widerstand an; ebenso wirkt nach dem 
Aufhören der Belichtung der Widerstand nicht sofort 
auf den der Dunkelheit entsprechenden Wert. Folgen 
also die Lichtschwankungen zu rasch aufeinander, so 
werden ihnen die Widerstandsschwankungen des Selens 
und damit die Stromvariationen in der Linie nicht 
mehr entsprechen, so daß keine klaglose Uebertragung 
mehr möglich ist. Diese Eigenschaft des Selens wird 
als sine Trägheit bezeichnet. Prof. Korn ist es 
nun gelungen, diesem Uebelstande zum großen Teile 
durch die von ihm erfundene Kompensations- 
schaltung abzulelfen, die darauf beruht, daß man 
zwei gegeneinandergeschaltete Selenzellen von ver- 
schiedener Empfindlichkeit, aber gleicher Trägheit an- 
ordnet und den Differenzstrom verwendet, an dem sich 
die Trägheifserscheinungen weit weniger zeigen.. Bei 
der praktischen Anwendung dieser Schaltung verlegt 
Korn die Kompensationszelle in die Empfangsstation. 
Bei der Besprechung des Korn'schen Empfängers 
wird auch diese Einrichtung näher beschrieben werden. 


Neben den Selensendern existieren noch andere 
Sender, die schon seit längerer Zeit bekannt sind, jedoch 
erst vor Kurzem, besonders durch die Brüder Belin, 
soweit verbessert wurden, :daß sie vorzügliche Resultate 
geben und insbesondere durch die Vermeidung des 
Selens, zweifellos eine Zukunft haben. Es sind dies 
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die sogenanten Reliefsender. An Stelle des Dia- 
positives, das zu seiner Verwendung einer Lichtquelle 
und der Selenzelle bedarf, wird ein Reliefbild her- 
gestellt, bei dem den Lichtern und Schatten des Ori- 
ginales Erhöhungen und Vertiefungen ent- 
sprechen. Die Praxis kennt eine Reihe von Verfahren 
zur Herstellung eines Reliefs nach einer Photographie. 
Ein solches Relief R (Fig. 6) wird auf einen rotierenden 


Fig. 6 


Zylinder S aufgebracht und gleitet unter einem zwei- 
armigen Hebel H hindurch. Das kurze Ende e dieses 
Hebels folgt den Erhöhungen und Vertiefungen des 
Reliefs und das längere Ende E macht diese Bewegungen 
vergrößert mit, wobei es eine Widerstandsspule s be- 
streicht und je nach seiner Stellung mehr oder weniger 
Widerstand in die Linie einschaltet, wie sich aus der 
Figur wohl ohneweiters ergibt. Das träge Selen ist also 
vermieden und durch eine direkte Widerstandsschaltung 
ersetzt. Die etwas umständliche Herrichtung der Ori- 
ginale, die Relieferzeugung, bildet einen Nachteil 
dieser Sendemothode. Bei einer anderen Art von 
Reliefsendern wird das Relief aus einem Stoffe 
von hohem spezifischen Widerstand hergestellt, auf 
eine metallische Unterlage gebracht und mit einem 
Metallstift abgesendet. Je nach der Dicke der Schicht, 
die sich jeweilig unter dem Stift befindet, wird der 
Widerstand verschieden sein und der Strom in der 
Linie variieren. Diese Methode würde sogar die mecha- 
nisch komplizierte Widerstandschaltung ersparen. Sie 
hat sich jedoch in der Praxis nicht bewährt. 


Wie schon erwähnt, ist die Aufgabe der 
Empfangsstation darin gelegen, die durch die 
Linie ankommenden Stromvariationen wieder in Licht- 
schwankungen zurückzuverwandeln und so das Abbild 
des Originals zu erzeugen. Die älteren Empfänger, 
deren wichtigster der schon besprochene elektrolytische 
Empfänger Bakewells, noch zusammen mit dem 
Bidwell’schen Selensender Verwendung fand, sind 
sämtlich grob mechanisch und außerstande, die photo- 
graphischen Halbtöne wiederzugeben. Man war daher 
bestrebt, auch in der Empfangsstation von den In ten- 
sitätsänderungen einer Lichtquelle Ge- 
brauch zu machen, die den ankommenden Strom- 
änderungen parallel zu gehen hätten. Korn hat diese 
Aufgabe in ausgezeichneter Weise gelöst; Fig. 7 zeigt 
den Aufbau und die Funktionsweise dieses K or n’schen 
Empfängers, der durch die geniale Verwendung des 
Prinzipes des Saitengalvanometers für die 
Zwecke der Bilderfernübertragung charakterisiert ist. 
Die Strahlen einer Lichtquelle Q werden durch eine 
Linse L, in einem Punkte konzentriert. In diesem 
befindet sich eine Blende B, die von dem Drahte D 
des Saitengalvanometers getragen wird. Die sich wieder 
ausbreitenden Strahlen werden durch eine zweite 
Linse L, auf die Oberfläche eines Zylinders Z kon- 
zentriert, der synchron mit dem Zylinder der Sender- 
station rotiert und achsial vorwärtsschreitet. Der 
Zylinder ist mit einem lichtempfindlichen Film F über- 
zogen. Der Draht D ist in die Linie eiugeschaltet und 
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wird sonach von den ankommenden, verschieden starken 
Strömen durchlaufen, wobei er, diesen Strömen ent- 
sprechend, durch das Magnetfeld zwischen N und S 
mehr oder weniger seitlich abgelenkt wird. Hiedurch 
wird jedoch auch die Blende B bewegt und blendet 
genau entsprechend das Strahlenbündel mehr oder 
weniger ab, so daß die Lichtstärke des Punktes auf 
der Zylinderoberfläche in einer den ankommenden 
Stromvariationen entsprechenden Weise schwankt. Die 
verschiedenen Stellen der lichtempfindlichen Zylinder- 
oberfläche, die dieser Punkt beim Durchreisen des 
Zylinders der Reihe nach trifft, werden also ver- 
schieden stark geschwärzt werden, u. zw. wieder genau 
entsprechend den ankommenden Stromschwankungen, 
die ihrerseits den Lichtwerten des Originales ent- 
sprechen. So wird also das Abbild des Originales 
punktweise zusammengesetzt und die Aufgabe der 
Empfangsstation ist erfüllt. Die Einrichtung hat sich 
in der Praxis sehr bewährt und gibt vorzügliche 
Resultate. Die gleiche Einrichtung (Saitengalvanometer 
mit Blende) verwendet Korn zur Beleuchtung der in 
die Empfangsstation verlegten Kompensationszelle. Da 
auch hier der Linienstrom wirksam ist, so gehen die 
Belichtungen dieser Zelle denen in der Sendestation 
parallel, wie erforderlich. 


Verschiedene andere Vorschläge für Empfänger, 
die sich ebenfalls auf die Intensitätsänderung einer Licht- 
quelle bezogen, sind von wesentlich geringerer Wichtig- 
keit. Stufenweise verschieden matt geschliffene Spiegel 
oder stufenweise verschieden durchlässige Platten 
(Carbonelle) sollten quer zu den Lichtstrahlen 
durch Elektromagneten verschoben werden, die ihrer- 
seits unter dem Einfluß der Linienströme stehen sollten. 
Durch Vorschalten verschiedener Widerstände sollten 
Funkenstrecken in ihrer Helligkeit beeinflußt werden 
(Sawyer und Korn).Noch ein weiterer, interessanter 
Vorschlag stammt von Korn. Es läge nahe, die Blende 
nach Fig. 7 samt Zugehör wegzulassen und durch Lokal- 


ströme, die von den ankommenden Fernströmen aus- 
gelöst werden, direkt eine Lampe verschieden stark 
aufleuchten zu lassen. Eine elektrische Glühlampe kann 
dazu nicht verwendet werden, denn auch sie besitzt 
eine Trägheit und folgt in ihrer Helligkeit nicht ge- 
nügend rasch den Stromschwankungen. Sie braucht 
einige Zeit nach Stromschluß zur vollen Leuchtkraft 
und sie glüht nach, wenn der Strom bereits aufgehört 
hat. Korn wollte nun an Stelle einer solchen Lampe 
eine G sinter- Röhre verwenden, die von jeder 
Trägbheit frei ist und deren Licht überdies photographisch 
weit wirksamer ist. Eigenartig und bemerkenswert ist 
schließlich noch ein Vorschlag von Am stutz (1893), 
der im Empfänger einen Grabstichel verwenden wollte 
der, von einem Elektromagneten im Lokalstrom be- 
tätigt, ein Abbild des Originals in eine plastische 
Masse eingravieren sollte, so daß man durch Ausgießen 
direkt ein Druckklischee erhalten _könnte, 


Nr. 6. 


Von besonderer Bedeutung für die richtige 
Funktion eines Bilderfernübertragungsapparates ist der 
Synehronismus in der Sende- und Empfangs- 
station. Drehen sich die beiden Zylinder in den zwei 
Stationen nicht wirklich mit praktisch gleicher Ge- 
schwindigkeit, so ergeben sich, wie wohl ohneweiters 
einzusehen, verzerrte Abbilder. Der Synchronismus 
kann auf verschiedene ¿Weise erreicht werden. Vor 
allem kann man in beiden Stationen Uhrwerke an- 
wenden, die zur selben Zeit in Gang gesetzt, bei einer 
nur einigermaßen sorgfältigen Konstruktion einen für 
die zur Uebertragung notwendige Zeit hinreichenden 
Gleichlauf gewährleisten. Diese Einrichtung kann jedoch 
nur für eine relativ langsame Rotation angewendet 
werden. Für rasche Umdrehungen, wie die modernen 
Apparate sie erfordern, steht ein anderes Mittel zu 
Gebote. Nach Giebe können elektrische N eb en- 
sehlußmotoren durch Zentrifugalregula- 
toren zu einer völlig konstanten Tourenzahl und dem- 
nach auch zwei Motoren in den beiden Stationen zum 
Gleichlauf gebracht werden. In beiden Fällen kann es 
vorkommen, daß ein vorhandener, wenn auch sehr 
kleiner Fehler während der vielen Umdrehungen der 
Zylinder sich derart vergrößert, daß er störend wirkt. 
Einen weit besseren Synchronismus von beliebiger Dauer 
erreicht man nun dann, wenn man die Einrichtung so 
trifft, daß die Synchronisierung in den beiden Stationen 
nicht unabhängig erfolgt, sondern der die Stationen 
verbindende Liniendraht benützt wird. Bei jeder Um- 
drehung des Sendezylinders” geht ein Stromstoß zum 
Empfänger und stellt dort den Empfangszylınder mit 
dem Sendezylinder gleich, wodurch jeder, auch der 
kleinste Fehler nach jeder Umdrehung richtiggestellt 
und ein Aufsummieren verhindert wird. Korn hat dies 
praktisch in der Weise durchgeführt, daß er den 
Empfangszylinder von vorneherein um ein Geringes 
rascher laufen ließ und ihn am Ende jeder Umdrehung 
mittels eines Anschlages abfing, der gleich darauf 
durch einen Stromstoß vom Sender in dem Augenblick 
beiseite gedrückt wird, ir dem auch der Sendezylinder 
eine Umdrehnng vollendet hat, so daß die beiden 
Zylinder am Beginn jeder Umdrehung vollkommen 
gleiche Stellung haben. 


Zum Schlusse wollen wir versuchen, das bisher 
Erreichte zusammenzufassen und einen Ausblick auf 
das künftig Erreichbare zu gewinnen. 


Das Ideal, der Fernseher, ist nicht geschaffen 
worden und wird auch auf dem eingeschlagenen Wege 
nicht erfunden werden. Um ihn zu erreichen, werden 
wohl ganz andere physikalische Prinzipien herangezogen 
werden müssen, von deren Verwendungsart im Dienste 
unseres Problemes man heute noch gar keine Vorstel- 
lung hat. 


Hingegen leisten die modernen Apparate in der 
Bilderübertragung schon recht Ansehnliches. Mit dem 
Korn’'schen Apparate ist man imstande, ein Bild von 
Visitformat in zwölf Minuten von München nach Berlin 
zu übertragen, wobei man ohne Störung des normalen 
Fernsprechbetriebes die Telephonleitung benützen 
kann. Mit dem Belin’schen Reliefapparate dauert 
die Uebertragung etwas länger, etwa eine halbe Stunde, 
ohne die Herstellung des Reliefs. In beiden Fällen 
sind die Bilder sehr deutlich, wenn man ihnen auch 
an’ihrer eigentümlichen, an Stiekereien oder Gobelins 
erinnernden Struktur ihr Entstehen durch punktweises 
Zusammensetzen ansieht. Die erste Abbildung zeigt ein 
mit dem Belin’schen Apparat übertragenes Bild. 


Um die Bildgüte noch zu verbessern, kommt es 
vor allem darauf an, die Flächenelemente möglichst 
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klein zu machen und zu bewırken, daß der Sende- 
apparat, sei es nun ein Selen- oder Reliefsender, den 
Details des Bildes möglichst genau folgt. Hier kann 
und wird die Verfeinerung der Konstruktion noch Be- 
deutendes leisten. 


Schwieriger ist das Problem der Abkürzung der 
Uebertragungszeit. Hier wird die bloße Verbesserung 
der vorhandenen Konstruktionen nicht ausreichen; es 
werden auch hier neue Prinzipien angewendet werden 
müssen, 


Ein interessanter Versuch, der zwar eine sehr 
starke Abkürzung der eigentlichen Uebertragungszeit 
bewirkte, jedoch durch die besonderen Herrichtungen 
die Gesamtprozedur keineswegs abkürzte, wurde mit 
Benützung des Paulson’schen Telegraphons 
gemacht. Man verwandelte irgendwie die Lichtwerte 
des Originales in Stromschwankungen, die man dazu 
benützte, einem zwischen den Polen einen Elektro- 
magneten durchlaufenden Stahlbande entsprechende 
Auermagnetisierungen mitzuteilen. Schaltete man dann 
den Elektromagneten in die Linie und ließ das Band 
durchlaufen, so zirkulierten in ihr Induktionsströme, 
die genau den ersten Strömen und damit den Licht- 
werten des Originales entsprachen. Man hatte also 
wieder einen regelrechten Sender gewonnen, der aber 
ein Bild von der Größe 9x12 cm in wenigen Se- 
kunden zu übertragen gestattete. 


So sind, wie man sieht, die Apparate noch viel- 
facher Verbesserungen fähig; aber immer werden es 
Bilderfernübertragungs-Apparate bleiben: 
Die Frage des Fernsehens i-t nach wie vor offen. 


Landhäuser. 


„Das Landhaus soll das Bild eines wohnlichen, 
trauten, in den Garten hineinkomponierten Heimes sein; 
darum sollen aber auch alle jene Architekturteile 
fehlen, die beispielsweise einen Monumentalbau oder 
ein Zinshaus kennzeichnen. Der Eindruck des Wohn- 
lichen, Gemütlichen, Anheimelnden wird nicht durch 
große Architektur hervorgerufen, sondern durch ein- 
fache, schlichte Behandlung der ganzen Gebäudemassen 
und der Details.“ 


Mit diesen Worten gibt der Architekt Dr. 
ArnoldKarplus in seinem Werke „Neue Land- 
häuser und Villen in Oesterreieh“ (Verlag 
Anton Schroll& Co., Wien) die Idee wieder, welche 
die besten unserer Architekten bei der Schaffung wirk- 
licher Landhäuser beseelt. Eine Variation dieser Idee 
ist es, wenn der Autor in prägnanter Weise die Nach- 
teile vieler unserer Landhäuser — er nennt sie Zins- 
häuser en miniatur, die der Baumeister nach seinem 
Zinshausschema herstellt — und die typischen Er- 
fordernisse eines echten Landhauses klarlegt; eine 
Variation dieser Idee ist es auch, wenn er seinen ziel- 
bewußten und klassisch-ruhigen Auseinandersetzungen 
über hundert Tafeln mit Musterbeispielen von ausge- 
führten Landhäusern um Wien und der Provinz — die 
besten Namen sind hier versammelt — anschließt. 


Die umstehenden Bilder wollen nur die beschei- 
densten Proben der in allen Arten und Ausführungen 
schillernden Auswahl darstellen. 


em 
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Juristenrecht. 


Wir haben ein Juristenrecht, das vom Volk 
nicht verstanden wird, und dem es deshalb mit einem 
aus Respekt und Zweifel gemischtem Gefühl gegen- 
übersteht. 


Landesgerichtsrat a. D. Kulemann 
„Politische Erinnerungen“. 


* x 
* 


Der Jurist sucht die Satzungen den lebendigen 
Bedürfnissen der Zeit anzupassen. Da eben dieser 
Vorgang sich nur langsam und schwerfällig abwickelt 
und die Rechtsbedürfnisse und Rechtsempfindungen 
mit dem Tag wandelbar sind, so erscheint unsere 
Rechtssprechung als ein seltsames Gemisch von Unge- 
rechtigkeit, Gewalttätigkeit und Willkür. 


$ * 
* 


Wir können nicht mehr uns selbst leben, denn 
die primitivsten menschlichen Daseinsrechte werden 
von den Sozialinstitutionen unserer wirtschaftlich-tech- 
nischen Kultur bedrängt und vernichtet. Die Indivi- 
dualität stirbt und die Infamie der Veffentlichkeit 


gedeiht. 
V.L. 


Enqueten und Vorträge. 


Die Oesterr. Gesellschaft zur Bekämpfung der 
Rauch- und Staubplage in Wien, IX,2, veranstaltet 
eine „Enquete zur Abwehr der Staubplage mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Wiener Verhältnisse“ 
im großen Saale der Handels- und Gewerbekammer, 
I., Stubenring 8—10, mit folgender Tagesordnung: 

Mitiwoch, den 29. März, 5 Uhr abends. 

1. Ursachen der Staubentwicklung und Hintan- 
haltung derselben. (Baurat Heinrich Winternitz.) 

2. Folgen der Staubentwicklung in gesundheit- 
licher Beziehung. (Prof. Dr. Rudolf Kraus.) 

4. Entfernung des Staubes und Kehrrichtes aus 
dem Hause. (Prof. Viktor Loos.) 

Donnerstag, den 30. März, 5 Uhr abends. 

4. Entfernung des Staubes und Kehrichtes von 
der Straße. (Bau-Ingenieur und Privatdozent Thomas 
Hofer, Stadtbaudirektor von Baden.) 

5. Straßenpflege in Wien, in technischer und 
administrativer Beziehung, ihr gegenwärtiger Stand, 
ihre Reform (Prof. Viktor Loos.) 
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Ein neues Vortriebsmittel für 
Flugmaschinen. 


. Wir veröffentlichten unter diesem Titel in Nr. 2 
d. J. eine Abhandlung*) über den Coandaschen Turbo- 
propeller, die auch einen Weg für die Berechnung 
dieses neuen Vortriebsmittels und Vorschläge zu dessen 
weiterer Verbesserung gab. | 

Da man vielfach der Meinung ist, daß der Flügel- 
schraube mit dem Turbopropeller wirklich schon ein 
sehr gefährlicher Konkurrent erstanden ist, so haben 
wir es uns zur Aufgabe gemacht, in dieser interessanten 
Frage möglichst Klärung zu schaffen. 

In Nr. 5 vom 10. d. M. veröffentlichten wir die 
diesbezüglichen Anschauungen des durch seine flug- 
technischen Forschungen und einschlägigen Werke 
rühmlichst bekannten Dr. Raimund Nimführ in Wien. 

Wir sind heute in der Lage, das wertvolle Urteil 
des Leiters der „Modellversuchsaustalt für Luftschiff- 
fahrt und Flugtechnik an der Universität Göttingen“, 
Prof. Dr. L. Prandtlis, hinzuzufügen : 

„Der theoretische Wirkungsgrad eines Propellers 
ist umso größer, je größer die in Bewegung gesetzte 
Luftmasse und je kleiner die ihr erteilte Geschwindig- 
keit ist. Der Coanda-Propeller erteilt nun der hindurch- 
gehenden Luftmasse gerade eine große Geschwindig- 
keit, muß also, selbst wenn sein hydraulischer Wirkungs- 
grad dem der guten Schrauben, der schon recht hoch 
ist, gleichkommt, einen wesentlich geringeren Gesamt- 
wirkungsgrad haben. Durch rationelle Schaufelführung 
läßt sich der hydraulische Wirkungsgrad natürlich er- 
höhen, der Grundfehler der großen Austrittsgeschwin- 
digkeit bleibt aber bestehen.“ 


Weitere Urteile folgen. Die Schriftleitung. 


DasNeuesteausderTechnik. 


Zur Technik einer wirksamen Reklame liefert 
Dipl.-Ing. L. Klopfer im 3. Heft der „Technik und 
Wirtschaft“ (Berlin) beachtenswerte Hinweise. 

Daß das Ankündigen in Zeitschriften einen 
eminenten Wert hat, behaupten gerade die erfolg- 
reichsten Geschäftsleute der Welt. 

Der amerikanische Multimillionär Steward sagt, 
daß ihm dieses Verfahren alles eingebracht hat, was 
er jetzt besitzt. Rudelf Hertzog, Berlin, und Van- 
derbilt, New-York, führen offen einen Gutteil ihrer 
- geschäftlichen Erfolge auf die Reklame zurück. 
| Der Umfang der gedruckten Propaganda in tech- 
nischen Zeitschriften hat sich mit der wachsenden Be- 
deutung der Reklame gehoben, die Methode hat jedoch 
` keinen nennenswerten Fortschritt gemacht. „Wie vor 
Jahrzehnten, so ist auch heute der Anzeigenteil eine 
Summe von ziemlich regelmäßig gestalteten quadrati- 
schen und rechteckigen Feldern nicht allzu unterschied- 
licher Größe, durch mehr oder weniger dicke Ränder 
von einander getrennt, mit längerem oder kürzerem 
Text vollgepfropft“. 

Die Reklame braucht zur Verjüngung ihrer Wirk- 
samkeit Abwechslung. Die Reklame soll aus einem 
typischen Bilde und einem kurzen Text mit erläutern- 
den Zugaben bestehen; sie ist dem Leserkreise in- 
‘ dividuell anzupassen. 

Am meisten bleiben im Gedächtnisse des Lesers 
Bilder haften, welche wirklich ausgeführte Anlagen 
zeigen. Läßt eine Firma in der Vorführung derselben 
Abwechslung eintreten, so gibt sie gleichzeitig eine 
Referenzliste auf Die vorausgehende Anzeige kann 

immer einen Hinweis auf eine Folge von weiteren An- 


- 


+) Von Ing. F. Nettel. 
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zeigen bringen, bezw. deren Inhalt.. Handelt es sich 
einer Firma um das Hervortreten eines gewissen Teiles 
der Gesamtanlage, so kann dies sehr schön durch die 
Art des Druckes erreicht werden. Es wird auch von 
großem Interesse sein, Spezialteile in den möglichen 
Anwendungsfällen zu sehen, besonders wenn diese 
schwierigere Lösungen vorstellen. 


Statt gleichförmiger Massenankündigung vieler 
Dinge, wechselnde Anzeigen mit mehr technischen 
Daten! Abmessungen, Gewichte, Lieferzeiten, Preise. 
Das alles interessiert und regt zum 
Studium jedes einzelnen Inserates an! 


Die zum Wechseln notwendigen Bilder und 
Klischees sind von den Firmen meist schon für Kataloge 
und Prospekte angeschafft worden. „Gibt man dann 
den Anzeigen jedesmal dieselbe Größe, vielleicht mit 
einem absichtlich vergrößerten freien Rand an der 
lleftseite, um das Ausschneiden zu erleichtern, vielleicht 
gar noch der Bilderreihe eine laufende Nummer, so 
kann man geradezu die Leserwelt zum Sammeln der 
Anzeigen anregen.“ Führen die Bilder einen ent- 
sprechenden Text, so würde sich auch die Nachfrage 
nach dem teueren Katalogmaterial verringern. 


Die gegenwärtige schlechte Reklamemethode hat 
natürlich auch ihre unliebsamen Folgen gezeitigt, vor 
allem den Kampf derFirmen um die besten 
Plätze. 


Dipl.-Ing. L. Klopfer schlägt auch für Inserate 
in technischen Zeitschriften den Mehrfarbendruck vor, 
dann an Stelle der Photographie die mehr und mehr 
aufkommenden Skizzen mit breiten Licht- und Schatten- 
massen ohne Halbtöne, um klare, anschauliche und 
auffallende Wirkungen zu erzielen. Erwähnt werden 
auch die zweckmäßigen Versuche, durch Beiwerk all- 
gemeiner Natur die Aufmerksamkeit des Le:ers auf 
eine Ahzeige technischen Inhaltes hinzulenken. 


Wir erinnern bei dieser Gelegenheit an den Pro- 
spekt, welchen die Firma R. Wolf in Magdeburg— 
Buckau im November vorigen Jahres der „Allgemeinen 
Ingenieur-Zeitung“ beilegte. Da waren die so bewährten 
Heißdampflokomobile einmal im südafrikanischen Milieu 
zu sehen, ein anderes Bild zeigte sie auf indischem 
Boden, umgeben von interessantem Volk etc. 


Es ist zu wünschen, daß die ausgezeichneten 
Vorschläge L. Klop£fers zur Reform des technischen 
Reklamewesens von der Praxis recht bald zu ihren 
eigenen Nutzen aufgegriffen werden. 

D. 


Streifzüge durch Fahrik und Werk- 
statt, 


Die Azetylen-Invertbrenner. 
Patente L. Sckimek, Wien. 

Die in jüngster Zeit stattgefundene Kartellierung der 
Karbidfabriken hat es mit sich gebracht, daß durch 
die nunmelrige rationelle Fabrikationsweise eine 
Stabilisierung des Karbidpreises erreicht wurde und es 
nun möglich sein wird, gutes Kalziumkarbid zu einem 
billigen Preise zu erhalten. 


Hat schon die gesamte Azetylen-Industrie durelı 
die Einführung der stehenden Azetylen-Glühlichtbrenner 
deren Erfinder Schimek ist, gegenüber den durch- 
schnittlich drei bis viermal so viel Gas verbrauchen- 
den offenen Brennern, einen kolossalen Aufschwung 
genommen, so wird dieser in noch höherem Maße 
durch den nach mehrjährigem Bemühen ebenfalls von 
Schimek erfundenen ersten _undAeimzigen. technisch 


Nr. 6. 


bereits vollendet. dastehenden Azetylen-Invertbrenner 
erreicht werden. 

Die auf dem Azetylengebiete bestens bekannte 
Firma Güntner & Schimek, deren Mitchef Herr 
'Schimek ist, bringt nun diese Azetylen-Invertbrenner 
unter dem Namen „Original-Schimeklicht“ in 
sehr hübscher Ausführung in den Handel. Um nun 
einer eventuellen unlauteren Schmutzkonkurrenzfirma 
den Bodeu abzugraben und damit nicht wieder das 
kaufende Publikum mit Falsifikaten unter ähnlichen 
Bezeichnungen dupiert wird, wurden in 10 Staateu die 
Patente nachgesucht und für alle Fabrikate der Firma 
Güntner & Schimek die Wortmarken „Original Schimek- 
licht“ sowie „Original System Schimek“ für alle inter- 
nationalen Kulturstaaten gesetzlich geschützt. Durch 
diese epochale Erfindung eines verläßlichen Brenners 
für nach abwärts gerichtete Azetylengasbeleuchtung, 
um welche sich viele Azetyleniker vergeblich bemüht 
hatten, da die schon bei 480° eintretende Zersetzung 
des Azetylengases eine sofortige Verrussung des Gluh- 
körpers mit sich bringt, wird für die Azetylenindustrie 
ein neuer kräftiger Impuls geschaffen und dieselbe 
hat deshalb Grund, dem unermüdlichen Erfinder für 
das von ihm zuerst gelöste Prinzip eines Azetylen- 
Invertbrenners dankbar zu sein, 


Obengenannte Firma fabriziert Azetylen-Invert- 
brenner mit einem stündlichen Gaskonsum von 151 und 
liefern die Brenner bei einem normalen Gasdruck 
zirka 75 Hefnerkerzen. Die Gasersparnis beträgt 70°), 
gegenüber offenen Brenuern und stellen sich die Brenn- 
kosten auf etwas über einen Heller: pro Stunde. Aber 
nicht nur diese selır geringen Kosten, geringer Gas- 
verbrauch bei größter Lichtintensität, sondern auch 
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die Vorzüge einer schattenlosen nach abwärts gerich- 
teten Lichtverteilung, ähnlich dem elektrischen Lichte, 
aber diesem weitaus überlegen und ebenso dekorations- 
fähig, werden dazu beitragen, diese Brenner rasch ein- 
zuführen. Ein Durchschlagen der Flamme ist ausge- 
schlossen, der Brenner verträgt jede Druckschwankung, 
ohne Nachteile in seiner Funktion zu zeigen, und wird 
letztere selbst bei Knallgas nicht gestört, sondern die 
Flamme erlischt ohne Rückschlag. Sind diese Eigen- 
schaften schon von besonderem Werte, so warden die 
Vorzüge der Azetylen-Invertbrenner „Original-Schimek- 
licht“ noch dadurch wesentlich erhöht, daß jeder nor- 


male Gasdruck genügt und trotzdem eine tadellose, 


geruch- und geräuschlose intensive Beleuchtung er- 
zielt wird. 

Unter Verwendung der gesetzlich geschützten 
Spezialglühkörper „Schimeklicht“ wird vielmehr gerade 
bei einem normalen Gasdruck, welcher jedenfalls nicht 
wesentlich höher sein soll als 130 mm, der günstigste 
Lichteffekt (bei geringstem Gasverbrauch) und die 
höchste erreichbare Lebensdauer der Glühkörper er- 
reicht. 


Ein weiterer Vorteil liegt in der Konstruktion 
dieser Brenner, daß die Innenzylinder ganz wegbleiben 
und eventuell auch sonstige nur der Verzierung halber 
angebrachte Gläser zweckmäßig weggelassen werden 
können. Die Firma Güntner & Schimek liefert nur für 
innere Beleuchtung solche Brenner in netter und prak- - 
tischer Form mit einem Metall-Emailschirm ausgestattet, 
an welchem alles zerbrechliche Glas fehlt und geben 
diese so adjustierten Brenner den höchct erreichbaren 
Lichteffekt, lassen sich bequem anzünden und werden 
die Glühköper dabei sehr geschont. Das Oeffnen des 


Kugel- 
form 


Zweckmässigsfer 
Ersatz für 


Bogenlampen 


Typen der Intensiv-Osram-Lampen 


Durchmesser mm ca. | 120 | 170 | 200 | 200 
Gesamtlänge mm ca. | 200 | 260 | 285 | 285 


Intensiv- 


Osram-Lampen 
GrandPrix, Brüssel 1910 


Volt: 90—260 


Kerzen: 100 | 200 | 300 | 400 | soo | 1000 


— e aaua MM 


200 | 240 
285 | 350 


Über Armaturen für Osram -Lampen 
bitten wir Spezialprospekt zu verlangen. 


Osramlampen besellschaft m. D. H. 


. Wien, VII, Neustiftgasse 40. 
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Hahnes und das Anzänden der Flamme muß möglichst 
im gleichen Momente geschehen, damit ‘keine Ansamm- 
lung von Azetylengas in der Glaskugel stattfinden 


kann, da sonst beim. Anztinden eine Erschütterung des 


Gluhkörpers nicht ausgeschlossen ist. 


Außer den Vorteilen der stehenden Glühlicht- 
brenner kommt noch der hinzu, daß die neuen Invert- 
brenner bedeutend ökonomischer arbeiten, als die 
' stehenden Brenner, was aus nachstehender Kostenbe- 
rechnung hervorgeht:  ——————_ u 
| = Verbrauch per 


Preis per 200 
© Kerzenstunde 


` Kerzen in einer 
Stunde in Heller 


Beleuchtungsart | 


Azetylen-Invertlicht = 


=. (Schimek) _.' 0,2, Liter 1,66 
' Azetylen-Glühlicht im ° > > > 
` stehenden Brenner > > ` 
(Schimek) ` EL ı 7 GE 2 
Petroleum. Glüblicht 0,00125 Gr. 4 ` 
 Steinkohlengas-Giühlichtt 2, ` Liter 3,80 
u... amSchnitt- > 0 
brenner ut g 21,85 
Spiritus-Glühlicht 0,0022 „ 7,10 
Luftgas-Glühlicht OT 4,16 
Elektrisches Bogenlicht 1,10 Watt 7,10 
Elektrisches Glühlictt , 3,10 21,70 


‚Durch die Einführung von Azetylen-Invertbrenner 
ist somit jeder kleine Ort mit einigen hundert Ein- 
wohnern in der.Lage, sich die modernste Beleuchtungs- 
art, mit kolossalen Ersparnissen gegenüber der bis- 
herigen Petroleumbeleuchtung und viel reinerem, ein- 
facherem Betriebe anzuschaffen. Ein Vergleich mit einer 
Fiammenzahl von 500, in derselben Lichtstärke und 
‚Brenhdauer würden sich bei 


_ Petroleum-Beleuchtung pro Jahr 31,426 K und bei 
Azetylen-Invertbrenner pro Jahr 5,256 K, also 


eine jährliche Ersparnis von rund 26,170 K ergeben. 


| ‚Eine Azetylenanlage in diesem Ausmaße kostet 
etwa 25,000 K und würde sich. deshalb nicht nur die 
ganze Anlage im Betriebsjahre selbst abbezahlt haben, 
sondern es würde sich noch ein Ueberschuß von 
6,426 K ergeben. 


Aber ebenso tadellos funktionieren auch die für 
die Beleuchtung von Eisenbahnwaggons konstruierten 
‘'Invertbrenner mit dem normalen Druck von zirka 
100 mm, welche am praktischsten mit Azetylen-Dissous- 
gaz betrieben wurden. Durch die Möglichkeit der 
Waggonbeleuchtung ist der Azetylenindustrie wieder 
ein neues Feld erschlossen, da.nur mit einem modernen, 
sparsam arbeitenden Invertbrenner die erfolgreiche 
Konkurrenz mit dem bisherigen Oelgas aufgenommen 
. werden: kann... - mer G | 

Die Firma Güntner&Schimek, Wien XVI/2, 
liefert für. solche Zwecke.Invertbrerner mit jedem ge- 
wünschten Gaskonsum und zwar von 3 Liter stündlich 
aufwärts. Es ist dadurch ermöglicht, sich jedem ge- 
wünschten Lichtbedürfnisse für große oder unterge- 
ordnete Räume anzupassen. ‚Infolge des sehr geringen 
Gaskonsums und der hohen Leuchtkraft mit „Original 
Schimeklicht“-Brenner ist es möglich, daß jeder Eisen- 
bahnwaggon den auf 10 Atmosphären komprimierten 
' Brennstoff (Azetylen-Dissousgaz) für einige Monate mit- 
führen kann, ohne daß während dieser Zeit eine Nach- 
füllung notwendig wäre. 


Angenommen, es wäre ein Eisenbahnwaggon mit 


10 Flammen mit je 5 Liter Konsum mit einer durch- 


schnittlichen Brenndauer von 5 Stunden auszustatten 
und der Rezipient hätte 3,6 m Länge und 0,4 m Durch- 
messer, für einen Inhalt auf 450 Liter, das ist bei 


10 Atmosphären 45.000 Liter Gas, so wären 10 Flammen 
X 5 Liter X 5 Stunden —= 250 Liter täglicher Gas- 
konsum für den Waggon. 


Da der Fassungsraum eines Rezipienten mit 
450 Liter aber bei 10 Atmosphären 4500 Liter ist, so 
würden demnach 4500 Inhalt: 250 Liter täglichen Gas- 
verbrauch, eine Beleuchtungsdauer von 180 Tagen 
oder 6 Monaten, ohne Nachfüllung, ergeben. 


Mitteilungen aus Industrie und 
| Gewerbe. 


Chinesische Tusche. Von den Erzeugnissen, welche 
China nach Deutschland sendet, war eines der be- 
kanntesten die Chinesische Tusche in Stangen, mit 
Perlen, Löwen Drachen usw. verziert. Alle technischen 
Berufe, der Künstler, der Ingenieur, der Architekt, die 


 zeichnenden Schüler gebrauchten sie früher in ausge- 


dehntem Maße. Ihre Verwendung ist unbequem, weil 
feste Tusche in einer Farbschale sorgfältig angerieben 
werden muß und nur in einer Menge angerieben wer- 
den darf, die für die augenblickliche Verwendung 
nötig ist. In der Schale eingetrockncte Tusche ist zum 
Ausziehen von Linien oder zum Anlegen von Flächen 
nicht mehr verwendbar. Viel Aerger und Verdruß und 
viele vergebliche Arbeit hat die chinesische Stangen- 
tusche verursacht, wenn die mit ihr hergestellten Linien 
beim Uebergehen mit Feuchtigkeit sich verwischten 
oder grau wurden. Beide Erscheinungen haben sich 
oft gezeigt, und selbst für die teuerste chinesische 
Stückentusche wird keine Garantie für absolute Wasser- 
festigkeit geleistet. 


Flüssige Tusehe. Nichts lag näher, als Versuche 


zu machen, diesen Uebelstand zu beseitigen und die 


Tusche in eine Form zu bringen, die das jeweilige 
Anreiben unnötig macht. Das Ergebnis dieser fortge- 
setzten Bemühungen war die flüssige chinesische 
Tusche, die heute wohl jeder kennt. Bei den ersten 
Versuchen, chinesische Tusche flüssig herzustellen, 
ging man von der Stangentusche aus, die man anrieb 
und weiter präparierte, um sie in flüssiger Form halt- 
bar zu machen. Dieses Verfahren stellte sich sehr 
bald als wenig zweckmäßig heraus, -und das erzielte 
Resultat war auch in keiner Weise einwandfrei. Des- 
halb ist die Firma Günther Wagner in Hannover 
und Wien X. schon vor Jahren dazu übergegangen, 
die chinesische Stangentusche bei der Fabrikation 
vollständig auszuschalten, die flüssigen Tuschen von 
Grund auf neu aufzubauen und sie aus Rohstoffen zu- 
sammenzusetzen, die nicht aus China bezogen zu wer- 
den brauchen. 


Fachausstellung für Karbid und Azetylen. Das 
Gewerbeförderungsamt in Wien, IX/2, Severingasse 9, 
veranstaltet aus Anlaß des in Wien im Mai d. J. statt- 
findenden VI. Internationalen Kongresses für Karbid 


‚und Azetylen eine einschlägige Fachausstellung, die 


einen orientierenden Ueberblick und Gewinnung und 


. Verwertung des Karbids und Azetylens bieten soll. 


Die Ausstellung wird am 11. Mai d. J. eröffnet wer- 
den nnd durch etwa zwei Monate zu besichtigen sein. 
Programme, Anmeldescheine etc. stellt das Gewerbe- 
förderungsamt auf Ersuchen kostenlos zur Verfügung. 


K. k. Kunstgewerbeschule. Im Gebäude dieser 
Anstalt, Wien, 1l., Stubenring 3, 1. Stock, findet 
gegenwärtig eine täglich von 10 bis 4 Uhr unentgelt- 
lich zugängliche Ausstellung von Kunstkeramiken, 


= Emailarbeiten und technisch-keramischen Studien statt. 


Studienreise von Gewerbetreibende nach Dresden, 
Berlin und Hamburg. Die Mitgliedsvereinigungen des 
österreichischen Arbeitgeber-Hauptverbandes veranstal- 
ten am b August 1911 eine Studienreise von 
Gewerbetreibenden und deren Gäste nach 
Dresden, Berlin und Hamburg. 


In Aussicht genommen ist die Besichtigung von 
Fachschulen, Musterwerkstätten, industrieller Betriebe, 
organisatorischer Einrichtungen und sonstiger Sehens- 
würdigkeiten (Hygienische Ausstellung in Dresden, 
Potsdam, Hagenbeck in Hamburg etc. etc.). Seitens 
der reichsdeutschen Gewerbetreibenden ist den Wiener 
Gästen bereits ein festlicher Empfang in Aus- 
sicht gestellt. | 


Der Preis der Reise stellt sich für Sonderzug, 
bezw. Schnellzug (Rückfahrt aufgelöst), 5!,, Tage Ver- 
pflezung und Quartier, Trinkgelder, Entrees, Führer, 
Unfallversicherung etc. auf K 160°— pro Teilnehmer, 
(bei Bahnfahrt in II. Klasse Aufzahlung K 40° —). 


Von Hamburg aus können noch Teilausflüge nach 
Helgoland, Kopenhagen, sowie die Rückreise über die 
Rheinlande (Köln, Frankfurt, Mainz) unternommen 
werden. | | 


Die Anmeldungen zu dieser Reise müßten im 
Laufe der Monate März und April erfolgen und wird 
der Reisebetragin monatlichen Teilzahlungen 
eingehoben. 


Die verschiedenen Arione werden gruppen- 
weise unternommen und auch daftr gesorgt, daß 
' während solcher Besichtigungen, die nur für Fachleute 
Interesse haben, von den Gästen und Familienange- 
hörigen eine allgemein interessierende Sehenswirdig- 
keit besucht werden kann. 


Nähere Auskünfte erteilt die Geschäftsstelle des 
Hauptverhandes, Wien, I. Eschenbachgasse Nr. 11. 


Petzval-Institut. An der Lehranstalt für bild- 
mäßige Photographie beginnen in der kommenden 
Woche einige interessante Kurse. Das Programm weist 
aus: Hauptkurs für Vorgeschrittene (fünf- 
wöchentlich), Spezialkurse für Arbeitsmethoden der 
bildmäßigen Photographie, für Gummidruck und für 
Farbenphotographie. Ferner ein Vortragszyklus mit 
praktischen Uebungen für Anfänger (Frei- 
tag und Samstag abends nach Wahl). Nähere Angaben 
enthalten die Detailprogramme, die in der Kanzlei des 
Petzval-Institutes, I. Wildpretmarkt 1, erhältlich sind. 
Die praktischen Unterweisungen finden nunmehr wieder 
statt für Heimporträts, für Retusche, für Pa- 
stellzeichnen, für Röntgenphotographie und für 
Gummidruck. Rei den letzteren auch in eng- 
lischer Sprache. Mit Rücksicht auf die beschränkte 
Zahl der ee ist um 8 ehende rn 
nötig. 


Yoghurt. Das rühmlichst bekannte Natura-Werk« 
der Gebrüder Hiller in Gratkorn bei Graz bringt 
Yoghurt in verschiedenen, sehr praktischen Formen 
auf den Markt. Man kann nach den Erzeugnissen der 
Firma Yoghurtmilch in fester Form, also Tabletten. 
sowie in Pulverform mit Malz und Lecithin bequem 
nehmen. Ebenso wird Yoghurt — unter welchem 
Namen dieses berühmte Produkt in Bulgarien bekannt 
ist — als Ferment abgegeben, wodurch sich jedermann 
die Yoghurtmilch leicht selbst erzeugen kann. Die 
Therapie des Yoghurt beruht auf den vielhundert- 
jährigen Erfahrungen, die mit der Yoghurtmilch in 
Bulgarien gesammelt wurden und die neuerdings durch 
. den. berühmten Pariser Professor Dr. Metschnikoff. be- 
kannt gemacht wurden. Professor Dr. Metschnikoff 


Verwertung elektrischer 


ist die Aufgabe dieses „Ratgebers*, 


Umrissen ausreichend erklärt ; 
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„þehauptet,. daB. die lebenerbaltende Kraft und. das 
hohe Alter vieler Bulgaren auf den Eon yon Net 
milch zurückzuführen ist. 


Bücherschau. 


Technische Praxis. Unter diesem Titel gibt diè 
Druckerei- und Verlags-Aktiengesell- 
schaft vorm. R. v. Waldheim, Jos. Eberle 
& Co., Wien, eine Sammlung von Hand- und Hilfs- 
büchern für alle Zweige des technischen Wissens. Die 
Werke haben hervorragende, in der Praxis stehende 
Fachmänner zu Autoren und tragen auch yornelimlich 
den Bedürfnissen des Praktikers Rechnung. .in ge- 
drängter Form wird, ohne überflüssig theoretische Er- 
örterungen, je ein "besonderes, abgegrenztes . Thema 
behandelt. Die leichtfaßlichen Darlegungen entsprechen 
durchaus dem Stande .der modernen Wissenschaften. 
Da eine reichliche Illustrierung ‚auch das Wesen der 
behand.lten Priuzipien klar in Er. cheinung treten läßt, 
so können diese Werke nicht nur dem Berufstech- 
niker, sondern auch dem auf verwandten Gebieten 
tätigen Nichtfachmanne sehr schätzenswerte Dienste 
leisten. Bis jetzt erschienen . von dieser Sammlung 
6 Bändchen: 

l. „Das autogene ‘Schw eißen und 
Schmiedenmit Sauerstoff.“ 'Von Ing. Felix 
Kagerer. — Preis K 4.— 
| 2. Die Grundzüge des modernen Kran- 
kenhausbaues.“ Von. Architekt Max Sotz — 
Preis K 4:50. | 

3. „Moderne Werkzeugmaschinen“ Von 
Ing. Felix Kagerer. Preis K 4.— 

4. „Taschenlexikon technischer No- 
tizen aus den Gebieten des Weasserleitungs- und 
Wasserbaues, der Kanalisierung und Gesundheits- 
technik.“ Herausgegeben von Oberingenieur Rud. Müller. 
Preis K 4.—. 

5. „Das Konservieren der‘ Baumate- 
rialien sowie der alten und neuen Bau- 
werke und Monumente“ Von Architekt 
F. W. Fröde. Preis K 7.—. 


6. Ratgeber für die ökonomische Erzeugung und 
Energie zu industriellen 
gewerblichen und häuslichen Zwecken. Von Ing, Adolf 
Prasch. I. Teil. Oktav- See in hübschen 
Leineneinband gebunden K 4.50. 

Auch dieses lötzterachienene* Handbuch besitzt 
alle die früher erwähnten Vorzüge. Ueber seinen in- 


haltlichen Wert im berondoron möge das. folgende 


einiges besagen: 
Von den vielen ireigarn und Verbrandiern 
elektrischer Energie können erfahrungsgemäß nur 


wenige über die Zweckmäßigkeit und. Oekonomie be- 


stehender oder neuzuschaffender - elektrischer Ein- 
richtungen urteilen, selbst wenn sie auf anderen Gebieten 
über weitreichende Kenntnisse verfügen. Es muß aber 


doch jeder Konsument elektrischen’ Stromes ein großes 


Interesse daran haben, über all die Umstände, die 
einen rationellen, d.i.sicheren und billigen 
Betrieb gewährleisten, unterrichtet zu. sein, um sich 
über mitunter fragwürdige Ratschläge, reklamemäßig 
abgefateß Prospekte ete.: seine eigene Memuig bilden 
zu “können. 

Diesem Zwecke als H il fsmittel zu dienen, 
der die Er- 
zeugung der elektrischen Energie und das 
Wirken der elektrischen Kräfte im kurzen 
auch die Grundlagen 
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werden auseinandergesetzt, deren Beachtung bei elek- 
trischen Anlagen und ihrem Betriebe das günstigste 
Ergebnis verbürgt. 


Der „Ratgeber“ dient aber auch vortrefflich 
dazu, sich ein Bildjdes Umfanges und der Betrieb s- 
kosten. einer geplanten Neuanlage zu verschaffen, 
die durch Einführung oder Umgestaltung elektrischen 
Betriebes erreichbaren Vorteile zu überblicken, sowie 
über die in einem Betriebe möglichen Störungen 
und die Mittel zu deren Abhilfe aufzuklären. 


Dadurch. wird der „Ratgeber“ für alle Kreise, ob 
sie in kleinem oder großem Maßstabe elektrischen 
Strom erzeugen oder verbrauchen, zu einem sehr wert- 
vollen Handbuche, schon aus dem Grunde, weil die 
richtige Anwendung der gegebenen Ratschläge ohne 
Aufwand von Mühe häufig zu bedeutenden Er- 
sparnissen an Betriebskosten führen wird. 


Die Schreibweise ist durchaus leicht verständlich ; 
zahlreiche Figuren tragen ein weiteres zu raschem 
Erfassen bei. 


. Der vorliegende erste Teil des „Ratgebers“ 
vermittelt nicht nur die allgemeinen Vorkennt- 
nisse und führt die wichtigsten Antriebs- 
maschinen für die Elektrogeneratoren vor. 
er beschreibt auch die für den Betrieb notwendigen 
Einrichtungen zur Erzeugung, Weiter- 
leitung und Nutzbarmachung der elek- 
trischen Energie; der in Kürze erscheinende 
zweite Teil wird ausschließlich praktische 
Fragen erörtern. 


Die schweizerische Maschinenindustrie und ihre 
Entwicklung in wirtschaftlicher Beziehung. Von Dr. 
Bruno Linke, Zürich. Frauenfeld, Huber & 
Co. Gebeftet Mk. 4:50. Es ist dies die erste Schrift, 
. welche auf die gewaltigen Fortschritte der schweize- 
rischen Maschinenindustrie umfassend und übersichtlich 
eingeht. Sie beginnt mit den Anfängen der Maschinen- 
- industrie, die sich, wie auch in England, ursprünglich 
an die Textilindustrie anlehnte, und verfolgt dann 
ihren gesamten, an Erfolgen so reichen Entwicklungs- 
gang. Die schweizerische Maschinenindustrie vor 1848 
mit den Anfängen der Maschinenspinnerei, die ersten 
Maschinen und Maschinenfabriken. die schweizerische 
Maschinenindustrie von 1848—1874, in welchen Zeit- 
raum die Gründung des Bundesstaates und die so be- 
deutungsvolle Einführung der Eisenbahn fällt, die 
Ausdehnung der schweizerischen Maschinenindustrie 
von 1874 bis zur Gegenwart mit ihrer wachsenden 
Bedeutung auf dem Weltmarkt, das sind die in dieser 
Schrift mit Ausblick auf die wirtschaftlichen Verhält- 
nisse anschaulich gezeichneten Entwicklungsstufen. Die 
Schrift ist von grundlegender Bedeutung. 


Humoristische Ecke. 


Aus den Memoiren eines Kohlenstoffatoms. 


Die Zeit meiner Jugend ist meiner,Erinnerung 
entschwunden. Nach einem fürchterlichen Ereignis, 
dessen ich mich nicht mehr entsinnen kann, kam ich 
allmählich wieder. zum Bewußtsein. Ich fand mich 
mit zahlreichen Schicksalsgenossen gleichen Stammes 


tief unter der Erde — als Diamant im Sande von 
Kimberley. | 


Technisch- 


Licht des Tages gefördert wurden. 


- verschaffte. 


Lampen. 
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In fester’Umarmung, bewegungslos und träumend, 
verbrachten wir die Zeit, bis wir endlich, endlich ans 
Wir kamen zum 
Schleifen, die trübe Hülle fiel und wir erwachten. 
Helles Licht umstrahlte uns — wir warfen es in 
tollem Uebermut in tausendfachen Farben wieder 
zurück. Welch’ unendlichen Zeitraum haben wir 
freudlos im Innern der Erde vertrauert! Wie ganz 
anders gestaltete sich jetzt unser; Leben! 


Geschliffen und gefaßt, bildete der Stein bald 
den Schmuck einer noch jungen Dame, die unserer 
Lust am Lichte reiche Möglichkeit zur Betätigung 
Bald erglänzten wir im Sonnenlichte, 
bald brachen wir millionenfach den Schein zahlloser 
So sehr erfreuten wir uns dieses Spieles, 
da wir es sogar noch fortsetzten, wenn das Licht 
verschwunden war. 


Die Trägerin des Schmuckes, die offenbar sehr 
reich sein mußte, besuchte häufig große gesellige 
Veranstaltungen und es zeigte sich, daß sie dabei 
meist mit einem bestimmten Herrn, einem Professor, 
zusammentraf. 


Da geschah es eines Tages, daß unsere Besitzerin 
einen Vortrag besuchte, der in einem eleganten Salon 
stattfand. Der Vortragende, eben jener Professor, 
zeigte an einem Diamantensplitter die Verbrennbarkeit 
des Diamanten und unsere Besitzerin, die sich für das 
Experiment ebenso interessierte, wie für den Experi- 
mentator, brach, um ihm gefällig zu sein, unseren 
Stein aus ihrem Schmucke und bot ihn für die 
Wiederholung des Experimentes an. Lächelnd nahm 
er uns in Empfang und wenige Augenblieke später 


fühlten wir uns durch fürchterliche Hitze — so 
ähnlich mag es bei dem großen Ereignis meiner 
Kindheit gewesen sein — getrennt und wurden von 


Einander fest um- 
entflogen wir zu Dritt in den 


je zwei Sauerstoffatomen erfaßt. 
schlungen haltend, 
Luftraum. ` 


Welch neue Welt tat sich uns da auf! 
Wie ganz anders nahm sich alles aus! 


Tief unter uns die Erde, über uns der blaue 
Himmel, ringsum alles vom Sonnenlicht durchflutet. 
Welcher Unterschied des” Lebens des gefesselten 
Atoms im Diamanten und der Freiheit des Gas- 
molekiüls ! 


In wahnwitziger Geschwindigkeit durchkreuzten 
wir die Lüfte. Ein Regentropfen gebot uns Halt. 
Schneller als uns lieb war, riß er uns zu Boden, auf 
die Blätter einer! ' Pflanze. Anfangs verzweifelt über 
diese plötzliche Zertrimmerung unseres Glückes fanden 
wir uns bald in unserer neuen Umgebung zurecht. 
Hier herrschte frohes Leben, die verschiedenartigsten 
Atome — zumeist meinesgleichen, dann Wasserstoff-, 
Sauerstoff- und Stickstoffatome und einzelne andere 
verbanden sich in ”mannigfachster Weise, bald zu 
Ketten, bald zum geschlossenen Reigen. Und welcher 
Uebermut, welch’ tolles Changieren herrschte, wenn 
die Sonne uns ihre hellen Strahlen sandte ! 


Freilich, wir Kohlenstoffatome bildeten den Kern 
der Truppe. Fest aneinandergeklammert, luden wir die 
anderen zu Gaste und. bildeten die mannigfachsten 
Figuren. Und wir erschöpften uns in der Erfindung 
immer komplizierterer Verzweigungen. 

In alle Ewigkeit hätte ich dies schöne Leben 
fortsetzen mögen — doch es sollte anders kommen. 

Mein altes Mißgeschick hatte mich nicht ver- 
lassen: es dauerte nicht lange, da wurde die Pflanze, 
der wir angehörten. abgeschnitten und aus Versehen 
auf einen Kohlenkarren geworfen, dessen Inhalt zur 
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Leuchtgaserzeugung bestimmt war. Wir wurden hoch 
in die Lüfte gehoben und — schreckliche Erinnerung! 
-— in die Retorte gestürzt. 

Schwarze Nacht umfing uns, üble- Dünste er- 
füllten den Raum, schwüle Hitze raubte den Rest der 
Lebensfreude. Zum Teile verloren wir einander, zer- 
trümmert waren die Bande, die uns zusammenhielten, 
nur in geringerer Zahl konnten wir uns noch zu- 
sammenfinden. Erschöpft, verzweifelt verließen wir die 
Retorte, aber — ach — nur, um nochmals der Marter 
der Destillation unterworfen zu werden. Merkwürdig: 
als wir uns soweit besonnen hatten, daß wir uns über 
unsere Umgebung orientieren konnten, zeigte sich, daB 
wir alle uns in gleicher Weise zum Reigen geschlossen 
hatten. Wir hatten gedacht, uns zufällig zusammen- 
gefunden zu haben — woher stammte diese Regel- 
mäßigkeit? War etwa durch die Destillation eine 
Auswahl unserer Gruppierungen bewirkt worden? Oder 
hatten alle, einem höheren Willen gehorchend, gleiche 
Figuren gebildet? 

Ich weiß es nicht. 

Mir gefiel dieser Zustand nicht; im Diamanten 
waren wir zur Ruhe verurteilt, genossen aber dafür 
das herrliche Spiel des Lichtes, als Kohlensäure 
schwebten wir in ätherischen Höhen, in der Pflanze 
führten wir lustige Tänze auf — hier aber gab es 
keinerlei Kurzweil. Nur die Hoffnung auf Erlösung 
hielt uns aufrecht. 

Sie schien uns bald zu winken, da wir in eine 
chemische Fabrik gebracht wurden. Allein, welche 
Täuschung! Zwar wurden wir bald gewahr, daß uns 
hier neue Verbindungsmöglichkeiten geboten wurden, 
aber wie anders, wie ganz anders waren sie als jene, 
die wir von früher her kannten! Es fehlte die Freiheit ! 
In großen Kesseln wurden wir in neue Verbindungen 
gezwungen, wir mußten sie eingehen. Nur wenigen 
glückte es zu entwischen und wir hörten den Chemiker 
über die „schlechte Ausbeute“ klagen. Diese hatten 
wohl meine glücklicheren Kameraden bewirkt, die sich 
nicht gefügt hatten. Was aus ihnen geworden sein 
mag ? z 

Ich will über diese traurigen Zeiten knechtischer 
Lage hinweggehen und gleich erwähnen, daß ich in 
der Folge als Teil eines grünen Farbstoffes mich den 
Menschen nützlich machen sollte. Eine kleine Er- 
innerung an früheres Glück war mir dabei zu genießen 
vergönnt; ich durfte mit dem Lichte spielen, ‚ver- 
schluckte seine anderen Strahlen und warf nur die 
grünen zurück. Wie armselig gegen das farbenprächtige 
Funkeln von ehedem! Unsere Lust an diesem ein- 
tönigen Farbenspiel nahm denn auch rasch ab, die 
ursprünglich leuchtend grüne Farbe verblaßte zu- 
sehends. 

Irgendwie hieß es, der Stoff sei vergiftet. So 
kam das Stückchen Stoff, auf dem ich mich befand, 
in das Laboratorium eines berühmten Chemikers, der 
den Farbstoff untersuchen sollte : Er fand zunächst 
nicht die Zeit zu dieser Untersuchung — was wird da 
wieder mit mir geschehen? — und ließ den Stoff in 
einem Glase wohlverwahrt auf einem Tische stehen. 


Zahlreiche Studenten waren in diesem Labora- 
torium versammelt und ich hörte den Geheimrat zu 
ihnen sagen: „Meine Herren! Die Atomtheorie müssen 
wir verlassen. Es gibt keine körperlichen Atome. Was 
wir dafür hielten, sind nur Erscheinungsformen der 
Energie — — -— —.“ 

Nun, ich bin doch ein wirkliches Atom und ich, 
ich am ehesten, könnte darauf erwidern: 


Cogito — ergo sum. 
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Im Mai 1. J. erscheint 
technisch und künstlerisch her- 
vorragend ausgestattet 
die Sonder - Nummer: 


"Unsere Alpen- 
Bahnen- und 
Automobillinien. 


Vorausbestellungen sind ehestens an den 
Verlag der „Allg. Ingenieur-Zeitung“, Wien, 
Ifl;2, oder an größere Buchhandlungen zu 
richten. 


Preis dieser Nummer K I.—. 


» 


N 


I, 


Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 32835 betreffend 


Elektrischen Widerstand aus Chromlegierungen 


wünscht mit österr. Interessenten behufs Ausführung des 
Patentes in Verbindung zu treten. Derselbe ist auch geneigt, 
das Patent zu verkaufen oder Lizenzen abzugeben, bzw. Vor- 
schläge entgegen zu nehmen zur Sicherung der Ausführung 
des Patentes in Oesterreich. 


Gefl. Anträge an den Patentinhaber befördert 


Ingenieur HEINRICH SCHMOLKA, Patentanwalt In Prag, Helnrichsg. 21. 


Der Inhaber des österr.. Patentes Nr. 34137 betreffend 


Andrehvorrichtug für Kraftmasebinen u. andere Wellen 


wünscht mit österr. Interessenten behufs Ausführung des 
Patentes in Verbindung zu treten. Derselbe ist auch geneigt, 


‘der Patent zu verkaufen oder Lizenzen abzugeben, bzw. Vor- 


schläge entgegen zu nehmen zur Sicherung der Ausführung 
das Patentes in Oesterreich. 
Gefl. Anträge an den Patentinhaber befördert 


Ingenieur HEINRICH SCHMOLKA, Patentanwalt In Prag, Heinrichsn. 2'. 


Die Inhaberin der österr. Patente Nr. 32854 betreffend 


Schnelldruchpresse mit üben feststehenden Formen hin 
und herbewegtem Druckzylinder 
und Nr. 33058 betreffend 


bießtopftypen oder Stersotypplaftengießmaschinen 
sucht Interessenten zur gewerbsmässigen Ausübung derselben 
und bittet um diesbezügliche Anträge unter: „W. V. 8165“ an 
die Annoncen-Exp. RUDOLF MOSSE, Wien, . l 


Vereinsnachrichten, 
- Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 6, April 1911, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 


ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser au 


sammenkunft beteiligen zu wollen. 
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Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, 111,2, Löwen- 
gasse 45, zu neaten, i e 


© Wien, II, Cirkusgasse 47. 
Ordiniert ` von 0-8 Uhr. Telephon Nr. 18390. 
. ‚Ermablaung und AUMIERBSSTRTSENE: 


| 

G ünd t T | ho 
-i ögrün e T i Bacon p n - 
41 Fabrik für Zentralheizung, Ventilation und feucht = 
I WIEN, V., Schänhrunnerstrasse 34 u - 
4 Projekte u Kostegan schläge auf A grund e eingesandter $ 


Bunnsaunpnansnunonusnnnunnnnnn 
seit 16 Jahren 


i BFOL  hewährtes 
| Bachdechuigs- und: Isoliermaterial. 
TORN wasserdicht, hohe Isolierfähigkeit, 


Keine Erhaltungsanstriche, :: 
einfachste Verlegung. 


PROSPEKTE, ATTESTE etc. zu DIENSTEN. 
‚ Carbolineum - -Fabrik R. AVENARIUS 


WIEN, 11/2, Bechardgasse 14. 


x aan l o L-* 
I Ba rd I Nee RER 


. automaten, Bestassortiertes Lager von 


FR Pe Die 
IERFESSELRSEE Py 


Vereins-Zahnarzt Dr. WEISZ, i 


3 x ER uT i 
> 4 ee a vr es 
Be dc a nn, NT £ > g y a rn `, 
x. > ES 2 N en 
r 
-+ 
. 


Familienapparat von K 3 aufwärts Schallplatten von K 9 aufwärts 


VICTOR TÜCHERER 


 Generalvertrieb der Danubia-Automatenwerke, Spezialversand der pat. Schallplatten, Konzertwand- 
Y Grammophonautomaten, 
in: Reklameautomaten. 


AUTOMATISCHE TOMDBOLASPIELE 
Vereinsmitglieder Fe WIEN, VI. Bez., Damböckgasse Nr. 6. 


AUT FT SA 


PNPN > Se ee ee 


CARL KRONSTEINERS 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


In 50 Nuancen, von 24 In per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten bestbewährtt und allen Nach- 
anaaga en überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich- 
material bei schon gefärbelt gewesenen Fagaden. 


nicht abfärbend, waschbar, in 
Email- Fa gadefarben, einem Striche. deckend, kein 
eela emailbart — nur mit kaltem Wasser an- 
gerührt gebrauchsfertig. Antiseptisch — giftfrei porös. 
Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Façaden, 
Holzbauten, wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Er- 
hältlich in allen Fe mu per Quadratmeter 

eller 


Muserbuch und Prospekte gratis und frei. 


Carl Kronsteiner 
Wien, IIl., Hauptstrasse Nr. 120. 


Depots in allen größeren Städten. 


Anmininmlol 


D 
` 
® . y b k 
ee es Te EE E E EE A EEA 


Man verlange Prospekt. :: :: 


Dito Ditolai, Boppard a. ri 


memmen 


2, WS DD 4, NS NER ET 
LEEREN IDEEN AA SANSS 


russischen I Billards und 


ATS IL A ANAA H A Nr DIS ee 
EA EIEN ARES 


N Br u mr ‘O TE Ve TI 


Baugründe 


circa 30 hektar an der Bahnlinie Mislowitz- 
Trzebinia, sehr geeignet zur Anlage von 


Fabriken, in unmittelbarer Nähe von 

Kohlen- und Galmei-Gruben, dicht an- 

grenzend an eine Bahnstation, sind zu ver- 
| kaufen. 


Zuschriften sub R, v. P, an die Admistration dieses _ 
Blattes. 


Wasserleitungen 


für Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


ANTON KUNZ 


k. u. k. Noflieferant 


“ Deishirden 


Ta grösste Wasser: 
leifungss uud PumpenbausAnstalt der Monarhie. 


Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 
Referenzen zu ersehen, bereits 176 Städte, 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste 

Etablissement für Wasserversorgungen. 


Illustrierte Preisliste und Kosteuvoranschläge gratis. 


TS 
IT 


DIR D l; R 


entral-Verhand der Maschinisten und Heizer 


sowie dereu Berufsgenossen Oesterreichs 


Sekretariat: Wien, Vill., Lerchenfelderstr. 78-80 
Telephen Nr. 21.546. oo Pestsparkassen-Konto 837.179 


verfügt über füge Rräfie für sämdhe Spezialmasinen fir elek. Beiriehe, Ridlanlagen, or iier 
Lokomatinfährer usw, Arbeitsoermittuung tägtih von $ Mr fräh Dis 7 Ale abends. —— 
Station: T VIII., 


ze 78-80 
Patent- -Eisenbetten 
Eingeführt a 
beim k.k, Militär 


und Hotels, in- 
stituten u. 3. w, 


Leicht, praktisch billig. Beliebig mit Federn, Teppichen, 
Drahtsieb oder Segelleinen bespannt von ‘K 10.— 
aufw. Ungeziefer unmöglich. Verstellbar als Kasten: 
bett, Sofa, Schlafsessel und Tisch. 


Johann Macek, Wien, XMI, Währingergärte u 


(nächst Stadtbahnstation Alserstraße.) .. 
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+4 insbesondere „Univarsal“- Knet- u. Mischmaschingu + 


|) für iederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. 


Generalvertretungaxim. Fuchs & Ço., Wien, VII/1, Westbahnstrasse 37. 
wo Radiergummi. Meteor und Choudrit (Gosetel; geschützt.) u 


Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wörtern; Post Bt. Andrae, N. -Oe. (in der eigenen Anlage). 


3 wurden von Fachautoritäten ` Oesterreich- -Ungarns, Deuischlands und 
der Schweiz als die besten Badiergummis anerkannt. 
PE Meteor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes. Er 
HH nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kahle, Kreide, - 
Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, Schwachem' Radieren verletzt ei 

a: auch dünnste Papiere. nicht. . 


Chrondrit ist besonoers für rein zeicbnerische Zwecke geeignet, bei 


Kreide, Biel und Kohle. Beine Zartbeit ermöglicht besonders. leichtes 
Radieren. 


1 G . 3 
: . e # ki ea A g 5 a ks z 3 f 


PATENTE: 


Marken- und Musterschutz aller Länder erwirkt 


EDUARD WINERALDANN beeideter Patentanwal 
Wien, IIL; Hauptstrasse Nr. 72 
Telegr.- ' Adress se : „Pateı tschutz Wien“ 


Burn u gegründet 1851. 


iii iag s =. Far 
und Automobilhandel :: 


WIEN, XVII., DR PEREN Nr. 3. r 
Llebernahme aller in das“ Maschinenfach ein- 
schlägigen Arbeiten. X 

Beste?’und’ billigste Auto-Reparaturanstalt. | 
Kaufe Automobile jeder Grösse, auch einzelne Be- Y 
standteile. À 


aa we - mei > m DUEDHES THEIR E - 


Werner & Pfleiderer i 


H Osterreichische Industrie-Werke IM 
0% Kommandit-Gesellschaft . 00 


u Wien, XVI., Odoakergasse 35. n 
0% Budapester Adresse: BAROSSTER IS. 00 


Spezialität: Alle. Maschinen, Backöfen ete, für 0% £ 
A Bäckereien sowie Cakes-, Zwieback- IE 
Li TE Teigwaren - Fabriken, Trockenöfen und 
00--Kammern für die verschiedensten Zwecke: 99 


t 162 nur höchstelÁuszeichnungen. + 
MW: -Q H i 
0 a EB I 
m % A oo 
S A E ©: 
ng an 
HE „gg l 
3 | = 00 
00 M a 0 
L g 3 00 
IE ' | 0 
00 Spezialmaschinen +4 
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a k ; | 


Ersatz d. Lichtpause-A 


parates, kein Cyanpapier mehr 


i Wiohtig für Ingenieur, Tech. Büro, Architekten. Bau-, M 
= Kanten Sie nur das Yo kommenste: = eotia fUr Innenlaär: Taah. los Aronltekten Dan: Baurar:, 
en t M h => Mit dem Original-Pat. 
> n n T = = ” 
— Reming O i asc inen > Wiener Ideal-Vervielfältiger 
> schreiben, addieren und subtrahieren! = in 30 Minuten zu joder Tageszeit Pläne, Zeichnungen, 
> n p Skizzen gleloh in 22 Farben ! 
dpo ee ; > ist hente der anersannt beste und billigste Apparat zur Herstellung 
=> Fa Le <1 von Plänsn u. Zeiohnungen (in 22 Farben), Noton, Sohriftstüockesn, 
a IG; AI á i; = Sohreibmasohinensohrift, Tintenstiften (in 9 Farben), Buohtinte etc. 
> Konkurrenzlos | NZA o agi Die Besten! E II Bisher 30.000 Stück In Verwendung I! 
ren er = 75 °. Geld-, 500 °% Zeitersparnis I 
< 4 A 5 pa ~. = Verlangen Sie Prospekte kostenlos, unverbiudlicbe Vorführung vom 
= A f = | Generalvertreter 
= Glogowski & Co., x. u. k. Hoflieferanten Josef Wiener, Wien, 17); Bez,, Frauengasse Nr. Z 
= WIEN, l., Franz-Josefs-Kai 13 u. 17. = a a ee 
«> Aufklärungen unverhindlich ! Prospekte gratis und franko, = 13 
— Telephen 15.510. Telephen 17.808. = Æj Allererste Referenzen! Höchste Anerkennungen! 

TEILE TT TEL TT TTS TTI] e E oli in keinem Bau- und technischen Büro fehlen ! 


Mn nn 


[elelelelelelelelelsfelefelelelsfelslels 


Tsoferung von Warmwasst-, Bampi. und Küblanlagen in Asbest und Korkfabrikate. 


Kieselgurschalen und Platten sowie Kieselgurmasse 


isolierungen für Hochdruck bis zu 300° 


Empfehle meine Frasselitschalen und Platten, welche jede 

bisherige Isolierung übertreffen. Reformschalen und Platten 

für Kaltwasser und Kältefllissigkeitsleitungen aus imprä- 
gnierter Masse nach eigenen bewährten Systemen. 


Iselier-Materialien jeder Art werden zu den billigsten Preisen geliefert. 
N _ Punsiualarbeiten wie Reparaturen werden prompt und tadellos unter Garantie ausgeführt. 
H Thomas Frassi, Wien, XVill,, Schulgasse 33. 


samt fl 
Bug Eisenbahnen! DJ" Ve 


Bergwer ke Strassenbihnel ep3 = re re an Ders ne 
Hü ten Dis > | En | ln | An | An 
utschlandS- | = 


REN: Beilagen und Inserate 


sa Sofort bestellen! finden durch die 


aaggaogagaggoagggaga „Allgemeine Ingenieur-Zeitung” 


N die stärkste Verbreitung. 


ef 


ILL nen u u 
DU X 7X X X 7 X > 2 0.2 YO X X O X X X X IQ 0° 


Geld brauchen Sie aufjedenEalll $ 


Beamtendarlehen, Beschaffung von 


Vertretungen erstklassiger in- und aus - 


ländischer Firmen in Gebrauchsgegen- 


Rautionen, Vadium und Eskompfe, 
==: Gose gegen Tellzahlung. =: re rege 


‚Allgemeines Bank: und Handels=Agentur:Bureau, Siegiried Streda 


eminetreese Wien, VII. Bezirk, Elorlanigasse Nr. 47-49, Tüp 10. :::ccn.mmmeesssmemees: 
2:99:99 9 9 9 9 9 99 9 5 oo 


Durdıführung sämtlicher -Einanz: 
Transaktionen, Gescäftsverkäufe. 


| empfehlen | 


ihre | 


als die in 


Leistung u. Luftverbrauch 


vollkommensten 


der 


Gegenwart. | 


Generalvertreter für Oesterreich-Ungarn: 


ingenieur Rudolf Salzer, Wien, 


VIII. /, Albertgasse 30. (Hamerlinghot). 


Rund-Reißzeuge, \3echenschieber, a 
Meßbändtr, etc. empfehle 


fur I Präzisions: Geihzenge D.:R.R. | 


1,5 


j 
k- u. k. Hof-Mechaniker 
WIEN, T., Kohlmarkt Nr. 5 
gii (Fabrik: V.. Hartmanngasse 5) 
E g IHNlustrierte Preis-Kurante gratis. 
Umtausch bereitwilligst. —Versendungen und 
Keperäturen promptest. 


Kostenlose Erwin kung wa Qst. Patenten 


Ratschläge und Information, sowie Besorgung 
aller diesbezüglich nötigen Eingaben, Gesuche 
sowie Patentbeschreibungen und Zeichnungen. 

Patentverwertung sowie Beschaffung von 
Capitalien und Teilhabern zu äusserst mässigen 
Preisen. 


Patentverwertungs-Bureau Franz Scherhag 


Wien, XVII, Hernalserhauptstrasse 16. 


Werner & Pfleiderer $ 


00 Osterreichische Industrie-Werke $$ 
T) Kommandit-Gesellschaft 00 
00 Wien, XVI., Odoakergasse 35. 00 
00 Budapester Adresse: BAROSSTER 15. 00 


e Spezialität: Alle Maschinen, Backöfen ete. für 

00 n Bäckereien sowie Cakes-, Zwieback- 00 
L und Ne Teigwaren - Fabriken, Trockenöfen und 
00 -Kammern für die verschiedensten Zwecke. $$ 


T) 162 nur höchste Auszeichnungen. 


Do 
= 
Kataloge gratis. 
"yosuny, Jne 9313509 


+ Spezialmaschinen yi 
QG insbesondere „Universal“ Knet- u.Mischmaschinen 99 


99 für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. IL 
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La RAPIDE- LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Bes: breibung in der „Allgem, 
Ingenieur-Zeitung‘® vom 
15. Angust 1907. 


Mittels eines IHandgriffes am Schr. ub- 
stock zu betestigen. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gussstüoke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Autematischer. unsteusrbarer Vorschub. 
Bearteitungsfläche 180X250 mu 

mw» Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber 9 
Jedermann kann den Apparat leicht 
handbaben. 
Beschreibung, Prospekt und Verwendung«- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Miest arg Done 


Rohr! ‚Nohlblockmasıh. 
Maschinenfabrik 
Dr. Gasnary & Co.. Markranstädt. — Besuch erbeten. 


Nouer Katalog Nr. 94 frei. 


RENNER Er | 


Á Mitteldeutsche bummiwarenfahrik 


© Louis Peter, A.-B. 4 


Frankfurt a. M. — Wien. 
Ahteii. : Technische bummiwaren. y 


Lieferanten der Kgl. preussischen Staatsbahnen, 


empfehlen sämtliche bei Behörden und grossin- 
dustrieiieu Betriehen zur Verwendung kommenden y 


M Gummischläuche 


für höchste Beanspruchung 
Pumpenklappen, Dichtungsplatten etc. 


Alles in vorzüglicher Qualität. 


Ausser Kartell 
Reich _assortiertes Lager in PETERS Automohil-, y 
7 


Motor-, Fahrrad-Pneumatiks 
Filiale: 


Wien, IV., Wiedner-bürtel Nr. 6. 
NINISEZANSEZANZISIEZN EA, 


eemelo Ingenieur-Zeitung 


hans Wissen zur use 


Teen 16 Kronen 


jährlich. 


Industrieller Arbeit zur Förderung 


- ORGAN 


a DES‘ 


Dem Stande zur Hehung. 


Erscheint am 10. und 25. eines 


jeden Monates. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Scehriftleiter: in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 
Prof. Vikter Loos und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. Postsparkassen-Konto 102.154. WIEN, Il,2, Löwengasse Nr. 45. 
Nr. 7. Wien, 10. April 1911. XV. Jahrgang. 
Inhalt: Der Residenzpalast. Von Architekt Karl Lart. — Die Spreng- und Straßenreinigungsmaschinen. System Ilentschel. — 


Zur Wahl der Pumpenart bei kleinen Leistungen. 


— Die Stabilisierung der Drachenflieger. Von Dr. Raimund 


Nimfür. — Bücherschau. — Notizen. — Beilagen. — Hinweis. — 


Alle Rechte vorbehalten. 


Der Residenzpalast. 
Von Architekt Karl Lart. 

Das neue Geschäfts- und Bureauhaus in der 
Rotenturmstraße, „Der Residenzpalast“, an der Ecke 
des Fleischmarktes, ist seit wenigen Monaten endgiltig 
vollendet und in seinem ganzen Umfange verniietet. 
Vollendet ist ein solches Gebäude eigentlich schon 
dann, wenn der Architekt die Lösung des Programmes 
zu Papier gebracht hat. Bis zur baulichen Vollendung 
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ist über ein Jahr vergangen. — Einigemal brachten die 
Zeitungen Notizen über den vermutlichen Zweck dieses 
Neubaues. Einmal hieß es, das Gebäude werde Hotel- 
zwecken dienen, ein andermal hätte es ein vornehmes 
Wohnhaus werden sollen, dann sprach man von einem 
Theater, das darin Platz finden sollte, zuletzt, als der 
Bau aufgeführt war, wurde der Zweck erkannt. 


Diese Vermutungen eines neugierigen Publikums 
sind ähnlich den Ueberlegungen und Erwägungen des 


ryp e ppap punpa va Trj Senee zu. 


ri ih) H t Als IIT: 
` \ 
LR CN | 
adia T] a a LUG | $ 


e — eu 
m u. 


Fig. 1. Fassade am Fleischmarkt. 


Architekten, 
einer der belebtesten Straßen des ersten Bezirkes die 
Pläne zu einem Haus zu entwerfen, das den Erforder- 
nissen unserer Zeit entsprechen und das dem Bau- 
unternehmer den günstigsten materiellen Erfolg bringen 
soll, 


der zum erstenmal die Aufgabe hat, in’ 


Alle Erwägungen des Architekten, in Skizze und 
Kalkulation zu Papier gebracht, hier zu besprechen, 
ist zwecklos, interessant ist vielmehr das Resultat ein- 
einhalbjähriger Arbeit. Das Haus führt den Namen 
„Residenzpalast“ und wurde für ein Konsortium nach 
den Plänen des Herrn diplomierten Architekten Artur 


„Allgemeine Inzenieur-Zeitung“ ne mann ; 


Nr. 7. 


Baron erbaut. Die Baufläche mit einem Ausmaß von 
Eine 


zirka 1500 m? ist von drei Straßen begrenzt: 
Front von zirka 50 m Länge gegen den Fleischmarkt, 


eine 26 m lange gegen die Rotenturmstraße und eine 
Die 


zirka 23 m lange gegen das Steyrerhofgäßchen. 


Fig. 2. 


Feuermauer grenzt an die Druckörei des „Neuen 
Wiener Taeblatts“ Steyrermühl. Die drei Gassenseiten 
der Grundfläche waren für den Kaufpreis bestimmend; 
es kostet der Quadratmeter zirka 1000 Kronen. Auch 
zwingt die Konfiguration der Baustelle zu der Erkennt- 


Souterrain 1:35 
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33 (Theaterparkett). 


Fig. 3. Souterrainunterleitung 1:333 (Theatergallerie). 


nis, daß eben*jeder Quadratmeter einen anderen Wert 
repräsentiert. Diese Tatsache ist die Grundlage für die 
Planverfassung. Der Wertunterschied zwischen einem 
Quadratmeter des Baugrundes an der Ecke der beiden 
Hauptstraßen und dem an dem Schnittpunkt der Feuer- 


mauerbegrenzungen übersteigt die ideelle Summe von 
3000 Kronen. Nun ist es die Aufgabe des Architekten. 
gewesen, mindere Stellen der Bauarea im Nutzwert 
zu steigern, die evident kostbaren durch, zweckmäßige 
Dispositionen noch im Werte zu heben; also Möglich- 
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keiten zu bester Ausnützung zu schaffen. Wenn nun zu den Zinserträgnissen in Rechnung gezogen werden 
noch entsprechend günstige Verhältniszahlen von Bau- können, ist der gewünschte materielle Effekt erzielt. 
kosten für den Quadratmeter, respektive Kubikmeter, Auf Grund der Planverfassung ist er für dieses Haus 
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Fig. 3. Erster Stock 1:933 i 
sogar gesichert. Denn die bisher beispiellose Aus- diese Kalkulationen und Erwägungen sind grundlegend 


nützung des Souterrains und des Paıterres in seiner für die Planbearbeitung eines Geschäfts- und Bureau- 
ganzen Frontlänge ergibt ein bedeutendes Plus. Gerade hauses in Wien; vielmehr sie führen zur günstigsten 
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Lösung dieses Problems. Häuser für Geschäfts- und 
Bureauzwecke wurden schon vor Jahren in Amerika 
gebaut, später erst in England, Deutschland und 
Frankreich. 


Der Typus des Geschäfts- und Bureauhauses im 
Deutschen Reiche ist in jeder Hinsicht dem hiesigen 
am ähnlichsten. Und doch sind die Bedingungen drüben 
anders als hier. Natürlich ist in dieser Besprechung 
der Typus des Spezialwarenhauses, deren es in Berlin 
und in den größeren deutschen Provinzstädten eine 
große Menge gibt, ausgeschaltet. 

Eine beträchtliche Anzahl reichsdeutscher Archi- 
tekten hat das Problem des Spezialwarenhauses zu 
lösen versucht. Fast durchwegs sind sie Fortbildner 


Moesselscher Ideen und Pläne. Alfred Messel ist der 
Aufgabe bei der Planverfassung des Warenhauses 
Wertheim gerecht geworden. Ob in architektonischer 
Beziehung, soll dahin gestellt bleiben. 


Das Problem des Geschäfts- und Bureaubauses 
wird grundr’ßlich als baukünstlerisch erledigt sein: Am 
wenigsten in Amerika, am ehesten in Deutschland. 


Unserer Ansicht nach ist da wieder jede bessere 
architektonische Durchbildung auf .Kosten der grund- 
rißlichen möglich gewesen. Drüben war es — wenig- 
stens bis vor einigen Jahren — leichter für den Archi- 
tekten als in Wien. Er hatte ja immer die Möglich- 
keit, das Material der Fassade, Stein, verputzte Ziegel, 
Kalkstein oder Terrakotto, vom Trottoir aus aufzuführen ; 


wenn nicht immer als richtigen Sockel, so doch in 
Form einer Pfeilerarchitektur. Die Oeffnungen genügen 
für die Geschäftsl.den, die eingebaut werden. In letzter 
Zeit wird — wie bei uns seit vielen Jahren — beson- 
ders in den Straßen des Zentrums von Berlin die dem 
Verkaufsladen dienende Schaufläche über das ganze 
Sockelgeschoß gelegt. — Eine solche stockwerkhohe Glas- 
flächenfront mit. schmalen Holz- oder Metallteilungen 
macht immer den Kindruck einer späteren Adaptierung. 

In Wien ist die „Anbringung“ eines Glas- 
portals eire alte Unsitte. Ein Haus wird gebaut — 
einerlei, ob in der inneren Stadt oder in der Vorstadt 
— die Fassade :st heruntergeputzt, nach Ansicht des 
betreffenden Baumeisters in bodenständigen A:ıchitektur- 
formen, und dann erst klebt der Tischler oder Eisen- 


konstrukteur das Portal auf; nie gehört es mehr zum 


Hause. 

Unserer Ansicht nach ist die Lösung der Auf- 
gabe, das Portal mit dem Hause organisch zu ver- 
binden, noch nicht gefunden, obgleich einige Wiener 
Baukünstler recht günstige Versuche gemacht haren. 
Es wird auch nicht sobald das richtige gefunden 
werden, wenn man bedenkt, daß dis Schaufläche pro 
laufenden Meter vermietet wird, jeder Mieter natürlich 
soviel als möglich für sein Geld haben will, seinen 
Laden so auffallend als möglich ausstattet und leider 
den maßgebenden Berater nicht befragt. Architekten, 


Fig. 6. Mansardengeschoß 1: 333. 


denen die Ausgestaltung von Geschäftsläden — in 
älteren Häusern — übertragen wird, schaffen wohl im 
gegebenen Rahmen recht reizvolle, praktische und 
moderne Dinge. Bei dem Neubau eines Wohn- und 
Geschäftshauses soll das immer Sache des ausführen- 
den Architekten sein. Nur dann kann der Zusammen- 
hang zwischen Architektur des Hauses und des Portals 
hergestellt sein. 

Beim Residenzpalast in der Rotenturmstraße ist 
diesen Bestrebungen Rechnung getragen und sind gerade 
dadurch viele praktische Erfolge erzielt worden. 

Nun das Haus selbst. 

Für seine grundrißliche Durchbildung war eine 
größtmögliche Ausnützung des Parterres — als des 
wertvollsten Geschoßes — maßgebend. Durch Verlän- 
gerung der teuren Ladenfronten auf der Rotenturm- 
straße — eine ÖOeffnung von zirka 350 m bringt 
8000 Kronen — in der Richtung der Steyrerhofgasse 
einerseits und in der Richtung des Fieischmarkts an- 
dererseits, wurde das Zinserträgnis bedeutend ge- 
steigert. Man kann sagen, daß die Portalöffnungen 
beim Fleischmarkt bis zum Haupteingang den gleichen 
Wert repräsentieren, wie die in der belebteren Roten- 
turnistraße. 

Aus dieser Anordnung ergab sich die Situierung 
des Hauseingangs, der durcli einen turmartigen Auf- 
bau, durch eine Unterbrechung der Fassadenfläche und 
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durch eine Marquise gekennzeichnet ist. Gleichzeitig 
liegt er (der Einmündung) der Kölnerhofgasse gegen- 
über. In seiner Mittelachse ist die Hauptstiege, ein 
Manipulationshof und eine Nebentreppe angeordnet. 
Dadurch werden die ursprünglich beiden Häuser zu 
einem Ganzen verbunden. Zwei geräumige Höfe, von 
denen je einen der Eck- und Mittelhauskomplex um- 
schließt, sind von unermeßlichem Wert. Sie beleuchten 
und ventilieren die nach rückwärts gelegenen Bureau- 
räume und gestatten die Anordnung von weiträumigen 


4 

# 
4 

} 

i 


t 


= 
r 


10 


— 


nl 


zul 
LPR 


„Allgemeine In genienr-Teitnng“ 7 


Verkaufslokalen, die — zirka 30 m — die volle Tiefe 
des Gebäudes messen. Breite Passagen zu beiden 
Seiten des Manipulationshofes ermöglichen leicht eine 
rasche Orięntierung und sind von jedem Bureauraum 
direkt erreichbar. Planmäßig stellt sich ein solches 
Geschäfts- und Bureauhaus als Pfeiler- und Decken- 
bau dar Das Mezzanin, das erste Stockwerk, welche 
beide Geschosse noch das Portal umfaßt, dienen Ge- 
schäftszwecken, der zweite, dritte und vierte Stock 
größeren und kleineren Bureaus, das Dachgeschoß 


N 


Geschäftshaus in Wien, I., Fleischmarkt 1 (Residenz-Palast). 


Werkstätten und Ateliers. Natürlich ist eine andere 
Zweckbestimmung nicht ausgeschlossen. 

Einen Teil des vierten Stockwerkes hat eine 
Turnschule gemietet; man könnte sich aber auch vor- 
stellen, daß zum Beispiel eın Leihinstitut für ein Bücher- 
magazin und Lesesäle oder Vereine, Logen, Klubs für 
ihre Gesellschaftsräume dort den entsprechenden Platz 
finden dürften. 


So einfach und selbstverständlich ein Stockwerks- 
plan dieses Hauses aussieht, so kompliziert und mühe- 
voll war seine Abfassung. Gut ist er erst dann, wenn 
die Eisenbetonstützen so angeordnet sind, daß sich 
möglichst viel verschieden dimensionierte Räume ab- 
grenzen lassen, daß dann aber auch Vor- und Warte- 
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zimmer, Garderoben, Waschräume und Klosets richtig 
und zweckentsprechend situiert werden können. Daß 
dies Architekten Baron glänzend gelungen ist, werden 
alle Mieter bezeugen, die nach ihren Wünschen daß 
Haus im Innern haben ausbauen lassen. 


Die Piece de Resistence ist das Souterrain, ein 
Meisterstück in Grundrißlösungen. Es umfaßt zwei 
Theatersäle, das „Wiener Residenztheater“ und ein 
Kinotheater, je mit einem Fassungsraum für zirka 
500 Personen, mit weiträumigen Promenoirs und 
Garderoben und bequemen Ausgängen nach der Straße. 

Unter dem Souterrain befindet sich noch ein 
Kellergeschoß, das größtenteils als Kistendepot dient 
und wo die Zentralheizung untergebracht ist. 


8 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


Nr. 7. 


Es läßt sich denken, daß bei diesem Bau eine 
ganze Reihe origineller Konstruktionen ausgeführt 
werden mußten, um die kühnen Pläne des Architekten 
zu verwirklichen. Bis auf die beiden Stiegenhäuser und 
die Feuermauer ist der Bau in Eisenbeton,®esp. Beton 
ausgeführt. Zum erstenmal wurden Gurten, die Brücken- 
bogen gleichen, mit so außerordentlich praktischen und 
nutzbringenden Erfolgen bei der Anlage von Souterrain- 
theatern angewendet. Dadurch wurden stutzenlose 
Räume mit 12 m Spannweite geschaffen, bei deren 
Anblick man vergißt, daß sich darüber noch sechs 
Stockwerke türmen. 

Das Versetzen der Fassadenpfeiler hinter die 
Baulinie, die in jedem Geschoß austragende Betondecke, 
das rückgestellte Dachgeschoß, ausgegeführt in Monier 
zwischen Eisenbetonpfeilern usw. sind auf dem Gebiete 
des Hochbaues Neuheiten, die Ausnützungsmöglichkeiten 
von unermeßlichem Werte gestatten. 


Architekten, Ingenieure und Baumeister werden 
viele Anregungen erhalten, die fortzubilden sie hoffent- 
lich recht bald Gelegenheit haben werden; Eisen- 
konstrukteure und Metallarbeiter sehen an dem drei- 
stockwerkhohen Portal viel Neues. 


Die Verkehrsmittel im Hause sind vollständig 
ausreichend. Ein Personenaufzug, ein Paternoster und 
zwei Stiegenanlagen bestreiten den Parteienverkehr, 
2 Lastenaufzüge, in einem Manipulationshof angebracht, 
den Warentransport. 


Jedermann ist beim Eintritt ins Vestibul orien- 
tiert. Für die Art der Disposition war das deutsche 
Geschäfts- und Bureauhaus, zumal das Hamburger, vor- 
bildlich. Ein gemeinsames Vestibul mit einem Zugang 
zur Stiege und zum Aufzug und einer Zufahrt zur 
Warenabfertigung sind in Deutschland typisch. 


Für alle die Zweckmäßigkeiten und die dadurch 
bedingten Konstruktionen und Raumausteilungen eines 
solchen modernen Utilitätsbaues den richtigen archi- 
tektonischen Ausdruck zu finden, wird noch eine harte 
Arbeit sein. Viele moderne Architekten haben sich in 
der Lösung dieser Aufgabe versucht, manche sogar mit 
recht viel Erfolg. 


Immer sind es aber nur Vorschläge, die weiter 
verarbeitet werden sollen. Ob es überhaupt zu einer 
Lösung des Problems kommen wird, ist eine Frage 
der Zeit. 


Architekt Baron hat das Architektonische dieses 
Baues richtigermaßen ganz verstandesmäßig erledigt. 
Die drei Geschäftszwecken dienenden Geschosse durch 
ein Glasportal zusammengefaßt, vor die Fassade der 
oberen Stockwerke gestellt und durch zarte Metall- 
streifen und Granitlisenen gegliedert. 


Darüber eine drei Geschosse umfassende Flächen- 
fassade mit den eingeschnittenen weiten Fenster- 
öffnungen, Für die Verwendung von Keramik sprachen 
praktische Gründe, besonders der Umstand, daß eine 
glänzende, in zarten Farben gehaltene Fassade mit 
der Glasfassade der anderen drei Geschosse harmoniert 
und besonders den Eindruck des statischen Aufbaues 
nicht ungünstig tangiert. 

Den oberen Abschluß des Hauses bildet ein reich- 
silhouettiertes Dachgeschoß mit Kupfer überzogen. Die 
mit viel Geschick verwendeten Materialien sollen als 
solche wirken. Bescheidene Dekoration, soweit sie 
Keramik und Metall gestatten, erhöben die Wirkung. 


Bei allen unseren modernsten Utilitätsbauten muß 
naturgemäß die wahre, echte Baukunst zu kurz kommen, 
denn streng genommen, fängt die Kunst ja erst dort 
an, wo der Zweck aufhört — wo sich die große Ein- 
heit in Einzelheiten verliert. 


Die Spreng- und Straßenreinigungs- 
maschinen System Hentschel. 


Die Maschinen werden gebaut: 
a) als Elektromobilryaschinen, 
b) als Maschinen für Pferdebespannung. 

Die Elektromobilmaschinen eignen sich für ge- 
schlossene Bahnen, wie Asphalt, Holz- und Zement- 
Makadam, 

während die mit Pferden bespannten Maschinen 
für Granitpflaster zu empfelen sind. 

Die von Hentschel & Co. erfundene Straßen- 
waschmaschine stellt ein kombiniertes Spreng- und 
Reinigungsmittel dar. Sie sprengt und reinigt die 
Straße gleichzeitig, ohne Staubentwicklung und Ver- 
kehrsstörung, und macht dieselbe zu gleicher Zeit in 
einer Breite von zirka 2 m rein und verkehrssicher. 
Bei den früberen Reinigungsmaschinen für geschlos- 
sene Straßendecken war es üblich, diese in ihrer 
ganzen Breite zunächst einzuweichen und zum Zwecke 
des Aufweichens des Straßenschmutzes in diesem Zu- 


e Stande längere Zeit zu erhalten. In dieser Zeit waren 


die so vorbehandelten Straßen für Passanten äußerst 
unangenehm und für den gesamten Verkehr äußerst 
gefährlich. Vor der eigentlichen Reinigung, dem Ab- 
schieben des Schmutzes mit Gummischrubbern, erfolgte 
sodann in der Regel eine nochmalige Besprengung 
und erst dann vollendete eine Kolonne von Arbeitern 
mit den erwähnten Gummischrubbern die Prozedur. 
Die Nachteile dieser Art von Reinigung bestehen nicht 
nur in den schon angedeuteten Unannehmlichkeiten, 
sondern auch in der Notwendigkeit, einen außerordent- 
lich großen Apparat von Hilfsmitteln und Leuten auf- 
wenden zu müssen, was natürlich mit entsprechend 
hohen Kosten verbunden ist. Die Maschine System 
Hentschel beseitigt diese Uebelstände vollkommen, 
verringert die Kosten der Reinigung ganz bedeutend 
und ergibt eine außerordentliche Vereinfachung des 
ganzen Betriebes. Daß diese Verbilligung eine wirk- 
lich bedeutende ist, geht aus den Feststellungen her- 
vor, welche der Leiter der Berliner Straßenreinigung, 
Herr Baurat Szalla, bezüglich dieser Maschinen ge- 
macht hat. 


Es sei nun zunächst die allgemeine Wirkungs- 
weise beider Maschinen geschildert. 

Zur Unterstützung der vorweichenden Tätigkeit 
besitzt die Maschine rechts und links je einen Vor- 
weicher. Der linke Vorweicher tritt nur bei der ersten 
Fahrt in Tätigkeit und hat den Zweck, die erste rück- 
wärtige Arbeitsbahn vorzuweichen, so,daß ein zwei- 
maliges Befahren unnötig wird. Der rechte Vorweicher 
hingegen dient dazu, die vorweichende Tätigkeit des 
Abwassers, falls diese nicht hinreichen sollte, was an 
heißen Tagen oder bei weniger guter, unebener 
Straßendecke der Fall sein könnte, zu unterstützen. 
Hinter der Maschine ist stets eine zirka 2 m breite 
fahrsichere und gereinigte Bahn. 

Durch eine Patent-Sprengwassermengeregulierung 
ist es möglich, die Wasserabgabe der Maschine ganz 
nach Bedarf zu regeln, so daß man mit !/,, ?/ oder 
3% Wasser arbeiten, eventuell aber auch den Wasser- 
zufluß ganz abstellen kann. Es kann also mit größt- 
möglicher Wasserersparnis gearbeitet werden; pro m? 
wird nur reichlich ein Liter Wasser benötigt. Die 
Handhabung der Maschine ist ungemein einfach. Der 
Kutscher hat nur den neben seinem Sitz eingeklinkten 
Haupthebelarm durch einen Druck auszuklinken. Hier- 
dureh senkt sich die Walze, welche sieh automatisch 
in Dreliung versetzt, gleichzeitig öffnen sich die Spreng- 
ventile. Um die Maschine außer Tätigkeit zu setzen, 
ist nur der Haupthebel durch einen Druck wieder ein- 
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zuklinken, wodurch die Walze gehoben wird und die 
Ventile geschlossen werden 

Was speziell die Elektromobil-Straßen- 
waschmaschine betrifft, so besteht dieselbe nebst dem 
Wassergefäß mit Wascheinrichtung noch aus der elek- 
trischen Einrichtung. 

Das Wassergefäß ist auf 4 Fahrrädern montiert; 
faßt zirka 2500 Liter Wasser. Vorder- und Hinterräder 
sind mit Eisenbereifung versehen und laufen auf Kugel- 
lagern. Die Sprengvorrichtung der unteren Brausen 
öffnet und schließt sich automatisch durch das Heben 
und Senken der Reinigungswalze. Diese ist neben dem 
Fahrersitz eingeklinkt; ein Druck auf einen Klinkhaken 
genügt, um sie auszuklinken, während zum Einklinken 
nur der Hebel heruntergedrückt wird. Neben dem 
Fahrersitz ist ein Wasserstandsmanometer vorgesehen, 
woran der Fahrer jederzeit den Inhalt des Kessels 
ablesen kann. Die Reinigungswalze, mit 24 Gummi- 
flossen besetzt, ist einerseits im langen Arm, anderer- 
seits im Radkasten gelagert und durch Hängestangen 
mit der Traverse verbunden. Der Radkasten besitzt 
eine automatisch wirkende Patent-Ein- und Ausschalt- 
vorrichtung für die Reinigungswelle. Durch Ausklinken 
des Haupthebels senkt sich die Walze und setzt sich 
durch die automatisch wirkende Einschaltvorrichtung 
während der Fahrt selbständig in Drehung, während 
sie andererseits durch Einklinken des Haupthebels ge- 
hoben und automatisch zum Stillstand gebracht wird. 
Der Füllstutzen wird im allgemeinen an der hinteren 
Seite des Kessels unten angebracht. Er kann in be- 
liebigen Dimensionen ausgeführt werden. In einer 


Vorderradkappe ist ein Kilometerzähler eingebaut. 
Der elektrische Antrieb besteht aus 2 auf die 
Vorderräder wirkenden je 4 PS. Motoren, welche aus 
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einer im Vorbau untergebrachten Akkumulatoren- 
batterie von 40 Zellen gespeist werden. Jede Zelle ist 
mit 2,6 Volt, die ganze Batterie also mit zirka 104 bis 
110 Volt voll aufgeladen. Ebendaselbst ist auch eine 
eintönige Hupe für Fußbetrieb montiert. Die Maschine 
hat ferner eine Lichtleitung und 2 Laternen, welche 
gleichfalls aus der Batterie gespeist werden. Schalt- 
tafel und Kontroller sind auch im Vorbau unterge- 
bracht und durch seitlich angeorachte Türen bequem 
zu erreichen. -Die Berliner Maschinen haben neuer- 
dings rechts- und linksseitig je eine Sandstreu- 
trommel erhalten, welche vom Fahrer durch Fußhebel 
betätigt werden können. Diese Einrichtung hat sich 
hierselbst als zweekmäßig erwiesen, da sich heraus- 
gestellt hat, daß die Maschinen, speziell bei Beginn 
der Arbeit am Montag früh, stellenweise nicht durch- 
greifen können, die Räder durch die große Schlüpf- 
rigkeit des Asphalts vielmehr tot laufen. Diese große 
Schlüpfrigkeit entsteht dadurch, daß vom Sonntag 
Mittag bis Montag Früh jegliche Maschinenarbeit 
ruht und die Verkehrsstraßen außerordentlicher Ein- 
schmutzung unterworfen sind. 

Zum Aufladen der Batterie ist Gleichstrom von 
110 Volt Spannung erforderlich. Das Aufladen soll im 
Interesse der Batterie langsam vor sich gehen und er- 
fordert zirka 4 Stunden. Die Batterie wird in dieser 
Zeit auf eine Spannung von za. 110 Volt aufgeladen, 
welche auf eine Konstanz von za. 80 Volt zurückgeht. 
Die einmalige Aufladung reicht für eine Betriebsschicht 
von za. 9 bis 10 Stunden immer aus, 

Sofern man Gleichstrom zur Verfügung hat, würde 
man bei einer höheren Spannung als 110 Volt einen 
Widerstand nötig haben, welcher das Mehr vernichtet. 
Bei einer Maschine würde man hiermit allerdings un- 
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günstig arbeiten, da man den Ueberschuß in Wärme direkt von der Hauptleitung geladen werden und der 
umsetzt und verliert. Hat man dagegen, z. B. wie Strom voll ausgenützt werden. Ist indessen Drehstrom 
Schöneberg 220 Volt, so kann bei zwei Maschinen vorhanden, so müßte eine Umformer-Anlage eingerichtet 
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Fig. 2 ' ! 
werden. Hierbei ist indessen auch zu berücksichtigen, stand auf za. 4000 bis 5000 Mark, während eine Um- 
daß bei einem kleinen Umformer, für zwei oder meh- formeranlage 12.000 bis 15.000 Mark kostet. 
rere Maschinen passend, immerhin durch den Umformer Der Kraftverbrauch hat sich bei diesen Straßen- 
mindestens 25°% Stromverlust zu rechnen sind. waschmaschinen. als außerordentlich gering erwiesen. 

Für Berlin stellt sich eine Ladestation mit Wider- Bei einem Grundpreis von :\5 bis 16 Pfenigen pro 
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Kilowattstunde, wie solcher in Groß-Berlin üblich ist, 
verbraucht eine Elektromobil-Straßenwaschmaschine 
pro Taz Mk. 2.50 bis Mk. 3.—; in Schöneberg bei 
Berlin, wo zwei Maschinen zusammen direkt vom Kabel 
geladen werden, verbrauchen beide Maschinen zusam- 
men sogar nur za. 30 Kilowattstunden pro Tag, also 
hei 15 Pfennigen pro Kilowattstunde nur Mk. 4.50; 
pro Maschine und Tag also nur Mk. 2.25. 

Die Leistungen der Elektromobilmaschinen sind 
gegenüber den mii Pferden bespannten Maschinen 
außerordentlich günstig. Eine Elektromobilmaschine 
reinigt im 9stündigen Tagesdienst etwa 45.000 bis 
50.000 m?, während die mit zwei Pferden bespannten 
Waschmaschinen nur etwa 28.000 bis 30.000 m? in 
derselben Zeit bestreiten. 

Berücksichtigt man nun, daß die Elektromobil- 
maschinen mindestens die Hälfte mehr leisten (selbst 
wenn das Fuhrwerk sich billig stellen sollte), als die 
mit Pferden bespannten Maschinen, so muß das Resultat 
fraglos als außerordentlich günstig bezeichnet werden. 
Diesem Umstand ist es auch zuzuschreiben, daß die 
Stadt Berlin für dieses Jahr sechs weitere Elektro- 
mobile bestellt hat und daß die Städte Schöneberg, 
Charlottenburg, Wilmersdorf, Hannover, Frankfurt a. M. 
ebenfalls die weitere Einstellung von Elektromobilen 
vornehmen werden, bezw. dieselben schon in Auftrag 
gegeben haben. 

Die Handhabung der Elektromobilmaschinen ist 
ungemein einfach, so daß schon wiederholt Arbeiter 
aus dem Straßenreinigungszorps zur Bedienung der- 
selben ausgebildet werden konnten. 


Reparaturen sind an den bislang gelieferten 
Elektromobilen wenig notwendig geworden, da die 
Maschinen in allen Teilen aus den besten Materialien 
hergestellt und in sorgsamster Weise gearbeitet sind; 
so ist z. B. ein Zahnradverschleiß in der Antriebsvor- 
riehtung der Motoren bis jetzt auch bei der im Jahre 
1907 gelieferten ersten Elektromobilmaschine nicht 
aufgetreten. 


Die Patent-Lenkung ermöglicht es, die Maschine 
nahezu um ein stehenbleibendes Hinterrad zu wenden, 
so daß sie also in den schmalsten Straßen von 6 bis 
7 m Breite in einem einzigen Bogen umkehren kann. 

Zum Füllen von Waschmaschinen wurde eine 
neue Patent-Füllgarnitur hergestellt, wie sie auf der 
Abbildung in Tätigkeit ersichtlich ist. Diese Garni- 
tur hat sich-außerordentlich bewährt. Sie ist schon 
deshalb von großem Werte, weil sie die Mitführung 
der vielfach kostspieligeen und unansehnlichen 
Schläuche erübrigt und das Gesamtbild der ganzen 
Einrichtung, beziehungsweise des Fahrzeuges außer- 
ordentlich verschönt und vereinfacht. 


Die relative Leistungsfähigkeit der Straßenwasch- 
maschinen für Elektromobilbetrieb und der mit Pferden 
bespannten ist ganz gleich ; ebenso ist die Konstruktion 
bei beiden Maschinen dieselbe, nur daß bei Ausrüstung 
der Elektromobilmaschinen noch der zum Kraftantrieb 
nötige Elektromotor hinzukommt. Wie bereits erwähnt, 
leisten die mit Pferden bespannten Maschinen zirka 
30.000 m? pro Tag, während dıe Elektromobilmaschinen, 
infolge ihrer größeren Beweglichkeit, zirka 50.009 m? 
pro Tag arbeiten. 


Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die 
Spreng- und Straßenreinigungsmaschinen System Hent- 
schel zweifellos in hygienischer und wirtschaftlicher 
Beziehung einen großen Fortschritt darstellen. Die 
Maschinen haben daher auch, speziell im Laufe der 
letzten Jahre, in der ganzen Welt große Verbreitung 
gefunden. Allein in Berlin und Umgebung arbeiten 
gegen 100 Straßenwaschmaschinen dieses Systems. 
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Zur Wahl der Pumpenart þei kleinen 


Leistungen. 


(Die Bruna -Pumpe der Brünn-Königsfelder Maschinen- 
Fabrik.) i 
Durch die ausgedehnte Verwendung der elektri- 
schen Kraftübertragung in kleinen Ortschaften und 
kleinen Betrieben hat auch die Zentrifugalpumpe für 
kleinere Leistungen eine gewisse Verbreitung gefunden. 
Man schuf kleine Typen für Hausversorgungen und 
ähnliche Verwendungszwecke. Der einfache Zusammen- 
bau des Elektromotors mit der Zentrifugalpumpe bietet 
ja außerordentlich große Vorteile und spricht in sehr 
vielen Fällen für sich. Nun ist man aber schon seit 
längerer Zeit auf Grund gemachter Erfahrungen zu 
der Ueberzeugung gekommen, daß die Zentrifugalpumpe 
für derartige Verhältnisse nicht immer am Platze ist. 
Wenn eine Zentrifugalpumpe nämlich richtig arbeiten 
soll, so muß die Gesamt£örderhöhe (d. h. Saug-, Druck- 
höhe, Reibungsverluste in der Rohrleitung) genau fest- 
gelegt sein, da die Pumpe sonst, falls die Förderhöhe 
zu klein angenommen worden ist, in der Wasserförde- 
rung versagen, oder falls die Förderhöhe zu groß an- 
genommen worden ist, zu viel Wasser fördern würde, 
Eine Folge des letzteren Fehlers kann sehr leicht eine 
schädliche Ueberlastung des Motors sein. Die Kolben- 
pu npe hat dagegen den Vorteil, daß sie unabhängig 
von der Förderhöhe ist und daß für die in Frage 
kommenden kleinen Leistungen ihr Wirkungsgrad 
wesentlich höher ist wie der der Zentrifugalpumpe. 
Aus dieser Ueberlegung heraus hat sich die 
Brünn—Königsfelder Maschinen-Fabrik in Königsfeld 
bei Brünn, die bekanntlich auch ausgedehnten Zentri- 
fugalpumpenbau betreibt, vor zirka zwei Jahren ent- 
schlossen, eine kleine, schnellaufende Kolbenpumpe für 
derartige Zwecke herauszubringen. Bei der Konstruk- 
tion dieser Kolbenpumpe wurde besonders darauf Wert 
gelegt, daß die neue Pumpe die Vorzüge der Zentri- 
fugalpumpe, nämlich Einfachheit und geringe Wartung, 
besitzt, daß sie aber die vorhin erwähnten Nachteile 
der Zentrifugalpumpe vermeidet. Es ist selbstverständ- 
lich wichtig, da man zum Antriebe derartiger Pumpen 
Motoren von möglichst hoher Tourenzahl wählt, damit 
das Gesamt-Aggregat billig wird. Die Pumpen haben 
deshalb entsprechend gewählte Tourenzahlen, um sie 
durch ein einfaches, geräuschlos arbeitendes Zahnrad- 
vorgelege von dem Motor direkt antreiben zu können. 
Die Fig. 1 zeigt eine derartige, Brunapumpe ge- 


Fig. 1. 
nannte, Type, angetrieben durch einen Elektromotor 
der Oesterreichischen Siemens-Schuckert-Werke, wäh- 
rend die Fig. 2 eine Brunapumpe für Riemenantrieh 
darstellt, | 
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Die Brunapumpen sind als einfachwirkende, schnell- 
laufende Plungerpumpen in vertikaler Anordnung ge- 
baut. Sie haben cine außenliegende, bequem nachzieh- 


Fig. 2. 
bare Plungerstopfbüchse und ist der Saugwindkessel 
in das Pumpengehäuse eingebaut. Der Druckwindkessel 
wird aufgeschraubt und liegen nach Abnahme Jesselben 
das Pumpeninnere und die Ventile vollkommen frei. 


Die Zugänglichkeit ist also eine vorzügliche. Der 
Plunger läuft in einer bronzenen Grundbüchse und in 
der Außenstopfbüchse. Er ist an seinem unteren Ende 
als Kreuzkopf ausgebildet. Die Kreuzkopfführung 
schließt nach oben hin den Kurbelkasten ab. Der 
Kurbelkasten ist als Oelraum ausgebildet und bewegt 
sich in diesem Oelraum die llubstange und die Kurbel- 
welle, während die Lagerung der Kurbelwelle sich 
vollkommen in einem Oelbade befindet. Alle Teile sind 
also ständig geschmiert. Die Plunger werden normal 
in Gußeisen ausgeführt, die Ventile sind federbelastete 
Tellerventile aus Bronze und haben metallisch aufge- 
schliffene Abdichtungen. Soll die Pumpe schmutziges 
Wasser fördern, so erhalten die Ventile Lederarmierung. 
Bei dicken Flüssigkeiten werden Pilz- oder Kugel- 
ventile eingebaut und müssen bei dieser Ausführung 
die Umdrehungen und Förderungen der Pumpe herab- 
gesetzt werden. Beim Fördern von säurehältigen Flüssig- 
keiten werden alle mit der Flüssigkeit in Berührung 
kommenden Teile in Bronze ausgeführt. 

Die Brunapumpen eignen sich vorzüglich zur 
Wasserversorgung von Gutshöfen, Landhäusern, Gärt- 
nereien, Fabriken, Zuckerfabriken, chemischen Fabriken, 
Raffinerien aller Art und zur Beschaffung des Kühl- 
wassers für Gasmotoren, Benzinmotoren, Rohölmotoren, 
Dieselmotoren, Lager von Dampfturbinen, Kompressoren, 
kleine Eis- und Kühlmaschinen und für andere Zwecke 
mehr. 

Die Pumpen können infolge ihrer geschlossenen 
Konstruktion in staubigen und feuchten Räumen arbeiten, 
sowie auch im Freien und gebrauchen so gut wie keine 
Bedienung. 

Die Brunapumpen werden in vier Größen her- 
gestellt: 

Type Bruna O bis 25 Minutenliter, Type Bruna 1 
bis 65 Minutenliter, Bruna Il bis 145 Minutenliter und 
Type Bruna llI bis 210 Minutenliter. 


Die Stabilisierung der Drachen- 
flieger. 


Von Dr. Raimund Nimführ. 

Soll ein Drachenflieger dauernd Augfähig werden, 
so muß der Vortrieb des Propellers mindestens so 
groß sein, daß dem Apparat die Schwebegeschwindig- 
keit erteilt wird. 

Ist der Vortiieb zu gering. so kann der Drachen- 
lieger bloß längere oder kürzere Luftsprünge aus- 
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führen, er ist aber nicht dauernd schwebefälig. Die 
zweite ebenso wichtige Forderung für die Erzielung 
der dauernden Flugfähigkeit eines Drachenfliegers ist, 
daß dieser stabil sei, d. h. er darf nach dem Ver- 
lassen des Bodens weder in der Längs- noch in der 
Querrichtung kippen oder auch nur stark pendelnde 
Bewegungen bei Gleichgewichtsstörungen infolge der 
Einwirkung äußerer Kräfte (Windwellen) ausführen. 
Die Schwingungen der Längsaxe nach der Stirn- 
oder der Rückenseite des Fliegers nennen wir das 
Stampfen des Flugzeugs, die Schwingungen der Quer- 
achse, also nach links oder rechts, heißen wir das 
Rollen und Schwingungen um eine lotrechte Achse, 
wobei also die Längsachse einmal nach links, dann 
wieder nach rechts vom geradlinigen Kurse abweicht, 
bezeichnen wir als Gieren. Bei einem gut stabilisierten 
Drachenflieger soll auch in ungleichförmig strömender 
Luft der Ausschlag der rollenden, stampfenden und 
gierenden Bewegungen so klein als möglich sein. 
Welche Bedingungen müssen erfüllt sein, 
ein flugfähiger Drachenflieger auch stabil sei? 


Alle auf einen mit der Schwebegeschwindigkeit 
durch windstille Luft fliegenden Drachenflieger wir- 
kenden Kräfte lassen sich auf drei, die Hauptkräfte, 
zurückführen. Diese sind: die Mittelkraft aerodyna- 
mischen Druckes der Luft gegen die Tragfläche, den 
Apparatrumpf samt Insassen usw. kurz gegen das 
ganze schwebende System; diese allgemeine Mittel- 
kraft des Luftwiderstandes nennen wir die Reak- 
tante W, ihren Angriffspunkt A den Reaktions- 
punkt (Abb. 1). Die Gesamtwirkung der Schwer- 


damit 


Fig. 1. 
das Gewicht G, können wir uns im Schwer- 


kraft, 
punkt = vereinigt denken. Dazu kommt noch als 
dritte Hauptkraft: der Vortrieb T des Propellers; 
dessen Angriffspunkt x nennen wir den Propulsions- 
punkt. Reaktions-, Propulsions-- und Schwerpunkt 
heißen die drei Hauptpunkte des Drachenfliegers. 

Die genaue Lage des Reaktionspunktes können 
wir für einen vorgegebenen Drachenflieger infolz 
unserer noch ungenügenden Kenntnis der Gesetze de 
Luftwiderstandes rechnungsmäßig nicht bestimmen. 
Wäre die Tragfläche eine mathematische ebene Fläche, 
also von verschwindender Dicke und könnten wir den 
Luftwiderstand des Rumpfes, der Versteifungen, der 
Gondelinsassen usw. vollkommen vernachlässigen, so 
würd: der Reaktionspunkt in die Tragfläche selbst 
fallen. Da diese Voraussetzungen nicht. erfüllt sind, 
wird der Reaktionspunkt im allgemeinen außerhalb der 
Tragfläche liegen und zwar bei Einflächern ein wenig 
unterhalb der Tragfläche. Wenn wir den Luftwider- 
stand gegen die obere Tragfläche von jenem gegen 
die untere Tragfläche trennen, so ersehen wir sofort, 
daß der Reaktionspunkt bei Zweiflächern zwischen den 
Tragflächen liegen muß und zwar nahe der Mitte 
ihres lotrechten Abstandes. Die Kenntnis der genaueren 
Lage des Reaktionspunktes ist für die folgenden Ueber- 
legungen zunächst ohne Bedeutung. 

Die Mittelkraft des Luftwiderstandes gegen das 
ganze schwebende System, die Reaktante, stellt die 
Kraft dar, welche den Drachenfliezer in Schwebe 
hält, diesen also scheinbar gewichtslos macht. 

Fortsetzung folgt. 
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Bücherschau. , K. k.. Universitäts-Buchhandlung GEORG SZELINSKI 
P | | SE . P Wien, I, Neuer Markt 8 (früheç I., Tuchlauben 21 ' 
: Die Lehre von den Baustoffen. . Prof. Walter . | 
Lange, Bremen. Zweite vermehrte und verbesserte Ä#ferf alle tedaisden Werke sowie jeglichen Iierarischen Bedar! gegen bequeme Teiizahlungen 
Xuflage. Mit 162 Abbildungen. V erlag von J. J. -—— Bitten Spezialkataloge zu verlangen! == - 


E ee aee e e a e e 


Weber in Leipzig. Preis Mk. 350. Die Einleitung — —— 
des Büchleins bildet ein kurzer Abriß der Chemie, der A 
möglichst im Hinblick auf den Zweck. des Büchleins 
zusammengestellt ist. An ihn schließt sich zunächst I; 
ein allgemeines Kapitel über die Steine und ihre 


eopold Czescher 


Eigenschafter, ihre Gewinnung, Bea'beitung und Kon- WIEN 
servierung.- Dann folgen Kapitel über einzelne natür- 
liche und künstliche Steine, ferner die Besprechung II.. Vorgartenstrasse Nr. 209. 


der Holzarten, der Metalle, insbesondere des Eisens, 


des Glases, der Anstriche, Tapeten, Mörtel und Mörtel“ Technisches Bureau 


pildner, endlich des Asphaltes. Das Büchlein wird sich für Kunststein- und Pflasterungsarbeiten. — Alle 
dem Praktiker vielfach verwendbar erweisen. Gattungen Fliesen, Mosaikplatten und Steinzeug- 
a Be | rohre. Grosses Lager von Stiegenstufen, Trottoir- 
Notizen.  —° | Randsteine und Zementwaren. — Ausser Kartell. 


Uebernahme von Hoch- und Tief- 


Elektrische Ueberlandzentrale Semmering. = 
bauten. 


Schottwien, 7. April. Heute fand die kommissionelle 
Verhandlung der ersten Verteilungsleitungen im An- 
schlusse an die vom Ingenieur Wilk projektierte 
Ueberlandzentrale Semmering—Schottwien statt. Mit“ 
der Legung der Leitungen wird sofort begonnen, so 
daß die Möglichkeit vorhanden ist, alle jene Orte des 
Semmeringgebietes, welche bis jetzt das elektrische 
Licht .entbehren mußten,. bis zum Beginn der dies- 
jährigen Saison mit elektrischen Strom versorgen zu 


können. a . | l 3 | i å 
Beilagen-Hinwei. | Maschinen-Techniker, 


Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift. N 


liegt ein Prospekt, betreffend die Original- - © rür das Konstruktions-Bureau SeS % 
Unterrichtsbriefe der Methode Toussaint-Langenscheidtt @ Eisenwerkes, wird ein tüchtiger, jün- A 
bei, worauf wir alle aufmerksam machen, die sich ® gerer Techniker oder Gewerbeschüler & 
die Kenntnis fremder Sprachen sicher, bequem und ® gesucht. — Derselbe muß Werkstätten- a- 
ohne große Kosten durch Selbststudium (ohne Lehrer) 5 und schon einige Bureau-Praxis haben. : I 
aneignen wollen. Die Langenscheidtsche Verlags- 8 ~ 
buchhandlung (Prof. G. Langenscheidt), Berlin- “ Gefl. Offerte mit kurzem Lebenslaufe, || & 
Schöneberg, sendet auf Wunsch Probebriefe der || Zeit des Eintrittes und Gehaltsan- |4® 
einen oder anderen Sprache kostenlos zur Ansicht. sprüche unter W. G. 8702 an die Exp. 

Bei Benutzung der obigen Prospekte beigefügten Be- Rudolf Mosse, Wien, I., Seilerstätte 2. 


stellkarte bitten wir den Titel unserer Zeitung an- 


en 


Telephon M. 373 


a 


- Aeltaste und best: 

aller Arten für häusliche und öffentliche Zwecke, bewährte Firma für 
Fabriks-Bauten und Industrie. Dampfkessel- 
Express- -Pumpen für bedeutende Förderhöhen bei grosser Leistung Einmauerung | 


Herstellung von 
Trockenöfen und 
Feuerungsanlagen 
Maschinen- 
fundamente. 


Oswald Slama 
Stadtbaumeister. 
: WIEN, XII/4 :: 
Schlöglgasse Nr. 12 


neuester verbesserter Kohstihktion; Dezimal- und Laufgewiohts- 
| Brückenwaagen aus Holz und Eisen, für Handels-, Verkehrs-, 
- Fabriks- und andere gewerbliche Zwecke. 


GARVENSWERKE 


Maschinen-, Pumpen- und Waagenfabrik Schornsteinbauten. 
W. WARVENS. Reparaturen ohne 
Betriebsstörung. 


IL, Handelskai 130. I, Sohwarzenbergstrasse 6. 


Kataloge gratis und frauko. 


INNE 


14 „Allgemeine Ingenieur- Zeitung“ Nr. 7. 
Ve a 


WELTR 


u... DEN 
_ FÜR VENTIL- UND 


. errungen. :- 


Spezialfabik für M 
Vereins-Zahnarzt Dr. 


Wien, II, Cirkusgasse 47. 
O: in’ert von 9-6 Uhr. 
Ermäßigung ınd Zahlungser.e Ichterung. 


Probesenduugen 3 Monate kostenlos 


tallverdichtungen J. 
WEISZ, 


Tıle, hon Nr. 18390. 


KORD 
STOPFBÜCHSEN - VERDICHTUNGEN 


hat erwiesenermaßen Josef Kasper, Maschinenmeister, mit seiner %; alle Staaten patentierten 


Metallverdichtung „STAR-BLACK" 


Zweijährige Garantie. 


KASPER, Wien, 11,8, Ybbsstrasse 38. 
CARL KRONSTEINERS 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


EESEEBSEERAESEEREEEREREEREEREER gesetzlich geschützt 
- Gegründet J L B Telephon - n 50 Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts, 
@ 183. a u acon 590. Seit Jahrzehnten bestbewährt nnd allen Nach- 
N | ahmungen überlegen. Einzi zweckmäßiges Anstrich- 
m Fabrik für Zentralheizung, Ventilation und Luftbefeuchtung a material bei schon gefärbeit’gewesenen Fame 
E =— WIEN, V Schönbrunnerstrasse 34 === - — 
Cee N) "9 ENED ; ; , 
- Projekte u. Kostenansohläge auf Grund eingesandter B Email-F acadefarhen nicht ne m, Pr ex 
kotierter Pläne unentgeltlich. 3) einem Striche deckend, kein 


Vorgrundieren, emailhart 
gerührt gebrauchsfertig. 
Idealanstrich für Innenrä 


Carbolineum 


seit 36 Jahren der beste Holzanstrich. 


 Carbolineumfabrik 


R. Avenarius - - 
Amstetten — Wien, Ill/2, — Ligetfalu (Pozsony). 


Selbsttätige 


JASSER: 
FORDERUNGS: 
ANLAGEN 
aus tiefgelegenen 
QUELLEN 
baut 
ANT. KUNZ 

U. K. 
| Hoflieferant. 
“RR MÄHRISCH 
SS WEISSKIRCHEN, 


x 


Automobil-Käufer 


wollen sich bei Bedarf nur an einen Fach- 
mann wenden. Alle Auskünfte kostenlos. 


Jng. 8. Eggmann, 
WIEN, XIV., Kürnbergergasse 3. 


Daselbst werden auch alle Reparaturen 
ausgeführt. K K 


®@ | 
T AA E AEAEE 


PROSP, GRATIS u. FRANCO. 


AEE E 
DOOD 


Otto Schwade £ Co. 


Grosse Garage. '* ERFURT -99 


Pumpen fir alle Zwecke, 


Leistungen und Antriebsarte 
u. Be 3y 


Bester, billigster Feuerschutz ! 


—— iG NEX” =| 
Feuer-Trockenlöscher 


Preis K 20.— Kostenlose Nachfüllung. 
V ien, l.. Teinfaltstrasse 7. Tel. 16425. 
— Prospekte auf Verlangen gratis und franko. — 


| 


Holzbauten, wie : Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Er- 
t, A hältlich in allen Nuancen, Kosten per Quadratmeter 
venarius dem 


Muserbuch_und Prospekte gratis und frei. 


Carl Kronsteiner 
Wien, II., Hauptstrasse Nr. 120. 


Depots in allen größeren Städten. 


Modellglasuren, 
beste Qualität 
Elsen-Emailleglasuren 
tür Hilfsmaschinen, eleganter, 
schnelltrocknender Anstrich, 
Amerik. Mattfarben, 
stahlgrau, lür Hilfs:«aschinen, 
schnell trocknend. 
Japan. Spachtelkitte, 
unübertroffene Qualität für 
. Kutschen, Maschinen etc, 


Amer. Sicc. Spachtelkitte, 
billigere Qualität für landwirt- 
schaftliche Maschinen eteo. 


Japanolin-Emaille, 
schönster Weisslack für Innen- 
und Aussen-Arbeit, 
Maschinen- Ueberzugslack 
und Schleiflacke, 


Maschinen-Farbenmischlack 
nieht v eiss werdend 


Maschinen-Emaillefarben. 
Tillig für lands irtschaftliche 
Maschinen. 


Benzollackfarbe, 
billigste Maschinenlackfarbe. 


Eiseniacke | 
von K 48, ~ per 100 kg sufwärts. 


Ant. Seide, srz 
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Patenfanze'ger. 
Der Inhaber des österr. Parenica Nr. 16908 betreffend 


Vorrichtung zum Imprägnieren von Flüssigkeiten mit Bas 


Interessenten behufs Ausführung des 
Derselbe ist auch geneigt, 


wünscht mit österr. 
Patentes in Verbindung zu treten. 


dar Patent zu verkaufen oder Lizenzen abzugeben, bzw. Vor- 
schläge entgegen zu nehmen zur Sicherung der Ausführung 
das Patentes in Oesterreich. 


Gefl. Anträge an den Patentinhaber befördert 


Ingenienr HEINRICH SCHMOLKA, Patentanwalt iu Prag, Heinrichsg. 21. 


Baugründe 


circa 30 hektar an der Bahnlinie Mislowitz- 

Trzebinia, sehr geeignet zur Anlage von 

Fabriken, in unmittelbarer Nähe von 

Kohlen- und Galmei-Gruben, dicht an- 

grenzend an eine Bahnstation, sind zu ver- 
kaufen. 


- Zuschriften sub R. v. P, an die Admistration dieses 
Blattes. 


[0] O O O O O O O (©) 
OSOSOSSOSOSOSO9O999999999 
Universal-Nivellier. 
Instrument mit „Stativ, ‚Stangen, Latten 


. und Schirm, wenig benützt, ist um R 280.— 
zu verkaufen. 


b. Freytag & Berndt, 


- RIEN, VII. Sehoftenfeldgasse 62. 
00000000000000000000 


rr,rarrrrrr 


Planverfassungen, Projekte und Bauausführungen für 
jede Art Neubauten, Villen, Zinshäuser und Fabriken, 
sowie Adaptierungen übernimmt 


versierter Architekt und Baumeister. 


Interessenten richten gefl. Zuschriften unter „K. L.“ an 
die Verwaltung -des Blattes. 


ET TE ET TI 
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poes e 


andstrahlgebläse 


Putzhäuser, Rotationstische, 
Rotationskugeln. Rolibahntische, 


were re ar See ee rk] 
Sprossentische, Druck-Sandstrahigebläse 


D. R.-Patente 


neuester Konstruktion 
D. R.-Gebrauphemuster 
bauen als Spezialität: 


Maschinen u Warken- Fabrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W. 
T 


er-atz d. Licn pause-Apparates, kein Cyanp«pier mehr! | 


Wichtig für Inzenieur, Tech. Büro, Architekten, Bau-, Maurer-, 


Steinmetz- und Zimmermeister! || 


Mit dem Original-Pat. 
Wiener Ideal-Vervielfältiger 


in 30 Minuten zu jeder Tageszeit Pläne, Zeichnungen, 
Skizzen gleich in 22 Farben | 


„IQA 


unentbehrt. ! 


ist hente der anerkannt beste und billigste Apparat zur Herstellung 


= von Plän-n u. Zelohnunge ‘ (in 22 Farben), Noten, Sohriftstüoke ı, 
= f” Schreibmaschine schrift, Tintenstiften (in 9 Farben), Buohtinte etc. 
3 I! Bisher 30.000 Stück in Verwendung !! 

= 75 "o Geld-, 500 °% Zeitersparnis! 

2 


Prıspekte kos'eulos, un En dlıche Vorıuihrung vom 
General: ertreter 


Verlangen S-e 


Josef Wiener, Wien, 17 Bez, Frauengasse Nr. Z 


Krontrahent der Kommune Wien 


jbungeypuey Qyosıvıa pua 


Neu, prakt.. 
—— 


Allererste Referenzen! Höchste Anerkennungen! 


Soll in keımem Bau- und technischen B ro renien ! u 


N EN N 
y Auto-mechanische Werkstätte * 
s. .. N 
i :: und Automabilhandel :: \ 
N Ing. N 
Y / N. BR 23 ý 
i S 
Y WIEN, XVI!., Comeniusgasse Nr. 3. Y 
IN ; f 
| Uebernahme aller in das Maschinenfach ein- \ 
Y schlägigen Arbeiten. Y 
N Beste und billigste Auto-Reparaturanstalt. N 
y Kaufe Automobile jeder Grösse, auch einzelne Be- Y 
À standteile. AN 
E 


De II Dee E E EN Dre 


De ee a ee 


ee, riginal-Aceiglen-Invert-Brenner 
- Patente L. Schimek. 


Erster und einzig existierender herab- 
hängender 


Acetylen - blühlicht - Brenner 


ro Stun "oe 15 Liter. 

Lichtstärke zirka 75 Korzen. Brenn- 

kosten pro Stunde 1', Pfg. Gaser- 

sparnis bis 75°. gegen offene 
Brenner. 


Für jeden Druck verwendbar, kein Rückschlag, 
kein Russen, brennt hne Innenz,linder. 


Gasverbrauch 


Ferner: Spezialfabrikati n von stehenden Glüh- 

lichthrennern, Kochaj.paraten, Abreng- und leiz- 

röbren, Fri-eureisen, Spezial- u für 
Acetylengas etc. 


Güntner & Schimek, Wien XVl2., 


LIEBHARTSGASSE Wr..4. 
S—TI————— Ss eu DI 


“PA TE NT SCHIMER 
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a Geld brauchen Sie aui jeden Fall! 


Beamtendarlehen, Beschaffung von 
Kaufionen, Vadium und Eskompte, 
«=: Gose gegen Teilzahlung. :::: 


Allgemeines Bank: und Handels-Agenfur=Bureau, Siegiried Streda 


esse Wien, VIII. Bezirk, Elorianigasse Nr. 47-49, Tür 10. uansemesenssesce: 
FE ED DD TE RB TI ER I > TE TE IE TE WE WE 


entral-Verband der Maschinisten und Heizem | Isoierma von Barmwassr-, Dampi- una Kübianlagen in Asbest und Rorktabrkate 


sowie deren Berufsgenossen Desterreichs her und Platten sowie de ie P 
Sereırat: Wien, VIll., Lerchenfelderstr.78.80 | SOlierungen für Hochdruck bis zu 400 


Empfehle meine Frasselitschalen und Platten, welche jede 
Telephon Nr. 21.546. =œ cœ Postsparkassen-Konto 837.179 bisherige Isolierung übertreffen. Reformschalen und Platten 


ilala ikr fraase Hrätte für sämttide Spezialmasihinen ffr elektr. Betriebe, an sowie Über für Kaltwasser und Kälteflüssigkeitsleitungen aus imprä- 


Vertrefungen erstklassiger in- und aus- 
ländischer Firmen in Gebrauchsgegen- 
ständen, eventuell auch gegen Teil- 


Durchführung sämtlider Finanz: 
SPARSA; parE 


uso. Jirbtitsoermitiing tägl von 8 Abe früh bis 7 Ube abends. — gnierter Masse nach eigenen bewährten Systemen. 
ne WIEN, VIII., Lerchenfelderstrasse 78-80 Isolier-Materialien jeder Art werden zu den billigsten Preisen geliefert. 


Paus&alarbeiten wie Reparaturen werden prompt und tadellos unter Garantie ausgeführt. 
Thomas Frassi, Wien, XVill,, Schulgasse 33. 


Patent-Eisenbetten 


> Eagefährt 


7 neimk. k.Militär 
und Hotels, In- 
stituten u. 3. W. 


Kaufen Sie nur das Vollkommenste! 


È Remington Maschinen 


schreiben, addieren und subtrahleren | 


Leicht, ie billig. Beliebig mit Federn, Teppichen, 
Drahtsieb oder Segelleinen bespannt von K I0.— 
aufw. Ungeziefer unmöglich. Verstellbar als Kasten- 
bett, Sofa, Schlafsessel und Tisch. 


Johann Macek, Wien, XON., Währingergürtel 19 


(nächst Stadtbahnstation Alserstraße.) 


Roens! ESATE ie Bea! 
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Die Stabilisierung der Drachen- 


flieger. 
Von Dr. Raimund Nimführ. .- 
Soll ein Drachenflieger dauernd Augfähig werden: 


so muß der  Vortrieb' des Propellers mindestens so 
groß sein, daß dem Apparat die’ Schwebegeschwindig- 


keit erteilt wird. 

Ist der Vortrieb zu geıing, so kann der Drachen- 
flieger bloß ‘längere oder kürzere Luftsprünge aus- 
führen, er ist aber nicht dauernd schwebefähig: Die 
zweite ebenso wichtige Forderung für die Erzielung 
der dauernden Flugfähigkeit eines Drachenfliegers ist, 
daß dieser stabil sei, d. h. er darf nach dem Ver- 
lassen des Bodens weder in der Längs- noch in der 
Querrichtung kippen oder auch nur stark pendelnde 
Bewegungen bei Gleichgewichtsstörungen infolge’ der 
Einwirkung äußerer Kräfte (Windywellen) ausführen. 
Die Schwingungen der lLängsaxe nach der. Stirn- 
oder der Rückenseite des Fliegers nennen wir das 
Stampfen des Flugzeugs, die Schwingungen der Quer- 
achse, also nach links oder rechts, heißen wir das 
Rollen und Schwingungen um eine lotrechte Achse, 
wobei also die Längsachse einmal nach links, dann 
wieder nach rechts vom geradlinigen Kurse abweicht, 
bezeichnen wir als Gieren. Bei einem gut stabilisierten 
Drachenflieger soll auch in ungleichförmig strömender 
Luft der Ausschlag der  rollenden, stampfenden und 
gierenden Bewegungen so klein als möglich sein. 

© Welche’ Bedingungen müssen erfüllt sein, 
ein fugfähiger Drachenflieger auch stabil sei? 


wu, 


damit 


durch windstille Luft, fliegenden Drachenflieger wir- 
kenden Kräfte lassen sich auf drei, die Hauptkräfte, 
zurückführen. Diese sind: 
mischen’ Druckes der Luft gegen die Tragfläche, den 
Apparatrumpf samt Insassen usw. kurz gegen das 
ganze . schwebende System; diese 'allgemeine Mittel- 
kraft ‘des Luftwiderstandes nennen wir die Reak- 
tante W, ihren Angriffspunkt A den Reaktions- 
punkt (Abb. 1). Die Gesamtwirkung der Schwer- 
kraft, das Gewicht G, können 
punkt = vereinigt denken. Dazu kommt noch als 
dritte Hauptkraft: der Vortrieb T des Propellers; 
dessen Angriffspunkt + nennen wir den Propulsions- 
punkt. Reaktions-," Propulsions- 
heißen die drei Hauptpunkte des Drachenfliegers. 


‘Alle auf einen mit der Schwebegeschwindigkeit. 


die‘ Mittelkraft aerodyna- 


wir uns im Schwer- 


und Schwerpunkt: 


Die genaue Lage des Reaktionspunktes können 
wir für einen vorgegebenen Drachenflieger infolge 
unserer noch ungenügenden Kenntnis der Gesetze des. 


> 


Fig. 1. 


Luftwiderstandes rechnungsmäßig nicht bestimmen. 
Wäre die Tragfläche eine mathematische ebene Fläche, 
also von verschwindender Dicke und könnten wir den. 
Luftwiderstand des Rumpfes, der Versteifungen, der 
Gondelinsassen usw. vollkommen vernachlässigen, so. 
würde der Reaktionspunkt in die Tragfläche selbst 
fallen. Da diese Voraussetzungen nicht erfüllt sind, 
wird der Reaktionspunkt im allgemeinen außerhalb der 
Tragfläche: liegen und zwar bei Einflächern ein wenig 
unterhalb der Tragfläche. . Wenn wir den Luftwider- 
stand gegen die obere Tragfläche von jenem gegen 
die untere Tragfläche trennen, so ersehen wir sofort, 
daß der Reaktionspunkt bei Zweiflächern zwischen den 
Tragflächen liegen muß und zwar nahe der Mitte 
ihres lotrechten Abstandes. Die Kenntnis der genaueren 
Lage des Reaktionspunktes ist für die folgenden Ueber- 
legungen zunächst ohne Bedeutung. 


Die Mittelkraft des Luftwiderstandes gegen das 
sanze schwebende System, die Reaktante, stellt die 
Kraft dar, welche den Drachenflieser in Schwebe 
hält, diesen also scheinbar gewichtslos macht. 


Die Reaktante erfüllt also dieselbe Aufgabe, wie der 
statische Auftrieb der atmosphärischen Luft beim 
Ballon. Wie der Angriffspunkt des aerostatischen Auf- 
triebes den statischen Stützpunkt für das Gondel- 
gewicht samt Ausrüstung bildet, stellt der Reaktions- 
punkt beim Drachenflieger den aerodynamischen 
Stützpunkt dar. Dies wird uns besonders klar, wenn 
wir einen sehr flachen, etwa linsenförmigen Vakuum- 
ballon vergleichen mit einem „Fallschirm“, dessen 
Fall-Bremsfläche mit einer Vortriebsyorrichtung ver- 
sehen ist (Abb. 2a).9'!Wir Dkönnen- einen derartigen 
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Fallschirm auch als Gleitflieger, beziehungsweise 
Motorgleit- oder auch als Drachenflieger bezeichnen, 
wenn das Gefälle der Gleitbahn verschwindend klein 
wird. Der Flugkärper Abb. 2b stellt also trotz der 
ungewöhnlichen Form einen typischen Drachen- 
flieger dar und Abb. 2a einen typischen Ballon- 


Fig. 2a. 


schweber. Die Vergleichung der beiden Fälle wird 
noch e:leichtert, wenn wir uns den Drachen flieger 
in einen Drachenschweber umgewandelt denken. 
Schreitet der Drachflieger durch strömungsfreie Luft 


Fig. 2b. 


mit der Schwebegeschwindigkeit vx in wagrechter 
Bahn vorwärts, so wird der Gewichtsdruck durch den 
aerodynamischen Auftrieb gerade aufgehoben, die 
schräge Gleitbahn wird zur wagrechten Flugbahn. 
Wir bringen den Flugkörper nun in Luft, welche mit 
der gleichförmigen Stromgeschwindigkeit v’x wagrecht 
fließt. Den gesamten Winddruck gegen den Flug- 
körper können wir uns in eine Mittelkraft W vereinigt 
denken mit dem Angriffspunkt ^A’. Die lotrechte Teil- 
kraft des Winddruckes A gibt den aerodynamischen 
Auftrieb, die wagrechte R wirkt als Rücktrieb. Dieser 
würde den Flugkörper abtrieften und muß deshalb 
durch den gleich großen aber entgegen gerichteten 
Vortrieb T der Schraube aufgehoben werden. Wird 
der Auftrieb A gleich dem Gewichtsdrucke G des 
ganzen Flugkörpers, so wird dieser scheinbar gewichts- 
los und bleibt deshalb in gleich bleibender Höhe über 
demselben Erdorte in Schwebe. Im Falle (a) wird der 
Gewichtsdruck G durch durch die aerostatischen 
Druckunterschiede der atmosphärischen Luft gegen 
die Oberfläche des Tragkörpers B, B, aufge- 
wogen, im Falle (b)durch die aerodynamischen 
Druckunterschiede gegen die Ober- und Unterseite 
der Tragflähe F, F,. 


Die Mittelkraft der aerostatischen Druck- 
wirkungen ist stets lotrecht gerichtet; die wagrechten 
Teilkräfte heben sich nämlich, ganz unabhängig von 
der Form des Tragkörpers, gegenseitig auf. Wäre 
dies nicht der Fall, so müßte ein in zuhender Luft im 
Gleichgewichte schwebender Ballon wegen der außer- 
ordentlich leichten Verschiebbarkeit und der geringen 
inneren Reibung (Zähigkeit) der Luftteilchen nach der 
Seite des größeren Ueberdruckes in Bewegung geraten 
und diese Bewegung mitißte ununterbrochen fortdauern. 
Es würde gegen die Stirnseite des Ballons ein Luft- 
widerstand wirken, dessen Ueberwindung den Ver- 
brauch von Arbeit bedingt. Die Folge wäre sonach 
ein fortdauernder Verbrauch von Energie, deren Quelle 
wir nicht anzugeben wüßten. Die aerostatischen Druck- 
kräfte gegen einen Tragkörper können deshalb in 
keinem Falle eine freie wagrechte Teilkraft ergeben. 
Anders im aerodynamischen Falle (b). 

Die strömende Luft übt gegen jeden in sie ein- 
getauchten Körper einen Druck aus, durch den diesem 
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eine wagrechte . Beschleunigung erteilt wird. ‚Die 
Mittelkraft : des Winddruckes: gegen jeden beliebigen 
Flugkörper muß deshalb, ganz unablrängig: vom Bau 
des Rumpfes und der Tragtiäche, eine wagrechte 
Teilkraft ergeben. Dieser muß durch den Vurtrieb. des‘ 
Propellers (Luftschraube, Schaufelrad usw.) das Gleich- 


gewicht gehalten werden. Die Betätigung des Propellers 
crfordert den Verbrauch von Arbeit. Ein dauerndes 


aerodynamisches Schweben in gleichförmig Strömender 
Luft ist demnach ohne Energieverbrauch nicht mög: 
lich. Diese Energie kann aber nicht etwa’ durch die 
Ausnützung des Winddruckes selbst erhalten werden! 
sondern muß durch eine besondere Kraftmaschine 
(Dampf-, Benzin-, Elektromotor) geleistet werden. 


Im aerostatischen Fall können wir uns den Fiug- 
körper im Auftriebsmittelpunkt A” aufgehängt denken. 
Lassen wir auf die Gondel K eine Kraft P periodisch 
wirken, so wird sie wie ein Pendel um den Unter- 
stützungspunkt Schwingungen ausführen. Das gleiche 
gilt für den aerodynamischen Schwebekörper. Wir 
können uns diesen gleichfalls wie ein Pendel im 
aerodynamischen Druckmittelpunkte N‘ aufgehängt 
denken. Bezeichnet s, die Entfernung des Schwer- 
punktes Æ% vom aerostatischen, beziehungßweise vom 
aerodynamischen Stützpunkt A“, A‘, so giht das Dreh- 
moment S, = G . r, ein Maß für die Stabilisierung des 
Flugkörpers. Je größer S, ist, um so schwerer wird 
es sein, den Flugkörper zum Kippen zu bringen. Wir 
nennen S, die statische Fesselung des Flug- 
körpers. Bei gegebenem Werte von & kann S, ersicht- 
lich bloß durch die Vergrößerung von s, alse durch 
die Tieflegung des Schwerpunktes erhöht werden. 
Auch im aerodynamischen Fall kann durch genügende 
Tieflegung des Schwerpunktes jedes Kippen nach der 
Stirn- und der Rückenseite des Fliegers außgeschlossen 
werden. Wegen der konstruktiven Schwierigkeiten, 
welche die Tieflegung des Schwerpunktes bedingt, 
wurde bei den bisher erprobten Drachenfliegern, die 
rein statische Fesselung zur Stabilisierung noch nieht 


angewandt. Wir müssen deshalb die Verfahren zur 
Stabilisierung des RECARE ee be- 
trachten. 


Fallen die drei Hanpipunkie Z3, Aund« zu 
sammen el: 3), se können die auf den Flugkörper 


Fig. 3. 


wirkenden Kräfte W, T und G Keinen Anlaß zu einer 
Drehung nach vorn oder hinten geben. . Setzen wir T 


und. G zu der Mittelkraft W” zusammen, ` Sọ hat diese 


ersichtlich dieselbe Größe wie W, aber. entgegen- 
gesetzte Richtung. Da: W’ und W, zufolge. der. Voraus- 
setzung, denselben Angriffspunkt haben, fühlen wir 
unmittelbar, - daß die Kräfte W, G und T auf den 
in gle chförmigem Schwebefluge ` ‚sich . bewegenden 
Flugkörper keine drehende Wirkung ausüben können. 
Fallen die drei Hauptpunkte 2, A und. x nicht zu- 
sammen, so werden im allgemeinen freie Drehmomente 
auftreten, welche eine Drehung, beziehungsweise ein 
Kippen des Flugkörpers um die Querachse, ‚also nach 
vorn oder hinten zur Folge haben. In welcher. Weise 
können diese Drehbewegungen verhindert, werden? 


Wir ordnen . den Motor und. den- ‚Führersitz 80 
an, daß der Schwerpunkt 2-(Abb. 4) in dieselbe --Wag- 


Nr: 8: 


Esche: mit A und «, aber um die Strecke s, vor A 
fällt. Es entsteht dadurch ein Drehmoment G. sx, 
das die Vorderende des Flugkörpers um A entgegen 


` Ca 
mo ao D men a ao ama 


| Fig. 4. 
dem. Uhrzeiger drehen würde, diesen also nach vorne 
zum Kippen brächte. Wir ‚bringen nun an der Rück- 


seite des. Flugkörpers eine Fläche SS’ an, deren 
Vorderwand S tiefer liegt als deren Hinterwand S’. 
Bei der Fortbewegung durch die Luft mit der 
Schwebegeschwindigkeit des Drachenfliegers erfährt 
die Stabilisierungsfläche SS’ einen Druck auf der 
Oberseite, der die Mittelkraft P gibt. Der Angriffs- 
punkt T falle mit A und Z in dieselbe Wagrechte. 
Wir zerlegen P in die wagrechte P, und die lotrechte 
Teilkraft P,. Ist l der Abstand zwischen [ und A, 
so bedingt P, das Drehmoment P,.1 in bezug auf 
den Reaktionspunkt A und sucht das hintere Ende 
des Flugkörpers im Sinne des Uhrzeigers um A zu 
drehen. P, fällt mit A in dieselbe Wagrechte, ver- 
größert also den Ricktrieb, kann aber keine drehende 
Wirkung ausüben. Sind die Drehmomente des Schwer- 
punktes G.s, und der Stabilisierungsiläche P,. | 
gleich, so heben sie einander auf, da sie entgegen- 
gesetzten Drehungssinn haben. Wir bezeichnen das 
Drehmoment P,.I|=G.s,=H als die dynamische 
Fesselung der Längsachse des Drachenfliegers. 


Je größer H wird, umso weniger leicht wird die 
Längsachse des Flugkörpers aus ihrer wagrechten Lage 
abgedrängt werden können. Die Stabilisierung kann 
also durch Vergrößerung von P, oder auch von l er- 
höht werden. Die Vergrößerung von P, bedingt ent- 
weder die stärkere Abdrehung der Stabilisierungs- 
fläche SS’ oder deren Vergrößerung. Die stärkere Ab- 
drehung hat auch eine Vergrößerung von P, zur Folge, 
erfordert also eine Erhöhung des Propellervortriebes 
und somit der Motorarbeit. Durch die Vergrößerung 
der Stabilisierungsfläche wird auch deren Gewicht ver- 
mehrt, ebenso hat die Verlängerung von | eine Zu- 
nahme des Gewichtes des Traggerüstes zur Folge und 
bedingt deshalb auch eine Verlagerung des Schwer- 
punktes Z nnd somit eine Verkleinerung des Dreh- 
momeptes G . sx. Der Vermehrung der dynamischen 
Fesselung der Längsachse sind deshalb ziemlich enge 
. Grenzen . gesetzt und damit auch der derzeit möglichen 
Stabilisierung der: Drachenflieger. Die dynamische 
:Fesselung wirkt auch als automatischer Stabilisator, 
wodufch Kippbewegungen verhindert und die Schwin- 
gungen um die Querachse, .das Stampfen, gedämpft 
'werdeir. Dies erhellt aus folgenden Ueberlegungen. 


= Hebt sich "das hintere Ende des Drachenfliegers 
unter der Einwirkung äußerer Kräfte (Windwellen), so 
nimmt der Winkel. e, unter dem die Fläche SS’ gegen 
die Luft fortschreitet, zu, es wächst somit der Druck P 
und folglich auch P,. Da das abdrehende Moment des 
Schwerpunktes G.s, gleich bleibt, wirkt (Py . l — 
G.s,) alsrückdrehendes Moment auf dieStabilisierungs- 
fläche und bremst die Kippbewegung nach vorne. Hebt 
sich die Spitze unter der Einwirkung äußerer Kräfte, 
só veirfingert sich der Einfallwinkel e gegen die Sta- 
"bilisierungsfläche SS‘, diese erfährt einen geringeren 
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‘gegen Schwingungen, 


Druck und das Drehmoment P,.1 wird deshalb 
kleiner. Da das Drehmoment des Schwerpunktes das 
gleiche geblieben ist, wirkt (G . sx — Py . 1) als ab- 
drehendes Moment auf die Spitze des Flugzeuges und 
dreht dieses wieder in die wagrechte Lage zurück. 
| Da die Lage des Druckmittelpunktes bei ebenen 
und gewölbten Flächen von deren Schiefstellung ab- 
hängig ist, wird auch der Reaktionspunkt bei Auf- 
oder Abdrehungen der Längsachse seine Lage ändern. 
Soll die dynamische Fesselung ihre stabilisierende 
Wirkung nicht verlieren, so muß, wie aus Abb. 4 so- 
fort erhellt, Z stets vor A liegen. Die Vorlastigkeit des 
Schwerpunktes, d. i. die Strecke s, muß deshalb einen 
genügend großen Wert erhalten, damit, unbeschadet 
des Wanderns des Druckmittelpunktes mit der Schief- 
stellung, dieser niemals vor Æ zu liegen kommen kann. 
Die Stabilisierungsläche kann auch so gestellt 
sein, daß sie auf der Unterseite Druck erhält, also in 
Bezug auf A (Abb. 5, 6) ein negatives Drehmoment 


Fig. 5. 
(entgegen der Uhrzeigerbewegung) erzeugt. In diesem 


Falle muß der Schwerpunkt 3 ein positives Dreh- 


‚moment erzeugen, also hinterlastig sein. 


. Einzelne der bisher erprobten Drachenfliegertypen 
haben einen vorlastigen Schwerpunkt, bei anderen ist 
er hinterlastig. Die Unterlastigkeit des Schwerpunktes 


Fig. 6. 


ist zumeist nur gering. Bei der Mehrzahl der bisher 
konstruierten Drachenfliegertypen wird die Stabilisierung 
also vorwiegend durch die dynamische Fesselung er 
zielt. Diese kann in der bisherigen Form aber bloß 
als ungenügender Ersatz der allein volle Sicherheit 
gegen Abstürze durch Kippen bietenden rein statischen 
Fesselung angesehen werden. Das Gleiche gilt von 
der Anwendung rasch rotierender Kreisel (Gyrostaten) 
zur Stabilisierung der Drachenflieger. 


Für die Stabilisierung in der Querachse, also 
bezw. Kippbewegungen zur 
rechten oder linken Hand des Fliegers (Schlinger- 
bewegungen), gelten genau dieselben Ueberlegungen 
und werden dieselben Verfahren angewandt, wie für 
die Stabilisierung gegen stampfende Bewegungen. 

| Wir legen durch den Drachenschweber, den 
Abb. 2b im Längsschnitt zeigt, einen Querschnitt, 
Abb. 8. Die ärodynamischen Auftriebskräfte gegen die 


linke und rechte Hälfte der Tragfläche F, F, denken 


wir uns wieder zur Mittelkraft A vereinigt, deren An- 


‚griffspunkt in A’ liegt; A’ fällt im Allgemeinen nicht 


mit dem Reaktionspunkte A zusammen. Bei den bisher 
ausgeführten Drachenfliegertypen liegt A’ meist ein 


‚wenig über A. 
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Wir entnehmen aus der Abb. 8 unmittelbar, daß kleiner, jener von F, größer. Der ärodynamische Druck 
das stabilisierende Moment G . s, = $ für die Quer- gegen F, muß somit größer, jener gegen F, kleiner 
achsc dasselbe ist, wie für die LängSachse. Die statische werden. Es wird deshalb der Angriffspunkt der Mittel: 
kraft von A’ nach A’, rücken. Dadurch muß auch der 
Reaktionspunkt ^ eine Verschiebung im selben Sinne, 


i ? 
. also von A etwa nach /\, erfahren. 


N, fällt folglich nicht mehr in dieselbe Lotlinie 
mit 2. Ist ss der Abstand des Reaktionspunktes ^, 
von der durch den Schwerpunkt Æ gehenden Lotlinie, 
so wird durch das Drehmoment G . s, der Flugkörper 
um A, so lange gedreht, bis Æ wieder lotrecht unter 
A, liegt. Die Kielung der Tragfläche bedingt sonach 
eine automatische Stabilisierung der Querachse. 


Sind die Kielungswinkel a und a’ einander gleich, 
(Abb. 9), so fallen A‘ und A in die Symmetrieebene 
» des Apparates. Neigt sich das linke Ende der Trag- 
Fesselung bedingt also zugleich die Stabilisierung gegen fläche nach unten, (Abb. 10), so wandert /\‘, uud so- 
stampfende und schlingernde Bewegungen. Die dyna- : | 
mische Stabilisierung erfordert wieder die Erzeugung 
eines Gegendrehmomentes durch die Vermehrung bezw. 
Verminderung des Luftwiderstandes, der bei Schlinger- 
bewegungen auftritt. Zu diesem Zwecke ist die Trag- 
fläche im Querschnitt gekielt, Abb. 7b oder es sind 
doch die Endteile aufgedreht, Abb. 7c, d. Liegt die 


Fig. 7. 


Fig. 10. 


mit auch A,, aus der durch Z gelegten Lotebene um 
die Strecke d nach links (Abb. 11b). Der Vortrieb T 
besitzt somit in Bezug auf den ärodynamischen Stütz- 


Fig. 8. 


Querachse wagrecht, so zerfällt der Flugkörper in 
Bezug auf den ärodynamischen Druck in zwei sym- 
metrische Hälften. Wir denken uns den ärodynamischen 
Druck gegen die linke und die rechte Hälfte der 
Tragfläche in je eine Mittelkraft A,, A, vereinigt, punkt das Drehmoment T. d. Dadurch wird die Trag- 
(Abb. 9). Die Mittelkraft A von A, und A, fällt fläche vom geraden Kurse nach links gedreht. Der 
in die Medianebene des Drachenfliegers; in dieser ärodynamische Druck gegen die rechte Tragflächen: 
hälfte erfährt eine Verstärkung, jener gegen die linke 
eine Verminderung, es tritt deshalb eine selbsttätige 
Dämpfung der Querschwingungen ein. 

Bei den meisten der neueren Typen ist nicht die 
ganze Tragfläche gekielt, sondern es sind bloß die 
äußeren Enden (Abb. 7c, d) mehr oder weniger avt 
gedreht. Andere Typen besitzen überhaupt keine -auto 
matische Stabilisierung in der Queraxe. Diese wird 
ganz dem Führer überlassen und erfolgt durch Avf, 
beziehungsweise Abdrehen von Stabilisierungsflossen $, 
S’ (Abb. 12a), die an den äußeren Enden der Trag- 
fläche angebracht sind. Diese können vom Führersitze 
aus um wagrechte zur Flugrichtung senkrechte Axen 
| a a‘, ax ax’ gedreht werden. Wird zum Beispiel S auf- 
m gedreht, wobei der Vorderrand sich hebt und S’ ab- 
Fig. 9. gedreht, so nimmt der ärodynamische Druck gegen S 
liegt auch der Schwerpunkt 2. Die wagrechten Teil- zu und wird gegen S’ kleiner. Es rückt folglich A aus 
kräfte J, und J, sind gleich, aber entgegengerichtet, der Symetrieebene in der Richtung gegen S zu; des 
heben einander also auf. Durch die Einwirkung einer halb kommen die rückdrehenden Momente G. s 
äußeren Kraft (Windwelle) neige sich das Flugzeug (Abb. 10) und T. d (Abb. 11) zur Wirkung, welche die 
so, daß das linke Ende der Tragfläche F, (Abb. 10) PBremsung der durch äußere Kräfte (Windwellen) be- 
nach unten das rechte F, nach oben geht. Der Winkel, wirkten Seitenneigungen veranlassen und die Quera‘f 
den F, mit der Flugrichtung bildet, wird dadurch wieder in die wagrechte Lage zurückdrehen. .. 
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| 

E Die besonderen Stabilisierungsflossen S, S’ können sätze. Die Tragfläche erhält dadurch die Form eines | 
Í dadurch vermieden werden, daß man die Tragflächen- Kneiferetuis Abb. 12 c. Der Hinterrand der Lappen L, 

enden elastisch ausbildet. Wird durch einen Drahtzug L’ ist ein wenig nach oben aufgedreht; sie erfahren 

das Ende h (Abb. 12 d) herabgezogen, das Ende h‘ also einen ärodynamischen Druck auf der Oberseite. 

nach oben gezogen, so steigt der ärodynamische Druck Die wagrechten Teilkräfte wirken wie bei der Kielung 


auf der linken Hälfte der Tragfläche und sinkt auf als dynamische Fesselung der Queraxe, die lotrechten 
SALZ der rechten Hälfte. Diese Verwindung der Tragflächen- Teilkräfte als dynamische Fesselung der Längsaxe. 
oe hälften hat also dieselbe Wirkung wie die Verdrehung Ein Vorteil der Stabilisierungslappen ist, daß sie geringe 
i i der Stabilisierungsflossen. Statt die ganzen Tragflächen Störungen automatisch dämpfen; erst wenn die Ab- 
eE oder deren äußere Enden zu verwinden, kann man am drehung der Queraxe aus der wagrechten Lage einen 


oat i ‘ (Abb. 12b) anbringen, die erheblichen Betrag erreicht, wird ein Eingreifen des 
Hinterrad -PIOBSen E AL ii Führers notwendig. Indem dieser die Lappen stärker 
Bi | auf- beziehungsweise abdreht, wird der ärodynamische 
Druck gegen den einen Lappen vergrößert gegen den 
anderen verringert; A rückt aus der Symetrieebene 
nach der Seite der Druckzunahme und es entsteht ein 
Drehmoment von G in Bezug auf A, das rückdrebend 
wirkt. Dadurch wird die Queraxe wieder in die wag- 
rechte Lage zurückgeführt. 


Zur Frage der Bildungsmöglich- 
keit explosiver Gasgemische in 


-- k - 
MERZIEZEN! Sauerstofflaschen 
zoo, FB erhielten wir die folgenden Zuschriften: 
TERI EN In der Abhandlung „Sauerstoffexplosionen“ von 
Ing. Imm. Friedmann, erschienen in Nummer 3 des 
Fig. 12. laufenden Jahrganges dieser Zeitschrift, wird die Mög- 
ht eraxen b b’, b, b,’ gedreht werden lichkeit erwogen, daß ein in einer Flasche befindliches 
p? ei e Flossen elastisch ausgebildet, so Gemisch von Sauerstoff mit etwas Wasserstoff sich 
*- können sie mit der Tragfläche ohne besondere Axe derart entmischen könnte, daß sich am Flaschenhals 
a verbunden werden und bilden dann lappenartige An- ein wasserstoffreicheres, eventuell also explosives Ge- 


à) 


| 
| 


intensiv- 
Osram-Lampen 


Grand'Prix, Brüssel 1910 


Typen der Intensiv-Osram-Lampen 


Volt: 


Kugel- Kerzen: 


en Durchmesser mm ca. 120 | 170 | 200 | 200 


Gesamtlänge mm ca. | 200 | 260 | 285 | 285 


Über Armaturen für Osram - Lampen 


Zweckmässigsfer bitten wir Spezialprospekt zu verlangen. 
Ersatz für 
Bogenlampen Üsrämlampen Gesellschaft m. b. h. 


Wien, VII, Neustiftgasse 40. 
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Wir entnehmen aus der Abb. 8 unmittelbar, daß 
das stabilisierende Moment G .s, = & für die Quer- 
achse dasselbe ist, wie für die LängSachse. Die statische 


Fig. 7. : 
Fesselung bedingt also zugleich die Stabilisierung gegen 
stampfende und schlingernde Bewegungen. Die dyna- 
mische Stabilisierung erfordert wieder die Erzeugung 
eines Gegendrehmomentes durch die Vermehrung bezw. 
Verminderung des Luftwiderstandes, der bei Schlinger- 
bewegungen auftritt. Zu diesem Zwecke ist die Trag- 
fläche im Querschnitt gekielt, Abb. 7b oder es sind 
doch die Endteile aufgedreht, Abb. 7c, d. Liegt die 


Fig. ®. 


Querachse wagrecht, so zerfällt der Flugkörper in 
Bezug auf den ärodynamischen Druck in zwei sym- 
metrische Hälften. Wir denken uns den ärodynamischen 
Druck gegen die linke und die rechte Hälfte der 
Tragfläche in je eine Mittelkraft A,, A, vereinigt, 
(Abb. 9). Die Mittelkraft A von A, und A, fallt 
in die Medianebene des Drachenfliegers; in dieser 


Fig. 9. 
liegt auch der Schwerpunkt =. 
kräfte J, und J, sind gleich, aber entgegengerichtet, 
heben einander also auf. Durch die Einwirkung einer 


Die wagrechten Teil- 


äußeren Kraft (Windwelle) neige sich das Flugzeug 
so, daß das linke Ende der Tragfläche F, (Abb. 10) 
nach unten das rechte F, nach oben geht. Der Winkel, 
den F, mit der Flugrichtung bildet, wird dadurch 
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kleiner, jener von F,. größer. Der ärodynamische Druck 
gegen F, muß somit größer, jener gegen F, kleiner 
werden. Es wird deshalb der Angriffspunkt der Mittel- 
kraft von A‘ nach X’, rücken. Dadurch muß auch der 
Reaktionspunkt A eine Verschiebung im selben Sinne, 
also von A etwa nach ^A, erfahren. 


A, fällt folglich nicht mehr in dieselbe Lotlinie 
mit =. Ist ss der Abstand des Reaktionspunktes ^. 
von der durch den Schwerpunkt Z gehenden Lotlinie, 
so wird durch das Drehmoment G . s, der Flugkörper 
um ^, so lange gedreht, bis Æ wieder lotrecht unter 
A, liegt. Die Kielung der Tragfläche bedingt sonach 
eine automatische Stabilisierung der Querachse. 

Sind die Kielungswinkel a und a‘ einander gleich, 
(Abb. 9), so fallen A’ und A in die Symmetrieebene 
des Apparates. Neigt sich das linke Ende der Trag- 
fläche nach unten, (Abb. 10), so wandert \\’, uud so- 


Fig. 10. 


mit auch A,, aus der durch 3 gelegten Lotebene um 
die Strecke d nach links (Abb. 11b). Der Vortrieb T 
besitzt somit in Bezug auf den ärodynamischen Stütz- 


punkt das Drehmoment T. d. Dadurch wird die Trag- 
fläche vom geraden Kurse nach links gedreht. Der 
ärodynamische Druck gegen die rechte Tragflächen- 
hälfte erfährt eine Verstärkung, jener gegen die linke 
eine Verminderung, es tritt deshalb eine selbsttätige 
Dämpfung der Querschwingungen ein. 

Bei den meisten der neueren Typen ist nicht die 
ganze Tragfläche gekielt, sondern es sind bloß die 
äußeren Enden (Abb. 7c, d) mehr oder weniger auf- 
sedreht. Andere Typen besitzen überhaupt keine -auto- 
matische Stabilisierung in der Queraxe. Diese wird 
ganz dem Führer überlassen und erfolgt durch Auf-, 
beziehungsweise Abdrehen von Stabilisierungsflossen S, 
S’ (Abb. 12a), die an den äußeren Enden der Trag- 
fläche angebracht sind. Diese können vom Führersitze 
aus um wagrechte zur Flugrichtung senkrechte Axen 
a a’, A, Ax’ gedreht werden. Wird zum Beispiel S auf- 
gedreht, wobei der Vorderrand sich hebt und S’ ab- 
gedreht, so nımmt der ärodynamische Druck gegen S 
zu und wird gegen S’ kleiner. Es rückt folglich A aus 
der Symetrieebene in der Richtung gegen S zu; des- 
halb kommen die rückdrehenden Momente G. s, 
(Abb. 10) und T. d (Abb. 11) zur Wirkung, welchedie 
Bremsung der durch äußere Kräfte (Windwellen) De 
wirkten Seitenneigungen veranlassen und die Queraxe 
wieder in die wagrechte Lage zurückdrehen. 0 . 


Dr 
rat 
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Die besonderen Stabilisierungsflossen S, S’ können 
dadurch vermieden werden, daß man die Tragflächen- 
enden elastisch ausbildet. Wird durch einen Drahtzug 
das Ende h (Abb. 12 d) herabgezogen, das Ende h’ 
nach oben gezogen, so steigt der ärodynamische Druck 
auf der linken Hälfte der Tragfläche und sinkt auf 
der rechten Hälfte. Diese Verwindung der Tragflächen- 
hälften bat also dieselbe Wirkung wie die Verdrehung 
der Stabilisierungsflossen. Statt die ganzen Tragflächen 
oder deren äußere Enden zu verwinden, kann man am 
Hinterrande Flossen H, H’ (Abb. 12b) anbringen, die 


Fig. 12. 


um wagrechte Queraxen b b’, b, b,’ gedreht werden 
können. Werden die Flossen elastisch ausgebildet, so 
können sie mit der Tragfläche ohne besondere Axe 
verbunden werden und bilden dann lappenartige An- 
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sätze. Die Tragfläche erhält dadurch die Form eines 
Kneiferetuis Abb. 12c. Der Hinterrand der Lappen L, 
L’ ist ein wenig nach oben aufgedreht ; sie erfahren 
also einen ärodynamischen Druck auf der Oberseite. 
Die wagrechten Teilkräfte wirken wie bei der Kielung 
als dynamische Fesselung der Queraxe, die lotrechten 
Teilkräfte als dynamische Fesselung der Längsaxe. 
Ein Vorteil der Stabilisierungslappen ist, daß sie geringe 
Störungen automatisch dämpfen; erst wenn die Ab- 
drehung der Queraxe aus der wagrechten Lage einen 
erheblichen Betrag erreicht, wird ein Eingreifen des 
Führers notwendig. Indem dieser die Lappen stärker 
auf- beziehungsweise abdreht, wird der ärodynamische 
Druck gegen den einen Lappen vergrößert gegen den 
anderen verringert; A rückt aus der Symetrieebene 
nach der Seite der Druckzunahme und es entsteht ein 
Drehmoment von G in Bezug auf A, das rückdrehend 
wirkt. Dadurch wird die Queraxe wieder in die wag- 
rechte Lage zurückgeführt. 


Zur Frage der Bildungsmöglich- 
keit explosiver Gasgemische in 
Sauerstofflaschen 


erhielten wir die folgenden Zuschriften: 


In der Abhandlung „Sauerstoffexplosionen“ von 
Ing. Imm. Friedmann, erschienen in Nummer 3 des 
laufenden Jahrganges dieser Zeitschrift, wird die Mög- 
lichkeit erwogen, daß ein in einer Flasche befindliches 
Gemisch von Sauerstoff mit etwas Wasserstoff sich 
derart entmischen könnte, daß sich am Flaschenhals 
ein wasserstoffreicheres, eventuell also explosives Ge- 


Kugel- 
form 


Zweckmässigster 
Ersafz für 
Bogenlampen 


Typen der Intensiv-Osram-Lampen 


Durchmesser mm ca. | 120 
Gesamtlänge mm ca. | 200 


intensiv- 


Osram-Lampen 
Grand'Prix, Brüssel 1910 


Volt: %0—260 


Kerzen: 100 | 200 | 300 | 400 | 600 | 1000 


200 | 200 
285 | 285 


170 
260 


200 | 240 
285 


Über Armaturen für Osram -Lampen 
bitten wir Spezialprospekt zu verlangen. 


Osramlampen Gesellschaft m. b. H. 


Wien, VII, Neustiftgasse 40. 
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misch ansammeln würde. Daß diese Hypothese für die 
: Erklärung einer Sauerstoffexplosion, wie sie unlängst 
im Jesuiten Konvikt zu Innsbruck vorkam, nicht heran- 
gezogen werden darf, ist aus folgender Ueberlegung 
leicht ersichtlich. Wie weit die Entmischung zweier 
Gase unter dem Einfluß der Schwere stattfinden kann, 
läßt sich genau nach einer von Bredig & Haber (Zeit- 
schrift für angewandte Chemie 1904, Seite 459) auf- 
gestellten Formel berechnen. Handelt es sich um 
Wasserstoff und Sauerstoff, welche ursprünglich in 
einem Volumenverhältnis Sauerstoff: Wasserstoff = a 
gemischt waren, so stellt sich nach längerer Zeit an 
der oberen Schicht des Gasgemisches ein Verhältnis 
Wasserstoff ; Sauerstoff =x ein, welches durch folgende 
Formulierung dargestellt wird: 
| [M (0,)—M (H,)]. g. h. _M 
RT l 
Die Molekulargewichte der Gase betragen für 
Sauerstoff M(O,) = 16*), für Wasserstoff M(H,)= 2. 
g ist die Erdbeschleunigung, welche für Innsbruck 
1000 cm beträgt. Die Sauerstoffbombe von der Höhe 
h=150cm, enthalte ursprünglich ein Gemisch von 
96° Sauerstoff und 4" Wasserstoff, so daß a — 24 ist. 
R, die Gaskonstante, beträgt in absolutem Maße 
0.832Xx 108%. Die Temperatur sei T=293° A = 20° C. 
Aus diesen Daten berechnet sich, daß sich im Flaschen- 
halse im ungünstigsten Falle das Mischungsverhältnis 
der Gase so verschieben kann, daß das Gasgemenge 
95-9942°. Sauerstoff und 4'0008° Wasserstoff enthält. 
Die Aenderung dieser Zahl mit der Temperatur (inner- 
halb der in Frage kommenden Grenzen von etwa 
— 20° bis +40°C.) ist so minimal, daß man sie gänz- 
lich vernachlässigen kann. Die mögliche Entmischung 
ist also so gering, daß sie praktisch überhaupt nicht 
in Frage kommen kann; aber selbst diese minimale 
Entmischung ist für praktische Fälle ausgeschlossen, 
da zu ihrem Zustandekommen eine sehr lange Zeit und 
vollkommene Ruhe der Flasche erforderlich wäre. Zum 
Vergleich seien einige Zahlen erwähnt, welche Hann 
(Lebrbuch der Meteorologie, Leipzig 1901) für die Ent- 
mischung der atmosphärischen Luft berechnet hat. Das 
Mischungsverhältnis Sauerstoff : Stickstoff ist am Erd- 
boden 20:99% :78:04°%. Damit sich dieses Verhältnis 
auf den Wert 18:35°% :81°05% verschiebt, muß sich 
die Wirkung der Erdschwere auf eine Luftsäule von 
10 km Höhe erstrecken. Diese größtmögliche Ent- 
mischung würde, eine vollkommene Ruhe der Luft- 
säule vorausgesetzt, weit mehr als hundert Jahre Zeit 
beanspruchen. (S. Arrhenius, Komische Physik, Leipzig 
1903, Bd. II, S. 596.) In Wirklichkeit findet eine solche 
Entmischung infolge der dauernden Bewegung der Luft 
natürlich niemals statt. 
Dr. W. Haeb nel, Nürnberg. 


* * 
k 


Die vorstehende Zuschrift des Herrn Dr. W. 
Haehnel in Nürnberg erfüllt mich insofern mit Be- 
friedigung, als mein Appell an die Physiker, in dieser 
Frage den Technikern zu Hilfe zu kommen, nicht er- 
folglos bleibt. Daß jedoch der geführte Nachweis der 
Unmöglichkeit der von mir aufgestellten Hypothese 
unwiderleglich ist, vermag ich nicht anzuerkennen. 

Zunächst handelt es sich bei elektrolytisch her- 
sestelltem Sauerstoff, der durch Wasserstoff verun- 
reinigt ist, nicht um eine Gasmischung im strengsten 
Sinne, sondern um ein Gasgemenge, so daß die Mög- 
lichkeit der Trennung dadurch leichter gegeben sein 
könnte. Der Einfluß der Erdbeschleunigung auf ein in 
einem geschlossenen Gefäße unter hohem Drucke auf- 


*) Molekulargewicht von O, irrtümlich statt 32 mit 16 an- 
gesetzt. D. R. i 


gespeichertes Gas scheint mir ein wenig weit hcrge- 
holt, daja das Gefäß sich innerhalb unserer Atmosphäre 
befindet und überdies der Schwerkraft positiv unter- 
liegt. Anderseits vermisse ich in der angezogenen 
Formel den Einfluß des Druckes von 150 Atm., unter 
dem das Gasgemenge steht. Ich kann nicht glauben, 
daß ein solcher Einfluß nicht vorhanden ist. Die Höhe 
der Flascbe wird hingegen wohl nur von geringer Be- 
deutung hiefür sein. Zu prüfen wäre eventuell noch 
der Einfluß gewisser Edelgase unserer Atmosphäre, 
deren Affinität zum Wasserstoff eine größere ist und 
für die die Stahlhülle der Flasche nicht gänzlich un- 
durchdringlich ist. 

Ich fürchte, daß mit einer einfachen Formel, die 
sich auf das Mischungsverhältnis unserer atmosphäri- 
schen Luft bezieht, diese Frage nicht abgetan werden 
kann. 

Ing. Imm. Friedmann. 


Die Elektrotechnik im Kohlenberg- 
bau. 


Der elektrische Antrieb bringt mancherlei Vorteile 
mit sich, insbesondere was die Sicherheit und Zuver- 
lässigkeit des Betriebes, sowie seine Wirtschaftlichke it 
anlangt. Die Technik des Kohlenbergbanes hat sich 
daher frühzeitig dem neuen Betriebsmittel zugewendet; 
waren doch die Bergwerksverwaltungen einerseits durch 
die Einführung des Achtstundentages, welcher eine 
wohlfeilere Gestehung der Kohle erheischte, und ander- 
seits durch die Verantwortung für das Leben der Berg- 
arbeiter gezwungen, bewährte technische Neuerungen 
einzuführen. Der elektrische Betrieb gibt zudem noch 
die Mittel an die Hand, die Betriebskraft auf größere 


Entfernungen verlustloser zu übertragen als beim Druek-- 


luftantrieb und ermöglicht es anderseits, bisher nicht 
abbaufähige Flötze günstig auszunützen. Wenn wir nun 
im folgenden versuchen, eine gedrängte Uebersicht 
über den gegenwärtigen Stand der Elektrotechnik im 
Kohlenbergbau zu geben, so folgen wir dabei im 
wesentlichen den Ausführungen eines englischen Prak- 
tikers*; nichtsdestoweniger sind die Angaben jedoch im 
ihren Grundzügen auch für kontinentale Verhältnisse 
giltig. 

Die erste Frage ist die der Energiebeschaffung. 
Soll das Kohlenwerk eine eigene elektrische Zentral- 
Station anlegen und von dieser aus nach den verschie- 
denen Abnabmestellen die Energie verteilen, oder soll 
das Werk den Strom zu einem günstigen Tarif von 
einer benachbarten, auch andere Konsumgebiete mit 
Licht und Kraft versorgenden Zentrale beziehen? 
Diese Frage läßt sich von vornherein nicht beantworten, 
weil sie sehr von den örtlichen Verhältnissen ab- 
hängig ist. 

Für die eigene Erzeugung der Energie spricht 
sehr der Umstand, daß das Kohlenwerk auch minder- 
wertige Kohle, Sand, Gries etc. produziert, welche nicht 
verkaufsfähig ist und in der eigenen Zentrale leicht 
verwertet werden kann. Anderseits würde jedoch eine 
eigene elektrische Zentrale im Werk nicht genügend 
ausgenützt sein, wenn nur einzelne Maschinen, wie 
z. B. nur die Pumpen und Ventilatoren elektrisch an- 
getrieben wären, die übrigen aber Dampf- oder Druck- 
luftantrieb beibehielten. 

Einen Ueberblick über die auflaufenden Kosten 
der Zentrale gibt nachfolgende Rechnung: | 

Es sei angenommen, daß die Zentral-Station einen 
250 KW-Drehstrom-Generator enthält, der von einer 
Kompound -Dampfmaschine ohne Kondensation mit 


*) Jas. Miller in Electrical Engineer,- London, 
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375 Touren p. M. angetrieben wird und Drehstrom von 
500 Volt und 50 Perioden liefert. Die Anlagekosten 
(Dampf- und elektrische Maschine, Kessel, Schaltbrett, 
Gebäude, Rohrleitungen, Fundamente etc.) stellen sich 
auf K 67.000°— die jährlichen Betriebskosten, in 
welchen die Löhne für 3 Arbeiter, für 3600 Tonnen 
Kohle zu K 1:80 pro Tonne, ferner die Auslagen für 
Oel und Putzmaterial enthalten sind, betragenK 13.350 —, 
die Kapitalskosten (Verzinsung zu 6°% und Amortisation 
der Anlage) K 8780°—. Es ergeben sich daher pro KWSt. 
die Kosten mit 7:25 Heller; dabei war die Anlage 
während des Versuchsbetriebes, auf den sich die obigen 
Daten zurzeit stützen, nur zu ein Viertel belastet. 
Dieser Gestehungspreis ist ein so niedriger, daß sich 
in dem besprochenen Fall die Eigenerzeugung der 
Energie als vorteilhafter ergab. 


Ist diese Frage entschieden, so ist noch die Wahl 
zwischen den verschiedenen Stromsystemen zu treffen. 
Sowohl der Gleichstrom als auch der Drehstrom bringen 
eine Reihe von Vorteilen mit sich; der Drehstroni ins- 


besondere durch die Möglichkeit, die Energie in ruhen- ` 


den Apparaten, Transformatoren, auf größere Ent- 
fernungen zu übertragen, als es beim Gleichstrom 
möglich ist. Zudem bringt die Gleichstrommaschine durch 
den unvermeidlichen Kommutator und das an ihm auf- 
tıetende Feuer eine Reihe von Gefahren mit sich, die 
besonders beim Grubenbetrieb wohl zu beachten sind, 
so daß man fast ohne Ausnabme auf modernen Gruben 
lediglich nur Drehstromanlagen antrifft. 


Wenden wir uns nun der Einrichtung der Zentral- 
Station selbst zu. In einem für die Zufuhr des Brenn- 
materials und die Wasserbeschaffung geeigneten Punkt 
des Kohlenwerkes ist die Zentrale anzulegen; dort 
wird die elektrische Energie in Form von hochge- 
spanntem Drehstrom erzeugt, der dann zu den bei den 
einzelnen Gruben angeordneten Transformator-Unter- 
stationen geleitet wird: von diesen aus sind Licht- 
und Kraftstromkreise mit niedrigerer Spannung zu 
speisen. Als Antriebsmaschinen in der Zentrale sind 
vertikale schnellaufende Dampfmaschinen aufzustellen, 
welche bei Leistungen über 500 KW einen höheren 
Wirkungsgrad als die langsam laufenden Maschinen 
besitzen. Dazu kommen noch die Vorzüge der leichten 
Bedienung und die Sicherheit und Verläßlichkeit des 
Betriebes. In manchen Anlagen findet man als Antriebs- 
maschine für die elektrischen Maschinen die sogenannten 
Abdampfturbinen, das sind Da npfturbinen, welche 
durch den Auspuffdampf größerer Dampfmaschinen, 
wie sie zum Antrieb von Fördereinrichtungen, Ventila- 
toren etc.immer noch in Verwendung steben, betrieben 
werden, also die sonst im Abdampf verloren gehende 
Wärmeenergie abermals zur Kraftlieferung ausnützen. 
Selbstverständlich ist es hiebei erforderlich, eine Art 
Wärmespeicher anzuordnen, um einen kontinuierlichen 
Dampfzufluß zur Turbine gewährleisten zu können. 
Was den elektrischen Teil der Anlage anbetrifft, so 
findet man durchwegs, wie schon bemerkt wurde, 
Drehstrom-Generatoren mit den Antriebsmaschinen 
direkt gekuppelt. Die Spannung derselben wird(wenigstens 
in England) mit 3300 Volt begrenzt, sofern das Ueber- 
tragungsgebiet kein zu ausgedelntes ist. Alle in der 
Zentrale aufgestellten Generatoren senden ihren Strom 
zu den Saınmelschienen der Schalttafel, von welchen 
aus die Speiseleitungen zu den einzelnen Gruben 
führen, und zwar ist die Anordnung so getroffen, daß 
jeder Grube ein bestimmter Teil der Schalttafel zuge- 
wiesen ist. In die Speiseleitungen sind selbsttätig wir- 
kende Schalter eingebaut, welche bei Ueberlastung die 
Leitung abschalten. Die Unterbrechung des Stromes 
erfolgt unter Oel. Dabei ist die Einrichtung so ge- 
troffen, daß diese Oelschalter in für sich absperrbare, 
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feuersichere Räume eingebaut sind, welche nur bei 


offenem Schalter geöffnet werden können. 
(Schluß folgt.) 


Ventilstenerungen System Lentz an Schiffsmaschinen. 
Besprechung der modernsten Torpedobootmaschine, 
gebaut von Heinrich Lanz, Mannheim. 


Die Ventilsteuerung im allgemeinen begann schon 
in den Siebzigerjahren des vorigen Jahrhunderts im 
Stationär-Maschinenbau eine allgemeine Verbreitung zu 
finden. Besonders maßgebend für die intensivere Ein- 
führung der Ventilsteuerungen war die Erwägung, daß 
das Ventil zu seinem Antrieb einer wesentlich geringeren 
Kraft bedarf, so daß die Verstellarbeit, die der Re- 
gulator zu leisten hat, eine wesentlich geringere ist 
als bei Schiebersteuerungen und infolgedessen die Re- 
gulierung feinfühliger wird. Ein weiterer Grund für 
die Verbreitung der Ventilsteuerungen ist darin zu 
suchen, daß die Dicltungsflächen des Ventiles nicht 
aneinander schleifen, also keiner Schmierung bedürfen 
und trotzdem keiner Abnützung unterworfen sind. End- 
lich wurde es als ein Vorzug gegenüber dem Schieber 
angesehen, daß jedes einzelne Ventil, welches ja immer 
einer Schieberkante entspricht, unabhängig von den 
anderen 3 Ventilen, also von den anderen 3 Kanten, 
eingestellt werden, bezw. auch, wenn notwendig, aus- 
gebaut, nachgesehen oder ersetzt werden konnte. 


Einen durchschlagenden Erfolg erzielte das Steue- 
rungsventil als die Einführung des Heißdampfes be- 
gann; denn gerade beim Heißdampfbetrieb ist es 
äußerst schwierig, Flächen, welche nicht so wie die 
Laufflächen des Zylinders abwechselud mit hıißem und 
mit kaltem Dampf in Berührung kommen, sondern 
ständig dem heißen Dampf ausgesetzt sind. durch 
Schmierung vor Abnützung zu bewahren, weil infolge 
der dauernd hohen Temperatur selbst gutes Schmieröl 
leicht verharzt: oder verbrennt und dann die Schmie- 
rung unwirksam wird. 


Da die Einführung des Heißdampfbetriebes zeit- 
lich ungefähr mit der Einführung des Schnellbetriebes, 
d. h. mit dem Uebergang zu höheren Tourenzahlen 
zusammenfällt, Ventilsteuerungen aber damals zumeist 
zwar geistreiche, aber auch sehr verwickelte kinemati- 
sche Gebilde waren (man denke nur an die alte Coll. 
man-Steuerung oder an die letzte Sulzer-Steuerung, die 
nicht für höhere Umlaufzahlen sich eigneten), so wurde 
gleichzeitig die Forderung nach einer Ventilsteuerung 
laut, welche so konstruiert sein sollte, daß sie auch 
für extreme Tourenzahlen noch gut funktionierte. Dieser 
Forderung zu entsprechen war die zu dieser Zeit ent- 
standene Ventilsteuerung „System Lentz“ berufen. 


Bei der TLeentz-Ventilsteuerung wird die Exzenter- 
bewegung durch die einfachsten Mi'tel in eine für das 
Ventil geeignete intermittierende Bewegung umge- 
wandelt. Lentz schaltet zu diesem Zwecke zwischen 
die VentIspindel und Exzenterstange bezw. Steuer- 
stange eines Umsteuerungsmechanismuses eine Schub- 
kurve ein, welche entweder schwingt oder geradlinig 
hin- und hergeht und gegen eine direkt in der Ventil- 
spindel befestigte Rolle wirkt. Diese geradezu vor- 
bildliche Einfachheit verlieh der Ventilsteuerung System 
Lentz die Fähigkeit, sich für die höchsten Touren- 
zahlen, die praktisch in Betracht kommen, gut und bei 
Wahrung voller Betriebssicherheit zu eignen. So ist 
z. B. eine Lentz-Ventilmaschine seit 1902 mit 320 Touren 
per Minute als Betriebsmaschine einer Fabrik mit bestem 
Erfolge im Gebrauch. Diese vorbildliche Einfach- 
heit, mit welcher eine außerordentliche Anpassungs- 
ühigkeit der Steuerung an die verschiedensten Aus- 
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bildungsformen von Dampfmaschinen verbunden ist, im 
Verein mit, der Eignung auch für höchste Umdrehungs- 
zahlen verlieh der Lentz-Steuerung in kurzer Zeit eine 
ausgedehnte Verbreitung, nicht nur auf dem alten Ge- 
biete der Ventilsteuerungen, nämlich auf dem der 
Stationärmaschinen liegender Bauart, sondern auch auf 
dem Gebiete der Stationärmaschinen stehender Bauart, 
welche ja den Schiffsmaschinen sehr ähnlich sind und 
wie diese ausschließlich Schiebersteuerungen aufwiesen. 
Ferner eroberte dieser einfache Mechanismus dem Ventil 
auch die bis dahin ausschließlich dem Schieber vor- 
behaltenen Anwendungsgebiete, nämlich die Lokomotive, 
die Lokomobile und die Schiffsmaschine. 
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In dem Jahrbuch der schiffbautechnischen Gesell- 
schaft, 8. Band, 1907, ist ein Vortrag von H. Mehlis, 
Charlottenburg, abgedruckt, in welchem Schiffsmaschinen 
mit der Ventilsteuerung System Lentz für Heißdampf- 
betriebe einer eingehenden Besprechung an Hand zahl- 
reicher Abbildungen unterworfen sind, und zwar in der 
Hauptsache von dem Gesichtspunkte ihrer Eignung für 
Heißdampfbetriebe aus. Die daran anschließende Dis- 
kussion bringt sehr beachtenswerte Stimmen aus der 
Praxis. Sämtliche der erwähnten Abbildungen bringen 
Maschinen, welche zu der vorhin erwähnten älteren 
Gruppe gehören, die sich dadurch kennzeichnet, daß 
die Steuerwelle mit dem Steuerdaumen von den 
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Die Schiffsmaschinen vertikaler Anordnung nach 
dem System Lentz lassen sich in zwei Gruppen ein- 
teilen; in eine ältere, die sich dadurch kennzeichnet, 
daß die üblichen Kulissen- oder Lenkersteuerungen 
und zwar in der Regel für jeden Zylinder ein beson- 
derer Mechanismus, angewendet werden und in eine 
neuere, deren Kennzeichen darin besteht, daß an Stelle 
von Kulissen oder Lenkermechanismen Umsteuerungs- 
exzenter zur Verwendung gelangen, die dicht neben- 
einander an dem einen Ende der Welle angeordnet 
sind und deren Stangen an den Hebeln der in mittlerer 
Zylinderhöhe liegenden, ineinander gesteckten, also zum 
Teil hohlen, schwingenden Steuerw ellen angreifen. Jede 
Steuerwelle trägt “dann die Daumenscheibe (Schub- 
kurve) zur Betätigung des Ventils eines oder zweier 
Zylinder, letzteres dann, wenn benachbarte Kurbeln 
unter 180 Grad versetzt sind. 
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üblichen Kulissenumsteuerungen bezw. Lenkerumsteue- 
rungen betätigt werden. 


Besonders soll hingewiesen werden auf. die 
Fig. 27 (J. d. Sch. G., Bd. 8), welche das Schema 
einer solchen Ventilsteuerung zeigt und auf die Fig. 29, 
welche vergleichsweise eine genaue Ermittlung des 
Krafthedarfes einerseits einer Schiebersteuerung, anderer- 
seite einer zum Ersatz bestimmten Ventilsteuerung zur 
Darstellung bringt. 


Es sei ferner auf die Zeitschrift „Engineering“ 
Vol. LXXXII-Nr. 2142 vom 18. Jänner 1907 verwieseh, 
in welcher ein Bericht über die Heißdampf-Ventil- 
maschine, Bauart Lentz von S. S. La Rance und über 
deren mit einer gleichgroßen Sattdampf-Schieber- 
maschine ausgerüstetes Schwesterschiff S. S. La Caronne 
enthalten ist. Auf Seite 73 dieses Heftes ist eine 
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abellarische Zusammenstellung der Betriebsresultate 
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Ueber Lentz- Ventilmaschinen, die zu der neueren 
Gruppe gehören und sich dadurch auszeichnen, daß die 
schwingende Steuerwelle mit dem Steuerdaumen von 
Umsteuerungsexzentern aus angetrieben werden, gibt 
die Druckschrift „Deutscher Schiffbau 1908“, heraus- 
gegeben aus Anlaß der ersten deutschen Schiffbau- 
ausstellung, Berlin 1908, Chefredakteur: Geheimer Re- 
gierangsrat Professor ` Oswald Flamm, Charlottenburg, 
auf ‘Seite 40—46 Aufschluß. In dieser Druckschrift 
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ist auch auf Seite 43 eine Raddampfermaschine mit 
Ventilsteuerüng System Lentz dargestellt, bei welcher 
die Schubkurve für die einzelnen Ventile geradlinig 
hin und her bewegt werden, und zwar wiederum von 
einem Kulissenmechanismus. ` Ueber die auf Seite 45 
dieser Druckschrift abgebildeten Maschinen von S. M. S. 
Drache gibt der Artikel des Herrn Marinebaumeisters 
Laudahn in der Zeitschrift „Schiffbau“, beginnend in 
Heft 11 vom 9. März 1910 und fortlaufend durch die 
Hefte 12, 13 und 14, Aufschluß. Der Artikel hat die 
Ueberschrift: „Die Kessel- und Maschinenanlage des 
deutschen Artillerietenders Drache“. 

Ueber die bei Schiffen der deutschen Handels- 
marine befindlichen T,entz-Ventilmaschinen bezw. über 
Hoheit des: Großherzogs von Oldenburg geliefert und 
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die Betriehsergäbnisse derselben sehen diverse Notizen 
in der Zeitschrift „Schiffbau“ Aufschlüß. . 


Die Firma H. Lanz, Mannheim, welche die Ventil- 
steuerung System Lentz für ihre Lokomobilen akzep- 
tierte und unter allen Lokomobilfabriken als Erste ihıe 
Heißdampf-Lokomobilen nicht mit Schiebern, sondern 
mit dem besser geeigneten Ventil ausrüstete, hat außer den 
Zylindern mit der Ventilsteuerung und Umsteuerung zu den 
Hauptmaschinen S. M. S. Drache auch noch Zylinder mit 
der Lentz-Ventilsteuerung und Umsteuerung zu den 
Hauptmaschinen der Yacht Lelınsahn Seiner Königl 
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die Brüsseler Ausstellung mit einer Ileißdampf-Schiffs- 


maschine mit Ventilsteuerung System Lentz und Ex 
zenterumsteuerung beschickt. Diese Schiffsmaschine ist 
als Torpedobootsmaschine gebaut. Im Hinblick auf ihre 
Bestimmung ist sie zwecks Erzielung verhältnismäßig 
großer Leistung bei kleinem Raumbedarf als vierkurbe- 
lige Verbundmaschine mit 3 N. D. Zylindern ausge- 
führt. Die Dimensionen der Maschine sind: 


1 H. D. Zylinder a 1000 m/m & 
3 H. D. J à 1000 " 
Hub 500 m/m 
Eintrittsdampfspannung 16 Atm. 
Umdrehungszalıl 250 per Minute. 

` Normalleistung 6500 PSi. 
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Die beigegebenen Zeichnungen : Ansicht von vorne 
und rückwärts und die Schnitte zeigen die Konstruk: 
tion dieser Maschine. Die Steuerung und Umsteuerung 
ist so durchgeführt, daß auf der H. D. Seite die Kurbel- 
welle verlängert ist und auf dieser Verlängerung 3 ge- 
radlinig verschiebbare Umsteuerungsexzentsr sich be- 
finden. Durch achsiales Verschieben einer in einer 
Bohrung der Welle liegenden mit schrägen Z#hnen ver- 
sehenen Spindel, die in eutsprechenden schrägen Zahn- 
brücken des Exzenter eingreifen, können: diese gemein- 
sam von einem Handrad aus verstellt werden. Außer- 
dem ist auf der Verstellspindel die Verzahnung für das 
H. D. Exzenter noch extra verschiebbar, um eine Ver- 
änderung des Verhältnisses der, Füllung des H. D. 
Zylinders zur Füllung der N. D. Zylinder herbeiführen 
zu können. Je zwei benachbarte Kurbeln sind unter 
180 Grad versetzt, je zwei Kurbelpaare gegeneinander 
um 90 Grad. Das erwähnte Exzenter dient zur schwin- 
genden Bewegung der hohlen Steuerwelle, welche die 
zwei Doppeldaumen für die Ventile des H. D. Zylin- 
ders trägt, Das zweite Exzenter dient zur Bewegung 
einer ebeufalls hohlen Steuerwelle des neben dem H.D. 
Zylinder stehenden N. D. Zylinders. Das dritte Ex- 
zenter bewegt die über die ganze Länge der Maschine 
gehende Steuerwelle für die restlichen zwei N. D. 
Zylinder, deren Kurbeln, wie erwähnt, unter 180 Grad 
versetzt sind. Sämtliche Steuerwellen sind vermittelst 
Kugellager gelagert und so angeordnet, daß jede 
kürzere Welle über die längere hinübergeschoben ist, 
wobei sich die einzelnen Wellen natürlich nicht be- 
rühren. Ueber die Konstruktion der Daumenscheiben, 
Ventilspindeln, Ventile und Federn gibt die Ansicht 
eines Zylinders mit durchschnittenem Ventilkasten 
Aufschluß. 


Diese Maschine stellt eine moderne Schiffs- 
maschine für Torpedoboote vor, welche sich sehr gut 
in Bezug auf Oekonomie und geringen Platzbedarf so- 
wie Betriebssicherheit neben der Turbine sehen lassen 
kann. Eine Ueberlegenheit der Turbine in Bezug auf 
geringen Raum existiert nicht. Zieht man noch in Be- 
tracht, daß die Maschine blos 250 Umdrehungen per Minute, 
eine gleich starke Turbine jedoch 650 per Minute vollführen 
muß, daß die Maschine rund 50 Tonnen, die beiden 
Turbinen rund 52 Tonnen ohne Kondensation wiegen, 
und daß die Kondensationseinrichtung für die Maschinen 
50 Prozent weniger wiegt, wie die Kondensationsein- 
richtung für die Turbine, daß also das Gewicht der 
Turbinenkondensation das 1'⁄fache derjenigen der Ma- 
schine ausmacht, so ist wohl ohne weiteres zuzugeben, 
daß mit Hilfe der Ventilsteuerung und des dadurch un- 
bedenklich anwendbaren Heißdampfes die Schiffskolben- 
maschine einen gewaltigen Sprung nach vorwärts macht, 
der so groß ist, daß sie die Turbine nicht nur einge- 
holt hat, sondern überflügelt. | 


Bücherschau. 
Kraftgas, seine Herstellung und Beurteilung. 


Prof. Dr. Ferdinand Fischer. Erster Band der Che- 


mischen Technologie in Einzeldarstellungen. Heraus- 
geber: Prof. Dr. Ferd. Fischer, Göttingen. Verlag 
Otto Spamer, Leipzig. Preis: geh. Mk. 12.—, geb. 
Mk. 13:50. Das vorliegende Buch bildet den ersten 
Bandi einer neuen Sammlung technologischer Mono- 
graphnen. Es behandelt die für Gaskraftmaschinen 
verwedeten Gase: Leuchtgas, Kokereigas. 
Wassergas, Mischgas aus Anthrazit, Steinkohle‘ 
Braunkohle, Tor£ und Holz, endlich Hochofengas. 
Die Sammlung mit diesem Thema zu eröffnen ist nicht 
nur logisch darin begründet. daß die Krafterzeugung 
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eine Grundlage der gesamten Industrie bildet. seadern. 
hauptsächlich darin, daß der Herausgeber der Samm- 
lung gerade auf dem Gebiete der Beurteilung ünd. Ver- 
wendung der Brennstoffe einen bedeutenden Namen in. 
der Fachwelt besitzt: So kann der vorliegende Band 
sowohl als. eine an sich bedeutungsvolle Publikation 
betrachtet werden, als er auch zugleich gewissermaßen 
das Vorbild bildet, nach welchem die ganze Sammlung 
auszustatten sein wird. Mit Ausschluß. aller. unzuver» 
lässigen Angaben und minder erprobten Verfahren gibt 
der Verfasser in den 232 Seiten’ dieses Buches. einen 
vollständigen durch 186 Figuren versinnlichten Ueber- 
blick über das gesamte Gebiet der Krafterzeugung. 
Insbesonders dürften die Einleitung und das-allgemeine 
Kapitel über die Beurteilung von Kraftgas, sowie das 
Schlußkapitel ihrer allgemeinen Bedeutung wegen auch 
in weiteren Kreisen Interesse erregen. Wünschenswert 
wäre es, wenn der Verfasser bei einer späteren: Auf- 
lage die verschiedenen neben den offiziellen Wärme- 
einheiten, „cal.“ und „w.“ auch die übrigen In der Literatur 
immerhin gelegentlich vorkommenden Bezeichnungen, 
z. B. „B. t. u.“ kurz erwähnte, da diese Daten im 
Bedarfsfalle nur äußerst schwierig zu beschaffen sind, 
immerhin aber für große Gebiete des Brennstoffver- 
kehres Bedeutung besitzen. Selbstverständlich will 
Referent hiemit nur eine Anregung geben, keinesfalls 
aber damit den Wert des ausgezeichneten Buches 
herabsetzen, dessen Bedeutung in der klaren und doch 
überaus konzisen Darstellung der Industrie der Kraft- 
gase gelegen ist. Den Schluß des Buches bildet eine 
Aufzählung, der in demselben besprochenen D. R. 
Patente. 


G. Freytag’s Verkehrsplan der k. k. Reichshaupt- 
und Residenzstadt Wien, Maßstab 1:15.000, mit voll- 
ständigem Straßenverzeichnis und Angabe der Häuser- 
nummern, einem Verzeichnis der Sehenswürdigkeiten 
und einem Uebersichtsplan von Wien 1 : 150.000 (Preis 
gefalzt K 1'20, anf Leinwand K 3—), ist auch ia der 
Ausgabe für 1911 dem vorzüglichen Renommee der 
Freytag-Pläne gerecht geworden. Genaue Arbeit, 
klare Darstellung, stete Eviderthaltung, schöne farbige 
Ausführung sind die anerkannten Vorzüge auch dieser 
Erzeugnisse der k. u. k. Hof-Kartographischen Anstalt 
G. Freytag & Berndt, Wien, VII. 


Die hier besprochenen Bücher | \ 
sowie alle ‘Werke technischen, i$. 
wissenschaftlichen u. unterhalten- 
den Inhaltes sind zu beziehen, 
durch die | Ä 


Buchhandlung _ 


BrüderSuschitzkyf 
NIEN, X., FAVORITENSTE. 87. | 


40: 
00 


» 


Notizen. 
M. T. L. „Drei Worte nenn’ ich Euch, inhaltschwer.“ 
Auf Schritt und 'Tritt begegnen sie dem Kulturmenschen. Kein 
Vorwärtsstrebender kann und darf daran vorübergeben: M. T. L. 
Hunderttausende haben es im Gedächtnis, Unzählige erion 
sich mit Dankbarkeit daran: M: T. L. Diese Zeichen beschäf- 
tigen den Geistesarbeiter in seinem stillen _Studiersimmmer, sie 


Nr. 8. 


Lee. ee 


folgen dom :Beamten und Angestellten in das Bureau und 
Kontor, drn ing Ausland reisenden Dentschen begleiten sie in 
fernsten Zonen: M. T. L. Vielen wurden sie ein Leitstern, der 
Fa eur aus dunklen Tiefen auf die Höhen des Lebens: 
oort Und: fragt der Leser, was diese geheimnisvollen Zeichen 
bedeuten, ‚so sei ihm die Auskunft ; Methode Toussaint-Langen- 
scheidt, das beste Mittel zur Erlernung fremder Sprachen. 


| . Künstler auf dem Gebiete des Porträts werden nur 
wenige Amateurphotographen, weil dieses Fach ein besonderes 
Studium erfordert. Meister Kosel hat zu seinen vielen Ver- 
diensten ein neues hinzugefügt, indem er in der „Kamera-Kunst* 
(Verlag Siegfried Wachtl, Wien, III/,) eine herrliche Aufsatz- 
serie veröffentlichte, in welcher er die Voraussetzungen eines 
guten Porträts darlegte. Nunmehr nimmt eine gleichfalls sehr 
ber&hmte Künstlerin, nämlich- Helpe Littmann das Wort, 
am den Amateuren zu lehren, wie teih gutes Porträt in Wohn- 
räumen. zustande kommt. Im vorliegenden Aprilheft beginnt 
überdies eine vielversprechende Artikelserie über Landschafts- 
photographie. Der trotz des niedrigen Bezugspreises stets reiche 
Inhalt l1aBt die Beliebtheit des Blattes begreiflich erscheinen. 
Obiger Verlag sendet auf Wunsch gratis Probenummern zu. 


... Häuserenstrich. Mit Beginn der schönen Jahreszeit wird 
für. Hausbesitzer und Baumeister etc. die Frage wichtig, welche 
der in Mengen angepriesenen Fagadefarben wohl die geeignetste 
dei. Die seit Jahrzehnten in der Anstrichfarben-Branche führende 
Firma Carl Kronsteiner, Wien, Landstraße Hauptstraße 120 
empfiehlt für alte, schun gefärbelt gewesene Objekte ihre pa-, 
tentierten‘. von den meisten Behörden bevorzugte „Kalk- 
facadenfarben“, während sich für den Anstrich von noch 
ungefärbelten Facaden, Rohbauten und ganz besonders auch 
Holzbauten, Pavillons, Schuppen, Zäune etc. deren gesetzlich 
geschützte, nicht abfärbelnde Emailfacadefarben des besten 
Rufes erfreuen. Musterkarten, Strichproben ete. über Verlangen 
gratis und frei. 


En wer 


Beilagen-Hinweis. 

Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt 
der Spezialfabrik für modernen Transmissionsbau 
J). Weipert & Söhne in Stockerau bei, welchen wir zur 
genauen Durchsicht sehr empfehlen. Infolge der lang- 
jährigen Erfahrungen. welche obige Firma auf dem 
Gebiete der Transmissionstechnik besitzt, ist es leicht 
begreiflich; daß dieselbe nur -erstklassige und sach- 
gemäß ausgeführte Fabrikate auf den Markt bringt. 

` Mit Auskünften, Ratschlägen und Offerten steht 
die Firma gerne zur Verfügung. 
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SS) Stellenausschreibung. (ES 


Der Österreichische Verein für 
chemische und metallurgische Pro- 
duktion in Aussig sucht für die 
Leitung seiner maschinentech-: 
nischen Abteilung einen 


Ingenieur. 


Maschinen-Techniker. 


Für das Konstruktions-Bureau eines Eisenwerkes, 
wird ein tüchtiger, jüngerer Techniker oder Gewerbe- 
schüler gesucht. — Derselbe muß Werkstätten und 
schon einige Bureau-Praxis haben. 
Gefl. Offerte mit kurzem Lebenslaufe, Zeit des Ein- 
trittes und Gehaltsansprüche unter W. G. 8702 an die 
Exp. Rudolf Mosse, Wien, I., Seilerstätte 2. 


J. L. BAGON| Zentral-Heizung 
(Arnold Adamy) und 
Ventilation aur sysum 


— 


Ung. Installations- 
Unternehmurg für 
Heizung u. Lüftung 


Wien V. 
en L ufth afe ht A Arnold Adamy 
Klagenfurt Eee parate Budapest 
ERISESESFENE N für die Textilindustrie DAL. Kistalsdg.ukza M. 


Patent Janingen. 


K. k. Universitäts-Buchhandlung GEORG SZELINSKI 


Wien, l., Neuer Markt 8 (früher I., Tuchlauben 21 


tietert alie tednischen Werke sowie jeglichen literarischen Bedarf gegen bequeme Ceilzahlungen 


——— Bitten Spezialkataloge zu verlangen! === = 


t 
[i 
5 | 
: ì 
` i 


aller Arten für häusliche und öffentliche Zwecke, 
Fabriks-Bauten und Industrie. 


Express-Pumpen für bedeutende Förderhöhen bei grosser Leistung 


ke] AG E N 
' 


neuester verbesserter Konstruktion. Dezimal- und Laufgewiohts- 
Brüokenwaagen aus Holz und Eisen, für Handels-, Verkehrs-, 
Fabriks- und andere gewerbliche Zwecke. 


GARVENSWERKE 


Maschinen-, Pumpen- und Waagenfabrik 


E — W. GARVENS. 
| IL, Handelskai 130. 


Kataloge gratis und franko. 


I, Sohwarzenbergstrasse 6. 


Telephon M. 373 


Asitaste und best- 
bewährte Firma für 


Dampfkessel- 
Einmauerung 


Herstellung von 
Trockenöfen und 
Feuerungsanlagen 
Maschinen- 
fundamente. 


Oswald Slama 


Stadtbaumeister. 


.x WIEN, XII/4 :: 
Sohlögigasse Nr. 12 


Shornsteinbauten. 


Reparaturen ohne 
Betriebsstörung. 


SOOO 


- 14 ° 5 . 
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Vereins-Zahnarzt Dr. WEISZ, 


Wien, II., Cirkusgasse 47. 


Ordiniert von 9—6 Uhr. T: le; hon Nr. 18390. 


Ermäßigung ınd Zahlungser.eichterung. 


„Star-Black“ 


die idealste Metallpackung und -dichtung. 


Unverwüstlich! Weich! Elastisch ! 
3 Monate zur Probe. Patente angemeldet. 2 Jahre Garantie. 


Auf 
der höchster. Stute 
praktischer und fach- 
männischer Entwick- 
lung steht 


„Star-Blak“. 


1910: Das Material wird sehr gut. 
1909: Die Erfiudung wird verbessert. 


1908 ı Eine primäre Urform ist „Was Black“ 


Josef Kasper und Ziernfuss 


Ybbsstraße 38 WIEN 11/8 Ybbsstraße 38 
Verlangen Sie Prospekte ! 


ERNBENCENEBEBE 
| © 
Automobil-Käufer 
wollen sich bei Bedarf nur an einen Fach- 
mann wenden. Alle Auskünfte kostenlos. 


Ing. 6. Eyygmann, 


WIEN, XIV., Kürnbergergasse 3. 


Daselbst 
ausgeführt. 


EIN 


X 
i 

or 
€ 


IZ- (5) 


N 
{ 
4 


auch 
RM 


werden alle Reparaturen 


Grosse Garage. 


7 i 
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. jede Art. Neubauten, Villen, Zinshäuser und Fabriken. 


Beilagen und Inserate 


finden durch die 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung 
die stärkste Verbreitung. 
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: Generalvertretung Msxim.. Fuchs & Co., Wien, VII/1, Wecastbahnstrasse 27.. 

wo Radiergummi Meteor und Chomdrit (Gesetzi.. geschützt.) @ : 
Josef Franz Simon. 
Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St. Andrae, N.- Oe. (in der eigenen Anlage) 
~> | wurden von Fachautorftäten Oesterreich-Ungarns, Deutschlands 
& | der >chweiz als die besten Radiergummin anerkannt. : 
2 Meteor ist ein Universalgummi im besten Kinne des Wortes. Er 
nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben; Kohle, Kreide, 

Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, schwachem Radieren. verletzt. er 

ur 
[| 
BR} 


und 


auch diinnste Papiere nicht. 
Chrondrit ist besonoer« für rein zeichnerische Zwecke geeignet! bei 
Biei und Koble. Seine Zartheit ermöglicht besonders leichtes 
ieren. 


1 — rn 0... 


CARL KRONSTEINERS 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 
gesetzlich geschützt 


In 50 Nuancen, von 24 h por Kilogramm aufwärts. 


Seit ‚Jahrzehnten bestbewährt und allen Nach- 
ahmungen überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich- 
material bei schon gefärbeilt gewesenen Facaden. 


ll nicht abfärbend, waschbar, in 
Email Façadefarben, einem Striche deckend, kein: 
Vorgrundieren, emailbart — nur mit kaltem Wasser an- 
gerührt gebrauchsfertig. Antiseptisch — giftfrei porös... 
Idealanstrich für Innenräume. noch ungefärbelte Facaden, 
Holzbauten, wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Er- 
hältlich in allen Nuancen, Kosten per Quadratmeter 

ö Heller. 


Muserbuch und Prospekte gratis und frei. 


Carl Kronsteiner 
Wien, HI., Hauptstrasse Nr. 120.. 


Depots in allen größeren Städten. 


-PUMPWEREE: 


tür Aand«, Riemens, Dampf: 
nnd elektrischen Antr 
erzeugt als Spezialität: 


ANT. KUNZ, 
k. k. Haflieferant,, 
Mährisch-Weisskirchen.- 


u am 
TIEFE 10 1) k r 


Vorzügliche Referenzen.. ` Grösafe Wasserleitungs- und 
: Prospekte grats. ` Pumpenbauanstalt der Menarchie - 
n o> 


Planverfassungen, Projekte und Bauausführungen. für 


sowie Adaptierungen. übernimmt. 


versierter Architekt und Baumeister. 


Interessenten richten gefl. Zuschriften unter} K., E“ an, 
die Verwaltung des Blattes.. ¥ | 


— 


Techn. Bureau 


mit langjährigen Erfolgen in den verschiedensten 
Industrien empfiehlt sich zu Auskünften jeder Art 
in techn. Beziehung. TE: | 

Ingenieur ALOG RICHTER 


Wien, Vin Aegidihof. 
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seit 16 Jahren 
hewährtes 


Ruberoid 


Dachdeckungs- und Isoliermaterial. 


Wetterbeständie, wasserdicht, hohe Isolierfähigkeit, 
: Keine Erhaltungsanstriche, :: 


einfachste Verlegung. 
PROSPEKTE, ATTESTE etc. zu DIENSTEN. 
| Carbolineum-Fabrik R. AVENARIUS 


| WIEN, Ill/2, Bechardgasse 14. 


Muster- und Markenschutz 


in allen Ländern erwirkt korrekt und 
Pa te n te billig 
Ingenieur J. FISCHER 


WIEN, l., Maximilianstraße Nr. 5. 
im Patentfache täatix. 


— 
Leopold Beh) 
WIEN 


II., Vorgartenstrasse Nr. 209. 


= Nj e 


it 18377 


— 


Technisches Bureau 


für Kunststein- und Pflasterungsarbeiten. — Alle 
Gattungen Fliesen, Mosaikplatten und Steinzeug- 
rohre. Grosses Lager von Stiegenstufen, Trottoir- 
Randsteine und Zementwaren. — Ausser Kartell. 


Uebernahme von Hoch- und Tief- 


| A bauten. 


PATENTE: 


Marken- und Musterschutz aller Länder erwirkt 
EDUARD WINKELMANN, beeidetor Patentanwal 


Wien, III., Hauptstrasse Nr. 72 
Burenn geg ündet 1851. Teleg‘. Adres 


i „Pate tschutz Wien“ 
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ı AKTIEN - GESELLSCHAFT FÜ 


ij SATTLYELBOGEN BÖHMEN rrieorsıemens[| 


EHRE ET 


w Drahtglas = 


— gesetzlich geschürt — für Fenster, 


Veranden, Wintergärten, Kiosken, Vordächern, B üdern, Spitälern, Eisfabriken, 
Eiskellern. 


Glasdachziegel, glatt und gefalzt, in allen Formen. 


und ohne Drahteinlage, in verschiedenen Mustern und Grössen und in Stärken 
von 15—40 mm. — 
Signalschelben für Bahnen. 


— Glasbuchstaben für Firmenschilder und Reklameaufsetrifien a’ler Art 
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andstrahlgebläse 
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Putzhäuser, Rotationstische, 
Rotationskugeln. Rollbahntiscke, 
D. R.-Patonte „SProssentisce, Druck-Sandstrahlgebläse 


neuester Konstruktion 
D. R.-Gebrauohsmuster 
bauen als Spezialität: 


Maschinen. u Werkzeug-Fabrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W- 


|] ersatz d. Lich pause-Apparates, kein Cyanpapier mehr ! 
Wichtig für Ingenieur, Tech. Büro, Architekten, Bau-, Maurer-, 


Steinmetz- und Zimmermeister!! ! 
Mit dem Original-Pat. 


Wiener Ideal-Vervielfältiger 


in 30 Minuten zu jeder Tageszeit Pläne, Zeichnungen, 
Skizzen gleich in 22 Farben ! 


ist heute der anerkannt beste und billigste Apparat zur Herstellung 
von Plänen u. Zeichnungen (in 22 Farben), Noten, Schriftstücken, 
Sohreibmascohine schrift, Tintenstiften (in 9 Farben), Buchtinte ete. 


1! Bisher 30.000 Stück in Verwendung !! 
75 °» Geid-, 500 % Zeitersparnis! 
Verlangen S.e Pru 


‚Iq.9A 


bi lg. einfaen. unentbehrl.! 


spekte kostenlos, unverbi.dliche Vorführung vom 
Generals ertreter 


Josef Wiener, Wien, 17; Bez, Frauengasse Nr. Z 


Krontrahent der Kommune Wien 
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Allererste Referenzen ! Höchste Anerkennungen! 


Soll in keinem Bau- und technischen B ro fehlen! 


V 
À 
A 
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A 
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a Auto-mechanische Werkstätte 
er i md Automobilhandel :: 
NN N Ing. 


e heorg (mi 


Comeniusgasse Nr. 3. 
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WIEN, XVII., 


d da Di Di Di - Die E | 
Irre Di en 


. [7 . AN 

Llebernahme aller in das Maschinenfach ein- 
schlägigen Arbeiten. Y 

A AN 


Beste und billigste Auto-Reparaturanstalt. 


Kaufe Automobile jeder Grösse, auch einzelne Be- Y 
standteile. A 


— > > Da > DS De Du Fe 


URGLASINDUSTRIE 


vorm. 


>< 


B rg 


Pe ec glatt und geriffelt in nahezu weisser Farbe, 4—5 mm stark, für Seiten- 
uf A = fenster in "Werks tätten, 6—7, 8 und 10mm : stark. für Oberlichten aller Art, 
m z 15—30 mm stark für Fussbo« jai Konstruktionen. Übe rall”bestens bewährt und 
e DEREN) in Bruchsicherheit, 


hohlgeblasene und hohlaeprehie auswenhselbare Alashausteine 


Winde, Gewölbeeindeekungen von 


Gärkellern, Abfüllkellern, sSchlachthänsern. 


Bahnhofgehäuden, 
l,okomotivremisen, Falriksanlagen usw. 


— Fussbodenplatten, mit 


Rohglas, glatt und geriffelt. — Photographieschalen. — 
— Schutzgläser für Wasserstands-Vorrichtungen. 


etc, etc. 
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Gold brauchen Sie au jeden Falle 


Beamtendarlehen, Beschaffung von 
Kaufionen, VYadium und Eskompte, 
==: Gose gegen Teilzahlung. :::: 


Durchführung sämtlicher Finanz: 
STEA AM; Seshäitsverkänle. | 


ländischer” Firmen in Gebrauchsgegen- 
ständen, eventuell auch gegen Teil- 


BSBSSBBBaBnB SHAB zahlungen. BOSBEBBESSUPBBUUE 


Allgemeines Bank: und Handels-Agenfur:Bureau, Siegiried Streda 


imma Wien, VIII/2, Josefstädterstrasse Nr. 69. zuesssmememesunuseseneesmeeesssseeeser: 
Bi u u ED IE DR DE > 
enfral-Verhand der Maschinisten und Heizer An Mut Ar mE | 
sowie deren Berufsgenossen Desterreichs | Jede Arf DERorarion 
Sekretariat: Wien, VIll., Lerchenfelderstr.78-80 |für Villen, Kaufhäuser, Büreaus, Cafes, 


Telephon Nr. 21.546. >> Postsparkassen-Konto 837.179 | Wohnungen etc. wird in ebenso ge- 


ih über tüdtige Kräfte für sämtliche Spezialmaschinen ffr elektr. Betriebe, Rühlanlagen, sowie über diegener als preiswerter Weise aus- 
Lonemetisführer usw. Arbeitsvermittlung tägl von $ Ahr früh bis 7 Ahr abends. === geführt von- - 


Station: WIEN, VIII., Lerchenfelderstrasse 78-80 Arnol d Sei fer 


Dapezierer und Deikorateur 
Patent-Eisenbetten Wien, Il., Pazmanitengasse Nr. 4. 


a Mit Mustervorlagen wird gedient .". 
Minkki Ausführungen vom billigsten bis feinsten Genre. 


stituten u. S.W. aaia aaAAAAA AAAA AAA AAAA AAAA AAAA a 
000000000000000000000000000000000000E2 


Kaufen Sie nur das Vollkommenste! 


Reminston-Maschinen 


schreiben, addieren und subtrahieren! 


Vertretungen erstklassiger in- und aus- D 


>, Eingeführt 


Leicht, ec billig. Beliebig mit Federn ‚Teppichen, 
Drahtsieb oder Segelleinen bespannt von K 10.— 


aufw. Ungeziefer unmöglich. Verstellbar als Kasten- 
bett, Sofa, Schlafsessel und Tisch. —— 


Johann Macek, Wien, XON., Währingergürter 19 


(nächst Stadtbahnstation en 


Al ES st SAUEREFUNN. 


mm aka ;‚Harmonia’ 


u von K 7" aufwärts Schallplatten. von K 2.— aufwärts 


VICTOR TÜCHERER 


Generalvertrieb der. Danubia-Automatenwerke, Spezialversand der pat. Schallplatten, Konzertwand- 


Konkumenzlos! 


WIEN, 1, Franz-Josefs-Kal 13 u. 17. 


Aufklärungen unverbindlich I ‚Prospekte gratis und franke. 
Telephon 15.610. Telephon 17.6086. 
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Glogowski & Co., k. u. k. Hoflieferanten p 
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Spa automaten, Bestassorfiertes Lager von Grammophonautomaten, russischen Billards urid 
WA Reklameautomaten. Preisliste über hyg. Artikel gratis. 


< 
ON 


AUTOMATISCHE TOMBOLASPIEINLE 
Vereinsmitglieder Vorzugspreise WIEN, VI. Bez., Damböckgasse Nr.: ‘6. 
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Maschinenbau-Akt-bes. Frankfurt am Main | | 


empfehlen 
ihre 


Pressluft Merkzeuge 


als die in 


Leistung u. Luftverbrauch 


dæ Vollkommensien 


der 


Gegenwart. 


Generalvertreter für Oesterreich-Ungarn: 


FARUNON! Rudolf Salzer, Wien, 


VIIL/, Albertgasse 30. (Hamerlinghot). 


Präzisions:Reißzeuge D.:R.:R. 
Rund-Reißzeuge, Rechenschieber, Maßstäbe, 
Meßhänder, etc. empfehlen 


Neuhöfer & Sohn 


k. u. k. Hof-Mechaniker 
WIEN, I., Kohlmarkt Nr. 8. 
(Fabrik: V.. Hartmanngasse 5) 
HHlustrierte Preis-Kurante gratis. 
Umtausch bereitwilligst. —Versendungen und 
Reperäturen promptest. 


‘ 


KOSTenIOSeEFWIrKUNdmÜSt Patenten 


Ratschläge und Information, sowie Besorgung 
aller diesbezüglich nötigen Eingaben, Gesuche 
sowie Patentbeschreibungen und Zeichnungen. 


Patentverwertung sowie Beschaffung von 
Capitalien und Teilhabern zu äusserst mässigen 
Preisen. 


Patentverwertungs-Bureau Franz öcherhag 


Wien, XVII, Hernalserhauptstrasse 16. 


t Werner & Pfleiderer $ 


Osterreichische Industrie-Werke $$ 

Kommandit-Gesellschaft 10 
Wien, XVI., Odoakergasse 35. 00 
Budapester Adresse: BAROSSTER 15. 00 


Spezialität: Alle Maschinen, Backöfen ete. für 9 
00 mm Bäckereien sowie Cakes-, Zwieback- 00 
00 und Teigwaren - Fabriken, Trockenöfen und 

00 -Kammern für die verschiedensten Zwecke. 9 


00 162 nur höchste Áuszeichnungen. T 


Il 
o0 
i 


d 
_ 
Kataloge gratis. 
"yosunM jne 931950 
= 
> 


SP ezialmaschinen 
insbesondere „„Universal“- Knet- u.Mischmaschinen 99 


$ für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. IL 


. Œ Möbel Emaille, weiß, raschtrockenend, mit Hochglanz, 
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® Pacific Enamel, bester österreichischer Weißlack für 
@ äußere und innere Dekoration, unverwüstlich, 


TTT ia 


© Fahrradiacke,. 

@ Radiatoren Emaille hitzebeständig, 

Spachtelkitte, alle Arten Industrielacke, 

Terebine, Siccativ, 

Copallacke für äußere und innere Dekoration, 

Ahornlack, wasserhell, 

Japanfirniß, bester Ersatz für Leinölfirniß, trocknet in 
in 2 Stunden, ist schleifbar, 

Schwarzlacke, ofen- und lufttrocknend, stanzfähig, 
für alle Industrien. 


Schmolka & Mestitz 


FABRIK VON LACK-SPEZIALITÄTEN 
PRAG VII. 


OLITILITIILITITIITIIIIILT TV 


VaEBEEEEEBEENEEER 


I 
* 


Steinbrecher m. Soriiertrommel, Betonmischer. 
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(Die Schnell-Feile) 


Mittels eines Hlandgriffes am Schr ub- 
stock zu betestigen. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
‚Eisen, Gussstüoke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Autsmatischer, unsteuerbarer Verschußb. 
Bearbeitungsfläche 180X250 mu 
wa Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber Qu 
Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 
Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Besrbreibung in der ‚Algem, 
Ingenieur-Zeitung'!' vom 
15. August 1907. 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Breveté s. g. d. g. 


Tsolierung von Warmwassr-, Dampf. und Rüblanlagen in Asbest und Rorkfabrikate. 


Kieselgurschalen und Platten sowie Kieselgurmasse 


isolierungen für Hochdruck bis zu 400° 


Empfehle meine Frasselitschalen und Platten, welche jede 
bisherige Isolierung übertreffen. Reformschalen und Platten 
für Kaltwasser und Kälteflüssigkeitsleitungen aus imprä- 
gnierter Masse nach eigenen bewährten Systemen. 
Isolier-Materialien jeder Art werden zu den billigsten Preisen geliefert. 
Pauschalarbeiten wie Reparaturen werden prompt und tadellos unter Garantie ausgefährt. 


Thomas Frassi, Wien, XVill, Schulgasse 33. 
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Alle Rechte vorbehalten. 


Ueber das Maschinenproblem in 
der Volkswirtschaftslehre. 


Es gibt kein Gebiet des ma- 
teriellen und geistigen Lebens, 
das nicht durch die moderne 
Technik in neue, weitere, lichtere 
Bahnen gelenkt worden wäre. 


(Max Eyth.) 


Zu den Merkmalen, welche den heutigen Stand 
der Volkswirtschaftsfrage charakterisieren, gehört auch 
der Kampf des Ingenieurs mit dem Juristen. 

Der Ingenieur ist eben daran, sich jene Kennt- 
nisse zu verschaffen, die ihn befähigen, ihm gebührende 
leitende Stellungen in der Oeffentlichkeit’ einzunehmen ; 
der Jurist hinwider trachtet, seine bisherigen Positionen 
dadurch zu retten, daß er nach Verständnis für tech- 
nische Fragen strebt: 


Da es lediglich dringende Forderungen unserer 
Zeit selbst sind, die den Ingenieur in diesen Kampf 
rufen, so kann der Ausgang desselben nicht zweifel- 
haft sein. 


Zwar von einem Doktor der Sfaniswissönschaften 


verfaßt, der in dieser Frage ganz anderer Meinung ist, 
erschien kürzlich ein Werk: „Untersuchungen zum 
Maschinenproblen in der Volkswirtschaftslehre“,*) das 
für den Ingenieur ungemein wertvoll und interessant 
ist. Wir wollen hier das behandelte Problem und die 
Art der Behandlung, die ihm Dr: Ergang angedeihen 
ließ, ein wenig mit den Augen des Ingenieurs be- 
trachten. 


Zunächst sei erwähnt, inwiefern das Buch für 
den Ingenieur Wert besitzt. ¿Es macht die Ursachen 
unserer heutigen volkswirtschaftlichen und sozialpoli- 
tischen Situation entwieklungsgeschichtlich klar. Es 
vermag dadurch dem Ingenieur darüber Auskunft zu 
geben, warum er mit seinem Schaffen und Streben 
gerade in ein Getriebe vonder heutigen Beschaffenheit 
gestellt ist. Es läßt auch das Entstehen der heißum- 
strittenen Berufs- und Sfandesfragen als entwicklungs- 
geschichtliche Notwendigkeit erscheinen. 


*) G. Braunscher ‘Verlag, Karlsruhe. „Untersuchungen 
zum Maschinenproblem in der Volkswirtschaftsiehre, 
Rückblick und Ausblick, eine dowmengeschichtliche Studie mit 
besonderer Berüc ksichtigung der kl: assischen Schule.“ Von Carl 


Ergang, Doktor der Staatswisse neeh aften. (1911. Preis 3 Mark 
RA Pfanrtere, 


Reichen auch die Ursachen für all dies Jahrhunderte 
weit zurück, so ist es doch Ergang durch eine äußerst 
geschickte Behandlung des Stoffes gelungen, auf zirka 


-150 Druckseiten, eine geschlossene und ungemein klare 


Uebersicht über das Maschinenproblem durch einen 
Rückblick und Ausblick zu geben. Es braucht wohl 
nicht besonders erwähnt zu werden, daß dies nur 
einem Autor möglich sein konnte, der das riesig um- 
fangreiche und weitverzweigte Gebiet gründlichst be- 
herrscht : 


Für jeden anderen als den Spezialgelehrten ist 
es eine Unmöglichkeit, das Maschinenproblem in der 


.Volkswirtschaftslehre ausschließlich an Hand von Ori- 


ginalliteratur zu. studieren. Dafür ist es umso inte- 
ressanter, ‚auf so’ engem Raume die Meinungen der ver- 
schiedenen Zeitalter sich entwickeln und sich befehden 
zu  sehen._ Es ist mitunter geradezu amüsant, zu ver- 
folgen, wie die Kompliziertheit des Problems den Ge- 


. lehrten- früherer. Zeiten mangels genügenden Tatsachen- 


materiales ganz besonderes Kopfzerbrechen verursachte. 
Denn jede Wirkung einer Ursache ist hier gleich selbst 
wieder Ursache für eine oder mehrere kompliziertere 
Wirkungen. 


Was ist das Maschinenproblem ? — Ergang sagt: 
Die Summe aller Einflüsse der Maschine auf das Wirt- 
schaftsleben. Er scheidet ihre Einwirkungen nach zwei 
Gesichtspunkten : In solche oponomisei; produktiver und 
solche sozialer Natur. 


Um nur andeutungsweise zu zeigen, welch kom- 
pliziertes Räderwerk wir tatsächlich mit diesem Prob- 
lem vor uns haben, sei hier folgender Gedankenspazier- 


gang gemacht. 


Der Dampfmotor kam erst dann zur wirklich be- 
triebsbrauchbaren Entwicklung, ‘als den Förderern der 
von der Kultur benötigten Bodenschätze im wahrsten 
Sinne des Wortes das Wasser bis zum Munde ging. 
(Ersaufen der englischen Bergwerke.) Die animalischen 
Motore (Zugtiere und Menschen) mußten der Kraft- 
maschine weichen, weil sie nicht mehr imstande wären, 
den Anforderungen gerecht zu werden, welche die 
Kulturbedürfnisse an sie stellten, und zwar zu einer 
Zeit, als es noch keine kapitalistischen 
Großbbetriebe gab. Es kann darüber kein Zweifel 
bestehen, daß es nur die natürliche kulturelle Ent- 
wicklung war, welche’©die/ Masehinenindustrie groß 
werden lieh. 
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Da einmal das berühmteste Hilfsmittel neuzeit- 
lichen Fortschrittes gegeben war, kann es nur als 
logische Konsequenz angesehen werden, daß Geschäfts- 
sinn und Verkehrsbedürfnis ihre anspruchsvolleren For- 
derungen äußerten. Selbst radikal-kapitalistische Ten- 
denzen sind fürs erste, auch vom Standpunkte einer 
sozialistischen Staatsidee aus betrachtet, sehr gesunde 
Entwicklungsmotive. Ihre Ziele sind überall die unum- 
gänglich notwendigen Etappen zur Erreichung eincr 
sozial hochwertigeren Orzanisation. 

Wie detailiertt sich nun die Einwirkung der 
Dampfmaschine auf die Volkswirtschaft? Fürs erste 
hat die Dampfmaschine Menschen an einer Stelle des 
Arbeitsmarktes ausgeschaltet. Ihre eigene Herstellung 
hat aber eine sich “unächst mehr und mehr steigernde 
Zahl von menschlichen Kräften erfordert. Die weiter- 
gehende Verwendung der Dampfmaschine hat den Kon- 
sum an Bodenschätzen bedeutend gesteigert und da- 
durch wieder in den Bergwerken eine erhöhte Zahl 
von Menschen beschäftigt. Auch der entstehende 
Großverkehr benötigte neue menschliche Kräfte — 
Durch die Dampfmaschine konnte es erst eine volle 
Ausnützung von Textilarbeitsmaschinen geben. Was 
diese an menschlicher Arbeit zunächst frei werden 
ließen, absorbierten wieder der sich ausdehnende 
Handel und weiterhin das eigene vergrößerte und 
die neu entstehenden Industriegebiete. Die erhöhten 
Erfordernisse von Industrie, Handel, Verkehr und der 
allgemein fortgeschrittenen Kultur gaben zahllose 
Existenzmöglichkeiten für geistige Arbeiter. 

Was konnte es also gewesen sein, das doch bei 
dieser Entwicklung das Volkswohl so oft gefährdet er- 
scheinen ließ ? Nur das Grundwesen jeder Entwicklung: 
Ihre Abspielung benötigt Zeit. Der Handel 
bringt überdies Funktionen des Ortes ın dieses 
Krättespiel. 

Nicht nur alle die oben kurz skizzierten Ursachen 
und Wirkungen wägt die Volkswirtschaftslehre ab, 
wenn sie vom Maschinenproblem handelt, sondern sie 
geht bis ins letzte Detail. Sie rechnet nach, welche 
Verzinsung das feste Kapital (die Maschine) dem Un- 
ternehmer bringt; sie analysiert die einschneidenden 
Wirkungen der Lohnverhältnisse und der Lohnart, die 
Rückwirkungen der durch die Massenfabrikation ein- 
tretenden Warenverbilligung auf die Lebensverhältnisse 
der Arbeiter etc. 


Interessant ist, festzustellen, daß fast alle älteren 
Nationalökonomen in ihren Kalkülen darauf vergessen, 
daß die Kosten für das Kraftmittel der laufenden Ma- 
schine sehr bald ein Vielfaches der Anschaffungssumme 
der neuen Maschine betragen. Da sie die letztere 
Summe allein in Betracht ziehen, so sind ihre Zahlen- 
schlüsse falsch. 

Wie bereits angedeutet, wird auch die Unter- 
suchung der von der Maschine ausgehenden sozialen 
Einflüsse bis in alle Details geführt 

Ueber viele Schwierigkeiten des Gesamtproblems 
haben uns heute doch schon einmal die Zahlen der 
Statistik und dann besonders der deutlicher gewordene 
Kurs der Gesamtentwicklung hinweggeholfen. Wir haben 
sogar auch einen Ausblick gewonnen, der lichtvoll zu 


nennen Ist. 
$ * 
% 


Das Gesetz, nach welchem die mechanische Ar- 
beitsleistung des Menschen durch seine geistige ersetzt 
wird, ist nicht bekannt. Sollte man hier in Analogie 
zu dem hehren Satze von der Erhaltung der Energie 
sagen können, daß immer soviel geistige Leistung von 
der Menschheit mehr gefordert wird, wie mechanische 
durch den maschinellen Fortschritt überflüssig wurde, 
so bliebe noch die Frage, ob das Acquivalent der gei- 


stigen Arbeit ebensoviele Individuen beschäftigt, wie 
durch die nun ersetzte physische Leistung früher be- 
schäftigt waren. Ein Resultat in dieser Frage wäre 
mit der Ziffer zu vergleichen, welche die Aenderung 
der Bevölkerungszahl gibt. | 

Erst wenn diese Untersuchung möglich wäre, 
könnten wir genau wissen, wohin unsere Entwicklung 
steuert. | 

+ * 
* 

In dem Schlußkapitel „Rückblick und Ausblick“ 
kommt Ergang auch zu folgendem Resultate: 

„Das Ziel der Technik im Dienste der Wirtschaft 
muß also absolute Zweckmäßigkeit sein, nicht absolute 
Vollendung, und im Hinstreben auf dieses Endziel ist 
die Technik eine Dienerin der Wirtschaft. Es ist ein 
ganz falscher Ausgangspunkt, wenn zum Beispiel Kraft 
der Produktion die zentrale Stellung im Wirtschafts- 
system einräumen und den Ingenieur als die leitende 
Persönlichkeit der modernen Volkswirtschaft angesehen 
wissen will. Die Produktion kann nicht Selbstzweck 
sein; nicht ihretwesen, sondern um der Konsumtion 
willen wird produziert.“ 

Mit dem Vorbehalt, daß auf diese Angelegenheit 
bier noch einmal im Zusammenhange zurückgegriffen 
wird, zitieren wir heute nur noch Ergangs Schluß- 
absatz : 

„Bei Sadowa siegte der deutsche 
Schulmeister; in den industriellen 
Schlachten, die wirauf dem Weltmarkte 
mit unseren Konkurrenten werden aus- 
zufechten haben, wird die Nation Sie- 
gerin bleiben, die nicht nur die hervor- 
ragendsten technischen Offiziere und 
Unteroffiziere, sondern vor allem den 
bestgeschulten, geistighochstehenden 
Arbeiter, den Soldaten der Industrie- 
armee, ihr eigen nennt.“ | 

Nun fragen wir, wo im Siege der Nationen die 
Juristen bleiben. 


Die Elektrotechnik im Kohlen- 
bergbau. 


(Schluß.) 


Die Speiseleitungen zu den Gruben werden als 
einfache eisenbandarmierte Kabel ausgeführt, welche 
an hölzernen Kabelstützen mittelst Seilschlingen ge- 
halten werden. — Es besteht schon seit Jahren ein Streit. 
darüber, ob der neutrale Punkt des Drehstromsystems 
an Erde gelegt werden soll, oder nicht. In beiden Fällen 
muß man Vorteile und Nachteile mit in Kauf nehmen. — 
In England neigt man mehr der Ansicht hin, daß die 
krdung des neutralen Punktes die Sicherheit des Be- 
triebes erhöhe. Diese Erdung kann entweder durch 
besondere Erddrähte erfolgen, welche an Erdanschlüsse 
führen, oder es dient die Eisenbandarmierung der 
Kabel selbst zur Verbindung mit der Erde. Diese 
Erdung erweist sich insbesondere cann als notwendig, 
wenn das Kohlenwerk die Energie von einer aus- 
wärtigen, noch andere konsumgebiete versorgenden 
Zentrale bezieht; denn unter der Annahme, daß im 
Kohlenwerk eine der Phasenleitungen des Drehstrom- 
systems einen Erdschluß bekommt, und gleichzeitig in 
einer anderen Phase bei einem andern Konsumenten 
ebenfalls ein Erdschluß auftritt, wird ein Kurzschluß 
dadurch verursacht, welcher eine große Feuersgefahr 
mit sich bringt. — Dies ist bei der Erdung des Neutral- 
punktes nicht so leicht möglich. — Die Entscheidung 
darüber, ob geerdet oder nicht geerdet, läßt sich nur 
durch genaues Abwägen der Vor-und Nachteile treffen. 
Selbstverständlich 'müssen>\in‘derartigemÄnlagen Schutz- 
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maßregeln getroffen werden, welche einen Erdschluß 
in irgend einer Leitung sofort in der Zentrale anzeigen 
und die gefährdete Leitung vom Netz abschalten. — Für 
derartige Einriebtungen sind ungezählte Konstruktionen 
in Vorschlag gebracht worden, von welchen sich 
jedoch nur einige wenige bisher in der Praxis bewährt 
haben. — 

Wenden wir uns nun den einzelnen Antrieben auf 
der Grube zu. Eine der wichtigsten Arbeiten im Kohlen- 
bergbau ist die Wasserhaltung. Dort hat der elektrische 
Antrieb der Pumpen gritndliche Aenderungen mit sich 
gebracht. Die jetzt aın meisten verwendete Pumpen- 
type ist die 3 bis 4-stiefelixe Kolben-Pumpe, die sehr 
robust gebaut werden kann und eine gleichmäßige 
Wasser£förderung ermöglicht. Die Pumpen erhalten ihren 
Antrieb von Drehstrommotoren mit Kurzschlußanker, 
wobei die Einrichtung so getroffen ist, daß beim An- 
lassen des Motors die Pumpe leer angeht und erst 
wenn der Motor auf Touren gebracht ist, durch all- 
mähliches Verstellen eines Hahnes die Pumpe belastet 
wird und Wasser fördert. 

In einem speziellen Fall hat eine derartige Pumpe 
von 20°4 cm Durchmessser des Kolbens und 30 cm 
Hub auf 90 m Höhe 1250 1 Wasser pro Minute geför- 
dert. Die Pumpe wurde von einem 100 PS Drebstron- 
motor mit 33!/, minutlichen Touren durch ein Vor- 
gelege angetrieben. Vielfach werden auch jetzt Zentri- 
fugalpumpen verwendet, welche mit dem Antriebs- 
motor auf einer gemeinschaftlichen Grundplatte sitzen. 
Sie erfordern daher einen geringeren Raum als die 
erstgenannten Pumpen, benötigen leichtere Fundamente 
und ihr Anschrffungspreis ist auch ein geringerer. An- 
dererseits aber sind sie für größere Förderhöhen nicht 
geeignet. Als ein Beispiel kann eine auf den 
Lambton - Kohlengruben in dem klassischen 
Kohlenbezirk Englands, Durham, aufgestellte Pumpe 
dienen, welche 13.500 | Wasser auf mehr als 30 m 
Höhe fördert. Sie wird von einem 325 PS ange- 
bauten Drehstrommotor mit 1150 minutl. Tourenzahl 
angetrieben. Der Wirkungsgrad beträgt 86% 

Als Beispiel für die großen Vorzüge des elektri- 
schen Pumpenbetriebes sollen folgende Angaben dienen. 
In einem Kohlenbergwerk wurde seinerzeit eine große 
Wasserhaltungsmaschine für eine Leistung von 4500 l 
pro Min. auf 100 m Hubhöhe gebaut. Die Anlage- 
kosten betrugen 186.000 K. Da diese Anlage zu großen 
Betriebsstörungen Veranlassung gab, so wurde sie 
durch eine elektrische Pumpenanlage ersetzt und zwar 
hat man das Wasser mit 3 'Turbinenpumpen in 3 Stufen 
in die Höhe gebracht. Die 3 Pumpen erforderten un- 
gefäbr 400 PS. Die ganze Anlage einschließlich der 
Stromerzeugeranlage kostete K 72.000. Die Anlage hat 
bisher in tadelloser Weise funktioniert. 


In den englischen Bergwerken erfolgt bekannt- 
lich die Kohlengewinnung fast ausschließlich auf 
maschincllem Weg. Hiezu werden Kohlenschrämm- 
maschinen der verschiedensten Konstruktionen ver- 
wendet, die selbstverständlich elektrisch angetrieben 
werden. Je nach der Leistung der Schrämm-Maschinen 
erfordern diese einen 20—40 PS Drelistrommotor. Eine 
Bedingung ist, daß der Motor vollständig eingekapselt 
und feuersicher geschützt ist. Durch diesen maschi- 
nellen Betrieb lassen sich große Ersparnisse, insbeson- 
dere an Löhnen erzielen. Den Gestcehungskosten von 
K 615 pro Tonne bei Handbetrieb stehen K 5:15 Be- 
triebskosten pro Tonne bei elektrischem Betrieb in 
cinem speziellen Falle gegenüber. 

Soll die Kohle von den Seitenstollen zum Haupt- 
schacht gefördert werden, so ist der elektrische An- 
trieb wieder auf dem Platze. Die einzelnen Kohlen- 
wägelchen werden an ein endloses, über Rollen 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 6 


— 


laufendes Seil angehängt, oder überhaupt nur von 
einem Seil gezogen und so bis zum Schacht ge- 
fördert. Früher mußte das Seil bis über Tag geführt 
werden und wurde dort von einer kleinen Dampf- 
maschine angetrieben, wenn nicht der Antrieb von 
Pferden vorgezogen wurde. Jetzt wird ein Drehstrom- 
motor mit Kurzschlußanker im Stollen aufgestellt und 
dieser treibt die Seilscheibe an. Man hat also mit ge- 
ringeren Transmissionsverlusten und einem geringeren 
Verschleiß des Seiles zu rechnen. So wurde in einem 
englischen Kohlenwerke aus einem 150 m langen 
Seitenstollen die Kohle mit 30 m pro Min. elektrisch 
gefördert; hiezu waren etwas über 30 PS notwendig. 
Bei einer täglichen Förderung von 300 Tonnen haben 
die Betriebskosten nur 3°9 Heller pro Tonne ausge- 
macht. Beim früheren Dampfmaschinenantrieb hat die 
Förderung 17:7 Heller pro Tonne gekostet. 


| In deutschen Koblenwerken erfolgt die Förde- 
rung der Kohlenwagen in kleinen Zügen durch elek- 
trisch angetriebene Lokomotiven — selbstverständlich 
nur in Stollen von mindestens 2m Höhe. Die Loko- 
motiven erhalten 1—2 Gleichstrommotoren, welche in 
Zugkraft und Geschwindigkeit durch einen Kontroller 
vom Führerstand aus geregelt werden. Die Stromzu- 
leitung geschieht durch einen blanken Leiter, der an 
der Seite oder im First des Stollens isoliert ange- 
bracht oder auch zwischen den Rädern der Maschinen 
auf den hölzernen Querschwellen befestigt ist und von 
dem aus durch geeignete Stromabnehmer der Strom 
zu den Motoren auf der Lokomotive geleitet wird. 


Nun soll die Kohle aus dem Hauptschacht ans 
Tageslicht gebracht werden. Zu dieser Förderung hat 
man bis vor kurzem ausschließlich große Dampf- 
maschinen verwendet. Mit Rücksicht auf den absatz- 
weisen, in der Belastung stark schwankenden Betrieb, 
zeigen jedoch diese Dampfmaschinen einen ungeheuren 
Dampfverbrauch, der allerdings auf Gruben, auf wel- 
chen Kohlengries und Kohlenstaub zur Verbrennung 
unter den Kesseln gelangen kann, weniger ins Gewicht 
fällt. Die Elektrotechnik der letzten Jahre, insbeson- 
dere die deutsche, hat jedoch eine sowobl in ihrer 
Oekonomie, als auch in ihrer Retriebssicherheit gleich 
hervorragende elektrische Fördereinrichtung geschaffen, 
welche in deutschen und österreichischen Kohlengruben 
fast ausschließlich, in englischen Kohlengruben ver- 
einzelt sich vorfindet und die überall dort am Platze sein 
wird, wo die Energie aus einem großen Kraftwerk zu 
einem billigen Preis bezogen werden kann. 


Die Einrichtung ist im Kurzen die folgende: Der 
Fördermotor selbst ist ein Gleichstrommotor. Man kann 
ihn daher nur unter Zwischenschaltung eines Umfor- 
mers an das Drehstromnetz anschließen. Ein solcher 
Umformer besteht dem Wesen nach aus einem Dreh- 
strommotor zum Beispiel für 3000 Volt, der einerseits 
an das Jrehstromnetz der Grube angeschlossen wird, 
und andererseits mechanisch gekuppelt ist mit einer 
Gleichstromdynamomaschine, welche Geichstrom bis 
500 Volt Spannung abzugeben vermag. Auf der Welle 
des Umformers oder Motorgenerators, wie wir jihn 
besser nennen wollen, sitzt ein schweres’ Schwungrad. 
Die Gleichstrommaschine ist ohne Zwischenschaltung 
irgend eines Schalters dauernd mit dem Fördermotor 
verbunden. Sie wird durch eine Wicklung erregt, 
welche an eine vorhandene Gleichstromquelle ange- 
schlossen wird, wobei man die Stärke der Erregung 
und mithin auch die Höhe der Spannung der Maschine 
durch einen Regulierwiderstand mittels eines Steuer- 
hebels auf beliebige Höhe einstellen kann. Der Betrieb 
gestaltet sich nun folgendermaßen: Der Motorgene- 
rator läuft stetig um und bringt die Schwungmasse in 
Umlauf. Den Steuerhebel; haben \wir( auf)den Nullpunkt 
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gestellt, die Maschine ist demnach unervegt, der För- 
dermotor erhält keinen Strom. Soll nun gefördert wer- 
den, so wird der Steuerhebel allmählich in die Ein- 
schaltstellung gebracht, die Maschine aiso allmählich in 
ihrer Spannung erhöht, und dem Fördermotor Strom 
wachsender Stärke zugeführt, so daß er als Gleich- 
stromserienmotor ein kräftiges Drehmoment entfaltet. 
Diese plötzliche Belastung würde selbstverständlich 
einen bedeutenden Stoß auf das ganze Netz ausüben; 
hier kommt aber die Schwungmasse zur Geltung. Es 
wird nämlich durch eine automatische Regelung dafür 
Vorsorge getroffen, daß der Drehstrommotor des Um- 


formers langsamer umläuft, mithin die Schwungmasse 


ihre lebendige Kraft abgeben kann und das Dreh- 
stromnetz in der Energielieferung unterstützt. Soll die 


Elektromagnetisch betätigter 
Fernthermometer. 


Es gibt nur einen einzigen direkt ablesbaren 
Fernthermometer. Dieser Apparat, der eine öster- 
reichische Erfindung ist — geschützt durch Oest. Pat. 
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Förderschale leer nach abwärts gefördert werden, so 
läuft der Drehstrommotor wieder auf volle Touren 
und ladet die Schwungmasse auf. Diese Art der Re- 
gulierung wird nach ihrem Erfinder das Ward-Leonard- 
System genannt. Speziell die beschriebene Abänderung 
ist von Ing. Ilgner angegeben worden. 

Endlich wäre noch dem elektrischen Antrieb für 
die Ventilation der Kohlenschächte Erwähnung zu tun. 
Der elektrische Antrieb ermöglicht es, die Ventilation 
zu dezentralisieren und Ventilatoren an den notwen- 
digsten Stellen in beliebiger Anzahl und Größe aufzu- 
stellen. Die Regelung der geförderten Luft erfolgt ent- 
weder durch Regelung des Motors oder durch Drosse- 
lung der Rohre. a. Y. 


schieht, ist eine eigenartige Manschettendichtung vor- 
gesehen. Der Stahlstab, der an seinem oberen Ende 
einen Schleifkontakt trägt, wird bei Temperaturzunahme 
nach aufwärts gedrückt. Nimmt nun die Temperatur 
um 1°C zu, so trifft der Stahlstab auf einen Kontakt, 
wodurch der Stromkreis für einen Magneten der 
Empfangsstation geschlossen wird. Durch das Anziehen 
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Nr. 45.270 — beherrscht das Meßbereich von — 35° 
bis -+ 150° C. Seine Konstruktion sei im folgenden 
geschildert. 

Er besteht im wesentlichen aus einem stählernen 
Quecksilberbehälter, der allseits gut abgedichtet ist. 
In diesen Behälter wird durch eine Feder ein Stahlstab 
gedrückt. Damit dies bei absoluter Dichthaltung ge- 


dieses Magneten wird die Drehung eines Rades um 
einen Zahn nach vorwärts bewirkt und rückt gleich- 
zeitig ein auf der Achse dieses Zahnrades angebrachter 
Zeiger um einen Teilstrich weiter, zeigt also 1° C 
Temperaturerhöhung an. Während des Anziehens dieses 
Magneten wird parallel zum ersten ein zweiter Strom- 
kreis geschlossen, der wieder eine“Zeigerdrehung in 


EEE A. O 
9 ME “MR 


Nr. 9 


der Geberstation bewirkt und den Kontaktstift in die 
Mitte der beiden Stifte des Schleifkontaktes stellt, so 
daß nunmehr der ganze Strom ausgeschaltet wird. 
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mometer noch in abgeänderter Form: Fernwasserstands- 
anzeiger, Thermoregler, Thermometer für Desinfektions- 
apprarate, sowie einen Thermometer für Blinde. Ueber 


Fig. 2. 


Da von den beiden Stiften des Schleifkontaktes 
der eine für den Vorwärtsgang, der andere für den 
Rückwärtsgang des Stahlstabes vorgesehen ist, so hat 
nun dieser wieder den Weg zur Anzeige von 1° Tem- 
peraturänderung im positiven oder negativen Sinne frei. 


Die Rückwärtsbewegung des Stahlstabes wird 
durch die eingangs erwähnte Feder bewirkt; es findet 
dann derselbe Vorgang im umgekehrten Sinne statt. 


Es ist ohneweiteres möglich, mehrere Empfangs- 
stationen anzuschließen, so daß das Ablesen der von 
einer Geberstation angezeigten Temperatur gleichzeitig 
an mehreren Orten vorgenommen werden kann. In 
obiger Anlage, im städtischen Volksbade, IX., Wiesen- 
gasse, sowie im städtischen Volksbade XVI., Friedrich 
Kaisergasse, sind die ersten Empfangsstationen in den 
Kanzleien der Badeleiter und die zweiten im Kessel- 
bause angebracht. Da man sich so durch einen Blick 
von der Temperatur des Badewassers überzeugen kann, 
ist eine gute Kontrolle ermöglicht, wodurch ein Über- 
hitzen des Badewassers leicht vermieden und gleich- 
mäßige Wärme erreicht werden kann, was in 
ökonomischer Hinsicht vom größten Vorteil ist. Weitere 
Vorteile des Apparates sind, daß er keinerlei Be- 
dienung oder Wartung benötigt und mit einer ge- 
wöhnlichen Schwachstrombatterie betätigt wird. 


Dort, wo große Genauigkeit der Ablesung not- 
wendig ist, läßt sich die Einteilung für halbe und 
zehntel Grad C schaffen. 


Die Anwendungsmöglichkeiten dieses direkt ab- 
lesbaren Fernthermometers sind ungemein zahlreich. 
Wäre z. B. auf der Rax eine Geberstation, so könnte 
in Wien an einer allgemein zugänglichen Stelle eine 
Nebenstation stehen, wo dann jedermann durch einen 
Blick die eben auf der Rax herrschende Temperatur 
erfahren würde. 


Das zitierte Patent umfaßt außer dem Fernther- 


diese äußerst interessanten Apparate werden wir noch 
in einer unserer nächsten Nummern ausführlich be- 


richten. 


Die Lokomohile der Firma Heinrich Lanz auf der 
Brüsseler Woltausstellung 1910. 


Die Brüsseler Ausstellung wurde von Heinrich 
Lanz mit folgenden Lokomobilen mit Ventilsteuerung 
System Lanz beschickt: 

1. Fahrbare Einzylinder-Lokomobile mit Ventil- 
steuerung, Heißdampf und Auspuff 27 PSe. 

2. Einzylinder-Heißdampf-Lokomobile mit Ventil- 
steuerung und Kondensation auf Tragfüssen 50 PSe. 

3. Compound-Heißdampf-Lokomobile mit Ventil- 
steuerung und Kondensation auf Tragfüssen 140 PSe. 

4. Compound-Heißdampf-Lokomobile mit Ventil- 
steuerung und direkt gekuppelter Dynamomaschine 
1000 PSe. 

Besonderes Interesse dürfte die zuletzt genannte 
größte Heißdampflokomobile mit Lentz-Ventilsteuerung 
erregen, die mit der anzutreibenden Dynamomaschine 
direkt gekuppelt ist und (abwechselnd mit den Kraft- 
maschinen anderer Aussteller) regelmäßig Kraft und 
Licht zu liefern hat. 

Die Maschine leistet normal 1000 eff. PS. und 
als Höchstleistung für Dauerbetrieb 1150 eff. PS. Sie 
ist somit die stärkste bisher überhaupt gebaute Loko- 
mobile. Ihre Hauptabmessungen sind: 
Zylinder-Durchmesser Hochdruck 560 
Niederdruck 970 


Hub 550 
Tourenzahl per Minute 215 
Betriebsdruck 10 Atm. Ueberdruck 
Temperatur 380 € im Mittel 
Kessel-Durchmesser 2834 

„ Länge 4850 
Heizfläche 218m? 
Ueberhitzerfläche (3m? 
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Der Kessel dieser Lokomobile besitzt zwei aus- stangen zur völligen Entlastung des Kessels von den 
ziehbare Röhrensysteme und ein dıittes Röhrensystem, Arbeitsdrücken zu einem starren Ganzen gefügt sind, 
welches ‘für die Rauchgase den zweiten Zug bildet. weist außer den bewährten Ringschmierlagern und der 
Bevor die Rauchgase aus dem ausziehbaren Röhren- Ventilsteuerung „System Lentz“ mit Lentz’schen Be- 


system in den zweiten Zug treten, durchströmen harrungsachsenregler in der Steuerung noch die Be- 
sie einen Ueberhitzer, so daß bei reichlicher Heizfläche, sonderheit auf, daß die sonst zwischen Hoch- und 
also geringer Beanspruchung derselben pro Flächen- Niederdruckzylinder vorhandenen Receiverräume da- 
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einheit, eine vorzügliche Ueberhitzung bei mäßig großer durch in Wegfall gebracht sind, daß anstatt heson- 


Ueberhitzerfläche mühelos erzielt wird. deren Auslaßventilen im Hochdruckzylinder und be- 
Die auf den Kessel nach der bewährten Anord- sonderen Einlaßventilen im Niederdruckzylinder nur 
nung der Firma Heinrich Lanz montierte Maschine, zwei Zwischenventile — an-jedem Zylinderende eines 


deren Zylinderstüeke mit dem Lagersattel durch Strebe-. —. angeordnet sind;-.so,dab die) sonst unvermeidflichen 
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Abkühlungsverluste des Dampfes auf seinem "Wege 
vom Hochdruckzylinder bis zum. Niederdruckzylinder 
vollständig in Wegfall gebracht sind. 


Die Steuerung findet bekannter- und natürlicher 


Weise zwanglos zwischen dem Kessel und den Zylin- 
‚bei bester 


dern, also auf der Unterseite der letzeren, 


Zugänglichkeit vollkommen geschützte Aufnahme der- 
gestalt, daß sie ständig in Oel läuft, und daß von 
ihreg Teilen lediglich "die Hebel, an denen die Ex- 
zentezstangen angreifen, sichtbar sind. Trotzdem der 
Charakter | einer erstklassigen Präzisionssteuerung voll- 
ständig gewahrt ist, 
zwei Exzenter zur Steuerung beider Zylinder aufge- 
wendet. Die tiefe Lage der Ventile begünstigt ‘den Ab- 


sind in einfachster Weise bloß. 
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fluß bei Betriebspausen äh etwa bildenden Kondens- 
wassers, so daß von der Anbringung besonderer Arma- 
turen zur Erreichung dieses . Zweckes Abstand genom- 
men werden konnte. Ä 

Die Kurbelwelle der Tokomobile trägt an dem 
ginen Ende ein Schwungrad und: ahıf dem anderen 


— SCHNIT DURCH CYLINDER— 
ESEHEN — 


— VON FEUERUNG A 


Ende den Rotor der 'Dynamomaschine, während der 
Stator auf dem Fundamentsockel montiert ist. Die Ein- 
haltung der Lage des Rotors ist dadurch gesicheit, 

daß die stähleruen Stützen des Kessels, auf denen der 
Lagersattel' ruht, zugleich zu Kesselstützen ausgebildet 
sind, mittels deren dieser auf dem Fundament aufliegt 
und fixiert ist. Die Verbindung des "Zylinderstückes 
mit dem Kessel und die Verbindung der :sonstigen 


| Für 90-139 Volt: 
| 16-75 Herzen 


ien, VII/2, 


J #Bestbewährte Metallfadenlampe 


™ Grand Prix,Brüssel1910. 


1 Für 170-260 Volt: | 
| Zu -70 Herzen 


INTENSIV-OSRAM-LAMPEN | 
für 90-260 Volt 100-1000 Kerzen. 


Osramlampen Tune m. h. x. 


N BOHERENENENE 40. 


Für 140-169 Volt: 
20-75 Herzen. 
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Kesselstützen mit den Fundamentplatten sind so ge- 
troffen, daß. der Kessel 
nieht auf die Maschine übertragen kann. | 
Die außerordeitlich einfach gestaltete Konden- 
sation weist bemerkenswerter. Weise besonderen elek- 


trischen Antrieb auf, so daß der Maschine der Vorteil , 


zukommt bereits unter Luftleere angelassen werden 
zu können. 
Die Kesselfeuer 
automatisch beschickt. 
Sehließlich wäre noch zu erwähnen, daß die Loco- 


werden nach Patent „Weck“ 


mobile mit einer Saugzuganlage versehen ist, wodurch -- 


sich ein besonderer Schornstein erübrigt. | 

Diese riesige Lokomobile wurde in dem kurzen 
Zeitraum von 22 Tagen montiert und nahm am 
1. April programmyäßig und ohne eine Stunde Probe- 
lauf den regelmäßigen Betrieb auf. 


Elektrischer Teil. 


Die Lokamobile trägt auf der einen Seite frei 


liegend den Anker der Dynamo mit einem Gewicht 
von 7200 kg. auf der andern ein Schwungrad ; Gewicht 


und Durchmesser sind so gehalten, daß auch bei Maxi- 


malbelastung der für den Betrieb von Metallfaden- 
lampen erforderliche Gleichförmigkeitsgrad vorhanden 
ist. Das Maschinengehäuse der Dynamo ist auf zwei 


mit dem Maschinenfundament aufgeführten Sockel 
montiert. nn 


Die Dynamo hat bei 215 Touren pro Minute eine 


Normalleistung von 735 KW. — 1100 PS bei einer 
Spannung von 230 Volt. Das Magneisystem ist mit 
Hilfspolen ausgerüstet, so daß Belastungsstösse von 
0—1000°%% über normal für den Bürstenapparat absolut 
schadlos und ohne jegliche Funkenbildung bei fester 
Bürstenstellung verlaufen. Durch entsprechende Anker- 
schaltung, sowie Unterteilung der Magnete und Hilfs- 


pole in je zwei Serien ist es ohne Weiteres möglich, . 


die Maschine’ sowohl für 230, wie auch für 460 Volt 
und bei geringer Erhöhung der Umlaufzahl auch mit 
500 Volt arbeiten zu lassen. Die Dynamo wurde nach 
Vorschlägen von Heinrich Lanz durch die A. E. G. 
Berlin ausgeführt und hat mit der Lokomobile zusam- 
men im Lanzschen Prüffelde im 8stündigen Dauer- 


betrieb. ca. 1200 PS. einwandfrei abgegeben. TE 
Die ganze Anlage entspricht somit hinsichtlich ` 


Wirkungsgrad, Betriebssicherheit, Unempfindlichkeit 
gegen Belastungsschwankungen und Stöße den höch- 
sten Anforderungen, die heute an Betriebsmaschinen 


im schweren Bahnbetrieb gestellt werden. Hinsichtlich 


Oekonomie und Raumausnützung wird eine gleichgroße 


Turbinenanlage nicht nur erreicht, sondern bei Weitem. 


übertroffen, denn die Turbine würde mit ihrer Kon- 


seine Wärmeausdehnungen . 


Äh 
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densation, schon :den, gleichen Raum einnehmen, wie 
das gauze,Lokomphilaggregat;. Dar ‚Platz für den Kessel 
müßte also. noeh. mehr .aufgewendet werden. Der 
Dampfverbrauch, stellt sich auf ca. 4'5 kg. pro PSe,, 


‚während die gleichgroße Turbine noch immer minde- 


stens 7'ökg. pro KW absorbiert; dabei ist ein Vakuum 


von 96 Prozent Bedingung. Auch hinsichtlich des Er- 


stellungspreises dürfte die Turbine geschlagen sein. 
Es wäre demnach für Bahnanlagen und Zentralen. 


mittlerer Größe ein neuer Maschinentyp geschaffen, der 


jedenfalls in Zukunft. häufig Verwendung finden wird. 
Die Einfachheit der Anordnung ergibt billige und 


. zuverlässige Bedienung, sowie einfache, dabei über- 


sichtliche Fundament- und Bauanlagen. Die Gesamt- 
kosten pro installierter. KW dürften bei Anwendung 
dieser Maschinen unerreicht niedrig ausfallen und da- 


her die nutzbar abgegebene KWST. bei weitem billiger 


CST. A 
= 


p 5 j: I 
re, pe LET UREI YA ERS, 
» ` ` 


. als bisher bei Anlagen gleicher Größe erzeugt werden 
' können. | 


Der Firma Heinrich Lanz-Mannheim wurde für 
diese sensationelle Kraftmaschipe die höchste Auszeich- 
nung, der „Grand Prix“ auf der Brüsseler Welt- 


ausstellung zuteil. 


Rundschau. 


Von der Mariazeller Bahn. Der elektrische Be- 


~- trieb ist am 27. März auf einer Teilstrecke aufgenommen 


worden. Die nur an den Wochentagen ausgeführten 
Fahrten haben den Zweck, die angelieferten Lokomotiven 
zu erproben und die Besatzung der Lokomotiven ein- 
zuschulen. Im übrigen wird vorläufig noch mit Dampf- 
lokomotiven gefahren, bis im Spätherbst d. J. nach 
Vollendung der Streckenausrüstung und Fertigstellung 
des Kraftwerkes der Betrieb vollständig mit elektrischen 
Lokomotiven und Motorwagen durchgeführt werden 
wird. | 


VI. Internationaler Kongreß für 
Karbid und Azetylen in Wien. 


(ll. bis 18. Mai 1911.) 


Aus einem ursprünglich eng umgrenzten Anwen- 
dungsgebiet heraus sind Karbid und Azetylen zu Pro- 


‚dukten emporgewachsen, welche in unserem modernen 


Wirtschaftsleben eine hervorragende Stellungeinnehmen.. 
Das Azetylen spielt heute eine, seine Bedeutung als 
Beleuchtungsmittel noch überragende ’ Rolle in dem 
Verfahren der autogenen Metallbearbeitung, welche 
wieder auf die Entwicklung der (Sauerstoffindustrie 
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einen kräftigen Impuls übte. ` Karbid dient längst 
nicbt mehr ausschließlich der `- Azetylen- „Erzeugung, 
sondern ist Ausgangsprodukt für die Herstellung ver- 
schiedenartiger, technisch und landwirtsdhaftlich wich- 
tiger Stoffe, ‚insbesondere des Kalkstickstoffes ge- 
worden. | 

Diese Erweiterung der Verwendungsgebiete von 


Karbid und Azetylen kommt bei dem vom 11. bis 


13. Maiin Wien stattfindendenVl. Inter- 
nationalen Kongreß 
Azetylen ’u a. darin 'zum Ausdruck, daß eine 
Teilung in drei Sektionen (I. Sektion für Beleuehtürig, 
II. Sektion für autogene Metallbearbeitung, III. Sektion 
für anderweitige Verwendung von Karbid and Azetylen) 


sich als erforderlich erwies. Das große und vielseitige 


Interesse, welches dem Kongresse entgegengebracät 
wird, zeigt sich in den erfolgten Delegierungen seitens 
. fast sämtlicher Ministerien (Eisenbahnministerium, 
Handelsministerium, Kriegsministerium, Ministerium für 
öffentliche Arbeiten, Marinesektion des k. k. Kriegs- 
ministeriums) sowie seitens einer Reihe sonstiger 
hörden und maßgebender Korporationen. Eine hervor- 
ragende Beteiligung am Kongresse wird van Seite 
Belgiens, Deutschlands, Frankreichs, nase und 
der Schweiz erfolgen.. 

Gleichzeitig mit dem Kongresse wird von dëm 
k. k. Gewerbeförderungsamte in seinen Ausstellungs- 


räumen IX. Michelbeuerngasse 10 unter Mitwirkung. 


des österreichischen Azetylenvereines eine Fachaus- 
stellung für Karbid und Azetylen veranstaltet. 

Das Ehrenpräsidium des Kongresses hat Exz. 
Dr. Wilhelm Exner übernommen. Als Präsident 


wird Herr Dr. Hugo Koller, Direktor der bosni- - 


schen Elektrizitäts-A.-G., fungieren. An der Spitze 
des Vorbereitungskomitees steht Herr Professor 
Dr. Fraenkel. 

Den Kongreß betreffende Anfragen, sowie A: 
meldungen zur Teilnahme sind an das Sekretariat, 
Wien, IV., Wienstraße 31, zu richten. 


Bücherschau. 


Die Erde. Eine gemeinverständliche 
Geologie von Dr. B. Lindemann. Lieferung 4 
und ð. (Stuttgart, Franckh’sche Verlagshandlung.) Jede 
Lieferung Mk. —.80. Die uns heute vorliegenden 
beiden Lieferungen des groß angelegten Lindemann- 
schen Werkes, auf das wir bereit‘ mehrfach empfeh- 
lend haben hinweisen können, beschäftigen sich zu- 
nächst mit der Quelle der vulkanischen Kraft und 
geben in diesem Kapitel äußerst interessante Einblicke 
in die vulkanischen Theorien. Dann beginnt darin der 
dritte Hauptabschnitt des Werkes, der über „Werden 
und Vergehen im Reiche der Gesteine“ handelt. 


der Granite“ von Wichtigkeit. Von Kunstbauten her 
kennt ja jedermann dieses Gestein, aber über das 
natürliche Vorkommen, die Zusammensetzung und 


Die hier besprochenen Bücher. sowie alle 
Werke technischen, wissenschaftlichen u. unter- 
haltenden Inhaltes sind zu beziehen durch die 


Buchhandung 


Brüder Suschitzky 


Kataloge auf Verlangen gratis. 


WIEN, X., FAUORITENSTRASSE 75, 


'Produkte“ 


für Karbid und 
bekommt, 


uns so eine wirkliche Erdgeschichte. 


370 Pfg. = 


. Spinnerei, Weberei, 


Hier 
ist insbesondere der Artikel „Aufbau und Entstehung 
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‘ähnliche Fragen wissen, ‘wohl die wenigsten‘. etwas. 
"Lindemann schildert üns diese Dinge so ansprechend, 


daß man seiner Darstellung mit wahrem "Genuß “folgt. ` 
Auch der Abschnitt über „die Verwitterung 'und ihre 
ist interessant. Regeh, Schnee, Tau, Sonnen-, er 
hitze, Frost und Sturm arbeiten‘ unausgesetzt an der ` 


Zerstörung der Erdrinde, und ihre Arbeit kann eigent- 
lich gar nicht unterschätzt werden. Hier ist kurz und ‘ 
klar erläutert, wie diese Faktoren wirken, so daß auch 
der Laie ein Bild von Kräften im Aufbau unserer Erde ' 
die sonst nur der’ Fachmant richtig zu! 
schätzen‘ weiß.’ Auch diese beiden Lieferungen reihen 


sich also den drei bereits erschienenen wilrdig an, : 


denn sie erzählen uns tatsächlich "vom Aufbau der 
Erde, statt uns nur trocken zu'belehren, und sie nn | 


Die Großindustrie des Saargebietes. Von tog enloir 
Dr. phil. et jur. J. Kollmann.  —.. Mit. 1 Karte und õ0 Ab- 
bildungen. Bd. 1 der Sammlung „Deutsche Arbeit“, Geh. 
M. 2.—, geb. M. 2.80. (Verlag. der- Technischen Monatshefte, 
Franckh' acho Verlagshandlung, Stuttgart.) 

Der Verfasser gibt dic'erste zusammenhängentle Ueber- 
sicht über die geschichtliche and: insbesondere die ‘technische 
Entwicklung der Großbetriebe der Montänindustrie im Saar- 
gebiete. Besondere Sorgfalt "ist" auf die:-Därstellung des 
gegenwärtigen Standes und. ‚Umfanges der Betriebe verwendet 


. worden. 


In dem in sich abgeschlossenen‘ Saarreviet: 1aßt Bich am 


‚deutlichsten erkennen, daß die: ‚wirtschaftlichen und sozialen 


Verhältnisse der arbeitenden Klassen in engem Zusammenlange 
mit dem Fortschritt der wissenschaftlichen. Technik:stehen und 
ohne ihn deshalb nicht richtig verstanden und gewürdigt werden 
können. So bietet auch Kollmanns Darstellung. der technisehen 
Entwicklung ein umfangreiches Tatsachenmaterial für die 


` Würdigung der wissenschaftlichen Technik als sozialer a 


schaft. 


| Das „Maschinentschnische - Lexikon“, herausgegeben 
von-Ing. Felix Kagerer, von dem nach längerer Vorbereitung 
soeben.die erste Lieferung im Verlage der Druckerei- und Ver - 
lags-Aktiengesellschaft vorm. R. v. Waldheim, Jos. Eberle & 
Co., Wien-Leipzig, zur Ausgabe gelangte, verspricht ein sehr 
wertvolles Nachschlagebuch nicht nur für Ingenieure, sondern 
an für Monteure, Betriebsleiter, - "Maschlnenschlonger ‚etc. zu 
werden. 


Es wird bei einem Gesamtumfange von 80 Lieferungen u 
80 Heller das ganze Gebiet der Maschinentechnik 


behandeln, . also auch die.maschinenteehnischen Binrichtungen 
der Eisenbahnen, der Elektrotechnik, Eisenhüttenkunde, Gießerei, 


gehendst berücksichtigen. 

Die Bearbeitung der einzelnen Stichworte ist’ klar’ und ` 
einfach, die Pruckausstattung vortrefflich.:Mehr ats-2000-Mlusıra- 
tionen werden den Text erläutern. Die. Ausgabe in 14tägigen 
Lieferungen erleichtert die Anschaffung des Werkes sebr ugd. 
es kann ihm daher die größte Verbreitung ‚ vorausgesagt 
werden. 
- Wir kommen auf, das nn an wieder zurück. Ä 
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lautet N 


` Ko peT à 
; i je a Sum, EN 


N otizen; S 
800 Elektrizitätswerke in Deutsrreiehs, Bei der Fre 
Bedeutung, welche die Elektrotechnik nicht- pur in der in- 


dustrie und dem Gewerbe, sondern auch, im gesamten Wirt- _ 
schaftsleben des Staates gewonnen ‘hat, ist es zu begrüßen, . 


daß der: Elektrotechnische Verein in Wien in = 


Kürze ‚eine genaue Zusammenstellung aller in Oesterreich. und 
Bosnien-Herzegowina existierenden Elcktrizitätswerke beraus- . 
geben wird. Es wird mit diesem Buche einem: seit. 


trägt zirka 800, welche über 1600 Orte mit, elektrischem>Strom 


‚Müllerei, Papierfabrikation u, 8 f.. weit- - 


Zur. F rge, der ` 


langem . 
empfundenen Bedürfnisse weiter Kreise‘ Rechnung getragen. _ : 
: Die Zahl der öffentlichen Elektrizitätswerke in Öesterreich be- 
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versorgen. Das Buch, weiches den Titel „Statistik der 
Elektrizitätswerke in Desterreich“ führt, euthält 
die Namen der Eigentümer der Werke mit genauer Adresse, 
der erbauenden Firmen, die Kronländer, die Einwohnerzahl der 
betreffenden Orte, ferner sämtliche Daten über Betriebseröffnung, 
Stromsysten; Betriebskraft, Spannung, Leitungsnetz, Leistung 
der Generatoren und Akkumulatoren, Zahl der angeschlossenen 
&lüh- und ‘Bogenlampen. Zahl der Elektrizitätszähler und 
Elektromotoren mit Angabe der Leistungen und Anschlußwerte 
owie ausführliche Angaben über Strompreise, Tarifsysteme, 
Anlagekapital, jährliche Stromerzeugung. angeschlossene Orte 
und Betriebe u. dgl. m. Das mit vieler Mühe und großer Sorg- 
alt zusammengestellte Werk wird im Juli I. J. im Verlage des 
Elektrotechnischen Vereines in Wien, VI., Theobaldgasse 12, in 
Buchform gebunden, erscheinen. Da dieses Werk — wie auch 
die anderen vom Elektrotechnischen Verein in Wien heraus- 
gegebenen Schriften — nicht auf Gewinn angelegt ist. sondern 
nur in gemeinnütziger Absicht und speziell im Interesse der 
elektrotechnischen Industrie verlegt wird, so ist der Preis für 
diese wertvolle Publikation billigst festgesetzt; es kostet das 
Exemplar bei Vorausbestellung bis 1. Juli 1911 K 2.80 mit 
Frankozusendung. Nach Erscheinen kostet das Buch K 3 80. 

Künstliche Kälte ist der Titel einer Sammlung cin- 
schlägiger technischer und praktischer Erfahrungen, welche die 
Firma Eduard Ahlborn, Hildesheim, in Bro- 
schüirenform an Interessentenkreise übermittelt. Wir empfelilen 
diese Broschüre wegen ihres interessanten und gediegenen In- 
haltes eingehender Beachtung. 

Zur wirtschaftlichen Förderung der akademischen Berufe. 
Eine Reihe akademisch gebildeter Männer, den verschiedensten 
Ständen angehörig, hat cs unternommen, eine Genossenschaft 
zur wirtschaftlichen Förderung der Berufe mit akademischer 
Vorbildung ins Leben zu rufen, die bereits mit Beginn dieses 
Jahres unter der Firma „P all as“ aktiviert wurde und seither die 
erfreulichsten Erfolge gezeigt hat. Jeder akademisch Gebildete, 
der bestrebt ist, seine eigenen Iuteressen wirtschaftlich zu 
fördern und der ein warmes Her? für seine Stande-genossen 
bekundet, wird Mitglied dieser modernen Genossenschaft, die 
gegründet werden müßte, sofern sie nicht bestehen 
würde. Alle näheren Auskünfte wolle man kostenfrei und 
unverbindlich bei der Direktion der „Pallas“, Wien, I, Ama- 
gasse 12, einholen.. ~ . S | | 


Elektromagnetisch betätigte 
Fernthermometer und Fern- 
Wasserstands-Anzeiger. 


PATENTE 
in Österr.-Ungarn, Deutschland. 


Thermoregulatore nach eigenen - 
Patenten. 


mn 


PATENTE 
in 2 
England, Frankreich, Schweiz. 


Elektromagnetisch bestätigtes 


- Fernthermometer (Patent Köpf-Dracka). 


Vollkonmenster Apparat zur Fernme-sung von Tenperaturen j-der A t. 
Ohne vorherige Manipulation jederzoit ablosbar am Ort, mit einer oder 
mebreren Nebenstationen, 


Technische Errungenschaft ersten Ranges. 
Modernste Präüzisionsmechanik. Solıde Bauart. 
Unentbehrlicber Apparat für: 

1. Helzungsanlagen ı 


liotel-, Theater, schulen, Krankenhäuser, Warenhäus:r. Ferno- 
heizwerke, Öffentliche Qebäude «te. 


2. Industrielle Betriebe ı 
Desinfektionsapparate, Räume, die man nicht betreten kann, 
Brennereien, Brauereien, Trockenanlagen, Lakieröfen Kessel- 
anla,en jeder Art. 


3. Kühlanlagen ı ae 
Marktballen, Warenhäuser, Schlachthöfe, Eisfabriken, Kohlen- 
säurewerke, Schiffe usw. 


4. Elektrizitätswerke ı 


ur Koutrolle der Tewperaturın von Transformatoren usw, 


Postspark.-Konte #r.42274. Florian Dracka Teiephea ur. 19828. 


Fernmessapparate-Bauanstalt 


WIEN, XVII., Hauptstrasse Nr. 78... 


Spezial-Fabrikation von Fernmess A paraten (Patent Köpf-Draoka). 
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Langfristige Darlehen 


zur Etablierung, berufliche Einrichtungen, Belehnung 
und Inkasso von Honorarforderungen, Evidenzhaltuug 
dubioser Forderungen etc. gewährt zu billigsten 
Zinsen nur für akademisch Gebildete als Personal- 
kredit die durchaus aus akademisch Gebildeten be- 
stehende „Pallas“, Wien, I., Annagasse 12. 


Patenfanzeiger. 


Der Inhaber der österr. Patente Nr. 10.544, 14.061 und 
14.589 betreffend ° 


„elektrische Zünder und Verfahren zur Herstellung 
derselben“ 


wünscht mit österr. Interessenten behufs Ausführung de: 
Patente in Verbindung zu treten. Derselbe ist auch geneigt, 
die Patente zu verkaufen oder Lizenzen abzugeben, bzw. Vor- 
schläge entgegen zu nehmen zur Sicherung der Ausführung 
der Patente in: Oesterreich. 


Gefl. Anträge an den Pateutinhaber befördert 


Ingenieur HEINRICH SCHMOLKA, Patentanwalt in Prag, Heinrichsg. 2'. 
Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 22.427 betreffend 


„Liegender Koksofen mit oder ohne Gewinnung der 
Nebenprodukte“ 


wünscht mit österr. Interessenten behufs Ausführung des 
Patentes, bezw. zwecks Konstruktion seines Koksofens nach 
zu treffenden gegenseitigen Vereinbarungen in Verbindung zu 
treten. | 


Gefl. Anträge an den Patentinhaber befördert 


Ingenieur HEINRICH SCHMOLKA, Patentanwalt in Prag, Heinrichsg. 21. 
ea | 
% 


An 


Pr 


Ban- Materialien- 2 
:Kandinng:: 2 


JOS. WALLISCH 
WIEN, XVII, Paletzgasse Nr. 26. 


TÖTET 


x 


RO 


® 
A 


An 


Grosses Sortiment von sämt- 
lichen Pflasterungen u. Kunst- 
stein, sowie Metlacherplatten, 


RNE 


a Steinzeugrohre für Kanäle 


und Trainagierungen, Gips, 
‚Weisskalk-, Roman- und Port- 
landzement u. alle Gattungen 
Maurer- und Dachziegel und 

Altmaterial. 
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ötellenausschreibung. [St 


Beste Bezugsquelle 
für erstklassige . | 

Photographische.: Apparate 
aller Systeme. è 


Projektions-Appärate. . 
i a rn ünd Vorträge auch i 


leilsveise.. 


Prismen-Binokel (Feldstecher) von zab Gärt ete. 
Bergstock-Stative, äußerst praktisch, für on surn 


behrl.ch ! 


Bequeme Teilzahlungen. u 


SER r 


J. SENGSBRATL, WIEN, 


VIl., Mariahilferstrasse 74 b, TER, = 


MoSchyateatn 


ee s ERPERT 2 


Pumpen fir alle Zwecke, 
Leistungen und Antriebsarten 


inserate.. 


' finden durch die 


„Allgemeine em 
—— mmi: zn 


die 
stärkste Verbreitung. 


—— 


II, Handelskai 130. 


Modellglasuren, 
beste Qualität 


Eisen-Emalileglasuren 
für Hilfemaschiuen, eleganter, 
schnelltrucknender Anstrich, 


Amerik. Mattfarben, 


stalılgrau, lür Hilfs v aschinen, 
sc' nell trocknend. 


Japan. Spachtelkitte, 
unübertroffene Qual tät für. 
Kutschen, Maschinen etc. 


Amer. Sicc. Spachteikitte, 
bifligere Qual tä für landwirt- 
schaftliche Mascbinen etc. 

Japanolin-Emaille. 


sehönster Weisslack für Innau- 
und Aussen-Arbeit, 


Maschinen- Ueberzugslack: 


und Schleiflacke, 


Maschinen-Farbenmischlack 
nieht weiss werdend 
Maschinen-Emaillefarben. 


billig für land wirtschaftliche 
Maschinen. 


Benzollackfarbe; 
billigste BEENEDInEDLACK INNE: 


Eisenlacke- 
von K48. - per 100 kg aufwärts. 


Ant Seit Rn 


AUSSIG 7 a..d. Elbe. 


Pa 


3 ary 
. 
En 3 
x A 
s 
+ 


aller Arten fur häusliche ana öffentliche ZIIEORE, 
Fabriks-Bauten und Industrie. 


Express-Pumpen für bedeutende Färderhöhen bei grosser Leistung 


neuester verbesserter Konstruktion. Dezimal- und Laufgewichts- 
Brüokenwaagen aus Holz und Eisen, für Handels-, Verkehrs-, 
Fabriks- und andere gewerbliche Zwecke. 


GARVENSWERKE 


Maschinen-, Pumpen- und Waagenfabrik 
W. GARVENS. 
L, Sohwarzenbergstrasse 6. 


Kataloge gratin und franko. 


wei a alle K Tonic Werhe sowie jeglichen literarischen Bedarf gegen bequeme (eirabtungen 


Ein füchtiger Konstrukteur, 
der eine mehjährige‘ Praxis. im Hoch- und 
Maschirienbau besitzt und äuch in änderen 
‘techn. Arbeiten bewandert ist, wird sofort | 
aufgenommen. Ausführliche Angebote mit bis- : 
heriger Verwendungsangabe, Referenzen u. - 
Gehaltsansprüchen sind: unt. Chiffre: „B. E. 
A. G. 9204“ an die Annoncen-Expedition 
Rudolf Mosse, Wien, l, zu richten. ... 


Der Österreichische Verein für chemische 
und metallurgische Produktion in Aussig sucht 
für die Leitung seiner maschinentechnischen Ab- 
teilung einen 


Ingenieur‘, 


1.1. BACON Zentral -Heizung 
Arnold Adamy) I 
| Ventilation aller Systeme 


Wien V. 
Lufthefeuehtungs - Apparate 


Schönbrunnersir.31 

Klagenfurt y 
für die Textilindustrie 
Patent Janingen. 


Ung. Installations- 
Unternehmu g für 
Heizung u. Lüftung 


Arnold Adany 


Budapest 
Mm. Kisfaindy za N, 


Bahnhofstrasse 4.. 


BE —— m — — u 


i k. Universitäts-Buchhandlung GEORG SZELINSKI 


Wien, i.. Never Markt 8 (früher I., Tuchlauben 21 


——— Bitten Spezialkataloge zn verlangen! ! 


‚ Telephon M. 373 
' Aeitesto und best- 
: bewährte Firma für 


 Dampfhessel- 
Einmauerung 


llerstellung von 
Trockenöfen. und 
Feuerungsanlagen 
Masehinen- === 
= fundamente. 


. Stadtbaumeister. 
= WIEN, Xil/4 :: 
Schlögigasse Nr. 12 


Shornsteinbauten. 


Reparaturen ohne 
Betriebsstörung. 


ION) 


en.-. 
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‚Vereins-Zahnarzt. Dr: 


z : a A aA Wien” If Cirkusgasse 47. 
map Onäintert von V- 6 Uhr, ER 
Saa Ermlbiäung” und Zahtungeortetohterüng.. 


(Star-Brack] 


die idealste Metallpackung und -dichtung. 
Uhverwüstlich!’® Weich! ` Elastisch ! 


en hon N r. 18390. 


"8 Monate. zur Probe. Patente angemeldet. 2 Jahre Garantie. 


 ıou 1. 
: Auf. 
al höchster Stute 
praktischer und fach- 


männischer Enwwigk- f. 
lung steht 


„Star-Blak“. 
. : 1910: Das Material’ wird sehr gut. 
1909: Die Erfiudung wird verbessert.’ 

4908 Eine primäre Urform int „Vas Blaok‘“ 
Josef Kasper und Ziernfuss, 
‚Tbbsstraße 383 WIEN 11/8 Ypbbsstraße 38 

: E _ -Worlangon Sio Prospekte I | 


"a \ 
` we ORE. 

hai 2 f fi i \ 
ee it Y By) AE ui g £ A y ae LA D da TALA A Pe ! / 
A er Ess, ES a EEE S N "TI ATRAIR A TE E / 
e” 
Wi 

hy T = 

8 = 


ig Automobil. Käufer E 
(2 at sich: bein Bedarf" nar-an einen Fach- &2 
$ 8 nn er Alle. ‚Auskünfte kostenlos., E3 
A 5 | 
E Ing.&; Eygmann, = 
2 dng. 6; Eygmann, 


oa "WIEN, XIV., Kürnbergergssse 3. Se 


G 
- -Dasetbst - ada auch - ale . ‚Reparaturen S 
4 ausgeführt. " KR © 


Grosse Garage. 


- ae 
CE NONEA 
O KoA AS 


" Plänverfassungen, Prołekte und a für 


eie Art Neubauten; ‘Villen, Zinshäuser und Fabriken, 
+ AIE 'Adaptierungen übernimmt: 


"yersierten Architekt und Baumeister. 


s  Inferessenten richten gefl. Zuschriften unter „K. L.“ an 
i ' die‘ Verwaltung des Blattes. 


Techn. Buteau 


mit t langjährigen ‚Erfolgen in den verschiedensten 
Industrien, empfiehlt: ‚sich zu Auskünften jeder Art, 


in ‚techn. Beziehung. 
m Ingenieur ALOIS RICHTER 


g Zr o Wien, VI,, Aegidihof. 


Preis K 20.— 


Bester, billigster Feuerschutz ! 


y KA BR a . 
ne g ø 99 = 
0 =A g ` 
EIER „iIGNEX n | 


Feuer-Trockenlöscher _ Ä 
Kostenlose Nachfüllung. | 


Wien, 1.. Teinfaltstrasse 7. Tel. 16425. 
— Prospekte auf Verlangen gratis und franko. — 


CARL KRONSTEINERS 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


In 50 Nuancen, von 24 In per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen Nach- 
ahmungen überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich- 
material bei schon gefärbelt gewesenen Fagaden. 


i nicht abfärbend, waschbar, in | 
Email-Fagadefar hen, einem Striche deckend, kein ` 
Vorgrundieren, emailbart — nur mit kaltem Wasser an- 
gerührt gebrauchsfertig, Antiseptisch — giftfrei porös. 
Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Façaden- 
Holzbauten, wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Er, 
hältlich in allen Nuancen, Kosten per Quadratmeter | 


5 Heller. 
Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


Carl Kronsteiner 
Wien, HI., Hauptstrasse Nr. 120. 


Depots in allen größeren Städten. 


Betriebsleiter 


die täglich und bei allen sich auf- 
: werfenden Fragen bisher Güldners 
Kalender für Betriebsleitung 1911 
Oesterreichische Ausgabe ' nicht be- 
nutzten. Als geistiger Niederschlag 
jahrzehntelanger Erfahrungen ist er 
jedem Betriebsleiter unentbehrlich. 
2 Teile ca. 1000 Seiten mit ca. 520 Ab- 
. bildungen M. 3.—. Bestellen Sie sofort! 
Der Vorrat ist bald vergriffen. =; 


H. A. Ludwig Degener, Verlag Leipzig. 


|. 
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Avenarius 
Carbolineum 


seit 35 Jahren der beste Holzanstrich. 


Carbolineumfabrik 


= = R. Avenarius == 
Amstetten — Wien, Ill/2, — Ligetfalu (Pozsony). 


KARTA, 


eopold Czescher, 
WIEN 


II., Vorgartenstrasse Nr. 209. 


rm 


Technisches Bureau 


für Kunststein- und Pflasterungsarbeiten. — Alle 
Gattungen Fliesen, Mosaikplatten und Steinzeug- 
rohre. Grosses Lager von Stiegenstufen, Trottoir- 
Randsteine und "Zementwaren. — Ausser Kartell. 


Uebernahme? von7;Hoch- und Tief- 


N £ 


PASNANIVANANS 
A Mitteldeutsche Gummiwarenfabrik N 


N Louis Peter, A.-B. 


1 M Frankfurt a. M. — Wien. 
i Abteil.: Technische Gummiwaren. 


Lieferanten der Kgl. preussischen Staatsbahnen, 


empfehlen sämtliche bei Behörden und grossin- 
dustriellen Betrieben zur Verwendung: kommenden 


Gummischläuche 


für höchste Beanspruchung 


Pumpenklappen, Dichtungsplaften et. 
Alles in vorzüglicher Qualität. 


Ausser Kartell 
Reich assortiertes Lager in PETERS Automobil-, 
Motor-, Fahrrad-Pneumatiks 
Filiale: 


Wien, IV., Wiedner-bürtel Nr. 6. 


bauten. 


EEE EEE DEE 


KSNARA 


Nr. 9. 


— 


andstrahlgebläse 
En en 


Putzhäuser, Rotationstische, 
—o—— nn —— nun 
Rotationskugeln. Rollbahntische, 


Druck-Sandstrahlgebläse 


neuester Konstruktion 
D. R.-Gebrauchsmuster 


D. R-Patents „SProssentische, 


bauen als Spezialität: 


Maschinen- u. Werkzeug-Fabrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W. 


ersatz d. Lichipause-Apparates, kein 


Wichtig für Ingenieur, Teoh. Büro, Architektem, Bau-, Maurer-, 
—— Steinmetz- und Zimmermeister |! — 


Mit dem Original-Pat. 
Wiener Ideal-Vervielfältiger 


in 30 Minuten zu jeder Tageszeit Pläne, Zeichnungen, 
Skizzen gleich in 22 Farben ! 


ist beute der anerkannt beste und billigste Apparat zur Herstellung 
von Plänen u. Zelohnungen (in 22 Farben), Noten, Sohriftstücken, 
Sohreibmaschinenschrift, Tintenstiften (in 9 Farben), Buohtinte etc. 


I! Bisher 30.000 Stück in Verwendung I! 
75 °’. Geld-, 500 °% Zeitersparnis ! 


Verlangen Sie Prospekte kostenlos, unverbiudliche Vorführung vom 
Generalvertreter 


Josef Wiener, Wien, 17; Bez,, Frauengasse Nr. Z 


K#öntrahent der Kommune Wien 


bi.lig. einfach, unentbehrl.! 


'Bungeupueh ELICE) 


Neu, prakt., 


Allerefste Referenzen! 


Höchste Anerkennungen! 


I Sol ti- keinem Bau- und technischen Büro fehlen ! 


f Auto-mechanische Werkstätte ^ y 
ý :: und Automobilhandel :: , 
N Ing. N 
Y „$ Y 
h l4 
Va WRI Y 
N J À 
Y WIEN, XVII., Comeniusgasse Nr. 3. y 
f Uebernahme aller in das Maschinenfach ein- N 
$ schlägigen Arbeiten. T 
| Beste und billigste Auto-Reparaturanstalt. A 
Y Kaufe Automobile jeder Grösse, auch einzelne Be- Y 
À standteile. À 
LES ee N EENEN 
Wasserleitungen 


für Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


ANTON RUNZ 


k. u. k. Hoflieferant 


yT U Mäh. Ueisstiren 
Z = OE 


2 Grösste: Wasser: 
leitungs: und Pumpenbau:Anstalt der Monarhie. 


Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 
Referenzen, zu ersehen, bereits 176 Städıe, 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste 
- Etablissement für Wasserversorgungen. 


Illustrierte Preisliste und Kostenvoranschläge gratis: 
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RER 


r ir 


Geld brauche 


= Gose gegen Teilzahlung. 


asus on... |... E 
cozzivsesor. sees sos: eeose r e 08880888. 


Mentral-Verband der Maschinisfen und Heizer 
sowie deren Berufsgenossen Oesterreichs 


Sekretariat: Wien, Vill., Lerchenfelderstr.78-80 - 


Telephon Nr. 21.548. oo Postsparkassen-Konto 837.179 


‚verfügt über tätige Rrätie für sähatiihe Speziaimasunen ffr elektr. Betriebe, a smit Über 
—— [gkewätivführet usw; Arbeitsvermittlung täglia von $ Mr früh bis 7 Uhr- abends 


C Station : WIEN, VIII., Lerchenfelderstrasse 78-80 


Patent- eo 


she 


beim k. k. Militär 
und Hotels, In- 
stitute U.8. W. 


Leicht, oraktisch billig. Beliebig mit t Federn ‚Teppichen, 
Drahtsieb oder. Segelleinen, :bespannt von K 10.— 
aufw. Ungeziefer unmöglich. Verstellbar-als Kasten- 
===, .bett, Sofa, Schlafsessel. und Tisch. 


Johann Macek, Wien, XMI., Währingergürtel 19 


(nächst Stadtbahnstation Alserstraße.) 


Mm m 


T automaten, Bestassortiertes Lager 
Reklameautomaten. 


von 


Sagna vo ALERT ER 
> EI TREKI AS RT ER EEE 


Sie auf jeden Fallt $ 


_ Beamtendarlehien, Beschaffung von Durchführung sämtlicher Finanz: 
Kaufionen, Vadium-und-Eskompfg; || Transaktionen, Geschäftsverkäufe. 


serzemmunnnen sospes Goooupogoponoe ooon Oaaotooe”’ sans 


aonan csososspassse “09080980808. 


Ô Algemeines Bank: und‘ Handels: Agentur = Bureau, siegiried Stredia 


- Wien, VINI/2, Josefstädterstrasse Nr.. 69. 
lsssssoseseissesesese 


_ Harmonia’ 


‚Familienappaärat von K 3. aufwärts Schallplatten von K 2.— aufwärts 


ao S VICTOR TÜCHERER 


Generalvertrieb der Danubia-Automatenwerke, Spezialversand der pat. Schallplatten, Konzertwand- 
Grammophonautomaten, 


AUTOMATISCHE TOMBOLASPIELE 
verelnamiiglieder KONNE Bee WIEN, VI. Bez., Damböckgase. Nr. 6. 


ARES 


Vertretungen iiie in- und aus- 
ländischer Firmen’ in Gebrauchsg-gen- 
ständen, eventuell auch gegen Teil- 


ELLITLLTILLLKL IT zahlungen. EITLLLLIUETLIT? 7 


Jede Art Dekorarion | 


für Villen, Kaufhäuser, Büreaus, Cafes, 

Wohnungen etc. wird in ebenso ge- 

diegener als preiswerter Weise aus- 
‚geführt von 


Arnold Seifer 


Tapezierer und Delkzorateur 


Wien, Il., Pazmanitengasse Nr. 4. 


"a Mit Mustervorlagen wird gedient .. 
Ausführungen vom hiliigsten bis feinsten Genre. 


ES en. 22 nn zn en rn nn nr E En ae Se nur nn San ne gr nn SS EE 


Kaufen Sie nur das Vollkommenste! 


Remington. -Maschinen : 


p~ 
1 
2 


Az FEAR l > 
zer Die Besien! 


Glogowski & Co., k. u. k. Hoflieferanten 
WIEN, 1, Franz-Josefj-Kal 13 us 17. 


zu. unverbindlich! Prospekte gratis und franko: 
Telephon 15.510. -~ Telephon 17.808. 


=» 
> 
> 
aD 
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> 
> 
= 
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russischen Billards und 
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Die Schienenstoßverbindung 
„Patent Melaun“. 


Von Ingenieur Friedrich Zieritz. 


Seit Einführung der Schienenstoßverbindung 
„System Melaun“ für Rillenschienen sind in Deutsch- 
land neun Jahre, in Oesterreich sieben Jahre vergangen, 
so daß über dieses System nunmehr hinreichende Er- 
fahrungen vorliegen. 

Das Wesen des Melaunstoßes besteht darin, daß 
der Schienenstoß durch eine statisch richtig ange- 
ordnete Stoßbrücke übersetzt und das Rad des Betriebs- 
mittels von der einen Schiene auf die andere Schiene 
allmählich übergeführt wird. Die Stoßbrücke, welche 
als Kopflasche ausgebildet ist, ruht am Schienenfuß 
auf und bewirkt so, daß der Raddruck, noch bevor der- 
selbe über die Stoßstelle gelangt, von beiden Schienen 
übernommen werden muß. Die nachstehenden Zeich- 
nungen veranschaulichen die Konstruktion. 

In den Figuren 1 und 2 ist die für den Einbau 


der Melaunkopflasche erforderliche Bearbeitung der 
Fahrschienenenden dargestellt. Dieselbe besteht darin, 
daß an jeden Schienenende der Fahrkopf auf eine 
gewisse Länge in seiner ganzen Breite unter einem 
Winkel von ungefähr 45° weggeschnitten wird. In dieauf 
diese Weise in der Fahrfläche gebildete Lücke wird der 
dieser Lücke entsprechend geformte, seitlich stark aus- 


Fig. 2. 


Fig. 3. 

ladende Kopf der als StoßbrückeausgebildetenKopflasche 
(Fig. 3) dicht eingepaßt. Die Kopflasche liegt nur auf 
den Fußflächen der beiden Fahrschienen auf, und wird 


. übertragen wird. 


gegen seitliches Kanten mit senkrechten Führungsflächen 
am Schienensteg festgehalten (Fig. 7). Die des Kopfes 
beraubten Enden der Kopflasche reichen bis in die 
Laschenkammer der beiden Schienen hinein (Fig. 5). 
Die Kopflasche ist in Fig. 3 in perspektivischer An- 
sicht dargestellt und bildet den wichtigsten Bestand- 
teil dieser Stoßverbindung. Einen weiteren Bestandteil 
bildet eine normale, gleichlange Innenlasche (Fig. 4). 


Fig. 5. 


Des weiteren gehören zum MelaunrillenstoßB außer den 
normalen Laschenschrauben noch 2 Beilagen (e) aus 
weichem Eisen, welche zwischen Schienenfahrkopf und 
Laschenende eingetrieben werden. Fig. 6 zeigt den mit 


IE 


Fig. 6. 


der Beilage (e) versehenen Teil des _ Stoßes, woraus 
ersichtlich, wie die Kopflasche in der Schienenkammer 
verspannt wird. 


Der Vorgang beim Befahren des Stoßes ist fol- 
gender: Das Rad läuft auf der Fahrfläche der Rillen- 
schiene an den Stoß heran und gelangt zunächst über 
den mit dem Eisenkeil festgeklemmten Teil der Melaun- 
kopflasche, welche den Raddruck übernimmt und auf 
den Schienenfuß weiter überträgt., Ein Schnitt durch 
die Fahrtläche der Rillenschiene “parallel zur Schienen- 
längsrichtung (Fig. 9) ergibt, daß das Rad nach Ueber- 
gang von der Schienenfahrfläche auf die Melaunkopf- 
lasche nur mehr diese belastet, den Schienenstoß jedoch 
entlastet und daß der Raddruck von der Melaunkopf- 
lasche direkt auf die Fußtlächen der beiden Schienen 
Je nach derRadstellung wird zu- 
der eine Schienenfuß, \melir) (und) der andere 


Fig. 7 


nächst 
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weniger belastet; steht das Rad genau über der Mitte 
der Stoßstelle,. so nehmen beide Schienenfüße gleich- 
mäßig je die halbe Radlast auf, während im weiteren 
Verlauf im selben Maße, als sich das Rad von der 
Schienenstoßstelle entfernt, auch der Druck auf den 
Schienenfuß der zuerst befahrenen Schiene immer mehr 
abnimmt, bis endlich nach Passierung der Kopflasche 
und der mit der Eiseneinlage versehenen Fahrfläche 
die zweite Rillenschiene den vollen Raddruck aufnimmt. 
Hiebei wurde angenommen, daß der Stoß als frei auf- 
liegender Stoß ausgeführt ist, also auf zwei festen 
unnachgiebigen Stützen aufruht, welche in dem Ab- 


stande l annähernd gleich der ganzen Länge der, 


Melaunkopflasche angebracht sind. Die über diesen 
Träger wandernde Last (Raddruck) sei bezeichnet mit 
D, die Entfernung derselben von einer Stütze mit a. 
Der Druck, welchen die Radlast in irgend einem Quer- 
schnitte im Abstande x erzeugt, heißt Transversalkraft 
(Querkraft) und sei bezeichnet mit Tx. das statische 


Moment in diesem Querschnitte sei Mx. — Es ergeben . 


sich sodann folgende Gleichungen: 


Für die Radstellung im Abstande a ist der Auf- 


lagerdruck A = z . a; um den Querschnitt im Abstande x 


im Gleichgewichte zu erhalten, muß dort wirken die 


Transversalkraft T: = A = -A a. Gleichung 1 be- 


sagt, daß bei irgend einer Stellung der Radlast (z. B. 
im Abstande a) die Wirkung derselben über den ganzen 
Stoß reicht und diese auch für jeden beliebigen Quer- 
schnitt und jede Laststellung berechnet werden kann. 
Im Abstande a, d. h. im Querschnitte, in welchem 
die Radlast D wirkt, ist x = a, wodurch sich 


auch Ta — > a ergibt. Es ist also an dieser Stelle die 


Transversalkraft auch gleich dem Auflagerdruck. In der 


Mitte des Stoßes ist x = a = 4 und wenn der Raddruck 


dort wirkt, in der Stoßmitte, Tı = a 
2 


Damit ist erwiesen, daß sich die Transversalkräfte bei 
beliebiger Laststellung über die ganze Melaunkopf- 
lasche und von dieser auf die Schienenfüße verteilen, 
sobald. das Rad die: Lasche erreicht hat. 


Aehnlich verhält es sich mit den durch den Rad- 
druck hervorgerufenen statischen Momenten. 


M: =A(—x)=7 a. (x) -— Da, 


Das statische Moment ist in jenem Querschnitt, 
über welchem das Rad steht, am größten, da x =a, 


2 
Ma = D .a — D-a! Dasselbe wird kleiner imQuerschnitt 


l 

l D.a D.a 
er Dre | 
im Querschnitte x =l; M‚=D.a—D.a=0. 

Das größte aller statischen Momente entsteht, 
wenn sich die Last genau in der Mitte des Schienen- 
stoßes auf der Kopflasche befindet. In diesem Falle ist 


und am kleinsten 


ER. und Mmax=D. l An dieser Stelle ist 


2 4 
es jedoch der kräftig ausgebildete Quer- 
schnitt der Melaun-Kopflasche (vgl. Fig. 7), 
welcher das entstehende Moment aufzunehmen hat. 

Die langjährigen Erfahrungen, welche bei Straßen- 
bahnen mit sehr diehtem Verkehre mit dem Melaun- 
rillenschienenstoß gemacht wurden, ergaben, daß eine 
Lockerung des festen Zusammenschlusses aller Teile 
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überhaupt nicht eintritt und daß die Fahrflächen der 
Kopflaschen sich mit den Schienenfahrflächen gleich- 
mäßig abnützen. Hiebei ist die Dilatation der Schienen 
stets gut möglich, eine solche zeigt sich jedoch nur in 
sehr geringem Umfange, da die Melaunkopflasche an 
ihrer Stelle verbleibt und die beiden an die Fahrflächen 
grenzenden Kopflaschenenden nur die halbe Dilatation 
der Rillenschienen aufzunehmen haben. . Das Befahren 
der Rillengleise mit Melaunstoß vollzieht. sich selbst 
nach mehrjährigem Gebrauche in ruhiger Weise ohne 
Stoßwirkung. wodurch die Betriebsmittel und die Elektro- 
motoren geschont werden. 


Fig. 8. 


Ein ganz besonderer Vorteil der Stoßverbindung 
Melaun besteht darin,;. daß dieselbe sich; auch bei alten 
befahrenen Gleisen mit stark beschädigten Schienen- 
enden verwenden läßt. 


Nach einem besonderen und geschützten Verfahren 
werden die beschädigten Stoßverbindungen, ohne daß 
die Schienen aus dem Pflaster herausgenommen werden, 
durch den Einbau von Melaunkopflaschen ausgewechselt. 
Die so reparierten Schienen können dann noch so lange 
stoßfrei befahren werden, wie dies die Abnutzung der 
Schienen in ihren mittleren Teilen überhaupt zuläßt. 
Die Praxis hat ergeben, daß Schienen, deren Aus- 
wechselung bereits von den Aufsichtsbehörden gefordert 
wurden, durch Einbau von Melaunkopflaschen bis jetzt 
noch weitere 10 Jahre einem sehr starken Fahrbetrieb 
dienen konnten. 


Fig. 9. 


Ä Das gute Verhalten dieser Stoßverbindung im 
Fahrbetriebe hat dazu geführt, daß eine große Anzahl 
Straßenbahnen, darunter Berlin, Wien, Metz, Chemnitz, 
Stettin, Cassel, Magdeburg usw. fast ihr ganzes Gleis- 
netz mit Melaunstößen ausgerüstet haben, während 
noch zahlreiche andere Straßerihahnverwaltungen in 
Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Schweden, Rußland 
und Holland den Einbau von Melaunstößen begonnen 
haben. 


Die bisher gemachten Erfahrungen lehren, daß 
durch diese Stoßverbindung die viel umstrittene und 
schwierige Frage der Rillenschienenstaßverbindungen 
praktisch als gelöst zu betrachten ist, da sich der 
Stoß überall recht gut bewährt hat. Es ist anzunehmen, 
daß in absehbarer Zeit der „Melaunstoß“ allgemeine 
Verbreitung gewinnen und für den Rillenschienenober- 
bau wohl in erster Linie in Frage.kommen wird. 
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Es sei hier noch erwähnt, daß der Einbau von 
Kopflaschen -System Melaun in alte befahrene 
Gleise ausschließlich von der auf dem Gebiete des 
Eisenbahn-Oberbaues bestens bekannt gewordenen Firma 
Franz Melaun, Maschinenfabrik, Abt. Bahnbedarf und 
zwar als Spezialität ausgeführt wird. 


Neue Gleise mit Melaunstößen werden von nach- 
stehend aufgeführten Schienenwalzwerken, welche für 
die-Walzung der Melaunlaschen eingerichtet sind, zum 
Selbsteinbau fertig bearbeitet geliefert : 


Gutehoffnungshütte- in Oberhausen, 

Westfälische Stahlwerke A. G., Bochum, 

Phönix in Duisburg-Ruhrort, 

Witkowitzer Eisenwerk, Mähren, 

Kladnoer Eisenwerk, Böhmen, 

Östrowiecer Hochöfen-Werke, Warschau, 
Hernadthaler-Ung. Eisenindustrie A. G., Budapest. 


Außer diesen Werken werden in Kürze auch noch 
andere Werke die Walzung der Melaunlaschen auf- 
nehmen. 


Schichtvulkane.*) 


So mannigfach die Formen der massigen Vulkane 
auch sind, zeigen sie uns doch nur das Ergebnis einer 
einzigen, und zwar der einfachsten Aeußerung der 
vulkanischen Kräfte. Alle diese Quellkuppen, Dome, 
Decken und Lakkolithe müssen Ausbrüchen ihre Ent- 
stehung verdanken, die in verhältnismäßiger Ruhe 
vor sich gingen. Keine Spur von Explosionen, von Zer- 
sprengung der überlagernden Gesteinschichten, kein 
Auswerfen von Bomben, Sand und Asche, wie er jede 
bedeutendere Eruption der heute tätigen Vulkane be- 
gleitet. Die Ursache liegt offenbar in einer abweichen- 
den Beschaffenheit des Schmelzflusses.. Während die 
glutflüssigen Massen, die in den Essen der Schicht- 
vulkane kochen, von Gasen und Dämpfen ganz durch- 
tränkt sind, war die Lava, aus der die massigen Vulkane 
hervorgingen, nahezu frei von gasförmigen: Stoffen. 


Schon öfters wurde erwähnt, daß Wasserdampf 
das reichlichste und wir«samste aller vulkanischen Gase 
ist. In Zeiten schwacher Tätigkeit umlagert er in Form 
von Wolken den Gipfel des Feuerberges oder steigt 
als majestätische, weithin sichtbare Säule aus dem 
Krater empor, — ein Bild, wie es der Stromboli Tag 
für Tag den vorbeifahrenden Schiffen’ bietet. Ungleich 
gewaltigere Massen von.:Wasserdampf werden bei großen 
Ausbrüchen in die Atmosphäre-hinausgestoßen. Mächtige 
Explosionen finden statt, die den Krater sprengen, 
Bruchstücke seiner Wandungen und. glühende Lava- 
brocken gen Himmel schleudern ; gleichzeitig bricht 
aus dem glühenden Schlot ein ungeheurer Strahl her- 
vor, der teilweise aus weißen Dampfwolken, teilweise 
aus dunklen Massen feinverstäubter Lava (Asche) und 
größeren Schlackenfetzen (Lapilli und Bomben) besteht 
(Fig. 1). Blitzschnell wächst der Strahl empor zu 
Höhen von vier bis fünf, ja in manchen Fällen sechs 
bis zehn Kilometern, und hoch oben breiten sich die 
weißen Dämpfe nach allen Seiten aus, wie eine riesen- 
hafte Krone über dem schlanken, aus dem Krater 
emporragenden Stamm, ein Gebilde, das einer unge- 
heuren Pinie gleicht und in der Regel auch so benannt 
wird. Nicht selten zeigen sich auch elektrische Er- 


*) Aus dem im Verlage des Kosmos, Gesellschaft der 
Naturfreunde (Franckh'sche Verlagshandlung in Stuttgart), so- 
eben im Erscheinen begriffenen vortrefflichen Werke: Linde- 
mann, „Die Erde“, eine allgemein-verständliche Geologie. Auf 
die Vorzüge dieses Werkes, welches wir ganz besonders auch 
jedem Ingenieur zur Anschaffung warm empfehlen müssen, 
haben wir bereits in Nr. 5/XV. ausführlich hingewiesen. (Das 
Werk erscheint in 2 Bänden, zu je 8—10 Lieferungen à 80 Pfg.) 
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scheinungen. Blitze fahren aus dem Saum der Dampf- 
und Aschensäule, und Donnerschläge gesellen sich zu 
dem dröhnenden Getöse, das die Explosionen im Innern 
des Feuerberges begleitet. Welch ungeheure Massen 
von Wasserdampf bei solchen Gelegenheiten dem 


Ausbruch des Vesuvs im Oktober 1822. 


Schlund des Vulkanes entweichen, ersieht man aus der 
Gewalt der Regengüsse, die oft von wolkenbruchartiger 


«Stärke an den Abhängen des Berges niedergehen und 


die Entstehung der gefürchteten Schlammströme ver- 


‘Anlassen, ‘die, von den Flanken sich herabwälzend, oft 


weit verheerender wirken als die Lavaergüsse. Aber 
auch die Regen an sich können gefährlich werden, 
wenn sie, was bisweilen vorkommt, Schwefelsäure ent- 
halten. Derartig. vergiftete Regen vernichten die Vege- 
tation im weiten Umkreis und machen das Land für 
längere Zeit kulturunfähig. 

Es ist ohne weiteres klar, daß der Ausbruch einer 
von Gasen und Dämpfen ganz erfüllten Lava unter 
starken Explosionen vonstatten gehen muß. Wie furcht- 
bar diese werden können, hat die jüngste Vulkan- 
katastrophe auf der Insel Martinique gezeigt, wo die 
Stadt St. Pierre mit dreißigtausend Einwohnern von 
einer glühenden, mit rasender Geschwindigkeit daher- 
fahrenden Dampfwolke vernichtet wurde. Wir kommen 
auf dieses in der Geschichte der Vulkanausbrüche einzig 
dastehende Ereignis weiter unten zurück. 


Eine andere Wirkung der Explosion besteht darin, 
daß die gewaltsam sich befreienden Gase ungeheure 
Massen flüssiger Lava in kleine Fetzen und feinen Staub 
zersprengen und mit sich in die Höhe ‚reißen. Aus 
solcher „Asche“ besteht der dunkle Strahl, der bei 
heftigen Ausbrüchen neben der weißen, quellenden 
Dampfsäule kilometerhoch aus dem Krater emporsteigt 
(Fig. 1). Soweit die Asche noch etwas gröber ist, 
senkt sie sich in der Umgebung des Vulkans bald 
wieder zu Boden und verursacht die bekannten Aschen- 
regen, die oft tagelang die Luft verdunkeln und ganzen 
Ortschaften zum Verhängnis; werden( Durch siè wurde 
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beim letzten Ausbruch des Vesuvs, im April 1906, der 
Flecken Ottajano größtenteils zerstört, und auch in 
dem verhältnismäßig weit entfernten Neapel mannig- 
facher Schaden angerichtet. Am gefährlichsten ist es, 
wenn Asche und vulkanische Gewitterregen gleichzeitig 
als schwerer, breiartiger Schlamm niedergehen, wie 
dies allem Anschein nach bei der ältesten, historischen 
Vesuveruption, der des Jahres 79 n. Chr., sich ereignet 
hat. Damals begrub solcher Schlammregen die Stadt 
Pompeji in einer Schicht von sieben Metern Höhe, deren 
breiige Massen sich so eng an die Oberfläche der ver- 
schütteten tierischen und menschlichen Körper anlegten, 
daß sich getreue Abdrücke von ihnen bis auf unsere 
Zeit erhielten. 

Außer der feinen Asche werden durch die Gewalt 
der Explosionen auch gröbere Lavafetzen aus dem 
Krater herausgeschleudert. Man unterscheidet, je nach 


der Größe, Sand, Lapilli (d. h. Steinchen) und Bomben. 


(Fig. 2). Alle die „Auswürflinge“ sind eigentümlich 


einzig aus solchen losen Haufwerken und bilden sich 
bisweilen in erstaunlich kurzer Zeit, so der bekannte 
Monte Nuovo bei Neapel, ein 150 Meter hoher Schutt- 
und Aschenkegel, der im Jahre 1538 binnen zwei Tagen 
aufgeworfen wurde. Das lose Material ist meistens 
schichtweise gesondert: Lagen von groben und feinen 
Auswurfstoffen wechseln miteinander ab. Kommen dazu 
noch Lavaergüsse, so haben wir einen „zusammen- 
gesetzten“ Vulkanberg, wie z. B. den Vesuv. 

Hier sind nun verschiedene Fälle möglich, je nach 
dem Weg, den die Lava nimmt, um nach außen zu 
gelangen. Sind die großen Explosionen vorüber, so 
kann es geschehen, daß die Lava ruhig im Schlot des 
Vulkans bis zur Kratermündung emporsteigt, dort über- 
quillt, die lockeren Sand- und Blockschichten überflutet 
und nach einziger Zeit zu festem, vulkanischem Gestein 
erstarrt. Später beginnt dann von neuem die Auswurfs- 
tätigkeit, deren Produkte sich auf der Lavadecke ab- 
lagern, und durch öftere Wiederholung dieser Vorgänge 
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Haufwerk von Bomben (sogenannten Brotkrustenbomben) und Lapilli am Bausenberg im Brohltal (Eifel). 
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schlackig und blasig, eine Folge ihrer Erfüllung mit 
unzähligen Gasbläschen. Besonders merkwürdig ist die 
gedrehte, manchmal an einem Ende spitz ausgezogene 
Form der großen Bomben (Fig. 3). In zähflüssigem 
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Eine „gedrehte‘‘ Bombe U SULSSINEEN des Jahres 


Zustand ausgeworfen, erlangen diese Körper während 
ihres Fluges durch den Widerstand der Luft diese 
eigenartig gewundene Gestalt. 

Der gröbere Sand, die Lapilli, Schlacken und 
Bomben vermögen sich nur kurze Zeit in der Luft zu 
erhalten und fallen zumeist auf die Abhänge des 
Vulkanberges selbst zurück. Hier bilden sie Schichten, 
die oft bei einem einzigen Ausbruch eine Dicke von 
vielen Metern erreichen. Ja, ganze Vulkankegel bestehen 


d. Trappen.) 


bildet sich schließlich ein Kegel, der aus abwechseln- 
den Schichten fester Lava und lockerer Tuffe (so 
nennt man die Anhäufungen der Auswurfmassen) auf- 
gebaut ist. Fig. 4 zeigt ein ideales Bild eines derartigen 
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Fig. 4. 


Profil eines Schichtvulkans mit abwechselnden. Lava- 
und Tuffschichten. ` 


Vulkanberges. Die innersten, ganz unten am Krate ohr 
gelegenen Schichten sind die ältesten, nach außen "ad 
oben kommt man in immer jüngere Bildungen. DÌ: 
Innenwand des im Jahre 1883 zur Hälfte weggesprengten 
Krakatau zeigt deutlich den gleichen Aufbau (Fig. 10). 
Wächst nun der Kegel durch wiederholte Auf- 
schüttung immer höher, so wird schließlich der Fall 
eintreten, daß die Lava die hochgelegene Kratermün- 
dung nicht mehr zu erreichen vermag — sie muß sich 
einen anderen Ausweg suchen. Der gewaltige Druck 
der mit Gasen und Dämpfen getränkten Lavasäule be- 
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wirkt eine Sprengung des Kegels. Im Berge klaffen (Fig. 5). Deren Zahl kann beim einzelnen Berg un- 
strahlenförmig nach außen verlaufende Spalten, aus gemein bedeutend sein, so besitzt der Aetna allein rund 
denen die Gase entweichen, Asche und Sand ausge- neunhundert. Der sizilische Feuerberg erhebt sich 
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. Fig. 5. | 
Einige parasitische Kegel des Aetna, (der im Hintergrund sichtbar ist) entstanden beim Ausbruch des Jahres 1886 


geworfen wird, und zuletzt die Lavamassen hervor- 3313 Meter über den Spiegel des Mittelländischen 
quellen. Es kommt zur Bildung von Nebenkratern, von. Meeres; nur selten gelingt es der empordrängenden 
„parasitischen“ Kegeln an den Flanken des Vulkans Kraft der Lava, diesen bedeutenden Höhenunterschied 


x 


intensiv- 


 Osram-Lampen 
Grand Prix, Brüssel 1910 


Typen der Intensiv-Osram-Lampen 
Volt: 90—260 


Kugel- Kerzen: 100 | 200 | 300 | 400 | 600 | 1000 
form a a a ee le a l 


te" 
nr 


Durchmesser ınm ca. | 120 170 200 | 200 | 200 | 240 
Gesamtlänge mm ca. | 200 | 260 | 285 | 235 | 285 | 350 


Über Armaturen für Osram -Lampen 


eg bitten wir Spezialprospekt zu verlangen. 
Zweckmässigsfer 


S W Bogenlampen Üsramlampen Gesellschaft m. b. h. 


Wien, VII, Neustiftgasse 40. 


| 6 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


beim letzten Ausbruch des Vesuvs, im April 1906, der 
Flecken Ottajano größtenteils zerstört, und auch in 
dem verhältnismäßig weit entfernten Neapel mannig- 
facher Schaden angerichtet. Am gefährlichsten ist es, 
wenn Asche und vulkanische Gewitterregen gleichzeitig 
als schwerer, breiartiger Schlamm niedergehen, wie 
dies allem Anschein nach bei der ältesten, historischen 
Vesuveruption, der des Jahres 79 n. Chr., sich ereignet 
hat. Damals begrub solcher Schlammregen die Stadt 
Pompeji in einer Schicht von sieben Metern Höhe, deren 
breiige Massen sich so eng an die Oberfläche der ver- 
schütteten tierischen und menschlichen Körper anlegten, 
daß sich getreue Abdrücke von ihnen bis auf unsere 
Zeit erhielten. 

Außer der feinen Asche werden durch die Gewalt 
der Explosionen auch gröbere Lavafetzen aus dem 
Krater herausgeschleudert. Man unterscheidet, je nach 


der Größe, Sand, Lapilli (d. h. Steinchen) und Bomben. 


(Fig. 2). Alle die „Auswürflinge“ sind eigentümlich 
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einzig aus solchen losen Haufwerken und bilden sich 
bisweilen in erstaunlich kurzer Zeit, so der bekannte 
Monte Nuovo bei Neapel, ein 150 Meter hoher Schutt- 
und Aschenkegel, der im Jahre 1538 binnen zwei Tagen 
aufgeworfen wurde. Das lose Material ist meistens 
schichtweise gesondert: Lagen von groben und feinen 
Auswurfstoffen wechseln miteinander ab. Kommen dazu 
noch Lavaergüsse, so haben wir einen „zusammen- 
gesetzten“ Vulkanberg, wie z. B. den Vesuv. 

Hier sind nun verschiedene Fälle möglich, je nach 
dem Weg, den die Lava nimmt, um nach außen zu 
gelangen. Sind die großen Explosionen vorüber, so 
kann es geschehen, daß die Lava ruhig im Schlot des 
Vulkans bis zur Kratermündung emporsteigt, dort über- 
quillt, die lockeren Sand- und Blockschichten überflutet 
und nach einziger Zeit zu festem, vulkanischem Gestein 
erstarrt. Später beginnt dann von neuem die Auswurfs- 
tätigkeit, deren Produkte sich auf der Lavadecke ab- 
lagern, und durch öftere Wiederholung dieser Vorgänge 
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schlackig und blasig, eine Folge ihrer Erfüllung mit 
unzähligen Gasbläschen. Besonders merkwürdig ist die 
gedrehte, manchmal an einem Ende spitz ausgezogene 
Form der großen Bomben (Fig. 3). In zähflüssigem 
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Zustand ausgeworfen, erlangen diese Körper während 
ihres Fluges durch den Widerstand der Luft diese 
eigenartig gewundene Gestalt. 

Der gröbere Sand, die Lapilli, Schlacken und 
Bomben vermögen sich nur kurze Zeit in der Luft zu 
erhalten und fallen zumeist auf die Abhänge des 
Vulkanberges selbst zurück. Hier bilden sie Schichten, 
die oft bei einem einzigen Ausbruch eine Dicke von 
vielen Metern erreichen. Ja, ganze Vulkankegel bestehen 
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bildet sich schließlich ein Kegel, der aus abwechseln- 
den Schichten fester Lava und lockerer Tuffe (so 
nennt man die Anhäufungen der Auswurfmassen) auf- 
gebaut ist. Fig. 4 zeigt ein ideales Bild eines derartigen 
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Fig. 4. 
Profil eines Schichtvulkans mit abwechselnden Lava- 
und Tuffschichten. 


Vulkanberges. Die innersten, ganz unten am Kraterrohr 
gelegenen Schichten sind die ältesten, nach außen und 
oben kommt man in immer jüngere Bildungen. Die 
Innenwand des im Jahre 1883 zur Hälfte weggesprengten 
Krakatau zeigt deutlich den gleichen Aufbau (Fig. 10). 

Wächst nun der Kegel durch wiederholte Auf- 
schüttung immer höher, so wird schließlich der Fall 
eintreten, daß die Lava die hochgelegene Kratermün- 
dung nicht mehr zu erreichen vermag — sie muß sich 
einen anderen Ausweg suchen. Der gewaltige Druck 
der mit Gasen und Dämpfen getränkten.Lavasäule be- 
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wirkt eine Sprengung des Kegels. Im Berge klaffen (Fig. 5). Deren Zahl kann beim einzelnen Berg un- 
strahlenförmig nach außen verlaufende Spalten, aus gemein bedeutend sein, so besitzt der Aetna allein rund 
denen die Gase entweichen, Asche und Sand ausge- neunhundert. Der sizilische Feuerberg erhebt sich 
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geworfen wird, und zuletzt die Lavamassen hervor- 3313 Meter über den Spiegel des Mittelländischen 
quellen. Es kommt zur Bildung von Nebenkratern, von. Meeres; nur selten gelingt es der empordrängenden 
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zu überwinden. | 
deten sieh im Lauf weniger Stunden 36 neue Seiten- 
kegel an den Abhängen des Aetna. Fortsetzung folgt. 


Rundschau. 


Rohteer, das rationellste Triebmittel für ' 


Dieselmotoren. 


Im Hefte Nr. 1 des XI. Jahrganges der „Gas- 
motorentechnik“ referiert Dr.-Ing. W.AlIner, Dessau, 
über die Ergebnisse, welche die Firma Gebr. Kör- 
ting A.-G. an einem mit Rohteer betriebenen 
100 PS Dieselmotor erzielt hat. 

Vor zirka 1", Jahren war es gelungen, Teeröle, 
wie sie bei der Destillation des Sieinkohlenteers ge- 
wonnen werden, einwandfrei zum Betriebe von Diesel- 
maschinen zu verwenden. Da sich das Teeröl auch im 
praktischen Dauerbetriebe als Krafımittel bewährte, 


Beim Ausbruch des Jahres 1874 bil- | 
| -geteilten Zahlen ausreichen, eine 200 PS-Maschine 
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500 kg Teer. Diese 500 kg würden nach den oben mit- 


täglich 12 Stunden unter Vollast im Betriebe zu 


‘ halten. 


- 


so wurde man bald unbescheidener und dachte daran, . 


ob denn nicht auch der ganz rohe Teer der Gas- 
anstalten als Betriebsmittel für Dieselmotoren verwert- 
bar wäre. Die Deutsche Continental-Gas-Gesellschaft 
war es, welche — angeregt durch ihre erfolgreiche 
Verwendung von Vertikalofenteer für Oelfeuerungs- 


anlagen — mehreren Dieselmotorfirmen diesbezügliche , 


Versuche nahelegte. 
friedigenden Resultaten gelang es der oben genannten 
Firma erst in letzter Zeit, einen vollen Erfolg zu er- 
zielen. 
aus Vertikal-Retortenöfen betriebenen 100 PS-Maschine 
waren im Zylinderinnern keine Verbrennungsrückstände 
festzustellen, was nach der bei sämtlichen Belastungen 
rauchfreien Arbeitsweise der Maschine zu erwarten 
war; an den Ventilen zeigte sich nicht die geringste 
Spur von Verschmutzung, desgleichen war in der Düse 
keinerlei Ansatz zu bemerken. 

Dadurch erscheinen die großen Schwierigkeiten, 
welche die Verwendung 
mit sich bringen, auch tür Rohteer vollkommen über- 
wunden: Regelmäßige Zündung und vollkommene Ver- 
brennung des Brennstoffes sind erreicht. 

Dies war nur dadurch möglich, daß es gelang, 
ein Brennstoffzuführungsorgan zu schaffen, welches 
eine genügend feine Zerstäubung des Brennstoffes be- 
wirkt, und zur Einleitung der Zündung ein Hilfsbrenn- 
stpff verwendet wird. Teer und Paraffinöl werden der 
Düse durch gesonderte kleine Pumpen zugeführt, 
welche von der Maschine betätigt werden. Die Ver- 
suche ergaben, daß der Verbrauch an Zündöl äußerst 
Klein ist. 

Allner gibt für die 100 PS-Maschine folgende 
Messungsresultate: 

bei Vollbelastung im Mittel 2 % 


3 mo’ 
„ l 4 „ „ „ 1 D 
0 
n fa ” ” ” 13 9% 
Aus dem Gesamtergebnis wird abgeleitet, daß 


ein normaler Dieselmotor von 100 PS, der nach anderen 

Versuchsergebnissen etwa 1850 WE pro PS-Std. erfor- 

dert, folgende Mengen von Teer und Zündöl brauchen 

werde: 

bei Vollbelstg. pro PS-Std. 213:3 g Teer u. 37 g Paraffinöl 

= 20135... 13%, > 

” 12 „ „ 189:3 ”»” 9 „24 L, „ ” 
Dabei ist der untere Heizwert des Zündöles mit 

10.000 WE, derjenige des Teers etwas unsicher, zu 

8500 WE pro 1 kg angenommen. 


2 a „ „ 


eines schweren Brennstoffes. 


Nach anfangs allgemein unbe- . 


Nach 66stündigem Dauerlauf einer mit Teer _ 


Allner gibt dann folgende Rechnung für die 


Betriebskosten : 
Ein lOer Dessauer Vertikalofen z. B. verarbeitet 
pro Tag etwa 10.000 kg Kohlen und liefert etwa 


Rechnet man mit einem Marktpreis von Mk. 30 — 


pro 1000 kg Teer, so stellen sich die Betriebskosten 


wie folgt: 
Verbrauch an Teer pro PS-Std. für att oie 
Maschinengröße » >. s.e.’ - 0640 Pfg. 
Verbrauch an Zündöl bei einem Preis von 
Mk. 85°— pro 1000 kg >» ees’. 0031 . 


Die totalen Brennstoffkosten betragen also 0:671 Pfg. 
Bei Betrieb mit reinem Paraffinöl würden 185 g pro 
PS-Std. verbraucht werden. 
Bei einer 100 PS-Maschine und 
stunden pro Jahr z. B. würde 
an Teer». >»... aœ 
an Zündöl. - a 
an „ zum Anlassen der Maschine - -» „ 
gebraucht werden, sodaß sich die totalen 
Betriebskosten beim Teerbetrieb auf - Mk. 2.133°— 
stellen. Demgegenüber würden beim Paraffinölbetrieb 
Mk. 4.710°— aufzuwenden sein und bei Teerölbetrieb 
bei einem niedrigsten Beschaffungspreis von Mk. 38° — 


3000 Betriebs- 


Mk. 1.920°— 
93 — 
120° — 


e oe òo ē Òọ OÒ% Ò èo 


pro 1000 kg - » .... Mk. 2.394 — 
für Zündöl < +» + „5 93 — 
= „zum Anlassen „ 120° — 
also zusammen Mk. 2.607 °— 


gebraucht werden. 


Hieraus geht hervor, daß der Teerbetrieb 
für Dieselmotoren weitaus am billigsten 
ist. Da die Aenderungen der Maschinen 
für Teerbetrieb mit nur ganz gering- 
fügigen Mehrkosten verknüpft sind, 
welche ungefähr 5" des Maschinen- 
preises ausmachen, so ergibt sich hier- 
aus, daß es überaus vorteilhaft ist, 
Dieselmaschinen für Teerbetrieb ein- 
zurichten. 


Die XXX. ordentliche Generalversammlung des Ver- 
eines der Gas- und Wasserfachmänner in Oester- 


reich-Ungarn 


findet vom 25. bis 28. d. M. in Brünn statt. Am 
26. halten Vorträge: 

Herr Direktor Adam Teodorowiez—Lem- 
berg: „Ueber die Verwendung der Lade- und Stoß- 
nıaschine in der Gasanstalt Lemberg“. 

Herr Ingenieur Baurat Alexander Swetz— 
Wien: „Ueber die Wasserversorgung Wiens“. 

Herr Direktor Th. Herrmann. Gablonz: 
„Ueber vagabundierende Ströme“. 

Herr Direktor Oswald Peischer—Innsbruck : 
„Mitteilungen praktischer Betriebsresultate mit der 
Horizontalkammerofenanlage Innsbruck“. 

Herr Edler v. Graeve-Neuhof-Osterode: 
„Ueber die Wünschelrute“. 

Herr Direktor J o n a s— Berlin : 
lichtbeleuchtung“. 

Am 27.: 

Herr Oberbaurat F N, A b t— Brünn : 
das neue Wasserwerk in Brünn“. 

Diskussion bezüglich „Gasverwertung“, 

Herr Direktor Scholz—Berlin: „Ueber Nieder- 
druckstarklichtlampen“. 

Herr Ingenieur Friedrich Lux—Ludwigshafen : 
„Kurze Mitteilungen über verschiedene Methoden, das 
mit der Lux'schen Gaswage_ gefundene scheinbare Ge- 
wicht in das wirklich, spezifische Gewicht umzurechnen“, 


„Ueber Gasglüh- 


„Ueber 
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Standesangelegenheiten. 


Zur Gehaltsfrage. Hinsichtlich der Gehalts- 
Ansprüche der durch ihn Stellen Soehenden gibt der 
„Bund der technischen Beamten Oesterreichs“ in seinem 
Organe am 15. d. M. folgende Angaben: 


a) Hochschüler: Die Absolventen der techni- 
sehen Hochschulen ohne Praxis beanspruchten K 0.— 
bis K 100°— Monatsgehalt, jene mit Praxis K 200.— 
bis K 370.—. Im allgemeinen reflektieren die Hoch- 
schultechniker nicht auf einen Posten in der Groß- 
industrie, es sei denn eine leitende Stelle, sondern auf 
einen solchen beim Staate, beim Lande, oder bei einer 
Gemeinde. Sie betrachten daher die Großindustrie in 
den meisten Fällen nur als Mittel, sich einige Praxis 
zu erwerben, die sie zur Erlangung einer der oben 
zitierten Dienststellen benötigen. Sie legen daher im 
allgemeinen keinen großen Wert auf einen ihren 
Studien entsprechenden Anfangsgehalt, sondeın dienen 
eventuell auch ohne Entlohnung, nur um sich Praxis 
zu erwerben, d.h. sie volontieren. Hiegegen ist solange 
nichts einzuwenden, als es sich tatsächlıch nur um die 
praktische Ausbildung im Werkstättendienste handelt. 
In vielen Fällen verrichten aber die als Volontäre auf- 
genommenen Hochschultechniker ohne oder gegen nur 
sehr geringe Entlohnung (K 30:— bis K 70:—) im 
Bureau oder Betriebe Dienste, die sonst nur ein normal 
bezaklter Techniker versieht. In solchen Fällen muß 
künftjghin die Organisation einschreiten und diese für 
die anderen Kollegen schädliche Konkurrenz zu be- 
seitigen trachten.. 


b) Höhere Staatsgewerbeschüler: Die 
höheren Staatsgewerbeschüler sind sich ihres Wertes in 
der Großindustrie schon mehr bewußt; nach Absol- 
vierung der Schule verlangen sie K 70.— bis K 100. - 
Gehalt und wurde ibnen auch in den meisten Fällen 
ein solcher von K 90.— bis K 100.—, in manchen 
Fällen auch K 120.— zugebilligt. Wenngleich nun 
auch diese Gehaltsverhältnisse noch lange nicht den 
heutigen kostspieligen Lebens- und Existenzverhält- 
nissen selbst des jüngsten Technikers entsprechen, so 


gibt sich doch in den Reihen dieser Techniker kund, - 


daß sie keine Preisdrücker werden wollen. Höhere 
Staatsgewerbeschüler. mit Praxis verlangten, je nach 
der Dauer derselben, K 150.— bis K 300.—, die ihnen 
ausnahmslos gewährt wurden. 


c) Werkmeisterschüler und Techno- 
logen: Die Absolventen der Werkmeisterschulen und 
des technologischen Gewerbemuseums stellten die 
höchsten Ansprüche an Anfangsgehalt. Sie verlangten 
K 120.— bis K 140.— und bekamen in den meisten 
Fällen K 120.—. Posten unter K 100.— nahmen diese 
überhaupt nicht an. Diese Kategorie von Teclnikern 
bringt im Anfangsgehalte gleich die in den Schul- 
werkstätten genossene praktische Ausbildung in An- 
rechnung und erzielt so glinstigere Anstellungsverhält- 
nisse. Die Gehaltsansprüche in Fällen mit Praxis waren 
K 140.— bis K 220.—, die Kollegen erzielten jedoch 
gewöhnlich ein noch höheres Gehalt, 


d) Absolventen diverser Schulen. Die 
Absolventen der sonstigen in- und ausländischen tech- 
nischen Hoch- und Mittelschulen, die mit den örtlichen 
Gehaltsverhältnissen gewöhnlich nicht vertraut sind, 
verlangten bei Mangel an Praxis K 89.— bis K 150.—, 
jene mit Praxis K 120.— bis K 160.—. In den meisten 
Fällen gelang es der Stellenvermittlung, für diese 
Stellensuchenden den österreichischen Verhältnissen 
entspiechende Gehälter zu erzielen. 


e) Gewerbliche Fortbildungsschüler. 


und solche Stellensuchende, welche nur ihre praktischen 
Kenntnisse auf den Arbeitsmarkt bringen konnten, 
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hielten sich in ihren Ansprüchen die Wage. Im An- 
fangsgehalte stellten sie in Bewertung ihrer praktischen 
Ausbildung einen Anspruch von K 100.— bis K 110° —. 
Mit Praxis verlangten die ersteren K 200.— bis K 240.—, 
die letzteren aber nur K 100.— bis K 150.—. Hier 
machte sich in vielen Fällen der Mangel einer ordent- 
lichen technischen Schulbildung fühlbar, denn sie er- 
reichten auch bei reicher Praxis und viel Erfahrungen 
gewöhnlich keine viel höhere Entlohnung. 


Recht und Technik. 


(Die Mitteilung interessanter Rechtsfälle wird honoriert.) ' 
Der Begriff „Sehmiergelder“. 


| Der Vertreter eines großen industriellen Werkes, 
der die Aufgabe hatte, den Verkehr mit den Kunden 
aufrecht zu erhalten und neue Geschäfte abzuschließen. 
hatte mit einem Abnehmer des Werkes eine Vereinbarung 
getroffen, nach der er sich bemühen wollte, im Inter- 
esse dieses Abnehmers dafür besorgt zu sein, daß das 
Werk ihm beim Abschluß einer neuen Lieferung mög- 
lichst niedrige Preise bewillige. Die Hälfte des Be- 
trages, um den der Abnehmer im Verhältnis zu dem 
früher von ihm bezahlten Preise billiger fortkommen 
würde, sollte der Vertreter erhalten. Letzterem gelang 
es aueh wirklich, die Preisherabsetzung durchzusetzen ; 
doch als er nun von dem Kunden seinen Anteil am 
„Gewinn“ forderte, weigerte dieser sich, zu zahlen, 
indem er erklärte, die Abmachung verstoße gegen die 
guten Sitten, und es könnten daraus irgendwelche 
Rechte nicht hergeleitet werden. | 

Der Vertreter wollte nicht auf die Früchte seiner 
Bemühungen verzichten und strengte gegen den Kunden 
Klage auf Zahlung an, indem er geltend machte, da- 
mals, als er die Vereinbarung mit dem Beklagten traf, 
sei er gar nicht mehr fest angestellter „Vertreter“ des 
industriellen Werkes, sondern lediglich freier „Agent“ 
gewesen; als solcher habe er aber nicht gegen die 
guten Sitten verstoßen, als er sich von dem Kunden 
die in Rede stehende Vergütung versprechen lieb. 


Der Kläger wurde jedoch vom Oberlandesgericht 
Colmar mit seinem Anspruch abgewiesen. Es ist gleich- 
giltig, so meinte das Gericht, ob der Kläger als „Ver- 
treter* oder als „Agent“ das Abkommen traf — in 
jedem Falle hatte er bei Abschluß oder Vermittlung 
von Lieferverträgen die Interessen seines Geschäfts- 
herrn den Abnehmern gegenüber mit der Sorgfalt eines 
ordentlichen Kaufmanns wahrzunehmen, besonders aber 
darauf hinzuwirken, daß bei Abschlüssen von Lieferungen 
die für das Werk günstigsten Preise erzielt würden. 
Mit dieser Verpflichtung setzte er sich aber dadurch 
in Widerspruch, daß er sich in dem Vertrage mit dem 
Beklagten verpflichtete, dafür zu sorgen, daß das Werk 
beim Abschluß einer neuen Lieferung dem Beklagten 
möglichst niedrige Preise bewillige. Darin, daß der 
Kläger sich für den Erfolg dieser Bemühungen, das 
heißt dafür, daß sein auf Schädigung seines 
Geschäftsherrn berechnetes vertragswidriges 
Verhalten Erfolg haben werde, vom Beklagten eine 
Vergütung versprechen ließ — in Höhe der Hälfte des 
Betrages, um den sein Geschäftsherr geschädigt würde 
—, liegt ein besonders krasser Fall des Ausbedingens 
von Schmiergeldern vor. Das sehen aber mit 
Recht alle ansiändigen Kaufleute als ein den guten 
Sitten widersprechendes Verhalten an. 

Der Vertrag, aus welchem der Kläger Rechte 
geltend macht, ist somit nichtig, der Anspruch des 


Klägers unbegründet. 
(Technik und Wirtschaft, Mai 1911.) 
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Mitteilungen aus Industrie und 
u Gewerbe. 


Die modernen Zementwaren 


sind in der Internationalen Hygieneausstellung Dresden 
recht gut vertreten. In einem wirkungsvollen Aufbau 
hringt die bekannte Spezialmaschinenfabrik Dr. G a 85- 
pary&Co., Markranstädt bei Leipzig, Produkte ihrer 
Maschinen und Formen zur Schau, die in übersicht- 
licher Weise alles das zusammen fassen, was man 
heute maschinell als Massenartikel aus Beton auf den 
Markt bringt. Unser Bild zeigt den Stand der ge- 
nannten Firma. Als Fundament bis in Brüstungshöhe 
dienen die in der Hohlblockmaschine Phönix gestampften, 
jetzt recht in Aufnahme kommenden Hohlblöcke. Als 
Fortsetzung des Baues wurden neben Zementmauerstei- 
nen verschiedener Material-usammensetzung Schlacken- 
steine und in Dampf gehärtete Kalksandsteine ver- 
wendet. Bekrönt wird der Aufbau durch Zementdach- 
ziegel, die auf einer der bekannten Dreistern-Dach- 
ziegelmaschinen gearbeitet, in ihrer verschiedenen Aus- 
führung die Mannigfaltigkeit erkennen lassen, in der 
die Ziegel durch einfaches Auswechseln des Form- 
kastens usw. auf einer solchen Dr. Gaspary-Maschine 
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gearbeitet werden können, Den Baufachmann dürften 
die prächtigen Kronendachsteine und die alten, sehr 
wirkungsvollen Pfannenziegel ganz besonders inter- 
essieren. Als Zierstücke der Wandfelder sind die. ver- 
schiedenen farbigen Zement- und Terrazzoplatten be- 
merkenswert. Der mustergiltige dekorative Schmuck 
dieser Platten, ihre dichte und zum Teil geschliffene 
und polierte Oberfläche lassen auf gute Pressen, Misch-, 
Schleif- und Poliermaschinenausführung schließen. Auch 
die mit gewaltigem hydraulischen Druck gepreßten 
Granitoidplatten sprechen dafür. Erwähnenswert sind 
daneben noch die rauhen Stahlplatten und die soge- 
nannten gekuppten Trottoirplatten, für welche die ge- 
nannte Fabrik ebenfalls moderne Preßeinrichtungen 
liefert. Recht geschickt wurden die in Colimbusformen 
gestampften Zementrohre verwendet, die mit Kunst- 
steinsockel und Abdeckung versehen, den Eindruck 
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von sauberen Säulen hervorrufen und zur Aufnahme 
von Drucksachen "nd Gläsern dienen, in denen ge- 
brochenes und gewaschenes, in verschiedene Körnungen 
sortiertes: Rohmaterial, ebenfalls mit Dr. Gaspary- 
Maschinen fabriziert, gezeigt wird. Auch eine Zusammen- 
stellung von Gläsern mit. den von der Firma in den 
Handel ‚gebrachten L. C. M.-Farben hat hier Platz ge- 
funden. Die vier Abschlußsäulen des Oberbaues wurden 
aus Zementdrainröhren gebildet, die in verschiedener 
Weite auf einer Drainrohrmaschine „Viktoria“ gearbeitet 
werden. können. 

Die Maschinenfabrik Dr. Gaspary & Co., Mar- 
kranstädt, hat einen imponierenden Umfang. Ihre Be- 
deutung wurde auch bereits behördlicherseits durch 
eine Besichtigung der Fabrik durch Sr. Majestät König 
Friedrich August yon Sachsen im Jahre 1908 aner- 
kannt. 

Der Gesamtkatalog Nr. 24 der Fabrik dürfte 
jedem Zementwarenfabrikanten als Nachschlagewerk 
für Maschinen und Formen für diese Branche sehr zu 
empfehlen sein. 


In Oesterreich erteilte Patente 


von besonderer Bedeutung. 

Kl. 2. Pat. Nr. 47829. — Beschickungsvorrichtung für 
Backöfen. — Firma Wiener Brot- und Gebäckfabrik 
(Ankerbrotfabrik) Heinrich und Fritz Mendl in 
Wien. 

KI. 12a. Pat. Nr. 48025. — Verfahren, um hochprozentige 
Wasserstoffsuperoxydlösungen haltbar zu machen. — 
Firma Oesterr. Verein für chemische und 
metallurgische Produktion in Aussig a. E. 


Kl. 20e.Pat. Nr. 47880.— Laufwerk für Drahtseilschwebe- 
bahnen mit übereinanderliegenden Laufbahnen. 
Firma J. Pohlig, Akt. Ges. in Cöln-Zollstock. 


21». Pat. Nr. 47788 und Nr. 47789. — Schaltungsanord- 
nung für Fernsprechleitungen bei selbsttätigen Fern- 
sprechanlagen. Firma Siemens & Halske, 
Akt. Ges. in Wien. 

21g.. Pat. Nr. 47779. — Verfahren zur Herstellung einer 
verdünnten Atmosphäre in: elektrischen Metallfaden- 
glühlampen. — Firma Société Française D’In- 
caudesceuse Par Le Gaz Système Auer in 
Paris. 

27a. Pat. Nr. 47800. Durch eine einfachwirkende Gleich- 
stromdampfmaschine angetriebener Tandemverbund- 
Kompressor, — Johann Stumpf, Professor in 
Berlin. 

Kl. 31a. Pat. Nr. 47950. 
für Gußformen. 
in Prag. 


— Staub- und Schwärzmittel 
— Firma Schmolka & Mestitz 


(Fortsetzung auf Seite 12.) 


Beste Bezugsquelle 


für erstklassige 


| Â | A 

“a Photographische Apparate 
» aller Systeme. 
Ä Projektions-Apparate. 


Projektionsbilder und Vorträge auch 
leihweise. 


Prismen-Binokel (für Reise und Theater) von Zeiß, Görz ete. 


Bergstock-Stative, äußerst praktisch, für Touristen unent- 
behrlich !. 


Bequeme Teilzahlungen.. 


J- Sengsbratl, Wien, VIL, 


Mariahilferstrasse 74 b, Mezzanin. r 
Katalog Nr.>19 gratis. 
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| (d 
Notizen. | 
Photographische Aufnahmen aus Ammateurkreisen 
haben in jüngster Zeit durch Vermittlung der bekannten Zeit- 
schrift „Kamera-Kunst“ (Verlag Wieh Ill,4) manche sehr nütz- 
liche und für die Autoren sehr ehreńde Verwendung gefunden. 
Das vortrefflich redigierte Blatt bietet auch in der vorliegen- 
den Mainummer ganz exquisite Illustrationen und zahlreiche be- 
lehrende Aufsätze. Es sollte jeder Amateur Leser der „Kamera- 
Kunst“ sein. Probehefte versendet der Verlag gratis und franko. 
k. Kunstgewerbeschule. Im Gebäude dieser Anstalt, 
Wien I., Stubenring 3, 1. Stock, findet gegenwärtig eine täg- 
lich von 10—4 Uhr unentgeltlich zugängliche Ausstellung von 
Textilarbeiten statt. | 


Bücherschau. 


Der Kaskadenumformer, Dr. Ing. H. S. Hallo. Verlag 
von Hachmeister & Thal, Leipzig 1910. — Eine vortreff- 
liche, kurzgefaßte Monographie dieser jüngsten Dynamotype, in 
gediegener Ausstattung, mit guten Abbildungen und laden: 
hafter Literaturangabe. Durch Einschränkung des Gebotenen 
auf das Notwendigste gelingt es dem Verfasser, auf nur 
28 Seiten einen guten Ueberblick über Wirkungsweise, Theorie 
und praktische Vorteile des Kaskadenumformers zu geben, Der 
Nachteil, daß des Gebotenen für den Laien zu viel und für den 
Fachmann zu wenig sei, wird derartigen Einzeldarstellungen 
immer anhaften. Zu bemängeln wäre nur, daß des Erfipders, wie 
auch des Patentschutzes mit keinem Worte gedacht wird, so- 
wie die Ausdrucksweise, daß die Rotorwicklung mit der Gleich- 
stromwicklung in Serie geschaltet sei, ferner ist eg eigentlich 
nicht so ohneweiters klar, daß nur ein Teil der Energie um- 
gesetzt wird — doch finden sich diese klefnen Mängel auch in 
anderen Schriften über dieses Thema, Im Abschnitt III ist das 
Anlassen von der Wechselstromseite wohl allzusehr gelobt. Die 
Praxis zeigt, daß das bisher übliche Wechselstromstarten der 
Kaskadenumformer eine prinzipielle Unvollkommenheit in sich 
birgt, weshalb denn auch der Erfinder, Herr Prof. Arnold, 
mit Recht sagt: „Derartige Mascebinen werden am besten von 
der Gleichstromseite her angelassen, u.zw. genau so wie jeder 
gewöhnliche Umformer.* (Voigt, Vorträge.) Dr. Klein. 

Rotationg-Flugmotoren. Mit spezieller Berücksichtigung des 
Gnom-Motors, mit 27 Abbildungen. Vom Flugmaschinen- 
Konstrukteur Friedrich Hansen. Verlag C. J. Voleckmann 
Nachf., G. m. b. H., Berlin. — Preis Mk. 1'30. — Das Erscheinen 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 11 


einer derartigen Abhandlung war schon Notwendigkeit geworden. 
Aus allen möglichen Zeitschriften mußte man sich mehr oder 
weniger Unzusammenhängendes zusammenklauben, um von dem 
vielgenannten Rotationsmotor nur einigermaßen eine Vorstellung 
zu bekommen. Es ist daher eine dankenswerte Leistung. daß 
der als Flugmaschinen-Konstrukteur und Verfasser einschlägiger 
Werke bekannte Ingenieur Friedrich Hansen dieses Spezial- 
gebiet in übersichtlicher und krıtischer Weise zusammengefaßt 
hat. — Die Darstellung ist klar und leicht verständlich Die Ab- 


‚bildungen sind sehr glücklich gewählt. Was wir in Hansens 
"Abhandlung vermißt haben, das sind Angaben über die Dauer 
der Betriebsbrauchbarkeit von Rotationsmotoren. Solche können 


allerdings die Begeisterung für diesen Leichtmotor ganz ge- 
waltig abkühlep. Schon nach wenigen Betriebsstunden sind die 
Zylinder so abgeaützt, daß man sie wegwerfen kann. Der Ro- 
tationsmotor ist demnach bis jetzt nichts anderes als ein teurer 
Sportbehelf zum Aufstellen von Rekorden. Wie auch Hansen 
erwähnt, baut jetzt die deutsche Firma GeorgHoffmann in 


. Frankfurt Rotationgmotoren, bei denen die Zylinder und Kolben 


aus gleichem Material, aus Grauguß, hergestellt sind. Durch die 
hiedurch gewährleistete gleichmäßige Ausdehnung der beiden 
aufeinander gleitenden Teile wird der Verschleiß bedeutend 
vermindert sein. — Besonders erwähnen wollen wir noch 
Hansens Verbesserungsvorschläge, welche der Flugmotoren- 
industrie den Bau von Zweitakt-Rotationsmotoren empfehlen. 
Der Flugtechnik wären damit noch bedeutend leichtere, ein- 
fachere und vor allem auch billigere Antriebsmaschinen ge- 
schaffen. E. D. 


Die hier besprochenen Bücher sowie alle 
Werke technischen, wissenschäftlichen u. unter- 
haltenden Inhaltes sind zu beziehen durch die 


Buchhandung 


Brüder Suschitzky 


Kataloge auf Verlangen gratis. 


WIEN, X., FAVORITENSTRASSE 75. 


ITALIEN 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 1. Juni 1911, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller‘ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herren Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8,.zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, . 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, III/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. | 


Zu kaufen gesucht. 


(Interessenten - erfahren Näheres durch die Verwaltung der Zeitschrift.) 


Heißdampflokomobil, ca. 40 bis 60 PS, garantiert ge- 
brauchsfähig. 

Dampfpumpen, gebr. 

Luftkompressor für direkten Dampfbetrieb. Leistung: 
300—-400 m?/Stde., tadellos erhalten. 

2 Langloch-Bohr-Maschinen, kleine, gebraucht, eventuell 
neu. 

Ständerseil-Bohrmaschine mit konischer Stufenscheibe, 
gut erhalten. 

Elektromotor, 3 PS, Gleichstr., 150 Volt, normal laufend, 
samt Anlasser und Regulierwiderstand. 

Eisenfußbrücke, 16 m lang, 1 m breit, mit Geländer. 

Dampfpflug, 16 bis 20 PS, Zweimaschinensystem, mit 
4er und 6er Pflug. | 

Kardiermaschinen für Putzwolle (z. Strecken). 


Lehmziegel-Presse, gut erhalten. 
Obstmühle und Presse. | | 
Feldbahnmaterlal, eventuell leihweise, sucht größeres 


Ziegelwerk : Schienen, Weichen, Drehscheiben, Kipp- 
wagen. 


Carborundum, Scheibenreste, zerbrochene Carborundum- 


scheiben. | 
Metalle, Alteisen. | 
Antimon. 


Vierzylinder-Automobilmotor, zum Einbauen, tadellos 
erhalten. | | 

Automobil, 16—18 PS. geschlossen, gut erhalten. 

Automobil, 16 o. 2D PS, 4 Zylinder. Primamarke, 
Mod. 1907 o. 1910. 


AM Allgemeine Ignite Rio, 


E E = | Kl. 42c. Pat. Nr. 47794. — Gyroskopkompaß mit Fern- 
| Empfehlenswerte Hotels. übertragung. — Firma Anschütz & Co. in Neu- 


Hotel Metropole, I. 
Hotel Nordwestbahn, II. 
Hotel Stahlehner. XVII. 
Hotel Viktoria, IV. 
Hotel Tirolerhof, I.. 
- Hotel Union, IX. 

Hotel Wallenstein, XX. 
Hotel Westend, V1. 
Hotel Wimberger, VII. 

Besuch erbeten. 


Graz. =ne un 
Hotel Elefant. d — u 
Triest. Modern konstruierte, leistungsfähige - 


ee Pressen aller Art 


Hotel Mosser. 
zur Fabrikation von Granitoid, Cement, Asphalt, Korksteinplatten usw 


Franzensbad. 
Grand Hotel. - Alle Maschinen und Formen zur 


ne Wien. . — mühlen bei Kiel. | 

rand Hotel, 1. Ber Kl. 42h. Pat. Nr. 48015. Einrichtung zur Korrektion der 
ns Franz nn ns Laufbahn eines lanzierten Torpedos durch. Fern- 

De eo al) lenkung. — Dr. Eugen Klupathy, Professor, und 
Hotel Holzwart, XV. Christ: , 

ristian Berger, Privater in Budapest. 

Hopfners Parkhotel Schönbrunn, XII. : ; ; 
Hotel Höller. VIL Kl. 49e. Pat. Nr. 47979. — Schweiß- und Schneid- 
Hotel Hietzinger Hof, XIII. brenner. — Oskar Hendler, Kaufmann in Wien. 
Hotel Imperial, 1. KI. 72c. Pat. Nr. 48043. — Mit Einrichtung zum Regeln 
Hotel weisses Kreuz, VI. der Rücklauflänge versehene Flüssigkeitsbremse für 
Hotel Kummer, VI. Rohrrücklaufgeschütze. — Firma Friedr. Krupp, 
Hotel goldenes Lamm, IV. S Akt. Ges. in Essen. 
Hotel zur Linde, X. Kl. 77d. Pat. Nr..47826. — Selbsttätige Gleichgewichts- 
Hotel Matschakerhof, I. steuerung für Luftfahrzeuge. — Ludwig Hammer, 
Hotel Meissel und Schaden, I. Ingenieur in Wien. 


l Muster- und Markenschutz p 
= en Län ae orrekt un 
a te L t e Ingenieur J. FISCHER 


| WIEN, l., Maximiiianstraße Nr. 5. 
= Seit 187” im Patentfache tätig. 


l Bozen.. Cementwarenfabrikation. 
Hotel Bristol.’ Walzwerke, Sortiereinrichtungen. 
Berlin. Steindreiher Rohrformen, Schlackensteinmaschine. 
Hotel Europäischer Hof, Dorotheenstr. Maschinenfabrik 
Breslau. Dr. Gaspary _& Co., Markranstädt bei beipzig. 
Hotol. Monopol. Neuer Katalog Nr. 94 frei. 
‚Prag. ' 
Hotel Bauer Stern. Hotel Monopol. :. x NPS Selbsttätige 
Innsbruck, Beilagen und WASSER 
Hotel Tirol. Hotel de l'Europe. g in i ate mu A FÖRDERUNGS> 
Salzburg. | sopal | >=: A ANLA | 
Grand Hotel de l’Europe. Hotel Bristol. = -F a ge ae | 
Marienbad. aa : finden durch die - DI | | N | 
TO Meran. Allgemeine —— K EN aan: 
Palast-Hotel — Ingenieur- Zeitung“ No an NEL „„Mährsen 
Fulpmes bei Innsbruck. Fe A en 
“ Grand Hotel Stubai. | Zu ee die a a Sn 
- Frankfurt am Main. | ärkste Verbreitung. 
Grand Hotel Frankfurter Hof 22. STATES En 
TE München. ERGEIEIGLETTAIGLEIELEIN EEE 
Grand Hotel Leinfelder. 7 X , Ea p3 
Sarajevo. Qi R | A 
Hotel Europe. Hotel Central. K Der amoneur 
Zürich. M“ beseitigt Russ- undFlugasche 
RUN Mote: a a Qi s mühelos binnen 4 Minuten. ss 
. CN j f oa i 
Bertolini’s Hotel Te 7 Kompletter Apparat Type l K320. —, Type II K 200.— 
enedig. M ws | | 
Gr:.nd Hotel. Hotel Bauer-Grünwald. R Unser Original-Ramoneur ee | 
Neapel. | X z 
Hotel Bristol. | X Prospeket u. Referenzenliste kostenlos. 5 
Paris. K : 
y Iré rae +. < arti 2 
otel de s ie Fri 14. rue Caumartin K Dostorr. Ramoneup:Ges. m. D. H. 
Grand Nouvel Hotel. X Wien, IV., Waltergasse 4—6. 
Brüssel. A — TELEPHON 15321V. 


Hotel Grand Miroir, 28, rue Montague. 
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RIEIRO SNERTA S ANES 


Nesselwang und München Bayern. 
St. Louis 1904 Graad Prix, Brüssel 1910 


Die echten Rieflerreimzeug und Zirkel sind 
mit dem Namen RIEFLER gestempelt. 
En ir] 


| AKTIEN - -GESELLSCHAFT Fü FÜ 
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| Beilagen-Hinweis. 
Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegen 
Prospekte folgender Firmen bei: 
Julius Overhoff, Technisches Büro Wien, 1X/2, 
Widerhofergasse 8, Budapest, VIM. Luiza-ut 
6 sz. 
Deutsche Edison-Akkumulatoren-Company, G. m. 
b. H., Berlin N., Drontheimerstrasse 35—838. 
Ant. Seiche, Lack-Spezialitäten-Fabrik, Aussig a. E., 
die wir der besonderen Aufmerksamkeit unserer Leser 
bestens Papena R 


K. k. Universitäts-Buchbandlusg GEORG SZELINSKI 


Wien, l., Neuer Markt 8 (früher I., Tuchlauben 21 
si alle tedmischen Werhe sowie jegliden literarischen Bedari gegen bequeme Leilzablungen 


=— Bitten Spezialkataloge zu en 


IT, 
Vereins-Zahnarzt Dr. WEISZ, 


Wien, II., Cirkusgasse 47. 
Ordiniert von 9—6 Uhr. 


Telephon Nr. 18390. 
Ermäßlgung und Zahlungser:elohterung. ——————— 


‚Otto Schwade to 


-ERFUBE 


Riefler 


Präzisions-Reißzeuge 


(R ER 8 IR | — OÖ a 


Clemens Riefler, 


zwei Grand. Prix. Preisi. gratis. 


DE nna. 


15—! 


glatt und geriffelt in nahezu weisser Farbe, 4—5 mm stark, für Seiten- 
fenster in Werkstätten, 6 


0 mm stark für Fus sbodeu-Konstruktionen. Überall bé 


hoblgedlasene und honlgeprehle auswedselbare Glashausteine 


Glasdachziegel, glatt und rn in allen Formen. 
und ohne Drahteinlage, in verschiedenen Mustern und Grössen und in Stärken 
von 15—40 mm. 
Signalscheiben für Bahnen. — Sohutzgläser für Wasserstands- -Vorrichtungen. 

Glasbuchstaben für Firmenschilder und Reklameaufschriften aller Art 
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Der Inhaber des österreich. Patentes Nr. 47.939 betreffend 


„Fahrbare Feldküche“ 


wünscht mit österr. Interessenten behufs Ausfährung des 
Patentes in Verbindung zu treten. Derselbe ist auch geneigt, 
das Patent zu verkaufen oder Lizenzen abzugeben, bzw. Vor- 
schläge entgegen zu nehmen zur Sicherung der Ausführung 
des Patentes in Oesterreich. 


Gefl. Anträge an den Patentinhaber befördert 


Ingenieur HEINRICH SCHMOLKA, Patentanwalt in Prag, Heinrichsg. 21. 


Tüchfiger Ingenieur 


sucht zur Verwertung eines Patentes, — ein Apparat der 
sich in jedem Betriebe verkaufen läßt — (außer Oester- 
reich) bei guter Beteiligung stillen Compagnon. An- 
fragen unter „KEIN RISICO“ an die Administration 
des Blattes. 


Langfristige Darlehen 


zur Etablierung, berufliche Einrichtungen, Belehnung 
und Inkasso von Honorarforderungen, Evidenzhaltuug 
dubioser Forderungen etc. gewährt zu billigsten 
Zinsen nur für akademisch Gebildete als Personal- 
kredit die durchaus aus akademisch Gebildeten be- 
stehende „Pallas“, Wien, I., Annagasse 12. 


PATENTE 
Marken- und Musterschutz alier Länder erwirkt 


EDUARD WINKELMANN, beeideter Patentanwal 
Wien, 1II., Hauptstrasse Nr. 72. 
Bureau gegiündet 1851. Telegr.. Adresse: „Patentschutz Wien“. 


J. L. BACON| Zentral-Heizung 


(Arnold Adamy) I . i und 
wien v. | Ventilation ar sys 
Luftbefenchtungs - Apparate 


Schönbrunnerstr.34 
Klagenfurt E i 
für die Textilindustrie 
Patent Janingen. 


RGLASINDUSTRIE 


vorm. 


DR.SIEMENS 


Ung. Installations- 
Unternehmung für 
Heizung u. Lüftung 


Arnold Adamy 


Budapest 
ON. Kistalsdy.ukeza H. 


1,8 und 10mm stark für’ Obe ROHR ın aller Art, 


stens bewährt und 
unerreicht in Bruchsicherheit. 


etzlich geschüzt für Fenster, Wände, Gewölbeeindeckungen von 


Varasden, Wintergärteu, Kiosken, Vordächern, Rädern, Spitälern, Eisfabriken, 
Eiskellern, 


G ärkelle rn, 
Lokon 


er ro, sSchlachthäusern. Bahnhofgebäuden, 


otivremisen,. Fabriksanlagen usw. 


- Fuss bodenplatten, mit 


Rohglas, glatt und geriffelt. — Photographieschalen. — 


eto. eto. 
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„Star-Black“ 


die idealste Metallyackung und -dichtung. 


Unverwäüstlich ! Weich! Elastisch ! 
3 Monate zur Probe. Patente angemeldet. 2 Jahre Garantie. 


1911: 
Auf 
der höchster Stute 
praktischer und fach- 
männischer Entwick- 
lung stebt 


„Star-Blad“. 


19105 Das Material wird sehr gut. 
1908: Die Erfiudung wird verbessert. 


1900; Eine primäre Urform ist „Was Blaock‘“ 


Josef Kasper und Ziernfuss 


Ybbsstraße 38 WIEN 11/8 Ybbsstraße 38 | 
Verlangen Sie Prospekto I 


Automobil-Käufer 


wollen sich bei Bedarf nur an einen Fach- 
mann wenden. Alle Auskünfte kostenlos. 


Jng. 6. Gggmann, 
WIEN, XIV., Kürnbergergasse 3. 


Daselbst werden auch alle Reparaturen @ 


ausgeführt. Grosse Garage. 


W. GARVENS. 
IL, Handelskai 130. 


“y Kataloge gratis und frauko. 


‚aller Arten für häusliche und öffentliche Zwecke, 
"Fabriks- Bauten und Industrie. 


Express-Pumpen für bedeutende Förderhöhen bei grosser Leistuug 


AAGEN 


neuester verbesserter Konstruktion. Dezimal- und Laufgewiohts- 
Brückenwaagen aus Holz und Eisen, für Handels-, Verkehrs-, 
Fabriks- und andere gewerbliche Zwecke. 


GARVENSWERKE 


Maschinen-, Pumpen- und Waagenfabrik 


I., Sohwarzenbergstrasse 6. 


Nr. 10. 


Generalvertretung Maxim. Fuobs & Co., Wien, VIl/i, Westbabnstrasse 27. 
wo Badiergummi Meteor und Chondrit (Gesetzi. geschützt.) <@ 


Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wörderd, Post 8t. Andrae, N.-Ös. (in der eigenen Anlage) 


= | wurden von Faohbautoritäten Oesterreich-Ungerns, Deutschlands und 
der Schweiz als die besten Radiergummin anerkannt. i 
Meteor ist ein Univefsalgummi im besten Kinne des Wortes. Er 
nimmt als scharfer Gummi Blel, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
Druck usw. weg. Bei vprsichtigem, schwachem Radieren verletzt er 
auch dünnste Papiere nicht. i 
E Chrondrit ist besonoers für rein zeicbnerische Zwecke geeignet, bei 
ee Biei und Koble. ;Seine Zartbeit ermöglicht besonders leichtes 
eren. 


CARL KRONSTEINERS 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


In 50 Nuancen, von 24 In per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen Nach- 
ahmungon überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich- 
material bei schon gefärbelt gewesenen Fagaden. 


nicht abfärbend, waschbar, in 
Enail-Fagadefarhen, einem Striche’ deckend, kein 
Vorgrundieren, emailbart — nur mit kaltem Wasser an- 
gerührt gebrauchsfertig. Antiseptisch — giftfrei porös. 
Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Facaden- 
Holzbauten, wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Er, 
hältlich in allen et onen per Quadratmeter 

5 Heller. 


"Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


Carl Kronsteiner 
Wien, Ill., Hauptstrasse Nr. 120. 


Depots in allen größeren Städten. 


Planverfassungen, Projekte und Bauausführungen für 
jede Art Neubauten, Villen, Zinshäuser und Fabriken, 
sowie Adaptierungen übernimmt 


versierter Architekt und Baumeister. 


Interessenten richten gefl. Zuschriften unter „K. L.“ an 
| die Verwaltung des Blattes. 


Telephon M. 373 


Asltestn und dost- 
bewährte Firma für 


Dampfhessel- 
Einmauerung 


Herstellung von 
Trackenöfen und 
Feuerungsanlagen 
Maschinen- 
fundamente. 


Stadtbaumelster. 
x: WIEN, Xll/4 :: 
Schlöglgasse Nr. 12 


Schornsteinbautern, 


Reparaturen ohne 
Betriebsstörung. 


a. > 


Rubero 


in seit 16 Jahren 
EGS bewährtes 
Dachdeckungs- und Isoliermaterial. 

Wetterbeständie, wasserdicht, hohe Isolierfähigkeit, 


Keine Erhaltungsanstriche, :: 
einfachste Verlegung. 
PROSPEKTE, ATTESTE etc. zu DIENSTEN. 


Carbolineum - Fabrik R. AVENARIUS 
WIEN, i2, Bechardgasse 14. 


7 | 
Leopold Czescher, 
WIEN 


II., Vorgartenstrasse Nr. 209. 


Technisches Bureau 


für Kunststein- und Pflasterungsarbeiten. — Alle 
Gattungen Fliesen, Mosaikplatten und Steinzeug- 
rohre. Grosses Lager von Stiegenstufen, Trottoir- 
Randsteine und Zementwaren. — Ausser Kartell. 


Uebernahme von Hoch- und Tief- 
bauten. 


Elektromagnetisch betätigte 
Fernthermometer und Fern- 
Wasserstands-AÄnzeiger. 


PATENTE 
in Österr.-Ungarn, Deutschland. 


Thermoregulatore nach eigenen 
Patenten. 


PATENTE 
in 


Elektromagnetisch bestätigtes 


Fernthermometer (Patent Röpf-Dracka). 


Vollkommenster Apparat zur Fernmersung von Temperaturen jeder A:t, 
Ohne vorherige Manipulation jederzeit ablesbar am Ort, mit einer oder 
mebreren Nebenstationen. 


Technische Errungenschaft ersten Ranges. 
Modernste Präzisionsmechanik. Solıde Bauart. 
Unentbehrlicber Apparat für: 


I. Holzungsanlagen ı 
Hotels, Theater, Schulen, Krankenhäuser, Warenhäuser. Fero- 
heizwerke, öffentliche Gebäude etc. 

2. . industrielle Betriebe ı 
Desinfektionsapparate, Räume, die man nicht betreten kann, 
Brennereien, Brauereien, Trockenaulagen, Lakierüfen Kessel- 
anlagen jeder Art, 

3. Kühlanlagenı 

Markthallen, Warenhäuser, Schlachthüfe, Eisfabriken, Kohlen- 

säurewerke, Schiffe usw. 


4. Elektrizitätswerke 


Zur Kontrolle der Temperatura von Transformatoren usw. 


Postspark.-Kente Br.42274. Florian Dracka Telephen Ar. 19828. 
Fernmessapparate-Bauanstalt 


WIEN, XVII., Hauptstrasse Nr. 78. 


Suezial-Fabrikation von Fernmess Arparaten (Patent Köpf-Draoka). 


A 


England, Frankreich, Schweiz. $ 


15 „Allgemeine Ingenieur-Zeitung*® Nr. 10. 
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Di De DD Dr Dre 


andstrahlgebläse 


‚Putzhäuser, Rotationstische, 
- Rotationskugeln. Roiibahntische, 
R.-Patente „Sprossentischh, Druck-Sandstrahlgebläse 


neuester Konstruktion | 
D. R.-Gebrauohsmuster 
bauen als Spezialität : 


Maschi u. Werkzeng-Fahrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W. 


Wiohtig für Ingenieur, Teoh. Büro, Architekten, Bau-, Maurer-, 
Steinmetz- und Zimmermeister | | | =———————— . 


Mit dem Orlginal-Pat. 


Wiener Ideal-Vervielfältiger 
in 36 Minuten zu Jeder Tageszeit Pläne, Zelohnungen, 
Skizzen gleloh in 22 Farben! . 


ist heute der anerkannt beste und billigste Apparat zur Herstellung 
von Plänen u. Zeiohnungen (in 22 Farben), Noten, Sohriftstäoken, 
Sohreibmaschinensohrift, Tintenstiften (in 9 Farben), Buobtinte etc. 


II. Bisher 30.000 Stück In Verwendung II 
75 *%% Geld-, 500:% Zeitersparnis I! 


Verlangen Sie Prospekte kostenlos, unverbindliche Vorführung vom 
Generalvertreter 


Josef Wiener, Wien, 17): Bez., Frauengasse Nr. Z 


Krontrahent der Kommune Wien 
Allererste Referenzen! Höchste Anerkennungen! f- 


oll in keinem Bau- und technischen Büro fehlen ! 


ee TEES eaa DD Dir 


Auto-mechanische Werkstätte ? 
: und Automobilhandel :: 
Ing. 


Deore [mei 


WIEN, XVII. Comeniusgasse Nr. 3. 


Uebernahme aller in das Maschinenfach ein- 
schlägigen Arbeiten. 


Beste und billigste Auto-Reparaturanstalt. 


erben ie > 


Kaufe‘ Automobile. jeder Grösse, auch einzelne Be- 
standteile. 


+ Dre Dr Dee DIS DH ED Die 


Kostenlose Erwirkung wn Üst Patenten, 


Ratschläge und Information, sowie Besorgung 
aller diesbezüglich nötigen Eingaben, Gesuche 
sowie Patentbeschreibungen und Zeichnungen. 

Patentverwertung sowie Beschaffung von 
Capitalien und Teilhabern zu äusserst mässigen 
Preisen. 


| Patentverwertungs- -Bureau Franz öcherhag 


Wien, XVII, Hernalserhauptstrasse 16. 


16 Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ Nr. BER... 


f Gel brauchen Sie aut jeden Fall! 


Beamtendarlehen, Beschallung von Durchfähreng sämflidier Finanz: 
Kautionen, Vaðium und Eskompfe, || Transaktionen, Geschältsverkäufe. ee men. In Sehranchepegen: 
== Gose gegen Teilzahlung. z:::: || anzzzzsszeerenstammsezsensssengsnseieresisinene || oneonsenmunssen Zahlungen, sernrumecsumee 


Q Allgemeines Bank: und Handels+Agenfur- Bureau, Siegiried Strecha 6 
emenmemsemssemsseee Wien, VII/2, Josefstäätersteasse Nr. 69. Sana EEnn HEINE TERSRENGESTERSSTEEEEEE 
fssesessesersessssesen 


entral-Verband der Maschinisten und Heizer Be" 
sowie deren Berufsgenossen Desterreichs $ 


Sekretariat: Wien, VIll., Lerchenfelderstr. 78-80 Ba { ri l a) 
Telephon Nr. 21.546. > Postsparkassen-Konto 837. 179 au- a &@ a en-! 
Dertig Per Müge Mrüte fir simdide Speralmachiare ffr eledi, Beirebe, Wöblanlagen, sowie Der SS 
Lobemeflfüher esw. Arbeitsermitlung giid von $ A früh Ds 2 Abe aba. — $ :: Xandlung:: 
Station: WIEN, VIII., Lerchenfelderstrasse 78-80 Fi 


É  JOS.WALLISCH 
WIEN, XVII., Paletzgasse Nr. 26. : 


Vertretungen örsiklissiger in- und aus- 


ländischer Firmen in Gebrauchsgegen- 


jr | D 


RIA 


Patent-Elsenbetten 
t - 
EEE u o E r N E L 


sA 


7 beim. k.Militär 
` und Netels, In- 


Kun 25 kai 
ARAE SE 


t 
/ 
wu 


stituten u. 3. w. 5 
| % Grosses Sortiment von sämt- 
E- | 
Leicht, praktisch billig. Beliebig. mit Federn, Teppichen, | %9 lichen Pflasterungen u. Kunst 
Drahtsieb oder Segelleinen bespannt von K I0.— a stein, sowie Metlacherplatten, 
aufw. Ungeziefer unmöglich. Verstellbar als Kasten- Tr Steinzeugrohre für Kanäle 


r“ 


- N ri 
r yo N ~< 
; 2 


L 
ROAT 


bett, Sofa, Schlafsessel und Tisch. 
Johann Macek, Wien, XON., Währingergürtel 18 


` (nächst Stadtbahnstation Alserstraße.) 


und Trainagierungen, Gips, 


= Weisskalk-, Roman- und Port- 3 
I landzement u. alle Gattungen . 


Sa 


Maurer- und Dachziegel und 
Altmaterial. 


Pa Een e 
Kaufen Sie nur das Vollkommenste! 
Jede Art Dekorarion | Reminston-Maschinen 


schreiben. addieren und subtrahleren! 


für Villen, Kaufhäuser, Büreaus, Cafes, 

Wohnungen etc. wird in ebenso ge- 

diegener als preiswerter Weise aus- 
geführt von 


Die esten! 


Tapezierer und Dekoraeur 


Wien, II., Pazmanitengasse Mr. }. 
.“. Mit Mustervorlagen wird gedient .. 
| Ausführungen vom billigsten bis feinsten Benne, 
Be er ler zn | 


Glegowski & Co., k. u. k. Hoflieferanten 
WIEN, l., Branz-Josefs-Kail 15 u. 17. 
Aufklärungen nn Prospekte gratis und Trank. 

Telophen 15. 516 Telsphon 17.808. 


= 
Arnold Seifer | zZ! 
5 


| BwIPOKORNYsWITT KIND | 


Maschinenbau: Akt-Ges. Frankfurt am Main | | 


| empfehlen | 
Be ihre 


[pressit Werkzeuge 


als die in 


Leistung u. Luftverbrauch 


eu Vollkommensten 


der 


Gegenwart. 


Generalvertreter für_Oesterreich-Ungarn: 


TE Rudolf Salzer, Wien, 


VIII./, Albertgasse 30. (Hamerlinghof). 
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Star-Black“ Langfristige Darlehen 


zur Etablierung, berufliche Einrichtungen, Belehnung 
die i dealste Metallpackung i nd dichtung und Inkasso von Honorarforderungen, Evidenzhaltuug 
Unverwüstlich! Weich! Elastisch ! 


dubioser Forderungen etc. gewährt zu billigsten 
3 Monate zur Probe. Patente angemeldet. 2 Jahre Garantie. 


Zinsen nur für akademisch Gebildete als Personal- 
‘ kredit die durchaus aus akademisch Gebildeten be- 
stehende „Pallas“, Wien, I., Annagasse 12. 


Auf 
der höchsten Stute 
praktischer und fach- 
männischer Entwick- 
lung steht 


1910: Das Material wird sehr gut. 
1908: Die Erfiudung wird verbessert. 


Elektromagnetisch betätigte 
Fernthermometer und Fern- 
Wasserstands-Anzeiger. 


PATENIE 
in Österr.-Ungarn, Deutschland. 


Thermoregulatore nach eigenen 


1908 s Eine primäre Urforn ist „Was Black‘ Patenten. 
Josef Kasper und Ziernfuss PATENTE 
Ybbsstraße 38 WIEN 11/8 Ybbsstraße 38 in 


Verlangen Sie Prospekte I England, Frankreich, Schweiz. 


Elektromagnetisch bestätigtes 


Fernthermometer (Patent Röpf-Dracka). 


Vollkommenster Apparat zur Fernmessung von Temperaturen jeder A t. 
Ohne vorherige Manipulation jederzeit ablesbar am Ort, mit einer oder 
mehreren Nebenstationen. 


Aut O m O b il = K äu fe r © | uoaa gchnische Errungenschaft ersten nanges. 


Unentbehrlicher Apparat für: 


e F 1 a S 1. Heizungsanlagen : 
wollen sich bei Bedarf nur an einen Fach Mole. Trost Schu'’en, Krankenhäuser, Warenhäusır. Fern- 
mann wenden. Alle Auskünfte kostenlos heizwerke, öffentliche Qebäade etc. 


2. Industrielle Betriebe : 
Desinfektionsapparate, Räume, die man nicht betreten kann, 
Brennereien, Brauereien, Trockenanlagen, Lakieröfea Kessel- 
anla.en jeder Art. 


3. Kühlanlagen ı 
Markthallen, Warenhäuser, Schlachthöfe, Eisfabriken, Kohlen- 


Jng. 6. Eggmann, 


säurewerke, Schiffe usw. 


WIEN, XIV., Kürnbergergasse 3. 4. Elektrizitätswerke ı 
Zur Kontrolle der Temperaturen von Transformatoren usw. 
Daselbst werden auch alle Reparaturen 1 Pastspark.-Konto Ur.42274. Florian Dracka Telephon Mr. 19828. 
9 ausgeführt. x M Grosse Garage. W9 Fernmessapparate-Bauanstalt 
Ex ww WIEN, XVII., Hauptstrasse Nr. 78. 
A III CINE gog 5) Spezial-Fabrikation von Fernmess A. paraten (Patent Köpf-Draoka). 


UMPEN 


aller Arten für häusliche und Öffentliche Zwecke, 
Fabriks-Bauten und Industrie. 


Express-Pumpen für bedeutende Förderhöhen bei grosser Leistung 


heiteste und best- 
bewährte Firma fr 


Dampfkessel- 
Einmauerung 


Herstellung von 
Trockenöfen und 


Feuerungsanlagen 
Maschinen- 
fundamente. 
neuester verbesserter Konstruktion. Dezimal- und Laufgewiohts- 
Brüokenwaagen aus Holz und Eisen, für Handels-, Verkehrs-, Dewald Slama 
Fabriks- und andere gewerbliche Zwecke. Stadtbaumeister. 
WIEN, XII/4 :: 
chlögigasse Nr. 12 
GARVENSWERKE Sohiögigasse N 
Maschinen-, Pumpen- und Waagenfabrik Schomsteinbauten. 
W. GARVENS. Reparaturen ohne 
Betriebsstörung. 


IL, Handelskai 130. I., Schwarzenbergstrasse 6. 


i Kataloge gratis und franko. (HHHH H a m) 


a O N 50 ee O = EE O o ae, o 
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CARL KRONSTEINERS 


` wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


In 50 Nuancen, von 24 h per Kilogramm anfwärts. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen Nach- 
ahmungen überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich- 
material bei schon gefärbelt gewesenen Fagaden. 

nicht abfärbend, waschbar, in 
Email- -Façadefarben, einem Striche deckend, kein 


Vorgrundieren, emailbart — nur mit kaltem Wasser an- 

gerührt gebrauchsfertig. Antiseptisch — giftfrei porös. 

Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Façaden- 

Holzbauten, wie: Schuppen, Pavillons, Zäune ete. Er, 

hältlich in allen za) nn per Quadratmeter 
eller 


Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


Carl Kronsteiner 
. Wien, Ill., Hauptstrasse Nr. 120. 


Depots in allen größeren Städten. 


Modellgiasuren, 
beste Qualität 
Elsen-Emailleglasuren 
für Hilfsmaschinen, eleganter, 
schnelltrocknender Anstrich, 


Amerik. Mattfarben, 
stablgrau, lür Hilfs: waschinen, 
schnell trocknend. 


Japan. Spachtelkitte, 
unübertroffene Qual tät für 
` Kutschen, Maschinen etc. 


Amer. Sicc. Spachtelkitte, 
billigere Qual tä: für landwirt- 
schaftliche Maschinen etc. 


Japanolin-Emallle, 
schönster Weisslack für Inne .ı- 
uud Aussen-Arbeit, 
Maschinen-Ueberzugslack 
und Schleiflacke, 
Maschinen-Farbenmischlack 
nieht weiss werdend 
Maschinen-Emaillefarben. 


Lillig für land»irtschaftliche 
Maschinen. 


Benzollackfarbe, 
billigste Maschinenlackfarbe, 


Eisenlacke 
von K48. - per 100 kg aufwärts. 


„Allgemeine = 
Ian“ | Ant. Si c3 


stärkste Verbreitung. Emmen 


E k 


Dto Schwade so 


ira ae 


Pumpen für alle Zwecke, 
Leistungen und Antriebsarten 


finden durch die 


Eu g, 
cn 


Technisches Büro 


beiallen industriellen u.tech- 
nischen Firmen ' glänzend 
eingeführt, > 


mit großem administra- | 
tiven und wirksamsten 
= Reklame-Apparat = 


übernimmt jede Art Ver- 
tretungen und Geschäfte. 


N erbeten unter 
Cuo „A.J Z. 1083“  :: 


[2 
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Avenarius 
Carbolineum 


ZSAZSA 


SNAS NAAN 


seif 35 Jahren der beste Holzanstrich. 


Carbolineumfabrik 


„= R. Avenarius == 
Amstetten — Wien, Illj2, — Ligetfalu (Pozsony). 


7 


eopold Czescher, 


WIEN 
II., Vorgartenstrasse Nr. 209. 


Technisches Bureau 


für Kunststein- und Pflasterungsarbeiten. — Alle 
Gattungen Fliesen, Mosaikplatten und Steinzeug- 
rohre. Grosses Lager von ötiegenstufen, Trottoir- 
Randsteine und Zementwaren. — Ausser Kartell. 


VUebernahme von Hoch- und Tief- 
bauten. 


AZSSFLABSIYNZESLZIENN 
á Mitteldeutsche bummiwarenfahrik 


N Louis Peter, A.-B. 


Á Frankfurt a. M. — Wien. 
N Ahteil.: Technische Bummiwaren. 


Lieferanten der Kgl. preussischen Staatsbahnen, 


empfehlen sämtliche bei Behörden und grossin- 
 dustriellen Betrieben zur Verwendung kommenden 


\ Gummischläuche 


für höchste Beanspruchung 
Pumpenklappen, Dichtungsplatten etc. 


Alles in vorzüglicher Qualität. 
Ausser Kartell 

Reich assortiertes Lager in PETERS Automobil., 
Motor-, Fahrrad-Pneumatiks 


Filiale: 


Wien, IV., Wiedner-bürtel Nr. 6. 


2 „Allgemeine logeniear-Zeitung“ 


PräzisionsReißzeuge D.:R.:P. 


Rund-Reißzeuge, Rechenschieber, Maßstäbe, 
Meßbänder, etc. empfehlen 


Neuhöfer & Sohn 


k. u. k. Hof-Mechaniker 
WIEN, I., Kohlmarkt Nr. 8. 
(Fabrik: V.. Hartmanngasse 5) 
Illustrierte Preis-Kurante gratis. 


Umtausch bereitwilligst. —Versendungen und 
Reperaturen promptest. 


Telefon Nr. 2301. 


Fabriks- ate ote ei- 
-- Ochornsteinhaute 


mit oder ohne Patent Asche- 
Russ- u. Funkenausscheidung: 
-:- desgl. Reparaturen ohne -:- 
-:- -:- Betriebsstörung. 


Dampfkessel- -:- -:- 
-- -:- Einmauerungen 


und sonstige Feuerungsanlagen 
nach bestbewährtestem System 
u.35Jähriger Erfahrung. Pläne, 
Kostenanschläge u. illustr. Pro- 
spekte mit Primareferenzen über 
3000 Anlagen gratis u. franko. 


L. Gussenbauer & Sohn 


Erstes, ältestee, konzess. Spezialgeschäft 


Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


u... 


Werner & Pfleiderer !! 


00 Osterreichische Industrie-Werke 99 
00 Kommandit-Gesellschaft 0 


Wien, XVI., Odoakergasse 35. 0 

Budapester Adresse: BAROSSTER 15. 00 
0 Spezialität: Alle Maschinen, Backöfen etc. für 
0 CE Bäckereien sowie Cakes-, Zwieback- 0 


00 und Teigwaren - Fabriken, Troekenöfen und 99 
00 -Kammern für die verschiedensten Zwecke. $$ 


162 nur höchste Auszeichnungen. 1, 
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Spezialmaschinen + 


QO instesoniere „Universal“- Knet- u.Mischmaschinen H 


0 
00 für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. 99 


Nr. 11. 


9UENEEEEEEEREEESEEESEREEEER, 


@ Pacific Enamel, bester österreichischer Weißlack für @ 

®@ äußere und innere Dekoration, unverwiistlich, 

© Möbel Emaille, weiß, raschtrockenend, mit Hochglanz, 

© Fahrradiacke, 

© Radiatoren Emaille hitzebeständig, 

@ Spachtelkitte, alle Arten Industrielacke, 
Terebine, Siccativ, 

© Copallacke für äußere und innere Dekoration, 
Ahornlack, wasserhell, 

© Japanfirniß, bester Ersatz für Leinölfirniß, trocknet in 
in 2 Stunden, ist schleifbar, 

Schwarzlacke, ofen- und lufttrocknend, stanzfähig, 
für alle Industrien. 


Schmolka & Mestitz 


FABRIK VON LACK-SPEZIALITÄTEN. 
PRAG VII. 


A TITITTTIITTTIIIIITIEITITTTL 


OT III IIIIIETIIITIIND 


993885888888 


%au 


® 


Alle Maschinen mw Formen u 
Zementwaren-Fabrikatlion 
H Hohiblockmaschinos 
Mischer Sohiaekonstoinmasohinon 
für Mörtel u. Beton 
Steibrochor error 
Maschinenfabrik 
Projekte kostenlos. Besuch erbeten. 

“Katalog Nr. 94 frei. 


Plattonpressen f. tland u. Kraft 
Dr. Gaspary a Co., Markranstädt (Deufschl.) 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schneii-Feiie) 


Besrbreibung in der „Allgem, 
Ingenieur-Zeitung‘' vom 
15. August 1907. 


Mittels eines lliandgriffes am Schr ub- 
stock zu betestigen. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
8 Eisen, Gussstüoke, 
Bronze u. jedes beliobige Metall. 
Antematischer. unsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180x250 mm 

we» Weg mit der Feile 
Weg mit dem Sohaber Yu 
Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 
Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
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Ueber das Maschinenproblem in 
der Volkswirtschattslehre. 


Von Prof. Dr. Max Kraft. 


In Nummer 9 dieser Zeitschrift ist unter obigem 
Titel eine „Untersuchungen zum Maschinenproblem usw.“ 
betitelte Arbeit des Doktors der Staatswissenschaften 
Carl E rg an g, in äußerst zutreffender Weise besprochen, 
dem ich im folgenden nur wenige Gedanken beifügen 
möchte. | 

In der verdienstvollen Schrift des Dr. Ergang 
sind alle im Maschinenproblem selbst und um dasselbe 
herumliegenden rein wirtschaftlichen und sozialen 
Momente und deren Beurteilung in der Volkswirtschafts- 
lehre historisch und kritisch dargestellt und so wirk- 
sam beleuchtet, daß wir ein lebendiges Bild des Kampfes, 
der An- und Aufregung gewinnen, den das wie mit 
rubigem Schraubendruck von stets steigender Intensität 
sich in die Volkswirtschaft einbohrende Maschinproblem 
in das wirtschaftliche Leben der Kulturvölker und in 
die Volkswirtschaftslehre gebracht hat. Auffallend ist 
nur, daß selbst in der Volkswirtschaftslehre der letzten 
Dezennien nirgend die entwicklungstechnische Note 
wendigkeit und absolute Unwidersteblichkeit dieses 
Problems betont wird. Es hätten sich wahrscheinlich 
alle Kämpfe und theoretischen Erörterungen, die das 
Eindringen desselben zur Folge hatte, ruhiger gestaltet, 
wenn den führenden Geistern bewußt geworden wäre, 
daß die sich entwickelnde technische Tätigkeit der 
Kulturvölker die Anwendung immer steigender Energie- 
massen von immer höherer Intensität mit absoluter 
Notwendigkeit forderte, fordern mußte, wenn sie nicht 
stehen bleiben sollte und daß diese Forderung die 
Anwendung des Maschinenprinzips mit eben solch ab- 
soluter Unwiderstehlichkeit zur Folge haben mußte. 

Wir streiten schon lange nicht mehr über die 
Vor- und Nachteile des Sterbens, da wir uns der Un- 
widerstehlichkeit des Problems bewußt sind. 

Nicht nur die „Erleichterung, Beschleunigung, 
Mechanisierungund Ordnung von Bewegungsvorgängen“, 
wie Schmoller meint, sondern hauptsächlich die 
Notwendigkeit der Anwendung großer Energiemassen 
von hoher Intensität hat die Maschine siegreich vor- 
dringen lassen. 

Sehr zu begrüßen ist in Ergangs Buch der 
Bruch mit der alten, bis in die neueste Zeit fest- 


gehaltenen Irrlehre, daß die Maschine den Arbeiter 
geistig herabdrücke und seine Arbeitsfreude vermindere. 
Diese Aufklärung hat Ergan g aber, wie aus seinem 
Buche hervorgeht, hauptsächlich Technikern zu danken. 


Auch die Frage, ob die Maschine Qualitätsarbeit 
liefern könne, ist Seite 130 von Ergang noch recht 
zaghaft beantwortet. Die Qualität der Maschinenarbeit 
hängt aber zu °/, von der Qualität des bearbeiteten 
Materials ab und die Textilstoffe, die in höchsten Ge- 
sellschaftskreisen in unübertroffener Qualität getragen 
werden, sind, etwa mit Ausnahme der Spitzen, Ma- 
schinenarbeit. 

‘ Richtig aber ist seine Bemerkung Seite 128: „Das 
Ziel der Technik im Dienste der Wirtschaft muß also 
absolute Zweckmäßigkeit sein und nicht 
absolute Vollendung....“ nur hätte man hier 
vielleicht sagen können „und relative Vollendung“, 
denn es ist unzweifelhaft, daß es die Aufgabe der 
Maschine, beziehungsweise ihrer Erfinder und Kon- 
strukteure ist, nicht nur wirtschaftliche Zweckmäßig- 
keit, sondern auch tunlichste, jedem Spezialfalle ent- 
sprechende Vollendung anzustreben, wenn sie der 
Volkswirtschaft den in ihren Kräften liegenden wert- 
vollsten Dienst leisten sollen. Daß die Technik in 
diesem Streben „eine Dienerin der Wirtschaft“ sei, 
wie Ergang bemerkt, und nicht nur in diesem eng- 
gerechneten Streben, sondern überhaupt in ihrem ganzen 
Umfang und in jeder ihrer einzelnen Handlungen, ist 
von einem denkenden Menschen und insbesondere von 
mir nie bestritten worden, daher ist nur der Zusammen- 
hang dieser Bemerkung mit dem folgenden Satz: „Es 
ist ein ganz falscher Ausgangspunkt, wenn z.B. Kraft 
der Produktion die zentrale Stellung im Wirtschafts- 
system einräumen und den Ingenieur als die leitende 
Persönlichkeit der modernen Volkswirtschaft angesehen 
wissen will“ vollkommen rätselhaft, da sich die Tat- 
sachen, Dienerin der Wirtschaft — richtiger der Kon- 
sumtion — sein und im Zentrum der Volkswirtschaft 
stehen, in keiner Weise widersprechen. Zweck aller 
Wirtschaft und Volkswirtschaft ist die Bedürfnisbefriedi- 
sung der Menschen. die Konsumtion; die Wirtschaft 
und Volkswirtschaft sind die Mittel zur Erreichung 
dieses Zweckes;; beide daher von einander getrennte, 
nur in Wechselwirkung stehende Gebiete. Das Mittel, 
die Volkswirtschaft besteht aber aus einer großen An- 
zahl verschiedener Tätigkeiten und Tätigkeitsgruppen, 
in deren Zentrum die Güterherstellung und ihr Ver- 
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treter, der Ingenieur stehen kann, ohne auch nur im 
mindesten das Verhältnis des Mittels zum Zweck zu 
tangieren. Die Betonung der Wahrheit, daß die Pro- 
duktion nicht Selbstzweck, sondern nur Mittel zum 
Zweck ist, kann daher unmöglich als Beweis dafür 
gelten, daß die Güterherstellung nicht im Zentrum der 
Volkswirtschaft steht. 

Die Konsumtion wird ja allerdings noch zur Volks- 
wirtschaft gerechnet, sie ist aber doch ein ziemlich 
scharf abgegrenztes Gebiet, dem als „Zweck“ die 
wirtschaftlichen Tätigkeiten als „Mittel“ gegenüber- 
stehen und während die Güterherstellung als 
Zentrum des letzteren, kann etwa das Nahrungs- 
bedürfnis als Zentrum der Konsumtion genommen 
werden. Das Wort Zentrum, oder „zentrale Stellung“ 
ist hier überhaupt nicht gut gewählt, es stammt in 
dieser Wahl auch nicht von mir, ich habe es nur ge- 
braucht, weil die moderne Volkswirtschaftslehre das 
Wort dazu verwendete, um die Stellung des Kapitals 
und Kapitalisten in der Volkswirtschaft zu charakteri- 
sieren. In meinem „Güterherstellung und Ingenieur in 
der Volkswirtschaft“ betitelten. Buche habe ich das 
Wort gar nicht mehr verwendet und von der Güter- 
herstellung nur als Wurzel und Fundament, vom In- 
genieur nur als leitender, führender Persönlichkeit der 
Volkswirtschaft gesprochen. 

Wenn man einem Verfasser den schweren Vor- 
wurf eines ganz falschen Ausgangspunktes 
macht, dann sollte man denselben doch — in den 
Naturwissenschaften ist dies wenigstens üblich — 


Die technischen Arbeiten beim 
Ban des Völkerschlachtdenkmals 
bei Leipzig. 


Das Denkmal ist soweit gediehen, daß jetzt der 
letzte Gerüstaufbau beendet werden konnte, womit die 
Rüstung eine Höhe von 92 m erreicht hat und die 
Höhe des fertigen Denkmals um 1 m übertrifft. Man 
hofft die Bauarbeiten bis zum Herbst fertigzustellen. 


m u. -— >.. mem amo =. =—. 


Anoir B Elchen ACH es 


Auch die Arbeiten an den Anlagen vor dem Denkmal 
schreiten rüstig voran. Es sind dort zur Herstellung 
einer 120.000 qm großen Wasserfläche bereits 30.000 ebm 
Erdreich ausgeschachtet und die zu 13 m Höhe amphi- 
theatralisch ansteigenden Wälle zur Umsäumung des 
Wasserspiegels angeschüttet. 

Vom Baubeginn am 18. Oktober 1898, wurden 
bis heute 120.000 cbm Erde bewegt und nahezu 
12.000 ebm Beuchaer Granit verm: auert, von dem die 
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ebenso schwerwiegend begründen. Herr Dr. Ergang 
versucht dies durch einen einzigen Satz, der gar nicht 
als Prämisse seines Urteils herangezogen werden kann, 
da er sich auf ein ganz anderes Gebiet bezieht, wobei 
ich nur noch darauf hinweisen möchte, daß ich in 
meinen Schriften nicht müde wurde, immer wieder zn 
betonen, daß die Konsumtion der Zweck der Volks- 
wirtschaft ist, so z. B. „Güterherstellung und Ingenieur 
usw.“ Seite 4, 9. Zeile von unten, Seite 79, 2. Zeile 
von unten; daß es sich in diesen Erörterungen eigent- 
lich nicht um den Ingenieur, sondern um die Wohl- 
fahrt des Volkes handelt (Vorwort Seite IV, Seite 208 
USW.). 


Und so scheint es mir denn, daß der mit meinem 
Namen verknüpfte, nahezu ganz unvermittelt in die 
Erörterungen hereinfallende Satz auf Seite 128 nur 
dazu dienen sollte, demjenigen einen Schlag zu ver- 
setzen, der es der Volxswirtschaftslehre gegenüber ge- 
wagt hatte, die von derselben vernachläßigte Güter- 
herstellung und den vollständig in den Hintergrund ge- 
drängten Ingenieur zu verteidigen u. zw., wie ich 
glaube, mit schwerwiegenden Gründen zu verteidigen, 
die bis heute wenigstens noch ganz unwiderlegt ge- 
blieben sind. 


Daß übrigens Herr Dr. Ergang die Rolle von 
Güterherstellung und Ingenieur in der Volkswirtschaft 
nicht geringschätzig beurteilt, beweist die Wahl seines 
Mottos und der Schlußsatz seines Buches und sei von 
mir gerne anerkannt. 


größten Steine ein Gewicht von 18 Tonnen besaßen 
und 700 Mark das Stück kosteten. Zu den Fundamenten, 
Gründungen und Eckpfeilern sind im Ganzen rund 
100.000 ebm Stampfbeton verbraucht worden, wofür 
12.000 Tonnen Zement entsprechend 10.000 ebm nötig 
waren, sodaß 90.000 cbm Sand und Kies herange- 
schafft werden mußten. Von günstigem Einfluß auf die 
Kosten des Baues war es, daß man gleich zu Beginn 
bei den Ausschachtungsarbeiten auf ein Kieslager stieb, 
das für die Stampfbetongründungen verwendet werden 


nn a we SATEN a 
e ö Ar IC k -A r eN * p 
BEN 


| a $ a La fa, =; se 


Peg 


konnte. Außerdem wurde ein großes, etwa 1'2 km ent- 
ferntes Kieslager mit dem Bauplatz durch eine von 
Adolf Bleichert & Co. in Leipzig gelieferte Drahtseil- 
bahn verbunden. Diese Hilfsanlage ist von besonderem 
Interesse, weil sie zeigt, daß bei derartigen Bauunter- 
nehmungen das Pferdefuhrwerk und selbst Feldbahnen 
durch umfangreichere Schwebebahnanlagen mit Vorteil 
ersetzt werden können, trotzdem diese Drahtseilbahne:ı. 
nur für eine begrenzte Zeit Benutzung, finden. Der 
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Betrieb der Bahn wickelt sich sehr einfach ab, indem 
die Wagen in der Sandgrube mit Schurren beladen 
werden, worauf sie die Bedienungsmannschaft aus der 
Beladestation herausschiebt. Dabei kuppeln sie sich 
von selbst an das von einem Elektromotor in Umlauf 
gesetzte Zugseil fest an und gelangen so zur Entlade- 
station am Denkmal, wo sie in die Trichter über den 
Betonmischmaschinen ausgekippt werden, um darauf 
leer zur Beladestation zurückzukehren. Auf der Strecke 
selbst ist eine Bedienung nicht nötig. Die Drahtseilbahn 
für das Völkerschlachtdenkmal ist weiterhin deshalb 
bemerkenswert, weil ihre Linie mit einem Knick ge- 
führt und an dieser Knickstelle eine Winkelstation ein- 
gebaut ist, die von den Wagen am Seil automatisch 
und ohne jede Beaufsichtigung durchfahren wird. Die 
Bahn fördert in der Stunde 14" Tonnen, was einer 
Menge von 8 cbm Kies entspricht. 

Infolge der Benutzung dieser und anderer mecha- 
nischer Förderanlagen beim Bau des Denkmals, die in 
der Rüstung als Aufzüge und Rollbahnen fortgesetzt 
sind und unter denen namentlich zwei vonEck u. Schröder, 
Chemnitz, gelieferte Materialaufzüge von 18 und 45 m 
Förderhöhe auffallen, und infolge der Verwendung 
zahlreicher Baumaschinen, wie Mörtelmischmaschinen 
usw., konnte man die Zahl der auf dem Bau beschäf- 
tigten Handwerker sehr beschränken. Obgleich täglich 
im Durchschnitt 30 cbm Mauerwerk und Stampfbeton 


hergestellt und 110 laufende Meter Holz für Rüstung 


verzimmert werden, sind auf den Riesenbau, der das 
Kyffhäuserdenkmal an Rauminhalt mehr als 16mal 
übertrifft, in der Regel nur 40 Handwerker tätig. 
Freilich muß auch berücksichtigt werden, daß die ein- 
laufenden Blöcke fertig behauen ankommen. 

Wie die Bauarbeiten jetzt stehen, kann mit großer 
Wahrscheinlichkeit darauf gerechnet werden, daß das 
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‚ Zeichnungen selbst von großen Maschinen in natür- 
. lichem Maßstabe herzustellen, ein nicht unwichtiger 


Denkmal am 100jährigen Gedenktag der Schlacht bei 


Leipzig seine Weihe empfangen wird. 

Die Kosten des Bauwerkes belaufen sich auf 5". 
bis 6 Millionen Mark, eine verhältnismäßig geringe 
Summe, wenn man bedenkt, daß das soviel kleinere 
Kyffhäuserdenkmal 2's Millionen Mark verlangte. Das 
Gelände für den Riesenbau im Werte von 1 Million 
Mark wurde von der Stadt Leipzig gestiftet. Zur Voll- 
endung des Denkmales fehlt aber heute noch ein Be- 
trag von 1'4 Millionen Mark, der durch Fortführung 
der Sammlungen von dem Deutschen Patriotenbund 
aufgebracht werden soll. Dieser Bund einer großen 
Zahl vaterländisch gesinnter Vereine wurde 1894 von 
seinem heute noch auf das regste ehrenamtlich tätigen 
Leiter, dem Leipziger Architekten Kammerrat Clemens 


Thieme, mit dem ausgesprochenen Zwecke gegründet, - 
ein der großen Taten der Befreiungskriege und der. 


Völkerschlacht würdiges Denkmal als Mahnung für’ 


kommende Geschlechter zu errichten. Der Entwurf des 


Bauwerkes rührt von Professor Bruno Schmitz, der 
bildnerische Schmuck von Professor Metzner her. 


B oasa 


Die Columbia-Zeichenmaschine.*) 


In der „Columbia-Zeichenmaschine“ findet der. 


Konstrukteur und Techniker ein Zeichengerät, welches 
die zum Zeichen erforderlichen Utensilien: Reißschiene. 
Maßstab, Dreieck und Transporteur in sich vereint. Mit 
Hilfe derselben kann man Entwürfe und Zeichnungen 
in aufrechter, die Gedankenarbeit fördernder Haltung 
herstellen, die Ideen schnell zu Papier bringen und das 
Augenmerk ganz auf die Arbeit konzentrieren, ohne 
durch das Wechseln von Zeichenutensilien abgelenkt 
oder behindert zu sein. Durch sie wird es ermöglicht, 


*) Fabrikanten: Emmert Mfg. Co., Waynsobore, Pa., 
U. S. A. — Alleinverkauf: Arthur Kayser, Berlin S. W. 68, Alte 
Jakobstraße 24. 


Faktor, da jeder Ingenieur den Wert einer solchen 
Zeichnung zu schätzen weiß, wenn er berücksichtigt, 
daß ein kleinerer Maßstab mehr oder weniger irre- 
leitend ist. Dies ist die Ursache, daß sich Modelle, 


Fig. 1. Die Ausführung der größeren Maschinen zum Ge- 


. brauch auf vertikalen Zeichenbrettern, Transporteur mit 


Lineal-Maßstäben ist durch Gegengewicht ausbalansiert. 


welche von kleineren Maßzeichnungen angefertigt 
werden, in Wirklichkeit anders ausnehmen, wodurch 
Aenderungen, besonders bei Neukonstruktionen, nicht 
selten erforderlich werden. Zeichnungen in normaler 
Größe sind ebenso wirkungsvoll wie Modelle, da bei 


BD © 
Fig. 2. Abbildung des verschiebbaren TE mit 


Arm zur Befestigung der Lineal- Maßstäbe. 


denselben der Arbeitsmechanisnıus und die Anordnung 
der Hebe! genau bestimmt werden kann, auch ist ein 
viel genaueres Zeichnen möglich. Bei Herstellung von 
Zeichnungen größerer Maschinen, für welche sich 
genaueste Detailarbeiten erforderlich machten, war es 
bisher oft nötig, Teilzeichnungen anzufertigen, während 
eine Zeichnung ausgereicht hätte, wenn ein größerer 
Maßstab anwenduar gewesen wäre. 
Beschreibung. — Die, Vorrichtung besteht 
aus einer vertikalen, Reißschiene,( welebe (Auf einer 
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Fig. 
Stahlschiene mittelst eines kleinen Laufwagens hin- und 
hergeführt wird. Zu beiden Seiten der Laufschiene be- 


finden sich Anschläge für den Wagen. Die unteren 
2 Räder des Wagens, welche in Kugellagern laufen, 
haben konische Form und sind so angebracht. daß die 
oberen Räder gegen die Schiene gehalten werden. 
Hiedurch wird eine freie und leichte Bewegung des 
Wagens unter Vermeidung von totem, Gang erzielt, so- 
daß die Bewegung des Wagens in keiner Weise hinderlich 
ist. An der Reißschiene ist ein Transporteur vorgesehen. 
Bei den kleineren Maschinen befindet sich am 
Wagen eine adjustierbare Federtrommel, um welche 
eine am Transporteur befestigte Seidenschnur gewickelt 
ist, wodurch das Gewicht des Transporteurs ausbalan- 
ziert wird. Bei den größeren Vorrichtungen, nur zum ' 
Gebrauch auf vertikalen oder schrägstehenden Brettern 
bestimmt, ist für den gleichen Zweck ein Gewicht vor- 
gesehen. Der Transporteur erhält dureh 4 Rollen auf * 
der Schiene Führung. Durch die Kombinierung des 
Transporteurs mit Wagen und Reßschiene ist jeder 
Punkt auf dem Reißbrett erreichbar. Am Transporteur 
befindet sich ein gegabelter Arm, an welchem aus- ' 
wechselbare Linealmaßstäbe im rechten Winkel zu- 
einander vorgesehen sind. Der Arm trägt eine Schnecke, 
welche in Nuten auf der Außenseite des Transporteurs 
greift. Die Nuten sind 3 Grad voneinander entfernt, 
wodurch ein direktes Einstellen des Transporteurs unter 
jedem durch 3 teilbaren Winkel erfolgen kann. Dies 
schließt die gebräuchlichsten Winkel von 0, 15, 30, 45, 
60, 75 und Y0 Grad ein. Der Winkel von 3 Grad wird ı 


auch am meisten angewendet, um Schraubengänge zu 


zeichnen. Mit dem Transporteur kann durch Drehen 
der Schnecke auch jeder andere ganz kleine Winkel ' 
eingestell! werden, da zu diesem Zweck die Schnecke 
mit Mikrometerschraube versehen ist, welche '/, Tei- 
lung hat, so daß Winkel bis !/,, Grad genau einstellbar sind. 
Anbringung und Gebrauch. — Die Fahr- 
schiene ist an der oberen Kante des Reißbrettes zu 


befestigen. Beim Zeichnen wird der Transporteur 
zwischen Daumen und Zeigefinger der linken Hand ge- 


halten. Die Vorrichtung beansprucht keinen besonderen 


Platz, da die Fahrschiene nur wenige Zoll über das 
Brett binwegrasgt. | 


von 


Syndikus Dr. Mohr. 
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Bei Einstellen des Transporteurs auf einen be- 
stimmten Winkel ist die Schnecke abzuheben und der 


- die Linealmaßstäbe tragende Arm, bis zur Erreichung 


des gewünschten Winkels, welcher auf der Skala ab- 
gelesen wird, herumzuschwingen. Die Einstellung auf 
einen nicht durch 3 teilbaren Winkel erfolgt durch 
Drehen der Schnecke. Will man z. B. einen Winkel 
von 15!/, Grad einstellen, so schaltet man die Schnecke 
aus, stellt 15 Grad ein und dreht den Transporteur 


. mittelst der Mikrometerschraube noch um '/, Grad weiter. 


Die Vorrichtungen werden mit Linealmaßstäben 
von 300 mm Länge geliefert. 

Der vertikale Zeichentisch und die 
Columbia-Zeichenmaschine. Aufrechte 
Haltung ist beim Zeichnen ein nicht zu unterschätzen- 


‘ der Faktor. Das neue 60 Grad Reißbrettgestell in Ver- 


bindung mit der Columbia-Zeichenmaschine schließt 
alle Ansprüche, welche an einen praktischen Zeichen- 
tisch gestellt werden können, in sich ein. 

Die Vorrichtung besteht aus einem im Winkel 
60 Grad angeordneten Gestell mit Reißbrett, 
welches, durch ein Gewicht ausbalanziert, herauf und 
herunter geschoben werden kann, so daß der Zeichner 
imstande ist, sitzend oder stehend zu arbeiten. In das 
Gestell ist eine zurückschiebbare Tischplatte eingefügt, 
welche bei Anfertigung von schriftlichen Arbeiten, 
Kalkulationen ete. verwendet werden kann. Das Gestell 
wird in 2 Größen für Zeichnung 60x90 em und 
90% 120 hergestellt, doch können auch größere Gestelle 
auf Bestellung angefertigt werden. 


Standesangelegenheiten. 


Vom Technischen Komitee. Ueber die diesjährige 
Hauptversammlung des Technischen Komitees E. V. 
zu Berlin, der Vereinigung der höhern Techniker 
Deutschlands, unter dem Vorsitz des Oberbaudirektors 


‘a. D. Prof. Kummer-Steglitz in Berlin *eilt die 


K. Z. unterm 23. April folgendes mit: Der Hauptver- 
sammlung ging eine Beratung des Arbeitsausschusses 
voraus, in der der Ausbau des Komitees beschlossen 
wurde. Uever die Arbeiten des Komitees berichtete der 
Das( Komitee hatseine eigene 
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Zeitschrift gegründet, das „Magazin fürTechnik 
und Industriepolitik“, das sich zur Aufgabe 
gestellt hat, das Verständnis für die Bedeutung der 
technischen Kulturarbeit zu heben. Gegenwärtig haben 
sich 21 Vereine und Verbände dem Komitee als För- 
derer angeschlossen. Das Komitee hat sich in zahl- 
reichen Arbeitssitzungen mit einer Reihe von wichtigen 
Aufgaben heschäftigt, so der Frage der Errichtung 
eines eigenen Ministeriums für Bauwesen und Wasser- 
wirtschaft, mit der Verwaltungsreform im Sinne eines 
Ausbaues unserer Hochbau- und Wasserverwaltung. 
Wiederholt hat sich das Komitee mit organisatorischen 
Fragen der Eisenbalnverwaltung beschäftigt. Hier ist 
die Verstärkung des technischen Ele- 
mentsgegenüber dem juristischen eine 
dringende -Forderung der Gegenwart. 
Ferner hat sich das Technische Komitee mit der Re- 
form des technischen Hochschulunterrichts befaßt. 
Schon bei seiner Begründung hat es in seine Satzungen 
aufgcnommen den Ausbau des rechts- und staatswissen- 
schaftlichen Unterrichts an den Technischen Hoch- 
schulen. Bei der Beratung des preußischen Zweck- 
verbandgesetzes ist eine Lücke vorhanden :ge- 
wesen; obwohl die Zweckverbände größtenteils höchst 
bedeutende technische Aufgaben zu lösen haben, hat 
man nicht genügend beachtet, daß in neu zu schaffen- 
den Verwaltungsbehörden von vornherein zahlreiche 
Techniker herangezogen werden müßten. Den Vortrag 
des Abends in der Hauptversammlung hielt der be- 
kannte nationalliberale Politiker Dr. Hugo Böttger 
über die politische Interessenvertretung 
der Industrie. Sein Vortrag klang aus in die 
Forderung: „mehr Industrielle in die Par- 
lamente!“ Wer in den letzten Jahren mit offenen 
Augen in unser politisches und wirtschaftliches Leben 
hineingeschaut habe, könne sich der Furcht nicht 
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ganz verschließen, daß sich möglicherweise ein Um- 
schwung in der Auffassung des Staates gegenüber der 
Industrie vorbereiten könnte. Es sei nicht unmöglich, 
daß ein wirtschaftlicher Romantizismus im Anrücken 
ist. Die inneren wirtschaftlichen Gründe für diesen 
wirtschaftlichen Romantizismus sieht Dr. Böttger in 
dem raschen Anwachsen der großen Städte. Die demo- 
kratischen Ideen der Großstädte, meint er, kämpfen 
mit den retardierenden Elementen in der Besitzwelt 
und in den Kreisen, die sich um Thron und Altar zu 
scharen pflegen. Seit etwa 40 Jahren sei in gleichem 
Schritt mit dem Anwachsen der Industrie eine mäch- 
tige Arbeiterbewegung hochgekommen, die ebenfalls 
darauf hinausgehe, die Einzelpersönlichkeiten so gut 
wie ganz in der Organisation untergehen zu lassen. 
Es sei ein unnatürlicher Zustand, daß kein rechtes 
Verhältnis bestehe zwischen der wirtschaftlichen und 
politischen Leistungsfähigkeit der Industrie, soweit 
wenigstens die Steuerleistung auf der einen Seite und 
die parlamentarischen Mandate auf der andern Seite 
in Frage kämen. Vielleicht überschätze man die par- 
lamentarische Wirksamkeit, als ob Vernunft und Ein- 
fluß nur in den Parlamenten säßen und nur durch sie 
sich äußern könnten. Doch sei es wohl klar, daß der 
Paramentarismus, auch wenn man nicht viel von ihm 
hält, große Schäden anrichten könne. Jedenfalls sei 
die politische Machtverteilung in den Parlamenten 
heute so gestaltet, daß die Industrie nur sehr schwer 
sich Gehör verschaffen könne. Es sei dreierlei nötig, 
um die erforderliche Umwandlung der politischen Inter- 
essenvertretung der Industrie vorzubereiten und anzu- 
bahnen, erstens Selbsterziehung, zweitens Aufklärung 
der Bevölkerung und drittens Organisation. Die In- 
dustrie müsse mehr Politiker und Staatsmänner stellen; 


das System der Stellvertretung sei auf die Dauer nicht 
haltbar. 


Für 140-169 Volt: 
20-75 Herzen. 


Schichtvulkane *) 


Fortsetzung. 


Die große Zahl der „parasitischen“ Krater er- 
klärt sich aus dem Umstand, daß in der Regel jeder 
von ihnen nur einmal benutzt wird. Die nachdringende 
Lava füllt die Spalten mit fester Gesteinmasse aus 
Spätere Eruptionen 


und schließt sie damit für immer. 
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Untersucht man den Aufbau des heutigen Vesuvs, so 
findet man drei Vulkanberge verschiedenen Alters in- 
einander geschachtelt. Zu äußerst, doch nur auf der 
Nordseite erhalten, den Ringwall des Monte Somma, 
vom Meer zuerst sanft, dann immer steiler bis zur 
Höhe von 1100 Metern ansteigend. Auf der anderen 
Seite, nach dem Innern des Ringes, stürzen die Wände 


Fig. 6. Schematischer Querschnitt durch einen Vulkan vom Typus des Aetna. 


müssen sich neue Wege durch lockere Tuffschichten 
suchen. Berge, wie der Aetna, bestehen aus einem 
festen Gerippe vom Kern ausstrahlender Lavamauern, 
zwischen denen überall lose Block- und Aschenmassen 
angehäuft sind. Fig. 6 versucht den Aufbau solcher 
Vulkane schematisch zu veranschaulichen ; in der Natur 
tritt er selten deutlich hervor, da die Schuttfelder an 
der Oberfläche gewöhnlich das ganze Relief gleich- 
mäßig zudecken. 


In Ausnahmefällen kann die Explosion der ein- 
gesperrten Gasmassen mit so riesenhafter Gewalt er- 
folgen, daß der ganze Vulkankegel in seinem Innersten 
zerbirst, und die losgerissenen Teile, zu Staub zer- 


Fig. 7. Der Vesuvkegel (links) mit einem’ Teil der Atrio 
und der Somma (rechts). 


blasen, in die Luft gesprengt werden. Einerłderartigen 
Katastrophe ist aller Wahrscheinlichkeit nach der alte, 
in vorhistorischer Zeit entstandene Vesuvberg, die 
Somma, im Jaure 79 n. Chr. zum Opfer gefallen. 
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| Fig. 8. 
Rekonstruktion der Somma (Nach Cotta). 


*) Aus dem im Verlage des Kosmos, Gesellschaft der 
Naturfreunde "(Franckh'sche Verlagshandlung in Stuttgart), s0- 
eben im Erscheinen bexriffenen vortreftlichen Werke: Linde- 
mann, „Die Erde“, eine allgemeiı-verständliche Geologie. Auf 
die Vorzüge dieses Werkes, welches wir ganz besonders auch 
jedem Ingeieur zur Anschaffung warm empfehlen müssen, 
haben wir bereits in Nr. 5/XV. ausführlich hingewiesen. (Das 
Werk erscheint in 2 Bänden, zu je 8—10 Lieferungen å 80 Pfg.) 


fast senkrecht in ein tiefes Tal, das Atrio del Cavallo, 
ab (Fig. 7.) Es ist der letzte Rest des alten Somma- 
kraters, der heutzutage zu einem halbkreisförmigen 
Graben zwischen dem vorhistorischen Ringwall und 
dem neueren, eigentlichen Vesuvkegel zusammen- 
geschwunden ist. 


Ersteigt man den jenseits des Atrio sich er- 
hebenden Kegelberg, so steht man wiederum vor einem 
Absturz, dem jüngeren, wahrscheinlich im Jahre 79 
entstandenen Krater. Aber auch dieser ist in der 
Gegenwart nicht mehr tätig, in seiner etwa fünfhundert 
Meter breiten Umwallung hat sich ein zweiter, 
kleinerer Kegel gebildet, die Bocca, und hier treffen 
wir erst den Mittelpunkt der heutigen Ausbrüche, den 
den feuerspeienden Schlund, der erst vor wenigen 
Jahren bewies, welch furchtbarer Kraftäußerung er 
fähig ist. 

Der Kraterwall der Somma muß in früherer Zeit 
einen geschlossenen Ring von annähernd elliptischer 
Gestalt gebildet haben, und es spricht viel dafür, daß 
er diese Gestalt noch zu Beginn unserer Zeitrechnung 
besaß. Wie bekannt, hielten die alten Römer den 
Vulkan für erloschen und vollkommen ungefährlich. 
Die Somma diente in den Kriegen jener Zeit mehrmals 
als natürliche Verteidigungstätte; so benutzte sie 
Spartacus, der Führer der aufständischen Sklaven, als 

perationsbasis. Dann kam das „Erwachen“, die furcht- 
bare Katastrophe unter der Regierung des Kaisers 
Titus, wobei die Hälfte des Ringwalls in die Luft 
geblasen und vom Erdboden verschwunden zu sein 
scheint; an ihrer Stelle wurde der ältere Kegel, das 
Urbild des heutigen Vesuvs, aufgeschüttet. Wie der 
Vulkan vor dieser riesenhaften Explosion ungefähr 
ausgesehen haben mag, will Fig. 8 veranschaulichen. 


Fig. 9. Vulkankegel mit herablaufenden Schluchten 
(Barrancas). 

Die Einzelheiten der Zeichnung sind natürlich hypo- 
thetisch, denn Bilder der Somma aus klassischer Zeit 
besitzen wir nicht. Welch durchgreifende Um formung 
er seitdem erlitten hat, tritt beim Vergleich der beiden 
Figuren 1 und 8 sehr klar hervor. 

In späteren Jahrhunderten hat sich die Form de: 
Vesuvgebirges noch oft verändert, der Kegel war ball 
höher, bald niedriger als der, stehengebliebene Rest 
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der Somma, zeigte überhaupt, selbst im Verlauf ein 
und derselben Eruption, oft die allerverschiedensten 
Bilder. Was die vulkanischen Kräfte zu einer Zeit 
aufbauen, reißen sie zu anderer Zeit wieder ein; 
Hebungen und Senkungen, Aufwölbungen und Ein- 
stürze wechseln oft in verhältnismäßig kurzen Zwischen- 
räumen. Beim letzten großen Ausbruch, im April 1906, 
ist beispielsweise der Vesuvkegel rund um 100 Meter 
niedriger geworden. Auch in anderer Weise wurde er 


damals umgeformt. Dic gewaltigen Massen loser Aus- 


wurfstoffe, die sich an den Kraterwänden und den 
oberen Abhängen anhäuften, kamen an manchen 
Stellen aus dem Gleichgewicht und wälzten sich, ver- 
heerenden Stein- und Sandlawinen gleichend, in die 
Tiefe. Die beiden Bahnhöfe der Drahtseilbahn wurden 
durch die Gewalt dieser Massen zerstört. In den 
lockeren Schichten des Kegels gruben die Lawinen 
förmliche Schluchten ein, die dann später von den 
Regenfluten und Schlammströmen noch vertieft wurden, 
so daß nunmehr der Berg an der Nord- und Nordost- 
seite das Aussehen eines halbaufgespannten Schirmes 
besitzt. 


u Fig. 10, 
Innenwand des A ER auf Krakatau. 
(Nach Judd.) 


Man kennt diese Erscheinung, die Fig. 9 
schematisch veranschaulicht, auch aus anderen Vulkan- 
gebieten. In hervorragend schöner Weise zeigen sie 
der St. Egmont auf Neuseeland und die Javavulkane. 
In der Geologie bezeichnet man die herablaufenden 
Rinnen und Schluchten gewöhnlich mit dem spanischen 
Wort „Barrancas“, wie sie auf der kanarischen Insel 
Palma, wo man ihren Charakter zuerst studierte, 
genannt werden. 

Die fürchterlichste Vulkanexplosion, von der die 
Geschichte weiß, ereignete sich im August 1883 in 
der Sundastraße. 

Krakatau ist ein Inselchen mitten zwischen 
Java und Sumatra, das angeblich an einer besonders 
gefährdeten Erdstelle, nämlich gerade am Kreuzungs- 
punkt zweier Vulkanspalten, liegt. Wie das zu ver- 
stehen ist, soll am Schluß dieses Abschnitts aus- 
einandergesetzt werden. Der Inselvulkan Rakata war 
schon seit alters als gefährlich bekannt, aber zu einer 
so beispiellosen Katastrophe, wie in den letzten 
Augusttagen des Jahres 1883, hatte er sich vordem 
nie aufgerafft. Nachdem im Mai dieses Jahres die 
vulkanische Tätigkeit zuerst sehr mäßig eingesetzt 
hatte, dann zu Anfang August durch enorme Aschen- 
regen die üppige Vegetation des Eilandes vollkommen 
vernichtet worden war, gingen gegen Ende des Monats 
die Ausbrüche in ein förmliches Bersten der Ein- 
geweide der Erde über; über zwei Drittel von 
Krakatau wurden in Billionen von Stücken und 
Stückchen zerblasen, hoch in die Atmosphäre hinauf- 
gewirbelt. Wo vorher der Kern der Insel scheinbar 
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festgegründet emporragte, bildete sich ein Meeres- 
becken von zwei- bis dreihundert Meter Tiefe; der 
alte Vulkankegel war in der Mitte durchgerissen und 
bot, als der Paroxysmus überstanden, einen über- 
raschenden Einblick in das Innerste dieser furchtbaren 
Werkstätte unterirdischer Gewalten (Fig. 10). Mehr 
als dreißig Kilometer hoch soll die Dampf- und 
Aschensäule in die Luft emporgestiegen sein; ihre 
feinsten Teilchen verwehten über das ganze Erdenrund 
und wurden Ursache jener merkwürdigen, farben- 
prächtigen Dämmerungserscheinungen, die noch viele 
Monate nach dem Ausbruch die Menscheit in Erstaunen 
veısetzten. Staubteilchen, die so lange Zeit in der 
Luft schweben blieben, müssen von einer Feinheit 
gewesen sein, gegenüber der die winzigen Körnchen 
der gewöhnlichen Asche noch grob zu nennen sind. 
Aber auch greifbare Asche, ein weißliches Pulver, 
wurde noch in Entfernungen mehrerer hundert Kilo- 
meter, so bei Perth in Nordaustralien, gesammelt! Die 
Massen der in unmittelbarer Nähe der Insel, in der 
Sundastraße selbst, niedergefallenen Auswurfstoffe 
überstiegen alle Begriffe. Das Meer war auf weite 
Strecken von Bimssteinen bedeckt, die längere Zeit 


“eine Gefahr für die Schiffahrt bildeten. Mehrere Inseln 


erfuhren durch Anschwemmung solcher Massen be- 
trächtliche Vergrößerungen; ja zwei neue Eilande 
tauchten zwischen Krakatau und Sumatra aus dem 
Meere auf. (Fortsetzung folgt.) 


Rundschau. 


Geschichte der Maschinenindustrie. 
(Aus Heft 4 der „TechnischenRundschau“. Schwei- 
zerische Zeitschrift für Ingenieurwesen, Verkehrstechnik, In- 
dustrie und Volkswirtschaft.) 


Zeiten wirtschaftlichen Niederganges zwingen zum 
Nachdenken. Beschränkt sich dieses auf Feststellung 
der mißlichen Verhältnisse, Entwicklung der abseh- 
baren Folgen und Erörterung von zeitgemäßen Abwehr- 
maßnahmen, so kommt ihm nur eine Augenblicks- 
bedeutung zu. Dagegen verlangt unsere Wirtschafts- 


‚entwicklung heute mehr denn je eingehende Unter- 


suchungen über die letzten Ursachen der Abwärts- 


‘bewegung und über Mittel zu einer dauernden ziel- 


bewußten Ablenkung in eine gesundere Entwicklung. 
Der Wirtschaftsstand der letzten Jahre ‘ist durch 
auffallend kurze Schwingungen gekennzeichnet, denen 
langandauernde einheitliche Perioden früherer Jahr- 
zehnte gegenüberstehen. Hat man sich schon in den 
maßgebenden Kreisen die Frage vorgelegt, ob dieser 
Uebelstand in der Richtung der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung nicht durch falsche Wirtschaftspolitik mitver- 
anlaßt ist, und ob eine Besserung nicht möglicherweise 
abgekürzt und vor Erreichung des Ruhepunktes zur 
Umkehr gebracht wird, dadurch, daß die Einleitung 
nicht der richtigen Linie folgt ? 

Die heute darniederliegende Industrie sucht Be- 
schäftigung mit allen Mitteln. Die für den Inlandmarkt 
syndizierten Werke liefern dem Auslande Material zu 


‚billigsten Preisen, die es befähigen, das Fertigfabrikat 


billigst anzubieten. Der Preistiefstand führt zu ungesund 
lebhafter Nachfrage und zur Ausführung unreifer Pläne. 

Auf der ganzen Linie beobachten wir kurzsichtige 
Augenblickspolitik, und zwar in erster Linie deshalb, 
weil die Grundlagen einer gesunderen Wirtschafts- 


‚entwicklung in der Zeit normalen Arbeitsstandes her- 


gestellt werden sollen, und weil man sich heute mit 


: Fehlern abfinden muß, die in der vorangehenden gün- 


stigen Zeit begangen worden sind. Ist die Brücke 
morsch, so stürzt sie ein; wer aber dabei ins Wasser 
fällt, denkt nicht ans Brückenbauen, sondern an die 
Rettung. 
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- Machen wir heute einen Rundgang durch unsere 
Maschinenfabriken, so hören wir, daß wohl überall 
Veränderungen und Neuanschaffungen wünschenswert 
erscheinen, jedoch aus Mangel an freien Mitteln auf 
bessere Zeiten verschoben werden müssen; nur ein 
kleiner Teil von Vorschlägen, die durch bedeutende 
Verbilligung der Herstellung sich gerade in Zeiten 
gedrückter Preisverhältnisse Gehör erzwingen, wird zur 
Ausführung gebracht. Demgegenüber könnte für die 
Industrie eine wohltuende Reserve geschaffen werden, 
wenn auch die Industrie und insbesondere die Maschinen- 
fabriken sich selbst unter Hintansetzen ihrer nächsten 
Selbstinteressen auf den Gemeindestandpunkt stellten 
und in den Zeiten des Hochstandes nicht Hals über 
Kopf aus den Betriebsmitteln alle Anschaffungen 
machten, die möglich sind, sondern ein gut Teil mit- 
samt den für die Ausführung nötigen Beträgen für 
stille Zeiten zurücklegten. Ich spreche zunächt nament- 
lich von der Maschinenindustrie, weil ihr eine solche 
Wirtschaftspolitik selbst in erster Linie zu gute käme. 


Es braucht kaum erwähnt zu werden, daß der 
Fehler nicht rechtzeitig bereitgestellter Mittel heute 
durch eine entgegenkommendü Finanzpolitik unserer 
;roßen Banken mehr gemildert werden könnte, als 
dies tatsächlich geschieht. Schließlich haben diese 
sogar nicht das letzte Interesse daran, Schwierigkeiten 
unsererer Wirtschaftspolitik überwinden zu helfen und 
diejenigen Werke freier in ihrer Bewegungsfähigkeit 
zu machen, die das Vertrauen eines vorsichtigen In- 
stitutes verdienen. Der niedere Geldstand allein tut es 
nicht und nützt nur denen, die große Kredite bereits 
genießen. 

Solange dieses Geben und Nehmen die Grenz- 
pfähle nicht überschreitet, bedeutet es allerdings nur 
ein Rollen, keine Zunahme des nationalen Vermögens. 
Die für solche Zwecke gebildeten Reservefonds werden 
abnehmen und den Arbeitern zufließen, die diese Mittel 
zum größten Teile zu ihrem Unterhalte verwenden. 
Die Kosten für Wohnung, Kleider und Lebensmittel 
werden damit bestritten, und es folgt schließlich ein 
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Abströmen der industriellen Mittel in erster Linie naclı 
dem Grundbesitz und der Landwirtschaft. 


Hier muß nun der Staat ausgleichend tätig sein 
und die Mittel, die er der Industrie zuführt, da nehmen, 
wo sie ihm in einer Sackgasse zusammenlaufen, näm- 
lich bei dem ruhenden Kapital. Erst damit schließt sich 
der Kreis, der eine nationale Entwicklung auch zeit- 
weise ohne den Zufluß vom Ausland ermöglicht. Letzterer 
bleibt selbstverständlich daneben stets in erster Linie 
wünschenswert. 


Als erster Auftraggeber der nationalen Industrie 
hat der Staat vor allem die Pflicht, genügende Mittel 
für stille Zeiten bereitzuhalten, und wenn die Industrie 
heute ungesund wirtschaften muß, so wäre ein gut 
Teil vermieden geblieben, wenn der Staat sich zum 
Grundsatz machte: „Im Hochstande das Nötige, im 
Tiefstande das Mögliche“. Wäre die Elektrifizierung 
unserer Vollbahnen fertig vorbereitet gewesen, als der 
Niedergang einsetzte, so wäre damit viel gewonnen 
gewesen. Wenn anderseits dieses oder ein anderes be- 
deutendes Vorhaben berufen sein sollte, die nächste 
Aufwärtsbewegung einzuleiten, so wäre wohl nichts 


. verkehrter, als durch Ausschüttung der ganzen Mög- 


lichkeiten eine kurz andauernde Besserung zu schaffen. 


Die Städte, denen die Arbeitslosigkeit in erster 
Linie unangenehm ist, sind gewohnt, Notstandsarbeiten 
vorzunehmen, wenn die Menge nach Beschäftigung ver- 
langt. Aber in welchen Gemeinden liegen solche Not- 
standsarbeiten in der Zeit voller Beschäftigung bereit, 
um rechtzeitig hervorgeholt zu werden ? 


Hält der wirtschaftliche Rückgang lange an, so 
wird das Mögliche, das man nicht in Angriff nehmen 
wollte, zum Nötigen. Die Mittel müssen geschaffen 
werden und fließen der Industrie zu. Nun aber wird 
die große Sünde begangen, daB man den eigenen 
Fehler des langen Säumens den Industriellen büßen 
läßt. So schnell wie denkbar soll die Lieferung erfolgen. 
Es ist für einen großen Teil unserer augenblicklichen 
Inlandarbeit charakteristisch, daß sie schlecht bezahlt 
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und schnellstens gefordert wird. Die Folge muß sein, 
daß der Bissen schlecht bekommt, weil er hinunter 
gewürgt werden muß, statt weise mit Maß genossen 
und verdaut zu werden. 

Verkürzte Arbeitszeit und Ueberstunden wechseln 
unregelmäßig miteinander ab, und zu unrecht wird 
häufig die Fabrikorganisation hierfür verantwortlich 
gemacht. Der niedere allgemeine Beschäftigungsgrad 
kann die verringerte Arbeitszeit oder Arbeiterzalil be- 
dingen, und doch können unvernlünftige Liefervor- 
schriften Nachtarbeit und Neueinstellungen sprungweise 
nötig machen. 

Es dürfte nicht unnötig sein, bereits heute die 
maßgebenden Kreise an ihre Gemeinpflicht zu erinnern, 
damit bei dem nächsten wirtschaftlichen Aufschwunge 
der alte Fehler vermieden wird. Der Mahnruf an die 
Syndikate, nationale Wirtschaftspolitik zu treiben, an 
die Banken, weiteres Entgegenkommen zu bieten, und 
an die Verbraucher, lange Lieferzeiten zu gewähren, 
sollte sofortige Beachtung finden, und wenn die Ma- 
schinenfabriken, Großindustrien, Gemeinden und der 
Staat bereits heute vorbauen wollen, mögen sie auf 
den Kopf ihres Beschaffungsbuches als Motto schreiben: 

„Im Hochstande das Nötige, 
im Tiefstande das Mögliche.“ 


Die Bedeutung des Ostrauer Reviers. 


In der Sitzung der Vereinigung Österreichisch- 
ungarischer Elektrizitätswerke vom 19. Mai gab 
Zentraldirektor Oberbergrat Dr. Fillunger ein inter- 
essantes Bild von der Bedeutung der Bergbauindustrie 
des Ostrau-Karwiner Reviers. Er konstatierte, daß bei 
den Witkowitzer Steinkohlengruben die Produktion an 
Kohle in den letzten 15 Jahren eine Steigerung um 
65 Prozent, an Koks um 50 Prozent, an Neben- 
produkten um 93 Prozent aufweise, während im gleichen 
Zeitraume der Mannschaftsstand eine Erhöhung von 
bloß 12 Prozent erfahren habe. Diese wesentliche Zu- 
nahme der Produktion ohne gleiche Erhöhung des 
Mannschaftsstandes sei ein Erfolg, der immer voll- 
kommeneren technischen Einrichtungen. an welchen 
auch die Elektretechnik einen hervorragenden Anteil 
besitze, die bei den Gruben des Ostrau-Karwiner 
Reviers ausgedehnte Anwendung gefunden habe. Weiters 
betonte er die Wichtigkeit der Koksproduktion des 
Reviers für die Entwicklung der Eisenindustrie und be- 
zeichnete das Becken als die kokokanmimer Oesterreich- 
Ungarns. 


Naturgas in Deutschland. Von den 1000 Bohr- 
löchern, die von 16 Gesellschaften in dem bekannten 
Oelgebiete bei Wietze betrieben werden, liefern nur 
wenige auch Naturgas. Das bei einzelnen Löchern 
zutage tretende Gas hat man unter Dampfkesseln ver- 
brannt oder zum Beleuchten der Straßen und Plätze 
benutzt. Der Zufluß hörte jedoch bald auf, so daß die 
getroffenen Vorkehrungen nutzlos wurden. Infolge- 
dessen lie man später die in Wietze hier und dort 
noch austretenden Gase in die Luft entweichen. Vor 
etwa 3 Jahren wurde etwa 14 km südöstlich von Celle 
ebenfalls Erdöl gefunden. Im Gegensatz zu den Er- 


fahrungen in Wietze strömen hier bei allen 100 Bohr- 


löchern Gase in Mengen von je rund 5 cbmjst aus. 
Auch aus denjenigen Löchern, die kein Oel liefern, 
komnt Gas. Von einigen Gesellschaften wird es unter 
Kesseln verbrannt, andere jedoch haben den Versuch 
aufgegeben, weil das Gas dann zu stark auf das Oel im 
Bohrloch drückt. Man hat berechnet, daß aus den 
Bohrlöchern in Hänigsen soviel Gase gewonnen werden 
könnten, um Gasmotoren von 'nsgesamt 500 und mehr 
PS zu betreiben. In einer Ausbesserwerkstatt wird ein 
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10- bis 12p£ferdiger Motor mit diesem Naturgas ge- 
speist. Es hat sich dabei als so rein erwiesen, daß der 
Motor nicht gereinigt zu werden braucht. Der Plan, 
sämtliches Gas durch einen Sauger nach einer Sammel- 
stelle zu leiten und hier in elektrischen Strom unzu- 
wandeln, ist bis jetzt daran gescheitert, daß niemand 
wegen der Ungewißheit, wie lange der Gasstrom an- 
hält, das Wagnis übernehmen will.*) Kin bemerkens- 
werter Versuch, das in Neuengamme bei Hamburg aus 
der Erde kommende Methangas nutzbar zu machen, ist 
dem Hamburger Verein für Luftschiffahrt gelungen. 
Damit wurde nämlich der 2200 cbm fassende Fre'ballon 
Hamburg II gefüllt. Die Füllung dauerte, da wegen 
widriger Windverhältnisse sehr vorsichtig gearbeitet 
werden mußte, 1’, st und hatte den Erfolg, daß anstatt 
20 Säcke voll Sand, wie vorher angenommen, 39 mit- 
genommen werden konnten. Die Fahrt ging glatt von- 
statten. (Z. d. V. d. J. 6. Mai 1911) 


Schreibfedern aus Tantalmetall, 
(Nachdruck verboten.) 

Die vortrefflichen Eigenschaften des Tantals 
legten den Gedanken nahe, seine Verwendung auch 
für Schreibfedern zu versuchen. Bekanntlich sind 
Schreibfedern meist aus Stalıl hergestellt. Die Elastizität 
des Stahles gibt unseren Schreibfedern erst die er- 
wünschte Geschmeidigkeit. Die Stahlfeder rostet aber 
leicht und hält den Angriffen der Tinte nicht stand. 
Gold ist zwar rostsicher und auch sonst chemisch fest. 
Schreibfedern aus Gold missen aber mit eingelöteten 
Hartspitzen aus Iridium o. dgl. versehen werden — 
eine überaus umständliche, wenig ausbaufälhige Mani- 
pulation — denn Gold allein ist zu weich und Federn- 
spitzen aus Gold schreiben sich schnell ab und werden 
unbrauchbar. Hier erwies sich das Tantal als sehr ver- 
wendbares Mittel zur Herstellung von Schreibfedern, 
die die geschmeidige Zähigkeit des Stahls mit der 
chemischen Unverwüstlichkeit des Edelmetalls glücklich 
verbinden. 

Die Versuche zur Herstellung von Schreibfedern 
aus Tantal wurden von der bekannten ersten deutschen 
Stahlfederfabrik Heintze & Blanckertz, Berlin, ausge- 
führt. Diese Versuche sind in vieler Beziehung inter- 
essant. Zunächst galt es, das neue, eigenartige Material 


nach Art von Stablfedern zu schneiden, zu formen, zu 


spalten; die Spitzen genau auszubiegen und abzu- 
schleifen und in diese Tantalspitzen jene Mannig- 
faltigkeit hineinzulegen, die wir bei Stahlfedern ge- 
wöhnt sind und nicht entbehren möchten, So entstanden 
Tantalfedern mit Winkelspitzen, mit Kugelspitzen und 


*) S. Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung 
15. April 1911. 


Beste Bezugsquelle 


für ee 


aller Systeme. 


Projektions-Apparate, 
Projektionsbilder und Vorträge auch 
leihweise. 


Prismen-Binokel (für Reise und Theater) von Zeiß, Görz cte. 


Bergstock-Stative, äußerst praktisch, für Touristen unent- 
behrlich ! 


Bequeme Teilzahlungen. 


J. Sengsbratl, Wien, VII, 


Mariahilferstrasse 74b, Mezzanin. 
Katalog Nr. 19 gratis, 
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mit Rundspitzen. Um die Fedeın geçen mechanischen 
Abschliff denkbar zu sichern, wurden die Spitzen nach 
besonderem Verfahren gehärtet. Diese Härtung bedeutet 
eine wichtige Verbesserung der Gebrauchsfähigkeit des 
Instruments. Die angestellten Abschliffversuche zeitigten 
sehr günstige Ergebnisse. Man ließ bei Heintze & 
Blanckertz die Tantalfedern mit gehärteten Spitzen auf 
besonderen Apparaten unter gleichen Versuchs- 
bedingungen einen Schreibweg auf Postpapier von 
genau 10 Kilometer zurücklegen, zusammen mit 
Schreibfedern aus Stahl und aus Gold, um festzustellen, 
daß die gehärtete Tantalspitze gegen mechanischen 
Verschleiß hervorragend unempfindlich ist. 


Ueber die chemische Unverwüstlichkeit der Tantal- 
federn berichtet das Königliche Materialprüfungsamt 
der Technischen Hochschule zu Berlin in seinem soeben 
erschienenen Sonderabdruck 1910 auf Seite 75: „Die 


michan, Inh.: 


Untersuchung ergab, daß auch bei wochenlanger Ein- 
wirkung der Tinte keinerlei Angriffe der Federn aus 
Tantalmetall zu beobachten war.“ 


Geschäftliche Nachrichten. 


(Mitteilungen für diese Rubrik werden kostenlos veröffentlicht 
und laden wir zu Einsendungen höflichst ein.) 

Fabriksverkauf: Die österreichische Filialfabrik 
der Gebr. Commichau in Nestomitz bei Aussig 
a. d. Elbe ist in den Besitz des bisherigen Fabpiks- 
leiters und Prokuristen der Firma, an Herrn A. Spah n 
mit allen Aktiven und Passiven übergegangen. 

Die Nestomitzer Firma lautet nun: Gebr. Com- 
A.Spahn und baut wie das frühere 
Stammhaus in Magdeburg-Sudenburg als Spezialität 
Transportanlagen. 


Vereins-N achrichten. 


zur XIV. ordentlichen enake aa i des „Allgemeinen 
Ingenieur - Vereines“, welche am Freitag, den 16. Juni 1911, 
präzise um halb 8Uhr abends, im Restaurant „zum Deutschen 
Haus“ in Wien. I., Stephansplatz Nr. 4, I. Stock (Neuer Saal), 
mit nachstehender Tagesordnung stattfindet: 


1. Bericht des Ausschusses über das ADERTamMENe 
Vereinsjahr. 
2. Rechenschaftsbericht. 

3. Bericht der Revisoren. 

4. Neuwahlen. 

NB. Gäste haben zur Generalv ersammlung keinen Zutritt. 


Wien. 


Grand Hotel, I. 
Hotel Franz Josefs Bahnhof, IX. 
Hotel weisser Hahn, VII. 


Hotel 


Hopfners Parkhotel Schönbrunn, XII. 


Hotel 
Hotel 
Hotel 


Holzwart, XV. 


Höller, VII. 
Hietzinger Hof, XI. 
Imperial, 1. 


Hotel weisses Kreuz, VI. 
Hotel Kummer, VI. 

Hotel goldenes Lamm, IV. 
Hotel zur Linde, X. 


Hotel 
Hotel 
Hotel 
Hotel 
Hotel 
Hotel 
Hotel 
Hotel 
Hotel 


Matschakerhof, 1. 
Meissel und Schaden, I. 
Metropole, 1. 
Nordwestbahn, l. 
Stahlehner. XVII. 
Viktoria, IV. 
Tirolerhof, 1. 

Union, IX. 

Wallenstein, XX. 


Hotel Westend, V1. 
Hotel Wimberger, VH. 
5 Graz. 

Hotel Elefant. 

Triest. 
Hotel Central. 

Villach. 
Hotel Mosser. 

Franzensbad. 

Grand Hotel. 

Bozen. 
Hotel Bristol. 


Empfehlenswerte Hotels. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, 11I/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 


Berlin. 
Hotel Europäischer Hof, Dorotheenstr. 


Breslau. 
Hotol Monopol. 


r 
Hotel Bauer Stern. Hotel Monopol. 


Innsbruck. 
Hotel Tirol. Hotel de l'Europe. 
Salzburg. 
Grand Hotel de l'Europe. Hotel Bristol. 
Marienbad. 
Hotel Casino. 
Meran. 
Palast-Hotel 
München. 
Grand Hotel Leinfelder. 
Sarajevo. 
Hotel Central. 
Zürich. 
Savoy Hotel Baurenville. 
Mailand. 
Bertolini's Hotel Europa. 
Venedig. 
Gr: nd Hotel. Hotel Bauer-Grünwald. 
Neapel. 
Hotel Bristol. 
Paris. 
Hotel de la Grande Bretagne, 14. rue Caumartin 
Lyon. 
Grand Nouvel Hotel. 
Brüssel. 


Hotel Grand Miroir, 28, rue Montague. 


Nr. 11. 


Bau einer Wasserleitung: Die Ausführung der 
von der Gemeindevertretung Reimlich bei Neutit- 
schein - Mähren beschlossenen Wasserleitungsanlage 
wurde der auf diesem Gebiete bestrenommierten Firma 
Ant. Kunz, k. k. Hoflieferant in Mähr. Weißkirchen, 
übertragen und erscheint hiermit diese für das allge- 
meine Wohl der Gemeinde so überaus wichtige Frage 
bestens gelöst. 


Notizen. 
Dem Hofmechaniker Kommerzialrat Cari Neuhöfer 


(Firma Neuhöfer & Sohn) wurde das Offlzierskreuz des königl. 
serbischen St. Savaordens verliehen. 


Bücherschau. 


Die patentfähige Erfindung und das Erfinderrecht unter 
besonderer Berücksichtigung des Unionsprioritätsrechts von 
W. Dunkhase, Geheimer Regierungsrat und Abteilungsvor- 
sitzender im Kaiserlichen Patentamte zu Berlin. Preis Mk. 2.80. 
Verlag der G. J. Göschenschen Verlagshandlung in Leipzig. 

In den einleitenden Kapiteln gibt der Autor eine gute und 
sachgemäße allgemeine Darstellung des Begriffes und des An- 
wendungsgebietes der patentfähigen Erfindungen. Eine beson- 
ders eingehende und glückliche Ausführung finden die schwie- 
rigen Erörterungen über das Erfordernis der Neuheit der Er- 
findung und über deren gewerbliche Verwertbarkeit. Gerade 
das Studium dieser Kapitel wäre jedem Erfinder anzuraten, 
denn auf diesen Gebieten bewegt er sich gewöhnlich mit allzu 
großem Optimismus, der viel schuld hat, daß ihm spätere Er- 
fahrungen nur zu oft bittere Enttäuschungen bereiten. Zum 
praktischen Gebrauche sind die Gesetzesstellen genau erörtert, 
die im speziellen Falle zur Geltendmachung des Schutzes der 
Erfindung herangezogen werden können, Sehr ausführlich ist 
das Unionsprioritätsrecht behandelt, das beim heutigen Stande 
der Technik und des Weltverkehrs ganz besondere Berück- 
sichtigung erheischt. Von Gesetzestexten sind dem Werke 
angegliedert: Das Patentgesetz, ein Auszug der internationalen 
Uebereinkunft zum Schutze des gewerblichen Eigentums, das 
Gesetz betreffend den Schutz von Erfindungen auf Ausstellungen 
und das Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb. — Wer 
eine kurzgefaßte, sachliche, nach dem modernen Stande der 
Wissenschaft und der Praxis ausgeführte Abhandlung über 
Patentwesen benutzen will, dem dürfte dieses kleine Werk eine 
willkommene Gabe sein. Dr. Arthur Ernst. 


Beilagen-Hinweis. 
Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegen 
Prospekte folgender Firmen bei: 
Donauwerk Ernst Krause, Fabrik für Werkzeug- 
maschinen und Werkzeuge, Wien, XX/2 — 
Budapest — Prag 
Gebr. Hiller, Natura-Werk, Graz — Gratkorn 
Dr. Friedrich S. Krauss, Wien, VIV2, Neustift- 
gasse 12 
*) Schaillehn & Wollbrück, Versandbuchhandlung, 
Wien, XV/l, Schwendergasse 59, beim 
Schönbrunner Vorpark 
die wir der besonderen Aufmerksamkeit unserer Leser 
bestens empfehlen. 


”) Die Geschichte der Kunst aller Zeiten und Völker. 
Mit dem soeben erschienenen 3. Bande von Woermanns 
Geschichte der Kunst, der die Kunst der christlichen 
Völker vom 6. bis zum 19. Jahrhundert behandelt, — 
die beiden ersten Bände umfassen die Kunst der vor- 
und außerchristlichen Völker bis zum Ende des 15. Jahr- 
hunderts — hat ein monumentales Werk seinen Ab- 
schluß gefunden, in welchem jedes kunstgeschichtliche 
Gebiet volle Berücksichtigung fand. Wir finden die 
primitiven Arbeiten der Ur- und Naturvölker, sowie die 
Leistungen der höchststehenden Kulturnationen, die 
ältesten Künstler ebensogut, wie die Schöpfungen eines 
Thoma-Klinger — oder Millet, Ornamentik-Teppich- 
weberei — Holzschnitt ebensogut wie Baukunst — 
Bildnerei und Malerei in ihren geschichtlichen Ent- 
wicklungsstufen. Das prachtvoll ausgestattege Werk 
enthält nahezu 1400 Abbildungen im Text und 162 Tafeln 
in Farbendruck, Tonätzung und Holzschnitt. 
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andstrahlgebläse 


„Putzhäuser, Rotationstische, 
Rotationskugeln. Rollbahntische, 


Sprossentische, 


neuester Konstruktion 
D. R.-Gebrauohsmuster 


Druck-Sandstrahlgebläse 


D. R.-Patente 


bauen ais Spezialität : 


Maschines- u. Werkzeug- Fabrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W. 
J. b. BACON] Zentral-Heizung 


(Arnold Adamy) 
Wien V. 
Schönbrunnerstr.34 
‚Klagenfurt 
Bahnhofstrasse 42. 


, 
Ung. Installations- 
Unternehmung für 
Heizung u. Lüftung 


rnold Adamy 


Budapest 
Gul. Kistaludg-ukza N. 


und 
Ventilation a system 
Luftbefeuchtuugs - Apparate 


für die Textilindustrie 
Patent Janingen. 


K. k. Universitäts-Buchhandlung GEORG- SZELINSKI 


Wien, i., Neuer Markt 8 (früher I., Tuchlauben 21 


Hielert alte fedmischen Werke sowie jegikhen literarischen Bedart gegen bequeme Teizabfungen 


——— Bitten Spezialkataloge zu verlangen! == 


Vereins-Zahnarzt Dr. WEISZ, 


Wien, II., Cirkusgasse 47. 
Ordiniert von 9—6 Uhr. 


Telephon Nr. 18390, 
Ermäßigung und Zahlungserleiohterungg. === 


ein Cyanpapier mehr 


Ersatz d. Lichtpause-Apparates, 


= Wiohtig für Ingenieur, Teoh. Büro, Architekten, Bau-, Maurer-, 
. Steinmetz- und Zimmermeister || | ————— 


| 


= Mit dem Original-Pat. < 
Wiener Ideal-Vervielfältiger 
2 In 30 Minuten zu jeder Tageszeit Pläne, Zeiohnungen, | 
3 Skizzen gleloh in 22 Farben | 2 
ei ist heute der anerkannt beste und billigste Apparat zur Herstellung a 
= von Plänen u. Zelohnungen (in 22 Farben), Noten, Sohriftstloken, © 
= Sohreibmasohinensohrift, Tintenstiften (in 9 Farben), Buohtinte etc. = 
= I! Bisher 30.000 Stūüok In Verwendung II a 
75 °% Geld-, 500 % Zeitersparnis! 3 
Verlangen Sie Prospekte kostenlos, unverbindliche Vorführung vom z 
Generalvertreter s 

Josef Wiener, Wien, 17|, Bez., Frauengasse Nr. Z 12 

E 

m = 

Krontrahent der Kommune Wien = 


Allererste Referenzen! Höchste Anerkennungen! 


oil in keinem Bau- und technischen Büro fehlen ! 


_ f Neu, 


en ern f f Y A G 
BRUSSEL 1910 GRAND PRIX Buenos Aires 1910. a 


HEINRICH E. AA AE 27 MANNHEIM 


Patent- Satt- und Heißdampf- 


KOMOBILEN 


mit 
i Verlilstenelung 
! »System Lentz« 
= und Leistungen bis1000 PS e. 


>a 


pu 


*s}uouuoy SƏP AqGEJqowoyoT 939919 


Österreichisches Verkaufsbureau : 


EMIL HONIGMANN, WIEN IX., Löblichgasse 4. 


Ie 


Intern. Jagdausstellung Wien 1910: Staats-Ehrendiplom Höchste Ausz, 
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ee Se Dez ET En sam un Bone 


Geld braucıen Sie aui jeden Fallt $ 


Beamtemdarlechen, Beschaffung vou Durchführung sämtlicher Finanz: $ 
Kaufionen, Vadlum und Eskompfe, || Transaktionen, Geschäkfsverkäufe. Iae onata nun, aaee $ 
a 


Vertretungen ersiklassiger in- und aus- 


zare Gose gegen Teilzahluug. sses || sesesosssssseesesesessoeeosoenessseseesesoesaese || 0, an zahlungen. senoenenounnuuns 


Allgemeines Bank: und Handels: Agentur: s Bureau, Siegfried Sfreda 


masse sesscascasescasessessseascene Wien, VIN/2, Josefstädtersteasse Np. 69.  sssssssesssssszasssssssssssrsszsesenusss 
martrehe -eea 


entral-Verband der Maschinisten und Heizer 
sowie deren Berufsgenossen Desterreichs 
Bau- Materialien - 
:Haudlung::: 


Sekretariat: Wien, Viil., Lerchenfelderstr. 78-80 
JOS. WALLISCH 


Telephen Nr. 21.548. oo Pestsparkassen-Keoente 837.178 
nen, für elektr. Betriebe, ge swit Br 

Š% WIEN, XVIL, Paletzgasse Nr. 26. 
| 000 


fivführer usw. Arbeitssermittiung von $ Ur früh bis 7 Uir 
rohen WIEN, VIII., Lerchenfelderstrasse gr 


| Patent-Elsenbetten 


za, gariari 


7 beimk. k. Militär 
und Hotels, In- 
'stituten. u. $. W. 


A i 
x 
X De, 4 N 


Grosses Sortiment von sämt- 


Leicht, praktisch billig. Beliebig mit Federn, Teppichen, lichen Pflasterungen u. Kunst- 
Drahtsieb oder Segelleinen bespannt von K 10.— stein, sowie Metlacherplatten, 


aufw. Ungeziefer unmöglich. Verstellbar als Kasten- Steinzeugrohre für Kanäle 


7 
bett, Sofa, Schlafsessel und Tisch. z und Trainagierungen, Gips-, 
Johann Macek, Wien, XOM., Mähringergärtet 19 Z Weisskalk-, Roman- und Port- 


HYY 
< < 


(nächst Stadtbahnstation Alserstraße.) landzement u. alle Gattungen 


Maurer- und Dachziegel und 
Altmaterial. 


L? 


ORT 


= 


SEN IL TUN, 
AN KRISE SE ISEN OA NEE ` ; 


LATAR 


Auto-meehanische Werkstätte Í 


:: und Automobilhandel :: $ 


Jede Art Dekoranlon 


für Villen, Kaufhäuser, Büreaus, Cafes, 

Wohnungen etc. wird in ebenso ge- 

diegener als preiswerter Weise aus- 
geführt von 


Arnold Seifer 


Tapezierer und Dekoratsur 


Wien, Il., Pazmanitengasse Nr. #. 
|" Mit Mustervorlagen wird gedient .. 


Ausführungen vom billigsten bis feinsten Genre. 


Ing. å 
y 


e beorg [mei 


WIEN, XVII, Comeniusgasse Nr. 3. 


y 
Uebernahme aller in das Maschinenfach ein- ! 
Y 


schlägigen Arbeiten. 
Beste und billigste Auto-Reparaturanstait, 


Kaufe Automobile jeder Grösse, auch einzelne Be- i 
standteile. 


Br, <-> Irre a a EB Fe eier 


«/POKORNYAWITTEKIND 


Maschinenbau-Akl-Ges. Frankfurt am Main | | 


empfehlen | 
p m! 
. Ahre ur 


|Pressluft- Werkzeuge | 


Leistung u. Daioni 


vollkommensten | 


der 


_ Gegenwart. 


Generalvertreter für Oesterreich-Ungarn: 


Ingenieur Rudolf Salzer, Wien, 


VIIL/,, Albertgasse 30. (Hameringhot; 
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‚Star-Black“ 


die idealste Metallpackung und -dichtung. 


Unverwästlich ! Weich! Elastisch ! 
3 Monate zur Probe. Patente angemeldet. 2 Jahre Garantie. 


Langfristige Darlehen 


zur Etablierung, berufliche Einrichtungen, Belehnung 
und Inkasso von Honorarforderungen, Evidenzhaltuug 
dubioser Forderungen etc. gewährt zu billigsten 
Zinsen nur für akademisch Gebildete als Personal- 
kredit die durchaus aus akademisch Gebildeten be- 
stehende „Pallas“, Wien, I., Annagasse 12. 


Ant Elektromagnetisch betätigte 
der höchster Stute 2 
praktischer und fach- Ferntherniometer und Fern- 
männischer Entwick- Wasserstands- Anzeiger. z 
lung stebt PATENTE 
„star-Blak“. 


in Österr.-Ungarn, Deutschland. 


19101 Das Material wird sehr gut. 
19091: Die Erfiudung wird verbessert. 


Thermoregulatore nach eigenen 


.> an" an ' 


1908: Eine primäre Urforn ist „Was Blaok‘" Patenten. 
Josef Kasper und Ziernfuss PATENTE 
Ybbsstraße 38 WIEN 11/8 Ybbsstraße 38 in 


Verlangen Sie Prospekte |! England, Frankreich, Schweiz. 


_ Elektromagnetisch bestätigtes 


Fernthermometer (Patent Röpf- Dracka). 


Vollkommenster Apparat zur Fernmersung von Temperaturen jeder A t. 
Ohne vorherige Manipulation Jederzeit ablesbar am Ort, mit einer oder 
mehreren Nebenstatlonen, 


Automobil-Käufer ® | ...enieche Errungenschaft ersten Rangos. 


Unentbehrlicher Apparat für: 


: : : 7 s ungsanlagen ı 
wollen sich bei Bedarf nur an einen F ach- > 1. Nossan Theatar: Schulen, Krankenbäuser, Warenhäuser. Fera- 
mann wenden. Alle Auskünfte kostenlos. 8 heizworke, öffentliche Qebände etc, 


2. Industrielle Betriebe ı 
Desinfektionsapparate, Räume, die man nicht betreten kann, 
Brennereien, Brauereien, Trockenanlagen, Lakieröfen Kessel- 


anla.en jeder Art. 
n nn 3. Kühlanlagen ı 
® e | Markthalien, Warenhäuser, Schlachthöfe, Eisfabriken, Kohlen- 


säurewerke, Schiffe usw. 


WIEN, XIV., Kürnbergergasse 3. 4. N e von Transformatoren usw. 
Daselbst werden auch alle Reparaturen Pastspark.-Kante Nr.42274. Florian Dracka Telophen Nr. 19820. 


Fernmessapparate-Bauanstalt 
aaa ES | an WIEN, XVII., Hauptstrasse Nr. 78. 
z (: = SgeauBagt ; Spezia!-Fsbrikation von Fernmess Arparaten (Patent Köpf-Draoka). 


UMPEN 


ausgeführt. MR Grosse Garage. 


CH Telephon M. 373 


Asltests und bost- 
bewährte Firma für 


Dampfkessel- 
Einmauerung 


Herstellung von 
Trockenöfen und 


aller Arten für häusliche und Öffentliche Zwecke, 
Fabriks-Bauten und Industrie, 


Express-Pumpeu für bedeutende Förderhöhen hei grosser Leistung | 


Feuerungsanlagen 
Maschinen- 
fundamente. 
neuester verbesserter Konstruktion. Dezimal- und Laufgewiohts- 
Brüokenwaagen aus Holz und Eisen, für Handels-, Verkehrs-, Oswald Slama 
Fabriks- und andere gewerbliche Zwecke. Stadtbaumelster. 
= WIEN, Xil/4 :: 
chlögigasse Nr. 
GARVENSWERKE Schlögigasse Nr.12 
Maschinen-, Pumpen- und Waagenfabrik Schornsteinbaufen. 
W. GARVENS. Reparaturen ohne 
Betriebsstörung. 


IL, Handelskai 130. I., Schwarzenbergstrasse 6. 
| 
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Ruberoid “me 


Dachdeckungs- und Isoliermaterial. 
Wetterbeständie, wasserdicht, hohe Isolierfähickeit, 
: Keine Erhaltungsanstriche, :: 


einfachste Verlegung. 


—n —— — 


CARL KRONSTEINERS 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


In 50 Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen Nach- 
ahmungen überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich- 
material bei schon gefärbelt gewesenen Fagaden. 


s nicht abfärbend. waschbar. in 
Email-Façadefarhen, einem Striche acckena. kein 


Vorgrundieren, emailhart — nur mit kaltem Wasser an- - x 
gerührt gebrauchsfertig. Antiseptisch — giftfrei porös. PROSPEKTE, ATTESTE etc. zu DIENSTEN. 


Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Façaden- 

Holzbauten, wie: Schuppen, Pavillons, Zäune ete. Er, 

hältlich in allen Nuancen, Kosten per Quadratmeter 
5 Heller. 


Carbolineum-Fabrik R. AVENARIUS 


WIEN, Ill/2, Bechardgasse 14. 


Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 7 
Carl Kronsteiner Leopold Czescher, 


Wien, II., Hauptstrasse Nr. 120. WIEN 


Depots in allen größeren Städten. II., Vorgartenstrasse Nr. 209 
> . P 


e—a mm ħħ IiI e ———— —— a S 


m a [1 000 


Technisches Bureau 


‘für Kunststein- und Pflasterungsarbeiten. — Alle 
Gattungen Fliesen, Mosaikplatten und Öteinzeug- 
rohre. Grosses Lager von Stiegenstufen, Trottoir- 
Randsteine und Zementwaren. — Ausser Kartell. 


ER Er o Telefon Nr. 2301. 


Fabriks- DE i- 
-- öchornsteinbauten 


mit oder ohne Patent Asche- 
Russ- u. Funkenausscheidung: 
-:- desgl. Reparaturen ohne -:- 

- Betriebsstörung. -:- -:- 


Dampfkessel- -3 =i- 
-:- -:- Einmauerungen 


und sonstige Feuerungsanlagen 
nach bestbewährtestem System 
u.35jähriger Erfahrung. Pläne, 
Kostenanschläge u. illustr. Pro- 
spekte mit Primareferenzen über 
3000 Anlagen gratis u. franko. 


L. Gussenbauer & Sohn 


Uebernahme von Hoch- und Tief- 


N bauten. D 


AAAA 
OttoSchwade&.Co. 


® == — »ERFURT- 99 G 


y 
EEE Beilagen und 


finden durch die 


| Pumpen 
für allo Zwecke 
„Allgemeine. —— 
— Ingenieur- Zeitung“ 


die 
stärkste Verbreitung. 


k 
1% 
f 


Erstes, ältestes, konzess. Spezialgeschäft 


Wien, IV/2, Karolinengasse 17. -—- m nna CACA EAE 
AKTIEN -GESELLSCHAFT FürRGLASINDUSTRIE 


k SATILYELBOGEN BöHmen Frieor siemens 


Anieli, IISIP EEIE ITTI LTT ehe cone mado mrss mea 


e R AAEE, j 
= Drahtglas = 


zZ 
"i 
glatt und geriffelt in nahezu welsser Farbe, 4—5 mm stark, für Seiten 


RR: ER 
27 N A 
LLL fenster in Werkstätten, 6—7, 8 und 10mm stark für Oberlichten aller Art. 


vs 
LJ 
ee 
15—30 mm stark für Fussboden-Konstruktionen. Überall bestens bewährt und 


unerreicht in Bruchsicherheit. 


hohlgeblasene und hohlaeprehte auswechselbare Alasbausteine 


— gesetzlich geschü’rt — für Fenster, Wände, Gewölbeeindeckungen von 

Veranden, Wintergärteu, Kiosken, Vordächern, Bädern, Spitälern, Eisfabriken, 

Eiskellern, Gärkelleron, Abfüllkellern, Schlachthäusern. Bahnhofgebäuden, 
Lokomotivremisen, Falriksanlagen usw. 


} 


W 
| an EN 
wir 


N 


Glasdachziegel, glatt und gefalzt, in allen Formen. — Fus‘bodenplatten, mit 
geP und ohne Drahteinlage, in verschiedenen Mustern und Grössen und in Stärken 
E von I5—40 mm. — Rohglas, glatt und geriffelt. — Photographieschalen. — 

DT Signalscheiben für Bahnen. Schutzgläser für Wasserstands-Vorriohtungen. 
bil A — @lasbuchstaben für Firmensohilder und Reklameaufsohriften aller Art 


etc. eto. 
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Präzisions:Reikzeuge D.:R.:P. 
Rund-Reißzeuge, Rechenschieber, Maßstäbe, 
Meßbänder, etc. empfehlen 


Neuhölfer & Sohn 


k. u. k. Hof-Mechaniker 
WIEN, I., Kohlmarkt Nr. 8. 
(Fabrik: V.. Hartmanngasse 5) 
Illustrierte Preis-Kurante gratis. 
Umtausch bereitwilligst. —Versendungen und 
Reperäturen promptest. 


Wasserleitungen. 


N N für Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
TAW orte, Krankenhäuser etc. baut 


ao ANTON KUN 


k. u. k. Hoflieferant 
Mähr.- Deisskirden. 


æ Grösste Wasser: 
leitungss und Pumpenbau:Anstalt der Monarhie. 


Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 
Referehzen zu ersehen, bereits 176 Städre, 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements SIEH |. 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste > di 
Etablissement für Wasserversorgungen. n EA 


Illustrierte Preisiiste und Kostenvoranschläge gratis. 
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u Werner & Pfleiderer ! 


0$ Osterreichische Industrie-Werke $ 
0 Kommandit-Gesellschaft 00 


Wien, XVI., Odoakergasse 35. 0 
oe Budapester Adresse: BAROSSTÉR 15. 00 
00 Spezialität: Alle Maschinen, Backöfen ete. für 0 
00 mm Bäckereien sowie Cakes-, Zwieback- 00 
00 und Teigwaren - Fabriken, Trockenöfen und 

00 -Kammern für die verschiedensten Zwecke. $ 


T) 162 nur höchste Auszeichnungen. I) 


s 
S 
Tk 
pn U 
m~ i 4 I) 
spen i a i d 
r 
I EEE “ 
DE ER EM 
> 
44 


£ at a 4 w en 
Kuteicugen | 


ar? 


qosun Juv 031250 
= 


mshesondere „Universal“- Knet- u.Mischmaschinen + 


4 für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. I 


zoo oo so osoose 
SS: 99 9 9 9 9 5 5 9 959 @ 


4; Spezialmaschinen 0 
0 
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@ Pacific Enamel, bester österreichischer Weißlack für 
@ äußere und innere Dekoration, unverwüstlich, 


E Möbel Emaille, weiß, raschtrockenend, mit Hochglanz, 
© Fahrradiacke, 
Radiatoren Emalile hitzebeständig, 
 Spachteikitte, alle Arten Industrielacke, 
Terebine, Siccativ, 
@ Copallacke für Außere und innere Dekoration, 
Ahornlack, wasserhell, 
Japanfirniß, bester Ersatz für Leinölfirniß, trocknet in 
in 2 Stunden, ist schleifbar, 


Schwarzlacke, ofen- und lufttrocknend, stanzfähig, 
für alle Industrien. 


Schmolka & Mestitz 


FABRIK VON LACK-SPEZIALITÄTEN 
PRAG VII. 


VREEBERBEBERBERERERRERBEREEn 5 


Besuch erbeten. 
u Te —— 
Modern konstruierte, leistungsfähige 


Pressen aller Art 


zur Fabrikation von Granitoid, Cement, Asphalt, Korksteinplatten usw 

Alle Maschinen und Formen zur 

:  Gementwarenfabrikation. :: 

i Walzwerke, Sortiereinrichtungen. : 

E Tie prekaari an, 
Maschinenfabrik 

Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei Geipzig. 


Íme 
TOT R Neuer Katalog Nr. 94 frei. 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schneii-Feiie) 


Besrbreibung in der , Allgem, 
Ingenieur-Zeitung'! vom 
15. August 1907. 


9UEBEBEBEBERE 
TTS III LIT III TI 


Mittels eines Handgriffes am Schr ub- 
stock zu betestigen. 
Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, on, Gussstüoke, 
Bronze u. jedes beliebigo Metall. 


Automatischer. unsteuerbarer Verschub. 
Bearbeitungsfläche 180x250 mm 
B® Weg mit der Felle 
Weg mit dem Schaber p 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Breveté s. g. d. g. 


Smith- Premier- Sie 
screibmascine "RE 


Modell X, sichtbare Schrift 


Mascinenscreib- und Vervielältigunosburtan 
1 RISCH, : WIEN : 


I., Am Hof Nr. 5 
k. u. k. Hoflieferant TELEPHON Nr. 12,971. 


men Wissen zur A E VRR 


meet 10 Kronen 16 Kronen 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


industrieller Arbeit zur u 


ORGAN 


a DES 


Dem Stande zur Hebung. 


er am 10. und 25. eines ` 
eden L a edon Monetos, 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Schriftleiter: 


i Prei. Vikter Loos und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIEN, Ill,a, Löwengasse: Nr. 45. 
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Son, 25. Juni 1911. 


XV. Jahrgang. 
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Inhalt : 
Bagger für eine ungarische Zementfabrik. 


Arbeitsteilung und Maschinenverwendung. Von Hofrat Prof. Dr. E. Schwiedland. — Turbogenatoren. — Bemerkenswerter 
— Mitteilungsn aus dem mechänisch- technischen Laboratorium der k. k, 


technischen Hochscbule in Wien. — Recht und Technik. — Rundschau. — Bücherschau. -- Beilagenhinweis. 
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Genen vor unseren Augen nicht hundert tüchtige 


Kräfte ruhmlos zugrunde, keineswegs im Kampfe mit 
dem Leben, sondern im Kampfe gegeneinander ? 

= Muß man nicht drei Viertel seiner Kräfte darauf 
wenden, um nur die Erlaubnis zu erhalten, das letzte 
Viertel wirklich in nützlicher Weise verwenden zu 
dürfen? Das Arbeiten war meine Freude, seit ich weiß, 
warum Adam sein steinichtes Feld erhielt; aber der 


—— 


Arbeitsteilung und Maschinenver- 


wendung, 
Von Hofrat Prof. Dr. E.Schwiedland*) 


Die Ergiebigkeit der gewerblichen Arbeit wird 
wesentlich gesteigert durch die Einführung der Arbeits- 
teilung und durch die Verwendung von Maschinen. 


Arbeitsteilung ist die Beschränkung dcs Arbeiters 
auf einen besonderen Teil des Arbeitsprozesses. Die 
Gesamtleistung wird dadurch auf mehrere Arbeiter ver- 
teilt; jeder von ihnen vollführt ausschließlich einen 
Teil des Verfahrens, den er ununterbrochen wieder- 
holt; durch den Uebergang des bearbeiteten Gegen- 
standes aus einer Hand in die andre entsteht das Er- 
zeugnis, 
| So sondern sich schon die Bauern beim Heumachen : „da 
recht der eine das Heu zu Kegeln zusammen, der andre nimmt 
es auf die Gabel und reicht es dem dritten hinauf, der auf 
dem Wagen steht, um die Ladung aufzubauen. Der vierte be- 
wacht indes das Gespann und führt es beim Weiterfahren zum 
nächsten Haltepunkt. Ein fünfter ist damit beschäftigt, vom 
Wagen abzustreifen, was überhängt, und was sonst umherliegt, 
zusammenzurechen und nachzubringen“. — In größeren ge- 
werblichen Betrieben verbleiben die Arbeiter jahraus jahrein, 
ja während ihres ganzen beruflichen Lebens bei der nämlichen 
beschränkten Teilarbeit, die sie ausschließlich, aber beständig 
verrichten. Jeder vollzieht ständig seine engbegrenzte beruf- 
liche Tätigkeit, so daß z. B. der heutige Fabriksschuster oder 
der Arbeiter einer Nähnadelfabrik mit so vielen Arten von Be- 
rufsgenossen zusammenwirken muß, daß man sagen konnte, der 
einzelne sei nur ein Sechsundneunzigstel-Schuhmacher, bezie- 
hungsweise ein Achtzigstel-Nadler. 


Diese Vereinfachung und Beschränkung der 
Leistung im Betriebe gestattet zunächst eine ent- 
sprechende Verwendung der stärksten wie 
derschwächsten Kräfte. Sie erhöht aber auch 


*) Aus den Cee des erklek rs 
Technik. 


an der Wiener 


Nachdruck nur mit genauer Quellenangabe gestattet. 


Kampf mit Stahl und Eisen, mit Gas und Dampf, der 
mir das Herz fröhlich schlagen machte, ist beim Licht 
betrachtet, das wenigste. Die Hauptsache ist ein wider- 
wärtiges, peinliches. Ringen mit den Menschen um uns 
her, in der Schule um den ersten Preis, in der Fabrik 
um die erste Stelle. Wie soll es enden, wenn stets 
zweihundertfünfzig Leute nach einem Apfel greifen ? 


Max Eyth, „Im Strom unserer Zeit“, 
(Heidelberg C. Winter.) 


ihre Ausbildung innerhalb ihres beschränkten Gebietes 
und vermehrt dadurch ihre Leistung der Menge nach, 


ı Durch die Auflösung des Arbeitsverfahrens in 
eine Anzahl von Teilprozessen wird nämlich die Tätig- 
keit des einzelnen Mitarbeiters vereinfacht. Dies be- 
wirkt eine besondere Anpassung des Mannes an seine 
Aufgabe, erhöht seine Uebung, befördert die Raschheit 
seiner Verrichtung und hat noch eine weitere Zeit- 
ersparnis zur Folge, weil nun keine Pausen durch den 
Uebergang von einer Arbeit zur andern entstehen, Ab- 
wechslungsvolle Arbeit heischt einen häufigen Wechsel 
der Bewegungen und jeder derartige Uebergang eine 
(geistige wie leibliche) Anpassung an die neue 
Aufgabe, also „einen Kraftaufwand, der an sich kein 
nutzbares Ergebnis bildet“ (Bücher); bei gleichmäßiger 
Fortsetzung der gleichen Muskelbewegungen dagegen 
kann das geistige Element der Arbeit zum Teil aus- 
geschaltet, ferner durch den bloß mechanischen Vollzug 
der Bewegungen die Ermüdungsgrenze hinausgerückt 
werden. Die automatische Arbeit läßt sich alsorascher 
gestalten und länger fortsetzen. 


: Die beschränkte Verwendung befördert die Leich- 
tigkeit, Sicherheit und Gleichmäßigkeit der geforderten 
Leistung, d.h. läßt das höchste Arbeitsgeschick 

und die größte Genauigkei t der AustlBrung er- 
reichen. 


Hinzukommt das Bestreben des Teilarbeiters, 
technische Fortschritte zu verwirklichen. 
Wer eine Arbeit nur einmal macht, dem wird an einer 
kleinen Kraftersparnis nichts liegen ; bei beständiger 
Anwendung der -gleichen Bewegung wird aber die Er- 
sparnis und die zweckmäßige Gestaltung der stets 
wiederkehrenden Bewegung wohl erwogen, und die 
Tendenz, ein Ziel mit dem kleinsten Kraftaufwande 
zu erreichen, läßt nun besondere Griffe ersinnen. Auch 
eine Anpassung des Werkzeuges,an die be- 
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sondere Teilarbeit erfolgt. Das Messer z. B. erhält 
eine bestimmte Form, den Handgriffen angepaßt, zu 
deren Vollführung es im bestimmten Falle dient. Die 
Schwierigkeiten, welche die Urform der Werkzeuge 
verursacht, veranlassen ihre Differenzierung, einen 
Formwechsel, Spezialisierung. Marx erwähnt, daß zu 
Ende der 1860er Jahre in Birmingham etwa 500 Va- 
rietäten von Hämmern erzeugt wurden, wovon oft eine 
Anzabl den verschiedenen Verrichtungen in demselben 
gewerblichen Prozesse dienten. So vereinfachte, ver- 
besserte, vermannigfachte schon die Manufaktur die 
Werkzeuge durch deren Anpassung an eine ausschließ- 
liche Sonderfunktion. Marx erinnert hiebei an die Be- 
obachtung von Darwin, wonach ein Organ, das ver- 
schiedene Arbeiten zu verrichten hat, in seiner Form 
durch Generationen unverändert bleibt, während die 
natürliche Züchtung sorgfältig jede kleine Abweichung 
der Form erhält oder unterdrückt, falls das Organ 
allein zu einem besonderen Zweck bestimmt wird; so 
mögen Messer, sagt Darwin, die allerlei Dinge zu 
schneiden: bestimmt sind, im ganzen ziemlich von der- 
selben Form sein; ein nur zu einerlei Gebrauch be- 
stimmtes Werkzeug jedoch muß eine für diesen Ge, 
brauch adaptierte Form haben. — Neben den Werk- 
zeugen, wie Hammer, Axt, Messer, Zange, Säge- 
Schaufel usw. erleichterneinfache Vorrichtungen 
(die schiefe Ebene, der Hobel, die Rolle) die Arbeits- 
tätigkeit. — 

Ausschließliche Verwendung zu einer immerfort 
gleichen Arbeit steigert also die Nutzwirkung durch das 
VermeidenvonKraftverschwendungen und durch daswirk- 
same Ausnutzen jeder Bewegung ; die Anpassung der Ar- 
beiter anihre Aufgabe führt ferner zur Erfindung beson- 
derer, der gegebenen Arbeit angepaßter Werkzeuge und 
Hilfsmittel, und dies bewirkt wieder eine Erhöhung 
der Ausbeute und eine entsprechende Ausführung. 


Die Wirtschaftlichkeit der. Arbeitsteilung wird 
äber auch dadurch erhöht, daß bei arbeitsteiligem Ver- 
fahren jeder Arbeiter auf sein bestimmtes Werkzeug 
beschränktwird. Infolgedessen bedarf es weit weniger 
Arbeitsbehelfe, wie wenn jeder Arbeiter alle zur 
Herstellung eines fertigen Erzeugnisses erforderlichen 
Werkzeuge brauchte. 

Die Zusammenarbeit Vieler erfordert und erzwingt 
sodann einen ununterbrochenen Fortgang der Gesamt- 
arbeit in einem Arbeitstempo, dem der einzelne Mit- 
arbeiter sich kaum zu entziehen vermag: die gegen- 
seitige Abhängigkeit erzwingt eine feste Kontinuität 
und eine erhöhte Intensität der Arbeit. 


Aufs höchste entwickelt sich die Arbeitsteilung in den 
großen gewerblichen Betrieben. 

So stellen mittlere Schwarzbäckereien in jeder Schicht 
je drei Mann zu einem Backofen: diese besorgen gemeinsam 
das Abladen des Mehles, das Sieben und Mischen, die Teig- 
bereitung, das Abwiegen. Formen und Backen sowie einige 
Nebenarbeiten. Eine Bäckerei dieser Art beschäftigt also, wenn 
sie zehn Backöfen betreibt, in jeder Schicht 30 Mann. Eine 
fabriksmäßige Schwarzbäckerei mit 44 Lefen dagegen 
verwendet in jeder Schicht, anstatt 132 Mann, die jenem Ver- 
hältnisse entsprechen, 70 Mann und 100 Pferdekräfte; diese 
Arbeiter sondern sich aber hier in 20 Arten, deren jede auf 
eine besondere Tätigkeit beschränkt ist. Mittelbetriebe mit etwa 
15 Oefen, welche diese Arbeitsteilung nachalımen, bringen es 
nur auf fünf bis sieben Kategorien von Teilarbeitern. 

In der Schuhmacherei verfertigt der Landschuster allein 
den ganzen Schuh; der städtische Schuster kauft schon 
oft die Schuhoberteile und macht die sonstige Arbeit selbst. 
Eine Schuhmanufaktur (mit Handbetrieb) hingegen zählt 
16 Kategorien von Teilarbeitern, eine mechanische Schuh- 
fabrik 96. Da gibt es bei der Bearbeitung der Absätze allein 
virtuose Spezialisten als Absatzaufdrücker, -stiftler, -fräser, 
-glaser, -frontausschneider, -abnehmer; in der Ausputzerei: 
eigene Schnittpolierer, Bimser, Schwärzer, Glattpolierer. Nach- 
putzer. 

Der teilarbeitende Spezialist bedarf keiner langen 


Lehre, erlangt höheres Geschiek. paßt sieh seinen Aus- 
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fülırungen möglichst an und arbeitet rascher als ein viel- 
seitiger Arbeiter; daher verringert sich die Schätzung der 
allseitigeren Ausbildung,welchedas Handwerk denJugend- 
lichen zu teil werden läßt, und diese beiden Umstände be- 
wirkeneinen Lehrlingsmangel in den Gewerben. Freilich ist 
der wenig auszubildende Teilarbeiter leicht erseizt und der 
geschulte in seiner Verwendung beschränkt, wenn er 
seine Arbeitsstelle wechseln soll; auch wird die Tätig- 
keit dieses „ouvrier parcellaire“ inhaltlos und unbefrie- 
digend. Schuf der Handarbeiter selbst Werke, so sieht 
der Fabriksarbeiter bloß dem Wirken seiner Maschine 
zu, überwacht ihren Gang und bedient sie, indem er 
ihren Lauf regelt, ibre Teile reinigt oder ölt. Den 
innern Menschen spricht diese Arbeit weniger an, ihr 
seelischer Ertrag oder Segen ist gering, so daß „Men- 
schen zu sein, heute Millionen von Arbeitern nur außer- 
halb der Berufstätigkeit möglich“ ist. 

Amerikanische Fabriken spezialisieren ihren Nachwuchs 
mitunter derart, daß die jungen Leute bald zu einer besonderen 
einseitigen Arbeitsgeschicklichkeit und zu einem nennenswerten 
Anfangslohn kommen, aber, ausschließlich zur angelernten 
Tätigkeit fähig, weder ihre Arbeitsplätze leicht ändern, noch 
infolgedessen ein namhafteres, normalen Vollarbeitern sonst 
erreichbares Lohnniveau erlangen können. 

Auch in der Spezialisierung der hergestellten 
Gegenstände liegt eine Möglichkeit technischer 
Vervollkommnung: das Herstellungsverfahren wie die 
Erzeugnisse selbst verbessern sich, werden mehr und 
mehr ihren Endzwecken angepaßt. 

Wo es einer Verstärkung der Produktionskraft nicht be- 
darf. weil man Zeit genug hat, um die erforderlichen Arbeiten 
nacheinander zu verrichten, da kann man sich mit einer zeit- 
lichen Arbeitsverteilung auf einen längeren Zeitraum begnügen; 
so in der Landwirtschaft oder im kleinen Gewerbebetrieb ; dort 
bedarf es nicht der Arbeitsteilung. die eine Vermehrung der 


Arbeiter bedingt, weil sie jeweils nur bestimmten Teilarbeitern 
obliegen. 


Die Steigerung der Ergiebigkeit der Teilarbeit 
erweist ein Beispiel: ineinerhandwerksmäßigen 
Bäckerei beträgt die Leistung eines Bäckers in zwölf 
Stunden 300 Pfund Brote, in einer großen Bäckerei 
mit arbeitsteiligem Verfahren und Verwendung einer 
Knetmaschine 600 Pfund, in einer maschinıll hochent- 
wickelten Brotfabrik schon in acht Stunden bis 
1000 Pfund. | 

Freilich wird die Ergiebigkeit der Arbeit gewaltig 
gesteigert durch ihre Verbindung mit Maschinen, 
die einen Teil der vereinfachten und beschränkten 
Arbeit übernehmen. Sie lassen Naturkräfte wirken, 
erleichtern dadurch die Arbeitslast für den Menschen, 
gestatten ungeheure Kraftleistungen, kürzen den Ver- 
lauf der Produktion ab und vollführen sie genauer, 
gleichmäßiger, wohlfeiler und ausdauernder als der 
Mensch. I 

Der ausgebildete Maschinenbetrieb gliedert sie 
in drei wesentliche Teile: die Kraftquelle, die Trans- 
mission und die Arbeitsmaschine. 


Die Kraft- oder Antriebsmaschine, der Motor, 
empfängt den Anstoß von einer Naturkraft, die als 
solche vorhanden ist (strömende Luft, fließendes Wasser) 
oder künstlich gewonnen wird (Dampf, Explosionen, 
Elektrizität) und zwingt diese Kraft zum Uebergang 
auf die Transmissions- oder Zwischenmaschinerie. Aus 
Schwungrädern, Treibrädern, Zahnrädern, Kreiselrädern, 
Schäften, Schnüren, Riemen, Zwischengeschirr und Vor- 
gelege gebildet, regelt die Transmission die Bewegung, 
verwandelt, wo es nötig ist, ihre Form (z. B. aus einer 
perpendikulären in eine kreisförmige), verteilt und über- 
trägt sie auf die Arbeitsmaschine. Der Motor stellt so 
die Triebkraft dar, die Transmission deren Uebertra- 
gung. Indem sie ihre Bewegung schließlich der Arbeits- 
oder Werkzeugmaschine mitteilt, veranlaßt sie diese, 
den Gegenstand der Arbeit anzupacken und_2xgeck- 
mäßig zu verändern — zwingt den Hobel in "a 
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Tischlerei, den Webstuhl in der Weberei, den Selfaktor 
in der Spinnerei zu wirken, d. i. mit Werkzeugen die 
gleichen Operationen zu vollführen, die vordem der 
Arbeiter mit einem ähnlichen Werkzeuge und mit der 
Hand verrichtete. 


Die Arbeitsmaschine besorgt so die Be- 
arbeitung des Materials anstatt des Werkzeuges in 
der Hand. Solange sie hiezu von Menschenkraft an- 
gehalten wird, heißt sie Handwerksmaschine; 
die Einschaltung einer elementaren Antriebskraft (der 
Triebkraft des Windes, tierischer Zugkraft, der Strom- 
kraft des Wassers, der Expansivkraft des Dampfes, 
explosiver Gasmischungen, komprimierter Luft, kom- 
primierten Wassers oder elektrischer Ströme) schafft 
sg. Kraftmaschinen. Durch die menschliche 
Kraft kann fast immer nur ein Werkzeug in Be- 
wegung gesetzt werden, durch mechanische Kraft 
dagegen eine größere Anzahl von Werkzeugen. 
In Deutschland versuchte man einmal einen Spinner 
zwei Spinnräder treten, ihn also gleichzeitig mit zwei 
Händen und zwei Füßen arbeiten zu lassen. Das war 
zu anstrengend. Später erfand man ein Tretspinnrad 
mit zwei Spindeln, aber die Virtuosen, die zwei 
Fäden gleichzeitig spinnen konnten, waren eben- 
falls äußerst selten. Dem gegenüber spann die „Jenny“ 
von vornherein mit 12 bis 18 Spindeln; der Strumpf- 
wirkerstuhl strickt mit vielen tausend Nadeln auf ein- 
mal, und heutige Spinnmaschinen können 3000 Spindeln 
bewegen, die zudem weit rascher spinnen als die 
Menschenhand. 


Die motorische Werkzeugmaschine arbeitet mit 
absoluter Gleichmäßigkeit und Genauigkeit, 
sie ist also auch nach dieser Richtung emanzipiert von 
den organischen Schranken, die das Handwerkszeug 
des Arbeiters beengen. Noch größer wird aber ihre 
Wirkung, indem sie den Arbeiter, der ein einziges 
Werkzeug handhabt, durch einen Mechanismus ersetzt, 
der mit einer Masse von Werkzeugen auf einmal 
operiert, und indem sie diesen Mechanismus durch 
eine Triebkraft bewegt, deren Energiemenge, 
Stceigerungen zu erheblicher Höhle zuläßt. Mit 
der ausgedehnteren Anwendung von thermischen, 
chemischen und elektrischen Kräften tritt daher allgemein 
die Verwendung menschlicher Arbeitskräfte bei der 
Bewältigung elementarer Schwierigkeiten zurück. 


Die Leistungen der Produktion wie des Trans- 
portes haben sich in den letzten hundertfünfzig Jahren 
so enorm erhöht, weil Maschinen den Menschen er- 
möglicht haben, „große Mengen von Wärme, Licht 
und Kraft auf einen Betätigungspunkt zu konzentrieren 
und die Bewegungen des Arbeitsprozesses gleichmäßig, 
kontinuierlich und automatisch zu gestalten. Rationellere 
Auswertung der Naturkräfte, bessere Nutzung der 
Bodenstoffe, Brauchlichmachung von früher als wert- 
los erachteten Abfällen, das sind, neben zentralisierter 
Ueberwachung und Verminderung von Betriebsverlusten, 
entsprechender Erweiterung der Erstehungs-, Um- 
setzungs- und Absatzgelegenheiten .. . einige der direkten 
Folgen der Anwendung von Maschinen in Landwirt- 
schaft und Industrie“. In den Achtzigerjahren wird von 
der nordamerikanischen Industrie berichtet, daß in der 
Tapetenfabrikation ein Mann die Produktion von früher 
100 Leuten bewirke, daß auf einer Goodyear-Näh- 
maschine ein Arbeiter soviel zuwege bringe, wie früher 
acht Handarbeiter, daß beim Drucken ein Mann mit 
vier Gehilfen in einer Stunde soviel leisten, wie vor- 
dem. ein Mann und ein Gehilfe in 100 Tagen usw. 
Und seither haben sich die Verhältnisse noch ent- 
sprechend weiter entwickelt. 


Wo geschulte Arbeiter selten sind, wie bei uns 
euf dem Lande, erhöht sich für den kleinen Unter- 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung" 7 


-—DB—_— A -c nn 


nehmer der Anreiz, sich durch Einführung von Werk- 
zeugmaschinen vom gelernten’' Arbeiter unabhängig zu 
machen. Anders in der Großstadt, wo sich stets Arbeits- 
lose zur Verwendung drängen. Ebenso beeilt. es den 
Uebergang zum Maschinenbetrieb, wenn die Arkaiter 
anspruchsvoll sind, wie namentlich in Nordampgike, 
England oder Australien. Wo dagegen sajno, ee 
Arbeiterschaft mit Maschinen nm ‚die "Wette; winken 
will, bedient man sich ihrer wi 
Die ungeheure et der Tasthebe- und Transport- 
werke in Nordamerika, weiche Beladungen, Entladungen und 
dort rasch, sicher und bequem bewerk- 
und ianerhalb wie außerhalb der Werkstätten Anwendung 
finden, ist zum Teil die Folge des Bestrebens, überhaupt an 
Menschen und an der Zeit der verwendeten Arbeiter zu sparen. 
Deshalb bedient man sich dort auch beim Bauen verschiedener 
Motoren, zum Betriebe von Krahnen wie von Mischmaschinen, 
ein Verfahren, das in Deutschland Nachahmung findet. 


Manche Fabrik besteht vorwiegend aus gl eichen 
Arbeitsmaschinen, z. B. eine Weberei aus dem neben- 
einander vieler mechanischer Webstühle im selben 
Arbeitsgebäude, und ihre technische Einheit besteht 
darin, daß diese vielen Arbeitsmaschinen ihren Impuls 
gleichzeitig und gleichmäßig empfangen vom „Herz- 
schlag des gemeinsamen Motors“, übertragen durch die 
Transmission, die ihnen gleichfalls teilweise gemeinsam 
ist, da sich besondere Ausläufe davon in die einzelne 
Werkzeugmaschine verästeln. Anderwärts greift ein 
höheres Maschinensystem Platz, wenn eine Reihe 
verschiedenartiger, einander ergänzender Werkzeug- 
maschinen vorhanden ist, durch die der bearbeitete 
Gegenstand hindurchgeht, und die dabei an ihm ver- 
schiedenartige Arbeiten vornehmen. Jede Teilmaschine 
liefert dann der nächstfolgenden ihr Fabrikat, und da 
sie alle gleichzeitig nebeneinander wirken, befindet 
sich das Produkt fortwährend unterwegs, auf den ver- 
schiedenen Stufen seines Bildungsprozesses, im Ueber- 
gang aus einer Produktionsphase und aus einer Ma- 
schine in die andere. In der Spinnerei sehen wir eine 
derartige Kombination verschiedenartiger Maschinen, 
welche die Wolle reinigen, krempeln usw. und endlich 
feinspinnen; ähnlich in der Papierfabrik die Reihen- 
folge von den Holländern bis zur Papiermaschine, 

Die ersten Kraftmaschinen wurden für einfache 
Prozesse angewandt, die mit großem Kraftaufwand, 
aber einfach auszuführen sind; so wird in der Papier- 
fabrik frühzeitig das Zermalmen der Lumpen durch 
Holländer, in der Metallurgie das Zerstoßen der Erze 
durch Pochmühlen verrichtet. Das Mechanisieren der 
Produktion hat überhaupt mit der mechanischen Be- 
arbeitung des Rohstoffes begonnen, ist von da zur 
mechanischen Arbeit an Uebergangsprodukten 
und dann zu jener an den Enderzeugnissen vor- 
geschritten. 

Sobald die Werkzeugmaschine alle zur Bearbeitung 
des Rohstoffes nötigen Bewegungen ohne menschliche 
Beihilfe verrichtet und nur noch menschlicher Nach- 
hilfe bedarf, indem der Arbeiter der Maschine bloß 
den Gegenstand der Arbeit zuführt und auf ihre In- 
standhaltung achtet, ist ein automatisches System 
der Maschinerie erreicht ; dieses ist beständiger Aus- 
arbeitung und Ergänzung fähig, so die Spinnerei durch 
den Apparat, der die Spinnmaschine stillsetzt, sobald 
ein einzelner Faden reißt, oder die Weberei durch den 
Selfacting Stop, der den Dampfwebstuhl anhält, sobald 
in der Spule des \Weberschiffes der Einschlagfaden 
ausgeht. Als ein Beispiel sowohl der Kontinuität der 
Produktion wie der Durchführung des automatischen 
Prinzipes kann manche chemische Fabrik, die Müllerei 
oder auch die moderne Papierfabrik gelten. Ebenso 
findet man in der Margarin- und Kerzenfabrik einen 
Direktor, einen Ingenieur, mehrere Tagwerker und 
eine Anzahl die Erzeugnisse färbende, verzierende oder 
verpackende Mädchen ; die Tagwerker wissen gar nicht. 
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` welche technischen Funktionen sie beim Bedienen der 
Apparate ausüben, und können nicht den Zusammenhang 
der Fabrikationsstadien erklären. | 
, Die Ausbildung des automatischen Systems geht 
Hand in Hand mit der Anwendung von schwerer zu 
 bewältigendem Material, z. B. von Metall statt Holz. 
-Für die Verwendung von Maschinen ist ihre wirt- 
schaftliche Ergiebigkeit maßgebend. Eine kost- 
spielige Arbeits-(Werkzeug-)Maschine rentiert, wenn sie 
besonders viel erzeugt oder zahlreiche Handarbeiter über- 
flüssig macht, mithin infolge ihrer massenhaften Er- 
zeugung das einzelne Stück wohlfeil herstellt 


bzw. bearbeitet. Anderseits muß der Markt die 
gesteigerte Menge von Erzeugnissen aufnehmen: 


dann erst bringt die Vermehrung der verkauften Menge ` 


die Kosten der maschinellen Einrichtung herein. — 
Immer muß eine. wirtschaftlich zweekmäßi- 
gere Gestaltung der technischen Vorgänge die 
Maschinerie bezahlt machen. 

Die Folge des neuzeitlichen Maschinenwesens war 
eine erhebliche Abkürzung der Produktionsdauer und 
eine ungeheure Vermehrung der erzeugten Mengen. 
Dabei wächst das Maß der in den Dienst ge- 
zwungenen Naturkraft — die Zahl der Pferdekräfte 
— beständig in ungeheurem Maße. e 
Die Verwendung von Werkzeugmaschinen vereine 
facht die. Tätigkeit des Arbeiters; anstelle beruflich 


allseitiger ausgebildeter Lehrlinge treten daher rascb. 


angelernte einseitige Arbeiter. Die Möglichkeit, als 
jugendlicher Fabriksarbeiter bald zu einem geregelten 
Verdienst zu kommen, entzieht dem Handwerkerstande 
in wachsendem Maße deu Nachwuchs an Arbeitskräften. 

Die Maschine setzt auch den Bedarf an physischer 
Kraft des Arbeiters herab. Der Tischler einer Fenster» 
und Türen- oder einer Möbelfabrik leistet lang nicht 
die rohe Arbeit wie der handwerksmäßige Tischler ; 
auch bedarf er weniger allgemeiner fachlicher Kunst- 
fertigkeit als jener: er hat vornehmlich seine Maschine 
zu bedienen — wie der Tischlerjunge, 
Dampfsäge das Brett anhält, um es nach vorgezeich: 
neter Linie zerschneiden zu lassen, oder wie der 
Spinner, der am Selfaktor steht und bloß zusieht, wo 
ein. Faden abreißt, um ihn rasch wieder anzudrehen 
oder mit einem Griff die Transmission auszuschalten 
und die Werkzeugmaschine zum Stehen zu bringen, 
oder der Weber, der vor seinem mechanischen Stuhle 
steht, die hin- und herfliegenden Schiffehen verfolgt 
und im Falle einer Unregelmäßigkeit in ihrem Gange, 
des Reißens des Fadens oder der Lockerung der Kette, 
ebenfalls mit einem Griffe den Apparat stillsetzt. 

Mit dieser Vereinfachung der mechanischen Tätig- 
keit ist aber zugleich dank dem Maschinenwesen die 
Produktivität der Fabriksarbeit enorm gestiegen, 
wodurch auch eine Möglichkeit für die Erhöhung der 
Löhne gegeben war; doch hat sich diese Erhöhung 
weder selbsttätig ergeben, noch gewährleistet sie eine 
subjektiv glücklichere Lage des Fabriksarbeiters gegen- 
über dem Handwerker. Der Spinner, der zwei Selfaktoren 
mit soundsoviel tausend Spindeln oder der Mann, der 
zwei, vier oder mehr Webstühle gleichzeitig überwacht, 
hat eine wenn auch nicht körperliche, so doch sehr 
intensive Arbeit der Nerven zu leisten und erschöpft, 
wenn auch nicht seine Muskeln, so doch seine Nerven- 
kraft. Allerdings gewährt die Schulung, die zur Be- 
dienung komplizierter und teurer Maschinen erforder- 
lich ist, die Möglichkeit. den Unternehmer durch einen 
Streik in eine Zwangslage zu versetzen: kostspielige. 
Masehinen kann man ja weder unabgerichteten, noch 
ungeschickten oder unzuverlässigen Leuten überant- 
worten. Auch fällt gegenüber der gewachsenen Produk- 


tivität der Maschine die Höhe des Lohnes weniger ins 
Gewicht als ehedem. 


der an die: 


Ist nun auch bei den heutigen 'kunstvollen Ma- 
schinen nicht mehr notwendig, als Zuführung von 
Material, Abhaltung von Störungen und Beaufsichtigung 
der selbsttätigen Vorrichtungen, so ist dazu dochein geübter 
und verläßlicher und wohl auch ein gebildeterer Arbeiter 
notwendig als früher, da sein mechanisches Werkzeug ein 
heikles Hilfsmittel darstellt. Je leistungsfähiger, feiner und 
kostspieliger es ist, desto geschickter und verständiger 
muß der Arbeiter bei seiner Handhabung sein; daher 
erfordern die heutigen Maschinen — im Gegensatz 
zu den ältesten, die durch Frauen, Kinder und Hand- 
langer bedient wurden — geistig regsame, erfahrene, 
interessevolle und verläßliche Arbeiter. Zugleich ge- 
stattet ihnen diese Sachlage, höhere Löhne zu fordern. Ein 
großer deutscher Unternehmer sagt: „Eine ideale 
Fabrik wäre eine, die wie ein riesiges Uhrwerk auto- 
matisch funktioniert und nur eines einzigen Arbeiters 
als Aufseher bedarf. Die Krafterzeugungsindustrie und 
die technische Chemie nähern sich diesem Zustand. 
Dieser Arbeiter als Aufseher aber hätte ausschließlich 
geistige Arbeit aufzuwenden und wäre vor eine sehr 
großeVerantwortung gestellt. Gradezu wahnsiunig müßte 
nun der Unternehmer sein, der diesem Manne gegen- 
über auch nur den Versuch machte, seine Position auf 
dem Arbeitsmarkte zur Geltung zu bringen, um den 
Lohn des Mannes zu kürzen. Im Gegenteil : der Arbeit- 
geber hat ein lebhaftes Interesse daran, daß der Mann 
sich gut ernährt, zufrieden und guter Laune ist. Der 
gut bezahlte Arbeiter leistet wesentlich mehr als der 
schlecht bezahlte.“ : 

Immerhin ist die günstigere Lage der heutigen 
kulturell gestiegenen und hochqualifizierten Fabriks- 
arbeiter teuer erkauft worden durch das grenzenlose 
Elend, in dem die früheren ersten Fabriksarbeiter 
schmachteten, als an die Stelle handwerksmäßiger 
Arbeiter häufig Ungelernte, anstelle von Männern 
Frauen und Kinder traten und die Leistungsfähigkeit 
der neuartigen Maschinen überdies Menschen über- 
flüssig machte. Noch heut begründet die Einführung 
neuer Maschinen Arbeitslosigkeit. So ersetzt zunı Beispiel 
eine Setzmaschine drei Arbeiter. Immer ver- 
drängen neue Maschinen Menschen und schaffen jene 
„industrielle Reservearmee“ der Arbeitslosen, die den 
Lohn der in Arbeit Stehenden drückt. „Verkrüppelt 
durch die Teilung der Arbeit, sind diese armen Teufel 
außerhalb ihres alten Arbeitskreises so wenig wert, 
daß sie nur in wenigen niedrigen und daher beständig 
überfüllten und unterbezahlten Arbeitszweigen Zugang 
finden“ (Marx). Nur allmählich schafft der Maschinen- 
betrieb eine Zunahme von Beschäftigung in anderen 
Arbeitszweigen. So macht etwa die Erfindung der 
Streichmaschine Tapetenmacher brotlos. Gesetzt nun, 
„die Anfertigung der neuen Maschinerie beschäftigte 
eine Anzahl Mechaniker, soll das eine Kompen- 
sation sein für die aufs Pflaster geworfenen Tapeten- 
macher?“ Und „um die zusätzliche Anzahl Mecha- 
niker dauernd zu beschäftigen, muß ein Tapetenfabri- 
kant nach dem andern Arbeiter durch Maschinen ver- 
drängen.“ Immerhin wächst die Arbeitsgelegenheit im 
sanzen durch die vielfachen Künste der Maschinen 
und die dadurch geweckten und gemehrten Bedürfnisse 
der Menschheit. Werden auch 400.000 Meter Maschinen- 
gewebe von weniger Arbeitern hergestellt als 100.000 
Meter Handgewebe, so ist doch in dem vervierfachten 
Erzeugnis viermal mebr Rohstoff enthalten. Die An- 
forderungen an Transportmitteln, Anlagen für Kohlen, 
Maschinen, Warenlager steigen. All das muß durch 
andere Industrien und Gewerbe hergestellt werden. 
Der Verbrauch der Gewebe wächst und damit mehren 
sich die Schneider und Näherinnen — bis die Nä h- 
maschine auftritt. Doch auch diese bedarf der Her 
stellung. Der wachsende Reichtum befördert anderseits 
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die Luxusproduktion und neue Arbeitsfelder entstehen 
aueh außerhalb der Industrie. 

Ueberall begegnet eine Einstellung neuartiger 
Maschinen verzweifelter Abwehr . der Arbeiter, die sie 
enteignet. Die Erfinder wurden oft am Leben bedroht 
und ihre Apparate zerstört. 1831 verursachte die Ein- 
führung des Seidenbandstuhles in Coventry einen Auf- 
stand. Die Einführung von Arbeitsmaschinen in der 
Zigarrenerzeugung rief in Belgien einen derartigen 
Widerstand der Arbeiter hervor, daß die Unternehmer 
ihre Betriebe auf das Land verlegten, wo sio willige 
ungelernte Arbeiter zu ihrer Bedienung abrichteten. In 


der nordamerikanischen Union widerstanden die Zigarren- 


arbeiter ihrer Einführung bis 1873. Und noch 1907 
erfolgten blutige Zusammenstöße in Antwerpen sowie 
in Rotterdam aus Anlaß einer neuen Ausrüstnng der 
dortigen Docks durch Hebewerke. Wo die Nachfahren 
nur die Erleichterung der Mühsal durch die Kraft der 
Maschinen bewundernd und dankbar empfinden, sahen 
die Zeitgenossen ihrer Einführung die Gespenster der 
Brotlosigkeit und des Elends vor sich. 

Dennoch verbreitet sich schließlich die Maschine 
überall und heutigentags drängt der Mangel ankraftvoilen 
und genügend gelernten Arbeitern in ländlichen Bezirken 
auch im Handwerk zu ihrer Anwendung. Ihre Ein- 
stellung im Handwerk gestattet, die Zahl der ausgebildeten 
Arbeiter zu vermindern und Ungelernte einzustellen, die 
man bald abgerichtet hat. Freilich muß dann der 
kleingewerbliche Unternehmer einige Einsicht in. das 
Wesen der Maschine erlangen oder im Falle ihrer 
Hemmung einen Maschinenschlosser erreichen können. 
Anderseits weitet der Maschinenbetrieb seinen Gedanken- 
kreis und hebt dadurch das Niveau seiner Interessen ; 
er gewinnt Anregungen und in der Folge die Möglich- 
keit eine, allmählichen wirtschaftlichen Anstieges zu 
einem migtleren oder größeren Betrieb. 

Die gewaltige Zunahme der neuzeitlichen Pro- 
daktion und des Verbrauches hat bereits zur Folge, daß 
allgemein ein Mangelan Arbeitern zutage tritt:in der 
Landwirtschaft besteht eine Jeutenot, dem Klein- 
gewerbe fehlts an Nachwuchs, die Industrie wie der 
Bergbau finden schwerer als früher Arbeiter. Dieser 
Mangel an Menschen drängt aber seinerseits zu stets 
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Die unaufhaltsamen Umwälzungen innerhalb der 
Industrie verursachen gleichwohl auch heut unheilvolle 
Rückwirkungen. Die Einführung neuer Maschinen wie 
neuer Arbeitsverfahren gestaltet die Industrie beständig 
um. Damit vollziehen sich in der Arbeiterschaft Ver- 
schiebungen. Ä f 


So hat das Eindringen des Maschinenbetriebes 
in der Schuherzeugung die Arbeit von Frauen und 
jungen Männern vermehrt, während viele ältere Männer. 
brotlos wurden; die Verwendung von Maschinen zum 
Nähen von Strohhüten hat Männerarbeit erheischt uad 
Frauen ihres Erwerbes beraubt. In solchen Fällen 
dient den überzählig Gewordenen ihre Geschicklichkeit 
nicht. weiter und sie müssen anderweitige Arbeit suchen. 
Erfolgen nun solche Umwälzungen in flauen Geschäfts- 
zeiten und sind die aus der Arbeit Geworfenen nicht 
mehr jung, so zwingt sie die Arbeitslosigkeit häufig, 
sich als Handlanger zu verdingen oder sie finden nur 
da und dort in Zeiten flotten Geschäftsganges vorüber-' 
gehend zur Aushilfe gelernte Beschäftigung. Diese aus 
ihren Berufen in die tiefere Schichte der Hand- 
langer und Gelegenheitsarbeiter gedrängten Leute sind 
die Opfer des Fortschrittes — wie J. St. Mill sagte: 
des Profits anderer und der Nachwelt. Sie sind der 
Grundlagen ihrer Existenz enteignet und nur manchen 
von ihnen vermag ein allgemeiner Aufschwung und 
damit etwa verbundener Bedarf an zuverlässigen und 
erfahrenen Arbeitskräften wieder Unterkommen in 
einem gelernten Berufe gewähren, sofern sie sich 
dessen Anforderungen anpassen können. In solchen 
Wechselfällen sind die älteren Leute be- 
sonders gefährdet, da Fabriken die aufs neue nach- 
wachsenden Schichten von Arbeitern bevorzugen. Auch 
die allgemeine Tendenz, den Lauf der Maschinen stets 
noch zu beschleunigen, setzt die Aelteren der Gefahr 
aus, beim Nachlassen der Geschäfte abgestoßen zu 
werden. (Ebenso geraten diese Leute besonders in 
Gefahr, falls ein Unternehmen, bei dem sie vielleicht 
lang beschäftigt waren, zugrundegeht.) 


Die intensivere, anstrengendere Nerven- und 
Muskeltätigkeit der geschulten Arbeiter hat aber ander- 
seits eine fortschreitende Auslese der Tüchtigsten und 
Kräftigsten zur Folge, die eine eigene Virtuosität ent- 


falten. 


ausgedehnterer Inanspruchnahme der mechanischen 
Hilfsmittel und der Naturkräfte. 
Turbogeneratoren. 


Der Bau schnell laufender elektrischer Genera- 
toren für den unmittelbaren Antrieb durch Dampftur- 
binen, der Turbogeneratoren, hat eine vollständige 
Umwälzung im Elektromaschinenbau mit sich gebracht. 
Dies fällt uns auf den ersten Blick beim Betreten 
einer modernen elektrischen Zentralstation auf. Anstelle 
der großen, mehrzilindrigen Dampfmaschine in stehen- 
der oder liegender Anordnung, welche die ungeheuren, 
bis 8 m im Durchmesser haltenden Magneträder mit 
80 und mehr Polen der Wechselstrom- oder Dreh- 
stromgeneratoren mit zirka 90--100 minutlichen Touren 
angetrieben haben, finden wir jetzt verhältnismäßig 
kleine Maschineneinheiten, die, ringsum eingeschlossen, 
mit 1500—3000 Touren umlaufen, dabei aber keine 
bewegten Teile erkennen lassen. Man erspart also jetzt 
viel in der Bodenfläche der Zentrale; hat man früher 
mit 02—025 m? Bodenftläche der Zentrale pro KW 
der Maschinenleistung gerechnet, so hat die Einführung 
der : Dampfturbine in das Elektrizitätswerk den 
Raum auf 0:12 m?, also auf die Hälfte reduziert. Dem- 
entsprechend ist auch eine Verminderung des Raum- 
inhaltes der Zentrale zu verzeichnen. Die Tourenzahlen 
der Maschinen liegen zwischen 1000 und 3000 pro 
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Minute. Bei 50 Perioden des erzeugten Wechselstromes 
empfiehlt sich also eine 2polige Maschine bis zu 200 PS 
Leistung; 1000 PS-Maschinen werden 6polig und noch 
größere Maschinen 8polig ausgeführt. 


Die Verminderung in den Abmessungen des 
Turbogenerators gegenüber seinem dampfmaschinenan- 
getriebenen Vorgänger ist naturgemäß der bedeuten- 
den Erhöhung der Tourenzahl zuzuschreiben. Dies 
stellte aber besondere Anforderungen an die Maschine. 
Die Rücksicht auf die enormen Filiehkräfte bringt es 
mit sich, daß man nur das erstklassigste Material zum 
Bau der Maschinen verwenden durfte, ferner, daß die 
Maschinen mit äußerster Präzision konstruktiv durch- 
gebildet werden mußten ; die geringen Dimensionen 
eer Maschinen, bzw. die erhöhte spezifische Ausnützung 
des Materials stellte andererseits hohe Ansprüche an 
dine rationelle Ab£führung der in der Maschine er- 
zeugten Wärme, 

Alle diese Aufgaben konnten natürlich nur auf 
Grund eingehender Versuche und langer Erfahrung 
gelöst werden. Es mag daher von großem Interesse 
sein, einige derartige Konstruktionen, die jetzt in un- 
seren Zentralen allerorts aufgestellt sind, näher kennen 
zu lernen. 
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Eine der ersten Firmen, die auf diesem Gebiete 
bahnbrechend gewirkt hat, ist die Allgemeine 
Elektrizitätsgesellschaft, Berlin, deren 
Konstruktionen moderner Turbogeneratoren jetzt ein- 
gehender besprochen werden sollen. 

Die größten Veränderungen gegenüber den alten 
Dynamomaschinen zeigt die Konstruktion des In- 
duktors oder Feldmagnetrades. Wie aus 
der den Querschnitt eines zweipoligen Induktors dar- 
stellenden Fig. 1 ersichtlich ist, erhält die Welle. a 


a Fig. 1. | | 
am Umfang Nuten, in welche schwalbenschwanzförmig 
die Spulenhalter b eingesetzt sind. Zwischen diese 
kommen die Drosselspulen c und die dieselben halten- 
den, das. ganze verspännenden Keile e. Mit d sind die 
Füllstücke an den Stellen der Hauptpole bezeichnet. 
Die Wicklungsköpfe werden durch Bandagen f gehal- 
ten, siehe Fig. 2. Die Ventilation des Induktors 
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Den magnetischen Rückschluß für die Pole bildet die 
Welle. l 

| Die Spulenhalter, Fig.4, bestehen aus gestanzten 
Stahlblechen, die hydraulisch zu Paketen zusammen- 
genietet werden. Die Keile sind aus unmagnetischem 
Material und nur an den Polen aus Eisen. Nebst dem 
Zweck, eine Kurzschlußwicklung zur Dämpfung zu 


Fig. 4. 


bilden, besteht ihre Hauptaufgabe darin, die ganze 
Konstruktion anzuspannen. Durch das Eintreiben der 
Keile werden sie nach innen gedrückt, die Zähne aber 
nach außen und in die Nuten der Welle hineingezo- 
gen. Durch die Keilwirkung der Seitenflächen der 
Keile wird das ganze System am äußeren Umfange 
in Spannung gesetzt. Dadurch wird erreicht, daß alle 
Beanspruchungen des Rotationskörpers auf Zug und Druck 
zurückgeführt werden. Die zur Befestigung der Wick- 
lungsköpfe dienenden Drahtbandagen sind in konstruk- 
tiver Hinsicht mit Rücksicht auf die Festigkeit den 
sonst angewendeten Bronzekappen vorzuziehen. 

Ein wesentliches Merkmal der Konstruktion bildet 


erfolgt durch die ventilatorartig ausgebildeten Ansätze g, 
welche die Kühlluft auf beiden Seiten durch den Induktor- 
körperansaugen, aus dem sie durch die Kanäle unter 
den Spulenköpfen hindurch zum Teil durch die Oeff- 


N 


jedoch die 


Induktorspulen. 


Herstellung der 
Diese werden aus blankem Flachkupfer mit der Ma- 
schine gewickelt, die einzelnen Lagen voneinander 
isoliert, dann durch Pressen unter sehr starkem Druck 


Fig. 3. - 


nungen zwischen Bandageund Pol, zum Teil durch die Pole 
und die mit Längskanälen versehenen Spulen- 
halter, sowie durch Oeffnungen am Umfang nach dem 
Luftspalt abströmt. Fir. 3 zeigt den fertigen Induktor. 


bei hohen Temperaturen im Vacuumofen getrocknet. 
Sowohl der Druck, als auch die Temperatur werden 
viel höher gehalten, als sie je im Betrieb vorkommen 


können. 
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Fig. 5 zeigt eine fertige Induktorspule. Die Iso- 
lation zwischen den einzelnen Windungen wird mit 
3000 Volt Wechselstrom, die zwischen der Wicklung 
und dem Eisenkörper mit 1000 Volt geprüft — obzwar 
die Betriebsspannung nur 100 Volt beträgt. Die Spulen 
werden mit den Spulenhaltern gleichzeitig auf den 
Eisenkörper geschoben und die eingetriebenen Keile 
so stark angezogen, daß die entstehende Montage- 
spannung größer wird als die beim Rotieren auftreten- 
den Beanspruchungen des Materials. Der fertige In- 
duktor wird dann ausbalanziert. Dabei kommt 
er in Lager zu liegen, welche auf Kugeln quer zur 
Achse beweglich angeordnet sind und deren Bewegun- 
gen durch starke Federn gedämpft werden. Jede Un- 
gleichförmigkeit wird dabei durch Zeiger angezeigt 


Fig. 5. 
und durch Ausgleichsgewichte behoben. Hierauf wird 
der Induktor einer 50%igen Uebertourenprobe und dann 
einem abermaligen Balanzieren unterworfen, so daß 
alle Unregelmäßigkeiten im Fabrikationsgange aufge- 
deckt werden müssen. 

In der Konstruktionder Generatorgehäuse 
hat der Bau turboangetriebener Maschinen, besonders 
mit Rücksicht auf die Kühlung der Maschinen und auf 
die Befestigung der Wicklung neue Aufgaben zu lösen 
gegeben. Das gußeiserne Gehäuse ist vollkommen ab- 
geschlossen, um das Geräusch abzuhalten, das Ansau- 
gen von Staub zu verhindern, besonders aber um der 
Kühlluft einen vorgeschriebenen Weg zu geben. Diese 
wird durch die Ventilatoren des Induktors aus dem 
Freien angesaugt und passiert, bevor sie zur Maschine 
gelangt, eine Reihe von Luftfiltera, zu Taschen zusam- 
mengenähte, durchlässige Stoffe, welche durch Holz- 
gestelle gespannt und in Winkelrahmen montiert sind. 
Die Luft tritt von unten ein, durcbströmt den Induk- 
tor in der oben angegebenen Weise, tritt dann durch 
den Luftspalt zwischen Induktor und Gehäuse, sowie 
auch durch die Luftschlitze der wirksamen eisenbildenden 
Blechpakete nach oben durch einen kaminartigen An- 
satz aus. Von dort kann sie eventuell zum Heizen des 
Maschinenhauses abgenommen oder in den Schornstein, 
eventuell unter den Kesselrost geführt werden. Es sind 
zum Kühlen der Maschine erhebliche Luftmengen er- 
forderlich, so z. B. bei einer 1000 KW - Maschine 
200 m?, bei einer 6000 KW-Maschine nahezu das vier- 
fache. | 
i Fortsetznng folgt. 


Bemerkenswerter Bagger für eine 
ungarische Zementfabrik. 


Ein Bagger von ganz bemerkenswerter Größe 
sowohl hinsichtlich der baulichen Ausführung, wie auch 
hinsichtlich der Leistung, besitzt doch die Bagger- 
leiter allein eine Länge von 38 m, ist neuerdings in 
der Tongrube einer ungarischen Zementfabrik zur 
Aufstellung gelangt. Die Verhältnisse liegen hier so, 
daß das abzubaggernde Tonlager aus einem ziemlich 
leichten Material besteht, aus einem schichtweise mehr 
oder weniger sandigen, leicht schabbaren, feuchten, 
aber nicht klebrigen Ton, der in 16 deutlich unter- 
scheidbaren Schichten horizontal gelagert ist. Die 
oberen Schichten des Tones sind fetter als die unteren. 
Die frühere Gewinnung von Hand mit nachträglicher 
Materialmischung sollte im letzten Jahre durch ma- 
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schinellen Betrieb ersetzt werden. Um hiebei für die 
Zementfabrik ein stets gleichartiges Produkt zu er- 
zielen, mußte von einem Abbaggern des 20 m starken 
Tonlagers in verschiedenen Etagen abgesehen werden, 
es war vielmehr, um eine stets gleiche Mischung der 
mageren Tonschichten mit den fetten herbeizuführen, 
das ganze Lager mit einer einzigen Schnittfläche ab- 
zubaggern. Diese Aufgabe konnte nur durch einen 
Bagger anormaler Konstruktion von recht bedeutender 
Größe geleistet werden, der von Adolf Bleichert & Co. 
Leipzig-Gohlis, gebaut wurde. 


Die gewaltige Maschine arbeitet in einer Ent- 
fernung von etwa 400 m vom: Maschinenbause auf 
einer Bahnlänge von 280 m und fördert aus zwei Aus- 
laufschurren das gebaggerte Material in. eine Ketten- 
bahn, die es zur Fabrik bringt. Der Schnitt „des 
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Baggers ist ganz geradlinig, da die Eimerkette wegen 
der Bedingung einer ständig gleichen Mischung des 
Baggergutes nur parallel zu sich selbst verschoben 
werden durfte. Es ist demnach die Becherkette auf 
ihre ganze Länge in der Baggerleiter geführt. 


Das Baggergerüst ist aus Profileisen und kräftigen 
Blechen hergestellt, außerdem ist zur Versteifung ein 
starker Quer- und Diagonalverband angeordnet. . Der 
Antrieb des Baggers erfolgt elektromotorisch und zwar 
wird die Eimerkette durch einen 75 PS Drehstrom- 
motor von 500 Volt Spannung angetrieben. Die Be- 
wegungen der Becherkette, des Baggerfahrens und 
des Hebens und Senkens der Eimerleiter sind unab- 
hängig von einander, können also auch gleichzeitig 
oder auch nacheinander. zur Ausführung gelangen. Die 
Bewegung wird auf die Becherkette durch zwei mit 
Zähnen versehene Turasscheiben übertragen. Zwischen 
diesen Scheiben und dem Antriebsmotor ist ein Riemen- 
trieb und ein Zahnradtrieb eingeschaltet. Der Antriebs- 
riemen ist zum Schutze gegen äußere Witterungsein- 
flüsse durch ein Blechgehäuse abgedeckt. Das Heben 
und Senken der Eimerleiter erfolgt wie üblich durch 
eine Trommelwinde. Zum Losgraben und Fördern des 
Materials werden Baggerbecher benutzt. die aus einem 
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Stück besten Stahlbleches gepreßt sind. Sie besitzen 
eine gebogene Form und gießen rückwärtig aus. Ap 
der Schneidseite ist ein Messer angeschraubt, das sich 
leicht nachschärfen und auswechseln läßt. Aus den 
Baggerschaufeln gelangt das Material in die Full- 
trichter, aus denen es in Kettenbahnwagen abge- 
zogen wird. 

Einige Daten über diesen bemerkenswerten Bagger 
dürften seiner anormalen Größe wegen von Interesse 
sein: Der Arbeitswinkel der Baggerleiter beträgt 475°, 
die Fahrbahn liegt horizontal und hat eine Spurweite 
von 3 m. Die Entfernung von der Mitte der Bagger- 
fahrbahn bis zur Mitte der Kettenbahn beträgt an- 
nähernd 4 m. Die Ausladung des Gegengewichtes ist 
15 m groß, und das Gegengewicht selbst, das aus 
Pflastersteinen besteht, wiegt 40 Tonnen. Die Eimer- 
leiter hat, wie schon gesagt, eine Länge von 38 m 
bei einer Baggertiefe von 20 m. Auf der Rückseite 
des Gegengewichtes sind pendelnde Füße angeordnet, 
die bei einer etwaigen Entlastung der Baggerleiter 
zum Aufsitzen kommen und so den Hauptteil des 
Gegengewichtes tragen. 

Der Bagger stellt eine ganz außergewöhnliche 
Maschine dar, die sich aber trotz der außerordent- 
lichen Größe als betriebssicher und erfolgreich be- 
währt hat. 


Mitteilungen aus dem mechanisch - technischen 
Laboratorium der k. r —— 
in Wien 


Kerbgröße und Kerbwirkung. 
Von Privatdozent Dr. Alfons Leon. Wien 1910. Verlag von 
Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. 

Die bedeutenden Spannungstörungen, die durch 
örtliche Verschwächungen in gebogenen und gezogenen 
Körpern hervorgerufen werden, lassen sich theoretisch 
exakt festlegen. Andererseits kann der Einfluß der 
Verschwächungen praktisch ganz vernachlässigt werden, 
wenn sich die Verschwächungen fast über die ganze 
Stabbreite erstrecken. Ein guter Teil der in der Praxis 
vorkommenden Verschwächungen liegt nun zwischen 
den beiden erwähnten Grenzfällen. Vorliegende Ab- 
handlung entwickelt nun Interpolationsformeln, welche 
gestatten, den Grad der Festigkeitsverringerung anzu- 
geben, wenn die Verschwächung, wie Kerbe, Bohrung etc. 
einen Bruchteil der Stabbreite, z. B. die Hälfte,. ein 
Drittel, ein Zehntel etc. beträgt. Die so gewonnenen 
Ziffern sind die Koeffizienten, womit die nach der 
gewöhnlichen Biegungs- oder Zugformel gerechneten 
Festigkeiten des geschwächten Querschnittes zu multi- 
plizieren sind, um die tatsächlichen Festigkeiten. zu 
geben. . Durch die so gewonnenen Abminderungs- 
koeffizienten wird - der Konstrukteur in- den Stand 
gesetzt, mit Benützung des gewöhnlichen einfachen 
Formelapparates, dem bei lokalen Schwächungen sehr 
gefährlichen. und theoretisch schwer . verfolgbaren 
Kräftespiel mit voller Sicherheit Rechnung zu tragen, 
wo er bisher nur auf das bloße Gefühl angewiesen 
war. Sämtliche aufgestellte Formeln sind durch Ver- 
suchsreihen belegt und die Uebereinstimmung ist fast 
durchgehends eine gute, 


Schließlich wird gezeigt, wie die noch lange nicht. 
genug gewürdigten Bruchversuche mit spröden Körpern, 


wie Glas, vortrefflich geeignet sind, die zeitraubenden 
und komplizierten Wiederholungs- Versuche zu ersetzen, 
die Föppl an Flußeisen angestellt hatte, um den Ein- 
flug der Schwächung durch Kerben zu studieren. 

Dr. N. 
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11. Mitteilung. 
Ueber die Zerstörungen in tunnelartig 
gelochten Gesteinen. 
Von A. Leon und F. Willheim, Wien 1910 bei Lehmann & 
Wentzel. 

So wichtig die Frage nach der Verteilung des 
Gebirgsdruckes in der Umgebung eines Tunnels ist 
und so vielfach sie schon theoretisch behandelt wurde, 
so erscheint sie noch immer nicht lückenlos geklärt. 

Es sind darum von Versuchen mit verschieden- 
artigen Gesteinen, die tunnelartig gebohrt und dann 
künstlich belastet werden, manche Aufschlüsse über 
die Wirkung des Gebirgsdruckes zu erwarten, wenn- 
gleich derartige Versuche im kleinen Maßstabe der 
Wirklichkeit nicht in allen Punkten entsprechen. 

Die beschriebenen Versuche beziehen sich alle 
auf lotrechten Druck alletrtrs, solche :mit allseitigem 
Druck sind in Vorbereitung. 

Als erste Brucherscheinung ergeben sich für die 
verschiedenen Stollen- und Tunnelquerschnitte Zugrisse 
in der vertikalen Symetrieebene. Bei weiter ge- 
steigerter Belastung zeigen die sich ausbildenden Fließ- 
figuren das Entstehen von diagonalen Schubspannungen 
an. Die endgiltige Zerstörung erfolgt dann von den 
Ulmen aus. Unter anderem ließ sich das an ausge- 
führten Tunnels viel beobachtete „Abknallen“ des 
Gesteins sehr schön an den Modellen beobachten. Die 
Versuche wurden mit verschiedenen Werksteinen durch- 
geführt und auch auf parallel laufende Stollen aus- 
gedehnt; nach den letzteren Versuchen mit Doppel- 
lochungen dürfte der Druck an den äußeren Seiten- 
wänden eines Doppeltunnels größer sein als an den 
inneren. Dr. N. 


Recht und Technik. 


(Die Mitteilung interessanter Rechtsfälle wird honoriert.) 

Die Standard Oil Company of New Jersey zur 
Auflösung verurteilt. Dieser gewaltigste aller amerika- 
nischen Trusts ist durch das Urteil des Obersten 
Bundesgerichtes auf Grund des 1890 erlassenen, nach 
seinem Urheber, dem Senator Sherman, benannten 
Antitrustgesetzes, zur Auflösung verurteilt worden, da 
er als eine Verabredung und ein Monopol im Sinne 
des Shermangesetzes anzusehen sei. Der Gesellschaft 
sind sechs Monate Zeit gegeben worden, um ihre Ge- 
schäftsgebarung in Uebereinstimmung mit dem Gesetze 
zu bringen. An den wirklichen Machtverhältnissen 
wird dieses Urteil ebensowenig ändern, wie es die 
langjährigen, vergeblichen Versushe Roosevelts ver- 
mocht haben. Der Kampf der amerikanischen Re- 
gierung gegen die Trusts gewinnt allmählich einen 
tragikomischen Anstrich. 

(Technik und Wirtschaft, Juni 1911.) 

Besteht in einem Geschäftshaus die Uebung, 
daß alle Angestellten R-munerationen erhalten, so 
hat jeder Angestellte rechtlichen Anspruch darauf. 
Ein Angestellter, dem vor Weihnachten gekündigt 
worden: war, hatte beim Gewerbericht die in dem Ge- 
schäftshaus übliche Weihnachtsremuneration, die er 
aber diesmal nicht erhalten hatte, eingeklagt. Das 
Gewerbegericht hatte die Klage abgewiesen. 
Nun hat aber das Berufungsgericht der Klage statt- 
gegeben und zwar mit folgender bemerkenswerter Be- 
sründung: Durch die Aussagen der Zeugen ist er- 
wiesen, daß bei der geklagten Firma Weihnachtsre- 
munerationen üblich waren, daß regelmäßig jeder An- 
gestellte eine solche bekam und nur ausnahmsweise. 
bei besonderen Gründen, bei einzelnen Angestellten 
von der Auszahlung einer solchen Abstand genommen 
wurde. Da ein solcher Usus herrschte, ist ein 
rechtlicher Anspruchder Angestellten 


Nr. 12. 


m nn 


auf die Remuneration als vorhanden 
anzunehmen. Dieses Anspruches kann der An- 
gestellte nun allerdings verlustig gehen, wenn be- 
sondere Gründe dafür vorliegen. Solche sind aber 
nicht behauptet worden. Zwar hat die Firma ange- 
geben, der Ch-f sei mit den Leistungen des Klägers 
nicht zufrieden gewesen. Sie hat aber diesbezüglich 
keine bestimmten Tatsachen angeführt, die diese Un- 
zufriedenheit als gerechtfertigt erscheinen lassen 
würden. Einer derartigen, ganz unbestimmten Behaup- 
tung kann eine Erheblichkeit nicht zukommen. Der 
Kläger hat auch nicht selbst den Dienst verlassen, 
sondern es wurde ihm gekündigt. Es liegt somit gar 
kein Grund vor, un dem Kläger seinen Anspruch auf 
Remuneration zu nehmen. Was die Höhe der Remu- 
neration betrifft, so geht aus der Aussage der Zeugen 
hervor, daß diese nicht nach einem fixen Maßstabe 
bemessen wurde, sondern mehr oder weniger nach 
dem billigen Ermessen des Chefs. Da der Bestand des 
Anspruches feststeht, die Höhe des Betrages aber in- 
folge der Eigenart des Verhältnisses nicht nachge- 
wiesen werden kann, so ‚hat der Gerichtshof gemäß 
$ 27 Z.-P.-O. diesen Betrag nach freier Ueber- 
zeugung festgesetzt. Der Gerichtshof ist nun von der 
Erwägung ausgegangen, daß nach dem bei der Firma 
herrschenden Usus der Kläger jedenfalls auf 
eine Remuneration in der Höhe seines 
halben Monatsgehaltes Anspruch hatte. 
(Z. d. techn. Beamten Oesterreichs, 15. Juni 1911). 


Rundschau. 
Skandinavische Fischerei - Ausstellung, Internationale 
Motor-Ausstellung und IV. Nordischer Fischertag in 

Kopenhagen 1912. 


Im Juli und August 1912 findet in Kopenhagen 
eine Skandinavische Fischereiausstellung unter Beteili- 
gung von Dänemark, Norwegen und Schweden statt, 
mit der eine internationale Motorausstellung und der 
IV. Nordische Fischertag verbunden sein werden. Bei 
der hohen Bedeutung, welche der Motorbetrieb neuer- 
dings auch in der Fischerei anderer Völker zu gewinnen 
beginnt, ist das Unternehmen für Fachkreise (Fischer 
und Industrielle) von größtem Interesse. Auch den 
zahlreichen zur Sommerszeit nach Kopenhagen reisen- 
den Touristen wird die Ausstellung mit ihren maleri- 
schen Aufbauten und den interessanten Darstellungen 
nordländischer Fischereimethoden eine sehr willkom- 
mene Abwechslung bieten. Die Ausstellung liegt außer- 
ordentlich günstig an der Islandbrücke und ist mit der 
elektrischen Straßenbahn, sowie mit anderen Verkehrs- 
mitteln leicht zu erreichen. Die Fischereiabteilung der 
Ausstellung erstreckt sich auf das gesamte Gebiet der 
See- und Binnenfischerei, die Motorausstellung umfaßt 
nach neuerlicher Entschließung Marinemotoren jeglicher 
Art. Da eine starke Beteiligung von Motorfabriken 
aus Holland, Belgien und Frankreich zu erwarten steht, 
wäre auch eine Teilnahme der deutschen Motorindustrie 
an dieser Ausstellung erwünscht. Mit der Ausstellung 
ist ein Preisgericht verbunden, bei dem Urkunden über 
goldene, silberne, bronzene Preismünzen und : über 
ehrenvolle Erwähnung, außerdem auch noch eine ganze 
Anzahl besonders gestifteter Ehrenpreise zur Verteilung 
gelangen. Es ist begründete Aussicht vorhanden, daß 
dieses Unternehmen die großen, von zahlreichen Frem- 
den besuchten skandinavischen Fischerei-Ausstellungen, 
welche im Laufe der letzten Jahre in Bergen, Dront- 
heim und anderwärts stattgefunden haben, nach Um- 
fang und Inhalt des Gebotenen ganz wesentlich über- 
treffen wird. | | 
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Bücherschau. 


Die konstruktive Anwendung der autogenen 
Schweißung (mit 58 Textfiguren) von Imm. Fried- 
mann, Ingenieur in Wien. Verlag von A. Bagel, 
Düsseldorf. Preis Mk. 2.— brosch., Mk. 2.70 geb. 

Die Anwendungsmöglichkeiten des seit 1902 be- 
kannt gewordenen autogenen Schweißverfahrens sind 
schon ungemein reich an Zahl. Ueber das Verfahren 
an und für sich bietet bereits eine reichhaltige Litera- 
tur Auskunft. Hingegen ist selbst auch in Fachkreisen 
über das Wesen des neuen Konstruktionsmittels und 
seine Leistungsfähigkeit bei den einzelnen Anwendungs- 
möglichkeiten noch vielfach Unklarheit vorhanden. — 
Ganz besonders diejenigen, die am Konstruktionstische 
die Werkzeichnungen anfertigen, müßten genau darüber 
unterrichtet sein, in welchen Fällen und in welcher 
Weise sich die älteren Elemente zur Verbindung von 
Metallteilen durch Anwendung der autogenen Schwei- 


Bung vorteilhaft ersetzen lassen. 

. Die genannte Abhandlung verbreitet sich nun an 
Hand von recht typischen und lehrreichen Beispielen 
über das auf diesem Gebiete bereits Bekannte in 
kritischer Weise und gibt auch neben einer 
großen Anzalıl eigener Verfahren und Lösungen des 
Verfassers viele wertvolle Anregungen. 


Das Studium der Abhandlung, welche effektiv 
eine Lücke der Fachliteratur ausfüllt, ist umso inter- 
essanter und anregender, als der Verfasser neben un- 
gemein gründlichen Fachkenntnissen auch eine beson- 
ders klare und schöne Schreibweise besitzt und überall 
erkennen läßt, daß er als Techniker seinen Beruf 
grundohrlich liebt. Wir sind davon überzeugt, daß sein 
Buch die ihm gebührende gute Aufnahme findet. 

E. D. 


Die hier besprochenen Bücher sowie alle 
Werke technischen, wissenschaftlichen .u. unter- 
haltenden Inhaltes sind zu beziehen durch die 


j Buchhandlung 


Brüder Suschitzky 


Kataloge auf Verlangen gratis. 


WIEN, X., FAVORITENSTRASOE 75. 


Beste Bezugsquelle 


für erstklassige 
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aller Systeme. 


j: 
Ta 


Projektions-Apparate. 
Projektionsbilder und Vorträge auch 
RER iRL „di leihweise. 
Prismen-Binokel (für Reise und Theater) von Zeiß, Görz etc. 


Bergstock-Stative, Außerst praktisch, für Touristen’ unent- 
behrlich ! 


Bequeme Teilzahlungen. 


J. Sengsbrati, Wien, VII, 


Mariahilferstrasse 74 b, Mezzanin. 
Katalog Nr. 19 gratis. 


Nr, 12. 


Vereinsnachrichten. 
Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 6. Juli 191], abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller“ in Wien, l., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p. t. Herrn Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Fu kaufen gesucht. 


ie 20—25 PS, neu. 

Lokomobil, 25--80 PS, gutes System, gut erhalten. 
Abkante-Mäschine, 2 m Nutzlänge. 
Äbrichthobel-Maschine, 20—50 cm Hobelweite, 


mit 
Eisen, ev. Holzgestell. l 
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Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, 11l/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. | | 


— 


Sportauto, kleines, niederer Bauart, guter Berger 

Eiserne Kasse. 

Lehmziegel-Presse, gut erhalten. 

Obstmühle und Presse. 

Carborundum, Scheibenreste, zerbrochene Carborundum- 
scheiben. 


_ Empfehlenswerte Hotels. 


Wien. - s A 


Hotel Bristol, I., Kärntnerring 7. 
Hotel Kaiserin Elisabeth, I., Weihburggasse 3 
Hopfners Parkhotel Schönbrunn, XIII. 
. Hotel goldenes Lamm, IV., Wiedener Hauptstr. 1. 
'. Hotel Monopole, VI., Mariahilferstrasse 81. 
Hotel Viktoria, IV., Favoritenstrasse 11. 
Hotel Ungarische Krone, I. Seilerstätte 20. 
Hotel Oesterr. Hof, I., Rotenturmstrasse 18. 
Hotel 
Hotel Habsburg, I., Rotenturmstrasse. 
Hotel de l’Europe, II., Asperngasse 2, 
Hotel Sudbahn, IV., Favoritenstrasse 66. 
Hotel Kaiserhof, IV, Frankenberggasse. 


Graz. 
Hotel Erzherzog Johann. 


Hotel „zur goldenen Sonne“. 
. Triest. er 
. Hotel Abbazia, Via Geppa 20. 
FR Villach. 
Hotel Mosser. 
Franzensbad. 
Hotel Kaiserhof. 
Bozen. 
. Hotel Bristol. 
Linz. 


Hotel Erzherzog Karl. 


Reichenberg. 


Hotel Goldener Löwe. 
Hotel Zentral. 


König v. Ungarn, I., Schulerstrasse 10. ., 


Berlin. 

Konrad Uhlo „Hotel Bristol“, Unter der Linden. 
Breslau. 

Hotol Monopol. 
Brünn. 

Grand Hotel. Hotel de l‘'Europe. 
‚Prag. 


Hotel Bauer Stern. 
Hotel Goldene Sonne, Wenzlsplatz. 


Innsbruck. 
Hotel Adam, Adammgasse 22, 
! Lemberg. 
Hotel de l'Europe. Hotel Austria. 
Salzburg. 
Grand Hotel de l’Europe. Hotel Bristol. 
Marienbad. 
Hotel Casino. 
Meran. 


Palast-Hotel 
Hotel Erzherzog Johann. 


' München. 
Hotel Roter Hahn (Karlsplatz). 


| Sarajevo. 
- Hotel Central. 
| Zürich. 
Hotel Habis. 
Venedig. 


Hotel Sandwirt. 
Hotel Bauer-Grünwald. 


Paris. 
Hotel d’ Autriche, 37, Rue d’Hauteville. 


Nr. Nr. 12 


KAUF. 


Druckpumpe für Handhebelbetrieb auf 20 Atm. 
Druck, sowie Dampfverteiler zu kaufen gesucht. 
Letzterer mit 3 Einstellungen mit 100 mm und 
4 Einstellungen mit 50 mm. 

Offert mit Preisangabe unter »A. I. Z. 80« 
an die Verwaltung dieser Zeitschrift. 


Maschinen- Technike 


Für das Konstruktionsbureau eines Eisen- 
werkes wird ein tüchtiger, jüngerer Techniker 
oder Gewerbeschüler zu baldigem Eintritt ge- 
sucht. Derselbe muss Werkstätten- und schon 
einige Bureaupraxis haben. Gefl. Offerten mit 
kurzem Lebenslauf, Zeit des Eintrittes und Ge- 
haltsansprüche unter »W, Z. 9949« an die 


Annoncen-Expedition RUDOLF MOSSE, 


Wien, l., Seilerstätte 2. 


Generalvertretung Maxim. Fuchs & Co., Wien, VII/1, Westbahnstrasse 27. 
wo Radiergummi Meteor und Chondrit (Gesetzl. geschützt.) gg 


Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St. Andrae, N.-Oe. (in der eigenen Anlage) 


wurden von Fachautoritäten Oesterreich-Ungarns, Deutschlands und 
der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt. 

Meteor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes, Er 
nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, schwachem Radieren verletzt er 
auch dünnste Papiere nicht. 

Chrondrit ist besonoers fir rein zeichnerische Zwecke geeignet, bei 
Kreide, Biei und Koble. Seine Zartheit ermöglicht besonders leichtes 
Radieren. 


nn e 


Muster- und Markenschutz 


Patenteli allen ne korrekt und 
a te L t e Ingenleur J. FISCHER 


WIEN, 1., Maximillanstraße Nr. 5. 
= Seit 187” im Patentfache tätig. 


Beilagen-Hinweis. 
Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegen 
Prospekte folgender Firmen bei: 

Jullus Overhoff, Technisches Büro, Wien, IX/2, 
Widerhofergasse 8, Budapest, VIII. Luiza 
uteza 6. = 

Maschinen - Fabriks - Actlen - Gesellschaft vormals 
Tanner, Laetsch & Co., Wien, Xlll/2, Linzer- 
straße 150—156, 

die wir der besonderen Aufmerksamkeit unserer Leser 
bestens empfchlen. 
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andstrahlgebläse 


„Putzhäuser, Rotationstische, 
‚Rotationskugeln. Rollbahntische, 


DR -Patante "Sprossentische, Druck-Sandstrahlgebtäse 


neuester Konstruktion 
D. R.-Bebrauohsmuster 
bauen als Spezialität: 


Maschinen- u. Werkzeug-Fahrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W. 


l L. BACON Zentral- heizung 
wien v. | Ventilation s srun 


Wien V. 
Luftbefeuchtungs - Apparate 


Schönbrunnerstr.34 
Klagenfurt = 
für die Textilindustrie 
Patent Janingen. 


Ung. Installations- 
Unternehmung für 
Heizung u. Lüftung 


Arnold Adamy 


Budapest 
UI. Kistaludy-uleza 19. 


Bahnhofstrasse 4.. 


k: k. Universitäts-Buehhandlung GEURG SZELINSKI 


Wien, i., Neuer Markt 8 (früher I., Tuchlauben 21 
er alle tenischen Werke sowie jegficen literarischen Bedarl gegen bequeme uwanga 


=== Bitten Spezialkataloge zu verlangen! 


sr E E A ET D 
en 
Vereins-Zahnarzt Dr. WEISZ, 


Wien, IH., Cirkusgasse 47. 
Ordiniert von 9—6 Uhr. _ 
Ermäßigung und Zahlungserleiohterung. 


Telephon Nr, 18890. 


Ersatz d. Lich 


Wiohtig Pür Ingenieur, Teoh. Büro, Arohitekten, Bau-, meer, 
Steinmetz- und Zimmermeister!!! ! 


Mit dem Orlginal-Pat. 


Wiener Ideal-Vervielfältiger 


in 30 Minuten zu jeder Tageszeit Piäne, Zeichnungen, 
Skizzen gleioh In 22 Farben ! 


ist hente der anerkannt beste und billigste Apparat zur Herstellung 
von Piänen u. Zelohnungen (in 22 Farben), Noten, Sohriftstüoken, 
I Sohreibmasohinensohrift, Tintenstiften (in 9 Farben), Buohtinte eto. 


II Bishor 30.000 Stück In Verwendung II 
75 °. @eld-, 500 % Zeitersparnis! 


Verlangen S:e Prospekte kostenlos, unverbiudliohe Vorführung vom 
Generalvertreter 


Josef Wiener, Wien, 17); Bez., Frauengasse Nr. Z 


Krontrahent der Kommune Wien 


Allererste Referenzen! Höchste Anerkennungen! 


oll in keinem Bau- und technischen B. ro fehlen. 


beseitigt Russ- undFlugasche 
ss mühelos binnen 4 Minuten. us 


| Kompletter Apparat Type-1K320.—,Type II K 200.— 
ist In allen Staaten durch s 


4 Unser Original-Ramoneuf PATENTE geschützt 
/ Prospekot_u. Referenzeniiste kostenlos. 


Desterr. Ramoneur:6es. m. b. H. 


Wien, IV., Waltergasse 4—6. 
— TELEPHON 153214. — 


BRUDER ZEITUNG DL 
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* Geld brauchen Sie auf jeden Falls 


Durchführung sämtlidier Finanz: 
ransahbanen. Geschätsverhäu. 


Vertretungen erstklassiger in- und aus- 


ländischer Firmen in Gebrauchsgegen- A 


Beamtendarlehen, Beschaffung von 
Kautionen, Vadium und Eskompfe, 
«=: Gose gegen Teilzahlung. :::: 


Allgemeines Bank: und Handels:Agentur=Bureau, Siegfried Streda 


sassis Wien, VIII/2, Josefstäöferstrasse Nr. 69. zemsammmimmnsntmeeiseesnemeeenen 
er 
entrai-Verband der Maschinisten und Heizen EPAR SSAEE 


sowie deren Berufsgenossen Oesterreichs | 
Sekretariat: Wien, VIll., Lerchenfelderstr. 76-80 Bau ` Materialien ` 
"Haudlung:: 


ständen, eventuell auch gegen Teil- 


SERSEBERRERE 2008 zahlungen. LLITITTIEITIT TTS 


f 
Y 
S? 

q 


2% 


Telephon Nr. 21.546.. = > Postsparkassen-Konto 837.179 


verfügt über füdhtige Rräfte für sämilide Spezialmasihinen für elektr. Betriebe, a, soit Br 
——— [shometieführer usw. Irbeitspermittiang täglich von $ Uhr früh bis 7 Wr abends. == -— 


SS 


Station: WIEN, Vill., Lerchenfelderstrasse 78-80 ® 
| 2 l 
pi 
Patent-Elsenbetten| © JOS. WALLISCH 
| 4 WIEN, XVII, Paletzgasse Nr. 26. 
>, eingeführt I | s05 
belmk.k.Miitär | $36 
und Hotels, n- | #9 
stituton u. 8. w. y 
aaa Z Grosses Sortiment von sämt- 
f 


lichen Pflasterungen u. Kunst- 
stein, sowie Metlacherplatten, 
Steinzeugrohre für Kanäle 
und Trainagierungen, Gips-, 
Weisskalk-, Roman- und Port- 
‚landzement u. alle Gattungen 
Maurer- und Dachziegel und 
Altmaterial. 


Leicht, praktisch billig. Beliebig mit Federn, Teppichen, 
Drahtsieb oder Segelleinen bespannt von K 10.— 
aufw. Ungeziefer unmöglich. Verstelibar als Kasten-- 
bett, Sofa, Schlafsessel und Tisch. 


Johann Macek, Wien, Xoni., Währingergärtei 19 


(nächst Stadtbahnstatiun Alserstraße.) 


OLE 


5 


g 
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SAUERBRUNN. i PERTE SETZEN, SANT; Dr 
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Au to-mechanische Wekstätt } 
für Villen, Kaufhäuser, Büreaus, Cafes, 


und Automobilhandel 
Ing. 

Wohnungen etc. wird in ebenso ge- 

diegener als preiswerter, Weise aus- 


Ta 
Be 
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Arnold Seifer WIEN, XVII. Comeniusgasse Nr. 3. 


Dapezierer und Delzorateur 


Wien, Il., Pazmanitengasse Nr. Y. 


*. Mit Mustervorlagen wird gedient ... 
Ausführungen vom biliigsten bis feinsten Genre. 


Uebernahme aller in das Maschinenfach ein- 
schlägigen Arbeiten. 
Beste und billigste Auto-Re araturanstalt, 


Kaufe Automobile jeder Grösse, auch einzelne Be- 
standteile. 
BU <- Dre re >DreBoe BD DH E- Dre - Dre 


Die Die Dre Die Die Dre 
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W POKORNYZWITTEKIND 


Maschinenbau-Akt-bes. Frankfurt am Main 


| empfehlen 


Pressiuft-Werkzeuge 


als die in 


Leistung u. Luftverbrauch 


d vollkommensien 


der 


Gegenwart. 


Generalvertreter für Oesterreich-Ungarn: 


Insenieur Rudolf Salzer, Wien, 


VUI/, Albertgasse 30, (Hamerlinghot). 


kJ bei a =p - ; e wre 
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„Star-Black“ 


ie idealste Metallpackung und -dichtung. 


Unverwüstlich! Weich! Elastisch ! 
3 Monate zur Probe. Patente angemeldet. 2 Jahre Garantie, 


Aut 
der höchster Stute 
praktischer und fach- 
männischer Entwick- 
lung stelıt 


1910: Das Material wird sehr gut. 
1908: Die Erfiudung wird verbessert. 


1909: Eine primäre Urforn it „Vas Black“ \ 


Josef Kasper und Ziernfuss 


Ybbsstraße 38 WIEN 11,8 ‘Ybbsstraße 38 
Verlangen Sie Prospekte I 


Y 


SEOSSTS HS guBTE 
Automobil- EURO 


wollen sich bei Bedarf nur an einen Fach- : 
& mann wenden. Alle Auskünfte kostenlos. , 


= 


è 


penon 


AA 


Jug. 6. Egumaun, 5 
< WIEN, XIV., Kūrnbergergasse 3. 


= Daselbst werden auch alle Reparaturen z 
®© ausgeführt. K K 


Grosse Garage. & 


ASAA 


W. GARVENS. 
IL, Handelskai 130. 


Kataloge gratis und franko. 


sowuseunn® | 


UMPEN 


3 
aller Arten für häusliche und öffentliche Zwecke, 
Fabriks-Bauten und Industrie. 


Express-Pumpen für bedeutende Förderhöhen hei grosser Leistung 


neuester verbesserter Konstruktion. Dezimal- und Laufgewiohts- 
Brückenwaagen aus Holz und, Eisen, für Handels-, Verkehrs-, 
Fabriks- und andere gewerbliche Zwecke. 


GARVENSWERKE 


Maschinen-, Pumpen- und Waagenfahrik 


I., Schwarzenbergstrasse 6. 


‚Langfristige Darlehen 


zur Etablierung, berufliche Einrichtungen, Belehnung 


und Inkasso von Honorarforderungen, Evidenzhaltuug 
dubioser Forderungen etc. gewährt zu billigsten 
Zinsen nur für akademisch Gebildete als Personal- 
kredit die durchaus aus akademisch Gebildeten be- 
stehende „Pallas“, Wien, I., Annagasse 12. | 


` 


Elektromagnetisch betätigte 
ernthermometer und Fern- 
Wasserstands- Anzeiger. 


PATENTE 
in Österr.-Ungarn, Deutschland. 


Inennöregulätore nach eigenen 
Patenten. 


PATENTE 
in 
England, Frankreich, Schweiz. 


Elektromagnetisch bestätigtes 


Fernthermometer (Patent Küpf-Dracka). 


Volikorimeusker Apparat zur Fernme-sung von Temperaturen jeder A't. 
Ohne vorharige Manipulation jederzeit ablesbar am Ort, mit einer oder 
mebreren Nebenstationen. 


Technische Errungenschaft ersten Ranges. 
Modernste Präzisionsmechanik. Solıde Bauart. 
Unentbehrlicher Apparat für : 
1. Holzungsanlagen ı 
Hotels, Theater, Schuleu, Krankenhäuser, 
heizwerke, öffentliche Qebä ıde etc. 


2. Industrielle Betriebe ı 
Desinfektionsapparate, Räume, die m:n nicht betreten kann, 
Brennereien, Brauereien, Trockenanlag: n, Lakieröfea Kessel- 
anla eu jeder Art. 


3. Kühlanlagen ı 
Marktbhalien, Warenhäuser, Schlachthöfe, Eisfabriken, 
säurewerke, Schiffe usw. 


4. Eloktrizitätawerkoı 


Zur Koutrolle der Temperatur. n von Transformatoren usw. 


Postspark.-Konto Nr.42274. Florian Dracka Telephon Mr. 19028. 
.Fernmessapparate-Bauanstalt 


WIEN, XVil., Hauptstrasse Nr. 78. 


Spezial-Fabrikation von Fernmess Apparaten (Patent Köpf-Draoka). 


Warenhäuser. Fern- 


Kohlen- 


Telephon M. 373 


Aslisste und best- 
bewährte Firma für 


Dampfkessel- 
Einmauerung 


Herstellung von 
Trockenöfen und 
Feuerungsanlagen 
Maschinen- 
fundamente. 


Stadtbaumeister. 


: WIEN, Xil/4 :: 
Schlögigasse Nr. ı2 


Scornsteinnauten, 


Reparaturen 


N 


200000009 


ohne 
Betriebsstörung. \. 


. 
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CARL KRONSTEINERS 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


In 50 Nuancen, von 24 In per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen Nach- 
ahmungen überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich- 
material bei schon gefärbelt gewesenen Facaden. 


nicht abfärbend, waschbar, in 
Email- Fagadefarben, einem Striche deckend, kein 
Vorgrundieren, emailbart — nur mit kaltem Wasser an- 
gerührt gebrauchsfertig. Antiseptisch — giftfrei porös. 
Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Fagaden- 
Holzbauten, wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Er, 
hältlich in allen un a per Quadratmeter 

eller 


Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


Carl Kronsteiner 
Wien, II., Hauptstrasse Nr. 120. 


Depots in allen größeren Städten. 
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Beilagen und 
inserate 


finden durch die 


„Allgemeine 
= Ingenieur: Zeitung“ 


stärkste Verbreitung. 


ER WEISSKIRCHEN. 


eh. Selbsttätige 

ne WASSER: Modellglasuren, 

ve Er X j beste Qualität 

K a 7% an Eisen-Emallleglasuren 

PT N J ; tür Hilfemaschinen, cleganter, 

SEP: aus tiefgelegenen schnelltrocknender Anstrich, 

' r QUELLEN Amerik. Mattfarben, a 
Igrau, lür Hilfs. 

e ANT. KUNZ aei trcknond. en 

K.u. K. 


Japan. Spachteikitte, 
unübertroffene Qual tat für 
Kutschen, Maschinen etc. 


Amer. Sicc. Spachtelkitte, 
billigere Qual tät für landwirt: 
schaftliche Maschinen etc. 


Japanolin-Emallle, 
schönster Weisslack für Innen- 
und Aussen-Arbeit, 
Maschinen-Veberzugslack 
und Schlelflacke, 
Maschinen-Farbenmischlack 
nieht weiss werdend 
Maschinen-Emaillefarben. 
Lillig für land sirtschaftliche 
Maschinen. 


Benzollackfarbe, 
billigste Maschinenlackfarbe. 


Eisenlacke 
von K 48. - per 100 kg aufwärts. 


At. Seide, inc: 
AUSSIG a. d. Elbe. 


BRUSSEL 1910 GRAND PRIX Buenos Aires 1910. Hi 
a E ßfßBS a r EEE =m 


HEINRICH E AA N 27 MANNHEIM 


Patent- Satt- und Heißdampf- 


-OKOMOBILEN 


A 
a ZEA Dis 
13 i mp” p »System Lentz« 
ò Jez = und Leistungen bis1000 PS e. 


RAEE Verkaufsbureau: 


EMIL HONIGMANN, WIEN IX., Löblichgasse 4. 


m Intern. Jagdausstellung Wien 1910: Staats-Ehrendiplom Höchste Ausz. E 


Jahresproduktion über 2000 Lokomobilen. 


E ‚sJuaunuoy 8ƏP A1JgBJIg0WOYOT 0}9019 


Avenarius 
Carbolineum 


seit 35 Jahren der beste Holzanstrich. 


Carbolineumfabrik 


a a R. Avenarius = = 
Amstetten — Wien, ili/2, — Ligetfalu (Pozsony), 


Leopold Czescher, 
WIEN 


II, Vorgartenstrasse Nr. 209. 


Technisches Bureau 


für Kunststein- und Pflasterungsarbeiten. — Alle 
Gattungen Fliesen, Mosaikplatten und Steinzeug- 
rohre. Grosses Lager von Stiegenstufen, Trottoir- 
Randsteine und Zementwaren. — Ausser Kartell. 


und Tief- 


& A 


AANAS ANANAS 
A Mitteldeutsche Gummiwarenfabrik y 
N Louis Peter, A.-B. 


Á Frankfurt a. M. — Wien. 
N . Abtell.: Technische Bummiwaren. 


Lieferanten der Kgl. preussischen Staatsbahnen, 


empfehlen sämtliche bei Behörden und grossin- y 
Gustriellen Betrieben zur Verwendung kommenden xy 


Gummischläuche ) 
für höchste Beanspruchung \ 
Pumpenklappen, Dichtungsplatten etc. 


Alles in vorzüglicher Qualität. 


Ausser Kartell 
Reich assortiertes Lager in PETERS Automobil-, 


z Motor-, Fahrrad-Pneumatiks 


Uebernahme von Hoch- 
bauten. 


ZANSSTEANSI EA 


ZINN 


AINAN AANA 
AN EAN] 


Filiale: 
N Wien, IV., Wiedner-bürtel Nr. 6. y 
NININIEZEANZINIEAN EG 


PräzisionsReißzeuge D.:R.:P. 


Rund-Reißzeuge, Rechenschieber, Maßstäbe, 
Meßbänder, etc. empfehlen 


Neuhöfer & Sohn 


k. u. k- Hof-Mechanik:r 
WIEN, I., Kohlmarkt Nr. 8. 
(Fabrik: V.. Hartmanngasse 5) 
Hlustrierte Preis-Kurante gratis. 


Umtausch bereitwilligst. —Versendungen und 
Reperaturen promptest. 


Telefon Nr. 2301. 


: Fabriks- aeo i ot 
-'- Schornsteinbaute 


mit oder ohne Patent Asche- 
Russ- u. Funkenausscheidung: 
-:- desgl. Reparaturen ohne -:- 
:- -=  Betriebsstörung,. 


Dampfhessel- -= =- 
-:- -:- Einmauerungen 


und sonstige Feuerungsanlagen 
nach bestbewährtestem System 
u. 35jähriger Erfahrung. Pläne, 
Kostenanschläge u. illustr. Pro- 
spekte mit Primareferenzen über 
3000 Anlagen gratis u. franko. 


L. Gusešnbašer & Sohn 


Erstes, ältestes, konzess. Spezialgeschäft 
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Zur österreichischen Verwaltungs- 


reform. 


Die "österreichische Verwaltungsreform taucht 
immer ‘wieder zeitweilig aus dem Gewirr jenes Hexen- 
kessels an die Oberfläche, den wir die österreichische 
Politik nennen. Wie aus den Tagesblättern bekannt 
geworden: ist, wurde ein kaiserliches Handschreiben an 


‚den Ministerpräsidenten Freiherrnv.Bienerth 


gerichtet, in dem die Notwendigkeit einer Reform der 
österreichischen Staatsverwaltung und der autonomen 
Verbände vorbereitet werden soll. Zu diesem Zweck 


wurde auch zugleich eine kaiserliche Kommission zur 


Förderung der Verwaltungsreform ernannt. Dieser 
Kundmachung von höchster Stelle müßte man eine 
programmatische Wichtigkeit zuschreiben, wenn nicht 
zugleich die nähere Untersuchung zeigen würde, daß 
die Grundsätze, die für die Arbeiten der Kommission 
durch das kaiserliche Handschreiben festgesetzt wurden, 
unzulänglich sind und auf das engere Gebiet der 


 administrativ-politischen und finanziellen Verwaltung 


eingeschränkt werden. Alle technischen und wirtschaft- 
lichen Betriebe des Staates, so z. B. das Eisenbahn- 
wesen, die Verwaltung der Monopole und Regalien 
und ähnliches sind zufolge der veröffentlichten „ Grund- 


 sätze für die Tätigkeit der Kommission“ aus dem 


Arbeitsplan der Kommission ausgeschlossen und sollen 
tatsächlich gesondert behandelt werden. Schon diese 
Teilung der Reformaktion in zwei Gruppen ist un- 
zweckmäßig, denn die Verwaltung der staatlichen und 
öffentlichen Betriebe technischer und’ wirtschaftlicher 
Art ist eine Angelegenheit, die mit der Administration, 
der politischen "Verwaltung und der. Finanzgebarung 
des Staates in inniger Verbindung steht. Da in diesen 
beiden Verwaltungsgruppen der Jurist und seine 
Prinzipien dominieren, und der Jurist überhaupt im 
modernen Staat die Leitung auf allen Verwaltungs- 
gebieten sich arrogiert hat, so wird die beabsichtigte 
Reform zunächst die engere administrative, politische, 


polizeiliche und fiskalische Verwaltung betreffen und 


dort die Position des Verwaltungs- Juristen noch weiter 
stärken und erweitern, und wir werden dadurch neuer- 
dings die höchst bedauerliche Tatsache bestätigt er- 
halten, daß dem „Fachmann“ wie bisher eine meßbare 
oder gar bestimmende Einflußnahme auf die Agenden 
der Yöre altung vorenthalten bleibt. Bis zum Ue ‚berdruß 


ist es hier schon wiederholt worden, daß nicht allein 


Nachdruck nur mit genauer Quellenangabe gestattet. 


die einzelnen Mängel der heutigen Verwaltung reform- 
bedürftig sind, sondern daß das Prinzip der Ver- 
waltung in unseren Öffentlichen Körperschaften, das 
ist die dominierende Vor- und Alleinherr- 
schaft des Juristen nach einer Reform 
schreit, weil der Träger dieses veralteten 
Verwaltungssystems nicht mehr allein 
und .aussehließlich die Verwaltung diri- 
gieren kann, ohne dab bedenkliche Stockungen in 
der Verwaltungsmaschine bemerkbar werden. 


Die Verwaltung des Staates ist heute teuer, 
kompliziert und schleppend, somit mit jenen Disquali- 
täten "ausgestattet, die einer schlechten Verwaltung 
eigen sind. Die Ursachen hiefür sind aber nicht so 
seh in der einseitigen. juridischen Bildung des Diri- 
genten dieser Verwaltung zu suchen (denn ein tüchtiger 
Mann kann trotz ungeeigneter Schulbildung in der 
Praxis viel lernen und leisten), sondern in 'den Ver- 
änderungen, die unsere soziale und wirtschaftliche 
Entwicklung aufweist. Der Staat und die autonomen 
Körperschaften sind heute nicht allein leitende B e- 
hörden, sie sind auch Produzenten und die 
Ertrlignisse ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit sollen zum 
Teil"unsere Staatsausgaben decken. Wi ie steht es aber 
mit der Wirtschaftlichkeit und den Reinerträgnissen 
unserer öffentlichen Wirtschaftsbetriebe ?. Meist recht 
schlecht, und zwar deshalb, weil der juridisch-bureau- 
kratische Verwaltungsgeist jede flotte kaufmännische 
Entwicklung ausschließt. Die kommunalen Betriebe 
werfen häufig gute Reingewinne nur deshalb ab, weil 
sie von selbständigen Fachmännern nach modernen 
Geschäftsprinzipien geleitet werden. Schon von der 
Staatseisenbahnverwaltung kann. man das nieht mehr 
sagen, denn diese Wirtschaft ist chronisch passiv, und 
ein _geradezu klassisches Beispiel der Unfähigkeit 
unserer staatlichen Verwaltungsjuristen ist die Tat- 
sache, daß sie es verstanden haben, die erträgnis- 
reichste Eisenbahn Oesterreichs, die Nordbahn, in der 
kürzesten Zeit in ein passives. Unternehmen zu ver- 
wandeln. Daß aber Monopole, wie unser Tabakverschleiß 
aktiv ist, kann selbstverständlich hier gar nicht in 
Betracht kommen. 

Ueber alle die Dinge wird aber unsere kaiser- 
liehe Kommission für die Verwaltungsreform nich's 
sagen können, weil die Behandlung dieser Uebel eben 
programmatisch ausgeschlossen ist und die Fach- 
männer der verschiedenen ve erwaltungs-, Wissens- 
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und Erfahrungsbereiche, das sind unsere Industriellen, 
Kaufleute, Techniker, Aerzte u. a. der Kommission 
nicht angehören, vielleicht auch niemals als Stimm- 
berechtigte angehören werden. In der Kommission 
sitzen Juristen, nur Juristen, und sollte diese 
Zusammensetzung nicht geändert werden, so ist die 
Nützlichkeit dieser Körperschaft, die ohnedies nur 
der Regierung Vorschläge zu erstatten hat, schon im 
Voraus besiegelt. Das konstitutive Gebrechen der Kon- 
mission vırhindert jede gesunde Lebenstätigkeit. 
V.L. 


Dr. Ritter von Berger und die 
’ Technik, 


Nach 49jähriger Dienstzeit in öffentlichen Diensten 
hat kürzlich der Sektionschef des Arbeifsministeriums 
Dr. Franz Ritter von Berger um seine Enthebung 
aus dem Amte angesucht, die ibm vom Kaiser unter 
gleichzeitiger Verleihung des Ritterstandes bewilligt 
wurde. Es verläßt also einer der begabtesten und er- 
folgreichsten Techniker Oesterreichs eine Stellung, die 
er erst verhältnismäßig kurze Zeit inne hat. Berger, 


ehedem Stadtbaudirektor Wiens, wurde bei der Neu- 


\ 


errichtung des Ministeriums für öffentliche Arbeiten 
dortbin als Sektionschef berufen. Er war der einzige 
„technische* Sektionschef dieses Ministeriums und 
suchte auch in seiner neuen Stellung das Ansehen 
seiner Standesgenossen zu heben und zu verbessern, 
wie er denn überhaupt immer ein eifriger Anwalt und 
Förderer der technischen Interessen und der technisehen 
Arbeit war. Berger vertrat mit einer großen Zahl 
Gleichgesinnter die Anschauung, daß unser modernes 
Leben einen wesentlichen Teil seiner Kulturfortschritte 
den technischen Leistungen der Ingenieure und Archi- 
tekten verdankt, deren aufopfernde Arbeit aber von 
der Oeffentlichkeit nicht gehörig anerkannt und ge- 
würdigt wird. Der Ingenieur, der Architekt, der Tech- 
niker betätigt sich in den meisten Zweigen der öffent- 
licben Verwaltung, hat als Schöpfer und Verbreiter 
technischer Erfindungen unser gesamtes Produktions- 
und Verkehrswesen in neue Bahnen gelenkt und un- 
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serem wirtschaftlichen Leben eine völlig veränderte 
Basis gegeben. Im Verein mit der Industrialisierung 
des Bodens, die ebenfalls durch den Techniker her- 
vorgerufen wurde, sind erst die physischen Existenz- 
möglichkeiten für Bevölkerungen "geschaffen worden, 
deren Wachstum in unseren Kulturstaaten eine Ver- 
doppelung und Verdreifachung innerhalb des Zeit- 
raumes der letzten 50 Jahre erfahren hat. Das kost- 
barste Kapital ist aber der Mensch: seine Erhaltung 
und Entwicklung ist überhaupt Gegenstand und Ziel 
aller menschlichen Tätigkeit. Wir müssen es daher 
der Technik und ihren Vertretern danken, daß sie 
Möglichkeit darbieten, zu leben und zwar auf der 
Heimatscholle wie auch auf den Kolonien, nicht allein 
zu vegetieren, sondern im Durchschnitt besser zu 
leben, als unsere Altvorderen gelebt haben. 
Bergers Tätigkeit ist mit dieser modernen, 
durch die Technik bedingten Entwicklung innig ver- 
knüpft gewesen. Im l,okalbereich seiner Wirksamkeit, 
auf dem Wiener Boden, sind fast alle bedeutenden 
Aufgaben, die hier von der Technik zu lösen waren, 
mit seinem Namen verbunden. Die Stadterweiterung 
und -Verschönerung, die Donau- und \WVienregulierung, 
die Wasserversorgung und alle die ungezählten Lei- 
tungen, die unse. Stadtbauamt auszeichnen, tragen 
entweder seine Signatur als Schöpfer oder nennen ihn 
als einen fortschritifreundlichen Förderer. Und den- 
noch ereignete sich seinerzeit das Unglaubliche, heute 
nahezu Unverständliche, daB jene eben charakterisierte 
verdienstrolle, für die Sadt unentbehrliche technische 
Körperschaft, das Stadıbauamt, unter dem. Regime 
des Bürgermeisters Newald, in ihier Einneit zer- 
trümmert und in vier Magistratsabteilungen aufgeteilt 
werden sollte. Diesen unvernünftigen, für die Ver- 
waltung der Residenz geradezu verderblichen ?lan in 
seiner Ausführung verhindert zu haben, ist vielleicht 
das unvergänglichste Verdienst Bergers, der da- 
mals gezeigt hat, daß Energie und Nackenstieifheit 
im geeigneten Augenblick die kostbarsten | 
schaften männlichen Wirkens sind. Nicht 
seine Standesgenossen haben ihm daher zu dadnken, 
sondern unsere ganze Vaterstadt. Berger seikeide 
aus den öffentlichen Diensten, nicht aber aus der 
Oeffentlichkeit, die seinen Namen stets ehreänvoll 
nennen wird, wenn es gilt, die Besten seines Zeitzglten: 
aufzuzählen. vu 


Bericht über die Generalversanfn- 
lung. 


Die XIV. ordentliche Generalversamnılung 
„Allgemeinen Ingenieur- Vereins‘ 
Wien wurde am 16. Juni l. J. auf Grund der 
stehenden Tagesordnung abgehalten: 

1. Bericht des Ausschusses über das abgelau 
Vereinsjahr; 

2. Rechenschaftsbericht ; 

3. Bericht der Revisoren ; 

4. Neuwahlen. 


Vorsitzenden Professor Loos und der Konstatieru 
der Beschlußfähigkeit der Versammlung, entwarf die 
Vorsitzende zunächst ein allgemeines Bild der Verein‘ 
tätigkeit und erstattete dann den Bericht des Auf 
schusses über das abgelaufene Vereinsjahr. N 

Der Ausschuß ist nach Erfordernis in offiziell«! 
Sitzungen und zahlreichen Besprechungen seinen OU 
liegenheiten nachgekommen. Es wurde über die Au! 
nahme von Mitgliedern entschieden, Anfragen erledig 
und Artikel für die Vereinszeitschrift überprüft. Im a? 
gelaufenen Vereinsjahr hat der Tod dem Vereine "i 
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Mitglieder entrissen, nämlich den Herrn Ingenieur 
Eduard Pfeifer, der im 52. Lebensjahr verschied, 
und den llerrn Oberingenieur Ferdinand Grunt der 
Siemens-Schuckertwerke, der schon seit der Gründung 
dem Verein als treues Mitglied angehörte und unvor- 
hergesehen plötzlich verschied. Die beiden Verstorbenen 
haben sich im Kreise ihrer Vereinskollegen stets der 
besten Sympathien erfreut und daher wird auch der 
Verein den Dahingeschiedenen stets ein ehrendes An- 
denken bewahren. (Die Versammlung erhob sich zum 
Zeichen der Trauer von ihren Sitzen.) 


Die Vereinszeitschrift hatte im abge- 
laufenen Vereinsjahr manche Wandlungen mitzumachen. 


Nach dem Tod der Besitzerin Bondy ging der Verlag 


der Zeitschrift auf die Erben über, die wieder ihre 
Besitzrechte auf Herrn dipl. Ingenieur Dewidels 
übertrugen, der heute die Zeitschrift gemeinsam mit 
Professor Loos redigiert und zur Hebung des fach- 
technischen Inhalts und der Ausstattung durch Illustra- 
tionen viel beigetragen hat. Die Vereinszeitschrift er- 


freut sich einer unverminderten Aufmerksamkeit seitens 


der technischen Fachkreise und ihr Leserkreis hat sich 
bedeutend, namentlich auch im Ausland, erweitert, was 
bestens zu begrüßen ist. 


Leider muß der Vorsitzende mitteilen, daß die 
Begründung der UnionderTechnikerOester- 
reichs trotz vieler Vorarbeiten die geleistet wurden, 
nicht vorgerückt ist. .Diese bedauerliche Tatsache ist 
auf den Umstand zurückzuführen, daß, wiewohl zwischen 
den beiden Interessengruppen, technische „Hochschüler“ 
und „Mittelschüler“, ein unverbindlicher Kompromiß- 
entwurf in der Frage der Berechtigung, den Inge- 
nieurtitel zu führen, von beiden Vertretergruppen 
angenommen wurde, dennoch vorläufig eine Einigung 
nicht erzielt werden konnte, weil der Polytechni- 
sche Verein durch einen wiederholten Personen- 
wechsel in der Vertretung, der aus einer Anschauungs- 
veränderung hinsichtlich dieses Kompromisses ent- 
sprungen ist, nicht in der Lage war, eine verbindliche 
Erklärung abzugeben, derzufolge diese Frage von den 
„Hochschülern“ an einem einzuberufenden Ingenieur- 
und Architektentag hätte vorgetragen, eventuell zur 
Erledigung gebracht werden können. 


In der Angelegenheit der Berechtigungs- 
begrenzung der Baugewerbe wurde vom 
Magistrat der Haupt- und Residenzstadt Wien ein 
Elaborat mit Fragen an den Verein gesendet und ent- 
sprechend sachlich ausgearbeitet an den Magistrat ab- 
gegeben. 

Der Ausschuß hat sich ferner veranlaßt gesehen, 
sein Befremden darüber auszudrücken, 
daß die Regierung, wiewohl der Gesetzentwurf 
hinsichtlich der Zivilingenieure vollständig aus- 
gearbeitet im Ministerium für öffentliche 
Arbeiten erliegt, dennoch eine Einbringung dieses 
wichtigen Gesetzentwurfes in den legislativen Körper- 
schaften nicht einmal formell veranlaßt 
hat. Es scheint hier die Absicht von juridischer 
Seite vorzuliegen, die Vorlage des Gesetzes zu ver- 
schleppen und dessen praktische Einführung zu ver- 
hindern. 

In Angelegenheit der Müllverbrennung 
wurde Professor Loos von Seite der Wiener städti- 
schen Elektrizitätswerke um einen technischen Rat er- 
sucht, was entsprechend erledigt wurde. 

Auch an der Enquete der Oesterreichischen 


Gesellschaft zur Bekämpfung der Rauch- 


und Staubplage war der Verein betätigt. Bei der 
sogenannten „Staubenquete“ erstattete Professor Loos 
zwei Referate, die beifällig aufgenommen wurden und 
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Anlaß zu einer lebhaft geführten Diskussion darboten. 
Ueber den Verlauf und die Ergebnisse der Enquete 
wird in der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ noch aus- 
führlich berichtet werden. Der Vorsitzende teilt mit, 
daß im Herbst eine „Rauchenquete“ und wahr- 
scheinlich schon im nächsten Jahre ein Internatio- 
naler Kongreß zur Abwehr der Rauch- 
und Staubplage in Wien stattfinden wird und 
die entsprechenden Vorbereitungen für diese Veranstal- 
tung schon im Zuge sind. Die Versammlung nimmt 
auch zur Kenntnis, daß Professor Loos in den Vor- 
stand der Oesterreichischen Gesellschaft zur Bekämpfung 
der Rauch- und Staubplage gewählt wurde. 


Ferner berichtet der Vorsitzende über die Fort- 
schritte in der Gründung des Technischen Mu- 
seums für Industrie und Gewerbe, dem er 
bekanntlich als Fachreferent angehört. Der Rau des 
neuen Museums schreitet rüstig vorwärts und das 
Arbeitskomitee erläßt einen Werberuf an alle jene, die 
sich für diese Angelegenheit interessieren. Auch bin- 
sichtlich des Technischen Museums wird in der „Allge- 
meinen Ingenieur-Zeitung* ein Sondeibericht mit dem 
Werberuf erscheinen. 


Aus den Daten seines Berichtes folgert der Vor- 
sitzende, daß der Ausschuß des „Allgemeinen Ingenieur- 
Vereins“ in jenen Grenzen, die ihm durch die finan- 
zielle Grundlage gegeben sind, alles vergekehrt und 
besorgt hat, um einerseits den an ihn herangetretenen 
Aufgaben gerecht zu werden, anderseits aber auch 
das Ansehen des Vereins zu stärken und zu erweitern. 
(Beifall.) | 


Vereinsmitglied Ingenieur Overhoff ergreift 
hierauf das Wort, spricht sein Bedauern über die ge- 
ringen Fortschritte in der Angelegenheit der Gründung 
der Union der Tecbniker aus und beantragt, daß, im 
Falle im Laufe dieses Jahres die Union nicht zustande 
kommen sollte, der Vereinsausschuß zu verhalten wäre, 
in der Frage des Ingenieurtitelschutzes wie 
früher selbständig vorzugehen und jene Maßnahmen 
wieder fortzusetzen, die zu der, unsern 
Mitgliedern bekannten Gesetzesvorlage 
geführt hat, die bereitsvom Herrenhaus 
angenommen war. Die Versammlung erhebt mit 
Stimmeneinhelligkeit den Antrag Overhoff zum 
Beschluß. 


Der Vorsitzende beantragt, daß der Verein dem 
Präsidenten der Ständigen Delegation, Herrn k. k. Sek- 
tionsche£ Dr. Franz Ritter von Berger anläb- 
lich seiner Standeserhöhung durch den «Kaiser der 
Glückwunsch des Vereins ausgedrückt werde. (Ver 
Akklamation angenommen.) 


In Erledigung des Punktes 2 der Tagesordnung 
gelangt sodann der Rechenschaftsbericht 
zur Vorlage, aus dem hervorgeht, daß der R ech- 
nungsabschluß des verflossenen Vereinsjahrs 
einen Aktivsaldo von K 89 3:7 7 ausweist. 


Das Revisionskomitee gab sodann die 
Erklärung ab, daß alle auf den vorliegenden Rechen- 
scbaftsbericht bezughabenden Buchungen und Belege 
eingehend geprüft und alles in bester Ordnung be- 


‚funden wurde. - 


Auf Grund dieses Revisionsberichtes ersucht der 
Vorsitzende die Versammlung um die Erteilung des 
Absolutoriums, was einstimmig angenommen erfolgt. 


Zu Punkt 4 der Tagesordnung, „Neuwahlen“, 
ergreift der Vorsitzende das Wort und erstattet den 
Wahlvorschlag, demzufolge die statutenmäßig aus- 
scheidenden Mitglieder zur Wiederwahl beantragt 
werden. Diese erfolgt ohne Debatte per Akklamation. 


8. „Allgemeine Ingenieur-Zeltung“ a S OAE 


Infolge Antrages des Vereinsmitgliedes Ingenieur 
Richter wird Herrn Ingenieur Julus O v er hoff 


für die uneigennützige Ueberlassung des Vereinslokals 


und dem Vorsitzenden für seine Tätigkeit als Chef- 
redakteur der „Allgemeinen Ingenieur-Zeitung“ der 
‘Dank der Versammlung votiert. 


Nachdem der Vorsitzende mitgeteilt hatte, Pe 


infolge eines Uebereinkommens alle- Mitglieder des 


Vereines neben der Vereinszeitung künftig auch noch 
die monatlich . erscheinende illustrierte Zeitschrift 
„Moderne Presse“ erhalten werden, wurde er 
Generalversammlung für geschlossen erklärt. 


Moderne Waggonkipper. 


Von Ingenieur Hugo Jokl. 


Die in der hohen Entwicklung der Technik be- 
‚dingte Vervollkommnung aller Fabrikationsmethoden 


und die dadurch hervorgerufene Steigerung der Prod- -> 


Roh- und Fertigware stellte die Industrie vor Aufgaben, 
insbesondere vor solche wirtschaftlicher Natur, der: 
erfolgreiche Lösung nur auf eine Weise möglich war: 


duktions- beziehungsweise Verbrauchsmöglichkeiten t 


jn der Verbesserung der Verkehrswege und der Trans- 


portvorrichtungen. jap EES. 


} 


AN 


NT 
pe: um 
Í > SEN 


NW eu 
Ne N l 


— 
A reep AN 
i > vamma m!) ogleng DU a 
A / S WER 


‚teilen; in die erste gehören alle jene Mitte 


Letztere lassen sich in zwei große Gruppen ein- 

| en eiw 
dem Ferntransport von Gütern dienen, vor allem die 
Eisenbahnen, Drahtseil- und Elektrohängebahnen ete., 
während die zweite Gruppe solche Vorrichtungen um- 
faßt, welche sich das Fortschaffen von Massen auf 
kürzere Entfernungen in Fabriketablissements, in Spei- 
chern, auf Lagerplätzen usw. zur Aufgabe machen, 


‘ Naturgemäß treffen wir in Anbetracht der Vielseitigkeit 


des Transportwesens in’ Wirkl’chkeit eine so scharfe 
Abgrenzung der einzelnen Gebiete nicht an, vielmehr 
finden sich meistens verschiedene Vorrichtungen einer 
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Fig. 2. 


ider zusammengenommen Hand in Hand 
der verschiedensten Transportfragen 
auf der Hand, daß eine solche um 
fällt, je glatter sich der Ueber- 
die andere Förderart vollzieht, 
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leider aber trifft man die Nichterfüllung dieser Bedingung 
in der Industrie häufiger an, als es der hohe Stand 
unserer Transporttechnik vermuten läßt, 

So herrscht z. B. bei dem Entladen -von Massen- 
gütern, wie Kohle, Koks, Rüben ete., 2 solche in 
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Nr. 13. 


ganzen Eisenbahnzügen den Gasanstalten, Elektrizitäts- 
werken, Zuckerfabriken usw. zugeführt werden, meistens 
noch die Handarbeit vor und auch in solchen Fällen, 
wo die Entladestellen der Eisenbahnwagen gleichzeitig 
als Beladestation anschließender Transportvorrichtungen 
(Förderbänder, Greiferbetrieb usw.) ausgebildet ist, 
stellt: die erforderliche Schaufelarbeit eine zeit- und 
lohnraubende Unterbrechung des Transportsvorgan- 
ges vor. 

Rechnet man im Durchschnitt für das Entladen 
einer Tonne zirka M 0.10 Lohn*) und bringt unter 
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der gleichzeitigen Annahme, daß die hierzu erforder- 
liche Zeit für einen Mann zirka !/, Stunde beträgt, 
die Standgelder, welche sich beispielsweise in: der 
Zückerindustrie auf M 2.— pro Wagen belaufen, falls 
dieselben: innerhalb 6 Stunden nicht entleert werden 
können, in Anrechnung, so wird man den Wert solcher 
Konstruktionen, welche diesen Uebelständen abzuhelfen 
imstande sind, klar erkennen. 

Das Ideal einer Entladevorrichtung stellen in den 
meisten Fällen die sogenannten Selbstentlader vor, wie 
sie in privaten Betrieben schon längst in Anwendung 
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sind, jedoch bei den Eisenbahnen auf eine allgemeine 
Einführung so lange nicht rechnen können, so lange 
sie ihre Konstruktion nicht zur gleichzeitigen Beför- 


man die gewöhnlichen Eisenbahnwagen längs oder quer 
zu. ihrer Fahrrichtung in eine Schräglage: bringt und 

*) Hierbei ist nur die reine Entladarbeit ins Auge ge- 
faßt, falls gleichzeitig auch transportiert oder hochgestapelt 
werden muß, wie bei Kohlenlagerplätzen etc. sind die Löhne 
natürlich bedeutend höher. 


g Gtit ol i 4 s 
derung von Stück- und Massengütern geeignet macht. 
Man war daher gezwungen, auf ein anderes Entlad- 
prinzip zurückzugreifen, welches darin besteht. daß 


das Material durch die hochgeklappten Seitenwände 
ausfließen läßt. 

Alle. Vorrichtungen, welche diesen Entladevor- 
gang. verfolgen. bezeichnet man mit dem Namen 
Waggonkipper, von denen insbesondere in den letzten 
Jahren. eine große Anzahl der xerschi@denartigsten 
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Konstruktionen geschaffen wurden. Die Luther A.-G. 
in Braunschweig z. B. baut dieselben als Schwerkraft-, 
Schaukel-, Bühnen- oder Seitenkipper. | 

Der Schwerkraftkipper zeichnet sich durch seinen 
geringen Kraftbedarf aus und eignet sich insbesondere 
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Bühne hervorgerufen wird, wälrend nach dem Ent- 
laden der Schwerpunkt hinter die Aufhängeachse. zu 
liegen kommt, demzufolge die Bühne in ihre Anfangs- 
stellung zurückpendelt. 
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Fig. 


tätig durch den Raddruck des Wagens, bei Durcli- 
fahrtsgeleisen werden sie durch eine Ausrückvorrich- 
tung ein- bzw. ausgerückt. 

Bei den Schwerkraftkippern ergibt sich hierbei 
insoferne eine abweichende Anordnung, als die Fang- 
haken, mit Rücksicht auf die durch die Verschiedenheit 
der Radstände hervorgerufene Schwerpunktänderung des 
Kippers von Fall zu Fall verstellt werden müssen. 
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für Kai- und Böschungsanlagen:: wie Fig. 1 zeigt, be- 
steht er aus einer Plattform, welche in. zwei in der 
Höhe des Wagenschwerpunktes liegenden Lagern der- 
art aufgehängt ist, daß bei gefülltem Waggon das 
Gewicht der Ladung überwiegt und ein Kippen der 


G. LUTHER, A.-G., BRAUNSCHWEIG. 


Im allgemeinen wird der Wagen während des 
Kippens durch sogenannte Fanghaken auf der Platt- 
form festgehalten. Die Betätigung derselben erfolgt bei 
Kippern, welche in Kopfgeleisen eingebaut sind, selbst- 
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Bei großen Leistungen verzichtet man wegen der 
dadurch entstehenden Zeitverluste auf die vollständige 
Selbsttätigkeit und ordnet, wie aus der Figur ersicht- 
lich ist, zur Einleitung der Kippbewegung einen Hand- 
windenantrieb an. Das Kippen selbst steht unter dem 
Einfluß einer Bandbremse. 

In vielen Fällen legt man Wert darauf, die ganze 
Kippbewegung zwangläufig auszuführen; man bedient 
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sich hierbei eines elektrisch betriebenen Windwerkes, wird mit Hilfe eines Kontrollers, welcher am vorteil- 
wie es die Ausführung des in Fig. z dargestellten haftesten neben i Kipper aufgestellt wird, in Tätig- 
Schaukelkippers zeigt. | keit gesetzt (Fig. 3). Die Windenleistung wird stets 

Die Winde, welche mit A auf 2 Zahnseg- für die größte ah bemessen, doch ist die Wind. 
mente wirkt, ist unter der Plattform angeordnet und werkarbeit verhältnismäßig gering. 
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Fig.7. | Fig. 8. 
Der Kraftbedarf eines Schaukelkippers für 30 ausgerüsteten Wagen, welche bekanntlich nur von 
Tonnenwaggons beträgt beispielsweise 7'/, PS. einer Seite gekippt werden dürfen, mit Hilfe eincı 
Ein großer Vorteil der Bauweise besteht darin, Drehscheibe, wie es Fig. 1 zeigt, fortfällt. 
daß das Kippen nach beiden Seiten ermöglicht ist und Das Material fällt hierbei in zwei räumlich von 


infolgedessen das Drehen der mit Bremserbäuschen einander getrennte Füllrüimpfe, doch können dieselben 


Fig. 9; 
auch nebeneinander angeordnet werden, wie es Fig. 4 Grund und Bodens erfordert vielmehr gedrängte Kon- 
veranschaulicht; allerdings sind hierzu zwei hinterein- struktion, insbesondere begegnet man heute dem 
anderliegende Kipper erforderlich. W unsche, nach einem Doppelkipper mit gemeinschaft- 
Diese Anordnung läßt sich nicht immer mit glei- licher Grube, wie ihn Fig. 5 wiedergibt. 
chem Vorteil verwenden, der zunehmende Wert des Dieser Kipper weicht von den bisherigen Kon- 
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struktionen dadurch ab, daß die Vorderkante der Kipp- 
bühne sich während der ganzen Kippbewegung nahezu 
in Terrainhöhe bewegt, was eine bedeutende Verrin- 
gerung der Bautiefe zur Folge hat. Erreicht wurde 
dies in der Weise, daß man den Drehpünkt des gan- 
zen Systems sehr hoch nach oben verlegte und einer 
zu hohen Unterstützungskonstruktion die für die Auf- 


hängung notwendig wäre, durch Anordnung einer Kreis- 


bahn aus dem Wege ging. Auf der letzteren rollt sich 
die mit Rädern versehene Kipperplattform ab, indem 
zwei von einer elektrischen Winde angetriebene Ritzel 
in zwei Zahnsegmente eingreifen, deren Teilkreismittel- 
punkte mit dem konstant bleibenden Drehpunkt des 
ganzen Systems zusammenfallen. 
| Eine andere Lösung verfolgt, der in Fig. 6 ab- 
gebildete Bühnenkipper, welcher insbesondere bei 
schlechten Fundamentverhältnissen zur Anwendung 


Fig. 10, 


riegelungsvorrichtungen gesichert. Siehe Fig. 27 Wenn 
möglich verwendet man den Antrieb gleichzeitig zum 
Ein- bzw. Ausrücken der Wagenfeststellvorrichtung. 
Bei dieser Gelegenheit sei neben der bereits früher 
erwähnten Feststellvorrichtung mittels Fanghaken eine 
andere Konstruktion beschrieben. Der in Fig. 8 abge- 
bildete Bühnenkipper zeigt dieselbe in Form einer 
Bohle, welche, da es sich um einen in einem Kopfgleise 
eingebauten Kipper handelt, starr mit der Bühne ver- 
bunden ist. Bei Durchfahrtsgleisen ergibt sich eine 
Anordnung, wie sie Fig. 9 zeigt. Um das Durchfahren 
der Wagen zu ermöglichen, muß die Bohle mit Hilfe 
des Kurbelantrtebes aus dem Bahnprofil herausge- 
schwenkt werden. Beim Kippen stützen 
Wagen mit ihren Buffern gegen federnde Widerlager, 
welche so ausgebildet sind, daß sie einen Ausgleieh 
der wechselnden von der Wagenlage abhängigen Buffer- 
höhe herbeiführt. 

Auch der Bühnenkipper hat den Vorteil, daß bei 
ihm die hochliegende Ausschüttkante des Waggons 
eine günstige Anordnung der Füllgrube gestattet. Ein 
Vergleich der Fig. 2 und 6 läßt die Ersparnis an Bau- 
tiefe, welche insbesondere bei schlechten Grundwasser- 
verhältnissen einen wesentlichen Faktor bildet, klar 
erkennen: umsomehr wo die Grube, welche meistens 
ein Verbindungsglied zwischen dem Kipper und einem 
stetigen Förderer darstellt, mitunter ganz beträchtliche 
Ausmaße aufweist. Meistens ist ihr Fassungsvermögen 
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: kipper auf. Das Entleeren der Wagen geschieht bei 
sich die 
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kommt, Die ganze Konstruktion ist, wie ersichtlich, 
über den Boden verlegt,und besteht ans einem das 
Ladeprofil umschließenden eisernen Bockgerlist, welches 
in seinem oberen Teile eine elektrische Winde trägt. 
Diese Winde hebt die an der Vorderkante in zwei 
Zapfen drehbare, durch Gegengewichte ausbalanzierte 
Bühne mittels Gall’scher Ketten bis zu einem Winkel 
von 40° hoch,, und hält sie unter der Einwirkung einer 
Hubbegrenzungsvorrichtung während des Kippens in 
dieser Lage fest. Fig. 7. | 
Das Senken der Bühne erfolgt durch Betätigung 
eines Reyersierkontrollers, wobei die Endstellung in 
der Ruhelage gleichfalls ‚mittels eines elektrischen 
Endausschalters begrenzt wird. | | 
In der Ruhestellung wird die Bühne mit Hilfe 
einer durch Kurbelantrieb unter Zwischenschaltung von 
Welle und Kegelrädern von Hand betätigten Ver- 
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für 1—2 Waggonladungen berechnet und entspricht m 
dasselbe der Förderleistung des Transporteurs für die 
zwischen 2 Kippungen liegenden Zeit. 


Der Kraftbedarf dieser Kipperart ist gegenüber 
den Schaukelkippern in Anbetracht der größeren Hub- 
werksarbeit etwas höher anzusetzen. Unter Zugrunde- 
legung der größten Wagen von 30 Tonnen Inhalt be- 
nötigt derselbe zirka 15 PS, seine Leistung beträgt 
10—12 Kippungen stündlich. 


Vollständig abweichende Formen weisen die Kon- 
struktionen der letzten Gruppe, die sogenannten Seiten- 


ihnen nicht wie bei den bisher beschriebenen Aus- 
führungen, welche mit Rücksicht auf die in Deutsch- 
land bestehende Bestimmung, daß die Wagen nicht 
von der Seite gekippt werden dürfen, entworfen sind, 
in der Längs-,. sondern in der. Querrichtung der Quer- 
achse. Sie kommen daher für alle anderen Staaten, 
wie Oesterreich, Ungarn, Italien. Frankreich usw., 
welche keine derartig einschränkende Bestimmungen 
haben und wo die Wagen nur mit Seitenöffnungen 
ausgerüstet sind, in Betracht. Im nächstfolgenden 
Bilde Fig. 10 ist ein. solcher Seitenkipper wiederge- 
geben, wie ihn die Firma Luther. für Italien. ausge- 
führt hat, 


Er besteht aus einem, das Wagenprofil umhülle 
den Fachwerk, welches an den Stirnseiten durch & 
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ein derer zur Befestigung für zwei kreis- 
förmig gebogene Stahlschienen, die sich gegen 4 Paar 
Doppelrollenpendel stützen. Ein Motor von 5 PS über- 
‚trägt seine Kraft mittels eines Schneckengetriebes und 
== Zahnrädern sowie zweier auf einer gemeinschaftlichen 
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und Spindel VIER Klauen, 
gegen die Schienen pressen. 
Die Leistung des Kippers beträgt bei einer Trag- 
kraft von 15 Tonnen 10—12 Wagen in der Stunde. 
| In seinem Grundprinzip gleicht er den im Bergbau 
allgemein angewendeten Kreiselwippern; leider läßt 
r = sieh bei ihm und ebenso wenig bei den anderen ge- 
I bräuchlichen Kipperkonstruktionen, bei denen die Ma- 
"YA ximalneigung 40° beträgt, das Entladen nicht in so voll- 
4 kommener Weise wie bei den Wippern, welche das 
m Fördergefäß vollständig umstürzen, ausführen. Bei den 
ai amerikanischen Waggonkippern finden wir dieses Prin- 
zip allgemein durchgeführt; bei uns dagegen können 


welche den Wagen 


rechnen, wie die Verbindungen, denen hauptsächlich 
die Eisenbahnvorschriften hindernd entgegenstehen, 
nicht gegeben sind. 

Eine andere Seitenkipperkonstruktion zeigt Fig. 11. 
Man sieht hier eine um 2 Zapfen drehbare, außer- 
halb des Schwerpunktes in der Längsachse aufge- 
hängte, durch Gegengewichte ausbalanzierte Platt- 
form. Ein elektrisch angetriebener Doppelkurbelantrieb 
leitet die Hubbewegung ein und erfolgt dieselbe im 
weiteren Verlaufe und der Wirkung der Wagenladung 
selbsttätig. 

Nachdem im bisherigen der Vorteil der mecha- 


jie Kor nischen Waggonentladung gegenüber der Handentla- 
‚Seite dung gezeigt worden ist, sei noch zum Schlusse etwas 
oht bel über die Wirtschaftlichkeit solcher Konstruktionen ge- 


\ É sagt. Die Entladekosten eines Kippers stellen sich, was 


MS - Stromverbrauch anbelangt, bei mittleren Strompreisen 
p zieh auf 5—10 Pf. pro Wagen, bei einer Bedienung von 
. ah © 2—3 Mann, deren Tätigkeit sich hauptsächlich auf das 
aet f An- und Abfahren der Eisenbahnwagen erstreckt. Die 
yaten, Wirtschaftlichkeit eines Kippers, dessen Maximallei- 
i ar. stung bei 10 Kippungen stündlich 100 Wagen täglich 
zuge $ betragen kann, steigert sich natürlich mit der Anzahl 
gug - der zu kippenden Wagen. Bei den vorliegenden Kon- 


struktioner ist durch den aus der einfachen Bauart 
sich ergebenden niedrigen Anschaffungspreis die Grenze 
der Wirtschaftlicbkeit jedoch so weit heruntergedrückt, 
daß bei einer Leistung von 4—5 Waggons pro Tag 
= die Anschaffung eines Kippers in Betracht gezogen 
A werden kann, 


ps 


Fig. | 


wir auf diese Art der Entladung leider so lange nicht, 
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sichert. Ka 
Bemerkenswert ist die Wagenfeststellvorrichtung; 

sie besteht in diesem Falle aus vier durch pey 
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Zusammenfassung: Br) Re 


Es wird auf die Bedeutung der Waggonkippak, ; T 
für das Entladen der Eisenbahnwaggons hingewiesen, 


lund an Hand von Bildern eine Beschreibung der von © OER 
er Luther Aktiengesellschaft in Braunschweig ausge- S 

führten Schwerkraftschaukel-, Bühnen- und Seitenkipper ER N 
gegeben. Bee Ai 
x a ANE 
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Geschäftliche Nachrichten, 

(Mitteilungen für diese Rubrik werden kostenlos veröffentlicht Br 2 ; 
und laden wir zu Einsendungen höflichst ein). AN n IS 

Bau einer Wasserleitung. Die Ausführung der 

von der Gemeindevertretung Lhota Audrnitz-Böhmen "ya 


beschlossenenWasserleitungsanlage wurde der auf diesem 


Gebiete bestrenommierten Firma Ant. Kunz, k. k. Hof- 
lieferant in Mähr.-Weißkirchen, übertragen und er- č 


scheint hiermit diese für das allgemeine Wohl der 
Gemeinde so überaus wichtige Frage bestens gelöst. = 


Personalnachrichten. eo 


Der Verwaltungsrat der k. k. priv. Eisenbahn Wien— 
Aspang hat in der Sitzung vom 13. Juni 1911 den Direktions- 
leiter, Oberinspektor Herrn k. k. Regierungsrat Johann Heer- 
degen zum Betriebsdirektor, weiters die Inspektoren 
Herrn kais. Rat Josef Horak und Herrn kais. Rat Albin 
Vielkind zuOberinspektoren ernannt. $ 


Streifzüge durch Fabrik und Werk- 
statt. | 
Vertikales Bohrwerk. 


Unten stehende Illustration veranschaulicht ein 
neues amerikanisches Bohrwerk, welches von der Firma 
Maschinen-Handelsgesellschaft Ducas & Company, 
G. m. b. H., auf den Markt gebracht wird. 

Dieses Bohrwerk ist speziell zum Bohren von = 
Automobilzylindern bestimmt. 4 


Beachtenswert ist die Konstruktion der Bohrköpfe, 
indem dieselben die Vorteile verstellbarer Köpfe - mit 


ER TA Google 
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der Steifheit fester Köpfe vereinigen. Die Köpfe sind 
genau gehobelt und geschabt und durch feste Bolzen 
miteinander verbunden Zum Einlegen zwischen die 
Köpfe zwecks Erzielung eines beliebigen Zwischen- 
raumes werden die geschliffenen Einsatzscheiben mit- 
geliefert, auch können längere Bolzen geliefert werden, 
so daß die Bohrköpfe in beliebiger Stellung fest mit- 
einander verbunden werden können und dann wie ein 
einziger massiver Kopf arbeiten. | 
Die Bohrspindeln werden durch zwei Schrauben- 
räder mit grober, 45 Grad betragender Steigung an- 
getrieben. Die Räder auf der Spindel bestehen aus 
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Arbeitsschablonen auch gegen Tisch und Konsole ver- 
bolzt werden können. Die Konsole ist auf quadratischen 
Führungen am Ständer verschiebbar und durch Gegen- 
gewichte ausbalanziert. Die Länge der Führungsflächen 
beträgt 760 mm. ; 

Der Vorschub des Tisches erfolgt durch ein 
doppeltes Zahnstangengetriebe und liegen die Zahn- 
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Phosphorbronze und die Räder der Querbalken aus 
Stahl. Zur Aufnahme des Enddruckes sind Kugeldruck- 
lager vorgesehen. Der Antrıeb der Spiralen erfolgt 
durch eine dreistufige Riemenscheibe und hat das Vor- 
gelege 2 Geschwindigkeiten, wodurch 6 Geschwindig- 
keitswechsel für die Spindeln erzielt werden können. 
Falls die Maschine ständig für dieselbe Art von Arbeit 
verwendet werden soll, dürfte Einscheibenantrieb und 
Vorgelege für 2 Geschwindigkeiten vorteilhaft sein. 
Die Maschine hat einen großen Tisch mit 4 T- 
Schlitzen und ist die Konsole über den Tisch hinaus- 
gebaut und auch mit T-Schlitten versehen, so daß die 


Notizen. 


Fremde Sprachen und ihre Erlernung. So betitelt sich 
eine Broschüre, die von der bekannten Langenscheidt- 
schenVerlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidt) 
in Berlin-Schöneberg zur Aufklärung über das Wie der Sprachen- 
erlernung herausgegeben wird. Dem unbekannten Verfasser 
muĝ es der Neid lassen. daß er es verstanden hat, einem.an 
sich ernsten, wissenschaftlichen Thema freundliche, interessa 


stangen direkt unter dem Zentrum des Tisches. Für 
den Vorschub ist automatische Ausschaltung und rasche 
Reversierung mittelst Handrades vorgesehen. 

Dieses Bohrwerk wird auch mit 6, 8 und 10 Bohr- 
köpfen ausgeführt und ist darum die Verwendungs- 
möglichkeit desselben eine schr grobe, 


Seiten abzugewinnien, Populär verfaßter Text wechselt ab mi 
übersichtlichen, erklärenden Landkarten in vorzüglichem Farben- 
druck, guten Illustrationen und interessanter Statistik. Daran 
schließt sich eine Beschreibung der wichtigsten Hilfsmittel für 
den Selbstunterrieht in fremden Sprachen. Es hätte nichts ee. 
schadet, wenn die Schrift etwas umfangreicher gestaltet wor- 
den wäre, Aber man kann billigerweise nicht mehr verlangen, 
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denn die Schrift hat den großen Vorzug — nichts zu kosten. 
Wer an den Verlag eine Postkarte schreibt und diese Schrift 
verlangt, erhält sie sofort portofrei zugesandt. 


Gutachten. 


Der Verein österreichischer Zeichenlehrer in Wien be- 
stätigt Herrn Josef Franz Simon, Wördern, Post Sankt 
Andrä bei Klosterneuburg a. d. Donau, wahrheitsgemäß gern, 
daß die von ihm im Inlande erzeugten, von den meisten Ver- 
einsmitgliedern seit ungefähr zehn Jahren im Unterrichte ein- 
geführten und mit bestem Erfolge erprobten Radiergummisorten 
„Meteor“ und „Chondrit“ auch den strengen fachmänni- 
schen Anforderungen entsprechen, die an gute Radiergummi 
gestellt werden können. „Meteor“ ist ein Universalgummi im 
besten Sinne des Wortes. Er nimmt als scharfer Gummi Farben, 
Tinten und Tuschen weg. Bei vorsichtigem schwachem Radieren 
verletzt er auch das dünnste Papier -nicht. „Chondrit* ist be- 
sonders für rein zeichnerische Zwecke geeignet bei Kreide, 
Blei und Kohle. Seine Zartheit ermöglicht besonders leichtes 
Radieren. Beide Sorten behalten ihre vorzüglichen Eigenschaften 
sehr lange Zeit, ohne im geringsten brüchig zu werden. „Me- 
teor* und „Chondrit“ empfehlen sich durch ihre Vorzüge selbst 
am besten. 


J. L. BACON| Zentral-Heizung 
"Wien V. Ventilation aer system 


Wien V. 
Luftbefeuchtungs - Apparate 


Schönbrunnerstr.34 
Klagenfurt nat ER 
für die Textilindustrie 
Patent Janingen. 


Bahnhofstrasse 4:. 


Ung. Installations- 
Unternehmung für 
Heizung u. Lüftung 


Arnold Adamy 


Budapest 
Dill. Risfaludy uteza 19. 
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andstrahlgebläse 


Putzhäuser, Rotationstische, 
Rotationskugeln. Rollbahntische, 


EEE nn 
Sprossentische, Druck-Sandstrahlgebläse 


neuester Konstruktion 
D. R.-Gebrauchsmuster 


D. R.-P atente 


bauen als Spezialität: 


Maschinen- u Werkzeug- Fabrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W. 


E Patentanzeiger. 


VENTILATOR CAPELL. 
! $ 
Fabrikant 

gesucht, welcher auf diesen allbekannten Ventilator aut 
Grund zweier neuer und verbesserter Patente Lizenzen 
zů nehmen wünscht. Die Ventilatoren sind im Gebrauch 
für die grössten Luftmengen und Druckunterschiede 
in vielen Bergwerken Österreichs und Ungarns. Beste 


Erfolge bei Hochofenventilatoren, Schmiedefeuern und 
bei Ventilationen im Allgemeinen. Die Patente sind auch 


Empfehlenswerte Hotels. 


Wien. 


Hotel Bristol, I., Kärntnerring 7. 

Hotel. Kaiserin Elisabeth, I., Weihburggasse 3. 
Hopfners Parkhotel Schönbrunn. XII. 

Hotel goldenes Lamm, 1V., Wiedener Hauptstr. 1. 
Hotel Monopole, VI.. Mariahilferstrasse 81. 
Hotel’ Viktoria, IV., Favoritenstrasse 11. 

Hotel Ungarische Krone, I. Seilerstätte 20. 
Hotel Oesterr. Hof, I., Rotenturmstrasse 18. 
Hotel König v. Ungarn, I., Schulerstrasse 10. 
lotel Habsburg, I., Rotenturmstrasse. 

Hotel de l'Europe, II., Asperngasse 2, 

Hotel Sudbahn, IV., Favoritenstrasse 66. 
Hotel Kaiserhof, IV, Frankenberggasse. 


Graz. 


Hotel Erzherzog Johann. 
Hotel „zur goldenen Sonne“. 


Triest. 
Hotel Abbazia. Via Geppa 20. 
on Villach. 
Hotel Mosser. 
| Franzensbad. 
Hotel Kaiserhof. 

Bozen. 
Hotel Bristol. f 


| Linz. 
Hotel Erzherzog Karl. 


Reichenberg. 


Hotel Goldener Löwe. 
. Hotel Zentral. 


zu verkaufen. — Gefl. Offerten an G. M. Capell, 
Passenham, England. 
Berlin. | 
Konrad Uhlo „Hotel Bristol“, Unter der Linden. 
Breslau. 
:  Hotol Monopol. 
Brün 


n. 
Gr:nd Hotel. Hotel de l'Europe. 


Prag. 
llotel Bauer Stern. 
Hotel Goldene Sonne, Wenzlsplatz. 


Innsbruck. 
Hotel Adam, Adammgasse 22. 


Lemberg. 


Hotel de l Europe. Hotel Austria. 


} 
Salzburg. 
A Grand Hotel de l’Europe. 


Marienbad. 


Hotel Bristol. 


Hotel Casino. 


Meran. 
Palast-Hotel 
Hotel Erzherzog Johann. 


München. 
Hotel Roter Hahn (Karlsplatz). 
Sarajevo. 
Hotel Central. 
Zürich. 
Hotel Habis. 
| Venedig. 


Hotel Sandwiırt. 
Hotel Bauer-Grünwald. 


Paris. 
Hotel d’ Autriche, 37, Rue d’Hauteril!e,. 


' ORR EAA RR Kö . $ 


} PR a 4 URA 
EE T, Yeg N u 
$i iist 


RU 


Aemene 1 bé gen sniene Zaine" 


eg; | Be, 
RER FRE ER | ` Die p. t. Hanti Mitglieder were Kia Pri > 


| ht, alle den Verein direkt betreffenden | Zu 
Allesaidiner Ingenieur-Verein. je: 
Die nächste gesellige Zusammenkunft findet sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge 


fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
am. D NURLESIRG, den: 3. August 1911, abends um Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
rn © ‚Uhr, "Im: Rostänrsat „uni Dominikaner" Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
keller‘ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 


| e s Er s sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
eher a reg * kr, te v an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, 11172, Löwen- | 


} 
sammenkunft beteiligen zu wollen. gasse 45, zu richten. 


„i 
Nr; hat Nh 


Tagesausflug auf den Hochschneeberg. | 


Direkte beschleunigte Personenzüge` zwischen Wien und Puchberg. — Ab Wien Hauptzollamt 7h 06’, 
Wien Aspangbahnhof 7h 20°. — Von Puchberg mit der Zahnradbahn (System Abt, 200 °/,, aa 
steigung) zum 


Einsenbahnhotel Hochschneeberg, 1800 m, 3 | 


60 Zimmer, Post, interurbanes Telephon. y, 
Großartige Fernsicht, angenehme Fußwege auf den Kaiserstein (2061 m) und das Klosterwappen (2075 m). I 
Die Rundsicht vom Schneeberg reicht bis zu den Firnen des Dachsteins und dem tief in Ungarn I 

gelegenen Plattensee. — Ermäßigte Ausflugskaften Wien — Hochschneeberg und zurück, 6 Tage giltig, — 


E <o 


jedoch nur zu Fahrten an Werktagen. 
Ausgabestellen : am Aspangbahnhofe in Wien, in den meisten Wiener Reisebüros und grösseren 
Hotels, sowie beim Landesverband für Fremdenverkehr für N.-Ö. in Wien u. s. w. 

Fahrpreise : einschliesslich einmaliger Teilnahme an der Mittagstatel (table d’hote) im Eisenbahnhotel 
Hochschneeberg Il, Klasse K- 16.50, Ill. Klasse K- 12.30. 


— 
m m mm m 2.7 mm nn U m mn nn mm mL 21m m mm Un mm m m nn nn m nn 


k. k. Universitäts-Buchhandlung GEORG SZELIN 
. Wien, l., Neuer Markt 8 Fun Tuchlauben 21 sh Patent-Eisenbetten 
liefert alle technischen Werke sowie jeglichen literarischen Bedari gegen bequeme Ceilzablungen Eingetührt =: 


——— Bitten ES zu verlangen! zi 


beim k. k. Militär 
und Hotels, In- 


stituten u. $. W. 
s 


nn a a o 


Uoroins-Zabnarzi. Dr. WEISZ, 


Wien, Il., Cirkusgasse 47. 
Ordiniert von 9—6 Ubr. Telephon Nr, 18390. 
TERANE und LEETE AEE ar ee — 


9 


— 


Tr 


Leicht, praktisch billig. Beliebig mit Federn, Teppichen, 
Drahtsieb oder Segelleinen bespannt von K 10.— 


(MATTONT Se LFR TONT Se aufw, Ungeziefer unmöglich. Verstellbar als Kasten- 
MAT LER ——— . bett, Sofa, Schlafsessel und Tisch. 
Gl = S S i i U B Johann Macek, Wien, XONI., Währingergürtel 19 


’ SAUERBRÜUNN. . (nächst Stadtbahnstation Alserstraße.) 
| 


+ Geld brauchen Sie auf j 


Durchführung sämtlidier Finanz: 
Transaktionen, Gescältsverkäufe. 


Beamtendarlehen, Beschaffung von 


Vertretungen & 
EIN: Vadium und ROH, 


ländischer Firmen 
ständen, eventuell 


klassiger in-und aus- 
Gebrauchsgegen- 
ch gegen Teil- 


=: Gose gegen Teilzahlung. aauzssznessspsucßgesnsssuszsnssesängzungshsunes || „onnnene snnnınen Zahlung "mmunnnnunnunnns 
Allgemeines Bank: und Handels=Agentur=Bureau, Siegiried Streda 


nme Wien, VIIL/2, Josefstädterstrasse Nr. 69. ums Men ix 
ei BR ST A Te BIER DD ER re a 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


———— m nn m 


| Any POKORNYzWITTEKIND 


Maschinenbau-Akt-Ges. Frankfurt am Main | | 


empfehlen 


ihre 


i Pressluft- Werkzeuge 


als dir: im 


Leistung u. Luftverbrauch 


vollkommensien 


der 


been 


\ 
Generalvertreter für Oesterreich-Ungarn: 


Ingenieur Rudolf Salzer, wien, 


VIIL./, Albertgasse 30. (Hamerlinghot). 


|» 


gr idenlste Metallpackung und -dichtung. 


Unverwäüstlich ! Weich! Elastisch ! 
2 Jahre Garantie. 


3 Monate zur Probe. Patente angemeldet. 


Aut 
der höchster Stute 
praktischer und fach- 
männischer Entwick- 
lung stelıt 


1910: Das Material wird sehr gut. 
1909: D e Erfindung wird verbessert. 


1908 ı Eine pr'märe Urform ist „Was Blaok‘“ 


Josef Kasper und Ziernfuss 


Ybbsstraße 38 WIEN 11,8 Ybbsstraße 38 
Vorlangen Sie Prospekte ! 


EIHIHTIIIEAIAIIEKI EINS 
Automobil-Käufer 


wollen sich bei Bedarf nur an einen Fach- 
mann wenden. Alle Auskünfte kostenlos. 


Ing. &. Eyumann, 
-= WIEN, XIV., Kürnbergergasse 3. 


Daselbst werden auch 
ausgeführt. K 


alle Reparaturen 


Grosse AREE: 


II, Handelskai 130. 
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„Star-Black“ 


aller Arten für häusliche und öffentliche Zwecke, 
Fabriks-Bauten und Industrie. 


Exprass-Pumpen für bedeutende Förderhöhen hei grosser Leistung 


neuester verbesserter Konstruktion. Dezimal- und Laufgewichts- 
Brüokenwaagen aus Holz und Eisen, für Handels-, Verkehrs-, 
Fabriks- und andere gewerbliche Zwecke. 


GARVENSWERKE 


Maschinen-, Pumpen- und Waagenfabrik 
W. GARVENS. 
I, Sohwarzenbergstrasse 6. 
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Langfristige Darlehen 


zur Etablierung, berufliche Einrichtungen, Belehnung 
und Inkasso von Honorarforderungen, Evidenzhaltuug 
dubioser Forderungen etc. gewährt zu billigsten 
Zinsen nur für akademisch Gebildete als Personal- 
kredit die durchaus aus akademisch Gebildeten be- 
stehende „Pallas“, Wien, I., Annagasse 12. 


® 


Elektromagnetisch betätigte 
Fernthermometer und Fern- 
Wasserstands- Anzeiger. 


PATENTE 
in Österr.-Ungarn, Deutschland. 


Thermoregulatore nach eigenen 
Patenten. 


PATENTE 
in 
England, Frankreich, Schweiz. 


Elektromagnetisch bestätigtes 


Fernthermometer (Patent Röpf-Dracka). 


Vollkommenster Apparat zur Fernmersung von Temperaturen jeder A t. 
Ohne vorherige Manipulation jederzeit ablesbar am Ört, mit einer oder 
mehreren Nebenstationen. 


Technische Errungenschaft ersten Ranges. 
Modernste Präzisionsmechanik. Solide Bauart. 
Unentbehrlicher Apparat für: 

1. Holzungsanlagen ı 


otel«, Theater, Schu'en, Krankenhäuser, Warenhäusır. Fero- 
beizwerke, öffentliche Qebäade etc. 


2. Industrielle Betriebe ı 
Desinfektionsapparate, Räume, die man nicht betreten kann, 
Brennereien, Brauereien, Trockenanlagen, Lakieröfen Kessel- 
anla.en al Art. 


3. Küblanlagen F 
Markthalien, " Warenhäuser, Schlachthöfe, Eisfabriken, Kohlen- 
säurewerke, Schiffe usw. 


4. Elektrizitätswerke ı i 


Zur Kontrolle der Temperaturen von Transformatoren usw. 


Postapark.-Konte Nr.42274. Florian Dracka Teiophen ur. 19820. 
Fernmessapparate-Bauanstalt 


WIEN, XVII., Hauptstrasse Nr. 78. 


Spezial-Fabrikation von Fernmess Anparaten (Patent Köpf-Draoka). 


Asiteste und best- 
bewährte Firma für 


Dampfkessel- 
Einmauerung 


Herstellung von 
Trockenöfen und 
Feuerungsanlagen 
Maschinen- 
fundamente. 


Stadtbaumeister. 


WIEN, Xil/4 :: 
Schlögigasse Nr. ı2 


Sdhornsteinbsuten. 


Reparaturen © 
Betriebsstörung. 


Gr. 
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CARL KRONSTEINERS | i 


wetterfeste Kalk- [i h p f 0 
ee T A ae E T 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


u 50 Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen Nach- 
ahmungen überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich- 
material bei schon golarneit gewesenen Façaden. 


mkt abfärbend, waschbar, in 
Email- Fa çadefarhen, einem Striche deckend, kein 
E emailbart — nur mit kaltem Wasser an- 
gerührt gebrauchsfertig. Antiseptisch — giftfrei porös. 
Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Façaden- 
Holzbauten, wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Er, 
hältlich in allen mu, en per Quadratmeter 

5 Heller. 


Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


Carl Kronsteiner 
Wien, IIi., Hauptstrasse Nr. 120. 


Depots in allen größeren Städten. 


zZ 
— nn Tr nee e mn 
mm nn ln LU m mem e 


Telefon Nr. 2301. 


Fabriks- un 
- Schornsteinbauten 


E oder ohne Patent Asche- 
Russ- u. Funkenausscheidung: 
-:- desgl. Reparaturen ohne -:- 
in =i- un -:- =i- 


Dampfkessel- -:- -:- |) ai 
a EmaUerUnge a Ban 


und sonete Feuerungsanlagen 
nach bestbewährtestem System 
u.35jähriger Erfahrung. Pläne, 
Kostenanschläge u. illustr. Pro- 
spekte mit Primareferenzen über 
3000 Anlagen gratis u. franko. 


L. Gussenbauer & Sohn 
Erstes, ältestes, konzess. Spezialgeschift. 
Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


seit 16 Jahren 
bewährtes 


Dachdeckungs- und Isolienmaterial. 
Wetterbeständig, wasserdicht, hohe Isolierfähigkeit, 


: Keine Erhaltungsanstriche, :: 
einfachste Verlegung. 
PROSPEKTE, ATTESTE etc. zu DIENSTEN. 
Carbolineum-Fabrik R. AVENARIUS 


WIEN, Ill/2, Bechardgasse 14. 


7 
Leopold Czescher, 


WIEN 
II., Vorgartenstrasse Nr. 209. 


Technisches Bureau 


für Kunststein- und Pflasterungsarbeiten. — Alle 
Gattungen Fliesen, Mosaikplatten und Steinzeug- 
rohre. Grosses Lager von Stiegenstufen, Trottoir- 
Randsteine und Zementwaren. — Ausser Kartell. 


Uebernahme von Hoch- und Tief- 
bauten. 


RIEFLER 


Präzisions- -Reißzeuge 


Beige a0. 


z-a ee 39. 


Clemens Riefler, 
Nesselwang und München Bayern. 


St. Louis 1904 Grand Prix, Brüssel 1910 
zwei Grand Prix. Preisl. gratis. 
Die echten Rieffrreisszeug und Zirkel sind 


mit dem Namen RIEFLER gestempelt, 
eu m urn 


DIPL.-ING. EDMUND KLAUBER 


techn. Konsulent, k. k. beeid. Sachverständiger und Ausarbeitung von: Projekten, Rentabilitätsberech- 


Schätzmeister für Elektrotechnik und Maschinenbau, 
autor. Eyperte der Konkordats-Versicherungsgesell- 
schaften des Bundes österreichischer Industrieller, des 
Vereines der Baumwollweber, des Vereines der Baum- 
wollspinner, Revisor bei Gründung von Aktien- 
gesellschaften und Gesellschaften m. b. H. etc. etc. 


TELEPHON 20.887 


WIEN, Il., OBERE DONAUSTRASSE 49 


nungen, Ausschreibungen für Maschinen und elektro- 
technische Anlagen, sowie Begutachtungen solcher, 
Prüfung elektrisch. Anlagen, Abnahmeprüfungen, 
Bauleitung, technische Überwachung, Schätzungen, 
Vorschätzungen für Bank- und Assekuranzzwecke, 
Brandschadenexpertisen etc. etc. 


TELEPHON 20.887 
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Generalvertretung Maxim. Fuchs & Co., Wien, VII/1, Westbahnstrasse 27. 
wo Radiergummi Meteor und Chondrit (Gesetzi. geschützt.) -%9 


Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St. Andrae, N.-Oe. (in der eigenen Anlage) 


"a | wurden von Fachautoritäten Oesterreich-Ungarns, Deutschlands und 
w der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt. 
3 Meteor ist ein Universalgımmi im besten Sinne des Wortes. Er 
92 = nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Koble, Kreide, 
— Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, schwachem Radieren verletzt er 
= 5 auch dünnste Papiere nicht. 
a5 


Chrondrit Ist besonoers für rein zeichnerische Zwecke geeignet; bei 
Kreide, Biei und Koble. Seine Zartbeit ermöglicht besonders leichtes 
Radieren., 


Präzisions:Reißzeuge D.:R.:P. 


Rund-Reißzeuge, echenschieber, Maßstäbe, 
Meßhänder, etc. empfehlen 


Neuhöfer & Sohn 


k. u. k. Hof-Mechaniker 
WIEN, I., Kohlmarkt Nr. 8. 
(Fabrik: V.. Hartmanngasse 5) 
illustrierte Preis-Kurante gratis. 


Umtausch bereitwilligst. —Versendungen und 
Reperaturen promptest. 


EEE ENTE EEE N 


-PUMPWERKEE: 


und elektrischen Antri 
erzeugt als Spezialität: 


ANT. KUNZ, 


k. k. Hofieferant, 


Mähıisch-Weisskirchen. 


Vorzügliche Referenzen. Grösste Wasserleltungs- und 
Prospekte gratis. Pumpenbauanstalt der Menarchie. 


u Werner & Pfleiderer t 


Osterreichische industrie-Werke 
Kommandit-Gesellschaft 

Wien, XVI., 

Budapester Adresse: BAROSSTER 15. T 


Spezialität: Alle Maschinen, Backöfen etc. für T 
EE Bäckereien sowie Cakes-, Zwieback- 

und Teigwaren - Fabriken. Trockenöfen und (L 
-Kammern für die verschiedensten Zwecke. 00 


162 nur höchste Auszeichnungen. 00 


qosun m znr 939411980 
z | 
on 


Spezialmaschinen 
00 inshesoniere „Universal“- Knet u.Mischmaschinen 99 


00 für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. 9 


Odoakergasse 35. H 


Smith - Premier - 
Soreibmaschine 


Modell X, sichtbare Schrift 
Mashinenshreib- und Vervielfälligungsburean 
1, RIOGH, $ « WIEN : 


I., Am Hof Nr. 5 
k. u. k. Hoflieferant 
# Modern konstruierte, leistungs ähige 


Pressen aller Art 


zur Fabrikation von Granitoid, Cement, Asphalt, Korksieinplatien usw, 
Alle Maschinen und Formen zur 


Gementwarenfabrikation. 


i Walzwerke, Sortiereinrichtungen. 
SARATA Sonrtonnea Sehtankenetim AA 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei Geipzig. 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Felle) 


Mittels eines llandgrifes ain Nchr ub- 
stock zu betestigen. 


Bearbeitet mit grösater Präzision 
St on, Gussstüoke, 
Bronze u. jedos beliebige Motall. 
Automatischer. unsteuerbarer Vorschob. 
Bearteitungrfläche 180X50 mın 

ww Wog mit dor Feile ~ 
Weg mit dem Sehaber QP 
Jedermann kann den Apparat leicht 
bandhaben. 
Beschreibung, Prospekt und Verw A 
zeugnisse grat. u. frank 


Besebreibung in der „Allgem. 
Ingenieur-Zeitung‘' vom 
15. August 1907. 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Prevet& sa. g. d. g. 


anpapier mehr ! 


Wiohtig "s Ingeniour, Teoh. Büro, Architekten, Bau-, Maurer-, 
—— Steinmetz- und Zimmermeister ! Ll = 


Mit dom Original-Pat. 
Wiener Ideal-Vervielfältiger 


in 30 Minuten zu jeder Tageszeit Pläne, Zeioheungen, 
Skizzen gieioh in 22 Farben | 


ist heute der anerkannt beste und billigste Apparat zur Herstellung 
von Plänen u. Zeiohnungen (in 22 Farben), Moten, Sohriftstlokon, 
Sohreibmasohinensohrift, Tintenstiften (in 9 Farben), Buohtinte etc. 


II Bisher 30.000 Stück In Verwendung !! 
75 °. @eld-, 500 °% Zoltersparnis! 


Verlangen S'e Pr. spekte kostenlos, unverbi diiche Vorfübrung vom 
General, ertreter 


Josef Wiener, Wien, 17;; Bez., Franengasse Mr. Z 
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D.: Treiben des täglichen Lebens erscheint oft 


genug eine Tretmühle, in der immer wieder die glei- 
chen Staffeln zu ersteigen sind. Zum Glück ist dies 
nur die äusserliche, in die Augen fallende Seite. Hinter 
dem Tretrad wird denn doch Korn gemahlen, mit dem 
sich die ganze Menschheit allmählich zu dem herauf- 
gefüttert hat, was sie ist. Das ist immerhin der Mühe 
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Otto Wagner. 


(Zum 70. Geburtstage.) 

Mehr als irgend ein anderer moderner Architekt 
hat Otto Wagner die architektonische Gestaltung von 
Ingenieurbauten geschaffen und diese zu einer neuen 
und wunderbaren Schönheit geführt. Es gebührt ihm 
daher auch in diesen Blättern die Würdigung, die ihm 
aus Anlaß seines 70. Geburtstages von modernen 
Menschen dargebracht wird. 


Denn Otto Wagner selbst ist modern — im besten 
Sinne dieses Wortes, mit den Errungenschaften der 
Zeit fortschreitend, nach neuzeitlicher Erkenntnis stre- 
bend. Er mußte sich durch viele Entwicklungsstadien 
durchkämpfen, wie nur selten einer, doch bedingt das 
Schaffen eines Künstlers mit jedem Werke einen Fort- 
schritt gegenüber dem letzten. Der Weg zur Vollendung 
aber geht durch eine Reihe von Unzufriedenheiten. So 
kommt es, daß sein frühes Schaffen von ihm selbst 
nicht mehr anerkannt wird, als einer Periode von Ab- 
hängigkeiten entstammend. Denn Wagner kommt von 
der Zeit van der Nülls und besonders Hansens her, der 
Wiens Stadtbild umschuf und dessen feiner Formen- 
welt sich auch Wagner nicht entziehen konnte. Doch 
zeigt er sofort auch hier jene Eigenart, sucht durch 
Wucht und Strenge den Eindruck der Monumentalität 
zu vergrößern. Es sind Entwicklungsjahre. Eine freie 
Renaissance, anschließend an die Bauweise der um- 
gebenden Oertlichkeit, schien ihm das Zeitentsprechende 
zu sein. Doch eben die Zeit ändert sich zu rasch, die 
Maschine, die wie ein eisernes Ungeheuer mit riesigen 
Fangarmen Zweig um Zweig der Menschen Tätigkeit 
an sich reißt, verändert unser sprungweis vorwärts- 
stürmendes Leben. Das Straßen-, das Stadtbild hat 
sich geändert, unsere Kultur ist eine andere geworden, 
der Industrialismns hat eine neue Zeit geboren. 


Nachdruck nur mit genauer Quellenangabe gestattet. 


wert. Der grosse Uebelstand besteht darin, daß der 
einzelne so wenig bedeutet im Verhältnis zum Ganzen, 
daß er darüber vergißt, wozu die Mühle im Gang ge- 
halten wird, und nichts sieht als das Tretrad und sein 
Gezappel. | 

Aus dem „Wanderbuch eines Ingenieurs“ 


von Max Eyth. 
(Heidelberg, Carl Winter's Universitätsbuchhandlung.) 


Von England her, wo Ruskin die Bewegung ein- 
leitet, verbreitet sich das Sehnen einer neuen Kunst 
über den Kontinent. Mit heiligem Eifer horcht Otto 
Wagner auf die Stimmen der Zeit und ihr Echo in 
ihm selbst, um ihnen bewußten Ausdruck zu verleihen. 
Die Gewaltigkeit der Entwicklung kannte wenig 
Uebergänge, die Raschheit der Umwälzung schien die 
Zusammenhänge verloren zu habeh. Sie drängen Wagner 
gleichen Schritt zu halten und er sucht seine künstlerische 
Befreiung in der Loslösung von jeder Tradition, in dem 
voraussetzungslosen Schaffen an einem neuen Baustil. 
Neue Materialien, neue Konstruktionen unterstützten 
dieses sein Bestreben. 


Das Besonderste auf diesem Gebiete hat nun 
Otto Wagner im Vereine mit den Ingenieuren beim 
Bau der Stadtbahn, der Wienfluß- und Donauregulierung 
geschaffen. Es gab hiefür keine Vorbilder und Wagner 
schuf aus der Konstruktion heraus hier unbedingt Neues, 
Schönes, der Zeit Genüge Leistendes. Wie vorzüglich 
sind etwa die Formen, die er dem gegossenen Eisen 
verlieh! Viele seiner Stadtbahnbauten erregten zur 
Zeit ihres Entstehens Befremden; es ist der beste Be- 
weis ihres Wertes, daß sie uns heute etwas Selbst- 
verständliches, Ueberzeugendes geworden sind. Mittel- 
mäßigkeit umgibt uns auf Schritt und Tritt. Zornig 
und gleichgiltig gehen wir vorüber, an Wagners Häusern 
aber fühlen wir, daß sie zu uns passen, daß wir sie 
gerne sehen, gerne in ihnen wohnen würden. Sie sind 
von dem modernsten Architekten überhaupt gebaut. Sein 
Gesichtskreis war ja nicht auf Wien beschränkt, er 
übersah alles, was Kunst und Technik der Welt 
hervorbrachte, der Zeit Gesinnung und Regung, ihre 
Schöpfungskraft lebte in ihm. 


.” Wagner und Wien: ist ein eigenes Kapitel. Sie 
haben sich miteinander oft ‚herumgeschlagen und 
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konnten doch voneinander nicht lassen. Wagners 
Schaffen scheint auch von der Wiener Art ganz ver- 
schieden. Wiens Charakter ist der einer weichen, 
beschaulichen, anmutig sinnlichen Stadt — das Gemüt- 
liche wird ihr oft zum Verhängnis. Dem eilenden 
Fortschritt des Industrialismus öffnet sich die alte 
Kultur Wiens nur langsam, fast widerwillig. Es ist 
eigen, daß Wagner, der das Ideal einer durch 
und durch modernen Stadt vor sich sah, einer Stadt, 


Seinem Wesen liegt vielleicht mehr die Verschwendung 
nahe, und doch hat er sich in der Abwendung von 
dem Traditionellen immer mehr der Askese zugewen- 
det, die meist das Wachstum einer Kunstepoche und 
auch ibre Frische begleitet. Wagners eigene Kunst, 
sein einzigartiges Verarbeiten der Eindrücke der Zeit 
verträgt natürlich keine direkten Nachfolger, doch sein 
Beispiel, sein Mut und das Temperament, mit dem er 
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die an der Spitze aller Zeiterrungenschaften stand, 
gerade hier schaffen mußte. Und doch mögen ihn 
tausend heimliche Züge mit dem Wiener Leben ver- 
binden, wie wir alle Wien mit einer oft zornigen Liebe 
umfassen. In manchen seiner Bauten ist der genius 
loci anmutig zu finden, so etwa in dem reizenden Hof- 
pavillon der Stadtbahn Hietzing oder bei seiner Villa 
in Hütteldorf, vor der die müde Büste Michelangelos 
steht. Wagners schaffen ist stets monumental, würdig. 


Fa 


seine Neuschöpfungen darbrachte, sichern ihm eine 
begeisterte Nachfolgerschaft. 

Dieser häufige Gegensatz zwischen Wagners 
Schaffen und Wien erklärt die vielfachen Anfeindungen, 
denen Wagner hier ausgesetzt war, während er für 
das Ausland der repräsentativste moderne Architekt 
Oesterreichs war und viele zustimmende Bewunderung | 
fand. So widmete er fast den„größten Teil seiner 4 
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Kraft großen, herrlichen Projekten, die Wien zu einer 
Metropole neuer großstädtischer Schönheit gemacht 
hätten, doch der große Moment fand ein zögerndes 
Geschlecht. | 

Ein Beispiel hiefür ist der Kampf, der gegen den 
Bau des Museums auf dem Karlsplatz gewütet hat und 
der tatsächlich die Ausführung des Wagner’'schen Pro- 
jektes verhinderte. Dies ist umsomehr schade, als 


durch den Bau des Museums nicht nur eine der besten ` 


Schöpfungen Wagners zustande gekommen, sondern 
auch die Landschaft um die Karlskirche der Einheit 
eines geschlossenen Platzes näher gerückt worden 
wäre. Nur die Zentralisation großer Werte schafft 
befriedigende Gesichtspunkte. Ein schönes Bauwerk 
wie die Karlskirche konnte durch die Nachbarschaft 
des großzügigen, vornehmen Museums nur gewinnen. 

Vergleichen wir die ungeheure Kıaft, die Wagner 
seinen Projekten verliehen, mit der Summe der aus- 
geführten Arbeiten, erfüllt es uns mit Bedauern, daß 
so viel Herrliches nicht wirklich geschaffen werden 
konnte. Denn mehr als jeder Maler oder Bildhauer 
ist der Architekt auf die Gunst seiner Zeit angewiesen, 
die sich Wagner nur schwer erkämpfen konnte. Es 
mag uns zum Troste gereichen, daß der heute 70jährige 
ein Mann noch voller Schöpferkraft und Tatenlust ist. 


P. G. Gessler. 


Ueber das Maschinenproblem in 
der Volkswirtschaftslehre, 


Von Ing. Jungkunz, München. 

In Nr. 9 und 11 dieser Zeitschrift ist das Werk: 
Untersuchungen zum Maschinenproblem, von Dr. Ergang 
besprochen. Hiezu gestatte ich mir Folgendens beizu- 
fügen: | | 
Das Maschinenproblem in der Volkswirtschafts- 
lehre, überhaupt die sozialwirtschafts-, verwaltungs- 
oder organisationstechnische Frage ist noch nicht ganz 
klar geworden, selbst nicht durch die gewiß sehr wert- 
volle Arbeit unseres Vorkämpfers Prof. Dr. Kraft, auch 
nicht durch die Schrift von Dr. Ergang. Ergang be- 
trachtet das Maschinenproblem als die Summe aller 
Einflüsse der Maschine auf das Wirtschaftsleben. Aber 
diese Einflüsse entsprechen nicht dem Wesen und der 
Bestimmung, sondern nur der bisherigen wirtschaft- 


lichen und sozialen Auffassung, Behandlungund Gebrau- . 


chung der Maschine. Dieselbe ist nach dem Geschichts- 
zeugnis noch nicht ihrem eigentlichen W e- 
sen nach, von Ingenieuren selbst, sozial- 
wirtschaftlich und gemeinzweckmäßig geleitet, 
deshalb vielfach mißleitet und mißbraucht worden. 
Prof. Fischer, München, hat ganz recht: „Die Ma- 
schine hat infolge verständnisloser Verwendung die 
Kultur geschädigt; sie muß nur, nachdem sich ihr 
Wesen geklärt hat, als Beförderungsmittel der Kultur 
verwendet werden.“ Auch vom Maschinenwesen kann 
man sagen: Von der Parteien Gunst und Haß zer- 
rissen, schwankt sein Charakterbild in der Geschichte. 
Man bekommt also kein richtiges Bild vom Maschinen- 
wie Bauwesen, wenn man seine bisherige, vielfach 
irrige Entwicklung betrachtet. 

Die Maschine wirkt nicht unmittelbar auf das 
Wirtschaftsleben, sondern nur mittelbar als Glied der 
Organisation des Privat-, Genossenschafts , Gemeinde-, 
Staats- und Gesellschaftsbetriebs. Da nun dieser Betrieb 
selbst fehlerhaft organisiert oder konstruiert ist, so 
muß auch die Maschine im Wirtschaftsleben fehlerhaft 
wirken. Ueber diesen Betrieb und seine Hauptfaktoren: 
Ingenieur und Unternehmer, seine inneren Einrich- 
tungen, worauf sich die Beurteilung des Maschinen- 
problems stützen muß. geht Ergang nur flüchtig be- 
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rührend hinweg. Für uns Ingenieure ist aber Haupt- 
sache: welche grundsätzliche oder saeh- 
wesentliche Stellung die Maschine und re 
Technik überhaupt in der Betriebsorganisation der 
Wirtschaft und Verwaltung, besonders dem Unter- 
nehmer und Juristen gegenüber, einzunehmen hat. Zur 
Betrachtung der Maschine und Technik nach diesem 
höheren technischen Gesichtspunkt fehlt uns leider 
wegen unserer Facheinschränkung der Hoch- und 
Weitblick, der große Uebersichtsplan, der die Stellung 
der Technik und Techniker in ihren Betriebswerken 
der Wirtschaft und Verwaltung ebenso einsehen läßt, 
wie der Bauplan die Stellung der Einzelwerke in Ge- 
samtbauwerken, der baulichen Glieder und Teile in 
tbren Werken. Die Ordnung und Organisation oder den 
Bau der Betriebs- und Verwaltungskörper, also auch 
die Art unserer Ausbildung, Heranziehung, Stellung, 
Verwendung, überließen wir bisher getrost unseren 
vorgesetzten Schulmännern, Juristen und Unternehmern. 
Diese unsere Vormundschaft hat sich natürlich ge- 
hütet, uns über die Fachscheuklappen und -Schranken 
hinaus sehen und wirken und so mündig, selbständig 
werden zu lassen. Dies wäre doch allzu gefährlich für 
manche dieser hohen Herrschaften, wenn die Techniker 
nicht mehr als gefügige, fachbeschränkte Werkzeuge 
sich gebrauchen ließen, sondern eine dem Wesen und 
Zweck der Technik und der Allgemeinheit entspre- 
chende selbständige Stellung und Berechtigung in 
Wirtschafts- und Verwaltungskörpern hätten. 

Hauptfrage der Baubetriebe und Verwaltungen, 
also auch des Maschinen- und Bauwesens ist offenbar: 
Soll wie bisher der Jurist bezw. Kapitalist oder der 
Techniker leitend und maßgebend sein, oder wie weit 
ist das technische Wirkensgebiet gegenüber dem juristi- 
schen und kaufmännischen auszudehnen ? Prof. Kraft 
hat diese Frage ganz richtig entschieden. Aber unsere 
Gegner haben zweifelliafte oder wunde Punkte in seinen 
Ausführungen zur Verteidigung unserer Position ent- 
deckt und diese miissen wir beseitigen. 


Prof. Kraft kann sich nicht recht erklären, wie 
Dr. Ergang gegenüber der Feststellung, daß der 
Ingenieur als leitende Persönlichkeit der modernen 
Volkswirtschaft zu gelten habe, auf die dadurch nicht 
bezweifelte Dienstbarkeit der Technik für die Wırt- 
schaft oder Konsumtion hinweist. Aber man kann diesen 
Einwand wohl begreifen, wenn man annimmt, daß 
Ergang nicht im Ingenieur, sondern im Kapitalisten 
den eigentlichen Vertreter der Konsumtion sieht. Offen- 
bar ist der Schlußsatz seines Buches so aufzufassen, 
daß zwar die technischen Offiziere und Soldaten in 
industriellen Schlachten siegen, aber unter kapitalisti- 
schen Beherrschern und Fahnen der Produktion und 
Konsumtion. Ä | 
; Es läßt sich auch gar. nicht leugnen, daß wie 
bisher, auch fernerhin die Fortschritte und Leistungen 
der Ingenieure in erster Linie den Kapitalisten, bezw. 
Juristen dienen, wenn die Ingenieure Teiltechniker 
bleiben. Denn jeder Faclıspezialist, mag er in seinem 
Fache leisten, soviel er will und kann, dient als Werk- 
zeug der das Betriebsganze seines Berufes beherrschen- 
den Wirtschafts- oder Verwaltungsmacht. 

Dagegen nimmt Prof. Kraft an, daß der Ingenieur 
auch als Fachspezialist, schon als Hauptpersön- 
lichkeit der Güterproduktion eine leitende 
Stellung in derselben beanspruchen, nämlich den Zweck 
derselben, die Konsumtion, erfüllen könne. Aber zwi- 
schen dem Ingenieur und Konsumenten steht der Unter- 
nehmer, bezw. Jurist, dem Prof. Kraft ausschließlich 
die Güterverteilung zuweist. Hier ist der wunde 
Punkt: der Ingenieur kann, wenn er sich auf Güter- 
produktion beschränkt und die Güterverteilung dem 
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Unternehmer überläßt, seine Arbeitsbestimmung nicht 
erfüllen, seine leitende Stellung nicbt erreichen, weil 
nur mit Hilfe der Technik die Güter, Energien, richtig 
verteilt werden können. Ich will das an einem Beispiel 
zeigen: Bekanntlich produziert die Technik, besonders 
die Maschine, ungeheure Energiemassen. Zweifellos 
können alle diese Energiemassen von Menschen zweck- 
mäßig verwendet werden; aber bisher war das un- 
möglich, weil ihre Verteilung von der Kapitalmacht 
beherrscht und bestimmt war. Da aber das Kapital 
selbst zu den Energien oder Betriebselementen gehört, 
so wirkt es selbstherrschend, oder wenn es nicht tech- 
nisch-organisch gesetzmäßig in seinem Umlauf geregelt 
ist, ganz ähnlich wie techniscch oder organisch unge- 
bundene Naturelemente. Im geordneten und gesunden 
Zustand muß alle technische Energie, in erster Linie 
die des Kapitals, menschlichen Produktionen, Konsum- 

tionen, Bedürfnissen und Arbeitskräften dienen ; aber 
im ungeordneten Zustand, den wir haben, dient alle 
Produktion und Konsumtion in erster Linie der kapi- 
talistischen Machtmehrung und Herrschaft. So bewirken 
die Ingenieure durch höchste Steigerung der Kapital- 
energie bei einzelnen Bezitzern eine ungeheure sozial- 
schädliche Verteilung und Verwendung der technischen 
Energie. Schon vor vielen Jahren hat Prof. Riedler auf den 
unermeßlichen sozialen Schaden, den der technische 
Energiestrom aus Mangel an einer sozialwirtschaft- 
lichen und gesetzlichen Regelung bewirkt, aufmerksam 
gemacht. Aber die Techniker können natürlich, so 
lange die Gebiete der Wirtschaft und Verwaltung von 
Kapitalisten und Juristen beherrscht sind, nichts zu 
dieser Regelung oder zur, gesunden Verteilung der 
Energiemassen tun. | | l 


Daß die Technik nicht nur zur Erzeugung, son: 
dern auch zur Verteilung der Energiemassen*) befähigt 
und berufen ist, bezeugen. zunächst die Werke zur 
Versorgung mit Wasser, Gas, Dampf, Elektrizität (Kraft 
und Licht), die Fabriken und vor allem die Verkehrs- 
werke. Ja man kann sogar die ganze Technik als 
Erzeugung, Verarbeitung und damit auch als Ver- 
teilung von Bau- und Betriebswerten auffassen. 
Voraussichtlich sind vorzüglich alle Verkehrs- und 
Versorgungswerke durch ihre netzartigen systematischen 
Leitungen, besonders, wenn zu den physischen auch 
noch die organischen und geistigen kommen, dazu 
natürlich bestimmt, im Betrieb der gesellschaftlichen, 
staatlichen, gemeindlichen und privaten Arbeitsorgani- 
sationen die Verteilung und Verbindung der Energien, 
Lebens- und Wirkenselemente, aller menschlichen 
Produkte technisch*) zu regulieren. Diese Be- 
stimmung haben ja auch die Arterien, Muskeln, Sehnen, 
Nerven, Gewebe in Naturorganismen. die systematischen 
Leitungen oder Leitungsnetze der Kräfte und Stoffe in 
Bauwerken. 


Demgemäß könnte die Maschine und Technik nur 
durch ein technisches Wirtschafts- und Verwal- 
tungssystem oder durch richtigen organischen Bau und 
Betrieb ihrer Wirtschaf!s- und Verwaltungskörper, ihrem 
Wesen und Gemeinzweck entsprechend wirken. So 
wäre die Verwaltungsstellung des Ingenieurs technisch, 
wenn sie nicht von der kapitalistischen Mit'elgewalt 
oder von der juristischen (bureaukratischen) Formgewalt 
beherrscht, sondern durch ein System der Ansetzung 
der Kräfte und Mittel nach Maß ihrer Beanspru- 
chung und Leistung, ihrer Berufsaufgabe 
bestimmt wäre. 

Also ergibt sich: Das Maschinenproblem in der 
Volkswirtschaftslehre, wie die Technikerfrage, ist nur 
durch die Organisationstechnik richtig aufzu- 


*) Betriebselemente und Produkte. 
**) Nach Maßgabe ihrer Gemeinzweckmäßigkeit, Leistung 
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fassen und zu lösen, weil nur, wenn die Technik oder 
die Ingenieure durch Mitwirkung an der Verteilung und 
Regulierung ihrer Erzeugnisse, Energien, etc. ihre Be- 
stimmung erfüllen und eine leitende Stellung in der 
Wirtschaft und Verwaltung sicher erreichen kann. 

Ich habe den Gedanken der Organisationstechnik 
schon seit Jahren in technische Zeitschriften geworfen, 
besonders gezeigt, wie Bauverwaltungskörper, z B. Bau- 


-ämter der Städte und Staaten, nach organisations- 


technischen Grundsätzen und Systemen zu bauen und 
betreiben sind. Ingenieur M. v. Weber hat schon vor 
50 Jahren nachgewiesen, daB nur durch Ausbildung 
und Verwendung von Ganz- oder Verwaltungs- 
technikern die Technikerfrage zu lösen ist. In 
neuerer Zeit hat besonders Professor Franz, Berlin, 
nachgewiesen, daß die Ingenieure leitende Stellungen 
in der Verwaltung nur dann erlangen können, wenn 
sie nicht Fachtechniker bleiben, sondern Verwaltungs- 
techniker werden, wenn sie den Geist (also auch die 
Systeme und Grundsätze) der Technik in die Wirt- 
schaft und Verwaltung tragen. Dr. H. Beck hat darauf 
hingewiesen, daß wegen der engen Verwandtschaft und 
gleichartigen Fähigkeit des Bauens und Organisierens 
der Ingenieur in erster Linie zum Organisator, also 
zur Verwaltung berufen sei. Professor Ostwald sagte: 
zukünftig wird an Stelle des technischen Erfinders der 
Organisator treten. 

Aber trotzdem der Gedanke der Organisations- 
technik für Ingenieure, besonders für den Kampf 
mit den Juristen, äußerst wertvoll und un- 
entbehrlich ist, ist er doch noch nicht unter denselben, 
sondern nur außer technischen Kreisen lebensfähig 
geworden. Der Kern, aus dem die Organisationstechnik 
voraussichtlich zukünftig erwachsen wird, ist nun hier 
in München von Nichttechnikern in der „Brücke“, 
zunächst Institut für Organisation der 
geistigen Arbeit, gelegt worden. Aus diesem Institut 
soll, wie geplant ist, eine Hochschule für Organisations- 
technik — die doch an die Technische Hoch- 
schule gehört — u. dgl. m. hervorgehen. 

Nun ist ja sehr zu begrüßen, wenn selbst Juristen 
zu der Ueberzeugung kommen, daß die Ingenieure mit 
ihren Arbeiten die eigentlichen Sieger in Wirtschafts- 
kämpfen sind. Und nach dieser Anerkennung können 
wir auch Hand in Hand mit Juristen und Unternehmern 
arbeiten, um unsere Berufsentwicklungsziele zu ver- 
folgen. Aber die praktischen Folgen dieser Anerkennung 
müßten nach dem Vorausgeführten sein: daß die 
Ingenieure, soweit sie organisatorisch befähigt 
sind, auch leitende Stellungen in der Wirtschaft und 
Verwaltung und auch an den Früchten ihres erfolg- 
reichen Fortschreitens und Leistens entsprechenden 
Anteil erlangen. — Und organisatorisch befähigt ist 
nachweisbar jeder tüchtige Ingenieur, besonders für 
Maschinenbau, denn die Maschine oder das Bau- 
werk ist physische Organisation, wie ich noch 
ausführlicher zeigen werde. Nur wurde diese Fähigkeit 
bei den Ingenieuren bisher nicht ausgebildet, und in 
entsprechenden Stellungen geübt und angewendet. 


Schichtvulkane. 


= Von Dr. B, Lindemann. 

Dazu bildeten sich mancherlei Untiefen, 
so daß die Segelanweisungen für die Meerenge ab- 
geändert werden mußten. Am Fuß des Rakata lagen, 
als Ruhe eingetreten war, ein Bimssteinhaufen sechzig 
Meter hoch, aber selbst in vierzig Kilometer Ent- 
fernung las man noch Ausw"rflinge von Faustgröße 
auf. Die Gesamtmenge des ausgeschleuderten Materials 
hat man auf nicht weniger als achtzehn Kubikkilo- 
meter geschätzt! 


Fortsetzung 
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Krakatau und seine Nachbarinseln waren unbe- 
wohnt, daher durch die Eruption selbst, d. h. durch 
Aschenregen, Feuergase usw., der menschlichen Kul- 
tur kein erheblicher Schaden zugefügt wurde. Um 
so verderblicher gestaltete sich eine unmittelbare 
Folgeerscheinung der Katastrophe. In den riesigen, 
durch die Sprengung des Vulkans entstandenen 
Hohlraum stürzte das Meer mit ungeheurer Ge- 
schwindigkeit hinein, durch den Rückstoß eine Flut- 
welle erzeugend, die an den Küsten der Sundastraße 
und weit darüber hinaus die schlimmsten Verheerun- 
gen anrichtete. Das nächste bewohnte Eiland, 
Sebesie, achtzehn Kilometer vom Mittelpunkt der 
Explosion entfernt, wurde vollständig überflutet; 
die gesamte Einwohnerschaft büßte das Leben ein. 

In der Sundastraße selbst erreichte die Welle 
eine Höhe von 36 Meter, zahlreiche Ortschaften, so 
die Städte Anjer und Merak, wurden völlig ver- 
wüstet, viele Tausende Menschen getötet. Einen bei 
Telug Betung ankernden Dampfer warf die Flut über 
den Hafendamm und trug ihn etwa drei Kilometer 
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landeinwärts. Von der Meerenge setzten die em- 
pörten Wogen ihren Lauf längs der Nordküste von 
Java fort, auch hier hatten noch alle tiefgelegenen 
Ortschaften, namentlich die Unterstadt von Batavia, 
schwer unter ihrem Anprall zu leiden. Im ganzen 
schätzt man die Zahl der Ertrunkenen auf nahezu 
40.000, wohl der Höchsbetrag der jemals bei einer 
Vulkankatastrophe ums Leben Gekommenen (doch 
vergleiche, was weiter unten über die Ausbrüche des 
Aetna gesagt ist). Flutwellen, die im Gefolge großer 
Erdbeben eintraten, haben alledings manchmal noch 
mehr Opfer gefordert. Bei dem Lissaboner Erdbeben 
des Jahres 1755 sollen an 60.000 Menschen in den 
Wogen des von der Erschütterung zurückgestauten 
und dann über die Stadt sich ergießenden Tojastroms 
ihren Tod gefunden haben, während schon vorher 
30.000 von den zusammenstürzenden Häusern er- 
schlagen worden waren. 

Die Flutwelle des Krakatau machte. ihre Runde 
um die ganze Erde. Am Kap der guten Hoffnung 
traf sie zwölf, an der Südspitze Amerikas siebzehn, 


Fig. 11. 
Glutwolke der Mont Pele beobachtet amı 1. Juli 1902. (Nach Sapper.) 


an der Küste Frankreichs dreiundzwanzig Stunden 

nach der Katastrophe ein. Man machte dabel die 

Beobachtung, daß die Woge über -die tiefen Meeren 

Sa viel schneller ausbreitete als über seichteren 
tellen. 


Nicht minder interessant ist die weite Ausdeh- 
nung, in der man den Donner der Krakatauexplosion 
vernahm. In einiger Entfernung vom Schauplatz 
der Katastrophe hatte man den Eindruck, als würde 
unfern eine große Schlacht geschlagen. Dabei ge- 
rieten alle nicht niet- und nagelfesten Gegenstände 
in Schwingungen und verursachten ein lang anhal- 
tendes, unbehagliches Klappern, Pfeifen und Knarren. 
In Buitenzorg auf Java, etwa 150 Kilometer vom 
Schauplatz der Explosion, war der stärkste Knall 
noch so gewaltig, daß Fenster und Türen aufspran- 
gen, Kalk herunterfiel, und die Hängelampen aus den 
Ketten gerissen wurden. Im etwa ebenso weit ent- 
fernten Batavia zersprangen die Scheiben von 
Ladenienstern. Die Schallwellen breiteten sich über 
eine annähernd eiförmige Fläche aus, die halb 
Australien, Teile von Philippinen, Malakka und 
Ceylon einschloß, im ganzen etwa ein Dreizehntel 
der Erdoberfläche. Das Rollen des Donners drang 
bis nach Manilla, das 2900, Alice Springs in Zentral- 
australien, das nahezu 3600, und Rodriguez bei Mada- 
gaskar, das 4775 Kilometer von Krakatau abliegt! 
Die äußerste Entfernung, bis zu der man gelegent- 


lich den Doner von Geschützen gehört haben will, 
270 Kilometer, erscheint zwerghaft klein gegenüber 
den Wirkungen der Riesenkanonade, von der die 


‘Sprengung des Krakatauvulkans begleitet war. 


Neben den Schallwellen entstanden auch 
Schwingungen von viel größerer Wellenlänge, die 
sich durch starke Barometerschwankungen bemerk- 
lich machten. An Bord einiger Schiffe, die während 
der großen Explosion die Sundastraße passierten, 
beobachtete man, wie die Barometer in kurzen 
Zwischenräumen um fünfundzwanzig und fünfzig 
Millimeter stiegen und fielen. Diese Schwankungen 
des Luftdruckes pflanzten sich bis in die entfern- 
testen Weltgegenden fort, ja die stärkste der Luft- 
wellen hat dreimal die Erde umkreist. 


Soviel über den Krakatau-Ausbruch, der mit 
erschreckender Deutlichkeit kundgibt, zu welch 
furchtbarem Grad zerstörender Gewalt die vulka- 
nischen Kräfte sich gelegentlich aufraffen können. 
Aber noch immer stehen wir nicht am Ende der vul- 
kanischen Schrecken! Wer etwa glaubte, mit 
Aschenregen, Dampf- und Lavaausbrüchen schlimm- 
stenfalls mit einer Sprengung des Krater selbst seien 
die vulkanischen Gefahren erschöpft, ist im Jahre 
1902 eines Besseren belehrt worden. St. Pierre auf 
Martinique fiel einer ganz anderen, einer bis dahin 
völlig unbekannten Aeußerung der vulkanischen 
Kraft zum Opfer. 
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Wohl sandte auch die Montagne Pelée Schlamm- 
ströme, Aschenregen und Lavaergüsse aus; durch 
einen Schlammstrom ging drei Tage vor der Vẹr- 
nichtung St. Pierres die Usine Guérin, eine zu Füßen 
des Vulkans gelegene Zuckerfabrik, zugrunde, und 
in den folgenden Tagen brachten siedend heiße, vom 
Berg herabstürzende Wasserfluten mehreren Dör- 
tern den Untergang. Aber was sich am Himmel- 
fahrtsmorgen 1902 mit dem unglücklichen St. Pierre 
zutrug, war ein völlig unerhörtes, in der langen Ge- 
schichte vulkanischer Katastrophen noch niemals 
verzeichnetes Ereignis. Der Vulkan war am frühen 
Morgen ziemlich ruhig. Weiße Dampfwolken um- 
schwebten seinen Gipfel, die ein heftiger Wind immer 
wieder rasch verscheuchte. Nichts deutete darauf 
hin, daß gerade heute der Berg sich zu einer so 
furchtbaren Explosion vorbereitete. Plötzlich, we- 
nige Minuten vor 8 Uhr, quoll eine „wellenartige“, 
dunkle Masse aus dem Krater, die sogleich mit unge- 
heurer Geschwindigkeit die Abhänge hinab auf 


Fig. 12. | 
Flasche, gefunden in St. Pierre nach dem Ausbruch tom 
8. Mai 1902. (Nach Sapper.) 


St. Pierre zurollte, alles verbrennend, zertrümmernd 
und tötend, was auf ihrer Bahn lag. Gleichzeitig 
dehnte sich die Erscheinung in die Breite aus, ein 


weites Stück Land überschattend.. Dann folgte 
dichte Finsternis, in die nur die Feuergarben des 
auflodernden St. Pierre ihre Lichter hineinwarfen, 
weiter ein prasselnder Steinhagel, den bald ein 
Sch'ammregen und schließlich ein gewaltiger Wol- 
kenbruch ablösten. Dieser ganze Schrecken spielte 
sich etwa im Laufeeiner Stunde ab; dann brach die 
Sonne wieder durch und beschien die rauchenden 
Trümmer einer Stadt, in der von 30.000 Menschen 
nur noch ein einziger am Leben geblieben war, ein 
Verbrecher, den die dicken Steinmauern seines Ge- 
fängnisses vor dem glühenden Hauch des Vulkans 
beschützt hatten. l 


Was war das aber für eine dunkle Masse, die 
so heimtückisch aus dem Vulkan hervorbrach und 
sich mit rasender Geschwindigkeit abwärts wälzte? 
Wenn sie aus Gasen und Asche zusammengesetzt 
war, warum verhielt sie sich dann umgekehrt wie 
die gewöhnliche, hoch in die Atmosphäre emporstei- 
gende Dampfsäule? Welche Umstände zwangen 
sie, am Boden zu haften und bergab zu rollen wie 
ein festes oder wenigstens zähflüssiges Gebilde? 

Eine ausreichende Erklärung dieser seltsamen 
Erscheinung läßt sich heute noch nicht geben. Wohl 
bestand die Glutwolke zum Teil aus gasförmigen 
Stoffen, unter denen stark überhitzter Wasserdampf 
die erste Rolle gespielt haben mag, aber diese Gas- 
masse war zweifelhaft stark zusammengepreßt und 
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derart beladen mit halbflüssigen Lavafetzen, mit 
Asche und Staub, daß sie sich praktisch wie ein 
dichter, nahezu fester Körper verhalten mußte. Ein 
solcher folgt dem Gesetz der Schwere, und so er- 
klärt es sich, daß die Glutwolke, kaum über den 
Kraterrand hinausgehoben, abwärts zu rollen be- 
ginnt. Im Freien aber vollzieht sich dann ziemlich 
rasch die Auflösung der Aschenlawine; sie bläht sich 
mehr auf, in die Höhe und in die Breite, und nimmt 
allmählich die Gestalt eines durch heftige Wirbel be- 
wegten, blumenkohlähnlichen Gebildes an (siehe 
Fig. 12, die eine später beobachtete Wiederholung 
des Phänomens darstellt). 

Die beginnende Auflösung hindert die Wolke 
jedoch keineswegs, ihren Flug fortzusetzen, ja die 
(ieschwindigkeit steigert sich, solange es abwärts 
geht, und soll, wie einige Beobachter angeben, 
schließlich hundert englische Meilen in der Stunde 
erreichen. Erst wenn die Wolke auf ebenes Qe- 
lände kommt, namentlich aber, so wie sie das Meer 
erreicht, nimmt ihre Schnelligkeit stark ab, und der 
völlige Zerfall tritt sehr bald ein; die Hauptmasse 
der festen Bestandteile ist schon vorher auf dem 
Lande zu Boden gefallen, und nun sinkt der Rest ins 
Meer; die Dämpfe aber werden von den Winden 
verweht, steigen nach oben und vermengen sich mit 
den atmosphärischen Wolken. 


Dies ist in kurzen Worten der Verlauf jenes selt- 
samen Phönomens der „absteigenden Eruptions- 
wolken“, deren man in den Jahren 1902 und 1903 
cine ganze Reihe beobachten konnte, sowohl auf 
Martinique wie auf der unweit gelegenen Insel 
St. Vincent, deren Vulkan, die Soufrière, gleichzeitig 
mit dem Mont Pelé in heftiger Tätigkeit war. Am 
7. Mai 1902, einen Tag vor der Vernichtung St. Pier- 
res, brachte eine von der Soufrière herabjagende 
Glutwolke 1600 Menschen den Tod. Auch hier 
loderte alles, was auf der Bahn des Ungetüms lag, 
in Flammen auf; Häuser, Waldungen, Plantagen. 
Wenn auf St. Vincent nur eine verhältnismäßig ge- 
ringe Zahl Menschen der Katastrophe zum Opfer 
fiel, so erklärt sich dies aus dem Umstand, daß die 
Mehrzahl der Bevölkerung, durch den beginnenden 
Paroxysmus des Vulkans gewarnt, sich noch recht- 
zeitig in Sicherheit gebracht hatte. 


Aber woran starben jene Opfer? Um solche 
Frage beantworten zu können, müßte man die 
chemische Zusammensetzung der totbringenden Glut- 
wolken weit genauer kennen, als es der Fall ist. 
Man weiß nur, daß die Ausbruchswolke der Souf- 
rière bedeutende Mengen Schwefelgehalte mit sich 
führte, und diese üben ja an sich eine erstickende 
Wirkung aus. Aber die Wolke, die St. Pierre zer- 
störte, besaß, nach allem, was berichtet wird, keinen 
Schwefelgeruch. Aller Wahrscheinlichkeit nach be- 
stand sie, abgesehen von den Aschenmassen, sehr 
vorwiegend aus überhitztem Wasserdampf. Wenn 
wir nun hören, was man über ihre Temperatur er- 
mittelt hat, scheint es nicht im geringsten verwun- 
derlich, daß die wenigen Minuten ihres Vorüber- 
ziehens genügten, allem Leben in der unglücklichen 
Stadt ein jähes Ende zu bereiten. 

Da St. Pierre sofort nach Passieren der Wolke 
in Flammen ausging, muß die Hitze der Gase zum 
mindestens die Entzündungstemperatur des Holzes 
— 450 Grad Celsius — erreicht haben. In Wirklich- 
keit war sie wenigstens noch 200 Grad höher, wie 
aus dem Zustand einiger Flaschen hervorgeht, die 
mit angeschmolzen, in der Zugrichtung der Wolke 
(Nord-Süd) herabgebogenen Hälsen in den Ruinen 
von St. Pierre aufgefunden wurden (Fig. 13). Fla- 
Schenglas schmilzt bei 650 bis 700 Grad; bedeutend 
höher kann die Hitze nicht gewesen sein, da songt 
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die Flaschen zweifellos zu unförmlichen Klumpen 
zusammengeschmolzen wären. Auch stellte sich 
heraus, daß die Kupferdrähte der Telephonleitungen 
unverletzt geblieben waren; da nun Kupfer bei 1958 
Grad Celsius schmilzt, stände diese Zahl als oberste 
Grenze fest. Allem Anschein nach darf man die Hitze 
der Glutwolke auf 7—800 Grad schätzen, woraus 
sich dann ihre tödliche Wirkung auch ohne die Ge- 
genwart giftiger Gase hinreichend erklärt. 


Beiläufig sei erwähnt, daß sich ähnliche Wolken 
auch beim letzten großen Vulkanausbruch (April 
1906) gezeigt haben. Aus dem Krater stiegen von 
Zeit zu Zeit dichte, schwer mit Asche und Steinen 
beladene Dampfmassen empor, die jedoch nicht, wie 
am Mont Pelee, den Berg hinabrollten, sondern über 
dem Vulkan schweten blieben und die Abhänge mit 
einem furchtbaren Steinregen überschütteten. Diese 
Vesuvwolken müssen demnach doch wesentlich 
leichter gewesen sein als die glühenden Aschen- 


Fig. 13. Felsnadel des Mont Pele. 
lawinen der Antillenvulkane. Indessen besteht zwi- 
schen beiden Erscheinungen kein prinzipieller Unter- 
schied; am Vesuv überwogen die leichten Dämpfe 
und Gase, deren Tragkraft genügte, die festen Be- 
standteile in die Höhe zu reißen, während am Mont 


Pelée umgekehrt die Gase von den reichlicheren 
Bomben und Lapilli am Aufstieg verhindert und zu 


einem talwärts gerichteten Laufe gezwungen 
wurden. 
Die jüngsten Ausbrüche der Antillenvulkane 


können wir nicht verlassen, ohne einer anderen 
Merkwürdigkeit zu gedenken, die sich im Krater des 
Mont Pelée seit dem Herbst 1902 zeigte. Schon 
wenige Wochen nach der verhängnisvollen Kata- 
strophe bildete sich am Grunde des alten Kraters 
eine Art Quellkuppe, ein steilwandiger, massiver 
„Dom“, der im Laufe einiger Monate bis zur Höhe 
der alten Umwallung emporwuchs. Daß er aus glü- 
hender, nur oberflächlich erstarrter Lava bestand, ist 
zweifellos; der Pariser Mineraloge Lacroix beob- 
achtete des Öfteren, wie die Wände der Kuppe er- 
glühten, und feurige Schmelze die kaum verfestigte 
Oberfläche durchbrach. Die Entstehung dieses Ge- 
bildes müssen wir uns ganz nach Art der Domvul- 
kane vorstellen. Die Lava war so zähflüssig, daß sie 
sich nicht als Strom ausbreitete und über die Ab- 
hänge des Berges hinabfloß, sondern sich zu einer 
breiten Kuppe mit zackigem Kamm aufstaute. 
Soweit bot die Erscheinung nichts Neues, noch 
Ungewöhnliches. Aber dann vollzog sich ein ganz 
rätselhafter Vorgang. Gegen Mitte Oktober 1902 
wuchs an der Ostseite der Kuppe eine Stelle rasch 
zu einem riesigen, fingerförmigen Turm empor, 
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dessen Höhe manchmal von einem Tag zum andern 
um mehr als zehn Meter zunahm, an anderen Tagen 
aber auch durch Abstürze. von Felsblöcken wieder 
erniedrigt wurde. Im ganzen überwog das Wachs- 
tum, das sich so lange fortsetzte, bis die Staukuppe 
und der sie krönende Obelisk den alten Kraterboden 
um rund 900 Meter überragten. Zehn Monate lang 
blieb der Turm sichtbar, unter mannigfachen Ver- 
änderungen seiner Höhe und seiner Gestalt, von 
denen uns die zahlreichen photographischen Auf- 
nahmen der Beobachter Kunde geben. Als der Trü- 
binger Geograph Sapper im Jahre 1903 den Mont 
Pelée bestieg, ragte der Turm etwa 250 Meter über 
die‘ Staubkuppe frei in die Lüfte und war oben in 
zwei Zähne gespalten. Endlich im August 1903 
stürzte der gewaltige Bau in sich zusammen, seine 
Trümmer über die Abhänge des Vulkankegels ver- 
Streuend. 

Das Auftauchen des ungeheuren Felszahns, sein 
rätselhaft schnelles Wachstum und seine für vul- 
kanische Neubildungen ganz ungewöhnliche Form 
haben in der naturwissenschaftlichen Welt das leb- 
hafteste Interesse erregt. Man wollte zuerst nicht 
glauben, daß ein zwei- bis dreihundert Meter hoher 
Obelisk mit senkrechten, vielfach wie glatt ge- 
meißelt aussehenden Wänden aus halbflüssiger Lava 
bestehen könnte. Und doch war dies, nach zahl- 
reichen Beobachtungen zu schließen, der Fall. Der 
Felsturm war in der Regel von langen, ‘senkrechten 
Rissen durchsetzt, und diese konnte man zeitweilig 
feurig aufleuchten sehen. Weit öfter lösten sich vom 
unteren Teil glühende Blöcke ab und rollten den 
Berg hinunter. Ja, Lacroix hat, wahrscheinlich in- 
folge des Absturzes größerer Teile der erstarrten 
na den Felszahn selbst häufig erglühen 
sehen. 

Nach alledem ist kein Zweifel, daß der Fels- 
obelisk aus dem gleichen Stoff bestand wie die Stau- 
kuppe, die seinen Untergrund bildete: aus ungemein 
zähflüssiger, bereits stark abgekühlter Lava. Ihre 
Oberfläche dürfte von dichtem, vulkanischem Glas 
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Fig. 14. Ein nordamerikanischer „Neck“. 


überzogen gewesen sein. Die merkwürdige finger- 
förmige Gestalt erklärt sich wohl am einfachsten 
aus der Annahme, daß das ganze Gebilde die Abfor- 
mung oder den Ausguß eines Kraterrohres vorstellt. 
In diesem Zuleitungskanal war die Lava während 
einer Ruhepause des Vulkans schon halb erstarrt, 
als die wieder stärker einsetzenden vulkanischen 
Kräfte sie aus ihren Verbindungen lockerten und 
nach oben schoben. Dabei bewahrte die noch pla- 
stische Masse im großen und ganzen die Form des 
Kanals, den sie ausgefüllt hatte, und bildete, hoch 
über die Staukuppe emporgehoben, ein in der Ge- 
schichte der vulkanischen Ausbrüche ganz einzig da- 
stehendes Naturwunder. 


Einzig in seiner Art, soweit menschliche Beob- 
achtung und Erinnerung zurückreichen. Aber sollte 
nicht auch für den Lavaobelisken des Mont Pelée die 
Regel gelten: Nichts neues unter der Sonne? Im 


jüngstvergangenen geologischen Zeitalter, der Ter- 
tiärepoche, war die vulkanische Tätigkeit ungleich 
machtvoller als heutzutage. Wenn damals Bildungen 
nach Art jenes Lavaturmes entstanden wären, müß- 
ten sie, wenigstens zum Teit, noch erhalten sein. In 


_—— 


der Tat zeichnen sich manche Domvulkane durch 
auffallend spitz zulaufende Kegelform aus; so der 
Hartenfelser Kopf im Westerwalde. Noch zahlreicher 
aber sind die Fälle, in denen auf breiter, gewölbter 
Lavakuppe ein schroffer Felszahn sich erhebt, also 
ein Bild ganz ähnlicher Art, wie es der Mont Pelée 
(Fig. 14) im Winter 1902—1903 dem Beobachter dar- 
bot. Allerdings würden sich die Felszacken unserer 
Domvulkane mit ihren zwanzig bis dreißig Meter 
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Möhe neben dem Riesenturm des Antillenvulkanes 
recht kläglich ausnehmen, doch hat man zu beden- 
ken, daß im Laufe der vielen Hunderttausende von 
Jahren, die seit ihrer Bildung verstrichen sind, durch 
Abstürze ganz erheblich an Höhe verlieren mußten 
und wahrscheinlich nur noch unbedeutende Reste 
einstmals sehr machtvoler Zinnen vorstellen. 


Sehr ähnliche Formen bieten auch die in Nord- 
amerika und Schottland so häufigen „Necks“ (Fig. 
15), kleine, fast senkrecht aufsteigende Kegel aus 
festem vulkanischem Gestein. Man hielt bislang alle 
diese Türme für Erzeugnisse der Verwitterung. 
Regengüsse sollten im Laufe langer Zeiträume die 
umgebenden lockeren Sand- und Tuffschichten ent- 
fernt und den „Kern“ des Vulkans, die im Kraterrohr 
erstarrte Lavasäule, bloßgelegt haben. In zahlreichen 
Fällen mag diese Erklärung zutreffen, namentlich 
wenn Ueberreste der lockeren Umhüllung vorhan- 
den sind. Wo das nicht zutrifft, wie z. B. bei man- 
chen Basaltvulkanen Deutschlands, wird man nach 
den Erfahrungen am Mont Pelée den Gedanken nicht 
von der Hand weisen können, daß vielleicht auch 
manche Necks und Felstürme, emporgepreßt vom 
nachdrängenden (lutbrei, als zähflüssige Lava- 
säulen dem Boden entstiegen und in freier Luft zu 
den bizarren Formen erstarten, die sie uns heute dar- 
bieten. Eine andere große Vulkanexplosion. die am 
15. Juli 1888 im Innern des japanischen Feuerberges 


16. Schwammig aufgetriebene basaltische Lava vom Krater des Hochsimmer bei Mayen (Eifel). 


Bandai-San vor sich ging, hatte kein solches Unheil 
im Gefolge, wie die soeben geschilderten Ausbrüche, 
ist aber sehr merkwürdig wegen ihrer „tektoni- 
schen“ Wirkungen. Sie erinert in manchen Dingen 
an die Krakatau-Katastrophe. Ein ganzer Vulkan- 
kegel, der Kobandai, verschwand im Augenblick, 
doch wurde nur ein kleiner Teil zu Staub zerblasen 
und in die Luft hinaufgeschleudert, die Hauptmasse 
zerbrach in große Stücke, die als Bergstürze an den 
Flanken des Bandai-San niedergingen. Der Anblick 
dieser Felslawinen glich, wie Augenzeugen berich- 
ten, ganz dem eines wogenden, in die Tiefe schießen- 
den Stromes! Wo ihnen Hindernisse im Wege lagen, 
schlugen sie brandend an ihnen in die Höhe und 
stauten sich zu wirren Massen von Erde und Felsen 
auf, die stellenweise eine Mächtigkeit von sechzig 
Meter erreichten. Im ganzen wurde eine Bergmasse 
von etwa 1'/, Kubikmeter Inhalt abwärts geschoben: 
zur Ruhe gelangt, bedeckt sie heute einen Flächen- 
raum, der größer ist als der Stadtkreis Berlin. mit 


einer durchschnittlich siebzehn Meter hohen Trüm- 
merschicht. 

Merkwürdig ist, daß die Ursache dieses gewalt- 
samen Vorganges kein vulkanischer Ausbruch im 
eigentlichen Sinne war, denn zu Lavaergüssen ist 
es nicht gekommen, und die Stein- und Aschenregen, 
von denen berichtet wird, scheinen nur dem zer- 
blasenen Teil des Berges, nicht dem flüssigen Glut- 
herd zu entstammen. Der Schmelzfluß ist offenbar 
ganz in der Tiefe geblieben, und über ihm müssen 
sich ungeheure Gasmassen angesammelt haben, 
deren Druck mehr und mehr wuchs, bis endlich die 
Spannung stärker wurde als die Festigkeit des 
Berges, und die Explosion erfolgte. Man kann auch 
zweifeln, ob es wirklich vulkanische Gase waren, 
die explodierten, oder nur in Dampf verwandeltes 
Grundwasser. Im letzteren Falle würde eine jener 
„Berührungsexplosionen‘‘ vorliegen) deren Zustande- 


kommen man weiter unten erklärt findet. 
Fortsetzung folgt 
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Recht und Technik. 


Bedingt eine übermäßig hohe Vertrags- 
strafe die Nichtigkeit des Konkurrenz- 
verirages? 


Ein Fabrikbesitzer hatte mit einem Chemiker, der 
in seine Dienste trat, ein Konkurrenzverbot vereinbart, 
gemäß dem der Chemiker sich verpflichtete, innerhalb 
dreier Jahre nach seinem Austritt aus dem Geschäft 
und innerhalb der Länder, die der Fabrikant bereisen 
läßt oder nach denen er Geschäftsverbindungen unter- 
hält. in kein Konkurrenzgeschäft einzutreten, noch sich 
an einem solchen zu beteiligen, ferner Geschäfts- oder 
Herstellungsgeheimnisse nicht zu verraten oder zum 
Schaden seines derartigen Chefs oder dessen Rechts- 
nachfolgers auszunutzen. Für den Uebertretungsfall 
sollte der Angestellte eine Vertragsstrafe von 30.000 
Mark zahlen. 


Der Chemiker trat nach seinem Ausscheiden aus 
dem Geschäft des Fabriksbesitzers in den Dienst einer 
Firma, die der Fabrikbesitzer als Konkurrentin ansah; 
er erblickte hierin eine Zuwiderhandlung gegen das 
Konkurrenzverbot und klagte einen Teilbetrag der 
nach seiner Meinung verfallenen Vertragsstrafe von 
dem Chemiker ein. Das Oberlandesgericht Darmstadt 
hatte die Klage abgewiesen. weil das zwischen dem 
Fabrikanten und dem Chemiker getroffene Abkommen 
gegen die guten Sitten verstoße und daher nichtig sei. 
Auf Grund der getroffenen Feststellungen war. das 
Gericht nämlich unter Anwendung des § 133£f der 
Gewerbeordnung zu der Auffassung gelangt, daß in 
der fraglichen Vereinbarung eine unbillige Erschwerung 
für das Fortkonmen des Beklagten zu finden sei; 
außerdem verstoße das Strafversprechen wegen seiner 
Höhe gegen die guten Sitten, da unter Umständen die 
Vermögensstellung des Beklagten hierdurch völlig ver- 
nicbtet werden könne. 


Dieses Urteil fand jedoch nicht die Billigung des 
Reichsgerichtes. Aus § 133 £ der Gewerbeordnung er- 
gibt sich — so äußerte sich der höchste Gerichtshof 
— daß eine Vereinbarung zwischen einem Gewerbe- 
unternehmer und einem der in § 133 a der Gewerbe- 
ordnung bezeichneten Angestellten, zu denen auch die 
Chemiker gehören, für den Angeklagten nur insoweit 
verbindlich ist, als darin enthaltene Beschränkungen 
für die Zeit nach der Beendigung des Dienstverhält- 
nisses nach Zeit, Ort und Gegenstand nicht die Grenzen 
überschreiten, durch welche eine unbillige Erschwerung 
seines Forfkommens ausgeschlossen wird. Wenn also 
weiter nichts vorliegt als die Ueberschreitung der im 
§ 133f gezogenen Grenzen, so hat der Richter durch 
Ermäßigung die Grenzen so festzustellen, daß der 
Billigkeit entsprochen wird. Nur wenn der Vertrag 
außer jenem Uebermaße der Beschränkung noch andere 
Bestimmungen enthielte, aus denen ein Verstoß gegen 
die guten Sitten abzuleiten wäre, würde die allgemeine 
Norm des $ 138, Abs. 1 des BGB anzuwendon sein, 
wonach ein Rechtsgeschäft, das gegen die guten Sitten 
verstößt, nichtig ist. Solche Bestimmungen sind in- 
dessen hier von der Vorinstanz nicht festgestellt. Bei 
Vereinbarung unverhältnismäßig hoher Vertragsstrafe 
hat der § 343 des BGB als Abhilfsmittel das Herab- 
setzungsrecht des Richters vorgesehen, und es kann 
das Verhältnis des $ 343 des BGB zu § 138, Abs. 1, 
nicht etwa so gedacht werden, daß der Richter die 
Wahl habe, ob er die eine oder die andere Norm an- 
wenden wolle, auch nicht so, daß bei ganz unsinnig 
hoher Strafe die Nichtigkeit des ganzen Vertrages, 
bei nur mäßiger Ueberschreitung hingegen das Herab- 
setzungsrecht eintrete. Allerdings karn der § 138, 
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Abs. 1, unter Umständen auch wegen der Höhe einer 
Vertragsstrafe angewenden werden, jedoch nur dann, 
wenn zu dem bloßen Mißverbältnis der Strafhöhe noch 
etwas weiteres hinzukommt, was dem Vertrage über- 
haupt den Stempel der Sittenwidrigkeit aufdrückt und 
ihn im ganzen als vernichtungswürdig erscheinen läßt. 
Davon kann im vorliegenden Falle aber keine Rede 
sein. Nach der zwischen den Parteien getroffenen Ver- 
einbarung läßt sich Ort und Gegendstand der Be- 
schränkung sehr wohl feststellen, sobald man einen 
bestimmten Zeitpunkt zugrunde legt, für den die in 
Betracht kommenden Länder und Artikel des Geschäfts- 
bereiches des Klägers dann zu ermitteln wären. Der 
Beklagte hatte eben die Pflicht, sich zu vergewissern, 
welche Länder und Gegenstände unter das Verbot 
fielen. Nach alledem war das angegriffene Urteil auf- 
zuheben und die Angelegenheit in die Vorinstanz zu- 
rückzuverweisen, die noch genauere Feststellunaen zu 
treffen und demgemäß zu entscheiden haben wird. 
(„Technik und Wirtschaft.“) 


Rundschau. 
Aufruf. 


Die wissenschaftliche Forschung hat auf dem 
Gebiete der Astronomie und kosmischen Physik ein 
immer dringenderes aber auch für das gesamte Kultur- 
leben immer bedeutsameres Bedürfnis nach Helfern 
aus allen Lebenskreisen, da es eine Reihe von sehr 
wichtigen und interessanten Erscheinungen in den fernen 
Himmelsräumen, wie auch in den oberen atmosphäfri- 
schen Regionen gibt, für welche von der geringen Zahl 
der astronomischen Fachmänner und der Sternwarten 
nur Vereinzeltes oder Unvöllständiges geleistet werden 
kann. Verlaufen doch diese Erscheinungen vielfach 
so, daß sie nur bei gleichzeitiger und über weite Räume 
verteilter Ausschau möglichst vieler Beobachter tiefer 
forscht werden können.. 


Die Vereinigung von Freunden Ta Astronomie 


‘und kosmischen Physik wendet sich deshalb mit der 


Bitte um Mitarbeit an alle, welche sich in den ver- 
sehiedensten Tages- und Nachtzeiten im Freien aufzu- 
halten pflegen und sich dabei des Ausblickes auf den 
Himmel mit Interesse und einigem Verständnis für die 
dortigen Vorgänge erfreuen, insbesondere an die Lehrer 
aller Unterrichtsstufen, die Geistlichen aller Bekennt- 
nisse, an alle mathematisch oder. naturwissenschaftlich 
speziell Vorgebildeten, wie Aerzte, Tierärzte und Apo- 
tbeker, Uhrmacher, Bau-, Eisenbahn- und Bergbeamte, 
Techniker aller Art, Militärs, Land- und Forstwirte, 
sowie Geschäftsleute verschiedenster Art, Natur- und 
Sportsfreunde aus allen Berufskreisen, wesentlich auch 
an die Luftfahrer, sowie in besonderer Weise an die 
gebildeten Deutschen in den Kolonien, überhaupt iu 
den anderen Erdteilen und auf Seereisen und bittet 
sie,. ihre Adressen zwecks näherer Information und 
Verständigung an F. Dümmiler, Berlin W. 30. Rosen- 
heimerstr. 12, zu senden. 


Eingehende mathematische Kenntnisse werden 
bei solcher Mitarbeit nicht vorausgesetzt; doch soll 
das Verständnis der Erscheinungen und die daraus 
hervorgehende tiefere Freude an denselben durch das 
Zusammenwirken in besonderer Weise: gepflegt werden. 


Der Verein deutscher Ingenieure 


hielt seine diesjährige Hauptversammlung am 12. und 
14. Juni in Breslau ab. Es waren folgende Vorträge 
angemeldet: Montag, den 12. Juni, D. Meyer, Berlin: 
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„Entwicklung und Ziele des Unterrichts an unseren 
höheren Allgemeinschulen und Technischen Hoch: 
schulen“; Dipl.-Ingenieur C. Matschoss, Berlin: „Staat 
und Technik, eine geschichtliche Studie, über ihre 
wechselseitigen Beziehungen.“ Dienstag, den 13. Juni 
Professor Dr. Oebekke, München: „Das Vorkommen, 
die Beschaffenheit und die wirtschaftliche Bedeutung 
des Erdöls*“; Prof. Dr.-Ingen. Nägel, Dresden: „Die 
neuere Entwicklung der ortfesten Oelmaschine“. Mitt- 
woch, den 14. Juni, Regierungsbaumeister Brecht, 
Bitterfeld: „Elektrische Zugförderung auf preußischen 
Staatseisenbahnen“; Syndikus Dr. Frymark, Breslau: 
„Die Stellung der Industrie im Wirtschaftsleben des 
Deutschen Reiches, insbesondere Ostdeutschlands“ ; 
Dr. Bonikowsky, Kattowitz: „Die wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse der oberschlesischen Montanindustrie.“ 


Die Selbstentzündlichkeit von Braun- 
kohlenbriketits. 


Im Königlichen Materialprüfungsant zu Groß- 
Lichterfelde-West sind von Professor Hinrichsen 
und Dipl.-Ing. Taczak Versuche über die Lagerung 
von Braunkohlenbriketts angestellt worden. In dem 
Versuchsbericht werden die bisherigen Erfahrungen 
auf diesem Gebiete dahin zusammengefaßt, daß Stein- 
und Braunkohlen beim Lagern an der Luft eine Wert- 
verminderung infolge der Einwirkung von Sauerstoff 
und Feuchtigkeit auf ungesättigte Kohlenwasserstoffe 
erleiden, die als Kohlenbestandteile vorhanden sind. 
Die damit verbundene Wärmeentwicklung kann bis 
zur Selbstentzündung der Kohlen führen. Koks und 
Anthrazit zeigen infolge der Abwesenheit von unge- 
sättigten Verbindungen diese Erscheinungen nicht. Als 
Ursachen der Eutzündung kommen in zweiter Reihe 
die Korngröße der Brennstoffe, die Art der Stapelung 
und zufällige Umstände, wie die Nähe von Dampf- 
kesseln, bei Preßkohlen auch besonders die ungenügende 
Abkühlung vor dem Verladen in Betracht. 


Als erste Regel für die zweckmäßige Aufbewah- 
rung der Kohlen erscheint demnach die Vermeidung 
der Lagerung im Freien, und man wird sich daher 
für gewöhnlich bemühen, sie in geschlossenen trockenen 
Räumen, oder, wenn möglich, unter Wasser zu lagern. 
Bei den neuen Versuchen wurden in abgeschlossenen 
Ränmen zwei 4 m hohe Stapel frisch angelieferter 
Braunkoblenbriketts errichtet, von denen der eine mit 
Luftschächten und einem ebenfalls zur Lüftung dienen- 
den dachförmigen Holzbock versehen, der andere völlig 
dicht gelagert war. Während der Versuchszeit von 
l's Monaten stieg die Temperatur in dem gelüfteten 
Stapel nicht wesentlich über die Lufttemperatur, in der 
Mitte des dichten Stapels dagegen bis auf 60 Grad 
über. Lufttemperatur. Allerdings reichte diese Erwär- 
mung nicht hin, um die Preßkohlen zu entzünden, sie 
nahm vielmehr bald wieder ab. Aus den weiteren Ver- 
suchen hat sich ergeben, daß das Berieseln mit Wasser 
ohne wesentlichen Einfluß auf das Verhalten der Preß- 
kohlen zu sein scheint. Bei Einhaltung einer mäßigen 
Stapellöhe von 3 bis 4 m und unter den angegebenen 
Maßregeln für das Lüften ist im allgemeinen weder im 
Freien noch in abgeschlossenen Räumın die Gefahr 
der Selbstentzündung vorhanden. Ebenso besteht sie 
nicht für geschüttete Haufen von Briketts von nicht 
mehr als 4 m Höhe in geschlossenen Räumen. Vor- 
aussetzung in allen Fällen ist, daß die Preßkohlen 
nach der Herstellung gut abgekühlt worden sind. 


(Z. d. V. d. I, 22. Juli 1911.) 
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Bücherschau. 


Lehrbuch des Maschinenbaues. Herausgegeben von 
Karl Esselborn. Verlag von Wilhelm Engelmann, Leipzig 
1911. Preis geheftet M. 20.—, gebunden N. 2.—. 


Das Wichtigste aus dem großen (sebiete des Maschiuen- 
baues erscheint zu einem übersichtlichen Werke in einer Weise 
zusammengefaßt, daß hierdurch nicht nur den Studierenden des 
Ingenieur- und Baufaches, sondern auch den Studierenden des 
Maschinenbaues selbst und den in der Praxis stehenden Tech- 
nikern eine gute, allgemeine Maschinenlehre geboten ist. 


Das ganze Lehrbuch zerfällt in zwölf Kapitel, die sich 
auf zwei auch einzeln käufliche Bände verteilen, von denen 
der erste vorliegende die folgenden Abschnitte enthält: 


. Materialkunde ; 

. Festigkeitslehre ; 

. Maschinenzeichnen ; 

. Maschinenelemente ; 

. Kolbenmaschinen ; 

. Windmotoren und Kreiselmaschinen ; 
. Dampfkessel und Gasgeneratoren. 
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- Der voraussichllich diesen Herbst erscheinende zweite 
Band wird die letzten Kapitel enthalten, näwlich: 

8. Dynamos und Elektromotoren ; 

9. Hebemaschinen ; 

10. Baumaschinen ; 

1l. Wasserkraftanlagen ; 

12. Bearbeitungsmaschinen. 


Neben theoretischen Untersuchungen trägt das Werk in 
seinen einzelnen Abschnitten auch den praktischen Bedürfnissen 
durch Zahlenbeispiele, Tabellen und zahlreiche Abbildungen 
Rechnung. In dieser Weise ist auch eine große Anzahl aus- 
geführter Konstruktionen behandelt. 


Das ganze Werk ist modern gehalten und behandelt auch 
in sehr ansprechender und zweckmäßiger Weise das Maschinen- 
zeichnen, die „Sprache des Ingenieurs“. 


Es ist selbstverständlich, daß ein so mächtiges Sammel- 
werk nicht gleich auf den ersten Wurf in Vollkommenheit da- 
stehen kann. Wir wären z. B. der Ansicht, daß in das Lehr- 
buch des Maschinenbaues die Grundprinzipien des Gießerei- 
wesens auch hineingehörten. 


Wegen seiner allgemeinen Vorzüge kann das Werk all- 
seits bestens empfohlen werden und wird auch bei seinem 
Außerst billigen Preis als ein Stück ausgesprochener Bedarfs- 
literatur weite Verbreitung finden. E.D. 


Themen der physikalischen Chemie. Von Dr. Emil 
Bauer, Professor an der Technischen Hochschule in Braun- 
schweig. Mit 52 Abbildungen im Text. Leipzig 1910, Akademische 
Verlagsgesellschaft m. b. H. Preis M. 4. -—. 


Das vorliegende Buch ist aue Verträgen entstanden, die 
der Verfasser in Ferialkursen für Ingenieure an der Teehnischen 
Hochschule in Braunschweig gehalten hat und die auf Ver- 
anlassung des „Vereines deutscher Ingenieure‘ in Druck gelegt 
wurden. Nach einen: einleitenden Abschnitt über das Wesen 
der physikalischen Chemie werden eine Reihe wichtiger und 
interessanter Zweige dieses Gebietes in anregender und leicht- 
fasslicher Form behandelt, so die Voltaketten, der Hochofen. 
die anorganische Großindustrie, die Katalyse, die Gasexplosionen. 
die Explosivstoffe, die Metallographie und schließlich die 
Kolloide und die Adsorption. Der Verfasser ist bemüht ge- 
wesen, die seinerzeit in den Vorträgen ausgeführten Experimente 
und Demonstrationen soweit irgend möglich durch eine getreue 
und anschauliche Beschreibung zu ersetzen. Die einzelnen 
Themen sind s:hr glücklich ausgewählt und es ist ein unleug- 
bares Verdienst des Verfassers, diese Gegenstände, die sonst 
nur weit zerstreut in umfangreichen, nur für den speziellen 
Fachmann lesbaren Werken zu finden sind, mit richtigem Urteil 
ausgewählt und zusammengestellt sowie in einer allge ein 
zugänglichen Form behandelt zu baben. Das Buch ist für den 
Ingenieur und den gebildeten Laien gleich lesenswert. D. 


Maschinenelemente. Von Georg Lindner, Professor 
an der Technischen Hochschule zu Karlsruhe. Geheftet Mk. 8:50, 
gebunden Mk. 10°— (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt). 


Der Hauptwert dieses Werkes gegenüber andern billigen 
Handbüchern ber denselben Gegenstand beruht darin, daß es 
keine kompilatorische Arbeit, sondern ein selbständiges Werk 
mit vielen eigenen Berechnungen darstellt. Das Gebiet der 
Maschinenelemente umfaßt bekanntlich so vielerlei Probleme 
der Mechanik und Festigkeitslehre. daß man beim Studium und 
der Anwendung immer wieder auf schwierige Fragen stüßt. 
Diese hat der Verfasser nun in einer zum Gebrauch geeigneten 
Form zu lösen versucht; im übrigen war er stets bestrebt, den 
reichen Stoff in beschränkter Ausführlichkeit] und in möglichst 
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knapper Fassung zu behandeln. Die Beschreibungen sind durch 
nicht weniger wie 800 meist als Schnittzeichnungen ausgeführte 
Abbildungen unterstützt, die eine schnelle und vorzügliche 
Uebersicht ermöglichen. Professor Lindner hat ein Werk ge- 
schaffen, das für Studium und Praxis von gleich hoher Bedeu- 
tung und doch außerordentlich wohlfeil ist; es wird sich neben 
den bereits vorhandenen großen erschöpfenden Werken dureh 
seine Handlichkeit, durch die übersichtliche Anordnung des 
Stoffes und die reiche Illustrierung sicherlich bald einen ehren- 
vollen Platz erringen. 

Kühtmanns Rechentafeln. Ein handliches Zahlenwerk 
mit zwei Millionen Lösungen. Nebst Tafeln der Quadrat- und 
Kubikzahlen von 1 bis 1000. XVI und 460 Seiten 24 X 18 cm. 
Preis gebunden 18:— Mk. 

Jeder, der häufig in die Lage kommt, Zahlenrechnungen, 
insbesondere Multiplikationen und Divisionen, ausführen zu 
müssen, kennt den großen Wert jener Einrichtungen, die hier 
das wirkliche Ausrechnen ersparen. Diese Einrichtungen be- 
wahren den Benützer nicht nur vor der sonst unausbleiblichen 
raschen Ermüdung und Nervosität, sondern auch vor dem Irr- 
tum. Das ideale Hilfsmittel dieser Art ist allerdings die Rechen- 
maschine. Sie ist jedoch derart voluminös, schwer und vor 
allem kostspielig, daß sie wohl keine allgemeine Verbreitung 
zu finden vermag und meist nur in großen Instituten für kom- 
merzielle oder wissenschaftliche Zwecke anzutreffen ist. Einen 
in vielen Beziehungen ganz vortrefflichen Ersatz einer solchen 
Maschine bilden nun die Rechentaäafeln, die an Stelle des 
Ausrechnens ein Nachschlagen, bezw. Aufsuchen des fertigen 
Resultats setzen. Solcher Rechentafeln gibt es eine ganze An- 
zahl, bekannt sind die von Zimmermann und Crelle. 
Vor kurzem ist nun ein neues derartiges Werk erschienen, die 
Rechentafeln von Kühtmann, die eine Reihe besonderer 
Vorzüge aufweisen. Auf Grund seines sehr klaren und einfachen 
Systems gelang es Kühtmann, eine ganz außerordentliche 
Zahl von Lösungen zu bieten und dabei dennoch so an Raum 
zu sparen, daß das ganze Werk bei größter Uebersichtlichkeit 
ungemein handlich blieb und ein sehr großer und deutlicher 
Druck angewendet werden konnte. Das Werk ist jedem Rochner 
in welchem Berufe immer bestens zu empfehlen. 5 


Die hier besprochenen Bücher sowie alle 
Werke technischen, wissenschaftlichen u. unter- 
haltenden Inhaltes sind zu beziehen durch die 


Buchhandlung 


Brüder Suschitzky 


Kataloge auf Verlangen gratis. 


WIEN, X., FAVORITENSTAASGE 75. 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft tindet 
am Donnerstag, den 3. August 1911, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p.t. Herrn Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zau- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, 111,2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 
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andstrahlgebläse 


Putzhäuser Rotationstische 
Rotationskugeln. Rollbahntische, 


D. R.-Patente „SProssentische, Druck-Sandstrahlgebiäse 


neuester Konstruktion 
D. R.-Bebrauchsmuster 
bauen als Spezialität: 


Maschinen- u. Werkzeug-Fabrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kahel i. W. 


J. 1. BACON| Zentral-Heizung 


(Arnold Adamy) d 


Ventilation aller Systeme 


Ung. Installations- 
Unternehmung für 
Heizung u. Lüftung 


Wien V. f J 
Schönbrunnerstr.34 L uftbefenchten $- ate mold dany 
Klagenfurt nchtungs - Appar Budapest 
hama: für die Textilindustrie UM. Kistalady aitza M. 


Patent Janingen. 


k.k. Universitäts-Buchhandluug GEORG SZELINSKI 


Wien, l., Neuer Markt 8 (früher I., Tuchlauben 21 
liefert ale technischen Werke sowie jegiiden Iiterarischen Bedarl gegen bequeme Lellzablangen 


== Bitten Spezialkataloge zu verlangen! 


Vereins-Zahnarzt Dr. WEISZ, 
t 


| Wien, II., Cirkusgasse 47. 
O.tiniert von 9—6 Uhr. 
Ermäßigung und Zahlungserlelohterung. 


<>] Pitentanzeiger. > 
VENTILATOR CAPELL. 
Fabrikant 


gesucht, welcher auf diesen allbekannten Ventilator auf 
Grund zweier neuer und verbesserter Patente Lizenzen 
zu nehmen wünscht. Die Ventilatoren sind im Gebrauch 
für die grössten Luftmengen und Druckunterschiede 
in. vielen Bergwerken Österreichs und Ungarns. Beste 
Erfolge bei Hochofenventilatoren, Schmiedefeuern und 
bei Ventilationen im Allgemeinen. Die Patente sind auch 
zu verkaufen. — Gefi. Offerten an G. M. Capell, 
Passenham, England. 


Telephon Nr. 18390. 


In Niederösterreich, Oberösterreich und den 
‚Alpenländern werden an allen Plätzen 


fierren gesucht 


die gegen entsprechende Honorierung eine 
große Betriebsmaschinenfabrik. laufend über 
die ihnen bekannt werdenden Bedarfsfälle 
unterrichten. Eventuell wird auch festes Ver- 
tretungsverhältnis eingegangen. 


Gefl. Angebote unter: „Guter Nebenverdienst 
W. L. 5626“ befördert die Annoncenexpedition 
RUDOLF MOSSE, Wien I. 


DEF Beiliegender Prospekt von CARL SCHLEICHER & SCHÜLL, Düren, Rhid,, verdient die größte Beachtung. WE 
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- Tagesausflüge, Semmering- Hochschneeberg | 


mit Benützung der rn auf der Südhahn. 


_ 7h 07’ früh ab Semmering ae E Or . -an 9b 27’ abends. å 
8h 20° vorm. an Wr.-Neustadt S. B.. >- -i > haaa aaau ab 8h 07 | 
8h» 0° , ab , „ — Sehnesberabasn ee DE re an 7h 4% | 

.4- Me 16 , an Hochschneeberg : >: » nn ab 56 00’ nachm. , 


Direkte Fahrkarten, Bahnhofwechsel in Wr.-Neustcdt. 


T agesausflug mit der Aspangbahn. 


Pitten (Rosaliagebirge), Seebestein, (romantisches mittelalterisches Schloss, Türkensturz), Schelblingkirchen, 
(Thernberg, Bromberg), Edlitz Grimmenstein, (Kirchberg a. Wechsel), Aspang, (Mönichkirchen, Hochwechsel, 
St. Corona-Walifahrtsort, Anschlusstation der Wechselbahn, Beschleunigte Personenzüge. | 


‘Ab Wien Hauptzollamt 7* 2%, ab Wien Aspangbahnhof 7" 2% zum Aspangbahnhofe in Wien direkte Wagen der | 
elektrischen Strassenbahn vom I. Bezirk, Wallfischgasse (Liniensignal 71.) 

Das Pittental mit dem es umgebenden nadelwaldreichen Bergland, auf dessen Höhen noch viele 
alte Ostmarkburgen thronen, bietet Sommerfrischlern und Touristen erquikenden Naturgenuss. 


Ma O SEHE SEHE DER DER SEM SEE» DEE SE 
j Etrangers, qui aimez la langue française et l'aviation, X Patent -Fisenbetten 
M ; N 


A = B N Eingeführt 

4 V u 

$ y beim k.k. Militär 
| h | 7 and Hotels, in- 

NG 2 fr. par an, France; 3 fr. par an, Etranger. X stituten u.s.w. 

z Administration: 26, Avenue Gambetta, T a n a en 

v - # — 
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Ingenieur Rudolf Salzer, Wien, 
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die idealste Metallpackung und -diehtung 


Unverwüstlich! Weich! Elastisch ! 
3:Monate zur Probe. Patente angemeldet. 2 Jahre Garantie. 


Aut 
der höchsten Stute 
praktischer und fach- 
männischer Entwick- 
lung steht 


„star-Bla&“. 


1910s Das Material wird sehr gut. 


1909: D e Erfindung wird verbessert 


1908: Eine pr märe Urform int „Was Blaok‘“ 


Josef Kasper und Ziernfuss 


Ybbsstraße 38 WIEN 11/8 Ybbsstraße 38 
Verlangen Sie Prospakte I 


Automobil Käufer 


wollen sich bei Bedarf nur an einen Fach- 
mann wenden. Alle Auskünfte kostenlos. 


Ing. 8. Eygmann, 


WIEN, XIV., Kürnbergergasse 3. 


DORUSUEHOBERTEREBERE 


auch alle Reparaturen 


K 


Daselbst werden 


ausgefiihrt. Grosse Garage. 


UMP 


Fabriks- und andere gewerbliche Zwecke. 


GARVENSWERKE 


Maschinen-, Pumpen- und Waagenfabrik 


W. GARVENS. 


II, Handelskai 130. 


cocooan 
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„Star-Black“ 


aller Arten für häusliche und öffentliche Zwecke, 
Fabriks-Bauten und Industrie. 


Express-Pumpen für bedeutende Förderhöhen bei grosser Leistung 


neuester verbesserter Konstruktion. Dezimal- und Laufgewichts- 
Brüokenwaagen aus Holz und Eisen, für Handels-, Verkehrs-, 


I, Sohwarzenbergstrasse 6. 


Kataloge gratis und franko. 


Bräzisions:Reikzenge D.:R.:P. 


Rund-Reißzeuge, Rechenschleber, Maßstäbe, 
Meßbänder, eto. empfehlen 


Neuhöfer& Sohn 


k. u. k. Hof-Mechaniker 
WIEN, I., Kohlmarkt Nr. 8. 


(Fabrik : V.. Hartmanngasse 5) 
illustrierte Prois-Kurante gratis. 
Umtausch bereitwilligst. —Versendungen und 
Reperaturen promptest. 


Elektromagnetisch betätigte 
Fernthermometer und Fern- 
Wasserstands-Änzeiger. 


PATENTE 
in Österr.-Ungarn, Deutschland. 


Thermoregulatore nach eigenen 
Patenten. 


PATENTE 
in 
England, Frankreich, Schweiz. 


We 


Elektromagnetisch bestätigtes 


Fernthermometer (Patent Röpf-Dracka). 


Vollkommenster Apparat zur Fernmersung von Temperaturen jeder A't. 
` Ohno vorherige Manipulation Jederzeit ablesbar am Ort, mit einer oder 
mehreren Nebenstationen. 


Technische Errungenschaft ersten Ranges. 
Modernste Präzisionsmechanik. Solide Bauart. 
Unentbehrlicher Apparat für: 

1. Hoizungsanlagen 3 


otela, Theater, Schulen, Krankenhäuser, Warenhäuser. Fern- 
heizwerke, öffentliche Gebäude etc. 


2. Industrielle Batriobe : 
Desinfektionsapparate, Räume, die man nicht betreten kann, 
Brennereien, Brauereien, Trockenanlagen, Lakieröfen Kessel- 
anla.en jeder Art. 


3. Kühlanlagen ı 
Marktlialien, Warenbäuser, Schlachthöfe, 
säurewerke, Schiffe usw. 


4. Elektrizitätswerke ı 


Zur Kontrolle der Temperaturen von Transformatoren usw. ' 


Pastspark.-Kunte Br.42274. Florian Dracka Telopken Ar. 19828. 


Fernmessapparate-Bauanstalt 


WIEN, XVII., Hauptstrasse Nr. 78. 


Spezial-Fabrikation von Fernmess-Apparaten (Patent Köpf-Draoka). 


Eisfabriken, Kohlen- 


Telephon M. 373 


Asiteste und best- 
hewährte Firma für 


Dampfkessel- 
Einmauerung 


Herstellung von 
Treckenöfen und 
Feuerungsanlagen 
Maschinen- 
fundar. eate. 


Oswald Slama 


Stadtbaumeister. 
: WIEN, Xil/4 :: 
Schlögigasse Nr.12 


Schorusteinbauten. 


Reparaturen ohne 
Betriebsstörung. 
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CARL KRONSTEINERS 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


In 50 Nuancen, von 24 In per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen Nache 
0 n überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich- 
material bei schon gefärbelt gewesenen Fagaden. 


H nicht abfärbend, waschbar, in 
Email-Facadefarhen, einem Striche deckend, kein 
` Vorgrundieren, emailbart — nur mit kaltem Wasser an- 
. gerührt gebrauchsfertig. Antiseptisch — giftfrei porös. 
Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Facaden- 
Holzbauten, wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Er, 
. hältlich in allen Nuancen, Kosten per Quadratmeter 
5 Heller. 


Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


Carl Kronsteiner 
Wien, Ill, Hauptstrasse Nr. 120. 


Depots in ‚allen größeren Städten. 


Modellglasuren, 
beste Qualität 
Eisen-Emalliegiasuren 
fire Hilfsmaschinen, eleganter, 
schnelltrocknender Anstrich, 


l 
wolle man sich Amerik. Mattfarben, 


stets auf die 


| Be Bestelwagen, Anfragen et 
| 


stahlgrau, lür Hilfsınaschinen, 
schnell trocknend. 

Japan. Spachtelkitte, 
unübertroffene Qualität für 
Kutschen, Maschinen etc. 

Amer. Sicc. Spachtelkltte, 
billigere Qual tät für landwirt- 
schaftliche Maschinen etc. 


Japanolin-Emallie, 
schönster Weisslack für Innen- 
und Aussen-Arbeit, 
Maschinen-Ueberzugslack 
und Schleiflacke, 


Maschinen-Farbenmischlack 
nieht weiss werdend 


Maschinen-Emalliefarben, 
billig für landwirtschaftliche 
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beziehen. 


Maschinen. 
Insorafo Benzollackfarbe, 
billigste Maschinenlackfarbe. 
finden durch die Eisenlacke 


von K48. - per 100 kg aufwärts. 
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Leopold EN. 
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II., Vorgartenstrasse Nr. 209. 


Technisches Bureau 


für Kunststein- und Pflasterungsarbeiten. — Alle 
Gattungen Fliesen, Mosaikplatten und Steinzeug- 
rohre. Grosses Lager von Stiegenstufen, Trottoir- 
Randsteine und Zementwaren. 


Uebernahme von Hoch- 
bauten. 


— Ausser Kartell. 
und Tief- 
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Avenarius 
Carbolineum 


seit 35 Jahren der beste Holzanstrich. 


. Carbolineumfabrik 


== R Avenarius == 
Amstetten — Wien, lil/2, — Ligetfalu (Pozsony). 


Ma 


BRÜSSEL 1910 GRAND PRIX Buenos Aires 1910. 


HEINRICH LANZ En 


Patent-Satt- und Heißdampf- 


LOKOMOBILEN 


Ben 


‚System Lentz« 
und Leistungen bis1000 PS e. 


"SJuEUNUOy SƏP AUIEJIIOWOYOT 049019 


Österreichisches Verkaufsbureau ı 


EMIL HONIGMANN, WIEN IX., Löblichgasse 4. 


E Intern. Jagdausstellung Wien 1910: Staats-Ehrendiplom Höchsta Ausz. E 
ME a E a Du N E a a ea acr T OOE V 


Á 
Alle Maschinen m Formen 
Zementwaren-Fabrikation 
Mischer Hohlblockmaschinen 


Schlackensteinmaschinen 
für Mörtelu.Beton 


Zementdachziegelmaschinen 
Steinbrecher 


Plattenpressen f. Hand u. Kraft 

Rohr- und Treppenstufenformen 

Zementmauersteinmaschinen 
Maschinenfabrik 

Dr. Gaspary & Co., Markranstädt (Deutschl.) 


Projekte kostenlos. 3esuch erbeten. 


Katalog Nr. 94 frei. 


Wiobtig für Ingenieur, Teoh. Büro, Architekten, Bau-, Maurer-, 
— Steinmöatz- und Zimmermeister | | | =——————— 


Mit dem Orliginal-Pat. 


Wiener Ideal-Vervielfältiger 


in 30 Minuten zu jeder Tageszeit Pläne, Zeichnungen, 
Skizzen gieloh in 22 Farben 


ist heute der anerkannt beste und billigste Apparat zur Herstellung 
von Plänen u: Zeiohnungen (in 22 Farben), Noten, Sohriftstücken, 
Sohreibmascohinenschrift, Tintenstifton (in 9 Farben), Buohtinte etc. 


II Bisher 30.000 Stück In Verwendung !! 
75 °. @eld-, 500 °% Zeitersparnis! 


Vetlangen Sie Prospekte kostenlos, unverbindliche Vorführung vom ' 
Generalvertreter 


Josef Wiener, Wien, 17); Bez., ben ae Nr. 2 


. Allererste Referenzen! Höchste Anerkennungen! 


. eınfac :. unentbenri.'! 
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H oll in keinem Bau- und technischen, biro fehlen ! 
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Oto Schwade & Co. 


RIEFLER 


Präzisions-Reifzeuge 


- ERFURT - 99 


Pumpen für alle Zwecke, 
Leistungen und Antriebsarten 


Clemens Riefler, 
Nesselwang und München Bayern. 


St. Louis 1904 Grand Prix, Brüssel 1910 
zwei Grand Prix. Preisl. gratis. 

Die echten Rief F7 rreisszeug und Zirkel sind 

mit de Namen RIEFLER £° stempelt, 


Wasserleitungen 


für Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


ANTON KUNZ x 


Me~ = Ni 
Nr: | A | N 


all \ N Wr, k. u. k. Hoflieferant 

AN zhe Mii 
Y T X Mir. Disskirde. 
m Grösste Wassers 


leitangss nnd PumpenbausAnstait der Monardie. 


Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 
Referenzen zu ersehen, bereits 176 Städte, 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste 
Etablissement für Wasservers orgungen. 


~ uee mee F 


illustrierte Preisliste und Kostenveransohläge gratio. 


T | Werner & Pfleiderer ! H 


00 Osterreichische Industrie-Werke $0 
1 Kommandit-Gesellschaft 


Wien, XVI., Odoakergasse 35. 

tA Budapester Adresse: BAROSSTER 15. 

go Spezialität Spezialität: Alle Maschinen, Backöfen ete. für 
Bäckereien sowie Cakes-, Zwieback- T 


“ und Te Teigwaren - Fabriken, Trockenöfen und 
00 -Kammern für die verschiedensten Zwecke. 99 


+ 162 nur höchste Auszeichnungen. 4 
00 © W 
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j i 
N an 
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+ Spezialmaschinen 
00 instesondere „Universal“- Anet-u.Mischmaschinen 99 


00 für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. 9@ 


Nr. 15. 


A Mitteldeutsche Gummiwarenfabrik 
X Louis Peter, A.-B. 


-Frankfurt a. M. — Wien. 
Abteil.: Technische bummiwareu. 
M Lieferanten der Kgl. preussischen Staatsbahnen, 


\ empfehlen sämtliche bei Behörden und grossin- 
N dustriellen Betrieben zur Verwendung kommenden 


N Gummischiäuche 


A für böchste Beanspruchung 
A Pumpenklappen, Dichtungsplaften etc. 


Alles in vorzüglicher Qualität. 
Ausser Kartell 


Reich assortiertes Lager In PETERS Automobil-, 
Motor-, Fabrrad-Pneumatiks 


N 


ZANNI AZANIN 


ANZANZAN 


Fillale: 
Wien, IV., _ ii b. E 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Besrbreibung in der ‚Allgem, 
Ingenieur- -Zeitung“’ vom 
15. August 1907. 


Mittels eines Handgriffee am Schr: ub- 
stock zu betestigen. 


Bearbeitet mit grönster Präzision 
& Eisen, Gussstücke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Autematischer. unsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180X250 mın 

wa» Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber QW 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat., u. franko 


Jacquot & Taverdon 


Breveté s. g. d. g. 58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Sreibmastine RL 


Modell X, sichtbare Schrift 
Mashinensdreib. und Demieläligungsurt 
J. RISCH, de CNE 


I., Am Hof Nr. 5 
k. u. k. ana TELEPHON Nr. 12,971.- 
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industrieller Arbeit zur Förderung. 


ORGAN 


DES 


Dem Stande zur Hebung. 


Erscheint am 10. und 25. eines 
jeden Monates. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Schriftleiter: 
Prof. Vikter Less und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIEN, Ill,2, Lüwengasse Nr. 45. 


Nr. 15. Wien, 10. August 1911. XV. Jahrgang. 
Inhalt: Der Wiener Wohnungsjammer. — Turbogeneratoren (Schluss). — Rundschau. — Bücherschau. — Eingelangte Bücher. — 
| Bei der Redaktion eingegangene Kataloge, Programme etz. — Notizen. — Inserate. — 


Der Wiener Wohnungsjammer. 


Wir blättern in dem „Bericht der Wiener Be- 
zirkskrankenkasse für das Jahr 1910“. Medizinisch- 
populäre Abhandlungen, Mitteilungen über Ansätze 
zu Wohlfahrtseinrichtungen, dann Zahlen und Tabel- 
len, viele Zahlen. Da wird unser Blick durch ein 
gesperrtesWort festgehalten: „Wohnungselend“ heißt 
es. Das Wiener Wohnungselend! Regierungen, Par- 
teien, sie kommen mit großtönenden Worten und 
gehen wieder, aber an dem Jammer der untersten 
Zehn- und Hunderttausend haben sie nichts geän- 
dert, vielleicht gar nichts von ihm gesehen! Und er 
stinkt im wahren Sinne des Wortes zum Himmel 
dieser entsetzliche, widerliche und gefährliche Wie- 
ner Wohnungsjammer. 

Ein paar Beispiele, dem erwähnten Bericht ent- 
nommen, sollen weiter sprechen. 

Im Hause II. Bezirk, Handelskai 206, befindet 
sich im Hoftrakte eine Wohnung, bestehend aus Zim- 
mer, Kabinett, Küche und Vorzimmer. In dieser 
Wohnung sind nebst dem Vermieter und seiner Fa- 
milie noch acht bis zehn Bettgeher beiderlei Ge- 
schlechtes anwesend. Die Wohnung starrt vor 
Schmutz und ist erfüllt mit einem Gestank aus der 
Küche, so daß man sich nicht erklären kann, was da 
gekocht wird. Der Mietzins beträgt 48 Kronen pro 
Monat = 576 Kronen pro Jahr. 

Im Hause II. Bezirk, Kleine Schiffgasse 32, sind 
alle Wohnungen in einem desolatem Zustande; ins- 
besonders aber die Wohnungen Nr. 11 und 12 spre- 
chen geradezu Hohn allen sanitären Anforderungen. 
Diese beiden Wohnungen sind miteinander durch 
offene Türen verbunden und gehören einem Mieter. 
Sie bestehen zusammen aus fünf Zimmern und einer 
Küche. Alle Räume dienen als Schlafräume. Es be- 
finden sich darinnen 38 Betten, diese werden aber 
von mehr als der doppelten Anzahl Personen be- 
nützt, da nicht nur je zwei Personen ein Bett teilen, 
sondern auch noch Kinder bei sich haben. Der 
freie Raum zwischen den Betten wird überdies noch 
von auf dem Boden gelagerten Schläfern benützt. 
Die Fenster sind mit allerlei Gebrauchsgegenständen 
derart verlegt, daß ein Oeffnen der Fenster nicht 
möglich ist. Daher ist in der überaus unreinen Woh- 
nung eine entsetzliche Atmosphäre. Ueber einen 
kleinen schmutzigen Gang kommt man zu einem 
offenen Abort, der sich in einem nicht zu beschrei- 


benden Zustand befindet. Der Mietzins beider Woh- 
nungen beträgt zusammen monatlich K 122,66 = 
K 1471,92 Jahreszins. 


Im Hause Il. Bezirk, Floßgasse 18, kam unser 
Kontrollorgan in eine Wohnung, bestehend aus Zim- 
mer, Kabinett, Küche und einem kleinen Vorzimmer. 
Im Zimmer, das von normaler Größe ist, schlafen 
allnächtlich sieben Personen, bei schlechtem Wetter 
auch mehr, u. zw. in einem Bette ein Ehepaar, in 
einem zweiten Bette zwei junge Mädchen, sonst 
Männer auf Strohsäcken. Im Kabinett schlafen drei, 
bei schlechtem Wetter fünf Personen. Die Woh- 
nungsinhaberin schläft in der Küche, in welcher ge- 
kocht, gewaschen wird und die auch noch als Auf- 
bewahrungsort für allerlei schmutziges, altes Zeug 
dient. Die Wohnung ist im höchsten Grade unrein; 
nebenan befindet sich ein offener, schmutziger Ab- 
ort. Der Mietzins beträgt K 50 monatlich = K 600 
pro Jahr. 

Im II. Bezirk, Stromgasse 240, wurde eine Woh- 
nung gefunden, in welche man über vier Holzstufen 
hinabsteigen muß. Zuerst gelangt man in einen fen- 
sterlosen Vorraum, in welchem Kaninchen, Hühner, 
eine Ziege, Turteltauben, Gras und Feuerungsvor- 
räte untergebracht sind. Hat man sich von dem 
penetranten Gestank nicht zurückschrecken lassen, 
kommt man über zwei weitere Stufen in den eigent- 
lichen Wohnraum, der aus einem mittelgroßen Zim- 
mer und einem Kabinett besteht; darin wohnen zwei 
Familien, die Bettgeher halten. Die Wände sind naß, 
die Wohnung nie gelüftet. Zins K 21 monatlich = 
K 252 pro Jahr. 

Im III. Bezirk, Schimmelgasse 14, bewohnt ein 
Kassemitglied eine Wohnung, bestehend aus einem 
Kabinett, welches zugleich als Küche und Schlaf- 
stätte von Mann, Frau und einem zwölfjährigen 
Kinde verwendet werden muß. Auf den Gang hinaus 
mündet ein kleines Fenster. die einzige Oeffnung, 
durch welche Licht und Luft kommen können. Die 
Wohnung muß daher auch bei hellem Tage beleuch- 
tet werden. Der Mann lag sieben Wochen krank zu 
Bett. Zins K 10.— pro Monat. Derartige Wohnungen 
finden sich äußerst häufig. 

Im V. Bezirk, Schönbrunnerstraße 13, wurde 
eine Wohnung angetroffen, bestehend aus zwei Zim- 
mern, Kabinett und Vorzimmer, in welchen Räumen 
außer der Wohnungsinhaberin sechs ledige weib- 
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sind noch drei Hunde in der Wohnung. Im soge- 
nannten Vorzimmer wird gekocht und gewaschen; 
hier befindet sich auch der Hundestall. Jedes Plätz- 
chen dieses Raumes ist mit allerhand altem aufge- 
lesenen Zeuge ausgefüllt. Schmutz und eckeler- 
regender Gestank erfüllt die Wohnung, für die ein 
vierteljährlicher Zins von- K 150,— bezahlt wird. 
Im V. Bezirk, Nikolsdorfergasse 28,.ist eine Woh- 
nung, die aus einem feuchten Zimmer, ebensolchem 
Kabinett und Küche besteht. Darin wohnen zehn Per- 
sonen, und zwar vier Männer, eine Frau und fünf 
Kinder. Angrenzend an diese Wohnung. befindet sich 
eine Waschküche, Stallungen, sowie eine Senk- 
grube. Die Wohnungsfenster gehen in eine offene 
Wagenremise. Ein sanitätswidriger Kanal durch- 
zieht den Hof und die Remise, die inm entströmenden 
mephitischen Dünste dringen in die Wohnungen ein. 
Monatszins K 25, Aehnliche Verhältnisse finden sich 
in noch 15 Häusern dieser Gasse vor, in denen Mas- 
senquartiere. Stallungen und Senkgruben sind. 

Im VI. Bezirk, Kaunitzgasse 15, bewohnt ein 
Kassemitglied mit Frau und einem Bettgeher eine 
Wohnung, bestehend aus Kabinett und Küche, im 
Souterrain. Die Küche besitzt als einzige Oeffnung 
die Eingangstür. und ist sowie das Kabinett 1,5 m. 
breit, 2,5 Meter hoch und 3 Meter lang. Das Kabinett 
hat eine äußerst kleine Fensteröffnung; beide Räume 
sind sehr feucht, besitzen keinen Fußboden, sind ver- 
nachlässigt und höchst sanitätswidrig. Der Mietzins 
beträgt K 18, — monatlich = K 216,— Jahreszins. 

Im VII. Bezirk, Neustiftgasse 12, wohnt ein 
Kassemitglied als Bettgeher bei einem Ehepaare in 
einer aus Zimmer und Küche bestehenden und im 
ebenerdigen Hintertrakte gelegenen Wohnung. Die 
Küche, in welcher der Bettgeher die Schlafstelle hat, 
besitzt nur eine Oeffnung und ist mit Ziegeln ge- 
pflastert; in derselben führt eine Holzstiege zum 
Dachboden. Im zirka drei Meter langen Zimmer, das 
nur zwei kleine Fenster hat. schlafen der Wohnungs- 
inhaber mit Frau und vier Bettgeher. Die Wohnung 
ist äußerst feucht, mit Modergeruch erfüllt; an der 
äußeren Querseite des Zimmers befinden sich drei 
Aborte. Die eckelige Ausdünstung derselben dringt 
durch die Wand in die Wohnung, so daß der Auf- 
enthalt in derselben unmöglich ist ohne Schaden an 
der Gesundheit zu leiden. Der Mietzins beträgt 
K 21.— monatlich = K 252,— jährlich. 

Im IX. Bezirk, Badgasse 3, wohnen in einer zu 
ebener Erde gelegenen Wohnung, bestehend aus 
einem mitteleroßen Zimmer und kleiner Küche, fünf 
erwachsene Personen und fünf Kinder. Es sollen sich 
auch noch Bettgeher einfinden. Die Wohnung ist naß, 
dumpf und starrt von Schmutz. Monatlicher Zins 
K 22,— = K 264,— Jahreszins. 

In dem gegen Simmering gelegenen Teile des 
X. Bezirkes befinden sich durchwegs überfüllte 
Wohnungen. Hier ist das Bettgehersystem allge- 
mein, das an der Ueberfüllung und der Vernachlässi- 
gung der kleinen, aber im Zinse durchaus nicht billi- 
gen Wohnungen zu großem Teile schuldtragend ist. 
Beispielsweise sei angeführt: am (iellertplatze 
wurde eine Wohnung gesehen, die aus Zimmer, Ka- 
binett, Küche besteht. Die Räume sind mäßig groß, 
die Fenster münden in Lichthöfe. Die Einrichtung 
ist höchst mangelhaft; in der Küche schlafen zwei 
alte, als professionelle Bettler bekannte Männer hin- 
ter einem Holzverschlage in einem Bette. Das Kabi- 
nett ist bewohnt von der Quartiergeberin, ihrer 
Tochter, einem mit dieser in gemeinschaftlichem 
Haushalte lebenden Manne, von einer Frauensper- 
son und drei kleinen Kindern. Im Zimmer wohnen 


dieser kleinen Wohnung, die vor Schmutz und Unrat 
strotzt. Monatszins K 30,60 = K 367,20 Jahreszins. 

In der Feuchterslebengasse 69 wird ein Kabinett 
von zirka 5 Meter Länge und 3 Meter Breite von 
einer Familie, bestehend aus sieben Köpfen, be- 
wohnt. Die Kinder sind im zartesten Alter, das 
jüngste 1 Jahr alt. In dieser Wohnung befinden sich 
zwei Betten, ein Tisch, ein Sessel, zwei Koffer und 
ein Sparherd. Zins K 12,— monatlich. 

Ganz gleiche Verhältnisse sind in der Wald- 
gasse 15, Gellertgasse 19, Quellenstraße 79, Steudel- 
gasse 16, 17, Kudlichgasse 20, 22, Hausergasse 22, 
Erlachgasse 80 anzutreifen; es gibt da derartige 
Wohnungen, welche geeignet sind, im Falle des Auf- 
tretens einer epidemischen Krankheit als ein gefähr- 
licher Krankheitsherd angesehen zu werden. Gerade- 
so sieht es in der Absberggasse 5, 7, 9, 11, 13, 15, in 
der Hofherrgasse 1, 10, 12, 14, 16, Randhartinger- 
gasse 11, 13, 15, Thavonatgasse 2, 4 und Gudrun- 
straße 17 aus. Die meisten Wohnungen daselbst be- 
stehen aus Zimmer und Küche, oder nur aus einem 
Kabinette, die stark überfüllt und meistens von einer 
erschreckenden Uhnreinlichkeit sind. So ist z. B. in 
der Absberggasse 7 ein Kabinett, welches von einem 
Manne und zwei Kindern im Alter von 7 und 11 Jah- 
ren bewohnt ist. In diesem Kabinett (4 Meter : 2,5 
Meter) befindet sich ein Bett, ein Tisch, ein Koffer 
und ein eiserner Sparherd als Einrichtung; der 
übrige Raum ist mit verschiedenen Abfällen, die auf 
dem in der Nähe liegenden Ablagerungsplatz der 
Kommune gesammelt werden, ausgefüllt. Mietzins 
K 20,— monatlich. 

Im selben Hause hat ein Kassenmitglied mit 
Frau und drei Kindern im Alter von 3—10 Jahren ein 
mäßig großes Kabinett inne, für das monatlich 
K 14,60 bezahlt werden mußte. Die gesamte Einrich- 
tung besteht aus einem durchlöcherten Strohsack 
und einer Kiste, die als Tisch dient; anstatt eines 
Ofens wird ein Lavoir mit Holzkohlen verwendet. 
Die Wohnung ist in äußerst unreinem Zustand. 

Kennzeichnend ist, daß die Wohnungszinse sol- 
cher Wohnungen durchwegs erhöht worden sind, 
und zwar nicht selten bis zu 25 Prozent des vor- 
jährigen Mietzinses. 

Im XI. Bezirke, Landengasse 27, steht im Hofe 
eines Hauses ein alter Eisenbahnwaggon, der vom 
Hausbesitzer um K 2.— für die Woche und Person 
vermietet wird. 


Im XII. Bezirke, Werthenburggasse 5, wird eine 
einfenstrige Kammer im Hofe von vier erwachsenen 
Personen bewohnt. Die Kammer (4,5 Meter : 2,5 
Meter) liegt eine Stufe unter der Hofebene und ist 
durchwegs feucht. Zins monatlich K 12,—. 

Im XIII. Bezirke. Pachmanngasse 8, teilt ein 
Mitglied eine aus Zimmer und Küche bestehende 
Wohnung. für die es K 16,— monatlich Zins bezahlt, 
mit fünf Personen. Die Küche ist unbewohnbar, da 
der Mörtel durch die Nässe gänzlich abfällt, so daß 
die blossen Ziegelsteine zu Tage liegen; das Zim- 
mer. in dem gekocht wird, ist nicht um vieles besser. 
Moderluft und Fäulnisgeruch benehmen dem Ein- 
tretenden den Atem, da die Wohnung durch die ge- 
brochenen Fensterscheiben, welche mit einem alten 
Fetzwerk verhängt sind, nur ungenügend Luft be- 
kommt. 

In der Albrechtskreitgasse im XVII. Bezirke 
steht in einer alten Sand- und Schottergrube ein 
altes baufälliges, ebenerdiges Haus, dessen Räum- 
lichkeiten an ganz arme Leute vermietet sind. Im 
Hause befindet sich auch ein Stall samt Futterraunı, 
da Haustiere gehalten werden... Die Wohnungen be- 
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stehen aus Zimmer und Küche oder aus einem Zim- 
mer, welche teils im Souterrain, teils im Parterre 
liegen. Die Wohnungen sind nicht nur sehr feucht, 
sondern auch wenig licht, da den Fenstern gegen- 
iiber eine steile Böschung aufsteigt. Die Feuchtigkeit 
dringt daher durch die Böschung in die Mauern, die 
nie austrocknen können, zumal das Haus auch so tief 
gelegen ist, daß man von der Straße nur das Dach 
herausragen sieht. Der Mietpreis eines Zimmers 
kommt auf K 12,— monatlich. 

Im XVIII. Bezirke, Salmannsdorf, Hameaustraßc 
Nr. 46, befindet sich ein ebenerdiges Haus mit meh- 
reren kleinen Wohnungen, die größtenteils von Erd- 
arbeitern bewohnt werden. Am 7. Dezember 1910 
hat ein Kontrollorgan ein dort wohnhaftes Mitglied 
besucht; der Kontrollbericht lautet folgendermaßen: 
„Das erkrankte Mitglied teilt seine Schlafstelle mit 
einem Arbeitskollegen in einem kleinen, niederen, 
feuchten Zimmer, welches für zehn Arbeiter nur fünf 
schmutzige, improvisierte Betten zur Verfügung hat. 
Ein versperrtes Zimmer soll nach Aussage einer Par- 
tei 20 Personen beherbergen und sollen sich laut Er- 
hebungen in der Umgebung über 40 Personen nachts 
in drei kleinen Zimmern und einer Küche befunden 
haben. Infolge der anhaltenden schlechten Witte- 
rung sind mehrere Arbeiter abgereist, und dürften 
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zirka noch 30 Personen in diesem mit Feuchtigkeit, 
Schmutz und modriger Luft erfüllten Raume schla- 
fen. Jede Person zahlt für die Schlafstelle K 2,— 
per Woche.“ AE 

Im XX. Bezirke befindet sich eine in der Jäger- 
straße 65 mündende Sackgasse, in welcher einige 
Wohnungen sind, deren Fußboden etwa 50 bis 60 
Zentimeter unter dem Straßenniveau liegen. Die In- 
wolıner sagen selbst, daß bei jedem stärkeren Regen 
die Wohnungen überschwemmt sind, die Wände 
vollständig durchfeuchtet bleiben und von einem 
Austrocknen derselben keine Rede sein kann. Die 
Wohnungen, aus kleinen Zimmern und Küchen be- 
stehend, sind kaum zwei Meter hoch, beherbergen 
fünf bis sechs Personen und auch mehr. 

In der Sachsengasse 4 sind ähnliche Verhältnisse 
zu finden, die womöglich noch sanitätswidriger sind, 
indem das Fenster der inspizierten Wohnung im 
Straßenniveau selbst liegt und vor dem Fenster sich 
ine Düngergrube befindet. Monatszins K 16,—. 

In der Dresdnerstraße wurde eine Wohnung ge- 
funden, bestehend aus einem Kabinette, welches 
neben Stallungen und Magazinen gelegen ist. Sie hat 
kein Fenster, infolgedessen ist sie feucht, dumpfig 
und modrig und überdies noch vom Katzengestank 
verpestet. Die monatliche Miete kostet K 12,—. 
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Turbogeneratoren. 


Schluss. 


Die Statorwicklung ist entweder eine 
Stabwicklung mit einem Stab pro Nut, Fig. 6, 
oder eine genähte Wicklung, die aus mehreren, 
wieder in Parallelleiter unterteilte Windungen pro Nut 
besteht. Die Stäbe werden mit Presspan oder 
mit Mikanit bei hohen Spannungen umpreßt, die Kabel 
mit Band oder Lack isoliert. 

Die Stabwicklung wird bis zu Spannungen 
angewendet, bei welchen sie noch mit einem Leiter pro 
Nut ausführbar ist, also 


bei 15.000 KW-Maschinen bis 1000 Volt 

” 3.000 ” ” 2000 ” 

„  5— 7.000 P „ 6000 „ und 

„  12—15.000 a „ 8000 „ Spannug. 


Die Stabwicklung ist äußerst widerstands- 
fähig gegen Kurzschlüsse und ermöglicht ein leichtes 
Auswechseln der einzelnen Stäbe Die genähte 
Wieklung wird durch geschlossene Mikanitröhren 
hindurchgezogen, wobei auf eine gute Isolation, so- 
wohl gegen das Gehäuse, als auch zwischen den 
Leitern untereinander große Sorgfalt gelegt werden 
muß. Die Prüfung erfolgt mit der 5Ofachen Betriebs- 
spannung. Die Wickelköpfe sind mit Band isoliert und 
dort mit Mikanitkappen verstärkt. 


Mit Rücksicht auf die ungeheuren Kräfte, welche 
bei einem Kurzschluß der Maschine auftreten können, 
muß eine solide Befestigung der Wickelköpfe 
vorgesehen werden, wie aus den beiden letztgenannten 
Figuren ersichtlich ist. | | 

Die Schleifringe der Maschine bestehen 
aus Stahl und werden unter Zwischenlage von Mikanit 
warm auf die Welle aufgezogen. 


Der Erregerstrom von 110—220 Volt wird durch 


Kohlen- oder Kupferbürsten zugeführt. Die Erreger- 
maschine ist fllegend außerhalb des Lagers auf- 
gesetzt und ihr Anker starr mit der Hauptwelle ge- 
kuppelt. Das Gehäuse ist gegen das Außenlager ge- 
schraubt. 


Der Turbogenerator ruht mit 3 Lagern, davon 
eines zwischen Dampfturbine und Dynamomaschine, 


‚auf einer starren Grundplatte. 


Vor der Ablieferung wird der Generator einer 
Erwärmungsprobe unterzogen, ferner die lso- 
lationsprüfung in allen Teilen genauest vorge- 
nommen. 


Eine weitere Probe auf die Güte der Isolation 
bildet die Ueberspannungsprobe, vorgenom- 
men mit um 50°% erhöhter Spannung durch eine halbe 
Stunde, zumeist in Verbindung mit der Ueber- 
tourenprobe, bei der die Dynamo mit um 15 bis 
20°% erhöhter Tourenzahl umläuft. 


Anschließend hieran sollen einige Angaben tiber 
den Betrieb von Turbo-Generatoren folgen. 
Die Spannungskurve der Turbo-Generatoren ist 
praktisch eine vollkommene Sinuskurve, wie man sich 
durch aufgenommene Oszillogramme leicht überzeugen 
kann. Der Spannungsabfall zwischen der vollbelasteten 
und leerlaufenden Maschine muß in engeren Grenzen 
gehalten werden, als bei den Maschinen früherer Bau- 
art. Er darf aber nicht zu klein sein, mit Rücksicht 
auf -die bei geringem Spannungsabfall auftretende un- 
geheure Stärke der Kurzschluß-Ströme. So hat ein 
Kurzschluß, versucht an einem Turbo-Generator für 
7500 KVA, 5750 Volt und 755 Amp. Strom pro Phase, 
bei dem der Spannungsabfall zwischen Vollast und 
Leerlauf 20", bezw.. 8°; betrug, je nachdem der Ge- 
nerator induktiv oder induktionsfrei belastet war, das 
Folgende ergeben: Der momentan beim Kurzschluß 
auftretende Strom belief sich auf 20.000 Amp., bei 
dauerndem Kurzschluß war die Stromstärke noch immer 
1900 Amp., also nahezu das: dreifache des normalen 
Stromes, während beim plötzlichen Kurzschluß das 
30fache des normalen Stromes auftrat. Durch diesen 
Kurzschluß hat die Maschine keinen Schaden gelitten ; 
es muß jedoch, um sie überhaupt vor derartigen 
enormen Beanspruchungen zu bewahren, der Spannungs- 
abfall größer gemacht werden. Um jedoch dabei noch 
immer eine gute Spannungsregulierung zu erhalten, 
d. h. die Spannung der Maschine bei Aenderung der 
Belastung, der Tourenzahlund dessogenannten Leistung. - 
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faktors, konstant zu halten, werden automatisch wir- 
kende Spannungsregler verwendet, deren Prinzip von 
dem Amerikaner Tirrill angegeben worden ist. Im 
Wesen besteht die Einrichtung in Folgendem: 

Die Spannung des Generators hängt u. a. von 
der Stärke seiner Erregung ab, kann also durch Aen- 
derung des Erregerstromes oder, weil die Erreger. 
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wicklung einen konstanten Widerstand bietet, durch 
Aenderung der Erregerspannung verändert werden. Es 
muß also die Spannung der Erregermaschine nach 
Maßgabe der Aenderung der Belastung entsprechend 
eingestellt werden. Dies erfolgt durch den Regler in 
der Weise, daß in den Erregerkreis der Erregermaschine 
ein konstanter Widerstand eingeschaltet wird, der durch 


Fig. 6. 


einen schwingenden Kontakt viele hundertmal in der 
Minute abwechselnd ganz geschlossen und eingeschaltet 
wird, so daß sich eine mittlere Stärke der Erregung 
der Erregermaschine, mithin eine mittlere Spannung 
derselben einstellt. Der schwingende. Kontakt steht 


unter dem Einfluß des Ankers eines vom Netzstrom 
der Wechselstrommaschine in entsprechender Weise 
beeinflußten Relais. Aendert sich nun irgend eine der 
obgenannten Größen, welche auf die Spannung des 
Generators Einfluß nehmen, so verändert das Relais 


Fig. 7. 


die Dauer der Kontaktschwingungen, d. h. es ändert sich 
die Zeit des Kurzschlusses des obgenannten konstanten 
Widerstandes gegenüber der Zeit, in welcher der 
Widerstand eingeschaltet ist, mithin ändert es den 
Mittelwert des ,‚Erregerstromes der Erregermaschine, 


also auch ihrer Spannung, und zwar immer in Ucber- 
einstimmung mit der diese Aenderung beeinflußenden 
Größe, z. B. der Belastung des zu regelnden Turbo- 
Generators. Steigt also diese an, so wird auch die 
Erregung verstärkt und dadurch der stärkere Spannungs- 
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abfall der Maschine kompensiert; die Maschine gibt 
also dann trotz höherer Belastung die gleiche, ge- 
wünschten Falles sogar eine höhere Spannung. Das 
Umgekehrte tritt natürlich bei der Entlastung des 
Generators auf. 
Die von den Siemens-Schuckertwerken 
"G.m.b. H.Berlin, bezw. den Desterreichischen 
Siemens-Schuckert-Werken ausgeführten Turbo- 
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generatoren für Wechselstrom und Drehstrom zeigen 
wohl einige konstruktive Abweichungen in der Durch- 
führung, die Konstruktionsprinzipien sind aber im Wesen 
die gleichen. Es sei daher hier nur kurz eine der 
10.000 PS. Drehstrom-Turbogeneratoren beschrieben, 
welche die Firma für die Wiener städtischen Elektrizi- 
tätswerke gebaut hat. Die Generatoren werden von 
Parsons-Turbinen der Ersten Brünner 


Maschinenfabriksgesellschaft mit 960 min. 
Touren angetrieben und liefern Drehstrom von 6000 KW 
bei 5000 bis 5500 V Spannung und einem Leistungs- 
faktor von 0°9. 

Der 45t schwere Stator der Maschine besteht 
aus einem geteilten Gußeisengehäuse in das 
die von zahlreichen Ventilationsschlitzen durchsetzten 
Blechpakete eingesetzt sind. Ein Ventilator preßt 


Kühlluft von unten durch das Innere der Maschine, so 
daß sie durch Kanäle im Fundament ins Freie ent- 
weichen kann. Die geformten Spulen werden durch 
Mikanithülsen vom Eisenkörper isoliert; besondere 
Sorgfalt ist für die Festhaltung der Spulenköpfe am 
Eisenkörper verwendet worden, wie die Figur es er- 
kennen läßt. Der 4polige Rotor (Fig. 7) ist nach der 


_ Schenkelkreuztype ausgeführt, er wiegt 16:5 t und läuft 


mußte bei der 
der Wahl des 


natürlich 
Konstruktion dieses Rotors, sowie bei 
Miteriales mit Rücksicht auf die enormen Fliehkräfte, 
die hier auftreten. die größte Sorgfalt gelegt werden. 
Die Ausbalanzierung erfolgt bei Tourenzahlen, die um 


mit 84 m in der Sekunde; 


15° höher sind als die normalen. Der Erregerstrom 
‚wird dem Rotor durch Schleifringe aus Stahl zugeführt, 
auf welchen Bronzekohlebürsten schleifen ; die Erreger- 
spulen sind aus Flachkupfer gewickelt und tragen 
Isolation zwischen den einzelnen Lagen. Der Rotor- 
körper wird auf die 2'6t schwere Stahlwelle hydrau- 


lisch aufgepreßt und durch Schrumpfringe, Feder und 
Keil gesichert. 
Abnahmeversuche ergaben eine Dauerleistung von 
7200 KW beim Leistungsfaktor 1; die Touren schwan- 
ken zwischen Vollast und Leerlauf um höchstens 5°. 
Die Erwärmung des Rotors nach 6stündigem Betrieb 
war 15° C, die seiner Wicklung 38° C über der Tem- 
peratur der Umgebung (285° C), die Statorwicklung 
ist um 40° C, das Statoreisen um 17° C wärmer ge- 
worden. Die Temperatur der. eintretenden Kühlluft 
war 23° C, der aus dem Rotor austretenden 69° C. 
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Der Dampfverbrauch der Turbine bei Dampf von 
12 Atm. 300° C, war bei Vollast 6 kg, bei halber Be- 
lastung 7°/, kg. 

Die Firma baut auch Generatoren mit Zylinder- 
rotor, nach Aussehen der in Fig. 8 dargestellten. Der 
Eisenkörper ist entweder aus Eisenblechscheiben auf- 
gebaut oder besteht mit der Welle aus einem Stick, 
aus dem Nuten für die Erregerwicklung ausgefräst 
werden. Diese wird durch eine fortlaufende und an 
einigen Stellen aufgeschnittene Spiralwicklung gebildet, 
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die durch schwalbenschwanzförmige Keile festgehalten 
werden ; die Fliehkraft der Wicklungsköpfe wird durch 
konische Stahlkappen aufgenommen. 

Die Firma Allgemeine Elektrizitäts- 
gesellschaft baut ferner Gleichstrom-Turbo- 
dynam os für2—100 KW Leistung (Fig. 9). Turbine und 
Dynamo werden getrennt ausgeführt, so daß verschie- 
dene Maschinen-Konstruktionen in beliebiger Weise 


neben einander auf einer Fundamentplatte montiert 
werden können. 


Fig. 10. 


Als Turbinen kommen vorzugsweise Aktions- 
turbinen mit mehreren Geschwindigkeitsstufen in 
Betracht, die mit ein oder zwei Druckstufen ver- 
sehen sind, welche wieder mit zwei, drei oder vier 
Geschwindigkeitsstufen ausgestattetsind. Das 
in der Horizontalebene geteilte Maschinenge- 
häuse ermöglicht eine bequeme Montage und leichte 
Zugänglichkeit. Die Welle ist aus Nickelstahl in 
2 Lagern gelagert, an dem vorderen Ende sitzt der 
Achsenregler. An die Lager schließen sich nach innen 
die Stopfbüchsen an und zwischen letzteren befinden 


sich die Turbinenräder, die aus Siemens-Martin-Stahl 
alsKörper gleicher Festigkeit ausgebildet sind. (Fig. 10.) 
Die Lager der Dynamos sind mit Ringschmierung ver- 
sehen; der vordere Lagerbock ist als Schutzgehäuse 
für den Regulator ausgebildet, die zweite Lager- 
schale ist als Anlauflager durchgebildet, um seitliche 
Drücke aufzunehmen. — Die Stopfbüchsen aus 
Spezial-Bronce umschließen einen glatten Teil der 
Welle und sind zum Abdichten mit eingedrehten Nuten 
versehen. Der Dampf tritt durch das Absperr- 
ventil in das Regulierventil, die beide in einem 


Fig. 


Stück vereinigt sind, und gelangt zu den Düsen, 
deren Zahl nach Spannung und Temperatur des Dampfes 
sich richtet. Für manche Betriebsfälle sind IHilfs- 
düsen, die von Hand zu Öffnen sind, erforderlich. 
Die zweistufigen Turbinen erhalten manchmal ein 
automatisches Hilfs- und Auspuffventil, 
welches den Dampf aus der ersten Stufe in das Ab- 
dampfrohr entweichen läßt und sich durch höheren 
Ueberdruck in der ersten Stufe öffnet, bei Abnalıme 
desselben von selbst wieder schließt. Das Regulier- 
ventil ist ein vollständig entlastetes Doppel- 
Sitzventil mit vertikaler [Kegel- Anordnung, das 
vom Regulator aus durch ein Gestänge betätigt wird. 
Das Absperrventil ist ein normales Kegelventil, 
dessen Federdruck durch einen Sicherheits-Regulator 
bei einer bestimmten Ueber-Tourenzahl ausgelöst wird 
und dabei durch Schließen des Ventils den Dampf 
absperrt. 


Zur Regelung der Turbine dient der Achsen- 
regler, der aus einer federbelasteten Kapsel besteht, 
die durch Schwunggewichte bewegt wird; die Bewe- 
gung derselben wird dann durch ein Gestänge auf das 
Drossel-Ventil übertragen und hiedurch entspre- 
chend der Tourenzahl der Welle die Dampfzufuhr ge- 
regelt. Dicht hinter dem Achsenregler sitzt der Sicher- 
heitsregler, ein Schwungring, der bei einer gewissen 
Uebertourenzahl durch einen ausklinkenden Hebel das 
Absperrventil betätigt; er wirkt bei 10%. Uebertouren. 

Was die Konstruktion der Dynamo- 
maschine anbelangt, so ist Folgendes anzuführen: 
Das Gehäuse und die Hilfpole, welche zur Er- 


zielung eines funkenlosen Ganges erforderlich sind, 
bestehen aus Stahlguß, die Hauptpole, welche die 


eigentliche Erregerwicklung tragen, aus Dynamoblech. 
Größere Maschinen von 75»und 1000;KW werden ohne 
vorspringendey;Pole, als sogen)ikompensierte 
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Maschinen ausgeführt. Bei diesen sind die Erreger- 
wicklungen in Nuten eines Blechkörpers eingelegt, der 
ähnlich wie der Stator eines Drehstrommotors ausge- 
bildet ist und von einem kräftigen, gußeisernen Gestell 
der Maschine gehalten wird. Dieses Gehäuse um- 
schließt den rotierenden Anker vollständig, bis auf die. 
Oeffnungen für die Ventilation. Die Kühlluft wird in 
der dem Kollektor abgewendeten Abschlußhaube des 
Gehäuses angesaugt und durch die Maschine durch- 
getrieben. Der Anker ist als Nutenanker mit Trom- 
melwicklung, die in Schablonen hergestellt wird, aus- 
geführt. In den wirksamen Teilen ist die Wicklung mit 
Glimmer, in den Spulenköpfen mit Preßspann isoliert, 
Zur Befestigung der letzteren dienen Bandagen. Auch 
in den Nuten wird die Wicklung durch Drahtbandagen, 
bei großen Maschinen durch Keile. aus Fiber festge- 
halten. Die Konstruktionsprinzipien des Ankers sind 
ähnlich wie bei den Induktoren der erstgenannten Ma- 
schinen. Die Kollektor-Lamellen aus hart- 
gezogenem Kupfer werden durch Glimmer von einander 
isoliert und durch Nickelstahlringe zusammengehalten. 
Die Welle ist aus Siemens-Martinstahl. 

Jeder Anker muß in ‘der früher beschriebenen 
Weise ausbalanziert und auf Uebertouren geprüft wer- 
den. Fig. 11 zeigt einen fertig gewickelten Anker. Der 
Strom wird vom Kollektor durch Kohlenbürsten an- 
genommen, welche in 1000 Betriebsstunden bei Voll- 
last sich um kaum 1's mm abnützen; der Kollektor 
wird im Radius hierbei nur. um Y, mm abgenützt. 
Hieraus ergibt sich seine Lebensdauer mit 4—8 Jahren. 
In Zwischenräumen von 1—2 Stunden ist der Kollektor 
mit einem trockenen Lappen abzuwischen, nach 1000 Be- 
triebsstunden ist der eventuell aus den Schleifflächen 
austretende Glimmer abzuschaben. 


Rundschau. 


Technisches Museum für Industrie und Gewerbe. 


Der Bau des Technischen Museums gegenüber 
dem Schlosse Schönbrunn schreitet rüstig vor- 
wärts. Das Erdgeschoß ist beinahe vollendet, der 
ganze Bau wird bald seiner Bestimmung übergeben 
werden können. Es ist nunmehr auch der Zeitpunkt 
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Die Maschinen erreichen ihre normale Dauer- 
temperatur erst nach dreistündigem Betriebe mit 
voller Belastung; die Temperaturzunahme des Ankers 
beträgt 40°, die des Kommutators 50° über die Tem- 


. peratur der Umgebung. Vor und nach dem Zusammen- 


bau werden die Maschinen für 200 Volt Betriebs- 
spannung mit 1000, und die Maschinen bis zu 500 Volt 
Betriebsspannung mit 200 Volt Wechselstrom geprüft. 
Außerdem erfolgt eine Prüfung der Maschinen mit 
1!/ facher. Klemmenspannung und 15% erhöhter Touren- 
zahl. Zum Schlusse seien noch die Gleichstromturbo- 
dynamos der Vesterreichischen Siemens- 
Schuckert- Werke kurz beschrieben, die für 
Leistungen von 50 bis 1300 KW gebaut werden, Die 
4 Hauptpole aus Eisenblechen sind an den Eisenkörper 
eingesetzt und tragen die Nebenschlußerregerwicklung 
sowie eine vom Hauptstrom durchflossene Kompensa-. 
tionswicklung, deren Aufgabe es ist, die Rückwirkung 
des Ankers auf das Feld zu vernichten. Die Kommutierung 
soll durch die zwischen den Hauptpolen in der Kom- 
mutierungszone gelegenen \Vendepolen unterstützt wer- 
den, die auch vom Hauptstrom erregt sind. Der Anker 
trägt auf Schablonen gewickelte und in Nuten des 
Eisenkörpers verlegte Spulen, in welchen sie durch 
Keile und an den Stirnenden durch Broncekappen gegen 
das Herausschleudern geschützt sind. Bemerkenswert ist 
der langgestreckte Kommulator, dessen Kupfersegmente 
durch Stahlringe festgehalten werden. Zur Abführung 
der Wärme sind innerhalb der Kupfersegmente Luft- 
kanäle angeordnet, durch welche ein kühlender Luft- 
strom hindurchgepreßt wird. Der Strom wird . durch 
Kupfer- und Kohlenbürsten abgenommen, die von dem 
ringförmigen Bürstenträger getragen werden, der 
mittelst eines Handrades verstellt wird. A. G. 


gekommen, daß mit der Sammlung von Musealob- 
iekten aller Art begonnen werde. Aus diesem An- 
lasse versendet der Arbeits-Ausschuß soeben den 
folgenden Aufruf: „Das sechzigiährige Regierungs- 
jubiläum Seiner Majestät des Kaisers bot der öster- 
reichischen ‚Industrie den Anlaß, ein Technisches 
Museum für Industrie und Gewerbe zu errichten, 
das die mächtige Entwicklung der technischen, indu- 
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Architekt: K. k. Baurat HanstSchneider in Wien. 
Grundsteinlegung in Anwesenheit Seiner Majestät des Kaisers Franz Josef I. am 20 Juni 1909. 


EZ Te o 


striellen und gewerblichen Arbeit in: Oesterreich 
darstellen und ein dauerndes Denkmal der Regie- 
rungszeit Seiner Majestät des Kaisers Franz Josef I. 
bilden soll. 

Der Plan der Gründung eines Technischen Mu- 
seums fand einmütige Zustimmung. Vertreter der 
Wissenschaft, Technik und Industrie erklärten sich 
zu ideeller und materieller Arbeit bereit. Dank dem 
Optersinne der industriellen, gewerblichen und tech- 
nischen Kreise, in reicher Weise gefßrdert durch 
Staat und Stadt, gelang es in kurzer Frist, die erfor- 
derlichen Mittel zur Ausführung des Musealgebäu- 
des aufzubringen. Am 20. Juni 1909 hat. Seine Maje- 
stät der Kaiser die Grundsteinlegung vollzogen und 
bald wird sich gegenüber dem Schlosse Schönbrunn 
der stolze Bau des Museums erheben. Nun gilt es, 
dem neuerstehenden Museum den Inhalt zu geben, 
den Erwerb von Musealgegenständen und Samm- 
lungsobjekten für das Museum in Angriff zu nehmen 
und zu sichern. Das Museum soll die wissenschaft- 
liche Forschung auf dem Gebiete der Technik und 
die Entwicklung der Industrie und des Gewerbes in 
ihren Wechselwirkungen darstellen und ein lücken- 
loses Bild der gesamten industriellen Tätigkeit, so- 
wie des Verkehrswesens in Oesterreich geben. Das 
Museum beabsichtigt, die technische Entwicklung 
jedes Industriezweiges bis in die Gegenwart durch 
das Zustandebringen vollständiger Objektreihen dar- 
zustellen. 


Die Schöpfungen der Technik und Industrie, der 
Werdegang ihrer Entstehung sollen nach wissen- 
schaftlich-technischen Prinzipien dem Besucher vor- 
geführt, Anregungen für neue Fortschritte gegeben 
und auch in dem Laien das Verständnis für die ihn 
täglich umgebenden Errungenschaften der Technik 
und Industrie geweckt werden. Dieser Zweck soll 
durch die Sammlung und Schaustellung von histo- 
risch merkwürdigen Originalobjekten, Nachbildun- 
gen und Modellen, von Zeichnungen, Plänen, Bild- 
nissen und Beschreibungen und durch die Erwer- 
bung technisch-historischer Publikationen erreicht 
werden. 


Das Museum will aber nicht nur den historischen 
Enwticklungsgang von Industrie und Technik dar- 
stellen, sondern auch den technischen Leistungen 
der neuesten Zeit seine Pforten öffnen und durch 
periodische Fachausstellungen die Fortschritte auf 
diesen Gebieten zeigen und fördern. Ein ansehn- 
licher Sammlungsbestand ist gegenwärtig schon ge- 
sichert. Die Einverleibung umfangreicher und wert- 
voller staatlicher Sammlungen steht bevor. Noch 
fehlen aber dem Technischen Museum viele wichtige 
Glieder in der Kette der Entwicklung von Industrie 
und Gewerbe. Deshalb ergeht an alle Vertreter der 
technischen Wissenschaften, der Industrien und Ge- 
werbe der Ruf, an dem großen Werke mitzuarbeiten 
und ihm bei der Beschaffung und Auswahl von Mu- 
sealobjiekten ihre Hilfe und Unterstützung ange- 
deihen zu lassen. An alle Gelehrten und Forscher, an 
alle Lehrkräfte der Universitäten, der technischen 
Hochschulen und Mittelschulen, an die gesamte 
Technikerschaft, besonders an alle Ingenieure,Archi- 
tekten, Montanisten, Chemiker, Technologen und 
Fachschriftsteller, an alle Industriellen und Gewer- 
betreibenden, sowie deren Organisationen und an 
alle gleichgesinnten Kreise des Auslandes richten 
wir die Bitte um Zuweisung von Objekten und tech- 
nischen Beiträgen, sowie um Mitteilung, wo und mit 
welchen Mitteln Musealgegenstände erworben wer- 
den könnten. Es gilt ein vaterländisches Werk zu 
schaffen, das eine Bildungsstätte für das ganze Volk 
und eine Ruhmeshalle der industriellen und gewerb- 
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lichen Arbeit werden soll — zur Ehre Oesterreichs“. 
Krupp, Paul v. Schoeller, Dr. Brosche, Exner, Gün- 
ther, W. Hierhammer, H. v. Noot, Schlenk, Vetter. 

Diesem künstlerisch und vornehm ausgestat- 
teten Aufrufe sind noch Mitteilungen beigefügt, die 
über das ungeheure Sammlungsgebiet des Techni- 
schen Museums, das den Entwicklungsgang der 
Technik in ihrer Anwendung auf alle Industrien 
und Gewerbe zur Darstellung bringen will, Auf- 
schluß geben. Bemerkenswert ist namentlich die 
Mitteilung, daß die Staatsverwaltung für die vor- 
läufige Unterbringung einlangender Objekte große 
Räume der Rotunde im k. k. Prater bereitgestellt 
hat. Zuschriften und Anfragen sind an die Geschäfts- 
stelle des Technischen Museums in Wien, I., Eben- 
dorferstraße 6, zu richten, woselbst auch Auskünfte 
aller Art jederzeit erteilt werden. 


K. k. Technologisches Gewerbe-Museum. 


Der Jahresbericht über das Schuljahr 1910/11, 
der XXXII. seit dem Bestande des Institutes, erstat- 
tet vom Direktor, Regierungsrat Georg Lau- 
boeck, bietet einen Rückblick auf die im Berichts- 
jahre entfaltete vielseitige Tätigkeit an der Anstalt, 
verzeichnet die im Laufe des Jahres eingetretenen 
Verfügungen und Begebenheiten, zeigt die ununter- 
brochen aufsteigende Linie der Frequenz der Unter- 
richtsabteilungen und Versuchsanstalten, gewährt 
überhaupt nach vielfachen Richtungen hin tieferen 
ne in den Betrieb und die Leistungen der An- 
stalt. 

Speziell hervorgehoben erscheinen außer der 
Wirksamkeit des Institutes, die organisatorischen 
Aenderungen, die baulichen Erweiterungen, die man- 
nigfachen Adaptierungen und die vom Ministerium 
für Öffentliche Arbeiten durch Gewährung eines 
außerordentlichen Zuschusses vollzogene Ausgestal- 
tung der Unterrichts- und Versuchsanstalten einer- 
seits mit Lehrmitteln, andererseits mit maschinellen 
Einrichtungen der verschiedensten Art. 


Aus dem Berichte sind ferner die Tätigkeit des 
Kuratoriums, die Personalstatistik, die Schülerunter- 
stützungen und Schülerexkursionen, die erhaltenen 
Zuwendungen und Besuche, der Bibliotheksbestand, 
die Frequenz der Unterrichts- und Versuchsanstal- 
ten zu ersehen. Der Bericht gibt weiters Aufschluß 
über den Besuch der 20 Speziallehrkurse mit Abend- 
und Sonntags-Unterricht und über die Lehrkurse für 
Papierindustrie, für Artilleriemeister, für Kessel- 
heizer und Dampfmaschinenwärter und für Auto- 
mobilwagenlenker. 

In Bezug auf die Organisation der Anstalt ist be- 
sonders die Umgestaltung der bisherigen niederen 
und höheren Fachschule für Bau- und Maschinen- 
schlosserei in eine höhere Fachschule für Maschinen- 
technik mit fünfjähriger Studiendauer zu vermerken, 
die mit Beginn des kommenden Schuljahres akti- 
viert wird. Durch die Einführung dieses neuen Lehr- 
planes ist diese Zentralanstalt des gewerblichen .Bil- 
dungswesens in die Lage gekommen, in ihren Unter- 
richtsanstalten nunmehr vollkommen gleichartig ge- 
gliederte und gleichwertige höhere Fachschulen, und 
zwar für Maschinentechnik und Elektrotechnik an 
den beiden Sektionen zu besitzen. 

Endlich verfügt das Museum durch die Erweite- 
rungen der Schülerlaboratorien über Einrichtungen. 
durch welche die Vornahme von Experimenten, 


Messungen und die Ausführung von praktischen 
. ~.. . . „werden 
konnte, eine Förderung, welche für die Schüler von 


Versuchsreihen wesentlich gesteigert 


ganz besonderem Werte ist. 
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Alle Unterrichtsabteilungen zusammengenom- 
men waren von 1603 Schülern besucht, wovon 675 
auf die Fachschulen mit ganztägigem Unterricht, 928 
Freauentanten auf die Spezialkurse entfallen. 

Im Berichtsjahre standen an der Anstalt 121 Per- 
sonen in Verwendung. 

Der Jahresbericht, dem mit Befriedigung die 
gedeihliche Entwicklung der Tätigkeit an der An- 
stalt zu entnehmen ist, wird Interessenten über 
Wunsch von der Direktion zur Verfügung gestellt. 


Bücherschau. 


Lehr- und Handbuch für drahtlose Telegraphie und 
Telephonie, Wien 1911 im Selbstverlag des Ve ers Obit. 
F. Anderle Korneuburg. Ueber das jüngste Spezialgebiet der 
jüngsten Ingenieurwissenschaft ist soeben dies Buch erschienen, 
welches so eigenartig in seiner Herkunft als vorzüglich in Inhalt 
und Ausstattung genannt werden darf. Von einem österreichi- 
schen Offizier geschrieben, im Selbstverlage des Verfassers 
erschienen, ist es eine interessante Sondererscheinung, ein Kind 
der Praxis, der Erfahrung und zwar nicht jener heute so mo- 
dernen Pseudopraxis des Erzeugens, sondern jener des Gebrau- 
chens, der Praxis des Gebrauchens der ‚Apparate unter den 
schwierigsten Verhältnissen. Es war eine sehr glückliche 
Idee, das Gebiet dee drahtlosen Telegraphie 
unabhängig von streng wissenschaftlichen Exkursen, von 
kleinlicher Detailbeschreibung der Apparate, als allgemein 
verständliches Ganze, für Laien und Nichtfachtechniker, als 
kurze und einfache Erklärung der Grundgesetze gepaart mit 
systematischer Mitteilung der gewonnenen praktischen Erfah- 
rungen zu behandeln. Die Sprache des Buches ist klar und doch 
gewählt, die Auswahl des Gebotenen sorgfältig, die Art der 
Besprechung sachlich, gründlich und doch bei aller Kürze leicht 
verständlich. Nach einer kurzen Einleitung über die Geschichte 
der drahtlosen Telegraphie werden an Hand mechanischer 
Analogien die Arten der elektrischen Schwingungen erklärt und 
so der natürliche und wissenschaftlich einwandfreie Gesichts- 
punkt für die Einteilung, den Vergleich und die Beur- 
teilung der besprochenen Systeme gefunden. Alle zu irgend 
namhafter Bedeutung gelangenden Systeme sind in dem Buche 
genannt, Marconi, Tesla, Telefunken, Lepel, Poulsen, Charak- 
teristisch sind die folgenden Schlußworte : 

„Wenn dieses Buch der Oeffentlichkeit übergeben ist, 
werden bereits weitere Neuerungen vorhanden sein. Diese 
ändern wohl wenig an dem, was ich hier veröffentliche. Es 
wird nur das ausgebaut und verbessert sein, was schon vor- 
handen ist. Sollte es mir jedoch gegönnt sein, eine Neu- 
auflage des Buches durchzuführen, so werden diese Neue- 
rungen, natürlich nur soweit sie für die Praxis in Betracht 
kommen, dort ihren gebührenden Platz finden.“ 

Zahlreiche photographische Reproduktionen der ver- 
schiedensten Apparate ermöglichen deren eingehende Bespre- 
chung und zeugen von der reichen Sachkenntnis und Erfahrung 
des Verfassers. Wohl nur wenige elektrotechnische Labora- 
torien werden über eine so überaus reichliche Sammlung von 
Instrumenten und Apparaten verfügen. Besondere’ Beachtung 
verdienen auch die eingehende Würdigung der Begriffe Koppe- 
lung, Zweiwelligkeit, Schwingungscharakteristik und Nutzeffekt 
der Fernwirkung, wie auch die vielen vorziglichen Kraftlinien- 
bilder der Hertz’schen Wellen. 

Möge dieses Buch an schlichter Klarheit und anspruchs- 
loser Gediegenheit recht vielen Theoretikera der elektrotech- 
nischen Fach- oder besser Tagespresse als leuchtendes Vorbild 
dienen. Dr. Klein. 


Ueber eine Güteprobe für Beton, System Dr. v. Em- 
perger, orientiert in dankenswerter Weise das Heft XIV der 
„Forscherarbeiten auf dem Gebiete des Eisenbetons*, die im 
Verlage von Wilhelm Ernst & Sohn, Berlin W., erscheinen. 
Ingenieur Gerhard Neumann, der Mitarbeiter des Erfinders 
der „Kontrollbalkenmethode“, berichtet ausführlich über die 


Die hier besprochenen Bücher sowie alle 
Werke technischen, wissenschaftlichen u. unter- 
haltenden Inhaltes sind zu beziehen durch die 


Buchhandlung 


Brüder Suschitzky 


Kataloge auf Verlangen gratis. 
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auf acht Jahre sich erstreckenden Versuche, sowie deren prak- 
tische Anwendung, die es ermöglicht, sich auf jedem Baue über 
die faktische Tragfähigkeit der auszuführenden Betonkonstruk- 
tionen zu unterrichten, was bei der bisherigen sogenannten’ 
Würfelprobe nicht möglich war. 

In dem Bericht über die Il. Tagung der „Vereinigung 
der höheren technischen Baupolizeibeamten Deutschlands“ 
(Berlin, 1911, im selben Verlage) findet sich ein Referat, das 
Professor Dr. v. Emperger über seine Kontrollbalkenunter- 
suchungen erstattet hat, und in welchem willkommene Er- 
&änzungen zu obiger Broschüre veröffentlicht werden. Der Preis 
des erstern Werkes beträgt Mk. 4°—, der des letztern Mk. 3—. 

W 


Die Gleichstrom-Dampfmaschine. Mit 194 in den Text 
gedruckten Abbildungen und 7 Tafeln. Von J. Stumpf, Pro- 
fessor an der Kgl. Technischen Hochschule zu Berlin. Verlag 
von L. Oldenbourg, München und Berlin, 1911. Preis M. 10.—. 

Das erste Werk über Gleichstrom-Dampfmaschinen ist 
geschrieben. Es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß 
hiezu niemand berufener war als Prof. J. Stumpf, der nicht nur 
den Grundgedanken des Gleichstromsystems erst wirklich lebens- 
fähig gemacht hat, sondern auch alle Detailfragen des Pro- 
blemes gründlichst durchleuchtete und es verstand, die Gleich- 
stromdampfmaschine trotz mannigfacher großer Schwierigkeiten 
sehr rasch für alle Sonderbetriebe erfolgreich auszubauen. Prof. 
Stumpf gibt auch dem Buche ein eigenes Blatt mit Konstruk- 
tionsregeln für Betriebs-Gleichstromdampfmaschinen bei und 
erklärt sich bereit, Abnehmern von Gleichstromdampfmaschinen 
seine technische Beratung kostenlos zur Verfügung zu stellen. 

Wir haben bereits im Heft 1 dieses Jahrganges Gelegen- 
heit genommen, die Entwicklungsgeschichte, das Wesen und 
die Bedeutung der Gleichstromdampfmaschine zu schildern und 
müssen darauf verweisen, wenn wir uns nicht durch eine de- 
tailierte Besprechung der nun in Buchform behandelten Resul- 
tate wiederholen wollen. | 

Wenn wir auch der Ueberzeugung sind, daß Inhalt und 
Ausstattung des Werkes überall mit Befriedigung Aufnahme 
finden werden, so können wir uns doch nicht verhehlen, daß 
sich viele Leser zu dem Figurenmaterial mehr Dimensions- 
angaben wünschen werden. Doch die Meinungen über den 
Wert derselben in Lehrbüchern scheinen sehr auseinanderzu- 


ehen. .D. 
e Elektrizität. Von H. M. Hobart. Autorisierte deutsche 
Uebersetzung von Dr. C. Kurzbrunner. Stuttgart 1911, 
Deutsche Verlagsanstalt. Preis geb. M. 4.—. | 

. Das Buch ist, wie viele gute Bücher aus Vorträgen her- 
vorgegangen; die hier in Betracht kommenden hat der be-' 
kannte englische Elektriker H. M. Hobart in Abendkursen 
einer technischen Schule gehalten. Das Werk ist für techni- 
sche Fortbildungsschulen, Gewerbe- und Werkmeisterschulen, 
sowie insbesondere zum Selbststudium für Gewerbetreibende, 
Installateure und Monteure bestimmt und hat in England in 
kurzer Zeit eine große Verbreitung gefunden. Es unterscheidet 
sich von anderen Büchern dieser Art dadurch in ganz eigen- 
artiger Weise, daß es die übliche, allgemeine Einführung in 
die Elektrizitätslehre und Elektrotechnik verschmäht und sofort 
in medias res eintritt, eine Methode, die angesichts des rein 
praktischen Zweckes des Buches ren angemessen ist und 
auch, wie erwähnt, von Erfolg begleitet war. Im ganzen Ver- 
laufe der Darstellung wird auch der rein praktische Stand-, 
punkt konsequent festgehalten. Dabei ist es interessant zu 
sehen, wie der Verfasser das Energieprinzip dem Leser nahe- 
zubringen bestrebt ist und mit dessen Hilfe eine einheitliche, 
leitende Idee für seine Ausführungen zu gewinnen sucht. Man 
kann dem Uebersetzer nur beipflichten, der dem Werke in 
deutscher Sprache dieselbe Verbreitung wünscht, wie in eng- 
lischer. D. 


Eingelangte Bücher. 


(Eine Besprechung der eingesandten Bücher wird vorbehalten.) 


Ballon- und Luftschiffbau, aus der Praxis für die Praxis. 
Von Ing. C. Krüger. Berlin 1911, Volckmann 
Nachf. (M. 4,50). 

Über das Verhalten des asynchronen Drehstrommotors 
bei unsymmetrischen Klemmenspannungen. Von Dr. 
Ing. Gustav Hommel. München 1911, Piloty 
& Loehle (M 2.—). 

Lehrbuch der Mathematik für Studierende der Natur- 
wissenschaften und der Technik. Von Dr. G. 
Scheffers. Leipzig 1911, Veit & Comp. (M. 18.—, 
geb. M. 19,50). 

Allgemeine Elektrotechnik, mit 303 Abbildungen. Lehr- 
buch für technische Fachschulen, zum Selbstunter- 
richt und für die Praxis.;Von E,(und B, Jellinek, 
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Ingenieure uud Fachlehrer. Leipzig und Wien 1911, 
Moritz Stern. (K. 6.— = M. 5.—). 
Wirtschaftlichkeit der Zentralheizung, mit 96 Abbil- 
dungen. Von dipl.-Ing. G. de Grahl. München 
und Berlin 1911, R. Oldenbourg (geb. M. 6.—) 

Technisches Wörterbuch für Werkzeugmaschinen und 
Maschinenwerkzeuge in deutsch, französich, eng- 
lisch, italienisch und spanisch. Herausgegeben von 
Ing.M. Chr. Elsneru. HugoKriegeskotte. 
‚Berlin 1910, M. Krayn. (M. 9.-—). 


Bei der Hetakton vnkefangene Kataloge, Programme ie 


Der erste Katalog über Flugfahrzeuge in Oesterreich- 
arn wird eben von der Motor-Luftfahrzeug-Ge- 
Ischaft m. b. H., Wien, XIII., herausgegeben, und zwar 
werden in demselben die Etrich-Eindecker in Wort und 
Bild höchst interessant und lehrreich behandelt. Die Bros nur 
enthält nähere Einzelheiten über die Konstitution | eses 
Systems und vermag über dieselbe authentisch zu unterrichten. 
Sehr großem Interesse werden auch die am Schlusse des 
Katalogs gegebenen verschiedenen Zahlenangaben — besonders 
die Preise — begegnen, sowie die Lieferungs- und Verkaufs- 
bedingungen und die Bedingungen für den Fhugunterricht, 

Die Große Rußische Kaiserfahrt St. Petersburg—Se- 
bastopol 1911 beginnt am 3. September. Die Statuten werden 
yon er Kaiserlichen Russischen Automobil-Gesellschaft ver- 
sendet, 
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Notizen. 

Verwertung von Abfallprodukten in der Industrie. 
Der moderne Techniker sucht sich stets Stoffe nutzbar zu 
machen, welche bisher als wertloser oder gering bewerteter 
Abfall galten und besonders bei Betriebsanlagen sind die Fort- 
schritte in dieser Richtung bemerkenswert. Eine der ältesten 
Maschinenfabriken Oesterreichs, die Firma G. Bernhard’s Söhne 
Wien. XII/2 Schönbrunnerstraße 173, baut als neueste Errungen- 
schaft der Technik Betriebsanlagen für die Verwertung von 


nieur-Zeitung.* Sf io. 


Abfallkoks und stellen sich bei diesen Anlagen die Brennstoff- 
kosten auf kaum einen Heller pro Pferdekraftstunde. Auch An- 

lagen für flüssige Brennstoffe haben sehr günstige Resultate 
ergeben und eine interessante Broschüre hierüber können Inter- 

nen auf Ansuchen -von genannter Firma kostenfrei er- 
alten. 

90.000 Kronen. (75.000 Mark) für . Gemälde lebender 
Künstler. Bekanntlich hat die Künstlerfarbenfabrik Günther 
Wagner, Hannover und Wien X/1, 30.000 Kronen (25.000 Mark) 
für Gemälde in einem Künstler-Wettbewerb ausgesetzt, welcher 
im Mai d. J. zum Austrag gekommen ist. Wie wir erfahren, 
pa cite diese Firma, um die durch den Wettbewerb er- 
langte Kollektion von Gemälden auf einen angemessenen Um- 
fang zu bringen und auch das Interesse der Künstlerschaft für 
Pelikan-Farben wach zu halten, gelegentlich ihres demnächstigen 
75jährigen Bestehens weitere 90.000 Kronen (75.000 Mark) für 
die Erwerbung von Bildern auszusetzen, welche mit Pelikan- 
Oel-, Aquarell- oder Tempera-Farben gemalt wurden. Es soll 
für diesen Betrag auf Frühjahrs-Ausstellungen verschiedener 
Kunststädte durch besondere Kommissionen eine entsprechende 
Anzahl Bilder ausgewählt und dann angekauft werden. Einzel- 
heiten können erst nach Abschluß der notwendigen Verhand- 
lungen dieser Firma mit den in Frage kommenden Kunstver- 
einen und Jurymitgliedern bekannt gegeben werden. 


J.E. BACON] Zentral-Neizung 
(Arnold Adamy) und 
Ventilation ar ssn 


Ung. Installations- 
Unternehmung für 
Heizung u. Lüftung 


ei swana Firnold damy 
pa montare | Lafthofeuchtungs - Apparate | Budapest 


für die Textilindustrie 
Patent Janingen. 


UM. Kistaladg uicza N. 


Bahnhofstrasse 4. 


k. k. Universitäts-Buchhandlung GEORG SZELINSKI 


Wien, l., Neuer Markt 8 (früher I., Tuchlauben 21 
lielert alie mischen Berke sowie jegiiden Iterarischen Bedarl gegen bequeme Celzahlungen 


——— Bitten Spezialkataloge zu verlangen! === 
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BIEIEIESEZESERESERERFERFGESEGESESEREGESESERESERESESESER OEGEREGERPSEHPSEHFSEN 


{U VerKaulen, eventi. Verpachten 


 Fabriisrealität (samt schönem Wohnhaus) 


mit 50 eventl. 70 PS Wasserkraft. 1 Stunde von Wien, an 3 Bahnen gelegen, eventl. 
in Verbindung mit Ziegelei. Vermittler ausgeschlossen. Gefl. Anfragen an die Admini- 
strafion dieser Zeitschrift. 


DIPL.-ING. EDMUND KLAUBER 


techn. Konsulent, k. k. beeid. Sachverständiger und 
Schätzmeister für Elektrotechnik und -Maschinenbau, 
' autor. Experte der Konkordats-Versicherungsgesell- 
schaften des Bundes österreichischer Industrieller, des 
Vereines der Baumwollweber, des Vereines der Baum- 
wollspinner, Revisor bei Gründung von Aktien- 
gesellschaften und Gesellschaften m. b. H. etc. etc. 


Ausarbeitung von: Projekten, Rentabilitätsberech- 
nungen, Ausschreibungen für Maschinen und elektro- 
technische Anlagen, sowie Begutachtungen solcher, 
Prüfung elektrisch. Anlagen, Abnahmeprüfungen, 
Bauleitung, technische Überwachung, Schätzungen, 
Vorschätzungen für Bank- und Assekuranzzwecke, 
Brandschadenexpertisen etc. etc. === 


- 


 TELEPHON 20.887 


WIEN, Il., OBERE DONAUSTRASSE 49 


TELEPHON; 20.887 


a EEE E EEEE EED 


Nr. 15 


S E e -e | i O mes 


Vereins-Zahnarzt Dr. WEISZ 


Wien, I., Cirkusgasse 47. 
Ordiniert von 9—6 Uhr. Telephon Nr. 18390. 


— Eimäßigung und Zahiuagseriolohterung. 


' Telefon Nr. 2301. 


D Fabriks- -= j =i- 
-- Schornsteinbauten 


mit oder ohne Patent Asche- 
Russ- u. Funkenausscheidung: 
-:- desgi. Reparaturen ohne -:- 
Betriebsstörung. 


Dampfkessel- -- -:- 
-- -:- Einmauerungen 


und sonstige Feuerungsanlagen 
nach: bestbewährtestem System 
u.35jähriger Erfahrung. Pläne, 
Kostenanschläge u. illustr. Pro- 
spekte mit Primareferenzen über 
3000. Anlagen gratis u. franko. 


L. Gussenbauer & Sohn 
‚Erstes, ältestes, konzoss. Spezialgeschäft. 
Wien, 1V/2, Karolinengasse 17. 


Emaille - Schilder 


‚ jeder Art AAAAAAAAAAAA. 


. werden in allen Farben, Zeichnungen und Grössen. 
in einfacher und künstlerischer Ausführung her- 
poe Skizzen auf Wunsch. Auf Anfrage billigsie 

flerte. Spezialitäten: GLAS-, PORZELLAN-, 

‚METALL - SCHILDER und' GRAB - PLATTEN, 
STEMPELUTENSILIEN in Kautschuk und Metall. 
Schabionen für gewerbliche Zwecke. Gravierungen 

und Klischees. 


Komplette. Einrichtungen sämtlicher Kontor- 
— artikel. —— —— 


Lager- -und Reklame - Schilder. 


Emaillierte Taster- (Rontakt-) Platten 


mit erhabener, wetterfester Aufschrift. 


RILEY KRIEBEL, Averonc 


g 9 is Vogtl. 83 
En gros, Lieferant städtischer Behörden. En detail. 


In Niederösterreich, Oberösterreich und den 
Alpenländern werden an allen Plätzen 


herren gesucht 


die gegen entsprechende Honorierung eine 
große Betriebsmaschinenfabrik laufend über 
die ihnen bekannt ;werdenden :Bedarfsfälle 
unterrichten. Eventuell wird auch, festes Ver- 
tretungsverhältnis eingegangen. 


Gefl. Angebote unter: „Guter Nebenverdienst 
W. L. 5626“ befördert die Annoncenexpedition 
RUDOLF MOSSE, Wien |. 
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andstrahlgebläse 


Putzhäuser, ‘ Rotationstische, 
Rotationskugeln. "Rollbahntische, 


D. R.-Patente „Sprossentische, Druck-Sandstrahlgebläse 


neuester Konstruktion 
D. R.-Gebrauohsmuster 
bauen als Spezialität: 


Maschinen- u. Werkzeug-Fahrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W. 


[1 
I Bernbarits Sanggas-Metiranlagon Bai 
| (Benzin-) 
für Grieskoks, Erbskoks, Braunkohlen u. Koks : `. 
NEA u. a. billige Brennstoffe. l Spiritus 
Billigste Betriebskraft der Gegenwart! Rauch, Gas-Motore, 
geruch- und gefahrloser Betrieb! Für Fabriken, . l l = 
Mühlen, elekr. Zentralen und jedes Gewerbe! Petrolin- 
Brennstoffkosten : 0,8—2 h pro Pferdekraftstunde! Lokomobile 
| in erstklas- 
siger Aus- 
führung. 
i S Í ER | Anfragen er- 
u opn Be me or. . beten an 


re pa” Abe o s | p 
- K. k. priv. Motoren-Maschinenfabrik 


E. Bernharöts Söhne, Wien, XII 2,- 
Schönbrunnerstraße 173 R. 
Fachkundige Vertreter gesucht. 


Der Inhaber des österr. Patente Nr. 13.063 und Zusatz- 
patentes Nr. 18219 betreffend 


Sehstätge Rand- der Fanstienervte mit heweglikem Lan, Kolhar- 
versälaß und Rippriedel bezw. Selbstlader mit bewedidem bait 


wünscht mit österr. Interessenten behufs Ausführung der Patente 
in Verbindung zu treten. Derselbe ist auch geneigt, die Patente 
zu verkaufen oder Lizenzen abzugeben, bezw. Vorschläge ent- 
gegen zu nehmen zur Sicherung der Ausführung der Patente in 
Oesterreich. 


Gefl. Anträge an den Patentinhaber befördert 


Ingesiear HEINRICH SCHMOLKA, Patentanwalt in Prag, Heinrichsgasse 21. 


Der Inhaber des österreich. Patentes Nr. 30.341 betreffend 


Iraöner mit drebbarem beheizten Walzenpaar 


wünscht mit österr. Interessenten behufs Ausführung des 
Patentes in Verbindung zu treten. Derselbe ist. auch geneigt, 
das Patent zu verkaufen oder Lizenzen abzugeben, bzw. V.or- 
schläge entgegen zu nehmen zur Sicherung der Ausführung 
des Patentes in Oesterreich. 


Gefi. Anträge an den Patentinhaber befördert 


Ingenieur HEINRICH SCHMOLKA, Patentanwalt In, Prag, Heinrichsg.- 21 


BE TE nl ee E an a a ae PAEA E == = 


Der Inhaber des österr. Patentes Nr. 36,682 betreffend 
Verfahren und Vorrichtung zur Gewinnung trockener 
‘Produkte aus flüssigen und halbflüssigen Stoffen 


wäünscht mit österr: Interessenten behufs Ausführung des 


. Patentes in Verbindung zu treten. Derselbe ist auch geneigt, 


das Patent zu verkaufen oder Lizenzen abzugeben, bezw. Vor- 
schläge entgegen zu nehmen zur Sicherung der Ausführung.des 
Patentes.in Oesterreich ` | | 

Gefl. Anträge an den Patentinhaber befördert 


Ingenieur HEINRICH SCHMOLKA, Patentanwalt in Prag. Heinrichsgasse 21. 


DEF- Bei Bestellungen, Anfragen etz. wolle man. sich stets auf die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung‘‘, beziehen: SL 
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_ Vereinsnachrichten. Te Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
| sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
"Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


ie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
Die nächste gesellige Zusammenkunft findet See n ägen g 


| '  fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
am Sonntag, ‚den 3. September 1911, abends um verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- Tyr 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
werden die p.t. Herrn Vereinsmitglieder höflichst an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, 111,2, Löwen- 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- „„sse 45, zu richten. 
sammenkunft beteiligen. zu wollen. i 


REIT 


Tagesausflug auf den Hochschneeberg. 


Direkte beschleunigte Personenzüge zwischen Wien und Puchberg. — Ab Wien Hauptzollamt 7h 06’, 


| Wien Aspangbahnhof 7h 20°. — Von Puchberg mit der Zahnradbahn (System Abt, 200 °/,. Maximal 
| stelgung) zum 


Eisenbahnhotel Hochschneeberg, 1800 m, 


60 Zimmer, Post, interurbanes Telephon. 
Großartige Fernsicht, angenehme Fußwege auf den Kalserstein (2061 m) und das Kiosterwappen (2075 m). 

| Die Rundsicht vom Schneeberg reicht bis zu den Firnen des Dachsteins und dem tief in Ungarn 

gelegenen Plattensee. — Ermäßigte Ausflugskarten Wien — Hochschneeberg und zurück, 6 Tage giltig, —- 
jedoch nur zu Fahrten an Werktagen. 
Ausgabestellen : am .Aspangbahnhofe in Wien, in den meisten Wiener Reisebüros und grösseren 

Hotels, sowie beim Landesverband für Fremdenverkehr für N.-Ö. in Wien u. 5.. w. 
Fahrpreise: einschliesslich einmaliger Teilnahme an der Mittagstafel (table d’hote) im Eisenbahnhotel 
Hochschneeberg Il. Klasse K 16.50, Ill. Klasse K 12.30. 
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AE OR O E OE O E EEE WERE DER 
IN . PRS" 

! Etrangers, qui aimez la langue française et l'aviation, x 
V j 

IK abonnez-vous à x 
AR A 


hd hd 
* Da Eeuille Sportive 
N 


Y 2 fr. par an, France; 3 fr. par an, Etranger. 


00 
ryen 


beim k. k. Miktär 
und Hoteis, la- 
stitetea u. s.w. 


Administration: 26, Avenue Gambetta, 
N ARBON AMD. 


REF FE 


Leicht, praktisch billig. Beliebig mit Federn ‚Teppichen, 
Drahtsieb oder Segelleinen bespannt von K 10.— 
aufw. Ungeziefer unmöglich. Verstellbar als Kasten- 
bett, Sofa, Schlafsessel und Tisch. 


Johann Macek, Wien, Xom., Währingergärtel 19 


(nächst Stadtbahnstation Alserstraße.) 


" SAUERBRUNN. 
PFARREI EINE EN 


Gold brauchen Sie auf jeden Fallt 


'Beamtendðarlehen, Beschaffung von Durchführung sämtlicher Einanz- 
Raufionen, Vadium und Eskompfe, Transaktionen, Geschältsverkänfe. 
=z: Gose gegen Tellzahlung. :::: 


v 
Allgemeines Bank: und Handels=Agentur: Bureau, Siegiried Strecha 
+ 


Vertretungen erstklassiger in- una aus- D 


ländischer Firmen in Gebrauchsgegen- 
ständen, eventuell auch gegen Teil- 


sssssssessezeaseeszssseassesssssaseseeee Wien, VIIL/Z, Josefstäöterstrasse Np. 69. zurmsmssemmnsenutssnssessssansessstizee 
sooo so ss 5 [oe 
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POKO ANYzWITTEKIND 


Maschinenbau-Akt-Ges. Frankfurt am Main 


empiehlen. 


ihre 


Pressu erkenne 


Leistung .. Luftverbrauch 
vollkommensten | 


der 


Gegenwart. 


-VE V. 


Generalvertreter für Oesterreich-Ungarn : 


ingenieur Rudolf Salzer, Wien, 


VIII. /, Albertgas e 30. Œa amerlinghof). 


m 


„Allgemeine Ingeniear-Zeitung“ 


„Star-Black“ 


gr idealste Metallpackung und -dichtung 


Unverwüstlich! Weich! Elastisch !} 


Bräzisions:Reißzeuge D.:R.:2. 


Rund-Reißzeuge, Rechenschieber, Maßstäbe, 
Meßbänder, etc. empfehlen ` 


Neuhöfer& Sohn 


k. u. k. Hof-Mechaniker 
WIEN, I., Kohlmarkt Nr. 8. 


(Fabrik: V.. Hartmanngasse 5) 
Illustrierte Preis-Kurante gratis. 
Umtausch bereitwilligst. —Versendungen und 
Reperaturen promptest. 


3 Monate zur Probe. Patente angemeldet. 2 Jahre Garantie. 


Ant 
der höchster Btute 
praktischer und fach- 
männischer Entwick- 
lung steht 


1910s Das Material wird sehr gut. | 
1008: D'e Erfiudung wird verbessert. ` 


1909; Eine primäre Urform frt „Was Blaok‘“ 


Elektromagnetisch betätigte 
Fernthermometer und Fern- 
Wasserstands- Anzeiger. 


PATENIE 
in Österr.-Ungarn, Deutschland. 


Thermoregulatore nach eigenen 


Patenten. 
Josef Kasper und Ziernfuss zn 
Ybbsstraße 38 WIEN 11/8 - Vbbsstraße 38 PATENTE 
in 


Verlangsn Sie Prospekte I! 


u England, Frankreich, Schweiz. 


Elektromagretisch bestätigtes 


| ~ | Fernthermometer (Patent Röpf-Dracka). 
BDRRBENR nong ee 


= mehreren Nebenstationen, 
Automobil-Käufer a. e nn 


Unentbehrlicher Apparat für: 


wollen sich bei Bedarf nur an einen Fach- 1. Heizungsanlagen ı 
2 heizwerke, öffentliche Gebäude ete. 


2. Industrielle Betriebe ı 


‚Desinfektionsapparate, Räume, die man nicht betreten kann, 


otels, Theater, Schulen, Krankenhäuser, Warenhäuser. Fern- 
mahn wenden. Alle une kostenlos. 


< Brennereien, Brauereien, Trockenanlagen, Lakieröfen Kessel- 
CS) anla.:en jeder Art. 
ung. nann, Eo 3. Kühlanlagen a 
N Markthallen, Warenbäuser, Schlachthöfe, Eisfabriken, Kohlen- 
l (2) säurewerke, Schiffe usw. 
; WIEN, Kürnbergergasge 3 4. Elektrizitätswerke ı 


í) = Zur Kontrolle der Teinperatur:n von Transformatoren usw. 


Daselbst werden auch alle Reparaturen 


Pestspark.-Konte 87.2274. Florian racka Teiphen ar. 19828. 
ns er en | TE ech 


Fernmessapparate-Bauaunstalt 


WIEN, XVII., Hauptstrasse Nr. 78. 


Spezial-Fabrikation von Fernmess Arparaten (Patent Köpf-Draoka). 


Grosse Garage. 


ausgeführt. 


A YC 
“ + 


D 


Ye \ 


my Telephon M. 373 
Ir Al j3 e 
4 be on u u u an. 2 en 


Asltesto und best- 
bewährte Firma für 


Dampfkessel- 
Einmauerung 


Herstellung von 
Trockenöfen und 


aller Arten für häusliche und öffentliche Zwecke, 
Fabriks-Bauten und Industrie. 


Express- -Pumpen für bedeutende Förderhöhen hei grosser Leistung 


i 


Feuerungsanlagen 
Maschinen- 
fundamente. 
neuester verbesserter Konstruktion. Dezimal- und Laufgewiohts- 
Brüokenwaagen aus Holz und Eisen, für Handels-, Verkehrs-, Oswald Slama 
Fabriks- und andere gewerbliche Zwecke. Stadtbaumeister. 


GARVENSWERKE 


Maschinen-, Pumpen- und Waagenfabrik 


W. GARVENS. = 
IL, Handelskai 130. I, Sohwarzenbergstrasse 6. 


Kataloge gratis und frauko. 


: WIEN, X11/4 :: 
Schlögigasse Nr.12 


Schornsteinbauten, 


Reparaturen ohne 
Betriebsstörung. 


HT 


Nr. 16. 


alle! 


von Aktien und Obligationen, 


Bau-Ingenieur 


Gefi. Zuschriften unter „Tüchtig‘‘ 
an die Verwaltung d. Blattes. 


— m i nn mn saoo 


Verlangen fe; 


auch solcher Papiere, die an 


der Börse nicht kotiert sind. 


Machen: Sie: Ofertes. mit in allen grössere; Kaffeehäusern 
Außerster Preisangabe an: die 
Case 15422 Almen 
99 
bausanne- pare. | l ] itin j 


vr Muster- und Markenschutz 
Pa te n t e in allen aia korrekt und 
| ingenieur J. FISCHER 


WIEN, l., Maximillanstraße Nr. 5. 
== Seit 1877 im Patentfache tätig. 


Fabriks- en 
- Schornsteinbauten 


imit oder ohne Patent Asche- 
Russ- u. Funkenausscheidung: 
-:- desgl. Reparaturen ohne -:- 
Betriebsstörung. 


Dampfhessel- -:- -:- 
-:- -- Einmauerungen 


und sonstige Feuerungsanlagen 
nach bestbewährtestem System 
u.35Jähriger Erfahrung. Pläne, 
Kostenanschläge u. illustr. Pro- 
spekte mit Primareferenzen über 
3000 Anlagen gratis u. franko. 


L. Gussenbauer & Sohn 


Erstes, ältestes, konzess. Spezialgeschäft. 
Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


.* m . e 
.” œa a'a o,o 
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WIEN 


II., Vorgartenstrasse Nr. 209. 


Technisches Bureau 


für Kunststein- und Pflasterungsarbeiten. — Alle 
Gattungen Fliesen, Mosaikplatten und Steinzeug- 
rohre. Grosses Lager von ötiegenstufen, Trottoir- 
Randsteine und Zementwaren. — Ausser Kartell. 


Uebernahme won Hoch- und Tief- 


bauten. 


(Diplom der eidg. techn. Hochschule) - 
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Ruberoid "sa 


Dachdeckungs- und Isoliermaterial. 


Wetterbesländig, wasserdicht, hohe Isolierfähigkeit., 
: Keine Erhaltungsanstriche, :: 


einfachste Verlegung. 
PROSPEKTE, ATTESTE etc. zu DIENSTEN. 
Carbolineum-Fabrik R. AVENARIUS 


WIEN, 2 Seonarogasso 14. 


kian 
Berahardis Sa Ana en 
(Benzin-) 
für Grieskoks, Erbskoks, Braunkohlen u. Koks s a 
u. a. billige Brennstoffe. Spiritus 
Billigste Betriebskraft der Gegenwart! Rauch-, Gas-Motore, 
geruch- und gefahrloser Betrieb! Für Fabriken, : 
Mühlen, elekr. Zentralen und jedes Gewerbe! Petrolin- 
Brennstoffkosten : 0,8—2 h pro Pferdekraftstunde! Lokomobile - 
in erstklas- 
siger Aus- 
führung. 


Anfragen er- 
3 ET re beten an 
K. A priv. Motoren: Maschinenfabrik 


6. Bernhards Söhne, Wien, XIl/2, 


Schönbrunnerstraße 173R. 
Fachkundige Vertreter gesucht. 


Tr ul DE a DB Te 
| gog Besuch erbeten. 
nn ee O re eaa E 


Modern korstruierte, leistungsiähige 


Pressen aller Art 


zur Fabrikation von Granitoid, Lement:, Asphalt, Korksteinplatten usw 
Alle Maschinen und Formen zur 


Gementwarenfabrikation. 


i Wal ke, Sortiereinrichtungen. 
SIEINDFEMEF Rohrrormen, Schtackensteinmeschine, 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei Geipzig. 


ersatz d. Lichtpause-Apparates,. kein Cyanpapier mehr 


‚ Wichtig für Ingenieur, Teoh. Büro, Architekten, Bau-, Mauror-, 
— Steinmetz- und Zimmermeleter!! ! 


Mit dem Orliginal-Pat. | 
‚Wiener Ideal-Verwvielfältiger 


” in 30 Minuten zu jeder Tageszeit Pläne, Zeiohnungen, 
Skizzen gleloh in 22 Farben ! 


ist beute der anerkannt beste und. billigste Apparat zur Herstellung 
o on Plänen u. Zeichnungen (in 22 Farben), Noton, Sohriftstlokon, 
ohreibmasohiaenschrift” Tintenstiften (in 9 Farben), Buohtinte etc. 


Il Bisher 30.090 Stück In Verwendung 1! 
76 °. @eld-, 500 °% Zeitersparnis! 


Verlangen Sie Prospekte kostenlos, unverbiudliche Vorführung vom 
Generalvertreter 


Josef Wiener, Wien, 17; Bez., Frauengasse Nr. 2 


NIJOA -- 


einfach, unentbehr!.'! 


prakt., 


oll in keinem Bau- und technischen Büro, fehlen t> 


å: 
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Zu verkanton, even. Vrgadfen 


"a 
Fabriksrealität (samt schönem Wohnhaus) an 
mit 50 eventl. 70 PS Wasserkraft. 1 Stunde von Wien, an 3 Bahnen gelegen, eventl. E 
in Verbindung mit Ziegelei. Vermittler ausgeschlossen. Gefl. Anfragen an die Admini- z 

pr 
an an an un aun unan unan un anlan alun anan lan ae anjan lun ananla" an latfan u" an utja" anla an an anana a) 
La RAPIDE-LIME Otto Schwade & Co. 


stration dieser Zeitschrift. 
.. ERFURT : 99 
(Die Schneil-Felle) 


=: 
5 
"a 
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RIEFLER 


„g Einz'geSpechalitöt -g Präzisions Reißzeunt 


Besebreibung in der ‚Allgem, 
Ingenleur-Zeitung‘! vom 
15. August 1907. 


Mittels eines llandgriffes am Schr ub- 
stock zu betestigen. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
en, sstüoke, 
: Bronze u. Jodes beliebigo Motall 
Autematischer. unsteusrharor Verschub. 
Bearbeitungsfläche 180x250 mm 
wa Weg mit der Foilo 
Weg mit dem Schaber 99 
Jedermann kann den Apparat leicht 
bandhaben. 


se; ORY 


e 
Clemens Riefler, 
Nesseiwang und München Bayern. 
St. Louie 1904 Grand Prix, Brëssei 1910 
zwei Grand Prix. Preisi. gratis. 
Die echten Rief Frreisszeng und Zirkel sind 
mit dem Namen RIEFLER egrstinpeit. 
RICHTER 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungr- 
zeugnisse grat. u. frank 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnanlt, Paris. 
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Smitt: Penia -SaS 
1 Sreibmasdine 


Breveté s. g. d. g. 


— 


ee sn 
0 


L a 00 
u Werner & Pfleiderer u 
00 Osterreichische Industrie-Werke 9 
Kommandit-6esellschaft L 


Wien, XVI., Odoakergasse 35. 
Budapester Adresse: BAROSSTER 15. 


‘Modell X, sichtbare Schrift 


Mascinenshreid- und Vervielältigungsburean 
J. RISCH,  :.WEN.: 


k. u. k. Hoflieferant 


L 
00 
Spezialität: Alle Maschinen, Backöfen etc. für 0 


00 EE Bäckereien sowie Cakes-, Zwieback- 00 
00 und Teigwaren - Fabriken, Trockenöfen und 
00 -Kammern für die verschiedensten Zwecke. 99 


162 nur -höchste Auszeichnungen. 


“  TELEPHON Nr. 12.971. 


In Niederösterreich, Oberösterreich und den 
Alpenländern werden an allen Plätzen 


herren gesucht 


die gegen entsprechende Honorierung eine 
große Betriebsmaschinenfabrik laufend über 
die ihnen bekannt werdenden Bedarfsfälle 
unterrichten. Eventuell wird auch festes Ver- 
tretungsverhältnis eingegangen. 
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Zurösterreichischen Verwaltungs- 
reform. 


Die Ausführungen des gleichnamigen Leitartikels 


in unserer Nummer 13 vom 10. Juli l. J. finden in dem: 


hochbedeutsamen Vortrag „Staat und Tech- 
nik“, welchen Konrad Matschoß in der diesjäh- 
rigen Hauptversammlung des Vereines deutscher In- 
genieure hielt*), die denkbar stärkste Bekräftigung. 

Speziell die Würdigung Freiherrn v. Steins 
Wirken erscheint für unsere österreichischen Ver- 
hältnisse so hoch aktuell, daß wir mit deren Wieder- 
gabe zweifellos das regste Interesse finden werden. 

„Den damaligen Kreisen, die noch in dem Geist 
der mnittelalterlichen Feudalstaaten, der strengen 
Ständeordnung und der uneingeschränkten absoluti- 
stischen Regierungsweise lebten, müssen die Ideen 
Steins, die darin gipfelten, „die Fesseln zu zerbre- 
chen, durch welche die Bureaukratie den Auf- 
schwung der menschlichen Tätigkeit hemmte“, ge- 
radezu revolutionär vorgekommen sein. Stein war 
der große Erzieher, für ihn war der Staat ein Er- 
ziehungsinstitut ersten Ranges, und diese auf reicher 
l_Lebenserfahrung beruhende Anschauungsweise 
Steins können wir heute und weit über unsere Zeit 
hinaus noch als bestimmend für die fortschrittliche 
Entwicklung von Staat und Technik gleicherweise 
ansehen. Von Stein rührt das Wort her: „Man tötet, 
indem man die Bürger von aller Teilnahme an der 
Verwaltung entfernt, den Gemeingeist“. Das war 
praktisch bei dem elenden Zusammenbruch Preu- 
Bens in die Erscheinung getreten. Hier hieß es, den 
Hebel einsetzen. Die Organisationsformen, die wir 
mit dem Begriff Selbstverwaltung zu bezeichnen 
pflegen, sollten das Mittel sein, den „Gemeingeist“ zu 
fördern. „Zutrauen veredelt den Menschen, ewige 
Vormundschaft hemmt sein Reifen“, das waren die 
Worte, die seines Mitarbeiters Hand über den ersten 
Entwurf zur Steinschen Städteordnung gesetzt hat. 

Diese epochemachende Bedeutung gerade der 
Steinschen grundlegenden Gedanken rechtfertigt es 
auch, mit wenig Worten noch etwas näher hierauf 
einzugehen. Hier beschäftigt uns besonders auch der 
„Plan zu einer neuen Organisation der Geschäfts- 
pflege im Preußischen Staat vom 23. November 
1507“, bei dem auf die Einrichtung technischer und 
wissenschaftlicher Deputationen größter Wert ge- 
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legt wurde. Nicht weniger als sieben solcher Körper- 
schaften sollten eingerichtet werden. Beamte und 
Laien sollten hier sich ergänzend gemeinsam für das 
Wohl des Ganzen arbeiten. In der Erörterung dieser 
Frage im Immediatbericht weist Stein klar und deut- 
lich auf die großen Nachteile hin, die sich ergeben 
würden, wenn die Verwaltung ausschließlich ange- 
stellten Beamten — Geschäftsmänner nennt sie Stein 
— überlassen würde, und dann fährt er fort: 


„Es ist nicht möglich, daß letztere in Geschäfts- 
zweigen, welche ganz vorzügliche wissenschaft- 
liche oder technische Kenntnisse erfordern, eine 
ganz vollendete Bildung haben oder, wenn dieses 
auch bei ihrem Eintritt in den Dienst der Fall war, 
sich solche im Drang der Geschäfte erhalten und ge- 
hörig mit der Wissenschaft oder Kunst fortschreiten. 
Daß dieses der Fall sei, gehört zu den Ausnahmen, 
auf welche nicht gerechnet werden kann. Es ent- 
steht daher gewöhnlich eine unvollkommene Lei- 
stung solcher Geschäftszweige, und werden solche 
auch auf kurze Zeit einmal durch die vorzüglichere 
Qualifikation eines Geschäftsmannes weiter ge- 
bracht, so tritt bald, wenn er abgeht oder veraltet, 
wieder ein nachteiliger Stillstand ein. Diesem Nach- 
teil läßt sich nur durch die Beiziehung wissenschaft- 
licher und technischer Männer aus allen Ständen, 
als Ratgeber der Geschäftsmänner in diesen Ge- 
schäftszweigen, vorbeugen. Diese selbst als Ge- 
schäftsmänner für die preußische Monarchie anzu- 
stellen, geht nicht an, da es ihnen oft an der zur 
Wirksamkeit als wirkliche Diener durchaus erfor- 
derlichen Geschäftsbildung fehlt, teils aber auch, 
weil es ihrer Neigung entgegen ist und ihre Quali- 
fikation bald im Geschäftsdrange leiden würde.“ 

' Diese auf weitgehender Verwendung des Laien- 
elementes beruhenden Verwaltungskörper sollten im 
besonderen zu prüfen haben, wie weit neue wissen- 
schaftliche und technische Fortschritte dem Staat 
Veranlassung geben, fördernd und regelnd einzugrei- 
fen. Wie der Schlußsatz der Eingabe zeigt, ver- 
sprach sich Stein gerade von dieser gemeinsamen 
Arbeit Anregung nach beiden Seiten: „Es wird von 
dieser Einrichtung der unfehlbare Gewinn für die- 
Geschäftsmänner entstehen, daß sie, in steter Be- 
rührung mit dem Wissenschaftlichen, nicht so sehr 
zurückbleiben und nicht so frühzeitig im Geschäfts- 
leben veralten, und auch die Wissenschaften und 
Künste werden des Vorteiles teilhaftig, vonder An- 
wendung vieler Dinge im Großen eineC)anschau- 
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lichere Kenntnis und lebendigere Uebersicht zu be- 
kommen und die zu weiteren Fortschritten erforder- 
lichen Materialien zu erhalten“. l 

Mit besonderem Nachdruck betonte Stein, daß 
damit auch alle überflüssige und schädliche Einmi- 
schung der Regierung bei Gegenständen, die der 
Fürsorge jedes einzelnen überlassen bleiben können, 
abzustellen wäre. Und Stein ging noch weiter, er 
schlug vor, alle diese wissenschaftlichen und techni- 
schen Deputationen zu einer Körperschaft zu ver- 
einen, um so ihre Wirksamkeit zu steigern — ein 
Parlament praktischer Arbeit, zusammengesetzt aus 
den berufensten Vertretern der Wissenschaft, Tech- 
nik, Industrie, des Handels, der Land- und Forst- 
wirtschaft und der Staatsverwaltung! 

Konnten solche weitsichtige Pläne, die, wenn 
man sie heute ausspricht, wo wieder eine Immediat- 
kommission an der Reform der inneren Verwaltung 
arbeitet, ein skeptisches Lächeln auslösen Können, 
vor 100 Jahren schon restlos erfüllt werden? 
Scharfe Kritik setzte ein. Der Laie habe weder wis- 
senschaftliche Bildung noch kenne er die Geschäfte. 
Stein erwiderte, daß die wissenschaftliche Bildung 
gerade bei den besoldeten und studierten Verwal- 
tungsbeamten höchst selten zu finden sei: „Ge- 
schäftskenntnis aber erlange man durch Geschäfte“. 

Immerhin ein Teil der großen Plätze ist Wirk- 
lichkeit geworden. Die Technische Deputation kann 
in diesem Jahre ihr hundertjähriges Jubiläum feiern. 
Es wäre zu wünschen, wenn eine Geschichte ihrer 
Tätigkeit uns über die Entwicklung ihrer Wirksam- 
keit eingehend unterrichten wollte. Ob die Beschrän- 
kung in ihrer Zusammensetzung auf solche Vertreter 
der Technik, die als Beamte nicht unmittelbar Be- 
ziehung zur Industrie haben, im Sinne Steins gelegen 
hat, darf bezweifelt werden. Heute liegt der Schwer- 
punkt ihrer Tätigkeit in der Begutachtung von Ge- 
nehmigungsgesuchen für die Errichtung von Fabri- 
ken, gewerblichen Anlagen usw. Ferner werden 
Zollstreitigkeiten erledigt und alle technischen Ver- 
ordnungen begutachtet. 

Wenn wir dies alles zusammenfassen, so drängt 
sich die Frage auf: Was würde wohl ein vom Stein- 
schen Geist erfaßter Organisator unserer heutigen 
Verwaltung anzustreben haben, wo es nicht mehr 
nötig ist, einzelne Personen mühsam zu staatlichen 
Aufgaben heranzuziehen, sondern wo es aus eigener 
Initiative entstandene große technisch-wissenschaft- 
liche Vereine gibt, in denen technische Intelligenz ge- 
meinsam mit großer praktischer Erfahrung im viel- 
gestaltigen Erwerbsleben an Aufgaben zusammen- 
arbeitet, die für den Staat die größte Bedeutung 
haben? Ich glaube, daß ein solcher Organisator For- 
men finden würde, die ein viel weitergehendes Zu- 
sammenarbeiten als- bisher von Staatsverwaltung 
und der in diesen Vereinen organisierten Technik 
zum Wohle der Gesamtheit zur Folge haben würde. 

Wie dann Steins größtes Werk — die Städte- 
ordnung vom 19. November 1808 — diese Grund- 
gedanken immer wieder zum Ausdruck brachte, ist 
allgemein bekannt. „Verständige, welterfahrene Ge- 
werbetreibende‘“, nicht Gelehrte und vor allem mög- 
lichst wenig ..Rechtskundige‘ sollten die städtischen 
Geschäfte leiten. Ernst warnt er vor den Fesseln un- 
nützer, schwerfälliger Formen, vor alles lähmender 
Kontrolle, vor unfruchtbarer, schädlicher Schrei- 
berei — die Bureaukratie habe Bürgersinn und Ge- 
meingut, jedes Gefühl, dem Ganzen ein Opfer zu 
bringen, getötet. Das einzige Mittel sei die Selbst- 
verwaltung. — In der Geschichte der beispiellosen 
Entwicklung deutscher Städte ist unvergeßlich die 
Bedeutung dieser Steinschen Tat eingeschrieben. 
Und wie eng haben sich die Beziehungen dieser 
Städte zur Technik gestaltet! Die städtischen Was- 


serwerke, die städtischen Gaswerke, Elektrizitäts- 
werke, Straßenbahnen usw. zeigen, wie befruchtend 
städtischer Unternehmungsgeist, den Stein schaffen 
wollte, sich mit der Technik beschäftigt hat. 

Mit der durch Stein eingeleiteten Entfesselung 
der individuellen Kräfte war auch die Grundlage ge- 
geben, auf der die für die Entwicklung der Technik 
unumgänglich erforderliche persönliche Tatkraft der 
einzelnen Gewerbetreibenden entstehen konnte.“ 

Seit dem hehren Wirken des leitenden Staats- 
mannes Karl Freiherr v. Stein sind bereits 100 Jahre 
vergangen. Möchte es doch endlich auch bei uns 
segenbringende Folgen zeitigen können. D. 


—— -r 


 Selbstregistrierender Rauchgas- 


prüfer. 


Von Oberingenieur L. Lampe. 


Wohl in jedem industriellen Werk wird heute 
immer mehr und mehr die Forderung erhoben, die 
Betriebskosten auf ein niedriges Maß herunterzu- 
drücken. Der Ruf nach Ersparnis wird in den Zeiten 
einer wirtschaftlichen Depression ganz besonders 
laut. Auch zwingt der immer schärfer werdende 
Wettbewerb gebieterisch dazu, immer wieder neue 
Mittel und Wege zu suchen, um die Fabrikations- 
kosten auf das kleinste Maß einzuschränken. 

Als mit ausschlaggebend in dieser Richtung hin 
ist wohl die Betriebskraft anzusehen. Tatsächlich 
ist auch auf diesem Gebiet gerade in den letzten 
Jahrzehnten so mancher große Fortschritt zu ver- 
zeichnen. Die ungeheuer hohen Summen, die all- 
jährlich für die Betriebskraft ausgegeben werden 
müssen, zwingen ja auch direkt dazu, gerade hier 
nach Mitteln an Ersparnissen zu suchen. 


— 


Fig. 1. 


Es ist nun aber eine merkwürdige Tatsache. daß 
eigentlich nur an der Verbesserung der Betriebs- 
maschine gearbeitet worden ist. Die Dampfmaschi- 
nen sind derartig vervollkommnet, daß wohl nur 
noch wenig nachzuholen bleibt. Ihnen würdig zur 
Seite gestellt sind die Dampfturbinen. Wenn auch 
zugegeben werden muß, daß auch im Dampikessel- 
bau Fortschritte zu verzeichnen sind, so ist es doch 
auffällig, daß bei. Neuanlagemder (Wirkungsgrad der 
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Dampfkessel nur ganz roh bestimmt wird. Bei 
den Dampfmaschinen und Dampiturbinen hingegen 
wird z. B. der Dampfverbrauch bald grammweise 
bestimmt. Die eigentliche Quelle der Kraft, der 
Dampferzeuger, wird kaum beachtet. Man be- 
gnügt sich ausschließlich damit, eine möglichst gute 
Steinkohle zu beschaffen und gut ausgebildete Hei- 
zer anzustellen. 

Neuerdings ist aber auch hier und dort die For- 
derung aufgetaucht, die Steinkohle solle nach ihrem 
Heizwert bezahlt werden. Man ist also doch zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß auch durch die Kohle Er- 
sparnisse gemacht werden müssen. Was hilft es nun 
aber, wenn wirklich die Kohlen nach ihrem inne- 
wohnenden Heizwerte bezahlt werden und ander- 
seits nicht dafür gesorgt wird, daß dieser MHeizwert 
auch voll aus der Kohle herausgezogen wird. Leider 
gibt es noch sehr viele Darnpfkesselanlagen, welche 
mit einem Wärmeverlust von 30 bis 40 Prozent be- 
trieben werden, und diesem Umstande werden jähr- 
lich Millionen geopfert. Es dürfte 
eher verlohnen, einmal daran zu gehen, die Feue- 
rungsanlagen der Kessel so zu verbessern, und 
dort, wo bereits gute Feuerungsanlagen vorhanden 
sind. diese so zu bedienen, daß der Wärmeverlust 
auf ein Minimum reduziert wird. 


Fig. 2. 


Dieses kann nur durch eine eingehende Betriebs- 
kontrolle erreicht werden. 

Wie sieht nun aber in den meisten Fällen die 
Betriebskontrolle aus, wenn überhaupt eine vorhan- 


den ist. Die bisher üblichen Betriebskontrollen be- 
schränken sich gewöhnlich darauf, daß erstmalig 
festgestellt wird, welche Verdampfungsziffer mit 
dem Kessel erreicht werden kann. Man gibt sich 
vollständig zufrieden, wenn eine einfache Verdam- 


pfung erzielt wird. Sodann wird der Heizer über- 


wacht, daß nicht mehr Kohlen verbraucht werden, 
wie durch den Verdampfungsversuch festgestellt 
worden sind. Schlimmstenfalls verbietet man dem 
Heizer kategorisch, den Schornstein rauchen zu las- 
sen. Größere Betriebe sind bereits dazu überge- 
gangen, sogenannte Zugmesser anzuschaffen. Der 
Heizer hat sodann die Rauchschieber nach dem Zug- 
messer einzustellen. 

Woher weiß nun aber der Heizer, ob die für die 
jeweilige Belastung des Kessels richtige Zugstärke 
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sich viel: 


vorhanden ist. ` Diese wird durch Versuche ermittelt. 
Werden diese Versuche besonders eingehend ge- 
macht, so! wird folgendermaßen vorgegangen. Der 
Rost wird z. B. zuerst mit 10 Kilogramm Kohle pro 
QuadratmeterRostfläche beschickt und sodann .der 
zirka 14% CO, enthalten. Der CO,-Gehalt muß 
hierbei mittels Orsat-Apparat festgestellt werden. 
Sodann werden pro Quadratmeter Rostfläche 20 
Kilogramm Kohlen aufgegeben und hiefür wieder die 
günstigste Sicherstellung ermittelt. Dieses Ver- 
fahren wird weiter fortgeführt, bis zu der größten, 
zulässigen Belastung der Feuerung. Die für die ein- 
zelnen Sicherstellungen enthaltenen Stellungen des 
Zeigers am Zugmesser werden markiert und mit 
10, 20, 30 usw. bezeichnet. Der zwischenliegende 
Raum wird jeweilig in 10 Teile geteilt. Ist dieses 
alles geschehen, so muß noch festgestellt werden, 
wie viel Kohlen pro Quadratmeter Rostfläche für 
die verschiedenen Belastungen des Dampfkessels er- 
forderlich sind, um endlich ein angenähertes Maß 
für die Rauchschieberstellungen zu erhalten. Wenn 
nun aber der Heizer hiernach arbeiten soll, so muß 
er genau wissen, wie viel Kilogramm Kohle pro 
Quadratmeter ‘der Rostfläche jeweilig verbrannt 
werden, und nur dann kann er den Rauchschieber 
für die richtige Zugstärke einstellen. Ob es wirklich 
Heizer gibt, die dieses Kunstssück fertig bringen? 
Es fragt sich nun, ob alle diese Mittel genügen, 
dahin zu kommen, daß die auf den Rost gegebene 
Kohle auch möglichst vollkommen ausgenutzt wird. 
Um diese Frage zu beantworten, dürfte es notwen- 
dig sein, sich vorerst ein Bild von dem eigentlichen 
Heizvorgang zu machen. | 
Bei der Verbrennung der Steinkohle bildet sich 
Ruß und Flugasche. Diese Teile lagern sich an den 
Heizflächen des Kessels und aus den Feuerrohren 
ab. Im Innern des Kessels bildet sich der Kessel- 
stein. Alle drei Teile beeinträchtigen die Wärme- 
übertragung auf das in dem Kessel zu verdampfende 
Wasser. Hier ist es Sache der Betriebsleitung, recht- 
zeitig für die Entfernung dieser schädlichen Teile zu 
sorgen. Es bleibt demnach für die dauernde Kon- 
ne nur die eigentliche Verbrennung der Kohle 
übrig. | 
Die Kohle verbrennt bekanntlich dadurch, daß 
dem Kohlenstoff der Kohle Sauerstoff zugeführt 
wird, wodurch die erstere zu Kohlensäure verbrennt. 
Wäre es angängig dem C der Kohle gerade so viel 
O zuzuführen, daß eine vollkommene Verbrennung 
erreicht wird, so würde man, entsprechend dem QO- 
Gehalt der Luft, 21% CO, erhalten. Aus prakti- 
schen Gründen’ist dies aber nicht zu erreichen. Die 
Kohlenstücke liegen so locker, daB nicht jedes zuge- 
führte Sauerstoffteilchen der Luft mit dem Kohlen- 
stoff der Kohle in Berührung kommen kann. Es muß 
daher ein bestimmter Luftüberschuß vorhanden sein. 
Es fragt sich nur, wie groß dieser Ueberschuß sein 
darf. Wird zu wenig Luft zugeführt, so bleibt ein 
Teil des Kohlenstoffes unverbrannt, und entweicht 
unbenutzt aus dem Schornstein. Es bildet sich hier- 
bei auch der, namentlich von den Nachbarn der 
Kesselanlage so gefürchtete Ruß. Wird jedoch zu 
viel Luft zugeführt, so werden hierdurch die Kessel- 
wände und die Heizgase selbst abgekühlt, wodurch 
wiederum die Heizwirkung bedeutend beeinträchtigt 
wird. Das Zuführen abnorm großer Luftmengen ist 
aber auch ein beliebtes Mittel der Heizer, um die 
Rauchgase zu verdünnen und unsichtbar zu machen, 
namentlich dann, wenn ihnen verboten ist, den 
Schornstein rauchen zu lassen. Wenn daher aus 
einem Schornstein nur schwach sichtbar Rauch ent- 
weicht, so ist dieses noch immer nicht ein Zeichen 
dafür, daß die Kohle auf dem Rost gut verbrennt, das 
heißt, daß die Wärmeausnutzung eine gute ist. 
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Wie groß sind nun aber die Verluste, welche 
durch falsche Luftzuführung entstehen? Hierfür giht 
die bekannte Siegertsche Formel Aufschluß. 

Es ist: 

u T—t 
V= 06 „00, 

Hierin ist T die Temperatur der Rauchgase am 
Kesselende und t die Lufttemperatur. Nimmt man 
an, daß in der Regel T — t = 270° beträgt, so ergibt 
sich für die Wärmeverluste folgende Tabelle: 


Vol. % CO.: 4 5 6 789 10 Il 
Wärmeverlust in %: 44 35 29 25 22 19 17,5 16 
Vol. % CO.: 12 13 14 15 


Wärmeverlust in %: 14,7 13,5 12,5 11,7 


Bei sehr niedrigem CO;,-Gehalt der Rauchgase 
sind demnach die Wärmeverluste ganz bedeutend 
hoch. Nun hat sich in der Praxis herausgestellt, daß 
der für eine Kesselanlage günstigste CO.-Gehalt 
zirka 10% beträgt. Da in den allermeisten Fällen bei 
von Hand bedienten Feuerungen nur ein CO.-Gehalt 
von 5% angetroffen wird, würden sich bei Erreichung 
von 15% rund 23% Kohle ersparen lassen. 

Aus der Siegertschen Formel ergibt sich, daß der 
Faktor T—t einen großen Einfluß auf eine ratio- 
nelle Heizung nicht besitzen kann, denn die Tempe- 
ratur der Heizgase schwankt nicht in großen Gren- 
zen. Es bleibt demnach nur der Gehalt der Rauch- 
gase an CO, als entscheidend für die Wirkung der 
Heizanlage übrig:izcDer Gehalt‘ an’ Rauchgase an 
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CO, wird ja auch, wie vorhin schon angeführt, bei 


der Einstellung des Rauchschiebers unter Vermitt- 
lung der Angaben eines Zugmessers zu Grunde ge- 
legt. Hierbei muß der Heizer aber stets ziemlich 
genau die Belastung des Dampfkessels, also den Ver- 
brauch an Dampf kennen, und außerdem das aufzu- 
gebende Kohlenquantum diesem Dampfverbrauch 
entsprechend bemessen, um die gewollten Resultate 
zu erreichen. Daß dieses selbst einem durchaus ge- 
schulten und pflichttreuen Heizer nur in bescheide- 
nem Maße möglich ist, dürfte wohl einleuchtend sein. 


Aus alledem dürfte zur Genüge hervorgehen, daß 
die beste Betriebskontrolle einzig und allein die 
chemische Analyse der Heizgase bleibt und zwar die 
Feststellung des CO,-Gehaltes dieser Gase. Durch 
diese Analysen wird der Heizer die nötigen Weisun- 
ven für sein Verhalten empfangen. Er wird hierdurch 
lernen, die Kohlenschicht niedriger oder höher zu 
halten, Lücken in derselben zu vermeiden, die Oeff- 
nung des Rauchschiebers auf das nötige Maß zu be- 
schränken, das Reinigen des Rostes möglichst zu be- 
schleunigen, die Zeitdauer der Kohlenzugabe und 
der aufgeworfenen Kohlenmenge zu beurteilen und 
das Mauerwerk des Kessels in Ordnung zu halten. 

Mittels der bekannten Apparate nach Orsat, 
Schwachhöfer usw. kann die Analyse nur von ge- 
übten Technikern ausgeführt werden. Zur Bedie- 


Heizgase 


zuin basprüler 


Fig. 4. 


nung dieser Apparate ist nicht nur eine genaue Kennt- 
nis der Apparate, sondern vor allen Dingen große 
Geschicklichkeit, große Gewissenhaftigkeit und viel 
Zeit erforderlich. Außerdem können dann aber auch 
die Analysen nur in größeren Zeitabständen fertig- 
gestellt werden, und hierdurch ist für den Heizer gar 
nichts gewonen. Der Heizer muß einen Apparat 
haben, der ihn in den Stand setzt, seine Arbeiten an 
der Feuerung fortlaufend selbst zu überwachen und 
sich demgemäß selbst zu korrigieren. Es genügt 
durchaus nicht, daß dem Heizer am nächsten Tage 
vorgehalten wird, welche Dummheiten er am Tage 
vorher gemacht hat, sondern er muß dies sofort er- 
fahren. 


Aus alledem ergeben sich folgende Forderungen: 
l. Der Kontrollapparat muß die Analyse der 
Rauchgase selbsttätig vornehmen. 
2. Die Analysen müssen in rascher Folge, also 
in möglichst kurzen Zeitintervallen erfolgen. 


3. Die gewonnenen Analysen müssen selbsttätig, 
ıortlaufend aufgezeichnet werden. 
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4. Der Apparat muß so konstruiert sein, daß er 
in unmittelbarer Nähe der Feuerung installiert wer- 
den kann. 

5. Der Apparat muß in allen Teilen kräftig ge- 
nug sein, um von dem Heizer selbst bedient werden 
zu können. 

6. Der Apparat muß trotz Staub und Schmutz 
sicher arbeiten. : 

7. Der Apparat darf nur geringe Betriebskosten 
erfordern. 

Nachdem nun eine Reihe derartiger Apparate 
gebaut worden sind, ist vor einiger Zeit von der 
Firma Julius Pintsch, Aktiengesellschaft Zweig- 
niederlassung Frankfurt a. M., ein CO,-Prüfer kon- 
struiert worden, welcher tatsächlich alle vorhin er- 
hobenen Forderungen voll und ganz erfüllt. Der Ap- 
parat ist durch deutsches Reichspatent geschützt und 
sind bereits über 350 Stück in den verschiedensten 
Betrieben zur Aufstellung gelangt. Einzelne Betriebe 
haben bereits mehrere Nachbestelungen folgen las- 
sen, jedenfalls ein Beweis dafür, daß der Apparat 
tatsächlich allen Ansprüchen genügt. 

In folgendem sei dieser Apparat etwas näher 
beschrieben: 

Die Fig. 1 zeigt das Aeußere des CO,Prüfers in 
geschlossenem Zustande. Die ganze Apparatur ist 
in einem kräftigen, eisernen Kasten eingebaut. Der 
Kasten kann eine rauhere Behandlung, seitens des 
Heizpersonals, sowie Stöße vertragen, ohne daß man 
befürchten müßte, daß die Meßapparate hierunter 
leiden. Zur Beobachtung der Aufzeichnungen 
des Apparates hat die obere Türe eine Scheibe aus 
starkem Glas erhalten. 

Figur 2 zeigt den CO,-Prüfer in geöffnetem Zu- 
stande. Es ist zu erkennen, daß auch alle inneren 
Apparate aus Metall angefertigt sind. Sämtliche Ver- 
bindungen bestehen aus Kupferrohr mit sicheren 
Vesschraubungen. 

Zur Erklärung der einzelnen Apparate und des 
Meßvorganges diene die Fig. 3. 

Die gesamte Apparatur besteht aus: den beiden 
Meßuhren I und Il, dem dazwischen befindlichen Re- 
gistrierwerk R mit der Schreibtrommel T, der Was- 
serstrahlpumpe P und dem Kühler K mit dem dar- 
unter befindlichen Wasserverschlußkasten W, sowie 
dem Absorptionsgefäß A. 

Die Pumpe P saugt gleichlaufend einen Gas- 
strom durch die gesamte Apparatur. Das hierzu 
benötigte Wasser tritt durch p in den Kühler K. 
durchstreicht die Rohre des Kühlers und gelangt 
durch das Rohr q in die Pumpe P. Das Gemisch von 
Wasser und Gas gelangt sodann von hier aus in den 
Wasserabschlußkasten und läuft von dort ab. Das 
durch die Pumpe abgesaugte Gas tritt durch a ein 
und durchstreicht die eine Hälfte des Kühlers K. 
Hierdurch wird das Gas auf eine der Wassertempe- 
ratur entsprechende Temperatur gebracht. Wie hoch 
oder niedrig diese Temperatur ist, ist ganz gleich- 
gültig. Nachdem das Gas den Kühler passiert hat, 
wird es in den Gasometer I dem Volumen nach ge- 
messen und gelangt sodann bei f in das Absorptions- 
gefäß. Dieses Absorptionsgefäß ist mit einer Mi- 
schung von zirka 3 Teilen Kalkpulver und 1 Teil 
Sägespännen gefüllt. Die Sägespänne dienen ledig- 
lich zu einer Auflockerung des Kalkpulvers. Der Kalk 
absorbiert die in dem Gase enthaltene CO, sehr in- 
tensiv und der Rest des Gases gelangt durch h in 
die zweite Hälfte des Kühlers K, um hier wieder auf 
genau dieselbe Temperatur gebracht zu werden, die 
das Gas vor der Messung in der Gasuhr I hatte. Jetzt 
wird das Gas in der Gasuhr II dem Volumen nach 
gemessen und gelangt sodann in die Pumpe P. 


Die Gasuhren sind solche nassen Systems, d. h. 
der Abschluß der einzelnen dMeßkammern-.der dre- 
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henden Trommeln wird durch eine Flüssigkeit be- af 7 
wirkt, und zwar in diesem Falle durch feinstes Pa- N=: Hl 
raffinöl. Das Paraffinöl ist angewendet, um jede Ein- | 
wirkung auf die Gase und auch jede Verdunstung zu Ei 
vermeiden. Nun lassen sich solche Gasmesser so E! 
mit Flüssigkeit auffüllen, daß der Meßinhalt zweier 

Gasmesser genau übereinstimmt. Infolgedessen muß 


sich die Trommel der Gasuhr II um so viel lang- 


| 
i | 
Jy U 
samer drehen, als CO, dem Gase entzogen ist. Die ; 1 a + 
: > I 
Umdrehungen der Trommel beider Gasmesser wer- Rt 
den nun auf das Registrierwerk R übertragen, und IE k : 
3 
E: 


dieses Registrierwerk zeichnet die gewonnenen Re- IE: 
sultate mittelst Schreibfeder auf einem Papier- ll 
streifen der Trommel T auf. 

Die Aufzeichnung der gewonnenen Resultate |o 
(siehe Diagramme Fig. 5, 6 und 7) wird dadurch 
erreicht, daß zwischen die beiden, die eigentliche 
Messung vollziehenden Gasuhren, cin sogenanntes 
Differenzialräderwerk eingeschaltet ist. Ein solches MHION -E 
Differenzialräderwerk besteht bekanntlich aus zwei | i £ 
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sich in entgegengesetzter Richtung drehenden Zahn- 
rädern, die durch. ein gemeinschaftliches drittes Rad 


miteinander gekuppelt sind. Laufen die beiden erst- 
genannten Zahnräder gleich schnell, so bleibt das 
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dritte Rad an seinem Platze stehen, geht jedoch eines 
der Räder schneller oder langsamer als das andere, l | 
so bewegt sich das dritte Rad in dem Verhältnis der 


Differenz in den Geschwindigkeiten der beiden 
ersten Räder. Diese Differenzbewegung wird nun .§ 


durch ein Reibungsrad auf die Schreibstange des 


Apparates übertragen. | | i 
Nun würde die Schreibstange stets gleichmäßig, Ppp a: 


aber entsprechend der Differenz in den Umdrehun- fr 
gen der beiden Gasmesser nach oben fortgeschoben |l 
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wirde. Die Unterbrechung wird dadurch bewirkt, 
daß nach einer ganz bestimmten Anzahl Umdrehun- 
gen der Trommel des Gasmessers I die Druckrollze, 
die den Schreibhebel an die Mitnehmerscheibe |] 
drückt, abgehoben wird. sodaß der Schreibhebel frei 
herunter kann. Hiernach beginnt sodann das Spiel i 


werden, wenn nicht eine Unterbrechung eintreten 
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von neuem, d. h. der nächste Strich des Diagramms 
wird ebenso aufgezeichnet. 


Aus vorstehendem geht hervor. daß stets ein „ 
ganz bestimmtes Quantum Gas durch den Gasmes- E 
ser I abgemessen ist, wenn ein Diagrammstrich voll- i 
endet wird. Trotzdem also das Gas in immer gleich- 
mässigem Strome durch den Apparat geht, wird der 
Prozentgehalt CO, stets von einem bestimmten Vo- 
lumen Gas angegeben. Es ist nun aber ein ganz be- 
sonderer Vorteil dieses Apparates, daß das Gas stets 
gleichmäßig durch den Apparat strömt und diese ge- 
samte (jasmenge analysiert wird. Hierdurch wird 
nämlich ein weitaus besserer Durchschnitt an Ana- 
lysen erhalten, als wenn won einem gleichmäßig ab- 
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gesaugtem Gastrom nur immer zeitweilig ein Teil | 
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eıtnommen und analysiert wird. 


Schließlich möge noch erwähnt werden, daß die £ R: | | 
ei 


Rauchgase bei der Entnahme aus dem letzten Feuer- E Sii T 
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zeug des Kessels gründlich von Staub und Ruß ge- 
reinigt werden muß. Fig. 4 gibt die Anordnung eines 
solchen Rußfilters wieder. Die Arbeitsweise dieses 


Filters ergibt sich aus der Figur von selbst. N IE: $ | 
R a z 2 | S 
Die Bedienung des ganzen Apparates ist die php an TTT 
denkbar einfachste und zwar derartig, daß sie von 
iedem Heizer ausgeführt werden kann. Hierauf kann Fig. 3. Fig 0. 


nicht genug hingewiesen werden. Der Heizer soll 

sich mit dem Apparat befreunden und muß ihn des- dem Heizer durch die Bedienung des Apparates ver- 
halb durchaus kennen lernen. Dazu gehört aber ursacht wird, nimmt der Heizer gerne in den Kaui, 
auch. daß er den Apparat selbst bedient und in Ord- braucht er sich doch täglich nur einige wenige Mi- 
nug hält. Gar bald wird der Heizer merken, daß der nuten mit dem Apparat zu beschäftigen. 

Apparat nicht sein Feind, sein Kontrollor, sondern Die tägliche Arbeit besteht darin, daß der Pa- 
sein Freund, sein bester Berater ist. Die Arbeit, die pierstreifen auf der Schfeibtrommel, also der Dia- 
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grammstreifen erneuert wird. Jeden vierten Tag 
kommt zu dieser täglichen Arbeit noch hinzu die Aus- 
wechslung der Kalkfüllung in der Absorbtionsbüchse. 
Hierzu brauchen nur die in der Fig. 2 oben und unten 
an der rechten Seite des Absorbtionsgefäßes deutlich 
sichtbaren Verschraubungen von Hand gelöst wer- 
den. Hierauf kann das Gefäß aus dem Apparatkasten 
entfernt werden. Der Deckel des Gefäßes ist durch 
das Lösen einiger Klappschrauben ebenfalls leicht 
entfernt, und nun braucht nur die alte Kalkfüllung 
ausgeschüttet und frischer Kalk eingebracht zu 
werden. 

Vor dem Einsetzen des Absorbtionsgefäßes ist 
es zweckmäßig zu untersuchen, ob der Leergang des 
Apparates richtig registriet wird. Um nämlich sicher 
zu sein, daß im Leergang, also zu einer Zeit, während 
der kein Gas analysiert wird, die Trommel des Gas- 
messers Il nicht etwa ein klein wenig schneller dreht, 
wie diejenigen des Messers I, wird der Gasmesser 
der ersteren so angefüllt, daß sie sich bereits im 
Leergang ein klein wenig langsamer dreht, wie die 
Trommel des Gasmessers I. Hierdurch werden im 
Leergang durch das Schreibwerk bereits kurze 
Striche von einigen Millimeter Länge registriert und 
man kann mittels einer Stellschraube das Schreib- 
zeug so einstellen, daß die Köpfe dieser Striche mit 
Nullinie des Diagramms zusammenfallen. Ist dieses 
letztere der Fall, so wird später die CO, vollkommen 
genau registriert, da die ganze Uebertragung durch 
Zahnräder vorgenommen wird und diese eine falsche 
Aufzeichnung nicht zulassen. 

Ist nun festgestellt, daß der Leergang richig re- 
gistriert wird, so braucht nur das Absorptionsgefäß 
wieder eingesetzt zu werden, um den Apparat wie- 
der gebrauchsfähig zu machen. 

Zum Schlusse mögen noch einige Diagramme 
folgen. Fig. 5 zeigt ein Diagramm von einem Dampf- 
kessel mit Handfeuerung. Der durchschnittliche CO,- 
Gehalt der Rauchgase beträgt zirka 7%, so daß die 
hierdurch bedingten Wärmeverluste 25% betragen. 
Derartige Diagramme werden bei fast allen kleinen 
und mittleren Dampfanlagen erhalten und zeigen so 
recht deutlich, welche großen Summen hier noch er- 
spart werden könnten . 

Fig. 6 zeigt ein Diagramm von demselben Kes- 
sel, jedoch einige Tage später aufgenommen. Der 
Heizer hat sich bereits mit dem Apparat vertraut 
gemacht und arbeitet dementsprechend. Vor allen 
Dingen ist der Rauchschieber in seine Rechte ge- 
treten und wird zur Regulierung der Luftzufuhr be- 
nutzt. Der durchschnittliche Gehalt an CO, beträgt 
bereits zirka 10% und ist hierdurch der Wärmever- 
lust auf 17,5% zurückgesunken, so daß zirka 7,5% 
Kohle erspart werden. 

Fig. 7 zeigt das Diagramm von einem größeren 
Kessel mit maschineller Kohlenbeschickung. Wäh- 
rend der ersten Stunden bis zirka 6 Uhr war das 
Einstellen der Luft mangelhaft und wurde beim 
Schichtwechsel durch den anderen Heizer eine bes- 
sere. Der CO.-Gehalt steigt jetzt und beträgt durch- 
schnittlich 14%. Der Wärmeverlust beträgt hier- 
nach nur noch 12,5%. Der höhere und gleichmäs- 
sigere CO,-Gchalt ist nun nicht etwa eine Folge 
der maschinellen Kohlenbeschickung, sondern ledig- 
lich eine Folge der richtigen Einstellung des Rauch- 
schiebers. Auch bei Handfeuerung kann ein Dia- 
gramm erzielt werden, ähnlich demjenigen der Fig. 7. 
Die Kohlenersparnis würde dann gegenüber dem 
Diagramm Fig. 5, 12,5% betragen. Nimmt man einen 
kleineren Kessel von zirka 60 Quadratmeter Heiz- 
fläche zum Vergleich heran, und wird für diesen 
Kessel jährlich für zirka 8000 Mark an Kohlen ge- 


braucht, so beträgt die Ersparnis rund 1000 Mark.. 
Dieser jährlichen Ersparnis steht eine einmalige Aus- ` 
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gabe von zirka der Hälfte dieses Betrages gegen- 
über. 

Mit demselben Erfolge wie für Dampfkessel 
sind die Apparate aber auch bei den Retortenöfen der 
Steinkohlengasanstalten zu verwenden. Bei diesen 
Oefen handelt es sich vornehmlich um die Einregu- 
lierung der Sekunderluft, um eine möglichst voll- 
ständige Verbrennung des im Generator erzeugten 
Gases zu erzielen. Man kann und muß eigentlich in 
den Retortenöfen einen CO,-Gehalt der Rauchgase 
von 18% erreichen. Gleichzeitig kann man dann auf 


-dem Diagramm erkennen, zu welchen Zeiten der Ge- 


nerator mit Koks beschickt worden ist und auch zu 
welchen Zeiten geschlackt wurde. | 
Außer diesen normalen Apparaten werden auch 

noch Apparate sowohl für sehr niedrigen wie auch 
sehr hohen CO,-Gehalt angefertigt. Die ersteren 
dienen hauptsächlich zur Untersuchung des sowohl 
als Zusatz zum Steinkohlengas, wie aber auch vor- 
nehmlich für industrielle Zwecke benutzten Wasser- 
gases. Der durchschnittliche CO,-Gehalt dieses 
Gases soll 3—4% nicht überschreiten. Der Apparat 
für hohen CO,-Gehalt findet vornehmlich Verwen- 
dung bei Kalköfen und in Zementfabriken, über- 
haupt überall dort, wo ein bestimmter CO,-Gehalt 
erreicht oder nicht überschritten werden soll. 

~ Wie bereits eingangs erwähnt, sind von den 
Apparaten während einer sehr kurzen Zeit zirka 
350 Stück geliefert und überall zur vollsten Zufrie- 
denheit der Empfänger im Betriebe. 


Schichtvulkane. ‘ Fortsetzung, 


Aus der Sprengung des Kobandai lernen wir, 
daß die vulkanischen Kräfte auch ganze Schichten- 
massen in Bewegung setzen und auf anderen Grund 
und Boden hinüberschieben können. Zieht man die 


starke Reibung auf der aus rauhen vulkanischen Ge- 


steinen bestehenden Unterlage in Betracht, so er- 
scheint die zurückgelegte Strecke, neun Kilometer, 
recht bedeutend. Auf glattem Tonboden wären die 
Massen jedenfalls noch viel weiter gerutscht. Früher 
glaubte man, nur tektonische Kräfte könnten solche 
Ueberschiebungen hervorrufen, aber der Bandai- 
San belehrt uns eines Besseren, und wie wir bald 
sehen werden, gibt es auch in Deutschland Gegen- 
den, wo ähnliche Vorgänge stattgefunden haben. 


Selten äußert sich die Explosivkraft der Vulkane 
in so gewaltiger, verheerender Weise, wie es im 
Jahre 1883 in der Sundastraße und 1888 am Bandai- 
San geschah. Aber mehr. oder minder sind alle heute 
tätigen Feuerberge explosiv, mit einer einzigen, frei- 
lich sehr beachtenswerten Ausnahme. Die Insel Ha- 
wai besitzt zwei vulkanische Riesenkuppen, den 
Mauna-Kea und Mauna-Loa, die beide fast bis zur 
Montblanchöhe emporstreben, aber mit so allmäh- 
licher, sanfter Steigung, daß z. B. der Durchmesser 
des Loa 600 Meter unter dem Gipfel noch sechs 
deutsche Meilen beträgt. Derartig flach gewölbte 
Kuppeln bezeichnet man wohl auch als „Schildvul- 
kane“. Sie setzen für ihre Entstehung — im Gegen- 
satz zu den steilen Quellkuppen, Kegeln und Türmen 
— eine ungemein leichtflüssige Lava voraus, die im- 
stande war, auf fast ebenem Terraine sich weithin 
auszubreiten, zweitens aber auch das Fehlen aller 
losen Auswuristoffe, die sich ja gewöhnlich zu steilen 
Kegeln anhäufen oder, an einem Punkte fortge- 
schwemmt, an anderen aufgeschüttet, der Land- 
schaft ein buntes Relief verleihen. Davon findet man 
nichts auf Hawai; die Lavaergüsse der beiden Rie- 
senvulkane finden imimiiestätischer/Ruhe statt, ohne 
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gewaltsame Gasausbrüche, ohne Stein- und Aschen- 
regen. Darum sind der Kea und Loa eigentlich gar 
keine Schichtvulkane, gleichen vielmehr im Wesen 
unseren Domvulkanen, von denen sie nur ein sehr 
wichtiger Unterschied trennt: der Besitz mehrerer 
ständig tätiger Krater. Dergleichen ist, wie wir 
früher sahen, bei den aus einem Guß entstandenen 
Domvulkanen ausgeschlossen; ihre Ausbruchsöfi- 
nung wird von der quellenden Lava überdeckt und 
unkenntlich gemacht. Immerhin ist es interessant zu 
sehen, daß die hawaischen Feuerberge eine Art 


Uebergangsform zwischen den beiden Hauptgrup- 


pen der Vulkane vorstellen. 


Einer der beiden Krater des Mauna Loa ist be- 
rühmt als Weltwunder: der großartige Feuersee Ki- 
lauea (Fig. 15 in Nr. 14). Eingebettet am oberen Ab- 
hang des Loa liegt ein gewaltiger Kessel von unbe- 
kannter Tiefe, in der Regel fast bis an den Rand von 
glutflüssiger Lava gefüllt. Aus den wallenden Lava- 
ınassen entweichen unaufhörlich Gase und Dämpfe, 
was den Anlaß zu stetigen kleinen Explosionen gibt, 
bei denen Feuerfontänen bis zu zwanzig Meter in 
die Höhe spritzen. Alle Besucher schildern den An- 
blick als überwältigend, großartig. Ist der Kessel 
vollständig gefüllt, so nimmt seine Fläche einen 
Raum von etwa zwölf Quadratkilometern ein. Bis- 
weilen aber, zuletzt im Jahre 1895, durchbricht der 
Glutbrei die Kraterrände und ergießt sich als Lava- 
strom über die Bergabhänge, wonach der Spiegel 
des Feuersees schnell in die Tiefe sinkt. Zu solchen 
Zeiten hat man beobachtet, daß die Innenwände des 
Riesenkraters aus horizontalen Lavaterrassen auf- 
gebaut sind. `- 


Wenn beim Ausbruch eines Schichtvulkans die 
explosiven Erscheinungen ihren Höhepunkt über- 
schritten haben. beginnt das Ausfließen der 
Lava. „Den Gesetzen der Schwere folgend, fließt 
die Lava die Bergabhänge hinab, breitet sich auf 
flachen Ebenen seeartig aus, füllt alle Vertiefungen, 
die sie auf ihrer Bahn antrifft, aus, staut sich an ihr 
den Weg versperrenden Hindernissen auf, stürzt 
sich älınlich wie ein Wasserfall über diese hinweg 
(so über die Mauer von Catania im Jahre 1669), teilt 
sich in mehrere Arme, welche die Hindernisse um- 
fließen und sich dann wieder vereinigen können.“ 
(Predner.) Die ursprüngliche Geschwindigkeit der 
Lavaströme ist sehr verschieden, man hat Ströme 
beobachtet, die mit Eilzugsgeschwindigkeit über die 
steilen Abhänge des Kegels zu Tal sausten, und an- 
dere, die mit schneckenartiger Langsamkeit am 
Boden fortkrochen. Es ist nicht das Gefälle allein, 
was diese Unterschiede bedingt, auch die Beschaf- 
fenheit der Lava, ob dick-, ob dünnflüssig, spielt da- 
bei eine wichtige Rolle, ferner der Druck der aus 
dem Krater nachdrängenden Schmelzmassen. 

Im allgemeinen nimmt die Geschwindigkeit der 
Ströme mit wachsender Entfernung vom Krater 
mehr und mehr ab. Es liegt dies daran, daß die 
Lava anfänglich bedeutende Mengen von Gasen und 
Dämpfen enthält und daher leicht beweglich ist. 
Aus dem fließenden Glutstrom entweichen die Gase 
nach und nach, die Schmelzmasse kühlt sich an der 
freien Luft rasch ab, bedeckt sich mit einer Kruste 
und fließt immer langsamer. Weil aber noch immer 
Gase ausgestoßen werden, auch wenn die Kruste 
schon eine ziemliche Dicke erreicht hat, so ist die 
Oberfläche der Lavaströme oft außerordentlich 
zackig und zerrissen, oder die ganze Masse zerfällt 
in einen Haufen eckiger Blöcke, die wirr durch- 
einander liegen wie die Felstrümmer einer Schutt- 
halde (sogenannte Blocklava, am Vesuv vor- 
herrschend). Manche Lava ist von den sich be- 
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freienden Gasen und Dämpfen wie ein Schwamm 
aufgetrieben und ganz erfüllt von zahllosen Poren 
und Blasen, die zumeist in der Richtung des Fließens 
langgezogen sind. (Fig. 16 in Nr. 14.) 

Ist der Gasgehalt der Lava von vornherein ge- 
ring, so bedeckt sich die Oberfläche mit einer fest 
zusammenhängenden Rinde, die ein eigentümlich 
wulstiges, an Hochofenschlacken erinnerndes Gefüge 
besitzt (Fladenlava). Hier strömen die Dämpfe nur 
an einzelnen Stellen aus, reißen oft Lavateilchen mit 
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Fig. 17. Schlackenschornstein auf Fladenlava am Vesuv. 
(Nach F. Etsold.) , 
in die Höhe und bauen aus der Masse die sogenannten 
Schlackenschornsteine auf (Fig. 17). Diese Eigen- 
tümlichen Kamine, die man auch mit versteinerten 
Fontänen vergleichen kann, sind nichts anderes als 
Miniaturvulkane; wie der große Vulkankegel aus dem 
unterirdischen Lavaherde hervorwächst und von ihm 
gespeist wird, so beziehen sie ihre Nahrung aus dem 


flüssigen Innern des Lavastroms, dem sie aufsitzen. 
Schluß folgt. 


Rundschau. 


„Musterlager und Probeverkaufshalle‘ im 
österrr. Settlement zu Tientsin (China). 


Die abnormen und schwierigen Bedingungen, 
unter welcher unsere Produktion leidet, die immer 
wachsende Konkurrenz in allen Erwerbszweigen machen 
es unserer Industrie und dem Gewerbe zur gebieteri- 
schen Pflicht, außergewöhnliche Absatzverhältnisse zu 
finden. Es ist daher erfreulich, daß gerade ein Tech- 
niker, Herr Oberingenieur Fr. Lang, der die über- 
seeischen Handelsverhältnisse aus eigener Anschauung 
kennt, zu diesem Zwecke in allen überseeischen Han- 
delsplätzen: „Musterlagerund Probeverkaufs- 
hallen“ propagiert, da die überwiegende Mehrheit 
überseeischer Käufer unsere Industrie und Gewerbe- 
produkte entweder gar nicht oder nur unter fremder 
Marke kennt und wir doch in vielen Produkten nicht 
nur Gutes, sondern selbst Hervorragendes leisten, das 
auch bezüglich dcs Preises auf dem Weltmarkte kon 
kurrenzfähig erscheint. a- 

la- 


M 
Di, 


Nr. 16. 


Geradezu hervorragend in dieser Beziehung sind 
unsere speziellen Wiener Galanterie- und Lederwaren, 
Bijouterie, Glas-, Eisen- und Metallwaren ; Gegenstände 
der Holzindustrie (Möb:l), besonders solche, die be- 
reits einen kunstgewerblichen Charakter besitzen; 
Gegenstände der Bekleidungsindustrie, Leinen-, Woll- 
und Baumwollwaren. Maschinen und technische Ge- 
brauchsgegenstände finden gleichfalls guten Absatz. 

Allein alle diese schönen, guten und bil- 
ligen Erzeugnisse unserer Industrie und des Gewerbes 
sind im Auslande als österreichische Waren 
zumeist völlig unbekannt, und wenn sie auf die über- 
seeischen Märkte gelangen, so geschieht es gewöhnlich 
durch fremde Exporteure unter fremder Marke 
und den Hauptgewinst zieht der Großexporteur und 
der Großhändler, und unsere Produzenten gehen leer aus. 

Deshalb ist es das Wichtigste: Unsere Pro- 
duzenten mit: den überseeischen Kon- 
sumenten möglichstindirekte Vebindung 
zu bringen, um den Verdienst voll und ganz zu 
erzielen. 

Vor vier Jahren hat Oberingenieur Lang es 
versucht mit Unterstützung des hohen k. k. Handels- 
ministeriums ein solches Musterlager und Probeverkaufs- 
halle in Rio de Janeiro zu errichten, es ist ihm jedoch 
trotz der günstigen Zusage des damaligen Handels- 
ministers nicht gelungen, sein Ziel zu erreichen, da 
einige der zur Unterstützung und Begutachtung be- 
rufenen Faktoren das Unternehmen nicht gefördert 
haben. 

Nun beabsichtigt Oberingenieur Lang in unserer 
einzigen Kolonie, dem österreichischen Settle- 
ment Tientsin in China, ein solches Muster- 
lager mit Probeverkaufshalle zu errichten. 

China, mit seiner ungeheuren Bevölkerungszahl, 
bietet die größten Absatzmöglichkeiten : und mehrere 
österreichische und zahlreiche fremde Firmen machen 
dort Millionengeschäfte; mit Massenartikeln können 
wir also schwer konkurrieren, aber umsomehr mit 
besserer, feinerer Ware. 

Es scbeinen auch derzeit die Verhältnisse zur 
Verwirklichung des Unternehmens bereits günstiger zu 
sein, da unser Handelsministerium das Unternehmen 
fördern will und die k. k. Kommission für Exportför- 
derung ıhre Unterstützung zugesagt hat. 

Auch der Herr Konsulent des k. k. Arbeits- 
ministeriums und der Referent im k. k. Mini- 
sterium des Aeußern und viele andere maßgebende 
Persönlichkeiten haben sich über das Projekt günstig 


geäußert. 

Oberingenieur Lang hat an das k. k. 
Handelsministerium, das k. k. Arbeitsministerium 
und an den niederösterreichischen Landesaus- 


schuß das Gesuch gestellt, dieselben mögen 
die Kosten der ersten Einrichtung und 
Expedition tragen, damit den Ausstellern keine 
Auslagen erwachsen und es ist nun an den Indu- 
striellenund Gewerbetreibenden, diese gün- 
stige Gelegenheit zu benützen, um ihren 
Erzeugnissen ein neues großes Aufnahms- 
gebiet zu verschaffen, wenn natürlich diese Er- 
zeugnisse darnach sind, daß sie die Weltkonkurrenz 
nicht zu scheuen brauchen. 

Interessenten müssen ein kurzes Verzeichnis der 
auszustellenden Objekte, mit beiläufiger Angabe des 
Wertes, Gewichtes und Rauminhaltes über- 
senden. 

Diese Gegenstände werden unter Kontrolle des 
k. k österr.-ungar. Konsulates in Tientsin, welches 
das Musterlager eigentlich angeregt hat und das 
Unternehmen fördert, in passenden Lokalen ausgestellt 
und Aufträge dortiger Käufer entgegennimmt. 
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Ale Aufträge von chinesischen Käufern 
finanziert die auf hiesigem Platze und in 
Hamburgund Tientsin etablierte und bestens 
bekannte Firma Ed. Kanitz u. Komp., so daß 
keinerlei Zahlungschwierigkeiten zu be- 
fürchten sind. 

Die Errichtung des Musterlagers ist bereits auf 
September, längstens Oktober d. J. gepant, so daß 
keinerlei Zeit zu versäumen ist, die vorläufige 
Anmeldung zu erstatten. | 

Auskünfte erteilt die Firma Ed. Kanitz u. 
Komp., Wien, 1. E 


Bücherschau. 


Leitfaden der Kurvenlehre. (Analytische Geometrie der 
Ebene) von Prof. Dr. K. Düsing. Für höhere technische 
Lehranstalten und zum Selbststudium. Mit zahlreichen Anwen- 
dungen aus der Technik von Dipl. Ing. Ernst Preger sowie 
vielen Uebungen und 117 Figuren. Hannover, Dr. Max Jänecke, 
Verlagsbuchhandlung 1911. Preis M. 2.20. 


Schon aus dem Titel des Buches ist die Absicht des 
Verfassers zu erkennen: es handelt sich ihm nicht in erster 
Linie darum, ein System der analytischen Geometrie vom rein 
mathematischen Standpunkt aus zu geben, sondern vielmehr 
darum, den Techniker mit einem der wichtigsten Hilfsmittel 
seiner Wissenschaft, der graphischen Darstellung, vertraut zu 
mächen. Zu diesem Zwecke werden die Eigenschaften der 
Kurven in einer klaren und einfachen, dem Standpunkte des 
Technikers entsprechenden Form behandelt und der Stoff durch 
Uebungsbeispiele sowie insbesondere durch eigene Abschnitte 
über technische Anwendungen belebt. Auch die Auswahl des 
Stoffes ist dem Sonderzwecke des Buches angepaßt. Das Buch 
ist in Anbetracht seines relativ geringen Umfanges ungemein 
reichhaltig und geht dabei sogar stellenweise, eben in Rücksicht 
auf seinen besonderen Zweck, über den Rahmen vieler Lehr- 
bücher der analytischen Geometrie hinaus. indem es Kurven- 
formen in den Kreis der Behandlung zieht, die sonst nicht be- 
sprochen werden, für den Techniker aber von Wert sind. Die 
einzelnen Kapitel behandeln Punkte, die gerade Linie, den 
Kreis, Veränderungen des Koordinatensystems, die Parabel, 
die Ellipse, die Hyperbel, die Verwandtschaft dieser drei Kurven, 
Parabeln höherer Ordnung und Rollkurven. Zum Schlusse 
werden noch einige allgemeine Ableitungen, verschiedene be- 
sondere Kurven und besondere Koordinatensysteme besprochen. 
Die Anwendungen aus der Technik sind ganz hesonders inter- 
essant und für den Studierenden wertvoll, wie ein kurzer Hin- 
weis zeigen wird. Beim Abschnitt über die Lage eines Punktes 
kommen Hydranten, Panamakanal und Rohrleitungen zur Er- 
örterung, bei der Gleichung ersten Grades der Kolbenweg, bei 
der Gerad n von bekannter Steigung durch einen gegebenen 
Punkt die Selbstkosten von Azetylen- und Wassergasschweißung, 
bei der Parabel der Ausfluß eines Wasserstrahles und der 
Scheinwerfer (parabolischer Spiegel) sowie die Flugbahn, der 
Freiträger und der Brückenträger, bei der Ellipse die ellipti- 
schen Zahnräder, bei der Hyperbel, u. zw. bei dem auch den 
übrigen Abschnitten über die einzelnen Kurven beivefügten, 
ungemein interessanten und anderswo kaum zu findenden 
Schlußkapitel über die Achnlichkeit der Kurven, die Isothermen 
für verschiedene Temperaturen, bei den Rollkurven endlich die 
Zykloiden und Evolventenverzahnung. Das Buch wird von 
jedem Techniker mit Nutzen gelesen werden. D. 


Atome und Dynamiden. Eine Untersuchung iiber die 
Struktur der Materie und das Wesen der Kraft. Von Christian 
Mezger. Metz 1910, Verlag von G. Skriba. Preis M. 2.—. 

Der Verfasser macht den Versuch, eine Reihe physikali- 
scher Vorgänge, die sonst aus den Eigenschaften der Materie 
allein hergeleitet werden, unter der Annahme einer Wechsel- 
wirkung zwischen Materie und Weltäther zu erklären, wobei 
der Materie, bezw. den Atomen, eine rein passive Rolle zu- 
kommt und alle wirkenden Kräfte in die Zwischensubstanz, 
den Aether, verlegt werden. Wie der Verfasser selbst angibt, 
sind derartige Annahmen keineswegs neu, und es kommt vor 
allem darauf an, den Objekten der Untersuchung, den Atomen 
und dem Aether, diejenigen konstitutiven und funktionellen 
Eigenschaften beizulegen, die ein in sich logisches Gesamtbild 
ergeben. Es kann nun nicht geleugnet werden, daß der Ver- 
fasser seine Aufgabe in interessanter und geistreicher Weise 
durchgeführt hat. Es ist jedoch andererseits wieder die Frage, 
ob eine Theorie lebensfähig ist, die einerseits doch wohl expe- 
rimentell und mathematisch nicht ausreichend durchgearbeitet 
ist und andererseits dem Weltäther, der das nicht zu leisten 
vermag, was bisher von ihm verlangt wurde, noch mehr auf- 
bürdet. Denn Metzgers Theorie tritf in einer Zeit„!n die 
Veffentlichkeit, in der die'theöretische Physik\.die<Unmöglich- 
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keit klar erkannt hat, eınen Weltäther mit zureichenden, ein- 
ander nicht widersprechenden Eigenschaften zu konstruieren 
und die zugehörige mathematische Formulierung zu finden, so- 
daß sie auf dem Sprunge steht, kurzen Prozeß zu machen, den 
Aether abzuschaffen und eine Erklärung der physika- 
lischen Erscheinungen unter der Annahme der Nichtexi- 
stenz des ÄAethers zu versuchen. S 

Atles elektrisch! Ein Wegweiser für Haus und Gewerbe. 
Preisgekrönte Bearbeitung von l1. Zipp, Ingenieur in Cöthen. 
Verlag von Julius Springer in Berlin. Preis 25 Pfennig; 
bei Bezug von 50 Exemplaren à 20 Pf., von 100 Exemplaren 
à 16 Pf., von 500 Exemplaren à 14 Pf., von 1000 Exemplaren 
à 12 Pf. 

Dem Titel ist kaum mehr etwas beizufügen, er sagt 
alles. Eine vortrefflich geschriebene, für den denkbar weitesten 
Leserkreis bestimmte Propagandaschrift, die den Zweck hat, 
zu zeigen. daß es heute kein Gebiet mehr gibt, in dem die 
Elektrizität als Quelle von Licht und Kraft nicht mit Nutzen 
anzuwenden wäre oder schon angewendet wird. Nach einer 
allgemeinen Einleitung werden die einzelnen Verwendungs- 
gebiete besonders behandelt, so die bürgerliche Wohnung, das 
Geschäftshaus, Restaurant und Hotel, die Werkstätte des Ge- 
werbetreibenden und endlich die Landwirtschaft, wobei in jedem 
einzelnen Falle technischen und ökonomischen Vorteile der 
elektrischen Betriebsweise betont werden. Auch der Nutzen 
des Schwachstromes wird beleuchtet und auf dessen Wert für 
Signal- und Sicherlieitszwecke hingewiesen. Zum Schlusse 
erfolgt ein besonderer Appell an Hausbesitzer und Bauunter- 
nehmer, der diesen den Wert der Elektrizität während des 
Baues und für das fertige Haus zeigt. D. 


Tabellen und Konstruktionsregeln für den Verbren- 
nungsmotorentechniker (mit 59 Abbildungen), von Ph. Michel, 
Diplom-Ingenieur und Dozent am städtischen Friedriche-Poly- 


CARL KRONSTEINERS 


wetterfeste Kalk- 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuancen, von 24 In per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen Nach- 
ahmungen überlegen. Einzig zweckmäßiges Austrich- 
material bei schon gefärbeilt gewesenen Fagaden. 


E il-F adef rhen nicht abfärbend, waschbar, in 
mal ab a 9 einem Striche deckend. kein 
Vorgrundieren, emailhart — nur mit kaltem Wasser an- 
gerührt gebrauchsfertig. Antiseptisch — giftfrei porös. 
Idealanstrich für Inrenräume, noch ungefärbelte Facaden- 
Ilolzbauten, wie: Schuppen. Pavillons, Zäune etc. Er, 
hältlich in allen Nuancen. Kosten per Quadratmeter 
5 Heller. 


Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


Carl Kronsteiner 
Wien, III., Hauptstrasse Nr. 120. 


Depots in allen größeren Städten. 


DIPL-ING. EDMUND KLAUBER 


acade-Farben 
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technikum Cöthen. Verlag von Oskar Leiner, Leipzig, 1911. 
Preis broschiert Mk. 2:75, gebunden Mk. 3:25. 

Das vorliegende Taschenbuch gibt die bei Berechnung. 
Projektierung und Untersuchung von Verbrennungskraft- 
maschinen notwendigen Hilfswerte in sehr tibersichtlicher und 
leicht auffindbarer Form. Sämtliche auf den erwähnten Gebieten 
vorkommenden Begriffe, Elemente, Berechnungswerte, Formeln 
und Hilfsmittel sind zweckmäßiger Weise ihrer alphabeti- 
schen Reihenfolge nach behandelt. Die Ausführungen sind 
sehr klar und trotz ihrer Knappheit fürden angestrebten Zweck 
vollkommen erschöpfend. 

Ein besonderes Interesse sichern dem Taschenbuch — 
gerade auch seitens der Studierenden — die im Anhange 
gegebenen Lieferungsbedingungen und Sicherheitsvorschriften. 


Die Verzierung der Gläser durch den Sandstrahl und 
die Sandblasmaschinen. Von J. B. Miller, Glastechniker. 
Mit 22 Abbildungen. A. Hartlebens Verlag in Wien und 
Leipzig. — Zweite, neu bearbeitete Auflage. — Geh. K 270 = 
Mk. 2:50. — Gebdn. K 3:60 = Mk. 3:30. 

Dieses nun schon in zweiter Auflage vorliegende 
Werk bietet eine ausführliche Darstellung der Verzierung der 
Gläser durch den Sandstrahl, wobei ebenso sachgemäß wie 
gründlich die Anfertigung der Schablonen, als auch die Ein- 
richtung der Sandstrahlgebläse neuester Konstruktion besprochen 
werden. 

Millers Buch: gibt einen gründlichen Ueberblick über 
diesen Zweig der Glasdekoration, beschränkt sich jedoch nicht 
darauf, nur die Anwendung des Sandstrahles zu technischen 
und künstlerischen Zwecken zu beschreiben, sondern gibt anch 
an, wie diese Technik der Giasverzierung mit anderen Ver- 
fahren kombiniert werden kann. Die ausführliche Beschreibung, 
die zahlreichen Vorschriften und Rezepte, endlich die guten 
Abbildungen lassen das Buch — auch in seiner zweiten Auf- 
lage — als einen ebenso nützlichen, wie wertvollen Ratgeber 
für alle Interessenten erscheinen und sei ihnen daher dieses 
zur Anschaffung bestens empfohlen. 


Eingelangte Bücher. 


Unsere Zentralheizungen, Preisschrift von Ing. Paul 


Saupe, veröffentlicht vom Verband Deutscher 
Centralheizungs-Industrieller. München und Berlin 


1910, R Oldenbourg (M. —.30). 

Montage und Reparatur der Dampfkessel, mit 167 Ab- 
bildungen. Von Obering. Paul Koch. (Bibliothek 
der gesamten Technik, Band 153) Hannover 1911, 
Dr. Max Jänecke. (geb. M. 2.—). 

Schaltungshuch für Postnebenstellen-Anlagen. Von W. 
Küuobloch. (II. Band zu Lindner, Schaltungs- 
buch für Schwachstrom-Anlagen.) Mit Schaltunes- 
Skizzen und Figuren im Text sowie auf 16 Tafeln. 
Leipzig 1911, Iachmeister & Thal, (geb. M. 2.—). 

Über elektrische Antriebe von Werkzeugmaschinen, mit 
21 Abbildungen. Von Direktor Dr. Ing. H. K ör- 
ner. Sonderdruck aus „Helios“, Fach- und Ex- 
portzeitschrift für Elektrotechnik) Leipzig :911, 
Hachmeister & Thal (M. 1.—). 


techn. Konsulent, k. k. beeid. Sachverständiger und 
Schätzmeister für Elektrotechnik und Maschinenbau, 
autor. Experte der Konkordats-Versicherungsgesell- 
schaften des Bundes österreichischer Industrieller, des 
Vereines der Baumwollweber, des Vereines der Baum- 
wollspinner, Revisor bei Gründung von Aktien- 
gesellschaften und Gesellschaften m. b. H. etc. etc. 


TELEPHON 20.887 


nn a ae en: 


WIEN, Il., OBERE DONAUSTRASSE 49 


Auf beiliegenden Prospekt des „Technikum Strelitz‘! in Mecklenburg wird, besonders hingewiesen. 


Ausarbeitung von: Projekten, Rentabilitätsberech- 
nungen, Ausschreibungen für Maschinen und elektro- 
technische Anlagen, sowie Begutachtungen solcher, 
Prüfung elektrisch. Anlagen, Abnahmeprüfungen, 
Bauleitung, technische Überwachung, Schätzungen, 
Vorschätzungen für Bank- und Assekuranzzwecke, 
Brandschadenexpertisen etc. etc. 


TELEPHON 20.887 
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Der elektrische Betrieb von Vollbahnen, mit 26 Ab- 
bildungen. Von Gustav W. Meyer, Elektro- 
ingenieur. (Sonderdruck aus „Helios“) Leipzig 1911, 
Hachmeister & Thal. (M. 1.—-). 


Mechanik. II. Teil: Festigkeitslehre. Ein Lehr- 
buch für höhere Gewerbeschulen und verwandte 
Lehranstalten. Herausgegeben in 4 Teilen von 
Regierungsrat J. Jedlicka, k. k. Staatsgewerbe- 
schuldirektor. Wien und Leipzig 1911, Franz 
Denticke. (M. 4— = K 4.80). 


Die Verzierung der Gläser durch den Sandstrahl und die 
Sandblasmachinen, mit 22 Abbilduugen. Zweite, 
neu bearbeitetete Auflage. Von I. B. Miller, 
Glastechniker. Wien und Leipzig 1911, A. Hart- 
leben. (K 2.70; geb. K 3.60). 


Der Erziehungsstaat nach Stein — Fichte’schen Grund- 
sätzen, in einer Hilfsschule durchgeführt von 
Johannes Langermann. Berlin - Fehlendorf, 
1910. Mathilde Zimmer —Haus, G. m. b. H.(M. 1.20). 


Notizen. 


Für ihre Patent-Heißdampf-Lokomobilen wit ventil- 
loser Präzisions-Steuerung und Patent-He Bdampf-Dreschsätze 
erhielt die bekannte Firma R. Wolf, Magdeburg-Buckau, 
höchste Auszeichnungen auf den Ausstellungen in Budapest, 
Omsk (Sibirien) und Lemsal (Livland). Ebenso wurde genannter 
Firma auf der Ausstellung in Crefeld die höchste Auszeichnung, 
eine goldene Medaille, zuerkannt. 
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anstalt, CHEMNITZ-GABLENZ i Sa N ANLAGEN 
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finden durch die N Na A À Hoflieferant. 
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stärkste Verbreitung. 


PROSP. GRATIS u.FRANCO. 


Bauschlosserei JOHANN HLAWATY 


Wien, XVII/1, Leopold Ernstgasse 28. 


Anstührung sämtlicher bauschlosserarbeilen 


Spezialität: Geschmiedete Haken für Baumeister 
sowie alle Arten Haken für sämtliche Industriezweige. 
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andstrahlgebläse 


Putzhäuser, Rotationstische, 
Rotationskugeln. Rolibahntische, 


Bere „Sprossentische, Druck-Sandstrahl ebläse 


neuester Konstruktion 
D. R.-GBebrduchsmuster 


bauen ais Spezialität: 


Maschinen- u. Werkzeug-Fabrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W. 


J. L. BACON zentralHeitzung 


(Arnold Adamy) u 


wien v. | Ventilation ar sym 


Schönbrunnersir.31 
Klagenfurt Luftbefeuchtuugs - Apparate 
für die Textilindustrie 


B h s. 
ahnhofstrasse 4 Patent Janingen. 


Ung. Installations- 
Unternehmung für 
Heizung u. Lüftung 


Arnold Adamy 


Budapest 
ONL. Ristaludg nieza H. 


Generalvertretung Maxim. Fuohs & Co., Wien, VII/I, Westbahnstrasse 97. 
w@ Radiergummi Meteor und Chondrit (Gesetzi. geschützt.) -%9 


Josef franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St. Andrae, N.- Oe. (in der eigenen Anlage 


= i wurden von Fachautoritäten Oesterreich-Ungarns, Deutschlands und 
œ | der schweiz als die berten Radiergummir anerkannt. 

Meteor ist ein Universalgummi im besten Ninne des Worten. Fr 
nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tuache, Farben, Kohle, Kreide, 
Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, schwachem Radieren verletzt er 
auch dünnste Papiere nicht. 

Chrondrit ist besonoers für rein zeichnerische Zwecke geeignet, bei 
en Biei und Koble. Seine Zartheit ermöglicht besonders leichtes 

adieren. 


k. k. Universitäts-Buchbandlung GEORG SZELINSKI 


Wien, l., Neuer Markt 8 (früher I., Tuchlauben 21 
liefert alle technischen Werke sowie jeglichen literarischen Bedarl gegen bequeme Leilzablungen . 


-——— Bitten Spezialkataloge zu verlangen! — -- = 


Vereins-Zahnarzt Dr. WEISZ, 


Wien, II., Cirkusgasse 47. 
Ordiniert von 9-6 Uhr. 
Ermäßigung ı nd Zahlungserlelchterung. 


Inländische 
Erzeugniss 


Tıle, hon Nr. 18390. ` 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA i 
entral-Verband der Maschinisten und Heizer - 


sowie deren Berufsgenossen Desterreichs 


Sekretariat: Wien, VIII, Lerchenfelderstr. 78-80 


Telephon Nr. 21.546. >> Postsparkassen-Konto 837.170 
verfügt über tüdtige Kräfte für sämtliche Spezialmashinen für elektr. Betrebe, Kühlanlagen, sowie über 
———=  [okomotinführer usw. Arbeitsvermittkung tägliġ von $ Uhr früh bis 7 Ahr abends. 


Station: WIEN, VII., Lerchenfeiderstrasse 78-80 
AAAA YYVVVVVVVVVVVVYÝ 


Tagesausflüge, Semmering-Hochschneeberg 


mit Benützung der Schnellzüge auf der Südbahn. 


i 7% 07 früh ab Semmering 
8h 20 vorm. an Wr.-Neustadt S. B.. 
g! 4o „ ab „ 
lih 16 |, an Hochschneeberg 


„ — Schneebergbahn - 


. an 9h 27° abends. å 
. ab 8h 07 o 

„an 7h 40° 

. ab 5h 00' nachm. 


Direkte Fahrkarten, Bahnhofwechsel in Wr.-Neustzdt. 
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Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 

am Sonntag, den 3. September 1911, abends um 

halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 

keller‘ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 

werden diep.t. Herrn Vereinsmitglieder höflichst 

ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Etrangers, qui aimez la langue française et l’aviation, 
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Das Pittental mit dem es umgebenden nadelwaldreichen Bergland, auf dessen Höhen noch viele 
alte Ostmarkburgen thronen, bietet Sommerfrischlern und Touristen erquickenden Naturgenuss. 
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fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
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Gegründet 1875. 


Technikum Strelitz 


190910: 1223- Kende | 


in Mecklenburg :: 2 Bahnstunden nördlich von Berlin 
Ingenieur-Akademie und Polytechnisches Institut 


In der Höheren Lehranstalt werden 
Maschinen-, Elektro-, Heizungs- 
(Gesundheits-) und Beleuchtungs- 
ingenieure, ferner Architekten, Bau- 
ingenieure, Eisen-undEisenbetonbau- 
Ingenieure ausgebildet. 

Die reguläre Studienzeit beträgt 
für diese, je nach dem Grade der 
Spezialisierung 27 bis 18 Monate. Für 
dieselben Fächer werden in besonderen 
Abteilungen Techniker, Werkmeister 
sowie Installäteure herangebildet. 

Besonderen Zielen wird durch Auf- 


stellung von Spezial-Lehrplänen ent- 


sprochen, die von den 200 Unterrichts- 
fächern die wünschenswerten zusammen- 
fassen. 

Die Studienzeit ist viel kürzer 
als an anderen Schulen gleichen Ranges 
aus folgenden Gründen: 
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Beginn neuer Vorträge am 


5. Oktober, Januar, April und Juli. 


1. Es ist niemand gezwungen, 


Ferien zu halten, denn der Unterricht 


im Konstruieren und Entwerfen währt 
auch in den Vortragsferien fort. Anderer- 


seits kann ohne weiteren Nachteil das 


Studium jederzeit auf Tage, Wochen 
oder Monate unterbrochen werden, 
falls zur Erholung oder bei militärischen 
Uebungen usw. erwünscht. 


2. Im Konstruieren und Entwerfen 
herrscht Einzelunterricht. 


3. Die Vorträge werden nicht 


klassen- und semesterweise, sondern in 


Gruppen gehört, die aus den gleich- 


weit Vorgeschrittenen alle Vierteljahr 


neu gebildet werden. 


4. Gedruckte Lehrmittel ersparen 
das Diktat. 


5.  Abschlußprüfungen alle 14 Tage. 
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Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Sonntag, den 3. September 1911, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller‘ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p.t. Herrn Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 
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0%, ab Wien Aspangbahnhof 7 2%; zum Aspangbahnhofe in Wien direkte Wagen de 
elektrischen Strassenbahn vom I. Bezirk, Wallfischgasse (Liniensignal 71.) 

Das Pittental mit dem es umgebenden nadelwaldreichen Bergland, auf dessen Höhen noch vie 
alte Ostmarkburgen thronen, bietet Sommerfrischlern und Touristen erquickenden Naturgenuss. 
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gewaltsame Gasausbrüche, ohne Stein- und Aschen- 
regen. Darum sind der Kea und Loa eigentlich gar 
keine Schichtvulkane, gleichen vielmehr im Wesen 
unseren Domvulkanen, von denen sie nur ein sehr 
wichtiger Unterschied trennt: der Besitz mehrerer 
ständig tätiger Krater. Dergleichen ist, wie wir 
früher sahen, bei den aus einem Guß entstandenen 
Domvulkanen ausgeschlossen; ihre Ausbruchsöfi- 
nung wird von der quellenden Lava überdeckt und 
unkenntlich gemacht. Immerhin ist es interessant zu 
sehen, daß die hawaischen Feuerberge eine Art 
Uebergangsform zwischen den beiden Hauptgrup- 
pen der Vulkane vorstellen. 


Einer der beiden Krater des Mauna Loa ist be- 
rühmt als Weltwunder: der großartige Feuersee Ki- 
lauea (Fig. 15 in Nr. 14). Eingebettet am oberen Ab- 
hang des Loa liegt ein gewaltiger Kessel von unbe- 
kannter Tiefe, in der Regel fast bis an den Rand von 
glutflüssiger Lava gefüllt. Aus den wallenden Lava- 
ınassen entweichen unaufhörlich Gase und Dämpfe, 
was den Anlaß zu stetigen kleinen Explosionen gibt, 
bei denen Feuerfontänen bis zu zwanzig Meter in 
die Höhe spritzen. Alle Besucher schildern den An- 
blick als überwältigend, großartig. Ist der Kessel 
vollständig gefüllt, so nimmt seine Fläche einen 
Raum von etwa zwölf Quadratkilometern ein. Bis- 
weilen aber, zuletzt im Jahre 1895, durchbricht der 
Glutbrei die Kraterrände und ergießt sich als Lava- 
strom über die Bergabhänge, wonach der Spiegel 
des Feuersees schnell in die Tiefe sinkt. Zu solchen 
Zeiten hat man beobachtet, daß die Innenwände des 
Riesenkraters aus horizontalen Lavaterrassen auf- 
gebaut sind. ° Ä 


Wenn beim Ausbruch eines Schichtvulkans die 
explosiven Erscheinungen ihren Höhepunkt über- 
schritten haben. beginnt das Ausfließen der 
Lava. „Den Gesetzen der Schwere folgend. fließt 
die Lava die Bergabhänge hinab, breitet sich auf 
flachen Ebenen seeartig aus, füllt alle Vertiefungen, 
die sie auf ihrer Bahn antrifft, aus, staut sich an ihr 
den Weg versperrenden Hindernissen auf, stürzt 
sich ähnlich wie ein Wasserfall über diese hinweg 
(so über die Mauer von Catania im Jahre 1669), teilt 
sich in mehrere Arme, welche die Hindernisse um- 
fließen und sich dann wieder vereinigen können.“ 
(Predner.) Die ursprüngliche Geschwindigkeit der 
Lavaströme ist sehr verschieden, man hat Ströme 
beobachtet, die mit Eilzugsgeschwindigkeit über die 
steilen Abhänge des Kegels zu Tal sausten, und an- 
dere, die mit schneckenartiger Langsamkeit am 
Boden fortkrochen. Es ist nicht das Gefälle allein, 
was diese Unterschiede bedingt, auch die Beschaf- 
fenheit der Lava, ob dick-, ob dünnflüssig, spielt da- 
bei eine wichtige Rolle, ferner der Druck der aus 
dem Krater nachdrängenden Schmelzmassen. 

Im allgemeinen nimmt die Geschwindigkeit der 
Ströme mit wachsender Entfernung vom Krater 
mehr und mehr ab. Es liegt dies daran, daß die 
Lava anfänglich bedeutende Mengen von Gasen und 
Dämpfen enthält und daher leicht beweglich ist. 
Aus dem fließenden Glutstrom entweichen die Gase 
nach und nach, die Schmelzmasse kühlt sich an der 
freien Luft rasch ab, bedeckt sich mit einer Kruste 
und fließt immer langsamer. Weil aber noch immer 
(iase ausgestoßen werden, auch wenn die Kruste 
schon eine ziemliche Dicke erreicht hat, so ist die 
Oberfläche der Lavaströme oft außerordentlich 
zackig und zerrissen, oder die ganze Masse zerfällt 
in einen Haufen eckiger Blöcke, die wirr durch- 
einander liegen wie die Felstrümmer einer Schutt- 
halde (sogenannte Blocklav a, am Vesuv vor- 
herrschend). Manche Lava ist von den sich be- 


Nr. 16. 


freienden Gasen und Dämpfen wie ein Schwamm 
aufgetrieben und ganz erfüllt von zahllosen Poren 
und Blasen, die zumeist in der Richtung des Fließens 
langgezogen sind. (Fig. 16 in Nr. 14.) 

Ist der Gasgehalt der Lava von vornherein ge- 
ring, so bedeckt sich die Oberfläche mit einer fest 
zusammenhängenden Rinde, die ein eigentümlich 
wulstiges, an Hochofenschlacken erinnerndes Gefüge 
besitzt (Fladenlava). Hier strömen die Dämpfe nur 
an einzelnen Stellen aus, reißen oft Lavateilchen mit 
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Fig. 17. Schlackenschornstein auf Fladenlava am Vesuv. 
(Nach F. Etzold.) | 
in die Höhe und bauen aus der Masse die sogenannten 
Schlackenschornsteine auf (Fig. 17). Diese Eigen- 
tümlichen Kamine, die man auch mit versteinerten 
Fontänen vergleichen kann, sind nichts anderes als 
Miniaturvulkane; wie der große Vulkankegel aus dem 
unterirdischen Lavaherde hervorwächst und von ihm 
gespeist wird, so beziehen sie ihre Nahrung aus dem 


flüssigen Innern des Lavastroms, dem sie aufsitzen. 
Schluß folgt. 


Rundschau. 


„Musterlager und Probeverkaufshalle“ im 
österrr. Settlement zu Tientsin (China). 


Die abnormen und schwierigen Bedingungen, 
unter welcher unsere Produktion leidet, die immer 
wachsende Konkurrenz in allen Erwerbszweigen machen 
es unserer Industrie und dem Gewerbe zur gebieteri- 
schen Pflicht, außergewöhnliche Absatzverhältnisse zu 
finden. Es ist daher erfreulich, daß gerade ein Tech- 
niker, Herr Oberingenieur Fr. Lang, der die über- 
seeischen Handelsverhältnisse aus eigener Anschauung 
kennt, zu diesem Zwecke in allen überseeischen Han- 
delsplätzen: „Musterlagerund Probeverkaufs- 
hallen“ propagiert, da die überwiegende Mehrheit 
überseeischer Käufer unsere Industrie und Gewerbe- 
produkte entweder gar nicht oder nur unter fremder 
Marke kennt und wir doch in vielen Produkten nicht 
nur Gutes, sondern selbst Hervorragendes leisten, das 
auch bezüglich des Preises auf dem Weltmarkte kon 
kurrenzfähig erscheint. a- 

la- 


l 
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Geradezu hervorragend in dieser Beziehung sind 
unsere speziellen Wiener Galanterie- und Lederwaren, 
Bijouterie, Glas-, Eisen- und Metallwaren ; Gegenstände 
der Holzindustrie (Möb:l), besonders solche, die be- 
reits einen kunstzewerblichen Charakter besitzen; 
Gegenstände der Bekleidungsindustrie, Leinen-, Woll- 
und Baumwollwaren. Maschinen und technische Ge- 
brauchsgegenstände finden gleichfalls guten Absatz. 

Allein alle diese schönen, guten und bil- 
ligen Erzeugnisse unserer Industrie und des Gewerbes 
sind im Auslande als österreichische Waren 
zumeist völlig unbekannt, und wenn sie auf die über- 
seeischen Märkte gelangen, so geschieht es gewöhnlich 
durch fremde Exporteure unter fremder Marke 
und den Hauptgewinst zieht der Großexporteur und 
der Großhändler, und unsere Produzenten gehen leer aus. 

Deshalb ist es das Wichtigste: Unsere Pro- 
duzenten mit: den überseeischen Kon- 
sumenten möglichstindirekte Vebindung 
zu bringen, um den Verdienst voll und ganz zu 
erzielen. 

Vor vier Jahren hat Oberingenieur Lang es 
versucht mit Unterstützung des hohen k. k. Handels- 
ministeriums ein solches Musterlager und Probeverkaufs- 
halle in Rio de Janeiro zu errichten, es ist ihm jedoch 
trotz der günstigen Zusage des damaligen Handels- 
ministers nicht gelungen, sein Ziel zu erreichen, da 
einige der zur Unterstützung und Begutachtung be- 
rufenen Faktoren das Unternehmen nicht gefördert 
haben. 

Nun beabsichtigt Oberingenieur Lang in unserer 
einzigen Kolonie, dem österreichischen Settle- 
ment Tientsinin China, ein solches Muster- 
lager mit Probeverkaufshalle zu errichten. 

China, mit seiner ungeheuren Bevölkerungszahl, 
bietet die größten Absatzmöglichkeiten - und mehrere 
österreichische und zahlreiche fremde Firmen machen 
dort Millionengeschäfte; mit Massenartikeln können 
wir also schwer konkurrieren, aber umsomehr mit 
besserer, feinerer Ware. 

Es scheinen auch derzeit die Verhältnisse zur 
Verwirklichung des Unternehmens bereits günstiger zu 
sein, da unser Handelsministerium das Unternehmen 
fördern will und die k. k. Kommission für Exportför- 
derung ihre Unterstützung zugesagt hat. 

= Auch der Herr Konsulent des k. k. Arbeits- 
ministeriums und der Referent im k. k. Mini- 
sterium des Aeußern und viele andere maßgebende 
Persönlichkeiten haben sich über das Projekt günstig 
geäußert. 

Oberingenieuvr Lang hat an das k. k. 
Handelsministerium, das k. k. Arbeitsministerium 
und an den niederösterreichischen Landesaus- 
schuß das Gesuch gestellt, dieselben mögen 
die Kosten der ersten Einrichtung und 
Expedition tragen, damit den Ausstellern keine 
Auslagen erwachsen und es ist nun an den Indu- 
striellenund Gewerbetreibenden, diese gün- 
stige Gelegenheit zu benützen, um ihren 
Erzeugnissen ein neues großes Aufnahms- 
gebiet zu verschaffen, wenn natürlich diese Er- 
zeugnisse darnach sind, daß sie die Weltkonkurrenz 
nicht zu scheuen brauchen. 

Interessenten müssen ein kurzes Verzeichnis der 
auszustellenden Objekte, mit beiläufiger Angabe des 
Wertes, Gewichtes und Rauminhaltes über- 
senden. 

Diese Gegenstände werden unter Kontrolle des 
k. k. österr.-ungar. Konsulates in Tientsin, welches 
das Musterlager eigentlich angeregt hat und das 


bı Unternehmen fördert, in passenden Lokalen ausgestellt 


Di.und Aufträge dortiger Käufer entgegennimmt. 


Ale Aufträge von chinesischen Käufern 
finanziert die auf hiesigem Platze und in 
Hamburgund Tientsin etablierte und bestens 
bekannte Firma Ed. Kanitz u. Komp., so daß 
keinerlei Zahlungschwierigkeiten zu be- 
fürchten sind, 

Die Errichtung des Musterlagers ist bereits auf 
September, längstens Oktober d. J. gepant, so daß 
keinerlei Zeit zu versäumen ist, die vorläufige 
Anmeldung zu erstatten, 

Auskünfte erteilt die Firma Ed. Kanitz u. 
Komp., Wien, 1. | 


Bücherschau. 


Leitfaden der Kurvenlehre. (Aaa grehe Geometrie der 
Ebene) von Prof. Dr. K. Düsing. Für höhere technische 
Lehranstalten und zum Selbststudium. Mit zahlreichen Anwen- 
dungen aus der Technik von Dipl. Ing. Ernst Preger sowie 
vielen Uebungen und 117 Figuren. Hannover, Dr. Max Jänecke, 
Verlagsbuchhandlung 1911. Preis M. 2.20. 


Schon aus dem Titel des Buches ist die Absicht des 
Verfassers zu erkennen: es handelt sich ihm nicht in erster 
Linie darum, ein System der analytischen Geometrie vom rein 
mathematischen Standpunkt aus zu geben, sondern vielmehr 
darum, den Techniker mit einem der wichtigsten Hilfsmittel 
seiner Wissenschaft, der graphischen Darstellung, vertraut zu 
machen. Zu diesem Zwecke werden die Eigenschaften der 
Kurven in einer klaren und einfachen, dem Standpunkte des 
Technikers entsprechenden Form behandelt und der Stoff durch 
Uebungsbeispiele sowie insbesondere durch eigene Abschnitte 
über technische Anwendungen belebt. Auch die Auswahl des 
Stoffes ist dem Sonderzwecke des Buches angepaßt. Das Buch 
ist in Anbetracht seines relativ geringen Umfanges ungemein 
reichhaltig und geht dabei sogar stellenweise, eben in Rücksicht 
auf seinen besonderen Zweck, über den Rahmen vieler Lehr- 
bücher der analytischen Geometrie hinaus. indem es Kurven- 
formen in den Kreis der Behandlung zieht, die sonst nicht be- 
sprochen werden, für den Techniker aber von Wert sind. Die 
einzelnen Kapitel behandeln Punkte, die gerade Linie, den 
Kreis, Veränderungen des Koordinatensystems, die Parabel, 
die Ellipse, die Hyperbel, die Verwandtschaft dieser drei Kurven, 
Parabeln höherer Ordnung und Rollkurven. Zum Schlusse 
werden noch einige allgemeine Ableitungen, verschiedene be- 
sondere Kurven und besondere Koordinatensysteme besprochen. 
Die Anwendungen aus der Technik sind ganz hesonders inter- 
essant und für den Studierenden wertvoll, wie ein kurzer Hin- 
weis zeigen wird. Beim Abschnitt über die Lage eines Punktes 
kommen Hydranten, Panamakanal und Rohrleitungen zur Er- 
örterung, bei der Gleichung ersten Grades der Kolbenweg, bei 
der Gerad n von bekannter Steigung durch einen gegebenen 
Punkt die Selbstkosten von Azetylen- und Wassergasschweißung, 
bei der Parabel der Ausfluß eines Wasserstrahles und der 
Scheinwerfer (parabolischer Spiegel) sowie die Flugbahn, der 
Freiträger und der Brückenträger, bei der Ellipse die ellipti- 
schen Zahnräder, bei der Hyperbel, u. zw. bei dem auch den 
übrigen Abschnitten über die einzelnen Kurven beivefügten, 
ungemein interessanten und anderswo kaum zu findenden 
Schlußkapitel über die Achnlichkeit der Kurven, die Isothermen 
für verschiedene Temperaturen, bei den Rollkurven endlich die 
Zykloiden und Evolventenverzahnung. Das Buch wird von 
jedem Techniker mit Nutzen gelesen werden. 


Atome und Dynamiden. Eine Untersuchung iiber die 
Struktur der Materie und das Wesen der Kraft. Von Christian 
Mezger. Metz 1910, Verlag von G. Skriba. Preis M. 2.—. 

Der Verfasser macht den Versuch, eine Reihe physikali- 
scher Vorgänge, die sonst aus den Eigenschaften der Materie 
allein hergeleitet werden, unter der Annahme einer Wechsel- 
wirkung zwischen Materie und Weltäther zu erklären, wobei 
der Materie, bezw. den Atomen, eine rein passive Rolle zu- 
kommt und alle wirkenden Kräfte in die Zwischensubstanz, 
den Aether, verlegt werden. Wie der Verfasser selbst angibt, 
sind derartige Annahmen keineswegs neu, und es kommt vor 
allem darauf an, den Objekten der Untersuchung, den Atomen 
und dem Aether, diejenigen konstitutiven und funktionellen 
Eigenschaften beizulegen, die ein in sich logisches Gesamtbild 
ergeben. Es kann nun nicht geleugnet werden, daß der Ver- 
fasser seine Aufgabe in interessanter und geistreicher Weise 
durchgeführt hat. Es ist jedoch andererseits wieder die Frage, 
ob eine Theorie lebensfähig ist, die einerseits doch wohl expe- 
rimentell und mathematisch nicht ausreichend durchgearbeitet 
ist und andererseits dem Weltäther, der das nicht zu leisten 
vermag, was bisher von ihm verlangt wurde, noch mehr auf- 
bürdet. Denn Metzgers Theorie tritt_in einer Zeit in die 
Veffentlichkeit, in der die theoretische Physik\die Unmöglich- 
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keit klar erkannt hat, eınen Weltäther mit zureichenden, ein- 
ander nicht widersprechenden Eigenschaften zu konstruieren 
und die zugehörige mathematische Formulierung zu finden, sọ- 
daß sie auf dem Sprunge steht, kurzen Prozeß zu machen, den 
Aether abzuschaffen und eine Erklärung der plıysika- 
lischen Erscheinungen unter der Annahme der Nichtexi- 
stenz des Aethers zu versuchen. D. 

Atles elektrisch! Ein Wegweiser für Haus und Gewerbe. 
Preisgekrönte Bearbeitung von i. Zi pp. Ingenieur in Cöthen. 
Verlag von Julius Springer in Berlin. Preis 25 Pfennig; 
bei Bezug von 50 Exemplaren à 20 Pf., von 100 Exemplaren 
a 16 Pf., von 500 Exemplaren à 14 Pf., von 1000 Exemplaren 
à 12 Pf. 

Dem Titel ist kaum mehr etwas beizufügen. er sagt 
alles. Eine vortrefflich geschriebene, für den denkbar weitesten 
Leserkreis bestimmte Propagandaschrift, die den Zweck hat, 
zu zeigen. daß es heute kein Gebiet mehr gibt, in dem die 
Elektrizität als Quelle von Licht und Kraft nicht mit Nutzen 
anzuwenden wäre oder schon angewendet wird. Nach einer 
allgemeinen Einleitung werden die einzelnen Verwendungs- 
gebiete besonders behandelt, so die bürgerliche Wohnung, das 
Geschäftshaus, Restaurant und Hotel, die Werkstätte des Ge- 
werbetreibenden und endlich die Landwirtschaft, wobei in jedem 
einzelnen Falle technischen und ökonomischen Vorteile der 
elektrischen .Betriebsweise betont werden. Auch der Nutzen 
des Schwachstromes wird beleuchtet und auf dessen Wert für 
Signal- und Sicherheitszwecke hingewiesen. Zum Schlusse 
erfolgt ein besonderer Appell an Hausbesitzer und Bauunter- 
nehmer, der diesen den Wert der Elektrizität während des 
Baues und für das fertige Haus zeigt. D. 


Tabellen und Konstruktionsregeln für den Verbren- 
nungsmotorentechniker (mit 59 Abbildungen), von Ph.Michel, 
Diplom-Ingenieur und Dozent am städtischen Friedriche-Poly- 


CARL KRONSTEINERS 


wetterfeste Kalk- 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuancen, von 24 In per Kilogramm aufwärts, 


Seit Jahrzehnten besthewährt und allen Nach- 
ahmungen überlegen. Einzig zweckmäßiges Austriclı- 
material bei schon gefärbelt gewesenen Fagaden. 


E il-F N f rhe nicht abfärbend, waschbar, in 
mal aça ela n, einem Striche deckend, kein 
Vorgrundieren, emailhart — nur mit kaltem Wasser an- 
gerührt gebrauchsfertig. Antiseptisch — giftfrei porös. 
Idealanstrich für Inzenräiume, noch ungefärbelte Façaden- 
Holzbauten, wie: Schuppen. Pavillons, Zäune etc. Er, 
hältlich in allen Nuancen. Kosten per Quadratmeter 
5 Heller. 


Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


Carl Kronsteiner 
Wien, Ill., Hauptstrasse Nr. 120. 


Depots in allen größeren Städten. 


acade-Farben 


Nr: 16. 


technikum Cöthen. Verlag von Oskar Leiner, Leipzig, 1911. 
Preis broschiert Mk. 2:75, gebunden Mk. 3:25. 

Das vorliegende Taschenbuch gibt die bei Berechnung, 
Projektierung und Untersuchung von Verbrennungskraft- 
maschinen notwendigen Hilfswerte in sehr übersichtlicher und 
leicht auffindbarer Form. Sämtliche auf den erwähnten Gebieten 
vorkommenden Begriffe, Elemente, Berechnungswerte, Formeln 
und Hilfsmittel sind zweckmäßiger Weise ihrer alphabeti- 
schen Reihenfolge nach behandelt. Die Ausführungen sind 
sehr klar und trotz ihrer Knappheit für den angestrebten Zweck 
vollkommen erschöpfend. 

Ein besonderes Interesse sichern dem Taschenbuch — 
gerade auch seitens der Studierenden — die im Anhange 
gegebenen Lieferungsbedingungen und Sicherheitsvorschriften. 

E. D. 


Die Verzierung der Gläser durch den Sandstrahl und 
die Sandblasmaschinen. Von J. B. Miller, Glastechniker. 
Mit 22 Abbildungen. A. Hartlebens Verlag in Wien und 
Leipzig. — Zweite, neu bearbeitete Auflage. — Geh. K 210 = 
Mk. 2'50. — Gebdn. K 3:60 — Mk. 3:30. 

Dieses nun schon in zweiter Auflage vorliegende 
Werk bietet eine ausführliche Darstellung der Verzierung der 
Gläser durch den Sandstrahl, wobei ebenso sachgemäß wie 
gründlich die Anfertigung der Schablonen, als auch die Ein- 
richtung der Sandstrahlgebläse neuester Konstruktion besprochen 
werden. 

Millers Buch. gibt einen gründlichen Ueberblick über 
diesen Zweig der Glasdekoration, beschränkt sich jedoch nicht 
darauf, nur die Anwendung des Sandstrahles zu technischen 
und künstlerischen Zwecken zn beschreiben, sondern gibt anch 
an, wie diese Technik der Giasverzierung mit anderen Ver- 
fahren kombiniert werden kann. Die ausführliche Beschreibung. 
die zahlreichen Vorschriften und Rezepte, endlich die guten 
Abbildungen lassen das Buch — auch in seiner zweiten Auf- 
lage — als einen ebenso nützlichen, wie wertvollen Ratgeber 
für alle Interessenten erscheinen und sei ihnen daher dieses 
zur Anschaffung bestens empfohlen. 


Eingelangte Bücher. 

Unsere Zentralheizungen, Preisschrift von Ing. Paul 
Saupe, veröffentlicht vom Verband Deutscher 
Centralheizungs-Industrieller. München und Berlin 
1910, R Oldenbourg (M. —.30). 

Montage und Reparatur der Dampfkessel, mit 167 Ab- 
bildungen. Von Obering. Paul Koch. (Bibliothek 
der gesamten Technik, Band 153) Hannover 1911, 
Dr. Max Jänecke. (geb. M. 2.—). 

Schaltungshuch für Postnebenstellen-Anlagen. Von W. 
Knobloch. (lI. Band zu Lindner, Schaltungs- 
buch für Schwachstrom-Anlagen.) Mit Schaltungs- 
Skizzen und Figuren im Text sowie auf 16 Tafeln. 
Leipzig 1911, Ilachmeister & Thal, (geb. M. 2.—). 

Uber elektrische Antriebe von Werkzeugmaschlnen, mit 
2] Abbildunzen. Von Direktor Dr. Ing. H. Kör- 
ner. Sonderdruck aus „Helios“, Fach- und Ex- 
portzeitschrift für Elektrotechnik) Leipzig :®11, 
Hachmeister & Thal (M. 1.—). 


DIPL-ING. EDMUND KLAUBER 


techn. Konsulent, k. k. beeid. Sachverständiger und 
Schätzmeister für Elektrotechnik und Maschinenbau, 
autor. Experte der Konkordats-Versicherungsgesell- 
schaften des Bundes österreichischer Industrieller, des 
Vereines der Baumwollweber, des Vereines der Baum- 
wollspinner, Revisor bei Gründung von Aktien- 
gesellschaften und Gesellschaften m. b. H. etc. etc. 


TELEPHON 20.887 


Auf beiliegenden. Prospekt des „Technikum Strelitz“‘ in Mecklenbürg wirdobesonders hingewiesen. 


WIEN, Il., OBERE DONAUSTRASSE 49 


Ausarbeitung von: Projekten, Rentabilitätsberech- 
nungen, Ausschreibungen für Maschinen und elektro- 
technische Anlagen, sowie Begutachtungen solcher, 
Prüfung elektrisch. Anlagen, Abnahmeprüfungen, 
Bauleitung, technische Überwachung, Schätzungen, 
Vorschätzungen für Bank- und Assekuranzzwecke, 

Brandschadenexpertisen etc. etc. === 


TELEPHON 20.887 
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Der elektrische Betrieb von Vollbahnen, mit 26 Ab- 
bildungen. Von Gustav W. Meyer, Elektro- 
ingenieur. (Sonderdruck aus „ Helios“) Leipzig 1911, 
Hachmeister & Thal. (M. Ei , 


Mechanik. II. Teil: Festigkeitslehre. Ein Lehr- 
buch für höhere Gewerbeschulen und verwandte 
Lehranstalten. Herausgegeben in 4 Teilen von 
Regierungsrat J. Jedlicka, k. k. Staatsgewerbe- 
schuldirektor. Wien und Leipzig 1911, Franz 
Denticke. (M. 4.— = K 4.80). 


Die Verzierung der Gläser durch den Sandstrahl und die 
Sandblasmachinen, mit 22 Abbilduugen. Zweite, 
neu bearbeitetete Auflage. Von I. B. Miller, 
Glastechniker. Wien und Leipzig 1911, A. Hart- 
leben. (K 2.70; geb. K 3.60). 


Der Erziehungsstaat naclı Stein — Fichte’schen Grund- 
sätzen, in einer Hilfsschule durchgeführt von 
Johannes Langermann. Berlin - Fehlendorf, 
1910. Mathilde Zimmer —Haus, G. m. b. H.(M. 1.20). 


Notizen. 


Für ihre Patent-Heißdampf-Lokomobilen mit ventil- 
loser Präzisions-Steuerung und Patent-He Bdampf-Dreschsätze 
erhielt die bekannte Firma R. Wolf, Magdeburg-Buckau, 
höchste Auszeichnungen auf den Ausstellungen in Budapest, 
Omsk (Sibirien) und Lemsal (Livland). Ebenso wurde genannter 
Firma auf der Ausstellung in Crefeld die höchste Auszeichnung, 
eine goldene Medaille, zuerkannt. 


Mathematik Sekst- Im 


Selbsttälige 
durch Burckhardt-Blanks Unterrichts- r . 
briefe à 60 Pige. Grüßten Erfolge. $ IJASSER= 
rosp. gratis. TPE > FORDERUNGS: 
‚ CHEMNITZ-GABLENZI RN 
anstalt ì N Ze ANLAGEN 
aA aus tiefgelegenen 


QUELLEN 


Beilagen u. Ingerale è A anr künz 


R ; PA K.u. K. 
finden durch die \ sa Xi Hoflieferant. 


„Allgemeine A a aie 
= Ingenitr- tum“  : ge I 
stärkste Verbreitung, PROSP. GRAT e FRANGO? 


Bauschlosserei JOHANN HLAWATY 


Wien, XVII/1, Leopold Ernstgasse 28. 


Ausführung sämtlicher Bauschlosserarbeilen 


Spezialität: Geschmiedete Haken für Baumeister 
sowie alle Arten Haken für sämtliche Industriezweige. 
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andstrahlgebläse 


Putzhäuser, Rotationstische, 
‚Rotatlonskugein. Rolibahntische, 


DR Patente Sprossentische, 


neuester Konstruktion 
D. R.-Qebrduchsmuster 
bauen als Spezialität: 


ii u. Werkzeug-Fabrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, en W. 


1 L BACON bentral Heitzung 
(Arnold Adamy) 
Ventilation alier Systune 


Wien V. 
Luftbefeuchtangs - Apparate 


Schönbrunnerstr.31 
Klagenfurt = á 
für die Textilindustrie 
Patent Janingen. 


Ung. Installations- 
Unternehmung für 
Heizung u. Lüftung 


Arnold Adamy 


Budapest 
ON. Kisfalsdy uikza H. 


Bahnhofstrasse 4.. 


Generalvertretung Maxim. Fuohs & Co., Wien, VIl/l, Westbahnstrasse 27. 
w@ Radiergummi Meteor und Chondrit (Gesetzl. geschützt.) gg 


Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St. Andrae, N.-Oe. (in der eigenen Anlage 


“I wurden von Fachautoritäten Oesterreich-Ungarns, Deutschlands und 
& | der »chweiz als die benten Radiergummir anerkannt. 
2 Meteor ist ein Universalgummi im besten Minne des Wortes. Er 
ninmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, schwachem Radieren verletzt er 
auch «diinnste Papiere nicht. 

Chrondrit ist besonoera für rein zeichnerische Zwecke geeignet, bei 
nn ide, Biei und Koble. Seine Zartheit a besonders leichtes 
adieren. 


k. k. Universitäts-Buchhandlung GEORG SZELINSKI 


Wien, i., Neuer Markt 8 (früher I., Tuchlauben 21 


Erzeugni 


liefert alle tedmischen Werke sowie jeglichen literarischen Bedarl gegen bequeme Leilzablungen 


. ——— Bitten Spezialkataloge zu verlangen! == 


Vereins-Zahnarzt Dr. WEISZ, 


Wien, IE, Cirkusgasse 47. 
Ordiniert von 9—6 Uhr. 
Ermäßigung ı nd Zahlungserlelichterung. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


entral-Verband der Maschinisten und Heizer 
sowie deren Berufsgenossen Desterreichs 


Druck-Sandstrahlgsbläse 


Tıle, hon Nr. 18390. ` 


Sekretariat: Wien, VIII, Lerchenfelderstr.7880 


Telephon Nr. 21.546. =>> Postsparkassen-Konto 837.179 


vet ir tüdtige Rrätte für sämtliche Spezialmaséinen für elektr. Betriebe, Kühlanlagen, sowie Äbtr 
= Cokomotiofährer usw. Arbeitspermittiung täglich von $ Ube früh Dis 7 Uhr abends. --——- 


Station: WIEN, VII., Lerchenfeiderstrasse 78-80 
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAT 


Tagesausflüge, Semmering-Hochschneeberg 


mit Benützung der Schnellzüge auf der Südbahn. 


ı 76 07° früh ab Semmering 
8h 20 vorm. an Wr.-Neustadt S. B.. 
8h 48 , ab , 
 ‚ mie „an Hochschneeberg 


p = a Rergeann . 


. an 9h 27° abends. å 
-ab 8h 07 

an 7h 8 

. ab 5h 00’ nachm. 


Direkte Fahrkarten, Bahnhofwechsel in Wr.-Neustodt. 
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Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Sonntag, den 3. September 1911, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller‘ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p.t. Herrn Vereinswmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Ta Te Te 


Ab Wien Hauptzollamt 7" 2 


nd 


_ Tagesausflug mit der Aspangbahn. 


Pitten (Rosaliagebirge), Seebestein, (romantisches mittelalterisches Schloss, Türkensturz), Scheiblingkirchen, 
(Thernberg, Bromberg), Edlitz Grimmenstein, (Kirchberg a. Wechsel), Aspang, (Mönichkirchen, HHochwechsel, 
St. Corona-Wallfahrtsort) nn der Wechselbahn, Beschleunigte Personenzüge. 
26, ab Wien Aspangbahnhof 7* 2%; zum Aspangbahnhofe in Wien direkte Wagen der | 
elektrischen Strassenbahn vom I. Bezirk, Walifischgasse (Liniensignal 71.) 
Das Pittental mit dem es umgebenden nadelwaldreichen Bergland, auf dessen Höhen noch viele 
alte Ostmarkburgen thronen, bietet Sommerfrischlern und Touristen erquickenden Naturgenuss. 


Nr. 16; 
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Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, III/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 


D DE EI EEE DER EEE TEE DET DIL SEM 


Etrangers, qui aimez la langue française et l’aviation, * 
À abonnez-vous à % 
A B r A 
: Da Feuille Sportive < 
A A 
% 2 fr. par an, France; 3 fr. par an, Etranger. n 
EURER „_ MR 
 Dirécteur : Mr. Gache, professeur au lycée $ 
N Carnot 5, Rue Salneuve, Paris - 17. x 
zé MATTONI S e = =K 


natüriicher 


” SAUERBRUNN. 


Patent-Eisenbetten 


Eingeführt 


beim k.k.Milttär" 
und Hetels, la- 
stituten a. s.w. 
TERA 


Leicht, praktisch billig. Beliebig mit Federn, Teppichen, 
Drahtsieb oder Segelleinen bespannt von K 10.— 
aufw. Ungeziefer unmöglich. Verstellbar als Kasten- 
bett, Sofa, Schlafsessel und Tisch. 


Johann Macek, Wien, Xom., Währingergürtel 19 $ 


(nächst Stadtbahnstation Alserstraße.) 


Rauflonen, Vadlum und Eskompte, 
¢ 
$ 
+) 


= Gose gegen Teilzahlung. :::: 


Bank- und Eskontgeschäft Siegfried Strecha, 


Berssmemmsessssssene Wien, VII 2, Schoftenfelögasse 62, Il. Stlege, 13. sssssssssssssssssssessssssssssssssszss 
S:3:(9 9 9: 9-99 9 56 oo 


Gold aaa Sie = aen Ai: 


Durchführung sämflidhep Finanz: 
Transaktionen, Gesdäftsverkäufe. 
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Gegründet 1875 


1909/10: .1223 Studierende 


: 


in Mecklenburg :: 2 Bahnstunden nördlich von Berlin 
Ingenieur-Akademie und Polytechnisches Institut 


In der Höheren Lehranstalt werden 
Maschinen-, Elektro-, Heizungs- 
(Gesundheits-) und Beleuchtungs- 
ingenieure, ferner Architekten, Bau- 
ingenieure, Eisen-undEisenbetonbau- 
Ingenieure ausgebildet. 

Die reguläre Studienzeit beträgt 

für diese, je nach dem Grade der 
Spezialisierung 27 bis 18 Monate. Für 
dieselben Fächer werden in besonderen 
Abteilungen Techniker, Werkmeister 
sowie Installäteure herangebildet. 
- - Besonderen Zielen wird durch Auf- 
stellung von Spezial-Lehrplänen ent- 
sprochen, die von den 200 Unterrichts- 
fächern die wünschenswerten zusammen- 
fassen. 

Die Studienzeit ist viel kürzer 
als an anderen Schulen gleichen Ranges 
aus folgenden Gründen: 
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1. Es ist niemand gezwungen, 
Ferien zu halten, denn der Unterricht 
im Konstruieren und Entwerfen währt 
auch in den Vortragsferien fort. Anderer- 
seits kann ohne weiteren Nachteil das 
Studium jederzeit auf Tage, Wochen 
oder Monate unterbrochen werden, 
falls zur Erholung oder bei militärischen 
Uebungen usw. erwünscht. 

2. Im Konstruieren und Entwerfen 
herrscht Einzelunterricht. 

3. Die Vorträge werden nicht 
klassen- und semesterweise, sondern in 
Gruppen gehört, die aus den gleich- 
weit Vorgeschrittenen alle Vierteljahr 
neu gebildet werden. 

4. Gedruckte Lehrmittel ersparen 
das Diktat. y 

5. Abschlußprüfungen alle 14 Tage. 


Verlangzeitel für das Programm 
‚siehe nächste Seite! 


ET ven ee a 
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; - = Alle Vorkenntnisse voll berücksichtigt. Die Uebungen köten 
Eintritt und Ab ang jeden Tag während der Vortragsferien fortgesetzt werden (also kei ge- 


zwang), andererseits kann das Studium ohne weiteren Nachteil jeden Tag unterbrochen und später fortgesetz eur- 


Der Unterricht i 


A. Nach unserer Methode (nittenkofer) 


Vorprüfungen und Klausur(Schluß)prüfungen alle zwei Wochen. Prüfungen in den Vortragsfächern jedes Vinin, 


B. In den Klassenschule: 


In den Vortragsfächern = 


1. Der Techniker. braucht kein Diktat zu schreiben, kann 
also dem Vortrag ungehindert folgen. Der Inhalt des Vortrags 
wird ihm fertig ausgehändigt — nicht als Auszug, sondern in 
einer für den Selbstunterricht erprobten Fassung, absichtlich 
mit anderen Erläuterungsworten als der Lehrer sie gebraucht 
hat. Hierdurch kann Nichtverstandenes in Muße nachgearbeitet, 
Vergessenes wiederholt werden. 

2. Nicht in Skizzen, sondern in genauen Maßstabzeichnungen 
führt das Lehrheft dem Techniker die Wandtafelskizzen des 
Lehrers wiederholend vor die Augen. 

3. Die meisten Vorträge beginnen 4 mal jährlich von 
neuem; waren die Fortschritte nicht ausreichend, so können 
bereits im nächsten Vierteljahr die Lücken ergänzt werden. 


-........In den zeichnerischen und konstruktiven Fächern 


4. Die Verwendung von gedruckten und mit musterhaften 
Abbildungen ausgestatteten Lehrheften und von Uebungsblättern, 
die die Aufgaben bereits vorgedruckt enthalten, bedeutet eine 
große Zeitersparnis, tragt also wesentlich zur Kürzung der 
Gesamtstudienzeit bei. 


5. Die dem jeweiligen Verständnis angepaßten Erklärungen 
des Lehrers und reich illustrierte, sorgsam bearbeitete Lehrhefte 
und Uebungsblätter machen es dem einzeln Uhnterrichteten 
möglich, genau das Tempo innezuhalten, das seinem Auffassungs- 
vermögen entspricht. 


6. Der Fleißige und Tüchtige A immer gefördert werden, 
ohne durch den schwächeren Schüler gehemmt zu werden. 
Er wird aso in kürzerer Zeit die Lchrfächer absolvieren. 
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 Masck Bente, Laboan 


Abtrennen! 


An das Sekretariat des Technikums 
Strelitz.in Mecklenburg 
Ich bitte um kostenfreie Zusendung Ihres‘. 


für Maschinen- und Elektrotechnik, `. |- 
Programm | r a Tang, Elektroien; 


Adresse: ..........22..2.0.0... PEENES AIEE ATEA E AAAA, 


In offenen Kuvert mit der Bezeichnung „Bücherzettel“ versehen, 
mit 3 Ptennig-Marke frankieren. (Ausland dem Tarif entsprechend.) 


——# Laboratorien 
| für 
‚Maschinenbau, N. 
ie BA y | Elektrötechnik, A N 


1. Der Lehrer skizziert, erläutert und diktiert, œm 
skizziert und schreibt nach. — Es ist nicht zu verm 
der Schüler wahrend des Skizzierens den Sinn der vor 
Worte des Lehrers falsch oder nur lose in sich aufni 


2. Die Tafelskizzen sind ihrer Natur nach ung 
Schülers ungeübte Hand vergrößert beim Abskizziı 
Fehler. 


3. Die Vorträge werden ein- oder zweimal jährli 
je nach Umfang der Fächer. 


3 
a . 


4. Die entweder in gedruckten Skizzen oder als 
vorgeführten Aufgaben müssen vom Schülser auf di 
bogen übertragen werden. Dieses Aufzeichnen der 
bei dem der Schüler nichts Neues lemt, beansprucht _ 
oft ebensoviel, wie die Lösung der Aufgabe. 


5. Dem schwachen Schüler wird derselbe Lehrstof 


derselben Zeit zugemutet, wie dem, der schnell begr# 


N 


6. Der besser veranlagte und strebsame Schüler wk 
durch den schwächeren aufgehalten i. 
= 


+ 
An das Sekretariat des Techaikums. , 
© Strelitz in Mecklı $ 

g 


Ich bitte um kostenfreie Zusendung Ihres ' 


p 10 gramm | eer wo: 


Name: .................. POEP ENAERE EET AE AE 


mit 3 Pfennig-Marke frankieren. (Ausland dem Tarif en 


Adresse essen ee 
Im offenen Kuvert mit der Bezeichnung „Bücherzettel, d 
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5 Von Erich Schmidt, Ingenieur. Mit 117 Abbild en und 10 Tafel 
rıabhebende Werkzeugmaschinen. ‘°° "Zr midt Ingenicur. Mi Reel eelkden 9 Ma 
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eimal jähr lich 2 - Verkleinerte Tafel aus Werkzeugmaschinen ja $ É’ 
| T ° Konstruktions- und Rechnun beispiele von Franeis-, Schwamkrug- und Peltonturbinen. Mit 37 Figuren fe 
aulische | Turbinen. und 17 lithographischen Tafeln. Von Gustav Ziehn. Preis gebunden B ke Es 
= 
Tafel Bu 
ı oder als 1 u. Be. 
iler auf di Anlage Ba 
ichnen der zweierDoppel-Francis-Schnelläufer-Torbinen P 
rucht k im offenen Schachtmitvertikaler Welle. Dz 
emy H,:50m l:i vebmwek, n: NMa N, durs. wo 
be. p. ipeta; reg -ai o TR. ö i w 
-Ais -o g i, Y 
he Lehrsto y RR yon $ A 
i lerro MasLów-Beer, Sam 7 
Anell begr x von a PA EN 
j 
Verkleinerte Tafel aus Turbinen 
Zweite, neu bearbeitete . Auflage, vn Ingenieur E. Lohmar, Strelitz. 
 erungen der Dampfmaschinen I. Mit 110 Textabbildungen. "Foa gebunden 8,75 Mark. 
Zweite, neu bearbeitete Auflæge. Von Ingenieur E. Lohmar, Strelitz- 
uerungen der Dampfmaschinen I. Mit 110 Textabbildungen und 3 Tafeln. Preis gebunden 12,— Mark. | 
u : e Von Inzenieur‘E. Lohmar, Strelitz. Mit 108) Textabbildungen und 22 Tafeln. | 
Kolbendampfmaschinen. | der 3 E aa hean | 
ž Hebewerke fiir fliissige Körper. Zweite, neu bearbeitete Aufla Mit 202 Abbildungen. Von Ingenieur i 
d Pumpen. O. Grosser. j z Preis gebunden 8,— aet | 
für den Maschinen- Dampfkesselbau. Von K. Krie i 
rewandte darstellende Geometrie staatlich geprüftem Lehrer f für darstellende Geometrie am Techniku . 
3 ? Mit 32 ganzseitigen und 7 doppelseitigen Tafeln. - Preis gebunden 3,60 Mark. j 


-Tarr ae a a Rime noe os 


VIII/, Albertgasse 30. (Hamerlingt 


BIETE 


O EAN | ISTE, a bin Burn r | 
1.2" Ver Abbildung aus Hausbau III. Bennewitz: Staffagezeichnen | 
Der Häusbau v. Architekt Max Schröder ee | 
E Teil. Ein eingebautes Kleinstadt-Haus mit vier. | ©: uflage- Mit 93 Abbildungen und E 
here n yon Seiten. Mit 154 Abbildungen, BL arana AA Tafeln. Preis gebunden kanv M. 
s ge nn A i H - - n 
II Teil. Das freistehende Einzelwohnhaus. Mit Warnin :Staffage ‚Fassaden z 
126 Abbildungen. _ Preis gebunden 4,— M. und Landschaftsmalen 


4. Auflage, Mit zahlreichen zum Teil 
mehrfarbigen Abbildungen und 11 bunten 
Tafeln. . Preis gebunden 6,— M. 


III. Teil. Das -ein ute‘ Einzelwohnhaus. Mit 
` 89 Abbildungen. Preis gebunden 5,— M. 
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Ä cher ie © | Mit 54 ganzseitigen Tafeln und |  Lehrheft mit 47 Abbildung 
Verkleinerte Abbildung. beschreibendem Text. Preis ge- 2,50 M. 10 Ue Preis 
- Dritte, sehr vermehrte Auflage. Mit 752 Abbildungen. bunden 6,— M. 2,— M. Lösungen iS. 


Preis gebunden 4,50 .M. 


Abbildung aus dem Werk 
Das Geschäftshaus der Kleinstadt. 
. Preis gebunden 5,50 M. 
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[Vom Polytechnischen Verlag M. Hittenkofer, Strelitz (Meckl. 


erbitte umsonst und postfrei 


(Name und Postadresse deutlich. schreiben) ERDBPRWUBBEUREBUT ERITREA EEE EEE EI EEE En anne me .mm.nn..n.. .rbonnuentur nme neu Aussen nenn E N T 


Am offenen Kuvert mit der Bezeichnung‘ „Bücherzettel“ versehen, mit 3 Pfg.- Marke frankieren. (Ausland dem Tarif entsprechend.) 


empiehler. 


_Fressiuft-Werkzeuge 


als die in 


Leistung .. Luftverbrauch 
vollkommensten | 


der _ 


Gegenwart. 


Generalvertreter für Oesterreich-Ungarn: 


Ingenieur Rudolf Salzer, Wien, 


a VIII./, Albertgasse 30. (Hamerlinghof): 


99 S t ar- B | a ck“ Präzisions:Reißzenge D.:B.:P.- 


Rund-Reißzeuge, Rechenschleber, Maßstäbe, 
die idealste Metallpackung und -dichtung. 


 Meßbänder, etc. empfehlen 
Neuhöfer & Sohn 
Unverwüstlich! Weich! Elastisch ! 
3 Monate zur Probe. Patente angemeldet. 2 Jahre Garantie. 


k. u. k. Hof-Mechaniker 
WIEN, I., Kohlmarkt Nr. 8. 
(Fabrik: V.. Hartmanngasse 5) 
Illustrierte Preis-Kurante gratis. 


Umtausch bereitwilligst. — Versendungen und 
Reperaturen promptest. 


Aut 
der höchster Stute 
praktischer und fach- 
männischer Entwick- 
lung steht 


1910: Das Material wird sehr gut. 
1909: D e Erfiudung wird verbessert. 


1909 : Eine pr.märe Urform irt „Was Blaock‘“ 


Elektromagnetisch betätigte 
Ferntherniometer und Fern- 
Wasserstands-Änzeiger. 


PATENIE 
in Österr.-Ungarn, Deutschland. 


.E 
Er. 
pan 

j 

. 


Patenten. 
Josef Kasper und Ziernfuss PEEP 
Ybbsstraße 38 WIEN 11/8 Ybbsstraße 38 PATENTE 
| in 


DB England, Frankreich, Schweiz. 


Elektromagnetisch bestätigtes 


Fernthermometer (Patent Köpf-Dracka). 


mr 1% 

ea Vollkommenster Apparat zur Fernmessung von Temperaturen jeder A t 

' l Okno vorherige Manipulation jederzeit ablesbar am Ort, mit einer oder 
mehreren Nebenstationen. 


Technische Errungenschaft ersten Ranges. 


A ut O m O b il Käu fe r = Modernste Präzisionsmechanik. Solıde Bauart. 


Unentbebrlicher Apparat für: 


Bog 


DE NEA N 


l lle Au: künfte kostenlos. beizwerke, öffentliche (Giebäude etc. 
mann wenden. A p 2. Industrielle Betriebe ı 


: . ON 1. Heizungsanlagen ı 
wollen sich bei Bedarf nur an einen Fach- NS Hoel Theatar: Schulen, Krankenhäuser, Warenhäuser. Fern- 
N Desinfektionsappa'ate, Räume, die man nicht betreten kann, 


> < Brennereien, Brauereien, Trockenanlagen, Lakieröfen Kessel- 
&) anla en jeder Art, 
n ann ON 3. Kühlanlagen ı , 
© | 9 & Markthalien, Warenhäuser, Schlachthöfe, Eisfabriken, Kohlen- 
, ® säurewerke, Schiffe usw. 
WIEN, XIV., Kürnbergergasse 3. © 4. Eloktrizitätswerke ı 
En N 
= e 
Daselbst werden auch alle Reparaturen (8) Postspark.-Kanta Wr.42274. FIOFIAN Dracka Talaphas Ur. 19828. 


ur Koutrolle der Te:nperaturcn von Transformatoren usw. 
= > 
@) ausgeführt. K W Grosse Garage. (& Fernmessapparate-Bauanstalt 


© u RE EEE ® WIEN, XVII., Hauptstrasse Nr. 78. 
AAAA ICAA AAAA EASE AEE 


Spezial-Fabrikation von k'ernmess A paraten (Patent Köpf-Draoka). 


aller Arten für häusliche und öffentliche Zwecke, 
Fabrike-Buauten und industrie. 


Express-Pumpen für bedeutende Förderhöhen hei grosser Leistung 


Telephon M. 373 


Asiteste und best- 
bewährto Firma fir 


Dampfkessel- 
Einmanerung 


Herstellung von 
Trockenöfen und 


Feuerungsanlagen 
Maschinen- 
fundamente. 
neuester verbesserter Konstruktion. Dezimal- und Laufgewiohts- 
Brückenwaagen aus Holz und Eisen, für Handels-, Verkehrs-, Oswald Slama 
Fabriks- und andere gewerbliche Zwecke. Stadthaumeister. 


: WIEN, X11/4 :: 
Schlögigasse Nr. 12 


GARVENSWERKE 


Maschinen-, Pumpen- und Waagenfabrik Schhommsteinbauten. 
W. GARVENS. Reparaturen ohne 


IL, Handelskai 130. I., Schwarzenbergstrasse 6. 


Kataloge gratis und franko. 


......... 


Nr. 17. 


enfral-Verband der Maschinisten und Heizer 


sowie deren Berufsgenossen Desterreichs 


Sekretariat: Wien, VIIL, Lerchenfelderstr. 78-80 


Telephon Nr. 21.5486. >œ Postsparkassen-Konto 837.179 


PT Dr ONIK DE IE BUN IOLaE MG N ii Betriebe, vr seit wit über 
Lokometivfüheer usw. Jirbeitsvermittiung tägfi von $ Ahr früh Dis 


Station: WIEN, VIII.. reale rer 


‚PUMPWERKEE.: 


für Rand, Riemen, Dampi- 
und elektrischen Antrie 
erzeugt als Spezialität: 


ANT. KUNZ, 


B k. k. Hofileferant, 
= A Mährisch-Weisskirchen. 


—[ 


Grösste Wasserleitungs- und 
Pumpenbauanstalt der Monarchie. 


Vorzügliche I elerii: 
Prospekte gratis. 


Bauschlosserei JONANN HLAWATY 


Wien, XVII/1, Leopold Ernstgasse 28. 


Ausführung sämtlicher Bauschlosserarbeilen 


Spezialität: Geschmiedete Haken für Baumeister 
sowie alle Arten Haken für sämtliche Industriezweige- 


Telefon Nr. 2301. 


Fabriks- DE zu 
- Schornsteinbauten 


” mit oder ohne Patent Asche- 
Russ- u. Funkenausscheidung: 
-:- desgl. Reparaturen ohne -:- 

i= =- E 


Dampfkessel- - 5 
sa i- Einmauerungen 


und E Feuerungsanlagen 
nach bestbewährtestem System 
u.35jähriger Erfahrung. Pläne, 
Kostenanschläge u. illustr. Pro- 
spekte mit Primareferenzen über 
3000 Anlagen gratis u. franko. 


L. Gussenbauer & Sohn 


Erstes, ältestes, konzess. Spezlalgeschäft. 
Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


77 
"Leopold Czescher, 


WIEN 
II., Vorgartenstrasse Nr. 209. 


Technisches Bureau 
für Kunststein- und Pflasterungsarbeiten. — Alle 
Gattungen Fliesen, Mosaikplatten und Steinzeug- 
rohre. Grosses Lager von ötiegenstufen, Trottoir- 
Randsteine und Zementwaren. — Ausser Kartell. 


Uebernahme von Hoch- und Tief- 
bauten. 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ | 3 


La VI ID. E VE TAKE WET TEE T ZU SE WERD | 
BRUSSEL 1910 GRAND PRIX Buenos Aires 1910. M | 
C S rer 


[HEINRICH S ANZ El 


Patent-Satt- und Heißdampf- 


LOKOMOBILEN 


TH b = a). ie 
A) A À ! 3 
N; »System Lentz« 
2 re an 


— — und Leistungen bis1000 PSe. 


—— 


"SJuEUNUOy SƏP YIIIEJIIOWOYOT 849019 


Jahresproduktion über 2000 Lokomobilen. 


Österreichisches Verkaufsbureau: 


EMIL HONIGMANN, WIEN IX., Löblichgasse 4. 


Mn 
1 Intern. Jagdausstellung Wien 1910: Staats-Ehrendiplom Höchste Ausz, 
Te rn DT DS m TE Enns mm 
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fear T mn Benzin- 
E AEk (Benzin-) 
ür Grieskoks, Erbskoks, Braunkohlen u. Koks ei 
u. a. billige Brennstoffe. Spiritus- 
Billigste Betriebskraft der Gegenwart! Rauch-, Gas-Motore, 
geruch- und gefahrloser Betrieb! Für Fabriken, ° 
Mühlen, elekr. Zentralen und jedes Gewerbe! Petrolin- 
Brennstoffkosten : 0,8—2 h pro Pferdekraftstunde! Lokomobile 
in erstklas- 
siger Aus- 
führung. 


Anfragen er- 
beten an 


k È priv. Motoren: Maschinenfabrik 


6. Bernhardts Söhne, Wien, XII 2, 


Schönbrunnerstraße 173R. 
Fachkundige Vertreter gesucht. 


Alle Maschinen m Formen w 
Zementwaren-Fabrikation 
Mischer Hohlblockmaschinen 


Sohlackensteinmasohinen 
für Mörtelu.Beton 


Zementdachziegelmaschinen 
Steinbrecher 


Plattenpressen f. tand u. Kraft 
Rohr- und Treppenstufenformen 
Zementmauersteinmaschinen 


Maschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt (Deutscil.) 
Projekte kostenlos. 3esuch erbeten. 


Katalog Nr. 94 frei. 


Ersatz d. Lichtpause-A parates, kein 


Wichtig für Ingenieur, Teoh. Büro, Architekten, Bau-, 
— Stöinmetz- und Zimmermeister !! ! 
Mit dem Orlginal-Pat. 


Wiener Ideal-Vervielfältiger 


"in 30 Minuten zu Jeder Tageszeit Pläne, Zeichnungen, 
Skizzen gleich in 22 Farben | 


ist heute der anerkannt beste und billigste Apparat zur Herstellung 
von Plänen u. Zeichnungen (in 22 Farben), Noten, Sohriftstüoken, 
Sohreibmaschinenschrift, Tintenstiften (ia 9 Farben), Buohtinte etc. 


II Bisher 30.000 Stück In Verwendung !! 
75 °% @eld-, 500 °% Zeitersparnis I 


Verlangen Sie Prospekte kostenlos, unverbindliche Vorführung vom 
Generalvertreter 


Josef Wiener, Wien, 17'; Bez., Frauengasse Nr. Z 


| Krontrahent der Kommune Wien 
Allererste Referenzen! Höchste Anerkennungen! Ä 


Soll in keiner Pau _und technischen Büro tehlen ! 


Maurer- 


iBungeypuey. Oydsjul9 puaynıq.ıo 


> 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung" N Nr. 17. 


er Pene 


l Verhalten, event. Vernaditen 


: 
; Fabriksrealität (samt schönem Wohnhaus) 
a 
A 


mit 50 eventl. 70 PS Wasserkraft. 1 Stunde von Wien, an 3 Bahnen gelegen, eventl. 
in Verbindung mit Ziegelei. Vermittler ausgeschlossen. Gefl. Anfragen an die Admini- 
stration dieser Zeitschrift. 


a E 
ee N 


A Mitteldeutsche bummiwarenfabrik y 
Louis Peter, A.-6. 


Frankfurt a. M. — Wien. 
Abteil.: Technische Gummiwaren. 
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Zentrifugalpumpen. 
Th. Pape, Ing., Erfurt. 


Durch die Möglichkeit des direkten Kuppelns 
mit den modernsten Antriebsmaschinen, besonders 
mit Elektromotoren und Dampfturbinen, hat auch 
der Zentrifugalpumpenbau einen ungeahnten Auf- 
schwung genommen und gibt es wohl heute kaum 
noch ein Gebiet, das er sich nicht erobert hätte. 


Die Wirkungsweise 


der modernen Zentrifugalpumpe ist dieselbe geblie- 
ben wie früher und besteht darin, daß durch ein im 
wassergefüllten Gehäuse befindliches und mit hoher 
Tourenzahl sich drehendes Schaufelrad das Wasser 
infolge der Zentrifugalkraft nach dem äußeren Rad- 
umfang getrieben und herausgeschleudert wird. 


Fig. 1. 
Die hiedurch dem Wasser 
Kraft genügt zur Ueberwindung der Förderhöhe. 
Das Wasser verläßt das Rad mit einer gewissen 
Geschwindigkeit (V a), welche sich zusammensetzt 
aus der Umfangsgeschwindigkeit (Ua) des Rades 
und der relativen Geschwindigkeit (C a) entlang der 


erteilte lebendige 


Schaufel, und tritt dann in das meist spiralförmige 
Gehäuse oder zunächst durch einen Leitapparat und 
dann in die Druckleitung. 

Durch letztere bewegt sich die Flüssigkeit in- 
folge der Widerstände mit einer gewissen kleineren 
Geschwindigkeit (C) auf eine bestimmte Förderhöhe. 

Der Unterschied der beiden Geschwindigkeits- 
höhen 
Vaa—c 

2g | 
muß in Druck umgesetzt werden und geschieht dies 
entweder durch die spiralförmige Erweiterung des 


Wien, 10. September 1911. 


XV. Jahrgang. 
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Nachdruck nur mit genauer Quellenangabe gestattet. 


Gehäuses oder durch einen besonderen das Lauf- 
rad konzentrisch umgebenden Leitapparat. 


Die Förderhöhe. 


Als Haupterfordernis gilt, daß bei Bestimmung 
der Förderhöhe nicht nur der senkrechte Abstand 
zwischen Saug- und Druckwasserspiegel, die soge- 
nannte geometrische oder auch geodätische Förder- 
höhe, in Betracht gezogen wird, sondern ‚auch die 
Widerstandshöhe beachtet wird. 

Die sich hierdurch ergebende manometrische 
Förderhöhe setzt sich also zusammen aus der Saug- 
plus Druck- plus Widerstandshöhe und ist der Be- 
rechnung zugrunde zu legen. 

Die Widerstandshöhe, welche sich durch die 
Reibung in der Rohrleitung, dem Saugkorb, Schie- 
ber Krümmer und der Rückschlagklappe ergibt, läßt 
sieh leicht durch Tabelle bestimmen. 

Die manometrische Förderhöhe: (H) ist, wie 
schon erwähnt, abhängig von der Umfangsgeschwin- 
digkeit (u) und es besteht daher die Beziehung 

1, :H; e u 


also auch H; : x Hcc = 2, i N, 


Die manometrische Förderhöhe ist also an- 
nähernd proportional dem Quadrat der Geschwin- 
digkeit, d. h. verdoppelt man die Tourenzahl, so 
wird die Förderhöhe zirka viermal:so groß. 


Fig. 2. 


Zentrifugalpumpen können daher niemals einen 
höheren Druck entwickeln, ‚als den der, Tourenzahl 
entsprechenden, 
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Der Schieber in der Druckleitung kann ohne 
Gefahr ganz geschlossen werden und ist es infolge- 
dessen möglich, direkt in ein geschlossenes Rohr- 
netz zu speisen. 

Bei geschlossenem Schieber beträgt der Kraft- 
bedarf zirka 40 Prozent des normalen. 

Dieser Kraftbedarf ist die Summe aller Effekt- 
verluste, hervorgerufen durch die Reibung in den 
Lagern und der rotierenden Flächen im Wasser 


sowie durch die StoßBwirkung der schwebenden 


Wassermenge zwischen Laufrad und Schieber. 

Die Saughöhe kann aber trotz der geringen 
Luftverdünnung infolge des gleichmäßigen Durch- 
flusses und Fehlens der Ventilwiderstände und des 
Hubwechsels zum mindesten ebenso hoch gewählt 
werden wie bei Kolbenpumpen. 

Die Druckhöhe ist unbegrenzt, jedoch geht man 
bei Hochdruckpumpen nicht über 70m pro Stufe, 
um keine zu große Umfangsgeschwindigkeit zu er- 
halten. 


Fig. 3. 
Die Fördermenge. 

Die Fördermenge (Q) einer Zentrifugalpumpe 
ist ebenfalls abhängig von der Tourenzahl (n) und 
dem Raddurchmesser (D), außerdem aber noch von 
der Radbreite (b). 

Es verhält sich 


1. QS N, : Ne bezw 
Fe = D, : D; bezw 
= b, : b», d. h 


verdoppelt iian die Tourenzahl, so verdoppelt se 
auch die Wassermenge etc. 

Aus vorstehenden Beziehungen folgt, daß so- 
wohl die Wassermenge als auch die Förderhöhe 
durch die Tourenzahl regulierbar sind, aber auf Ko- 
sten des Wirkungsgrades, wenn nicht der Wert 


WERE gleich Die) 
Va oder n in gewissen Grenzen gleich bleibt, 


also auch die vorhandenen Ein- und Austrittswinkel 
hiefür Geltung haben. 


OTTQ,.SCHWADE 4 C9., ERFURT. 
x a _ m odi Aena u 


Fig. 4. 

Außerdem kann aber auch noch eine Regulie- 
rung der Wassermenge durch den Schieber in der 
Druckleitung erfolgen, von Null bis zum Maximum, 
wobei sich der Krafitbedarf entsprechend ändert. 

Die Fördermenge ist unbegrenzt, jedoch geht 
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man nicht unter 30—50 Itr./Min., da sonst die Kanal- 
querschnitte zu eng würden, so daß von einem eini- 
germaßen guten Wirkungsgrad dann keine Rede 
mehr sein kann. 

Die lichte Weite der Rohrleitung kann unab- 
hängig von der Weite der Saug- und Druckstutzen 
gewählt werden und entscheidet hier die Rentabili- 
tätsfrage. 

Gewöhnlich geht man mit der Geschwindigkeit 
in den Rohrleitungen bis 2,5 m/sec. 


Kraftbedarf und Wirkungsgrad. 
Aus der Beziehun Q.. h, VH, folgt ferner 
g: Q, n: ` VR, g i 
wenn N, und N, die V A darstellen, 
= n" e h 
d. h. der Kraftbedarf ist proportional dem Kubus der 
Geschwindigkeit. 

Wird die Tourenzahl also verdoppelt, so wird 
hierbei der Kraftbedarf achtmal so groß. 

Diese Beziehung mahnt daran, daß oft z. B. bei 
Gleichstrom durch Erhöhung der Tourenzahl leicht 
der Kraftbedarf überschritten, bezw. der Motor 
durchbrennen kann. Man wählt deshalb schon von 
vorneherein den Motor meist um 10—20 Prozent 
stärker, um Reserve zu erhalten. 

Der Kraftbedarf selbst errechnet sich genau wie 
bei anderen Pumpen nach der bekannten Formel: 


N in P 


757 


Der Wirkungsgrad (1) bei Zentrifugalpumpen 
schwankt je nach Ausführung der Pumpen zwischen 
0,5 bis 0,85 Prozent. 

Er ist am größten, wenn die Verhältnisse, für 
welche die Pumpe konstruiert wurde, auch tatsäch- 
lich vorhanden sind, andernfalls muß eine Verän- 
derung der Winkel eintreten bezw. die Räder aus- 
gewechselt werden. 

In erster Linie hängt er von der richtigen Wahl 
des Verhältnisses der Fördermenge zur Förder- 
höhe ab. 


Einteilung der Zentrifugalpumpen. 


Man unterscheidet im Zentrifugalpumpenbau all- 
gemein drei Gruppen: die Nieder-, Mittel- und Hoch- 
druck-Zentrifugalpumpe. 

Die Bezeichnung bezieht sich, wie auch schon 
der Name andeutet, auf die zu überwindenden För- 
derhöhen. 


Fig. 5. 


Die Niederdruck- und auch die Mitteldruck-Ze- 
trifugalpumpen dienen hauptsächlich zum Förder 


großer Wassermengen bis zu 30 bezw. 50 m., ung 


während 
den Hochdruck-Zentrifugalpumpen bezüglich För- 


sind einstufig, oft auch mit Leitapparat, 


derhöhe keine Grenzen-gesetzt sind. 


la 
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Da der Druck im Leitrad dieser letzteren Pum- 
pen durch Umsetzung der Geschwindigkeit des Lauf- 
rades erzeugt wird, so ist zur Erlangung eines hohen 
Druckes auch eine hohe Geschwindigkeit bezw. hohe 
Tourenzahl des Laufrades erforderlich. 

Da trotz der hohen Tourenzahlen bei großen 
Höhen der Durchmesser des Laufrades bezw. die 
Abmessungen des Gehäuses zu groß würden, so 
nahm man eine Unterteilung der Höhe vor, d. h. man 
schaltete auf Druck. 

Früher geschah dies durch Nebeneinander- 
stellen mehrerer einstufigen Pumpen, indem man 
das Druckrohr der ersten Pumpe mit dem Saugrohr 
der zweiten verband usw. 
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Seit langer Zeit schon ist man dazu überge- 
gangen, diese Mehrfachpumpe und ihre Wirkung in 
einem einzigen Gehäuse auf einer Welle sitzend zu 
vereinigen . 


Dieses ist die Grundlage unserer modernen 
Hochdruck-Zentrifugalpumpe. 


Die Flüssigkeit wird im ersten Laufrad auf die 
der Tourenzahl entsprechende Pressung gebracht, 
tritt dann durch das Leitrad in das nächste Laufrad 
ein und verläßt dasselbe mit der doppelten Pres- 
sung USW. 


Die Endpressung ist demnach gleich der Summe 
der einzelnen Pressungen eines jeden Laufrades. 


Fig 6. 


Die Lauf- bezw. Leiträder. 


Allgemein unterscheidet man im Zentrifugal- 
pumpenbau drei Schaufelformen: vorwärtsge- 
krümmte, radial auslaufende und rückwärts ge- 
krümmte. 


Letztere Form wird aus gewissen Gründen, die 
mit günstigster Anlaufbedingung, idealem Wasser- 
weg etc. zusammenhängen, am meisten bevorzugt 
und hat sich auch bisher am besten bewährt. 


Die Anzahl der Schaufeln muß von der günstig- 
sten Wasserführung abhängig gemacht werden. 

Sie liegt also nicht von vorneherein iest, 
dern ergibt sich erst bei der Konstruktion. 

Dasselbe gilt von dem das Laufrad umschlies- 
senden Leitrad. Hauptbedingung ist: stoßfreier Ein- 
und Austritt, 


son- 


Bezeichnet (Ve) die Geschwindigkeit der Flüs- 
sigkeit beim Eintritt in das Rad (Ue) die Umfangs- 
geschwindigkeit des inneren Raddurchmessers, so 
ergibt sich nach Bildung des Parallelegrammes die 
relative Geschwindigkeit (Ce), an welcher entlang, 


‘erst nach Evolventen gekrümmt, sich die Schaufel- 


form anlehnen muß, um vorstehende Hauptbedin- 
gung zu erfüllen. | nn 

Dasselbe gilt vom Austritt. Ist (U a) die äußere 
Umfassungsgeschwindigkeit, (Ca) die relative Ge- 
schwindigkeit entlang der Schaufel, so muß eben- 
falls nach Bildung des Parallelegrammes die Schau- 
felform des Leitrades sich entlang der absoluten 
Austrittsgeschwindigkeit (Va) krümmen, meist nach 
Evolventen. Die infolge der Trägheit der Flüssigkeit 
auftretenden Verzögerungen etc. müssen hiebei noch 
in Rechnung gestellt_werden. 
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Die Nieder- und Mitteldruckzentrifugalpumpen. 

Die Niederdruckzentrifugalpumpen Fig. 2, 3, 4 
und 5 werden ohne Leiträder ausgeführt und beste- 
hen aus einem spiralförmig gebauten Gehäuse mit 
Saug- und Druckstutzen und zwei seitlichen Dek- 
keln, welche zugleich als Lager mit Ringschmierung 
ausgebildet sind. 

In diesen dreht sich die Welle, auf welche das 
Schaufelrad und am Ende die Kupplung oder Riem- 
scheibe aufgekeilt sind. 

Die Flüssigkeit tritt durch das gegabelte Saug- 
rohr in der Richtung der Achse auf beiden Seiten 
des Laufrades ein, wodurch ein axialer Schub nicht 
auftreten kann. 


Fig. 7. 


Die Mitteldruckzentrifugalpumpen, Fig. 6, sind. 
ebenfalls einstufig, besitzen aber Leiträder zur Er- 
zielung besserer Wirkungsgrade und konzentrische 
Gehäuse; im übrigen ist die Ausführung dieselbe wie 
bei Niederdruckzentrifugalpumpen. | 


Zur Verringerung des Spaltverlustes, 
welcher im Spalt zwischen Lauf- und Leitrad auf- 
tritt und durch das Zurücktreten der Flüssigkeit vom 
Druck- zum Saugraum entsteht, ordnet man Ab- 
dichtungen in Form von zylindrischen oder rillen- 
förmigen Ringen auf dem Laufrad und am Gehäuse 
oder Deckel an. 

Die Stopfbüchsen, welche sich in dem Gehäuse- 
deckel befinden, werden durch Druckwasser abge- 
dichtet. 

Die Flüssigkeit wird dem Druckraum entnom- 
men und durch kleine Rohre den ringförmigen Aus- 
sparungen der Lager und von dort dem Saugraum 
zugeführt. 
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Hierdurch wird der Lufteintritt verhindert, ohne 
daß die äußere Packung durch Pressung verdrängt 
wird. 


Beide Pumpengattungen finden hauptsächlich 
Verwendung bei größeren Schöpfanlagen, Deich- 
bauten, Schleusenwerken, Schwimm- und Trocken- 
docks, Polderanlagen, sowie bei Be- und Entwäs- 
serungsanlagen. 


Hochdruckzentrifugalpumpen. 


Dieselben bestehen entweder aus einem gan- 
zen oder in einzelne Stufen geteilte konzentrische 
Gehäuse und sind stets mit Leiträdern ausgestattet. 

Die geteilte Bauart, Fig. 7, hat den Vorzug, daß 
man bei steigender Förderhöhe, wie bei Teufen, 
Stufen anbauen kann. 

Die CGiehäusedeckel sind wie bei den anderen 
Pumpen meist mit den Ringschmierlagern organisch 
verbunden, tragen aber zugleich die Saug- und 
Druckstutzen. 

Um das Innere in einzelne Pumpen trennen zu 
können, ordnet man bei ungeteilten Gehäusen Ein- 
sätze an, welche mit Kanälen zur Weiterleitung des 
Wassers von dem Druckraum des vorgehenden 
Rades zum Saugraum des folgenden versehen sind. 

Diese Anordnug hat aber ein sehr leichtes Fest- 
rosten der Einsätze am Gehäuse zur Folge. 

Bei den geteilten C(iehäusen sind die Einsätze 
mit den Stufen zusammengegossen. 


Die Verringerung des Spaltverlustes sowie die 
Stopfbüchsenabdichtung geschieht in derselben 
Weise wie vor. 


Die Laufräder dieser Mochdruckpumpen wer- 
den aus konstruktiven Gründen einseitig ausgeführt. 
was zur Folge hat, daB axiale Schübe auftreten. 

Diesen Axialschub, welcher stets in der 
Richtung zum Saugraum auftritt, versucht man mit 
mehr oder weniger Erfolg aufzuheben durch An- 
wendung von Kamm- oder Kugellagern, durch Gegen- 
schaltung zweier einzelner Räder, durch Teilung ın 
zwei gleiche Radhälften, durch Anwendung gleicher 


Radflächen und durch (Gegenkolben oder Ent- 
lastungsscheiben. 
Des weiteren hilft man sich dadurch, daß man 


den unteren Teil des Laufrades durchbohrt. 


Fig. 8. 


Die idealste Entlastung ist erst durch das Patent 
von Jam. Schwade bekanntgeworden. (Fig. 8.) 


Sie besteht aus einer einfachen kleinen kreis- 
runden Entlastungsscheibe, welche infolge der Kon- 
munizierung mit der Saugseite stets selbsttätig aus- 
gleicht auch bei schwankendem Saug- und Zufluß- 
druck, ohne Wasserverlust und Anschleifen der Ent- 
lastungsscheibe. 


Die Anzahl der Laufräder bezw. Stufen ist, ab- 


gesehen von der Bedingung des richtigen Verhält- 
nisses der Wassermenge zur Förderhöhe, beliebig. 


Sind die Räder vorhanden, so ist die Anzahl 
durch die Tourenzahl bestimmt. 


Dadurch, daß man beliebig viele Räder anwen- 
den kann, können die höchsten Tourenzahlen der 
modernsten Antriebsmaschinen gewählt werden und 
eignen die Zentrifugalpumpen sich daher vorzüglich 
zur direkten Kuppelung mit Elektromotoren und 
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(Fig. 9 und 10.) 
Eine Sonderform haber 
durch ihre Anwendung als 


(Fig. 11.) 
Dieser Typ wird mit senkrechter Welle ausge- 


führt und mit dem darüber sitzenden Motor durch 
ein Zwischenstiick verbunden. 


ı die Hochdruckpumpen 
Abteufpumpen erfahren. 
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Auch zu stationären Wasserhaltungen in Berg- 
werken werden diese Pumpen verwendet. 

Ist die Förderhöhe zu groß für eine einzelne 

Pumpe, so werden mehrere auf die einzelnen Sohlen 

_ verteilt und der Druckstutzen der unteren Pumpe 

mit dem Saugstutzen der darüberstehenden ver- 


bunden. 
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| Fig. 9. 


erner Rahmen mit Seil- 


Ein stabiler schmiedeeis 
eiter nimmt das ganze 


rolle, Dach, Podest und L 
Aggregat auf. | 


Die vorzüglichen Ergebnisse haben fast zur aus- 


schließlichen Verwendung derselben zu teuf- 
zwecken geführt und hat man dami 


bis 800 m erreicht. 


t schon Teufen 


l Die Anwendung der Hochdruckpumpen erstreckt 
sich fast auf alle Gebiete. 
Auch als Kesselspeisepumpen 


Erfolg verwendet. 
Inbetriebsetzung. 


Infolge der sehr geringen Luftverdünnung kön- 
nen die Zentrifugalpumpen nur in gefülltem Zustande 


anlaufen. 


werden sie mit 
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Dreht sich das Laufrad, so wird die Flüssigkeit 
nach außen geschleudert und dadurch im Laufrad ein 
luftverdünnter Raum erzeugt. 

Der auf dem Saugwasserspiegel lastende äußere 
Luftdruck bewirkt aber ein Nachdrängen und es 
entsteht infolge Fehlens der Ventilwiderstände etc. 
ein ganz gleichmäßiger Wasserdurchfluß. 


Windkessel können daher in Wegfall kommen. 

Die Saugleitung ist wie bei allen Pumpen mög- 
lichst langsam ansteigend, aber unbedingt dicht zu 
verlegen. 


Wasserschieber dürfen nur in die Druckleitung 
zwecks Regulierung eingebaut werden, nicht in die 
Saugleitung, da sie dort die Saughöhe künstlich ver- 
größern würden und leicht ein Abschnappen ein- 
treten kann. 

Mit zunehmender Temperatur und spezifischem 


Gewicht nimmt die Saughöhe ab und läßt man 
zweckmäßig Flüssigkeiten mit 70 Grad Celsius der 
Pumpe schon zufließen. 


Ein besonderer Vorteil der Zentrifugalpumpen 
besteht darin, daß die Höhe der zufließenden Flüssig- 
keit von der Druckhöhe abgezogen werden kann. 

Bei 5 m Zufluß und 20 m Druckhöhe beträgt die 
Förderhöhe z. B. nur 15 m ohne Berücksichtigung 
der Rohrwiderstände etc. 
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Vor jeder Inbetriebsetzung sind zunächst die 
Lufthähne, Fülltrichter und Schieber zu öffnen. 

Das Anfüllen geschieht in der Regel durch den 
Fülltrichter oder durch Oeffnen des Umlaufes an der 
I ERARDI bezw. durch Oeffnen des Schie- 

ers. 

Bei ganz großen Pumpen verwendet man Ejek- 
toren zum Evakuieren der Saugleitung, wobei aber 
der Druckschieber geschlossen sein muß. 

Nachdem durch das Steigen des Wassers die 
Luft entwichen, ist der Schieber zu schließen und 
die Pumpe in Gang zu setzen. 

Die Lufthähne sind zweckmäßig noch etwas 
aufzulassen, damit auch die im unteren Teil des Ra- 
des sitzende Luft entweichen kann. 

Nunmehr ist der Schieber langsam zu öffnen. 

Vor dem Stillsetzen ist der Druckschieber jedes- 
mal zu schließen und dann erst die Pumpe abzu- 
stellen. 

Man erspart sich hierdurch, namentlich bei kur- 
zer Druckleitung, ein jedesmaliges Anfüllen. 


Betriebsstörungen und deren Beseitigung. 


Treten Betriebsstörungen auf, so ist die Ursache 
keineswegs immer an der Pumpe zu suchen. 

Wird kein Wasser gefördert, so kann die Uh- 
dichtheit des Fußventils, der Stopfbüchse oder irgend 


- eine Stelle bis zum Laufrad schuld sein. 


Auch zu niedrige Tourenzahl, besonders durch 
groBen Riemenrutsch, oder schließlich Verstopfun- 
gen können die Veranlassung sein. 

Es kommt oft vor, daß zwar die Druckhöhe er- 
reicht wird, aber dennoch nicht das Wasser austfließt. 

Dies liegt daran, daß die Pumpe nicht imstande 
ist, die Trägheit der Wassersäule zu überwinden. 

In solchen Fällen hilft man sich dadurch, daß 
man die Tourenzahl erhöht oder, wenn dies nicht an- 
gängig, die Wassersäule bewegt, und zwar durch 
plötzliches Oeffnen eines am Druckrohr angebrach- 
ten kleinen Hahnes. 


Verringert sich allmählich die Wassermenge., so 
ist entweder der Saugwasserspiegel am Fallen oder 
der Druckspiegel am Steigen, wodurch eine größere 
Förderhöhe zu überwinden ist und die Wassermengt 
infolgedessen etwas zurückgeht. 

Auch hier können Undichtheiten oder Ver- 
stopfungen, wodurch die Widerstandshöhe größer 
wird, schuld sein. 


Ist der Kraftbedarf zu groß, so ist die zu über- 
windende Förderhöhe größer als angenommen. 

Die Tourenzahl ist infolgedessen zu verringern 
oder die Wassermenge abzudrosseln. 

Die Abbildungen stellen verschiedene Typen 


i der Zentrifugalpumpen in ihrer Vollendung dar und 


lassen erkennen, daß die Zentrifugalpumpe auch aui 


j: s anderem Gebiete, wie geringerem Platzbedarf. 


leichte Handhabung etc., vor allem billigste Anschaf- 


9 fungs- und Reparaturkosten, erfolgreich mit Kolben- 


Das Druckrohr ist beliebig zu verlegen und kön- 
nen auch hier die Windkessel fehlen. 


Zweckmäßig ist es, bei größeren Förderhöhen 
über der Pumpe direkt eine Rückschlagrklappe mit 
Umlauf und darüber einen Schieber anzuordnen, um 
etwaige schädliche Rückstöße auf das Fußventil und 
die Pumpe abzuhalten, 


pumpen konkurrieren. 


Die Lösung des modernen 
Theaterproblems. 


Die Bemühungen unserer Zeit um Erneuerung des allgemei 
nen kulturellen wie des künstlerischen Lebens haben naturge- 
mä auch zu neuen Wünschen und Forderungen in bezug auf Bau 
und Konstruktion des modernen Theaters geführt. Insonderheit 
ist in den letzten Jahren die Schaffung großzügiger, gewal- 
tirer Theateranlagen ins Auge gefaßt worden, die in ähnlicher 
Weise wie die antiken Theater eine größere Volksmenge 
aufzunehmen imstande sind und die rentabler wie die meisten 
bestehenden Theater gestaltet» werden können. Der Lösung 
dieserAuigabe stellten sich aber, gemäß( den’veränderten Bedin- 


on, 


ra 
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gungen, Schwierigkeiten jeder nur denkbaren Art entgegen 
und in der Tat ist es bislang noch nicht gelungen, ein einwand- 
freies Resultat zu erzielen. Erst August Zeh, eine der 
interssantesten und hervorragendsten Erscheinungen der Jung- 
münchener Architektur, wirkt hier mit seinem neuen Projekt 
direkt bahnbrechend und liefert eine ebenso glänzende wie 
einfache Lösung des Problems. Zeh verbindet in origineller 
Weise das Prinzip des Amphitheaters mit dem des Rang- 
theaters in einer Weise, daß er beider Vorzüge sich zunutze 
macht, ohne ihre Nachteile mit in den Kauf zu nehmen. Sein 
Zuschauerraum weist außer einer machtvollen Parkettanlage 
mehrere terrassenförmig übereinander liegende, von unten 
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nach oben staffelförmig gegeneinander abgesetzte und nach 
rückwärts leicht ansteigende Ränge auf, die eine enorme An- 
zahl von direkt nach der Bühne gerichteten Sitzreihen auf- 
nehmen. Das Sehfeld ist von allen Plätzen aus vollständig frei. 
Je ca. 70 Plätze haben, der Feuersicherheit wegen, ihren 
eigenen Ausgang, und besitzt jede solche Abteilung seitlich 
ihre eigene Garderobe und, was die Hauptsache ist, ihr eigenes 
Treppenhaus. Letzteres, von dem jeder anderen Abteilung ge- 
sondert, also von keiner anderen Abteilung aus zugänglich, 
führt direkt ins Erdgeschoß und Freie. Sämtliche Treppen 
sind den strengsten feuerpolizeilichen Vorschriften entspre- 
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Innen-Ansicht des ersten Zeh'schen Projektes. (Schema vom Jahre 1908.) 


ergeben sich doppelte Umfassungsmauern des Zuschauer- 
raumes, die eine außerordentlich weite Ueberspannung kon- 
struktiv möglich machen. In der ganzen Konstruktion greift 
ein Glied logisch und organisch in das andere über, sämtliche 
bisher bestehende Schwierigkeiten sind genial und wie spie- 
lend überwunden. Auch in bezug auf Akustik seines Zu- 
schauerraumes hat Zeh ganz neue und selbständige Wege ein- 
geschlagen und durch seine besonderen, den neuesten akusti- 
schen Forderungen Rechnung tragenden Vorkehrungen garan- 
tiert sein Theater auch für jeden einzelnen Platz die ausge- 
zeichnetsten Hörverhältnisse. Zehs Theaterbau erscheint nach 
jeder Seite hin individuell und mustergültig; er vereint vier 
wichtige Faktoren, nämlich freies Sehfeld, gleichmäßige Aku- 
stik, persönliche Sicherheit und, wo gefordert, auch die gesell- 
schaftliche Abstufung, zu einer großen und untrennbaren Ein- 
heit, von bester wirtschaftlicher und künstlerischer Geltung. 
Welche Möglichkeiten das Zehsche Proiekt bietet, mag daraus 
ersichtlich sein, daß Architekt Zeh neuerdings Pläne und Mo- 
delle eines Theaterbaues fertiggestellt hat, bei welchem unter 
Verwendung der ausgezeichneten neuartigen Bühne von Dr. 
M. K. Rohe-München im Zuschauerraum 5000 gleichwertige 
Sitzplätze untergebracht werden können, trotzdem die über- 
baute Fläche des ganzen Theatergebäudes noch um 500 qm 
geringer ist als z. B. die des Münchener Prinzregenten- 
theaters, das nur 1100 Plätze faßt. Die soeben bei G. Birk & 
Co. m. b. H., München, erschienene Schrift (Die Lösung des 
modernen Theaterproblems von Aug. Zeh. Preis 50 Pig. In 
allen Buchhandlungen zu haben.) aus der Feder des Stutt- 
garter ÖOberregisseurs Emil Gerhäuser stammend, erläutert 
das Zehsche System aufs ausführlichste und bietet, namentlich 
in ihrem ersten Teil, einige hochinteressante Betrachtungen 
über die Geschichte des Theaterbaues. 


Schichtvulkane. Schluß: 


Von Dr. B. Lindemann. 
Werden solche Schlackenschornsteine größer, 10 bis 
20 Meter hoch, so nehmen sie den Charakter para- 
sitischer Kegel an; man nennt sie Boccas. Ihre Tätig- 
keit dauert oft jahre- ja bei den größeren selbst jahr- 
zehntelang fort. 
Eine andere merkwürdige Tatsache ist, daß der 


Lavastrom beim Fortschreiten seinen eigenen Weg 
pflastert.e. Die einzelnen Teile eines Lavastroms 
haben, ähnlich wie bei Flüssen und Gletschern, un- 
gleiche Geschwindigkeit; . die oberen und mittleren 
Teile bewegen sich rascher als die unteren. In- 
tolgedessen gleicht die Bewegung des Stroms einem 
Wälzen. Die Lavadecke des vorderen Strom- 


.endes legt sich unmittelbar an der Stirn des Glut- 


flusses auf den Boden und bedeckt den einzuschla- 
genden Weg mit ihrer Schlackenschicht. Der Strom 
wälzt sich über seine eigene Rinde fort. | 


Die kaum glaublich erscheinende Tatsache, daß 
Lavaströme sich über. Schneefelder ergießen kön- 
nen, ohne die gefrorene Unterlage vollkommen weg- 
zuschmelzen (auf Island und in den Anden mehrfach 
beobachtet), erklärt sich eben aus der Pflasterung 
des Stromweges. Die Schlackenhülle ist ein sehr 
schlechter Wärmeleiter; daher bleibt die glühende 
Lava im Innern oft noch jahrzehntelang flüssig, 


_ wenn sich auf der erstarrten Oberfläche schon 


längst Flechten und andere niedere Pflanzen ange- 
siedelt haben. Solche Lavaströme kann man ruhig 


. betreten, auch wenn aus allen Spalten noch dampft 
» und brodelt. | 


Wenn der Lavaerguß aus dem Krater sein Ende 
erreicht hat, so fließt der Strom gewöhnlich noch 
eine Zeitlang weiter. Weil aber kein Nachschub 
mehr erfolgt, so entleeren sich die oberen Teile des 
Stromes; es bleibt hier nur ein hohles Gewölbe ste- 
hen, ein Schlackenkanal, aus dem der Schmelzfluß 
herausgelaufen ist. Solche „Lavakeller“ brechen 
leicht zusammen, und ihre Trümmer werden von 
den abtragenden Kräften fortgeführt, während das 
untere, durch und durch massive Stromende den 
Angriffen der Verwitterung lange, Zeit Widerstand 
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leistet. Von älteren Lavaergüssen sind also gewöhn- 
lich nur die untersten, am weitesten vom Vulkan- 
schlot entfernten Teile erhalten. 

Die Zerstörungskraft der von den 
Flanken des Vulkans herabströmenden Glutmassen 
hängt naturgemäß von ihrer Masse und Geschwin- 
digkeit ab. Langsam fließende Ströme richten selten 
großen Schaden an, selbst kleine Hindernisse, wie 
niedrige Mauern, Felsblöcke, Buschwerkt ! Baum- 
gruppen, halten sie stunden-, ja tagelang auf. Grö- 
Rere Hindernisse umgeht die Lava, daher bisweilen 
Häuser inmitten der Ströme anscheinend unver- 
sehrt stehen bleiben. Von Bäumen gehen ' manch- 
mal nur die oberen Teile in Flammen auf, die unteren 
verkohlen und hinterlassen in dem erstarrenden 
Schmelzfluß hohle Abdrücke. 
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. Fig. 18. Lavaströme des Aetna beim Ausbruch des 
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Gegen die mächtigen und mit starker Wucht 
vorwärts drängenden Ströme gibt es dagegen keinen 
Widerstand, sie besiegen mühelos alle Hindernisse 
und lassen sich auch durch keine Schutzbauten 
(Wälle, Gräben) aufhalten oder von der einmal ein- 
geschlagenen Richtung ablenken. Auf freiem Ge- 
lände breiten sie sich nach allen Seiten aus und ver- 
nichten die Kultur ganzer Landstriche. Lavaströme 
des Aetna haben schon im Altertum mehrere Städte 
zerstört. Im Jahre 1669 brach ein ungeheurer Strom 
aus, der vierzehn Ortschaften verbrannte und, nach- 
dem er eine Strecke von eineinhalb Meilen zurück- 
gelegt hatte, bei Catania als ein 5—600 Mter breiter 
Wall das Meer erreichte. Der Glutfluß überkletterte 
die Mauern und legte ein Viertel der Stadt in Asche. 
Die bei manchen Ergüssen zutage geförderten Lava- 


ahres 1880. — Diezdunklen, sich mehrfach verszweigenden 


Bünder sind frische Lavaströme. 


. massen sind ganz enorm. Der Skaptar Jökull auf 
. Island entsandte 1783 zwei Ströme, von denen der 
eine 100 Kilometer lang und stellenweise 30 Kilo- 
meter breit, der andere 80 Kilometer lang und bis 
zu 14 Kilometer breit war. Die Dicke betrug durch- 
schnittlich 30 Meter, wuchs aber an vielen Stellen 
auf 150—200 Meter an. Die beim 1869er Aysbruch 
des Aetna geförderte Lava umfaßt nahezu 1000 Mil- 
lionen Kubikmeter. (Fig. 18.) 

An dieser Stelle wollen wir auch die unter- 
seeischen Vulkanausbrüche kurz besprechen. 
Sie gleichen im Wesen durchaus den festländischen, 
und zwar können sowohl Schicht- wie Domvulkane 
auf dem Grunde des Meeres entstehen. Eine große 
Anzahl ozenanischer Inseln sind nichts anderes als 
von Schlackenmassen aufgeschüttete und durch 
Lavaströme verfestigte Schichtvulkane. So erhebt 
sich der Stromboli aus einer Meerestiefe von 2300 
Metern noch 926, Hawai mit dem Kea sogar aus 
etwa 6000 Meter Tiefe noch 4208 Meter über den 
Seespiegel, dieser wahrscheinlich durch und durch 
aus fester Lava aufgebauter Feuerberg besitzt also 
im ganzen die enorme Höhe von 10.200 Meter! 

In anderen Fällen ragen die Vulkane nur mit 
ihrem Kraterrand über die Meeresoberfläche empor. 
Dann durchbricht im Laufe der Zeit die Brandung 
allmählich den Krater an einer oder mehreren Stel- 
len und bildet eine tiefe Bucht innerhalb des Ring- 
walls. So entstehen ringförmi ge Vulkaninseln, 


wie z. B. die Santoringruppe im griechischen 
Archipel (vgl. Fig. 19). Hier ist von dem alten Kra- 
terwall ein großes Stück, die Insel Thera, und: zwei 
kleine, Therasia und Aspronisi, stehengeblieben. 
Später hat aber die vulkanische Tätigkeit auf dem 
Boden des unterseeischen Kraters wieder begon- 
nen und in der Mitte des Ringes die Kaymeni-In- 
sein neu aufgeschüttet. Der Hergang war also ein 
ähnlicher wie beim Vesuv; Thera und Therasia sind 
gleichsam eine ins Meer versenkte Somma, wäh- 
rend die Kaymeni-Inseln dem eigentlichen Vesuv- 
kegel entsprechen. Da die Geschichte Santorins 
ein sehr charakteristisches Beispiel für das Werden 
und Vergehen vulkanischer Inselgruppen liefert. 
wollen wir sie in kurzen Zügen verfolgen. 

Vor dem Zerfall des alten Kraters, in vorge- 
schichtlicher Zeit, war Santorin die Heimatstätte 
einer in der Kultur schon ziemlich weit vorgeschrit- 
tenen Ansiedlerschar. Ihre Technik gehört noch der 
Steinzeit an, zeigt aber gegenüber der trojanischen 
erhebliche Fortschritte. namentlich in der Verzie- 
rung der Tongefäße. Von Metall wurde nur eine 
kleine, kupferne Säge nebst zwei (ioldringen gefun- 
den. Ungefähr um das Jahr 2000 ereignete sich 
iene Katastrophe, der die Ansiedlung zum Opfer 
tel Dicke Lagen von Puzollanerde, einem vulka- 
nischen Tuff, bedeckten dann Jahrtausende hindurch 
die Ueberbleibsel der Steinzeitkultur. Aber schon im 
Altertum erwachte die Yulkanische Tätigkeit aufs 
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neue. Mitten in der Kraterbucht entstand das In- 
selchen Paläa Kaymeni (d. h. die Alte Brennende), 
zu der dann 1650 Mikra Kaymeni (die kleine Bren- 
nende), endlich 1707 Nea Kaymeni (die Neue Bren- 
nende) hinzukamen. Letztere brauchte mehr als 
fünf Jahre, um ihre heutige Gestalt zu gewinnen. 
Als Ruhe eingetreten war, wurde sie besiedelt und 
wegen ihrer heißen Eisen- und Schwefelquellen als 
Badeort benutzt. 

Nach fast 158jähriger Pause begannen neue 
Zuckungen, zuerst in einer Bucht von Nea Kaymeni, 
wo seit langer Zeit eine warme, schweflige Säure 
führende Quelle aus dem Meeresgrund hervorquoll. 
Es war am 30. Januar 1866, als die Bewohner der 
Insel wahrnahmen, daß das Seewasser an mehreren 
Stellen der Bucht bedeutend wärmer war als früher, 
und leichte Dampfwolken emporstiegen, die von 
Stunde zu Stunde dichter wurden und einen starken 
Schwefelgeruch verbreiteten. Während des nächst- 
folgenden Tages hörte man den nun stärkeren 
Dampf mit Gezische entweichen, das oft von einem 
leichten unterirdischen Donner begleitet war; zu- 
gleich spaltete sich der Boden in der nächsten Nähe 
der Bucht, und ein schwaches, aber andauerndes 
Beben der Erde wurde verspürt, infolgedessen die 
meisten Häuser Risse und Beschädigungen erlitten. 
Diese Phänomene folgten sich mit solcher Schnel- 
liekeit, daß viele der bestürzten Einwohner ihr Heil 
in eiliger Flucht nach der 3000 Meter entfernten 
Hauptstadt Thera der Gruppe 
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e im griechischen Archipel in 

Jahre 1866. (Nach v. Seebach.) 
suchten. Am 1. Februar nahm die Heftigkeit aller 
jener Erscheinungen sehr zu, und gegen Mittag sah 
man zuerst in der Mitte der Bucht, von weißem 
Dampf umgeben, einen schwarzen, zackigen Felsen 
den Fluten entsteigen. Dieser Felsen wuchs schnell 
zu einem runden Inselchen heran, aus dessen Mitte 
eine dichte Dampfsäule emporstieg. Nachts sah man 
zuweilen einen roten Schein im Dampfe über der 
Insel, die sich so schnell vergrößerte, daß sie am 
6. Februar eine Höhe von 26 Meter und einen Durch- 
messer von 40 Meter besaß. 

Am 11. Februar langten drei aus Athen abge- 
sendete Naturforscher auf dem Schauplatze an. 
Schon aus 40 Seemeilen Entfernung erblickten sie 
die weiße Dampfsäule. In dem Inselring von San- 


torin angelangt, beobachteten sie eine allmähliche 
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Zunahme der Temperatur des Meerwassers, die in 
der Nähe der neuen, jetzt schon mit Nea Kaymeni 
verbundenen Insel bis auf 46 Grad stieg, in zwei 
kleinen Seen auf der alten Insel — aber unmittelbar 
neben dem neuen, Vulkanos genannten Berge — 
sogar bis auf 84 Grad. Die Felsblöcke, die diesen 
Berg bildeten, bestanden aus trachytischer Lava 
und schienen fast in steter Bewegung zu sein, da 
immer neue von der Höhe herabrollten und den Fuß 
ausdehfitten, während aus den Zwischenräumen 
Dampfmassen hervorströmten, zuweilen unter hef- 
tigen Detonationen. Die Dämpfe und Gase bestan- 
den nach der späteren Untersuchung der aufgefan- 
genen Proben aus Wasserdampf, Kohlensäure, 
Schwefelsäure, schwefliger Säure, Salzsäure und 
Schwefelwasserstoff. 

Am 13. Februar tauchte nach vorhergegangenen 
starken: Detonationen südwestlich von Vulkanos ein 
neuer Felsenkamm auf, der sich bald zu einer klei- 
nen Insel entwickelte, die Aphroessa genannt wurde. 
Auf dem Meere tanzten hellgelbe Flammen gleich 
Irrlichtern, die offenbar von entzündeten Gasen her- 
rührten. | 

Der heftigste Ausbruch erfolgte am 20. Februar, 
bei dem die gerade am Lande befindlichen Naturfor- 
scher in nicht geringe Gefahr gerieten, von herab- 
stürzenden Lavablöcken erschlagen zu werden. 
Man schätzte die Höhe der gewaltigen Rauchsäule 
auf 1000 Meter; etwa halb so hoch wurden glühende 
Lavastücke geschleudert, die beim Herabfallen einen 
grauen Aschenschweif zeigten und auf das Land 
oder in das Meer bis zu Entfernungen von 600 Meter 
von Vulkanos niederfielen. 

Spätere Untersuchungen haben gezeigt, daß 
bei dieser Eruption keine schon vorhandenen Fels- 
schichten erhoben, sondern nur flüssige Massen auf- 
getrieben worden sind, die aber schon unter dem 
Meeresspiegel zur Erstarrung gelangten und in ein- 
zelne Felsblöcke zersprangen, aus denen die beiden 
neuen Hügel bestehen, von denen. Aphroessa eine 
selbständige Insel geblieben, Vulkanos aber eine 
Halbinsel von Nea Kaymeni geworden ist (Cotta). 

Auch in anderen Weltgegenden sind häufig vul- 
kanische Inseln aus dem Meere emporgestiegen, 
aber meistens besitzen sie infolge der leichten Zer- 
störbarkeit des losen Baumaterials eine so vergäng- 
liche Natur, daß sie der Brandung nur kurze Zeit 
widerstehen und dann spurlos verschwinden. Ein 
Beispiel ist die öfters aufgetauchte und wieder 
versunkeneInselFerdinandea. — Alle diese 
unterseeischen Ausbrüche pflegen von Seebeben, 
Aufwallungen des Meeres, Dampfsprudeln und star- 
ker Erhitzung des Wassers, die den Tod zahlloser 
Meerestiere zur Folge hat, begleitet zu sein. Häufig 
werden auch gewaltige Massen von Bimsstein aus- 
geworfen, die monatelang auf den Fluten schwim- 
men und die Schiffahrt gefährden. Bei einem im. 
Jahre 1783 südlich von Island erfolgten Ausbruch 
soll das Meer 25 Meilen weit von Bimssteinfeldern 
bedeckt gewesen sein. 


Rundschau. 


l Die Reform des Wasserrechtes. 

Die Regierungsvorlage eines neuen Wasser- 
rechtsgesetzes wird, nachdem sie, wie wir berichtet, 
die Vorbanktion des Kaisers erhalten hat, in nächster 
Zeit in den Landtagen zur verfassungsmäßigen Be- 
handlun eingebracht werden. Aus der ursprünglich 
beabsichtigten Teilreform ist eine Novellierung fast 
des gesamten Wasserrechtes geworden. Der Ent- 
wurf verfolgt die Tendenz, dem einzelnen Besitzer 
eines Wasserrechtes bezüglich seines Anspruches 
auf die Nutzung die möglichste Rechtssicherheit zu 
bieten, und hierdurchnder- Betätigung (dey privaten 
Unternehmungsgeistes freie Bahn schaffen, ander- 


14 „Allgemeine ' Ingenieur-Zeitung“ 


seits aber die vom allgemeinen volkswirtschaftlichen 
Standpunkt möglichst rationelle und vollständige 
Verwertung der Wasserkräfte sicherzustellen. Von 
prinzipieller Bedeutung ist zunächst die Erklärung 
des Grundwassers zu Eigentum des Grundbesitzers. 
Gleichzeitig wird aber die Konzessionspflichtigkeit 
aller Grundwassererschließungen (abgesehen von 
gewöhnlichen Hausbrunnen) ausgesprochen und da- 
mit den bestehenden Wasserrechten Schutz gegen 
willkürliche Schädigung gewährt. Die Dauer der 
Wasserkraftkonzessionen wird für öffentliche Unter- 
nehmungen auf 90 Jahre, für private Anlagen aui 
60 Jahre, mit Anspruch auf Wiederverleihung bei 
Ablauf festgesetzt. Auf bestehende Rechte wirkt 
die Befristung jedoch nicht zurück. Bei Zerstörung 
durch eine Elementarkatastrophe ist eine angemes- 
sene Verlängerung der Konzession zu gewähren. Die 
Beschränkung auf die Person, der sie zugesprochen 
wurde, wird abgeschafft und weiter bestimmt, daB 
bei Abtrennung der Wasserrechte von dem zuge- 
hörigen Grundstück auf Rechte Dritter Rücksicht zu 
nehmen ist, wodurch Wasserrechte fortan reale 
Sicherheit bieten können. Die Haftpflicht der Was- 
serwerksbesitzer wird im Sinne einer „beschränkten 
Erfolghaftung‘“ geregelt. Falls nämlich durch kon- 
zessionierte Wasserrechte unvorhergesehene Schä- 
den an fremden Grundstücken entstehen, ist der 
Wasserwerksbesitzer zur unbedingten Abhilfe und 
zu Schadenersatz verpflichtet; im Falle von Schär 
den an Baulichkeiten jedoch nur dann, wenn diese 
früher errichtet waren als das Wasserwerk, von dem 
die Schädigung ausgegangen ist. Die Behörde er- 
hält das Recht, bei Abwässerschäden jederzeit ohne 
Rücksicht auf den Konsens neue Vorschreibungen 
zu machen. 
innerhalb kurzer Frist, 


vorgeschoben wird. Quellgebiete von Wasserlei- 
tungen werden gegen Verunreinigung geschützt, 
Heilquellen erhalten einen Schutzrayon, innerhalb 
dessen alle Bauführungen, Grabungen usw. einer be- 
sonderen behördlichen Bewilligung unterworfen 
werden. Ferner werden Vorschriften zur Einschrän- 
kung der Hochwassergefahren. getroffen. Wichtig 
ist ferner die bedeutende Erweiterung der Zwangs- 
rechte der Behörden durch Einführung der Enteig- 
nung von Zwischenwasserrechten, die die Ausfüh- 
rung großer Anlagen hindern, und durch Ermögli- 
chung der Auferlegung von Zwangsservituten 
zwecks Errichtung von Stauwerken, Schleusen, 


Pumpwerken usw. auf fremden Grunde. Die Bestim- 


mungen über Wassergenossenschaften, über das 
Verfahren usw. werden ebenfalls neu geregelt. Zur 
besseren Ausnützung der Wasserkräfte können auch 
fernerhin bloß freiwillige Genossenschaften gebildet 


werden; doch erhält die Behörde das Recht, solchen 


Besitzern von Wasserrechten, welche zwar die Vor- 
teile der Genossenschaften in Anspruch nehmen, ihr 
aber nicht beitreten wollen, entsprechende Kosten- 
beiträge aufzuerlegen. Der Staat erhält das Recht, 
sich den Ländern und Gemeinden die Mitkonkur- 
renz bezüglich bestimmter (iewässerstrecken zu re- 
servieren und auch die unrationelle Verbauung von 
(iefällen durch ein öffentliches Aufgebot bezüglich 
Einbringung von Konkurrenzprojekten möglichst 
hintanzuhalten. Für größere Projekte wird ein Vor- 
verfahren eingeführt. Die Ausarbeitung der neuen 
Wasserrechtsvorlage erfolgte in stetem Kontakt mit 


Nichtbenützte Wasserrechte verjähren 
womit der spekulativen 
Brachlegung wertvoller Wasserkräfte ein Riegel 
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terministeriellen Wasserrechtskommission passiert 
hat und ‚sich als ein wohlgelungens, den Bedürfnissen 
aller Wirtschaftsgruppen Rechnung tragendes Werk 
darstellt, das insbesondere auch die Gefahr vermei- 
det, ‚den privaten Unternehmungsgeist, der auf dem 
Gebiete der Wasserkraftausnützung ganz unent- 
behrlich ist, allzusehr zu beschränken. 


„N. Wr. Tgbl.“, 12. Aug. 1911. 


ginn 


AEG-Zeitung. In der September-Nummer wird der Ab- 
druck des von Direktor Lasche gehaltenen Vortrages über 
die AEG-Turbinenfabrik geschlossen. Ferner schließt die Serie 
von Aufsätzen des Regierungsbaumeisters Usbeck über die 
elektrische Bahn Dessau-Bitterfeld; Usbeck darf mit Genug- 
tuung konstatieren: „ Bisher hat sich der Betrieb einwandfrei 
abgewickelt. Die elektrische Lokomotive hat in dem nunmehr 
fast fünfmonatlichen Betriebe ihre Brauchbarkeit erwiesen. 
Auch an dem Kraftwerke und an der Kraftübertragungsanlage 
sind keine Störungen aufgetreten.“ Fin anderer Artikel be- 
handelt die elektrischen Einrichtungen des Drehstromwerkes 
der Stadt Offenbach. Ein halbseitiges Bild zeigt die festliche 
eu des Zoologischen Gartens in Berlin durch 
ie 3 


Bücherschau, 


Selbstkostenberechnung in Maschinenfabriken. Einzel- 
darstellungen von E. Pfeiffer, W. Moeser, F. Bergner, W. 
Dehoz und E. Glunk. II. Ergänzungsband zur Zeitschrift für 
Handelswissenschaftliche Forschung. Großoktav VI und 168 
Seiten broschiert Mk. 6.—, in Leinenband Mk. 7.—. Leipzig 
1911. Verlag von G. A. Gloeckner. Wie die Selbstkosten- 
berechnung in Waggonfabriken, die der Ergänzungsband I der 
Zeitschrift für Handelswissenschaftliche Forschung brachte. 
so sind auch die im H. Ergänzungsband veröffentlichten 
Arbeiten über die Selbstkostenberechnung in Maschiner- 
fabriken auf ein Preisausschreiben der „Gesellschaft für wirt- 
schaftliche Forschung“ zurückzuführen. Die Reihenfolge der 
Arbeiten ist derart bestimmt, daß die allgemeineren Darstel- 
lungen, namentlich solche, die mehr die Grundsätze als die 
Form behandeln, vorangehen. Auf den Wert, der einer rich- 
tigen Selbstkostenberechnung sowohl in größeren wie in klei- 
neren Betrieben beigelegt werden muß, braucht hier kaum 
hingewiesen zu werden, ist es doch selbstverständlich, daß 
von ihr das Gedeihen eines Unternehmens nicht zuletzt ab- 
hängt. Welche Faktoren bei den fraglichen Kalkulationen in 
Betracht gezogen werden und von welchen verschiedenen 
Gesichtspunkten hierbei ausgegangen wird, muß jeden Fabriks- 
besitzer und jeden an leitender Stelle stehenden technischen 
oder kaufmännischen Beamten lebhaft interessieren. 


Maschlinenbauliche Beispiele für Konstruktionsübungen 
zur darstellenden Geometrie. Herausgegeben von Theodor 
Schmid, o.-ö. Professor an der Technischen Hochschule in 
Wien. Folio. 20 Blätter und Doppelblätter in Mappe. Preis 
Mk. 4,—; einzelne Blätter 15 Pig. bei 10 Stück 12 Pig. 
L:oppelblätter 25 Pig., bei 10 Stück 20 Pig. G. J. Göschensche 
Verlagshandlung, Leipzig 1911. Ein junger Techniker 
wird im allgemeinen nicht fähig sein, den in der „darstellenden 
Geometrie“ gelehrten und eingeübten theoretischen Stoff ohne 
besondere Anleitung bei praktischen Beispielen anzuwenden. 
Es ist daher gerechtfertigt, wenn verlangt wird, daß an tech- 
nischen Lehranstalten bei den Konstruktionsübungen zur dar- 
stellenden Geometrie nicht zufällig gewählte geometrische 
Gebilde, sondern Körperiormen, die der technischen Praxis 
entlehnt sind, verwendet werden sollen. Um dieser Forderung 
zu entsprechen, benützt die „Wiener Schule“ seit Rudolf Stau- 
digl (1870—1891) autographierte Vorlagen, die Abbildungen von 
technischen Gegenständen in „AufriB und Grundriß (oder 
Kreuzriß)" enthalten. Seit der Uebernahme der zweiten Lehr- 
kanzel für darstellende Geometrie an der k. k. technischen 
Hochschule in Wien im Jahre 1899 war der Verfasser be- 
strebt, geeignete Beispiele der oben erwähnten Art für die 
Konstruktionsübungen zusammenzustellen, und 20 Blätter mit 
maschinenbaulichen Beispielen veröffentlicht er hierdurch. Die 
abgebildeten Körper sind unter Wahrung ihres Charakters 
auf die geometrischen QGurndiormen zurückgeführt, den wirk- 
lichen Verhältnissen entsprechend kotiert und in einem be- 
stimmten Maßstabe gezeichnet. Ein kurzer erläuternder Text 
gibt Aufschluß über technische Benennungen, ferner über 
Zweck und Herstellung, 


sowie geometrische und materielle; 
Beschaffenheit der einzelnen Körper. Das Begleitwort ent 
hält auch Andeutungen über die Verwendung der Blätter b-“. 
den Konstruktionsübungen zur darstellenden Geometrie. DER 
Vorlagen dürften nicht bloß an Technischen Hochschulen, <a: 
die sie in erster Linie bestimmt sind, sondern auch an Arc.r- 
wandten Lehranstalten, sowie an Schulen, die für das pn jr: 
nische Studium vorbereiten, gufe Dienste, leisten, si 
« 


den wirtschaftlichen Korporationen und wurden 
deren Wünsche in vielfacher Weise berücksichtigt. 
Es ist der Initiative des Sektionscheis Dr. Ernst 
Seidler zu verdanken, daß die Vorlage in verhält- 
nısmäßig kurzer Zeit die zahlreichen Verhandlungen 
mit den Landesausschüssen, die Beratungen der in- 


> liefert alle technischen Werke sowie jeglichen literarischen Bedari gegen bequeme Teilzabhingen 
MM) u 


ey 
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Geschäftliche Nachrichten. 


Das beste Mittel gegen Kesselstelnbildung ist Anti- 
ferugin „K“. Erfolg unausbleiblich! Durch das Anstreichen 


des Kessels mit unserer Kesselfarbe wird sowohl die innere. 


als auch die äußere Durchrostung der Kesselbleche total ver- 
hindert. Die Farbe bildet zwischen den Kesselwandungen und 
dem sich absetzenden Kesselstein eine wirksame Isolier- 
schichte; sie überzieht dieselben mit einem Email, von wel- 
chem der Kesselstein in müheloser Weise entfernt werden 
kann; es entfällt somit das energische Abstemmen des Kessel- 
steines, durch welches die Bleche Schäden erleiden und die 
schwierige Arbeit der Kesselreinigung wird um ein bedeu- 
tendes abgekürzt. Hierdurch wird der Aufwand für Kessel- 
farbe bald hereingebracht, abgesehen von der größeren Si- 
cherheit :des Kesselbetriebes und der Dauer der Apparate, die 
mindestens dreimal so lange betriebsfähig bleiben als sonst. 
Unsere Kesselfarbe ist weder feuergefährlich, noch gesund- 
heitsschädlich, in heißem und kaltem Wasser, sowie durch 
Dampf absolut unlöslich; Wasser sowohl, wie Dampf bleiben 
daher in mit „Antiferugin” gestrichenen Gefäßen rein und 
können zu allem verwendet werden. Selbstredend empfiehlt 
sich vor erstem Gebrauche eine einmalige Ausspülung, oder 
noch besser, ist der erste Dampf nicht zu benützen. Zur wei- 
teren Orientierung erscheint auf 1. Seite stets ein alles sagen- 
des Inserat der Firma. 

Der Gaswerksbau der Gemeinde Hotzenplotz, 
Oest. Schlesien, wurde der Firma S. Elster, Wien, Felber- 
straße 80, übertragen. 

Wie wir hören, hat die bekannte Drahtseilbahn-Fabrik 
Adolf Bleichert & Co. eine eigene österreichische Niederlas- 
sung unter der Firma Adolf Bleichert & Co., Wien, 
IX... Widerhofergasse 8, errichtet. Hier befindet sich 
unter Leitung des langbewährten Mitarbeiters der Firma, 
Herrn Julius Overhoff, das kommerzielle und technische 
Büro. In Lichtenegg bei Wels hingegen die eigenen Fabrika- 
tionswerkstätten. Dieser Schritt bedeutet einen erheblichen 
Gewinn für die einheimische Industrie, denn wenn bislang die 
genannte Firma auch bereits einen großen Teil der für ihre 
Anlagen erforderlichen Teile im Inlande beschaffte, beispiels- 
weise Eisengestelle, Seile, Schrauben und zahlreiche mecha- 
nische Bestandteile, so wird dies nunmehr in noch größerem 
Maße der Fall sein und die vorzugsweise Erzeugung der Teile 
in eigener Werkstatt, die nach den bewährten Bleichertschen 
Prinzipien organisiert wird, bietet beste Gewähr für gute Aus- 
führung und Verwendung von zweckdienlichem Material. Die 
Nachricht ist umso erfreulicher, als man bisher auf dem Ge- 
biete des Drahtseilbahnbaues fast durchgehends gezwungen 
war, diese Anlagen aus Deutschland zu beziehen und nun- 
mehr die Möglichkeit an die Hand gegeben ist, dieselben in 
Zukunft auch von einer Österreichischen Firma geliefert zu 
erhalten. Wenn wir recht unterrichtet sind, hat die Firma 
Bleichert bisher mehr als die Hälfte aller auf der Welt exi- 
stierenden Drahtseilbahnen gebaut, und mindestens 95 Prozent 
aller Elektrohängebahnen, die sich neuerdings für Transporte 
im Fabriksbetriebe überraschend schnell Eingang verschafft 
haben. Ebenso ist die Firma tonangebend im Bau von Kabel- 
kranen für Brückenbauten, Ausschachtungszwecke usw., SO- 
wie von Gurtförderern, Konveyoranlagen und anderenTrans- 
porteinrichtungen, namentlich aber auch für kombinierte -Ver- 
lade- und Trasportanlagen für Häfen, Gaswerke usw. 


® ® r 
Hinweis. 

Die Umwertung technischer Werte. Während bis vor 
wenigen Jahren das Ventil für schwierige Betriebsbedingungen 
als das einzig mögliche Steuerungsorgan galt, beginnt sich 
neuerdings in einsichtigen technischen Kreisen ein tiefgehen- 
der Umschwung insofern zu vollziehen, als die ventillosen 
Steuerungen im Vordergrund des Interesses stehen. Man be- 
ginnt einzusehen, daß der richtig konstruierte Schieber, des- 
sen vorzügliche ’betriebstechnischen Eigenschaften übrigens 
niemals in Frage gestellt waren, dem Ventil als Steuerungs- 
organ nicht nur nicht nachsteht, sondern dieses in verschie- 
dener Hinsicht infolge seiner Einfachheit, Zuverlässigkeit und 
leichten Wartung sogar erheblich übertrifft. Das beiliegende 
Flugblatt der Firma Wolf sei hiermit freundlicher Aufmerk- 
samkeit empfohlen. 


Wereins-Zahnarzt Dr. WEISZ, 


Wien, I., Cirkusgasse 47. 
Ordiniert von 9—6 Uhr. 


Telephon Nr. 18390. 
Ermäßigung nd Zahlungserleichterung. ===... 


k. k. Universitäts-Buchhandlung GEORG SZELINSKI 


Wien, i., Neuer Markt 8 (früher I., Tuchlauben 21 


—— 


Bitten Spezialkataloge zu verlangen! = 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


„Putzhäuser, Rotatlonstische, 
Rotationskugeln. Rollbahntische, 


ee „Sprossentische, Druck-Sandstrahl ebläse 


neuester Konstruktion 
D. R.-Gebrauchsmuster 
bauen als Spezialität: 


Maschinen- u. Werkzeug-Fabrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W. 


Ung. Installations- 
Unternehmung für 
Heizung u. Lüftung 


J. E. BAGON| ZentralHeitzung 
‚(Arnold Adamy) und 
Ventilation alier Systeme 


Wien V. N fi M | 
Soan orunnerste t i Luftbefeuchtungs - Apparate MOW JARY 
Klagenfurt l j l PP Budapest 
Banchantasssan. für die Textilindustrie UM. Ristalsdgukza M. 


Patent Janingen. 


CARL KRONSTEINERS 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


In 50 Nuancen, von 24 In per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen Nach- 
ahmungen überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich- 
material bei schon gefärbelt gewesenen Fagaden. 


Email-Fagadefarben, sinem Striche deckond Kein 


Vorgrundieren, emailbart — nur mit kaltem Wasser an- 
gerührt gebrauchsfertig. Antiseptisch — giftfrei porös. 
Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Facaden- 
Holzbauten, wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Er, 
hältlich in allen Nuancen, Kosten per Quadratmeter 


5 Heller. 


Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


Carl Kronsteiner 
Wien, HI., Hauptstrasse Nr. 120. 


Depots in allen größeren Städten. 


-_Maschinen-Techniher. 


Für das Konstruktionsbüro eines Eisen- 
werkes wird ein tüchtiger, jüngerer Techniker 
oder Gewerbeschüler zu baldigem Eintritt ge- 
sucht. Derselbe muß Werkstätten- und schon 
einige Biiropraxis haben. Gefl. Offerten mit 
kurzem Lebenslauf, Zeit des Entrittes und 
Gehaltsansprüchen unter: „W. N. 6552“ be- 
fördert die Annoncen-Exped. Rudolf Mosse, 
Wien, |. 
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Vereinsnachrichten. 
‚Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft tindet 
am Dienstag, den 3. Oktober 1911, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller‘ ia Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p.t. Herrn Vereinsmitglieder höflichst. 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Matemaik Selbst.nterät 


durch rer Ines 


Modeliglasuren, 

beste Qualität 
Eisen-Emailleglasuren 

für Hilfsmaschinen, eleganter, 

schnelltrocknender Anstrich, 
Amerik. Mattfarben, 


| 
ratis. E 
stahigrau, lür Hilfsmaschinen, 


Prosp. 


schnell trocknend. 


Japan. Spachtelkitte, 
unübertroffene Qualität für 
Kutschen, Maschinen etc. 


e—a 
i e a ae e aaa m mn a 


Verlangen Sie 


in allen grössere: Kaffee- 
häusern die 


billigere Qualität für Jandwirt- 
schaftliche Maschinen etc. 


‘Japanolin-Emaille, 
und Aussen-Arbeit, 


aschinen-Veberzugslack 
und Sohleiflacke, 


Maschinen-Farbenmischlack 
nieht weiss werdend 


e Maschinen-Emaillefarben, 
Allgemeine billig für landwirtschaftliche 
i 
39 
i e 66 
Indenieuf-Zeilund. : 
e ' 


Maschinen. 
HENBBBEBREE 


Benzollackfarbe, 
billigste Maschinenlackfarbe. 


Eilsenlacke 
von K48. ~ per 100 kg aufwärts, 


| A. Seide, sau 


AUSSIG a. d. Elbe. 


` 


Eingeführt 


7° Yelm k.k. Militär 
und Hotels, In- 
stituten u. 3. W. 


Leicht, praktisch bilig. Beliebig mit Federn, Teppichen, 
Drahtsieb oder Segelleinen bespannt von K 10.— 
aufw. Ungeziefer unmöglich. Verstellbar als Kasten- 
bett, Sofa, Schlafsessel und Tisch. 


Johann Macek, Wien, Xoi., Währingergürtel 19 


(nächst Stadtbahnstation Alserstraße.) 


Beamtendarlehen, Beschaffung von 
Rautionen, Vaðium und Eskompte, 
s: Gose gegen Teilzahlung. :: 


Amer. Sicc. Spachtelkitte, . 


schönster Weisslack für Innen- 


Bank- und Eskontgeschäft Siegfried Strecha, 
Wien, VINI/2, Schottenfelögasse 62, Il. Stiege, 13. : 


ssosooocoVrVhaisssssecsosen 
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‚Die p. t. Herren. Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden :Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an.die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, III/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 


Emaille - Schilder 


jeder Art A4AAAAAAAAAAA. 


werden in allen Farben, Zeichnungen und Grössen 

in einfacher und künstlerischer Ausführung her- 
estellt. Skizzen auf Wunsch. Auf Anfrage billigste 
flerte. Spezialitäten: GLAS-, PORZELLAN-, 

METALL - SCHILDER und GRAB-PLATTEN, 

STEMPELUTENSILIEN in Kautschuk und Metall. 

Schablonen für gewerbliche Zwecke. Gravierungen 
und Klischees. 

Kompiette Einrichtungen sämtlicher Kontor- 


Lager- und Reklame - Schilder. 


Emalllierte Taster- (Rontakt-) Platten 


pj mit erhabener, wettertester Aufschrift. 


RILEY KRIEBEL, Avenaac» 


) 88 P Vogti. 2 
En gros, Lieferant städtischer Behörden. En detail. 


EHE SEES SEHE EIG DERE DER SEE WEITE MEERE 


Etrangers, qui aimez la langue française et l'aviation, 
abonnez-vous ä t 


ba Feuille Sportive : 


2 fr. par an, France; 3 fr. par an, Etranger. % 


N Directeur: Mr. Gache, professeur au lycée 4 
Carnot 5, Rue Salneuve, Paris - 17. ; 


EEE EM SER ROE WERE TEE EHE WERE PER DER 


RE TEE DE DE RE 


jm>==72===200=02==0000: 


Gold brauchen Sie aul denal Fallt $ 


Durchführung sämtiidiep Finanz: 
Transaktionen, Geschältsverkäufe. 


er ee En a os 2 R, ' 
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N |PORORNYEZWITTERIND 


Maschinenbau-Akt-Ges. Frankfurt am Main 


A 


empiehlenr. 
ihre 


 Fressluft- Werkzeuge | 


als die in 


Leistung..Luftverbrauch 
vollkommensten 


ide o 
Gegenwart. 


Y 
ar 
4 


EN für Ossterreich-Ungarn : 


Ingenieur Rudolf Salzer, "ion, 


VIIL/,-. Albertgasse sg. FEIERN 
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„Star-Black“ 


die idealste Metallpackung und -diehtung 


Unverwüstlich! Weich! Elastisch ! 
3 Monate zur Probe. Patente angemeldet. 2 Jahre Garantie. 


re sus ee 


Bräzisions:Reikzeuge D.:R.sP. 


Rund-Reißzeuge, Rechenschleber, Maßstäbe, 
Meßbänder, eto. empfehlen 


Neuhöfer & Sohn! 


k. u. k. Hof-Mechaniker 
WIEN, I., Kohlmarkt Nr. 8. 


(Fabrik: V.. Hartmanngasse 5) 
illustrierte Preis-Kurante gratis. 
Unitausch bereitwilligst. — Versendungen und 

Reperaturen promptest. 


Aut 
der höchster Stute 
praktischer und fach- 
männischer Entwick- 
lung stelt 


1910: Das Material wird sehr gut. 
1909: D'e Erfiudung wird verbessert. 


1909: Eine primäre Urform int „Was Blaok‘“ 


Elektromagnetisch betätigte 
Fernthermometer und Fern- 
Wasserstands-Anzeiger. 


PATENTE 
in Österr.-Ungarı, Deutschland. 


Thermoregulatore nach eigenen 


Patenten. 
Josef Kasper und Ziernfuss - — 
Ybbsstraße 38 WIEN 11,8 Ypbbsstraße 38 PATENTE 
in 


Verlangen Sie Prospekte ! 


England, Frankreich, Schweiz. 


— — | Fermthermometer (Patent Röpf-Dracka). 


Berakariis al as-Motoranl J Petrolin, - Vollkommenster Apparat zur Fernmersung von Temperaturen jeder Aıt. 
(Benzin-) Ohne vorherige Manipnlation jederzeit ablesbar am Ort, mit einer oder 
A -mehreren Nebenstationen. 
für Grieskoks, Erbekoks, Braunkohlen u. Koks Spiritus- 
u. a. billige Brennstoffe. Technische Errungenschaft ersten Ranges. 


Billigste Betriebskraft der Gegenwart! Rauch- Gas-Motore 
eruch- und gefahrloser Betrieb! Für Fabriken, re Modernste Präxislonsmochanik. f Sol.de Banart. 
Mühlen, sieke. Zentralen und jedes gabe! Petrolin- an Unentbehrlicher Apparat für: 
rennstoffkosten : 0 2h pro Pferdekraftstunde! eizungsaniagen i 
—— : Lokomobile À Hotel:, Theater, Schu'en, Krankenhäuser, Warenhšäus:r. Fern- 
in erstklas- heizwerke, Öffentliche Qebäade etc. 
S 2. Industrielle Betriebe ı 
siger Aus ‚Desinfcktlonsappa’rate, Räume, die mrn nicht betreten kann, 
führung. Be pneı dien; Bea yetelen, Trockenanlagen, Lakieröfen Kessel- 
anla en jeder A't 
_ 3. Küblanlagen : 
E FE: Anfragen er- 'Marktha en Schlachthüfe, Eisfabriken, Kohlen- 
Im - 2 EENES \ säurewerke, Schiffe usw. 
ou: ER, | beten an 4. Elektrizitätswerke ı 
K. k. priv. Motoren-Maschinenfabrik Zur Kontrolle der Te. peratur.n von Transformatoren usw. 
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Technik, Naturkenntnis und 
Wirtschaft. 


Von Hofrat Prof. Dr. Eugen Schwiedla nd.*) 


Den Tieren ward eine warme Kleidung — 
schrieb Peez im Jahre 1856 — nur der Mensch steht 
da unbewehrt, scheinbar das Stiefkind der 
Schöpfung; allein in sein Inneres ward der Ersatz 
gelegt für jedes Entbehren: ein fühlendes Herz und 
ein Geist, der fähig ist, die Welt zu beherrschen. 
Diese enthält einen Schatz von Stoffen und Kräften 
und birgt nicht minder eine Welt von Wahrheiten 
in sich. „Die Erde ist bis heut ununterbrochen ver- 
ändert und zu einer wohnlichen Stätte des Men- 
schen erzogen worden. Es geschah durch mensch- 
liche Tätigkeit, diese aber wurde geleitet durch die 
Erfahrung und die Wissenschaft.“ 

Zielbewußte Tätigkeit auf Grund zweckdien- 
licher Regeln ist Technik. Die Auffindung und Aus- 
übung ihrer Regeln ist eine langsam fortschrei- 
tende Errungenschaft, die seit Jahrtausenden ge- 
mehrte und verbesserte Kenntnisse und Einrichtun- 
gen umfaßt. 

Die Erfahrungen der Wissenschaft und der 
Technik trennen sich jedoch. Die Wissenschaft be- 
ruht auf Entdeckungen, die Technik dagegen 
auf einem Erfinden und Gestalten; sie ver- 
einigt Wissen mit Können zur Erzielung eines Er- 
gebnisses und vollzieht hiezu eine ihrem jeweiligen 
Zweck angepaßte Organisation der Gegenstände wie 
Kräfte. 

Besteht die Wissenschaft in der Kenntnis von 
Gesetzen und in ihrer Erforschung, ist die Technik 
das Dienstbarmachen der Naturkräfte. Als Lehre 
wie als Praxis ist ihr Wesen Bändigen der Natur — 
chemisches Umwandeln, mechanisches Formen und 
Weiterbefördern der Stoffe, Fesseln, Leiten, Zumes- 
sen und Brauchen der Kräfte; daran wendet sie plan- 
mäßig geistige wie körperliche Arbeit, dazu probt sie 
Verfahren aus, die als „bestimmte Techniken“ fest- 
gelegt sind. 

Die Technik erfordert Erkenntnis der Natur und 
wendet diese Kenntnis an zur Entfaltung einer 
Macht. Zu solchem Ende rechnet sie mit der Natur 


*) Aus den Vorlefungen des Verfaßers an der Technifchen 
Hochfchule in Wien. 


der Stoffe und der Kräfte und mit den Verhältnissen, 
unter denen ihr Ziel verfolgt werden soll; dıesen 
Faktoren und Umständen entsprechend richtet sie 
ihr Vorgehen ein und erreicht dadurch ein Beherr- 
schen der Materie. Zu praktischen Zwecken voll- 
zieht sie die Ausnützung von Stoffen und Kräften, 
schafft sie Konstruktionen und Verfahren. Und stand 
die Neuzeit, wie Newton sagte, erst am Küstensaume 
des unendlichen Ozeans der Wahrheiten, so haben 
doch ihre Werke bereits das Antlitz der Erde ver- 
ändert, den Raum überwunden, die Tiere und Pilan- 
zen verändert, das Leben der Menschen grundstür- 
zend umgestaltet und dessen Dauer verlängert. 

Hervorragende Techniker betonen, daß selbst 
unser gegenwärtiges Wissen über die Natur nur er- 
reichbar war durch die Verbindung mit einer 
erfinderischen Technik, denn in vielen Fällen sei 
das mechanische Ersinnen und Gestalten dem 
wissenschaftlichen Forschen vorausgeeilt.e Geht 
beständig ein Strom neuer Kenntnisse aus der 
Wissenschaft in die Technik, so befördert auch sie 
ihrerseits naturwissenschaftliche Fortschritte, weist 
mitunter eine Voreilung auf, stellt die Wissen- 
schaft plötzlich fertigen Maschinen oder Verfahren 
gegenüber, für die jene erst „nachträglich durch 
mühsame, planvoll angeordnete Experimente die 
Theorie schaffen kann“. 

Je größer aber das praktische Können ist, desto 
mehr wächst die Indienststellung der Dinge und 
Kräfte und der Reichtum an verfügbaren, beherrsch- 
ten Sachen und Menschen. Auch an Menschen — 
denn die durch technisches Können bewirkte Herr- 
schaft erstreckt sich über die Außenwelt wie über 
unsere eigenen Organe. 

Stets ist indes die Technik Mittel zum Zweck: 
sei dieser eigene Selbstbefriedigung oder die Er- 
reichung äußerer Ziele. 

Die Zwecke des Menschen sind aber in jedem 
der großen Lebensgebiete verschieden; sie sind 
andere in der darstellenden Kunst, als in der Medizin; 
die Ziele des Naturforschers sind divergent von denen 
des Theologen, die des Juristen ungleich jenen wirt- 
schaftlich tätiger Unternehmer oder Arbeiter. Und 
verschieden wie alle die Daseinszwecke selbst ist 
auf jedem Gebiet die ihnen sich widmende Technik. 

Diese erscheint somit>alsbein Können; als eine 
Fertigkeit im Dienste der den Menschen bewegen- 
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den Absichten. Wie der Daseinszweck über den 
Hilfsmitteln, so steht im wirtschaftlichen Leben der 
Unternehmer insofern über dem Techniker, die wirt- 
schaftliche Praxis über der technischen, als der 
Wirtschafter entscheidet, ob und welche Waren her- 
gestellt bzw. Leistungen dargeboten werden sol- 
len, und in welchem Ausmaße, welche Rohstoffe da- 
zu benutzt, welche Verfahren angewendet werden 
und wie Vertrieb und Preisstellung erfolgen. Wirt- 
schaftliche Ziele sind hier die Veranlassung einer 
Ausbildung und Anwendung technischer Möglich- 
keiten. Allerdings sind die Ziele des Wirtschafters 
nur erreichbar dank einer zuverlässigen Technik 
und wachsen und gestalten sich um mit den Fort- 
schritten dieser. Ferner kann der Techniker, 
der wirtschaftliche Gedanken aus eigenen techni- 
schen Kenntnissen heraus faßt, ebenso Kapital und 
kaufmänische Kräfte mieten, wie das kaufmännische 
Kapital technische Vollbringer, und hiedurch seiner- 
seits Wirtschafter— Unternehmer— werden. 

Der PBergwerksunternehmer, Forstbesitzer, 
Landwirt, Industrielle, die Güter gewinnen oder her- 
stellen, der Händler, der den Vertrieb, und wenn 
nötig, hiezu auch eine Aufbewahrung und Instand- 
haltung besorgt, der Bankier, der diesen Wirtschafts- 
subjekten durch das Vorstrecken von Kapitalien zu- 
hilfekommt, der Frachtführer, der die Güter beför- 
dert, der Spediteur, der mit dem Frachtführer Über- 
einkommen trifft, der Versicherer, der gegen Entgelt 
die Gefahr bestimmter Schäden von den Wirtschaf- 
ten nimmt, sie alle bedürfen zur Ausführung ihres Be- 
rufes einer Technik: der Gabe, unter den obwalten- 
den natürlichen oder gesellschaftlichen Verhältnissen 
das gestellte Ziel überhaupt, dann, es möglichst zu- 
verlässig, vollständig, zweckmäßig und weiter ge- 
schickt und einfach zu erreichen. Das Kennzeichen 
EN SINEDIESNENDEN Verhaltens ist der technische 

rfolg. 


Der Unternehmer sucht aber vor allem einen 
wirtschaftlichen Erfolg. Er muß sich und seinem 
Werke, d. i. seinen Erzeugnissen und Dienstleistun- 
gen, auf dem Markte, inmitten der Mitbewerber wie 
Kunden, eine Stellung erobern und diese behaupten. 
Er sucht im Unternehmen seine wirtschaftliche Exi- 
stenz, sein gesellschaftliches Weiterkommen, sein 
persönliches Schaffen, den Inhalt seines Wirkens und 
Daseins, seine Gewinne. Er ist sich, seinen 
Gläubigern und Mitarbeitern für den Bestand 
des Unternehmens verantwortlich und von 
diesem Gesichtspunkte haben die Werke und Mög- 
lichkeiten der Techniker — der Chemiker, Elektro- 
techniker, Maschinenbauer, Bauingenieure — für ihn 
Bedeutung. Er fordert mit anderen Worten eine 
ergiebige, d. h. gewinnbringende Technik. Für ihn 
ist vor allem maßgebend, daß die Opfer, die der Vor- 
gang erfordert, wirtschaftlich aufwendbar, d. i. nutz- 
bringend erscheinen. Daher hat in der Wirklichkeit 
die Technik möglichste Vollendung zu erstreben im 
Ralımen wirtschaftlicher Zweckmäßigkeit, und dem- 
gemäß wird die wirtschaftliche Bedeutung einer Er- 
findung oder Neuerung nicht durch den Aufwand an 
Arbeit und Scharfsinn oder durch die technische Ele- 
ganz der Ausführung bestimmt, sondern durch ihre 
Folgen für den Unternehmer. Er überprüft die Ideen, 
die der Techniker sachkundig zu einer Produktion 
faßt, verwirft oder genehmigt seine Vorschläge. Im 
Gange des Betriebes erfolgen daher beständig sach- 
liche Auseinandersetzungen zwischen dem techni- 
schen und dem kaufmännischen Beamten: dem In- 
genieur und dem Buchhalter im kleineren, dem tech- 
nischen und dem kommerziellen Bureau im großen 
Unternehmen. Jenes verfolgt ein technisches Ideal, 
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dieses ein wirtschaftliches; die technischen Mög- 
lichkeiten reichen aber weiter als die wirtschaft- 
lichen, deren Beachtung den Bestand des Unterneh- 
mens bedingt. Für den Unternehmer ist eine Erfin- 
dung im Wesen ein neues Verhältnis von Kosten zu 
einem Ergebnis bezw. zu einem Verkaufspreis 
und dieses Verhältnis wird er vor allem prüfen. 
Da er wirtschaftliche Gewinne sucht, ist ein tech- 
nisch verführerischer Einfall für ihn an sich keines- 
wegs maßgebend; er wird nicht ohneweiters 
eine neue Maschine anschaffen, die einen technischen 
Gedanken glänzend verwirklicht, sondern zunächst 
berechnen, ob dieser Gedanke angesichts aller ge- 
gebenen Verhältnissen sich auch bezahlt macht. Das 
heißt: ob die dargebotene Ausrüstung bei Berück- 
sichtigung aller Marktverhältnisse im Betriebe wohl- 
feiler kommt, als eine ältere, technisch unschöne, 
unvollkommene, oder als Handarbeiter, die sie zu 
ersetzen vermag, und was sonstige wirtschaftliche 
Rücksichten (auf seine verfügbaren Mittel, auf den 
zu Gebote stehenden Raum, die Zeit, zu der seine 
Waren den Markt erreichen müssen, die vorhan- 
denen Arbeitskräfte u. dgl.) als zweckmäßig er- 
scheinen lassen. Ebensowenig wird er etwa bedin- 
gungslos auf die technische Vorzüglichkeit der Stoffe 
sehen, sondern auf ihre durch Geschmack und Kauf- 
kraft der Käufer bedingte Absatzfähigkeit. 


So sorgt der Unternehmer für die ökonomische 
Grundlage des Betriebes: für billige Beschaffung der 
Rohstoffe, Gebäude, Maschinen, Hilfsstoffe, Arbeiter 
und Kapitalien sowıe für vorteilhaften Verkauf der 
gewonnenen Produkte und er entscheidet über die 
Anwendung der einen oder anderen Technik und 
über den Maßstab ihrer Ausübung. Der technische 
Leiter aber müht sich um die Durchführung des Her- 
stellungsprozesses, um die Instandhaltung, Verbes 
serung und weitere Entwicklung der technischen 
Anlage, um Ausrüstungen und Hilfsmittel, mithin — 
eine Erhöhung des Nutzeffektes aller Kräfte anstre- 
bend — um die Erreichung der Ziele, die ihm zu 
Zwecken des Gewinnes gestellt wurden. Aus diesem 
Gewinn fällt auch sein Lohn ab. 


* * k 


Erhöhte Einsicht in die Eigenschaften der Natur 
wie der gesellschaftlichen Beziehungen und Kräfte 
steigert die Möglichkeiten technischen Könnens. 
Jede Erweiterung dieses Könnens bietet aber zu- 
gleich neue Grundlagen für wirtschaftliche Gedan- 
ken, Ziele und Absichten, ergibt Anregungen zur 
Aenderung einer überkommenen Wirtschaftsweise 
sowie zur Gründung von Unternehmungen, die die 
neuen Kenntnisse und Verfahren ausnutzen. Die 
technischen Möglichkeiten, die der Maschinen- 
ingenieur, der Chemiker, der Bauingenieur oder ein 
solchen Berufen fernstehender Neuerer ersinnt und 
schafft, bilden den Anstoß zur Entfaltung einer wirt- 
schaftlichen Tätigkeit, die dann eine neuartige Wa- 
renherstellung aufnimmt und ein Verlangen nach 
dem Gebrauch der neuen Güter weckt. Jede der 
zahllosen belangvollen Neuerungen der Technik — 
die Erfindung des Buchdrucks, der Dampfmaschine. 
des Kompaß, der Spinn- oder Webstühle, der Loko- 
motive, Schiffsschraube oder Turbine, die Fort- 
schritte in der Herstellung von Eisen und Stahl, die 
Herstellung des Kunstdüngers, die Gewinnung der 
Teerfarbstoffe, die Elektrolyse, der Bau von Auto- 
mobilen oder Luftschiffen usw. bis zur Konstruktior 
der Petroleumlampe hinab — ist so zur Grundlage 
wirtschaftlicher und mittelbar auch sozialer Neuge- 
staltungen von oft weittragender_Art geworden. 
Neue Verfahremierweitern diel Verbrauchsmöglich- 
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keit von Stoffen, machen bisher zu teure Güter all- 
gemein zugänglich und heben dadurch die Kultur. 
Umgekehrt stellt auch der Wirtschafter in seinem 
Streben nach Erfolg und Gewinn dem Techniker be- 
ständig praktische Aufgaben. Somit ist der Zustand 
der Technik jederzeit ein wichtiger Faktor der wirt- 
schaftlichen Entwicklung, und deshalb wird sie in 
privaten Laboratorien wie in öffentlichen Versuchs- 
anstalten gepflegt. Doch für die Einbürgerung und 
gesellschaftliche Wirkung ihrer Neuerungen war 
immer deren wirtschaftliche Seite — die Frage der 
Kosten von Anlage, Betrieb und Erzeugnissen — 
maßgebend (gleichwie im Gebiete der staatli- 
chen Tätigkeit bisher politische, finanzielle, juristi- 
sche Gesichtspunkte und nicht technische Anschau- 
ungsweisen, Möglichkeiten und Ideale maßgebend 
gewesen sind). 

Die wirtschaftliche und die technische Betäti- 
gung befruchten also einander gegenseitig; jene 
stellt dieser Probleme, diese öffnet jener Aussich- 
ten und ändert dadurch ihre Richtung; technische 
Fortschritte befördern die wirtschaftliche Entwick- 
lung und wirtschaftliche Vorteile veranlassen 
ihrerseits technische Fortschritte. 

So ist der Anteil der Technik wie der Wirtschaft 
an den Werken der Kultur unlöslich miteinander ver- 
bunden. 

* 4 * 

Das ganze gesellschaftliche Leben hat tech- 
nische Leistungen zur Voraussetzung und seine je- 
weiligen Formen beruhen auf ihrer Art. Doch be- 
stehen auch hier Wechselwirkungen. Auf der einen 
Seite üben die Leistungen der Technik Einfluß auf 
die Fortbildung der geistigen Werte des Menschen 
wie seiner gesellschaftlichen Einrichtungen. Und 
umgekehrt bedingt die höher entwickelte Gemein- 
schaft Vervollkommnungen der Technik, zwingt sie 
zur Anpassung an ihre verfeinerten Bedürfnisse. 

Im besondern auf dem Gebiete der Wirtschaft 
haben die einander unablässig folgenden wissen- 
schaftlichen Erkenntnisse und auf ihnen beruhenden 
neuen Verfahren im 19. Jahrhundert die hergebrach- 
ten Betriebsorganisationen und dadurch auch die so- 
ziale Gestaltung der Gesellschaft ungestüm verän- 
dert. Nicht allein das Entstehen der Unternehmer- 
klassen und der modernen Arbeiterbevölkerung sind 
zum erheblichen Teil ihr Werk, sondern auch die 
Verbreitung der verstandesmäßigen Aufklärung und 
die Rückwirkungen aller dieser Tatsachen auf die 
politischen Verhältnisse sowie auf die Bildung einer 
öffentlichen Meinung; desgleichen haben die Vor- 
züge, welche die neuzeitliche Technik bot, zum Sieg 
der liberalen Wirtschaftspolitik im 19. Jahrhundert 
mächtig beigetragen. 

Voraussetzung und insofern Ursache dieser neu- 
zeitlichen Wandlungen war aber zum wesentlich- 
sten Teile die wachsende Sicherheit, Leichtigkeit 
und Verbilligung des Verkehres. Der Fortschritt 
seiner Technik — der Einfluß der Erfindungen 
auf die Gestaltung des Transportwesens — hat ver- 
möge der Transporterleichterung mittelbar auf alle 
Industrien und Handelszweige entscheidend einge- 
wirkt. 


Die Ueberwindung des Raumes und die Erspar- 
nis an Zeit und Kräften bei den Transporten beein- 
flußte alle Absatzmöglichkeiten und sonstigen Markt- 
verhältnisse; schwere, wohlfeile Güter wurden jetzt 
beweglich und man konnte mehr für die Ferne, also 
für einen Absatz im großen, erzeugen; damit ergab 
sich die Möglichkeit weitgehender Spezialisierung 
in der Produktion: infolgedessen Arbeitsteilung, 
Anwendung von Spezialmaschinen und weitgehende 
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Verwohlfeilung aller einem Massenverbrauch unter- 
liegenden Erzeugnisse. Zugleich wurde es möglich, 
benützte Waren zur Reparatur an die Erzeugungs- 
stätten rückzusenden. 

Durch Verkehrserleichterungen schwand die 
beschränkende Wirkung der Entfernungen, 
schrumpfte der Erdball wirtschaftlich zusammen, 
drücken sich geographische Abstände in Hellern und 
Pfennigen aus, und zwar in fortgesetzt ermäßigten 
Ziffern, kann der Handel durch Briefe, Drahtnach- 
richten und Frachtgeschäfte von einem Standorte 
aus überallhin betrieben werden. 

Im Gefolge jener grundstürzenden Aenderung 
bot nun die Erzeugung spezialisierter und weithin 
absetzbarer Waren Gewinn und veranlaßte daher 
— im Verein mit der starken Vermehrung der Be- 
völkerung, mit dem Anwachsen der modernen Rie- 
senstädte — zur Herstellung möglichst großer Wa- 
renmengen unter Aufwendung möglichst geringer 
Kosten. Dieses Ziei drängte zur Ausbeutung jeder 
neuen wissenschaftiichen Einsicht, jeder technischen 
Erkenntnis oder Fertigkeit — und damit zur Verbil- 
ligung der Massenerzeugnisse, zum Anreizen der 
Nachfrage, zum Erzeugen von Surrogaten und Imi- 
tationen; es beschleunigte den Uebergang von der 
hauswirtschaftlichen Erzeugung für den eigenen 
Bedarf zu einer unternehmerischen Produktion mit 
Gewinn- und Rentenabsichten. 


Eine neue Möglichkeit, die wirtschaftliche Vor- 
teile bietet, setzt sich aber in einer Aera des freien 
Wettbewerbes unaufhaltsam und rücksichtslos durch 
und erzwingt allgemein das Verlassen veralteter 
Verfahren und das Benutzen der neuen Vorzüge. 


Damit wächst allenthalben die Heftigkeit des 
Wettbewerbes und die Sorge der Menschheit 
um wirtschaftliche Ziele und Erfolge. Der eine 
Unternehmer drückt vermöge der Verkehrserleich- 
terungen und des freien Wettbewerbes auf den an- 
dern, mag er von ihm räumlich noch so entfernt 
sein, und zwingt ihn zur Regsamkeit. Ist also Be- 
reicherung unseres Lebens das zauberische Ergeb- 
nis des ständigen und raschen Aufschwunges der 
Technik, so ist die letztere auch ein Mittel des Kam- 
pfes und zugleich eine Macht, die zu unausgesetzter 
Anstrengung zwingt. 


Die Lockung des Gewinnes wie die Gewalt des 
Wettbewerbes machten denn auch die Wirtschaft- 
lichkeit, das Streben, ein gegebenes Ziel mit den ge- 
ringsten Opfern zu erreichen, vorhandene Mittel 
möglichst auszunützen, zum herrschenden Prinzip 
im Erwerbsleben und damit der technischen Praxis. 
So drängen die Verhältnisse zu weiteren Fortschrit- 
ten im Erreichen einer möglichst wohlfeilen Ausfüh- 
rung und wecken den neuzeitlichen Unternehmungs- 
geist, der geneigt ist, jede Möglichkeit eines tech- 
nischen Fortschrittes, die wirtschaftliche Erfolge in 
Aussicht stellt, durch Schaffung neuer Betriebe oder 
Umänderung der alten auszunützen. Das Streben 
nach einem möglichst großen wirtschaftlichen Wir- 
kungsgrade bildet nun seine Prinzipien aus, gewinnt 
die Weit eigene Technik, und diese beherrschen fortan 

lie 


a; der Schriftleitung:. 


Aus der Feder des gleichen Autors erscheint 
in den nächsten Nummern eine Abhandlung über 


„Das wirtschaftliche Wesen 
der Gegenwart‘, 
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Der Etrich-Monoplan. 


= Von Igo Etrich. 

Der Etrich-Monoplan- repräsentiert eine spezi- 
fisch österreichische Erfindung und weicht in seiner 
Form und Konstruktion von den übrigen bekannten 
Aeroplantypen erheblich ab. 


- 


Fig. 1, Vorderansicht. 


Die Entwicklung dieser Type reicht bis in das 
Jahr 1900 zurück, in dem ihr Konstrukteur Igo 
Etrich seinen ersten monoplanen Gleitflieger bei 
Trautenau in Böhmen baute. Dadurch, daß der 


emen - 


Nr. 18 


Etrich-Monoplan aus jahrelangen Experimenten mit 
Gleitfliegern hervorgegangen und seine selbständige 
Entwicklung abseits der französischen Aviation 
durchgemacht hat, weist er eine Reihe Konstruk- 
tionsdetails auf, die von allen bekannten ausländi- 
schen Systemen abweichen und sollen im folgenden 
diese speziell beschrieben sein. 
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Fig. 2. Über den Tribünen. 


Bei der Konstruktion des Etrich-Monoplans 
wurde hauptsächlich auf die Erzielung größtmöglich- 
ster Sicherheit und automatischer Stabilität im 
Fluge Gewicht gelegt, weniger auf übertriebene 


Fig. 3. Ansicht von oben. 


Schnelligkeit, die das Gefahrenmoment erhöht — 
und trotzdem ist die Normalgeschwindigkeit der 
60 HP-Normaltype 90/95 km per Stunde. Die paten- 
tierte Form und Wölbung der Tragflächen ähnelt 
derjenigen von Taubenflügeln in Gleitflugstellung 


mit zurückgelegten Flügelspitzen und ist das Stabi- 
litätsprinzip des Zanoniasamens beim Bau derselben 
berücksichtigt worden. Die „Taube“ Etrichs ist 
heute international als der~stabilste .Monoplan an- 
erkannt. Fortsetzung auf Seite 11. 


| Eine neue Bauweise für Gesch; äfts- 
häuser. 


Wer vor kurzer Zeit das Stadtviertel in der Ge- 
gend der Rothgasse und des Fischhofes durchquerte, 
ist heute erstaunt über die baulichen Veränderungen, 
-~ welche sich dort vollzogen’ haben.- An ‚Stelle des 

alten Lazenhofes sind vier mächtige Bureau- und 
Geschäftshäuser entstanden, welche durch eine 
neue Gasse, „Bauernmarkt“ benannt, in zwei Grup- 
pen gegliedert sind und durchwegs in modernster 
Eisenbetonbauweise ausgeführt sind. Diese Arbeiten 
wurden vom Eigentümer der Lazenhofrealitäten, 
‚Herrn Ingenieur und Stadtbaumeister Anton Hein, 
unter der Bauaufsicht des technischen Bureaus von 
k. k. Oberbaurat Dr. ing. Fritz v. Emperger ın 
mustergültiger Weise zur Durchführung gebracht, 
so daß sie in technichen Kreisen das lebhaifteste In- 
teresse hervorrufen. Die vordere, gegen die Roth- 
gasse zu gelegene Gebäudegruppe enthält als neu- 
artiges Bauelement sogenannte Stockwerk- 
rahmen von 95 m Stützweite im Eckgebäude 
gegen den Fleischmarkt und von20mbezw.21m 
Stützweite im Eckgebäude gegen den Fisch- 
hof. Die grundlegende Theorie der Stockwerk- 
rahmen und das Detailprojekt für diese im Hochbau 
enorme Stützweite wurden vom Ingenieur Richard 
Wuczkowski, der heute ein selbständiges In- 
genieurbureau führt, aufgestellt. Diese, von dem 
genannten Ingenieur geschaffene Bauweise macht 


die zur Bildung großer Räume störenden Gebäude- 


hauptmauern und Zwischenpfeiler überflüssig und 
gestattet es, daß diese Räume entweder in ganzer 
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dürfnis der Mieter durch Abteilungswände in | Wohn- 
räume oder Bureaus geteilt werden. Das Souter- 


rain birgt einen Varietesaal mit Galerie, auskragen- y 


den Logen, Garderoberäumen und geräumigen Ne- 
benräumen, die sich zum Teil auch unter dem klei- - 
neren Nachbarhause befinden. Von Interesse für 
den Fachmann sind ferner die Unterfangung : der 
Stiegenhäuser für den Verkehr vom Parterre auf- 
wärts und die geräumigen Dachräume, deren Kon- 
struktion gleichfalls in Eisenbeton hergestellt ist. 


 Geschäftliche Nachrichten. ` 

Fabrikserweiterung. 'Witkowitz. Die Firma 
Ad. Sueß & Co., die in Witkowitz eine Zementfabrik 
besitzt, dürfte in nächster Zeit eine Erweiterung des - 
Betriebes vornehmen. Es ist in der Nähe des jetzi- 
gen Etablissements die Errichtung : einer zweiten 


Zementfabrik geplant, wofür der Kostenaufwand ca. | 
2,000.000 K betragen würde. 


Ringofen. Komarowka (Galizien). ‚Josef Wolg- 
ner in Komarowka baut einen Kalkringofen für eine 
Tagesleistung von vier Waggons und dazu einen 
55 m hohen Schornstein. Mit der Ausführung der 
Arbeit wurde die Firma Alphons SOON in Lem- 
berg betraut. 


Fabriksgründung, Bukarest. Bewilligung zur 
zollfreien Einfuhr von Maschinen und Rohmaterial 


erhielten die Herren Viktor F. Stalschy und Rudolf 
Duchholz für die Zelluloidartikelfabrik, die sie in 
Bukarest errichten werden. ® 
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Größe verwendet werden oder nach jeweiligem Be- 
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_Bestbewährte Metallfadenlampe 


| Grand Prix, BRASS, 


Für 90-139 Volf: - Für 140-169 Volt: 
16-76 Herzen 16-75 Herzen. 


Für 170-260 Volt: 
20-20 Herzen. 


INTENSIV-OSRAM-LAMPEN für 
90—260 Volt 100-1000 Kerzen. 


amlampen Gesellschaft 


Wien, VII/2, Neustiftgasse 40. 
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j  Miteinge ki Trak Explore“, 


4 Ri Ban Rt Re | ' Metalle, Eisen- und Stahlwaren. Eine seit län- 
EKU UNY geren Jahren etablierte Agentur in Athen, welche | 


D > aN 


LA 


- für Vertretungen leistungsfähiger Häuser. Diese Ar- 


Dr a "importiert worden sind, sollen gegenwärtig bei kon- 
en St ' kurrenzfähigen Preisen günstige Chancen 

= s YE: - Griechenland haben und werden Interessenten auf 
O E AN diesen Umstand besonders aufmerksam gemacht. 


pa hi DAN RE Elektromotoren. Eine Agenturfirma in War- 
= schau, welche seit mehreren Jahren eine bedeutende 


RN 


Er nach Elektromotoren in verschiedenen Stärken. 


o nd werden die betreffenden Fabriken eingeladen, 
is I Ze sich mit dem Vereinsbureau ins Einvernehmen zu 


na erhältlich ist. ON TEN $ 
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i Tele Handels- Unternehmen 
e zi mit Ronstruktions-Büro suht 


a | | | N WER: 
= ~ mit gediegener Vorbildung und mehrjähriger Praxis, 
f 7 


füchtig im allgemeinen Maschinenbau und besonders 
im modernen Transmissionswesen, flotter Zeichner 


und selbständiger Konstrukteur einfacher, maschi- 
neller Ausführungen. Bedingungen: Alter unter 


85 Jahre gesunde Konstitution, geordnete Lebens- 
führung, tadelloser Charakter und sympatische Ver- 
kehrsformen: einige geschäftliche Gewandheit und 
- Kenntnis der alpenländischen Verhältnisse sehr 
erwünscht. Christliche und deutsche Bewerber, die 
auf sichere und dauernde Stellung wert legen, wollen 
ihr Angebot mit Lebenslauf und Gehaltsansprüchen 
unter: „Lebensstellung Nr. 174“ Hauptpostlagernd Graz 
einsenden. 


In einer renommierten österreichischen Maschinenfabrik findet tlichtiger 


Ingenieur für Hartzerkleinerung 


für Reise und Büro dauernde Lebensstellung. Jüngere, an selbstständiges 
Arbeiten gewohnte Herren, wollen ausführliche Angebote mit Zeugnisab- 
schriften und Referenzen unter „Z. Nr. 94056“ an die Annoncenexpedition 
M. DUKES NACHF. Wien, Iyi, senden. 
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Generalvertretung Maxim. Fuohs & Co., Wien, VII/1, Westbahnstrasse 27. 
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DR - sich hauptsächlich auf den Vertrieb von Metallen, 
Nun O Eisen- und Stahlwaren verlegte, interessiert sich 


a Be: 5: tikel, welche bisher aus Deutschland und England 


R R 


|  bundes „Favoriten i. West“ (X, Triesterstraße 19, 
im Monate Oktober an jedem Montage um 8 Uhr abends fol- 
gende unentgeltliche Vorträge: 


Al _ Maschinenfabrik vertritt, hat regelmäßig aragon A 
= Wäre daher für eine leistungsfähige Fabrik in War 
Ya schau ein sehr lohnendes Absatzgebiet vorhanden. 


ei Ben, in welchem Namen und Adresse der Agentur | 


STELLENAUSSCHREIBUNGEN. a 
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Textil- id REN Eine ser viele ohi 
in ohrad. etablierte Agentur- und Kon mmissions- 
firma hat besonderes Interesse für Vereinen Im 
Textil- und Eisenwaren. 
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A Werkzeuge. Eine gut empfohlene Agenturfirma 


in Patras sucht die Vertretung einer leistun 
Werkzeugfabrik für Hobel, SAG EDIRINR, und \ 
zeuggriffe. ~ A- 
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| _ Unentgeltliche Vorträge über , Hilfe“, I > 


Er 
` as Wiener freiwillige Kerken insti tut 
(Wien, I., Naglergasse 3), hält durch seinen Chefarzt Dr. med. 
univ. Karl Georg Panesch im -Voritagashalo. MONS Jugend- 


Parterre), 


2. Oktober: Erste Hilfe bei Scheinten, 
9. Oktober: Krankentransport. A ONS 
- 16. Oktober: Krankenpflege. 


- 23. Oktober: Erste Hilfe bei St ra Be e n g e ka e te n 
| ‘(bloß für männliche Personen). 
"30. Oktober: Erste Hilfe bei s tr aß e n geb u nie e g 


| (bloß für weibliche Personen). 


Jeder Vortrag bildet ein in sich abgeschlossenes Ganzes. 
Eintritt frei, ohne Karten, für jedermann (bei EEE zwei- 
Vorträgen. auf ei n Geschlecht beschränkt). i 


e 
JO 


Für das RER RIH eines Eisernen 


wird ein tüchtiger Techniker oder Gewerbesehilne 
| Christ, zum baldigen Einfritte 


= gesucht. = 


Derselbe muß Werkstätten- und Bureaupraxis haben. 

Gef. Offerten mit kurzer Angabe des Lebenslaufes, 

der Zeit des Eintrittes und der Gehaltsansprü iche 

unter „W. U. 7086“ an die Annoncen Expedition 
Rudolf Mosse, Wien, 1. Seilerstätte 9. 


— Jun? = 
Masthinentediniker, 


flotter und sauberer Zeichner, 


Patentverkauf 


Lizenzerteilung. 


wo Radiergummi Meteor und Chondrit (Gesetzl. geschützt.) 7@% 


Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St. Andrae, N.-Oe. (in der eigenen Anlage 


Für das österreichische Patent 
Nr. 55710 vom 18. April 1907 auf _Vor. 
richtung zur Regelung und Begren- 
zung der "Umdrehungsgeschwin. 
digkeit von mit zwei in enigegenge- 


mit mehrjähriger Konstrukti- 
onspraxis im allgemeinen Ma- 
schinenbau, für Wien gesucht. 
Sofortiger Eintritt erwünscht. 
Angebote mit Zeugnisabschrif- 


wurden von Fachautoritäten ÖOesterreich-Ungarns, Deutschlands: und 


oa» «a | der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt. : 1 u, sester Richtun 
n pan eteor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes. Er ten, Re ferenzen, $ Gehaltsan f n g rotierenden Schau- 
a = nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kı hle, Kreide, sprüchen und R urrieuliumvitae eisystemen versehenen und mit je 
= = Druck usw vos . Bei ve orslob tigan schwachem Radieren verletzt er erbeten unter: „W. T. 226“ an einem elektrischen Generator ver 
Prz) auch dännste ap iere nii n ia A y bundene 
= > i Chrondrit ist besonoers für rein zeichnerische Zweeke geeignet, bei die Annoncen Exp. Rudolf ae n Dampfturbinen“ 
- 64 | Kreide, Biei -und K ible. Seine Zartheit ermöglicht besonders leichtes Mosse Wien, I. Adufer oder en gesucht. 

Daieren Gen. Offerten e en an: 
EEE I S95 
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Die Tragflächen sind innen parabolisch nach 
unten gewölbt und verlaufen außen allmählich in eine 
nach oben gewölbte elastische Flügelspitze; auch 
der rückwärtige Rand der Tragflächen ist elastisch, 
was die Stabilität sehr günstig beeinflußt. Durch 
einen unter den Tragflächen angebrachten Ver- 
steifungsträger erhalten dieselben eine große Bruch- 
festigkeit und erscheint durch diese Anordnung die 
vorteilhafte Brückenversteifung der Doppeldecker 
auf den Eindecker angewendet, wodurch bei gerin- 
gem Gewicht große Spannweite erzielt werden 
kann. Die seitliche Stabilisierung geschieht durch 
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gleichzeitiges Heben der einen und Senken der an- 
deren elastischen Flügelspitze, die von einem Vo- 
lant aus betätigt werden. Infolge der eigenartigen 
Wölbung der Flügelenden ist die seitliche Stabilität 
des Apparates fast automatisch, so daß die Betäti- 
gung der Stabilisierungsvorrichtung nur bei heftigem 
Wind in Anwendung kommt. 

Das Höhensteuer besteht aus einer rückwärts 
angebrachten taubenschwanzförmigen elastischen 
Fläche, die durch entsprechende Seilzüge nach oben 
und unten abgebogen werden kann, wodurch die 
Steuerung in der Lotrechten bewirkt wird. Dadurch, 


o- 


Fig.74. Vor dem Aufstiege. 


daß immer eine konkave Fläche zur Wirkung 
kommt, ist der Steuerungseffekt ein sehr intensiver. 
Die elastischen Rippen sind aus Tonkinrohren her- 
gestellt und wird die Bespannung durch einen ent- 
sprechenden seitlichen Ausleger mittelst Drähten 
straff gehalten. 

Die Seitensteuerung erfolgt durch zwei über 
und unter dem Höhensteuer angebrachte dreieckige 
Flächen, die um Scharniere drehbar sind und mittelst 
Fußpedalen und Seilzügen betätigt werden können. 

Der fischförmige Rumpf des Apparates ist aus 
Fichten- und Eschenholz sehr solid konstruiert und 
vorn mit Aluminiumblech, rückwärts mit Stoff so 
bespannt, daß er der Luft möglichst geringen Wider- 
stand bietet. 

Das Fahrgestell besteht aus zwei mittelst Spiral- 
federn abgefederten, um eine horizontale und verti- 
kale Achse drehbaren Pneumatikrädern, die gleich- 
zeitig mit dem Seitensteuer verstellt werden kön- 
nen, wodurch der Apparat auch bei Seitenwind am 
Boden lenkbar ist. Eine zwischen den Rädern be- 
findliche Kufe verhindert im Falle eines Radbruches 
eine Beschädigung des Propellers. 

Als Motor ist normal der 60/70 HP österr. 
vierzylindrige Daimler-Motor eingebaut, der eine 
vorn angebrachte Holzschraube von 2500 mm 
Durchmesser mit 1300 Touren per Minute antreibt, 
die gleichzeitig das Schwungrad bildet. Der Motor 
hat Magnet- und Batteriezündung mit Anlaßvorrich- 
tung, mittelst welcher der Pilot von seinem Sitz aus 
den Motor in Betrieb setzen kann. Der Kühler ist 
hinter dem Motor angebracht und verläuft von die- 
sem nach rückwärts eine Verkleidung aus Alumi- 
niumblech, welche die Insassen vor dem starken 
Luftstrom schützt. 

Die Normaltype hat zwei Sitze, wobei der 
Passagiersitz vorn angeordnet ist, um bei militäri- 


schen Flügen die Beobachtung zu erleichtern. Um 
dem Piloten einen guten Ausblick zu gewährleisten, 
ist der am Rumpf anschließende Teil der Trag- 
flächen mit durchsichtigem Material bespannt. 

Die Steuerung erfolgt durch ein um eine hori- 
zontale Lage drehbares Volant, das auf einem nach 
vorn und rückwärts schwingbaren Hebel montiert 
ist; ersteres betätigt die Flächenverziehung, letz- 
teres die Höhensteuerung; zwei Fußpedale dienen 
für die Seitensteuerung. 

Außer der 60 HP Normaltype hat die Motor- 
Luftfahrzeug-Gesellschaft (Wien) heuer noch einen 
großen 120 HP Renntyp herausgebracht, der mit 
Passagier etwa 125 km per Stunde fliegt. Dieser 
ähnelt in seiner Form dem normalen Apparat, ist je- 
doch zum größten Teil aus Stahl konstruiert und 
hat ein vierrädriges Fahrgestell. 
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Zur Beurteilung drahtloser 
Systeme. 


Von F. Anderle, Oberieutnant im k. u. k. Eisenbahn- und 
Telegraphenregiment.*) 

Knapp nach Erfindung der drahtlosen Tele- 
graphie war es nicht schwer, Stationen in bezug auf 
ihre Leistungsfähigkeit zu beurteilen. Waren doch 
die Distanzen noch sehr bescheidene (15 bis 100 km), 
so daß ohne große Kosten Fernversuche gemacht 
werden konnten. Zudem gab es auch, was die Art 
der Schwingungen anbetrifft, noch keine Unter- 


*) Anm. der Schriftleitung: 

Der Autor ließ kürzlich im Selbstverlage das „Lehr- 
und Handbuch für drahtlose Telegraphie und 
Telephonie“ erscheinen, welches sich ebenso wie die hier 
veröffentlichte Studie dadurch besonders auszeichnet, daß es 
in durchaus selbständig-kritischer Weise aui wertvollsten Er- 
fahrungen einer vieliährigen und vielseitigen Praxis aufbaut. 
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schiede, so daß ein Vergleich der Wirkungsweisen 
durch die erreichten Telegraphier- 
distanzen bei gleich hohen Luftdrähten vollkom- 
men zur Beurteilung der Leistungsfähigkeit genügte. 


Als die Korrespondenzdistanzen größer wurden, 
also Distanzversuche praktisch nicht mehr gut durch- 
führbar waren, konnte man, solange nur eine Er- 
zeugungsmethode der Schwingungen existierte 
(stark gedämpfte Schwingungen), den Wirkungs- 
grad durch de StromaufnahmeimSender- 
luftdraht beurteilen. Je größer diese Stromauf- 
nahme im Luftdraht war bei gleicher Primärenergie, 
desto besser war die Senderanordnung — und je 
lauter der Empfang bei bestimmter Distanz und be- 
stimmter Stromaufnahme im Senderluftdraht, desto 
besser war die Empfangsanordnung. 


Heute lassen sich auf diese einfache Art nur 
Stationen desselben Systems vergleichen. Infolge 
der heute existierenden, in ihrer Schwingungsart 
(stark und schwach gedämpfte — kontinuierliche 
Schwingung) und der verwendeten Energieform 
(Wechselstrom von 50 bis 500 Perioden, Gleich- 
strom) so verschiedenen Systeme müssen viele 
Punkte berücksichtigt werden, um ein klares Bild 
tür die Leistungsfähigkeit der Systeme zu schaffen. 

Von dem in Frage Kommenden sei das wichtig- 
ste hervorgehoben. 


Vor allem ist es der Wirkungsgrad der zur 
Stromerzeugung verwendeten Dynamomaschinen, 
der in Berücksichtigung zu ziehen ist. Während man 
den Wirkungsgrad (Verhältnis der abgegebenen zur 
zugeführten Energie) für Gleichstrommaschinen 
mit 93 Prozent annehmen kann, vermindert er sich 
mit zunehmender Periodenzahl, so daß beispiels- 
weise für 500periodigen Wechselstrom wohl nicht 
mehr als 65 bis 70 Prozent in Rechnung gezogen 
werden dürfen. Nehmen wir z. B. eine zugeführte 
Leistung von 10 HP an und vernachlässigen wir die 
durch Uebertragung vom antreibenden Motor auf 
die Dynamomaschine entstehenden Energieverluste 
— diese sind ja vom System ganz unabhängig — 
so erhalten wir eine der Dynamo zugeführte Leistung 


von N = 7,36 KW. Somit ergibt eine Dynamo- 

maschine mit 93 Prozent Wirkungsgrad eine ab- 
736.93 _ 

gegebene Leistung von i00 100 6,84 KW, eine 

Dynamomaschine mit 70 Prozent dagegen nur 

730.70 _ x 

100.100 915 KW. 


Verlangen wir nun logischerweise diegleiche 
abgegebene elektrische Leistung, so 
ist bei höherem Wirkungsgrad der Dynamo der Be- 
trieb billiger. 


Unter sonst gleichen Umständen 
ist jenes System vorzuziehen, das 
eine Dynamomaschine mit höherem 


Wirkungsgrad verwendet. 

Es wäre nun sehr wichtig, den Wirkungsgrad 
der Senderanordnung — abgegebene nutzbare 
Strahlungsenergie zur zugeführten Leistung — zu 
bestimmen. Dies ist jedoch bis heute weder durch 
Messungen möglich, noch sind die hiezu verwende- 
ten empirischen Formeln verläßlich. Beispielsweise 
wird der Wirkungsgrad des Tönefunkensystems 
von verschiedenen Seiten mit 70 bzw. 35 Prozent 
angegeben. Es stellen sich dieser Aufgabe sowohl 
wegen der noch unzulänglichen Meßinstrumente, als 
auch infolge der Unmöglichkeit, die im Luftdralit ent- 
stehende nutzbare Strahlungsdämpfung von der Ver- 
lustdämpfung trennen zu können, vorläufig noch un- 
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überwindliche Schwierigkeiten entgegen. Trotzdem 
wäre es möglich, einen Vergleich durch Messung der 
Stromaufnahme im Luftdraht zuzulassen, wenn nicht 
jedes System bei gleicher Luftdrahthöhe andere 
Luftdrahtdimensionen als die günstigsten benötigten 
und außerdem die verschiedenen Schwingungsarten 
nicht auch verschiedene Verlustperzente auf ihrem 
Weg von der Sender- zur Empfangsstation aufwei- 
sen würden. 


Für die Senderanordnung bleibt daher nur mehr 
die Beurteilung der Sicherheit der Funktion, sowie 
der praktischen Handhabung und der leichten Be- 
hebung von Fehlern übrig. In dieser Beziehung 
können heute alle Systeme als vollkommen brauch- 
bar bezeichnet werden. 


Auch die Beurteilung der Empfiangsapparate ist 
durch das Verhältnis der durch das Telephon (den 
Schreibapparat) abgegebenen zu der dem Luftdraht 
zugeführten Leistung anzugeben nicht möglich. Man 
muß sich darauf beschränken, die Empfangssysteme 
nach der möglichst geringen Dämpfung zu beurtei- 
len. Von den heute verwendeten Empfangsdetekto- 
ren sind als die wichtigsten und voneinander unter- 
schiedlichsten zu nennen: die Kontaktzelle und der 
Tikker. Beide stellen infolge der unvermeidlichen 
Kontaktstellen verhältnismäßig große Widerstände 
vor, wobei jedoch bemerkt wird, daß der innere 
Widerstand der Kontaktzelle größer ist als der des 
Tikkers. Während aber die Kontaktzelle im Schwin- 
eungskreis selbst liegt, und daher einen Teil der an- 
kommenden Schwingungsenergie verzehrt bzw. in- 
folge der eigenartigen Ventilwirkung nur die 
Hälfte der Schwingungsenergie nutzbar verwendet, 
entfallen diese Verluste bei Verwendung eines Tik- 
kers, da der letztere außerhalb der Schwingungs- 
kreise liegt. Endlich sind auch Unterschiede inner- 
halb der Kategorie der Kontaktzellen in bezug auf 
ihre Empfindlichkeit zu erkennen. 


Man kann also schon aus der Funktion der 
Empfangssysteme auf ihre Energieausnützung rück- 
schließen, wenn man die Dämpfung in den einzelnen 
Kreisen berücksichtigt. 


Durch viele praktische Versuche hat es sich 
herausgestellt, daß bei Ueberbrückung bestimmter 
Distanzen und bei normalem Zustand der Atmo- 
sphäre (Witterung) die Verluste verschiedener 
Schwingungsarten ebenfalls verschieden sind, und 
zwar sind die prozentuellen Verluste um so geringer, 
je kleiner die ausgesendeten Schwingungsamplitu- 
den bei gleicher Strahlungsenergie sind. 


Jenes System ist das bessere, das 
bei gleicher Senderenergie kleinere 
Schwingungsamplituden aussendet. 


Wenn es möglich ist, wird man für die Beurtei- 
lung verschiedener Systeme Distanzversuche durch- 
führen. Aber auch hier muß mit Vorsicht vorgegan- 
gen werden. Nie werden iene Resultate maßgebend 
sein, die auf verhältnismäßig geringe Distanzen ge- 
wonnen wurden. Denn ändert man öfters die Distan- 
zen, so wird man wahrnehmen, daß die Vergleichs- 
resultate auf verschiedene Distanzen andere Ver- 
hältniszahlen ergeben. Dies geht je nach den zu 
vergleichenden Systemen so weit, daß sich die Ver- 
hältniszahl auf den reziproken Wert ändern kann. 
Nachdem nun auf geringe Distanzen die Lautstärke 
bei allen Systemen das Maß des Notwendigen weit 
übersteigt, so kann ein Vergleich nur verhältnis- 
mäßig großer Distanzen — also für geringe Laut- 
stärken — ein annähernd richtiges Resultat er- 
geben. 
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Jenes System muß als besser er- 
kannt werden, das auf verhältnis- 
mäßıg große Distanzen den größeren 
Nutzeffekt(größereLautstärke)zeigt. 

Der Abstimmschärfe der Systeme wurde bis 
heute ein viel zu geringes Augenmerk zugewendet, 
einfach aus dem Grunde, weil infolge der noch ge- 
ringen Zahl der Stationen eine Regelung leicht mög- 
lich ist. Aber mit der Verbreitung der drahtlosen 
Telegraphie, die von Jahr zu Jahr bedeutend zu- 
nimmt, wird diese Regelung immer schwieriger und 
bei Verwendung von schlecht abstimmbaren Sta- 
tionen ınuß der Verkehr gewaltsam unterbunden 
werden, da sonst gegenseitige Störungen zur Tages- 
ordnung zählen müßten. Will man daher der Ver- 
breitung dieses modernen Verbindungsmittels Vor- 
schub leisten — und die segensreiche Tätigkeit der 
drahtlosen Telegraphie macht dies den maßgeben- 
den Behörden zur Pflicht —somußmanienem 
System den Vorzug geben, das die 
gerößteAbstimmschärfe aufweist. Und 
um die Wichtigkeit dieser Beurteilung hervorzu- 
heben, möge nur erwähnt sein, daß die Abstimm- 
schärfen zweier extremer Systeme sich beiläufig wie 
1:6bis 1:8 verhalten, d. h. man könnte unter sonst 
gleichen Verhältnissen mit dem einen System inner- 
halb eines bestimmten Abschnittes nur mit einem, 
mit dem anderen System dagegen mit 6 bis 8 Sta- 
tionspaaren ohne Störungsgefahr gleichzeitig 
arbeiten. 


Daß die Betriebssicherheit der verwendeten 
Apparate praktisch bei allen Systemen als vollkom- 
men bezeichnet werden kann, wurde schon eingangs 
erwähnt. Es handelt sich für die Senderanordnung 
nur noch darum, mit welchen elektrischen Span- 
nungen gearbeitet werden muß. Jedem Elektro- 
techniker ist klar und dem Laien muß es einleuchten, 
daß die Vorsichtsmaßregeln, die getroffen werden 
missen, um unnötige Verluste zu vermeiden, bzw. 
um das Durchschlagen von Leitungen zu hindern, 
um so größer sein müssen, je größer für die Wichtig- 
keit dieser Frage die Andeutung, daß bei verschiede- 
nen Systemen und ungefähr gleicher Primärenergie 
die im Schwingungserzeuger auftretenden Spannun- 
gen sich wie 1: 150 verhalten können und daß sol- 
che Spannungen oft bis zum enormen Wert von 
100.000 Volt ansteigen. 


IndieserBeziehungistnunselbst- 
verständlich jenes System am be- 
triebssichersten, das unter sonst 
gleichen Umständen mit der gering- 
sten Voltzahlim Generator arbeitet. 
Und je betriebssicherer eine Station ist, desto ge- 
ringer sind die Erhaltungskosten. 

Ein Punkt, der seltener in Betracht kommt, 
aber auf die Wahl des Systems unter entsprechenden 
Verhältnissen Einfluß nehmen kann, wird durch die 
mögliche Oekonomie des Betriebes bestimmt. Spe- 


ziell für kleine permanente Anlagen, die auch nur. 


möglichst geringe Kosten verursachen sollen, wird 
die Frage am Platz sein, ob man nicht schon vor- 
handene elektrische Anlagen zur Energieentnahme 
für den Betrieb drahtloser Stationen ausnützen 
könnte. Hier kämen dann nur Systeme in Betracht, 
die Gleichstrom oder kommerziellen Wechselstrom 
als Stromquelle verwenden. 

Der Fachmann wird noch viel anderes zu be- 
rücksichtigen und zu untersuchen haben, um ganz 
sicher urteilen zu können. Doch sind wohl die 
wenigen oben angeführten und begründeten Punkte 
in erster Linie für die Wahl eines Systems maß- 
gebend. 
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Bisher ist der Wahl des Systems wenig Auf- 
merksamkeit gewidmet worden, da jeder Staat die 
eigene Industrie zu heben suchte und alle Systeme 
im großen und ganzen dasselbe leisteten, endlich 
auch, weil immer ein einziges System voll und ganz 
beurteilt werden konnte. Aber der Zeitpunkt ist da, 
der infolge der ausgebreiteten Verwendung der 
drahtlosen Telegraphie gebieterisch eine sorgfältige 
Wahl erfordert, um so mehr, als auch nicht 
iedes System gleich entwicklungs- 
fähigist. 

Alle die oben angeführten Punkte müssen be- 
rücksichtigt werden. Wer es nun versteht, die be- 
sondere Wichtigkeit eines dieser Punkte den 
Umständen entsprechend zu würdigen, der hat das 
Richtige getroffen. 


Die Vorläufer des Kinemato- 
graphen. 


Von Dr. Ernst Schultze (Hamburg-Großborstel). 


Die Darstellung von Bewegungszuständen in 
schnell aufeinanderfolgenden Bildern, die Möglich- 
keit infolgedessen, durch ihre Vorführung die abge- 
bildeten Figuren sich scheinbar bewegen zu lassen, 
ist älter als die Momentphotographie. 


Schon im Jahre 1827 wurde in Paris der soge- 
nannte Thaumatrop erfunden. Er beruhte, wie alle 
ähnlichen Erfindungen und wie auch der Kinemato- 
graph, auf der Eigenschaft unseres Auges, Lichtein- 
drücke einen Augenblick länger festzuhalten, als sie 
tatsächlich auf das Auge einwirken. Wenn man 
kleine Papierstückchen auf beiden Seiten mit ver- 
schiedenen Bildern bemalt und mittels zweier Fäden 
in rasche Umdrehung versetzt, so wird auf unser 
Auge der Eindruck eines einzigen Bildes hervorge- 
rufen, das die Bestandteile jener beiden Bilder ent- 
hält. Ist etwa auf der einen Seite ein leerer Käfig 
dargestellt, auf der anderen ein Vogel, so erscheint 
es dem Auge bei der raschen Drehung der Scheibe, 
als wenn der Vogel im Käfig säße. 


Werden auf einer Scheibe Zeichnungen ausge- 
führt, die einen sich bewegenden Körper in verschie- 
denen aufeinanderfolgenden Stellungen darstellen, 
und läßt man diese Einzelbilder in rascher Aufein- 
anderfolge, aber jedes für sich, auf das Auge einwir- 
ken, so glaubt man, die Bewegung selbst zu sehen, 
da das Auge dem Gehirn die Teilbilder einer in sich 
zusammenhängenden Reihe bietet, die nun von un- 
serem Kausalbedürfnis zu einer ununterbrochenen 
Bewegung verknüpft werden, zumal jedes einzelne 
infolge der chemischen Reizvorgänge auf der Netz- 
haut der Augen ein wenig länger bestehen bleibt, als 
der tatsächlichen Einwirkungszeit entspricht. Be- 
trachten wir eines der Einzelbilder, so haben wir 
häufig den Eindruck, als wenn dieses ganz unnatür- 
lich sei — auch wenn es nicht gezeichnet, sondern 
mit Hilfe der Momentphotographie aufgenommen 
worden ist, also völlig genau der Natur entspricht. 
Ein springendes Pferd etwa wird in einigen Einzel- 
stadien des Sprunges ganz unwahrscheinliche Stel- 
lungen einnehmen; ein tanzender Mensch wird in be- 
stimmten Einzelstellungen trotz aller Grazie der Ge- 
samtbewegung so hölzern und eckig erscheinen, daß 
wir uns, wenn wir nur dieses eine Bild vor uns 
haben, kaum mit dem Gedanken vertraut machen 
können, solche Bewegungen könnten Teile eines 
graziösen Tanzes sein. Werden solche Reihenbilder 
dagegen in schneller Aufeinanderfolge undımit ganz 
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kurzen Unterbrechungen unserem Auge dargeboten, 


so verknüpft dieses sie zu dem Bilde einer zusam- 
menhängenden Bewegung. 

| Schon Porta hatte im 16. Jahrhundert in primi- 
tiver Art versucht, Bewegungsbilder zu projizieren. 
Die erste brauchbare Vorrichtung zur Erzeugung 
von Bewegungsbildern erfand aber erst im Jahre 
1829 der belgische Physikprofessor Plateau. Er gab 
seinem Apparate den schrecklichen Namen „Phaena- 
kistiskop“, der von Professor Stampfer in Wien, wel- 
chem 1834 einige Verbesserungen gelangen, in „Stro- 
boskop“ oder .Stroboskop - Scheibe“ umgetauft 
wurde. 

Man nennt das Stroboskop auch „Wunder- 
scheibe“. Sie ist also schon vor der Photographie 
erfunden. Indessen konnte sie nicht zu rechter Ent- 
wicklung kommen, weil es unendlich schwer ist, eine 
Reihe schnell aufeinanderfolgender Bewegungsvor- 
gänge richtig zu zeichnen oder zu malen. Haben wir 
doch genauere Kenntnis von vielen Bewegungsvor- 
gängen — wie z. B. vom Vogelflug, aber auch von 
dem Gange des Menschen — erst erlangt, nachdem 
wir diese zusammenhängenden Bewegungen durch 
die Momentphotographie in einzelne Teilbilder auf- 
zulösen gelernt hatten. Es ist dem menschlichen 
Auge unmöglich, die Einzelbilder schnell genug zu 
fixieren, also wirklich genaue Beobachtungen klein- 
ster Teilbewegungen zu machen. 

Wollte man Bewegungen in der Wunderscheibe 
zur Anschauung bringen, so mußten die Einzelbilder 
gezeichnet werden. Dabei kam sehr häufig eine recht 
wenig natürliche Bewegung heraus, weil es dem le- 
benden Körper meist nicht möglich ist, in einer be- 
stimmten Stellung, die den Teil einer Bewegung bil- 
det, plötzlich längere Zeit zu verharren. Anders 
liegen die Verhältnisse für tote Dinge: um z. B. den 
Gang einer Dampfmaschine darzustellen, konnte man 
sie mühelos in die verschiedenen aufeinanderiolgen- 
den Positionen bringen und sie in diesen abzeichnen, 
so daß sich bei der Vorführung der erzielten Einzel- 
bilder schnell hintereinander ein natürliches Bild 
ihres Ganges ergab. 
| Man versuchte deshalb schon bald nach der Er- 
findung der Photographie, diese neue Kunst für die 
Herstellung stroboskopischer Bilder zu verwenden. 
Schon zu Anfang der fünfziger Jahre begann man da- 
mit, und Männer wie Wenham, Wheatstone und 
Claudet beschäftigten sich eifrig mit dem neuen Pro- 
blem. Letzterer stellte sogar Apparate her, mit denen 
sich nacheinander vier stereoskopische Aufnahmen 
von demselben Gegenstande machen ließen. Denn 
man war damals für stereoskopische Bilder so be- 
geistert, daß man sogleich danach strebte, auch die 
stroboskopischen Vorführungen stereoskopisch zu 
gestalten. Bei der gering ausgebildeten photographi- 
schen Technik jener Zeit — die Photographie steckte 
doch erst in den Kinderschuhen — mußte dieser Ver- 
such einstweilen mißlingen. Denn die vier Platten, 
die Claudet für seine aufeinanderfolgenden stereo- 
skopischen Aufnahmen benutzte und die in einer 
drehbaren Kasette saßen, mußten je vier Sekunden 
lang belichtet werden; die Drehung der Kasette 
dauerte jedesmal eine Sekunde; die Aufnahme der 
vier Bilder insgesamt erforderte also 20 Sekunden. 

Damit ließen sich naturgemäß noch keine wirk- 
lichen Bewegungsbilder erzielen. Höchstens gelang 
die Wiedergabe einer abgemessenen, sehr langsamen 
Bewegung: etwa einer Kaffeetrinkerin oder eines 
Rauchers oder eines Gourmands, der mit vollem Be- 
hagen irgend einen Leckerbissen auf der Zunge zer- 
gehen läßt. Alle schnell verlaufenden Bewegungen 
aber, insbesondere der menschliche Gang, vom Vo- 
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gelfluge ganz zu schweigen, konnte damals noch 


nicht wiedergegeben werden. 


Das gelang selbst dem Franzosen Ducos du 
Hauron noch nicht, der im Jahre 1864 eine interes- 
sante Erfindung zum Patent anmeldete: nämlich die 
Belichtung empfindlicher Negativbänder durch eine 
Reihe von Objektiven, die auf dem Kranz einer 
Scheibe angebracht sind und eine Zeit lang dieselbe 
Bewegung wie das Band mitmachen sollten. Der 
Gedanke konnte damals schon deshalb nicht zur 
Ausführung kommen, weil es keine brauchbaren Ne- 
gativbänder gab. 


So mußte sich denn Wheatstone noch im Jahre 
1870 mit aufeinanderfolgenden Einzelaufnahmen von 
Modellen, die jedesmal eine neue Stellung einzuneh- 
men hatten, begnügen. Ebenso konnte Heyl mit sei- 
nem Phasmatrop noch nichts anderes als gestellte 
Bilder aufnehmen. 


Erst als die Photographie nicht nur erfunden, 
sondern bereits so weit entwickelt war, daß sie ver- 
suchen konnte, Momentbilder herzustellen, als also 
die Bromsilberplatte und die modernen lichtstarken 
Linsen sowie die Momentverschlüsse erfunden wa- 
ren, konnte die Wunderscheibe sich weiter vervoll- 
kommnen. 


Zunächst geschah dies durch die sogenannte 
Wundertrommel, die im Jahre 1866 aus Amerika zu 
uns kam. Auch für sie hat man einen absonderlichen 
Fremdnamen erfunden; sie wurde auchZootrop oder 
Dädaleum genannt. Sie besteht aus einem hohlen 
Zylinder aus Pappe, der auf einem Zapfen in einem 
schweren Fuß ruht und in rasche horizontale Um- 
drehung versetzt werden kann. In die Wandung des 
Zylinders legt man mit Bildern versehene Papier- 
streifen ein, die seinen unteren Teil vollständig aus- 
füllen und die sich auswechseln lassen. Bei der 
Drehung des Zylinders werden sie durch die Zentri- 
fugalkraft an die Wand gepreßt, können also nicht 
umfallen. Im oberen Teil der Zylinderwandung sind 
Schlitze angebracht, durch die man von außen in 
die Trommel hineinsehen kann. Wird sie nun in 
schnelle Umdrehung versetzt, so erhält das Auge 
eine Reihe von Eindrücken, die aber nur einen kur- 
zen Augenblick wirken, weil der Schlitz dann an dem 
Auge vorübergeeilt ist und die schwarze Wandung 
des Zylinders weitere Lichteindrücke abhält, bis der 
nächste Schlitz vor uns vorübereilt. Auf diese Weise 
werden Momentbilder in das Auge geworfen, die 
doch voneinander getrennt sind. So erhalten wir die 
Illusion einer zusammenhängenden Bewegung, ob- 
wohl wir stets mehrere aufeinanderfolgende Stadien 
desselben Bewegungsvorganges nebeneinander 
sehen. Mit welchem Entzücken namentlich Kinder 
in eine solche Wundertrommel hineinsahen, dessen 
werden sich viele Erwachsene noch erinnern. 


Vorziügliche Bilder für die Wundertrommel 
wurden zunächst von dem Amerikaner Muybridge, 
dann auch von dem Deutschen Ottomar Anschütz 
hergestellt. Die Anschützschen Schnellphotographien 
sind zumal in Deutschland außerordentlich beliebt 
gewesen: so Z. B. die Momentaufnahme eines Renn- 
pferdes, das über einen Graben und ein Hindernis 
hinwegsetzt. Man betrachtete es damals als Wun- 
der über Wunder, daß es möglich geworden war, 
mittels der photographischen Kamera durch die An- 
wendung des Momentverschlusses und durch ganz 
kurze Belichtung mehrere Platten hintereinander in 
einem Zeitraum von 1,5 Sekunden 15 bis 24 Bilder 
aufzunehmen. 


Ottomar Anschütz gelang ferner die Herstellung 
eines elektrischen Schnellsehers, der als der eigent- 
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liche Vorläufer des Kinematographen gelten muß. 
Auf einer drehbaren Scheibe wurden die verschie- 
denen Bilder einer Reihenaufnahme als Diapositive 
(durchsichtige Bilder, wie wir sie heute namentlich 
für Lichtbildervorführungen verwenden) angeord- 
net. Dann wurde die Scheibe in Umdrehung ver- 
setzt. In dem Augenblicke, wo das Bild, das der 
Zuschauer betrachtete, vor einer Geißlerschen 
Röhre vorbeiging, leuchtete diese kurz auf, um so- 
fort wieder zu erlöschen. Bei dem nächsten Bilde 
wiederholte sich der Vorgang — so daß der Be- 
schauer die verschiedenen Bildeindrücke durch sein 
Auge aufnahm und sie nun zu einer Bewegung zu- 
sammenfaßte. Der elektrische Schnellseher stellte 
gegenüber der Wundertrommel einen großen Fort- 
schritt dar, da nicht mehr mehrere Bilder eines Vor- 
ganges in verschiedenen Stadien nebeneinander vom 
Auge wahrgenommen wurden, sondern eben nur ein 
Bild, so daß die Illusion, die Bewegung selbst mitan- 
zusehen, verstärkt wurde. l 


Uebrigens waren schon früher Versuche ge- 
macht worden, Reihenbilder schnell hintereinander 
auf eine weiße Wand zu projizieren, um die Illusion 
eines Bewegungsvorganges hervorzurufen. Der 
spätere Feldmarschalleutnant Franz v. Uchatius in 
Wien unternahm schon 1853 einen solchen Versuch. 
Er mußte sich dazu allerdings noch des Stampfer- 
schen Stroboskops bedienen, und da die Moment- 
photographie noch nicht erfunden war, mußte er 
Reihenbilder benutzen, die gezeichnet waren. Wie 
leicht spielt sich heute im Vergleich mit diesen un- 
endlichen Mühen die Aufnahme und Vorführung kine- 
matographischer Bilder ab! 


Bald wurden die Momentphotographie und die 
Herstellung von Reihenbildern vielleicht ebenso oft 
für wissenschaftliche Zwecke wie für die Befriedi- 
gung der Neugier des Publikums angewendet. So 
bediente sich Professor Janssen in Paris der Mo- 
mentphotographie zur Darstellung der Veränderun- 
gen der Stellung der Venus bei ihrem Durchgang 
durch die Sonne (1874). Wenige Jahre darauf (1877) 
gelang es dem Amerikaner Muybridge in Kalifornien, 
die ersten systematischen Reihenaufnahmen von 
menschlichen und tierischen Bewegungen zu 
machen. Später (vom Jahre 1880 an) zeichnete sich 
der französische Arzt Marey in gleicher Weise aus. 

Vergleichen wir die alte Wundertrommel oder 
gar das Stroboskop mit dem heutigen Kinemato- 
graphen, so lachen wir über die Unbehilflichkeit und 
Eckigkeit jener früheren Vorführungen. Sie verhal- 
ten sich zu den heute dargestellten Bewegungsbil- 
dern ähnlich wie der Hampelmann zum Akrobaten. 
Und doch hat die Entwicklung auch des Kinemato- 
graphen weit länger als ein Jahrzehnt in Anspruch 
genommen, um so weit emporzusteigen, daß nun die 
imposante Verbreitung des Kinematographen be- 
ginnen konnte, die wir im 20. Jahrhundert erlebt 
haben. 


Der Großvater des Kinematographen war das 
Stroboskop, sein Vater der elektrische Schnell- 
seher von Ottomar Anschütz. Aber ehe sich nun 
dasKind kräftig entwickeln konnte, war es doch not- 
wendig, eine andere, überaus schwierige Frage zu 
lösen. Die Momentphotographien, die von Anschütz 
für seinen Schmnellseher benutzt wurden. waren auf 
Cilasplatten hergestellt. Sie in dem pliotographi- 
schen Aufnahmeapparat schnell zu wechseln, war 
schon schwierig genug. Fine beliebige Anzahl von 
Bildern aber in die rotierende Scheibe einzufügen, 
die für den Schnellseher benutzt wurde, schien ein 
unmögliches Unterfangen. Die Scheibe hatte einen 
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bestimmten Durchmesser, und wenn man auch 
Scheiben von verschiedener Größe hätte einsetzen 
können, so ließen sich doch nicht beliebig große 
Durchmesser wählen. Vor allem hätte man auch 
für jede Vorführung eine Scheibe von ganz beson- 
derem Durchmesser haben müssen, je nach der Zahl 


der vorzuführenden Einzelbilder. 


Es bedeutete daher einen außerordentlichen 
Fortschritt, als im Jahre 1889 W. Freese Green und 
M. Evans den genialen Vorschlag machten, statt 
fester Glasplatten ein lichtempfindliches Celluloid- 
band für die Aufnahmen zu wählen. Dieses Band 
sollte mittelst eines Schaltwerkes ruckweise von 
einer Rolle durch eine photographische Kamera hin- 
durchgezogen und dann wiederum auf einer Rolle 
aufgespult werden. Während der ruckweisen Be- 
wegungen sollte das photographische Objektiv ab- 
geblendet werden, während es sich immer dann zu 
öffnen hatte, wenn für den Bruchteil einer Sekunde 
das Band wieder vor dem Objektiv stille stand. 


Durch diese Anordnung ist es möglich gewor- 
den, statt mit den unbehilflichen und leicht zerbrech- 
lichen Glasplatten, mit unzerbrechlichen Zelluloid- 
bändern, die nur ein geringes Gewicht aufweisen, 
sowohl photographische Aufnahmen herzustellen, 
wie auch die von diesen Negativen hergestellten 
Positiv-Zelluloidbänder alsdann als regelrechtes Bild 
auf einen weißen Schirm zu werfen. 


Damit waren alle wesentlichen Teile des Kine- 
matographen erfunden. Es bedurfte nun nur noch der 
immer weiteren Durchbildung aller seiner einzelnen 
Teile, um daraus das vollkommene und bewunderns- 
werte Instrument zu machen, das wir heute in ihm 
erblicken. Eine Unzahl verschiedener Erfindungen 
hat seine einzelnen Teile umgestaltet. Hunderte von 
Patenten sind darauf erteilt worden, und noch steht 
der Erfindungsdrang auf diesem Gebiete nicht still. 


Gewisse Schattenseiten und Unvollkommen- 
heiten weist der Kinematograph allerdings noch im- 
mer auf. Noch ist es nicht möglich gewesen, sein 
Flimmern ganz zu beseitigen; die einzelnen Teil- 
bilder, die ruckweise vor das Objektiv gebracht wer- 
den, das sie auf den Schirm werfen soll, nur unter- 
brochen durch ganz kurze, für das Auge meist gar 
nicht wahrnehmbare Zwischenräume, in denen der 
ganze Schirm verdunkelt wird, müssen genau auf 
dieselbe Stelle fallen, wenn das Auge nicht durch 
den Eindruck des Flimmerns gestört werden soll. 
Deshalb pflegen ja — umgekehrt wie in allen an- 
deren Theatern — die weiter hinten gelegenen 
Plätze in dern Kinematographentheatern für die 
besseren zu gelten und teurer bezahlt zu werden 
als die vorderen, weil das Flimmern auf den weiter 
entfernten Reihen nicht so deutlich sichtbar ist. Da 
ferner die Bänder, auf denen die einzelnen Teilbilder 
angebracht sind, aus Zelluloid bestehen, so ist ihre 
Feuergefährlichkeit zu fürchten. Denn wenn auch 
die Filmbänder gewöhnlich nur eine Breite von 
25 bis 40 mm haben und die einzelnen Bilder nur 
5 bis 20 cm” groß sind, so ist doch die Länge des 
Filmbandes sehr beträchtlich. Schwirren doch in 
einer Sekunde 10 bis 20 Bilder an uns vorüber. Die 
Belichtungszeit beträgt gewöhnlich "/;. Sekunde, 
während ein leicht zu berechnender Zeitrest jeder 
Sekunde für die Zwischenräume verbraucht wird, 
in denen der Schirm verdunkelt wird, um das nächste 
Teilbild mit schnellem Ruck an die richtige Stelle 
zu bringen. Films von 100 m Länge stellen daher 
trotz der Kleinheit jedes einzelnen Bildes_fast das 
Mindestmaß dessen dar, was überhauptzur Dar- 
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stellung gelangt, während Films bis zu 300 m Länge 
keine Seltenheit sind und in besonderen Fällen so- 
gar solche von mehreren tausend Metern Länge vor- 
kommen. Als Kaiser Franz Josef von Oesterreich 
im Jahre 1908 sein sechzigjähriges Regierungsjubi- 
läum feierte, wurde der Festzug in Wien von der 
Pariser Firma Pathé Frères kinematographisch auf- 
genommen: die Filmlänge betrug 3000 m, die Zahl 


der Einzelbilder 150.000. 
Schluß folgt. 


Rundschau. 
Volkswirtschaft. 


Die Industrie und der Staat. Von Dr. Hugo Böttger. 
Tübingen 1910. J. C. B. Mohr. 241 S, 8°. 

Vorliegende Arbeit macht es sich zur Aufgabe, die ver- 
v ickelten Erscheinungen des Handels und der Industrie induk- 
tiv zu erforschen und Klarheit über die Stellung der Industrie 
im Staate zu gewinnen. 


- Die technische Entwicklung hat den Staat vor ganz neue 
Aufgaben gestellt. Industrielle Entfaltung mit ihren Folgen: 
Bevölkerungsvermehrung durch bessere Ernährungs- und Un- 
terhaltsmöglichkeit, wachsender Reichtum, Weltspolitik, Impe- 


rialismus, regeres politisches und kulturelles Leben einerseits, 
wachsende Unrast des Lebens und erbitterte Klassenkämpfe 


anderseits, haben die Verfolgung ` volkswirtschaftlicher und 
sozialer Interessen zum Hauptinhalt der Politik gemacht. 


Daß Staatsintervention notwendig und zweckmäßig ist, 
darüber besteht wohl kaum noch ein Zweifel. Es handelt sich 
nur darum, nach welcher Richtung und in welchem Umfang 
sie zu erfolgen habe. Verfasser scheidet die zu ergreifenden 
Staatsmaßnahmen in zwei große Gruppen: positive Förderung 
der Industrie und Ausgleich der sozialen Kämpfe. Das umfang- 
rciche Gebiet der positiven Industriepolitik umfaßt die Han- 
delsverträge, das Kartellwesen, die Exportförderung, eine groß- 
zügige Eisenbahn- und Tarifpolitik frei von Fiskalismus und 
auf Verbesserung sowie Vermehrung der Betriebsmittel gerich- 
tet, Ausgestaltung des gewerblichen Schulwesens und der 
technischen Hochschulen und schließlich eine weitblickende 
Sozialpolitik. Die Ausgleichsarbeit des Staates wird sich auf 
Förderung von Schiedsämtern bei Streitfällen zwischen Arbei- 
tern und Unternehmern sowie auf Bildung von Interessen- 
organisationen der Arbeit in Arbeiterkammern zu erstrecken 
haben. 


Diesen Aufgaben kann aber naturgemäß nur eine ent- 
sprechend ausgebildete Beamtenschaft gewachsen sein, an 
welcher es derzeit auch in Deutschland noch mangelt. Grund- 
legende Voraussetzung für erfolgreiche Staatsintervention ist 
eine modern denkende und durch spezielle Ausbildung befä- 
higte Beamtenschaft, das erscheint in vorliegendem Buche, das 
übrigens, wie besonders hervorgehoben sei, auch die wichtige 
Rolle anerkennt, welche speziell der Techniker in der staat- 
lichen Industriepolitik zu spielen berufen ist, vielleicht nicht 
eindringlich genug betont. Nur dann ist es möglich, daß sich, 
wie Verfasser meint, mit der Zeit eine gewerbe- und industrie- 
politische Diplomatie einstellt, die gleich den Kabinetten unnö- 
tige kriegerische Kraftanstrenzungen zurückzuhalten versteht 
und nur wirkliche Entscheidungskämpfe zuläßt. 

Ing. Max Ried. 
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Textilindustrie. 


Eine merkwürdige Verwendung Hertz’scher 
Wellen in der Textilindustrie. Eine merkwürdige 
Anwendung der aus der drathlosen Telegraphie be- 
kannten Hertz’schen Wellen wurde in einer Woll- 
spinnerei in Roubaix-Tourcoing, dem Sitz der fran- 
zösischen Textilindustrie, vorgenommen, die von 
großer Bedeutung für die Textilfabriken überhaupt 
werden kann. Ein diesbezüglicher Bericht lag der 
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französischen Akademie der Wissenschaften vor. 
Bekanntlich werden beim Spinnen von Wollfäden 
die einzelnen Fasern ziemlich stark elektrisch, ver- 
wirren sich infolgedessen und verursachen dadurch 
ein häufiges Reißen des gesponnenen Fadens, dessen 
Dicke außerdem eine selır unregelmäßige wurde. 
Bisher behalf man sich hier in der Weise, daß man 
die Wolle vorher befeuchtete, was, abgesehen von 
der nicht ganz einwandfreien Wirkung noclı schwere 
sanitäre Unzukömmlichkeiten zur Folge hatte, denn 
die Arbeitsräume durften nicht ventiliertt werden, 
um jeden Luitzug zu vermeiden, und waren die Ar- 
beiter gezwungen, in feuchten, überhitzten Räumen 
zu verweilen. Nun wurde ein Versuch unternom- 
men, die Fäden mittels elektrischer Wellen zu ent- 
elektrisieren und zu diesem Zwecke der in der draht- 
losen Telegraphie gebrauchte Oudin-Resonator zur 
Erzeugung Hertz’scher Wellen verwendet, wobei 
als Antenne eine Luftleitung diente, die entlang den 
Stühlen angebracht war und in bestimmten Abstän- 
den vor den Stühlen mit kleinen Kupferbürsten ver- 
sehen wurde, um die elektrischen Wellen behufs 
Entladung gegen die Wollfäden zu senden. Die 
Versuche gelangen glänzend. Der Faden wurde 
ausgezeichnet entelektrisiert, ohne daß es notwen- 
dig war, die Fäden zu befeuchten, so daß die Räume 
anstandslos ventiliert werden konnten und die oben 
angegebenen schweren sanitären MiBstände in Weg- 
fall kamen. 
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Flugtechnik. 


Kreiselstabilisierung bei Flugmaschinen. In der 
militärischen Fluganstalt zu Vincennes werden ge- 
genwärtig Versuche vorgenommen, um eine Stabili- 
sierung der Aeroplane mittels eines Kreisels zu er- 
zielen, der 10.000 bis 12.000 Umdrehungen pro Mi- 
nute macht und automatisch das Höhengouvernal 
führt. Der Kreisel kann sich, in Verbindung mit zwei 
Zapfen, um eine auf die Motordrehwelle normale 
Achse frei bewegen. Liegt diese Achse des Kreisels 
beispielsweise im Sinne der Bewegungsrichtung 
des Aeroplanes und neigt sich der Apparat nach ab- 
wärts, so widersetzt sich der Kreisel vermöge der 
ihm innewohnenden Trägheit dieser Richtungsände- 
rung und sucht den Apparat nach aufwärts zu dre- 
hen, wirkt also stabilisierend.. Diese Einwirkung 
wird dem Gouvernal durch entsprechende Verbin- 
dungen übermittelt. Die für den Kreiselantrieb be- 
nötigte motorische Kraft wird entweder vom An- 
triebsmotor selbst durch eine bewegliche Welle ab- 
genommen, oder auch durch einen kleinen Nilfspro- 
peller erzeugt, der direkt im Winde des Antriebs- 
propellers gelegen ist. 


%* %* %* 


Elektrotechnik. 


Beleuchtungsanlage mit Moore- und Neon-Licht. 
Gelegentlich der letzten Automobilausstellung in 
Paris waren zwei Probeeinrichtungen von Moore- 
Licht und Neon-Licht zu sehen, von denen die er- 
stere Einrichtung an der Decke der großen Ausstel- 
lungshalle, letztere an der Fassade des Grand Pa- 
lais angebracht waren. Beide Beleuchtungsarten 
übersetzen die aus der Physik bekannte Erscheinung 
nung der Geißler-Röhren ins Praktische, bei denen 
cin in eine dünnwandige Glasröhre eingeschlossenes 
verdinntes Gas durch einen hochgespannten elektri- 
schen Strom zum Leuchten gebracht wird.Der Unter- 
schied zwischen dem Moore- und dem Neon-Licht 
besteht nur darin, daß bei ersterem als verdünntes 
Gas die Kohlensäure, bei letzterem das in der Luft 
in sehr kleinen Merngenbenthältene Neon verwertet 
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ist. Die Röhren der Moore-Beleuchtung waren an 
der ganzen Decke des Saales verteilt und gaben ein 
prachtvolles weißes Licht, mit einer äußerst gleich- 
mäßigen Lichtverteilung, die mit gewöhnlichen Bo- 
genlampen nie erreicht werden kann. Die mit dem 
Neon-Licht ausgestattete Fassade bot eine weithin 
sichtbare gelbrote Beleuchtung. Beide Beleuch- 
tungsarten werden in der Praxis hauptsächlich für 
Reklamzwecke Verwendung finden, für die sie sich 
besonders eignen. 

Große Fortschritte im Telegraphenwesen. Mit 
dem Telegraphensystem Mercadier Magunna wur- 
den letzthin zwischen Paris und Lyon offizielle Ver- 
suche angestellt, die ausgezeichnete Resultate er- 
gaben. Der wesentliche Unterschied gegenüber dem 
gewöhnlichen Telegraphensystem besteht hier darin, 
daß außer den gewöhnlichen Gleichstromsendungen 
auch gleichzeitig wellenförmige Ströme auf ein und 
dieselbe Telegraphenlinie gesandt werden können, 
die einander nicht stören; es wird daher möglich, 
die Verkehrsdichte ganz bedeutend zu erhöhen. Die 
sonstigen Telegraphenapparate bleiben die gleichen. 
Es werden nur zur Erzeugung der wellenförmigen 
Ströme sogenannte elektrische Stimmgabeln einge- 
schaltet. In der Empfängerstation werden die 
Gleichströme von den wellenförmigen Strömen ge- 
trennt, die letzteren in Gleichströme umgewandelt, 
welche sodann die gewöhnlichen Empfangsapparate 
betätigen. Im Laufe der Versuche gelang es, die Lei- 
stungsfähigkeit der Linie gegen früher um 174 
Prozent zu erhöhen. Ein weiterer Vorteil dieses 
Systems besteht noch darin, daß jeder Telegraphen- 
beamte seinen Apparat bedienen kann, ohne Rück- 
sicht auf die anderen Apparate, als ob er eine sepa- 
rate Linie zur Verfügung hätte. 


Blitzschutzmaßregeln für Telephonzentralen. 
Von den zwei Lösungen, die sich hier bieten, ist die 
erste schwer oder auch gar nicht auszuführen, wo- 
gegen die zweite rascher, praktischer und weniger 
kostspielig durchzuführen ist. Erstere bestünde 
nämlich darin, die Telephonmaste zu vermeiden und 
die Leitungsdrähte der Zentrale unterirdisch zuzu- 
führen. Dabei wäre aber nicht zu vermeiden, daß 
der oberirdische Teil der Leitungen doch gegen 
Blitzschutz versichert werden müßte. Auch ist aus 
der Praxis bekannt, daß die unterirdisch verlegten 
Kabel zu vielen Störungen Veranlassung geben. Bei 
der zweiten Lösung werden Ladungen der geraden 
Teile der Leitungen, welche zum Maste führen, bei 
Gewitterbildung vermieden, indem die hier auftre- 
tenden statischen Ladungen sofort zur Erde abge- 
leitet werden. Zu diesem Zwecke wird unter jedem 
zum Maste führenden Draht vor dem Eintritt in die 
Zentrale eine 15 bis 20 cm lange Kupferlamelle in 
einer Entfernung von 2 bis 3 mm angebracht und 
dieselbe geerdet. Die Erdleitung der Lamelle soll 
durch eine ungelötete Leitung direkt und so gerade 
als nur möglich zur Erde führen. 

Eine neue Signaleinrichtung für Eisenbahnen. 
Auf den Strecken der französischen Nordbahn wer- 
den gegenwärtig eingehende ‘Versuche angestellt, 
um eine Nichtbeachtung der Streckensignale von 
seiten des Lokomotivführers durch Wiederholung 
derSignale auf derLokomotive selbst auszuschließen. 
Damit soll einem bisher schwer empfundenen Mangel 
abgeholfen werden, der bereits zu vielen Unfällen 
Veranlassung gab, da bei der gegenwärtigen Einrich- 
tung der Eisenbahnlinien die unausgesetzte Wach- 
samkeit des Lokomotivführers die einzige Gewähr 
bietet, daß die Signale beachtet werden. Am geeig- 
netsten hat sich hiefür die akustische Wiederholung 
der Signale durch die Dampipfeife erwiesen. Pas- 
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siert die Lokomotive ein Streckensignal, so wird 
durch eine isolierte Schiene ein elektrischer Strom 
ausgelöst, der ein Ventil der Dampfpfeife an der Lo- 
komotive betätigt und ertönt die Pfeife solange, bis 
sie vom Führer von Hand aus wieder in die Ruhe- 
lage gebracht wird . Insbesondere erscheint diese 
Neuerung für Strecken wertvoll, die unter starkem 
Nebel leiden. 


Die Uebertragung von Bildern mit Kathoden- 
strahlen ist durch die Erfindungen von Dr. Dickmann 
und Gloge zweifellos der praktischen Verwirklichung 
nähergerückt. Die Kathodenstrahlen haben gegen- 
über dem bisher verwendeten Selen den großen Vor- 
teil, daß sie ohne Zeitverlust sofort eingestellt bzw. 
abgelenkt werden können, während das Selen nicht 
augenblicklich reagiert. Im wesentlichen besteht 
das Verfahren darin, daß die von einem Funken- 
induktor erzeugten Kathodenstrahlen bis auf einen 
feinen Lichtstrahl abgeschirmt werden. Durch 
einen Schreibstift werden in der Sendestation die 
Konturen des zu übertragenden Bildes gezeichnet, 


welches jetzt probeweise in London eingeführt 
wurde, zwei verschiedene elektrische Ströme 
erzeugt werden, die in vier Elektro- 


magneten der Empfängerstation gesandt werden. 
Die Elektromagneten der Empfängerstation lenken 
nun den Kathodenstrahl derart ab, daß er die 
gleichen Bewegungen wie der Schreibstift ausführt. 
Substanz, z. B. Kreide, die Fluoreszenzerscheinung, 
Dieser Lichtstrahl erregt auf einer entsprechenden 
und kopiert im Auge des Beschauers die mit dem 
Schreibstift gemachten Aufzeichnungen als leuch- 
tende Linien. 


Eine interessante Anwendung der X-Strahlen 
wird aus den Vereinigten Staaten berichtet. Ein 
junger Chinese, welcher sein Alter mit 17 Jahren 
angab, wurde von der Einwanderungskommission 
zurückgewiesen, da man seine Altersangabe für un- 
richtig hielt und ihn auf 25 Jahre schätzte. Auf Ver- 
langen seines Anwaltes wurden auf radiographi- 
schem Wege Photographien der Knochen des Hand- 
gelenkes und der Knie vorgenommen, welche die 
Richtigkeit seiner Angaben erwiesen. 


Eingelangte Bücher. 


Selbstkostenberechnung in Maschinen-Fabriken, Er- 
gänzungsband Il der Zeitschrift für Handels- 
wissenschaftliche Forschung, herausgegeben von 
E. Schmalenbach. Leipzig 1911. Verlag 


G. A. Gloeckner. (Geh. 6.—, geb. 
M. 7.—.) 
Maschinenbauliche Beispiele für Konstruktions- 


übungen zur darstellenden Geometrie. Heraus- 
gegeben von Prof. Theodor Schmid. Leipzig 
1911, G. J. Göschen'sche Verlagshandlung. 


Ganze Sammlung in Mappe ... M 4.— — K 4.80 
-inzelnes Blatt 15 Pf. — 18 h (bei 10,Stücken 12 Pf. = 15 h 
Doppelblatt . . ,25 Pf. = 30 h (bei 10 Silicken 20 Pf. = 24 h 


Statistik der Elektrizitätswerke in Oesterreich nach 
dem Stande vom 1. Juli 1911. Herausgegeben 
und verlegt vom Elektrotechnischen 
Vereinin Wien. (K 3,80.) 

Was den Akademikern nottut: a) Gründung eines 
akademischen Bundes, b) Zweck und Ziele des 
Bundes. Heft II des Archiv für aktuelle Reform- 
Bewegung auf jeglichem Gebiete des prakt. Le- 
bens. Leipzig 1911, Hoọofverlagsbuchhandlung 
Edmund Demme. (M. —.20.) 
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Technik und Dichtung 


I. 


1911. 


Auf der Hilfsbrücke, 
Von Alfred Birk (Prag). 


Der dicke, kalte Nebel, der während der Nacht 
über der breiten Talebene gelegen, war dem Morgen- 
grauen nicht gewichen. Im Gegenteile; immer dich- 
ter und schwerer wälzte er sich von den bewaldeten 
Hügeln, die das Tal begrenzten, in die Niederung und 
verwandelte Fluß und Fels, Wiese und Wald, Höhen 
und Himmel in ein einziges, undurchdringliches, 
graues Nichts. An den Telegraphendrähten, die ent- 
lang dem Eisenbahndamme hinziehen, hängen Tau- 
sende von Tropfen — sie müßten im Sonnenlichte 
riesigen Perlenketten gleichen. Unheimlich flackert 
das Feuer, das Zimmerleute und Taglöhner am Rande 
der Böschung angebracht, um sich zu erwärmen; 
aber die feuchte, drückende Luft liegt wie ein Alp 
auf der Flamme und läßt sie nur ein sehr kümmer- 
liches Leben fristen. Um so öfter läuft die Brannt- 
weinflasche durch die Reihen der Arbeiter. Der 
feurige Trunk tut seine Schuldigkeit. Mich friert — 
nein, was mir noch zehnmal schlimmer dünkt — mich 
iröstelt ganz erbärmlich. Vergebens ziehe ich die 
Pelzkappe bis über die Ohren herab, vergebens 
stilpe ich den Pelzkragen bis über die Nase empor, 
vergrabe die Hände in den Taschen und laufe wie 
ein Rasender hin und her — siegreich dringt die 
kalte Nässe bis auf die Haut und saugt alle Wärme 
aus den Poren und den Adern; es ist, als ob der kalte 
Nebel selbst in das Blut den Weg gefunden . Der. 
Bahnmeister schimpft aus vollem Herzen auf den 


elenden Novembertag, der sich anläßt, als wolle er. 


die ganze Erde mit allen Lokomotiven und Eisen- 
bahnen im Nebel ersticken. Dabei richtet er — gleich 
mir — jeden Moment den Blick gegen Osten, um 
sich gleich wieder mit wahrer Jammermiene mir zu- 
zuwenden. 


„Man sieht noch immer nichts.“ 
„Man müßte ılın hören.“ 
„Er hat Verspätung.“ 


Verspätung! Das Wort klingt wie ein Keulen- 
schlag. Verspätung, gerade heute Verspätung, wo 
jede Minute verhängnisvoll werden kann. 


Seit acht Tagen wird alles wohl erwogen und 
vorbereitet, damıit in der längsten Ruhepause, die 
zwischen zwei Zügen liegt — sie beträgt ohnehin auf 
der eingleisigen Bahn nur knappe vier Stunden — 
die alte, vom Roste angenagte und auch sonst, nach 
den heutigen Begriffen, in ihrer Organisation von 
Geburt aus etwas krankhafte eiserne Brücke aus- 
gehoben, fortgeschafft und durch eine hölzerne Hilfs- 
brücke ersetzt werden kann. Seit acht Tagen ist 
das Programım fürd ie heikle Arbeit bis auf den klein- 
sten Nagelkopf festgestellt, alle Stationen sind gebe- 
ten worden, den 92er, diesen größten Philister aller 
Giüterzüge mit Personenbeförderung, recht pünktlich 
abzufertiren — und jetzt! Nicht genug, daß uns der 
Himmel ein ganz programınwidriges Wetter schickt, 
das unsere Hoffnungen schon wesentlich herab- 
stimmt, verbrodelt nun auch dieser 92er unsere Kost- 
bare Zeit und läßt hinter dem Programme, wie ein 


böser Zauber ein großes beängstigendes Frage- 
zeichen erscheinen. 


Zwanzig, dreißig Minuten vorüber .. . Ich habe 
nicht übel Lust, die Arbeit zu vertagen. Just will 
ich dem Bahnmeister meine Entscheidung verkünden 
— da läßt sich ein Geräusch vernehmen, wie ein 
fernes, sanftes Donnerrollen, und im Osten tauchen 
blaß und verschwommen zwei rote Lichter aus dem 
Nebelnieere, und wenige Minuten später poltert der 
92er über die Brücke. Kaum hat das letzte Räder- 
paar das Schotterbett des Dammes jenseits der 
Brücke erreicht, da stürzen flink, pfeilschnell, wie 
Habichte aus der Höhe auf das lang umkreiste Beute- 
stück niederschießen, von beiden Seiten die Arbei- 
ter auf die Brücke; in wenigen Sekunden sind die 
Schienen gelöst, ausgeschoben, beiseite gebracht, 
sind die Bedielungsbretter abgehoben, alle hinder- 
lichen Schwellen ausgeworfen, — und ehe noch die 
Schlußsignale des Zures im Nebel verschwunden 
sind, werden schon von kräftigen Arbeitern die Kur- 
beln der Hebelmaschinen, die an den vier Ecken der 
Brücke aufgestellt sind und mit gewaltigen Pratzen 
die Eisenträger umklammern. taktmäßig gedreht... 
Langsam aber stetig hebt sich die Brücke aus ihren 
Lagern, langsam kommt sie empor bis zur Schienen- 
höhe, steigt über das Schotterbett des Dammes, 
höher und höher, bis sie, von sicheren Schrauben- 
winden gehalten, frei über der Tiefe schwebt und 
den Bau der Hilfsbrücke nicht mehr verhindert. 


Schon sind die Zimmerleute an ihr Werk ge- 
schritten. Die kräftigen Eichenbalken, die vorüber- 
gehend die alten Eisenträger ersetzen sollen, liegen 
bereit; aber die Nässe der letzten Tage ist nicht 
spurlos an ihnen vorübergegangen; das Holz ist ver- 
auollen. die eingeschnittenen Zähne, mit denen die 
Stämme ineinandergreifen und zu einem einzigen 
Balken sich verbinden sollen, fügen sich nur unter 
mächtigen Hammerschlägen zusammen, und die 
Schraubenbolzen, die sie vereinen sollen, finden 
kräftigen Widerstand. Der Nebel hat sich in Regen 
aufgelöst; erst sind schwere, große Tropfen nieder- 
gesunken, jetzt fließt es sehr ungemiütlich vom Him- 
mel herab; ab und zn kommt ein Windstoß aus der 
Schlucht herüber und peitscht uns den Regen durch 
die Kleider. Ich fühle die Regentropfen schon auf der 
bloßen Haut; es schüttelt mich wie im Fieber- 
froste... Der Bahnmeister reicht mir die Brannt- 
weinflasche. Ich habe noch niemals so etwas getrun- 
ken... er redet mir zu... einen Schluck ... - 
einen tüchtigen Schluck . . . wie das brennt . . . wie 
das wohltut . . . wie das flüssige Feuer erwärmend 
und belebend durch die Glieder jagt. 

„Versorgen Sie die Leute mit Brot und Brannt- 
wein.“ 

Man lernt die Bedürfnisse anderer erst an den 
eigenen kennen und schätzen. 

Die Arbeit geht rüstig vorwärts: aber die Zeit 
eilt wie ein flüchtiges Reh, sie wird nicht wie jene 
durch Regen und Sturm gehindert. en 


i Endlich liegen die hölzernen Träger auf sicherer 
Unterlage festgehalten; endlich ruhen auf ihnen die 
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Schwellen und Schienen; leichte Bahnwagen werden 
unter die schwebende Brücke gerollt; diese wird auf 
ihnen gelagert und in die nächıstliegende Station ge- 
schoben; ins alte Eisen .. . Sie geht den Weg aller 
menschlichen Werke! Einst gut und zweckmäßig, 
einst gelobt und vielleicht sogar geriihmt — jetzt 
schlecht und gefährlich, belacht und verspottet .. . 
Wir fügen ein neues Werk an ihre Stelle und glauben, 
weiß Gott was geleistet zu haben! Und wie jetzt 
der Sturmwind daherbraust, so wird eine neue Zeit 
kommen, und alles hinwegfegen, was wir erdacht . . 
Wie solch’ eine alte Brücke doch so nachdenklich 
stiinmen kann ... Aber es ist nicht Zeit zum 
Philosophieren... Da unten auf der Bachsohle will 
die Arbeit nicht klappen. Der Boden ist weich wie 
Brei, das Wasser tiefer wie sonst; die Rinne ist aus- 
gewaschen; die hölzernen Säulen, welche die Trag- 
balken stützen sollen, können nicht sicheren Boden 
finden. Das gibt neue Arbeit, neuen Zeitverlust ... . 
und — was schlimmer noch als alles, den Arbeitern 
sinkt der Mut; mit dem Mute weicht das Vertrauen 
und mit dem Vertrauen verliert sich die Kraft. Mit 
ereiferndem Beispiele geht der Bahnmeister voran; 
ich selbst lasse es niclıt fehlen an Energie und An- 
regung ... doch der Himmel hat sich gegen uns 
verschworen: der Sturm wird immer heftiger, der 
Regen immer dichter. Mühsam ist ein Joch errichtet 
-— doch in das Getöse der Hammerschläge, welche 
die letzte eiserne Klammer in die Kreuzstreben des 
Joches treiben, mengt sich schon der schrille Pfiff 
der Dampfpfeife: der „91er“ mahnt uns, daß auch die 
letzte Frist zu Ende geht, daß wir ihm die Bahn frei- 
geben müssen, wenn.er nicht den Anschluß in R. an 
den Schnellzug der Hauptlinie versäumen soll. Es 
gibt kein Ueberlegen und Erwägen mehr. Der 9ler 
ist ein Personenzug, der eine kleine, leichte Tender- 
lokomotive führt; er kommt sicher über die Hilfs- 
brücke, auch wenn das zweite Joch fehlt; der „90er“, 
der nach seiner Ankunft in R. von dort herüber fährt, 
ist auch leicht bespannt; ihn tragen diese Balken 
ohne Bedenken. Ehe aber die Nacht einbricht, kann 
das Joch vollendet sein und die wuchtige Loko- 
motive, die den schweren „100er“ um 12 Uhr nachts 
über die Brücke schleppt, läuft dann auf gefahrloser 
Bahn. 


Ein leichter Bahnwagen trägt mich in die Sta- 

Ich fühle fieberndheißes Blut in meinen Adern 
und erschreckende Mattigkeit schleicht von den 
Füßen empor gegen den Kopf. Der Bahnmeister ist 
ein verläßlicher Mann — ich darf mich sorglos heim- 
begeben. ... . 


Kurze Zeit danach rollt 
Brücke. Ich stehe dicht neben 
tükrer. 


„Bitte, langsam, ganz langsam, im Schritte.“ Es 
ist kein Fahren, kein Rollen mehr — wir schleichen, 
wir kriechen über die Schienen. Jetzt — mein Herz 
steht still, starr heftet sich mein Blick auf die Balken 
— jetzt rollt das erste Räderpaar auf die hölzernen 
Träger: es knistert und knattert unter uns . . . Jetzt 
erreicht das zweite Paar die Hilfsbrücke. Die ganze 
Schwere der Lokomotive lastet auf den Trägern: 
krachend beißen sich die Zähne der Balken ineinan- 
der, krachend drücken sich die einzelnen Teile des 
Bauwerkes gegeneinander — leicht senken und bie- 
gen sich die Balken — aber schon hat die Lokomotive 
den Damm erreicht und sanft rollen die Personen- 
wagen über die Baustelle. .. . 


Ich atme erleichert auf. l 
Wir erreichen R. und den Schnellzug. Eben wird 
der „9der“ vor den Bahnsteig gezogen. 


tion. 


der Zug gegen die 
denı Lokomotiv- 
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„Er fährt doch mit einer Tenderlokomotive?“ 

„Nein, mit dieser.“ 

„Mit dieser? Mit einer sechsräderigen Lastzugs- 
lokomotive? Unmöglich.“ 

„Unmöglich? Wir haben aber keine andere — 
nn Tenderlokomotive ist schadhaft geworden 
und... .“ 


Der Lokomotivführer ist herangetreten ... es 
ist der kleine, dicke Schaffer, der berüchtigte Schaf- 
ter, der schnellste Fahrer der ganzen Eisenbahn ... 
Auch das noch! 

„Schaffer,“ sage, nein, flehe ich, „Schaffer, über 
die neue Hilfsbrücke von Bergstein müssen Sie lang- 
saın, sehr langsam, im Schritt fahren!“ 

Er lächelt mich verschmitzt an. ... 


„Die Brücke ist nicht vollendet,‘ beteure ich, 
„es ist Gefahr im Schnellfahren, ernste Gefahr!“ 


„Herr,“ meint er und tritt vertraulich einen 
Schritt näher, „haben Sie keine Sorge. Der Schaf- 
fer kommt überall d’rüber, geht's langsam nicht, so 
schnell. Ich bin schon über Brücken gefahren, 
Herr“ —- und er zieht die Arme auseinander, als ob 
er eine Elle messen wolle — „so tief bin ich einge- 
sunken und doch ans andere Ende gekommen ... 
Und wenn nur ich und meine Lokomotive d’rüber 


sind — die anderen kommen schon nach . . . Schnell 
ist sicher . . .“ 
„Nein,“ sage ich... „Sie werden langsam 


fahren, Schaffer, oder es büßen.“ Der Zugführer 
gibt das Hornsignal . . . gleich darauf rollt der Zug 
aus der Station und jagt durch die Wechsel und 
Weichen hinaus, als säße ihm das wilde Heer auf 
den Fersen. Kopischüttelnd blickt der Stationsvor- 
stand dem Zuge nach. „Da ist halt der alte Sünder, 
der Schaffer, wieder auf der Lokomotive.“ 

Jawohl, der Schafier — ich wollte, er wäre in der 
Hölle statt auf dem Dampifroß! | 

Ich habe mich niedergelegt, doch vergebens 
suche ich den Schlaf; die Sorge sitzt neben mir und 
hält mich wach. Ich berechne im Kopfe die Sicher- 
heit der Brücke, Gefahr ist eigentlich nicht vorhan- 
den, nur langsam muß gefahren werden ... keine 
Stöße, keine heftigen Erschütterungen, keine jähen 
Ueberlastungen der Träger ... . Schaffer ist ja füg- 
lich ein braver Führer — er sah den Ernst meiner 
Worte ... er wird vorsichtig sein .. . es ist dann 
auch schon dunkler ... der Regen ... der 
Sturm... er wird langsam, recht langsam fahren... 

„Ah so schnell dürft Ihr nicht fahren, Schaffer, 
wie jetzt! Was eilt Ihr so, Führer? Ihr habt keine 
verlorene Zeit zu erhaschen . . .“ 

„Nein, aber lustig ist es so... Solche Fahrt 
paßt zu dem Wetter. Sturm gegen Sturm! Will 
doch sehen, wer schneller ist, meine Lokomotive 
oder der Sturm!“ 


Und der kleine, dicke Mann verschränkt die 
Arme über der Brust und läßt seine verschmitzten 
grauen Augen wie triumphierend auf meinen ängst- 
lichen Mienen ruhen. 

„Aber Schaffer,‘ ruf’ ich, „ein Führer macht 
keine solchen Spässe! Ihr habt Reisende im Zuge... 
Ihr spielt mit Menschenleben!“ 

„Sie haben recht.“ Sein Gesicht wird ernst, seine 
Augen werden ruhig. Er faßt den Handgriff der Kur- 
bel, um die Wirkung des Dampfes zu mildern; ein, 
zwei, dreimal dreht er sie im Kreise... aber schnell 
wie zuvor jagt der Zug dahin. Er greift nach dem 
Regulator, um den Dampf im Kessel zurückzuhalten. 
Ich sehe, wie seine Hand zittert, da er den Hebel 
zurückschleudert .. .raber-siehaä da(— die Schnellig- 


keit der Lokomotive vermindert sich nicht... Und 
es ist plötzlich Nacht geworden, tiefe Nacht. Wir 
fahren nicht mehr, wir jagen nicht mehr... wir flie- 
gen nur noch über die Schienen; das Klappern der 
Räder ist ein ununterbrochenes Summen geworden. 
Lichter tauchen auf und verschwinden, weiße, rote, 
grüne, alles blaß, alles verschwommen, alles von 
Regen und Nebel umfloßen. Die Dampipfeife ver- 
sagt den Dienst; es ist ruhig, unheimlich ruhig um 
uns her. 


Wir müssen der Hilfsbrücke schon ganz nahe 
sein. Dort aus dem Nebel ragt der Kirchturm von 
Untersdorf hervor, wie er so hell emporragt, wie 
er größer und größer wird, so hab’ ich ihn noch nie 
gesehen. Wie ein drohender, warnender Finger 
pflanzt er sich vor mich hin. Namenlose Angst be- 
drückt mein Herz. Ich will den Führer anrufen, ich 
will ihm sagen, daß er noch einmal versuche, den’ 
Lauf des Zuges zu hemmen. Die Stimme versagt 
mir; es will kein Laut über meine Lippen. Der 
Führer blickt mich an; es ist dasselbe verschmitzte 
Lächeln, wie heute Nachmittags auf dem Bahnhofe 
R., nein nicht dasselbe, es ist hundert-, es ist tausend- 
mal verschmitzter. „Herr,“ ruft er, „Herr, sorgt 
Euch nicht, ich komme drüber, wir fliegen drüber, 
das ist sicherer als fahren.“ 


Der Mann ist wahnsinnig! Ich will ihn fassen, 
ihn zurückschleudern — da sind wir! Wie ein fri- 
sches Spinnengewebe schimmern die frischen Holz-, 
balken entgegen — ein rotes Licht tanzt unaufhör- 
lich vor uns im Kreise — ein zweites, ein drittes... 
polternd stürzt die Lokomotive auf das Holzgerüste 


... es knistert, es knattert, es kreischt, es kracht und, 


Zi donnernd geht’s in die Tiefe! 
Ein Schrei! Ein einziger wilder Schrei!... 


Ich erwache. Ein böser, entsetzlicher Traum 
war es — aber doch nur ein Traum, dem Himmel sei 
Dank. Auf der Brust liegt es mir wie ein schwerer 
Alp und vor den Augen flimmert und flammt es. 
Langsam richte ich mich empor. Es ist spät am 


Abend; der „90er“ muß längst über die Brücke sein. 


oder — urter ihr. Der Gedanke benimmt mir den 
Atem. 


Ich werfe mich in die Kleider — es geht nicht 
so schnell, wie meine Angst es wünscht; da springt 
ein Knopf ab, da reist eine Naht auf; den Rock habe 
ich verlegt, die Mütze verworfen. Endlich bin ich 
fertig, ich stolpere über die Stiege — ein Glück, daß 
ich mich am Geländerknopfe erfange. 

„Herr Offizial — was ists mit dem 90er?“ 

„Verunglückt!“ 

„Ver...“ ich bringe das Wort nicht über dic 
Lippen, es schwindelt mir vor den Augen, ich greife 
hilfesuchend nach dem Apparattische. 

„In Kilometer 25...“ 

Dort liegt die Brücke. 

„Entgleist.“ Ä 

Das Wort erlöst. Ich fühle, wie mir die Sinne 
kemmen, wie das Herz wieder zu pochen beginnt. 

„Infolge Dammunterwaschung vor dem Wäch- 
terhause Nr. 20 — glücklicherweise niemand tot 
oder verletzt — nur die Lokomotive hat sich tief in 
den Schotter verbohrt. — Uebrigens, in wenigen 
Minuten kommt der Hilfsezug mit den Werkstätten- 
arbeitern .. . Fahren Sie mit, Herr Ingenieur?“ 

„Ich fahre mit.“ 

In Sturm und Regen, in rabenschwarzer Nacht 
erreichen wir die Unfallsstelle. Der Bahnmeister be- 
grüßt mich. „Die Hilfsbrücke ist fertig, Herr In- 
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genieur. Das Joch stand schon fest wie Eisen, als 
der 90er noch lange nicht in Sicht war .. . er wäre 
mit heiler Haut darüber gekommen.“ — „Und über 
diese Kotlacke auch — meiner Seel’!“ 


Der kleine, dicke Schaffer steht neben mir. 
„Aber da muß mich der Böse plagen, daß ich einmal 
so recht langsam fahre — und nun sitzen wir im 
Brei. Schnell ist sicher!“ 

Und kopfschüttelnd wendet er sich der Arbeit 
zu, seine getreue Lokomotive wieder auf die Bahn 
zu bringen. 
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Maschinenlied. 


Von Frigga v. Brockdorff. 
Pfeiler an Pfeiler dehnt sich das Haus, — 
Schlöte, himmelweit ragend hinaus, 
Hebel, wie mächtige Arme breit, 
Reichen die Hände, fassen und senken, 
Eherne Uhren Gesetze lenken, 
Eherne Uhren der Arbeitszeit. 


Und der Sekunde Ewigkeit 

Wird zur Nutzen schaffenden Kraft, 
Und der Dampf im Zylinder blafft, 
Schnelle Räder singen und surren, 
Uebertönen ein heimlich Murren: 


„Hußßß! Ich heiße rotes Feuer, 
Ein gebund’nes Ungeheuer, 

Wartet nur, ich springe, springe! 
Wartet nur, ich singe, singe!. 

Und die Ketten, hußßß, hei hei, 

Sprenge jauchzend ich entzwei!“ 


„Hört, ach hört, ich alte Erde 
Bin bezwungen ganz und gar, 
Gruben, Löcher, Eisendämme 
Flechten sie ins graue Haar, 

Bis ich jäh zutiefst erbebe, 
Drohend meine Schollen hebe“... 


„Pfiff, pfiff, pfiff, ich will Euch lehren 
Auszudehnen, einzupressen 

Meinen leichten Schlangenleib! 

-Wie denn, wenn, — zum Zeitvertreib, — 
Lust mir käme — Euch zufressen? 
Wenn im Sturmeswehn ich käme, 

Höhnend Euch beim Kragen nähme, 

Und Ihr würdet steif und stiff, 
Nui,dailögich... 

Pfiff, piiif, pfiif!“ 


In Kanälen und in Betten 

Mühsam muß ich dienend fließen, 

Niemals tosend mich ergießen, 

Meine freie Kraft verwetten. 

Geld, Geld, Geld soll ich Euch bringen, 
Und Ihr legt aus Steinen schlingen“ .. . 


Also hört man's leise Knurren, 

Die Maschinen surren, surren ... 
Und die Räder drelin sich flink. 

Da, — -— — im Sonnenschein geflogen 
Kommt in's Fenster, vollgesogen, 

Ein betrunk’'ner Schmetterling. .. . 


en 
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Bücherschau 


Lehrbuch der Mathematik für Studierende der Natur- 
wissenschaften und der Technik, Einführung in die Differential- 
und Integralrechnung und in die analytische Geometrie. Von 
Dr. Georg Sc he ffer s, Professor der darstellenden Geometrie 
an der Technischen Hochschule Berlin-Charlottenburg. Zweite 
ne Auflage, mit 413 Figuren. Leipzig 1911 bei Voit 

ie. 
Dieses Lehrbuch ist für solche geschrieben, denen die 
Mathematik nur eine Hilfswisseuschaft ist; in erster Linie ist 
es für das Selbststudium bestimmt. Der Autor stellt sich den 
Leser vor als jemanden, der zwar seinen regulären Schul- 
kursus in der Mathematik durchgemacht, jedoch manches da- 
von wieder vergessen, vielleicht auch manches davon nicht 
ganz verstanden hat. Dennoch wird der Anfänger von dem 
denkbar niedrigsten Stande an Vorkenntnissen zu einer solchen 
Höhe in mathematischen Dingen gebracht, daß er nach dem 
eingehenden Studium dieses Buches ohne weiteres fähig ist, 
die in seinem besonderen Forschungsgebiet auftretenden An- 
wendungen der Mathematik zu verstehen und ebenso, wenn 
er es gebrauchen sollte, schwierigere mathematische Literatur 
mit Verständnis zu lesen. Der Vorgang des Autors, die Be- 
handlung des Stoffes, nicht der Inhalt selbst, erinnert an jene 
Art des Vortrages, welche der Ingenieurmathematik von Peary 
in allen Sprachen so viele Freunde erwarb. In behaglicher 
Breite wird das mathematische Grundgesetz abgeleitet und 
dann sofort an einer Reihe direkt aus der Praxis entnom- 
mener Beispiele unter Hinweis auf diese Anwendungen an- 
schaulich erläutert und interpretiert. Gerade deshalb sei dies 
Werk auch dem mathematisch vollkommen vorgebildeten In- 
genieur, ja auch dem Berufsmathematiker, bestens empfohlen, 
nicht nur als Repetitorium oder Aufgabensammlung, sondern 
als ein Magazin jener Beispiele aus den Ürenzgebieten und 
Anwendungen der Mathematik, weiche die hohe und schnelle 
Entwicklung dieser Wissenschaft im naturwissenschaftlich- 
technischen Zeitalter verursacht haben, da sie Befruchtung 
und Anregung gewähren. In diesem Sinne sei besonders hin- 
gewiesen auf die Abschnitte über: graphische Darstellung und 
Lösung der Gleichungen, die polytropischen Kurven für Gase 
und Dämpfe, die zeichnerische Benützung der Krümmungs- 
mittelpunkte der -Kegelschnittlinien, die rechnerische Diskus- 
sion über die Genauigkeitsgrenzen der Simpsonschen Formel 
und der Rektifikation von Huyghens, die Kettenregel des Dif- 
ferenzierens, die Entwicklung des Integralbegriffes, des Grenz- 
begriffes, des Mittelwertsatzes, das Gesetz des organischen 
Wachsens und die Exponentialfiunktionen, die periodischen Vor- 
gänge und die gedämpften Schwingungen, die Spiralen, das 
Gravitationsgesetz und die Zentralbewegung, die Prinzipien der 
Ausgleichsrechnung, worin der Autor den bemerkenswerten 
Vorschlag macht, die Bezeichnung „Methode der kleinsten 
(Juadratsumme“ einzuführen, dann die Interpolationsformel von 
Lagrange, die Taylorsche Formel, die Fouriersche Reihe und 
das Dirichletsche Integrat. 

Einige Tabellen, welche u. a. hyperbolische Funktionen 
enthalten, Näherungsformeln, Differential- und Integralformel- 
sammlungen außerordentlicher Vollständigkeit und ein alpha- 
betisches Sachregister bilden den Anhang des vorzüglichen 
Werkes, das bei seiner vorzüglichen Ausstattung in zweiter 


Auflage wie in der ersten seiner wohlverdienten Würdigung. 


seitens eines ausgedehnten Leserkreises sicher ist. Dr. Klein. 


Vereins-Zahnarzt Dr. WEISZ, 
Wien, II., Cirkusgasse 47. 


Or«iniert von 9—6 Uhr. 
—,, Timäßigung vad Zahlungserieichterung. 


k. k. Universitäts-Buchbandlung GEORG SZELINSKI 


Wien, i., Neuer Markt 8 (früher I., Tuchlauben 21 
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CARL KRONSTEINERS. 
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In 50 Nuancen, von 24 In per Kilogramm aufwärts. 


Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen Mach- 
ahmungen überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich- 
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e y an nicht abfärbend, waschbar, in 
Email-Fagadefarben, binom Striche deckend kein 
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Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


Carl Kronsteiner 
Wien, III, Hauptstrasse Nr. 120. 


Depots in allen größeren Städten. 


PATENTE 


Marken- und Musterschutz aller Länder erwirkt 


EDUARD WINKELMANN, beeideter Patentanwal 


Wien, III., Hauptstrasse Nr. 72. 


Telegr. Adresse: „Pate: tschutz Wien®. 
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mit Benützung der Schnellzüge auf der Südbahn. 
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-  Vereinsnachrichten.- - 
` "Allgemeiner Ingexieur- Verein.” 

f "Die nächste gesellige Zusammenkunft tindet 
am Dienstag, den 3. Oktober 1911, abends um 
halb.8 Uhr, im Restaurant ‚zum Dominikaner. 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die-p. t. ‚Herrn Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


„tet, Streit 


rckhardt-Blanks Unterrichts- 
aueh à 60 PE Größten Erfolge. 
Prosp. gratis. THÜRINGER Verlags- 
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Spezialität: Geschmiedete Haken für Baumeister 
sowie alle Arten Haken für sämtliche Industriezweige: 


Abonnieren Sie sofort die 
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Zeitung“. 
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bett, Sofa, Schlafsessel und Tisch. 
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(nächst Stadtbahnstation Alserstraße.) 
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Beamtendarlehen, Beschaffung von 
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Bank- und Eskontgeschäft Siegfried Strecha, 
um m VIII, 2, INN 62, Il. Stiege, 13. 
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m m on 


-a m anae 


Die p. t. Herren. Mitglieder werden höflichst er- 
sùcht, iHe den Verein direkt betreffenden Zuschriften 


sowie ‚alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 


Elligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern- sind hingegen 
an:die. Verwaltung der Zeitschrift: Wien, 111,2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 
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2 | „Allgemeine tugzenieur-Zeitung" Nr.. 19. 


‚Star-Black“ 
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ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Schriftleiter: 
Prot. Vikter Less and dipl. Ingenieur Egon Bowida. 


in Wien 
--Pustsparkassen-Kento 102.154. 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIEN, I,2,. Läwangasss Nr. 45. 
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Wien, 10. Oktober 1911. 


XV. Jahrgang. 


Inhalt: Zur Geschichte des Ingenieurberufes. Aus den Quellenforschungen zur Geschichte der Technik und Naturwissenschaften? 
Berlin-Friedenau. — Studien über die Gasturbine und ihre Stellung zur Flugtechnik Von. Dipl. Ing. Fritz Nettel und 


Dipl. Ing. Richard Dinzl, Berlin. — Ueber das’ Rechtsfahren der zweigeleisigen Eisenbahnen. Von Dr. Klein. 
Vorläufer des Kinematographen. Von Dr. Ernst Schultze, Hamburg-Großbortel. 


gelangte Bücher. — Inserate. 
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aF- Alie Rechte vorbehalten. VS 


Zur Geschichte des Ingenieur- 
berufes. 


Aus den Quellenforschungen zur Geschichte der 
Technik und Naturwissenschaften, Berlin-Friedenau. 


(Nachdruck verboten.) 


Das Wort „techne“ bedeutet im Griechischen 
soviel wie „Kunst“ oder „Handwerk“. Besonders 
wird schon früh die Tätigkeit des Metallarbeiters 
durch dieses Wort bezeichnet. Bei Homer, dem gro- 
Ben griechischen Dichter des achten Iahrhunderts 
v. Chr., finden wir verschiedene Belege dafür. Wir 
finden das Wrt „techne“ und seine Ableitungen — 
also den Stamm und die Ableitungen unseres heuti- 
gen Wortes „Technik“ — an verschiedenen Stellen 
der homerischen Gesänge im gleichen Sinne von 
„Meister“ oder „Künstler“, wie wir es heute ge- 
brauchen: 


. es kam der Meister in Golde, 


Alle Schmiedegeräte, der Kunst Vollender, in Händen, 


Seinen Hammer und Amboß und seine, gebogene 
ange, 

Auszubilden das Gold . . . . (Odyssee, III, 432—435.) 

Also umgießt ein Mann mit feinem Golde das Silber, 

Den Hephästos selbst und Pallas Athene, die 
Weisheit 


Vieler Künste gelehrt . . . . (ebenda, VI, 232—234.) 
Homer feiert besonders den Arbeiter in Bronze 
und Gold. Daraus dürfen wir aber nicht schließen, 
daß die Technik erst mit der Metallbearbeitung be- 
gonnen habe. Vor der Metallzeit lag eine riesen- 
große Periode der Steinbearbeitung. Wir wissen 
durch die neueren Ausgrabungen, daß dieser Stein- 
zeit eine Technik keineswegs fremd war. Wir ken- 
nen mit Bestimmtheit steinzeitliche Bohrmaschinen, 
Sägemaschinen und Transportmethoden für schwere 
Steinsäulen. Da uns aber jedes schriftliche Wort aus 
jenen altersgrauen Zeiten fehlt, so können wir auf die 
Stellung der Techniker keinerlei Schlüsse ziehen. 


In den großen Kulturstaaten des Altertums, 
zZ. B. in Babylon und Aegypten, 


müssen kenntnis- 
reiche Techniker tätig gewesen sein, denn wir wis- 


sen aus den Denkmälern jener Völker, daß ihre Kö- 


nige umfangreiche und schwierige Bauten anlegen 
ließen. Hat man den Stand der Technik besonders 


Belagerungsmaschinen, 


bei den Aegyptern auch weit überschätzt, ihnen so- 

gar noch neuerdings von technischer Seite aus die 
Kenntnis der Dampfkraft grundlos zugeschrieben, so 
müssen wir, selbst bei kritischer Durchsicht der 
alten, nicht immer Klaren Darstellungen, anerkennen, 
daß schon vor ‘Jahrtausenden am Euphrat und am 
Nil tüchtige Techniker tätig waren. - Einen beson- 
deren Stand: nahmen jene Leute anscheinend aber 
nicht ein. Sie gehörten wohl: zu den Handwerkern 
und trugen demnach. auch keine besondere Standes- 
bezeichnung.. ` 


Erst in der griechischen Sprache finden sich 
gwei Standesbezeichnungen für den Techniker, und 
zwar die Ausdrücke „technites“ (mit der Betonung 
auf dem i) und „architekton“ (mit der Betonung auf 
dem e). Die Römer übernahmen die griechische Be- 
zeichnung im zweiten Jahrhundert v. Chr. und nann- 
ten ihre Staatsingenieure, die die Anfertigung der 
der Straßen- und Wasser- 
bauten auszuführen hatten, „architecti“. Wir kennen 
aus der römischen Literatur verschiedene Stellen, 
aus denen hervorgeht, daß die Maschinentechnik 
zur Architektur gehörte. Besonders zeigt uns dies 
die um das Jahr 24 v. Chr. verfaßte Schrift von 
Vitruv, in welcher die Anlagen von Bauten, Brun- 


. nen, Zisternen, Wasserleitungen, Städten, Häfen, 
Brücken, Mauern, Festungswerken, Grenzwällen, 
Burgen, Uhren, Leitern, Gerüsten, musikalischen 


Maschinen, Zieh- und Hebemaschinen unter dem Ge- 
samtnamen „Architektur“ behandelt werden. 


Für die Ausbildung der Architckten verlangte 
Vitruv Kenntnisse in. der Geometrie, Arithmetik, Op- 
tik, Philosophie, Geschichte, . Rechtswissenschaft, 
Medizin und Astronomie. Und zwar sollten diejeni- 
gen, die sich der Technik zuwenden wollen, sich 
schon inı Knabenalter mit diesen Wissenschaften zu 
beschäftigen anfangen. Man ersicht also, daß im. 
Römereiche die gleichen Forderungen an die Vor- 
bildung der Studierenden der Technik gestellt wur- 
den, wie sie unter gleichen Umständen noch heute 
zur. Aufnahme an technischen Hochschulen verlangt 
werden. Wir sind also keineswegs berechtigt, in den 
Technikern des Altertums nur Leute init handwerks- 
mäßiger Ausbildung zu sehen. Maß die Ausbildung 
der Techniker eine wissenschaftliche (war, geht aus 
einer Verordnung des Kaisers Constantinus aus dem 


! 
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Jahre 334 hervor, in der der Statthalter von Afrika 
aufgefordert wird, für Schüler der technischen Wis- 
senschaften zu sorgen. Es heißt dort wörtlich: „Wir 
brauchen möglichst viele Techniker (architectos). Da 
es an solchen mangelt, veranlasse in den afrikani- 
schen Provinzen zu diesem Studium Personen, 
welche, ungefähr 18 Jahre alt, die zur allgemeinen 
Bildung nötigen Wissenschaften bereits kennen ge- 
lernt haben. Um dies Ziel zu erreichen, befreie sie 
selbst und die Eltern von den Personalsteuern und 
gewähre den Schülern ausreichendes Gehalt.“ Diese 
Verordnung war wahrscheinlich veranlaßt worden, 
um Militärtechniker zur Erbauung befestigter Plätze 
gegen die andauernden Einfälle der maurischen 
Stämme in das römische Staatsgebiet in Afrika zu 
finden. 

Zehn Jahre später erließen die Söhne von Kaiser 
Constantin eine Verordnung, 
die Lehrer der Technik und deren Eltern von den 
Steuern befreit wurden. Auch wurden diese techni- 
schen Lehrkräfte ebenso wie Aerzte und Tierärzte 
von der Verpflichtung zur Uebernahme öffentlicher 
Aemter befreit. 


Im allgemeinen scheint der Unterricht in allen 
Fächern der Architektur in Rom nicht öffentlich ge- 
wesen zu sein, doch ist wenigstens ein Fall bekannt, 
daß in Rom eine kaiserliche Schule für Redner, 
Grammatiker, Aerzte, Opferbeschauer, Mathemati- 
ker, Mechaniker und Architekten bestand. Sie wurde 
im dritten Jahrhundert von Kaiser Alexander Seve- 
rus gegründet. Die Söhne armer, aber freier Eltern, 
die diese Schule besuchten, erhielten einen Anteil 
an den staatlichen Getreidelieferungen. Wir sehen 
also auch hier wieder die Techniker und Architekten 
mit einer Reihe anderer angesehener Berufe zusam- 
men, also nicht in Gemeinschaft mit den damals ge- 
sellschaftlich gering geschätzten Handwerkern. Kai- 
ser Diocletian, der um die Wende des vierten Jahr- 
hunderts regierte, regelte in seiner Taxordnung ne- 
ben der Bezahlung der Elementarlehrer, der Lehrer 
der griechischen und lateinischen Sprache, der Geo- 
metrie und der Beredsamkeit auch die Gebühren für 
den Unterricht bei den Lehrmeistern der Architektur. 

Der Militärarchitekt, der Kriegsbaumeister des 
alten Rom, erhielt sich auch im Mittelalter in den; 
ganz auf römischen Grundlagen eingerichteten Hee- 
ren. Auch die Vereinigung des Berufes des Archi- 
tekten und Maschinenbauers ist noch im Mittelalter 
nachweisbar. Besonders tritt das bei einer der äl- 
testen noch erhaltenen Aufzeichnungen eines Archi- 
tekten, der Pariser Handschrift von Wilars aus 
Honnecourt, hervor. In dieser Handschrift finden 
sich um 1245 die verschiedenartigsten Bauentwürfe, 
ein Sägewerk, ein romanisches Rosenfenster, ein 
Evangelienpult, eine automatische Figur, eine Brük- 
kenkonstruktion, Kirchengrundrisse, ein Perpetuum 
mobile, eine Kunstuhr und andere verschiedenartige 
Dinge friedlich beisammen. 

Daß die mittelalterlichen Kriegsarchitekten nicht 
nur in ihrer Tätigkeit, sondern auch dem Namen 
nach Ingenieure waren, möchte ich in folgendem 
kurz sagen. Meist liest man, der Name Ingenieur 
käme erst um 1540 für die Verfertiger von Kriegs- 
maschinen auf, die im Italienischen „Igegnos“, im 
Spanischen „engennos“ hießen. Tatsächlich findet 
sich schon im Jahre 1196 in den Annales Placentini 
Guelfi ein gewisser Alamannus de Quitelmus als 
„encignerius" der Stadt Mailand und als Erbauer 
der Gräben und Palissanden von Pisenza. Etwa 
vierzig Jahre vorher wird dort ein Kriegsbaumeister 
namens Guitelmus, möglicherweise der Vater des 
erstgenannten, nur als „Magister“ aufgeführt. In 


durch die besonders, 
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den folgenden Jahrhunderten lassen sich verschie- 
dene Schreibarten für den Namen Ingenieur nach- 
weisen, die stets auf den gleichen Stamm zurück- 
gehen. So wird im Jahre 1238 ein gewisser Cala- 
mandrinus als der beste „inzegnerius“ der Brescia- 
ner genannt und zehn Jahre später kommt in Frank- 
reich ein „maistre engingnierre“ Jocelin de Cornaut 
vor, der während des sechsten Kreuzzuges Bela- 
gerungsmaschinen erbaute. Im navarrischen Krieg 
wird 1277 ein Meister Bertram als „engeynnyre“ 
erwähnt. e 


Im Deutschen heißen die Erbauer von Kriegs- 
maschinen „antwerckmeister“, denn das antwerck 
ist im Mittelalter das gesamte Kriegsgerät. Mit dem 
Wort Handwerk hat das nichts zu tun, obwohl 
schlecht schreibende Chronisten dann und wann die 
beiden Wörter miteinander verwechselt haben. 


Die Einführung der Feuerwaffen erweiterte im 
vierzehnten Jahthundert für die Techniker das Ge- 
biet der Tätigkeit nach vielen Richtungen hin. Es 
entstand eine in sich abgeschlossene technische Li- 
teratur, von der sich bedeutende Reste im Original 
bis auf unsere Tage erhalten haben. Da der Tech- 
nikerberuf damals ein geheimes Wissen besaß, wur- 
den die Niederschriften der Techniker noch lange 
über die Zeit der Erfindung des Buchdrucks nur 
handschriftlich zu Papier gebracht. 


Eine der ältesten erhaltenen technischen Hand- 
schriften nach der Erfindung des Schießpulvers ist 
die lateinische Handschrift Nr. 600 in der Staats- 
bibliothek zu München, etwa aus der Zeit um 1380. 
Sie enthält interessante Stampfwerke, Revolver- 
kanonen und Höhenrichtmaschinen an Geschützen. 


Von grundlegender Bedeutung für die Entwick- 
lung der damaligen technischen Wissenschaft wurde 
eine Niederschrift des aus Franken stammenden 
Kriegstechnikers, Keyser von Eichstädt. Keyser 
hatte sich in den politischen Kämpfen irgend etwas 
zuschulden kommen lassen und war deshalb nach 
Böhmen verbannt worden, dort schrieb er, um frei- 
zukommen, im Jahre 1405 sein gesamtes technisches 
Wissen nieder. Die Göttinger Universitätsbiblio- 
thek besitzt heute noch die damals angefertigte Rein- 
schrift, in der uns neben eigenartigen Geschützkon- 
struktionen eine Seilschiffahrt, ein Schiff mit Schau- 
felrädern, Taucheranzüge, Warmluftballons für 
Kriegszwecke, die Petroleumlampe, eine Höllen- 
maschine, die Sprengung eines Hindernisses, Hebe- 
zeuge, Brücken, Schwimmgürtel, Kletterapparate, 
ein Leuchtturm und viele andere anscheinend neue 
Erfindungen auffallen. Von dem Keyserschen Werk, 
das bis auf den heutigen Tag noch nicht herausgege- 
ben ist, blieb die technische Literatur fast andert- 
halb Jahrhunderte lang abhängig. Die Bibliotheken 
zu Wien, Donaueschingen, Karlsruhe, Hermannstadt, 
München, Venedig, Heidelberg, Paris, Nürnberg, 
Köln, Weimar, Berlin und Dresden besitzen tech- 
nische Handschriften des 15. und 16. Jahrhunderts, 
in denen sich stets die Abhängigkeit von den Keyser- 
schen Werken nachweisen läßt. 


Eine der ersten auf Keyser folgenden selbständı- 
en Arbeiten dieser Art ist ein Pergamentmanu- 
skript der Münchener Staatsbibliothek, verfaßt von 
dem Italiener Fontana im Jahre 1420. Darin finden 
wir einen Apparat, um Wasser durch Feuerskrait 
zu heben, allerlei Wasserschöpfwerke, selbstbeweg- 
liche Torpedos, eine Laterna magica, um den Feind 
zu erschrecken, ein kleines Hammerwerk und andere 
Maschinen. Fortsetzung folgt. 
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Studien über die Gasturbine und 
ihre Stellung zur Flugtechnik.. 


Von Dipl. Ing. Fritz N ettel und Dipl. Ing. Richard 
| Dinzl, Berlin. | 


Als die Kolbendampfmaschine fast schon jenen 
Höhepunkt der Vollendung erreicht hatte, den wir 
heute an ihr beobachten, und man glauben konnte, 
es müsse nun ein Stillstand in der. Entwicklung der 
Dampfmaschinen eintreten, da tauchten die ersten 
betriebsbrauchbaren Konstruktionen der Dampitur- 
bine auf und erzwangen sich immer nachhaltiger Auf- 
nahme in die praktische Verwendung. Die rotie- 
rende Dampfmaschine überflügelte zufolge ihrer Vor- 
züge (Oekonomie, Ruhe des Ganges usw.) in kür- 
zester Zeit auf vielen Gebieten ihre ältere Schwester, 
die Kolbenmaschine. 


Und jetzt, da sich auch in der Entwicklung des 
Benzinmotors — trotz der großen Anregung, die 
speziell die Luftschiffahrt gibt — kein eigentlicher 
Fortschritt mehr konstatieren läßt, scheint die Zeit 
für die konstruktive Lösung der Gasturbine bereits 
reif zu sein. Die Aenderungen, die sich in den letz- 
ten Jahren an dem Benzinmotor ergaben — so die 
bedeutende: Gewichtsverminderung bei dem Luft- 
schiffmotor auf nahezu ein Kilogramm pro 
PS, oder die Konstruktion des ventillosen Knight- 
Motors, ferner des rotierenden Motors usw. sind nur 
konstruktiver Natur, an dem Prinzip des Otto’schen 
Viertaktes wurde nichts geändert. Die Mängel dieses 
Systems sind zur Genüge bekannt: es entfallen auf 
je 4 Takte (= 2 Kurbelumdrehungen) nur 1 Arbeits- 
takt, wodurch das Drehmoment ein äußerst ungleich- 
förmiges wird. Um den Gleichförmigkeitsgrad zu er- 
höhen, bringt man ein schweres Schwungrad an und 
erhöht die Zylinderzahl auf 4—8. Diese Vorkehrungen 
bedeuten eine große Gewichtsvermehrung und Kom- 
plikation, mit der man sich im Automobilbau wohl 
ziemlich leicht abgefunden hat. Bei der Luftschiff- 


fahrt ist jedes Kilogramm Schwungradgewicht von. 


Nachteil und man spart hier somit so viel man kann, 
drückt aber dadurch den Gleichförmigkeitsgrad her- 
unter, was noch viel schlimmere Folgen hat. Man 
sieht sogar häufig, auch bei 2-Zylinder-Motoren vom 
Schwungrad ganz ab und nützt bloß die Schwung- 
radwirkung des auf die Motorwelle aufgekeilten 
Propellers aus. Die Versuche zeigen aber ganz deut- 
lich, daß diese Propeller auf einem schwungrad- 
losen Motor einen bedeutend schlechteren Wir- 
kungsgrad ergeben als z. B. an einem Gnom-Motor, 
bei dem ja die Zylinder (7 oder 14) ein prächtiges 
Schwungrad sind. Der Grund dieser Erscheinung 
liegt darin, daß sich durch die ungleichförmige Rota- 
tion der Luftdruck gegen die Propellerflügel perio- 
disch ändert, so daß die Flügel in Schwingung ge- 
raten. Jede Schwingung aber ist ein Verlust und muß 
vermieden werden: teilweise wird es, wie oben er- 
wähnt, durch den rotierenden Motor erreicht, kann 
aber nur ganz erreicht werden durch Anwendung 
einer Turbine. In letzter Zeit ließ auch die hohe Um- 
drehungszahl, welche der Coanda-Turbinen-Propel- 
ler erfordert (4000 Umdr. pr. Min.) und die man beim 
Benzinmotor nur durch Zahnradvorgelege erreicht, 
den Gedanken an die Gasturbine wach werden, die 
ja umso günstiger arbeitet, je rascher sie läuft. Fast 
noch wichtiger als die vorerwähnten Vorteile der 
Turbine sind die, daß sie vollkommen erschütterungs- 
frei läuft und keinerlei Ausbalanzierung bedarf und 
daß keine zu schmierenden Teile vorhanden sind, die 
mit den Verbrennungsgasen in Berührung kommen, 
so-daß die Defektmöglichkeiten des Ueberölens weg- 
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fallen: Nach all dem Vorangegangenen müßte uns 
also die Gasturbine einen bedeutenden Fortschritt 
sichern, besonders dann, wenn sie auch die guten 
Eigenschaften der Dampfturbine hätte. Ist dies aber 
auch der Fall? Leider nein! Wir wollen im folgenden 
die beiden Turbinenarten miteinander vergleichen 
und zwar zunächst die Dampfturbine etwas näher be- 
trachten, über die ja zahlreiche Erfahrungen aus der 
Praxis zur Verfügung stehen. Die erste Frage ist die: 
woher rührt die größere Oekonomie der Dampftur- 
bine gegenüber der Kolbenmaschine? Bei der Kol- 
bendampfmaschine ist ein beliebiger Punkt der Zylin- 
derwand während eines Hin- und Herganges des Kol- 
bens Dampf von verschiedener Temperatur ausgesetzt. 
Während der Expansionsperiode gibt die Zylinder- 
wand an den Dampf Wärme ab, so daß der, in der 
Füllungsperiode eintretende Frischdampf auf die ab- 
gekühlte Zylinderwand trifft und zum Teil konden- 
siert. Diese Erscheinung, die man Initialkondensation 
nennt, bedeutet einen großen Verlust und macht fast 
den ganzen Wärmegewinn, der durch die Ueber- 
hitzung erzielt wird, illusorisch. Bei der Dampftur- 
bine kommt dieser große Verlust gar nicht vor, weil 
hier jeder Teil der Turbine nur mit Dampf von gleich- 
bleibender Temperatur in Berührung kommt. Dieser 
Punkt, der der Dampfturbine besonders bei größeren 
Leistungen schon einen bedeutend geringeren Dampf- 
verbrauch sichert, kommt der Gasturbine natürlich 
nicht zu statten, weil man bei den Verbrerinungs- 
kraftmaschinen mit der Wärme nicht so sparen kann, 
sondern im Gegenteil Kühlung anwenden muß, um 
die Zylinderwände vor dem Glühendwerden zu be- 
wanreh. Die Wärmeabfuhr durch Kühlung ist aller- 
dings ein Verlust, der aber, wie wir sehen werden, 
bei der Gasturbine teilweise wieder zurückgewon- 
nen werden kann. Außer diesem Vorteil, den beide 
Turbinenarten in etwas verschiedener Weise ge- 
meinsam besitzen, gibt es noch zahlreiche andere, die 
für die Gas- und Dampfturbine vollständig gleich- 
artig sind, also gleichzeitig besprochen werden kön- 
nen. So macht z. B. der gänzliche Mangel an reiben- 
den Teilen (mit Ausnahme der Lager) eine Schmie- 
rung mit dem teueren Zylinderöl überflüssig. Die 
einzigen geschmierten Teile sind die Lager, die, um 
die (durch die hohe Umdrehungszahl entstehende) 
Wärme besser abzuleiten, bei Turbinen stets mit Oel- 
umlaufschmierung versehen sind, bei der ein Ver- 
sagen sehr selten ist. Speziell entfallen die Defekte, 
welche durch ein Ueberölen entstehen, gänzlich. 
Nun zum größten Vorteil der Turbine gegenüber 
der Kolbenmaschine: alle schwingenden Teile, der 
Kolben, die Kolbenstange und Pleulstange, sowie alle 
nicht ausgeglichenen rotierenden Teile, wie die Kur- 
bel, fallen bei der Turbine weg und schrumpfen auf 
eine vollkommen zentrisch und gleichförmig laufende 
Gruppe von Laufrädern zusammen. Welche pein- 
lich genaue Berechnung und Ausmittlung liegt zum 
Beispiel dem Massenausgleich einer Schiffsmaschine 
zu Grunde, der durch Veränderung der Kurbelwinkel, 
Kurbelentfernungen und Gewichte der schwingenden 
Massen (Ausgleich nach Taylor-Schlick) angestrebt 
wird. Wie viel freie Kräfte trotz aller Anstrengungen 
dennoch übrig bleiben, fühlt jeder Passagier, wenn 
auch unbewußt, an den Erschütterungen, die sich auf 
den ganzen Schiffskörper übertragen. Auch beim 
Automobilmotor ist es infolge der endlichen Schub- 
stangenlänge nicht möglich, trotz Verwendung von 
4- und 6-Zylindermotoren, einen vollkommenen Aus- 
gleich der Massenkräfte zu erzielen und die immer 
stärker werdenden Einheiten, die für die Luftschiffe 
gebaut werden (200 PS für den neuesten Parseval- 
Ballon) lassen es bei noch höheremn Ansteigen der 
Pferdestärken bedenklich erscheinen, die-schwachen 
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Gondeln den Erschütterungen dieser großen Maschi- 
nen auszusetzten. Auf diesem Gebiete könnte die 
Gasturbine wohl leicht den Kampf mit dem Benzin- 
motor aufnehmen, wenn sie sich nur halbwegs .so 
leicht und betriebsicher wie letzterer herstellen ließe. 
Hand in Hand mit dem Ersatz aller schwingenden 
Massen durch rotiernde, geht auch die Erscheinung 
volkommener Gleichförmigkeit des Drehmoments, 
die, ebenso wie alle die vorbesprochenen Umstände, 
für die Gasturbine sprechen. Die Vorzüge der Gas- 
turbine sind schon lange als höchst erstrebenswert 
erkannt worden; zahlreiche ausgeführte Turbinen 
und Konstruktionsvorschläge beweisen dies. Leider 
haben alle bisherigen Versuche nur zu einem bösen 
Mißerfolg geführt. Die Gründe hierfür lagen teils in 
der unrichtigen Konstruktion, teils aber in der mecha- 
nischen Unmöglichkeit, den thermodynamischen 
Kreisprozeß der Kolbenmaschine direkt auf die Tur- 


bine zu übertragen. 
Fortsetzung folgt. 


Über das Rechtsfahren der zwei- 
geleisigen Eisenbahnen. 


Von Dr. Klein. 


Im Eisenbahnwesen ist eine Frage aufgerollt 
worden, welche in ihrer Wichtigkeit unterschätzt 
wird und bei deren Beurteilung von maßgebender 
Stelle es oft genug an der nötigen Gründlichkeit 
fehlt. Nichts scheint müßiger, als sich über den Un- 
terschied zwischen rechts und links zu unterhalten. 
Und doch werden Millionen des Nationalvermögens 
vergeudet werden, wenn die Frage nicht in. der 


einzig richtigen Weise beantwortet wird. Man macht 


sich einer unverantwortlichen Leichtfertigkeit 
schuldig, wenn man die Frage des Rechtsfahrens 
als eine Ansichtssache auffaßt und hier Willkür wal- 
ten läßt, wo ein alter kleiner Fehler zu einem neuen 
Riesenfehler zu führen scheint. 


Das Rechtsfahren ist prinzipiell 


falsch und wäre mit allen Mitteln zu 
bekämpfen. 


Doch weshalb? Um einen Unterschied zwischen. 


rechts und links zu statuieren, müssen wir die älteste 
und auch heute noch voranschreitende Technik be- 
fragen. Um sich gegen die überlegene Kraft der 
Tiere zu wehren, griff der Urmensch zur Keule und 
schuf so die erste Waffe, das erste Werkzeug, wurde 
so zum ersten Techniker, zum ersten Ingenieur. Die 
Worte Technik, Maschine, Ingenieur, alle drei be- 
zeugen durch ihren Ursprung, daß alle Technik, aller 
Maschinenbau, alle Ingenieurwissenschaft im Waf- 
fenwesen wurzelt. Da nun der Zweck jeder Waffe, 
selbst der eines Dreadnought, ist, einem Manne in 
die Hand gegeben zu werden, so hat als oberster 
Leitsatz der Waffentechnik zu gelten, daß alle Ent- 
würfe und Konstruktion vom Manne, vom mensch- 
lichen Körper, seinen Dimensionen, seinen Kraftmit- 
teln und seinen Beobachtungsmitteln ausgehen 
müssen. Gleichwie der elementare Begriff der Sym- 
metrie im menschlichen Körper begründet ist, so ist 
auch die einzige Instanz, welche um den Unterschied 
zwischen rechts und links zu befragen ist, nur der 
menschliche Körper, sein Bau und seine motorisch 
wirkenden Organe. Auch die endgültige Entschei- 
dung über die Frage, ob nun rechts oder links zu 
fahren sei, muß ohne Rücksicht auf alle nebensäch- 
lichen und komplizierteren Nebenfragen einzig und 
allein daraus deduziert werden, daß der rechte Arm, 
der rechte Fuß beim Menschen kräftiger und ge- 
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schickter, dem Willen mehr unterworfen ist, den Be- 
obachtungsmitteln des Menschen sozusagen näher 
liegt. als der linke. 


Durch das Linksfahren der Straßenbahn ist 
diesem Grundsatz schon fast überall Rechnung ge- 
tragen worden. Denn wer glaubt, daB man durch pa- 
pierne Vorschriften das Aufspringen auf die Tram- 
way ausrotten kann, den wird die Erfahrung eines 
anderen belehren. Ferner ist klar, daß der Verkehr 
der Fußgänger sich außerhalb der Doppelgeleise ab- 
spielt, der Aufspringende sonach von außen kommt. 
Wer schon jemals selbst versucht hat, auf irgend 
einen Wagen aufzuspringen, der wird keinen Augen- 
blick daran zweifeln, daß das Aufspringen beim 
Linksfahren bedeutend weniger gefährlich ist als 
beim Rechtsfahren. Wenn der Sprung mißlingt, so 
ergibt sich ein Zustand, den wohl auch jeder Groß- 
städter, wenn nicht selbst erlebt, so doch schon be- 
obachtet hat, ein Zustand, wobei die Füße auf dem 
Boden weiter trippeln oder schleifen und der Kör- 
per in fast horizontaler Lage mit seinem ganzen Ge- 
wicht an der rechten Hand, welche die Anhaltstange 
umklammert, hängt. Der Unvorsichtige ist gerettet, 
wenn er sich an einer Hand so lange zu halten ver- 
mag, bis der Wagen zum Stehen kommt. An jedem 
Baumast kann man konstatieren, daß von zehn 
Männern vielleicht neun sich an der linken Hand 
allein kaum eine Sekunde schwebend zu halten ver- 
mögen. Das Abspringen wird man diesen Ausführun- 
gen wohl kaum entgegenhalten, denn erstens ist dies 
überhaupt leichter auszuführen und leichter zu ver- 
meiden als das Aufspringen, und zweitens ist auch 
beim Abspringen aus einem linksfahrenden Wagen, 
obwohl zuerst der linke Fuß den Boden berührt, der 
rechte Fuß derjenige, welcher eigentlich den Sturz 
vermeidet. 

Wenn nun für die doppelgeleisige Tramway das 
Linksfahren als das einzig richtige erkannt ist, so ist 
es zunächst unklar, warum es bei der doppelgelei- 
sigen Eisenbahn anders sein sollte. Der Großstädter 
hat als Kind zuerst die Tramway : kennen gelernt, 
dann erst die Eisenbahn, er wird auf der Eisenbahn 
zunächst das Gefühl haben, daß er auch hier links ge- 
fahren wird. Ist diese Vermutung richtig, so wird 
dies viele Vorteile bieten. Sieht man die Lokomotive, 
so wird man nicht so leicht versehentlich in einen 
Zug einsteigen, der von X kommt, wenn man nach X 
fahren will, oft kennt man die Station nicht, weiß 
aber die Richtung und läßt sich nun vom Gefühle 
dorthin leiten, wo man die Aufschriftstafel sucht; 
Nervöse, welche in der Autosuggestion befangen 
sind, daß man nur „vorwärts“ fahren könne, werden 
den betreffenden Platz sofort einnehmen u. dgl. m. 


Ferner ist es klar, daß die Lokomotive wegen 
der Passagiere da ist und nicht umgekehrt. 


Aus analogen Gründen gehören die Signale dort- 
hin, wo der Lokomotivführer sich befindet und nicht 
umgekehrt, ebenso die Lokomotivsteuerung. 


Die zu erwartende Elektrifizierung der Eisen- 
bahnen wird die Fahrgeschwindigkeit, das Zugge- 
wicht und die Manövrierfähigkeit der Züge erhöhen 
und daher gesteigerte Aufmerksamkeit der Lokomo- 
tivführer verlangen. Man wird dazu gelangen, die 
Signale für die doppelgeleisige Bahn sämtlich beider- 
seits außen zu postieren. : 

Die Kombinationslehre gibt die Zahl der mög- 
lichen Kompromisse an, welche hie und da aus Geld- 
mangel nötig sein werden. _ 

Unter diesen unvermeidlichen Kompromissen 
wird man natürlich jene wählen, welche dem End- 


Fortsetzung auf Seite 11. 
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= tungen im Zuge. In Resica wird ein modern einge- 
¿© richtetes Walzwerk zur massenhaften Herstellung 
“= von Walzwaren mit größerem, mittlerem und klei- 
= nem Profil errichtet. Im Aninaer Eisenwerke werden 
= gleichfalls größere Erweiterungen geplant. Veraltete 
> engen werden außer Betrieb gesetzt, um 
s- „einer modern eingerichteten Gießerei Raum zu ge- 
=  — ben. Auf die fraglichen Bauten sind beinahe 2,5 Mil- 
E Honen Kronen präliminiert. Die Aninaer Bergwerks- 
Èr S R der Staatseisenbahngesellschaft läßt in 
I Anina zur Beförderung der Kohle vom Kohlenberg- 
| = werk bis zur dortigen Station eine FIAUNSEU GER er- 
ı richten. 
E Bergbahn. Bregenz (Vorarlberg). Die Firma 
©  - Bierenz & Co. will die schon vor Jahren projektierte 
$. ` und kommissionell bereits behandelte Seilbahn von 
- Bregenz auf den Pfänder, da sie über die finanzielle 
U SAR -Sicherstellung verfügt, nunmehr zur Ausführung 
i Ez bringen. Es ist dies eine Seilbahn mit Geleise, ähn- 
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"Kohlenfunde. Eis (Kärnten). 2"; km unterhalb? 
des Gasthofes „Zur alten Post“ des vulgo Swetty. in. ya 
Eis, nächst der sogenannten Toplakhube (Katastral- l 
gemeinde Wunderstätten) wird an einem F reishi det SP È j 
gearbeitet. Schon in der Tiefe von 1 m gelangte ERARE > 
man auf eine 20 bis 40 cm dicke Schichte Stein- = 
kohlen, deren Mächtigkeit mutmaßlich eine ‚große, > A 
Ausdehnung hat. SEN 
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Ausstellung zu Sofia 1912. Die Internationale RR 
Ausstellung in Sofia wird am 1./14. Juni eröffnet- und - ER 
am 31. August (13. September) 1912 geschlossen. Pr Ea Ba, 
Diese Ausstellung, welche unter dem Ehrenpräsi- 
dium des königl. Ministers für Handel und Landwirt- E : Tas 
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Chauffeurausbildung. 


Wer sich zu einem tüchtigen, erstklassigen: Chauffeur oder Automechaniker ausbilden will, der besuche die einzig in 
dieser Art in Wien existierende 


Erste opezialfachschule für Automobilismus 


Ing. A. Rumpler, Wien, 1ll/2. Marxergasse 30. Telephon 1788. 


Theoretischer und.präktischer Unterricht in der Handhabung von Autofahrzeugen aller Systeme nach eigener Methode; 
leicht, rasch, gründlich, billiger als überall. Eintritt‘ jederzeit. Begonwärliger Beruf Nebensache. - Abendkurse, — Erst- 


klassie: Fachlehrkräfte. — Moderne grosse Schulwagen bis 60 HP. Separatkurse für Herrenfahrer. Spezialkurs für 
Damen. — Primareferenzen. Bisher alle Absolventen mit vorzögl. Piäfungserfolgen. Eigene Reparatur- und Demonstra- 
' tionsräume. — Vorbereitungskurse für angehende Aviatiker. 
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Leipziger. Werkzeug-Maschinenfahrik gz 
vorm. Wa von PITTLER, gessiischart Leipzig-Wahren. 


Spezialfabrik für Revolver-Drehbänke, Halbautoma- 
tische und automatische Revo Iver-Drehbänke. 


== Man verlange neuesten Katalog! 


Pittler-Revalver, 
Tausende dieser Maschinen an erste Firmen geliefert. 


60 Maschinen im 
eigenen Betriebe. 
Bitten um Besuch. 


Automatische Revolver-Maschine 


Vertreter für Oesterreich: 


WALTER KLUNZINGER, Wien UIl., Siebenstemgasse MT. 25. 


Vertreter für Ungarn: 


OSRAR SZERELY, Budapest DIL, Kertész utcza 33. 
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ziel näher liegen oder ähnlicher sind, und man hat 
sich zunächst über das Endziel zu einigen. 

Da ergibt sich nun die Hauptfrage: Rechtsfahren, 
Führer rechts, Signale rechts oder Linksfahren, Füh- 


rer links und Signale links. Alles andere sind Kom- _ 


promisse. Linksfahren, Führer rechts und umge- 
kehrt ist ein Unding, denn auch bei einer nach vorn 
vollkommen freien Ausblick gewährenden_ elektri- 
schen Lokomotive wäre die Möglichkeit gegeben, 
daß der Führer ein Signal wegen eines kreuzenden 
Zuges oder wegen der blendenden Lichter eines 
solchen übersieht. Aus demselben Grunde ist eine 
Aufstellung der Signale innen unzulässig, abgesehen 
von der Erbreiterung des Planums. 


Man wird dem Führer in die rechte Hand jenes 
Steuerungsorgan geben, welches im Momente der 
Gefahr zuerst betätigt werden muß. Bei der Dampf- 
lokomotive ist dies der Regulator. Bei der elektri- 
schen Lokomotive ist dies der Fahrschalter, Kon- 
troller, auch Meisterwalze genannt. Auch bei der 
Tramway wäre diese Forderung berechtigt; doch 
hier finden wir das erste Kompromiß. Da die Hand- 
bremse einen höheren Kraftaufwand erfordert, hat 
man sie fast überall rechts postiert. Bei der Dampf- 
lokomotive, wo sowohl die Bewegung des Regu- 
lators als auch die Umsteuerung in einer vertikalen 
Ebene seitwärts des Kessels vor sich geht und wo 
beide Bewegungen einen Kraftaufwand erfordern, 
sind die bezüglichen Apparate nacheinander beide- 
mal mit der rechten Hand zu bedienen. Auch die 
neueren Umsteuerungsantriebe, welche Reversier- 
barkeit unter Volldampf anstreben, sind mit der 
rechten Hand zu bedienen, da man zum Beispiel 
auch eine Kurbel vertikaler Achse mit der rechten 
Hand schneller zu drehen vermag als mit der linken. 
Die geschulte Geschicklichkeit darf hier nicht in Be- 
tracht gezogen werden, denn es wäre der Fall denk- 
bar, daß sich im Momente der Gefahr der minder ge- 
übte Heizer in Vertretung des Führers an diesen 
Steuerungsorganen befindet. Die bekannte Tatsache, 
daß bei der Steuerung, wenn sie auf Vorwärtsfahrt 
gestellt ist, der Steuerungshebel auch vorne liegt, ist 
ein Beweis, daß auch die älteren Lokomotivkon- 
strukteure sich der Gültigkeit dieses Argumentes 
fügten. Nun bepaupte ich, daß heute diese Steuerungs- 
organe bei Bedienung mittels der rechten Hand auf 
die linke Seite des Kessels gehören. Die älteren Lo- 
komotivkonstrukteure waren im Recht, wenn sie 
den Regulator rechts postierten. Wenn jedoch eine 
neuere Lokomotive mit hochliegendem Kessel die 
Steuerung auf der rechten Seite hat, so ist dies eine 
falsche Konzession an die rechts befindlichen Sig- 
nale, so ist dies jener kleinere Fehler, der in weiterer 
Folge zu dem größeren Fehler des Rechtsfahrens 
führt. Der Führer einer altenLokomotive stand hinter 
dem Kessel und übersah leicht das Wasserstands- 
glas, das Manometer etc. und außerdem über den 
niedrigen Kessel hinweg die auf beiden Seiten des 
Schienenstranges postierten Signale. Heute sollten 
wir ihn von der Beobachtung des Wasserstandes 
während der Fahrt entheben, da bei der höheren 
Fahrgeschwindigkeit die Signale seine Aufmerk- 
samkeit voll in Anspruch nehmen. Zwar scheint dies 
anfangs ein Fehler, doch gehört das Speisen viel 
eher zum Heizen als zum Führen der Lokomotive, 
und eine moderne Schnellzugslokomotive braucht 
auch als Heizer einen geschulten und erfahrenen 
Mann — ist doch das Beobachten der Signale durch 
den Heizer ein viel gefährlicheres Kompromiß. Der 
Führer muß neben dem hohen Kessel bei gleichzei- 
tiger Aufmerksamkeit nach außen den Regulator mit 
der rechten Hand bewegen — daher gehört er auf 
die linke Seite und die eventuelle Handhabe zum 
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Gegenhalten für die linke Hand gehört nach außen 
an die Wand des Führerhäuschens. Zur Kontrolle 
der Arbeit des Heizers muß die Zeit des Aufenthaltes 
in den Stationen ausreichend sein. 

Diese Forderung ist beim Rechtsfahren unerfüll- 
bar, daher wäre dieses aufzugeben. 

Erforderlich wird allerdings die Aufstellung der 
Signale auf jener Seite der Bahn, wo sich heute keine 
befinden — doch gehört diese Auslage in das Konto 
der Fahrgeschwindigkeit und würde auch beim 
Rechtsfahren bald genug notwendig werden; eine 
Bahn mit zwei Geleisen und einer Reihe von Sig- 
nalen ist eine unsymetrische Figur, ein Kompro- 
miß; erforderlich wird weiters eine Aenderung der 
Gepflogenheit in den Lokomotivfabriken — doch 
würde diese jene weiteren Aenderungen, welche der 
elektrische Betrieb mit sich bringen wird, recht gut 
vorbreiten; der Umbau einer Anzahl von Lokomo- 
tiven wäre, falls man ihn für notwendig halten sollte; 
das Billigste von allem — billiger zumindest als der 
Umbau von Signaltracen und Bahnhofanlagen. 


Die Vorläufer des Kinemato- 


graphen. San 
Von Dr. Ernst Schultze (Hamburg-Großborstel). 


Die größte technische Entwicklung hat der 
Kinematograph in Frankreich und den Vereinigten 
Staaten erlebt. In Frankreich waren es die Er- 
findungen der Gebrüder Lumière (1896), in Nord- 
amerika die des technischen Genies Edison, die von 
besonderer Bedeutung wurden. Der Kinematograph 
Edisons wurde schon 1896 auf der Berliner Ge- 
werbeausstellung vorgeführt. In der Zwischenzeit 
ist er von diesem unermüdlichen Manne immer wei- 
ter verbessert worden. Unter Benutzung all dieser 
Erfindungen hat sich der Kinematograph zu einem 
wundervollen Instrument entwickelt, das mehr und 
mehr nicht nur die Aufgabe hat, unserem Auge Illu- 
sionen darzubieten, sondern diese Illusionen noch 
durch den Eindruck auf andere Sinne zu unter- 
stützen. Vor allem ist er mit dem Phonographen ver- 
bunden worden, der infolge der mannigfachen Ver- 
besserungen, die auch für diesen gelungen sind, im- 
mer mehr die quietschenden oder heiseren Neben- 
töne verliert, die ihn anfangs so unangenehm mach- 
ten. Militärmärsche und Orchestermusik, Straßen- 
getöse und Kanonendonner, Bahnhofslärm und das 
Stampfen der Eisenbahnzüge — alles das kann uns 
heute durch den Phonographen vorgetäuscht wer- 
den. Und da man Mittel gefunden hat, den Kine- 
matograph zwangsläufig mit dem Phonographen 
zu verbinden, so sind auch die ursprünglich vor- 
kommenden Lächerlichkeiten vermieden: daß etwa 
der Sänger auf dem Bilde den Mund öffnet und dann 
wieder schließt, während nun erst die Töne hörbar 
werden, die seiner Kehle entquellen sollen. 

Die Beseitigung solcher Kinderkrankheiten hat 
dem Kinematographen verhältnismäßig wenig Mühe 
gekostet. Ist er doch selbst in seinem innersten 
Wesen auf die genaue Uebereinstimmung bestimm- 
ter Bewegungen angewiesen: wenn die Verdunke- 
lung des Schirmes nicht genau in dem kleinen Bruch- 
teil einer Sekunde eintritt, während welcher sich 
das Filmband ruckweise weiterbewegt, sondern et- 
wa gerade, während es stillsteht, so erscheint vor 
den Zuschauern kein Bild, sondern ein verwischter 
Streifen, auf dem alles durcheinanderwirbelt, so daß 
das Auge gar nichts erkennen kann. Das Problem 
der Zwangsläufigkeit ist daher für den Kinemato- 
graphen von besonderer -Bedeutung)und,) wie man 
wohl sagen kann, in glänzender Weise(gelöst. 
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Die technische Entwicklung .des. Kinemato- 
graphen ist also in wenigen Jahrzehnten aus den 
bescheidensten Anfängen heraus zu großer Voll- 
kommenheit gediehen. Seine Verbreitungsmöglich- 
keit:kann infolgedessen heute schon als fast un- 
begrenzt gelten. Und doch ist sie ganz offenbar an 
der Grenze ihrer Entwicklung noch keineswegs an; 
gelangt. . 

Um so gebieterischer ergibt sich die Notwendig- 
keit, die faszinierende Anziehungskraft, die der Kine- 
matograph heute auf die Angehörigen aller Stände, 
auf sämtliche Altersklassen, auf alle Bildungsstufen 
ohne Unterschied ausübt, in kulturförderndem Sinne 
zu benutzen — also dafür zu sorgen, daß man seine 
Aufgabe nicht etwa darin sucht, in der Regel nur 
flache Späße oder Dinge vorzuführen, die dem Zu- 
schauer das Blut in den Adern erstarren lassen, son- 
dern ihn vor allem für die mannigfachsten lehr- 
reichen und bildenden Darbietungen zu benutzen; 
uns das. Leben fremder Völker oder das imposante 
Wirtschaftstreiben unseres eigenen Landes, die Na- 
turschönheiten unserer Heimat oder fremder Erd- 
striche oder interessante und zugleich bedeutungs- 
volle Dinge vorzuführen — oder auch Darstellungen 
aus dem bunten Wechselbilde der Geschichte, drama- 
tische Vorführungen aus Dichtung und Leben, end- 
lich künstlerische Darbietungen aller Art. Der Kine- 
matograph kann, wenn man auf die Auswahl der 
Vorführungen kein Gewicht legt, verflachend und 
verrohend wirken — er kann jedoch auch dazu be- 
nutzt werden, uns alles Große und Bewunderns- 
werte, alles Reine und Edle aus dem menschlichen 
Leben der Gegenwart und der Vergangenheit mit 
greifbarer Deutlichkeit vor Augen zu stellen. 


Rundschau. 
Verwaltung. 


Oesterreichische Verwaltungsreformen. Ueber 
diesen, durch die Einsetzung einer „Kommission für 
Verwaltungsreform“ besonders aktuellen Gegen- 
stand, hat kürzlich ein gründlicher Kenner unserer 
Verwaltung, Professor Brockhausen, ein Büchlein bei 
Deuticke veröffentlicht. Danach ist der schleppende 
Geschäftsgang unserer Behörden, über den so viel 
geklagt wird, nicht allein auf Mängel der Arbeits- 
weise zurückzuführen, sondern auch auf die eigen- 
artige Verwaltungsorganisation, welche in der ge- 
schichtlichen Entwicklung des österreichischen 
Staatswesen ihre Begründung findet. Dadurch näm- 
lich, daß unser Staat aus Erbländern geschaffen 
wurde, welche mit allen ihren spezifischen Einrich- 
tungen, Privilegien und Vorbehalten in den Verband 
der Monarchie eintraten, hat sich die Verwaltungs- 
unterteilung, mit ganz geringfügigen Ausnahmen, an 
die Ländereinteilung angeschlossen. Infolgedessen 
haben, den gewaltigen Größenunterschieden, Unter- 
schieden in Steuerkraft, Bevölkerungszahl und Kul- 
turstand entsprechend, die einzelnen landesfürstlichen 
Behörden trotz gleicher sachlicher Kompetenz ganz 
verschiedenen Umfang und vielfach Ueberfülle der 
zu führenden Agenden erhalten, was naturgemäß zur 
Verlangsamung und zur Komplikation der Geschäfts- 
abwicklung führt. Das irrationelle Moment, welches 
in diesen ungleichen Größen- und Wertverhältnissen 
der Kronländer liegt, wird aber durch einen anderen 
Umstand noch wesentlich verschärft. 


Während sich vom Ministerium des Innern, 
immer mehr Spezialagenden als Ressortministerien 
ablösten, blieben die Unterorgane überwiegend ge- 
meinsam; das ist ein weiterer Hauptgrund der hyper- 
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trophischen Erscheinung der Statthaltereiagenden. 
Als wichtigste Forderung ist daher jene nach Aus- 
stattung sämtlicher Fachministerien mit selbständi- 
gen Unterbehörden zu erheben. Das würde nicht nur 
zu einer Entlastung der Statthalterei, sondern auch 
zu einer Emanzipation von der unzweckmäßigen Ver- 
waltungsunterteilung nach Kronländern führen. Wo 
immer die Fachminister sich nicht mit den vorhande- 
nen politischen Unterbehördenbegnügen, sondern sich 
eigene schaffen, da sprengen diese, wie aus innerer 
Nötigung die Kronlandsgrenzen; nicht nach der An- 
zahl der Kronländer, sondern nach ihrer Verwal- 
tungswertigkeit und nach den speziellen Bedürfnissen 
richtet sich die Zahl der Post- und Telegraphendirek- 
tionen, der Unterstellen für Unfall- und Invaliditäts- 
versicherung, der Staatsbahndirektionen usw. 


Die Ablösung der technischen Departements von 
den Statthaltereien und Landesregierungen sowie 
ihre direkte Unterstellung unter ein Fachministerium, 
also unter das Arbeitsministerium, ist aber ein seit 
langem von den Technikern erhobener Wunsch und 
wir haben die Genugtuung, daß ein Kenner unserer 
Verwaltung vom Range Professor Brockhausens, 
vielfach von ganz anderen Gesichtspunkten ausge- 
hend als wir Techniker, zu derselben Forderung ge- 


langt. Ing. Max Ried. 


Maschinenbau. (Schiffsbau). 


Die Verwendung des Dieselmotors auf See- 
schiffen. Der Dieselmotor bietet für die Seeschiff- 
fahrt ganz besondere Vorteile, die auf seinen sehr re- 
duzierten Brennmaterialverbrauch und die konstruk- 
tiven Vereinfachungen zurückzuführen sind. Durch 
eine Verminderung des Brennmaterialgewichtes 
kann entweder das Gewicht der Nutzlast erhöht 
werden, oder der Aktionsbereich des Fahrzeuges 
vergrößert werden, was sowohl für Kriegsschiffe als 
auch für Handelsschiffe von großer Bedeutung ist. 
Durch deren Verwendung werden die Schiffskessel 
unnötig und kann das Bedienungspersonal namhaft 
verringert werden. Die bisher zum Antriebe von 
Schiffen gebrauchten Petroleummotoren waren in 
ihrer Funktion mangelhaft und weniger leicht regu- 
lierbar als die Dampfmaschinen. Die neuen Zwei- 
taktmotoren hingegen vermeiden alle Fehler der 
alten Petroleummotoren, sind leicht gebaut und ar- 
beiten mindestens ebenso gut nach Vor- und Rück- 
wärts wie die Dampfmaschinen modernster Kon- 
struktion. Insbesondere eignen sich derartige Moto- 
ren für große Segler, die mit gemischtem Antrieb 
arbeiten, da bei derartigem Antrieb die Dampf- 
maschine stets unter Dampf gehalten werden muß, 
was große Brennstoffverluste bedingt, wogegen der 
Dieselmotor jederzeit betriebsbereit ist. Mit dem 
französischen Viermastsegler „Le Quevilly“ wur- 
den die ersten praktischen Versuche im größeren 
Maße in Frankreich gemacht und bewährte sich der 
Antrieb geradezu glänzend. Zwei Maschinen liefer- 
ten zusammen 600 PS auf die Wellen zweier Schrau- 
ben, das Schiff erreichte bei einem Deplacement von 
5310 Tonnen eine Geschwindigkeit von ca. 6,5 Kno- 
ten unter dem alleinigen Antrieb der Motoren, „Le 
Quevilly“ hat bereits eine Probefahrt nach New- 
York hinter sich. Diesem glänzend gelungenen Ver- 
such folgten bereits eine Anzahl Neubestellungen. 
So bauen die Werften Augustin Normand (Frank- 
reich) für die französische Marine zwei derartige 
Maschinen für eine Leistung von 650 PS und ein für 
die Kolonien bestimmtes Fahrzeug, welches einen 
400 PS-Zweitaktmotor erhält._ Die Werften an der 
Loire (Penhoet)ihaben gleichfalls -zwei Motoren der 
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gleichen Type im Bau von einer Leistung von 650 
PS und weitere zwei Motoren, die je 2400 PS ent- 
wickeln. Auch die Gesellschaft Harlé & Co. hat mit 
der Konstruktion dieser Maschinen begonnen. In 
Deutschland hat die Maschinenfabrik Augsburg- 
Nürnberg A.-G., Nürnberg, den Bau eines Diesel- 
motors für Seeschiffe für eine Leistung von 12.000 PS 
studiert, der sechs Zylinder erhalten soll. Drei Zy- 
linder mit allen Hilfsapparaten des Motors sind be- 
reits fertiggestellt und werden ausprobiert. Die 
gleiche Gesellschaft beschäftigt sich auch mit der 
Konstruktion eines Packetbootmotors mit drei Zy- 
lindern, Zweitaktmotor, doppelwirkend, für eine 
Leistung von 18.000 PS. Eine identische Maschine 
wurde auf den Werften von Blohm und Voß in Ham- 
burg gebaut, die gemeinsam mit dem in Nürnberg 
gebauten Motor für ein Packetboot bestimmt ist. 
Schifisstabilisator System Frahm. ; Die Dauer 
des Schlingerns eines Schiffes entspricht gewöhnlich 
jener der natürlichen Pendelschwingung desselben 
und dieses Schlingern ist, bei gegebener Wellenbe- 
wegung, um so stärker, je mehr sich die periodische 
Wiederkehr der Meereswogen, um 90° gegen das 
Schlingern versetzt, der Periodenzahl der natürli- 
chen Pendelschwingung des Fahrzeuges nähert. Um 
dieser Resonanzerscheinung entgegenzuwirken, kann 
man auf dem Schiffe selbst eine Gegenresonanz- 
erscheinung hervorrufen, indem etwas oberhalb der 
Wasserlinie im Schiffskörper eine Wassermenge an- 
geordnet wird, deren Schwingungsperiode um 90° 
gegen das Schlingern versetzt ist oder um 180° gegen 
die Wogen, welche das Schlingern hervorrufen. Die 
ersten Stabilisatoreinrichtungen, welche auf diesem 
Prinzipe basieren, wurden auf den Schiffen „Corco- 
vada“ und „Ipiranga“ ausgeführt, deren Abmessun- 
gen 135 x 16,5 m, bei 7,6 m Wassergang betragen, 
Deplacement 14.000 t, bei einer Geschwindigkeit von 
13 Knoten. Bei jeder Stabilisatoreinrichtung wurde 
an Steuerbord und an Backbord je ein Wasserreser- 
voir untergebracht, welches 2,7 m Höhe und 3 m 
Breite senkrecht zur Schiffsachse als Abmessungen 
hatte. Beide Reservoire sind quer durch das Schiff 
mittels Leitung von 45 cm Höhe verbunden, deren 
Breite im Sinne der Schiffsachse 7,5 beträgt. Die 
Reservoire sind oben durch Luftleitungen verbun- 
den, die mittels Ventile zu regulieren sind. Die 
Wasserschläge werden durch entsprechende Führun- 
gen gedämpft. Jedes Wasserreservoir enthält 94 t 
Wasser. Die praktischen Ergebnisse sind sehr zu- 
friedenstellend und haben sich die Reservoire als 
sehr wirksam erwiesen, da mit deren Hilfe die 
Schlingerungsbewegungen von 11% auf 2—2',% 
reduziert werden konnten. Bei stark bewegtem 
Meer werden die Schwingungen von 18° bis auf 
4° vermindert. Insgesamt bietet der Stabilisator Sy- 
stem Frahm ein Stabilisierungsmoment von 840 Me- 
tertonnen. In dieser Höhe wäre dies durch einen 
Kreisel oder jedes andere Mittel schwer zu errei- 
chen. Die Anwendung dieser Reservoire gestattet 
die Konstruktion sehr großer Schiffe mit geringer 
Schlingerung, ohne dabei einen zu großen Wasser- 
gang verwenden zu müssen, der gegenwärtig bereits 
seine höchste zulässige Grenze, in Berücksichtigung 
der Wassertiefe der Häfen und Bassins, erreicht hat. 
Man kann annehmen, daß man mit diesen Reser- 
voiren, deren Fassungsraum 1,5% des Schiffsdepla- 
cements nicht übersteigt, eine vollkommene Stabi- 
lisierung von Schiffen mit 39 m auf Kiel erreichen 
kann, bei Wassertiefen, die nicht über 10,8 m gehen. 
Sie gestatten eine größere Geschwindigkeit, bei einer 
kleineren Beanspruchung des Schiffsrumpfes. Gleich- 
zeitig kann der Tiefgang der Kriegsschiffe verbessert 
werder, :** m die Selm re nrer vedämpft sind. 
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Die Hebevorrichtungen der Werften zu Saint- 
Nazalre. Die von der Compagnie Transatlantique 
begründete Gesellschaft der Werften und Werkstät- 
ten zu Penhoet zählt zu den größten und leistungs- 
fähigsten Gesellschaften für den Bau großer See- 
dampfer und Kriegsfahrzeuge Frankreichs. Eine 
große Anzahl elektrischer Krane bis zu 150 t Trag- 
kraft dienen zur Beförderung schwerer Maschinen- 
teile. Zur Bedienung der Materialdepots außerhalb 
der Werftanlagen dient ein Hebekran von 44 m Höhe 
und 30 m Ausladung. Der obere Teil des Krangestel- 
les ist durch drei starke Stahlkabel getragen. Der 
Kran vermag eine vollständige Umdrehung zu voll- 
führen. Sämtliche Bewegungen werden durch drei 
Elektromotoren dirigiert, die im Ständer an der Ge- 
stellbasis angeordnet sind. Die Anreißsäle für Bleche 
und Modelle haben eine Länge von 88,2 m auf 22,2 m 
Breite und besitzen zwei Laufkatzen von je 5.t Trag- 
kraft, die elektrisch betrieben sind. In den Werk- 
stätten zur Biegung der Bleche und deren Profilie- 
rung sind hydraulische Krane für die Werkzeug- 
maschinen vorgesehen, die mit Druckwasser bei 
100 kg/qcm Druck betrieben werden. Die Bearbei- 
tung der Profileisen erfolgt in einer eigenen Werk- 
stätte, die einen Kran für 1500 kg und 15 m Ausla- 
dung besitzt. Drei Reelings, die eine Länge von 
150 m, 170 m und 225 m haben, besitzen sechs elek- 
trische Krane, von denen einer eine Ausladung von 
22 m, zwei von 17,5 m und die beiden letzten von 
14,5 m haben. Ihre totale Hubhöhe beträgt 45 m, 
ihre Maximalbelastung 4 t am Ende der Ausladung 
und 8 t in der Mitte derselben. Mit einem Kran 
kann man wöchentlich 100 t Bleche und Profileisen 
fördern. Die Konstruktionswerkstätte für Kessel 
enthält acht elektrisch betätigte Laufkatzen, deren 
Leistung zwischen 10—70 t variiert. In der Werk- 
stätte für große Schiffskessel sind zwei Laufkatzen 
von 70 t und 50 t Tragkraft aufgestellt, die gleich- 
zeitig arbeiten können und 120 t zusammen zu heben 
vermögen. In der Abteilung für Turbinenbau (die 
Gesellschaft hat die Lizenz für Parsonsturbinen) sind 
drei Laufkatzen von je 50 t Tragkraft angeordnet, 
die eine Leistung von zusammen 300 KW benötigen; 
dieselben sind elektrisch betrieben. Der größte Kran 
hat eine Leistungsfähigkeit von 150 t, besitzt eine 
Höhe von 47 m und ist in seinem oberen Teil dreh- 
bar gelagert. Zwei Laufkatzen, die kleinere ober- 
halb der großen, sind auf zwei Schienenwegen am 
Kran angeordnet, von denen die obere durch einen 
15 PS-Motor betätigt wird und die größere durch 
einen 50 PS-Elektromotor. Die erste ist 52,46 m 
vom Erdboden entfernt, die zweite 49,75 m. Der 
Kran hebt 150 t bei einer Ausladung von 20 m, 120 t 
bei 23,9 m, 100 t bei 27,6 m, 80 t bei 32,06 m und 60 t 
bei 38 m. Bei letzterer Ausladung vermag der Hebe- 
kran gleichzeitig zwei Schiffe zu bedienen. Außer- 
dem sind noch je ein Schwimmkran und ein Hebe- 
kran am Kai von je 80 t Tragkraft aufgestellt. 

Die Wasserkraftanlage bel Mankato (Minne- 
sota). Die von der Consumers Power Co. auf dem 
Blue Earth River errichtete Anlage liefert die elek- 
trische Energie nach der 14 km entfernten Stadt 
Mankato. Von der Gesamtleistung des voll ausge- 
nützten Werkes sind bisher 2300 PS installiert. Die 
Staumauer, welche ein Gefälle von 19 m erzeugt, 
ist aus armiertem Beton hergestellt. Der Kamm des 
Wehres ist 16,25 m über dem Unterwasserniveau 
gelegen. Sieben Schützen von 9,75 m Breite wer- 
den mit der Hand betätigt und erheben sich 2,1 m 
über den Kamm des Wehres. Die Staumauer schließt 
ein Reservoir ab, dessen Oberfläch&s220.-ha bedeckt 
und dessen Kapazität genügt, um ber einen Höhe von 
4,5 m das Werk 20 Tage zu speisen. An einem Ende 


f 
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des Wehres sind vier Schützen angeordnet, welche 
im Falle einer Ueberschwemmung 850 cm Wasser 
durchlassen können. In der Kraitstation sind gegen- 
wärtig zwei Einheiten von 1160 PS und: eine Er- 
regermaschine installiert, welche durch eine Hilfs- 
turbine angetrieben wird. Die Aufstellung einer drit- 
ten Einheit und einer andern Erregung ist vorgese- 
hen.. Jede Einheit besteht aus zwei Zwillingsturbi- 
nen mit horizontaler Achse, Type Pelton-Francis, 
von 1160 PS, direkt mit Drehstrommaschinen von 
750 KW gekuppelt, welche bei einer Umdrehungszahl 
von 300 pro Minute die Energie unter 2300 V, 60 Pe- 
rioden abgeben. 
jeden Gruppe sitzt eine Erregermaschine von 16 KW. 
Zwischen Turbine und Drehstromgenerator ist ein 
Schwungrad von 5 t eingeschaltet. Die Pelton-Oel- 
druckregulatoren betätigen gleichzeitig die Schaufel- 
kreise der Zwillingsturbinen. Die unabhängige Er- 
regermaschine von 50 KW ist durch eine 80 PS-Tur+ 
bine angetrieben. Zwei- Oel-Transformatoren von 
1250 KW, durch Wasserzirkulation gekühlt, erhöhen 
die Spannung von 2300 V auf 33.000 V. on 


Elektrotechnik. 


Eine elektrische Verladeanlage im Hafen Rothe- 
say der Clyde Navigation Trustees. Dieselbe wird 
zum Umschlag der Kohle, Erz etc. verwendet. Die 
Kraftanlage besteht aus zwei Sätzen mit je einer 
450-PS-Tripelexpansionsmaschine, direkt gekuppelt 
mit einem Gleichstromgenerator von 320—375 Tou- 
ren pro Minute und versorgt dieselbe alle Teile der 
Anlage, mit Ausnahme der Wagenkipper, mit Strom. 
Die Betriebsspannung beträgt 450 Volt. Zwei Wagern- 
kipper von 32 t, 18 Drehkrane von je 4 t, 27 Spills 
von je 1 t (zum Verschieben), 2 Spills von je 5 t (zum 
Verholen der Schiffe) und zwei Kippdrehscheiben 
werden mit Strom versorgt. Außerdem sind noch 
zwei Wagenkipper mit Drehscheiben, zwei Verlade- 
brücken von je 4'/, t, drei Krane von je 4 t und 
12 Spills vorhanden. Die Kohlenkipper sind für 32 t 
brutto konstruiert, bei einer Hubhöhe von 18,3 m und 
einer Hubgeschwindigkeit von 0,53 m/Sek. Der Hub- 
motor leistet 300 PS. Die für den 4,5 t Drehkran be- 
stimmte Hubwinde wird von einem 50 PS Motor an- 
getrieben. Das Verschwenken des Kranes erfolgt mit. 
einem 10 PS Motor. Bei den vorgenommenen Ver- 
suchen zeigte sich die Ueberlegenheit des elektri- 
schen Antriebes gegenüber dem hydraulischen. Bei 
einem elektrischen Kipper stelltsich die Verladung von 
1000 t Kohle um Mk. 8.16 billiger als beim hydrau- 
lischen. Die vor jedem Kipper befindliche Dreh- 
scheibe, die für Drehen und Kippen je einen Motor 
besitzt, dreht eine Bruttolast von 32 t in 15 Sekunden 
um 300 Grad. Das Anheben dauert 6 Sekunden. Die 
fahrbaren Vollportaldrehkrane haben 24,5 m Hub- 
höhe, eine von 6—13,6 m veränderliche Ausladung, 
36,5 m Hubgeschwindigkeit pro Miunte und 91 m 
pro Minute Schwenkungsgeschwindigkeit bei größter 
Ausladung. Der Hubmotor leistet 50 PS, der Dreh-und 
Fahrmotor je 10 PS. Jede der 1 t-CIvdespills hat eine 
senkrechte zylindrische Trommel, die lose auf der 
vom Motor angetriebenen Welle sitzt und mit dieser 
durch eine ausrückbare Friktionskupplung verbun- 
den wird. Der Nutzeffekt des Spills beträgt 42 bis 
78 Prozent (gegenüber 10,2 bis 32 Prozent bei den 
nydraulischen Spills). 


en 


Eisenbahnwesen. 

, Die Eisenbahnen der Erde. Die Totallänge der 
Eisenbahnen der ganzen Erde betrug am 31. Dezem- 
ber 1910 1,006.748 km. Die ersten 100.000 km wur- 
den im Jahre 1859 erreicht, die halbe Million 1886 


An dem einen Wellenende einer 


tind 1910 wurde die erste Million Kilometer. über- 
Schritten. Nimmt man das Jahr 1825 als Beginn der 
Verwendung von Schienenwegen an, so sieht man, 
daß 57 Jahre erforderlich waren, um die erste halbe 
Million zu erreichen, wogegen die zweite halbe Mil- 
lion Kilometer nur 23 erforderte. Das zum Bau sämt- 
licher Linien der Erde erforderliche Kapital beläuft 
sich auf ungefähr 2700 Millionen Kronen. Die 
rascheste Zunahme'des Eisenbahnnetzes zeigen die 
Vereinigten Staaten mit einer jährlichen Vergröße- 
rung um 5134 km. Das europäische Eisenbahnnetz 
wächst jährlich um 4067 km. An erster Stelle kommt 
hier Oesterreich-Ungarn mit 1081 km, dann Deutsch- 
land mit 1055 km, Rußland 560 km, Frankreich 
454 km, England 140 km usw. Die Vereinigten 
Staaten besitzen allein 381.701: km Schienenwege 
und ganz Amerika zählt 513.824 km. Das Netz der 
Vereinigten Staaten ist um 2000 km länger als das 
europäische Netz, welches eine Länge von 379.691 
Kilometer besitzt. Asien besitzt ein Schienennetz von 
09.430 km, Afrika. von 33481 km, Australien von 
30.316 km. Der Schienenlänge nach kommen nach 
den Vereinigten Staaten: Deutschland mit 60.089 km, 
das europäische Rußland 59.403 km, das enlische In- 
dien mit 50.667 km, Frankreich 48.579 km, Oester- 
reich-Ungarn 43.717 km, Kanada 38.783 km, England 
37.475 km, Brasilien 20.919 km, Italien 16.799 km, 
Spanien 14.956 km, Schweden 13797 km. Die anderen 
a haben ein Netz von weniger als 10.000 km 
änge. 


Bücherschau. 


Die Schule des Werkzeugmachers und das Härten des 
Stahles, Mit besonderer Berücksichtigung der Härtereitechnik 
und der Schnellarbeitsstähle. Dritte, umgearbeitete und er- 
weiterte Auflage. Von Ingenieur Fritz Schön. ‘(Bibliothek der 
gesamten Technik, 49. Band.) Mit 53 Abbildungen im Text. 
Preis in Ganzleinen gebunden Mark 2.60. (Hannover 1911, 
Dr. Max Jänecke, Verlagsbuchhandlung.) — Von diesem in 
Fachkreisen bereits vorteilhaft bekannten Werke ist so- 
eben die dritte, wiederum umgearbeitete und erweiterte Aui- 
lage erschienen. Ausgehend von den reichen und praktischen Er- 
fahrungen, welche dem Verfasser zur Verfügung stehen, gibt 
er in dem Buche eine geschlossene Uebersicht über das wich- 
tige Gebiet der Werkzeugmacherei und das Härten des 
Stahles. Der reiche Inhalt des Buches, das mit einer an- 
sprechenden Ausstattung einen billigen Preis vereinigt, kann 
hier nur kurz durch Mitteilung der wichtigsten Kapitelüber- 
schriften angegeben werden. Wir finden da behandelt: Das 
Werkzeug als Grundlage des Betriebes, die Nachfrage nach 
guten Werkzeugen und erfahrenen Werkzeugmachern, die Her- 
stellung und Verwendung der verschiedenen Stahlarten, unter- 
schiedliche Merkmale zwischen Eisen und Stahl, Anarbeiten 
des Stahles, das Härten mit dazu gehörigen Vorbereitungs- 
arbeiten, vorbeugende Maßregeln und Vorrichtungen, Härte- 
öfen, Temperaturmessungen, Härtebäder, Fehler beim Härten 
und deren Erkennungsmerkmale, Einsatzhärtung, Schnelldreh- 
stahl und dessen Einfluß auf die Konstruktion der Werkzeuge 
und Maschinen, Schleifen der Schnellarbeitsstähle, die Härte- 
mittel und was davon zu halten ist, das Anlassen, die Bestim- 
mungen der Eisenbahnverwaltungen, Werkzeuge im einzelnen. 
Zum Schluß wird ein vielseitig erprobtes Härteverfahren mit- 
geteilt. Wir finden nur solche Arbeitsweisen und Ratschläge 
angeführt, die sich bereits in jahrelanger Praxis als empieh- 
lenswert erwiesen haben und können deshalb das Buch jedem 
Interessenten angelegentlich empiehlen. 

Ueberspannungen in elektrischen Anlagen. Von Prof. 
Dr. G. Brion. 116 Seiten. Mit 101 Abbildungen. Verlag von 
Hachmeister & Thal, Leipzig. Preis Mk. 2.50. Alle jene ver- 
schiedenartigen Erscheinungen und zum Teil noch nicht ge- 
nügend eriorschten Phänomene, welche unter dem Schlagworte 
„Üeberspanungen” bekannt und gefürchtet, seit etwa Zwanzig 
Jahren Gegenstand ängstlicher Scheu seitens der Praktiker, 
seit etwa sechzehn Jahren Gegenstand reger literarischer 
Tätigkeit und vieler Kontroverse seitens der Theoretiker sind, 
erfahren in dem Buche eingehende Berücksichtigung und Dis- 


kussion von herufener Stelle. i 


Im ersten Teil werden diese Erscheinungen eingeteilt 
in Ladewellen, Resonanzerscheinungen, atmosphärische Ein- 
ilüsse und besondere Fälle von Ueberspannungen. Diese Phä- 
nomene werden einzeln, soweit ihre, Ursachen, bekannt sind. 
an Hand leicht fiaßlicher Erklärungen und? sehr guter Abbil- 
dungen besprochen. nz | 
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Im zweiten Teile werden die: Schutzvorrichtungen. mit 
ihren. Vor- und Nachteilen, als: Hörnerblitzableiter, Purfken- 
strecken, Drosselsputen, Wasserstrahlerder, Kondensatoren etc. 
an Photographien, deren Kombination zu ganzen Schutz- 
'systemen an Schaltungsschemen vorgeführt. Den zweiten Teil 
‚schließt-die Zusammenstellung der noch nicht wissenschaftlich 
geklärten Fragen: Hochfrequenzströme, stehende Wellen, 
Dauer der Ueberspannungen, Ueberspannungen von „größer 
Energie“. Diese Zusammenstellung läßt den weiteren Ausbau 
des Werkes besonders erwünscht erscheinen, in welchem Falle 
sie durch Mitteilung einer Anzahl bekannt gewordener Zerstö- 
rungen durch Ueberspannungsphänomene (ähnlich Arnold, 
Wechselstromtechnik) zu einem eigenen Hauptteile ausgebaut 
werden könnte. 

Den dritten Teil bildet eine vier Seiten lange Zusammen- 
stellung der einschlägigen Fachliteratur, welche in ihrer Voll- 
ständigkeit für dieses vielumstrittene Gebiet von besonderem 
Wert ist. 

Dieses hochaktuelle, bei aller Gründlichkeit und Ob- 
jektivität kurze und handliche Büchlein sei allen Be 
aufs beste empfohlen. . Klein 

AEG-Zeitung. Die Oktobernummer, deren Titelbild die 
AEG-Fabrik für Hochspannungsmaterial vorführt, beginnt mit 
einer Abhandlung, die die Elektrizität im Dienste der Braun- 
kohlenindustrie zum Gegenstande hat. Eine Arbeit „Kabel mit 
sektorförmigem Leiterquerschnitt‘ stellt es sich zur Aufgabe, 
eines der technisch-physikalischen Probleme der Kabelfabri- 
kation darzustellen. Die „AEG auf der landwirtschaftlichen 
Ausstellung in Kassel‘ betitelt sich ein Beitrag, der die Leser 
mit den hier zur Ausstellung gelangten Maschinen bekannt 
macht, die zum Teil auf direkte Veranlassung der AEG ab- 
weichend von der bisherigen für andere  Betriebsarten be- 
stimmten Herstellung so konstruiert sind, daß sie sich für den 
elektrischen Betrieb besonders eignen. 


Eingelangte Bücher. 


Scholl’s Führer des. Maschinisten. 12. Von Professor 
. Grassmann völlig neu bearbeitete Auf- 
lage. LXXVIII, 1528 S., gr. 8°. Mit 1501 Ab- 
bildungen. Braunschweig, 1911. Friedrich Vie- 
weg & Sohn. (Preis in 2 Bände gebunden 
Mk. 28.—; das Werk wird auch in 10 Lieferun- 

gen zu je Mk. 2.50 ausgegeben.) 


Die Elemente der Differential- und Integralrechnung 
in geometrischer Methode, dargestellt von Pro- 
fessor Dr. K. Düsing. Ausgabe B: Für hö- 
here technische Lehranstalten und zum Selbst- 
unterricht. Mit zahlreichen Beispielen aus der 
technischen Mechanik von Dipl. Ing. Ernst 
Preger, sowie vielen Uebungen und 77 Fi- 
guren. 3. verbesserte Auflage. Hannover, 1911. 
Max Jänecke, Verlagsbuchhandlung. (Preis 
Mk. 1.90.) 


Vereins-Zahnarzt Dr. WEISZ, 
Wien, II, Cirkusgasse 47. 


Orriniert von 9-6 Uhr. 
— £rmäßigung nd Zahlungser'eichterung 


k. k. Universitäts-Buchhandlung GEORG SZELINSKI 


. Wien, i., Neuer Markt 8 (früher I., Tuchlauben 21 
liefert alle technischen Werke sowie jeglichen literarischen Bedar! gegen bequenke Celiza biungen 


——— Bitten Spezialkataloge zu verlangen! —— 


Telephon Nr. 18390. 


„Allgemeine .Inzenieur-Zeitung“ 15 


„Putzhäuser, Rotationstische, 
"Rotationskugeln. „Rollbahntische; 


Sprossentische, 


Druck- ‚Sandstrahlgebläse äse 


neuester Konstruktion 
D. R.- FREE TBENTE 


D. R.-Patente 


- bauen als Spezialität: 


Maschinen- n. u Fabrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W 


Ung. Installations- 
Unternehmung für 
Heizung u. Lüftung 


Arnold Adamy] 


Budapest 
DIN. Kisfaludg-uteza 19. 


1 L han Tenrahang 
wien v. | Ventilation aur sm 


Wien V. 
Luftbefeuchtungs - Apparate 


Schönbrunnerstr.34 
Klagenfurt à 
für die Textilindustrie 
Patent Jaenningen. 


CARL KRONSTEINERS 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


in 50 Nuancen, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt und allen Nach- 
ahmungen überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich- 
material bei schon gefärbelt gewesenen Facaden. 


il. nicht abfärbend, waschbar, in 
Email Facadefarhen, einem Striche deckend, kein 


Vorgrundieren, emailbart — nur mit kaltem Wasser an- 
gerührt gebrauchsfertig. Antiseptisch — giftfrei porös. 
Idealanstrich für Innenräume, noch unge färbelte Facaden- 
Holzbauten, wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Er 

hältlich in allen- Nuancen, Kosten per Quadratmeter 


5 Heller. 


Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


Carl Kronsteiner 
Wien, II., Hauptstrasse Nr. 120. 


iian in allen größeren Städten. 


Tagesausflüge, Semmering Hochschnezherg 


mit Benützung der Schnellzüge auf der Südbahn. 


e 7b 07° früh ab Semmering TE 
8h 20' vorm. an Wr.-Neustadt S. B.. - - 


-an 9h 27' abends. A 
® ab 8h 07’ 99 


8h 4 , ab , „ — Schneebergbahn - an Th t 
li» 16° an Hochschneeberg -> een s e -ab 5h 00° nachm. „ 


Direkte Fahrkarten, Bahnhofwechsel in Wr.-Neustadt. 
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Vereinsnachrichten. ___ 


p Allgemeiner Ingenieur-Verein. 


Die nächste gesellige Zusammenkuyft findet 
‚am Donnerstag, den 9. November 1911, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller‘ in Wien,- 1, Wollzeile.Nr.. 37, statt und 
werden die p.t. Herrn Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. eo 


Mathematik oelDst-Unterrii 


durch Burckhardt-Blanks Unterrichts- 
briefe à 60 Pfge,,. Größten Erfolge. | 
Prosp. gratis. THURINGER Verlags- 
anstalt, CHEMNITZ-GABLENZ i. Sa. 


RUDOLF SCHÖMIG, 


| Bauschlosserei JOHANN HLAWATY 


Wien, XVIl/1, Leopold Ernstgasse 28. 


Austührung sämtlicher bauschlosserarbeilen 


Spezialität: Geschmiedete Haken für Baumeister 


sowie alle Arten Haken für sämtliche Industriezweige. 


K. u. k. Hollielerant 


ER SIGMUND FLUSS, BRÜNN 


Hof-Kunstfärberei chem. Waschanstalt 
für Garderoben, Uniformen und Stoffe aller Art. 
Spezialität: Chemische Reinigung und Färberei für Seidenkleider. 


Billige Preise Vorzugliche Arbeit Provinzauftrage nrompt 


Eingeführt ::: 


beim k. k. Militär 
und Hotels, In- 
stituten u. 3. W, 


Leicht, praktisch billig. Beliebig‘ mit Federn, Teppichen, 
Drahtsieb oder Segelleinen bespannt von K 10.— 


aufw. Ungeziefer unmöglich. Verstellbar als Kasten- 
bett, Sofa, Schlafsessel und Tisch. - 


Macek, Wien, Xoni., Währingergürtet 19 


(nächgs Stadtbahnstation Alserstraße.) 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schneii-Feile) 


Bescbreibung in der ‚Allgem. Mittels eines Handgriffen ar ’ 
Ingenleur-Zeitung‘' vom stock zu betestige 
15. August 1907. Bearbeitet mitgrösster . 1azisien 
ahl, Eisen, Gusssiüoke, 
Bronze u. jodes beliebige Metall. 


ı Johann 


nbe 


Automatischer, uastouerbarer Verschuh, 
Bearbeitungsfläche 180X256 win 
mw» Weg mit der Feile 

Weg mit dem SBohaber 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


| 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Schiefer- und Ziegeldecker-Arbeiten, Adaptierungen und Reparaturen 
jeder Art promptest und billigst. Kostenvoranschläge gratis und franko bei 


Stadt Ziegel- u, Schieferdeckermeister, 
IEN, IV-, Wiedner Hauptstrasse 104. 
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©- Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zusohriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
tälligst ausschliesslich an. den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, 1IX/2, Widerhofergasse ‘7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, IIl/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 


Modellglasuren, Selbsttätige 
beste Qualität ; U AS SER: 
Eisen-Emailleglasuren = FÖRDERUNGS: 
für Hilfemaschinen, eleganter, = m f 
schnelltrocknender Anstrich, EN AN LAG EN 
s a ID s 
Amerik. Mattfarben, nn aus tiefgelegenen 
stahlgrau, lür Hilfeınaschinen, an QUELLEN 
schnell trocknend. ’ N baut 
Japan. Spachtelkitte, N A ZAANT. KUNZ 
nnübertroffene Qual tät für et K.u. K. 
Kutschen, Maschinen etc. w ur \ Hoflieferant. 
Amer. Sicc. Spachtelkitte, Wer MÄHRISCH 
billigere Qual tät für landwirt- x ARS \ WEISSKIRCHEN, 
schaftliche Maschinen ete, Laet a n aia 
Japanolin-Emaille, en EN In 
schönster Weisslack für Innen- x ne 


und Aussen-Arbeit, 
Maschinen-Ueberzugslack 
und Schleiflacke, 


| PROSP. GRATIS u. FRANCO. 
Maschinen-Farbenmischlack 


Zu kaufen gesucht 


der 


„Allgemeinen ingenieur 
es Zeitung: s: 


Gefl. Anträge unter „A. I.-2.“ 
ill, Wien Hauptpostlagernd. 


nieht weiss werdend 


Maschinen-Emalliefarben, 
billig für landwirtsebaftliche 
Maschinen. 


Benzollackfarbe, 
billigste Maschinenlackfarbe. 


| 

| 

| 

| 

Eisenlacke 
von K 48. - per 100 kg aufwärts. 
| 

| 

| 


int. Seide, ne: 


: AUSSIG a. d. Elbe. 


_Pressrelationsbureau „HAN SA“ 
nh. wg. M. KRAUSE, 


Telephon-Amt Moabit 6121, Berin N. W. 25. Holsteiner Ufer 7 
liefert alle Nachrichten über 


industrie, Mandel, Gewerbe, Politik ele. ete, | 
Sahhundige bektoren, Corzo. Organisation. 


FRANZ MEGAUN, Maschinenfabrik 


Repräsentanz für Oesterreich: 


WIEN, IV., Wohllebengasse 5. Feruspracher Nir. 6722. 


Rekonstruktion alter Straßenbahn- und Kleinbahagleise ohne 
Herausnahme der Schienen und ohne Verkehrsstörung. Sohnelle 
und exakte Ausführung. Anwendbar für jedes Schiensaprefil, 
sowohl bei neuen wie bei alten Gleisen. Seit Jahren im Grob- 
stadtverkehr Wien, Berlin usw. bestens bewährt. 


Langjährige Garantie. — Patente. 
ne Wamena 2250 km iian n 
MELAUN-STÖSSEN — 


ausgerüstet. 
Infelge [neuer Arbeitsvertahren bedeutend ermäkigte 


\ 
Neue Gleise mit Melaun-Stößen werden von dern Walzwerken 
geliefert. Weichen und Kreuzungen sowie vollstindige Gleis- 
anlagen für Straßen- und! Kleinbahnen; als Spezialität. 


ww 
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Inserate | 


der „Allgem. die größe, 


schiefer- und Ziegeldecker-Arbeiten, Adaptierungen und Reparaturen 


jeder Art promptest und billigst. Kosten voranschläge gratis und franko bei 


Zeitung“ finden die größte || RUDOLF SCHÖMIG, Stadt Ziegel- u, Schieferdeckermeister, 
Beachnmg. - IEN, IV-, Wiedner Hauptstrasse 104. . 


md 7 mm iaMMaaMlMlMllllMlMlMlÂÃiel— 


Emaille - Schilder 


jeder Art 4A44AAAAAAAAA. 


i Telefon Nr. 2301. 


Fabriks- un 
- Schornsteinhauten 


' mit oder ohne Patent Asche- 
Russ- u. Funkenausscheidung;: 
-:- desgl. Reparaturen ohne -:- - 
in ie ar ne. in nis. 


Dampfhessel- - 
u EInmauerungeR 


und sonstige Feuerungsanlagen 
nach bestbewährtestem System 
u.35jähriger Erfahrung.- Pläne, 
Kostenanschläge u. illustr. Pro- 
spekte mit Primareferenzen über 
3000 Anlagen gratis u. franko. 


L. Gussenbauer & Sohn 
Erstes, ältestes, konzess. Speziaigeschäft. 
Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


werden in allen Farben, Zeichnungen und Grössen 
in einfacher und künstlerischer Ausführung her- 
Gerte: Skizzen auf Wunsch. Auf Anfrage billigste 
fferte bs Anlliälen: GLAS-, PORZELLÄN-, 
ETALL- SCHILDER und GRAB- PLATTEN, 
STEMPELUTENSILIEN in Kautschuk und Metall. 
Schablonen für gewerbliche Zwecke. Gravierungen 
| :— und Klischees. —:— 


Komplette Einrichtungen sämtlicher Kontor- 
z— artikel. m 


Lager- und Reklame - Schilder. 


Emaillierte Taster- (Ronlak-) Paten 


— mit erhabener, wetterfester Aufschrift. 


WILLY KRIEBEL, 203320" 


En gros, Lieferant städtischer Behörden. En detail. 


- PUMPWERKE: .- 


und elektrischen Antri 
erzeugt als Spezialität: 


ANT. KUNZ, 


k. k. Hoflleferant, 


=A Mährisch-Weisskirchen. 


2 


ANISCHE „SAGEBTATT? a 

FORD < Q? 

REN SE RENNER FIchks,, en 
3 GUFTA j 
e i ' 

Bauschlosserei JOHANN HLAWATY 


Wien, XVIl/l, Leopold Ernstgasse 28. 


Ausführung sämtlicher Bauschlosserarbeiten 


Spezialität: Geschmiedete Haken für Baumeister 
sowie alle Arten Haken für sämtliche Industriezweige. 


- ii ‚ul 
vetansirre ee 


Vorsuelfäher Referenzen. Grösste Wasserleltungs- und 
Prospekte gratis.  Pumpenbauanstalt der Menarchie. 


entral-Verband der Maschinisten und Heizer 
sowie deren Berufsgenossen Oesterreichs 


Sekretariat: Wien, VIII., Lerchenfelderstr. 78-80 
Telephon Nr. 21.546. >=> Postsparkassen-Konto 837.179 
verfig i über tüdtige Kräfte für smiiide Speziaimascinen für elektr. Betriebe, Kühlanlagen, sowie über 


industrie, Mandel, Gewerbe, Politik ee et, 
—— [ohematinführer usw. Arbeitsvermittiung täglih von $ Ahr fräh Bis 7 Ahr abends. — Saahundide | bektoren, oori. Ordanisation. 
| "Station: WIEN, VIN.. Lerchenfolderstrasse 78-80 


DIPL-ING. EDMUND KLAUBER 


techn. Konsulent, k. k. beeid. Sachverständiger und Ausarbeitung von: Projekten, Rentabilitätsberech- 
Schätzmeister für Elektrotechnik und Maschinenbau, > nungen, Ausschreibungen für Maschinen und elektro- 
"autor. Experte der Konkordats-Versicherungsgesell- technische Anlagen, sowie Begutachtungen solcher, 
schaften des Bundes österreichischer Industrieller, ds Prüfung elektrisch. Anlagen, Abnahmeprüfungen, 
Vereines der Baumwollweber, des Vereines der Baum- Bauleitung, technische Überwachung, Schätz:ngen, 
wollspinner, Revisor bei Gründung von Aktien- Vorschätzungen für Bank- und Assekuranzzwecke, 
gesellschaften und Gesellschaften m. b. H. etc. etc. - = Brandschadenexpertisen etc. etc. === 


Pressrelationsbureau „HANSA“ 
Inh. Ing. M. KR A U S E, 


Telephon-Amt Moabit 6121, Berlin N. W. 3. Holsteiner Ufer. 7 


liefert alle Nachrichten über 


TELEPHON 20.887 WIEN, Il, OBERE DONAUSTRASSE 49 _TELEPHON 20.887 


Bei Bestellungen, Anfragen, etc. wolle man sich stets auf die „Allgemeine Ingenieer-Zeitung‘‘ beziehen. u 
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‚Star-Black“ 


die idealste Metallpackung und -dichtung. 
Weich! Elastisch ! 


2 Jahre Garantie. 


Unverwästlich ! 
Patente angemeldet. 


1911 : 
Aut 
der höchster Stute 
praktischer und fach- 
männischer Entwick- 
lung steht 


1910: Das Matcrial wird sehr gut. 


1908: D e Erfiludung wird verbessert. 


1908: Eine primire Urform it „Was Black‘ 


Josef Kasper und Ziernfuss 


Ybbsstraße 38 WIEN 1/8 Ybbsstraße 38 
Verlangen Sie Prospekte I _ 


Ta se nn a a nn nen So ns sn 


Shrihnastin c 


Modell X, sichtbare Schrift 


Maschinenschreib- und Vervieliältiguugsburean 


+ 


=» WIEN :: 
I., Am Hof Nr.5 
TELEPHON Nr. 12.971. 


J. RISCH, 


k.u. k. Hofiieferant 


aller Arten für häusliche und öffentliche Zwecke, 
Fabriks-Bauten und Industrie. 


Express-Pumpen für bedeutendeFörderhöhen bei grosser Leistung 


neuester verbesserter Konstruktion. Dezimal- und Laufgewiohts- 
Brüokenwaagen aus Holz und Eisen, für Handels-, 
Fabriks- und andere gewerbliche Zwecke. 


GARVENSWERKE 


Pumpen- und Waagenfabrik 


Maschinen-, 


W. GARVENS. 
II, Handelskai 130. 


I, Schwarzenbergstrasse 6. 
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Rund-Reißzeuge, itechenschieber, Maßstäbe, 
Meßbänder, etc. empfehlen 
Telephon M. 373 
Aulisste und best- 


Neuhöfer & Sohn 
bewährte Firma für 


k. u. k. Hof-Mechaniker 

WIEN, I., Kohlmarkt Nr. 8. 
Dampfkessel- 

Einmauerung 


abrik : ? 4.. Hartmanngasse 5) 

jia a Preis-Kurante gratis. 
Herstellung von 

Troeckenöfen und 


Umtausch bereitwilligst. — Versendungen urd 
Reperaturen promptest. 
Feuerungsanlagen 
Maschinen- 


fundamente. 


Oswald Slama 


Stadtbaumelster. 
: WIEN, Xil/4 
Schlögigasse Nr.12 


Schornsteinbauten. 


Reparaturen ohne 
Betriebsstörung. 


HH 


Pe. Fabrikation 
Mi 


Fernmeg- Apparaten 
(Patent Köyt-Drada) 


r 


Fernthermoter, Wasserstands - Fernmelder, 
Temperaturregler, Thermometer für Desin- 
fektions- Apparate, Fern-Manometer für ge- 
sättigten Wasserdampf, Wasserdampf, Wasser- 
stands-Anzeiger für Dampfkessel mit Fern- 
übertragung, Alarm- und Kontakt-Thermo- 

meter etc. ——— 


Patente in 


Oesterreich, Ungarn, Deutschland, 
= England, Frankreich. Schweiz. :: 


Postspark.-Kento 8r.42274. Florian Dracka Teih ar. 19820. 


Fernmessapparate-Bauanstalt 


WIEN, XVII., Hauptstrasse Nr. 78. 


Spezial- Fabrikation von Fernmess Apparaten (Patent Köpf-Draoka). 


-— m- ma 


iit iieii iiiar 


Verkehrs-, 


Technischem Wissen zur Verbreitung. 


nnn 7 
Besugspreis 16 Kronen 

| jährlich. | 

@ = 8 
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Allgemeine Ingenieur-Zeitung 
industrieller- Arbeit zur Förderung. 


ORGAN 


DES 


Dem Stande zur Hebung. 


Erscheint am 10. und 25. eines 
Jeden Monates. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


_ Sehriftleiter: 
Praf. Vikter Less und dipl. Ingenieur Egou Dewidels. 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Schriftleitung und Verwaltung: 


WIEN, IN,2, Löwengasse Nr. 45. 


Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhandel 
Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien l.) und Postanstalten entgegengenommen. 
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Wien, 25. Oktober 1911. 


XV, Jahrgang. 


Inhalt: Zur Geschichte des Ingenieurberufes. Aus den Quellenforschungen zur Geschichte der Technik und Naturwissenschaften, 
Berlin-Friedenau. (Schluß). — Studien über die Gasturbine und ihre Stellung zur Flugtechnik. Von Dipl. Ing. Fritz 
Nettel und Dipl. Ing. Richard Dinzl, Berlin. (Schluss). — Streifzüge durch Fabrik und Werkstatt: Lichtbogen—Schweiß- 
einrichtungen. — Rundschau. — Bitcherschau. — Eingelangte Bücher. — Notizen. — Vereinsnachrichten. — Inserate. 


Zur Geschichte des Ingenieur- 


berufes. Schluss. 


Aus den Quellenforschungen zur Geschichte der Technik und 
Naturwissenschaften. Berlin-Friedenau. 


Um das Jahr 1422 entstand in - Süd- 
deutschland oder Tirol eine selbständige Arbeit, die 
einen gewissen Abraham zum Verfasser hatte. Die- 
ser in österreichischen Diensten stehende Techniker 
schrieb damals neben vielerlei andern interessanten 
Erfindungen zwei bedeutsame Rezepte nieder: eins 
über die Bereitung der sogenannten englischen 
Schwefelsäure, das andere über einen Nitroexplosiv- 
stoff. Dieses letztere Rezept Abrahams wurde von 
seinen Zeigenossen und seinen Nachfolgern mißver- 
standen und blieb deshalb unbenutzt. Durch die 
deutschen Patente 12.122 vom Jahre 1880 und 39.511 
vom Jahre 1886 wurde das Verfahren des Abraham 
wieder erfunden. So blieb das Rezept über 400 
Jahre unbeachtet, bis erst im Jahre 1847 der erste 
Nitroexplosivstoff unserer Zeit aufkam. 


Eine andere unabhängige Arbeit wurde von 
einem Techniker zur Zeit der Hussitenkriege, um 
1430, aufgezeichnet. Sie befindet sich gleichfalls in 
der Münchener Staatsbibliothek. Außer Hebezeugen 


und Mühlen werden darin verschiedene Stampi-. 


werke, eine Kunstramme, eine Bohrmaschine, ein 
Erdbohrer, eine Schleifmaschine und eine Turbine 
als neu abgebildet und beschrieben. Mit dieser Hand- 
schrift aus der Zeit der Hussitenkriege ist eine etwas 
jüngere Mandschrift eines italienischen Ingenieurs 
Mariano zusammengeheftet. Von diesem Mariano 
besitzen aber auch noch die Bibliotheken in Paris, 
Wien und Venedig technische Manuskripte. Beson- 
ders beachtenswert sind in dem Pariser Manuskript, 
das etwa von 1449 stammt, eine Seilbahn zum Trans- 
port eines Geschützes über ein Tal, und eine Seil- 
schiffahrt, die durch zwei am Schiff selbst ange- 
brachte Wasserräder ihre Kraft erhält. Die Mün- 


chener Handschrift des Mariano enthält als beson-. 


ders bemerkenswert die Anlage einer Ebbe und Flut- 
mühle. 

Zum Druck gelangte von den technischen Wer- 
ken zuerst eine Handschrift des italienischen In- 
genieurs Roberto Valturio aus Rimini, das um das 
Jahr 1460 entstand. Die Bibliothek von Urbino be- 


e- Alle Rechte vorbehalten. 


Buch heraus. 


sitzt noch heute Maschinenzeichnungen von der 
Hand dieses Ingenieurs. Handschriften eines großen 
technischen Werkes bewahren die Bibliotheken von 
Dresden, München, Genua, Turin, Paris, Rom, Mo- 
dena und Florenz auf. Im Jahre 1472 kam Valturios 
Werk zu Verona als erstes gedrucktes technisches 
Valturio ist wesentlich von Keysers 
Arbeiten abhängig. Dabei findet sich aber viel 
neues Material, z. B. ein Unterseeboot, ein durch 
Windräder bewegter selbstfahrender Wagen und 
manche andere interessante Maschinen. Die seiten- 
großen Holzschnitte des Valturioschen Buches wur- 
den in Deutschland im Jahre 1476 bekannt. Der 
Augsburger Drucker Ludwig Hohenwang ließ näm- 
lich in diesem Jahre seine deutsche Uebersetzung 
des Vegetius, eines römischen Kriegsschriftstellers 
der Völkerwanderungszeit, unter Beigabe der Bilder 
aus Valturios Werk drucken. Diese Vereinigung von 
Maschinenbildern des 16. Jahrhunderts mit einem 
Text der Völkerwanderungszeit hat zu dem Irrtum 
Anlaß gegeben, die Darstellung von Windkraftwagen, 
Unterseebooten und vielen anderen Maschinen sei 
bereits im frühesten Mittelalter bekannt gewesen. In 
der Tat sind aber die 32 Tafeln im deutschen Ve- 
getius von 1476 und in dessen späferen Drucken 
nichts anderes als die genaue Wiedergabe der Ta- 
feln und Bilder aus Valturios Schriften. Sehr selbst- 
ständig geht der pfälzische Büchsenmeister Mercz, 
in seiner Handschrift von 1471 vor, besonders in be- 
zug auf das Artilleriewesen. Das Grabmal dieses 
Ingenieurs an der Stadtpfarre zu Amberg hat sich als 
das älteste Denkmal eines Ingenieurs bis zum heuti- 
gen Tage erhalten. | Ä | 

Der größte Ingenieur, sicherlich der vielseitigste, 
der je gelebt hat, ist in seinem ausgedehnten Wir- 
ken jahrhundertelang unbekannt geblieben. Es ist 
der Schöpfer des weltbekannten „Abendmahls“ im 
Kloster Santa Maria delle Grazie in Mailand, der 
Maler, Bildhauer, Hofbaumeister und Ingenieur der 
Sforzas, Leonardo da Vinci. Noch heute zählt seine 
Hinterlassenschaft an technischen Entwürfen nach 
vielen Tausenden. Wie wir aus seinen Schriften 
wissen, ist leider manches verloren gegangen. So 
erwähnt Leonardo z. B. die heute nicht mehr erhal- 
tenen Bücher über die Bewegung, über den Stoß, 
über die Schwere, über das Kraftmoment und über 


die Maschinenelemente. Erhalten hat sich von ihm 
> 
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ein großes Manuskript-Material. Gedruckt wurde 
nur seine Abhandlung über die Malerei; seine Manu- 
skripte wurden erst in den letzten Jahrzehnten un- 
serer Zeit, zum größten Teil in Faksimile, heraus- 
gegeben. Alle zusammen stellen sie eine kleine Wa- 
genladung dar. Es wird noch jahrzehntelang eifrig 
gearbeitet werden müssen, ehe die Technologie 
Leonardos aus diesem Riesenmaterial heraus klar 
abgeschöpft werden kann. Aus der erdrückenden 
Zahl der Niederschriften und Zeichnungen, die bald 
skizzenhaft und wild übereinander, bald in künstle- 
rischer Großartigkeit wiedergegeben sind, kann ich 
nur andeutungsweise eine Reihe der wichtigsten 
Ideen herausgreifen. 

Bei Achsenlagern verwendet Leonardo Anti- 
friktionsrollen, auch kommen Rollenlager bei ihm 
vor. Verschiedenartig sind bei ihm die Entwürfe 
zu Baggern, Kranen, Schleusen, Drehbrücken und 
Kriegsschiffen. Seine Pumpenkonstruktionen und 
seine Ventilatoren sind der Geschichte der Technik 
um Jahrhunderte voraus. Ungeheuren Wert legt 
Leonardo auf die Ausgestaltung der Werkzeuge und 
Werkzeugmaschinen. Da findet man die Gewinde- 
bohrer, den Fräser und das verstellbare Schneide- 
eisen für Gewinde. Seine aus Metall konstruierten 
Maschinen sind von einer unvergleichlichen Groß- 
artigkeit. So z. B. eine Bohrmaschine mit selbst- 


tätig zentralspannendem Klemmfutter für die Werk- 


stücke und eine Feilenhaumaschine. Drehbänke sind 
bereits mit Vorrichtung zum Schraubenschneiden, 
mit Schwungrad, Kurbel und Tretbrett versehen. 
Fine Buchdruckpresse von Leonardo hat eine selbst- 
ständige Hin- und Herbewegung des Tisches, ist also 
ein beachtenswerter Vorläufer der Schnellpresse. 
Walzwerke dienen ihm zu verschiedenen Zwecken, 
sowohl zum Auswalzen von Staniol und Fenster- 
blei, wie auch zur Herstellung langer kanonischer 
Stäbe aus Eisen. Für die Küche konstruiert er Brat- 
wender, die entweder durch Gewicht oder durch ein 
in den Schornstein eingebautes Turbinenrad betrie- 
ben werden. Leonardo beschreibt die Herstellung 
des Drahtseils und der 1832 wieder erfundenen 
Gallschen Gelenkkette. Leonardo machte auch Ver- 
suche mit einem Geschütz, das durch Dampfkraft die 
Kugel wegschleuderte. Auch ist er der erste, der 
Materialprüfungen vornahm und der bei seinen Kon- 
struktionen die Reibung, den Reibungswinkel, die ki- 
netische Energie und andere grundlegende, erst spä- 
ter beachtete Faktoren berücksichtigt. Fast zahllos 
sind Leonardos Entwürfe zu Flugmaschinen. Hier ist 
er der erste, der an Stelle künstlicher Federflügel 
große Schwebeflächen setzte. Leonardo kannte 
auch bereits den Fallschirm, „um sich aus hohen 
Höhen ohne Schaden herabzulassen . . .“. Die Ge- 
schützgießerei wird von ihm eingehend beschrieben. 
Er bespricht bei dieser Gelegenheit Flammöfen, 
Formmaschinen und Schmirgelmaschinen. Leonardo 
plante bereits den Transport einer Kirche nach einem 
andern Platz. Sehr zahlreich sind seine Entwürfe 
für die oberitalienische Textilindustrie. Da sind 
Spinnapparate, Tuchscheermaschinen, Garnverteiler, 
Zwirnmaschinen, aber auch Seilereimaschinen und 
großartige Nadelschleifmaschinen für eine Stunden- 
leistung von 400 Nadeln. Die Konstruktionen der 
Geschütze und Wurfmaschinen bei Leonardo sind 
äußerst vielseitig. Er ist der erste, der sich ein- 
gehend mit der Herstellung von Hinterladegeschüz- 
zen befaßt und dabei auf den gasdichten Verschluß 
des Geschützrohres durch Keil- oder Schraubenver- 
schlüsse Bedacht nimmt. Er ist auch der erste, von 
dem wir genaue Zeichnungen des Radschlosses für 
Handieuerwaiten besitzen. Kleine Boote bewegt 
Leonardo mit Hilfe einer Tretvorrichtung durch 


von Mühlen, 


N 


Nr. 20. 


Schaufelräder. Den Kompaß legt er schon in die 
heute gebräuchliche Ringlagerung. Stets ist Leo- 
nardo darauf bedacht, zu seinen Maschinen die Ein- 
zelheiten anzugeben, und immer stellt er neben den 
Skizzen genaue Berechnungen an. Höchst beach- 
tenswert sind bei ihm mehrere Skizzen, in denen das 
Pendel mit Maschinen als Gangregler in Verbindung 
gebracht wird. Es ist sogar wahrscheinlich, daß 
Leonardo das Pendel in Verbindung mit einem Uhr- 
werk kannte. Konstruktionen von Uhrwerken, Zeit- 
zündern, Meßwerkzeugen, Wegmessern, Schriftzäh- 
lern, Zirkeln und Proportionalzirkel sind bei ihm 
zahlreich. Wie bedeutsam hätte das Leben dieses 
eigenartigen Mannes für die Mit- und Nachwelt wer- 
den müssen, wäre er in seinen besten Jahren nicht 
an einem Hof gewesen, der sich in Streitigkeiten auf- 
rieb. Als Leonardo beim König von Frankreich eine 
Ruhestätte fand, war seine Kraft bereits aufge- 
braucht. Was er der Menschheit in seinen Manu- 
skripten hinterließ, kam ihr nicht zu Nutzen. Zwar 
wies ein Biograph, Vasari, im Jahre 1568 auch auf 
die Bedeutung Leonardos als Techniker hin, zwar 
versuchte Venturi 1797 wiederum, Leonardo als be- 
deutenden Techniker bekannt zu machen, aber wie 
gesagt, erst neuerdings konnten die Reste der Leo- 
nardoschen Manuskripte der Oeffentlichkeit zugäng- 
lich gemacht werden. 


Inwieweit die Entwürfe und Erfindungen Leo- 
nardos der Fachwelt seiner Zeit bekannt geworden 
sind, läßt sich vorläufig nicht sagen. Es scheint, als 
habe er im Ingenieurberuf direkte Nachfolger gehabt. 
Sicher ist, daß seine Nachfolger hinter seinen Lei- 
stungen weit zurückblieben, und daß manche seiner 
wirklich wohldurchten Erfindungen erst im 19. Jahr- 
hundert wieder erfunden wurden. 


Zu den bedeutendsten Technikern des 16. Jahr- 
hunderts zählen Albrecht Dürer, der kölnische Büch- 
senmacher Franz Helm, der das Schießen unter 
Wasser — den Torpedo-Schuß um 1527 auf- 
brachte, der Italiener Vanuccio, Biringucci, Verfasser 
eines 1540 erschienenen weitverbreiteten Buches 
über die gesamte Metallverarbeitung, der Nürnber- 
ger Meister Hans Lobsinger um 1560, dessen Skiz- 
zenbuch leider neuerdings abhanden gekommen ist, 
und besonders der deutsche Bergtechniker Georg 
Agricola. Von ihm erschien zuerst im Jahre 1556, 
und sogleich in drei Auflagen, ein großartig ange- 
legtes Werk über die Technik des Bergbaues. Unter 
den vielen darin enthaltenen Abbildungen von Ma- 
schinen sieht man alle möglichen Konstruktionen 
Stampfwerken, Wasser- und Wind- 
Agricola ist der Erfinder des Zentrifugal- 
Er ist auch der erste, der uns die Kon- 
struktion des Schienenwagens des Aanfangs der 
Eisenbahnen — eingehend beschreibt. Seine Ma- 
schinengestelle sind häufig aus Eisen hergestellt. Um 
dauerhafte Zahnräder zu erhalten, versieht er sie mit 
eingeschraubten Stahlzähnen. Großen Wert legt 
Agricola auf die Durchbildung der Wasserräder als 
Betriebsmaschinen und auf Unfallschutzvorrichtun- 
gen an Maschinen. 


Um das Jahr 1565 verfaßte der Ingenieur des 
Königs von Frankreich, vielleicht der Nachfolger 


ıädern. 
regulators. 


. Leonardo da Vincis in diesem Amt, Jacques Besson, 
‚ein Maschinenbuch, das viele Auflagen und Ueber- 


setzungen erlebte. Im Jahre 1595 erschien auch eine 
deutsche Uebersetzung desselben, während die 
ersten französischen Ausgaben von 1578 datieren. 
Das nächste große Maschinenbuch, das wir kennen, 
wurde 1588 von dem Italiener Augostino Ramelli in 
Paris herausgegeben. Auch dieses Werk wurde ins 
Deutsche übersetzt, und zwar ım Jahre 1620; darin 


Nr. 20. 
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sind 145 groBe prächtige Kupferstiche von Maschi- 
nen aller Art enthalten. 

Als letzter großer Techniker des 16. Jahrhun- 
derts ist der Italiener Buonaiuto Lorini mit seinem 
1597 erschieenenen technischen Buch zu nenen. Bei 
ihm sind besonders eine Bergbahn, eine Taucher- 
glocke zum Bauen unter Wasser und die Konstruk- 
tion von Hinterladegeschützen beachtenswert. 

Das 17. Jahrhundert zeigt im allgemeinen einen 
Niedergang in bezug auf die technischen Ideen, ob- 
wohl die Zahl der erschieenenen Maschinenbücher 
eine recht große ist. Der Italiener Zonca schrieb zu 
Anfang des Jahrhunderts ein Buch über neue Ma- 
schinen, das erst nach seinem Tode 1607 zuerst er- 
schien. In den Jahren 1612—1614 kam ein deutsch 
geschriebenes Maschinenbuch durch den Studenten 
Heinrich Zeising in Leipzig heraus. Die merkwür- 
digste und selbständigste Arbeit dieses Jahrhunderts 
erschien um das Jahr 1617 in Venedig zugleich in la- 
teinischer, italienischer, spanischer, französischer 
und deutscher Sprache. Ihr Verfasser hieß Fausto 
Veranzio (lat. Verantius). Es werden darin eiserne 
Walzenmühlen, mehrere Windturbinen, worunter 
solche mit Leitschaufeln, eine Schwebebahn, Bogen- 
brücken aus Holz oder Metall, metallene Decken- 
träger für Kirchen, eine eiserne Kettenhängebrücke 
und manche interessante Maschine beschrieben, die 
der Verfasser auf seinen Reisen kennen lernte. In 
Deutschland ist dieses Werk anscheinend nur in 
einem einzigen Exemplar noch erhalten. 

Zu den Kompilationen, an denen das 17. Jahr- 
hundert überaus reich ist, gehört das vielgenannte 
Buch des Arztes Thybourel und des Kupferstechers 
Appier, das 1620 in Frankreich erschien. In diesen 
und ähnlichen Schriften ist nichts Ursprüngliches ent- 
halten, und nur eine Zeit, die die hier aufgeführte 
ältere technische Literatur nicht kannte, konnte um 
den Inhalt solcher Wunderbücher großes Wesen ma- 
chen. Ziemlich selbständig ist die Arbeit des Italie- 
ners Branca, die 1629 in Rom erschien. Er bespricht 
das Taschenwalzwerk, eine Kunstramme mit Ma- 
schinenbetrieb, das Einschleifen von Hahnküken mit- 
tels einer Maschine, eine Dreschmaschine, einen 
Wassermotor für den Haushaltungsbetrieb, Um- 
steuerungskuppelungen und Transmissionen, eine 
Dampfturbine zum Antrieb eines Stampfwerkes und 
eine hydraulisches Gebläse für eine Orgel. 


Etwas eingehender müssen wir uns mit zwei 
Ingenieuren beschäftigen, namens de Caus, von 
denen es noch nicht feststeht, ob sie miteinander ver- 
wandt waren. Der eine, Salomon, wurde durch 
mehrere technische Werke bekannt, besonders durch 
seine Beschreibung des von ihm projektierten und 
angelegten Heidelberger Schloßgartens, worin aller- 
lei künstliche Wasserwerke, 
und Musikwerke geplant waren. Nicht alles kam 
zur Ausführung, weil kurz vor Abschluß der Arbeit 
Kurfürst Friedrich von der Pfalz zum König von 
Böhmen erwählt wurde. De Caus (1615) war der 
erste, der eine Sonnenkraftmaschine, zum Betrieb 
eines Springbrunnens oder eines Orgelwerkes, an- 
gab. Ohne allen Grund haben die Franzosen ihn 
zum Erfinder der Dampfmaschine oder gar des 
Dampischiffes gemacht. Allerdings gebührt ihm die 
Ehre, die Kondensation des Dampfes zuerst beschrie- 
ben zu haben. Veranlaßt wurde er zu diesen Ver- 
suchen wohl durch die Veröffentlichungen von 
Porta (1601) über die quantitative Bestimmung, in 
wieviel Dampf eine bestimmte Wassermenge sich 
auflöst. Dem vielfach überschätzten Porta gebührt 
dieser Versuch aber auch nicht; denn bereits der 
vorhin genannte Besson wies im Jahre 1569 auf das 
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mechanische Figuren 


Jahre 1704 durch eine Schrift 


Dampfvolumen einer gewissen Wassermenge hin. 
Der andere De Caus hieß mit Vornamen Isaac. Wann 
sein Buch über Wasserwerke herauskam, ist nicht 
sicher. Es sind davon eine undatierte und zwei da- 
tierte Ausgaben (1644 und 1657) bekannt, die aber 
anscheinend von derselben Auflage stammen. Beim 
Vergleich der Exemplare stellte ich kürzlich die 
merkwürdige Tatasche fest, daß von den 24 Kapiteln 
des Buches des Isaac alle, mit Ausnahme eines ein- 
zigen, aus dem Salomon de Caus abgeschrieben sind. 


‚Von den übrigen Technikern des 17. Jahrhun- 
derts ist nicht viel zu sagen. Der Engländer Wil- 
kens (1648) war ein Sammler, der vielgerühmte Je- 
suit Kircher ein Mann, der es ausgezeichnet verstand, 
anderer Leute Erfindungen, z. B. das Hörrohr, das 
Sprachrohr, die Mundharmonika, die Zauberlaterne, 
den Drachen oder die Aeolsharfe in seinen eigenen 
dickleibigen Werken für sich in Anspruch zu neh- 
men. Ganz unselbständig ist die Arbeit des Inge- 
nieurs Böckler über neue Maschinen vom Jahre 1661; 
mehr auf physikalischem Gebiet betätigte sich Otto 
vo Quericke, der Erfinder der Luitpumpe, der Elek- 
trisiermaschine und des Wasserbarometers. 


Sehr bedeutend muß die Modellsammlung von 
Nicolas Grollier de Serviere zu Lyon gewesen sein. 
Neben der Sammlung von Furttembach in Augsburg 
(1660) war sie wohl die älteste Sammlung von Ma- 
schinenmodellen. Ihre Beschreibung erschien aller- 
dings im Jahre 1719 durch den Enkel des Grafen von 
Serviere. Es ist möglich, daß die Modelle dieser 
Sammlung auf der ersten Maschinenausstellung, die 
1683 in Paris stattfand, ausgestellt waren. 


Der letzte beachtenswerte Techniker des 
17. Jahrhunderts ist der leider arg verkannte Johann 
Joachim Becher. Er hat sehr wichtige Vorschläge 
über die Gewinnung von Steinkohle und Teer, über 
Textilmanufakturen, Kanalbauten, die Süßwasserge- 
winnung und andere für die Hebung des Gewerbe- 
fleißes nach den Verheerungen des dreißigjährigen 
Krieges wichtige Vorschläge gemacht. 

Auffallend scharf ist das 18. Jahrhundert von der 
voraufigegangenen Zeit in der Geschichte der Tech- 
nologie geschieden. Bisher haben wir es mit einer 
aus praktischen Bedürfnissen hervorgegangenen Er- 
fahrungswissenschaft zu tun. Um die Jahrhundert- 
wende setzt die auf physikalischen und mathemati- 
schen Grundlagen fußende Deduktion bei den Arbei- 
ten der Ingenieure ein. Wir müßten, wollten wir die 
Entwicklung des Ingenieurfaches im 18. Jahrhundert 
schreiben, eine ganze Reihe von Mathematikern und 
Physikern in Betracht ziehen. Wie vieles hat allein 
der große Leibnitz an technischen Entwürfen hinter- 
lassen! Er machte den ersten Vorschlag zur Selbst- 
steuerung der Dampfmaschine und unterstützte den 
unglücklichen Erfinder der Dampfmaschine, Denis 
Papin, stets mit seinem Rat. Leibnitz befaßte sich 
mit der Konstruktion eines Distanzmessers, einer 
Gebläsemaschine, einer Pumpe, eines Schiffshebe- 
werkes. Er machte Arbeiten über Talsperre, Zahn- 
räder, Kurbeln, Kolbendichtungen. Er untersuchte 
zuerst die Tragfähigkeit der Luft und schuf das 
Wort: „Aeronautik“. Er führte die leichten metal- 
lenen Pontons ein, untersuchte Geschütze und Hin- 
terladungsgewehre und wollte die Fabrikation des 


. Fleischextraktes und der Konserven zur Tropenver- 


pflegung einführen. 


Um die Wende zum 18. Jahrhundert führte a 
durch Papins Arbeiten in Deutschland und Saverys 
Tätigkeit in England die Dampfmaschine ein. Auch 
hierbei war der vorhin genannte Isaac de Caus im 
noch beteiligt. Die 


ersten praktischen Erfolge erzielten aber auf diesem 
Gebiet nicht die Ingenieure und Mathematiker, son- 
dern der Grobschmied Newcomen und der Vieh- 
Züchter Calley. Ihre Balanciermaschine wurde erst 
nach einundeinhalb Jahrhunderten vollständig von 
der rotierenden Dampfmaschine verdrängt. Als li- 
terarisches Denkmal für den Stand der Technik in 
der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts haben wir 
das große mehrbändige Werk des preußischen Kom- 
‚merzienrates Leupold aus den Jahren 1724—1727. 
Von jetzt macht sich : in der technischen Literatur 
deutlich eine getrennte Bearbeitung der verschiede- 
nen Gebiete bemerkbar. Umfassende Werke der 
Ingenieurtechnik von Bedeutung sind seit Leupold 
— ausgenommen unsere neuesten Werke — nicht 
mehr erschienen. Die Vielseitigkeit des Techniker- 
berufes brachte aber auch eine systematische Aus- 
bildung desselben mit sich. Noch im Jahre 1710 
mußte sich der Prinz Eugen beim Kaiser darüber be- 
klagen, daß die ganze Armee keinen einzigen brauch- 
baren Festungsbauer besitze. Im Jahre 1717 kam 
zu Brüssel die erste technische Schule zustande, der 
1718 eine Akademie zu Wien folgte. Aus diesen und 
ähnlichen Gründungen gingen die technischen Mi- 
litärakademien hervor. Unsere heutigen technischen 
Schulen aber kamen auf andere Weise zustande. Die 


Studien über die Gasturbine und 
ihre Stellung zur Flugtechnik. 


Von Dipl. Ing. Fritz Nettel und Dipl. Ing. Richard 
Dinzl, Berlin. 
Schluss. 

Wie läßt sich nun der Kreisprozeß der Kolben- 
gasmaschine auf die Gasturbine übertragen? Eine 
Möglichkeit, die praktisch leider nicht ohneweiters 
durchführbar ist, besteht darin, den Dieselprozeß auf 
die Turbine anzuwenden. Bei demselben wird be- 
kannlich beim ersten Hingang des Kolbens (1) Luft 
angesaugt und beim darauffolgenden Rückgang (2) 
auf einen so hohen Druck komprimiert, daß die dabei 
frei werdende Wärme allein genügt, den im Tot- 
punkt eingespritzten Brennstoff (Rohöl) zu entzün- 


Hug- Volumen 


wobei von der Ansauge- und 
abgesehen 


schraffierten Fläche, 
Ausscheidearbeit, die klein ausfallen, 
wurde. 

Wir wollen nun auch die früher erwähnten Un? 
terschiede in der Gleichförmigkeit des Drehmoments 
an der Hand der Tangentialdruckdiagramme von 
Turbine und Kolbenmaschine besprechen. 

Wir entwickeln uns aus dem Horizontaldruck: 
diagramm des Dieselmotors (Fig. 2) das Tangential- 
druckdiagramm desselben (Fig. 3). Während des 
Arbeitshubes leistet die Maschine Arbeit, deren Größe 
proportional ist der Fläche a im Tangentialdruckdia- 
gramm. In diesem Takt ist die geleistete Arbeit grös- 
ser als der Widerstand und der Arbeitsüberschuß 


Gelehrten, an ihrer. Spitze der braunschweigische 
Abt Jerusalem, der Vater jenes unglücklichen jungen 
Mannes, dessen Schicksal sich Goethe als Vorbild 
für den tragischen Ausgang von Werthers Leiden 
nahm, hatten erkannt, daß sie mit ihrer jahrhunderte- 
alten Lehrmethode den Anforderungen der dureh 
Naturwissenschaften und Technik veränderten Zeit 
nicht mehr zu folgen imstande waren: „Diejenigen, 
welche in den größten Welthändeln der Welt nutzen, 
die mit Einrichtung gemeinnütziger Anstalten, der 
Handlung, der Verbesserung der Naturalien, Ver- 
mehrung des Gewerbes und der Haushaltung, das 
ist die Landwirtschaft, umgehen, die sich auf me- 
chanische Künste verlegen, die zu Wasser und zu 
Lande, über und unter der Erde das gemeine Beste 
suchen, machen einen ebenso gewichtigen Teil des 
gemeinen Wesens als die Gelehrten aus. Und den- 
noch hat man bei allen Unkosten, die man auf die 
Einrichtung der Schule und Akademien verwandt 
hat, für diese bisher so wenig und oft gar nicht ge- 
sorgt.” So kam am 17. April 1745 zu Braunschweig 
die erste Lehranstalt für die bisher so vernachlässig- 
terı Fächer zustande; es ist die heutige Technische 
Hochschule in Braunschweig. Sie blieb lange die 
einzige; denn erst 1814 folgte Graz. 


—— 
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den. Hierauf (3a) (zweiter Hingang des Kolbens) folgt 
die Periode der isobarischen Verbrennung, das ist 
Verbrennung bei konstantem Druck und anschlies- 
send die Expansionsperiode (3b) ohne Wärme Zu- 
und Abfuhr (adiabatisch). Am anderen Totpunkt er- 
folgt nach Oeffnen des Auslaßventils Wärmeabfuhr 
bei konstantem Volumen (4a) und beim zweiten Rück- 
gang des Kolbens (4b) Ausschieben der Verbren- 
nungsgase gegen den Atmosphärendruck. Damit ist 
das Spiel beendet und beginnt vom neuen mit An- 
saugen, Komprimieren usw. Das Nebenstehende 
p—v Diagramm (Fig. 1) gibt uns ein anschauliches 
Bild dieses Vorganges. (Die beigefügten Nummern 


im Diagramm korrespondieren mit deren in der Be- 
schreibung.) 


Die resultierende Arbeit pro Hub entspricht der 


wird vom Schwungrad aufgenommen, 
fangsgeschwindigkeit zunimmt. 


folgenden Takten (Ausschieben, Ansaugen, 


ist. Ihre Höhe w rechnet sich aus: 
Fortsetzung auf Seite 11. 


dessen Um- 
In den drei darauf- 
Kom- 
primieren) verbraucht die Maschine Arbeit, welche 
sie dem Schwungrad entnimmt, indem sie dessen 
Umfangsgeschwindigkeit verringert. Aus dieser Be- 
trachtung ist die Ungleichförmigkeit des Drehmo- 
mentes bei der Kolbenmaschine ohne weiters klar. 
Die Widerstandsordinate w ist in unserer Figur kon- 
stant angenommen, wie dies bei Transmissionsantrie- 
ben, Dynamomaschinen, Schiffspropellern und beson- 
ders für uns wichtig auch bei Luftschrauben der Fall 


X Geschäfttiche-Nachrichten. - 


' Ofiertausschreil Die:k. k: Staa je 
tion Wien vergibt die Bauarbeiten für die rrichtung 
eines Kamines für die zentrale Rauchabführung im 
Heizhause ‚Wien I4 der Linie; Wüsuretiest ihm Appro- 
ximativen Kostenbetrage von K 14.00 

‚Als -Einreichungstermin‘ für. die Offerte ist der 
10. November I. Ja 12 -Uhr mittags, festgesetzt. 

Näheresi st aus der Öffertausschreibung in der 
kaiserlichen heben A vom 27. Oktober 15]. 
zu entnehmen. 


Fabriksgründungen. B udapest. In Büdapest 
soll eine neue Kabelfabriks-Aktiengesellschaft ihs Le- 
ben gerufen werden, an welcher die Ganzsche Ak- 
tiengesellschaft im Vereine mit der Siemens-Schuk- 
kert-Gesellschaft beteiligt wäre. — Die Budäpester 
Firma Johann‘ Hermann & Sohn beabsichtigt, im 
X. ee Liget-utca 13, einé neie Fässerfabrik Zu 
errichten 


Zulassung des Elektroglases „Patent Rona“ als 
feuersicherer Abschluß auf Grund der Wiener Bau- 
ordnung. In Erledigung des Ansuchens der Kunst- 
anstalt für Spezial- und Prismengläser Robert 
W. Rona, XVI., Degengasse 44; wird die Verwen- 
dung- des Elektroglases „Patent Rona“ als feuer- 


sicherer Abschluß in jenen Fällen bei Hochbauten im 
Gemeindegebiete von Wien auf Grund des § 37 
letzter Absatz, der Wiener Bauordnung für zulässig 
erklärt, in welchem Fenster, Türen und Scheide: 
wände aus gewöhnlichem Glas wegen Feuersgefahr 
nicht gestattet werden können und wo ein Abschluß 
hötwendig ist, der im Falle eines Brandes insolange 


.. Wuadskiber Bleibendnul, bis die Rettumgamsdknianen S 


durchgeführt sind, 2. B. bei Fensterniund: Türen. von 
Magazinen, Lagerräumen: usw., welche in: Stiegen+ 
häuser und kleinere Höfe: münden, dann bei Fenstern 
in- Atıfzugschachten, : Abschlußwänden -> solcher 
Schachte u. dgl. Es. wird jedoch bedungen,:daß:die 
Gläser:.den: erprobten in Form und Größe: vollkom- 
men entsprechen und daß die Rahmen aus Eisen-der- 
art hergestellt werden, daß ‚sie eine Ausdehnung der 
Glastafeln zulassen. Die beigebrachten Beilagen B, 
C, DiE Fund: G werden: un 'StadtBauamıie zur 
Verwahrung: übermittelt: ci surs fA ana 

Anmeldung - 'Stlertetölilscher Makeni? in Ruß- 
fand.” Die Rêġistrierung'österreichisċher Schutzmar- 
ken in Rußland 'wird nicht mehr ` von ider Firma 
Hecht & Laube "in St. Petersburg,’ ‘sondern dus- 
schließlich von Louis Hecht in St. Petersburg, Si- 
mionoWskaja Nr. 8; besorgt. Ueber die Modalitäten 
der 'Markenanmeldung in Rußland; sowie’ über diè 
Gebühren und die Beglaubigung von Markenregi- 
strierungsauszügen zu diesem Zwecke werden nä- 
here Auskünfte im Markenregistrierungsamte der 
Wiener Handels- und Gewerbekammer - (I., Biber- 
straße 16) erteilt. 


Deutsche Maschinenlieferungen nach England. 
Die Maschinenfabrik Polysius, Dessau, erhielt. so- 
eben den Auftrag auf Einrichtung einer großen Ze- 
mentfabrik in England. Als Antriebsmaschinen wur- 
den wegen ihrer hohen Wirtschaftlichkeit zwei. 800- 
pferdige Patent-Heißdampf-Lokomobilen mit ventil- 
loser Präzisionssteuerung. von R. Wolf, Magdeburg- 
Buckau, gewählt. Diese Bestellungen bedeuten je- 
denfalls eine besondere Anerkennung des hochent- 


Für 90-139 Volt: 
16-75 Herzen 


Bestbewährte Metallfadenlampe u 


Grand Prix, Brüssel1910. 


Für 170-260 Volt: 
20-70 Herzen. 


INTENSIV-OSRAM-LAMPEN für 
90—260 Volt 100-1000 Kerzen. 


Osramlampen Gesellschaft 


Wien, VII/2, Neustiftgasse 40. 
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Für 140-169 Volt: 
16-75 Herzen. 


Bei Bestellungen, Anfragen, ee; Wole màn sich stets auf die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ beziehen. 
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nerstag. 7., Sanistag 9. und Mittwoch.13. ‚Dezember, 
jedesmal von 4—6 im Hörsaal 33 der Universität. 

Dr. Artur Schattenfroh, Professor an der Uni- 
versität in Wien. 
Mittwoch 8., Freitag 10., Montag 13., Donnerstag 
16. Novemerber, jedesmal- von 7—§ im Hygienischen 
Institut, IX., Kinderspitalgasse 15. z 


De Joset Freiherr v. Schenk, Senhtspfäsiderit. 


des Verwaltungsgerichtshöfes. Zuständigkeit . und 
Parteirolle in Stiftungssachen (sechsstündig). Diens- 
tag 5., Donnerstag 7., Dienstag 12,, Donnerstag 14., 
Samstag 16. und Dienstag. 19. Dezember, ‚jedesmal 
von 6--7 im. Hörsaal 33 der Universität. | 


-~ Sektionsrat Dr. Richard Schüller, Prötefäct an 
det Universität in. Wien. Zollwesen * {vierstùhdig). 
Dièdstag T4. November von 7—8, Donnerstag. 16., 
Freitag‘ 17. ind Samstag‘ 18. November, jedesmal von 
6—7 im Hörsaal 33 der Universität. ` a 

. Dr, Othmar Spann, Professor an der deutschen 
technischen Hochschule in Brünn. Die Berufsvor- 
mundschait ein neues Gebiet der Sozialpolitik 
(zweistündig). 
Hörsaal 33 der Universität. 


Hofrat Dr. Eugen Schwiedland, Professor an 
der Universität in Wien. Gewerbliche und kaui- 
männische Erwerbs- und Wirtschaitsgenossenschaf- 
ten * (zweistündig). Freitag 10. November von 5—7 
im Hörsaal 33 der Universität. 


Dr. Ludwig Teleky, Privatdozent an der Univer- 
sität in, Wien. Hygiene und staatlicher Arbeiter- 
schutz * (dreistündig). Mittwoch 22. November von 


6—7, Donnerstag 23. November von 5—7 im Hörsaal 


33 der Universität. 


Dr. Gustav Turba, Professor an der Universität 
in Wein. Ungarisches Staatsrecht einst und jetzt 
(sechsstündig). Montag 6., Donnerstag 9., Samstag 
11., Montag 13., Dienstag 14. November, jedesmal 
von 6—7, Freitag 17. November von 5—6 im Hör- 
- şaal 33 der Universität. 


Dr. Richard Wallaschek, Professor an der Uni- 
versität in Wien. Psychologie und Technik der Rede 
(vierstündig). Montag 30., Dienstag 31. Oktober, 
jedesmal von 6—7, Montag 6. und Dienstag 7. No- 
vember, jedesmal von 7—8 im Hörsaal 33 der Uni- 
versität. i l 

Obermagistratsrat Dr. Max Weiß, Industrielle 
Unternehmungen der Gemeinden * (dreistündig). 
Samstag 2. Dezember von 5—6 und Montag 4. De- 
zember von 5—7 im Hörsaal 33 der Universität. 

Geheimer Rat Dr. Heinrich Ritter von Wittek, 
Minister a. D., Herrenhausmitglied etc. Entwicklung 
und Funktion der Bahnen niederer Ordnung im Ver- 


Ing. Ar Rumpler, Wien, 1ll/2: Marxergasse 30. 


TUTBIRSEn, 


Soziale Hygiene (vierstündig). 


Samstag 4. November von 5—7 im 


reichung in der Rektoratskanzlei erteilt. 


Chauffeurausbildung. 


Wer sich zu einem tüchtigen, erstklassigen Chauffeur oder Autemechaniker ausbilden will, 
l dieser Art in Wien existierende 


-Erste opezialfachschule für Automobilismus 


Theoretischer und praktischer Unterricht in der Handhabung von Autofahrzengen aller Systeme nach eigener Methode; 
leicht, rasch, gründlich, billiger als überall. Eintritt jede rzeit. Gegenwärtiger Beruf Nebensache. - Abendkurse — Erst- 
klassige Fachlehrkräfte. — Moderne grosse Schulwagen bis 60 HP. — Separatkurse für Herrenfahrer. Spezialkurs für 
Damen. — Primareferenzen. Bisher alle Absolventen mit vorzügl, Prüfungserfolgen. Eigene Reparatur- und Demonstra- 
tionsräume. — Vorbereitungskurse für angehende Aviatiker. 
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kehrswesen: (vierstündig). Montag 30,, Dienstag 31. 
Oktober, Freitag 3. und. Montag 6. November, jedes- 
mal von 5--6:im Hörsaal der ‚Universität. > 

- Sektionsrat Dr. Egon Zweig, Privatdozent an der 
Universitit in Wien. Die politischen Parteien der 
Gegenwart (sechsstündig). Mittwoch 6., Samstag 
9., Mittwoch 13., Freitag 15., Montag 18, und Mitt- 


woch 20. Dezember, Jedesmal von Dq im Hörsaal 
33 der Universität. n ns 


I. PE PRETAN T j 
Für den Herbstzyklus 1911 sind: folgende Be- 


REN = Aussicht‘ BORN er. 


1. Postsparkassa, `- 
2. Fremdenblatt, 
3. Staatsdruckerei, 
4. "Großschlächterei. 

Datum und Stunde: dieser Besichtigungen sowie 
die Bestimmungen "hinsichtlich der Anmeldung zur 
Teilnahme werden am schwarzen Be bekanntge- 
geben werden. 


Einiges aus den Bestimmungen über Anmeldung und 
Zulassung der Teilnehmer. 


Zur Teilnahme an den staatswissenschaftli- 
chen Fortbildungskursen sind die im praktischen 
Berufsleben stehenden Absolventen der Hoch- 
schulen, ferner Angehörige der Industrie, des Han- 
delsstandes und der Geschäftswelt berechtigt. Per- 
sonen, aus deren Stellung oder Beruf die erforder- 
liche Vorbildung sich nicht ohneweiters ergibt, ha- 
ben ihr Gesuch um. Zulassung als Teilnehmer durch 
Vorlage von Studien- oder Verwendungszeugnissen 
zu begründen. 


Die Anmeldung zur Teilnahhıe am Herbst- 
zyklus der staatswissenschaftlichen Fortbildungs- 
kurse 1911 erfolgt in der Rektoratskanzlei der Uni- 
versität in Wien in der Zeit vom 23. bis einschlieB- 
lich 27. Oktober 1911 von 4—6 Uhr nachmittags. 

Zur Bewirkung der Anmeldung ist das beim 
Portier der Universität gratis erhältliche Anmel- 
dungsformular auszufüllen und dem Beamten der 
Rektoratskanzlei zu übergeben. 


Der Bescheid über die Zulassung, -welche in 
jedem Falle dem Beschlusse des geschäftsführenden 
Ausschusses vorbehalten bleibt, wird nach der Ein- 
Gleichzei- 
tig erhält der Teilnehmer einen Erlagschein des 
Postsparkassenamtes, mittels dessen die Einzahlung 
der Taxe zu erfolgen hat. 

Die Mindesttaxe beträgt 10 für 12- Vorle- 
sungsstunden, darüber hinaus 1 K Me jede Stunde. 
Die Zahlung eines Betrages von 30 K berechtigt zum 
Besuche aller Vorlesungen. 


der besuche die einzig in 


Telephon 1788. 


Bei Bestellungen, Anfragen, etc, wolle man sich stets auf die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung‘“ beziehen. 
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2% F ist die algebraische Summe sämtlicher Flächen 
im Tangentialdruckdiagramm, deren Größe durch 
Planimetrieren oder nach der Simpsonschen Regel 
ausgemittelt wird. Das Ideal der Gleichförmigkeit 
wird dann erreicht, wenn das Drehmoment der Ar- 
beitsniaschine und des Widerstandes konstant sind 
und gleiche Größe besitzen. Dies ist, wie aus Fig. 4 
ersichtlich, bei der Gleichdruck-Turbine der Fall. 
Wir haben hier die nutzbare Leistung konstant, als 
die Differenz der stets gleichbleibenden positiven 
Turbinenleistung und der negativen Leistung des 
Kompressors. 
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Nach dieser kleinen Abschweifung setzen wir 
die Besprechung der Verwendungsmöglichkeit des 
Dieselprozesses für die Gasturbine fort. Derselbe 
läßt sich in folgender Art auf die Turbine anwenden: 
ein Kompresor drückt die Luft, ähnlich wie beim 
Dieselmotor unter einer Spannung von 35 bis 40 Atm. 
in einen wärmedicht umschlossenen Verbrennungs- 
raum, Der Unterschied gegen die Kolbenmaschine 
besteht nun darin, daß der ganze Prozeß nicht inter- 
mittierend vor sich geht, sondern das Einpumpen 
der Luft erfolgt ununterbrochen, ebenso wie das Ein- 
spritzen des Brennstoffes (Rohöl). Durch die. Be- 
rührung mit der durch die Kompression erhitzten Luft 
entzündet sich derselbe und es werden die Verbren- 
nungsgase durch Düsen in ununterbrochenem Strome 
in die Turbine geleitet, die im Prinzip genau so ge- 
baut sein könnte, wie irgend eine der bekannten 
mehrstufigen Dampfturbinen. Warum ist nun diese 
Turbine nicht ausführbar? Die Hauptschwierigkeit 
bietet der Kompressor. Um die durch die Turbine 


bedingten Vorteile der mechanischen Einfachheit 
nicht durch Anordnung eines Kolbenkompressors 
zunichte zu machen, müßte man zur Verwendung 
eines Turbokompressors greifen. Es kann uns wohl 
erspart bleiben, eine genaue Berechnung eines sol- 
chen Kompressors zu bringen, wenn wir erwähnen, 
daß z. B. für ein Hochofengebläse, für eine Pressung 
von bloß 5 m Wassersäule = 0,5 Atmosphären, schon 
drei Stufen nötig sind. Macht man nun die Stufen- 
zahl proportional dem Druck, was genau natürlich 
nicht zutrifft, so kommt man für unseren Fall auf 


Ö5- 3 = 240 Stufen. Das würde natürlich ein Ding 


von solchen Dimensionen, daß an eine Ausführung 
von vornherein nicht zu denken ist, besonders auch 
deshalb nicht, weil man mit dem Wirkungsgrad 
warhscheinlich nicht über 20—30 Prozent hinauf- 


druck von 15—20 Atmosphären, 
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kommen würde. Auf diesem Wege ist also der Gas- 
turbine nicht beizukommen, und man muß trachten, 
sich womöglich die hohe Kompression zu ersparen. 
Dies gelingt teilweise, wenn man statt Rohöl Benzin 
oder irgend einen anderen leicht brennbaren Stoff 
verwendet. Man käme dann auf einen Explosions- 
bis auf welchen 
man die Luft zu komprimieren hätte. Bei dieser 
Ausführung müßte man zum Anlassen der Turbine 
entweder eine Vorwärmung des Explosionsraumes 
bis auf die Entzündungstemperatur vorsehen oder 
einc elektrische Zündung anwenden. Diese Turbine 
ist schon eher ausführbar und wurde unseres Wis- 
sens sogar schon gebaut. Allerdings kann man 
auch bei 20 Atınosphären noch an keinen Turbokom- 
pressor denken und es wäre die Luft mit einer Kol- 
benpumpe zu komprimieren. Es ist aber für die prak- 
tische Ausführung unbedingt zu verwerfen, einen 
Kolbenkompressor anzuordnen, weil durch densel- 
ben wieder jene Erschütterungen in das System 
kämen, die man gerade durch die Turbine ersparen 
will. Außerdem wird der Kolbenkompressor allein 
so groß, wie eine der Turbine gleichwertige Zwei- 
taktgasmaschine. Der Erbauer wollte überhaupt 
vorerst den Beweis für die Ausführbarkeit der Gas- 
turbine bringen. Man ist leider gezwungen, den 
kontinuierlichen Prozeß aufzugeben und einen inter- 
mittierenden Verpuffungsprozeß an seine Stelle zu 
setzen. Damit umgeht man die allzuhohe Kompres- 
sion der Luft, denn in diesem Falle genügen 3—4 
Atmosphären Ueberdruck. Auf die vielen Ausfüh- 
rungsmöglichekiten dieser Verpuffungsturbinen mit 
pulsierendem Gasstrom (mit und ohne Wasserein- 
spritzung) werden wir das nächstemal eingehen. 


Streifzüge durch Fabrik und 
Werkstatt. 


Lichtbogen-Schweißeinrichtungen. 


Die elektrische Lichtbogenschweißung ist ein 
Verfahren, bei dem die Verflüssigung des Metalles 
durch die Hitze des Lichtbogens erfolgt. Die Me- 
thode wird hauptsächlich zum Ausbessern fehler- 
hafter oder gebrochener Teile aus Grauguß, Stahl- 
guß oder Schmiedeeisen, aber auch bei allen an- 


Fig. 1. Querfelddynamo Type REG. 


deren in der Praxis vorkommenden Metallen und 
Legierungen verwendet. Die Lichtbogenschweißung 
eignet sich ferner zur Verbindung von Schmiede- 
stücken und starken Blechen sowie zur Herstellung 


von Längsnähten an Rohren in ähnlicher Weise wie 
die Autogenschweißung. 

| Die Schweißung wird nach zwei verschiedenen 
Methoden ausgeführt. Bei dem Verfahren von Ber- 
nardos wird zwischen dem Arbeitsstück als der 
einen Elektrode und eiem Kohlenstab als der zwei- 
ten ein Lichtbogen gebildet, der das Werkstück sehr 
intensiv nach Art einer Stichflamme erwärmt und 


daher ähnlich wie die Flamme des ANGEHEN 
Volt 
480 


3323 220 39 4:70 35J 620 700 800 imp. 


Fig. 2. Acussere Charakteristik der REG-Maschine. 


Schweißbrenners wirkt. Das Material wird auf diese 
Weise an den zu verbindenden Kanten zum Schmel- 
zen gebracht und fließt ineinander. Dieses Verfah- 
ren ist beispielsweise zum Schweißen dünnwandiger 
Fässer in Gebrauch. 


Weit verbreiteter ist eine andere Schweiß- 
methode, die von Slavianoff herrührt. Sie unter- 
scheidet sich von dem Bernardos-Verfahren da- 
durch, daß die bewegliche Elektrode nicht aus 
Kohle, sondern aus einem Stabe besteht, der aus 


Fig. 3. Lichtbogen-Schweißanlage. 


dem gleichen Metall wie das Schweißstück ist und 
in der Hitze des Lichtbogens niederschmilzt. 

‚Die Ausführung der Schweißung geschieht in 
der Weise, daß die zu verbindenden Kanten in einen 
Abstand von etwa 20—30 mm voneinander ge- 


bracht werden und nunmehr um diese Schweißfuge 


herum eine Form aus Platten von Retortenkoks 
oder aus feingemahlenem Quarz gebildet wird, in 
die das abgeschmolzene Metall hineinfließt und so 
die Verbindung zwischen den Kanten herstellt. Da 
der Lichtbogen zwischen dem Metallstabe und dem 


Schweißstücke Wärme im Ueberschuß entwickelt, 
so kann kaltes Metall in kleinen Stücken zugesetzt 
werden, wodurch an Strom gespart und eine Ueber- 
hitzung vermieden wird. 


Der Lichtbogen wird mit Hilfe von Gleichstrom 
erzeugt und beansprucht eine Spannung von etwa 
5 Volt. Die Erzeugung der kräftigen Schweiß- 
ströme von etwa 200 Amp. Stärke bei kleinen und 
bis zu 800 Amp. Stärke bei ganz großen Stücken 
erfolgt mit Hilfe einer eigens für diesen Zweck von 
der A. E. G. durchgebildeten Querfelddynamo Type 
REG. Die Verwendung einer solchen Maschine ist 
deshalb empfehlenswert, weil es bei der Schweiß- 


Fig 4. EIEHLNOEN: -Schw ana im Betrieb. 


arbeit unvermeidlich ist, daß sich die Länge und da- 
mit der Widerstand des Lichtbogens beständig ver- 
ändert. Beim Ziehen des Lichtbogens besonders 
müssen Kohle- bezw. Metallelektrode mit dem GuB- 
stück in Berührung gebracht werden, wobei dann 
Kurzschluß eintritt; andererseits erfolgt auch öfters 
ein plötzliches Zerreißen des Lichtbogens bei grö- 
Berer Entfernung vom Schweißstück. Die Strom- 
entnahme ist also starken Aenderungen unterworfen. 


Wird demnach der Schweißstrom einem 
Gleichstromnetze entnommen oder von einer Ne- 
benschlußdynamo erzeugt, so schwankt die Strom- 
stärke mit der Veränderung des Lichtbogenwider- 
standes in weiten Grenzen und nimmt besonders bei 
Kurzschluß sehr hohe Werte an. Durch die hiermit 
verbundene ungleichmäßige Wärmeentwicklung im 
Lichtbogen wird die Güte der Schweißung ungünstig 
beeinflußt. Vor allem aber wirken die unaufhörlich 


sich folgenden Kurzschlüsse so störend auf die 


stromerzeugende Maschine zurück, daß sich ein 
Betrieb nur unter Einschaltung von Vorschaltwider- 
ständen aufrecht erhalten läßt, die sehr viel der er- 
zeugten Energie nutzlos in Wärme umsetzen, also 
große Verluste mit sich bringen. 


Alle diese Schwierigkeiten werden bei Anwen- 
dung der AEG-Schweißdynamo vermieden. Diese in 
Abb. 1 dargestellte Maschine weist eine eigenartige 
Charakteristik auf (Abb. 2). Die Maschine ist für 
eine Normalspannung von 65 Volt und für konstante 
Stromstärke gebaut. Bei Kurzschluß sinkt die 
Leistung ähnlich wie bei offenem Stromkreis fast 
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auf Null; es findet also keine Energieentnahnie statt 
und die Schweißdynamo ist entlastet. Ein beson- 
derer Vorteil bei der Benutzung der Schweißdyna- 
mos besteht darin, daß der Lichtbogen viel stetiger 
gehalten werden kann als bei Benutzung gewöhn- 


licher Gleichstromquellen. 
Fortsetung folgt. 


— 


Rundschau. 
Maschinenbau. (Schiffsbau.) 


Zur Explosionsgefahr auf den französischen 
Kriegsschitfen. Die Katastrophen der französischen 
Schiffe „Jena“, „Couronne“ und „Liberté“ haben 
den Marinekreisen aller Länder zu den verschieden- 
sten Maßnahmen Anlaß gegeben, durch die eine Ver- 
minderung bezw. Vermeidung derartiger Explosio- 
nen herbeigeführt werden könnte. Die hauptsäch- 
lichste Gefahr beruht in der Verwendung des sehr 
energisch wirkenden Nitrocellulose-Pulvers, das 
heutzutage in den meisten Marinen in Gebrauch 
ist. Sein größter Feind ist Wärme und Feuchtigkeit, 
deren Einwirkung man die Hauptschuld an den 
selbsttätigen Explosionen beimißt und deren Fern- 
haltung man durch ständige Erhaltung einer kon- 
stanten und tiefen Temperatur in den Pulver-Auf- 
bewahrungsräumen zu erzielen sucht. In einem sehr 
interessanten Aufsatz schildert ein Fachmann in der 
Zeitschrift für das gesamte Schieß- und Spreng- 
stoffwesen (Verlag J. F. Lehmann, München, Be- 
zugspreis halbjährig Mk. 12.—, ins Ausland 
Mk. 13.—), welche Mittel man verwendet, um die 
gewünschte Temperatur zu erhalten. Es geschieht 
dies durch Abkühlungsapparate, zur jetzigen Zeit ein 
unumgängliches Erfordernis eines jeden Kriegs- 
schiffes. In allen Flotten beschäftigt man sich mit 
dem Ermitteln der zweckmäßigsten Verfahren zur 
Abkühlung der Pulvermagazine an Bord und am 
Land. Von derartigen Abkühlungsapparaten ist be- 
reits eine Anzahl der verschiedensten Systeme in 
Gebrauch, über deren praktische Bedeutung vorerst 
noch die Erfahrung fehlt. In engem Zusammenhang 
mit der Einführung dieser Apparate steht die An- 
bringung einer weiteren Vorsichtsmaßregel, nämlich 
die Isolation der Magazinsböden und Wände durch 
Kork-Brikette und Korkplatten als das beste Isola- 
tionsmittel. Es ist übrigens nicht allein die Gefahr- 
losigkeit der Pulver-Aufbewahrung, welche für die 
genannten Maßnahmen bestimmend ist, sondern 
auch die Gefechtsbereitschaft des Schiffes kommt 
in Frage, weil das Pulver unter dem Einfluß der 
Wärme und Feuchtigkeit seine ballistischen Eigen- 
schaften ändert. So soll der Grund des kleinen Scha- 
dens, welchen das russische Gewehrfeuer den japa- 
nischen Schiffen bei Zuzima zugefüt hat, in der teil- 
weisen Zersetzung des Pulvers während des langen 
Aufenthaltes in Madagaskar und des Ueberganges 
durch die Gewässer des heißen Klimas zu suchen 
sein. Das geschah aber daher, weil es an zweck- 
mäßiger Abkühlung der zum Aufbewahren des Pul- 
vers bestimmten Räume fehlte. 

Die Anfressung von Messing- und Kupferröhren 
durch Seewasser. Soll eine Anfressung (Korrosion) 
entstehen, so müssen außer dem Metalle, das kor- 
rodiert wird, noch derartige Metalle oder deren Ver- 


bindungen vorhanden sein, die mit einer Lösung eine - 


Voltasche Säule herstellen können. Das Metallstück 
tritt also als Anode auf, das Seewasser bildet das 
= Elektrolyt, während als Kathode Eisenoxyd, Kohle, 
Nickel, Kupfer etc. auftreten können. Es hat sich 
gezeigt, daß Schiffe mit elektrischer Beleuchtung 
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viel häufiger Korrosionen ausgesetzt sind und wird 
dies auf etwaige vagabundierende Ströme zurück- 
geführt, welche die Korrosion beschleunigen. Als 
Schutzmittel hat sich bisher am geeignetsten ein 
Einziehen kurzer Eisenstäbe in die Kupferröhren, so- 
wie auch ein Ueberzug mit Eisenoxyd erwiesen. 


Feuerungstechnik. 


Die Petroleumfeuerung auf amerikanischen Gü- 
terzuglokomotiven, insbesondere der Santa Fe-Bahn. 
Da die kalifornische Küste über einen geringen Koh- 
lenreichtum verfügt und dort viel Petroleum geför- 
dert wird, werden die zwischen Winslow (Arizona) 
und San Franzisko verkehrenden Personen- und Gü- 
terzuglokomotiven (1490 km lange Strecke) mit 
Petroleum geheizt. Dabei sind Möhenunterschiede 
von 1800 m zu bewältigen und steht nur sehr schlech- 
tes Wasser zur Verfügung. Von den insgesamt 685 
Petroleumlokomotiven sind 180 schwere Güterzugs- 
lokomotiven, welche die ganze Strecke zurückzu- 
legen haben. Die allgemeine Konstruktion der Ma- 
schinen, ob sie nun für Kohle- oder Petroleumheizung 
verwendet wird, ist die gleiche. Zwei Typen sind 
Tandem-Komponed-Hochdruckmaschinen für schwe- 
ren Dienst, die anderen drei Typen sind für leich- 
teren Dienst. Alle fünf Typen sind für Petroleum- 
heizung mit dem Booth-Brenner ausgestattet, der 
das Petroleum dem Feuerkasten zuführt. Ein der- 
artiger Brenner der Santa Fe-Eisenbahn hat über 
dem wagrecht angebrachten Dampfrohr der Ma- 
schine das Oelrohr montiert, derart, daß das aus- 
fließende Oel in den Dampfstrom gelangt, von die- 
sem mitgerissen und in fein verteiltem Zustand ge- 
gen die Hinterwand des Feuerkastens ausgestoßen 
und mit der Luft in Berührung gebracht wird. Das 
Petroleum fließt zufolge seiner eigenen Schwere aus 
und wird, da es trägflüssig ist, mittels eines im Oel- 
reservoir eingebauten Anwärmers auf 90—95 Grad 
Fahrenheit vorgewärmt, um es leichtflüssig zu ma- 
chen. Wird durch den Zerstäuber eine zu große 
Oelmenge herausgeschleudert, so wird nur ein Teil 
desselben verbrannt, während sich der Rest im 
flüchtigen Zustand mit der Luft verbindet und zu 
Explosionen Veranlassung gibt, worunter die Ziegel- 
verkleidung leidet und öfters repariert werden muß: 
Man verwendete daher mit Erfolg Lufteinlaßrohre, 
wodurch obiger Uebelstand vermieden und auch die 
lästige Rauchentwicklung herabgesetzt wurde. Die 
Analyse der Rauchkastengase einer derartigen Lo- 
komotive gab folgende Zusammensetzung: 


Sauerstoff 2,97 Prozent 
Kohlenoxyd 0,53 5 
Rouen un . 1253: e 
Stickstoff . . 83,97 „ 


Das zur Verwendung gelangende Petroleum hat 
nachstehende Charakteristiken: 
Spezifische Schwere in Beaume&-Garden bei 
60 Fahrenheit . ee A 


Spezifische Schwere i . 0,967 
Flammpunkt (Grade Fahrenheit) . 226 - 
Brennpunkt Set Fahrenheit) . . 227 
Wasser f . . Spuren 
Wärmeeinheiten per Pf. Kalorimeterprobe 19,337 
Gewicht per 32 Gallonen in Pf. EEE 330 


Der theoretische Vedar nei des Petro- 
leums wäre 20 It. Wasser per It. Petroleum bei 
212 Grad Fahrenheit. Die praktische Ausnützung ist 
15,3 It. Wasser, d. i. 70 Prozent, für Lokomotiven 
ein sehr günstig zu nennender Wirkungsgrad. 
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Die Abgaseverluste bei Brennstoffen mit 
hohem Wassergehalt. Um sich ein Bild des ther- 
mischen Wirkungsgrades einer Feuerungsanlage 
machen zu können, ist es in erster Linie notwendig, 
den Verlust der freien Wärme und der chemisch ge- 
bundenen Wärme in den Abgasen zu kennen. Mit 
dem für Steinkohle gebräuchlichen Näherungsver- 
fahren kommt man bei Brennstoffen mit hohem Was- 
sergehalt, über 15 Prozent Wasser, wie Braunkohle, 
Torf, Holz, ohne denselben zu kennen, nicht aus. 
Für diese Materialien empfiehlt es sich, den Wasser- 
dampfgehalt unmittelbar durch Verbrennung und Un- 
tersuchung nach dem Wassergehalt zu prüfen. Ist 
der Wassergehalt beträchtlich, so schließt man .an 
das Gasentnahmerohr, System Scheurer-Kestner, 
einen gewöhnlichen Kühler an, indem ein Filter zur 
Aufnahme von Staub etc. dazwischen geschaltet 
wird. An den Kühler ist ein Ansauger von 20 I In- 
halt mit einem kleinen Absorbtions-Kolben ange- 
schlossen, der ein Thermometer besitzt. In der An- 
saugflasche kann die Temperatur der Gase und die 
Menge des abfließenden Wassers gemessen werden. 
Durch Reduzierung auf Null Grad und 760 mm 
Druck erhält man das Gasvolumen. Wiegt man 
den Absorbtions-Kolben vor und nach dem Versuch, 
so erhält man die Wassermenge, wozu noch die 
Gasfeuchtigkeit bei der gemessenen Temperatur 
hinzuzurechnen ist. Ist der Wassergehalt des Brenn- 
stoffes geringer, so ersetzt man den Kühler und den 
Absorbtions-Kolben durch drei Chlorkalziumröhren, 
von denen zwei beim Filter angeordnete Röhren den 
Wasserdampf aufnehmen und das dritte Rohr nur ein 
Rückströmen der feuchten Luft verhindert. Die 
Gewichtsdifferenz der beiden Chlorkalziumröhren 
2 as nach der Untersuchung gibt den Wasser- 
gehalt. 


Berg- und Hüttenwesen. 


Der Hiorth-Ofen. Ein Induktionsofen, System 
Hiorth und Soderberg, wurde in Jossingfoord (Nor- 
wegen) aufgestellt, der eine Wasserkraft von 1000PS 
ausnützt. Derselbe besteht aus zwei kreisrunden 
Rinnen, in der Form eines Achters vereinigt, die in 
einem Magnesiumblock eingelassen sind und die 
vertikalen Zweige eines magnetischen Kreises um- 
geben. Auf gleichen Zweigen sind zwei Paar Spulen 
über dem Kanal angeordnet. Die höheren Spulen sind 
mit blankem Kupferdraht gewickelt und beweglich, 
um den Deckel heben zu können. Die unteren Spulen 
bestehen aus Kupferröhren, die von einem Wasser- 
strom gekühlt werden. Dieselben sind in die Ver- 
kleidung eingebettet. Zwischen Kern und Mauer- 
werk des Ofens ist ein Zwischenraum von 30 cm 
vorgesehen, um denselben kippen zu Können, ohne 
daß dabei seine Stellung verändert wird. Der Kern 
wiegt ca. 7 t. Der gemeinsame Teil beider Rinnen 
hat eine Breite von ca. 60 cm und 1,8 m Länge. Der 
totale Fassungsraum des Ofens beträgt 5 t, die täg- 
liche Produktion 18 t. Als Einsatz werden die glei- 
chen Materialien wie beim Tiegelguß verwendet. 
Der Ofen verbraucht 700 KW elektrischer Energie 
pro t, bei kaltem Einsatz. Die im Ofen erzeugten 
Stahlsorten entsprechen in ihrer Qualität den besten 
Tiegelgußstählen. Der Ofen kann für jede Produktion 
konstruiert werden. 

Ein neues Signalisierungssystem vom fahrenden 


Förderkorbe. Während sich die bisher zur Signali- 
sierung vom fahrenden Förderkorbe verwendeten 
Einrichtungen nicht bewährten, ergab der neue 


Förderkorbsignalgeber bei den Versuchen, die im 
Viktoriaschacht HI der kgl. Berginspektion II zu 
Luisental vorgenommen wurden, vollständig zufrie- 
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denstellende Resultate. Der Signalgeber wird im 
oberen Teil des Förderkorbes ohne Nutzplatzbean- 
spruchung eingebaut und hat folgende Einrichtung: 
Mittels eines Handgriffes wird ein Kolben durch 
eine Spiralfeder derart betätigt, daß er bei Auslösung 
des mit einer Spiralfeder versehenen Sperrhebels 
vorschnellt.e. An dem freien Ende des Kolbens 
ist eine in einem Scharnier mit etwas Spiel 
angeordnete konische Stromabnehmerrolle, welche 
gegen ihre Achse isoliert ist. Die Stromleitungen 
sind aus Kupferdraht von 100 qmm Querschnitt her- 
gestellt. Soll ein Signal erteilt werden, so lüftet man 
leicht den Handgriff, klinkt den Sperrhebel aus und 
läßt sodann den Handgriff wieder los. Durch den 
Druck der Spiralfeder wird die Kontaktrolle gegen 
die Leitungen gedrückt, schließt damit den Strom- 
kreis und setzt die Klingel in Tätigkeit. Im Falle 
mehrere Signale notwendig werden, ist nur der 
Stromkreis mittels des Handgriffes zu öffnen und zu 
schließen. Die gleiche Einrichtung läßt sich auch für 
eine derartige Verbindung zwischen Förderkorb und 
Hängebank verwenden. 


Automobilwesen. 


Schleifen der Zylinder von Automobilmotoren. 
Eine bekannte Schwierigkeit beim Bau von Auto- 
mobilmotoren ist das genaue Herstellen der Zylin- 
derschleifflächen. Die beim Ausbohren der Zylinder 
auftretenden Ungenauigkeiten, die man bisher ge- 
wohnt war, auf die Werkzeugmaschinen zurückzu- 
führen, sind nicht immer von diesen verursacht, son- 
dern häufig auch auf Rechnung der dünnen, bieg- 
samen Wandungen der Zylinder zu setzen. Es ist 
klar, daß die Zylinderwand an einer Stelle, wo sie 
mittels Rippe versteift ist, dem Drucke des Bohr- 
stahles viel weniger nachgeben wird, als an einer 
nicht versteiften Stelle. Die Folge davon ist, daß 
nach dem Ausbohren auch auf der genauesten Ma- 
schine der Durchmesser bei der ersten Stelle größer 
sein muß, als bei der zweiten. Durch das nachiol- 
gende Ausreiben lassen sich die Fehler nicht beseiti- 
gen, da dieses nur ein Glätten der Flächen bezweckt, 
wobei außerdem die etwaigen Vertiefungen noch 
verstärkt werden können, wenn die Reibwerkzeuge 
unter hohem Druck angepreßt werden. Derartige 
Fehler werden beim Schleifen vollständig vermieden. 
Die Zylinder werden, roh vorgebohrt, auf die Schleif- 
maschine gebracht, deren Scheibe nur mit einem 
geringen Anpressungsdruck arbeitet, also in der 
Lage ist, eine vollkommen gleichmäßig zylindrische 
Fläche herzustellen. 

Fußhebel-Anlaßvorrichtung für Motorwagen. 
Von Duff, Morgan und Vormont, London, wird für 
Wagen mit Magnetzündung eine praktische Anlaß- 
vorrichtung ausgeführt, die ganz gute Dienste lei- 
sten dürfte. Durch einen Schlitz der Fußplatte auf 
dem Führersitz des Wagens ist eine Stange A ge- 
führt, welche an ihrem unteren Ende an dem Arm C 
eines auf der Motorwelle drehbaren Gehäuses D an- 
gelenkt ist. Das Gehäuse ist durch die lange Schrau- 
benieder S belastet und enthält ein auf der Motor- 
welle aufgekeiltes Sperrad, dessen Zähne eine 
Klinke durch die Feder F ständig angedrückt wird. 
Im Ruhezustande befindet sich die Stange A in der 
tiefsten Lage, worin sie bei gespannter Feder S da- 
durch versichert wird, daß ein Vorsprung in der 
Bodenplatte B in eine Oefinung an dem oberen Ende 
der Stange A eintritt. Soll der Motor angelassen 
werden, so verschiebt man die Stange A zunächst 
etwas nach der Seite, wobei die Verriegelung ausge- 
löst und die Stange durch die Feder S nach oben ge- 
drückt wird. Das Gehäuse dreht sich dabei mit, ohne 


das Sperrad mitzunehmen. Tritt man jetzt kräftig 
auf die Fußplatte an dem oberen Stangenende, so 
wird die Motorwelle auf etwa eine halbe Um- 
drehung mitgenommen und der Motor springt an. 
In der untersten Stellung der Stange A hebt die 
Nase G die Klinke E aus, so daß nur das Sperrad 
mit der Motorwelle mitläuft. Wenn aber ein Rück- 
schlag erfolgt und mit der zurücklaufenden Motor- 
welle Klinke und Gehäuse zurückgedreht werden, so 
sorgt eine Nase H dafür, daß die Klinke E recht- 
zeitig ausgehoben wird. 


Bücherschau. 


Ueber das Verhalten des asynchronen Drehstrommotors 
bei unsymmetrischen Klemmenspannungen. Von Dr. Ing. 
G. Hommel. 49 Seiten, 15 Abb. Verlag von Piloty & Loehle, 
München. Preis 2 Mark. 

Die bisherigen Theorien über Mehrphasenmotoren setzen 
die Gleichheit der primären Phasenspannungen voraus, wie 
sie in den weitaus überwiegenden Anwendungsfällen zutrifft. 
In der vorliegenden Arbeit wird, ausgehend von der analyti- 
schen Formulierung des unsymmetrischen Drehfeldes,. Strom- 
aufnahme, elektrische und mechanische Leistung, Drehmoment 
und Wirkungsgrad des unsymmetrisch gespeisten Drehstrom- 
motors an Vektordiagrammen diskutiert. Die Ergebnisse wer- 
den auf den Motor der Valtelinabahn zur Anwendung ge- 
bracht und gefunden, daß von einer ungünstigen Beeinflussung 
der Arbeitsweise bei dem System der Traktion mit vier Lei- 
tern (Phasen I und II in zwei Fahrdrähten, Ph. IH gleichiörmig 
verteilt auf beide Schienen) nicht gesprochen werden kann. 

Dr. Klein. 


Theorie und Praxis der Großindustrie.e. Von Rudoli 
Mewes. I. Bd. I. Hälfte: Geschichtliche Entwicklung der 
Prinzipien der Mechanik und Physik. — Grundgesetze der 
Thermodynamik. — Broschiert 18 Mk., geb. 20, bzw. 21 Mk. 
—-- Leipzig, Verlag von H. A. Lugwig Degener. — Der vor- 
liegende erste Teil des groß angelegten Werkes läßt deutlich 
die Absicht des Verfassers erkennen, ein die Errungenschaf- 
ten der Theorie und Praxis zusammenfassendes Handbuch zu 
schaffen. Fr behandelt die Probleme der Thermodynamik 
und der theoretischen Chemie mit Hilfe elementarer analyti- 
scher Hilfsmittel, aber trotzdem so streng und umfassend, wie 
Zeuner, Clausius und andere Meister dieses Gebietes. Den 
Bedürfnissen der Praxis und des Konstrukteurs dürfte mit die- 
sem Werke ganz besonders entsprochen werden. K. 


E. F. Scholls Führer des Maschinisten. 12. Auflage. Unter 
Mitwirkung von Prof. E. A. Brauer völlig neu bearbeitet von 
Richard Graßmann, ordentl. Professor an der Technischen 
Hochschule in Karlsruhe. 1501 Abbild. Braunschweig 1911, 
Friedrich Vieweg & Sohn. (Preis geh. Mk. 25.—, geb. 2 Bde. 
Mk. 28.—; auch in 10 Lieferungen je Mk. 2.50.) 


Das vorliegende Buch ist eine ausführliche Dampf- 
maschinenlehre und umfaßt das ganze Gebiet der Dampikrait- 
erzeugung. Neben den Hauptfächern (Dampikessel, Kolben- 
dampfimaschinen und Dampfturbinen) sind auch die Zubehör- 
teile von Dampikraitanlagen, wie Schornsteine, Speisevor- 
richtungen, Wasserreiniger, Vorwärmer, Ueberhitzer, selbst- 
ständige Kondensatoren. Wasserrückkühlwerke, Rohrleitun- 
leitungen eingehend behandelt; ferner sind die Bedingungen 
und Grundsätze für ein richtiges Zusammenwirken und eine 
zweckmäßige Anordnung der einzelnen Betriebsglieder in der 
Gesamtanlage besprochen. Das Buch ist unter Vermeidung 
theoretischer Schwierigkeiten dazu bestimmt, Leser mit ge- 
ringen allgemeinen Vorkenntnissen möglichst tief in das Gebiet 
einzuführen und erstrebt dieses Ziel durch viele Zahlenbei- 
spiele, durch Figuren, welche den Gedankengängen besonders 
angepaßt sind, und durch zahlreiche verbindende Hinweise im 
Text. Die beschreibende Form der Darstellung, welche das 
Grundsätzliche nicht gehörig hervortreten läßt, ist im allgemei- 
nen gemieden und dafür eine mehr systematische, von dem 
Zweck und der beabsichtigten Wirkung ausgehende Behand- 
lungsweise gewählt. Zunächst für die Belehrung von Ma- 
schinisten, Maschinenmeistern, Betriebsleitern von Dampf- 
kraftanlagen bestimmt, hat das Werk schon in den früheren 
Auflagen einen weiteren Leserkreis gefunden und sich dem- 
selben durch entsprechende Ausgestaltung mehr und mehr 
angepaßt, ohne die Hauptaufgabe dabei aus dem Auge zu ver- 
lieren. Die vorliegende Auflage ist nach dieser Richtung noch 
weiter entwickelt und nimmt auf die Bedürfnisse technischer 
Mittelschulen besonders Rücksicht, für welche es nach einigen 
wenigen theoretischen Ergänzungen im Unterricht als Leit- 
faden dienen soll. An Hochschulen wird der Professor des 
Faches seinen Unterricht in wissenschaftlicher Beziehung wei- 
ter ausgestalten können, wenn er das Werk in den Händen 
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seiner Zuhörer weiß und auf vieles, dann von ihm zu Ueber- : 
gehende, verweisen kann. Studierenden anderer Fachrichtun- 
gen, insbesondere Elektrotechnikern, Bauingenieuren, Che- 
mikern wird das Werk ein Führer für das für sie wichtige 
Gebiet der Dampfkraftanlagen sein. ` 


„Maschinentechnisches Lexikon.“ Herausgegeben von 
Ing. Felix Kazerer. Mit über 2000 Illustrationen. 30 Vier- 
zehntagslieferungen à 70 Pf. = 80h. Druckerei- und Verlags- 
Aktiengesellschaft vorm. R. v. Waldheim, Jos. Eberle &Co., 
Wien und Leipzig. 


Von diesem vortrefflich ausgestatteten Werke, auf 
dessen Herausgabe wir schon einmal kurz hinwiesen, kamen 
uns bisher sieben Lieferungen zu, die die Stichworte „A“ bis 
„Doppelsitzventile‘ umfassen. Die Durchsicht des erschie- 
nenen Teiles zeigt, daß programmgemäß wirklich das ganze 
maschinentechnische Wissen lexikalisch behandelt wird, so daß 
das Werk nicht nur für den Maschineningenieur, sondern über- 
haupt für die weiten Kreise aller jener, die mit oder im Maschi- 
nenwesen zu tun haben, von großem Werte sein kann. Der 
leichtverständliche Text wird durch eine große Zahl guter Ab- 
bildungen mehr als ausreichend erläutert. Von den umfang- 
reicher behandelten Schlagworten des erschienenen Teiles 
seien hier erwähnt: Aeroplane, Aufzüge, Autogenes Schneiden 
und Schweißen, Automobile, Azetylengas-Erzeugungsappa- 
rate, Bagger, Baumwollspinnerei, Bohrmaschinen, Buchdruck- 
maschinen, Dampfdruckreduzierventile, Dampfheizung, Dampf- 
Sa Dampfmaschinen, Dampfschiffe, Dampfturbinen, Diesel- 
motor usw. i 


Eingelangte Bücher. 


Die Aufgaben der Elektrizitätsgesetzgebung. Mit dem 
Entwurfe eines allgemeinen Elektrizitätsge- 
setzes. Von Prof. Dr. Arnold Krasny, 
k. k. Ministerialrat. Manzsche k. u. k. Hof-Ver- 
lags- und Uhniversitäts-Buchhandlung, Wien 
1910. (Preis K 4.— brosch.; K 5.50 geb.) 


Die Luftschiffahrt. (Mit 99 Figuren in Texte.) Von 
Dr. Raimund Nimführ. Leipzig und Berlin 
1911. Verlag von B. G. Teubner. (Preis M. 3.—.) 

Die Organisation eines Fabrikbetriebes. Aus der Pra- 
xis von Ingenieur Robert H o p f e l t. (Mit 29 Ta- 
bellen.) Leipzig, 1911. H. A. Ludwig Degener. 
(Preis M. 1.50 brosch.; M. 2.— geb.) 

Beton-Taschenbuch, Jahrgang 1912. (2 Teile.) Verlag 
„Zement und Beton“ G. m. b. H., Berlin NW. 21. 
(Preis M. 2.—.) 


Fernheizungen. Die Heizung größerer Gebiete mit 
zentraler Wärmeabgabe durch Dampf- und 
Warmwasser-Fernheizungen. Mit 7 Illustra- 
tionen, einem Plane des staatlichen Fernheiz- 
werkes Dresden und einer Tabelle über die 
Rentabilität der bestehenden Fernheizwerke. 
Von Oberingenieur Hüttig. Preis Mk. 2.—. 
Phönix-Verlag Fritz und Carl Siwinna, Berlin 
—Breslau—Kattowitz. 


Schaltungen für elektrische Beleuchtungs- und Ma- 
schinen-Anlagen. Von L. Lerch. Hannover 
1911, Schmorl & v. Seefeld Nachf. (Geb. in Ta- 
schenformat M. 2.60; bei Bezug von 10 Exem- 
plaren und mehr M. 2.35.) 


Deutsches Lesebuch für höhere Gewerbeschulen. 
3 Bände (mit Abbildungen und Karten). Von 
Rudolf Fiedler, k. k. Professor der Staats- 
gewerbeschule im 1. Wiener Gemeindebezirke. 
Wien 1909, 1910, 1911, k. k. Schulbücherverlag. 
(Preis geb. K 3.90; K 4.15; K 4.60.) 


Nr. 20. 


Notizen. 


Ein Spezialkurs für Aviatik und Luft- 
schiffahrt wird an der Fachschule für Maschi- 
nenbau und Elektrotechnik, Wien, VI., Laimgruben- 
gasse 17, am 15. November eröffnet. Der Zweck des 
Kurses ist. die theoretische und praktische Ausbil- 
dung zu Flugtechnikern für die berufliche Betäti- 
gung auf aviatischem und aeronautischem Gebiete. 
Als Lehrkräfte wurden Fachmänner ersten Ranges 
(Theoretiker und Praktiker) gewonnen. Nachmit- 
tags- oder Abendunterricht. Honorar für den ganzen 
zweimonatlichen Kurs 30 K. Programm und Aus- 
künfte im Sekretariate der Anstalt. 

G. Freytags Plan vom Zentraliriedhof und dem 
neuen evangelischen Friedhof (Preis 50 h, mit Porto 
55 h). Es ist der einzige Plan, der in praktischem, 
handlichen Formate, in 5 Farben übersichtlich aus- 
geführt, klare und deutliche Orientierung in der für 
den damit nicht Vertrauten anscheinend etwas ver- 
wickelten Gruppen- und Reihen-Einteilung und Be- 
zeichnung ermöglicht. In besonderen Nebenkarten 
sind die „Ruhestätten historisch-berühmter Perso- 
nen“, sowie die „Ehrengräber der Stadt Wien“ und 
endlich die Zufahrtsstraßen und -Bahnen dargestellt. 
Der sehr nett ausgeführte Plan macht der Kartogr. 
Anstalt G. Freytag & Berndt, Ges. m. b. H., Wien, 
VIL, Schottenfeldgasse 62, von der er hergestellt und 
verlegt wurde, alle Ehre. Zu beziehen ist er von 
jeder Buch- und Papierhandlung sowie eventuell 
vom Verlage. 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 9. November 1911, abends um 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner- 
keller‘ in Wien, 1., Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p.t. Herrn Vereinsmitglieder höflichst 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, 1X/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, I1l/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 
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Erstklassige 


Photo - Apparate 


und Zubehör. 


Spezialist in 
Projektions- — 
= Apparaten 


u. Vortragsserien. 


Anfertigung von apos i nadh allen Vorlagen 


J. Sengsbratl, Wien, 


Mariahilferstrasse Nr. 74b. Mezzanin. 


Vil, 
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andstrahlgebläse 


„Putzhäuser, Rotationstische, 
Rotationskugeln. Rolibahntische, 


D. R.-Patente „Sprossentische, Druck-Sandstrahlgebläse 


neuester Konstruktion 
D. R.-Gebrauchsmuster 
bauen als Spezialität: 


Maschinen- u. Werkzeng-Fabrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kabel i. W. 


CARL KRONSTEINERS 


wetterfeste Kalk- 


acade-Farben 


gesetzlich geschützt 


In 50 Nuanesn, von 24 In per Kilegramm aufwärts. 


Seit „Jahrzehnten bestbewährt und allen Mach- 
ahmungen überlegen. Einzig zweckmäßiges Anstrich- 
material bei schon gefärbelt gewesenen Fagaden. 


nicht abfärbend, waschbar, ia 
Email-Fagadefarben, sinem Striche äcckena, kein 
Vorgrundieren, emailbart — nur mit kaltem Wasser an- 
gerührt ; sebrauchsfertig. Antiseptisch — giftfrei porös. 
Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbelte Facaden- 
Holzbauten, wie: Schuppen, Pavillons, Zäune etc. Er. 
hältlich in allen Nuancen, Kosten per Quadratmeter 

5 Heller. 


Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 


Carl Kronsteiner 
Wien, HI., Hauptstrasse Nr. 120. 


Depots in allen größeren Städten. 


Generalvertretung Maxim. Fuohs & Co., Wien, V1I/1, Westbahnstrasse 27. 
wo Radiergummi Meteor und Chondrit (Gesetzl. geschützt.) ~G% 


Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St. Andrae, N.-Oe. (in der eigenen Anlage 


wurden von Fachautoritäten Oesterreich-Ungarns, Deuischlands und 
der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt. 

Meteor ist ein Universalgummi im besten Sinne des Wortes. Er 
nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, schwaehem Radieren verletzt er 
auch dünnste Papiere nicht. 

Chrondrit ist besonoers für rein zeichnerische Zwecke geeignet, bei 
Be Biel und Koble. Seine Zartheit ermöglicht besonders leichtes 

adieren. 


Vereins-Zahnarzt Dr. WEISZ, 


Wien, II., Cirkusgasse 47. 


inländische 
Erzeugnisse | 


ÖOrdiniert von 9—6 Uhr. 
—— Ermäßigung und Zahlungssrieichterung 


Ha 


Die Lokomotive 


Eisenbahntechnische Monatszeitschrift mit reich” 
iNustrierten Original- Artikeln aller Gebiete des 
Lokomotivbaues- und Betriebes. ————— 


Monatlich 24 Seiten Text und zahlreiche Ab- 
bildungen und Tafeln. 


Tele; hona Nr. 18390. 


Halbjährlicher Bezugspreis nur K 3.60. 


Probehefte auf Verlangen kostenfrei vom Verlag 
A. BERG, WIEN, IV., Luisengasse Nr. 13. 
® Q 


Bei Bestellungen, Anfragen ete. wolle man sich stets auf die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ beziehen. 
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Schiefer- und Ziegeldecker-Arbeiten, Adaptierungen und Reparaturen: 


jeder Art promptest und billigst. Kosten voranschläge gratis und franko bei 


RUDOLF SCHÖMIG, Stadt Ziegel- u, ee 


Inserate 


der „Allgem. Ingenieur- 
Zeitung‘ finden die größte 
eachtung. 


IEN, IV-, Wiedner Hauptstrasse 104. 


B— Te —— : | A lai 
Emaille - Schilder IN „Wasserleitungen 


Wia orte, Krankenhäuser etc. baut 


ANTON AUN 


jeder Art AAAAAAAALAAAA 


weren in allen Farben, Zeichnungen und Grössen 
einfacher und ktinstierischer Ausführu nn 
pire Skizzen auf Wunsch. Auf Annage bjlli; 
fferte Spezialitäten: GLAS-, PORZELL 
R und GRAB-PLATTEN. k. u. k. Hoflieferant 
STEMPELUTENSILIEN in Kautschuk und Metall. 
Schablonen für gewerbliche Zwecke. Gravierungen 
—:— und Klischees. —— 


Mähr.- Deisskirden. 
Komplette an sämtlicher Kontor- eu DEBDB:52JRHEZ — 

w Grösste Wasser: 
PEE UPA ENAME SENET, leitungs: und Pumpenbau:Anstalt der Monarchie. 


Ic 


dillierie T f- ontakl- Malen | Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 
Referenzen zu ersehen, bereits 176 8täd'e, 
=== mit erhabener, wetterfester Aufschrift. e= 869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 
besitzungen und gewerbliche Etablissements " PRENTA | 
AUERBACH eingerichtet, sie ist das erste und grösste Be A 
A Etablissement für Wasservers orgungen. TE aa 
ya i. Vogt!. ss rar. 
A . Illustrierte PrePreisiiste und Kostenvoransohlägo gratis 3 ; 
En gros, Lieferant städtischer Behörden. En detail. A S SENT L L L A 


gms 


\ has | Werer Prag, IL, Pütagasse 3. N : s 
— Telephon 4883. u $ Patent- Satt- und Heißdampf- d 
T 3 
n 0 IR een 
Transportable und feste en I s my a N nr í 4 
spurbahnen für sämmtliche m-q = T er HERE: x 
dustrie-Unternehmungen Ñ 3 ‚System Lentz« $ 
- Rz: U Raul u Nie. -Q und Leistungen bis1000 PS e. q 
D eroßes Lager von gebrauohtem jedoch betriebsfähigem Material. N } Österreichisches Verkaufsbureau: f 


EMIL HONIGMANN, WIEN IX., Löblichgasse 4. 


q Kauf von Altmaterial zu guten Preisen. Ñ 
JZ ZA Z2 C2 Za T Za) ZoZo >® E] Intern. Jagdausstellung Wien t910: Staats-Ehrondiplom Höchsts Ausz. = Hl 


entrar; -Verhand der Maschinisten und Heizer Bauschlosserei JOHANN HLAWATY 
sowie deren Berufsgenossen Oesterreichs Wien, XVII/1, Leopold Ernstgasse 28. 
ame Ernennung so 1 Austührung sämtlicher Bauschlosserarbeilen 
nn rende, Spezialität: Geschmiedete Haken für Baumeister 


Spezialmasdinen für 
—— [temefisführr usw. Tresen abe in 3 Dr GR DZ r aal. na —— 
Station: WIEN, vili., Lerchenfelderstrasse 78-80 sowie alle Arten Haken für sämtliche Inaustieeu Be 


DIPL-ING. EDMUND KLAUBER 


techn. Konsulent, k. k. beeid. Sachverständiger und. Ausarbeitung von: Projekten, Rentabilitätsberech- 
Schätzmeister für Elektrotechnik und Maschinenbau, nungen, Ausschreibungen für Maschinen und elektro- 
autor. Experte der Konkordats-Versicherungsgesell- technische Anlagen, sowie Begutachtungen solcher, j 
schaften des Bundes österreichischer Industrieller, des Prüfung. elektrisch. Anlagen, Abnahmeprüfungen, 
Vereines der Baumwollweber, des Vereines der Baum- Bauleltung, teehnische Überwachung, Schätz: ngen, 
woltspinner, Revisor bei Gründung von Aktien- . Vorschätzungen für Bank- und Assekuranzzwecke, 
gesellschaften und Gesellschaften m. b. H. etc. etc. =———— Brandschadenexperlisen etc. etc. ——— 


aan 


TELEPHON 20.887 WIEN, Il, OBERE RANAUSTRASSE 49 TELEPHON 20.887 


Bei Bestellungen, Anfragen, etc. wolle man sich stets auf die „Allgemeine ingenieur-Zeitung‘“ beziehen. 
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| N S t q f=- B 1 ac k‘ 6 Bräzisions:Reikzeuge D.:R.:P. 


Rund-Reißzeuge, Rechenschieber, Maßstäbe, 
Meßbänder, etc. empfehlen 
die idealste Metallpackung und -dichtung. 
Unverwüstlich! Weich! Elastisch ! 


Neuhöfer & Sohn 
. Patente angemeldet. 2 Jahre Garantie. 


k. u. k. Hof-Mechaniker 
WIEN, I., Kohlmarkt Nr. 8. 

l (Fabrik: V.. Hartmanngasse 5) 
illustrierte Preis-Kurante gratis. 


Umtausch bereitwilligst. — Versendungen und 
Reperaturen promptest. 


Aut 
der höchster Stute 
praktischer und fach- 
männischer Entwick- 
lung steht 


„star-Blak‘. 


1910: Das Material wird sehr gut. 
1809: D e Erfindung wird verbessert. 


19083: Fine pr:märe Urforn ist „Was Blaok‘“ 


Spezial - Fabrihallon 
Yon 
rernmeß -Apparalen 
` (Patent Büpl-Drakı) 


Fernthermoter, Wasserstands - Fernmelder, 


Josef Kasper und Ziernfuss 


Ybbsstraße 38 WIEN 11/8 Ybbsstraße 38 
Verlangen Sie Prospekte I! 


Temperaturregler, Thermometer für Desin- 
fektions- Apparate, Fern-Manometer für ge- 
sättigten Wasserdampf, Wasserdampf, Wasser- 
stands-Anzeiger für Dampfkessel mit Fern- 
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Das wirtschaftliche Wesen der 
Gegenwart, 


Von Hofrat Prof. Dr. E. Schwiedland (Wien?). 


In den Anfängen der Kultur fehlt ein durch Tausch- 
verkehr vermittelter Kreislauf der Güter. Später 
entspinnt sich ein Austausch zwischen den Wirt- 
schaften eines lokalen Kreises: so stehen in der mit- 
telalterlichen Stadt Landleute der Umgegend, Hand- 
werker der Stadt und fremde Händler zu Markte. 
Allmählich weitet sich dann der Tauschverkehr unter 
allen Angehörigen des Volkes, läßt Zentren der Pro- 
duktion und des Handels entstehen, die er miteinan- 
der verbindet und zu einer Einheit zusammen- 
schließt. Zuletzt erfaßt und verbindet er alle Völker 
der Erde, die ihre Erzeugnisse und Leistungen ein- 
ander anbieten. 


Mit diesem Austausche wachsen zugleich 
Menge wie Mannigfaltigkeit des Gebotenen. Diese 
Fülle der Erzeugnisse ist die Folge der Bildung 
mannigfacher Berufe und innerhalb dieser 
der Rationalisierung der Erzeugung. 


Aus der ursprünglichen selbstgenügsamen Haus- 
wirtschaft lösen sich besondere Berufe, deren Ange- 
hörige best'mmte Gegenstände oder Leistungen dar- 
bieten, und diese Berufe spalten sich beständig wei- 
ter. - Dieser Vorgang beruht zuerst auf örtlichen 
Vorzügen, die eine besondere Tätigkeit gradezu 
erwecken — wie das Vorhandensein von Ton, Lehm 
oder Erzen die Töpferei, Ziegelschlägerei oder 
Schmiedearbeit begründet. Doch handelt sich nicht 
um das bloße Eingreifen vorhandener Naturgaben: 
die Berufsbildung hat weitere kulturelle Bedeutung. 
Die körperliche und geistige Eignung der Men- 


schen zu einzelnen Arbeiten ist verschieden, 
und die Trennung der Berufe ermöglicht es, 
eine einseitige Veranlagung (wie bloße gei- 


stige Gewandtheit oder bloße körperliche Kraft) aus- 
zubeuten und gestattet, Manche Berufen zuzuführen, 
für die sie sich ausgesprochenermaßen eignen. 
Ferner steigert die Wiederholung der gleichen Tä- 
tigkeit ihre Uebung und Erfahrung, mithin ihre L e i- 
stungsfähigkeit: die berufliche Beschränkung 
erhöht die Leistung. 
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So vollbringen verschiedene Berufe ihre eigenen 
Leistungen. Zu deren Vollzug erfolgt aber inner- 
halb jedes einzelnen Berufes eine weitere Son- 
derung. Innerhalb der stets einseitiger, begrenzter 
und einheitlicher gestalteten Berufe entsteht zur 
Durchführung der Arbeiten eine Beschränkung 
der Leistungen, indem man verschiedene Per- 
sonen verschiedentlich, aber jede immerfort zu dem- 
selben Teile der Arbeit verwendet (Arbeitstei- 
lung), so daß einer leitet, andere ausführen und diese 
nach ihren besonderen ausführenden Arbeiten sich 
scheiden. Jede Kategorie von Leuten beschränkt 
sich auf besondere Dienste, oft nur auf besondere 
Handgriffe und vollzieht immer den nämlichen Teil 
der beruflichen Arbeit. 


Die Berufsbildung — die eine gesell- 
schaftliche Arbeitsteilung ist — ergibt 
mehrere große Gruppen verwandter Berufe: der 
Urproduktion, der Landwirtschaft, der Gewerbe, 
der Frachten- und Personenbeförderung, der Kre- 
ditleistung, des Handels, der Nachrichtenvermitt- 
lung, der persönlichen Dienste und Arbeitsleistun- 
gen; innerhalb jeder Gruppe sondern sich spe- 
zialisiertte E in z e Iberufe. Die in dem einzelnen Un- 
ternehmen durchgeführte dauernde technische 
Arbeitsteilung bewirkt immer weitere Be- 
rufsunterteilungen. Bei der deutschen Berufszäh- 
lung vom Jahre 1895 wurden mehr als 10.000 Be- 
rufsbenennungen, bei jener aus 1907 gar 15.000, er- 
hoben und zu rund 200 Berufsarten, diese sodann in 
75 Gruppen und schließlich in 6 Klassen zusammen- 
gefaßt: 

I. Landwirtschaft, Gärtnerei, Forstwirtschaft, Tierzucht 
und Fischerei; II. Bergbau, Hütten, Industrie und Bauwesen; 
HI. Handel und Verkehr; IV. Häusliche Dienste und Lohnarbeit 
wechselnder Art; V. Militär-, Hof-, staatlicher wie kirchlicher 
Dienst und sogenannte freie Berufe; VI. Beruflose (Rentner, 
Pensionisten, Anstaltsinsassen, Studierende usw.), 

Die österreichische Berufszählung von 1900 hat 
182 Berufsarten unterschieden und diese zu 30 Grup- 


pen und 4 Klassen vereinigt: 

I. Land- und Forstwirtschaft samt Nebennutzungen; 
I. Industrie; HI. Handel und Verkehr; IV. Oeffentlicher und 
Militärdienst, freie Berufe und Beruflose 

Weitgehende berufliche Spezialisierung zeigen Fabri- 
ken. Besonders weit geht die Beschränkung auf Herstellung 
bestimmter Erzeugnisse in amerikanischen Maschinen- oder 
Schuhwarenfabrikation. Auch anderwärts arbeitet manche 


. Möbelfabrik nur für Gasthöfe und-Händler, eine andere für 


mittlere Möbelhallei und. wieder leinerandereynur> für Privat:- 
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kunden; anderseits scheiden sich auch die handwerks- 
mäßigen Möbeltischler in Erzeuger von Stühlen, von Kästen, 
von Tischen usw. Auch auf dem Gebiete der reinen Hand- 
arbeit zeigt sich ähnliches: so werden auf dem Lande in 


verschiedenen Orten Teile von Spitzen hergestellt und diese 


Teilstücke in Wien zusammengefügt. In Handels unterneh- 
mungen schreitet die Arbeitsteilung und damit die Berufs- 
unterteilung ebenfalls vor. Größere Handelshäuser haben Rei- 
sende; Verkäufer im Laden und Kontoristen: letztere als Expe- 
dienten, Buchhalter, Kassiere, Bureauchefs, Stenotypisten ge- 


wöhnliche Korrespondenten und solche fremder Sprachen. In. . 


den liberalen Berufen fällt die rasche Zunahme von Spe- 
zialärzten auf, so daß sozusagen jedes Organ im Menschen be- 
reits seinen eigenen fachverständigen Pileger findet; .in 


mançhen Städten bilden Spezialisten ein Drittel bis nahezu 
In der wissenschaftlichen 
Forschung geht das Spezialistentum noch viel weiter.. In den. 


die Hälfte der praktischen Aerzte. 


Aemtern schafft die Scheidung von konzeptivem und mani- 
pulierendem Personal Kategorien von durchwegs geschiedenen 
Beamten. . 

Die Berufsbildung kann sich geograph i S ch 
abgegrenzt vollziehen, indem analoge Berufe sich in 


bestimmten Gebieten ansetzen, wie die liberalen Be- ` 
rufe in Städten. Die räumliche. Konzentrierung be- 


stimmter landwirtschaftlicher oder industrieller Be- 


triebe kann so eine Funktionsteilung zwischen ein-- 


zelnen Gegenden, Staatsgebieten, Erdteilen- — eine 
interlokale und internationale Pro- 
duktionsteilung — begründen. 

. - Man unterscheidet nach den natürlichen Verhält- 
nissen und nach der wirtschaftlichen Entwicklung 
der Völker verschiedene Wirtschaftszonen: die tr o- 
pische (mit Ost- und Westindien, Brasilien, dem 
Kongo und Senegambien), die subtropische 
Südstaaten von Nordamerika, Argentinien, Süd- und 
ÖOstaustralien, Kapland, Japan, China, Persien und 
die Türkei), die gemäßigte (Europa, Rußland, 


Sibirien, Kanada und der Norden der Vereinigten 
Staaten) und die polare. Die Gesamtheit der 
Gebiete innerhalb dieser natürlichen Zonen, 


in denen Erzeugnisse für die anderen Teile der Welt 
entstehen, wird nach Ratzel de Dekumene ge- 
nannt — die Gesamtheit von Ländern, die in das 
‚weltwirtschaftliche Getriebe eingreifen. Unter ihnen 
sind Gebiete, die Nahrungsmittel und Rohstoffe lie- 
fern, und solche, die Fabrikate herstellen: Industrie-, 


Agrar- und Handelsstaaten. 
* * * 


Die Beschränkung des einzelnen auf bestimmte 
.Leistungen oder auf die Schaffung besonderer Waren 
macht ihn sowohl von jenen abhängig, die seine 
Dienste oder Erzeugnisse aufnehmen, wie von den- 
jenigen, deren Dienste oder Erzeugnisse er erwirbt. 
.Der neuzeitliche Spezialist bedarf zur eigenen 
Erhaltung Dienste wie Güter, die er nicht vollfüh- 
ren bzw. herstellen kann, er benötigt aber auch 
beruflich die Ergänzung seiner eigenen Leistungen 
durch andere. Und daß der Produzent nicht selbst 
seine Erzeugnisse verbraucht, sondern sie anderen 
darbringt, ist heut die Regel und bildet gradezu 
die Grundlage seines wirtschaftlichen Bestandes. 


Diese gegenseitire Abhängigkeit verstrickt alle 
Wirtschaften unlöslich miteinander; aus Spezialisie- 
rung und Ergänzung der Leistungen, Produktions- 
teilung und Tausch der Waren, gestaltet sich ein or- 
ganisches Getriebe, ein Füreinanderwirken, eine 
Organisation der Wirtschaften. Sie bestehen 
nur vermöge dieser gesellschaftlichen Verbindung 
oder „Vergesellschaftung“ in solcher Einseitigkeit. 
- „Der Verkäufer wird abhängig vom Käufer, der 
auch vom Mitkäufer. Der deutsche Landmann wird 
abhängig vom Verkäufer in Argentinien, der Händ- 
ler in der Kleinstadt vom Kaufmann in der Groß- 
stadt, der Bauer von der Kaufkraft des Städters, 
der Städter von der Kaufkraft des Landes, der Ex- 
Porteur von der Leistung der Gewerbe seines Hin- 
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terlandes, der Importeur von Geschmack und Zah- 
lungsfähigkeit seiner Abnehmer der Fertigiabrikant 
vom Halbzeugfabrikanten, der Walzwerksbesitzer 
vom Kohlenbesitzer, der Mieter vom Hausbesitzer, 


. der Hausbesitzer von der Nachfrage nach Wohnun- 


gen, der Arbeitnehmer vom Arbeitgeber, der Arbeit- 
geber von Zahl und Qualität der. vorhandenen Ar- 
beitskräfte, der Beamte von der Steuerkräft der Bé- 


‚völkerung, der Geschäftsmann: von den-: Vorschrif- 


ten des Beamten, alle leben von allen, alle streiten 
sich mit. allen, es entsteht ein Netz von Kontrakten, 
‚Verträgen, Tarifen, Gewohnheiten, Rechten, Kredi- 


ten, Gesellschaften, Pflichten, wie es nie vorher in 


der Menschheit ‘so verwickelt und bunt. vorhanden 
gewesen ist.“ 

Anderseits schafft der wachsende Verkehr, der 
eine stets verwickeltere Abhängigkeit bewirkt, auch 
eine Harmonie durch genügende Gelegenheiten zum 
Austausche, wodurch eine gegenseitige Ergänzung 
der Erzeugnisse wie der Leistungen sich ergibt. 

Er läßt zunächst: Lokale Märkte . entstehen, 
die Gütern aus einem begrenzten Produktionsge- 
biete oder Gütern ferner Herkunft in einem engeren 
Kreise Absatz verschaffen — dann nationale 
Märkte, auf denen Käufer oder Verkäufer aus allen 
Teilen des Staatsgebietes zusammenkommen. — 
schließlich internationale oder Welt märkte, 
von denen aus die Beziehungen über die staatlichen 
Grenzen hinausgreifen. An solchen Orten kamen 
vordem Käufer und Verkäufer aller Nationen zum 
Erwerbe und zum Absatze bestimmter Waren zu- 
sammen; so in Leipzig für Pelze und Borsten, in 
Mannheim für Getreide, in Havre für Kafee oder in 
London für eine Reihe von Waren; heut .aber 
knüpfen Post und Telegraph die Beziehungen, und 
der Ausdruck „Weltmarkt“ bezeichnet jetzt bildlich 
den Zusammenhang der Märkte, Preise, Käufer und 
Verkäufer. Ä 


Frachtenverkehr und Nachrichtendienst stellen 
diesen Zusammenhang her. Durch ihre Benützung 
bewirkt der Handel eine Einheit der einzelnen über 
die Oekumene zerstreuten Märkte, ermöglicht einen 
Ausgleich des Angebots und der Nachfrage, schafit 
die Möglichkeit einer Lieferung der. Waren überall- 
hin und bewirkt hiedurch eine gegenseitige Beein- 
flussung der Preise, die beim Steigen wie beim Fal- 
len die Tendenz zeigen, jeweils weithin im gleichen 
Sinne nivellierend zu wirken. 


So entsteht ein Angebot und ein Absatz für alle 
Nationen. Jedes Volk, das Produkte liefern kann, sucht 
allenthalben anzukommen, mit ihnen die übri- 
gen aus dem Felde zu schlagen, und die Rückwirkung 
eines solchen Andrängens auf einem Markte macht 
sich an allen übrigen bemerkbar, wohin der Verkehr 
die Waren überhaupt hinschaffen könnte. "Ihr 
Preis bestimmt sich so durch das Verhalten — Aus- 
bieten und Begehr, Angebot und Nachfrage — alter 
über den Erdball zerstreuten Kauf-: und: Verkaufs- 
lustigen, deren Andrängen bloß : Frachtkosten 
und Zollsätze aufhalten. So wird .der : Getreide- 
preis dadurch bestimmt, was der Telegraph 
aus allen Teilen der Welt über Vorräte, verfügbare 
Mengen und Ernteaussichten berichtet, bezüglich 
letzterer namentlich aus Nordamerika, Argentinien, 
Indien, Rußland. Auf Grund dieser Nachrichten ent- 
steht ein Grundpreis — ein „internationaler“: oder 
„Weltmarkt“-Preis — dessen Höhe den Preisen so- 
wohl in den Gebieten zugrundeliegt,. wohin der. Be- 
zug erfolgt, als in jenen, woher sie bezogen werden 
Im Falle eines ungehinderten Verkehres erhöht sich 
dieser Grundpreis an den verschiedenen Absatzorten 
jeweils um die Fracht- wnd Vermittlungsgebühren 


u. 
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Dieser Zusammenhang macht die Welt sozusagen zu 
einem einzigen großen Markte. 

Allmählich kommt auch für wissenschaftliche 
und literarische Leistungen ein „Weltmarkt“ zu- 
stande. Schon ist das Feld der großen Sänger und 
Tragöden, dramatischen Autoren und Romanschrift- 
steller die Welt (moskauer Schauspieler in Berlin 
und Wien; Gorki in Nordamerika) und auch Aufsätze 
von’ Gelehrten und Politikern von Namen machen 
sich Zeitschriften wie Tagesblätter aller Länder 
streitig. Auf diesem Gebiete steigert die große 
Nachfrage, wenn es sich um einzigartige Leistungen 
handelt, die Honorare und Einkommen auf unge- 
wöhnliche Höhe. 

In der gewerblichen Erzeugung dagegen mä- 
Bigt die Größe des Marktes die Preise. Bemühten 
sich dort die Abnehmer um die Produzenten, so kon- 
kurrieren hier Produzenten um den Verbraucher; 
zahlreiche Unternehmer und ihr Angebot bewerben 
sich um jedes größere Absatzgebiet, indem sie an- 
geblich gleichwertige oder vergleichsweise ` bessere 
Waren ausbieten. Diese Ausbietung geht mit einer 
Steigerung der Erzeugung einher: handelt es sich 
doch um beliebig vermehrbare Waren oder um sol- 
che, die einander zu ersetzen vermögen. Um kon- 
kurrenzfähig zu bleiben oder seinen Profit zu erhö- 
hen, trachtet dabei jeder Produzent, die Erzeugungs- 
kosten möglichst zu mäßigen. Das gelingt in der 
Industrie im allgemeinen umso leichter, je größere 
Mengen von Erzeugnissen hergestellt werden, weil 
die Kosten der Anlage und des Betriebes jedes ein- 
zelne produzierte Stück destoweniger belasten, auf 
je mehr Produkte sie sich verteilen. Unter der Ein- 
wirkung des Wettbewerbes, der die Preise mäßiet, 
strebt der Unternehmer durch Vermehrung der Er- 
zeugung, durch Verwohlfeilung der Rohstoffe, Hilfs- 
mittel und Arbeitskosten, durch Verwendung von 
Surrogaten, vorteilhaftere Gestaltung der Trans- 
porte und sonstige Maßnahmen zu jener Organisa- 
tion der Unternehmung zu gelangen, die ihm die 
höchsten Erträge sichert. 

Die Voraussetzung einer solchen Anpassung und 
Entfaltung der Betriebe ist Klugheit wie Tatkraft des 
Produzenten, hemmungslose rechtliche Freiheit, sei- 
nen Interessen entsprechende Entschlüsse zu ver- 
wirklichen, und wirtschaftliche Kraft, wünschens- 
werte Neugestaltungen durchzuführen. 

Je aussichtsvoller der Absatz, je weiter das Ab- 
satzfeld ist, desto lebhafter wird der Wettbewerb. 
Veränderungen inden Absatz verhältnissen wirken 
deshalb auf die gesamte Betriebsart zurück und be- 
einflussen auf das mächtigste den Unternehmer. In der 
Landwirtschaft wird die Anwendung einer be- 
stimmten Wirtschaftsweise davon abhängen, ob die 
Preise und die Größe des Absatzes dieses oder jenes 
Betriebssvstem vorteilhaft erscheinen lassen; im 
Gewerbe entscheidet die Absatzmöglichkeit, ob 
anstelle der häuslichen Arbeit das Handwerk, die 


Verlegerei,. der. Fabriksbetrieb, der Kolossalbetrieb 


tritt; desgleichen bestimmt es sich danach, ob im 
Handels verkehre noch der alte Hausierer umher- 
zieht, der im Mittelalter die Burgen besuchte und 
heut: der Lieferant der Bauern und der Dienstmäd- 
chen ist, oder ob sich seßhafte Kaufleute und periodi- 
sche Märkte bilden, ferner ob große Sanlalnn an- 
stelle des Kleinhandels treten. -- 

:. In allen diesen Wirtschaftsgebieten wird jene 
Größe und Art des Betriebes vorwalten, welche 
dem: Unternehmer die größten: Erträge sichert. und 


dies bestimmt sich nach den Absatzbedin- 


gungen. Sie beeinflussen auf das nachhaltigste 
die, Wirtschaftsweise, 


_ „Allgemeine. Ingenieur-Zeitung‘.. 


* s * 


- Die einzelnen Betriebe treten aber i in die allge- 


meine Konkurrenz und Weltwirtschaft, in das Ge- 
füge aller übrigen Wirtschaften ein als Glieder eines 
nationalen Ganzen: unterschieden durch die Eigen- 
art des Stammes, ihres Landes, ihrer verschiedenen 
Gesetzgebung, Verwaltung und politischen Verfas- 
sung. Verschieden ausgerüstet treten die Angehöri- 
gen der verschiedenen Volks wirtschaften mitein- 
ander in Wettbewerb und zueinander in ein Verhält- 
nis gegenseitiger Ergänzung. Insoweit sie für ein- 
ander tätig sind, gestalten sie die weltwi rt- 
schaftlichen Zusammenhänge. 

Eine Mannigfaltigkeit dieser Verhältnisse zeigt 
ein kundiger Blick auf unseren Nächsten: seine 
Schuhsohlen, um die Betrachtung damit zu beginnen, 
stammen aus ungarischen Ochsen, das Oberleder ge- 
wöhnlicher Schuhe aus galizischen Kälbern, jenes 
gelber Chagrinschuhe von ostindischen Ziegen, das 
der Chevreauxschuhe von türkischen Zicklein; diese 
Häute werden in Nordamerika gegerbt und dann 
nach Europa zurückgebracht, wie man auch das aus 
österreichischen Kälbern gewonnene Leder der 
Lackschuhe in Deutschland glanzvoll macht, bevor 
man es bei uns zum Schuh verarbeitet. Gute Ga- 
loschen kommen aus Rußland und werden dort aus 
überseeischem Stoffe verfertigt: Unsere Anzüge ent- 
halten Wolle aus Australien, Südafrika oder Ungarh, 
die in England oder Vöslau versponnen, in Reichen- 
berg, Bielitz oder Brünn verwebt und gefärbt wurde. 
Krägen sollen aus irischem Leinen bestehen, Hemd- 
brüste. aus böhmischem oder mährischem 'Flachse 
hergestellt sein; die Baumwolle der sonstigen Leib- 
wäsche kommt aus Nordamerika oder Ostindien, 
wird hier im Lande versponnen, gewebt und appre- 
tiert, dann durch arme großstädtische Hausindu- 
strielle zu Wäsche verarbeitet, die zum Teil wieder 
in die Heimat der Baymwolle ausgeführt wird. Die 
Seide der Krawatten stammt aus China, Japan oder 
Italien; den Farbstoff dafür hat Deutschland bereitet: 
den Webstuhl, der diese Gewebe verfertigt, Eng- 
land. Das Taschenmesser stammt wahrscheinlich 
aus Nixdorf oder Solingen, wenn es sich um einen 
„wohlhabenderen Herrn“ handelt: aus England — 
das Gold des Ringes aus Südafrika, das Plomben- 
material der Zähne aus Amerika. Und so geht es mit 
den weiteren Gebrauchsgegenständen: Teppiche, 
Silberzeug, Zigarren usw. sowie mit den Nahrungs- 
mitteln. Zur Erhaltung jedes Landes tragen alle 
andern Länder bei. Der russische Bauer bearbeitet 
das Feld mit einem deutschen Pfluge, mäht mit einer 
österreichischen Sense, Der Roggen, den er erntet, 
geht nach Deutschland, der Weizen nach Großbritan- 
nien. In England strömt argentinisches Mehl, austra- 
lische Butter, Vieh aus La Plata und Tasmanien, fran- 
zösischer und portugiesischer Wein, dänischer Speck, 
amerikanisches Obst zusammen: die massenhaft kon- 
sumierten Eier werden aus Sibirien, Rußland, Gali- 


zien, Ungarn, Bulgarien und Afrika beigeschafft. 

„Wir essen heutzutare Kaviar von Astrachan, Corned 
beef von Chicago, Schafileisch und Schildkrötensuppe von 
Australien, mit argentinischem Fleischextrakt, Reis von Siam, 
Bärenschinken aus Norwegen, Ananas aus Natal, Pfirsiche aus 
Brasilien, Datteln aus Svrien und Tunis und trinken dazu Tee 
aus Cevlon und China, Kafee aus Arabien, Brasilien und Java, 
Punsch aus Schweden, Rum aus Jamaika, Bourbon, Mauritius, 
Arac aus Batavia, und Wein könnten wir, wenn uns grade ein 
Geliste anwandelt, von Madeira, vom Kap und sogar von 
Kalifornien haben.“ - Dabei übersieht dieser Autor noch die 
Bananen von Costarica, Aepfel aus Australien und die Sar- 
dinen aus Japan. . . 


England besitzt Nahrungsmittel nur fur sechs 
bis sieben Wochen im Lande, die Schweiz Getreide- 
vorräte gar nur für siebzehn Tage. . Schluss folgt. ` 
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Historisches, über Lokomotiven in 


sterreich. 


Von Carl Weinberger. 


Als den Urschöpfer der Lokomotive könnte man 
füglich James Watt bezeichnen, der im Jahre 
1769 die Dampfmaschine erfand, obwohl zwischen 
dem Bau der ersten Dampfmaschine und jenem der 
ersten Lokomotive mehr als ein halbes Jahrhundert 
verflossen ist. Sämtliche Versuche, die Dampfma- 
schine für den Betrieb von Landfahrzeugen nutzbar 
zu machen, scheiterten nämlich an den starken Er- 
schütterungen, welche die befahrenen Straßen er- 
litten. Schon der Franzose Cugnot konstruierte 
1769 einen dreiräderigen Dampfwagen, mit welchem 
er durch die Straßen von Paris fuhr; doch war die- 
ses Fahrzeug aus erwähntem Grunde unbrauchbar. 
Im Jahre 1804 erst kam der Engländer Trevithik 
auf den Gedanken, das Eisenbahngleis, welches bis 
dahin bloß für den Pierdebetrieb verwendet wurde, 
dem Dampfbetrieb nutzbar zu machen; leider ging 
er von der irrigen Ansicht aus, die Schienen böten 
den Rädern zu wenig Reibung und half diesem ver- 
meintlichen Uebelstand dadurch ab, daß er zwi- 
schen den Rädern ein Zahnrad anbrachte, welches 
auf eine zwischen den Schienen gelagerte Zahn- 
stange wirkte. Als nun Blankett 1813 erkannte, 
daß dieser Zahneingriff nicht nötig sei, bestand noch 
immer eine große Schwierigkeit: Lokomotiven mit 
ausreichender Dampfentwicklung zu konstruieren. 
In England bestand damals bereits ein Eisenbahn- 
netz von mehr als 300 km Ausdehnung, doch fand 
auf diesem beinahe zur Gänze Pferdebetrieb statt. 
| George Stephenson, 
finder der Lokomotive, gelang es, die Unternehmer 
der Liverpool-Manchester-Eisenbahn zu bewegen, 
ein Preisausschreiben für eine Lokomotive zu ver- 
anstalten, welche das Dreifache ihres Gewichtes bei 
einem Kesseldruck von dreieinhalb Atmosphären 
mit einer Geschwindigkeit von 16 km pro Stunde 


Georg Stephenson. 


fortbewegen können sollte. Für die beste Lokomo- 
tive war ein Preis von 10.000 Mark ausgesetzt. 
Von den drei Lokomotiven, welche sich an der am 
6. Oktober 1829 zu Rainhill stattgefundenen Probe- 
fahrt beteiligten, trug Stephensons „Rocket“ 
den ersten Preis davon. Diese Maschine übertraf 
bei weitem die gestellten Anforderungen und er- 


dem genialen Er- 


cher), 


reichte eine Geschwindigkeit von 40 Kilometer 
in der Stunde. Stephenson ist der Begründer 
der noch heute in England bestehenden, nach 
Stephensons Sohn benannten Lokomotivfabrik 
Robert Stephenson & Co. Nach dem Er- 
folge am 6. Oktober 1829 — dem Geburtstage der 
Eisenbahnen — baute Stephenson noch acht Lo- 
komotiven für die Eisenbahn Liverpool—Man- 
chester. Die Lokomotive „Rocket“ ist heute in 
London ausgestellt. Die neunte Lokomotive 
für die genannte Bahn wurde im Jahre 1830 von Ro- 
bert Stephenson. dem Sohne des Erfinders. gebaut 
und erhielt den Namen „Planet“. Diese Maschine 
besaß schon viele Bestandteile, welche sich bis auf 
den heutigen Tag erhalten haben: Röhrenkessel, 
Innenzylinder, Blasrohr, Dampfdom usw. Der Fort- 
schritt vom „Rocket“ zum „Planet“ war schön ein 
erheblicher. Die Heizfläche war von 12,8 m? auf 
38 m?, das Dienstgewicht von 4,6 t auf 9,1 t ge- 
wachsen. Die im Jahre 1835 für die erste deutsche 
Eisenbahn von Nürnberg nach Fürth von der 
Stephensonschen Fabrik gelieferte Lokomotive „A d- 
ler“ glich vollständig dem „Planet“. 


Robert Stephenson. 


In den darauffolgenden Jahren lieferte die ge- 
nannte Fabrik für die ganze Welt, deren Eisenbahn- 
netz sich rapid vergrößerte, die Lokomotiven. 


In das Jahr 1831 fällt die Gründung der B a'l d- 
win-Werke in Philadelphia, des heute 
größten Lokomotivbauunternehmens der Erde. Der 
Gründer dieser Fabrik Baldwin hat der amerika- 
nischen Lokomotive ihren charakteristischen Typus 
gegeben, der sich in Amerika bis zum heutigen Tage 
bewahrt hat: Außerordentlich hohe Kessellage, die 
in Europa erst Ende der Achtzigeriahre Eingang ge- 
funden hat, Durchsichtigkeit und damit verbundene 
leichte Zugänglichkeit des ganzen Triebwerkes, so- 
wie den charakteristischen Kuhfänger (cow-cat- 
der an der Bahn weidendes Vieh beiseite 
schieben soll. 

Im Jahre 1838 wurde nach englischem Muster 
die erste deutsche Lokomotive gebaut. Seit 1841 be- 
stehen die großen deutschen Fabriken, welche binnen 
wenigen Jahren einen enormen Aufschwung nahmen. 


Die erste Lokomotive heimischer Provenienz 
in Oesterreich wurde 1840 von der Kaiser-Fer- 
dinands-Nordbahn unter Leitung des eng- 


Fortsetzung auf Seite 11. 


wa. 


Geschäftliche Nachrichten. 


Beste zu Sachverstä Vom k. k. Lan- 
desgerichte Wien wurden die Herren Patentanwälte 
Dr. Fuchs (für chemische Fa ssachen) und Ing. 
W. Kornfeld (für das Maschinenbaufach), Teil- 
haber des Pätentanwaltsbureaus Dr. Fuchs und In- 
genieure Kornfeld und Hamburger, Wien, VIL, zu 
Sachverständigen bestellt und beeidet. 


Blechwerk. Rothau (Böhmen). Das Blechwalz- 
werk der Eisenwerk-A.-G. Rothau-Neudek wird sei- 
nen Betrieb durch ein neues Blechwalzwerkgebäude 
vergrößern. 


Fabrikserrichtung. Tyssa (Böhmen). Die Fir- 
ma C. A. Weidmüller, Metallknopfiabrik in Tyssa, 
nimmt eine Erweiterung ihres Fabriksgebäudes 
durch An- und Umbau vor. 


Internationale Hygiene-Ausstellung, Dresden. 
Der Maschinenfabrik Dr. Gaspary & Co., Mark- 
ranstädt, wirde die Ehrenurkunde der Ausstellung 
verliehen. Die Firma hatte, wie wir bereits früher 
ausführlich berichteten, eine kleine, aber wirkungs- 
volle Auswahl von Produkten ihrer Maschinen, als 
Betonhohlblöcke, Schlackensteinmaschinen, Plat- 
tenpressen usw. zur Schau gebracht. Wel- 
ches allgemieine Interesse die modernen, sachgemäß 
hergestellten Zementwaren finden, geht daraus her- 
vor, daß der Aufbau der genannten Firma in das 
ständige Museum für Hygiene übergeführt wird. 

Die Firma R. Woli, Magdeburg-Buckau, die als 


‚Begründerin und erste Vertreterin der hochentwik- 


kelten deutschen Heißdampi-Lokomobilen-Industrie 
angesehen werden darf, wurde in Turin mit drei 


` è 
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Grands Prix ind in Dresden ebenfalls mit 


Groben Preise ausgezeichnet, nachdem sie in ei 
Jahre schon in Roubaix, Budapest, Omsk, lei: 
en die höchsten Auszeichnungen erhalten 
atte 

Mitteilungen des Oesterf, Export-Vereines. 

Maschinen und Zubehör für Telegraphen, Tele- 
phone, Eisen- und Straßenbahnen. Ein Ingenieur in 
Brüssel beabsichtigt mit Fabriken in Verbindung zu 
treten, welche Maschinen und Zubehör für Telegra- 


phen, Telephone, Eisen- und Straßenbalinen erzeu- 


gen. Derselbe ist bei den Direktionen und zahlreichen 
Straßen- und Eisenbahn-Gesellschaften bestens ein- 
geführt und wäre in der Lage, für leistungsfähige 
Firmen gute Geschäfte abzuschließen: 


Elektromagnetische Fernmeß- 


apparate. Schiuss. 


Fernmanometer für gesättigten Wasserdampf. 


Patent Köpf-Dracka.) 
Nach der Tabelle von Regnault. (Fig. 4.) 


Die Funktion des Apparates ist dieselbe wie 
beim Fernthermometer, nur daß eine Dampfdruck- 
skala am Zifferblatt eingezeichnet ist. 

Jeder Temperatur entspricht eine bestimmte 
Spannkraft des gesättigten Wasserdampies und er- 
folgt die jeweilige Anzeige des atmosphärischen 


Druckes durch die Temperatur-Ab- und Zunahme. 

In solchen Betrieben und speziell auf Schiffen, 
wo es sich darum handelt, über die jeweiligen Span- 
nungen im Dampfkessel informiert zu sein, ohne 


Für 90-139 Volt: 
| 16-75 Kerzen 


90—260: Volt 


Bestbewährte. Metallfadenlampe 


. Grand Prix, Brüssel 1910. 


| Für 170-260 Volt: 
| 20-10 Herzen. 


| ki INTENSIV-OSRAM-LAMPEN für 
100-1000 Kerzen. 


* Osramlampen Gesellschaft 


% Wien, VIl/a, Neustiftgasse 40. 


Für. 140-169 Volt: 
16-75 Kerzen. 


Bei Bestellungen, Anfragen, etc. wolle man sich stets auf die , ‚Allgemeine Ingenieur- Zeitung“ beziehen. 
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Die folgenden Abbildungen zeigen die Reparatur 
von Guß- und Schmiedeteilen mit Hilfe der Licht- 
bogenschweißüng. Abb. 5 stellt einen gebrochenen 
Gußarm dar, dessen Bruchflächen glatt &gemeißelt 
sind. In Abb. 6 ist die Vorbereitung zur Schweißung 
wiedergegeben. An der Bruchstelle ist um die 
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Stücke herum eine Form, aus Retortenkohle gebildet 
und diese sodann mit Formsand umgeben. Das fertig 
geschweißte Stück läßt Abb. 7 erkennen. 

Die Abbildungen 8 und 9 zeigen die Ausbesse- 
rung großer und komplizierter Gußstücke aus Stahl- 
formguß, und zwar Abb, 8 die gebrochenen Teile vor 


Fig. 7. 


Gussarım, fertig zeschweisst. 
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Fig. 8. Zylinder und Schubstungen von Dampfmaschinen vor der Ausbesserunß. 


der Ausbesserung, Abb: 9 dieselben Teile nach Aus- 
führung der Schweißung. Man erkennt, daß sowohl 
ar dem gebrochenen Dampizvlinder, wie auch an 
den Köpfen der. mächtigen Dampfmaschinen-Schub- 
Stangen große, kompliziert geformte Partien durch 
neues Material ersetzt worden sind. Derartige Guß- 


sticke werden behufs Vermeidung innerer GuB- 
spannungen vor der Schweißung durch. Holzköhlen- 
feuer gut vorgewärmt. Auch muß durch das Molz- 
kohlenfeuer eine zu schnelle oder ungleichmäßige 
Abkühlung.der Teile. nach der Schweißig verhin- 
dert werden. ? ‚ychlurs folgt. 


‚Nr. 21. 


lischen Ingenieurs Baillie nach englischem Muster 
gebaut und erhielt den Namen „Patria“. Die KT, 
N. B. bezog ihre erste Maschine „Austria“ für die 
Pröbefahrten in der Strecke Floridsdori—Wagram 
von Stephenson (1837). Eine im Jahre 1841 von der 
Fabrik JonesTarner& EvansinWarring- 
ton gebaute Lokomotive „Ajax“ befindet sich 
noch heute auf dem Wiener Nordbahnhofe in gut er- 
haltenem Zustande. Diese Lokomotive wurde gele- 
gentlich einer Probefahrt der neuen Heißdampf- 
schnellzuglokomotive der k. k. St. B., Serie 210, auf 
den Linien der nunmehr verstaatlichten Nordbahn im 
Sommer 1909 mit der Serie 210 photographiert und 
zeigt so recht deutlich den erstaunlichen Fortschritt, 
den der Lokomotivenbau in 70 Jahren gemacht hat. 
(Abbildung „Ajax“, „Patria“.) 

Im Jahre 1838 erwarb die Wien-Raaber- 
bahn die Lokomotive „Philadelphia“ (Abb.) 
von Norris inPhiladelphia. Über diese Lokomotive 
äußert sich der Generaldirektor der Wien-Raaber- 


Stephensons „Rocket“. T ) 

bahn Freiherr von Sina äußerst günstig und 
schlug in der 1838 abgehaltenen I. Generalversamm- 
lung der Wien-Raaberbahn vor, eine Werkstätte 
nächst dem Wiener Hauptbahnhöfe zu errichten und 
daselbst Lokomotiven von der Bauart der „Phila- 
delphia“ zu bauen. Der Antrag wurde angenommen, 
und es gelangten in den nächsten Jahren sechs Lo- 
komotiven der erwähnten Bauart zur Ausführung. 
Der Umstand, daß man in dieser Werkstätte die Ein- 
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B 1 Personenzuglokomotive „Ajax“ 


135,9 m? war die größte sämtlicher damals existie- 
renden Maschinen. Die Form der „Fahrafeld‘“ hat 
sich — in den einzelnen Bestandteilen vergrößert 
und verstärkt — bei sämtlichen Bahnen bis zum 
heutigen Tage erhalten. Erbauer der, ‚Fahrafeld“ war 
Haswell. 

Im Jahre 1844 erbaute Haswell in Wien für die 
Wien-Gloggnitzer-Bahn zwei ?°/, gek. Personen-Lo- 
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richtungen zur Herstellumg- gektöpfter- Achsen nicht 
besaß, gab dem:Lokomotivbau: die entscheidende 


‚Richtung: Außenzylinder: und-- Außentriebwerk nach 


amerikanischem Muster im Gegensatze zur engli- 
schen Konstruktionsweise mit -Innenzylindern Diese 
Werkstätte ist heute die. Lokomotivfabrik der: Staats- 
Eisenbahngesellschaft; ihr erster Direktor -John 
Haswellt(geb. 1812 zuLancefieldbeiGlas- 


gow) war einet der bedeutendsten Konstrukteure, 


dem wir eine noch heute übliche Feuerbüchse sowie 
eine Unzahl Verbesserungen verdanken. In den 
Jahren 1842 und 1843: war das Hindernis, gekröpfte 
Achsen herzustellen, :auch: in Haswells Werkstätte 
geschwunden; da die yon Sharp & Stephenson aus 
England gelieferten, Lokomotiven an Ruhe des Lau- 
fes bei größerer Geschwindigkeit überlegen waren, 
beschloß Maswell, auch Lokomotiven mit Innenzy- 
lindern zu bauen und lieferte zwei Stück („Phal- 
hof“ und xSchottwien“) an die Wien- 
GloggnitzerBahn und ein Stück für die | o m- 
bardisch-venetianische Ferdinands- 
bahn. Diese-Lokömotiven - besaßen auch anstatt 
des amerikanischen.: aus Barreneisen geschmiedeten 
Rahmens einen mit Blech armierten Holzrahmen. 
-= Haswell war auch der Erste, der in Oesterreich 
die Stephenson’sche Külissensteuerung einführte, und 
zwar an der Lo omotjve „M eid ling“ der. Wien- 
Gloggnitzer Baht. ` ` 
In das Jatir 1842 fällt die Arindu der W ie- 

ner- -Neustädter Lokomotivfabrik durch 
W. Günther. Die ersten sechs von dieser Fabrik 
gelieferten Lokomotiven waren nach Muster der 
„Philadelphia“ gebaut und für die nördliche Staats- 
bahn bestimmt. Die‘ Kessel dieser Maschinen wur- 
den in dem Seller’ schen Eisenwerk in Krieglach 
hergestellt, die Gußbestandteile wurden aus fremden 
Gießereien, die Siederohre — gelötete Kupferrohre 
— von einem Kupferschmied in Wiener-Neustadt be- 
zogen. Zwei weitere Lokomotiven dieser Fabrik 
(.Elephant“ und „Kolọss“) waren gleichfalls 
für die nördliche Staatsbahn bestimmt. | 

. Das Jahr ds brachte den Bau des ersten 
Sechskupplers ` in ‚Oesterreich, der Lokomotive 
"Sahraäfel qi. Die Heizfläche dieser Maschine von 
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und 1© 2 Scehnellzuglokomötive, Serie: 810, der k. k. österr St.-B. RAA 


komotiven „Adlitzg rab en” und „Kaiser- 
brunn“ und gab :damit 'der Persorienzug-Lokomo- 
tive der meisten Bahnen: auf Jahrzehnte hinaus ihren 
charakteristischen Typ. Diese Lokomotiven behiel- 
ten das zweiachsige :Drehgestell der „Philadelphia“ 
zwecks leichterer:Kurvenbeweglichkeit bei und :be- 
saßen bei 1422: mm Triebraddurchmesser ein. Dienst- 
gewicht von 22,5. Interessant. war Such (diendamals 


13 nn „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


zuerst. itende Anyendung von Balaticiers zwi- 
schen den Triebrädern, um die durch: die Unregel- 
mäßigkeiten’ des Oberbaues sich ergebende Ueber- 
lastung bezw. Entlastung einzelner Achsen unschäd- 


lich zu machen. Diese Lokomotive, später in: vie- 
len Exemplaren für die südliche Staatsbähn und auch 
für de Graz-Köflacher Bahn hergestellt, ist 
uns doch durch die Lokomotive „Södimg“ im al- 
ten Heizhaus zu Voitsberg erhalten geblieben. 
In dankenswerter Weise hat sich ein ausgezeichneter 
Kenner des damaligen Lokomotivmateriales, : der 
Oberrevident der Südbahn, Herr Vinzenz H ő ö gl er, 
in der Fachzeitschrift „DieLokomotive“ die- 
ser dem vernichtenden Einfluß des Rostes und Stau- 
bes preisgegebenen Lokomotive angenommen ` und 
es wäre zu wünschen, daß diese Anregung die Kon- 
servierung. und Einstellung der „Söding“ ins Eisen- 
bahnmuseum zur en hätte.. 


-y ER 


_ Rundschau. ` 


- Volkswirtschaft. 


Statistik de Flektrizitätswerke in Oesterreich. 
Unter diesem Titel hat der Elektrotechnische Verein 
in Wien die im Jahre 1909 und 1910 als Sonderaus- 
gabe der Vereinszeitschrift „Elektrotechnik und Ma- 
schinenbau“ erschienene Statistik nach dem Stande 
vom 1. Juli 1911 ergänzt und erweitert in Buchform 
herausgegeben (Selbstverlag ‘des Vereines, Preis 
K 3.80) und damit weiteren Interessentenkreisen zu- 
gänglich gemacht. Das Büchlein muß von jedermann, 
der die Bedeutung der Elektrizität für. unser wirt- 
schaftliches Leben zu würdigen imstande ist, wärm- 
stens begrüßt werden. Ermöglicht es doch, sich ein 
genaues Urteil über die Entwicklung zu bilden, 
welche die aufstrebende Industrie der Stromerzeu- 
gung bei uns genommen hat. Von besonderem Inter- 
esse sind mit Rücksicht auf die immer mehr zutage 
tretende Tendenz, gewisse, der Befriedigung von 
Gemeinbedürfnissen dienende Beriebe zu kommuna- 
lisieren, die Angaben über Flektrizitätswerke in 
Privat- und Stadtbetrieb. Im Jahre 1910 gab es ins- 
gesamt 675 Anlagen, welche Strom für öffentliche 
Zwecke oder an Private abgaben. Davon waren 241 
oder 35,7 Prozent in öffentlicher (Gemeinde-) Ver- 
waltung, 434 oder 64,3 Prozent im Privatbesitz. 
Von den in der Statistik 1911 angeführten 740 Wer- 
ken dagegen sind 287 oder 38,8 Prozent im: Besitze 
der Ortsgemeinden und nur 453 oder 61,2 Prozent 
im Privatbesitz. Volkswirtschaftlich bedeutungsvoll 
sind ferner die Zahlen über Verwertung von Wasser- 


= Fortsepung tigt. 


kraft zur Elektrizitätserzeugung. Nicht weniger als 


332 Werke oder 44,8 Prozent werden durch Wasser 
allein. weitere 146 oder 19,7 Prozent durch Wasser 
und Dampf, resp.: Explosionsmotoren angetrieben, 

während mit Dampf ausschließlich nur 129: und der 
Rest mit Explosionsmotoren ausgestattet sind.. Wie 
sich aus den Detailaufstellungen ergibt, findet die 
Wasserkraft speziell in den kleineren Betrieben An- 
wendung und trägt wegen ihrer Billigkeit gewiß da- 


zu bei, daß Sale Anlagen überhaupt: entsienen " 


können. Ing. Max nei 
 Neuanlagen.. >53 
Das neue Wasserwerk in Brünn. Die SA 


Brünn bezieht heute ihr gesamtes Wasser (abge- 
sehen von zwei ganz unbedeutenden Ouellenwas- 
serleitungen) aus dem Schwarzafluß. Durch die 
ständige Verunreinigung kann auf die Dauer eine 
einwandfreie Versorgung . nicht . aufrechterhalten 
werden und man entschied sich für ein zirka 60 Ki- 


lömeter eniterntes Kreidegebiet, das nach den ört- 
lichen Grundwasserverhältnissen ein hygienisch ein- 
wandfreies Wasser von zirka 10'/, deutchen Härte- 
graden abgeben kann. Die ursprünglich mit zirka 
33 Sekundenliter bezifferte Zufuhrsmenge wurde im 
Laufe der Projektverfassung auf 250 Sekundenliter 
erhöht... Von den zur Verfügung stehenden Arten 
der Wasserversorgung, der Filtration von. Ober- 
flächenwasser und die Verwendung von Grundwas- 
ser, entschied. man sich für letztere Art. Die Kosten 
der Leitungen berechnen sich mit zirka 10,83 Milio- 
nen Mark. Das Rohrkaliber. bei der Auslaufstelle 
in Brünn entspricht einer 'Lichtweite von 600 mm. 
Um bei so enormen Kosten vollständig sicher zu 
gehen, wurden langjährige Vorversuche angestellt 
und es zeigte sich, daß das erforderliche Wasser- 
quantum bereits mit einer 300 m langen Sammelan- 
lage gewonnen werden konnte. Das neue Wasser- 
werk wird aus folgenden Hauptwerken bestehen: 
Die Sammelanlage in Quellhütten; ` der Zuleitungs- 
strang mit zirka 58 km Länge und zirka 650 resp. 
600 mm Durchmesser, dem neuen Hochzonenreser- 
voir mit zirka 15.000 qm und dem neuen Nieder- 
zonenreservoir mit zirka 12.000 qm Fassungsraum. 
Der gesamte Vorrat an aufgespeichertem Wasser 
wird mit diesen Reservoiren ungefähr 50.000 qm be- 
tragen. Infolge des stark in Anspruch genommenen 
Terrains ist die Herstellung einer dritten Zone er- 
forderlich. Das zur Versorgung dieser Zone die- 
nende Ausgleichreservoir ist am Urnberg in 330 m 
Seehöhe geplant. Mit Rücksicht auf die Höhenlage 
des neuen Hochzonenreservoirs am Ende des neuen 
Zuleitungsstranges mit Wasserspiegelhöhe auf Kote 
295, wird für diese dritte Zone eine Ueberpumpsta- 
tion errichtet werden. Zur Vermeidung hydrostati- 
scher Drücke sind 6 Standrohre im Zuleitungsstrang 
zwischen Quellhütten und Brünn eingebaut. Die 
Messung des gesamten zulaufenden Wassers ge- 
schieht durch zwei Rohrüberfälle nach innen. Mit 
eingebauten Lymnigraphen in der Meßkammer und 
den Reservoiren wird der gesamte und stündliche 
Verbrauch registriert. Die Sammelanlage in Quell- 
hütten besteht aus einem zirka 300 m langen Haupt- 
stollen, von welchem in je 25 m Entfernung kurze 
Seitenstollen zu dem am Ende befindlichen Bohr- 
brunnen von 650 mm Lichtweite führen. Die in 
den daselbst vorhandenen Plänersandstein abgebohr- 
ten Brunnen haben eine Tiefe von 17—20 m. Die 
Entnahme erfolgt mittels Saugrohren von 250 mm 
Durchmesser, welche zirka 11—12 m unter den 
Wasserspiegel reichen. Sämtliche Saugrohre schlie- 
Ai an das gemeinsame 600 resp. 650 mm Hauptrohr 
-Jedes Saugrohr ist für sich absperrbar und mil 
einem Windkessel versehen! Diese Windkessel 
sowie weitere auf der Hauptleitung aufgesetzte, sind 
mit.einer Rohrleitung verbunden, welche durch eine 


maschinell betriebene Luftnmmpenanlage: entlüftet 


wird. Die. Brunnen haben dn ihrer Oberfläche Ab- 
kchhißmanschetten, welche der ' durchgehenden 
Saugleitung angepaßt sind. Zur‘ Feststelfung: der 
Depressionstrichter, insbesondere der Werdepünkte. 
vegen: die Flußseite,‘ © wıırden -entsprechende, . mit 
Schwimmer versehene . ‚Schaulöcher“ angelegt. :Die 
Bauleitung war daher in der Lage, diese Absen- 
kungstrichter innerhalb ‘sehr weiter Grenzen; 2. B. 
zwischen 5 und 150 Sekundenliter, fiir jede beliebige 
Entnahme, zu beobachten. Anfänglich: war- die ge- 
naue Messung der Bronnenwasserstände ` ‘seht 
schwierig, da die Ahsenkungen der einzelnen Brn- 
nen nur wenige Millimeter betrugen ` und die Zu- 
gänelichkeit zu den Brunnen zur Vermeidung: von 
Infizierungen nur durch 4 cm Bohrunren in den Ab- 
schlnßimanschetten möglich war. Mit einem einfa- 
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chen: Apparat. wurde diese Schwierigkeit behoben. 
Derselbe-besteht aus einer Pfeife -mit angestecktem 
Luftzufuhrschlauch und ‚bestimmten Ton.- Schließt 
man die untere Oefinung, so ertönt die Pfeife: - Ver- 
sieht man’ nun die Pfeife. mit einer feinen entspre- 
chenden Bewegungsvorrichtung, so ist. man in-der 
Lage, selbst bej ziemlich starkem. Geräusch ‘durch 
fallendes oder sickerndes Wasser, deutlich den Mo- 
ment des Uebergehens in die Oktave- zu. vernehmen 
und derart eine. genaue Wasserstandsmessung - zu 
erzielen. Die bakteriologischen ‚Untersuchungen 
zeigten anfangs übereinstimmend eine größere An- 
zahl unschädlicher Keime. in den: Brunnen und steri- 
les Wasser in der Meßkammer; es war. dies auf ver- 
schmutzte Oberflächen -der Brunnenwasserspiegel 
zurückzuführen. Durch Zusätze von Kalkmilch und 
kräftige gleichzeitige Entnahme gelang es, -in den 
verschmutzten Brunnen diese. Schichte . durch. das 
Saugrohr abzuziehen. =. 

Die neue Hafenanlage des Kap der guten Hofi- 
nung. Als im Jahre 1895/96 die englische Regierung 
neue Flottenstützpunkte suchte, wurde die Aufmerk- 
samkeit auf das Kap der guten Hoffnung gelenkt, wo 
bereits ein Arsenal bestand, welches aus Gründen 
seiner Position und seiner Bedeutung für die engli- 
sche Kapeskader sowie auch wegen der stetig wach- 
senden Größe der Kriegsschiffe einer bedeutenden 
Erweiterung oder, besser gesagt, einer Erneuerung 
bedürfte, um ein modernes leistungsfähiges Arsenal 
zu erhalten, das allen Anforderungen entspricht. 
Das Projekt der Errichtung eines Docks in Simons- 
Town in der False-bay wurde im Jahre 1898 geneh- 
migt. Die Arbeiten wurden 1900 begonnen und nah- 
men 10 Jahre, bei einem Kostenaufwande von fünf- 
zig Millionen, in Anspruch. Die vorherrschenden 
Winde kommen aus Südwesten. Es mußte daher ein 
Bassin gebaut werden, welches die Fahrzeuge ge- 
gen diese Winde schützt. Zu diesem Zwecke wurden 
zwei Hafendämme konstruiert, die ein Bassin von 
einer Mindesttiefe von 9 m bei Ebbe einschließen, 
dessen Fläche zirka 11 ha umfaßt. Im Hintergrund 
dieses Bassins wurde ein Trockendock von 230,5 m 
Länge gebaut, an dessen Seite eine Reihe von Repa- 
raturwerkstätten errichtet wurden. Ein Kohlenlager 
von 10.000 t und. die nötigen Hebevorrichtungen 
vervollständigen die Einrichtung der Hafenanlage. 
Damit die Bauarbeiten ungestört ihren Fortgang 
nehmen können, waren eine Reihe bedeutender Vor- 
arbeiten erforderlich. Dieselben umfaßten: a) Die 
Eröffnung eines Steinbruches, aus dem man das zur 
Aufmauerung nötige Steinmaterial. förderte... Eine 
Hängebahn verband denselben mit dem: Hafen. 
b) Eine zur Erzeugung der. Betonblöcke errichtete 
Spezialwerft, welche zur Fundamentierung der Ha- 
iendämme und des. Trockendocks. verwendet. wur- 
den.: c) Einen. provisorischen .Hafendamm,. um die 
Verladung . des: aus Europa kommenden Materiales 
und der zum Hafenbau verwendeten Steinblöcke zu 
erleichtern.. Der Ostdamm ist am stärksten. den Un- 
bilden des Meeres. ausgesetzt und. verlangte daher 
die größte Aufmerksamkeit, und. sorgfältigste Kon- 
struktion. - Die. verwendeten Steine hatten ein Ge- 
wicht von zirka 5 t, wobei die Zwischenräume durch 
kleinere. Blöcke ausgefüllt wurden. Um der Maue- 
rung die nötige Zeit zur Senkung. zu lassen, wurde 
zwischen der Wasserlegung der Blöcke und. der Ni- 
vellierung der höheren Teile ein Zeitraum von sechs 
Monaten - gelassen. Der. Damm. besteht. aus zwei 
Mauerwerken,. in Betonblöcken ausgeführt, . die in 
einem Abstand von zirka 13.m errichtet wurden. 
Der ‚Zwischenraum: wurde mit..Bruchmaterial -und 
Erde gefüllt. - Die Totalbreite des Dammes beträgt 
26 Meter. Die Betonblöcke wurden in demontier- 


Allgemeine neben Zeitung" - 


is 


nn mr 


VERBERGEN 
r 


baren. Formen. en die durch Holzgestelle ge- 
bildet wurden... Der Beton. wurde in einer. Tayl or- 
sehen Betonmischmaschin n bereitet und bestand äus 
1 Teil Zement (Portland), 2 Teilen; Sand und 6. Teilen 
Kies. : Derselbe: wurde 36 Stunden in der Form bë- 
lassen, eine- Woche vor dem Transport und zwei 
Monate vor der Verwendung trocknen gelassen. Die 
Blöcke der äußeren Mauer haben ein Gewicht. von 
zirka. 28 t und sind in einem um 20 Grad gegen, die 
Vertikalen. geneigten Winkel aufgemauert, indem 
auf den Steingrund, Beton NDEELIEN. mit dreieckigem 
Querschnitt. unterlegt wurden. Die einzelnen. Blöcke 
sind untereinander im ‚horizontalen Sinn durch 
Schwälbenschwänze aus Beton ‘verbunden, ` die 
0,0929 qm Querschnitt und 82 cm Längė haben, im 
vertikalen Sinne durch Schwalbenschwänze aus ge- 
hämmertem verzinkten Stahl von  22'qcrii' Qüer- 
schnitt und zirka 1,5 m Länge.” Die Mauerstärke bë- 
trägt hier zirka 9, 15 m, die totale Höhe 15,25 m über 
dem Steingrund. Die innere Mauer: besteht aus Be- 
tonblöcken, die: ineinander .eingreifen, so daß die 
Verwendung. von. Schwalbenschwänzen unnötig 
wurde. Der Westdamm besteht im Innern wie der 
Ostdamm aus einer Betonmauer, die auf Steingrund 
ruht, doch ist dieser Damm nicht den Meeresstür- 
men ausgesetzt, so daß die äußere Mauer: durch eine 
Steinmauer ersetzt werden konnte, die durch eine 
Böschung begrenzt ist, deren Neigung 1: 1,5 beträgt. 
Der Mauerteil, welcher über dem Meeresniveau 
liegt, ist mit großen Steinen, von zirka 10 t Gewicht 
bedeckt, die durch Beton verbunden sind. Die 
Breite dieser Mauer schwankt zwischen 26 bis 46 m. 
Beide Dämme lassen einen Durchgang für die Schiffe 
von 90 m frei. Ein 17 m hoher Leuchtturm ist auf 
der Südspitze des Ostdammes aufgestellt, der eine 
Oelbeleuchtung System Mattews besitzt. : Derselbe 
ist ‚mit einer Glocke ausgestattet, die bei Nebelwet- 
ter alle 10 Sekunden ertönt. Zwei kleinere Leucht- 
türme sind. zu beiden Seiten des Durchganges aufge- 
stellt. Die Kohlenlager bestehen aus drei Magazi- 
nen, die auf der Ostmauer gelegen sind. Jedes der- 
selben hat 10,40 m Breite und 4,7 m Höhe, zwei ha- 
ben eine Länge von 91,6 m, das dritte 122 m. Ins- 
gesamt enthalten sie 10.000 t Kohle.. Diese aus Pro- 
fileisen konstruierten Lager sind derart eingerich- 
tet, daß die Kohle durch das Dach eingebracht oder 
entnommen werden kann. Zu diesem Zwecke ist 
das Dach auf Schienen verschiebbar eíngerichtet. 
Gegen das Innere des Bassins zu sind die Lager- 
räume mit verschiebbaren Türen versehen. Die 
Kohlenverladung erfolgt mittels elektrischer Krane, 
die auf. einer.Fahrbahn zwischen dem Bassin und 
den Lagerräumen beweglich sind. Das Trockendock 
hat eine Totallänge von 230,50 m und kann durch 


Scheidewände in drei ungleiche Teile getrennt wer- 


den. Die nützbaren Längen der so erhaltenen drei 
Docks ‚sind: 98,40 m, 37,40 m, 72,30 m. Die Dock- 
breite ist am Boden 21,35 m, oben 36,60 m. Der 
Dockeingang: hat am Boden eine Breite von 29 m. 
Die Pumpen vermögen die im Dock enthaltenen 
86.000 t Wasser binnen vier Stunden zu fördern. 
Die Mauerung ist zur Gänze aus Beton hergestellt, 
mit Granitauskleidung am Boden, auf der Wallbank, 
den Stiegen und geneigten Ebenen. Der verwen- 
dete Beton hat folgende: Zusammensetzung: 1 Teil 
Zement, 1'/, Teile Sand und 5 Teile Kies für das 
Mäuerwerk unter Wasser, 1 Teil Zement, 3 Teile 
Sand und 8 Teile Kies für die Mauerteile über Was- 
serhöhe. Der verwendete Granit wurde aus Nor- 
wegen gebracht. Das gesamte Mauerwerk vermag 
einem äußeren Druck zu widerstehen, selbst für den 
Fall,.als das. gesamte Dock ‚von Wasser umgeben 
wäre, In den Granit. sind Messingrohre eirigelassen, 
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die. -bis zur Betonlage gehen. .:Diese Anordnung hat 
den Zweck, das durch die- Verbindungen eventuell 
aufgenommene Wasser abzuleiten,.:: das sich sonst 
ohne diese Vorsichtsmaßregel unter. der Granitver- 
kleidung arsammeln und dort: einen dem äußeren 
Wasserdruck gleichen Druck. hervorrufen könnte, 
der die ‘Verkleidung Aufheben 'könnte.. Das Dock 
besitzt zwei verstellbare Zwischenwände, deren 
hohe 29 m beträgt. Die Neigung‘. der: Seitenwände 
beträgt 12:1. Die Wandstärke ‚beträgt im oberen 
Teil 4,58 m und im unteren 8,4 m. ::Der Höhe nach 
ist das Dock in vier Abteilungen geteilt. Die Aus- 
schöpfungsleitungen sind derart angeordnet, daß 
jede der: Abteilungen unabhängig von den andern 
entleert werden kann. Sie besitzen 17:Schützen, von 
denen die größten 1,80: X 2,45 m Abmessungen ha- 
ben. : Alle Schützen sind hydraulisch betätigt, mit 
Ausnahme des bei den Schopfpumpen gelegenen 
vierfachen Schützen, der Dampfantrieb hat. Der 
hydraulische "Antrieb eines jeden Schützen eriolgt 
mittels Motor mit einer Drehrichtung, wobei der 
Wechsel des Antriebes durch ein- konisches Ge- 
triebe, entsprechend einem Differenzial wie es für 
Automobile verwendet wird, erfolgt: Sobald der 
Schützen am Ende seines Hubes anlangt, wird das 
Getriebe automatisch ausgeschaltet. - Die hydrauli- 
schen Motoren leisten 18—28 PS, entsprechend der 
Größe der Schützen. Dieseiben sind- horizontal ge- 
baut, doppelwirkend und verwenden Druckwasser 
bei’einem Maximaldruck von 53 kgiyem. Die Pum- 
penanlage: besitzt zwei Schöpf- und zwei Trock- 
nungspumpen, ‘von denen die ketzteren zur Entier- 
nung des in kleinen Mengen, infolge Undichtheit 
oder anderen Gründen, eindringenden Wassers die- 
nen. Die Schöpimaschinen: sind Kompoundmaschi- 
nen mit Oberflächenköondensatioit.: Die Zylinder lie- 
gen horizontal, sind’ um 90-'Grad versetzt und wir- 
ken direkt auf- die vertikafe Wette- der Turbine ein. 
Beide Pumpen arbeiten: :gleichzeiig und haben 
86.000 { Wasser in:vier St ndet Zw!entleeren. Der 
maximale Gegendruck ist 112,65 'm, &e Tourenzahl 
der Tufbinen 140 pro Minute. : Die‘ Trocknungspum- 
pen besitzen drei Kolben’ und sind einfach wirkend. 
Der Durchmesser des’ Puriipenkörpers ist 560 mm, 
der Hub 1,22 m. Die Pumpen"werden durch zwei 
Kompourid-Dampfmaschinen angetrieben. Ihre Lei- 
stung beträgt bei einer Belastung von 17,50 m 1500 t. 
Zwei Kondensatoreti haben zusammen eine Kühl- 
fläche von 560 qm. Es genügt‘ einer derselben für 
beide Maschinen. Die Kesselanlage' umfaßt acht Zy- 
linderkessel mit 2,60 m Dürchmesser; 5,34 m Länge, 
die Dampf unter einem Druck’ von Ii kg erzeugen. 
Außerdem sind zwei Pumpeñ“ thit Reservoirs vor- 
gesehen, welche Druckwasser für die hydraulisch 
ea Einrichtungen liefern. ` Dieselben liefern 
1820 Minutenliter bei 53 kg Druck mit einem Dampf- 
druck von 7 kg auf den Schieberkasten. Die Hebe- 
anlagen umfassen: 1. Zwei: etektrische Krane, Sy- 
stem Fairbairn, der eine für‘50't, ‘der andere für 
20 t. Jeder derselben hat eine -Ausladung von 20 m 
und vermag unter voller Belastung eine vollständige 
Drehung auszuführen sowie ‘20m :über dem Boden 
und 13,7 m unter dem Boden Easter zu heben. Fer- 
ner ein Kran von 30 t mit Dampfantrieb, der auf 
einem Schienenweg entlang: dem Trockendock ver- 
schiebbar ist. Seine Ausladung” karın in den Gren- 
zen von 9,15—16,80 m geändert werden. Außerdem 
sind noch eine Reihe elektrischer Krane in Konstruk- 
tion, die für die Kohlenlager‘ bestimmt sind und 
50 t Kohle pro Stunde befördern’ werden. Dieselben 
werden auf einem Schienenweg auf dem Ostdamm 
angeordnet werden. Auf dem: Westdamm wird ein 
t00 t Bock errichtet. Ferner sind 18 hydraulische 


Wärmespeichern ausgestattet, 
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Windmaschinen entlang der Kais aufgestellt, die 
eine Leistungsfähigkeit von je 16 t besitzen. Sch. 


Feuerungstechnik. 


Wärmeakkumulator System Denit-Halpin (Dampi- 
kessel- und Maschinenbetriebe 12. Mai 1911). In der 
letzten Zeit wurden in England eine Reihe von Kes- 
selanlagen mit Erfolg mit derartigen Akkumulatoren 
ausgestattet, die, wie das Schwungrad einer Dampf- 
maschine, oder eine Akkumulatorenbatterie einer 
elektrischen Anlage, Wärme bei schwächerer Inan- 
spruchnahme des Kessels aufspeichern, um dieselbe 
bei erhöhter Belästung wieder abzugeben. Im Prin- 
zipe besteht dieser Akkumulator aus folgendem: 
Ueber dem Kessel, z. B. einem Wasserrohrkessel, ist 
ein zylindrischer Behälter angeordnet, der mit dem 
Kessel durch ein Dampfrohr und ein Wasserrohr ver- 
bunden ist, wobei letzteres ein Regulierventil be- 
sitzt. Das Dampfrohr führt vom Dampfraum des 
Kessels zum Dampfraum des Behälters, das Wasser- 
rohr beginnt am Behälterboden und endet beim nor- 
malen Wasserstand des Kessels. Das Speisewasser 
strömt in den Behälter und nicht direkt in den Kessel, 
und zwar in den Dampfraum desselben, der bei schwa- 
cher Belastung mit Dampf gefüllt ist. Das Speise- 
wasser kommt hier mit dem Dampf in Berührung, 
erlangt bald die nötige Kesseltemperatur und wird 
durch Ventilregulierung im Behälter aufgespeichert. 
Bei starker Belastung des Kessels kann die Wasser- 
zufuhr abgesperrt und der Kessel mit dem Wasser 
des Behälters gespeist werden, das die gleiche Tem- 
peratur wie das Kesselwasser besitzt. Insbesondere 
bei Elektrizitätswerken kommen derartige hohe Be- 
lastungen während des Nachtbetriebes für Beleuch- 
tungs- und Straßenbahnzwecke vor, die 25—30 Pro- 
zent zeitweise die normale Belastung überschreiten 
können. In einem Elektrizitätswerk in London, das 
4 Wasserrohrkessel besaß, die 5000 kg Dampf per 
Stunde maximal erzeugten und dem Kraftbedarf nicht 
genügten, wurden derartige Wärmeakkumulatoren 
aufgestellt, mit denen eine Maximalleistung von 
7900 kg Dampf per Stunde erzielt werden konnte. 
Auch Lokomotiven, welche große Steigungen zu 
nehmen haben, werden mit Vorteil mit derartigen 
die bei der Talfahrt 
der Maschine gefüllt werden, um die Verdampfungs- 
fähigkeit bei starken Steigungen zu erhöhen, indem 
die Wasserzufuhr dann abgesperrt wird und der 
Kessel das bereits auf die Kesseltemperatur ge- 
brachte Speisewasser aus dem Behälter entnimmt. 
Dieses Speisewasser genügt für eine halbstündige 
Fahrt und ist die Dampferzeugung des Kessels dabei 
um 25 Prozent erhöht. 

Rostangriff von Flamm- und Siederobren. Das 
Kgl. Materialprüfungsamt der Techn. Hochschule in 
Berlin teilt darüber in seinem Bericht folgendes mit: 
Es zeigten sich bei manchen Flamm- und Siede- 
rohren nach kurzer Betriebszeit starke Korrosionen, 
wobei die Kessel zum Teile mit Kondenswasser, zum 
Teile mit weichem Wasser gespeist worden sind. Ist 
das Speisewasser sehr rein, so ist es stark korrosions- 
fühig, nachdem destilliertes Wasser das größte Lö- 
sungsvermögen für den in der Luft enthaltenen 
Sauerstoff hat. Der Einfluß des Sodazusatzes zum 
Wasser kann je nach den gegebenen Bedingungen 
vor- und nachteilig sein. Nach den Versuchsresulta- 
ten des Prüfungsamtes wirkt die Sodalösung erst bei 
10 g per 11 Wasser günstig ein, geht jedoch bei höhe- 
ren Temperaturen auf 1 g per 1 1 Wasser (bei 95Grad 
Celsius z. B.) herunter. Unter diesen Grenzwerten 
hat Soda eine rostende Wirkung, insbesondere bei 
/immerwärm: l-g Scdagehalt-perat I Wasser, bei 
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95 Grad 0,005 g Sodagehalt per 11. Diese Lösungen. 


korrodieren sehr stark, und zwar ist der Angriff un- 
gleich verteilt. Einige Stellen fressen ganz durch, 
andere bleiben gut erhalten. 


: Elektrotechnik. 


Sekunden: in Telegraphenlinien durch Kraft- 
leitungen. (G:rousse.) Voisenat verwendet zur Hint- 
anhaltung von Störungen in den Telegraphenleitun- 
gen durch benachbarte Wechselstromkraftleitungen 
als Einpfangsapparate sogenannte Vifferenzialemp- 
jünger, bei denen ‘eine der Wicklungen in Reihen- 
schaltung mit einer Kapazität und Selbstinduktion, 
die andere mit einem Widerstand verbunden ist. 
Beide Wicklungen wirken einander entgegen. Dieses 
Verfahren ist jedoch sehr kostspielig und verlangt 
erhöhte Betriebsspannung und Stromstärke. Girousse 
zeigt, daß diese Anordnung praktisch leicht durch- 
tührbar ist, wenn beide Wicklungen genau gleich 
hergestellt sind, ihre Inpedanzen für die aufzuheben- 
den vagabondierenden Ströme gleich werden, die 
verwendete Selbstinduktion kein Eisen hat (prak- 
tisch 100 Ohm pro Henry) und wenn endlich die An- 
ordnung derart getroffen wird, daß sie auch bei 
Gleichstrom funktioniert. Die vom Verfasser durch- 
geführten Versuche ergaben sehr gute Resultate. 


Bücherschau. 


Das Fahrgestell von Gaskraftwagen, I. Teil. Von Dr. Ing. 
R. Lutz, Professor an der techn. Hochschule Trondhjem in 
Norwegen. Berlin 1911, M. Krayn. (Preis brosch. Mk. 7.50; 
geb. Mk. 8.70.) 

Der Inhalt des vorliegenden I. Teiles dieses Werkes läßt 

die Erwartungen, welche der in der Automobilliteratur best- 
bekannte Name des Verfassers erweckt, nicht unbefriedigt. 
Denn dieser I. Teil erfüllt tatsächlich die Aufgabe, welche ihm 
der Verfasser als Vorläufer des Il. Teiles zugedacht hat, näm- 
lich „die überaus verschlungenen und daher schwer zu über- 
schauenden Beziehungen der Hauptbestandteile des Kraft- 
wagens zu klären und daher als Kintührung in den Kraftfahır- 
zeugbau zu dienen". 
‚Im ersten Hauptabschnitte „Abriß der Arbeitsübertra- 
gung“ bespricht der Verfasser die Wechselsetriebe, Ausgleichs- 
getriebe und den Gesamtauibau der Arbeitsübertragun:z (Wellen- 
wagen, Kettenwagen, Wellenwagen mit Stauradvorgelege), 
wobei konstruktive Details nur insoweit Berücksichtigung fin- 
den, als sie für den Gesamtaufibau des Fahrgestelles von Be- 
deutung sind. 

Im zweiten Hauptabschnitte „Die Unebenheiten der Fahr- 
bahn‘ werden diejenigen Teile des Fahrgestelles erörtert, 
deren Funktion, Ausgestaltung oder Beanspruchung durch 
die beim Fahren auf unebener Bahn zwischen den einzelnen 
Teilen des -Fahrgestelles auftretenden Bewegungsvorgänge be- 
einilußt werden. (Achsabnützung, Beanspruchung des Trieb- 
werkes bei der Federung, Schubübertragung). Hiebei zieht 
der Autor mit Vorteil die analytische Behandlung der Pro- 
bleme zur Feststellung der für die kritische Beurteilung der 
verschiedenen Konstruktionen” maßgebenden Gesichtspunkte 
heran. 

Im dritten Hauptabschnitte „Beziehungen des Fahrge- 
stelles zum Wagenkasten werden die Grundformen der Wa- 
genkasten für Personenfahrzeure und Schwerfuhrwerke, sowie 
die Beigstigung des Kastens am Rahmen erörtert. 

Die Darstellung ist durchwegs nicht weitschweifig, stel- 
lenw:ise eher zu knapp gehalten, und setzt jedenfalls schon 
eine gewisse a a AUOMODURGNSITUN LION beim Leser 
voraus. 

Bemerkt sei noch, daß“ die gelegentliche Einstreuung ab- 
schließender Bemerkungen über den wirtschaftlichen Erfolg 
des Automobilbetriebes wie: „Wer nicht in der Herstellung 
leichter: sondern in der schwerer, also für eine hohe Nutzlast 
bestimmter Fahrzeuge die Zukunft des Lastwagenbaues sieht, 
befindet sich in einem Irrtum“), in dem ausschließlich kou- 
struktive Probleme behandelnde Werke besser unterblieben 
wäre. Denn der ökonomische Erfolg des Automobilbetriebes 
hängt von so vielen Momenten ab, daB sich diese Frage nur 
asi Gruml langjähriger und zahlreicher unter den verschieden- 
sten Verhältyissen al Betriebserfahrungen beantwor- 
ten laßtii: «mn. 

Die Ausstattung iss Buches ist eine gute. Kleine Mängel 
im‘ Ausdrucke (wie „sind herausgelassen” auf Seite 6 Zeile 6 
von Antiyzund „jeilbare", ‚anstatt geteilte ‘Gehäuse auf Seite 
63, Zeile ve on au werden in einer folgenden Auflage zu 
vermeiden sein, oa: nen JA: 


t 


Wirtschaftlichkeit der Zentralheizung. Richtige Bemes- 
sung, Ausführung und sparsamer Betrieb. Von G. de Grahl. 
München und Berlin, R. Oldenbourg, 1911. 198 S. mit 96 in 
den Text gedruckten Abbildungen. Geb. Mk. 6.—. 

Der Verfasser hat es sich in dem vorliegenden Buche zur 
Aufgabe gemacht, das etwas undankbare Gebiet der Wirt- 
schaitlichkeit der Zentralheizung zu klären; es ist ihm, um es 
gleich zu sagen, in einwandfreier Weise gelungen. Das Buch 
stellt das Resultat fleißixer Arbeit und langjähriger aufmerk- 
samer Beobachtungen dar. Richtige Bemessung aller Teile 
einer Heizung und sachgemäße Bedienung beeinflussen in gün- 
stigem Sinne die Zentralheizung in erster Linie. Alles, was 
sonst bei der Untersuchung beachtet werden muß, hat Grah! 
berücksichtigt; manche Unrichtixkeiten, die sich im Laufe der 
Jahre in den Betrieb von Heizungsanlagen eingeschlichen 
haben und über die man hinweggeht, sind richtigestelt. In 
leicht verständlicher Form sind die Kapitel über die Einflüsse 
auf den Koksverbrauch und die Berechnung des Koksverbrau- 
ches dargestellt, interessant sind die Abhandlungen über die 
mittlere Tagestemperatur, Anzahl der Heiztage und über die 
\ärmeverluste der Rohrleitungen bei der Warmwasserhei- 
zung. Einen breiteren Raum nehmen die Versuchsergebnisse 
zur Ermittlung der Kesselleistung ein. Der Verfasser hat die 
wichtigsten Kesselarten einer eingehenden Prüfung unterzogen 
und kommt zu manchen lehrreichen Schlüssen, so zu dem, daß 
die allgemein üblichen Kesselbelastungen wesentlich zu hoch 


angesetzt werden, wodurch der sparsame Betrieb leidet. Bei 


Besprechung der Wärmeaufnahme und -abgabe der Umfas- 
sungsw ände wird nachgewiesen, daß der unterbrochene Be- 
trieb bei der Zentralheizung weniger wie der Dauerbetrieb 
zu empiehlen ist. Nicht nur Heizungsfachleute, sondern auch 
mit der Ueberwachung von Heizungsanlagen betraute Beamte, 
Hausbesitzer können aus diesem ersten wirklich brauchbaren 
Buche über Wirtschattlichkeit von Zentralheizungen reiche 
Anregungen zur Verbesserung ihrer Anlagen entnehmen. 
Dr. Richard Schröder. 


Unsere Zentralbheizungen. Preisschrift von Inge- 
nieur Paul Saupe Veröffentlicht vom Ver- 
band deutscher N ee 
ler. München und Berlin, R. Oldenbourg, 1910. 40 S. Geb. 
Mk. 0,30. 

In populärer Form werden in der kleinen Schrift die 
Vorzüge und Annehmlichkeiten der Zentralheizung behandelt, 
wobei jedoch auch die Lokalhsizung zu ihrem Rechte kommt. 
Der Veriasser schildert in plauderndem Tons die einzelnen 
Systeme der Zentralheizung und die ihnen für die verschie- 
denen Verwendunsszwecke anhaftenlen Vor- und Nachteile. 
Allgemein verständlich werden alle Teile und Apparate der 
Anlagen besprochen, die Einfachheit in der Bedienung wird 
erläutert und aui das Unberechtigte der Furcht vor dem Ein- 
irieren der Wasserheizung im Winter hingewiesen. Als Ab- 
art der Wasserheizung werden noch die Etaxenheizung, die 
Dampiwasserheizung und die sogenannte Schnellumlaufhei- 
zung behandelt. In einem besonderen Abschnitte kommt der 
Veriasser auf die Eingliederung der Heizungseinrichtungen in 
unsere Wohnräume zu sprechen und der Vollständigkeit hal- 
ber auch noch auf die Zentral-Warmwasserbereitung. Das 
Büchelchen liest sich angenehm und geht allen trefflich an die 
Hand, die sich einen kurzen allgemeinen Ueberblick über das 
Wesen und die Eigenart der Zentralheizung verschaiien wollen. 

Dr. Richard Schröder. 


Fernheizungen. Von Oberingenieur Hüttig. Mit sieben 
Illustrationen, einem Plan des staatlichen Fernheizwerkes Dres- 
den und einer Tabelle über die Rentabilität der bestehenden 

ernheizwerke. Phönix-Verlag, Berlin W 9, Breslau, Katto- 
witz. 29 S. Geb. Mk. 2.—. 

Während in den Zentralen der älteren Fernheizwerke 
fast ausschließlich nur Wärmemengen zu Heiz- und Koch- 
zwecken aufzubringen sind, hat man in neuerer Zeit die Fern- 
heizanlagen meist mit Elektrizitätswerken zu verbinden an- 
vestrebt, um durch gegenseitige Ergänzung des Licht- und 
Kraitbetriebes mit dem NHeizbetrieb die Wirtschaftlichkeit 
beider Anlagen zu erhöhen. In Fabriken geht man darauf aus, 
im Winter die Fabrikräume mit dem Abdampie der Maschi- 
nen zu heizen; es wird nachgewiesen, daß diese Abdampf- 
heizunren trotz des um zirka 50 Prozent höheren Dampfver- 
brauches der Maschine recht wirtschaftlich arbeiten. Nach 
diesen mehr allgemeinen Frörterungen bringt der Verfasser 
an Hand von in den Text gedruckten Abbilllungen eine ein- 
gehende Beschreibung des von Rietschel & Henneberg erbau- 
ten Dresdener Fernheizwerkes und cine Zusammenstellung 
der Hauptabmessungen von 13 von derselben Firma in den 
Jahren 1900 bis 1909 ausgeführten Fernheizungen. Bei Be- 
trachtung der Tabelle fällt auf, daB die Anlagen, die im Bau 
der Fernheizwerke ganz neue Wege gezeigt haben, vollstän- 
dig fehlen. Die Fernheizung im Stadtkrankenhause zu Plauen, 
die umfangreichen Anlagen der Stadt Perlin bei Buch, die de$ 
neuen Krankenhauses der Stadt München, die doch sämtlich 
etwas Charakteristisches darstellen, mußten doch mindestens 
erwähnt werden. Die im Titelblatte angekündigte Tabelle 


über die Rentabilität der bestehenden Fernheizwerke habe 
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ich trotz mehrfachen Durchsehens nicht entdecken können; 
oder sind die in der erwähnten Zusammenstellung einfach auf- 
gezählten Gesamtkosten der 13 Anlagen als eine Klärung der 
noch so vielumstrittenen Frage über die Wirtschaftlichkeit der 
Pernheizungen aufzufassen? Zum Schlusse folgen noch die 
Prwägungen, die dazu führten, häufig für Fernheizwerke nicht 
mehr Dampf, sondern Wasser als Wärmeträger zu wählen: 
Den vielen Vorteilen der Wasser-Fernheizung stehen auch 
einzelne Nachteile gegenüber. Trotz der angeführten Mängel 
wird die Schrift ihren Zweck erfüllen und aufklärend wirken 
in Kreisen, die bis jetzt noch der Fernheizung und im weiteren 
Sinne der Distriktsheizung fremd gegenüberstehen. 
Dr. Richard Schröder. 


AEG-Zeitung. Die November-Nummer beginnt mit einem 
Beitrage „Elektrisch betriebene Hauptschacht-Fördermaschi- 
nen", worin besonders das System AFG-Iigner behandelt wird, 
das sich als das Vollkommenste darstellt, was die Technik im 
Fördermaschinenbetriebe bisher überhaupt geschaffen hat; den 
praktischen Beweis für die Güte der elektrischen Förderma- 
schinen erbringt wohl am besten die Tatsache, daB von der 
AFG bereits 220 solcher Hauptschachtförderungen mit einer 
Gesamtleistung von 218.700 Pferdestärken installiert wurden. 
Der nächste Aufsatz ist dem neuen benzolelektrischen AEG- 
Triebwagen gewidmet, mit dem jüngst Versuchsfahrten unter- 
nommen wurden, die zur vollen Zufriedenheit der dazu heran- 
gezogenen Fachkreise ausgefallen sind. Eine dritte Abhand- 
lung beschäftigt sich mit dem Wirkungsgrade von Turbo- 
kompressoren und Kolbenkompressoren. 


Eingelangte Bücher. 


Die Verwaltung der öffentlichen Arbeiten in Preußen 
1900 bis 1910. Bericht an S. M. den Kaiser und 
König erstattet von dem Minister der Öffentl, 
Arbeiten. Berlin 1911, Julius Springer. 


Betriebsführung städtischer Werke. Herausgegeben 
von Th. Weyl. Band Í: Wasserwerke 
(brosch. Mk. 12.—, geb. Mk. 13.—); Band Il: 
Gaswerke (brosch. Mk. 13.—, geb. Mk. 14.—); 
Band II: Elektrizitätswerke (brosch. 
Mk. 9.—, geb. Mk. 10.—). Leipzig 1909, 1910, 
1911, Dr. Werner Klinkhardt. 


Die staatliche Ausnutzung der Wasserkräfte in der 
Schweiz Von Dr. öcon. publ. M. Grünberg. 
Zürich 1911, E. Speidel (Preis Mk. 2.—). 


Technisches Taschen-Lexikon. Herausgegeben und 
verlegt von Rudolf Schwarz, Maschinenbau- 
und Elektrotechnische Anstalt, Beratendes In- 
genieurbüro, Wien, IH/. 


Notizen. 


Wintersportrückfahrkarten. Wie in der vergan- 
genen gelangen auch in der kommenden Winter- 


sportsaison auf den Linien der k. k. österr. Staats-. 


bahnen ermäßigte Rückfahrkarten für Mitglieder 
der alpinen, Touristen- und Wintersportvereine nach 
den wichtigeren Wintersportplätzen zur Ausgabe. 
Der Verkauf dieser ermäßigten Wintersportrück- 
fahrkarten erfolgt ausschließlich im Bureau des Lan- 
desverbandes für Fremdenverkehr in Wien und 
Niederösterreich (Wien, I., Stephansplatz, Equitable- 
palais), wo ebenso wie im Stadtbureau der k. k. 
österr. Staatsbahnen (Wien, I., Kärntnerstraße, Hotel 
Bristol) Auskünfte über Preise und Benützungsbe- 
stimmungen dieser Karten erteilt werden. | 


Vereins-Zahnarzt Dr. WEISZ, 


Wien, II, Cirkusgasse 47. 
Ordiniert vonu 9—6 Uhr. 
Ermäßigung und Zahlungserleichterung 
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40 Osterreichische Industrie-Werke $ 
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Tochnischem Wissen zur Verbreitung. 


, Bezugspreis Hek nm Kronen 


Industrieller Arbeit zur Förderung 
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DES 


Dem Stande zu 


| Erscheint am 10. und 25 eines > 
Jeden Monates. i 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


t 


- brikate ins: Land ein führen, 


Sehriftleiter: 
Prat. Vikter Loos und dipl. Ingenieur Egen Bewidels. 


in Wien 
Postsparkassen-Kante 102.154. 


Schriftleitung und Verwaltung: 


“WIEN, Ul,2, Löwengasse iir. 45. 


ABennemente; welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung. wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f, d. Buchhandel 
Lehmann & Wentzel, G. m. b., H. in Wien 1.) und Posianstalten entgegengenommen. 
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Das wirtschaftliche Wesen der 
Gegenwart. 


Von Hofrat Prof. Dr. E. Schwiedland (Wien*). 
| en Schluss. 
Massenproduktion und Weltmarktkonkurrenz 
entstand zuerst im: Gewerbe, später in der 
Landwirtschaft, zuletzt auch in den Produk- 
tendes ForstwesensunddesBergbaues. 
Völker, die Rohstoffe, Nahrungsmittel oder Fa- 


Waren ausführen, um ihre Einfuhr bezahlen zu kön- 
nen.. Die Entwicklung dieses Güteraustausches 
macht die Völker stets voneinander abhängiger, ver- 
flicht und verstrickt das weltwirtschaftliche Getriebe 
unauflösbar. 

Am lebhaftesten ist der Austausch isch 


- großen Kulturstaaten. Nordamerika, England, Frank- 


reich und Deutschland treiben den namhaftesten 


< Handel miteinander; Deutschland bezieht jährlich 


für je 1000 Millionen Mark Waren aus Nordamerika 
sowie aus England und entsendet selbst für ebenso- 
viel Geld Waren nach England; Oesterreich-Ungarn 
treibt den stärksten Handel (rund je 1000 Millionen 
Kronen in der Ausfuhr wie in der Einfuhr) mit 
Deutschland. Der gesamte auswärtige Handel 
zwischen den Staaten, d. h. von Staat zu Staat, 


‘also der internationale Produktenaustausch innerhalb 


-ren annähernd verdoppelt. 


der Oekumene, nimmt — Werte der Einfuhr und der 
Ausfuhr aller Staaten — jährlich um 1500 bis 2000 
Millionen zu und hat sich in den letzten dreißig Jah- 
Er dürfte jetzt jähr- 
lich Waren für je 150 Milliarden Kronen 
umsetzen.” Wesentlich aus der Abgabe in- 
dustrieller Massenerzeugnisse erhalten sich die mit- 
teleuropäischen Staaten und England; im Wesen ein 


‘Erzeuger von Nutzpflanzen — Lebensmitteln wie 


Wolle, Seide, Petroleum, Kohle). 
‚fordert, in manchen Staaten jährlich Hunderte von 


Rohstoffen — ist Südamerika. 
Um ihre industrielle Leistung aufrecht zu erhal- 


“ten und ihre von der gewerblichen Erzeugung le- 


bende, sich rasch mehrende Bevölkerung zu ernäh- 


ren, beziehen die Industriestaaten Nahrungs- wie : 
- Genußmittel und gewerbliche Rohstoffe 


(Kafee, Kakao, Gewürze, Tabak — Baumwolle, 


+) Aus den Vorlesungen des Verfassers. 


- europäische Fabrikate zu beziehen, 
- selbst herstellen und nors nicht mehr entbehren 
mögen. 


müssen aber andere 


-den Börsen von London und Berlin,“ 


Millionen und wird im wesentlichen dadurch bezahlt, 
daß der Einfuhrstaat dagegen Fabrikate (Zuk- 
ker, Bier, Maschinen, Stoffe, Kleider usf.) ausführt 
und daraus seinerseits Hunderte von Millionen löst. 
Dieser gegenseitige Verkehr ist auch für minder kul- 
tivierte Länder von ungeheurer Bedeutung, weil sie 
num gewohnt sind, gegen ihre tropischen Erzeugnisse 
die sie nicht 


Andere Geld- und anschen nen area sich Aus 
der Anlage von Kapital in Kolonien bzw. in wenig fortge- 


. schrittenen oder in solchen fremden Ländern, deren Industrie 


so rasch wächst, daß die Ersparnisse an Kapitalien im eigenen 
Lande ihrem Geldbedürfinis nicht genügen. Abgesehen von An- 
lagen in auswärtigen Anlehen, liegt viel Kapital in ausländischen 
Bergwerkeu, Plantagen, Ackerbaukolonien, Fabriken, Eisen- 
bahnen, Schiffen, Handelshäusern und Banken. Deutsch- 
land soll in den fremden Erdteilen an derartigen „sichtbaren 

Kapitalien etwa 7500 Millionen Mark ausstehen haben, aus 
denen ihm ein jährliches Erträgnis von rund 450 Millionen Mark 
zufließen dürfte, Frankreich in Deutschland 100 und in Ruß- 


. land 7000 Millionen Francs investiert haben; das meiste Kapital 
dürfte Großbritannien in ausländischen Unternehmungen 


stehen haben. In neurer Zeit läßt die nordamerika- 


“nische Union erhebliche Kapitalien naeh Kanada und nach 


Mexiko wandern. So entsteht allmählich auch ein Weltmarkt 
für Kapitalien, das heißt für jedes entwicklungsfähige Land die 
Möglichkeit, anderwärts Schulden zu machen und Geld für 
iruchtbringende Anlagen zu holen. 


Die Zunahme der produktiven Kräfte jedes in- 


_ dustriell fortschreitenden Landes über die Ver- 
_ brauchsfähigkeit seiner eigenen Bevölkerung hinaus 


drängt nach Absatz überallhin; zugleich nötigt aber 
auch das Wachstum der Völker und ihre Begehrlich- 
keit nach immer mehr und immer mannigfacheren 
Waren, zu deren Lieferung mehr und miehr alle Teile 
der Welt heranzuziehen. 

Das Gewicht der so entstehenden Beziehungen 
begründet eine Gemeinsamkeit der Angehörigen des- 
selben Volkes im Angesichte aller andern, begründet 
aber auch gemeinsame Interessen aller Völker an be- 
stimmten Errungenschaften der Kultur. - „Wenn es 
an der Börse von Kalkutta kracht, kracht es auch an 
eine Hungers- 
not in Indien, ein Krieg in China, politische Wirren 
in Südamerika werden in den entferntesten Industrie- 


au  bezirken der Welt als eine Verminderung der Kaui- 
Diese Einfuhr er- - 


kraft empfunden. er 
Um die Mitte des XIX. Jahrhunderts: hat man 
nun die Entwicklung einer internationalen 
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Produktionsteilung -verkündet, die unter 
den verschiedenen Völkern Platz greifen und eine 
Harmonie der Leistungen begründen würde. In 
Europa sollte sich vorzugsweise die Industrie 
entfalten, in außereuropäischen Ländern die Erzeu- 
gung von Rohstoffen und Genußmitteln 
für unseren Erdteil. 
Ursprungs. Bald wurde man denn auch gewahr, daß 
die Entwicklung zur Industrie Großbritannien ein 
drückendes Uebergewicht verschaffte. Daher ver- 
suchten die anderen Staaten, ihre nationale Arbeit 
durch Zollschranken gegen die auswärtige 
Konkurrenz zuschützen, 
zöllen ihre eigene Industrie nach allen Richtungen 
zu entwickeln, nach Möglichkeit selbst zu erzeugen, 
wessen ihre Angehörigen bedurften, und zugleich 
darüber hinaus eine Ausfuhr zu schaffen, mit wel- 
- cher sie in die Weltkonkurrenz eintraten. Im ein- 


zelnen Falle mußte man dabei mitunter teuer und. 


schlecht fahren, wenn die Vorbedingungen für eine 
Industrie im Lande fehlten und ihre Entwicklung 
dennoch künstlich gefördert wurde, im ganzen war 
aber der Erziehungsschutzzoll für die Staaten ein 
Mittel zur Entfaltung eigener Industrien. 

Ging nun die fremde Einfuhr mancher Erzeug- 
nisse (welche die heimische Industrie selbst liefern 
konnte) zurück, so trat sie doch bei anderen 
Erzeugnissen immer weiter hervor, weil stets neue 
. Waren aufkommen, die neue Wünsche wecken. Im 
ganzen wird daher der internationale Verkehr trotz 
aller Zölle immer dichter, der Austausch unter den 
Völkern stets reger und massenhafter. 

Nunmehr aber geht die Entwicklung einen be- 
deutsamen Schritt weiter. In der namhaftesten Ge- 
bieten, die Rohstoffe erzeugen, erwachsen jetzt auch 
die entsprechenden Industrien. Im Süden Nord- 
-amerikas, wo die Baumwolle wächst, in den Gebie- 
ten Rußlands, wo Wolle gewonnen wird, entstehen 
bereits Spinnereien und Webereien; südamerika- 
nische Staaten verarbeiten nunmehr ihre Rohstoffe 
selbst zu Mehl, Zucker, Rum, Tabakwaren; Argen- 
tinien schlachtet seine Rinderherden im Inlande, um 
das Fleisch zum Teil dort zu Büchsenkonserven zu 
verarbeiten, während man die Häute noch unver- 
arbeitet ausführt. 

Die Industrien Europas, die Waren eines Mas- 
senverbrauches erzeugen und schon durch den Wett- 
bewerb der mächtig aufstrebenden Industrie Nord- 
amerikas beunruhigt wurden, kommen durch diese 
Entwicklung in Gefahr, ihre bisherigen Rohstoff- 
lieferer als Kunden (europäischer Erzeugnisse) 
zu verlieren, ja in. ihnen durch. die natürlichen Ver- 
hältnisse bevorzugte industrielle Konkurren- 
ten erstehen zu sehen und überdies noch beim Be- 
zug der nötigen Rohstoffe als Verbraucher be- 
einträchtigt zu werden. 


Die Industrieländer mit ihrer dichten Bevölke- 
rung sind aber nicht mehr fähig, die Nahrungsmittel 
für sie (Getreide und Vieh) selbst zu gewinnen und 
sind zu deren Bezug sowie zum Bezuge der indutriel- 
len Rohstoffe mehr und mehr auf fremde Gebiete an- 
gewiesen. Daraus ergibt sich ein Streben der Staaten 
nach Weltherrschaft (Imperialismus), um sich Ge- 
biete der Rohstoffgewinnung und zugleich des Fa- 
brikatenabsatzes zu sichern. 


Daraus entsteht nun eine Abhängigkeit des west- 
europäischen Kulturkreises von Ländern aller Erd- 
- teile und bald auch der nordamerikanischen Union 
von fremden Gebieten. Diese Abhängigkeit kann 
aber drückend werden, sowie die wechselseitige Be- 
deutung der Agrar- und Industriestaaten für einander 
nicht mehr annähernd die gleiche ist. Bisher gab es 


Dieser Gedanke war englischen 


aufgrund von Schutz- ' Rohstoffe (Wolle, 


- nisse abgekauft werden, 
. der. Rohstoffländer wird aber die Einseitigkeit der 
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eine Produktionsteilung und einen Austausch - zwi- 
schen einer „industriestaatlichen Aristokratie und 
einer agrarstaatlichen Unterschicht“. Mit der enor- 
men Zunahme des Verbrauches an Rohstoffen und 
Nahrungsmitteln wächst aber die Bedeutung ihrer 
Lieferanten, sobald die Versorgungsbedürftigkeit der 
gung, Neigung oder Möglichkeit: -der neuen Agrar- 
alten Industrieländer rascher zunimmt als’ die Nöti- 
gung, Neigung oder Möglichkeit der neuen Agrar- 
länder, die erwähnten Erzeugnisse abzuführen. | 
Manche Staaten liefern eben unentbehrliche 
Genußmittel (Kaffee, Kakao, Tabak, Gewürze) und 
Baumwolle, Jute, Seide, Farb- 
stoffe, Petroleum, Kohle) oder andere Waren, dié wir 
zwar selbst, aber für den steigenden Bedarf doch 
nur in unzureichender Menge erzeugen: Getreide, 
Rohstoffe zugänglich bleiben und daß unsere Erzeug- 
gung von Fabrikaten hängt davon ab, daß uns jene 
Rohstoffe zugänglich bleiben und daß unsere Erzeug- 
Mit der Industrialisierung 


Industriestaaten zu einer wirtschaftlichen Schwäche, 
die nur durch militärische Stärke und politische 
Macht auszugleichen ist. Da wir jener frem- 
den Erzeugnisse bedürfen und sie ohne einen 
enormen Rückschlag in unserer Kultur nicht entbeh- 
ren können, müssen wir streben, hinreichende Lie- 
feranten und Abnehmer unserer Industrie zu 
erhalten. 

Dazu kommt die Befürchtung, im Falle kriegerischer Ver- 
wicklungen, infolge der Großartigkeit der modernen Kriegs- 
mittel und der Größe der erforderlichen Nahrungszwfuhren, aus- 
gehungert zu werden. (Begründung englischer Rüstungen zur 
See und deutscher handelspolitischer Tendenzen.) 

Die beispiellose Zunahme der Bevölkerung 
Europas seit hundert Jahren und die unerhörte Zu- 
nahme der Begehrlichkeit jedes einzelnen in der Er- 
nährung, Bekleidung, Behausung, im Kunst- und 
Reisegenuß steigert den Konsum und fordert auch 


- überseeischen Gebieten gegenüber eine Zahlungs- 


fähigkeit, bei deren Ausfall blutige Kriege oder 'neu- 
artige wirtschaftliche Gebilde zur Erreichung eines 
erträglichen Zustandes erforderlich wären — oder 
dasjenige eintreten müßte, was pessimistische Ge- 
müter befürchten: daß wir in hundert Jahren unseren 
Kafee nicht bezahlen könnten und zur Lebenshaltung 
der Urgroßmutter zurückkehren müßten, die mor- 
gens nur eine Einbrennsuppe zu nehmen pflegte. 

Einstweilen wächst indes der Reichtum, die 
Masse verzelirbarer Güter. Die Ungleichheit der 
\Weltteile und der Menschen schuf eine gegenseitige 
Ergänzungsbedürftigkeit, die sich auf stets 
neue Länder erstreckt. Manche davon werden von 
einer besonderen, einseitigen Produktion, einer 
„Monokultur“, in Anspruch genommen, wie Brasi- 
lien zugunsten des Kaffees, Griechenland zugunsten 
der Korinten, Südfrankreich zugunsten des Weines. 
Hat nun die gegenseitige Abhängigkeit der Produ- 
zenten den Reichtum vermehrt, den Kulturzuwachs 
gesteigert, so nötigt doch der Gang der Welt stets 
weiter zu immer wieder verbesserter, verbilligter, 
spezialisierter Leistung, mithin in zunehmendem 
Maße zu wirtschaftlich erleuchteter, der Gestaltung 
der Märkte angepaßter Betriebsamkeit. Die 
alten Industrievölker müssen ihre Leistungsfähigkeit 
steigern, um Verluste, die sie im Bezug wie im Ab- 
satz erleiden, wettzumachen. 

Verluste an Absatz möglichkeiten nötigen da- 
zu, anderweitige neue Absatzgebiete zu gewinnen 
oder die Erzeugungsbedingungen zu ‚verwohlfteilen, 
die wirtschaftlichen Kräfte auf das Höchste zu ent- 
wickeln und zu fördern. Der Druck des allgemeinen 
Wettbewerbes, der jeden einzelnen Produ- 
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zenten zur Voraussicht und zu entschlossenem 
Handeln drängt, veranlaßt unsere gesamte Kul- 
tur, wirtschaftliche Erfolge zu schätzen, sich 
zu „amerikanisieren“, nötigt die Izbenskräftigen 
Nationen, „Kaufmannsvölker“ zu werden, bei Strafe, 
in ihrem Bestande zu leiden. Diese Anpassung 
an jede Veränderung der Absatzmöglichkeiten, 
diese Betriebsamkeit im Aufsuchen und Ausge- 


Historisches über Lokomotiven in 
sterreich. 


Von Carl Weinberger. 


Das nächste für den Fortschritt des Lokomotiv- 
baues höchst bedeutsame Moment war die Fertig- 
stellung dr Semmeringbahn. Der Erbauer 
derselben, Carl R. v. Ghega, führte den die da- 
malige Tagespresse beherrschenden Kampf zwischen 
Seilbetrieb, athmosphärischem und Adhäsions - 
Dampfbetrieb für den letzteren siegreich zu Ende. 
Die österreichische Regierung griff eine Anregung 
der „Stuttgarter Eisenbahn-Zeitung‘, 
eine Preisausschreibung für Lokomotiven zu veran- 
stalten, auf, was zur Folge hatte, daß Ende Juli 1851 
vier Lokomotiven vor den Preisrichtern in Payer- 
bach eintrafen. Es waren dies: „Bavaria“ von 
Maffeiin München (I. Preis), „Seraing“ 


Fortsetzung. 


von Cockerillin Seraing (Il. Preis), „Wie-. 


ner-Neustadt“ von Günther in Wiener- 
Neustadt (III. Preis) und „Vindobona“ von 
Haswellin Wien (IV. Preis). 


Jede dieser vier Lokomotiven hatte irgend einen 


Nachteil, der sie für die dauernde Verwendung un- 


brauchbar machte. Die „Bavaria“ lagerte auf 
sieben Achsen, von denen vier den Kessel und drei 
den Tender trugen.. Sowohl die den Kessel als auch 
die den Tender tragenden Achsen waren unterein- 
ander gekuppelt.e. Um aber das Gesamtgewicht der 


Lokomotive als Adhäsionsgewicht nutzbar zu ma- 


chen, verwendete Maffei eine über Kettenräder lau- 
fende Kette ohne Ende, welche einerseits das vor- 
dere zweiachsige Drehgestell mit der vor der Feuer- 
büchse gelagerten, anderseits das Tendergestell mit 
der hinter der Feuerbüchse gelagerten Achse ver- 
band. Die Instandhaltung dieser Kette war eine 
äußerst schwierige, und dieser Umstand hatte 
schließlich die Außerdienststellung der sonst vorzüg- 
lichen Lokomotive zur Folge. 


Die von Cockerill gelieferte Lokomotive „D e- 
raing“, welche den zweiten Preis erhielt, war eine 
Doppellokomotive mit zwei auf je einem zweiachsi- 
gen Drehgestell gelagerten Kesseln und dem Führer- 
stand in der Mitte. Nachteile dieser Lokomotive 
waren: zu kleine Dampfdome und die sich daraus 
ergebende ungenügende Entnahme trockenen Dam- 
pfes, ferner die durch die Drehgestelle bedingten Ge- 
lenke in den Dampfleitungsrohren, welche auf die 
Dauer nicht dicht zu halten waren; schließlich die 
Anordnung der Dampfzylinder innerhalb des Rah- 
mens und die daraus folgende erschwerte Zugäng- 
lichkeit des Triebwerkes. Diese Lokomotive ist das 
Urbild der in den 70er Jahren gebauten Fairlie- 
Doppellokomotive, wie sie auf der Pana- 
mabahn und in anderer Ausführung auf der Ka u- 
kasusbahn in Betrieb steht. 


Den dritten Preis erhielt die nur mit einem Kes- 
sel ausgestattete, aber auf zwei zweiachsigen Dreh- 
gestellen gelagerte Lokomotive „Wiener-Neu- 
stadt“ von Günther in Wiener-Neu- 


derungen 


stalten der rationellsten Grundlagen jeder Unter- 
nehmung, das Ertreben des stärksten wirtschaft- 
lichen Wirkungsgrades wird jedem Erwerbe infolge 
der gegenseitigen Beeinflussung der Wirtschaften 
aufgenötigt. 

So kennzeichnen denn unsere Zeit: Berufs- und 
Arbeitsteilung, Tausch sowie wachsende Rationalität 
der Wirtschaft. o 
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stadt. Sie hatte zwar die Möglichkeit der Ent- 
nahme trockenen Dampfes gegenüber der Seraing 
voraus, jedoch den Uebelstand der nicht dicht zu er- 
haltenden Gelenke in den Dampfleitungen mit dieser 
gemein: Trotzdem feierte auch diese Maschine in 
der Meyer-Doppellokomotive zu Ende 
der sechziger Jahre ihre Wiedergeburt. Der oben er- 
wähnte Nachteil nebst nicht entsprechender Kurven- 
beweglichkeit der Drehgestelle machte auch diese 
Maschine — die erste Tenderlokomotive in Oester- 
reich — für den Semmeringbetrieb unbrauchbar. 

- Die an vierter Stelle gereihte Lokomotive „Vin- 
dobona“ von Haswell in Wien war diejenige, 
welche später unmittelbar als Urbild des ersten 


- Achtkupplers der Lokomotive Wien-Raab und mit- 


telbar als Urbild der Gebirgslokomotive überhaupt 
gedient hat. Die „Vindobona“ besaß vier gekuppelte 
Achsen, von denen drei vor und eine hinter der Feuer- 
büchse gelagert waren. Der Fehler dieser Maschine 
war der große Radstand, welcher, trotzdem den 
Rädern der letzten Achse die Spurkränze fehlten, auf 
den Oberbau in den Krümmungen zerstörend ein- 
wirkte. Haswell ersetzte später. die rückwärtige 
Achse durch ein zweiachsiges Deichselgestell, d. i. 
ein Drehgestell'mit dem Drehpunkt vor den Achsen. 

Wie schon erwähnt, war nun keine dieser vier 
Konkurrenzlokomotiven geeignet, den großen Anfor- 
‚welche die Semmeringbahn stellte, zu 
entsprechen: trotzdem bedeuten diese Maschinen 
einen kolossalen Fortschritt, da speziell die Lei- 
stungsfähigkeit des Kessels, auf welche die Konstruk- 
teure das Hauptaugenmerk: rignteten, wesentlich ge- 
stiegen war. ' 

Unter Leitung des k. k. technischenRates Wil- 
helm Freiherrn von E ngerth ging man nun daran, 
einen Entwurf für eine Lokomotive auszuarbeiten, 
die von Cockerill in Seraing ausgeführt wurde. 
Die Lokomotive besaß drei gekuppelte Achsen 
unter dem Kessel. Das den Tender stützende 
Räderpaar war mit einem vor der Feuerbüchse ge- 
lagerten Räderpaar durch einen Nebenrahmen ver- 
bunden. Die Lokomotiven nach Engerth fanden bald 
— mit verschiedenen Abänderungen — Verbreitung 
bei vielen in- und ausländischen Bahnen. Auf den 
Linien der Oe.-U. St. E. G. ist heute noch eine Loko- 
motivtype (Serie 22) mit Achsenanordnung nach 
Engerth in Verwendung. 

Trotz ihrer Vorteile rücksichtlich Oekonomie 
und Leistungsfähigkeit entsprach die Engerth-Loko- 
motive doch nicht dauernd auf dem Semmering. Die 
letzte Achse war nämlich dermaßen überlastet, daß 
sich bald schädigende Einflüsse auf den Oberbau 
geltend machten. Man griff daher wieder auf das 
Problem zurück, das Dienstgewicht als Adhäsions- 
gewicht nutzbar zu machen, ohne gleichzeitig die 
Kurvenbeweglichkeit zu beeinträchtigen. Es wurden 
daher neuerdings zahllose Versuche gemacht, die 
Wirkung der Achsen des Hauptrahmens auf jene des 
Tendergestelles durch Zahnräder, Blindwellen etc. 
zu übertragen, doch scheiterten diese Versuche 
sämtlich, 


Im Jahre 1855 nun wurde dieses Problem end- 
gültig durch Haswell in der Lokomotive „Wien- 
Raab“ gelöst. Diese Maschine — wie bereits er- 
wähnt — auf die Vindobona zurückzuführen, hatte 
vier Achsen, welche sämtlich vor der Feuerbüchse 
gelagert waren. Die unmittelbar vor der Feuerbüchse 
gelagerten Räder erhielten behufs größerer Beweg- 
lichkeit in den Krümmungen Seitenspiel. Diese Lo- 
komotive war das Vorbild sämtlicher Gebirgsloko- 
motiven Europas. 

Zwei weiters historisch interessante Lokomo: 
tiven sind die von Zeh in den Jahren 1855 und 1850 
konstruierte Typen und zwar: eine Personenzugs- 
lokomotive mit zwei gek. Achsen und vorderem 
zweiachsigen Drehgestell und eine I—III—1 gek. 
Güterzuglokomotive, welche drei gekuppelte Achsen 
unter det Langkessel und an den beiden Enden je 
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die Lokomotiven Innenzylinder; doch wurde dieser 
Zweck infolge des kurzen Radstandes und der großen 
iiberhängenden Massen nicht erreicht. 

1856 wurde von Maffieiin München eine 
I—II Schnellzugslokomotive mit größerem Radstand 
und hinter der Feuerbüchse gelagerter Kuppelachse 
geliefert. Die Maschine, in jeder Beziehung voll- 
kommen einwandfrei, besaß Außenrahmen und In- 
nenzylinder. Haswell baute diese Maschine für die 
Nordbahn, südliche und südöstliche Staatsbahn, je- 
doch mit Innenrahmen nach. 

Ein eifriger Verfechter des Außenrahmens war 
John Mall, Direktor der Maschinenfabrik von 
W. Günther in Wiener-Neustadt; Hall war früher in 
der Maffeischen Fabrik in München tätig gewesen 
und wurde später Begründer und erster Direktor des 
Schienenwalzwerkes der Südbahn. Hall ging von der 
Ansicht aus, Außenrahmen böten die beste Gewähr 
für ruhigen Gang der Maschine, da sie tiefe Kessel- 
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ein einachsiges Deichselgestell aufwies. Diese ein- 
achsigen Deichselgestelle, auch Bisselgestelle genannt, 
ermöglichten zwar ein anstandsloses Durchlaufen 
selbst der schärfsten Krümmungen, wurden aber 
bald, da sie mangels geeigneter Rückstellvorrichtung, 
den unruhigen Gang der Maschine zur Folge hatten, 
gleich den später allerdings wieder zu ihrem Recht 


gekommenen amerikanischen Drehgestell mit zen-: 


tralem Kugelauflager verworfen. Ä 

Die erste Bahn in Oesterreich, welche dem 
Schnellzugsverkehr größere Aufmerksamkeit wid- 
mete, war die Nordbahn. Die alten Sharpschen 
Schnellzugslokomotiven,‘ welche nur eine ungekup- 
pelte Treibachse besaßen, reichten bald nicht mehr 
aus und man schritt daher an die Konstruktion einer 
I—II gek. Personenzugslokomotive (1846—1851). 
Zwecks Erreichung eines ruhigeren Ganges erhielten 
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lagerung und breite Federbasis erlaubten. Hall war 
auch Konstrukteur der nach ihm benannten Aufsteck- 
kurbel, welche zuerst an den Lokomotiven Serie 30 
und 31 der Südbahn in Anwendung kam, und infolge 
ihrer leichten Zugänglichkeit und des durch sie be- 
dingten ruhigen Ganges, auf allen Bahnen Österreichs 
eingeführt wurden. Das Wesentliche an der Hallschen 
Kurbel war, daß der Kurbelhals als Lager ausgebildet 
war. Die kostspielige Herstellung dieser Kurbel, so- 
wie der Nachteil, daß sich in den Kurbelhälsen leicht 
Bruchneigung zeigte, hatte das Aussterben dieser 
sonst sinnreichen Konstruktion zur Folge. 


Im Jahre 1861 wurde die unterdessen in den Be- 
sitz der Credit-Anstalt übergegangene Gün- 
thersche Lokomotivfabrik in Wiener-Neustadt von 
Georg Sig l gepachtet und ging später (1867) in sein 
Eigentum über. en 

Fortsetzung folgt. 
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4 Osram-Intensiv-Lampen I 
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a A Ersatz für Bogenlampen ee 

90 — 160 Volt : 200 — 1000 Kerzen a: EEE 
nur ‘ca. 0.8 Watt pro Kerze. he eiea A 5 | 
165 — 260 Volt : 200 — 1000 Kerzen POEN 
t Watt pro Kerze. | ER 
| \# 
Geringe Anschaffungskosten. — Günstige 
Oekonomie. — Fortfall aller Unterhaltungs- 
i kosten. — Lange Lebensdauer. — Einfache 
und billige Installation. — Vollkommen > 
gleichmäßiges, ruhiges Licht. 
Osram -Niedervolt-Lampen 
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für Taschenlaternen, Reklamebeleuchtung, 
Effektbeleuchtung, Illuminationsbeleuchtung, 
für medizinische Zwecke etc. 


Prospekte und Preislisten kostenlos, 


Dsramlampen Gesellschaft m. D. H. Wien, UI 
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fahrlos). wie kleine Elektromotoren mit dazugehörigen Be- 
triebsmodellen, Dampfmaschinen und Turbinen, Heißluft- 
motoren, Kinematographen zugleich -Laterna magikas, 
Funkentelegraphen, elektrische Dampf- und Uhrwerkbahnen, 
phisikalischen und elektromagnetischen Experimentierkästen 
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Verkauf and Maii unter Kontrolle. A behördl. autor, 


Bektrohniken Herrn A. Ken © 


Elekfromedanische Reparaturwerkstätte im Hause. 
Telephon 662]ll. Telephon 662ill. 
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Tessanhianiene Stahlbolzen-, 

Schiffs- und kalibrirte Ketten dazn 

Kettenräder, Flaschenzüge liefert zu sehr 
billigen Preisen in qualitativer Ausführung 
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Rund-Reißzeuge, Rechenschieber, Maßstäbe, 


| | | Bbänder, etc. empfehlen 
Inh. Ing. M. K R A U S E, A Me gi p 
Telephon-Amt. Moabit 6121, Berlin N. W. 25. Holsteiner Ufer 7 - | Neuhöfer & Sohn 


A k. u. k. Hof-Mechaniker + 
liefert alle Nachrichten über H WIEN, I., Kohlmarkt Nr. 8. 


(Fabrik: V.. Hartmanngasse 5) 


industrie, Handel, Gewerbe, Politik ete. ete, | ee 
Sacıkundige bektoren, Vorzügl. Organisation. 


EEPE TI ENEAS APERA AA Y BRAUNE SANT 


Reperaturen promptest. 


Chauffeurausbildung. 


Wer sich zu einem tüchtigen, erstklassigen Chauffeur oder Automechaniker ausbilden will, der besuche die einzig im 
dieser Art in Wien existierende 


Erste onezialfachschule für Automobilismus 


Ing. A. Rumpler, Wien, Ill/2. Marxergasse 30. Telephon 1788. 


Theoretischer und praktischer Unterricht in de‘ Handhabung von Autofahrzeugen aller Systeme nach eigener Methode: 

leicht, rasch, gründlich, billiger als überall. Eintritt jederzeit. Gegenwärtiger Beruf Nebe 'nsache. - Abendkurse. — Erst- 

klassige Fachlehrkräfte. — Moderne grosse Schulwagen bis 60 HP Separatkurse für Herrenfahrer, Spezialkurs für 

Damen. — Primareferenzen. Bisher alle Absolventen mit vorz#gl. Prüfungserfolgen. Eigene Reparatur- und Demonstra- 
tionsräume. — Vorbereitungskurse für angehende Aviatiker. 


Bei Bestellungen, Anfragen etc. wolle man sich stets auf die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ beziehen. 
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Enquete zur Einführung des 
.metrischen Ziegelformates. 


Der Oesterreichische Tonindustrie-Verein ver- 
anstaltet gemeinsam mit der böhmischen „Jednota 
pro zvelebeni prumyslu keramickeho v Praze“ 
(Verein zur Hebung der keramischen Industrie in 
Prag) und mit dem polnischen „Zwiazek przemyslu 
ceramicznego w Krakowie“ (Verband der kerami- 
schen Industrie in Krakau) am 4. Dezember 1911 in 
Wien eine Enquete, in welcher darüber beraten 
werden soll, welcher Weg behufs baldiger Einfüh- 
rung des metrischen Ziegelformates einzuschlagen 
wäre. en 

Die Einführung des kleinen Ziegelformates 
250xX 120xX65 mm ist für die österreichische Ziegel- 
industrie eine eminente Lebensirage, es besteht 
aus technischen und volkswirtschaftlichen Gründen 
geradezu ein Bedürfnis darnach und ist auch tat- 
sächlich das. kleine Format in allen Kulturstaaten 
der Welt, mit Ausnahme eines kleinen Teiles. von 
Rußland, eingeführt. Wird dasselbe in unsere Bau- 
ordnungen aufgenommen, so ergibt sich für alle Be- 
teiligten, den Baumeister, Hausbesitzer, Mieter, 
Ziegel- und Maschinenfabrikanten ein Nutzen, der 
nicht hoch genug eingeschätzt werden kann. 

Der Oesterreichische Tonindustrie-Verein hat 
wiederholt zu dieser Frage Stellung genommen und 
sich — bisher leider ohne Erfolg — bemüht, die 
Einführung des metrischen Formates durchzu- 
setzen. 

Der Zweck der in Aussicht genommenen En- 
quete ist der, von verschiedenen Gesichtspunkten 
aus die Vorteile des metrischen Formates zu be- 
leuchten und werden hervorragende Vertreter der 
staatlichen Baubehörden, des Baufaches und der 
Ziegel- und Maschinenindustrie Vorträge halten. - 

Für. die Allgemeinheit kommt insbesonders in 
Betracht, daß aus Ziegeln des kleinen Formates her- 
gestellte Wände eine um etwa 15 Prozent geringere 
Stärke gegenüber Mauern aus Ziegeln des bisheri- 
gen österreichischen Formates haben. Die schwä- 
cheren Mauern bedingen entsprechend niedrigere 
Herstellungskosten, eine in Großstädten nicht zu 
unterschätzende Raumersparnis, bedeuten in hy- 
gienischer Beziehung einen Fortschritt, da Sonne 
und Licht durch die Oeffnungen in den Wänden 
besser in das Innere der Häuser eindringen können, 
je dünner die Wände sind, und außerdem die natür- 
liche Ventilation leichter vor sich gehen kann. Die 
Baukosten werden niedriger werden und erscheint 
die Einführung des kleinen Formates geradezu als 
Mittel, die ungeheuren Mietpreise wenigstens teil- 
weise herabzudrücken. 


Rundschau. 
Verwaltung. 

Die Verwaltung der öffentlichen Arbeiten in 
Preußen 1900—1910.*) Der unter diesem Titel ver- 
öffentlichte Geschäftsbericht des preußischen Ar- 
beitsministeriums gibt das erfreuliche Bild einer ziel- 
bewußten, von modernem (Ceist erfüllten Verwal- 
tung, die in vieler Hinsicht für Oesterreich vorbild- 
lich sein kann. Das Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten in Preußen umfaßt bekanntlich neben der 
allgemeinen Bauverwaltung, welche sich in eine Ab- 
teilung für den Wasserbau und eine solche für den 


*) Bericht an S. M. den Kaiser und König. Berlin 1911. 
Julius Springer. 
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Hochbau, sowie für die übrigen. nicht zu den eigent- 
lichen Wasserbausachen gehörigen Geschäftszweige 
gliedert, auch das gesamte Eisenbahnwesen, wo- 
gegen das Berg-, Hütten- und Salinenwesen in an- 
deren Zentralstellen ressortieren. An der Spitze so- 
wohl der allgemeinen Bauverwaltung, als auch der 
Eisenbahnverwaltung steht je ein Unterstaatssekre- 
tär. Dem Minister der Öffentlichen Arbeiten unter- 
steht ferner die Akademie des Bauwesens, welche 
berufen ist, das gesamte Baufach in künstlerischer 
und wissenschaftlicher Beziehung zu vertreten und 
wichtige ötientliche Bauunternehmungen zu beur- 
teilen, die Anwendung allgemeiner Grundsätze im 
öffentlichen Bauwesen zu beraten, neue Vorschläge 
in künstlerischer, wissenschaftlicher und bautech- 
nischer Beziehung zu begutachten und sich mit der 
weiteren Ausbildung des Baufaches zu beschäftigen. 
Die Akademie, welcher ein jährlicher Betrag von 
15.000 Mark zur Förderung ihrer Aufgaben zuge- 
wiesen ist, setzt sich aus Mochschullehrern, Indu- 
striellen, Privat- und Staatsingenieuren zusammen. 
Sie hat in den Berichtsjahren 68 Gutachten über 
Fragen der technischen Staatsverwaltung abgege- 
ben. Den infolge der technischen Fortschritte an 
die staatlichen Techniker herantretenden erhöhten 
Anforderungen entsprechend, wurden im Jahre 1906 
neue „Vorschriften über die Ausbildung und Prüfung 
für den Staatsbaudienst“ erlassen. Vorbedingung 
zur Staatsanstellung ist die Erlangung des Grades 
eines Diplomingenieurs einer preußischen Techni- 
schen Hochschule. Die Anstellung erfolgt jedoch erst 
nach dreiiähriger staatlicher Ausbildung und dem 
Bestehen der „Staatsprüfung“ ,welche vom König- 
lichen Technischen Oberprüfungsamt abgehalten 
wird. Die Bestimmungen der „Vorschriften“ stellen 
ein hohes Maß von Anforderungen an die Fachkennt- 
nis und Kenntnis der speziellen staatlich-technischen 
Verwaltungsaufgaben des Stellenwerbers. Sie ver- 
dienen besonders bei uns in Oesterreich Beachtung, 
wo für die Ausbildung der Staatstechniker noch eine 
Verordnung vom Jahre 1879 in Geltung ist und die 
neu geschaffene Kommission zur Förderung der Ver- 
waltungsreform die Beamtenausbildung reorgani- 
sieren soll. Der Fortbildung der Beamten dienen 
regelmäßig abgehaltene Infermationskurse sowohl 
über technische, als auch rechts- und staatswissen- 
schaftliche Gebiete, verbunden mit seminaristischen 
Uebungen und Besichtigungen von Fabriksetablisse- 
ments. Es ist nicht möglich, in diesem Rahmen auf 
die im Berichte enthaltenen Angaben iiber die reich 
entfaltete Bau- und Fürsorgetätigkeit des preußi- 
schen Arbeitsministeriums des Näheren einzugehen: 
Hierüber wird auf 370 Seiten in zahlreichen Stati- 
etiken, tabellarischen und bildlichen Darstellungen 
eine. erdrückende Fülle wertvollen Materials gebo- 
ten, welches die Verwaltungsarbeit der vielen ein- 
zelnen Dienstzweige im Detail zu verfolgen ge- 
stattet. Ing. Max. Ried. 


Drahtlose Telegraphie 


Die französischen Militär-Telegraphenstationen 
für Funkentelegraphie in Marokko. Es sind unge- 
fähr zwei Monate her, daß die französische Militär- 
verwaltung nach Oran und Taourirt eine fixe und 
zwei mobile Militärstationen für drahtlose Telegra- 
phie gesandt hat, und sind wir in der Lage, dieser- 
halb einige Angaben machen zu können. Die fixe 
Station ist zum Verbleib in Taourirt bestimmt. Als 
Antennen (Masten zur Aussendung und zum Em- 
pfang der Signale) verwendet dieselbe zwei Visier- 
stäbe der Artillerie von 23 m Höhe, die durch einen 
kleinen Mast anf 30 m verlängert wurden. Die Sta- 
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tion telegraphiert nach dem System der tönenden 
Funken und ist bei einer von dem Benzinmotor ent- 
wickelten. Kraft von ungefähr 7 HP in der Lage, mit 
Oran, Tanger, Casablanca, Marseille etc. :zu ver- 
kehren. Die beiden beweglichen Telegraphenposten 
sind auf leichten zweirädrigen Wagen unterge- 
bracht. Jeder Posten besitzt zwei oder drei Wa- 
gen, welche den Motor und dessen Zubehör, die 
Sende- und Empfangsapparate, sowie den. Mast 
tragen. 
und ist aus Stahlrohr verfertigt. Das Bedienungs- 
personal besteht aus 5 Mam, unter dem Befehle 
eines Sergeanten. Eine derartige mobile Station 
ist binnen 15 Minuten betriebsbereit. Die verfüg- 
bare Kraft von 1,5 HP gestattet diesem Posten, 
sich in einem Umkreis von 100—150 km telegra- 
phisch zu verständigen. Beide Stationen haben die 
Aufgabe, die Kolonnen des Generals Toutee mit der 
fixen Station in Taourirt und im Bedarfsfalle auch 
mit anderen marokkanischen Telegraphenstationen 
in Verbindung zu setzen. Außer diesen drei nach 
Taourirt gesandten Posten wurden noch nach Ca- 
sablanca eine fixe und vier mobile Stationen ge- 
sandt, die ebenso wie die vorherigen, von den Ka- 
pitänen Ferri& und Brenot (beide bekannte Tele- 
graphentechniker) eingerichtet wurden. Da in Ma- 
rokko zwei alte Stationen existieren (von der Cam- 
pagne im Jahre 1908 her), die übrigens nach bereits 
veraltetem System eingerichtet waren, so befinden 
sich gegenwärtig in dem Rayon von Casablanca 
eine fixe und sechs mobile Stationen. Die fixe Sta- 
tion hat den wichtigsten Platz erhalten, da sie sich 
gegenwärtig in Fez befindet. Dieselbe hatte im 
Julimonat zur Aufklärung für das Korps des Gene- 
rals Moiniers gedient und sich glänzend bewährt. 
Der Posten von Fez ist mit jenem in Taourirt iden- 
tisch. eingerichtet bis auf die einzige Differenz, daß 
derselbe anstatt zwei, vier Antennen besitzt. Die 
anderen: vier beweglichen Stationen, die letzthin ge- 
sandt wurden, sind nicht einheitlich eingerichtet. 
Ihr Bedienungspersonal entspricht jenem der Sta- 
tion in Taourirt. Ihre Wagen sind der Artillerie- 
Caisson-Type entnommen, d. h. entweder zwei- 
rädrige Holzwagen mit Sitz oder koloniale Stahl- 
wagen Type Lefèvre. Einer dieser Posten verdient 
spezielle Aufmerksamkeit. Es ist dies eine außer- 
ordentlich leichte Station, welche die gesamte Aus- 
stattung, d. i. Motor, Sende- und Empfangsapparate, 
auf einem einzigen Wagen trägt. Der zweite Wa- 
gen führt nur das Gepäck des Bedienungspersonals. 
Der Motor für die musikale Funkensendung ist ein 
1 HP Benzinmotor, der komplett 41 kg wiegt. Diese 
Station hat über Meer eine Reichweite von unge- 
fähr 300 km. Die komplette Belastung pro Wagen 
beträgt nur 250 kg. Die letzten vier mobilen Sta- 
tionen sind zwischen Fez und Mehedia aufgeteilt, 
und zwar in Lallaito, Sidi-Gueddar und Beni-Amar, 
aufgestellt. Das militärische Telegraphennetz, wel- 
ches aus der Gesamtheit obiger Stationen besteht, 
ist durch ein Zivilnetz komplettiert, dessen Haupt- 
stationen sich in Casablanca und Tanger befinden. 
Fs sei hier noch erwähnt, welche Bedeutung die 
Funkentelegraphenstationen bereits in der Marokko- 
campagne im Jahre 1908 hatten. In Marokko waren 
damals eine fixe Station in Casablanca und zwei be- 
wegliche Stationen aufgestellt. Die Distanz zwi- 
schen diesen Posten erreichte wohl niemals 100 km; 
der Verkehr war jedoch ein ziemlich lebhafter, bis 
3000 Worte pro Tag. Der französische Kreuzer 
„Kleber“ hatte damals die Aufgabe, die drahtlosen 
Telegramme auizufangen und nach Frankreich weli- 
terzugeben, -entweder direkt nach dem Eiffelturm 
(2200 km Entfernung) während der Nachtzeit, oder 


Dieser Mast besitzt eine Höhe von 18 m 


‚Warmwasserbehälter. 
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durch Vermittlung eines zweiten Kreuzers während 
des Tages, der bei Tanger lag und von dort die Te- 
legramme durch das Unterseekabel Tanger—Oran 
— Marseille weitergab. 


Maschinenbau. 


Turbo-elektrische Lokomotiven. Die North 
British Locomotive Co. in Glasgow baut für den 
Schnellzugsverkehr Turbo-Lokomotiven, bei denen 
der Dampf in einem mit Ueberhitzer versehenen 
Lokomotivkessel erzeugt wird, der seitlich die Koh- 
len und Wasserkästen trägt. Der Kessel speist eine 
Gleichdruckturbine, die 300 Umdrehungen per Mi- 
nute macht und mit einer Dynamo direkt gekuppelt 
ist, die zwischen 200 Volt bis 600 Volt veränderliche 
Spannungen an vier Serienzugmotoren abgibt, die 
an vier Triebachsen der Lokomotive montiert sind. 
Das Abdampfrohr der Turbine ist mit einem Ober- 
flächenkondensator verbunden und auch mit dem 
Das Wasser kann in den 
Kessel ohne vorherige Oelreinigung zurückgepumpt 
werden, da die Turbine im Innern nicht geschmiert 
wird. Das Kühlwasser für den Oberflächenkonden- 
sator liefert der Behälter und wird dasselbe im 
Kreislauf durch kleine Kesselpumpen gepumpt, die 
durch NHilfsturbinen angetrieben werden. Das 
Wasser strömt vom Behälter zum Kondensator, 
nimmt die Abdampfwärme durch Gegenstromein- 
richtung auf, geht dann in den Warmwasserbehäl- 
ter und mittels einer zweiten Pumpe zum Kühler, 
der an der Stirnwand der Lokomotive angebracht 
ist, um die kühlende Wirkung der durch die Zugs- 
geschwindigkeit erzeugten Luftströmung mit der 
eines Ventilators zu verbinden, kehrt dann wieder 
in den Wasserkasten zurück und kann wieder zur 
Kondensation verwendet werden. Die Lokomotive 
ruht auf zwei vierachsigen Drehschemeln und 
durchfährt infolgedessen mit Leichtigkeit Kurven, 
wobei jeder Drehschemel: zwei Motoren trägt. Da- 
mit bei der Kondensation der Dampf nicht ent- 
weicht, ist im Kamin ein kleiner Ventilator vorge- 
sehen, der die heiße Luft dem Roste zuführt. 


Die neuen elektrischen Güterzugslokomotiven 
der New-Haven-Bahn. Die Lokomotiven haben 
ein Gewicht von 150 t, sind mit vier Antriebsmo- 
toren ausgestattet, die einen Güterzug von 1500 t 
auf ebener Fahrt mit 56 km Geschwindigkeit beför- 
dern und entsprechen die Motoren in ihrer Ausfüh- 
rung den bisher für die Personenzüge verwendeten. 
Die Motoren sind für eine Dauerleistung von 310 PS 
gebaut und können eine Stunde auf 375 PS bean- 
sprucht werden. Zum Antriebe dient einphasiger 
Wechselstrom von 11.000 Volt Spannung, zu dessen 
Abnahme zwei scherenförmige Stromabnehmer auf 
dem Lokomotivdach angeordnet sind. Außerdem 
sind noch zwischen den Triebrädern Kontaktschuhe 
zur Abnahme von 600—700 Volt Gleichstrom vorge- 
sehen. Die Regulierung erfolgt” durch Aenderung 
der Sekurdärspannung des Transformators, wobei 
die Motoren parallel geschaltet werden. Zwei Trieb- 
achsen sird mit Rädern von 1600 mm Durchmesser 
und einer Laufachse mit 1065 mm Rädern versehen. 
Das Führerhaus der Lokomotive ruht auf zwei 
Drehgestellen, die miteinander gekuppelt sind. Die 
Motoren betätigen die Triebachsen nicht direkt, 
sondern mittels eines Zahnradvorgeleges, das durch 


einen Mitnehmer unter Zuhilfenahme von Federn, 


das Drehmoment den Triebrädern mitteilt. Sch. 
Vorschriften zum Schutze der Gas- und W asser- 
leitungsröhren gegen Einwirkungen . elektrischer 
Ströme. Da in letzter Zeit in den Fachblättern viel 
über die Korrodierung der Gas- und Wasserleitungs- 
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röhren durch elektrische Ströme geschrieben ‘wurde, 
„dürfte es nicht ohne. Interesse sein, Näheres über 
die Vorschriften zu erfahren, die von der Erdstrom- 
“kommission Zum’ Schutze der Röhrenleitungen, in 
der Nachbarschaft von elektrischen Leitungen an- 


‘gegeben wurden, und seien diese nachstehend im 


. Auszuge wiedergegeben: Es handelt sich hier um 
“Leitungen in der Nähe elektrischer Bahnen, welche 
“die Schienen als Rückleiter verwenden. Ausgenom- 


men. sind solche Anlagen, bei denen die Schienen 


z. B. auf Holzschwellen isoliert verlegt werden und 
jene, deren Mindestabstand von der nächsten Rohr- 
leitung 200 m beträgt. Der Widerstand eines Schie- 


nengeleises darf durch die Stoßverbindungen nicht 
.mehr als um 20 Prozent gegenüber einem Geleise 


von gleichem Querschnitt und gleicher spezifischer 
Leitungsfähigkeit gesteigert werden. Bei mehr- 
teiligen Schienen darf der volle Querschnitt nur 
dann in Rechnung gezogen werden, wenn die Stöße 
gut leitend verbunden sind. Der Spannungsabfall 
zwischen zwei beliebigen Punkten einer Schiene 


darf 2,5 Volt nicht übersteigen innerhalb 2 km Ent- 


fernung, bei: auslaufenden Schienen nicht über 


.1 Volt auf 1 km Abstand. Die Werte dürfen durch 
den Anschluß anderer Einrichtungen an das Bahy- 


netz nicht erhöht werden. Der  Uebergangswider- 
stand zwischen Schiene- und. Erde - soll möglichst 
hoch -und zu diesem Zwecke die Schienen auf 
schlechtleiteidem Untergrund verlegt werden. Jede 
metallische Verbindung der Schienen mit den .Röh- 
ren ist absolut zu vermeiden. Der Abstand zwischen 
Schiene und Röhren muß mindestens 1 m betragen. 
Als Grenzwert der Stromdichte des aus den Röh- 
ren austretenden Stromes gilt 0,75 Milliamp. pro 
Quadratmeter. Darüber hinaus müssen spezielle 


Schutzmaßnahmen getroffen v werden. 


Bücherschau. 


Abhandlungen aus der Eisenemallle- und Verzinnungs- 


technik. Von Dr. Ing. Julius Grünwald. Verlag von 


F. Stoll ir. Leipzig, 1910. -Preis geb. Mk. 4.—. 

Der vorliegende Band enthält eine Reihe von Arbeiten 
des Verfassers, die in verschiedenen Zeitschriften erschienen 
sind, und zwar: „Beiträge zur Geschichte der Emaille und der 
Fmailliertechnik“, „Die volkswirtschaftliche Bedeutung der 
Blechemailleindustrie”, „Beiträge zur chemischen Technologie 
der Emailleindustrie‘, „Die Rolle des Tones in der Emaille“, 
„Der Cassius’sche Goldpurpur“, „Untersuchungen von Gub- 
eisenemaillen‘‘, „Die Versteifung naßgemahlener Emaille durch 
Stellmittel‘‘, „Ueber das Gliihen und Beizen der fertigen Eisen- 
rohware“, „Berechnung der chemischen Zusammensetzung 
einer Emaille aus den vermischten Rohmaterialien“, „Aus der 
Geschichte der Verzinnungstechnik“, „Die Entzinnung von 
Weißblechabfällen”, „Die Gefährlichkeit von Bleiverbindun- 
gen“ ' „Ueber die Zinnkrankheit‘, „Aus der Emaillehütten- 
praxis“, „Der Bildungsgang des Fabriksleiters von Emaillier- 
werken und der Mangel an Fachschulen für die Emaille- 
industrie". 

Die Emaille-Industrie, die wie nur wenige andere Gebiete 
voll der interessantesten technischen und wissenschaftlichen 
Probleme ist, hat erst eine verhältnismäßig kleine Literatur aui- 
zuweisen, eine Tatsache, welche als Folge, der durch die früher 
mangelhafte wissenschaftliche Erkenntnis der in Betracht kom- 
menden Vorgänge hervorgerufenen Geheimniskrämerei zu be- 
trachten ist. Mit der vorschreitenden Erforschung des techni- 
schen Gebietes läßt das Interesse an der Geheimhaltung der 
bewährten Rezepte schrittweise nach und die früher von we- 
nigen geübte Kunst wird immer mehr zum Gemeingut. In 
diesem Stadium müssen die Fachkreise eine Publikation, die 
wie die vorliegende, von einem erfahrenen Fachmanne stammt, 
begrüßen. Die Abhandlungen zeichnen sich namentlich auch 
durch klare und fließende Darstellung aus. 

Beton-Taschenbuch 1912. Verlag „Zement und Beton“, 
G. m. b. H., Berlin 1911. 1. Teil geb., 2. Teil geh. Preis: 
Mk. 2.—. 

Den ersten Teil des rasch beliebt gewordenen Taschen- 
buches bildet ein handlich gebundenes Kalendarium, welchem 
die wichtigsten Gedenktage des Industriegebietes beige- 
druckt sind. 

Das fachliche Material ist mit vielem Geschicke ausge- 
wählt und im zweiten Teil vereinigt. Der Inhalt dieses Teiles 


hat gegenüber dem Vorjahre eine wesentliche Umarbeitung, 
vorwiegend eine bedeutende Erweiterung erfahren. Insbeson- 


. dere ist eine Reihe behördlicher Bestimmungen neu hinzuge- 
kommen und die Zahl der für den Praktiker als Nachschlage- 


behelf so wichtigen Tabellen vermehrt worden. Die sorgfäl- 
tige und offensichtlich der steten Fühlung mit der Praxis ent- 


-sprungene Auswahl und Zusammenstellung des Materiales. Jäßt 


dieses Taschenbuch einer warmen Empfehlung Porai Fe 
scheinen. ` 


I. Der EinfluB höherer Temperaturen auf die Fake 


- von’ Mörtel, Mauerwerk und Beton. — Il. Der Einfluß niederer 


Temperaturen (Frost) auf die Festigkeit von Mörtel, Mauer- 
werk und Beton. Von Prof. Hermann Qermer. Je ein Band 
Text und ein Band Tafeln. Preis für I. und Il. je Mk. 6.— — 
Verlag der „Tonindustrie-Zeitung‘, G. m. b. H., Berlin, 1911. 
Die umfangreichen und eingehenden Untersuchungen des 
Verfassers wurden unmittelbar für den Zweck der praktischen 
Verwertung ihrer Ergebnisse angestellt. Insbesondere sollte 
festgestellt werden, in welchem Maße die durch Hitze oder 
Kälte hervorgerufenen Aenderungen der Festigkeit bereits bei 
der Berechnung von Mauerwerkskörpern berücksichtigt wer- 
den müssen. Ueberdies wurden die für bestimmte derartige 
Beanspruchungen bestgeeigneten Mörtelmischungen ermittelt. 
Die Ergebnisse der Untersuchungen sind zum Teile über- 
raschend und unerwartet: es kann daher nicht Aufgabe des 
Referenten sein, an dieser Stelle einen notgedrungen dürftigen 
Auszug aus ihnen wiederzugeben; es erscheint vielmehr den 
Umständen angemessener, auf die Publikationen mit dem Bei- 
fügen zu verweisen, daß ihr Studium dem Praktiker empfohlen 
werden kann. Nicht unerwähnt soll bleiben, daß auch das Ver- 
halten von armiertem Beton in den Kreis der Versuche einbe- 
zogen worden ist.. vV. À 


Die Erde. Von Dr. B. Lindemann. Eine allgemeinver- 
ständliche Geologie. Lieferung 8 und 9. (Stuttgart, Kosmos, 
Franckh'sche Verlagshandlung.) Jede Lieferung Mk. —.80. 
Die beiden neuen Hefte, in denen Lindemann mit der Kunst des 
allgemeinfesselnden Vortrags eine Fülle von sorgfältig ausge- 
wähltem Material bietet, sind recht dazu angetan, die Natur- 
eindrücke, die der Sommer iedem mehr oder weniger reichlich 
zuträgt, zu vertiefen und zu befestigen. Es ist in der Tat ein 
Genuß, die Landschaften, die man aus eigener Anschauung 
kenut, seı es die Ostsee oder die gewaltige Alpenwelt, nun 
von einem Berufenen nach ihrer schicksalreichen Geschichte 
und ihrem Bau zerzliedern zu sehen. Die Hefte bringen, auch 
an Abbildungen, sehr reichhaltiges Material: neben der Ana- 
lyse der Heilauellen, die sehr interessante Frage der unter- 
irdischen Gewässer, wobei die vielbesprochene Donauver- 
sinkung erörtert wird. Lindemann prophezeit übrigens der 
„unterirdischen Donaulandschaft von Immendingen bis zur 
Aachyvelle die düsterste Zukunft, einen Einsturz, wenn nicht 
der stetigen Wasserabgabe der oberen Donau durch Men- 
schenhand gewehrt wird. Der Abschnitt „Der Gletscher“ gibt 
neben cingehender Darstellung dieses wichtigen geologischen 
Faktors einen Ausblick in die Urgeschichte Deutschlands, zu 


“der Zeit, als sich die mächtigen Endmoränen, die Schuttwälle 


der skandinavischen Gletscher am Nordrand Deutschlands ab- 
lagerten. Der Abschnitt „Der Wind als geologische Kraft‘ be- 
handelt u. a. die merkwürdige Erscheinung der Wanderdünen 
und all der langsamen aber sicheren Veränderungen durch den 
feinschleifenden Sand. Wer aber seine alten Bekannten aus 
der Bergwelt, Rigi, (iottdard, Vierwaldstättersee und die Ti- 
roler oder die oberitalienischen Alpen und Seen einmal in 
ihrer walıren Natur und tieferen Zusammenhängen sich vor- 
stellen lassen will, der lese den Abschnitt „Das Faltengebirge‘. 
Die Bergriesen rücken unter dem iüberschauenden Blick der 
Wissenschait zu greifbarer Gliederung zusammen, und die 
schaifenden Erdkräfte lassen sich einiges ablauschen! - 


Wasserkraft. Einführung in den Bau und die 
Anwendung der Wasserräder und Turbinen. 
Zweite, vermehrte und erweiterte Auflage. Von Ingenieur 
Wilhelm Müller. Mit 38 Abbildungen, Berechnungsbeispie- 
len, Aufgaben und Lösungen, Kraftmessung an einer Turbine 
und 1 Taiel: 11 Aufstellungsarten der Franeisturbine. Preis 
Mk. 3.40, (Hannover, 1911, Dr. Max Jänecke, Verlagsbuch- 


"handlung.) 


Das soeben in zweiter Auflage erschienene Werk will in 
leichtfaßlicher Form ein Hilfsmittel für die Einführung in das 
Studium der Wasserräder und Turbinen bilden. Im Gegensatz 
zu anderen Werken, die sich lediglich an den Spezialfachmann 
wenden und sich meistens gerade für den Anfänger auf einen 
zu hohen Ausgangspunkt stellen, ist in diesem Werke auf eine 
leichtverständliche Darstellung großer Wert gelegt und vor 
allen sind die einleitenden Grundsätze hervorgehoben, aui 
denen sich im allgemeinen das Wesen der hydraulischen Mo- 
toren und die Ausnutzung der Wasserkräfte aufbaut. Das 


. Werk bespricht zunächst die beim Ausbau einer Wasserkraft 


nötigen Vorarbeiten, die Ermittelung des Triebxeiälles und der 
Wassermenge und behandelt dann durch zahlreiche Beispiele, 
Abbildungen und Tafeln unterstützt, die in der heutigen Pra- 
xis gebräuchlichen Systeme und Aufstellungsarten der Was- 
serräder und Turbinen, deren Wirküngsgrade, Größe und Ge- 
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schwindigkeitsverhältnisse. Die Darstellung entspricht durch- 
wegs dem neuesten Stand der Technik und der Verfasser hat 
dabei seine reichen Erfahrungen, welche er bei der Kon- 
struktion und Prüfung von Wasserrädern und Turbinen wäh- 
rend einer mehr als 30jährigen praktischen Tätigkeit gesam- 
melt hat, verwertet. Besonders zu begrüßen ist es, daß der 
Verfasser auch ältere Konstruktionen mitbespricht in der Er- 
wägung, daß der Maschinen- und Wasserbautechniker, Be- 
triebsleiter usw. in der Praxis nicht ausschließlich mit neuen 
Anlagen zu tun bekommt, sondern in vielen Fällen ältere 
_ Werke zu untersuchen und deren Leistungsfähigkeit festzu- 
. stellen ‚hat, oder Vorschläge für Verbesserungen geben muß. 


: Das Werk wird daher allen ‘Studierenden, die sich für dieses 


Fach vorbereiten, ein sicherer Leitiaden sein, aber auch der 
Betriebsleiter, Industrielle, Verwaltungsbeamte etc., iiberhaupt 
jedermann, der sich über Projektierung und Betrieb von Was- 
serkraftanlagen unterrichten will, wird aus zahlreichen, aus 
-der Praxis entnommenen Beispielen sich einen Ueberblick iiber 
das Gebiet verschaffen können. 


 Eingelangte Bücher. 


Enzyklopädie des Eisenbahnwesens. Herausgegeben 
von Dr. von Röll,Sektionschef im k. k. öster- 
“`t reichischen Eisenbahnministerium. Zweite, voll- 
. 2 ständig neubearbeitete Auflage mit zahlreichen 
+: Fextabbildungen und Tafeln. Berlin, Wien 1911, 
' Urban & Schwarzenberg. (8 Bände 
.: à 10 Lieferungen. Preis pro Lieferung Mk. 1.60 = 
-© ` K 1.90. Preis pro Band geb Mk. 18.50 = K 22.—. 
: Monatlich erscheinen 2 Lieferungen.) 


` Notizen. 


Termin für die Einbringung von Wünschen in EN 
legenheiten. Es kommt zuweilen vor, daß an sich erfüllbare 
Wünsche in Fahrtangelegenheiten so spät vorgebracht 
werden, daß sie zu den Terminen des Fahrplanwechsels 


nicht mehr berücksichtigt werden können, ohne.eine Verzöge- 


rung in der Drücklegung der Fahrpläne. und deren wiederholt 
beklagte verspätete Hinaüsgabe und Publizierung zu verursa- 
chen. Es können daher derartige Fahrplanwünsche künftighin 
"nur dann Aussicht auf Erfolg haben, wenn sie in Betrefi der 
Winteffahrordnung bis Ende April, für die kommende Sommer- 
perinde jeweils bis spätestens anfangs Oktober an die Zu- 
range N k. k: Direktion gerichtet werden, 


 Beilagenhinweis, 


` Den beiliegenden Prospekt über „Güldners Ka- 
lender für Betriebsleltung und praktischen Maschinen- 
bau‘ empfehlen wir der besonderen Aufmerksankeit 
unserer beser. 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. 

- Die nächste gesellige Zusammenkunft findet 
am Donnerstag, den 7. Dezember 1911, abends nm 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner. 
keller‘ in Wien, l, Wollzeile Nr. 37, statt und 
werden die p.t: Herrn Vereinsimitglieder höflichst 


'ersocht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 


sammenkunft ‚beteiligen zu wollen, 


Die p. t. Herren Mitglieder ‚werden höflichst er- 
"sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälliest ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
: Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: wien; 111/2, Löwen- 
un 45, zu richten. 


Vereins-Zahnarzt Dr. WEISZ, 
| Wien, II, Cirkusgasse 47. 


Or Ainiert von 9— 6 U Tenon Nr. 18390. 


"Ermäßigung und Zatilungsorlelohterung 


Anfertigung von Dapsiien m il 


| E SLe_l_.. "se un mn 7: er re es 


andstrahlgebläse 


„Putzhäuser, ` Rotätlenstische, 
"Rotationskugeln. „Rollbahntische, 


Sprossentische, l neh ‚Sandstrahigebiäse äse 


neuester Konstruktion 
MD R. -Bebranchemuster 


B. R.-Patonte 


bauen als ‚Spezialität: 


mm m 0 mn 


Maschau u. Werkzeug- Fabrik Kabel VOGEL & SCHEMMANN, Kahel j; W. 


Spezialkurse für `` ` 


Vorlesungen über theoretische 
Aviatik und Luftschiffahrt, Kon- 
struktion und Praxis der Drachen- 
feger, Luftschiff- u. Plugmototen- 
>| kunde. Beginn der Kurse am 15. 


Hofi: oaran. 


 Setbsttätige p | 
en. | Aviatik und huftsäifiahrt 
ze a rg â 
en ANLA N 
SEE 5) elelgeiogenen | eatea easnni i he 
QUELLEN ` en 17... 
| N rA ANT. KUNZ 1 Yortragende; ing.. Igo Eish, Dr. 
OR K.u. K. .  Waseerberger. 


November bezw. 1. Dezember. 


Programm und Auskünfte İm 
Sekretäriate der Anstalt. Te. 10685. 


"Ersthlassige, 


Photo - Apparate 


und Zubetiör: 


Spezialist in 


Di: = 
— Aa 


u. Vortragsserien. 


en Vorladen 
J. Sengsbratl, Wien, 


VII, Mariahilferstrasse Nr. 74b, Mezzanin. 


Generalv ertretung Maxim. Fuchs & Co., Wien, VII/1, Westbahnstrasse 27. z 
wA Radiergummi Meteor und Chondrit (Gesetal. geschützt.) en: 


Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post 8t. Andrae, N.-Oe. (in der eigenen Anisge 


r* wurden von Fachautoritäten Oesterreich-Ungarns, Deutschlands und 
der »chweiz als die berten Radiergummir anerkannt. 
2 Meteor ist ein Universalgummi im besten Kinne des Wertes. Er 
8 nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, schwachem Radieren verletzt er 
g auch diinnste Papiere nicht. 
Chrondrit ist besouvers für rein zeichnerische Zwecke geeignes, bei 
að | Kre'de, Biei und Koble. Seine Zartheit ermöglicht ee: leichtes 
Radieren. 
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Die Lokomotive 
Eisenbahntechnische Monatszeitschrift mit reich- 


iliustrierten Original- Artikein aller Gebiete des 
== Lokomotivbaues- und Betriebes. ———— 
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Monatlich 24 Seiten Text und zahlreiche Ab- 
bildungen und Tafeln. 


_Halbjährlicher Bezugspreis nur ` K 3.60. 
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A. BERG, WIEN, IV., Luisengasse Nr.13. 
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Allgemeine Ingenieur-Zeitu 


Technischem Wissen zur Verbreitung. Industrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur und 


Be WM 
ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Scehriftleiter: in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 


Prof. Viktor Loos und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. Postsparkassen-Konto 102.154. WIEN, Ill,2, Löwengasse Nr. 45. 


Int. Telephon Nr. 282 VIII. 
Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm, f, d. Buchhande 


Erscheint am 10. und 25. eines 


jeden Monates, 


Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. 


Nr. 23. BA Wien, 10. Dezember 1911. XV. Jahrgang. 

Iı halt: Thomas A. Edison und Geheimer Baurat Dr. Emil Rathenau, Generaldirektor der A E G Berlin. — Die technischen 
Verwaltungszweige im Arbeitsprogramm der Verwaltungsreform-Kommission. Von Ing. Max Ried. — AELIEIRONGE tiber. 
Lokomotiven in Oesterreich. (Fortsetzung.) Von Carl Weinberger. — Streifzüge durch Fabrik und Werkstatt. Licht- 
bogen-Schweißeinrichtungen. — Rundschau. — Bücherschau. — Eingelangte Bücher. — Vereinsnachrichten. — 
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. Alle Re Rechte vorbehalten. 
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Thomas A; Edison und Geheimer Baurat Dr. Emil Rathenau, Generaldirektor der AEG Berlin, 
in der B E W-Kraft-Zentrale Moabit. 
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Die technischen Verwaltungs- 
zweige im Arbeitsprogramm der 
Verwaltungsreform - Kommission. 


.. [n der Plenarversammlung vom 16. Oktober 
d.. J. hat die Kommission zur Förderung der Ver- 
waltungsreform über Arbeitsplan und Geschäfts- 
ordnung Beschluß gefaßt. Wenn auch von ihrer Tä- 
tigkeit einige wichtige technische Verwaltungsfunk- 
tionen des Staates wie’ das Eisenbahnwesen, das 
Post- Telegraphen- und Telephonwesen, der Wir- 
kungskreis der Seebehörden, das Bergwesen, die 
Verwaltung der dem Ministerium für öffentliche Ar- 
beiten unterstellten staatlichen Montanwerke ausge- 
schlossen sind, bleiben ihr immer noch eine Fülle von 
Gebieten: zur Behandlung übrig, die Agenden rein 
oder überwiegend technischer Natur betreffen. Es 
seinur an die wichtigen und umfangreichen, im Mini- 
sterium für öffentliche Arbeiten ‚vereinigten tech- 
nischen Angelegenheiten. wie: Hochbauwesen, Was- 
ser-Straßen- und Brückenbau, andas im Handelsmi- 
nisterium ressortierende (Cewerbewesen, an das 
technische Unterrichtswesen usw. erinnert. Es ist 
auch beabsichtigt, „Verwaltungsfragen auf einzelnen 
Teilgebieten der Verwaltung unabhängig von ande- 
ren Gebieten einer gründlichen Untersuchung zu 
unterziehen und daran praktische Folgen zu knü- 
pfen. Gerade bei solchen, weniger umfassenden, von 
der Entscheidung der großen gründsätzlichen Pro- 
bleme mehr oder minder unabhängigen Fragen läßt 
sich die Erwartung’ aussprechen, daß es der Kom- 
mission ermöglicht sein wird, in verhältnismäßig 
kurzer Zeit zu wohlbegründeten Reformvorschlä- 
gen zu gelangen, deren Durchführung durch die Re- 
gierung keine allzugroßen Schwierigkeiten bereiten 
würde“. Von solchen Problemen wird u. a. genannt: 
die Frage einer Neuorganisation der Verwaltung des 


Historisches über Lokomotiven in 
z Österreich. 


Von Carl'Weinberger. 


Georg Sigl hatte das Schlosserhandwerk er- 
lernt, und errichtete 1844 in Berlin eine kleine Fabrik 
zur Herstellung ‚von Buchdruckpressen. Später kaufte 
er die einem Brande zum Opfer gefallenen Überreste 
einer alten Maschinenfabrik im zweiten Bezirke 
Wiens zusammen und gründete sich außerdem auch 
eine Fabrik im Lokal, wo ehedem Norris Lokomo- 
tiven gebaut hatte, in der Währingerstraße. Auch 
diese Fabrik war für die Herstellung von Buchdruck- 
pressen bestimmt. Als jedoch die zwei damals be- 
stehenden Lokomotivfabriken den infolge Gründung 
“ neuer Bahnen (Kaiserin Elisabeth-Westbahn, Kaiser 
Franz Josef-Orientbahn)” gewachsenen Bedarf an 
Lokomotiven nicht mehr decken konnten, beschloß 
Sigl, auch Lokomotiven zu bauen, bis er schließlich, 
wie erwähnt, die Wiener-Neustädter Lokomotiv- 
fabrik 1861 übernahm. Auch Sigl pflegte noch lange 
Zeit hindurch den Bau von Lokomotiven mit Außen- 
rahmen und Hallschen Kurbeln. 


Zeh war derienige, welcher die bereits erwähn- 
ten Mängel der Hallschen Kurbeln mit Außenrahmen 
richtig erkannte, und im Dienste der KaiserinEli- 
sabeth-Westbahn in den Jalıren 1858—1863 
abweichend von der damals allgemein üblichen Kon- 
struktion zwei Lokomotiven mit Innenrahmen kon- 


Fortsetzung. 


Nr. ze 


Sffentlichen Straßenwesens, also ein Gebiet rein 
technischer Natur. 
‘ Von Bedeutung für die Techniker ist weiters 
jener Passus im Arbeitsplan, der über die Ausbildung 
der Beamten handelt. „Die Frage des Studienganges, 
der theoretischen und "Praktischen Ausbildung sowie 
der fachlichen Fortbildung der Beamten als essen- 
tielles Moment der Leistungsfähigkeit einer moder- 
nen staatlichen Verwaltung bildet einen integrieren- 
den Bestandteil einer geordneten Untersuchung des 
Gesamtzustandes der Administration und dement- 
sprechend wieder ein für sich: abgeschlossenes 
Untersuchngsgebiet der Kommission.“ Demgemäß 
wurde auch innerhalb der Kommission ein eigener 
Ausschuß für die Heranbildung und Fortbildung der 
Beamten gebildet, welcher in seiner ersten Sitzung‘ 
am 4. November d. J. die Referate für die einzelnen, 
getrennt zur Behandlung gelangenden Beamten- 
kategorien verteilte. Exzellenz Ritter v. Wittek 
wurde mit den Arbeiten über „die Beamten der tech- 
nischen Dienste, einschließlich . jener des Sanitäts-, 
des Veterinär- und des forsttechnischen Dienstes und 
dergleichen‘ betraut. 
Aus den angeführten und anderen Bestimmungen 
des Arbeitsplanes ist klar ersichtlich, welche be- 
'deutende Rolle, trotz Ausscheidung der eingangs er- 
'wähnten Verwaltungszweige, die Behandlung tech- 
nischer Verwaltungsgebiete bei den Arbeiten der 
-Kommission spielen wird. Umso bedauerlicher ist es, 
daß der Technikerschaft keine Vertretung unter den 
Mitgliedern gegeben wurde. Hoffentlich werden ihr 
die einzelnen Ausschüsse durch Veranstaltung’ von 
‘schriftlichen Umfragen bei technischen Behörden 
und bei Fachleuten, wie sie als Mittel zur Erreichung ` 
des der Kommission gesetzten Zieles nach $ 13 der 
Geschäftsordnung gedacht sind, Gelegenheit geben, 
ihre Ansichten vorzubringen und werden dieselben 
a volle Berücksichtigung finden. 

Ing. Max i ied. 
f 
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struierte, welche bis vor wenigen Jahren (inzwischen 
allerdings einmal umgebaut) auf der Westbahn Dienst 
machten.-Es waren dies die 1—II gek. Serie 12 und 
die III gek. Serie 33 der k. k. St. B, Erwähnenswert 
ist ferner die im Jahre 1861 gebaute Lokomotive 
„Duplex“ der Staatseisenbahn-Gesell- 
schaft, die erste Vierzylinderlokomotive in 
Oesterreich. Die Vierzylinder wirkten auf um 180 
Grad versetzte Kurbeln und sollten den ruhigen Gang 
der Maschine ohne Anwendung von Gegengewichten 
an den Treibrädern zur Folge haben. Die „Duplex“ 
wies den größten damals existierenden Treibrad- 
durchmesser von 2055 Millimeter auf. 
i In das Jahr 1856 fällt noch ein letzter Versuch 
'des Ingenieurs Pius Fink, Erfinder eines Injektors 
und einer Steuerung, das alte Problem der Kupplung 
zwischen Tenderachsen und Lokomotiveachsen an 
'einer Maschine der Steyerdorfer Montan- 
balın ,Steyerdorf“ durch eine schräg ober der 
letzten Lokomotivachse gelagerte Blindwelle zu 
lösen. Doch wurde nachträglich erkannt, daB es 
gänzlich wertlos sei, die Wasser- und Kohlenvorräte 
als Adhäsionsgewicht nutzbar zu machen, womit 
diese Frage endgültig aus der Welt geschafft war. 
Gegen Ende der Sechzigerjahre war eine Blüte- 
zeit für Sigl sowohl in Wiener-Neustadt, als auch in 
Wien. Diese Fabriken versorgten nicht allein den 
größten Teil des Inlandsbedarfes, sondern lieferten 
auch nach Rußland und Deutschland eine große An- 


.zahl Lokomotiven, welche durchwegs mit Hallschen 


Nr. 23 
) 
Kurbeln und Außenrahmen versehen waren. 

In dieses Jahrzehnt fällt auch die Einführung der 
Injektoren oder Dampfstrahlpumpen, an Stelle 
jener schwerfälligen Pumpen, welche meist vom 
Kreuzkopfe angetrieben, die Speisung des Kessels 
mit Wasser durchführten. Dem französischen Inge- 
nieur Giffard gelang es als erstem, einen brauch- 
baren Injektor herzustellen, welcher 1860 von Carl 
Schau, dem Direktor der Siglschen Lokomotiv» 
fabrik wesentlich verbessert wurde. Seither zählen 
die Konstruktionen von Injektoren — saugenden und 
nichtsaugenden — nach Tausenden, doch ist die 
österreichische nach Fried mann die verbrei- 
tetste. 

Ferner fällt in diese Epoche ` die Konstruktion 
von sogenannten Dampfbremsen, von denen die nach 
Lechatelier die verbreitetste war. Letztere be- 
rüht auf der Bremswirkung des Kontradampfes. Bei 
Erbauung der Brennerbahn wurde sofort der Acht- 
kuppłer als Normallokomotive kreiert, da seit der 
„Wien-Raab“ diese Type ausschließlich den Anfor- 
derungen, die an eine Berglokomotive gestellt wur- 
den, entsprach. Die Lokomotive für die Brenner- 
bahn — ein Achtkuppler mit Außenrahmen und Hall- 
schen Kurbeln — übertraf an Leistung alle bis dato in 
Oesterreich gebauten Lokomotiven und fand selbst 
im Auslande Anwendung. 

Die Erkenntnis Zehs, welche die Hallschen Kur- 
beln infolge deren Nachteile (Anbrüche oder Bruch- 
neigung in den Kurbelhälsen) verwarf, griff nun 
immer mehr um sich und die im Jahre 1870 von der 
Fabrik der St. E. G. für die Berglinien der Südbahn 
gebauten großen Achtkuppler wiesen Innenrahmen 
auf. Außerdem zeigten diese Lokomotiven eine für 
jene Zeit außergewöhnlich hohe Kessellage, welche, 
wie die Südbahn richtig erkannte, den ruhigen Gang 
der Lokomotive in keiner Weise beeinflußte. Bei 
Parallelversuchen auf Rampen der oberitalienischen 
Eisenbahn, zwischen dieser Lokomotive und einem 
Achtkuppler der Strade Ferrate del Med 
torraneo trug sie weitaus den Sieg davon, trotz- 
dem die italienische Maschine größere Kessel- und 
Zylinder-Abmessungen besaß. 

Infolge Ueberhäufung der Fabriken der St.E. G. 
und von Sigl gründete der WienerBank-Ver- 
ein in Gemeinschaft mit dem Zentralinspektor der 
Kaiser-Ferdinands-Nordbahn Ludwig Becker 
und dem Inspektor der Kaiserin-Elisabeth-Westbahn 
Karl Hornbostel gegen Ende der Siebziger- 
jahre die „Wiener Lokomotiv-Fabriks- 
Aktien-Gesellschaft“ in Floridsdorf 
und betraute Bernhard Demmer mit der tech- 
nischen und kommerziellen Leitung des neuen Un- 
ternehmens. Dieser Fabrik folgte in Kürze die „M a- 
schinen-, Lokomotiv- und Wagen-Bau- 
Anstalt in Mödling“. Eine bemerkenswerte 
Maschine dieser Fabrik war eine nach dem Sy- 
stem Grund gebaute. zweiachsige Lokomotive 
für Vizinalbahnen ohne bewachte Uebergänge und 
Wegschranken; diese Lokomotive besaß eine Vor- 
richtung, welche dem Führer die Möglichkeit be- 
nahm, schneller als mit 10 Kilometer stündlich zu fah- 
ren. Diese Vorrichtung vergrößerte aber den Eigen- 
widerstand der Maschine derart, daß sie selbst auf 
Gefällen von 25 Promille stehen blieb, wenn nicht 
Dampf gegeben wurde, weshalb diese Konstruktion 
verworfen wurde. Infolge Verschlechterung des Ge- 
schäftsganges stellte diese Fabrik schon nach zwei 
Jahren den Betrieb ein. 

Das Ausstellungsjahr 1873 hatte auf den Loko- 
motivbau einen äußerst günstigen Einfluß. Dem Auf- 
schwunge, welchen der Schnellzugsverkehr genom- 
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men hatte, entsprachen "die :'alten Maschinen :-/mit 
iiberhängendem Feuerkasten schon lange nicht mehr. 
Im Konstruktionsbureau der Südbahri wurde daher 
eine Schnellzugsiokomotive entworfen, bei welcher 
die Kuppelachse hinter der Feuerbüchse : gelagert 
und das amerikanische Drehgestell mit zentralem 
Mittelzapfen ausgeführt war. Diese Maschine war in 
Wiener-Neustadt gebaut worden und erhielt die 
zweite Maschine dieser Type den Namen „Rittin- 
ger“ und wurde ausgestellt. Später kaufte die 
Oest. Nordwestbahn die Lokomotive „Rittinger“ an, 
wo sie heute noch Dienst tut. 


Die „Rittinger“-Type. wurde die charakteristi- 
sche Schnellzugsmaschine sämtlicher österreichi- 
scher Bahnen mit Ausnahme der St. E. G., welche 
die 1-II-1-Type (Orleans-Type — Polenceaukessel) 
einführte, und wurde bei den einzelnen Bahnen, in 
verschiedenen Abmessungen verstärkt, bis zum An- 
fange der Neunzigerjahre als ‚Normalschnellzugs- 
lokomotive beibehalten. ` 


Die Lokomotiven der Südbahn, Serie 16 b, 17 a, 
17b, 17c und 17d sind sämtlich nach dem „Rittin- 
ger‘ ‘Typus gebaut. Die Nordwestbahn gab den Zy- 
lindern eine Lage wie bei den Crampton-Maschinen, 
nämlich hinter dem Drehgestell, und vereinfachte das 
Drehgestell wesentlich. Anstatt des zentralen Mittel- 
zapfens und der seitlichen Gleitpfannen erhielt das 
Drehgestell eine zentrale Kugelauflage, welche An- 
ordnung später auch im Auslande Verbreitung fand. 
Die ungarischen Staatsbahnen ordneten die Kugel- 
achse statt hinter der Feuerbüchse unter derselben 
an, wie dies schon in Deutschland vorher Brauch 
war. 


Die wirtschaftliche Krise des Jahres 1873 ver- 
setzte der heimischen Lokomotivindustrie ‚einen 
schweren Schlag, und nur den Bestellungen, welche 
aus dem Auslande einliefen, war es zu danken, daß 
kein vollständiger Stillstand eintrat. 


In die Siebzigerjahre fällt auch die Einführung 
derVacuumbremseSystemSmith, welche 
durch den: Vorstand . der. Reparaturwerkstätte :der 
Südbahn John Hardy. verbessert wurde. Mitte 
der Neunzigerjahre wurden die Versuche mit der 
automatischen Vacuumbremse durch Hardy begon- 
nen, welche heute bei allen schnellfahrenden Zügen 
eingeführt ist. Der Unterschied zwischen der ge- 
wöhnlichen und der automatischen Va- 
cuumbremse besteht darin, daß bei ersterer das Va- 
cuum erst bei der Bremsung erzeugt, durch die 
Druckdifferenz im Bremszylinder der Kolben bewegt 
wird, und durch ein entsprechendes Gestänge die 
Bremsklötze an die Tyres gepreßt werden, wohin- 
gegen bei der automatischen Vacuumbremse das Va- 
cuum im Bremszylinder konstant ist, und die Brem- 
sung, bezw. die Druckdifferenz durch einseitige Luft- 
zufuhr bewirkt wird. Der Vorteil der letzteren ist 
der, daß bei Zugstrennung Luft durch den zerrisse- 
nen Kuppelungsschlauch eintritt und die selbsttätige 
Bremsung bewirkt. 


Als historisches Ereignis sei hier die erste Loko- 
motive mit der Steuerung nach Heusingervon 
Waldegg erwähnt. Diese Steuerung ist heute die 
verbreitetste der Welt und zeichnet sich durch sinn- 
reiche Konstruktion und hervorragende Finfachheit 
aus. Die genannte Lokomotive war eine ‚dreiachsige 
Tenderlokomotive für die ehemalige Kronprinz- 
Rudolf-Bahn und erhielt nach der Verstaat- 
lichung der genannten Bahn die Serienbezeich- 


nung 69. 
Schluss folgt;. 
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schüssige Material an der Schweißstelle läßt sich 

Werkstatt. Schluß. ohne Schwierigkeiten beseitigen. 
Lichtbogen-Schweißeinrichtungen. Eine kleinere Ausbesserung an einer Schub- 
Die folgenden Abbildungen lassen erkennen, daß stange veranschaulichen. die Abb. 12 und 13. Ein bei 


das bei der Schweißung neu eingeführte Material in 
der gleichen Weise wie das alte bearbeitet werden 


Streifzüge durch Fabrik und vor und nach Ausführung der Reparatur. Das über- 
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der Bearbeitung ausgebrochenes Loch ist durch 
neues Material wieder ausgefüllt worden, und das 
Stück kann nunmehr nach Herstellung einer neuen 
. Bohrung wieder verwendet werden. 

In ähnlicher Weise dient das Verfahren zum Zu- 
schweißen von Lunkern und zum Beseitigen . von 
:Schönheitsfehlern an Gußteilen. Ferner kann.es be- 


Abb. 12. Se mil ODE NE Bohrung, 


nutzt werden, wenn sich beim Bohren von Löchern 
der Bohrer verlaufen hat; das entstandene . Loch 
wird in solchen Fällen durch neu eingegossenes Ma- 
terial wieder geschlossen. | 4 


Abb. 13. Schubstange, ausgebessert. l 
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Häufig muß diesen Ausbesserungen ein Fort- 
schneiden der fehlerhaften Teile vorausgehen. Statt 
a kek n A ER | durch Aufmeißeln oder Aufbohren kann dies auch 
kann. Abb. 10 und 11 zeigen Lokomotiv-Treibachsen mittels der Stichflamme des Lichtbogens, die eine 

mit Bruchstellen an den a un und den Felgen | Fortsetzung auf Seite 9. 
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Geringe Anschaffungskosten. — Günstige 

Oekonomie. — Fortfàll aller Unterhaltungs- HB 

kosten. — Lange Lebensdauer. — Einfache- u: 

und billige Installation. — Vollkommen 
sleichmäßiges, ruhiges Licht. Ee | 


für Taschenlaternen, Reklamebeleuchtung, 
Eifektbeleuchtung, Iluminationsbeleuchtung, 
für medizinische Zwecke etc. 


Prospekte und Preislisten kostenlos. 
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„Volt q“ Erstes Wiener 


opezialhaus für - 
elektrische Spielwaren 


J. RENL, WIEN, 02., Hirstengasse Mr. 3. 


(Gumpendorferstrasse 84.) 


Lager von ausgewählten elektrischen Spielwaren (absolut ge- 
fahrlos). wie kleine Elektromotoren mit dazugehörigen Be- 
triebsmodellen, Dampfmaschinen und Turbinen, Heißluft- 
motoren, Kinematögraphen zugleich Laterna magikas, 
Funkentelegraphen, elektrische Dampf- und Llhrwerkbahnen, 
phisikalischen und elektromagnetischen Experimentierkästen 

und elektrischen ANA A He a 


messen 1220272702202 LLIILL_( _L Ițiii — =  —  — 
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Elektrotechnikers Herrn A. ur 


Elektromechaniscıe Reparaturwerkstäfte im Hause. 
Telephon 662ill. Telephon 662ill. 


RT RR ae rar a ea, Stahlbolzen-, Krahn-, 
Schiffs- und kalibrirte Ketten dazu 
Kettenräder, Flaschenzüge liefert zu sehr 
-y billigen Preisen in qualitativer Ausführung 
I Somogyi Victor, Budapest VI, 


Lehel-utea 5. 


T Präzisions: Reihzeuge D.:R.:R. 


Rund-Reißzeuge, Rechenschieber, Maßstäbe, 
Meßbänder, etc. empfehlen 


| Neuhöfer & Sohn 


| k. u. k. Hof-Mechaniker 
WIEN, I., Kohlmarkt Nr. 8, 


| (Fabrik: V.. Hartmanngasse 5) 


: Verkauf und Versandt unter Kontrolle des behördl., autor. 
y 
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Pressrelationsbureau „HANSA“ 
Inh. he. M, KRAUSE, 


Telephon-Amt Moabit 6121, Berlin N. W. 25. Holsteiner Ufer 7 


liefert. alle Nachrichten über 


Hlustrierte Preis-Kurante gratis, 


industrie, Handel, Gewerbe, Politik ele. ete, 
Sahkundide Lektoren, Vorzüg. Organisation. 


Umtausch bereitwilligst. — Versendungen und 
Reperaturen promptest. 


Chauffeurausbildung. 


Wer sich zu einem tüchtigen, erstklassigen Chauffeur oder Automechaniker ausbilden will, der besuche die einzig in 
dieser Art in Wien existierende 


erste onezialfachschule für Automobilismus 


Ing. A. Rumpler, Wien, Ill/2. Marxergasse 30. Telephon 1788, 


Theoretischer und praktischer Unterricht in der Handhabung von Autofahrzeugen aller Systeme nach eigener Methode; 

leicht, rasch, gründlich, billiger als überall. Eintritt jederzeit. Gegenwärtiger Beruf Nebensache. - Abendkurse. — Erst- 

klassige Fachlehrkräfte. — Moderne grosse Schulwagen bis 60 HP. — Separatkurse für Herrenfahrer. Spezialkurs für 

Damen. — Primareferenzen. Bisher alle Absolventen mit vorzögl. Prüfungserfolgen. Eigene Reparatur- und Demonstra- 
tionsräume. — Vorbereitungskurse für angehende Aviatiker. 


Bei Bestellungen, Anfragen etc. wolle man sich stets auf die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung‘‘ beziehen. 
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schneidende Wirkung ausübt, erfolgen. Auch das -nötig. Es ergibt sich demnach zwischen Wind- 


"Abschneiden verlorener Köpfe in Gießereien läßt 
‘sich nach dieser Methode vornehmen. 

In ähnlicher Weise kann der Lichtbogen in 
Kesselschmieden und Schiffswerften dazu benutzt 
werden, um Löcher aus Blechen, z. B. Mannlöcher, 
auszuschneiden. Es empfiehlt sich die Anwendung 
dieser Methode dem teueren autogenen Schweiß- 
verfahren gegenüber in all den Fällen, in denen eine 
glatte Schnittfläche nicht erforderlich ist. 

Die folgende Tabelle enthält nähere Angaben 
über die drei von der A.E.G. ausgeführten Schweiß- 
dynamo-Typen für Lichtbogenschweißung. 


De TEE SE Er ER 
| Lei- Umdre- Strom- | : | 
| Type stung hungen | Spannung | stärke Gewicht . 
Zr i | KW IproMinute: Volt | Ampere ee 
REG 121 13 1150 65 | 200 | Hon | 
"REG 691 | 30 725 5 [2530 

| 800 21:5 


REG 1001 | 52 585 65 
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Rundschau. 
Flugtechnik. 


. Der Lenkballon als aerodynamisches Laborato- 
rium. Die Ueberzeugung, daß den Messungen des 
.Auftriebes und des Rücktriebes von relativ kleinen 
Modellen von Tragflächen und Tragkörpern im 
Windtunnel bei der Anwendung, auf die natürlichen 


Verhältnisse der in freier Luft fliegenden Drachen-- 


flieger und Lenkballone keine, oder doch nur eine 
sehr beschränkte Bedeutung beizumessen ist, bricht 
sich in immer weiteren Kreisen Bahn. Es ist des- 
halb sehr erfreulich, daß die Ingenieure des „Luft- 
schiffbau Zeppelin“ in Friedrichshafen sich von den 
Versuchen mit relativ kleinen Modellen im Wind- 
tunnel ganz losgemacht haben und es ihnen gelungen 
ist, die Gondel des frei fliegenden Lenkballons direkt 
zum ‚aerodynamischen Laboratorium einzurichten. 
Nur auf diesem Wege sind einwandfreie und für die 
Praxis unmittelbar verwendbare Resultate zu er- 
halten. Besonders wichtige Probleme für die Lenk- 
ballontechnik sind die Ermittlung der momentanen 
Eigengeschwindigkeit von Luftfahrzeugen und die 
Bestimmung des Schiffswiderstandes. In der „Zeit- 
schrift für Flugtechnik und Motorluftschiffahrt“ 
(1911, Heft 19 und 20) veröffentlichen Dipl. Ing. 
A. Freiherr v. Soden und Dipl. Ing. Cl. Dornier eine 
sehr wertvolle Studie über diesbezügliche Messun- 
gen am Zeppelinschiff L. Z. 10 („Schwaben“). Es 
wurde eine rund 6 km lange Strecke längs der Bahn- 
linie Friedrichshafen— Ulm zwei- bis dreimal abge- 
fahren und die ermittelte Durchschnittsgeschwindig- 
keit verglichen mit den Angaben einer von Brabbec 
verbesserten Pitotschen Röhre. Dieses Instrument 
besitzt gegenüber allen anderen Windmessungsappa- 
raten (Schalenkreuzanemometer, Sersche Stau- 
scheibe) den Vorteil, daß es keiner Aichung bedarf 
“und unter allen Anwendungsverhältnissen dieselben 
Angaben macht. Der Koeflizien < in der Formel 
h==%.Y. gg 
welche die Beziehung zwischen Druckhöhe (h in mm 
Wassersäule), Windgeschwindigkeit v (m/sec), 
Luftdichte Yy und Schwerbeschleunigung g aus- 
drückt, ist bei der Brabb&eeschen (von der Firma 
G. A. Schultze, Charlottenburg hergestellten) Stau- 
röhre konstant und mit großer Annäherung gleich 1. 
Eine Aichung des Instrumentes ist daher, gleichgiltig 
in welchen Dimensionen dieses hergestellt ist, nicht 


-eine hinreichende Uebereinstimmung. 


Schiffswiderstand. 


und Druckhöhe die. einfache Be- 
ziehung vř = 2 h. S, 


geschwindigkeit 
Zur Messung des Druckes 


wurde das von der Firma Wilhelm Sedlbauer, Mün- 
chen, gebaute Manometer verwendet. Zwischen der 
durch Abfahren der Versuchsstrecke und der mano- 
metrisch - bestimmten Geschwindigkeit ergab sich 
Die Unter- 
schiede betrugen wenige Zehntel Meter. Bei einem 


. Versuche vom 15. Juli 1911 wurden z. B. gefunden: 


Gesammte . v manome- v’ durch 
otor- Luftdruck Temperatur N tisch Abfahrea 

leistung PS mm oC kg m’ m | sec. ‚ermittelt 
454 726 167 1168 1936 19,3 
290 126 16,7 1,163 16,63 16,6 
136 . 726 16,7 1,163 11,3 11,3 . 


Damit war eine zuverlässige Methode gefunden, 
die momentane Eigengeschwindigkeit des Luft- 
schiffes aus der beobachteten Stauhöhe zu berech- 
nen. Es wurde nun auch möglich, den gesamten 
in Abhängigkeit von der Fahr- 
geschwindigkeit zu bestimmen, und zwar durch Aus- 
lauf- und Anfahrversuche, Unter der zulässigen An- 
nahme, daß für die hier in Betracht kommenden Ge- 
schwindigkeiten v, der Luftwiderstand W propor- 
tional v? gesetzt werden könne, also W = c. v?, wo 
c den zu bestimmenden Luftwiderstandskoeffizien- 
ten bedeutet, erhält man aus der Bewegungs- 
gleichung des Auslaufes die einfache Beziehung 
c=m/vo. t (vov — 1). Dabei bezeichnet m die 
Gesamt-Masse des Luftschiffes, t die Zeit in 
sec. nach dem Abstoppen der Motore und 
vo die Geschwindigkeit für t„=0, also im Mo- 
mente des Abstoppens. Es ergab sich, daß innerhalb 
der Grenzen 17 bis 5 m/sec. der Luftwiderstands- 
koeffizient c konstant war, und zwar c = 2,60. Die 
Uebereinstimmung zwischen dem theoretischen Ver- 
lauf von v und den Ergebnissen der Fahrtversuche 
ist sehr befriedigend. Von besonderer Bedeutung ist 
der Hinweis, daß im Gegensatz zu den sonst üblichen 
Anschauungen, .nach denen der Widerstand der 
Steuerung, Aufhänge- und Spannseile, Propeller- 
gerüste usw. bis 100 Prozent des direkten Stirn- 
widerstandskoeffizienten des Tragkörpers betragen 
soll, dieser bloß zu rund 20 Prozent gefunden wurde. 
„Auf jeden Falll haben die Versuche gezeigt, daß die 
Widerstandszahl des L. Z. 10 bedeutend kleiner ist, 
als nach den Versuchen an Modellen zu erwarten 
war.“ Damit ist aber zugleich erwiesen, daß Wider- 
standsversuche an Modellen derzeit einen höchst 
problematischen Wert besitzen. „Vornahme und Ver- 
öffentlichung ähnlicher Fahrtversuche mit Luft- 
schiffen andere Systeme wären für die Klärung der 
Luftwiderstandsgesetze zu begrüßen“ und wären, 
wie wir noch hinzufügen möchten, auch geeignet, 


uns einen rationellen Maßstab an die Hand zu geben 


für die Beurteilung der verschiedenen Luftschiff- 
typen. Weiters wäre zu wünschen, daß ähnliche 
Messungen auch an. frei fliegenden Drachenfliegern 
ausgeführt werden mögen, da die an Modellen in 
Windtunnels ausgeführten Messungen noch keine 
zuverlässigen Schlüsse auf die in natürlicher Größe 
ausgeführten Drachenflieger gestatten. 
2 Dr. R. N. 


Transportanlagen. 


Betontransport mit komprimierter Luft. Bis- 
her wurden zahlreiche Maschinen für die Mischung 
und Dosierung von Beton konstruiert, jedoch der 
Transport desselben erfolgt nach wie vor mit pri- 
mitiven Mitteln, insbesondere Schubkarren, Schie- 
nenkarren und geneigte Ebenen, die größere Anlage- 
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kosten für Schienenwege, Materialkosten und 
Streckenbauten erfordern. Außerdem haben diese 
Transportmittel noch andere Unzukömmlichkeiten. 
So tritt während des Transportes eine Separation 
des Betons ein und sind Verluste unvermeidlich. 
Man ist daher seit längerer Zeit bemüht, ein ra- 
sches Transportmittel für Beton zwischen dem Mi- 
scher und der Gebrauchsstelle zu finden. Buzzel 
und Larkin geben die Resultate ihrer diesbezüglich 
angestellten Versuche bekannt. Bei einer größeren 
Betonierungsarbeit bedienten sie sich als Betonzu- 
fuhrmittel einer beinahe senkrecht angeordneten 
langen Rohrleitung, die zuerst mit dem Saugrohr 
einer leistungsfähigen Zentrifugalpumpe verbunden 
wurde. Diese Anordnung bewährte sich jedoch 
nicht. Der Kies sonderte sich aus dem Sand und 
dem Zement ab und wurde separat gefördert. Bes- 
sere Erfolge wurden erzielt, indem das Pumpenge- 
häuse mit einer Dampfleitung verbunden wurde und 
der Dampf in demselben einen Druck erzeugte, der 
die Förderung erhöhte. Diese Versuche wurden 
einige Monate fortgesetzt und blieben endlich die 
Autoren bei nachstehend beschriebener Einrichtung: 
Im Deckel eines zylindrischen Reservoirs befindet 
sich ein selbsttätiger Verschluß. Am Boden ist ein 
Förderstutzen angebracht und in die zylindrische 
Wand mündet eine Druckluftleitung. Durch den 
oberen Verschluß wird der Beton eingebracht. 
Öffnet man nun gleichzeitig den Drucklufthahn und 
dieKlappe der Förderleitung, so wird der Beton durch 
die Förderleitung an die Gebrauchsstelle transpor- 
tiert. Die verwendete Leitung hatte 120 m Länge, 
0,1 m Durchmesser, melırere Kniestücke und ein Bo- 
genstück von 1,2 m Radius eingefügt. Ein Druck 
von 3,5 kg/qcm zeigte sich am geeignetsten. Unter 
diesem Druck kommt der Beton gut gemischt, je- 
doch mit einer zu großen Geschwindigkeit an und 
war es daher erforderlich, am Ende der Leitung 
einen Bretterbottich mit gekrümmter Decke anzu- 
ordnen und von dort den Beton mit verringerter 
Geschwindigkeit der Gebrauchsstelle zuzuführen. 
Die Betonkomposition war 1 T. Zement, 3 T. Sand, 
5 T. Kies, dessen maximale Größe 0,05 Durch- 
messer war. Der Feuchtigkeitsgrad war der nor- 
male. Zweck dieser Versuchsanlage war in erster 
Linie, die zur Förderung von Beton durch Rohr- 
leitungen von verschiedener Länge und Durchmes- 
sern erforderliche Energie zu bestimmen, sowie 
auch den Reibungskoeffizienten zwischen Rohr- 
wandung und Beton festzustellen. Bei den Versu- 
chen wurde ein über dem Mischer angeordnetes 
vertikales Rohr ohne Schwierigkeit bis 30 m Höhe 
gefüllt. Bei einem Druck von 5—6 kg/qcm dauert 
der Transport von 0,380 qm Beton durch eine Rohr- 
leitung von 120 m Länge und 0,10 m Durchmesser 
5 Sekunden. Als Transportkosten kann man für Ar- 
beiten, bei denen die Gebrauchsstellen nicht zu sehr 
von einander entfernt sind, 0,55 Pig. pro qm an- 
nehmen. | "Sch. 

Eisenbahnwesen. 


Neue Eisenbahnprojekte in Rußland. Die Kom- 
mission für neue Wege ist mit der Prüfung folgen- 
der neu projektierter Bahnlinien beschäftigt: 1. Von 
einer Gruppe von Unternehmern ist eine Aktienge- 
sellschaft in Aussicht genommen, für eine Linie 
Moskau—Reval über die Städte Stariza und 
Ostaschkow, mit Ueberschneidung der Linie Bolo- 
goje—Pskow bei der Station Wolot, der Linie 
St. Petersburg—Witebsk bei der Station Schelon 
und der Warschauer Bahn bei der Station Pliussa. 
Die Gesamtausdehnung der Linie mit Abzweigung 
nach Reval wird 849 Werst betragen. Die Bau- 
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kosten sind mit zirka 114 Millionen ‘M. veranschlagt. 
2. Die Bildung einer Aktiengesellschaft zwecks Bau 
und Ausbeutung der folgenden Linien unter Garan- 
tie der Krone: Von Jekaterinodar zur Staniza Pri- 
morsko—Achtarskaja (am Ufer des Asowschen 
Meeres) und eine Zweiglinie von Noworossijsk zur 
Rostower Abteilung der Wladikawkas-Bahn. Die 
Gesamtlänge beider Linien wird zusammen 427 
Werst betragen. 3. Von der Verwaltung der SW.- 
Bahnen sind folgende Linien in Aussicht genommen: 
Fastowo—Radomysl (60 Werst), Rakitno—Pshisch- 
tschew (50 Werst), Karnyschi—Boguslaw (12 
Werst), Jelissawetgrad—Bobrinez (30 Werst), Fun- 
dukljejewska—Tschigrin (36 Werst), Kremenez— 
Potschajew (20 Werst), Wapnarka—Jampolj (45 
Werst), Winniza—Litin (30 Werst), Swenigorodka 
(12 Werst), Korosteni—Owrutsch (45 Werst), und 
Rakitno—Stawischtsche (55 Werst). Die Verwal- 
tung hat sich für die Notwendigkeit der Herstellung 
ausschließlicher Normalspurbahnen ausgesprochen. 
Die zu errichtenden Bahnen werden mit altem rol- 
lenden Material, Schienen usw. versehen werden. 
Für die Mehrzahl der Linien sind bereits Vorunter- 
suchungen ausgeführt und Projekte ausgearbeitet 
worden. 4. Ferner ist beschlossen worden, Vor- 
untersuchungen für eine ganze Reihe weiterer 
Eisenbahnlinien durchzuführen. Für den nördli- 
chen Ural die Linie Berdjausch—Lyswensk mit 
Abzweigungen von der Station Uraim. Im Süden 
soll Eupatoria mit dem Bahnnetz durch eine 60 
Werst lange Linie verbunden werden. 


Elektrotechnik. 


Der Einfluß des häufigen Ein- und Ausschaltens 
von Metallfadenlampen auf Lebensdauer und Ener- 
gie-Verbrauch ist von Marchant und Parry unter- 
sucht worden. Der spezifische Energieverbrauch 
betrug im Anfang 1,4 W/HK. Ein Teil der Lampen 
wurde durch einen Quecksilberumschalter in jeder 
Minute einmal 10 sk lang ausgeschaltet, was ge- 
nügte, um den Faden erkalten zu lassen. Die Le- 
bensdauer der dauernd brennenden Lampen .ergab 
sich im Mittel zu 1500 st, die der unterbrochen bren- 
nenden zu 1000 st. In dieser Zeit wurden die Lam- 
pen aber 60.000 mal ein- und ausgeschaltet, während 
man in der Praxis nur mit einem 1000- bis 2000ma- 
ligem Ausschalten zu rechnen hat. Hat sich die Le- 
bensdauer bei dem Versuch um 33 Prozent verrin- 
gert, so wird sich im praktischen Gebrauch nur eine 
um !/, bis 1 Prozent geringere Lebensdauer ergeben, 
was man vernachlässigen kann. Ein Einfluß auf den 
Energieverbrauch hat sich nicht gezeigt. (Elektro- 
technik u. Maschinenbau, Wien, 12. November 1911.) 


Bücherschau. 


Luftfahrzeugbau- Führung. Hand- und Lehr- 
bücher des Gesamtgebietes. In selbständigen Bän- 
den unter Mitwirkung von 20 hervorragenden deut- 
schen Fachmännern der Spezialgebiete herausgege- 
ben von Oberleutnant Paul Neumann. Verlag von 
Franz Benjamin Auffahrt, Frankfurt a. M. 

I. und II. Band. Aeronautische Meteorologie. 
Von Dr. Franz Linke. 

Die in handlichen und schmuck ausgestatteten 
Bändchen erscheinende Auffahrtsche Sammlung, 
welche in Monographien aus den Federn berufener 
Fachleute das Gesamtgebiet der Luftschiffahrt und 
Flugtechnik behandeln, werden in den Kreisen der 
Luftfahrer rasch beliebt werden. Daß der Heraus- 
gcber zwei Bändchen der „Aeronautischen Meteo- 
rologie“ gewidmet hat und für deren Bearbeitung 
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einen Mitarbeiter gewann, dessen Name in den Krei- 


sen der wissenschaftlichen Luftschiffer und als 
Meteorologe einen gleich klangvollen Namen besitzt, 
ist doppelt erfreulich. Die Bedeutung der Meteoro- 
logie als Hilfswissenschaft für den Luftfahrer wurde 
bis in die jüngste Zeit nicht genügend gewürdigt. 
Eine große Reihe von Unfällen mit Lenkballons und 
Drachenfliegern sind auf Rechnung der Unkenntnis 
des „Fahrwassers“ seitens der Führer zu setzen. 
Die Warnungen der Meteorologen verhallten lange 
Zeit ungehört. Referent hat in dem Bändchen „Die 
Luftschiffahrt‘“‘ (Band 300, Aus Natur und Geistes- 
welt) und später in der zweiten Auflage seines grö- 
Beren Werkes „Leitfaden der Luftschiffahrt und 
Flugtechnik“ wohl zum ersten Male ein besonderes 
Kapitel der Physik der atmosphärischen Luft und 
den Strömungsgesetzen der Atmosphäre gewidmet 
und in mehreren Aufsätzen in der Technischen Bei- 
lage der „Frankfurter Zeitung“ auf die große Be- 
deutung der Kenntnis der atmosphärischen Störun- 
gen für den Luftfahrer hingewiesen. Zunächst frei- 
lich ohne Erfolg. Erst in jüngster Zeit beginnt man 
in den Kreisen der Ballonfahrer und der Flieger die 
Bedeutung meteorologischer Kenntnisse richtig ein- 
zuschätzen. Man wird deshalb das Erscheinen des 
Linkeschen Buches mit Freuden begrüßen, um so 
mehr, als es dem Autor gelungen ist, überall den 
zünftigen Meteorologen hinter den Luftschiffer zu- 
rücktreten zu lassen. Der Leser wird nicht mit 
meteorologischen Details überhäuft, sondern muß 
überall den Eindruck gewinnen, daß ihm meteorolo- 
gische Tatsachen mitgeteilt werden, welche für ihn 
als Ballonführer oder als Flieger von Bedeutung sein 
müssen. Namentlich das Kapitel „Schichtungen der 
Luft“ im II. Teil möchten wir der Aufmerksamkeit 
aller Ballonführer und Flieger besonders empfehlen. 


II. Band. Chemie der Gase. Allgemeine Dar- 
stellung der Eigenschaften und Herstellungsarten der 
für die Luftschiffahrt wichtigen Gase. Von Dr. Frie- 
drich Brähmer. 


Im ersten Teile sind die allgemeinen Grundzüge 
der Chemie in leicht verständlicher Darstellung be- 
handelt: die wichtigsten Gasgesetze, die Diffusion 
der Gase, Bestimmung der Tragkraft der Gase usw. 
Im zweiten Teile werden Darstellungsweise und 
Eigenschaften der für die Luftschiffahrt in Betracht 
kommenden Gase ausführlich beschrieben. Beson- 
ders eingehend ist natürlich die Darstellung des 
Wasserstoffes behandelt. Es sind da alle bekannteren 
Verfahren aufgenommen. Ein besonderes Kapitel ist 
dem Leichtgas von Oechselhäuser gewidmet. Dem 
Bändchen sind 62 sehr saubere Abbildungen beige- 
geben. 


IV., V. Band. Der Maschinenflug. Seine bisherige 
Entwicklung und seine Aussichten. Von Josef H o f- 
mann, Preußischer Regierungbaumeister und 
Kaiserlicher Regierungsrat a. D. 


Vorliegender Doppelband (232 S., 160 Textab- 
bildungen) gewinnt dadurch besonderes Interesse, 
daß der Autor einer der ältesten und verdientesten 
Pioniere der Flugtechnik in Deutschland ist. Hof- 
manns Bedeutung für die Entwicklung der Flugtech- 
nik wurde in seinem Vaterlande (Deutschland) bis- 
her nicht nach Gebühr gewürdigt. Wir müssen die 
Leistungen Hofmanns in eine Reihe setzen mit den 
Arbeiten eines Kreß in Oesterreich, Ader in 
Frankreich, Maxim in England und Langley 
in Amerika. Es ist heute kein Zweifel, daß jeder der 
genannten Forscher einen flugfähigen Drachenilie- 
ger geschaffen hätte, wenn nicht jedem unglückli- 
cherweise im entscheidenden Stadium der Versuche 
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die Geldmittel. versagt hätten. Referent ist wohl ge- 


gen den Vorwurf gefeit, als würde er die Verdienste 
Lilienthals unterschätzen. Zum Beweise sei bloß dar- 
auf hingewiesen, daß Schreiber dieser Zeilen neben 
Chanute . und Wright in Amerika und Ferber in 
Frankreich seit zehn Jahren der unermüdlichste 
Vorkämpfer Lilienthals in Wort und Tat in Oester- 
reich gewesen ist. Die Pflicht der historischen Ge- 
rechtigkeit verlangt aber bei aller Hochschätzung 
der Leistungen. Lilienthals und seiner Schule doch 
auch die Verdienste eines Hofmann nicht zu unter- 
schätzen. Dies ist bisher zweifellos geschehen. Man 
muß wohl sagen, zum Schaden der Entwicklung der 
deutschen Flugtechnik, denn diese scheint allmählich 
in eine Sackgasse zu geraten infolge des ersicht- 
lichen Mangels an konstruktiver Phantasie. Hof- 
mann hat sich vergrämt nach der Schweiz zurückge- 
zogen und seine Arbeiten vollständig eingestellt. 
Vorliegendes Buch zeigt, daß das „Alter“ ihm die 
Schaffenskraft und Schaffensfreudigkeit noch nicht 
geraubt hat und an Mitteln sollte es in Deutschland 
nicht fehlen, um einem seiner ältesten und verdien- 
testen Pioniere die gebührende Anerkennung zuteil 
werden zu lassen durch reichliche Förderung seiner 
konstruktiven Arbeiten. Es tut dem Werte des vor- 
liegenden Buches keinen Abbruch, daß der Autor 
auch über seine eigenen Arbeiten ` eingehend refe- 
rierte, zumal er die erforderliche Objektivität nir- 
gends außer Acht ließ. Die zahlreichen Entwürfe von 
Apparattypen lassen Hofmann als einen sehr phan- 
tasievollen Konstrukteur erscheinen. Manche seiner 
originellen Ideen wie zum Beispiel die Abflugstelzen, 
die Faltbarkeit der Flügel u. a. erscheinen uns heute 
viel plausibler als vor fünf oder zehn Jahren und 
wir zweifeln nicht, daß unter der großen Fülle der 
konstruktiven Details noch viele entwicklungsfähige 
Ideen sich finden werden. Wir möchten deshalb auch 
dieses Bändchen der Auffahrtschen Sammlung, ins- 
besondere jedem, der sich für die konstruktive Seite 
der Flugtechnik interessiert, bestens empfehlen. Die 
Darstellung ist recht verständlich und vielfach auch 

originell. Dr. R. Nimführ. 

Güldners Kalender für Betriebsleittung und praktischen 
Maschinenbau. Hand- und Hilfsbuch für Besitzer und Leiter 
maschineller Anlagen aller Art, Betriebs- und Konstruktions- 
beamte, Ingenieure, Techniker, Werkmeister, Monteure und 
solche, die es werden wollen. 20. Jahrgang, 1912. 2 Teile, 
mit vielen Abbildungen und Tabellen. (1. geb., IH. brosch.), in 
Leinenband: Mk. 3.—, in Brieftaschenlederband Mk. 5.—. 

Er ist ein wirklich treuer Ratgeber im Betriebe, der 
nicht nur denen, die in der Maschinemmdustrie tätig sind, wert- 
volle Dienste leistet, sondern auch jedem Werkmeister, in 
dessen Betriebe sich Maschinen, Dampikessel, Heizungsanla- 
gen usw. befinden. Dazu kommt, daß in jeder neuen Ausgabe 
des Kalenders die neuesten Fortschritte berücksichtigt sind. 
Von Grund auf neu bearbeitet smd die Kapitel über Lokomo- 
bilen, Kondensatoren,  Oelkraftmaschinen, Wasserkraftmaschi- 
nen und Kreiselpumpen (Turbinenpumpen) und die Berechnung 
der Wechselräder an Drehbänken im 2. Teile. Ganz neu ein- 
gefügt sind Abschnitte iiber Gleichstromdampfmaschinen, über 
Schornsteine mit kiinstlichem Zug und über Bestimmung der 
Arbeitszeiten an Werkzeugmaschinen im 2. Bande, dessen An- 
hang auch noch durch eine Anleitung zur Behandlung von Mo- 
toren für flüssige Brennstoffe bereichert wurde. Besonderer 
Wert ist darauf gelegt worden, daß veraltete Zahlentabellen 
durch neuere Versuchstabellen ersetzt wurden. Der Abschnitt 
iiber. gerichtliche Entscheidungen wurde fortgeführt und die 
Auszüge aus den alten sozialpolitischen Gesetzen durch Aus- 


-züge aus der neuen Reichsversicherungsordnung ersetzt. 


Die Montage und Reparatur der Dampfikessel. Von Ober- 
ingenieur Paul Koch. (Bibliothek der gesamten Technik, 
Band 153.) Mit 167 Abbildungen im Text. Preis in Ganz- 
leinen gebunden Mk. 2.—. (Hannover 1911, Dr. Max Jünecke, 
Verlagsbuchhandlung.) 

Dieser neue Band der reichhaltigen Bibliothek der ge- 
samten Technik will Monteuren, Konstrukteuren, Betriebsbe- 
amten etc. ein handliches Taschenbuch sein, in dem die Mo». 
tage und Reparatur der Dampikessel, sowie die dazu benötig- 
ten Vorrichtungen und erforderlichen Werkzeuge in leichtver- 
ständlicher Weise zur Darstellung gebracht sind. Aus dem 


reichen Inhalt seien nur die wichtigsten Kapitel hervorgeho- 
ben. Zunächst werden die Werkzeuge und Ketten für die 
Montage der Kessel beschrieben, denen ein Kapitel über die 
Montage der feinen Armaturen folgt. Die nächsten Abschnitte 
handeln über die Montage von Kornwallkesseln, Batterie- 
kesseln, Wasserröhrenkesseln und stehenden Kesseln, die 
Feuerlinienkontrolle eingemauerter Dampfkessel, die Einmaue- 
rung der Dampfkessel und die Montage der Roste. Ein zweiter 
Abschnitt beschreibt die Speisevorrichtungen, Rohrleitungen, 
Vorwärmer, Wasserabscheider, Zugmesser, Flanschen, Dar- 
auf folgen die allgemeinen polizeilichen Vorschriften, die Vor- 
schriften des Zentralverbandes und die Dienstvorschriften für 
Kesselwärter. Der nächste Abschnitt behandelt die Ueber- 
hitzer. Im zweiten Teil des Buches werden eine Anzahl häu- 
figer vorkommender Reparaturen, wie Nachstemmen undich- 
ter Nähte, Herausschneiden von Siederöhren, Abdichten de- 
fekter Röhren, Herausnehmen von Röhren bei Wasserröhren- 
kesseln, Einziehen und Abschneiden von Stehbolzen, Einwal- 
zen von Siederöhren, Anbringen eines Flickens in einer Feuer- 
biichse eines Lokomobilkessels, Abbohren von Rissen, Beulen 
in der Feuerplatte eines Walzenkessels, eingebeulte Feuer- 
röhren in Kornwallkesseln, Undichtigkeit des Kessels in den 
Feuerröhren, Schrauben bei ausziehbaren Röhrendampifkesseln, 
Umbau eines Doppelkornwallkessels und endlich Kesselrepa- 
raturen mittels autogener Schweißung beschrieben. Den Text 
erläutern 167 gut gelungene Abbildungen, wodurch das Buch 
sehr an Anschaulichkeit gewinnt. Es ist vorzüglich ausge- 
stattet und wir können seine Anschaffung nur empfehlen. 


Eingelangte Bücher. 


Aeronautische Meteorologie. Il. Teil. Mit 37 Text- 
abbildungen und 7 farbigen Tafeln. Von Dr. 
Franz Linke, Dozent für Meteorologie und 
Geophysik an Physikalischen Verein und der 
Akademie zu Frankfurt a. M. Frankfurt a. M. 
1911, Franz Benjamin Auffahrth. (Preis geb. 
Mk. 3.50.) 

Chemie der Gase. Allgemeine Darstellung der Eigen- 
schaften und Herstellungsarten der für die Luft- 
schiffahrt wichtigen Gase. Mit 62 Textabbildun- 
gen u. 3 Tabellen. Von Dr. Friedr. Brähmer, 
Chemiker, Assistent an der Kgl. Militärtechn. 


- Akademie in Berlin. Frankfurt a. M. 1911, Franz 


Benjamin Auffahrth (Preis geb. Mk. 4.—.) 
Der Maschinenflug, seine bisherige Entwicklung und 
seine Aussichten. Mit 160 Textabbildungen. Von 
Josef Hofmann, preußischer Regierungsbau- 
meister und Kaiserlicher Regierungsrat a. D. 
Frankfurt a. M., 1911, 
fahrt. (Preis — 2 Bände — Mk. 6.— geb.) 

Aeronautische Meteorologie, Il. Teil. Mit 37 Text- 
abbildungen und 7 farbigen Tafeln. Von Doktor 
Franz Linke, Dozent für Meteorologie und 
Geophysik am Physikalischen Verein und der 
Akademie zu Frankfurt a. M. Frankfurt a. M. 
1911, Franz Benjamin Auffahrt. (Preis 
Mk. 3.50 geb.) 

Enzyklopädie des Eisenbahnwesens. Herausgegeben 
von Dr. v. Röll, Sektionschef im k. k. österrei- 
chischen Eisenbahnministerium. Zweite, voll- 
ständig neubearbeitete Auflage mit zahlreichen 

Textabbildungen und Tafeln. Berlin, Wien, 1911, 
Urban & Schwarzenberg. (8 Bände 
à 10 Lieferungen. Preis pro Lieferung Mk. 1.60 
= K 1.90, Preis pro Band gebunden Mk. 18.50 
= K 22.—. Monatlich erscheinen 2 Lieferungen.) 

Güldner’s Kalender für Betriebsleitung und prakti- 
schen Maschinenbau, 1912. Hand- und Hilfs- 


buch für Besitzer und Leiter maschineller An- `: == 


lagen aller Art, Betriebs- und Konstruktions- 
beamte, Ingenieure etc. 20. Jahrgang. H. A. Lud- 
wig Degener, Leipzig. (I. Teil geb., II. Teil 
brosch.; in Leinenband Mk. 3.—, in Brieftaschen- 
lederband Mk. 5.—.) 

Taschenbuch für k. k. Staatsbeamte, Professoren und 


Lehrer, 1912. Herausgeber M.Fleischmann, 


k. k. Rechnungsrevident im Handelsministerium. 


Franz Benjamin Auf- 
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Selbstverlag, Wien, XIX/,, 
(Preis K 2.—.) 

Statik und Festigkeitslehre. II. Band; 1. Teil. (2. Auf- 
lage.) Von Max Fischer. Berlin, 1910, Verlag 
von Hermann M eusser. (Preis geb. Mk. 18. —, 
brosch. Mk. 16.50.) 


Polster’s Jahrbuch und Kalender, 1912. Ratgeber für 
Mandel, Industrie und Verbrauch von Kohle, 
Koks, Briketts und anderen Heizmaterialien. 
2 Teile (I. geb., II. brosch. In Leinenband 
Mk. 4.—, in Brieftaschenlederband Mk. 6.—.) 
H. A. Ludwig Degener, Leipzig. 


Paradiesgasse 14. 


Vereinsnachrichten. 


Allgemeiner Ingenieur-Verein. ? 

Die nächste gesellige Zusammenkunft tindet 

am Donnerstag, den 4. Jänner 1912, abends um 

halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominikaner. 

keller‘ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 

werden die p.t. Herrn Vereinsmitglieder höflichst 

ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. 


Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 


tälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingenieur- 


Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen von Inseratenbeiträgen, 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingegen 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, 11/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. 


Verlag von GEORG SIEMENS in Berlin W 57. 


Erlebnisse eines: deutihen 
Ingenieurs in Italien - 


Von K. A. Berg. 
855 S. 8o Eleg. geb. K 4:80. 


Neben der Geschichte eines im Auslande geführten höchst 


bemerkenswerten Rechisstreites enthält das Buch so an- ge 


ziehende und mit Humor gewürzie Schilderungen . aus dem. 
industriellen Leben so wie von Land und Leuten Italiens, 
daß der Leser bis zum Schluß gefesselt wird. 


Erstklassige 


und Zubehör. 


Spezialist | in. 


D ikins- = 


u. Vortragsserien. 


= J. Sengsbratl, Wien, 


VIL, Mariahilferstrasse Nr. 74 b, Mezzanin. 


Photo - Apparate 


SKA = Apparaten 
Anfertigung Von Das ine nadh allen Vorlagen 


_ JAHRES-TABELLEN 


CHEMISCHER, PHYSIKALISCHER UND TECHNOLOGISCHER 
KONSTANTEN UND ZAHLENWERTE 


HERAUSGEBER 
Internationaler Publikations-Ausschuss (`) 


ernannt vom siebenten internationalen Kongress für angewandte Chemie in London, Juni 4909, 
und dem Protektorat der Internationalen Assoziation der Akademieen unterstellt, Rom, 
Mai 4910. 


Ende dieses Jahres wird der erste Band der Jahrestabellen erscheinen, welche 
dazu bestimmt sind, alljährlich eine nach Möglichkeit vollständige Sammlung aller im 
Vorjahre publizierten zahlenmässigen Messungsergebnisse aus dem Gebiete der Chemie, 
der Physik und ihrer Anwendungen zu bringen. Er wird im Umfange von etwa 400 Seiten 
Quartformat als Ergebnis der Durchsicht von mehr als 300 Zeitschriften und zahlreichen 
Einzelpublikationen dieim Jahre ıgıo mitgeteilten Konstanten enthalten, die nach dem 
umstehend unter Il gegebenen Verzeichnis von verschiedenen namhaften Fachgenossen 
zusammengestellt worden sind. 

Die Einrichtung dieses Unternehmens ist ermöglicht worden durch die Munifizenz 
von Regierungen, gelehrten Gesellschaften, Vereinen und privaten Förderern der 
Wissenschaft, deren Verzeichnis Stande ebenfalls beifügen. 

Wir glauben, mit dem Werke einem vorhandenen Bedürfnis entgegenzukommen. 
Um über die Höhe der herzustellenden Auflage einen Ueberblick zu erhalten, 


LADEN WIR ERGEBENST ZU EINER SUBSKRIPTION AUF DEN ERSTEN 
JAHRESBAND EIN, 


und zwar erbitten wir uns durch Ausfüllung der beiliegenden Postkarte sei es eine 
feste oder eine unverbindliche Bestellung zugehen zu lassen. 

Der Preis des Bandes wird für Bestellungen, die bis zum 1. December des Jahres bei 
uns direkt eingehen, 25, gebunden 28 francs betragen, während er für den späteren 
Verkauf bei der Ausgabe vielleicht erhöht werden muss. Mitglieder der subventionie- 
renden Gesellschaften erhalten die Tabellen portofrei für 20 bezw. 23 francs, wenn sie 
selbe direkt beim Generalsekretär Dr. C. Marie bestellen. 

Ein Abonnement auf gebundene Exemplare auf Lebenszeit kann von physischen 
Personen gegen eine einmalige Zahlung von 5oo francs genommen werden. 

Proben der Jahrestabellen werden auf Wunsch von ı. Oktober ab vom General- 
sekretariat, 98, Rue du Cherche-Midi, Paris (6° arr. ), abgegeben. 


Der Arbeitsausschuss, 


Prof. M. Bopenstein; Prof. G. Brunt; Prof. Ernst Conen; D" N. T. M. Wırsuore, 
und der Generalsekretär D' C. MARIE. 


(*) Eın Verzeichnis der Mitglieder des Ausschusses folgt umstehend unter I. 


MITGLIEDER DES INTERNATIONALEN PUBLIKATIONS-AUSSCHUSSES : 


ARGENTINIEN: Prof. H. Damianovich (Buenos-Ayres). — AUSTRALIEN: D' E. F. J. Love (Melbourne). | 

BELGIEN : Prof. W. Spring (Lüttich). — CANADA : Prof. D. McIntosh (Montreal). — DANE- | 
MARK : Prof. J. N. Brönsted ( Kopenhagen ). — DEUTSCHLAND : Prof. W. Biltz (Clausthal); Prof. | 
M. Bodenstein ( Hannover); Prof. K. Scheel (Charlottenburg). — ENGLAND : D'A. Vindlay ( Bir- i 
mingham) ; D’ R. T. Glazebrook (Teddington); D: N. T. M. Wilsmore ( London). — FRANKREICH : 
Prof. G. Lippmann (Paris); D’ C. Marie (Paris); Prof. G. Urbain (Paris). — HOLLAND : Prof. 
Ernst Cohen (Utrecht). — ITALIEN : Prol. G. Bruni (Padua); Prof. G. Carrara (Mailand); Prof. 
OÖ. M. Corbino (Rom). — JAPAN : Prof. Y. Osaka (Kyoto). — NORWEGEN : Prof. H. Goldschmidt 
( Christiania). — OESTERREICH : Prof. V. Rothmund (Prag); Prot. R. Wegscheider (Wien). — 
PORTUGAL : Prof. J. J. Ferreira da Silva ( Oporto). — RUMAENIEN : Prof. C. Miculescu (Buka- 
rest). — RUSSLAND : Prof. O. D. Chwolson ( Petersburg); Prof. W. Kistiakowsky (Petersburg); 
Prof. P. Walden (Riga). — SCHWEDEN : D' H. Lundén (Stockholm) — SCHWEIZ : Prof. P. 
Dutoit (Lausanne). — SPANIEN : Prof. J. R. Mourelo (Madrid). — SUDAFRIKA : Prof. R. B. 
Denison ( Maritzburg). — UNGARN : Prof. B. Lengyel (Budapest). — VEREINIGTE STAATEN 
VOV NORDAMERIKA : Prof. Gordon F. Hull ( Hanover N-H); Prof. G. N. Lewis ( Boston ); Prof. 
J. Stieglitz (Chicago). l 


VERZEICHNIS DER EINZELNEN KAPITEL UND IHRER BEARBEITER : } 


I. Allgemeine Physik. — Mechanik, Kapillarität, Tkermodynamik : N. B. Hartley (Oxford); | 
Michaud (Paris); Prof. A. W. Porter (London). — Wärme : Prof. E. Coben (Utrecht); D" M. Pier A 
(Berlin); Prof. A. W. Porter (London); D" Strengers (Utrecht). -- Akustik, Optik, cte. : M. Boll o i 
(Paris); D" Bruninghaus (Paris); D" Chéneveau (Paris); D" O. Scheuer (Paris). — Zlectrizität und 

- Magnetismus : D' A. Mahlke (Hamburg); Prof. K. Scheel (Charlottenburg). — Radioactivität und ? 
Jonisatıon : J. Saphores (Paris). l | 


II. Chemie. — Stöchiometrie : D" Bourion (Paris); Prof. E. Cohen (Utrecht); Prof. V. Rothmund ) 
(Prag); D" Strengers (Utrecht). — Chemische Dynamik : Prof. Bodenstein (Hannoveri. — Thermo- . 
chemie : D' Gaudechon (Sevres). — Elektrochemie : Prof. P. Dutoit (Lausanne); D'N. T. M. Wils- | 
more (London). — Kolloidchemie : Prof. Biltz (Clausthal). — Aristallographie und Mineralogie : 

L. J. Spencer (London). — Organische Chemie : D' Marquis (Paris); J. Nannan (Paris). 


III. Technologie. — Metallurgie : D! Archbutt (Teddington). — Metallprüfung : E. Nusbaumer 
(Lonein-lez-Liege); Portevin (Paris). — /ngenieurwissenschaften : Ing. G. Fick (Gross-Lichter- 
felde); Prof. V. Hinrichsen (Berlin). — Physiologie : H. Colin (Paris) und E. Terroine (Paris). — E 
Technologie organischer Produkte : K. Bontoux (Marseille); D" Darzens (Paris); H. Rost (Paris). 


III. LISTE DES FÖRDERER, ABGESCHLOSSEN AM 31 JULI 1941. 


BELGIEN : Société chimique de Belgique. — DÄNEMARK : Kemisch Forening in Kopenhagen. — 
DEUTSCHLAND : Königliche Akademie der Wissenschaften zu Berlin, Deutsche Bunsengesellschaft, ? 
industrieller Verein Mühlhausen, Chemische Fabrik Griesheim-Electron, Frankfurt a. Main, Schimmel u. Co | 
Miltitz bei Leipzig. — ENGLAND : Australasian Association, Chemical Society, Faraday Society, Royal 
Dublin Society, Britich Association, Royal Irish Academy, Royal Society of Edinburgh, Society of 
chemical Industry, The Rt. Hon. the Earl of Berkeley, J. Brown Esq., F. R. S. — FRANKREICH: 
Regierung, Académie des Sciences, Association des Chimistes de Sucrerie et de Distillerie, Association 
française pour l’avancement des Sciences, Société chimique de l'rance, Société de Chimie physique, 
Sociċté d’Encouragement pour l'Industrie nationale, Société française de Physique, Société industrielle | 
de l'Est. — HOLLAYD : Regierung, Congrès néerlandais pour les Sciences exactes et médicales, Institut r 
royal des Ingenieursäla Haye (Section électrotechnique). Société pour l’Avancement des Sciences, Amster- 
dam, Société d'Utrecht pour les Sciences ct les Arts. — /ZTALIEN : Regierung., — JAPAN : Chemical \ i 
Society Tokyo, Scientific agricultural Society of Tokyo. — NORWEGEN : Nansenfond. — OESTER- 

(-: bon REICH: KaiserlicheAkademie der Wissenschaften in Wien, Chemische physikalische Gesellschaft (Wien), 
weh i Das k. k. Oesterreichische Ministerium für Kultus und Unterricht, Verein österreichischer Chemiker. — 

, RUSSLAND : Regierung. — SCHWEDEN : « Jernkontoret » (Stockholm), Studenten-Gesellschaft 

Inge, -Q Å RR „V,tUpsala). SCHWEIZ : Regierung, Société de Physique et d’Histoire naturelle de Genève, Société 


| d 
suisse de Chimie, Société suisse de Physique. — SPANIEN : Académie des Sciences, Sociedad € 
espanola de Fisica y Quimica. — VEREINIGTE STAATEN VON NORDAMERIKA : American 
Academy of Arts and Sciences. American Electrochemical Society. 
l | 
17724 Paris. — Imprimerie GAUIMIER-VILLARS quai des Grands-Augustins, 55. 
| 
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9 r » y A Prt. Viktor Loos und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. 


„ Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowo 
Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien 1.) und Postanstalten entgegengenommen. 5 


Wien, 25. Dezember 1911. 


Schriftleiter: 


Ar. 24. 


Industrie Are z zur > Parier, 
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EE NGENIeUR i VEREINES 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154, 
Int. Telephon Nr. 282 VIN. $: h 
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Schriftleitung und Verwaltung: 
WIEN, Ill,z, Löwengasse Nr, [u 


die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. 1. a. Bucntande 
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 Vortragszyklus für Techniker 
Herbst 1911 - 


der „Freien Vereinigung für staatswissenschaftliche 


en Na Ba Fortbildung“. 


= „Freien Vereinigung“ 
fanden eine ganze Zahl Vorlesungen statt. welche 
= Speziell für die Angehörigen der technischen Berufe 


= Erörterung der in Betracht 


Von Ing. Max Ried. 
Im Rahmen der in diesem Herbst von der 
veranstalteten Vortragsreihe 


bestimmt waren. Im Nachfolgenden soll auf einige 


derselben näher eingegangen werden. 


= L Industrielle Unternehmungen der Gemeinden. 


Diese Vorlesung erweckte schon durch die Per- 
son des Vortragenden, Obermagistratsrat Dr. Max 
Weiß, welcher Referent für die Unternehmungen 
unserer in der Verstadtlichung wichtiger Betriebe 
so weit fortgeschrittenen Gemeindeverwaltung ist, 
besonderes Interesse. Obermagistratsrat Dr. Weiß 
hat es denn auch verstanden, nicht nur interessante 
Aufschlüsse über den Stand und die wirtschaftlichen 
Erfolge unserer städtischen Unternehmungen zu ge- 
ben, sondern überdies dem Gegenstande seines Vor- 
trages allgemeine . Gesichtspunkte abzugewinnen 
und wichtige Richtlinien für die Kommunalisierung 
aufzustellen. 


Der Vortragende befaßte sich zunächst mit der 
kommenden Begriffe. 
Die Gemeinde ist ein Nachbarverband. also ein Ver- 
band von Personen, die auf einem bestimmten Ge- 
biete mehr oder minder nahe zusammenwohnen. 
Aus der Zugehörigkeit zur Gemeinde ergeben sich 
gemeinsame örtliche Interessen, die — soweit ihre 
Befriedigung gesetzlich dem Wirkungskreise der 
Gemeinde zugewiesen ist — die Gemeindezwecke 
darstellen. MHiebei handelt es sich nur um solche 
Interessen, die durchschnittlich bei jedem 
Gemeindeangehörigen bloß vermöge der Tatsache 
seiner Gemeindeangehörigkeit vorausgesetzt wer- 
den. Bei einzelnen Personen oder selbst ganzen 
(iruppen können diese Durchschnittsinteressen 
durch besondere Umstände aufgehoben oder in ihr 
(iegenteil verkehrt werden, so daß sie als S on de r- 
interessen den gemeinsamen Inter- 


u 


füllung ihrer Zwecke entfaltet, kann. abgesehen von 
ihren Beziehungen zum Staate oder zu den über- 
oder nebengeordneten kommunalen Verbänden, in 
drei Gruppen gegliedert werden: . l 


1. In die Beschaffung von Versaute en 


chenDienstenundSachen und die Organi- 
sierung dieser persönlichen und sachlichen Mittel; _ 
die Gemeinde hebt Abgaben ein, erzielt Erträgnisse 
aus ihrem Vermögen, erwirbt Gegenstände für ihren 
Bedarf und sichert sich ihre Funktionäre durch 
Wahl oder Ernennungen; 


2.in die indirekte Förderung Her 
Gemeindeinteressen durch obrig- 
keitliche Akte. Hier hält sie durch Entschei- 
dungen und Befehle die den Gemeindeinteressen 
widerstreitenden Sonderinteressen nieder oder ver- — 
leiht Einzelnen Sonderrechte,. wenn deren Aus- 
übung auch im Gemeindeinteresse gelegen ist; | 

3. in die direkte Förderung der Ge- 
meindeinteressen, durch öffentliche 


Sachenund Anstalten. welche die Gemeinde 


den Interessenten bedingungslos oder unter gewis- 
sen im vorhinein bestimmten Bedingungen zur Be- 
nützung überläßt. 


Unternehmung ist nun (nach Philiopovich) eine 
Wirtschaft, die produziert oder erwirbt. um durch 
Weiterveräußerung des Produzierten oder Erwor- 
benen einen Gewinn zu erzielen. Oeffentliche Un- 
ternehmungen sind dann solche, die von öffentlichen 
Körperschaften (Staat, Land, Gemeinde usw.) be- 
trieben werden. Die kommunalen Unternehmungen 
gehören demnach zur Gattung der öffentlichen Un- 
ternehmungen. Sie sind ferner vermöge der im Be- 
griffe der Unternehmung liegenden Gewinnabsicht 
der oben als ersten angeführten Gruppe der Ge- 
meindeverwaltung beizuzählen. Am nächsten ver- 
wandt sind ihnen die öffentlichen Anstalten (Grup- 
pe 3); der Unterschied liegt darin, daß diese nicht 
wie die Unternehmungen hauptsächlich des Ertra- 
ges wegen errichtet und betrieben werden und daß 
selbst dort, wo auch aus öffentlichen Anstalten ein 
Erträgnis erzielt werden soll, der Weg hiezu nicht 
wie bei den Unternehmungen ein privatwirtschaitli- 
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cher ist. Denn. die Verwaltung und die Gebühren- 


tarife der Öffentlichen Anstalten beruhen auf den 


Grundsätzen der öffentlichen Finanzwirtschaft. 
Diese theoretische Trennung ist praktisch oft 
schwer durchführbar, weil sich häufig Uebergangs- 
formen finden. Die Unternehmungen der Gemein- 
den zeigen oft unter der Einwirkung der öffentli- 
chen Interessen anstaltliiche Merkmale. während an- 
dererseits bei den öffentlichen Anstalten nicht sel- 
ten privatwirtschaftliche Momente (so der Grund- 
satz der Deckung der Selbstkosten) eine Rolle 
spielen. 

Nicht als Unternehmungen sind anzu- 
: sehen die Gemeindebetriebe für eigenen Bedarf, 
weil keine Weiterveräußerung der produzierten 
oder erworbenen Sachen stattfindet. nicht als Un- 
ternehmungen einer Gemeinde solche private 
Unternehmungen, an denen sich die Gemeinde nur 
beteiligt, ohne einen entscheidenden Einfluß auf die 
Verwaltung zu besitzen. 

Unter der Bezeichnung „industrielle Unterneh- 
mungen“ werden für Zwecke dieses Vortrages auch 
solche Betriebe verstanden, die sich nicht mit der 
Produktion, sondern mit der Güterverteilung, dem 
Transporte von Personen oder Sachen oder der 
Versicherung befassen. 

Der Vortragende geht sodann zu den Ursachen 
über, die in den letzten Jahrzehnten zur Entwick- 
lung dieses neuen Gebietes der Gemeindeverwal- 
tung geführt haben. 

Zuerst mußten bestimmte unerläßliche Vorbe- 
dingungen vorhanden sein. Hiezu ist vor allem die 
Aenderung der wirtschaftspolitischen Anschauun- 
gen zu zählen. Auf die genossenschaftliche Rege- 
lung des Gewerbebetriebes im Mittelalter folgte in 
der Zeit der Erstarkung der landesherrlichen Ge- 
walt die Beaufsichtigung durch den Staat. die in 
der merkantilistischen Periode auch mit werktäti- 
ger Fürsorge für die Industrie verbunden war. Im 
achtzehnten Jahrhundert machte sich hingegen im 
Zusammenhange mit den Bestrebungen nach poli- 
tischer Freiheit. eine Reaktion geltend. die auch 
in wirtschaftlicher Beziehung die staatli- 
che Bevormundung zu beseitigen und die Freiheit 
des Einzelnen zu sichern bemüht war. Da sich nach 
dieser Anschauung die Aufgabe des Staates auf die 
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Behauptung nach außen und auf die Wahrung der 
Rechtsordnung im Innern beschränkte. erachtete 
man auch staatliche oder andere öffentliche Unter- 
nehmungen nicht für zulässig und erblickte darin 
einen Eingriff in die wirtschaftliche Freiheit. Als 
dann wieder die Nachteile einer schrankenlosen 
kapitalistischen Produktionsweise hervortraten, ge- 
langte von neuem eine dem wirtschaftlichen Indivi- 
dualismus entgegengesetzte Strömung an die Ober- 
fläche, die dem Staate nicht nur die Aufgaben eines 
Rechtsstaates, sondern auch die eines Wohlfahrts- 
staates zuerkannte und von ihm Eingriffe in die 
wirtschaftliche Freiheit insbesondere zugunsten der 
besitzlosen Klassen verlangte. Die sozialistischen 
und sozialreformatorischen Parteien. die in den ein- 
zelnen Kulturstaaten Europas diese Ansicht ver- 
traten, waren auch mehr oder minder den öffent- 
lichen Unternehmungen geneigt. weil in- ihr die 
Wohlfahrtszwecke unmittelbar und nicht erst im 
Wege der Gesetzgebung verwirklicht werden konn- 
ten. Erst als der Werdegang der wirtschaftspoliti- 
schen Ideen an diesem Punkte angelangt war und 
auch die frühere Ansicht, daß öffentliche Körper- 
schaften zum Betriebe von Unternehmungen gänz- 
lich ungeeignet seien, nicht mehr vorherrschte, war 
der Boden für die Entwicklung kommunaler Indu- 
strien vorbereitet. 


Ferner konnten öffentliche Unternehmungen 
nicht errichtet werden, bevor . an die Stelle des 
Kleinbetriebes in den für die eigene Regie vorzugs- 
weise in Betracht kommenden Industriezweigen 
der Großbetrieb getreten und in diesem die unper- 
sönliche Unternehmungsform zur Geltung gelangt 
war, bei der der Unternehmer in seiner leitenden 
Tätigkeit durch den Angestellten ersetzt wird. Fer- 
ner mußte in einem Industriezweige auch das Sta- 
dium der ersten technischen und kaufmännischen 
Versuche überwunden sein, bevor er für eine öffent- 
liche Körperschaft geeignet war. 


Eine wichtige Vorbedingung war endlich ein 
Stand der Gesetzgebung, der den Gemeinden die Er- 
richtung von Unternehmungen ermöglichte und 
ihnen die für den Betrieb nötige Freiheit gewähr- 
leistete. 

Fortsetzung folgt. 
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Erzverladeanlage derSocietä ano- 
nima di Miniere e di alti Forni 
„Elba“ auf der Insel Elba. 


Gebaut von Adolf Bleichert & Co., Leipzig. 


Das Hüttenwerk „Elba“ besitzt auf der Insel 
Elba ausgedehnte reiche Eisenerzlager, deren Pro- 
duktion in den eigenen Hochofen- und Stahlwerken 
Portoferraio und Follonica verarbeitet wird. Ferner 
ist an der Gewinnung die Società Siderurgica di 
Savona beteiligt, die ihre Anlagen in Bagnoli bei 
Neapel mit elbanischen Eisenerzen versieht. Diese 
Erze werden auch in den großen Anlagen zu Piom- 
bino verhüttet. 

Die hauptsächlichsten Erzlager finden sich an 
der steilen Ostküste in den Gebirgen nördlich von 
Rio Marina, vergl. die Karte Abbildung 1. Hier liegt 
das Vorgebirge Pero mit dem fast senkrecht aus 
dem Meere aufsteigenden Berge Calendozio, der auf 
seinen Gipfeln das bedeutende Erzlager Rio Albano 
trägt. Dieses Lager wird in den Gruben von Capo 
Pero, Calendozio, Albano, Pistello, Puppaio, Grat- 


- 


tarino, Grotta, Giuncaia, Tarambano und Imbuto 
ausgebeutet. ` f 
Nördlich vom Calendozio liegt der erzreiche 


352 Meter hohe Erzberg lI Giogo bei Portello, der 


Fig. 1. 


im Volksmunde Giove genannt wird, weil man dort 
befindliche Mauerreste einem verfallenen Jupiter- 
(Giove)-Tempel zuschreibt. Dies Erzlager wird 
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durch die beiden Gruben Zuccoletto und Rosseto 
abgebaut. Das umfangreichste Erzlager liegt aber 
bei Rio an derselben Küste. Es wird auf 11 Millio- 
nen Tonnen geschätzt. Hier befinden sich die Gruben 
Sanguinacci, Polveriera, Pozzi, Fondi, Falcacci und 
Fabbriche. 

Das Erz ist ein harter sphärosideritischer Braun- 
eisenstein von dichter oder kristallinischer und häu- 
fig glaskopfartiger Struktur mit Ockereinschlüssen. 
Es wird im Tagbau gewonnen, namentlich in Giove 
Pcrtello, wo sich das bessere Erz mit etwa 80 Pro- 


Fig. 2. 


zent Eisengehalt befindet, während das Erz in Rio 
Albano durchschnittlich 40 Prozent Eisen aufweist. 


Ein Bild aus einer Grube im Lager Rio Albano gibt 


Abbildung 2. Die Förderung beträgt hier täglich 
etwa 800 Tonnen, in Giove Portello 1200 bis 1400 
Tonnen. Im ganzen Erzgebiet sind etwa 2000. Mann 
beschäftigt, die sich aus den Dörfern Rio Marina 
und Rio Alto rekrutieren. Früher waren die Ein- 


t 257. Sie ee 


Fig. 3. 


wohncr dieser Siedlungen Fischer oder Bauern, die 
namentlich die Feigenzucht pflegten. Seit dem 
mächtigen Aufschwung, den die italienische Eisen- 
industrie genommen hat, sind aber die Fischerboote 
vermodert und liegen die Felder brach, denn die 
Arbeit in den Erzgruben macht sich besser bezahlt. 

Der Erztransport innerhalb der Gruben erfolgt 
mit Grubenbahnen, die im Gebiet Rio Albano mit 
Pferden betrieben werden, während im Bezirk Giove 
Portello für die aus Muldenkippern bestehenden 
Wagenzüge 4 Lokomotiven zur Verfügung stehen. 
Schwierigkeiten machte bisher nur der Transport 
der Erze herab zur Küste und die Verladung in die 
Schiffe, nämlich in Dampfer von 3000 bis 4000 Ton- 
nen Gehalt, für den Transport der reicheren Erze 
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nach Neapel und Piombino, und in Segelschiffe von 
150 bis 600 Tonnen für die Förderung der ärmeren 
Erze auf dem kürzeren Wege nach Portoferraio. 
Diese Schwierigkeiten ergaben sich nicht nur aus 
Uebernahme der Erze am Ufer durch Leichter und 
deren Weitergabe an die Schiffe auf freier See, son- 
dern hauptsächlich auch dadurch, daß die See an der 
offenen und ungeschützten Küste nur etwa 150 Tage 
im Jahre genügend ruhig ist, um. die Erzverladung 
auf dem tiefen Wasser zu gestatten. Daraus folgte die 
ann der Verladung AR POSET Erz- 


BLEICHERT 


Figs. 4. 


mengen in kürzester Frist, wobei leere Schiffsge- 
fäße im allgemeinen in genügender Zahl zur Verfü- 
gung stehen, die sich während des Wartens auf 
ruhiges Wasser ansammeln. Ernstliche Kalamitäten 
in der Erzverladung wurden erst befürchtet, als das 
Hochofenwerk Bangnoli bei Neapel seiner Vollen- 
dung entgegenging, das im Jahre 1910 seine ersten 
beiden Hochöfen anblies. 

Die Gesellschaft sah sich daher im Jahre 1909 
veranlaßt, einer mechanischen Schiffsbeladung näher 
zu treten, um die befürchteten Mißstände von vor- 
neherein auszuscließen. Dabei war als erste Bedin- 
gung die Forderung aufzustellen. daß die mecha- 
nische Schifisbeladeanlage eine Leistungsfähigkeit 
von etwa 200 Tonnen in der Stunde aufweise, um so 
die Möglichkeit voller Ausnutzung der wenigen 
Tage mit gutem Wetter zu geben. Da die Schiffe 
sich der seichten Küste nur bis auf 100 bis 200 Meter 
nähern konnten, war es weiterhin nötig, mit der Be- 
ladeanlage auf eine größere Strecke ins freie 
Wasser hinauszugehen. 

Eine Mole aus festem Mauerwerk. auf der etwa 
die Grubenwagen hätten verkehren können. würde 
an der exponierten Küste als Wellenbrecher ge- 
wirkt haben, sie hätte demnach besonders stark und 
kräftig konstruiert werden müssen und hätte außer- 
ordentlich hohe Kosten verursacht. Es wäre außer- 
dem fraglich gewesen, ob ein derartiges Bauwerk 
in Jahresfrist hätte aufgeführt werden können. 
Außerdem würde eine derartige Mole einen Sand- 
fänger gebildet haben, und es wäre sehr wahr- 
scheinlich gewesen, daß die bisher nur an der Küste 
vorhandenen Untiefen durch den Molenbau binnen 
weniger Jahre bis zur Molenspitze vorgeschoben 
worden sein würden, womit der Wert des Bau- 
werkes völlig vernichtet worden wäre. 

Günstiger stellt sich hier unter allen Umständen 
ein Pier auf einer Pfahlgründung. denn die einge- 
rammten schmalen Pfähle bilden keine Sandfänger 
und geben außerdem der Wucht der Wellen nur 
eine verhältnismäßig geringe Angriffsfläche. 

Außer dem Pier konnte für die Schiffbeladung 
noch die Drahtseilbahnm in. Frage kommen. Trotz 


„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


der. geforderten großen Leistung von 200 Tonnen 
in der. Stunde wäre es nämlich in Rio Albano und 
Giove Portello möglich gewesen. vom Ufer aus mit 
einer einzigen Spannweite von 100 bis 200 Meter 
bis zur Verladestation im Meere zu gehen. Eine iso- 
lierte Verladestation im Meere hätte aber auf Cais- 
sons gegründet werden müssen. wodurch die Her- 


stellungskosten der Anlage wesentlich gewachsen 


wären, wogegen ein Pier in der an den italienischen 
und elbanischen Küsten üblichen Ausführung in 
Eisenbahnschienen vergleichsweise bedeutend ge- 
ringere Unkosten verursacht. Man sah daher von 
einer freien Schwebebahn ab und entschloß sich für 


einen Verladepier. 
g: Fortsetung folgt. 


Historisches über Lokomotiven in 
| Österreich. 
Von Carl Weinberger. 


Anläßlich der im Jahre 1884 stattgefundenen Er- 
öffnung der Arlbergbahn erfolgte seitens der 
Direktion der Staatsbahnen in Wien eine Konkur- 
renzausschreibung für Lokomotiven, welche einen 
Zug von 175 Tonnen mit einer Geschwindigkeit von 
12 Kilometerstunden auf Rampen von 26 Promille be- 
fördern sollten. An der Konkurrenz beteiligten sich 
Wiener-Neustadt mit vier, Floridsdorf 
mitzweiundKraußinMünchen mit fünf Loko- 
motiven. Die Maschine aus Wiener-Neustadt war 
‘ein Achtkuppler mit Außenrahmen und Hallschen 
Kurbeln. Die Floridsdorfer war ebenfalls ein Acht- 
kuppler, und zwar eine Stütztenderlokomotive; der 
Stütztender wurde durch ein zweiachsiges Deichsel- 
gestell System Kamper getragen. Die Loko- 
motive von Krauß war eine Achtkuppler-Tenderloko- 
motive mit Wasserkasten-Rahmen. Die beiden letz- 
teren Maschinen entsprachen zwar den Anforderun- 
gen vollkommen, hatten aber, wie alle Tenderloko- 
motiven, nicht genügend Raum für die Vorräte, was 
bei Verringerung derselben eine Verminderung des 
Adhäsionsgewichtes und damit der vollen Zugkraft 
zur Folge hatte. 

Die Wiener-Neustädter Maschine wies infolge 
des Außenrahmens und der großen Zylinder größe- 
ren Tiefgang der Treib- und Kuppelstangen auf, als 


Schluß. 


nach den damals bestehenden technischen Verein- 


barungen zulässig war. 

Ein Jahr später wurde in Floridsdorf ein Acht- 
kuppler mit Innenrahmen und Innensteuerung ent- 
worfen, welcher bis zur Einführung der 1—1V-Ver- 
bund- Gebirgslokomotive, Serie 170, die Normaltype 
für den Arlberg blieb und unter der Serienbezeich- 
nung 73 noch heute die verbreitetste Güterzugs- 
maschine der k. k. Staatsbahnen ist. 


Als die wirtschaftliche Krise gegen Ende der 
Siebzigerjahre behoben war, schritten die Bahnen 
wieder an den Bau von Schnellzugslokomotiven, 
welche im Wesentlichen Verbesserungen der „Rit- 
tinger“-Type darstellten und bei Triebraddurch- 
nıessern von 1720 Millimeter Geschwindigkeiten bis 
zu 115 Stundenkilometer erreichten (Serie 17c der 
Siidbahn). 

Die erste wesentliche Aenderung erfuhr die 
„Rittinger“-Type im Jahre 1894 durch die Serie II d 
der Nordbahn. Infolge bedeutender Vergrößerung der 
Dimensionen war eine Ueberschreitung des zulässi- 
gen höchsten Achsdruckes von 14 Tonnen nur durch 
Anbringung einer fünften Achse zu vermeiden, 
welche Achse als Laufachse (Schlagachse) unter der 
Feuerbüchse angeordnet war. Diese Type, welche 
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bald đarauf i in Amerika unter dem Namen „A tlan- 
tic“-Type Nachahmung fand, hat heute fast auf 


allen Vollbahnen der Welt, sowohl als Zwillingsloko- 


motive, wie auch in weit größerer Verbreitung als 
Zwei- und Vierzylinder-Verbundlokomotive Eingang 
gefunden. Die fünfte Achse ist frei einstellbar. 


- Schon in den Siebzigerjahren fand durch den 
Ing..Mallets das Prinzip der doppelten Dampfaus- 


nützung (V er bu nd- oder Compoundsystem) 
auf den französischen Bahnen Verwendung, der 
Dampf strömt hiebei in hochgespanntem Zustande 
erst in einen Zylinder mit kleinem Querschnitt 
(Hochdruckzylinder), leistet dort die Arbeit 
und strömt dann nicht wie bei den Maschinen mit 
einfacher Dampfausnützung (Zwillingsmäschi- 


' nen) ins Freie, sondern in einen Zylinder mit großem 


Querschnitt Niederdruckzylinder), wo er 
zum zweiten Malte Arbeit leistet. Um einer Schwie- 
rigkeit beim Anfahren infolge nicht entsprechender 
Kurbelstellung beim Hochdruck-Triebwerk  (toter 
Punkt) zu begegnen, bringt man sogenannte A n- 
fahrvorrichtungenan, welche Dampf wäh- 
rend des Anfahrens auch in den Niederdruckzylinder 
einströmen lassen. Die Oekonomie der Verbund- 
maschine gegenüber der Zwillingsmaschine ist eben- 
so wie die Leistungsfähigkeit eine bedeutend größere. 

Der Erbauer dieser, sowie aller späteren Loko- 
motiven in Oesterreich ist der Ministerialrat im 
Eisenbahnministerium Karl Gölsdorf, wohl der 
bedeutendste Lokomotivkonstrukteur der Gegen- 
wart. Speziell seine Achsenanordnung für 
Gütermaschinen, welche jeder zweiten Achse ein 


- Seitenspiel von je 26 Millimeter gibt, ist für die ganze 


Welt bahnbrechend geworden. 

Die ersten Verbundmaschinen in Oesterreich be- 
saß die Nordbahn, doch schon 1894 schritten die k. k. 
Staatsbahnen an den Bau einer 2—II-Verbundschnell- 
zugslokomotive, Serie 6, mit Innenrahmen, welche 
verbessert und verstärkt mit Bremsung des Dreh- 
gestelles als Serie 106 weitergebaut wurde. Zwec 
Vergrößerung des Dampfiraumes hatten diese Ma- 
schinen 'ebenso wie ältere Maschinen der St. E. G. 
(Serie 23, 24, 35, 42) zwei durch ein Rohr verbun- 
dene Dampfdome. Infolge wesentlicher Vergrößerung 
des Kessels entfällt bei den neueren Lokomotiven 
diese Anordnung. Aus der Serie 106 entwickelte sich 
nun die 2—Il, Serie 206, welche eben infolge wesent- 
licher Vergrößerung des Kessels bloß einen Dom und 
ebenfalls Verbundwirkung besitzt; und aus dieser 
entstand in jüngster Zeit die Heißdampf-Verbund- 
schnellzugslokomotive, Serie 306, von welcher noch 
die Rede sein wird. Andere bemerkenswerte Ver- 
bundmaschinen sind die I—III-Güterzuglokomotive, 
Serie 60; die I—IV-Güter- und Gebirgslokomotive, 
Serie 170; die V-Güterzuglokomotive, Serie 180; die 
1—Il-1Tenderlokomotive der Wiener 
Stadtbahn, Serie 30; die I—III gekuppelte Ten- 
derlokomotive, Serie 129 und 1—IlI—1I, Serie 229: 
die 2—II—1 Atlantic-Vierzylinderlokomotive, Serie 
DEU-V a 


Von den neuen Schnellzuglokomotiven findet die 
2—]I und 2—1l—1 (Atlantic-) Type für Flachland- 
strecken ausgedehnte Verwendung. Auf Strecken 
mit kleineren Rampen wird die 1—IN—1- (Prairie-) 
Type und der Sechskuppler mit führendem Doppel- 
gestell (2—3-Type) bevorzugt. Als Berglokomotiven 
sind Achtkuppler mit vorderer Laufachse, Zehn- 
kuppler und auch eine °/,-Type Heißdampf-Vierzylin- 
der-Verbundlokomotive, Serie 280, in Betrieb, 

In den letzten Jahren wurde der Lokomotiv- 
bau durch die Einführung des überhitzten 

Fortsetzung auf Seite 9. 


a 


$ 


P » 
Pn adh EPE pt 


A 
“ > 


| ar Pasii 


r T 
A fs REITIR 


bir ZN re re 


ad SEERERE sjy 
a E d aor: MEN he 
$ E A 
| BR ee 
s d ar a $ 


EA aa 
er 2 = Te 


mit Metalifäden aus gezogenem Draht. 


70 g” Stromersparnis. | 


190 — 139 Volt : 10— 100 Kerzen = n 
140 — 260 Volt _: T6 — 100 Kerzen EAE PF 


E A b i 
— Eri ATA FE e 
Er. = 


‚Grand Prix Brüssel 1910. ri 


he 


A a a 


+A 


{y 


> 5 
8: wi 
u; 
RE Y 
n$ 
A 
« 


all 


Fi 


wa ig Bs 


ui! 


y 
a 
ER 


 Osram- Intensiv- Lampen 


Ersatz für Bogenlampen 


90 — 160 Volt : 200 — 1000 Kerzen 
nur ca. 0.8 Watt pro Kerze. BR 
165 — 260 Volt : 200 — 1000 Kerzen Bes... 

1 Watt pro Kerze. Sa 


Geringe Anschaffungskosten. : — Günstige MB 
Oekonomie. — Fortfall aller Unterhaltungs- DB 
kosten. — Lange Lebensdauer. — Einfache  — FE 


a und billige Installation. — Vollkommen E EREE 
qt- gleichmäßiges, ruhiges Licht. nt EL ee 
ai j | Bez 
ser g^ £ 
> | B Fas 
jali | | i hi | | 
ef- % g | | E 
-4Osram-Niedervolt-Lampen| 
ve, = | va 3 
die $ l 
er E> l 
= ; für Taschenlaternen, Reklamebeleuchtung, | u 
ai Efiektbeleuchtung, Illuminationsbeleuchtung, i ER 
für medizinische Zwecke etc. 

i die 
ande Prospekte und Preislisten kostenlos, 
cket ) 
rie) 
iri 
opel- i 

i 
a sramlampen Gesellsehalt m. U. M. WIEN, | 
Falle f 
yii l 
gti i a E ZSEEEEREEEEEEEEISEEEEREEEN 
‚gel i i E 
N. 1 Digig * Google 

er 1 n He ~ TUET, . — ni e A aE T At 2 


p „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ ‚ 


Geschäftliche Nachrichten. 


Die finanziellen Ergebnisse der deutschen Maschi- 

nenbau-Aktiengesellschaften im Jahre 1910. 

Im Hinblick auf die Ergebnisse der früheren 
Jahre läßt sich sagen, daß das Jahr 1910 wirtschaft- 
lich besser abgeschlossen hat als das Jahr 1909; 
das Jahr 1907 war jedoch um etwas erträgnis- 
reicher, wie die Durchschnittsdividenden und die 
Rentabilitätszahlen unter Berücksichtigung des tat- 
sächlichen von den Aktionären eingebrachten Kapi- 
tals andeuten. 

Die Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
der deutschen Maschinenindustrie zeigt sich auch 
schon in der größeren Zahl der dividendenzahlenden 
Gesellschaften. Es wurden gezählt: 

1909 175 dividendenzahlende Gesellschaften mit 
451 Millionen Mark nom. Aktienkapital 
und 44 Millionen Mark Dividende. 

1910 183 dividendenzahlende Gesellschaften mit 
484 Millionen Mark nom. Aktienkapital 

| und 49 Millionen Mark Dividende. 
l Beachtenswert ist, daß sich die Kursdividende 

für 1910 etwas niedriger stellt als für die Jahre 1909 

und 1908. 

i „Technik und Wirtschaft“, Berlin. 


Oesterreich-Ungarn —— das bedeutendste Import- 
land Bulgariens. 


In der Absicht, die unserem Export gegebenen 
wertvollen Anregungen in weitere Kreise zu tragen, 
entnehmen wir den nach Berichten unserer Konsu- 
larämter zusammengestellten Angaben der „Mit- 
 teilungen des österreichischen Export-Vereines“ die 
- folgenden Ausführungen, welche für unsere Indu- 
strie höchst bedeutsam sind und dementsprechend 
auch allgemeines Interesse verdienen. 

Im Berichtsiahre 1910 erreichte die bulgarische 
Einfuhr mit einem Wert von 177,35 Millionen Fran- 
ken eine Rekordziffer wie in keinem vorangehenden 
Jahre, während der Export des Landes, wenn auch 
relativ nicht unansehnlich, doch mit dem Import 
nicht gleichen Schritt hielt, so daß sich ein Passivum 
der Handelsbilanz von 48 Millionen Franken ergab. 

Die Einfuhr wies hauptsächlich®in folgenden 
Warengruppen eine Zunahme gegenüber dem Jahre 
1909 auf: Metalle und Metallwaren, Maschinen, 
Instrumente und Apparate, Kolonialwaren, Steine, 
Erden, Glas- und Glaswaren, Häute und Leder- 
waren, und nicht besonders benannte Waren. 

Der gesamte Handelsverkehr des Königreiches 
betrug im Berichtsjahre 306,4 Millionen Franken. 
Hievon entfielen auf den Import 177,35 Millionen 
Franken und auf die Ausfuhr 129,05 Millionen Fran- 
ken. Import und Export haben gegenüber dem Vor- 
jahr in gleicher Weise um rund je 17 Millionen Fran- 
ken zugenommen .Unsere Monarchie war an der 
Einfuhr mit 47,57, 
Franken beteiligt. Der Import bewegte sich der 
= Quantität nach nahezu auf der Höhe des Vorjahres, 


am Exporte mit 7,82 Millionen 
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dem Werte nach hat er jedoch eine Zunahme von 
8,7 Millionen Franken erfahren, während der Export 
um zirka 3 Millionen Franken zurückgegangen ist. 
Unter den Importländern steht die Monarchie an 
erster Stelle, es folgen Deutschland mit 34,12 . Mil- 
lionen Franken, England mit 22,68 Millionen Fran- 
ken, die Türkei mit 21 Millionen Franken, Frank- 
reich mit 15,34 Millionen Franken. sodann Belgien, 
Rußland, Italien, Rumänien, Serbien. Der Import 
Englands ist gegenüber dem Vorjahr um zirka fünf 
Millionen zurückgegangen, während sich die Einfuhr 
aus Deutschland und Frankreich um zirka 5, respek- 
tive 4 Millionen Franken vermehrt hat. 

Unter den Importartikeln ist Zucker, dessen 
Konsum in steter Zunahme begriffen ist, einer der 
bedeutendsten. Die Jahreseinfuhr betrug 5,8 Mil- 
lionen Franken, hievon aus der Monarchie 5,6 Mil- 
lionen. Kleinere Partien Sandzucker entfallen auf 
Rußland und Rumänien. Der österreichisch-ungari- 
sche Export umfaßte sowohl Würfelzucker als auch 
Pile und Segmente. 

In Hopfen erfordert die unbedeutende inländi- 
sche Produktion einen ständigen Import, welcher in 
der Höhe von zirka 215.000 Franken fast zur Gänze _ 
auf die Monarchie entfällt. Ebenso ist am Mineral- 
wasser-Import die an Quellenprodukten so reiche 
Monarchie im stärksten Maße beteiligt. Bei der 
Einfuhr von Bauholz ist Oesterreich-Ungarn nach 
Rumänien und der Türkei mit 240.000 Franken an 
dritter Stelle vertreten. Das Petroleumgeschäft hat 
Rußland fast gänzlich an sich gerissen, so daß von 
dem Gesamtimport von 3,7 Millionen Franken nur 
eine halbe Million auf Rumänien und zirka 61.000 
Franken auf die Monarchie entfallen. 

Die Gesamteinfuhr in Textilwaren, dieser wich- 
tigsten Gruppe des bulgarischen Importgeschäftes 
bewertete sich auf zirka 50 Millionen Franken und 
ist gegenüber dem Vorjahre ziemlich stationär ge- 
blieben. An erster Stelle kommt hier England als 
Finfuhrland in Betracht , sonach Oesterreich- 
Ungarn, Italien und Deutschland. Unsere Monarchie 
liefert in der Hauptsache die besseren und mittleren 


Qualitäten. In Rohgarnen hat der Import Oester m=, 


reich-Ungarns auf dem Platze von Sofia sich im 
Berichtsjahre zwar verdoppelt, die Monarchie ran- 
giert jedoch noch immer an vierter Stelle hinter 
England, Italien und der Türkei. In Extrahard- und 
Mulegarnen hat die Türkei einen Export nach Süd- 
bulgarien im Werte von einer halben Million erzielt, 
dank dem zwischen ihr und Bulgarien bestandenen 
Handelsvertrag, auf Grund dessen die aus der 
Türkei exportierten Garne in Bulgarien um 70 bis 
80 Centimes weniger Zoll pro Paket zahlten als die 
Provenienzen anderer Länder. Dieser Vertrag ist 
nun mit dem 28. Juni 1911 erloschen. Da der Import 
dieses Artikels seitens der Türkei infolgedessen auf- 
gehört hat, muß der mit einer halben Million Franken 
bewertete Ausfall gedeckt werden und hier könnte 


eine Aktion unserer Spinnereien einsetzen. 
Schluss folgt. 


STELLENAUSSCHREIBUNG. 


Wir suchen zum ehesten Eintritt für unser technisches Bureau in Wien einen jüngeren | 


TECHNIKER oder ABSOLVENTEN einer höheren STAATSGEWERBESCHUDE 


mit einiger Praxis, womörlieh im Fabriksbetrieb, welcher die vorkommenden technischen Arbeiten, insbesondere die Be- 

stellung der Materialien und Führung der technischen Korrespondenz zu besorgen hätte. Textiltechnische Kenntnisse erwünscht, 

jedoch nieht notwendig, Offerte enthaltend, Lebenslaufbeschreibung, Angabe der bisherigen Tätigkeit, Gehaltsanspruch, Zeit 
des Eintrittes, aı das Techn. Bureau der Firma HERM. POLLACKS Söhne, Wien, I., Gonzagasse 16, erbeten. 
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Inserate 


der „Allgem. Ingenieur- 
Zeitung“ finden die größte 
Beachtung. 


RUDOLF SCHÖMIG 


öchiefer- und Ziegeldecker-Arbeiten, Adaptierungen und 


jeder Art promptest und billigst. Kosten voranschläge gratis und franko 


MIG, Stadt Ziegel- u, Schieferdeckermeister, 


Reparaturen 


IV-, Wiedner Hauptstrasse 104 
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ausgeschrieben. Das Projekt hat zu umfassen : 


Magistrate bis Ende Jänner 1912 vorzulegen. 


Angabe der Bedingungen, beischliessen. 


IOIIOIOIOIOIDIOIOIOIOIO N 


genommen werden. 


Von Seiten des Magistrates der königlichen Freistadt Kolomea wird hiemit ein 


KONKURS 


auf die Ausarbeitung eines Projektes sowie Kostenvoranschlages für ein Elektrizitätswerk 


1. Eine Elektrizitätszentrale samt der kompletten maschinellen Einrichtung zum Kraft- 
betriebe einer elektrischen Kleinbahn sowie zu Beleuchtungszwecken sowohl für Private 
als auch zur teilweisen Beleuchtung der Stadt. 2. Einen genauen Plan des Leistungsnetzes für 
Beleuchtungszwecke. 3. Einen Plan des für die elektrische Kleinbahn erforderlichen Schienenstranges. 


Das diesbezügliche Offert mit der Angabe des Preises für die Projektsanfertigung ist dem obigen 


Die P. T. Offerenten wollen diesem Offert gleichzeitig eine Erklärung, ob sie gewillt wären bei 
eventueller Annahme des Offertes von Seiten des Magistrates, das ganze Unternehmen zu finanzieren, bei 


Nähere Informationen erteilt das Magistrat der königl. Freistadt Kolomea. Dort können auch die 
betreffenden Stadtpläne zur Ausarbeitung des Projektes sowie Kostenvoranschlages jederzeit zur Einsicht 


are IOIOLOEIOIOFOHFL 


OIOEOIOIOIOSIOIOIO OEOIOFIOIOIOSOIOIOIOFIOSOIOIOIOFOROEFONRNGD, 


letnistmes BUTO 


bei sämtlichen Industrien bestens eingeführt 
übernimmt Platzvertretungen, sowie jede Art 


technisch-industrieller Geschäfte. 
Gefl. Zuschriften unter: „T. B. 125“ an 
die Verwaltung dieses Blattes. 


g Telephon M. 373 M. 373 III OO) Halle) 


Aelteste und best- 


=== RIEFLER 


Dampfkessel- 
Einmauerung  Präzisions- Aeißzeuge 


Herstellung von 
Trockenö:en und | 
Feuerungsanlagen 
Maschinen- 


fundamente. | 


Oswald Slama Clemens Riefler, 
Nesselwang und München Bayern. 
St. Louis 1904 Grand . Prix, Brüssel 1910 


Stadtbaumeister., 


. WIEN, XII/4 :: zwei Grand Prix. Preisi. gratis. 
Schlöglgasse Nr. 12 Die echten Rie wa isszeug und Zirkel sind 
e mit dem Namen RIEFLER gestempelt. 
—— 
Schornsteinbauten. 


erst OPDP OO ODD 


BERFWELT. SP EEAS 
CEN f FICHTEE. Na 7:0 ; 


at ar," „mn VOTAN 


TA 


e "Bei Bestellungen, Anfragen, i i 
e o 


etc. wolle man sich stets auf die 
a @ Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ beziehen. 


= Patentanzeiger. == 


Die Inhaberin der österreichischen Patente 
Nr. 50170 und 31865, welche sich auf 


Verfahren und Vorrihtung zur Herstellung von basde- 


misthen, besonders baslufgemishen für Beleulunds 
Weie 


beziehen, wünscht zwecks Ausnütung der Erfindungen 
mit Interessenten in Verbindung zu treten. Zuschriften 
an Rudolf Mosse, Annoncenexpedition, Berlin S. W. 
sub. J. R. 12624. 
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Emaille - Schilder 


AAAAAAAAAAAA jeder Art AAAAAAALAAAA. 


werden in allen Farben, Zeichnungen und Grössen 
in einfacher und künstlerischer Ausführung” her- 
gestellt. Skizzen auf Wunsch. Auf Anfrage billigste 
Offerte. Spezialitäten :- GLAS- PORZELLAN-, 

METALL-SCHILDER und GRAB-PLATTEN, 
STEMPELUTENSILIEN in Kautschuk und Metall. 
Schablonen für gewerbliche Zwecke. Gravierungen 
—:— und Klischees, -o 
Komplette Einrichtungen sämtlicher Kontor- 
=o artikel. —_ — ———— 


Lager- und. Reklame - Schilder. 


Emailierte Taster- (Rontat-) Platten 


mit erhabener, wetterfester Aufschrift. g= 


AUERBACH 


WILLY HRIEBEL, "oe 


Engros, Lieferant städtischer Behörden. En defäil. ` 
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Berntardis Saugdas-Moloranladen Aha 
(Benzin-) 
für Grieskoks, Erbskoks, Braunkoblen u. Koks : A 
ù a. billige Brennstoffe. Spiritus 
Billigste Betriebskraft der Gegenwart! Rauch, Gas-Motore, 
eruch- und gefahrloser Betrieb! Für Fabriken, x 
ühlen, elekr. Zentralen und jedes Gewerbe! Petrolin- 
Brennstoffkosten : 0,8—2 h pro Pferdekraftstunde! Lokomobile 


in erstklas- 
siger Aus- 
führung. 


Metallschilder 


Skalen, Tabellen ete., pp. für alle Arten von Maschinen, ‘Apparaten liefern 
in unübertroffener künstlerischer Ausfübrung zu billigsten Preisen 


Metallwarenfabrik und Fotochemische Ätzwerke 


(Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 


XX., Kaiserplatz 6 WIEN Telephon 23.266. 


Export nach allen T ändern der Welt, 


Primareferenzen. 


Anfragen er- 
beten an 


K. k. priv. Motoren-Maschinenfabrik 


6. Bernhardts Söhne, Wien, XII 2, 


Schönbrunnerstraße 173R. 
Fachkundige Vertreter gesucht, 


nn an, di 
pr w S d Telefon Nr. 2301. 


Fahriksschornsteinbau 


und Reparaturen ohne Betriebsstörung- 


B 
Resseleinmauerungen, 
Dfenbauten = eis 

se $ 
Wasserfürme «4%. 


3 (Patent angemeldet.) 

Uber 3000 Bauten ausgeführt, da- 
runter für die größte Kraftzentrale 
in Europa der Gemeinde Wien — 
Städt.E lektrizitätswerke (90.000 HP) 
24.000 m? Dampfkesselheizfläche mit 
128 Wanderrostfeuerungen einge- 
mauert und 4 der größten Schorn- 
steine mit 45 m? Mündungsquer- 
schnitt ausgeführt. 


L. Gussenbauer & Sohn . 


ältestes u. leistungsfähigstes Spezialgeschäft, 
Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


an 


Ist» etung 


Mannheim 


Gall-, Ewar s 


Transmission-, Stahlbolzen-, Krahn-, 
Schiffs- und kalibrirte Ketten dazu 
Kettenräder, Flaschenzüge liefert zu sehr 
billigen Preisen in qualitativer Ausführung 


g Somogyi Victor, Budapest VI, 


Lehel-utca 5. 


Präzisions:Reißzeuge D.:R.:P. 
Rund-Reißzeuge, Iechenschieber, Maßstäbe, 
Meßbänder, etc. empfehlen 


Neuhöfer & Sohn 


k. u. k. NHof-Mechaniker 
WIEN, I., Kohlmarkt Nr. 8. 


(Fabrik: V.. Hartmanngasse 5) 
illustrierte Preis-Kurante gratis. 


Pressrelationsbureau „HANSA“ 
Inh. Ing. M. K R A U & E, 


Telephon-Amt Moabit 6121, Berlin N. W. 25: Holsteiner Ufer 7 


liefert alle Nachrichten über 


industrie, Handel, Gewerbe, Politik ete. ele, 
Sahkundige Lektoren, Vorzüg. Organisation. 


Umtausch bereitwilligst. — Versendungen und 
Reperäturen promptest. 


Chauffeurausbildung. 


Wer sich zu einem tüchtigen, erstklassigen Chauffeur oder Automechaniker ausbilden will, der besuche die einzig in 
dieser Art in Wien existierende 


erste opezialtachschule für Automobilismus 


Ing. A. Rumpler, Wien, Ill/2. Marxergasse 30. Telephon 1788. 


Theoretischer und praktischer Unterricht in dec Handhabung von Autofahrzeugen aller Systeme nach eigener Methode; 

leicht, rasch, gründlich, billiger als überall. Eintritt jederzeit. Gegenwärtiger Beruf Nebensache. - Abendkurse, — Erst- 

klassige Fachlehrkräfte. — Moderne grosse Schulwagen bis 60 HP. — Separatkurse für Herrenfahrer. Spezialkurs für 

Damen. — Primareferenzen. Bisher alle Absolventen mit vorzügl. Prüfungserfolgen. Eigene Reparatur- und Demonstra- 
tionsräume. — Vorbereitungskurse für angehende Aviatiker. 


Bei Bestellungen, Anfragen etc. wolle man sich stets auf die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ beziehen. 
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Dam p fes in neue Bahnen gelenkt. Man hat näm- 


lich die Beobachtung gemacht, daß der über die 


Siedetemperatur weit überhitzte Dampf eine weit- 
aus größere Leistungsfähigkeit besitzt, als der nicht 
überhitzte oder Naßdampf. Ä 


Auch hier war schon Haswell der Erste, der 


die Vorzüge des überhitzten Dampfes richtig er- 
kannte und eine Trocknung des Dampfes dadurch 
erzielte, daß er den Dampf durch eine in der Feuer- 
büchse gelagerte Rohrspirale leitete. I 

Eine ältere Ausführung zum Ueberhitzen des 
Dampfes ist dr Rauchkammerüberhitzer, 
eine neuere der Rauchröhrenüberhitzer. 
- Bei ersterem ist die Rauchkammer vergrößert, und 
ein Röhrensystem, welches den Dampf aus den obe- 
ren Kesselpartien entnimmt und welches der Dampf 
zu passieren hat, befindet sich in der Rauchkammer 
und bewirkt die Ueberhitzung. Beim neueren Sy- 
stem, dem Rauchröhrenüberhitzer, führen die den 
Dampf überhitzenden Rohre (Ueberhitze r- 
elemente) denselben in die Siederohre, wo die 
Ueberhitzung bewerkstelligt wird. Eine große An- 
zahl der erwähnten neueren Lokomotivtypen wird 
heute mit Ueberhitzern nachgebaut. Einige bewährte 
Heißdampflokomotiven sind die erwähnte 1—V-Vier- 
zylinder-Verbund-Heißdampflokomotive, Serie 280 
(Rauchkammerüberhitzer) unddie 1—V-Vierzylinder- 
Verbund-Heißdampflokomotive, Serie 380 (Rauch- 
röhrenüberhitzer), die Vierzylinder-Verbund-Heiß- 
‘dampflokomotive, Serie 210 (1—III—2) der k. k. 
Staatsbahnen, ferner die 2—IIl-Schnellzuglokomo- 
tive, Serie 109, der Südbahn. | 

Die bedeutendsten Ueberhitzer-Systeme sind 
jene von Schmidt, Pielvek, Crawford, 
Cleuch und Gölsdori. | 

Die Frage, ob für die Verwendung des überhitz- 
ten Dampfes die Zwillings- oder Verbundmaschine 
zu bevorzugen sei, ist bis dato noch ungelöst; die 
Praxis wird auch hier in kürzester Zeit das entschei- 
dende Wort sprechen. 

Ueber die Einführung des elektrischen Betriebes 
auf Eisenbahnen zu sprechen, ginge über den Rah- 
men dieses Aufsatzes hinaus, welcher sich die Ge- 
schichte der Dampflokomotive zum Vorwurf ge- 
wählt hat. | | 

Besehen wir uns das eingangs dieser Abhand- 
lung erwähnte Bild im k. k. historischen Mu- 
seum der Österreichischen Eisenbah- 
nen, welches die alte II—1-Lokomotive „Ajax“ 
von Warrington neben der neuesten Vierzylin- 
der Verbund-Heißdampflokomotive, Serie 210, der 
k. k. österreichischen Staatsbahnen darstellt, dann 
kommt uns die enorm geistige und kulturelle Arbeit, 
welche in diesen siebzig Jahren geleistet wurde, zum 
Bewußtsein, die Arbeit, an welcher Oesterreich, 
das Land der Bergmaschine, einen bedeutenden An- 
teil hat, und wir können an dieser Stelle der öster- 
reichischen Lokomotivindustrie, welche sich in die 
erste Reihe derer aller Staaten stellen kann, nur den 
Erfolg und die Anerkennung wünschen, welcher ihr 
ihren Leistungen gemäß zukommt. 


Rundschau. 


Verwaltung. 


Die Betriebsführung städtischer Werke. Der 
wachsende Umfang und die steigende Bedeutung, 
welche die städtischen Unternehmungen speziell in 
Deutschland und in Oesterreich erlangt haben, hat 
die systematische Behandlung ihrer Betriebsführung 
unter Berücksichtigung der hiebei in Betracht kom- 
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menden technischen und wirtschaftlichen Fragen 
schon längst zum Bedürfnis werden lassen. Im Ver- 
lag Dr. Werner Klinkhardt-Leipzig gibt nun 
Th. Weyl unter Mitwirkung hervorragender Fach- 
männer eine Sammlung von Einzeldarstellungen 
über „die Betriebsführung städtischer Werke“ her- 
aus, welche diesem Bedürfnis Rechnung trägt. 

Der erste Band der Sammlung umfaßt die 
städtischen Wasserwerke, und behandelt den Be- 
trieb von Oberflächen Wasserwerken (Eugen Götze- 
Bremen), von Talsperren (L. Link-Essen), von 
Ozonwasserwerken (Ed. Imbeaux-Nancy), von 
Grundwasserwerken ohne Enteisenung (H. Trenger- 
Köln) und von Quellwasserwerken (A. Ziegelheim- 
Wien); mit der Enteisenung von Grundwässern be- 
schäftigt sich C. Bärenfänger-Kiel. Weiter gelangen 
zur Erörterung der Betrieb von Wasserbehältern 
(A. Ziegelheim-Wien), die Erweiterung und Betrieb 
des Rohrnetzes (F. Löhmann-Hannover), der Be- 
trieb der Wassermesser (W. Fisner-Berlin) und der 
Wasserpreis (Otto Moericke-Mannheim). | 

Im zweiten Band gibt W. Bertelsmann-Berlin 
eine ausführliche Darstellung des Gasbetriebes. 

Die beiden mit vielen Abbildungen und Tabel- 
len ausgestatteten Werke stellen eine wertvolle 
Bereicherung der einschlägigen Fachliteratur nach 
der betriebstechnischen Seite hin und unter Berück- 
sichtigung der speziellen Bedürfnisse kommunaler 
Unternehmungen dar. ‚ Ing. Max Ried. 


Geschichte der Technik. 


Zur Geschichte der Drahtseilschwebebahnen. 
Von Franz M. Feldhaus. Monographien zur Ge- 


schichte der Technik, Heft 1. Herausgeber: Quellen- 


forschungen zur Geschichte der Technik und Natur- 
wissenschaften. Verlag: Buchhandlung Fr. Zillessen, 


| Berlin. 48 S. 


Im Gegensatz zur Mitte der Neunziger-Jahre, 
als ein vom Verein Deutscher Ingenieure erlassenes 
Preisausschreiben für eine Geschichte der Dampf- 
maschine noch ohne Bearbeitung blieb, beginnt jetzt 
in der deutschen Ingenieurwelt ein erfreuliches In- 
teresse für technisch-geschichtliche Arbeiten rege 
zu werden, das uns schon manchen schätzenswerten 
Beitrag zur historischen Erforschung unserer Wis- 
senschaft geliefert hat. 

Wenn die Techniker bisher den Vertretern der 
Geisteswissenschaften den Vorwurf machten, die 
historische Forschungsarbeit beachte zu wenig 
bei wirtschaftsgeschichtlichen Untersuchungen die 
Technik, so fällt dieser Einwand auf den Ingenieur 
zurück: dieser selbst hat es vernachlässigt, dem 
Historiker das Material zu liefern. Wir müssen es 
daher dankbar begrüßen, wenn diesem Mangel jetzt 
abgeholfen wird, und der deutsche Ingenieur, anstatt 


nur „Geschichte zu machen“, sich auch dazu an- 


schickt, sie zu schreiben. Erst die historische Erfor- 
schung seines Berufes zeigt ihm mit der Entwick- 
lung der Technik ihre Zusammenhänge mit der ge- 
samten Kultubewegung. Eine jede technisch-histo- 


rische Untersuchung, die diese Forderung außer 
Acht läßt, kann daher ihre Aufgabe nur zum. Teil er- _ 


füllen: sie ist kein Quader zum Bau der technisch- 
geschichtlichen Wissenschaft, sondern nur ein los- 
gelöstes Mosaiksteinchen, das an sich vielleicht ia 
eine Menge wissenschaftlicher Arbeit enthalten mag, 
das aber die Erkenntnis vom Zusammenhang un- 


seres Berufswirkens mit der übrigen kulturellen Ent- 
wicklung nicht zu fördern vermag. 


So hat denn auch die Studie, die als erstes Heft 


einer Sammlung „Monographien zur. Ge&chichte der 


Technik“ von demiäuf diesem Gebiete schon mehr- 


a af at ba p my RSE 4 Eur, a 
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fach hervorgetretenen Franz M. Feldhaus ver- 
faßt und von den „Quellenforschungen'‘ zur Ge- 
schichte der Technik ind Naturwissenschaften“ her- 
ausgegeben, ist unter dem Titel „Zur Geschichte der 
Drahtseilschwebebahnen“, nur einen beschränkten 
geschichtlichen Wert, da sie keine Schilderung der 
gesamten Entwicklung dieses Beförderungsmittels 
geben will, sondern sich darauf beschränkt, die Prio- 
rität der Erfindung des Freiherrn von Dücker auf- 
zudecken. So schätzenswert solche Kenntnisse 
einem späteren Bearbeiter dieses Gebietes auch sein 
mag, so kann der mit Fleiß geschriebenen Studie 
doch der oben erwähnte Einwand nicht erspart 
bleiben: die Teile hat er in der Hand, fehlt leider nur 
das geistige Band. Dr. Ergang. 


Flugtechnik. - 


Erprobung eines 150 PS-Maybach-Luftschiff- 
motors. Von der Luftfahrzeugmotorenbau- Gesell- 
schaft m. b. H.Friedrichshafen wurde ein von Karl 
Maybach gebauter 150 PS-Motor am elektrischen 
Prüistand und am Pendelbremsbock eingehend er- 
probt. Dipl.-Ing. Graf v. Zeppelin iun. veröffentlicht 
in der „Zeitschrift für Flugtechnik und Motorlutt- 
schiffahrt‘“ die genaue Beschreibung des Motors, die 
Methode und die Ergebnisse der Prüfung. Der Motor 
ist ein Sechszylinder, er wiegt mit gekühltem Aus- 
pufftopf ohne Wasserfüllung 438 kg. mit Wasser- 
füllung 450 kg. Die normale Betriebsumdrehungs- 
zahl beträgt 1100 bis 1200. Der Motor läuft hiebei 
völlig erschütterungsfrei. Die Leistung beträgt für 
die angegebenen Umdrehungszahlen 150 bis 154 PS 
und wird auch bei 24stündigem Dauerbetrieb einge- 
halten. Der Benzinverbrauch beträgt zirka 240 g 
PS/Std., der Oelverbrauch 24 g pro PS/Std. Der 
Motor bedarf während des Betriebes so gut wie 
keiner Wartung. Die Prüfung erfolgte am elektri- 
schen Prüfstand der Versuchsabteilunge des Luft- 
schiffbau Zeppelin durch Antrieb einer Gleichstrom- 
Nebenschlußdynamo der Bergmann Elektrizitäts- 
werke, die als Wendepolmaschine für 460 Volt, 100 
KW und 800 bis 1400 Touren gebaut ist. Zur Prüfung 
am Pendelbremsbock diente ein verstellbarer Wind- 
flügel. Es wurde das vom Motor erzeugte Dreh- 
moment mittels einer Dezimalwage gemessen. Beide 
Methoden ergaben bei den meisten Tourenzahlen 
eine volle Uebereinstimmung; die größte Differenz 
betrug nur 1,8 PS = 1,4 Prozent. Es werden auch 
die Diagramme der Leistung, des Benzinverbrauches, 
der Tourenzahl und der Kühlwassertemperatur 
eines 22"/,stündigen Dauerversuches mitgeteilt. 


Höchstgeschwindigkeit der’ Lenkballone und 
Drachenilieger. Als das Zeppelinschiff .Z. 1.“ im 
Jahre 1900 eine Eigengeschwindigkeit von knapp 
8 m/sec. erreichte, da hielt man die Erzielung der 
doppelten Geschwindigkeit für „unmöglich“, denn 
diese würde die achtfache Motorleistung erfordren, 
also statt des 30pferdigen, einen Motor von 240 PS. 
‚Im Jahre 1909 erreichte „Z HI“ bei einer motori- 
schen Leistung von 335 PS, die Geschwindigkeit 
von 15 m/sec. Nun hielt man wieder die Erzielung 
von 20 m/sec. für „unmöglich“, denn... usw. Nun 
hat der neue Militär-Luftkreuzer „L. Z. 9“ beim An- 
trieb von drei Sechszylinder-Mavbach-Motoren von 
ie 160 PS die Geschwindigkeit von 21 misec. er- 
reicht. Die „Unmöglichkeits“-Propheten dürften nun 
wohl schon die Lust verloren haben zu weiteren 
Prognosen. „L. Z. 9* ist gezenwärtig das schnellste 
Luitschiff. Es wird an Geschwindigkeit derzeit bloß 
von den Drachenfliegern erheblich übertroffen. Der 
Nieuport-Eindecker erreichte beim kürzlich ausge- 
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tragenen Wettbewerb für militärische Flugapparate 
unter Leitung des französischen Kriegsministeriums 


“auf einer Strecke von 300 km, eine mittlere Flug- 


geschwindigkeit von 117 km/Std. = 32!/, m/sec. 
Hält man die Geschwindigkeit für die. einzige Wer- 
tungsziffer eines Luftfahrzeuges, dann mag man 
dem Drachenflieger den Vorzug geben vor dem 
Lenkballon. Achtet man aber auch auf die Flugdauer 
(Flugweite), Tragfähigkeit, Flugsicherheit usw., so 
kehrt sich das Verhältnis wieder um. Es folgt 
daraus, daß die Wertungsfrage: .„Lenkballon oder 
Drachenflieger?“ falsch gestellt ist. denn es kommt 
überall auch auf den Zweck an. dem das Luftfahr- 
zeug dienen soll. Jedenaflis ist die Zeit noch lange 
nicht gekommen, um die Lenkballone allesamt in 
das aeronautische Museum zu stellen. wie manche 
Dracheniliegerenthusiasten glauben machen wollen. 
Es wäre kurzsichtig, dem Lenkballone iede weitere 
Entwicklungsmöglichkeit absprechen zu wollen. 
| | Dr. R.N. 

Gleichgewichtsregler von Dracheniliegern. Viel 
von sich reden machte in jüngster Zeit ein von dem 
Franzosen Doutre konstruierter Gleichgewichts- 
regler für » Drachenflieger. Dieser verfolgt den 
Zweck, die Geschwindigkeit des Apparates relativ 
zur Tragluft möglichst konstant zu erhalten. Da 
die Tragkraft eines Drachenfliegers abhängig ist 
von dessen Geschwindigkeit relativ zur umgeben- 
den Luft, bedingt jede Aenderung der Relativ-Ge- 
schwindigkeit eine Störung der Schwerlage. Nimmt 
die Relativgeschwindigkeit zu. so wird der Auftrieb 
der Luft größer und der Apparat muß aufsteigen. 
Wird die Relativgeschwindigkeit kleiner als die 
Schwebegeschwindigkeit, so nimmt der Auftrieb der 
Luft ab und der Drachenflieger muß sinken. Aende- 
rungen der Relativgeschwindigkeit können durch 
innere oder äußere Kräfte bedingt werden. Zu den 
inneren Kräften zählen wir die Aenderungen der Mo- 
torleistung und die Aenderungen der Vortriebskraft 
der Schraube. Zu den äußeren Kräften nehmen wir 
alle Windkräfte (Windstöße von vorne oder von 
hinten). Der Doutre-Regler ist nun so gebaut, daß 
er auf alle Beschleunigungen, beziehungsweise Ver- 
zögerungen durch innere oder äußere Kräfte rea- 
giert. Die Windkräfte werden durch eine lotrecht ge- 
stellte Drucktafiel aufgenommen. Als Indikator für 
die inneren Kräfte dienen an wagrechten Spindeln 
leicht beweglich gelagerte Gewichte, welche bei 
jeder Beschleunigung, beziehungsweise Verzöge- 
rung der Apparatmasse nach vor- oder rückwärts 
gedrückt werden. Durch die Bewegungen der 
Winddrucktafel, beziehungsweise der Gewichte 
wird nun ein durch komprimierte Luft getriebener 
Hilfsmotor gesteuert ‚welcher die 


Regler wurde an dem Doppeldecker von M. Farman 
angebracht und soll „ausgezeichnet“ gearbeitet 
haben. Eine Lösung des Problems der Kippsiche- 
rung der Drachentflieger, das ja derzeit das punktum 
saliens der ganzen Flugtechnik bildet. können wir 
auch in dem Doutre-Regler freilich noch nicht 
sehen. Wir halten die Anwendung des Doutre- 
Reglers nicht nur für überflüssig. sondern direkt für 
gefährlich. Das eigentliche Problem der Kippsiche- 
rung hat Doutre anscheinend gar nicht erfaßt. 
Dieses liegt doch darin, zu verhindern. daß Kippun- 
gen um die Längs- oder die Querachse des Appara- 
tes unter der Einwirkung äußerer oder innerer Stö- 
rungskräfte eintreten können. Der Doutre-Regler 
stellt also ebenso wenig wie die zahlreichen Pendel, 
Wasserwagen und Kreiselvorrichtungen (so origi- 
nell und geistreichiimanche derselben auch sind) eine 


entsprechende . 
Verdrehung des Höhensteuers bewirkt. Der Doutre-. 


hss 
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adäquate Lösung des Kippsicherungs(Sabilisie- 
rungs-)problems der Drachenflieger nn ar 
r. R. N. 


Kriegstechnik. 


Zerstörung von Kriegsschiffen durch Brände. 
Bekanntlich wurden im Jahre 648 n. Chr. in der See- 
schlacht bei Kyzikos die Schiffe der Araber. welche 
gegen die byzantinische Hauptstadt: ausgesandt 
waren, durch ein künstliches Feuer. das der syri- 
sche Architekt Kallinikos aus Heliopolis hergestellt 
hatte, vernichtet; dieses — früher z6p Jarscıvs später 
griechisches Feuer — genannte Zerstörungsmittel 
soll aus Pech, Schwefel, Oel etc. bestanden haben; 
Marcus Graecus erwähnt aber noch das sogenannte 
fliegende Feuer, ein Gemisch aus Schwefel, Kohle 
und Salpeter; die Schwarzpulvermischung ` wäre 
danach lange vor ihrer Verwendung als Treib- und 
Sprengmittel schon als Brandmittel bekannt ge- 


wesen ! —Die neuen Katastrophen auf den französi- 


schen Kriegsschiffen „Jena“ und „Liberté“ haben 
gezeigt, wie gefährlich auch jetzt noch Brände auf 
Schiffen wirken können, besonders wenn solche auf 
die Pulver- und Munitionsvorräte sich ausbreiten; 
aber auch sonst bieten die heutigen Panzerschiffe, 
wenn sie auch in ihren Hauptkonstruktionsteilen aus 
Eisen bestehen, genügend Angriffsobiekte für das 
Feuer, da zum vollständigen Ausbau der Schiffe 
viel Holz verwendet wird, auch bedeutende Kohlen- 
und Petroleumvorräte vorhanden sind. Der öster- 
reichische Generalmajor d. R. Viktor Tilschkert 
schlägt nun in einem Aufsatze in der Zeitschrift für 
das gesamte Schieß- und Sprengstoffwesen (Verlag 


von J. F. Lehmann in München, Preis halbi. 12 M.) 


eine neue Art Brandgeschosse vor. nämlich Panzer- 
Thermit-Geschosse. Thermit ist bekanntlich ein Ge- 
menge von Eisenoxyd mit Aluminiumpulver. das auf 
Initialzündung sich in sehr hoch erhitztes (zirka 
3000 Grad) flüssiges Eisen (neben Tonerde) um- 
setzt; die so gebildete glühende Eisenmasse: soll nun 
teils die Schiffspanzer durchschmelzen. teils Brand- 
wirkung verursachen. Die Geschosse sind durch 
Ton- oder Graphitausfütterung so eingerichtet, daB 
die Thermitmasse dieselben nicht an der ganzen 
Innenfläche sofort zum Schmelzen bringen kann, 
sondern nur an schon vorbereiteten Ausflußöffnun- 
gen rasch durchzuschmelzen vermag. Bezüglich 
näherer Angaben sei auf den genannten Artikel 
verwiesen. 


Bücherschau. 


Jahrbuch über die Fortschritte auf allen Gebieten der 
Luftschäffahrt 1911, herausgegeben von Ansbert Vorreiter, 
Ingenieur in Berlin. Mit 641 Abbildungen, davon’ 54 auf 18 Ta- 
feln, 16 Tabellen und einer farbigen Standertafel. München, 
J. F. Lehmanns Verlag, Preis Mk. 10.— gebunden. — Ange- 
sichts der sich förmlich überstürzenden Fortschritte ‘wer Luft- 
schifiahrt auf allen ihren Gebieten kommt dies erste große, 
alles umiassende Jahrbuch der Luitschiffahrt wie gerufen, um 
sichere Rückblicke auf die Vergangenheit und zuverlässige 
Ueberblicke über die Gegenwart zu bieten, damit sich 
ieder auf dieser Grundlage mit mehr oder weniger Phantasie 
eine Vorstellung von der nahen Zukunft machen kann, die ja 
nun in gewissem Sinne nicht mehr auf dem Wasser, sondern 
in der Luft zu liegen scheint. Man möchte es dem Heraus- 
xeber nicht glauben, wenn er voraussagt, daß in drei bis fünf 
Jahren Flugmaschinen ein annähernd so allgemeines Verkehrs- 
mittel wie heute Automobile sein werden, mit dem man zum 
Beispiel in drei Tagen nach Amerika fliegen werde. Und doch 
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fragt man sich, wenn man in diesem Jahrbuch blättert und 
sieht, wie rastlos mit Einsetzung des Lebens gearbeitet und 
gewagt wird, ob diese Prophezeiung nicht alle Wahrschein- 
lichkeit für sich hat, von der tatsächlichen Entwicklung gar 
noch überboten zu werden. — Wie wir schon sagten, darf das 
Vorreitersche Jahrbuch wohl mit Recht als das erste, das 
ganze Gebiet der Luftschiffahrt umfassende Handbuch ange- 
sehen werden. Es soll iin allen seinen Teilen der Praxis dienen, 
was nicht so verstanden werden darf, daß nur Luftschiffer 


und Flieger, Konstrukteure und Fabrikanten darin Nützliches 
finden, sondern nur 'heißen soll, daß geschichtlichen Erörte- 


rungen nur wenig Raum gegeben ist. Der Stand der Luft- 
schifiahrt in allen Ländern im Jahre 1910, was in den ein- 
zelnen Zweigen an technischen und wissenschaftlichen Fort- 
schfitten, sportlichen Leistungen und Unternehmungen zu ver- 
zeichnen gewesen und für das nächste Jahr geplant ist, dies 
ganze, schon recht unübersichtlich gewordene, dabei immer 
wichtiger werdende Material findet sich wohlgeordnet in die- 
sem Jahrbuch registriert. Man darf dem Buch deshalb, ohne 
zu übertreiben, einen doppelten Wert beimessen: für die Ge- 
genwart ist es ein so gut wie lückenloses Nachschlagebuch, 


: für die Zukunft wird es eine wichtige Quelle auf einem der 


aussichtsreichsten Gebiete, menschhiaher Tatkraft werden. Die 


.Anschaulichkeit wird hervorragend erhöht durch 641 Abbil- 


dungen, Pläne und Skizzen und eine farbige Doppeltaiel der 
Vereinsstander. Instuktive Vergleiche werden erleichtert durch 
zahlreiche Tabellen, die besonders eingelegt worden sind. 
Wir können hier nur die Ueberschriften der Hauptabschnitte 
anführen: 1. Die Luitilotten der Kulturmächte, 2. Die erfolg- 
folgreichsten Flugmaschinen der Gegenwart. 3. Motoren für 
Luftschiffie und Flugapparate. 4. Gleitfieger und Drachen. 
5. Der Freiballon und Fesselballon. 6. Luftschifihallen und Duft- 
schiffhäfen. 7. Fortschritte in der Erzeugung von Ballongas. 
8. Waffen zur Bekämpfung von Luftschifien. 9. Flugplätze und 
Flugfelder. 10 Fortschritte der wissenschaftlichen Forschung 
auf dem Gebiet der Luftschiffahrt und F}ugtechnik. 11 Die 
bedeutendsten deutschen Patente auf dem Gebiete der Luit- 
schiffahrt (Klasse 77h). 12. Der Flugsport. 13. Vereinswesen. 
Dieses Gerüst hat Ingenieur Vorreiter, unterstützt von zahl- 
reichen Männern der Technik, des Sports und der Wissen- 
schaft, sorgsam ausgebaut und ein überaus reiches Material 
darin untergebracht. Kurz, er hat ein Werk geschafien, von 
dem man einen ähnlichen Genuß hat, wie von der Besichtigung 
einer prächtigen internationalen Ausstellung. 


Kurzer Abriß der Spinnerei, Weberei und Appretur. Be- 
arbeitet von Ing. Hugo Bethmann. Leipzig 1911, Verlags- 
buchhanlung von Oskar Leiner. — Als Band 5 der „Leiner- 
schen Technischen Bibliothek“ erschien das vorliegende 


schmale Büchlein, das, wie der Autor in seinem Vorwort an- 


gibt, für technische Anstalten bestimmt ist, an denen sich die 
Vorträge über „Mechanische Technologie“ auch auf Spinnerei 
und Weberei erstrecken. Für diesen Zweck scheint nun der 
Inhalt doch ein wenig zu knapp bemessen; für den Unterricht 
an höheren Maschinenbauschulen dürite dieses Repetitorium 
wohl nicht mit Vorteil zu gebrauchen sein. Dagegen bietet es 
wirklich „dem im Beruie stehenden Techniker, dessen Praxis 
mit Textilfabriken in Berührung steht, eine kurze ÖOrientie- 


rumgsmöglichkeit über die Arbeitsverfahren "und die Maschi- 
nen der Textilbranche‘; dieser vom Verfasser eingangs aus- 
gesprochenen Meinung ist beizupflichten. Und damit ist wohl 
der Berechtigunzsnachweis tür das kleine Werk genügend er- 
bracht. In diesem Belange ist die Zusammenfassung des aus- 
xziebigen Materiales in so gedrängtem Raum durchaus ver- 
dienstlich. Bei aller Knappheit der Erläuterungen bleiben diese 
doch recht instruktiv; beispielsweise sind dem Seliaktor zwölf 
Seiten samt Abbildungen gewidmet, und dieses Minimum an 
Beschreibung mag gewiß ausreichen, dem Interessenten der 
genannten Art erschöpfende Aufschlüsse zu geben; dabei sind 
auch noch allgemeine Angaben über Dimensionen und Kraft- 
verbrauch ‘angeschlossen. Der ganze Stoff ist übersichtlich 
gegliedert, und recht gute Illustrationen, zum größten Teile 
schematisch, unterstützen den klar gehaltenen Text. Resume: 
Kein Lehrbuch, aber ein ganz gut brauchbares Hilfsbuch, das 
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sozusagen mit den gröbem Konturen der Textiktechnologie be- 


kanntzumachen geeignet ist. u, 

„Polsters Jahrbuch und Kalender.“ Gegr. 1899. Ratge- 
ber für Handel, Industrie und Verbrauch von 
Kohle, Koks, Brikets und anderen Heizmate- 
rialien. 12. Jahgang 1912. 2 Teile (I. geb., U. brosch.). 
‚In Leinenband.4 Mark, in Brieftaschenlederband 6 Mark. Für 
Industrielle, Kohlenhändler, Kohlenverbraucher, Transponteure, 
Handelskammern, Stadtverwaltungen, Gasanstalten, Betriebs- 
und Feueringenieure, Banken, Heizungstechniker. Der Kohlen- 
handel ist zu einem besonderen Zweig der gesamten deutschen 
Volkswirtschaft geworden. Ohne gründliche Kenntnis der kom- 
merziellen Einrichtungen der Syndikate, der nichtsyndizierten 
Werke, der Verkaufs- und Lieferungsmodalitäten der einzel- 
nen Kohlenreviere, der Organisationen des Bergbaues und des 
Handels, der Qualitäten aller Marken, der Förderungen und 
Preise, der Gerichtsentscheidungen und Handelskammergut- 
achten ist ein rationeller Brennmaterialienhandel überhaupt 


' micht mehr zu betreiben. Selbst der kleinste Händler sollte 
sich die notwendigsten Branchenkemntnisse aneignen. Schlimm 


steht es aber mit der Warenkunde im Brennmaterialienver- 
ketr. Von den Eigenschaften, Sortierungen und der Anwen- 


dung der einzelnen Brennmaterialien, der Lagenungsart, der 


Transportmöglichkeiten, der Oefen- und Heizanlagensysteme, 
der Kalkulation gibt Polsters Jahrbuch und Kalender ausiühr- 
lich Aufschluß. Alljährlich vereinigt er sämtliche fachmän- 
nische Erfahrungen und wird so zum Branchenkodex. 


Zuschrift. 


„Sehr geehrte Schriftleitung! 


Der in der „Zeitschrift des Oesterr. Ingenieur- und Archi- 
tektenvereines" Nr. 51 angekündigte Programmwechsel ge- 
reicht Ihnen nicht zur Unehre, da er jedenfalls in wesentlichen 
Punkten das. anstrebt, was Sie bereits in immer vollkom- 
menerer Weise verwirklichen. 

Fragen möchte ich nur, ob denn wirklich einem Verlags- 
interesse zuliebe das alte Programm so gründlich gewechselt 
werden muß, daß für eine fernere würdige Vertretung der 
technischen Wissenschaften in Oesterreich ganz ernstlich zu 
fürchten ist. In welcher Zeitschrift soll denn jetzt die Theorie 
und die wissenschaftliche Technik eine besondere Pflege 
finden? War es nicht der neue Vereinsvorsteher, der in seiner 
Programmrede erst kürzlich den weiteren wissenschaft- 
lichen Ausbau der Zeitschrift für notwendig erklärte? .. ." 

Soweit der ungenannt sein wollende Einsender. 

Eine nähere Behandlung der gestellten Fragen können 
wir uns um so eher ersparen, als dieselben nach unserem 
Ermessen direkt an den „Oesterr. Ingenieur- und Architekten- 
Verein” zu richten gewesen wären und wohl auch von dort 
ihre Beantwortung finden werden. 

Jedenfalls wird der bisher für die Interessen der öster- 
reichischen Technik so opferwillige Verein eine mit Recht 
oder Unrecht befürchtete Minderung unseres technisch-wis- 
senschaftlichen Prestiges nicht zulassen und Verlagsinteressen 
den ihnen gebührenden Rang zuweisen. 

Wir werden natürlich unser altes sozialpolitisch-volks- 
wirtschaftlich- und allgemein technisches Programm, mit dem 
wir allerorts Anklang finden, auch weiterhin konsequent ver- 
folgen und haben nach unseren bisherigen, stets wachsenden 
Erfolgen die Gewißheit, daß es uns auch gelingen wird, be- 
ständig neue Sympathien zu erwecken. 


Notizen. 


Betriebsnotiz der k. k. priv. Eisenbahn Wien—Aspang. 

Einleitung von Wintersportzügen der 
Aspang- mit Anschluß an die Stationen der 
Wechselbahn. Verkehrstage: 24. und 25. Dezem- 
ber, 1. und 6. Jänner, dann an allen Sonntagen bis 10. März 
1912. Hinfahrt Wien-Aspangbahnhof ab 6 Uhr 35 Minuten früh, 
Aspang an 8 Uhr 40 Minuten vormittags. Rückfahrt Aspang 
ab 6 Uhr 35 Minuten, Wien-Aspangbahnhof an 9 Uhr 03 Minu- 
ten abends. 

Fitr diese Züge haben alle Gattungen Fahrkarten Gültig- 
keit und besteht gegen deren Benützung keine Beschränkung. 
Nähere Details sind aus den Fahrplan-Plakaten zu entnehmen. 


KEingelangte Bücher. 
Lehrbuch der Vermessungskunde, 4. Aufl. 
Gebrauch an Gewerbeschulen. 


Für den 
Zugleich als 


ERA i ai - 
A N Ep: . 
K T Fort, 2 


ur 


Hilfsbuch für Bau- und RER 
IR SON RER Wien, 1912, Franz i 
Deuticke, (K 4.—.) 

Lehrgang für den Zeichenunterricht der Minschinie % j 
bauer an gewerblichen Unterrichtsanstal Ku 
herausgegeb. in 4 Heften von C. M. Schacht, Re 
Direktor der gewerbl. Fortbildungsschule Erfurt. BR 
Verlag von Julius Klinkhardt, Leipzig. ` Fy, 
(Preis pro Heft Mk. 1.25.) ALR 


Enzyklopädie des Eisenbahnwesens. Verlag van 
Urban & Schwarzenberg. 
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Vereinsnachrichten. 
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Die nächste gesellige Zusammenkuntt findet 

am Donnerstag, den 4. Jänner 1912, abends a Ps 
halb 8 Uhr, im Restaurant „zum Dominik 1€ S 
keller“ in Wien, I., Wollzeile Nr. 37, statt und 


werden die p.t. Herrn Vereinsmitglieder höflich FM; 
ersucht, sich nach Tunlichkeit an dieser Zu- 
sammenkunft beteiligen zu wollen. i a 


Be — —— -- — p5. 
Die p. t. Herren Mitglieder werden höflichst er- roA 
sucht, alle den Verein direkt betreffenden Zuschriften 
sowie alle Zahlungen von Mitgliedsbeiträgen ge- 
fälligst ausschliesslich an den Allgemeinen Ingeniet 
Verein in Wien, IX/2, Widerhofergasse 7, Mezzanin, 
Tür 8, zu adressieren. Zahlungen -von Inseraten 
sowie Abonnements von Nichtmitgliedern sind hingeger 
an die Verwaltung der Zeitschrift: Wien, 11/2, Löwen- 
gasse 45, zu richten. E 
. Se 
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Verlag von GEORG SIEMENS in Berlin W 57.1 


Ereusst eines deutlien 
= Ingenieurs In lallen 


Von K. A. Berg. 
355 S. 80. Eleg. geb. K 4'80. 


Neben der Geschichte eines im Auslands geführten höchst 
bemerkenswerten Rechtsstreites enthält das Buch so an- 
ziehende und mit Humor gewürzte Schilderungen aus dem 
industriellen Leben so wie von Land und Leuten Italiens, 

daß der Leser bis zum Schluß gefesselt wird. 


Erstklassige: 


Photo- Apparate 


und Zubehör. 
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Spezialist in 
Projektions- 
u. Vortragsserien. 


terion m mm nadh allen Vorladen 


J. Sengsbratl, Wien, 


Mariahilferstrasse Nr. 74b, Mezzanin. 
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|  BEZUGSQUELLEN-NACHWEIS. 


Jahresaufnahme K 235° — pränumerando. 


Pumpen Beleuchtung _ Schrauben | Bleche 


Bielefs:der Schranben- nnd G. Winiwarter 
Metallwaren Fabrik 6. m, b. N. Biech- und Bleiwaren - Fabrik 


Wouwermans-Brenner 


OLSO-BRENNER 


Dito Shwade 4 b0. 


—= Erfurt. — 


Wien, I., Getreidemarkt 8. 


BIE EFELD 
erzeugt Sohreuben Muttern und Aleleohre Bleibleche verzinkte 
== Massonartikeln. -A d Welleènbdieche. 


HALBMAYR & Co. | 
Wien, 1. Shnttearing r. 17 (Birsegasse IS). 


Feilen und Werkzeuge Kamin- und Ofenbau Motoren Magnesit 


FRIEDR. DICK 


Ingenieurbureau 


Erhart & Ebhmann 
PILSEN in Böhm. 


28jährige praktische Bau-Erfahrungen. 


LANGEN & WOLF 


WIEN === 
X., Laxenburgerstraße Nr. 53. 


Steirkhe Maanesihwerke 


St. Lorenzen hei Knittelfeld. f 


Í ESSLINGEN a. N. 
über 600 Arbeiter. 


Beton-Maschinen 


R. Dryander 
WIEN, IV., Alleegasse 29. 


Beton- Hehlstelamaschlae IDEAL’ 


Prospekte 


| Aufzüge und Rräne 


F. WERTHEIM & COMP. 


| k. u. k. Hoflieferanten. 
Erste österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik und Fabrik für Aufzüge. 


WIEN, IV., Luisengasse 6 und BUDAPEST, VI. Lebel- ıteza 10. 


Illustrierte Kataloge gr ai 


UMPEN 


aller Arten für häusliche und öffentliche Zwecke, 
Fabriku- Bauten und Industrie. 


Express- Pumpen für bedeutende Förderhöhen hei grosser u 


a 


Aalteste und best- 
ESSEN) bewährte Firma für 


-Dampfkessel- 
Einmauerung 


Herstellung von 
Trockenöfen und 
Feuerungsanlagen, 


Maschinen- 


fundamente. 
4. Leidenfrost" 
Nachfolger 
OSWALD neuester verbesserter Konstruktion. Dezimal- und Laufgewichts- 
SLAMA MrOckenwangen aus Holz und Eisen, für Handels-, Verkehrs-, 
= WIEN, XII/4 :: Fabriks- und andere gewerbliche Zwecke. 
Schlögigasse Nr. 12 
Telefon Meidling 873. G A R V C N S W E R K E 
Schornsteinbauten. bh 
Renaraturen ohne | Maschinen-, Pumpen- und Waagenfabrik 
Betriebsstörung. W. GARVENS. 
II., Handelskai 130. I, Sohwarzenbergstrasee 6. 


TER d N -ataloge gratin und franko, 


” ba n al sao č Fan EL Er e ooo 


Rei: == == 


ich oder ohne Patent Asche- 
Russ- u. Funkenausscheidung; 
-= desgl. Reparaturen ohne -:- 
= = ven in ni 


Dampfkessel- - 
De Tee 


und sönstige Feuerungsanlagen 
nach bestbewährtestem System 
u.35jähriger Erfahrung. Pläne, 
Kostenanschläge u. illustr: Pro- 

spekte mit Primareferenzen über 
3000 Anlagen gratis u. franko. 


L. Gussenbauer & Sohn 


Erstes, ältestes, konzess, Spezialgeschäft 
Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


ICHAEL AJEURATH 
ETALLE f JEUu ALT 


ee WIEN, MB, Tarson man Il HAI N PIIPPF IE 
TAA Mia S Grosse Schiffgasse 12. 4 


Internationale Spedition 


3 Wien, II., Taborstrasse 2 

R >, 4 
3 Hamburg, Tetschen a. d. Elbe un) 5 
= Budapest, Fiume. | 
E s Telegramme: ,Blumolf”., —— 


#5 SCHUCHARDTaSCHÜTTE WIEN | 


I. FRANZ JOSEFS-KA! 7-9 IMPORT, FABRIKATION, EXPORT INDUSTRIE -PALAST 
METALL’unn HOLZBEARBEITUNGS- MASCHINEN ‚WERKZEUGE, FABRIKSEINRICHTUNGEN. 


nn nn nn nn anne essen Mes 
Druck von Ignaz Spitz & Söhne, Wien,- HN., Roberigume 7 
re ro . 
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vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
ee A IR 16 Kronen O R G A N Erscheint am I. und i8 eines 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 
re ee Victor Loos. anne Kies 102.154. Verlag: Wien, IX, Löblichgasse 5. 5. 


Insertionspreis! Y, Seite K 96, '/, Seite K 50, */⁄, Seite K 26, "u Seite K 14. Bei Wiederholungen -bedeutende Rabatte. 


— - 


Nr. 2. Wien, 15. Jänner 1910: XIV. Jahrgang. 


s PpP : Jy Da ee | 
Brünn-Hönigsfelder Maschinenfabrik mac 0 Somi. sara n Kyst w iam 
= Zentrifusgalpurmnmpen 
bauen wir als mehrstufige Hochdruck-Zentrifugalpumpen his zu den grössten. 


Förderhähen und als Niederdruck-Zentrifugalpumpen bis zu den grössten Wassermengen. 


Duplex-Dampfpumpen System „Königsfeld“ werden von.uns seit über 15 Jahren als Spezialität 
gebaut und wurden diese Pumpen. in Tausenden von Ausführungen 
tür die verschiedensten Zwecke geliefert. Eine sehr weite Verbreitung als 

Kesselspeisepumpen fanden diese Pumpen wegen ihrer vorzüglichen Konstruktion für 
jede Leistung auch als 


VerbunaDuplezdampfpumpen 


[Langen & Wolf, Wien X, 


Laxenburgerstrasse 53, 
bauen als Spezialität 


Eämmer 
Patent Bäche. 


Prämiiert mit der höchsten 
Auszeichnung (goldenen Me 
daille) auf der Landesaus- 
stellung Linz 1909. 
Lange Bärführung! 

| Ruhiger klehender Schlag. 
Größter Schlageffekt. 


[RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattfeder -Hämmer „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 


Ber-its über 


1000 Stück 


in Oesterreich- 
Ungaın, 
Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


Pakt Rudolf Schmidt Co.. Winx > verkauft. 


Anstreichmaschinen, Obstbanmspritzen, Fenerlöscher eigener Yabrikation billigstu. vorzügl, Arbeiterschutzmittel 


Prospekte frei. Dr. Werner HEFFTER & Co., Prospekte frei, 
Abt.: Maschinenfabrik Wolfgang Zenker, Duisburg, Berlin 8.0. 26 und Stuttgart. 


5 
der beste 
schutz 


"Antiferugin-Farbe 


= gegen Kesselstein unda Rost. Pë 
tee Erzeuger: Leuchtag & Seidenstein, Wien, ILL, Hohlweggasse a" 
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MASCHINEN: FABRIK, EISEN- UND 


[| Automatische |] unm 
a W N Karisdorf en Schlesien 
l bevindt- Schneidmaschinen| A oniiir 

mit selbsttätig ausschaltbaren Schneläbadken. mit gr. sster Leistungsfähigkeit. 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN : 


und alle Sigewerksmaschinen, 
komplette Sägeneinrichtungen. 


Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkungsgrade. 


Prima Referenzen. 
VerlJangeu Sie kostenlose Offerte durch 


Ingenleur Paul GIEBNER in Wien IX/4, 
Währinger Gürtel 156. 


La RAPIDE LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Beste Maschinen zum Schneiden von rohen oder be- 
arbeiteten Bolzen und Muttern in Massenfabrikation. 
— - Zu schneidende Gewindelängen und Solzenlangen 

unbegrenzt. 


e 5 Beschreibung in der „Allgem. M.ttels eines Handgriffes au Schraub- 
Einfachste Bedienung, 2 l Iugenieur-Zeitung“* vom stock zu betestizen. | 
Nr 15. August 1907. Mearheitse imit grösster Präzision 
Präziseste Ausführung. | Stahl, Eiron, Gusastücke, 


Bronze u. jod«s beliebige Metall. 
Autsmalischer. unsteuerbarer Varschuh. 
Bearbeitungsfläche 180x250 mm 

we Weg mit der Foilo 

Weg mit dem Sohaber p 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


‚ Beschreibung, Prospekt und Verwendung*- 


Schneidbacken leicht nachschleifbar. 


| Merandervert A von der Dahn H-A. 


Remscheid-V. 1600 Arbeiter. Berlin S. 14 
Abteilung Luisenhütte. Neue Jakobstrasse 6 


zeugnisse grat. u. franko 
Unsere Masohiner sind in allen ersten | | 
Werkzeugmasobinen - Spezialgesehäften Jacquot & Taverdon 
———— zu haben, mm .  Breveté a.g d. g. 58 und 60 rue Regnault, Paris. 


| TRANSPORT- ANGAGEN | 0000 


=i. Transporteure nu. 


für alle Materialien und alle 
== Industrien bis für die -« en 
höchsten Leistungen liefern Br 


| Lehr. ‚Commichau, Moscintabr Nestomitz 24 a. E. 


Hydraulische | [Al BLUM & POPPER 


Pr essanlage Internationale Spedition 


Räder und Ankerpressen, Schmiedepressen, Fournier- 


u. Holzplattenpressen, Kunststein-, Pack- und Präge- ° | 
PE Bleidraht-, Rohr- und Kabelpressen, Press- Wien, II., Ta borstrasse DD 
a 


pumpen und Akkumulatoren. 


LINDENER EISEN- u. STAHLWERKE ABT-BES.M Muambure. Teischen a. d. Eibe (Laube), 


Hannover — Linden. 
| Budapest, Fiume. 
Vertreter für ganz Österreich: 
Obering. TH. PERGUTKA, Wien, V 1, Mariahilferstrasse 189. ; = Telegramme‘\, Bliumolf!.) — 


"Allgemeine Ingenieur- Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU 


| | MESAR 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. in Wien | Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Kento 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
Insertionspreis: *, Seite K 96, !/, Seite K 50, 1, Seite K 26, */, Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 3. | Wien, ZUR Februar 1910. | XIV. Jahrgang. 


ads. nn nn nn = 


no E inc nn Une ln E Un SEN user nz na Sn una Sn nn En 2 m ae nn a u nun nn N on ann Dann re] 
B CE = En & 


Ahingeslschat für Maschinenbau vorn. Brand & Lhuillier, Brünn 


zen  Maschinenfahrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstätte s: 


liefert 
Abdampf-Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben- Kompressoren EEE Küster), Pze Danni 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- _ 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in den europäischen Staaten patentiert. 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). | 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum-Raffinerien etc. 


m EEE 5 EEE 5 


RUDOLF SCHMIDT & Co 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattfeder - Hämmer „AJAX“ 


Beste und N bInEeN? Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 


1000 Stück 


in Oesterreich- 
: Ungarn, 
Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


A a Schmidt, Wien. X ma verkauft. | 


Klingers Merle 


Wasserstands-Anzeige 


und Reflexions -bläser sina = 
E nur dann Original-Fabrikate N 


Schutzmarke versehen sind. . 


wenn ‘sie mit dieser reg. 


— 


Klingerit wrkmt dee htm 


Nur echt, wenn mit Schufzmarke 
|  „Klingerit‘“ bedruckt! 
Rich. Klinger 


Gumpoldskirchen bei Wien. 


Anstreichmaschinen, Obstbanmspritzen, Feuerlöscher eigener Fabrikation billigst ta. vorig. Arheiterschntzmittel 


Prospekte frei. Dr. Werner HEFFTER & Co., Prospekte frei. 
Abt.: Maschinenfabrik Wellzang Zenker, Duisburg, Berlin S.0. 26 und Stuttgart. 


— 


der bests 


"Antiferugin-F arbe ` saini 


BE gegen Exesselstein und Rost. Pa 
Ws Erzeuger: Leuchtag & Seidenstein, Wien, LII., Hohlweggasse 32. 


MASCHINEN-FABRIK, EISEN- und Re 
METALLGIESSEREI d. k. k, privil S iA 
ANTON KRISCH SÖHNE, 


Karlsdorf bei. Freudenthal, Sohlen % y- 


Jexanderwerk A. von der Daher) 


Akt.-Ges. Gesründet 1790. ` 
Remscheid- V. Berlin S. 14 SCHNELL MER ARR 
Abteilung Litisenhütte. Neue Jakobstrassè 6. | 


wit gr.sster. Leistungsfäbigkeit, 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN a 


und álle Sägewerksmaschinen,, < 
konpette Sigeneinrichtungen.' ae: 


Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkungsgrade. Ye AM 
Prima Referenzen. - = 
Verlangeu Sie kostenlose Offerte dureu 2 
Ingenieur Paul GIEBNER in Wien ERES 
Währinger Gürtel 156. 


euvinde-Schneidmaschinen 


mit ran des Ganges ausshaltbaren Shneidbaden. 


Finfachste Konstruktion. 


`- 


Bestgeeignet 
zum Schneiden von Gas- 
u. Whiteworth-Gewinden.? 


E Schneidbacken während 


La RAPIDE-LIME | 


des Ganges beliebig aus- ar 
schaltbar 5 (Die Schnell- Feile) , Ni pe « 

r Bes-hreibung in der ‚‚Allgem, Mittels eines Handgriffes am ‚Schranb-, MT 

Sämtliche Gewinde mit Ingenieur-Zeitung®' vom stock zu befestigen. u Te 

è $ 15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision | BTA 

einem Schnitt sauber ge- Stahl, Eiren, Gussstücke, $ 

schnitten. Bronze u. jedes beliebige Metall. vi 


uu 


~ Verstellbarkeit d. Schneid- 
= backen für mehrere Gas- 


Automatischer. unsteuerbarer Vorschub. t ; 
Wear! eitung-fliche 180x250 mm ; ri 
we Weg mit der Feile Pi EN a 
Weg mit dem Schaber - boi „Es 

Z 


gewindedurchmesser. Jedermann kann den Apparat; leicht | 
en handhaben. 
Solideste - Ausführung. herr one re ja 


Unentbesriich in jeder Werkstatt. 


Unsere Maschinen sind in allen ersten Werkzeug- 
maschinen-Spezialgeschäften zu haben. Ireverd $. E M.-R- 
ASENNA E om ~- D Sagah 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Modern konstruierte 


Hydraulische Pressen, Pump- 
werke, Kniehebelpressen. 
Sandwaschmaschinen, Misch- 
maschinen f. alle Zwecke, Ma- 
schinen für Hartzerkleinerung, 
Steinbrecher, Sortieranlagen. 


Spezialmaschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co. 


Markranstädt bei Leipzig. 


nn mm 
Neuer Katalog Ir. 94 gratis. 
sm. no Dumm Ve S msn 


Hydraulische 
Pressanlagen 


Räder und Ankerpressen, Schmiedepressen, Fournier- 

u. Holzplattenpressen, Kunststein-, Pack- und Präge- 

pressen, Bleidraht-, Rohr- und Kabelpressen, Press- 
pumpen und Akkumulatoren. 


LINDENER EISEN- u. STAHLWERKE AGT.-bES. 


Hannover — Linden. 
Vertreter für ganz Österreich: 


Obering. TH. PEROUTKA, Wien, XV/1, Mariahilferstrasse 189. 


Berlin 1907: Gold. Medaille u. „Berlim 19075 Gold. Medaille u. Ehrenprei. 


Präzisions- 
Reißzeuge 
{Rundsystem.) | 


R. WOLF "aa" 


Falhrbare und fest- 


stehende p 
BEROMPE, naton Clemens Mielten; Nesselwang u. München. 


Paris 1900: Grand Prix. St. Louis 1104: Grand Prix. Lüttich 1905: Grand Prix, 


Jllustrierte Preisliste grat = u may 


ng > Die echten Rieflerzirkel sind am Kopf u 
EL mit dem Namen „„RIEFLER'‘'gestempelt. 


AA : Rcetylen-Hand-baternen aller Art. : 
N Nja Acetylen-Wagen- und Fahrrad-Laternen. 
JAA Ry | irs = un Unerreichte Leuchtkraft ! «mamm 

DÉ pertain t: Acetylen- Tiefbau Laterhen, 
bu i » itis und franko 


> Carl Stremnel, Löwenberg 3, Pr. -Schles 


j 


191 


Allgemeine Ingenieur- 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
Oae] ORG AN eg 


jeden Monats. 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. in Wien Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.134. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
Insertionspreis: !/⁄, Seite K 96, '/, Seite K 50, "/, Seite K 26, "/s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 

mD Tu 


‚ Nr. 4. u Wien, 15. Februar 1910. | 2. XiV. Jahrgang. 


—L.0. 


| Brünn-Rönigsfelder Maschinenfabrik mir ar i en ren 


Zentrifugalpumpen 
bauen wir er mehrstufige Hochdruck-Zentrifugalpumpen his zu den grössten. 
Förderhöken und als Niederdruck- Zentrifugalpumpen bis zu den grössten Wassermengen. 
Duplex-Dampfpumpen System „Königsfeld“. werden von uns seit über 15 Jahren als Spezialität 
gebaut und wurden diese Pumpen in Tausenden von Ausführungen 
für die verschiedensten Zwecke geliefert. Eine sehr weite Verbreitung als 


Kesselspeisepumpen fanden diese Pumpen wegen ihrer vorzüglichen Konstruktion für 
jede Leistung auch als 


Verbund- Duplexdampfpumpen 


RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattfeder - Hämmer „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 


| ya. & Wolf, Wien X, 


Laxenburgerstrasse 53, 
hauen als Spezialität 
IZammer 
Patent Böche. 
Prämiiert mit der hüchsten 
Auszeichnung (goldenen Me- 


daille) auf der Landesaus- 
stellung Linz 1909. 


Zu Lange Bärführung! 
T) Auhiger klebender Schlag. 
5 Größter Schlagefickt. 


Bereits über 


1100 Stück 


in Oesterreich- 
Ungarn, 
Deutschland, 

England, Italien 


E Rudolf Schmidt & Co. Wien A, æ verkauft. 


E Anstreichmaschinen, Obstbanmspritzen, Fenerlöscher eigener Fabrikation biligstn. vorzügl. Arbeiterschutzmittel 


Prospekte frei. Dr. Werner HEFFTER & Co., Prospekte frei. 
Abt.: Maschinenfabrik Wolfgang Zenker, Duisburg, Berlin S. 0. 26 und Stuttgart. 


| u Der beste Schutz gegen 
= Kesselstein und Rost 
| Erzeuger: 


DW ~re °C” 5 z 


— 


Leuchtag & Seidenstein 
Wien I11’4. 


Nr. 4. „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ [I 


MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND 
METALLGIESSEREI d. k. k. privil. 


ANTON KRISCH SÖHNE, 
Karl;dorf bei Freudenthal, Schlesien. 
Gegründet 1790. 


SGHNELLAUFGATTER 


mit grösster Leistungsfähigkeit. 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN : 


und alle Sägewerksmaschinen, 
 kon:plette Sägeneinrichtungen. 


Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkungsgrade. 
Prima Referenzen. 
23 Vertangeu Sie kostenlose Offorte durch 
== Ingenieur Paul GIEBNER In Wien IX/4, 
Währinger Gürtel 156. 


Tr — u 


La RAPIDE-LIME 
(Die Schuell-Feile) | 


Beschreibung in der „Allgem. Mittels eines Handgriffes am Schr: ub- 
Ingenieur-Zeitung‘!' vom stock zu betestigen. 


15. August 1907. | Mearbeitetmit Bester Präzision. 


Stahl, Eis 
Bronze u. jodes poloha Metali. 
Autamatischer, unsteuerbarer Verschuh. -; 
Bearbeitungsfläche 180x260 mm 
wi Weg mit der Feile 
Weg mit dem Bohaber QUM 
~. Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. ; 
Beschreibung, Prospekt and Verwendungs- . 
‚ zeugnisse grat. u. franko ; 


Automatische 


Gewinde Shneiümastinen 


mif selbstfäfig ansschaltbaren Scmelöbacen. 


Beste Maschinen zum Schneiden von rohen oder be- 

arbeiteten Bolzen und Muttern in Massenfabrikation. 

— Zu schneidende Gewindelängen und Bolzenlängen 
unbegrenzt. 


` Einfachste Bedienung, 
Präziseste Ausführung. 


Schneidbacken leicht nachschleifbar. 


Mkxanderwerk A. von der Dahmer. HR 


Remscheid-V. 1600 Arbeiter. Berlin S. 14 
Abteilung Luisenhütte. . Neue Jakobstrasse 6 


Unsere Maschinen sind in allen ersten 
related See x Spoezialgesohăften 
Te en. a 


t 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


== Transporteure =-:- 
für alle Materialien und alle 
== Industrien bis für die =: 
höchsten YEOIBRUNGEN liefern < 


KUNSTATELIER für DEKORATIONS- 
u. KIRCHEN-ARBEITEN ALLER ART. 


B. Hlaváček 


akad. Bildhauer 


PRAG, Kal. Weinberge, Welehradgasse Dr. 18. 


Musterhafte Durchführung! — Lieferung in Sicherheits-Em- 
ballage nach allen Orten! — Spezialitäten: Dekorative 
Statuen, Büsten beruhmter Männer. Reliete. Porträts, Heilige 
Gräber, Kreuzwege, Altäre, Taufbecken usw. Vollständige 
Grüfte und Denkmäler mit Bildhauerarbeiten. — öÖkizzen, 
Pläne. Zeichnungen und billigste Kostenvoranschläye stets 
zu Diensten- 


Internationale Spedition 
Wien, II., Taborstrasse 22 


EE TER, 


Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 
Budapest, Fiume. 


Telegramme: „Blumolf. S 


N Se 


N 


3 pe Áa! 


“Allgemeine Ingenieur- deitu 
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ge OIN 
en 

vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU" Aoi 


ss ORGAN 0 me 
ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. in Wien - Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102. 154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
Insertionspreis: ", Seite K 96, '/; Seite K 50, i Seite K 26, Y, Seite K i4. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Jeden Monats. 


m emm 


Nr. 5. | E E | Caa Wien, 1. März 1910. . | KV. Jahrgang. 


DT TE TEE En] a) nass 
m EEE 5 HE MEERE 5 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand & Lhuillier, Brünn | 


sns Maschinenfahrik, Eisengießerei, Resselschmiede md Blechwerkstätte . ernennen 


liefert 
Abdampf-Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben- ae (Eatent Köster), Präzisions-Dampf- 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit -Wärmeverteiler. .Lokomobilen, Heissdampf.- Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in der. europäischen Staaten patentiert. 
| Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). | 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
| Petroleum-Raffinerien etc. | 


RUDOLF SCHMIDT & co] € Aliens Aeflolans- 
1: En Q 


Gusstahiwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 | > nt : 
| | | = vur dann. riginal-Fabrikafe 


„AJAX“ Patent Blattfeder -Hämmer „AJAX“ E 
wenn sie mit dieser er reg. KAO Schutzmarke versehen sind, 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
. Bereits über _ 


1100 Stück | 


in Oesterreich- 
-Ungaın, 
Deutschland, 
en England, Italien 
und Russland 
) Wien.X. 
Pat ei RudoffSchmidt&Co,W 2 se verkauft. 


o < i 6o— 


[Kling erit metam tete, Dieting 


Nur echt, wenn mit Schutzmarke a / 
| „Klingerit“ bedruckt! Ea 
Rich. Klinger 

N Gumpoldskirchen bei Wien. „y ~a 


a e a e a ea a a an o o .— nn. 


| Anstreichmaschinen, Ohstbaunspritzen, Fenerlöche eigener Fabrikation billicstn. vorzügl. Arbeiterschutzwittel | 


Prospekte frei. Dr. Werner HEFFTER & Co., Prospekte frei. 
Abt.: Maschinenfabrik Wolfgang Zenker, Duisburg, Berlin S.0. 26 und Stuttgart. 


Der beste Schutz gegen 
esselstein und Rost 


euchtag & Seidenstein f 
Wien 11/4. 


Adllexanderwerk Avon der Dahmer, 

: | | Akt.-Ges. | 
Bemscheid-V. | 
Eu Abteilung Luisenhütte. 


‚hewinde- Schneidmaschinen 


ai während des Ranges ausshaltharen Säncidbaden. 


Einfachste "Konstruktion. 


Berlin 8. 14 
Neue Jakobstrasse 6. 


Bestgeeignet 
zum Schneiden von Gas- 
u. Whiteworth-Gewinden. 


> Schneidbacken während 
des Ganges beliebig aus- 
schaltbar. 


Sämtliche Gewinde mit 
einem Schnitt sauber ge- 
schnitten. 


sum, Verstellbarkeit d. Schneid- 
Bear. backen für mehrere Gas- 
Ze vewindedurchmesser. 


 Solideste Ausführung. 


een in jeder Werkstatt. 


Unsere Maschinen sind in allen ersten Werkzeug- 
maschinen-Spezialgeschäften zu haben. 


a EIEE 


Jeder Fachmann sollte regelmässig lesen 

nnalen der | 
Elektrotechnik. :: 
Berichte aus sämtlichen Gebieten der Elektrotechnik. 


` Herausg. Fritz Hoppe, Dir. a. ing. 
Jährlich 26 Hefte. V. Jahrgang. 
we Probenummer bereitwilligst auf Verlangen. m 


‚Neuere | 
ransport- und Hebe- 


Vorrichtungen. : 
Vor kleinen Nandkran bis zur grössten Drahtseilhahn. 


Mit einem starken Atlas enthalt. 200 Abbildungen. 


Glänzend 
besprochen. 


Gr. 4” in leinenband um 


Herausgeb. Dipl.-Ing. C. MICHENFELDER. 


Jahrbuch und Kalender für 


ohlen-Handel u. -Industrie. 


1910 2 Teile Geb. M. 4.—. 
Von Beneralsehretär O. Polster. In Brieltaschen-Eindand M. 6 —. 


Prospekte auf Verlangen. 


X. Jahrgang. 


å > 
s. eu 
4 : 


Verlag H. A. Ludwig Degener, Leipzig. 


Nre 5 B u | „Allgemeine Ingenieur-Zeitung‘' Z [I 


MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND 
METALLGIESSEREI d. k. k, privil. 


ANTON KRISCH SÖHNE, 
Karisdorf bel Freudenthal, Schlesien. 
Gegründet 17%. - 


DLHNELLAUFGATTER 


mit grösster Leistungsfähigkeit. 
: DOPPELBESÄUMSÄGEN : 


und alle Sägewerksmaschinen, 
komplette Sägeneinrichtungen. 


Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkungsgrade. 
Prima Referenzen. 

Verlangeu Sie kostenlose Offerte durch 
Ingenieur Paul GIEBNER ia Wien IX/4, 
Währinger Gürtel 156. 


Lı RAPIDE-LIME 


(Die Schneil-Felle) 


. Mittels eines eines au Schraub- '’ 
stock zu beiestigen. 


Bearbeitet mit re Präzision 


Und Joass hellsbige Hetall. 
Automatischer. unsteuerbarer Varschuh, . 
Bearbeitungsfläche 180X?50 mm | 
wO Weg mit der Felle 
Weg mit dem Sohaber m | 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


"Beschreibung. Prospekt und Versendunge:. 
' zeugnisse grat. u. franko 


. Jacquot & Taverden 


58 und ¢Q rue Regnault, Paria. 


Beschreibung in der. „Allgem. 
Ingeuieur-Zeitung‘! vom 
15. August 1907. 


KUNSTATELIER für DEKORATIONS- : 
u. KIRCHEN-ARBEITEN ALLER ART. # 


B. Hlaväcekf 


PR AS, hl. Denhe, Delebradaasse Dr. I8.. 


Musterhafte Durchfünrung! — Lieferung in Sicherheits-Em- 

ballage nach allen Orten! — täten: Dekorative 

Statuen, Büsten berühmter Männer. Reliefe, Porträts, Heilige 

Gräber, Kreuzwege, Altäre, Taufbecken usw. Vollständige 

Grüfte und Denkmäler mit Bildhauerarbeiten. — öÖkizzen, 

Pläne, Zeichnungen und billigste Kostenvoranschläge stets 
zu Diensten. 


Hydraulische und Kniehebel- Pressen, 
Pumpwerke, Akkumulatoren, Mischmaschinen für alte Zwetke, 
Sand- u. Kies-Wasch- u. Sortier- Maschinen, 

Schlackenverwertungs-Maschiaen, =; 


aa Au w Ufa mM 
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""Ailgemeine Ingenieur- deitu 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU" 
Belpameralen 16 Kronen | O R G A. N ` Erscheint am I. und IB. eines 


jeden Monats. 


ch. 


\ DES 
ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 
i Telephon 3373 röm. IV. in Wien Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Pestsparkassen-Kento 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 


Insertionspreis: *, Seite K 96, '⁄a Seite K 50, "/, Seite K 26, '/⁄s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 6. Wien, 15. März 1910 XIV. Jahrgang. 


m a S V a i a a 


m m E, 


nn nn nn 


Brünn-Königstelder Maschinenfabrik ti rss raaa In 
— m Zentrifugalpumpen | 


> bauen wir als mehrstufige Hochdruck-Zentrifugalpumpen bis zu den grössten. 
sa Förderköhen und als Miederdruck-Zentrifugalpumpen bis zu den grössten Wassermengen. 
gi 


Duplex-Dampfpumpen System „Königsfeld“ werden von uns seit über 15 Jahren'als Spezialität | 
gebaut und wurden diese Pumpen in Tausenden von Ausführungen 


a für die verschiedensten Zwecke geliefert. Eine sehr weite Verbreitung als 

= Kesselspeisepumpen fanden diese Pumpen wegen ihrer vorzüglichen Konstruktion für 
jede Leistung auch als . 

ö Verbund- Duplexdampfpumpen 

š . 

-d 

= 

\s 

Y Gusstahlwerk und Feilenfabrik | EA 53, 

\ 


Wien. X., Favoritenstrasse Nr. 213 = a = banen als Spezialität 
„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ Ba e EZämmer 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. DU Km ar | | Patent Bean 
Bereits über I/R í Prämiiert mit der höchsten 
zZ N AES A Auszeichnung (goldenen Me- 
1100 stück AEL Ao M \ ENT daille) auf der Landesaus- 
in Oesterreich- ll ea y K stellung Linz 1909. 


Ungaın, IR? ni 
Deutschland. Lange Bärführung! 


England, Italien re Er a ; e Se „ Rubiger klebender 
und Russland LK 


Patent Rudolf Schmidt & Co Wendt = verkauft. 


Anstreichmasehinen, Obsthanmspritzen, Feuerlöscher eigener Fabrikat ion bilietn vorzägl. Arbeiterschntzmittel 


Prospekte frei. Dr. Werner HEFFTER & Co., Prospekte frei. 
Abt.: Maschinenfabrik Wolfgang Zenker, Duisburg, Berlin 8.0. 26 und Stuttgart. 


Der beste Schutz gegen 
| Kesselstein und Rost 
| Erzuger: Leuchtag & Seidenstein 


Wien 11/4. 


| Automatische ] 


Nr 6. i „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ IT 


.—— m m. e S u _ ur pa 
-—— a 
—— 


MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND 
METALLGIESSEREI d. k. k. privil. 
ANTON KRISCH SÖHNE, 


A Karladorf bei Freudenthal, Schlesien. 
a | esründet 1790. 
y 


dio DCANELLAUFGATTER 


hewinde -Schneidmaschinen 


mif selbsttätig aussdaltbaren Schneiöbacken. 


Beste. Maschinen zum Schneiden von rohen oder be- 


mit grösster Leistungsfähigkeit. 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN : 


yal 
SA 
ss EEV D~ " 


arbeiteten Bolzen und Muttern in Massenfabrikation. gE [E und alle Sägewerksmaschinen, 
. hal . .. .. A m z d 5: N i ce 
— Zu schneidende Gewindelängen und Bolzenlängen F kompletig SABERSHIBIENLUNEEN, 


Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkungsgrade. 
Prima Referenzen. 

Verlangen Sie kostenlose Offerte durch 
” ingenieur Paul GIEBNER in Wien IX/4, 

Wiähringer Gürtel 156. 


ILa RAPIDE- LIME 


unbegrenzt. 


a Ds 
Ir 7. 


~ ` pæ pe porya prar yra oan” 
a e L (Die Schnell-Feile) 1 
. ; Beschreibung in der „Allgem, Mittels eines Handgriffes am Schraub- 
Einfachste Bedienung. Ingenieur-Zeitung‘® vom stock zu betestigen. 
15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzisicn | 


Präziseste Ausführung. 
Schneidbacken leicht nachschleifbar. 


Mlkxanderwerk A. von der Dahmer, J-i. 


Remscheid-V. 1600 Arbeiter. Berlin S. 14 
Abteilung Luisenhütte. | Neue Jakobstrasse 6. 


Unsere Masohiner sind in allen ersten 
Werkzeugmaschinen - Spezialgeschäften 
—— zu haben m 


Stahl, Eisen, Gussstüoke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. . 


Automatischer. unsteuerbarer Varschuh, 
Bearbeitung-fäche 180x:50 miu 
wc Weg mit der Felle 
Weg mit dem Sohaber Fp 


‚ledermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung. Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


TRANSPORT:ANGAGEN 0000 | 
== Transporteure =:- 
für alle Materialien und alle 


== Industrien bis für die -:- 
höchsten EEE liefern 


ET für DEKORATIONS- 
u. KIRCHEN-ARBEITEN ALLER ART. 


B. Hlaváček 


akad. Bildhauer 


PRAG, Ral. Weinberge, Weletradeasse Dr. 18. 


Musterhafte Durchfünrung! — Lieferung in Sicherheits-Em- 
ballare nach allen Orten! — Spezialitäten: Dekorative 
Statuen, Büsten berühmter Männer. IReliefe, Porträts, Heilige 
Gräber, Kreuzwepe, Alare, Taulbecken usw. Vollständiwe 
Grütte und Denkmäler mit Bildhauerarbeiten. — Skizzen, 
Pläne. Zeichnungen und biltioste KNostenvoraunschläue stets 
zu Diensten. 


in 


Internationale Spedition. 
| Wien, Il. Taborstrasse 22 


EEE 
Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 


Budapest, Fiume. 


= Telesrammei , Bimo (D) Sm 
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Allgemeine Ingenieur- zeitun 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
_ Präoumerstion: 10 Kronen. 16 Kronen. | OÖ R G AN u Erscheint am I. und t65. eines 


Jeden Monats. 


_ ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. in Wien | Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
Insertionspreis: *, Seite K 96, '/z Seite K 50, '/⁄, Seite K 26, "/, Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 7. > Wiem 1. April 1910. nn XIV. Jahrgang. 
= mn = ee u 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand & Lhuillier, Brünn 


ssum Maschinenfabrik, Eisengießerei, Resselschmiede und Blechwerkstätte ===: 


| liefert 
Abdampf-Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben-Kompressoren (Patent Köster, Präzisions-Dampf- 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in dern europäischen Staaten patentiert. 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malztabriken, 
_ Petroleum-Raffinerien etc. 


TTL—— a nn 


RUDOLF SCHMIDT & Co. _Rlingers Reflexions- 


Wasserstands-Anzeiger 
Gusstahlwerk und Feilenfabrik 


Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 eng am Kan 
„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ | | 


a 
Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. wenn sie mit dieser reg. Ik Schutzmarke versehen sind. 
1108 Bereits über. TS EEEE U — 


100 Stück Klingerit anerkannt heste Dichtung 


| für höchsten Dampfdruck - 
in Oesterreich- 


Nur echt, wenn mit Schutzmanke / 
„Klingerit“ bedruckt! | 
Rich. Klinger 


N Bumpo EEE? bei Wie Wien. g 


Å- ame oee e 


Ungarn, 
Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


Pat Rudolf Schmidt &:Co.W Wien X. 5 verkauft. 


Dieser Raum ist durch den Konkurs „Dr. Werner Heffter & Ko“ frei 
= geworden und steht nunmehr den P. T. Firmen zur Verfügung. 


“FARB BE 
Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 

Erzeuger: Be een 


men Ingenieur-Zeitung‘' II 


Tiexanderoerk AL von der Dahme, 


Akt.-Ges. 


Remscheid-V. 
Abteilung Luisenhütte. 


hewinde- Schneidmaschinen 


ui värd in Ganges ausshaltbaren Shneidbaden. 


Einfachste Konstruktion. 


Berlin 8. 14 


. Neue Jakobstrasse 6. 


—— | 


Bestgeeignet 
zum Schneiden von Gas- 
u. Whiteworth-Gewinden. 


E Schneidbacken während 
des Ganges beliebig aus- 
‚schaltbar. 


Sämtliche Gewinde mit 
einem Schnitt sauber ge- 
schnitten. 


x... Verstellbarkeit d. Schneid- 
ir, „ backen für mehrere Gas- 
gewindedurchmesser. 


eh Solideste Ausführung. 


“Unentbehrlich in jeder Werkstatt. 


Unsere Maschinen sind in allen ersten Werkzeug- 
maschinen-Spezialgesohäften zu haben. 


| Jeder Fachmann sollte regelmässig lesen 
m 
Elektrotechnik. :: 
Berichte aus sämtlichen Gebieten der Elektrotechnik. 
Herausg. Fritz Hoppe, Dir. u. Ing. 

wa Probenummer bereitwilligst auf Verlangen. “>w 
T: Mit einem starken Atlas enthalt. 200 Abbildungen. 
Gr. 4° in Leinenband um N. 5.—. Glänzend 


u i nnalen der 
Jährlich 26 Hefte. V. Jahrgang. 
Herausgeh. Dipl. -Ing. C. MIGHENFELDER. besprochen. 


Neuere 


ransport- und Hebe- 
Vorrichtungen. : 


Von kleinen Handkran his zur grössten Drahtseilbahn. 


07 Jahrbuch und Kalender für 
4#7 olslen-Handel u. Industrie. 
1910 2 Teile Geb. M. 4.—. 
bon Generalsekretär O. Polster. In Brieftaschen-Einband T. 6 —. 


Prospekte auf Verlangen. 


X. Jahrgang. 


N u 


MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND 
METALLGIESSEREI d. k. k. privil. 


ANTON KRISCH SÖHNE, 


Karisdorf bei Freudenthal, Schlesien. 
Gegründet 1790. 


DLGHNELLAUFGATTER 


mit grösster Leistungsfähigkeit. 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN : 


und alle Sägewerksmaschinen, 
komplette Sägeneinrichtungen. 


Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkungsgrade. 

Prima Referenzen. 

Verlangeu Sie kostenlose Offerte durch- 
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w 
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u? Ingenieur Paul GIEBNER in Wien IX/4, 
Währinger Gürtel 156. 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schuell-Feile) 


Mittels eines Handgriffes am Schraub- 
stock zu betestiygen. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gussstüocke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer. unsteuerbarer Varschuh,. 
Bearbeitungrfläche 180x250 mw 

war Weg mit der Felle 
Weg mit dem Scohaber m 


Jedermann kann den Apparat leicht . 
handhaben, 


: Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Beschreibung in der ‚Allgem. 
Ingenieur-Zeitung‘! vom 
15. August 1907. 


Breveté 8. g åd. g. 


| KUNSTATELIER für DEKORATIONS- ` 
u. KIRCHEN-ARBEITEN ALLER ART. 


B. Hlaváček 


akad. Bildhauer 


PRAG, Rol. Weinberge, Delehradgasse Ir. I. 


Musterhafte Durchfünrung! — Lieferung in Sicherheits-En- 

ballage: nach allen Orten! — Spezialitäten: Dekorative 

Statuen, Büsten berühmter Männer. Reliefe, Porträts, Heilige 

Gräber, Kreuzwege, Altäre, Taufbecken usw. Vollständige _ 

Grüfte und Denkmäler mit Bildhauerarbeiten. — Skizzen, . 

Pläne, Zeichnungen und billigste Kostenvoranschläge stets 
zu Diensten. 


Steinbrech-u.Sortieranlagen 
Hydraulische und Kniehebel - Pressen, 
PR Pumpwerke, Akkumulatoren, Mischmaschinen-für alle Zwecke, 
= Sand- u. Kies-Wasch- u. Sortier- Maschinen, 
B = Schi AEKOUVEPW Or LUO ISM RAON - 


Ary & Co, Markranstädt ei Dip 


ratisı 


zu = 
F ı co 

i A IVI 94 z 
e e So == 


Allgemeine Ingenieur: itun 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Def 0BGAN 
ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. in Wien | Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Pestsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
Insertionspreis: "/, Seite K 96, '/, Seite K 50, !/, Seite K 26, "/s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


ud, 
Nr. 8. Ä : . Wien, 15. April 1910. Eas XIV. Jahrgang. 


kna 


Brünn-Königstelder Maschinenfabrik mir va egunan T 
Zentrifuzalpumpen 


Ba wir als mehrstufige Hochdruck-Zentrifugalpumpen bis zu den grössten 
Förderhöhen und als Niederdruck- Zentrifugalpumpen bis zu den grössten Wassermengen. 


Duplex-Dampfpumpen System, „Königsfeld“.werden von uns seit über 15 Jahren als Spezialität - 

gebaut und wurden diese Pumpen in Tausenden von Ausführungen 

= für die verschiedensten Zwecke geliefert. Eine sehr weite Verbreitung als 

Kesselspeisepumpen fanden diese Pumpen ‚wegen ihrer vorzüglichen Konstruktion für 
jede Leistung auch als 


Verbund- Duplexdampfpumpen | 


[RUDOLF SCHMIDT & Co. 


| 
Gusstahlwerk und Feilenfabrik Ä | 


Langen & Wolf, Wien X, 


Laxenburgerstrasse 53, 

bauen als Spezialität 
: UN EN Patent Bäche. 

u A; Prämiiert mit der höchsten 
Auszeichnung (goldenen Me- 
daite) auf der Landesaus- 

stellung Linz 1909. 


Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent- Biattfeder -Hämmer „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 


1100 Stück 


in Oesterreich- 
Ungaın, 
Deutschland, 
England, Italien 
‚und Russland 


Pat Rudolf Schmidt. & Co.) Wien, X. u ve rkau ft. 


je Lange Bärführung! 
ta Ruhiger klebender Schlag. 
a Größter Schlageffcht. 


= F ARB E 
Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 

Erzeuger: Hencbing & Seidenstein 


Wien 11/4. 


2 FE o aan de vine Ingenieur-Zeitung‘ 


MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND 
METALLGIESSEREI d. k. k. privil. 


ANTON KRISCH SÖHNE, 
Karlsdorf bei Freudenthal, Schlesien. 
Gegründet 1790. 


OGHNELLAUFGATTER 


mit grösster Leistungsfähigkeit. 


: DOPPELBESÄUMSÄBGEN : 


und alle Säigewerksmaschinen, 
komplette Sägeneinrichtungen. 


Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkungsgrade. 
Prima Referenzen. 

Verlangen Sie kostenlose Offerte durch 
Ingenieur Paul GIEBNER in Wien IX/4, 
Währinger Gürtel 156. 


La RAPIDE LIME 


(Die Schuell-Feile) 


Beschreibung in der . Allgem, Mittels eines Hlandgriffes am Schraub- 
“Ingenieur-Zeitung‘' vow stock zu betestigen. 


. 45. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gussstücke, 
Bronze u, jedes beliebige Metall. 
Automatischer. unsteusrbarer Varschuh, 
Bearbeitung«fläche 180x250 mm 
wa Weg mit der Feile | 
Weg mit dem Schaber u 


Jedermann kann den Apparat leieht 
handhaben. 


Beschreibnng. Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


- 58 und 60 rue Regnault, Paris. 


"Automatische 


hewinde -Schneidmaschinen 


mif selbsttätig ausschalfbaren Scimeidbadhen. 


Beste Maschinen zum Schneiden von rohen oder be- 
arbeiteten Bolzen und Muttern in Massenfabrikation. 
— Zu schneidende Gewindelängen und Bolzenlangen 
| unbegrenzt. 


-mm 
c, 


Einfachste Bedienung. 
Präziseste Ausführung. 


Schneidbacken leicht nachschleifbar. 


Mlexanderwerk N. von der Dahmer, NA. 


Remscheid-V. 1600 Arbeiter. Berlin S. 14 
Abteilung ı uisenhütte. Neue Jakobstrasse 6. 
-= : Unsere Masohinen sind in allen ersten 


Werkzeugmaschinen - Spezialgeschäften 
= zu haben 


Prevei6 3.8 d. g. 


== Transporteure -: 
für alle Materialien und alle 
«= Industrien bis für die -: 
höchsten Leistungen liefern 


| Gebr. Lommichau, ı Maschinenfah, Nestomitz ua. E. | 


mi —— 


ne oor 2 


| KUNSTATELIER für DEKORATIONS-| Éag ig S 
u. KIRCHEN-ARBEITEN ALLER ART. | HAI N orpprn] 
| D. H lavace K | T Internationale Spedition 


akad. Bildhauer 


PRAG, Ki. einer, Ukraine Ir. A Jeen Taborstrasse 2g 


ner 


A\usterhäfte Durchfütrune ! = Lieferung in Sicherheits-Em- E 

> A ae é G 
hallave nach allen Orten! — Spezialitäten! Dekorative B Hamburg, Tetschen. a. d. Elbe (Laube). 
Stuten, Küsten berühmter Männer. Reliete, Porträts, tleilige E | , 
Gräber, Kreuzwege, Altäre, lautbecken usw. Vollständige Budapest, Fiume. 


(nütte und Denkmäler mut Bildhauerarbeiten. —— Skizzen: 


Pläne, Zeichnungen und billiysie Kostenvoranschläge Stets 
zu Diensten: 


Telegramime: ‚,Blumof. S 


RN = Er 


1 


Wi nos E 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU" 


a Ta  / 
r, Pränumeration: 16 Kronen. QO R G A. N Erscheint am I. und I6. eines 
í Jährlich. 

a 


jeden Monats. 


DES 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. in Wien Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Löblichgasse 5. 
Insertionspreis: , Seite K 96, '/ Seite K 50, ı/, Seite K 26, t/s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


tenges fr Mashunan vorn. Brand 8 Lhuillier Brünn 


seem Maschinenfabrik, Bisengießerei, hessplschmiede und Biechwerkstätte nr 


liefert 
Abdampf-Kolbenmaschinen, Abdampf-Kolben-Kompressoren (Patent Köster, Präzisions-Dampf- 
maschinen für gesättigten und Heissdampf mit Wärmeverteiler. Lokomobilen, Heissdampf. Dampf- 
kessel aller Systeme. Dampfüberhitzer, Temperatur-Regler, in der europäischen Staaten patentiert. 
Luftpumpen und Kompressoren (Patent Köster). 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum-Raffinerien etc. 


. 
= x 


RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik _ 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattieder-Hämmer „AJAX“ I 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. wenn sie mit: sie mit wenn sie mit dieser red. reg. 
í Bereits über 


1100 Stück (Klin gerit anerkannt beste Dichtung 


f tür höchsten Dampfdruck - 
in Oesterreich- 


5 en å Nur echt, wenn mit Schufzmarke 
er „Klingerit“ bedruckt! 


England, Italien 
ne Rich. Klinger 
N Gumpoldskirchen bei Wien. :© 


gm a 
Rlingers Reflexions- \ 


Wasserstands-Anzeiger 


und Refiexions -Bläsen sina = 
a Original- -Fabrikafe e] 


Schutzmarke;versehen sind. 


faint Radot Schmidt&Co, WX „> verkauft. 


Dieser Raum ist durch den Konkurs „Dr. Werner Heffter & Co.“ frei 
geworden und steht nunmehr den P T. Firmen zur Verfügung. 


D TAJ-F ARBE. 
ww '- Der beste Schutz gegen 

| | Kesselstein und Rost 

| Enur: Leuchtag & Seidenstein 


Wien 11/4. 


[I | ni. Zr „ine Ingenieur-Zeitung‘ Nr. 9. 


PE 
A. 


+. am se ur 
Bu zE Wengen 


Akt.-Ges. 


Bemscheid-V. 
Abteilung Luisenhütte. 


Berlin S. 14 


Neue Jakobstrasse 6. 


pinde- Schneidmaschinen 


mil mirn des Ganges ausscaltbaren Säneidbadın. 


Einfachste Konstruktion. 


Bestgeeignet 
zum Schneiden von Gas- 
u. Whiteworth-Gewinden. 


E Schneidbacken während 
| des Ganges beliebig aus- 
schaltbar. 


-a M 


Sämtliche Gewinde mit 
einem Schnitt sauber ge- 
schnitten. 


_ Verstellbarkeit d. Schneid- 
“ backen für mehrere G25- 
gewindedurchmesser.. 


LT 0.  Solideste Ausführung. 
f Unenibonriicn in jeder Werkstatt. 


Unsere Maschinen sind in allen ersten Werkzeug- 
maschinen-Spezialgesohäften zu haben. 


u te nn a 


Jeder Fachmann sollte regelmässig lesen 


nnalen der 
Elektrotechnik. :: 
Berichte aus sämtlichen Gebieten der Elektrotechnik. 


Herausg. Fritz Hoppe, Dir. u. Ing. 
dährlich 26 Hefte. V. Jahrgang. 
ww Probenummer bereitwilligst auf Verlangen. “9w 


Neuere 
ransport- ud Hebe- 
Vorrichtungen. :: 
Von kleinen Handkran bis zur grössten Drahtseilbahn. 


Mit einem starken Atlas enthalt. 200 Abbildungen. 


Gr. 4° in Leinenband um M. 5.—. Glänzend 
Herausgeb. Dip. -Ing. C. MIGHENFELDER. besprochen. 


Jahrbuch und Kalender für 
ohlen-Handel ı.-Industrie. 


1910 2 Teile Geb. M. 4.—. X. Jahrgang. 
Von Generalsekretär O. Polster. In Brieltaschen-Einband M. I 


Prospekte auf Verlangen. 


Vrae: H. A. kadyız Detener Leipzig. 


dervek A. von der Dahn 


MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND 
METALLGIESSEREI d. k. k. privil. 


ANTON KRISCH SÖHNE, 
Karisdorf bei Freudenthal, Schlesien. 
Gegriündet 1790. 


DGHNELLAUFGATTER 


mit grösster Leistungsfähigkeit. 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN 


und alle Sägewerksmaschinen, 
komplette Sägeneinrichtungen. 


Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkungsgrade. 
"Prima Referenzen. 
. x der Verlangen Sie kostenlone Offerte dureh 
Se Ingenieur Paul GIEBNER in Wien IX/4, 
Währinger Gürtel 156. 


(Die Schnell-Feile) 


Mittels eines Handgriffes am Schreub- 
stock zu betestizen. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gussstüoke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer. unsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitnng-fläche 180x150 mu 

wear Weg mit der Feile 
Weg mit dem Scohaber Fp 


Jederwann,kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Ber hreibung in der .„‚Allgeın. 
Ingevnieur-Zeitung‘ vom 
15. August 1907. 


Breveté s. g. d. g. 


KUNSTATELIER für DEKORATIONS- 


u. KIRCHEN-ARBEITEN ALLER ART. 


B. Hlaváčekł 


akad. Bildhauer 


PRAG, kol. Deinberge, Deehradgasse Dr. 1. G 


Musterhafte Durchfünrung! — Lieferung in Sicherheits-Em- 

ballage nach allen Orten! — Spezialitäten: Dekorative 

Statuen, Büsten berühmter Männer. Reliefe, Porträts, Heilige 

Gräber, Kreuzwege, Altäre, Taufbecken usw. Vollständige . 

Grüfte und Denkmäler mit Bildhauerarbeiten. — öÖkizzen, | 

Pläne, ZEICHNUNGEN und billigste Kostenvoranschläge stets 
zu Diensten. 


Hydraulische und Kniehebel- Pressen, 
Pumpwerke, Akkumulatoren, Mischmaschinen für alle Zwecke, 
Sand- u. Kies-Wasch- u Sortier- Maschinen, 

Schlacke REAUNSLTUADN: Ber -$ 


E F wih. Mm hi Mi bei eipig 


7 J Gen: 


LI iin N „ie Gin 1 


Pränumeretion: 19 Kronen. 
Tn 


meine gen Zt 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ a 
O R G A N 1 Bst am 1. und 15; eines n | 


jeden Monats. 
DES : 
Telephon 3373 röm. IV. in Wien Telephon 3373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor TOR Rontspärkannon: Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Fluchtgasse 9. 
Insertionspreis : 1/, eite K 96, '/ Seite K 50. '/, Seite K 26, '/⁄s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
Nr. 10. | = Wien, 15. Mai 1910. ! TE XIV. Jahrgang. 


Brünn-Hönigselder Maschinenfabrik mar van aussen F 


Zentrifuzalpumpen 
bauen wir als mehrstufige Hochdruck-Zentrifugalpumpen bis zu den grössten 
Förderköken und als Niederdruck-Zentrifugalpumpen bis zu den grössten Wassermengen. 
Duplex-Dampfpumpen en „Königsfeld“ werden von uns seit über 15 Jahren als Spezialität 
pe baut und wurden diese Pumpen in Tausenden von Ausführungen 
ür die verschiedensten Zwecke geliefert. Eine sehr weite Verbreitung als 


Kesselspeisepumpen fanden diese Pumpen wegen ihrer vorzüglichen Konstruktion für 
jede Leistung auch als 


Verbund: Duplexdampfpumpen 


RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ 


Beste und biligste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 


1100 Stück! 


in Oesterreich- 
Ungarn, 
Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


Ba Raise midt tE Co Miek = verkauft. 


Langen & Wolf, Wien X, 
Laxenburgerstrasse 53, 
bauen als Spezialität 


Zäammer 
Patent Bäche. 


Prämiiert mit der höchsten 
Auszeichneng (goldenen Me- 
daille) auf der Landesaus- 
u NE stellung Linz 1909. 
eo. ! T Lange Bärführung! 
Zi; Ruhiger klebender Schlag. 
E) i Grbter Schlageflekt. 


Dieser Raum ist durch den Konkurs „Dr. Werner Heffter & Co.“ frei 
geworden und steht nunmehr den P T. Firmen zur Verfügung. 


-F ARBE| 


Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 


Erzeuger: Eur & Seidenstein 
Wien 11/4. 


I. | j | na..ge« sine Ingenieur-Zeitung“ = Nr. 10: 
. 5 - 


Automatische 


hewinde-Schneidmaschinen 


mit selbsttäfig ansschalfbaren Schnelöbacken. 


Beste Maschinen zum Schneiden von rohen oder be- 

arbeiteten Bolzen und Muttern in Massenfabrikation. 

— Zu schneidende Gewindelängen und Bolzenlängen 
unbegrenzt. 


a re u 


Einfachste Bedienung. 
Präziseste Ausführung. 


Schneidbacken leicht nachschleifbar. 


Alexanderwerk A. von der Dahmer, JA. 


Remscheid-WV. 1600 Arbeiter. Berlin S. 14 
Abteilung Luisenhütte. Neue Jakobstrasse 6 


Unsere Maschinen sind in allen ersten 
Werkzeugmaschinen - Spezialgeschäften 
ĪSS zu haben 


jeder Form und Grösse 
Bandsiahl Sägen 


J. N. Eberie & Cie. & 
Augsburg 69. Bayern Wi 


KUNSTATELIER für DEKORATIONS- 
u. KIRCHEN-ARBEITEN ALLER ART. 


B. Hlaváček 


akad. Bildhauer 


PRAG, Rol. Weinberge, Dechradgase Dr. 1. 


Musterhafte Durchfünrung! — Lieferung in Sicherheits-Em- 
ballage nach allen Orten! — Spezialitäten: Dekorative 
Statuen, Büsten berühmter Männer. Reliefe, Porträts, Heilige 
Gräber, Kreuzwege, Altäre, Taufbecken usw. Vollständige 
Grüfte und Denkmäler mit Bildhauerarbeiten. — ökizzen, 
Pläne, Zeichnungen und billigste Kostenvoranschläge stets 

zu Diensten. | 


MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND 
METALLGIESSEREI d. k. k. privil ' 


Karisdorf fbei Freudenthal, Schlesien. 
Gegründet 17%. 


DCHNELLAUFGATTER 


mit grösster. Leistungsfähigkeit. 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN : 


und alle Sägewerksmaschinen, 
komplette Sägeneinrichtungen. 


Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkungsgrade. 
' Prima Referenzen. 
Verlangen Sie kostenlose Offerte durch 
Ingenieur Paul GIEBNER in Wien IX/4, 
Währinger Gürtel 156. 


| La RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Bescbreibung in der ‚‚Allgem. Mittels eines Handgriffes aın Schraub- 
Iingenieur-Zeitung‘* vom . 
15. August 1907. 


stock zu betestigen. 

Bearbeitet mit grösster Präzision 

8 Eisen, Gussstüoke, | 
Bronze u. jedes beliebige Metall. - 
- Autamatischer. unsteuerbarer Varschuh, 

Bearbeitungsfläche 180x250 mw 
wa Weg mit der Feile 

Weg mit dem Bohaber Ay 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendung» 
zeugni3se grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnaault, Paris. 


e 
Hohlgeblasene, auswechselbare 


Glasbausteine 


(ges. gesch.) für Fenster, Wände und Gewölbe- 
Eindeckungen von Verandas, Wintergärten, 
Kiosken, Vordächern, Bädern, Spitälern, Els- 
fabriken, Eisksilern, Gärkellern, Abfüll- 
A kellern, Schlächterelen, Bahnhofgebäuden, 
4 Lokomotivremisen, Fabrikanlagen usw. usw. 


Vorteile: Grösste, unbeschränkte Lichtzu- 
fuhr. Namhafte Konstruktionsersparnis. 
Be Grössere Festigkeit als bei Verglasungen 
a anderer Art. Ausgezeichnete Temperatur- 

= und Schallisolierung. Leichte Reinigung. 
== Schönes, elegantes Aussehen. Leichte Aus- 
—3 wechslung beschäd. Steine ohne Störung des BE 

Verbandes. Muster und Preise zu Diensten. 


Aktiengesellschaft für Glas- 
industrie vorm. Fr. Siemens 


Neusatt! 
bei Elbogen (Böhmen). 


y - u 
a - = =.. 
4 . u eng 
é — 
2 N, — — — 
=} T p" 
v z >= == 
—— m 
— DD — —— 
- 


Adoi BLUM & POPPER 


ternationale Spedition 
Wien, II., Taborstrasse 22 


EX 
Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 
Budape Fiume 


ANTON KRISCH SÖHNE, 


OL in m DH Be c I -r u 


SG 


Allgemeine Ingenieur-Zeit 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU (PUM L L3 


O R G A N Be ar : 1. ee Bil: 


DES R ——— 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Telephon 3373 röm. IV. in Wien _ Telephon”373 röm. IV. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. _ . Verlag: Wien, IX., Fluchtgasse 9, 


Insertionspreis: '/, Seite K 96, '/, Seite K 50. Y, Seite K 26, '/s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 11. Wien, 1. Juni 1910. . X. Jahrgang. 


RAR: 
i 


Pränumeretion ; 19 Kronen. 
arsch 


Aktiengesellschaft für Maschinenhau vorm. Brand A Lhuillier, Brünn | 
(Patent Köster), Ä ÜBERHITZER,., 


a 
LUFTPUMPEN und KOMPRESSOREN A DAMPFKESSEL aller Systeme, DAMPF- 
PRÄZISIONS-DAMPFMASCHINEN für ge- 

sättigten und Heissdampf, ECONOMISER, 


STEHENDE RN TEMPERATUR- REGLER in den europäischen 
HEISSDAMPF-LOKOMOBILE, . Staaten patentiert. 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
| HELL OLE NAINnETIEN etc. 


nd 


RUDOLF SCHMIDT : & Co. i 10% 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ 


Beste,und billigste Schmiedehämmer der DEBENWerE- wenn sie mit- wenn sie mit- dieser ait- dieser reg.  Sehutzmarke'vers Schutzufarke’versehen sind. sind. 
Bereits über a ne 


A 


[RUDOLF SCHMIDT & Col aex Rlinners Reflexions. Ttienions- 


 Wasserstands-Anzeiger 


una Reflexions - BIÄSBP sina S ` 
If 05 nur dam Original- -Pabrikate N 


— 


Ungarn, Bar echt, wenn mic Schutzmanke | 
i á „Klingerit“ bedruckt! , | 
Patent Rudolf Schmidt&Co.. Wien X „> verkauft Rich. Klinger 
: LS 


Deutschland, 
; os \ Gumpoldskirchen bei Wien. 
| en a 


1100 | Kli Klin g er it anerkannt beste Dichtung 
England, Italien 


“in Oesterreich- tür höchsten Dampfdruck - 
und Russland 


E 
mit Patentleder und Metallösen, dann Kuverts 
Lohnbeutel, Anhänge-Etiketten jeder Art, sämtliche Papierwaren für Fabriken, 
Banken. Bureaus, komplette rlerstellung mit Firma und Textiruck in allen Sprachen. Muster zu Diensten, eventuell Besuch des 


Werkstättenleiters. Massenfabrikation mit elektrischem Betrieb. == nrnna 


P. ROSENBERG, Kuverts- und aA a, Wien, XVI., Hippgasse 10 g- 


Tg 


Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 
Erzeuger : un er ao Oonain 


il | | „..Ze sine Ingenieur-Zeitung‘ | Nr. H. 


Mlexanderwerk A. von der Dahmer 


Akt.-Ges. 


Remscheid-V. 
Abteilung Luisenhütte. 


Berlin 8. 14 


Neue Jakobstrasse 6. 


hewinde- Schneidmaschinen 


mil während des fanges ausshaltbaren Shneidbadıen, 


Einfachste Konstruktion. 


Bestgeeignet 


u. Whiteworth-Gewinden. 


RS Schneidbacken während 
des Ganges beliebig aus- 
schaltbar. 


Sämtliche Gewinde mit 
einem Schnitt sauber gé- 
schnitten. 


Verstellbarkeit d. Schneid- 
“backen für mehrere Gas- 
3 gewindedurchmesser. 


De Solideste Ausführung. 


Unentbehrlich in jeder Werkstatt. 


Unsere Mascobinen sind in allen ersten Werkzeug- 
maschinen-Spezialgeschäften zu haben. 


In fast 


zum Schneiden von Gas- 


MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND 
METALLGIESSEREI d. k. k. privil. 


ANTON KRISCH SÖHNE, 
Kartadort [bei Freudenthal, Schlesien. 
Gegründet 1790. 


SCHNELLAUFGATTER 


mit grösster Leistungsfähigkeit. ' 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN : 


und alle Sägewerksmaschinen, - 
komplette Sägeneinrichtungen. 


Modernste TURBIN EN 
mit höchstem Wirkungsgrade. 
Prima Referenzen. 
Verlangen Sie kostenlose Offerte durch 
Ingenleur Paul GIEBNER in Wien IX/4, 

Währinger Gtirtel 156. 


Lı RAPIDE LIME: 


(Die Schnell-Felle) 


Beschreibung in der „Allgem, 
Ingenieur-Zeitung‘' vom 
15. August 1907. 


Mittels eines Handgriffes am Sehraub- ; 
stock zu betestigen. u na 


Bearbeitet mit grösster Präzisio om! 
St Æisen, Gussstüoke, , 
Bronze u. jedes beliebige Mei. . 


Autsmatischer. unsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180x260 mm. . 
ww» Weg mit der Felle 7 
Weg mit dem Sobaber >. % 


Jedermann kann den Apparat Jeicht - 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und en 
zeuguisse grat. u. franko 


Jacquot & Tavorden | 


58 und 60 rue Reguault, Paris. 


In fası 


weisser 
„= Neusattler Drahtglas :: 


in verschiedenen Stärken und Massen, glatı und geriffelt. Seit 1893 gı und bei 
Tausenden von Bauten bestens bewährt. Unerreicht in Bruchsicherheit. Kein Bruch, kein 
Blindwerden, volle Gewähr für unbedingte Sicherheit gegen Feuer. 4—5 mm stark für Seiten- 
fenster in Werkstätten etc. 6—7—10 mm stark für Oberlichte aller Art. 15—30 mm stark 
für Fussbodenkonstruktionen. Andere Erzeugnisse: Flaschen aller Art, Flaschenverschlässe 
(Hebel und Bügel), Glasdachziegel, Fussbodenplatten, hohle, auswechselbare Glasbausteine, 
geblasen und gepresst, Stanzglasbuchstaben für Firmenschilder, Fensterglas, belgisch und ordinär. 


Aktien-Gesellschaft für Glasindustrie vorm. Friedr. Siemens 
Neusatt! b. Elbogen nd J. Morlock, Wien Ea Gürtel 8 


Maschinen und Eormen 


zur Zementwaren und Kunststeinfabrikation. 
s Hohlbolockmaschinen 
Betonmischer Schlackensteinpressen 
Zementdachziegelmaschinee 
7 verschiedene Sesteme für Plattenpressen f. Hand u. Kraft 


lei ohrformen 
alle Verhältnisse, Universaltreppenstufenform 


Spezialmaschinenfabrik 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei Geipzig. 


Gesamtkatalog Nr. 94 gratis 


jeder Form und Grösse 


Bandstahl ::Sägen r ; 


J. N. Eberle & Cie. 
Augsburg 69 Bayern. 


De E E e E E a 
ENTE aa u AONAN N ga O NTO E A en A a A 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU. 


In ae 2 r= =r = en aar Os = > {) 
I! Pränumeration: 16 Kronen: || | Erscheint àm 1. und 15. ein&s hf 
Il ZRIFERB: | AN 


Dn A Monäts; 


= DES O Far en er nn ee 
ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 
Telephon 3028 röm. II. . in Wien ` ja M | Telephon 3028 röm. Il. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos.  Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Fluchtgasse 9 


Insertionspreis : '⁄, Seite K 96, Ya Seite K 50. '/, Seite K 26, 1, Seite K 14. "Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


e emae. 0 nm a nn un 


Mr.12. © Wien, 15. Juni 1910. | XIV. Jahrgang. 


Brünn-Rönigsfelder Maschinenfabrik rn] 


Zentrifuzgalpumpen 
bauen wir als mehrstufige Hochdruck-Zentrifugalpumpen bis zu den grössten 
Förderhöhen und als Niederdruck-Zentrifugalpumpen his zu den grössten Wassermengen. 


Duplex-Dampfpumpen System „Königsfeld“ werden von uns seit über 15 Jahren als Spezialität 
gebaut und wurden diese Pumpen in Tausenden von Ausführungen 
| i für die verschiedensten Zwecke geliefert. Eine sehr weite Verbreitung als 
Kesseispeisepumpen fanden. diese: Pumpen wegen ihrer vorzüglichen Konstruktion für 
| . jede Leistung auch als 


| Verbund- Duplexdampfpumpen 


RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent: Blattfeder-Hämmer „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 


Sonur vorn 


1100 Stück ee | 
in Oesterreich. Langen & Wolf, RIN. kahurgent. 
Deutschland, ~ . Sie müssen Spezialofferte verlangen. 


England, Italien 
und Russland 


ae N Unsere Sonderansstellung °.*.:_ _Rotunde \Nordportal. 
Fakt Rudolf Schmidt & Co, Wier X "> verkauft. bogi stellung .”.:. Rotunde \Nor port: 


mit Patentleder und Metallösen, dann Kuverts 

[Lohnbeutel, Anhänge-Etiketten jeder Art, sämtliche Papierwaren für Fabriken, 
Banken. Bureaus, komplette Herstellung mit Firma und Textdruck in allen Sprachen. Muster zu Diensten, eventuell Besuch des 
Werkstättenleiters. Massenfabrikation mit elektrischem Betrieb. m ——— mm 


 P. ROSENBERG, Kuverts- und Papierwarenfabrik, En XVI., Hippgasse 10 g. 


=F ARB BE! 
Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 
Erzeuger: as & Seidenstein 


Wien 11/4. 


nn nm nn aa 


vi. Kor vine 


Ingenieur-Zeitung“ 


Nr. 12. 


"Automatische. 


heine 


Beste Maschinen zum Schneiden von rohen oder be- 
arbeiteten Bolzen und Muttern in Massenfabrikation. 
— Zu schneidende Gewindelängen und Bolzenlangen 
unbegrenzt. 


_ Einfachste Bedienung. 
Präziseste Ausführung. 


Schneidbacken leicht nachschleifbar. 


Mlexanderwerk A. von der Dahmer, AA. 


Remscheid-V. 1600 Arbeiter. Berlin S. 14 
Abteilung Luisenhütte. Neue Jakobstrasse 6. 


Unsere Maschiner sind in allen ersten 
Werkzeugmaschinen - Spezialgeschäften 
=———— zu haben ——— 


POTT LLLIZLZL LIEF 
PILLS $ = “LIT 
- ba 


EDERN 


jeder Form und Grösse 
Bandsfahl 


. J. N. Eberle & (Cie. 
Augsburg 69. Bayern. 


a 


KTA 

d i 

BER 
.. Hl: 


= 


KUNSTATELIER für DEKORATIONS- 
u. KIRCHEN-ARBEITEN ALLER ART. 


B. Hlaváček 


akad. Bildhauer 


PRAG, kol. Weinberge, Uelebradgasse Dr. R. 


Musterhafte Durchfünrung! — Lieferung in Sicherheits-Em- 


ballage nach allen Orten! Spezialitäten: Dekorative 

Statuen, Büsten berühmter Männer. Reliefe, Porträts, Heilige 

Gräber, Kreuzwege, Altäre, Taufbecken usw. Vollständige 

Grüfte und Denkmäler mit Bildhauerärbeiten. — Skizzen, 

Piäne, Zeichnungen und billigste -Kostenvoranschläge stets 
zu Diensten. 


MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND 
METALLGIESSEREI d. k. k. privil; 
ANTON KRISCH SÖHNE, 
Karlsdorf [bei Freudenthal, Schlesien. 
Gegründet 17%. 


SCHNELLAUFGATTER 


init grösster Leistungsfähigkeit. 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN : 


und alle Sägewerksmaschinen, 
komplette Sägeneinrichtungen. 
Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkungsgrade. 
Prima Referenzen. 
Verlangeu Sie kostenlose Offerte durch 


Ingenieur Paul GIEBNER in Wien IX/4, 
Währinger Gürtel 156. 


Lı RAPIDE-LIME 


(Die Schunell-Feile) 


Beschreibung in der ‚Allgem. 
Ingenieur-Zeitung‘' voi 
15. August 1907. 


p 


TE 


Mittels eines Handgriffes am Séhraub-“ 
stock zu betestigen. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, QGussstüocke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall, 
Autsmatischer. unsteuerbarer Vorschuh, 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm 

we. Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber $ 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Ereveté 8. g. d. g. 


Hohlgeblasene, auswechselbare 


Glasbausteine | 


(ges. gesch.) für Fenster, Wände und Gewölbe- 
Eindeckungen von Verandas, Wintergärten, 
Kiosken, Vordächern, Bädern, Spitälern, Eis- fi) 
fabriken, Eiskallern, Gärkellern, Abfüll- 

kellern, Schlächterelen, Bahnhofgebäuden, |} 
4 Lokomotivremisen, Fabrikanlagen usw. usw. fi 
4 Vorteile: Grosste, unbeschränkte Lichtzu- fi 
fuhr. Konstruktionsersparnis. 
Grössere Festigkeit als bei Verglasungen 
anderer Art. Ausgezeichnete Temperatur- 
und Schallisolierung. Leichte Reinigung. 
Schönes, elegantes Aussehen. Leichte Aus- 
wechslung beschäd. Steine ohne Störung des 
Verbandes. Muster und Preise zu Diensten. 


Aktiengesellschaft für Glas- 
industrie vorm. Fr. Siemens 
Neusatt! 
bel Elbogen (Böhmen). 


BLUM & POPPER 


Internationale Spedition 
Wien, II., Taborstrasse 22 


Namhafte 


—— 


Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 


Budapest, Fiume. 


‚Blumolf‘. 555S 


nA 
j” 


Mganine Ingenieur -Zeitun 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Pränumeration: ae Kronen. o R G A N Erscheint am 1. und 15. eines 7 
Jährtich 


jeden Monats. 
DES 
Telephon 3028 sii lI. in Wien Telephon 3028 röm. Il. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Fluchtgasse 9 
Insertionspreis: '/, Seite K 96, '/, Seite K 50. '/, Seite K 26, '/s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
Nr. 13. Ä Wien, 1. Jah 1910. | XIV. Jahrgang. 
= E HR B 


Aktiengeselischaft für Maschinenbau vorm. Brand & Lhuillier, Brünn 


LUFTPUMPEN und KOMPRESSOREN :: DAMPFKESSEL aller Systeme. DAMPF- 


(Patent Köster), ÜBERHITZER, 
PRÄZISIONS-DAMPFMASCHINEN für ge- 

sättigten und Heissdampf, ECONOMISER. 
STEHENDE DAMPFMASCHINEN( Kapseltype) TEMPERATUR- REGLER i in den europäischen 
HEISSDAMPF-LOKOMOBILE, Staaten patentiert. 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, in 
Petroleum-Raffinerien etc. 


i + $ 
5 . 


RUDOLF SCHMIDT & ae, > TINE Ziri 
AR ) Patent ie Packung 


für hohen Dampfdruck und 
überhitzten Dampf. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 


Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattfedor -Hämmer „AJAX“ | j'e 


Beste und billigste Schmiedehämmer der re 
| . Bereits über 


1100 Stück | Rich. Klinger is: 
R ` I 8 einer RE x ; ER EAk, 
in we, Ç Metall-wieß ER EEE t 
, AR | si kas K EIER ST 
Deutschland, Sy eichpackunge RER 
er | IN: England, _. VISA RE ER. ° >25: 
und Russlen ` EEE ee SEE RER EHE 
Patent Rudolf Schmidt &Co. „Wien X, | a 


= verkauf t. i 


mit Patentleder und Metallösen dann Kuveris 
Lohnbeutel Anhänge-Etiketten jeder Art, sämtliche Papierwaren für Fabriken, 
Banken, Bureaus, komplette Herstellung mit Firma und Text ruck in allen Sprachen. Muster zu Diensten, eventuell Besuch des 
Werkstättenleiters. Massenfabrikation mit elektrischem Betrieb. a ee EEE EEE TEE EEE EEE EEE EEEE EEE EEE 


P. ROSENBERG, Kuverts- und Papierwarenfabrik, Wien, XVI., Hippgasse 10 g. 


Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 


Enur: Leuchtag & Seidenstein 
Wien 11/4. 


nn  —— u .n. 


a enere aame 


HI lagen uino Ingenieur-Zeitung“ l Nr. 13. 


Mexanderwerk i. von der Jahn, 


Akt.-Ges. 


Re mscheid-V. 
Abteilung Luisenhütte. 


Berlin 8. 14 


Neue Jakobstrasse 6. 


ewinde- Schneidmaschinen 


L var des Ganges ausshaltbaren Shntibad 


Einfachste Konstruktion. 


Bestgeeignet 
zum Schneiden von Gas- 
u. Whiteworth-Gewinden. 


$ Schneidbacken während 
des Ganges beliebig aus- 
schaltbar. 


Sämtliche Gewinde mit 
einem Schnitt sauber ge- 
schnitten. 


Verstellbarkeit d.Schneid- 
m backen für mehrere Gas- 
>  gewindedurchmesser. 


Ci: Z MIR ABP Solideste Ausführung. 
j  Unentbehriich in jeder Werkstatt. 


Unsere Maschinen sind in allen ersten Werkzeug- 


maschinen-Spezialgeschäften zu haben. 


In fast 


MASCHINEN-FABRIK,. EISEN- UND 
METALLGIESSEREI d. k. k. privil. 
ANTON KRISCH SÖHNE, 
Karisdorf fbel Freudenthal, Sohlesien. 
Gegründet 1790. 


OCHNELLAUFGATTER 


mit grösster Leistungsfähigkeit. 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN : 


und alle Sägewerksmaschinen, 
komplette Sägeneinrichtungen. 


Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkungsgrade. 


Prima Referenzen. 
Verlangen Bie kostenlose Offerte durch 


Ingenieur Paul GIEBNER in Wien IX/4, 
Währinger Gürtel 156. 


Lı RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Felle) 


Beschreibung in der „Allgem. 
. Ingenieur-Zeitung‘' vom 
18. August 1907. 


Mittels eines Handgriffes am Schraub- 
stock zu betestigen. 


Bearbeitet mit grösster Präzision . 
8 Eisen, eg 
Bronze u. jedes belichige IE 
Autsmatischer. unsteuerbarer frschn, 
Bearbeitungsfläche 180X250 ma 
ww» Weg mit der Felle 
Weg mit dem Schaber +99 
Jedermann kann den Apparat leicht 
bandhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverden 


68 und 90 ruo Regnault, Paris. 


In tast 


weisser weisser 
Farbe Farbe 


in verschiedenen Stärken und Massen, glatt und geriffelt.e Seit 1893 eingeführt und bei 
Tausenden von Bauten bestens bewährt. Unerreicht in Bruchsicherheit. Kein Bruch, kein 
Blindwerden, volle Gewähr für unbedingte Sicherheit gegen Feuer, 4—5 mm stark für Seiten- 
fenster in Werkstätten etc. 6—-7—10 mm stark für Oberlichte aller Art. 15—30 mm stark 
für Fussbodenkonstruktionen. Andere Erzeugnisse: Flaschen aller Art, Flaschenverschlüsse 
(Hebel und Bügel), Glasdachziegel, Fussbodenplatten, hohle, auswechselbare Glasbausteine, 
geblasen und gepresst, Stanzglasbuchstaben für Firmenschilder, Fensterglas, belgisch und ordinär. 


Aktien-Geselischaft für Glasindustrie vorm. Friedr. Siemens 


` — Verrter, <—————— 
Neusattl b. Elbogen end J. Morlock, Wien z Döblinger Gür.el 8 


Besuch erbeten. 


Maschinen und Eormen 


zur Zementwaren und Kunststeinfabrikation. 


A Hohlblockmaschinen 
Betonmischer zerischeneteinprnun, i 
7 versäiedene Sysieme für © 'nttenpressen f. Hand u. Kraft 
alle Verhältnisse. Un [versalitenpanntelaätekn 
Spezialmaschinenfabrik 
Dr. Saspar) g Co., Markranstädt bei Geipzig. 


Gesamtkatalog Nr. 94 gratis 


"jeder Form und Grösse 


Bandstahl: 5 ‚Sägen 
Kir BER 09. RT EER; | 


Allgemeine Ingenieur-Zeitu 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


. Erscheint am 1. und 15. eines 
jeden Monats, 


Pränumeration: . Kronen. 
Jährii rlie 


u ne nn e 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3028 röm. li. | in Wien ; Telephon 3028 röm. I). 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien,- IX., Fluchtgasse 9 
Insertionspreis:: '/, Seite K 96, '/, Seite K 50. '/, Seite K 26, '/s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
nn En 
Nr. 14. Wien, 15. Juli 1910. | XIV. Jahrgang. 


F Ars H 2 Rast TT bau- Fabrik Jt sellschaft Sumerin 

Brünn-Rönigsfelder Maschinenfabrik mas i. 1sm sur aa r m 
Zentrifuzgalpumpen = 

bauen wir als mehrstufige Hochdruck-Zentrifugalpumpen his zu den grössten 


Fórderbökea und als Niederdruck-Zentrifugaipumpen bis za den grössten Wassermenzen 


Dupiex-Dampfpumpen System „Königsfeld“ werden von uns seit über 15 Jahren als Spezialität 
gebaut und wurden diese Pumpen in Tausenden von Ausführungen 
für die verschiedensten Zwecke geliefert. Eine sehr weite Verbreitung als 

Kesselspeisepumpen fanden diese Pumpen wegen ihrer vorzüglichen Konstruktion für 
jede Leistung auch als | 


Verbund-Duplexdampfpumpen 


RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstählwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


Der Begründer der österreichischen Motorenindustria 
„AJAX“ Patent Bitfedr-Mnmer „AIAR | | Dorii 271%) MOTOR 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 


Bereits über Ä ee 
Schutz V MARKE 


1100 Stück der Firma 
in Oesterreich. Langen & Wolf, WIEN, Laxenburgerstrasse. 
Deutschland, Sie müssen Spezialofferte verlangen. 
England, Tialien E Unsere Sonderausstellang .'. Rotunde Nordportal. 


c mid c SONEX = verkauft. 


ann — mm mn m m nn 


Lohnbeutel ) Anhänge-Etiketten j.i. x: sinuiche Papierwaren tür Fabriken, 
er 


Banken, Bureaus, komplette stellung mit Firma und Textcruck.in allen Sprachen. Muster zu Diensten, eventuell Besuch des. 
Werkstättenleiters. Massenfabrikation mit elektrischem Betrieb. ————_—_ — — — , —,_ u m 


P. mern Kuverts- und Papieren ne. XVI., Hippgasse 10 g. 


Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 
Erzeuger: kencang & Seidenstein 


Wien IN1/A. 


Automatische Ä 


bewinde -Schneidmaschinen 


mit selbsttätig ausschaltbaren Schneidbacken. 


Beste Maschinen zum Schneiden von rohen oder be- 
arbeiteten Bolzen und Muttern in Massenfabrikation. 
— Zu: schneidende Gewindelängen und Bolzenlängen 
unbegrenzt. 


T 


Einfachste Bedienung. 
Präziseste Ausführung. 


Schneidbacken leicht nachschleifbar. 


Alkxanderwerk A. von der Dahmer, Nh 


Remscheid-V. 1600 Arbeiter. Berlin S. 14 
Abteilung Luisenhütte. Neue Jakobstrasse 6. 


Unsere Maschiner sind in allen ersten . 
Werkzeugmaschinen - Spezialgeschäften 
u zu haben mm 


po dup op ZEN Zesnn,, 
A ; 


FEDERN 


-jeder Form und Grösse. 


Bandstahl Sägen 


Jj. N. Eberle & Cie. & 
Augsburg 68. Bayern. 


— 


INNE 


w ‚=, 
jf. 
IP 


fi 


í Poar, .. 
ee 


Magdeburg- 


‚WO TE ic 


Filialen: Wien, II. Am Heumarkt 21. 


Prag, Jungmannstrasse 22. 


Patent- 


e esi 3 
z9 Gohomobilen 


mit ventilioser 


Präzisions:$teuerung. 
10 bis 800 PS. == 


UBER von uU en u.Wirt tschaftlichkeit. 


Orizinalbauart Wolf, 


fl | „aiger'vine Ingenieur-Zeitung“ 


Nr. 14. 


MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND 
METALLGIESSEREI d. k. k. privil. 


ANTON KRISCH SÖHNE, 
Karisdorf fbei Freudenthal, Schlesien. 
Gegründet 1790. 


SCHNELLAUFGATTER 


mit grösster Leistungsfähigkeit. 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN 


und alle Sägewerksmaschinen, 
komplette Sägeneinrichtungen. 


Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkungsgrade. 
— Prima Referenzen. 
Verlangeu Sie kostenlose Offerte dureh 
Ingenieur Paul GIEBNER in. Wien IX/4, 
Währinger Gürte] 156. = 


Lı RAPIDE -LIME 


(Die Schnell-Feile) ZEN 


Mittels eines llandgriffes am Schr ub- N FE 
stock zu belestigen. 


Bearbeitet mit grösster Präzision i AE 
Stahl, Eisen, Gussstücke, 3 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer, unsteuerbarer Varschuh. $ - 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm N HAAL 
wo» Weg mit der Feile L L 
Weg mit dem Schaber ~w 1 
Jedermann kann den Apparat leichi 
handhaben, 


Beschreibung, Prospekt und V siwen taii 
zeugnisse grat. u.. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. , 


Beschreibung in der ‚‚Allgem, 
Ingenieur-Zeitung*"* vom 
15. August 1907. 


Breveté s. g. d. 


\ 


7 a u 


Hohlgeblasene, auswechselbare 


Glasbausteine | 


(ges. gesch.) für Fenster, Wände und Gewölbe- 
Eindeckungen von Verandas, Wintergärten, | 
Klosken, Vordächern, Bädern, Spitälern, Els- 
fabriken, Eiskellern, Gärkellern, Abfüll- 
kellern, 'Schlächterelen, Bahnhofgebäuden, N 
Lokomotivremisen, Fabrikanlagen usw. usw. | 
Vorteile: Grösste, unbeschränkte Lichtzu- 
fuhr. Namhafte Konstruktionsersparnis. 
Grössere Festigkeit als bei Verglasungen 
anderer Art. Ausgezeichnete Temperatur- 
3 und Schallisolierung. Leichte Reinigung. 
Schönes, elegantes Aussehen. Leichte Aus- 
wechslung beschäd. Steine ohne Störung des 
Verbandes. Muster und Preise zu Diensten. 


Aktiengesellschaft für Glas- 
industrie vorm. Fr. Siemens 


Neusatt! 
bei kl (Böhmen). 


N \\ 


rs 
N 


N 


H 
ae 


IN x PUPPER 


Internationale Spedition 
Wien, II., Taborstrasse 22 


lamburg, Tetschen a. d. 


Elbe (Laube), 
Budapest, Fiume 


— T | 2 


== Telerramme: sBlumon 


Immun m nn 0 
. | — Tee — —— 


æ EEE WIE WERTT 
SEELE EEE EEE EEE 


= 
r 


gemein nie Die 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


I ————— m 
I” en 16 Kronen. © R G A N l \ ee . men eines J 
DES e) 
Telephon 3028 röm. I. in Wien | Telephon 3028 röm. Il. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. ~. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Fluchtgasse 9 
Insertionspreis: '/, Seite K 96, '/, Seite K 50. ’/, Seite K 26, !/s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
Nr. 15. | M Wien, 1. August 1910. 5 XIV. Jahrgang. 
ae e ERREEESERESE URREESEERBERRE BEER 
= i D B Ds a TE A ee | 


Ahtiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand & Lhuillier, Brünn 


LUFTPUMPEN und KOMPRESSOREN ::; DAMPFKESSEL aller Systeme, DAMPF- 


(Patent Köster), ÜBERHITZER, 
PRÄZISIONS-DAMPFMASCHINEN für ge- 

sättigten und Heissdampf, ECONOMISER, 
STEHENDE DAMPFMASCHINEN(Kapseltype) || TEMPERATUR-REGLER in den europäischen | 
NEISSDAMPF-LOKOMOBILE, ade patentiert. 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
I Petroleum-Raffinerien etc. 


e m. 


RUDOLF SCHMIDT & Co. oz ara 


Gusstahlwerk und Feilenfabr 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 ) Pateni Stopfbüchsen-Packung 
für hohen Dampfdruck und 


„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ 
| überhitzten Dampf. 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. f x 
=, Rich.Klinger „Ei 


Bereits über 
Gumpoldskirchen ABS ss E 


1100 Stück |: 
b.Wien. 


in Oesterreich- 
Ungaın, 
ET EEE 


Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


| mit Patentleder und Metallösen dann Kuverts 
Lohnbeutel Anhänge-Etiketten jeder Art, sämtliche Papierwaren für Fabriken, 
Banken, Bureaus, komplette Hersterlang mit Firma und Textiruck in allen Sprachen. Muster zu Diensten, eventuell Besuch des 
Werkstättenleiters. Massenfabrikation mit elektrischem Betrieb. = u 


P. ROSENBERG, Kuverts- und Papierwatenfabrik, Wien, XVI., Hippgasse 10g. 


| | Der beste Schutz gegen 
| Kesselstein und Rost 
| Erzeuger: Leuchtag & Seidenstein 


Wien I11/4. 


[I NOR | ws: Ee: cine Ingenieur-Zeitung“ l a Nr. 15. 


Meranderwen A. von der Rahne, 


MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND- 
METALLGIESSEREI d. k. k. privil. 
ANTON KRISCH SÖHNE, 
Karisdorf [bei Freudenthal, Schlesien. 


| | Akt.-Ges. ' Gegründet 1790. 
"Bemscheild-V.. Berlin 8. 14 SCHNELL AUFGATTER 
Abteilung Luisenhütte. Neue Jakobstrasse 6. 


mit grösster Leistungsfähigkeit. 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN : 


und alle Sägewerksmaschinen, 
komplette Sägeneinrichtungen. 


Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkungsgrade. 
Prima Referenzen. 

| Verlangeu Sie kostenlose Offerte durch 
Ingenieur Paul GIEBNER in Wien IX/4, 
Währinger Gürtel 156. 


hewinde- Schneidmascinen 


mit während des Banges ausshaltbaren Shneidbadın. 


41 i Einfachste Konstruktion. 


u EEE - 


DE u RE | Bestgeeignet 
y. ` en À e 3 zum Schneiden von Gas- 
i u A | u. Whiteworth-Gewinden. 


dtor es: f 
= : e $ Schneidbacken während | La R A P ID E -LI M E E 


des Ganges beliebig aus- 


schaltbar. (Die Schnell-Feile) $, 
l EA Tu 2 _ Beschreibung in der ‚Allgem. Mittels eines Handgriffes am Schraub- E- 
Sämtliche Gewinde mit RB ARDE vom stock zu beiestigan, er 

han: Bon | . August 1907. -~ Bearbeitet mit grösster Präzision 
einem Schnitt sauber ge | | Stahl, Eisen, Gusantücke, 


schnitten. . 


„ Verstellbarkeit d.Schneid- 
backen für mehrere Gas- $ 
gewindedurchmesser. 


Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Autematischer. unsteuerbarer Varschuh. 
Bearbeitungsfläche 180x250 mm 
wa Weg mit der Felle 
Weg mit dem Sohaber + 
Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 
Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- #' 
zeugnisse grat, u. franko ; 


Solideste Ausführung. 
Unentbehrlich in jeder Werkstatt. 


Unsere Maschinen sind in allen ersten Werkzeug- 
mascohinen-Spezialgesohäften zu haben. 


Jacquot & Taverden 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Der? -i 


| 
+ Nr É 

TYN | - 73 
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| 

BuBRB% 

LLU in fast | / | | in fast = RS 
FH wu Neusattier Drahtglas :: 1m 
BER Farbe | Farbe & 
in verschiedenen Stärken und Massen, glatt und geriffelt. Seit 1893 eingeführt und bei ` EE 

A Tausenden von Bauten bestens bewährt. Unerreicht in Bruchsicherheit. Kein Bruch, kein TEE E. 
ER  Blindwerden, volle Gewähr für unbedingte Sicherheit gegen Feuer. 4—5 mm stark für Seiten- d l 

EE fenster in Werkstätten etc. 6—7—10 mm stark für Oberlichte aller Art. 15—30 mm stark apus 
UBER für Fussbodenkonstruktionen. Andere Erzeugnisse: Flaschen aller Art, Flaschenverschlüsse : 
(Hebel und Bügel), Glasdachziegel, Fussbodenplatten, hohle, auswechselbare Glasbausteine, BERE i 

BENH geblasen und gepresst, Stanzglasbuchstaben für Firmenschilder, Fensterglas, belgisch und ordinär. IT 
; DR = e f 
HH Aktien-Gesellschaft für Glasindustrie vorm. Friedr. Siemens | [TFI] 
gan Neusattl b. Elbogen (Böhmen) J. Morlock, Wien XIX/;, Döblinger Gürtel 8 4 
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‚ Maschinen und Formen 


Besuch erbeten. 


v : f P 
SA jeder Form und Grösse . zur Zementwaren und Kunststeinfabrik ation. 
Si Ant. E S \\ > a Hohlblockmaschinen 
a ges Bandsfahl:: Sägen PYA ; Betonmischer Seskiazsuerete, 
d | 0 APNE PoS u \.\/ y 7 verschiedene Systeme für BEL E f. Hand u. Kraft 
fg j d. N. Eberle & Cie. i o alle Verhältnisse. Universaltreppenstufenform 
a 61 Augsburg 69. Bayern. we NA Me Spezialmaschinenfabrik 
= | EA TS] Dr. Gaspary & Co., Markranstädt bei Gelpzig. 
ETTAN nM 5 


' . r 

hi 
4 m 
t: = 
1 
at 


vorm. TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


© R G A N | Erscheint am i. und 13. eines 
' jeden Monats. 


DES 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 
Teiephon 3028 röm. H. in Wien | Telephon 3028 röm. 11. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. ___Postsparkassen-Konte 102.154. Verlag: Wien, IX., Fluchtgasse 9 


Insertionspreis: !/, Seite K 96, ! Seite K 50. !/, Seite K 26, '/s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. - 
Nr. 16. | = Wien, 15. August 1910. ne XIV. Jahrgang. 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand & bhuillier, Brünn 


LUFTPUMPEN und KOMPRESSOREN :: || DAMPFKESSEL aller Systeme, DAMPF- 
o Köster), ÜBERHITZER, | u 
PRAZISIONS-DAMPFMASCHINEN für- ge- | 
‚sättigten und Heissdampf, ECONOMISER, | 
STEHENDE DAMPF MASCHINEN Kapueiype) TEMPERATUR-REGLER in den europäischen 
HEISSDAMPF-LOKOMOBILE, ` Staaten patentiert. 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malztabriken, 
| Petroleum-Raffinerien etc. 


RUDOLF SCHMIDT & Co. | 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik - 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattfader - Hämmer „AJAX“ E 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 


1100 Stück 
, in Oesterreich- 


Der Begränder der imti Motorenindastrio 


Dial 


. der Firma 


angat & Walt, ‚WIEN, Garenhurgerstas. 


E Deutschland, Sie müssen Spezialofferte verlangen, 
- England, Italien i 
und Russland Inere Sonder ausstellung -` Rotunde Nordportal. 


Part Rudolf Schmidt & co, Wien, X wo verka u ft. 


Königshofer Cement - Fabrik, Actiengesellschaft, Wien, I, Bauernmarkt 13. 


| l , offeriert 
Telephon Nr. 16.132. = Königshofer Cement Telephon Nr. 16.132. 
in stets gleichmässiger, insbesondere auch bei den Wiener Kommunalbauten sowie bei den Alpenbahnbauten und sonstigen Eisenbahn- 


bauten (Jeschken-Tunnel, Elbe-Brücke der Aussig-Teplitzer Bahn) etc. im weitesten Umfange erprobter Qualität, zu billigsten Preisen. — An- 
fragen und mn eledigt umgehend die Direktion der Könlgshofer Cement-Fabrik, Actiengesellschaft, Wien, Bauernmarkt Nr. 13. 


Der beste. _Schutz gegen 
 Kebselstein und Rost 
Enar: Leuchtag & ġoidenstoij 


Wien ñi; 


HI | n- Z- cme Ingenicur-Zeitung“ Nr. 16. 


MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND 
- METALLGIESSEREI d. k. k. privil. 
ANTON KRISCH SÖHNE, 
Karisdorf [bei Freudenthal, Schlesien. 
Gegründet 1790. 


SOANE LLAUFGATTER 


mit grösster Leistungsfähigkeit. 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN : 


und alle Sägewerksmaschinen, 
komplette Sägeneinrichtungen. 


Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkungsgrade. 
Prima Referenzen. 


Automatische 


hewinde-Schneidmaschinen! ~ 


mit selbsttätig ausschaltbaren Schneldbadken. 


Beste Maschinen zum Schneiden von rohen oder be- 
arbeiteten Bolzen und Muttern in Massenfabrikation. 
— Zu schneidende Gewindelängen und Bolzenlängen 
| unbegrenzt. 


Verlangeu Sie kostenlose Offerte durch 


7 Ingenieur Paul GIEBNER in Wien IX/4, 
Währinger Gürtel 156. 


Lı RAPIDE -LIME 


(Die Schnell-Felle) 


Beschreibung in der ‚‚Allgem. Mittels eines Handgriffes am Schraub- 


Ingenieur-Zeitung‘' vom stock zu betestigen. 
e 15. A t 1907. : 
Einfachste Bedienung. m: ngos Benrheitet nitgrösster Präzision 


| Präziseste Ausführung. 
Schneidbacken leicht nachschleifbar. 


Mlexanderwerk A. von der Dahmer, AA. 


Remscheid-W. 1600 Arbeiter. Berlin S. 14 
Abteilung ı uisenhütte,. Neue Jakobstrasse 6. 


Unsere Maschiner sind in allen ersten 
Werkzeugmaschinen - Spezialgeschäften 
m——————— zu haben << 


Bronze u. jedes "beliebige Metall. 
Automatischer, unsteuerbarer Vorschuh. 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm. 
we Weg mit der Feile 
Weg mit dem Scohaber u 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Hohlgeblaseno, BAuswochselbare 


A 
> 


E) 
=> A, l 
es. gesch.) für Fenster, Wände und Gewölbe- | f 
N ee von Verandas, Wintargärtsn, l N et 
Kiosken, Vordächern, ar Spitälorn N EN I 
A tabriken, Eiskellern, Gärkellern, "Abran. ne 
4 kellern, Schlächterelen Bahnhofgebäuden, — 1: 
JA “okemotivremisen, Fabrikani lagen usw. usw. E N l'i a 
EJ Vortelle: Grösste, unbeschränkte Lichtzu- } | $ 
E fuhr. Namhafte Konstruktionsersparnis. p7 
Grössere Festigkeit als bel Verglasungen , 
anderer Art. Ausgezeichnete Temperatur- l \ ne > 
3 und Schallisolierung. Leichte Reinigung. p = 
Schönee, elegantes Aussehen. Leichte Aus- 
wechslung beschäd. Steine ohne Störung des 
Verbandes. Muster und Preise zu Diensten. 


z Aktiengesellschaft für Gilas- 

industrie vorm; Fr. Siemens 
atti 

bel En (Böhmen). 


BLUM & POPPER] | 


Internationale Spedition 
Wien, II., Taborstrasse 2 


u EEE EEE EEE Er EEE TEE EEE TEE EEE EEE EE EEE EEE TEE EEE EEE 
EEE EEEE EET SEN EIER UEETESE FE E TEE E AS au FO Zr ERREGT EE G ETEESI S EEEE E EEE Zr EET E EE EEEE 


jeder Form und Grösse 


Bandsfahl : ee 


- Magdeburg- 
Buckan. 


i Wien, II., Am H kt 21. 
Fi ialen: x Prag, J ann ae 22. 
| Patent- 


tk = Heissdampi: « 


a» Gokomobilen 
mit - ventilloser 


Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 


z Präzisions:Steuerung. Budapest, Fiume. 
Mi = Origina ut Wolf, 10 bis 800 PS. — 
za... nee, höshster Vollendung u. Wirtschaftlichkeit. Telegramme: „Blumolf“. === 


ı 6 ve 


A i 
= PE ad 
, ` ya a 
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vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


O R G A N Erscheint am 1. und 15. eines 
jeden Monats. 
DES 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Telephon 3028 röm. II, in Wien ~ Telephon 3028 röm. l. 
Chefredakteur: Prof. Victor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, IX., Fluchtgasse 9 


Insertionspreis: !/, Seite K 96, !/, Seite K 50. Y, Seite K 26, !/s Seite K 14. Bei aaa ia bedeutende Rabatte. 


Nr. 17. 5 Wien, 1. September 1910. XIV, Jahrgang. 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand & Lhuillier Brünn 


LUFTPUMPEN und KOMPRESSOREN :: || DAMPFKESSEL aller Systeme, DAMPF- 
(Patent Köster). 2 . ÜBERHITZER, | 
PRAZISIONS-DAMPFMASCHINEN für ge- 
sättigten und Heissdampf, ECONOMISER, 
STEHENDE DAMPFMASCHINEN(Kapseitype) TEMPERATUR-REGLER in den n europäischen 
HEISSDAMPF-LOKOMOBILE, Staaten patentiert. 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, AANEEN Malzfabriken, 
Petroleum-Raffinerien etc. 


RUDOLF SCHMIDT & Co. 5 ea 


Wien, X, Favoritenstranse Nr. 213 Patent $topfbüchsen-Packung 
für hohen URIREEGER i und 


„AJAX“ Patent Biattfeder-Hämmer „AJAX“ || > Paa 
a ‚ Überhitzten pams: 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 


R Eummelitnlärchin Wi 


Bereits über 1% $ n A, 
S 
1100 Stück |\% = 


in Oesterreich- 


Ungarn, b.Wien. ER IS 
BE. Deutschland, Š a r DS SN ARS, 
wa, England, Italion | N a 2 SE EEE 
a und Russland 5 25 EEE 


Zt Samt, = verkauft. 


Königshofer Cement - Fabrik, Actiengeselischaft, Wien, l.; padroni kt 18. 


Telephon Nr. 16.132. Kö önigshofer Cement Telephon Nr. 16.132. 


in stets gleichmässiger, insbesondere auch bei den Wiener Kommunalbauten sowie bei den Alpenbahnbauten und sonstigen Eisenbahn- 
bauten (Jeschken-Tunnel, Eibe-Brücke der Aussig-Teplitzer Bahn) etc. im weitesten Umfange erprobter Qualität, zu billigsten Preisen. — An- 
fragen und Bestellungen eledigt umgehend die Direktion der Königshofer Cement-Fabrik, Actiengesellsohaft, Wien, Bauernmarkt Nr. 13. 


=F ARBE. 
Der beste. Schutz gegen 
Kesselstein und Rost . 

Erzeuger: Een T plan iu 


I „24e uine Ingenieur-Zeitung“ | Nr. 17. 


nn e nn ln m u un 


Mranderven vonder iame 


Akt.-Ges. 
Bemscheid-V. Berlin 8. 14 
Abteilung Luisenhütte. Neue Jakobstrasse 6. 


evinde Shneilmasine 


Einfachste Konstruktion. 


| Bestgeeignet 
zum Schneiden von Gas- 
u. Whiteworth-Gewinden. 


des Ganges beliebig aus- 
schaltbar. 


Sämtliche Gewinde mit 
einem Schnitt sauber ge- 
schnitten. 


Verstellbarkeit d. Schneid- 
zik backen für mehrere Gas- 
# gewindedurchmesser. 


Solideste Ausführung. 


Unentbehrlich in jeder Werkstatt. 


Unsere Maschinen sind in allen ersten Werkzeug- 
maschinen-Spezialgeschäften zu haben. 


MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND 
METALLGIESSEREI d. k. k. privil. 
ANTON KRISCH SÖHNE, 
Karisdorf {bei Freudenthal, Schlesien. 

| Gegründet 17%. 


OGENELLAUFGATTER 


mit grösster Leistungsfähigkeit. 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN : 


und alle Sägewerksmaschinen, 
komplette Sägeneisrichtungen. 


Modernste TURBINEN 
"mit höchstem Wirkungsgrade. 

Prima Referenzen. 

Verlangeu Sie kustenlose Offerte durch 


=" Ingenieur Paul GIEBNER in Wien IX/4, 
Währinger Gürtel 156. 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schuneil-Felle) 


Besebreibung in der ‚‚Allgem, Mittels eines Handgriffes am Schraub- 


Ingenieur-Zeitung‘' vom stock zu befestigen. 
‚ 15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision 
3 Gussstücke, 


tahı, Eisen 
Bronze u. jeden "bellobige Metall. 
Automatischer, unsteuerbarer Verschah. 
Bearbeitungsfläche 180x250 mm 
ww» Weg mit der Feile | 
Weg mit dem Bohaber Q% 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugniase grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


Brevet6 6. g. d. g.. 58 und 60 rue Regnault, Paris. 


TIIA zANEERENRUERERESNRERMBEERDANEGEI 
NERUENERERNENENEERBENEEEREBERENEREN RREBNBRAWEARENE 
DENENRERENENENENEEENERBERNNENSEEMEEE  ASNERERBENE 
BER a TEE a a a 5 5 EB 
In fast In tast 
It $ Neusattier Drahtglas *# Ht 
arne 
URER in verschiedenen Stärken und Massen, glatt und geriffelt. Seit 1893 eingeführt und bei az 
JERN Tausenden von Bauten bestens bewährt. Unerreicht in Bruchsicherheit. Kein Bruch, kein 171 
SER Blindwerden, volle Gewähr für unbedingte Sicherheit gegen. Feuer. 4—5 mm stark für Seiten- 

E fenster in Werkstätten etc. 6—7—10 mm stark für Oberlichte aller Art. 15—30 mm stark Eui 
ILL für Fussbodenkonstruktionen. Andere Erzeugnisse: Flaschen aller Art, Flaschenverschlässe 

(Hebel und Bügel), Glasdachziegel, Fussbodenplatten, hohle, auswechselbare Glasbausteine, 5 agr 
BmMrE geblasen und gepresst, Stanzglasbuchstaben für Firmenschilder, Fensterglas, belgisch und ordinär. 17 g 
-tt Aktien-Gesellschaft für Glasindustrie vorm. Friedr. Siemens [TT 
TIL Neusattl b. Elbogen (Böhmen) J. Morlock, Wien XIX/, Döblinger Gürtel 8 HA~ 
ALIIT 4t II I N N TTTTOOTTtTTeITTTT 
TILLOT T I TI ERESERSSEENERNERSEENERREEMEGNE 
IH HH ITTIITTELETTTTTITTITTTLILTITTT 
SuSnunEBuEnSEuBERESBERNENANERNERSMEHEEEnSENNEn 


en . er, ‘ n A 
ms RI „sig * -S . g" . 

` m GLEN i s -r AR s 

WA D pn > e A ‘ad ix RX r 
åg ae Art Pa Na g N d 
zer (ai in wÉ JA x ~ = 


Maschinen und Eormen 


Besuch erbeten. 


zur Zementwaren uid Kunststeinfabrikation. 
Hohlblockmaschinen 


Betonmischer Schlackensteinpressen 
Zementdachziegelmaschinen 
1 verschiedene Systeme für Plattenpressen f, Hand u. Kraft 
ie Rohrformen 
Alit Verhältnisse 
Universaltreppenstufenform 
rialmnschinenfabrik 


Markranstädt bei Geipzig. 


. Gas pary | & Co 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


MS Eu 
1 Pränumeration 46 Kronen. j| O R G A N 
Hi en i 


Uee DES 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


monatlich. 


i 
1 
[ji 


Telephon 3028 röm. Il. in Wien Telephon 3028 röm. I. 
Chefredakteur: Prof. Viktor Loos. Posteparkassen- -Konto 102.154. Verlag: Wien, 1X., Fluchtgasse 9 
Insertionspreis: 1/, Seite K 96, '/, Seite K 50, '/; Seite K 26, '/⁄s Seite K 14. Bei our bedeutende Rabatte. | 
Nr. 18. ~ Wiem, 15. September 1910. = XIV. Jahrgang. 
> m E E z 
Aktiengeselischaft für Maschinenbau vorm. Brand & Lhuillier, Brünn 
LUFTPUMPEN und KOMPRESSOREN :: || DAMPFKESSEL aller Systeme, DAMPF- 
(Patent Köster), - ÜBERHITZER, l 
PRÄZISIONS-DAMPFMASCHINEN für ge- 
sättigten und Heissdampf, | ECOBOMISER.: 
STEHENDE DAMPFMASCHINEN( Kapseltype) TEMPERATUR-REGLER in den europäischen 
HEISSDAMPF-LOKOMOBILE, Staaten patentiert. 
Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum-Raffinerien etc. 
B m EEE IB u 


|RUDOLF SCHMIDT & Co.) 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ IN Digina | m Ä MOTOR 


Der Begründer der Österreichischen Hotorenindustrie 


Beste und billigste Schmiedehämmer der nn 


Bereits über \ > 
Sonur MARKE 


1100 Stück er Firma 
in Oesterreich- Langen & Wolf, RIEN, Laxenburgerstrasse. 


Be Sie müssen Spezialofferte verlangen. 
Unsere Sonderausstellung .’. Rotunde Nordportal. 


a m. 
un USBisn 
Par Rudolf Schmidt. & Co Mea =” verkauft. 


nn nn 5 — 


[Königshofer Cement - Fabrik, Actiengesellschaft, Wien, I., Bauernmarkt 13. 
Telephon Nr. 16.132. Königshofer Cement = Telephon Nr. 16.132. 


in stets gleichmässiger, insbesondere auch bei den Wiener Kommunalbauten sowie bei den Alpenbahnbauten und sonstigen Eisenbahn- 
bauten (Jeschken-Tunnel, Eibe-Brücke der Aussig-Teplitzer Bahn) etc. im weitesten Umfange erprobter Qualität, zu billigsten Preisen. — An- 
fragen und Bestellungen eledigt umgehend die Direktion der Königshofer Cement-Fabrik, Actiengesellschaft, Wien, Bauernmarkt Nr. I3. 


— aa ma aae e a — 


J= -FAI ARB BE! 
Der beste Schutz gegen | 
Kesselstein und Rost 

Erzeuger: nes & ma onstein 


SE a | 
| M Erscheint zweimal | 


[I wauge sine Ingenieur-Zeitung“ Nr. 18. 


m m ann 


MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND 
METALLGIESSEREI d. k. k. privil. 


ANTON KRISCH SÖHNE, 


Karlisdorf [bei Freudenthal, Schlesien. 
Gegründet 17%. 


DLHNELLAUFGATTER 


mit grösster Leistungsfähigkeit. 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN : 


und alle Sägewerksmaschinen, 
komplette Sägeneinrichtungen. 


Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkungsgrade. 


Prima Referenzen. 
Verlangeu Sie kostenlose Offerte durch 


Ingenieur Paul GIEBNER in Wien IX/4, 
Währinger Gürtel 156. 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schuell-Feile) 


Automatische 


hewinde -Schneidmaschinen 


mit selbsttätig ansschalfbaren Schnelöbadken. 


Beste Maschinen zum Schneiden von rohen oder be- 

| arbeiteten Bolzen und Muttern in Massenfabrikation. 

— Zu Ponp eldende Gewindelängen und Bolzenlängen 
unbegrenzt. 


Beschreibung in der , Allgem. Mittels eines Handgriffes am Schreub- 
Ingenieur-Zeitung‘' vom stock zu betestizen. 
15. August 1907. 


Einfachste Bedienung. 
Präziseste Ausführung. 


Schneidbacken leicht nachschleifbar. 


Mieranderwerk I. von der Dahme. I-A. 


Remscheid-V. 1600 Arbeiter. Berlin S. 14 
Abteilung uisenhütte, Neue Jakobstrasse 6. 


Unsere Maschinen sind in allen ersten 
Werkzeugmaschinen - Spezialgeschäften 


zonn zu haben. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
St sen, sstüocke, 
Bronze u. jodes beliebige Metall 
Autematischer. unsteuerbarar Verschuh. 
Bearbeitungsfläche 180X250 mu 
wa Weg mit der Felle 
Weg mit dem Schaher Yu 


Jedermann kann den Apparat leicht 
andhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paria. 
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jeder Form und Gröşşe 
Bandstahl Sägen 


J. N. Eberle & Cie. 
ER 69. Bayern. 


ul 


\ 


\ 
\ 


IN 


NN 


re EEE EEE EST 
zer, 


Brüssel 1910: Grand Prix. 


| IS ! 
Glasbausteine | LIRA 
: £ Vortslie: Grösste, u unbeschränkte Lichtgu- | 
Schönes, elegantes ussehen. Leichte Anus- 
Neusatt!i 
s Lokomobilen 


l, = 
( es. gesch.) tür Fenster, Wände und Gewölbe- f z 
Indeckungen von Verandas, Wintergärten, $ | h 
Kiosken, Vordächer, Bädern, Spitäiern, Els- | | 
A tabriken, Eisksilern, Gärkellern, Abfuil- [F fi 
d keliern, Schiächterelen Bahnnofgebäuden, g: | i 
MEN 
= fuhr. Namhafte Konstruktionsersparnis. 
Grössere Festigkeit als bel Verglasungen ! 
anderer Art. Ausgezeichnete Temperatur- 
wechslung beschäd. Steine ohne Störung des 
Verbandes. Muster und Preise zu Diensten. 
Aktiengeselischaft für Gilas- 
bei Elbogen (Böhmen). 
Maudeburg- 
Buckau. 
ie: Wien, III, Am Heumarkt 21. i | f 
a Prag, Jungmannstrasse 22 Internationale Spedition 
Patent- 
mit VENfilloser Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), 
= Präzisions:Steuerung. 
== Origrinalbauart Wolf, 10 bis S00 PS. == 


Hohlgeblasene, auswechselbare 
| Lokometivremisen, Fabrikanla-en USW. USW. 
und Schallisolierung. Leichte Reinigung. 
industrie vorm. Fr. Siemens 
„ Neissdampf: % Wien, II., Taborstrasse 
DENEN 
Betriebsmaschinen vnn höchster Vollendung u. Wirtschaftlichkeit. 


Budapest, Fiume. 


Telegramme: „Blumolf“. 


Gesarmterzeunung 770.,00 PS 


DE — DO _ ug —_ U 2 Sp Ye 


RUDOLF SCHMIDT & Ca. mm kliner tiang 


Mlgemeine ~ri aan 


vorm. „TECHNISCHE RUN DSCHAU" 


| Pränumeration 18 Kronen. i . i Erscheint zweimal 
Jährlich. IE E). ee 


o monatlich. 
Telephon 3028 röm. II. in Wien | | | Telephon 3028 röm. lI. 
Chefredakteur: Prof. Viktor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Verlag: Wien, 1X., Fluchtgasse 9 


Insertionspreis:: '/1 Seite K 96, '/, Seite K 50, '/. Seite K 26, '/; Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 


Nr. 19. Wien, 1. Oktober 1910. XIV. Jahrgang. 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. Brand & Lhuillier, Brünn 


LUFTPUMPEN und KOMPRESSOREN S DAMPFKESSEL aller Systeme, DAMPF- 


(Patent Köster),  ÜBERHITZER, 
PRÄZISIONS-DAMPFMASCHINEN für ge- 

sättigten und Heissdampf, | ECONOMISER, | 
STEHENDE DAMPFMASCHINEN(Kapseltype) TEMPERATUR-REGLER in den un 
HEISSDAMPF-LOKOMOBILE, Staaten patentiert. 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
Petroleum-Raffinerien etc. 


`  Gusstahlwerk und Feilenfabrik = ji 
Wien, ne Nr. 213 F Gi N Pateri Itopfbüchsen- Packung 
„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ 5 für hohen Dampfdruck und 


Beste und billigste Schniieuehämmer der Gegenwart. | SW 3 überhitzten Dampf 
| Bereits über 11% 4 2 . 
1400 Stück N pach. Kli ger ER 
` in Oesterreich- | Hin, - 4 % Br 
Ungarn, a T Hass Er AFH 
Deutschland, $ H x 


England, Italien 
und Russland 


PO FucoiSchmitsCn Heu = verkauft. 


ch nn r4 


EZ ETE 


— -e [vr We ru u [| wvT [| wr v Tg y "y a 
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Hölzerne 


'Riemschelben 


Dr. H. Abbes & Co. 
Holzminden 23. 


quu ur 4 Tr e v er Vie ug mr Er mr Guy rn gm Ur er 


Ur Vor gr Ta y 
rn m Mn en he ee a AA ne lee wende D, aa Me a a ee nn D L a Se m Me la he n Be D a An a en 


Der . beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 


Erzeuger: Leuchtag & Seidenstein 
Wien 11/4. 


[I | rn | | „auge vine Ingenieur-Zeitung“ : | Nr. 19. 


mm m m nn U 7000. 


MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND 


° METALLGIESSEREI d. k. k. privil. 
> ? OU Karisdorf !bei Freudenthal, Schlesien, 
Akt.-Ges. IR Gegründet 1790. 
BKemscheid-V. Berlin S. 14 Dein SCHNELLAUDFGATTER 
Abteilung Luisenhütte. Neue Jakobstrasse 6. 7 l N) # 
Ad init grösster Leistungsfähigkeit. 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN : 


und alle Sägewerksmaschinen, 
komplette Sägeneinrichtungen. 


Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkungsgrade. 
Prima Referenzen. 

Verlangeu Sie kostenlose Offerte durch 
Ingenieur Paul GIEBNER in Wien IX/4, 
Währinger Gürtel 156. 


hewinde - Schneidmaschinen 


mil wabren des Ganges ausshallbaren Sonedidbaden. 


Einfachste Konstruktion. 


s 
= = 

DL. u 
- 


Bestgeeignet 
zum Schneiden von Gas- 
- Whiteworth-Gewinden. 


e Schnetdbachen während 
| des Ganges beliebig aus- 
schaltbar. 


Sämtliche Gewinde mit 
einem Ochnitt sauber ge- 
schnitten. 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schnell-Feile) 


Bes-breibung in der „Allgem. Mittels eines llandgriffes am Schriub- 
Ingenieur-Zeitung‘' vom stoek zu betestigen. 


15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gussstücke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Automatischer. unsteuerbarer Vorschuh, 
Bearbeitungsfläche 180250 mm 

wo Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber PẸ 


Jedermann kann den’Apparat leicht 
handhaben. 


SA cem Verstellbarkeit d. Schneid- 
Na H x 

A = „ backen für mehrere Gas- 
gewindedurchmesser. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Unentbehrlich in jeder Werkstatt. 


Unsere Maschinen sind in allen ersten Werkzeug- 
maschinen-Spezialgeschäften zu haben. 


OSolideste Ausführung. 


In fast In tast 


weisser weisser 
Farbe 


Farbe 
in verschiedenen Stärken und Massen, glatı und geriffelt. Seit 1893 eingeführt und bei 
Tausenden von Bauten bestens bewährt. Unerreicht in Bruchsicherheit. Kein Bruch, kein 
Blindwerden, volle Gewähr für unbedingte Sicherheit gegen Feuer. 4—5 mm stark für Seiten- 
fenster in Werkstätten et. 6—7-—-10 mm stark für Oberfichte aller Art. 15—30 mm -stark 
für Fussbodenkonstruktionen. Andere Erzeugnisse: Flaschen aller Art, Flaschenverschlüsse 
(Hebel und Bügel), Glasdachziegel, Fussbodenplarten, hohle, auswechselbare Glasbausteine, 
geblasen und gepresst, Stanzglasbuchstaben für Firmenschilder, Fensterglas, belgisch und ordinär. 


Aktien-Gesellschaft für Glasindustrie vorm. Friedr. Siemens 
Neusattl b. en a J. Morlock, Wien XIXa i Döblinger Gürtel 8 


Besuch erbeten. 


_ Maschinen und Eormen 


zur Zementwaren und Kunststeinfahrikation. 
r Hohlblockmaschinen 
Betonmischer Öchlackensteinpressen 
Zementdachziegelmaschinen 
7 verschiedene Systeme für Plattenpressen f. Hand u. Kraft 


y Rohrformen 
alle Verhältnisse. <: Universaltreppenstufenform 


Spezialmıschinenfabrik 


Dr. — & Co., Markranstädt bei Geipzig. 


jeder Form und Grösse 


Bandstahl = Sägen 
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"Allgemeine siroa ung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ re eaea 
nn ) ORGAN a | 


— 


„monatlich. 
D- DES m = 
Telephon 3028 röm. I. in “Wien | Telephon 3028 röm. II. 
Chefredakteur: Prof. Viktor Loos. . Postsparkassen-Konto 102. 154. =. Verlag: Wien, IX. Fluchtgasse 9 
Insertionspreis:: "/, Seite K 96, '/, Seite K 50, '/⁄, Seite K 26, '/s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
Nr. 20. Wien, 15. Oktober 1910. | XIV. Jahrgang. 


ee 


EVALINE 


bedeutet die 
endgültige Lösung der Kesselsteinfrage 
für alle Kesselsysteme. Pumpen füralle Zwecke, 


Einmalige öpeısung mit Evaline pro Betriebsperiode A MARIO 
verhindert jede Bildung von Kesse/stein 
Zur Erprobung genügt ein Säckchen von 10 ng 
Alleinige Fabrikanten: 
D=WINTER & WEINMANN, WIENXVI/ ` 


RUDOLF SCHMIDT & Co. | 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 


Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


„AJAX“ Patent Blattfeder -Hämmer „AJAX“ 


Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über KG 
PP EN PEA 
11 ick ScHuTZv MARKE 
00 Stuck 
der Firma 


in Oesterreich- 


Ungarn, Langen & Wolf, WIEN, Laxenburgerstrasse. 


Deutschland, 
England, Italien | Sie müssen Spezialofferte verlangen. 


und Russland 


Pabrt Rudolf Schmidt &:Co. WinX, > verkauft. | 


Hölzerne 
DAS AMERIKANISCHE SÄGEBLATT» 
’MILFORD< ® 
DAS-BESTE-DER "WEL O 


Riemscheiben 
FGUSTAY PEIR) g. L .WIEN-T. ‚Fichte G: 


E)r. I I. Abbes Pr q ER 9 AHA rm A Ar 


Holzminden 23. 


= «FAR ARB BE! 
Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 
Erzeuger: Louchtag 2 Seidenstein 


Wien 111/4. 


[I „ar:gsmuine Ingenieur-Zeitung“ 


Automatische 


mit selbsttätig ausschalfbaren Schnelöbadken. 


Beste Maschinen zum Schneiden von rohen oder be- 
arbeiteten Bolzen und Muttern in Massenfabrikation. 
— Zu schneidende Gewindelängen und Bolzenlangen 
unbegrenzt.. 


Einfachste Bedienung. 
Präziseste Ausführung. 


Schneidbacken leicht nachschleifbar. 


Altxanderwerk A. von der Dahmer, A-A. 


Remscheid-V. 1600 Arbeiter. Berlin S. 14 
Abteilung Luisenhütte. Neue Jakobstrasse ©. 


Unsere Maschinen sind in allen ersten 
Werkzeugmaschinen - Spezialgeschäften 
= zu haben =o 


3 e 


-+ 


jeder Form und Grösse 


Bandstahl = Sägen 


J 
b 


= J. N. Eberle & Cie. 
Augsburg 69. Bayern. | 
p > 5 en" 


Magdeburg- 


R.WOLF “=: 


Eilia on s» Wien, lII., Am Heumarkt 21. 
e 


Prag, Jungmannstrasse 22. 


es Präzisions:Steuerung. 
Originalbauart Wolf, 10 bis 800 PS. == 
Betriehsntasshinen von höchster Vollendung u. Wirtschaftlichkeit. 


Bewinde-Shneidnastine 


1 
` 


en o 
»..»n® 


Nr. 20, 


MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND- 
METALLGIESSEREI d. k. k. privil. 


ANTON KRISCH SÖHNE, 


Karisdorf bei Freudenthal, Schiesies. 
Gegründet 1790. 


SCANELLAUFGATTER 


mit grösster Leistungsfähigkeit. 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN : 


und alle Sägewerksmaschinen, 
komplette Sägeneinrichtungen. 


Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkungsgrade. 
Prima Referenzen. 

x a Verlangeu Sie kostenlose Offorte durch 
See ingenieur Paul GIEBNER in Wien IX/4, 
Währinger Gürtel 156. _ 


RAPIDE-LIME 


(Die Schuell-Feile) 


Besebreibung in der „Allgem. 
Ingenieur-Zeltung* vom 
15. August 1907. 


Mittels eines Handgriffes am Schraub- 
stock zu betestigen. 


Bearbeitet mit grösster Präzision 
Stahl, Eisen, Gussstücke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall. 
Autematischer. unsteuerbarer Verschuh, 
Bearbeitungsfläche 180X260 mm 
wa Weg mit der Feile | 
- Weg mit dem Schaber Qp 


Jedermann kann den Apparat leicht 
bandbaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


EBreveté s. g. d. g. 


7 a u Tq 
Hohlgeblasene, 8auswechseibare 


Glasbausteine | 


t ! 
(gos. gesch.) für Fenster, Wände und Gewölbe- | | | 
ndeckungen ven Vsrandas, Wintergärten, Wi | 
Kiosken, Vordächern, Bädern, Spitälern, Els- Ri 
fabriken, Elskellorn, Gärkellern, Abtüil- PAINIAN 
kellern, Schlächterelen, Bahnhofgebäuden, IRIILIE 
Lokomstivremisen, Fabrikanlagen usw. usw. Ii | 
Vortelle: Grösste, unbeschränkte Lichtsu- MN 
fuhr. Namhafte Konstruktionsersparnis. 
Grössere Festigkeit als bei Verglasungen 
anderer Art. Ausgezeichnete u ar 
und Schallisolierung. Leichte Reinigung. 
Schönes, elegantes Aussehen. Leichte Aus- 
wechslung beschäd. Steine obne Störung des 
Verbandes. Muster und Preise zu Diensten. 


Aktiengesellschaft für Gilas- 
industrie vorm. Fr. Siemens 
Neusatti 
bei Eibogen (Böhmen). 
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IBLUM & POPPER 


Internationale Spedition 
W ien, II., Taborstrasse 22 


Hamburg, Tetschen a. d. Elbe (Laube), § 
Budapest, Fiume. 


Telegramme: „Blumolf“. 
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"Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCH E RUNDSCHAU“ 


— — me D= = 
| Pränumeration 18 Kronen. IN | Erscheint zweimal | 
Jährlich. ti | 


monat icb: .. 

Ä == {j DES ne nenne 
ALLGE MEINEN INGENIEUR- VEREINES 
~ Telephon 3028 röm. II. in Wien | Telephon 3028 röm. Il. 
Chefredakteur: Prof. Viktor Loos. Postsparkassen-Konte 102.164. Redaktion v. Administration: WIEN, IX., Fluchtgasse 9. 


Insertionspreis : '/, Seite K 96, '/, Seite K 50, !/, Seite K 26, '/, Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
Inseraten-Vertrefang tür Wien: FR. KELLRER in Wien—-Atzgersdorf. 


Nr. 21. - Wien, 1. November 1910. è = XIV. Jahrgang. 
SE 
Gi =o C = | 


Akingeolscaft für Maschinenbau vorm, Brand a Lhuillier Brünn 


LUFTPUMPEN und KOMPRESSOREN = DAMPFKESSEL aller Systeme, DAMPF- 
(P a n | ÜBERHITZER, Zr: 
PRÄZISIONS-DA PFMASCHINEN für ge- 

sättigten und Heissdampf, ECONOMISER, 
STEHENDE a a a TEMPERATUR-REGLER in den BERN 
HEISSDAMPF-LOKOMOBILE, . ötaaten patentiert. 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, | 
| Petroleum- Raffinerien etc. 


RUDOLF SCHMIDT & Co. £ r- = ur 


Wien, X. Favoritonetrasse Nr. 213 et nn 1 Siosfbäckien Pack ng 
„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“: un, für hohen :Dempfäruek om 


Beste und Br Schmiedehämmer der Gegenwart. überhitzten Dampf 


Bereits über 
„Rich. Klinger se: 


A ai AR 


1100 Stück 
in Oesterreich- 
Ungarn, 
Deutschland, 
England, Italien 
und Russland 


> verknufit. 
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Hölzerne 


Riemschelben 


Dr. H. Abbes & Co., 
Hoizminden 23. 


i ARB E 
Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 

Erzeuger: euch & Seidenstein 


Wien 11/4. 
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O EVALINE 


endgültige Lösung der Kesselsteinfrage 
tür alle Kesselsysteme. 


| OoSchas Ch 


-ERFURT : 99 
z, Einzige Speciaiitat PE 


| Einmalige öpeısung mit Evaline pro Betriebsperiode 
verhindert jede Bildung von Kesselstein 


Zur Erprobung genügt ein Säckchen von 40 Kg. 


Alleinige Fabrikanten: 
DEWINTER & WEINMANN, WIEN XVI⁄ 


.900000009000060 


MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND 
METALLGIESSEREI d. k. k. privil. 


ANTON KRISCH SÖHNE, 


Karlisdorf bei Freudenthal, Schlesien. 
Gegründet 1790. 


DGHNELLAUFGATTER 


mit grösster Leistungsfähigkeit. 


DOPPELBESÄUMSÄGEN : 


und alle Siägewerksmaschinen, 
komplette Sägeneinrichtungen. 


Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkungsgrade. 

Prima Referenzen. 

Verlangeu Sie kostenlose Offerte durch . 


er Ingenieur Paul GIEBNER in Wien IX/4, 
Währinger Gürtel 156. 


| Aufzüge und Rräne = | 


F. WERTHEIM & COMP. 


k. u. k. Hoflieferanten. 
, Erste österreichische k. k. privilegierte Kassenfabrik ad Fabrik für Aufzüge. 


WIEN, W., Luisengasse & und BUDAPEST, VI. Lehel-uteza 10. 


= Ä Illustrierte Kataloge gratıs. = 


Lı RAPIDE-LIME 
(Die Schunell-Feile) 


Beschreibung in der ‚‚Allgem, Mittels eines llandgriffes am Schrsub- 
Ingenieur-Zeitung‘! vom stock zu betestigen. 


15. August 1907. Bearbeitet mit tgrönster Präzision 
St Gussastüocke, 
Bronze u. jeden "heliebige Metall. 

Automatischer. unsteuerbarer Vorschuh. 
Bearbeitungsfläche 180x250 mu 
wa Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber Yu 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


-Beschreibung. Prospekt und Verwendungs- 
zeuguisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


Brevet& s. g. d. g. | 58 und 60 rue Regnault, Paris. 


MLL'Il2 2,22% eg ž 


Besuch erbeten. 


-Maschinen und Eormen 


zur Zementwaren und Kunststeinfabrikation, 


hiplockmaschinen 
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‚Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 
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| Pränumeration 16 Kronen. E N | | Erscheint zweimal 
I Jährlic ch. ' i — | 


po er í DES monatlich. 

ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 
Telephon 3028 röm. H. in Wien | | Telephon 3028 röm. Il. 
Chefredakteur: Prof. Viktor TO  Postsparkassen-Konto 102.154. Redaktion v, Administration; WIEN, IX., Fluchtgasse 9. 


Insertionspreis:: '/, Seite K 96, '/, Seite K 50, '/, Seite K 26, '/a Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
Inseraten- m toinnin für Wien: FR. KELLNER in Wien-Atzgersdorf. 


m S 


; Nr. 92 Ze = | k Wien, 15. November 1910. nn Pa Br 5 XIV. l. Jahrgang. 
N SSS 
EVALINE 
bedeutet die ‚Patente 
endgültige Lösung der Kesselsteirfräge RE 


für alle Kesselsysteme. 


a an a oE ee pee inta Ing. ]. Rnöpfelmacher 
Zur Erprobung genügt ein Säckchen von 410 Kg. Patentanwalt in Wien 


Alleinige Fabrikanten: 
DEWINTER & WEINMANN, WIENXVÌ/ | Il, Praterstrasse Nr. 37, 


RUDOLF SCHMIDT & Tal 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


aMAN Patent Blattfeder -Hämmer „AJAX“ 


id billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. IN Wig om 
Ei, ft A 


Der Begründer der österreichischen Motorenindustrie 


Bereits über 


NI E 4 1100 stück un a 
| \ a Ei ei: in Oesterreich- ee 
En ea Ungarn, 
| RT IN .. Dentschlend, Langen & Wolf, WIEN, Laxenburgerstrasse. 
RN N England, Italien - 


und Russland Sie müssen Spezialofferte verlangen. 


Pa ent Rúdoti tR Co Mi Wien. X, u verkauft. 


Hölizerne 


Riemschelben 


Dr. H. Abbes & co, 
Holzminden 23. 


Der. beste "Schutz egen 
Kesselstein und Rost 


Erzeuger ; Leuchtag & Seidenstein 
Wien I11/4. 


il | | „me ge: eine Ingenieur-Zeitung‘ SNR 32 


Afngulkchat fr Maschinenbau von. Brand & Lhuillier, Brünn 


LUFTPUMPEN und KOMPRESSOREN i DAMPFKESSEL aller. Systeme. DAMPF- 
(Latent. Köster). ` ÜBERHITZER, 2 
PRÄZISIONS- DAMPFMASCHINEN für ge- | | 
sättigten und Heissdampf. ECONOMISER. | 
STEHENDE A al TEMPERATUR-REGLER in den a Ea 
HEISSDAMPF-LOKOMOBILE. Staaten patentiert. | r, 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Matzfabriken, 
| Petroleum-Raffinerien etc. 


bin u nn 5 


Ia RAPIDE- LIME 


(Die Schneli-Feile) 


2r cbreibung in der no rem, Mitteln eines Hanagches ı am Kehroub- ; 
Ingenieur- -Zeitung‘* vo stock zu betestigen. 
15. August 1907. | Bearbeitet mit gröuster Präzision 
| 8 , Bis sotåoko, 
Bronze u. jeden "beliebige Metall, 
Automatischer, unsteuerbarer Verschud, 
Bearbeitungsfläche 180x360 mæ 
we» Weg mit der Fotie 
Weg mit dem Schaber 9 
` Jedermann kann den Apparat leicht. 
handhaben. 


® 
= MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND 
METALLGIESSEREI A, K. K. privil. 


ANTON KRISOH SÖHNE, 
Kartsdorf bei Freudenthal, Sohlesien. 
Gegründet 1790. 


SCANELLAUPGATTER 


mit grösster Leistungsfählgkeit, 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN : 


und alle Sagewerksinaschinen, 
komplette Sägeneinriehtungen. 


Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkeangsgrade, 

> a Prima Mefirunsen, 
an  Verimagou Sie kostedlose Ole dark 

SPa Ingenieur Paul GIEBNER ia Wien IX/4, 
| ee Gürtel 166. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendang- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


‚Breveite 8.8.4. g ` | an nnd 60 rue Regnault. Partie. . 


ZZ AZ 
Mitteldeutsche Bummiwarentabrik 


Ea | 5 RE SEIT Ns ROA E RTT J í B Frankfurt a, No En 


A 
N 


kn A Pumpen für alle Zwecke, 


bolzen:| Leistungen und Antriebsarten. | f 
KETTEN\ $ u A, Abteilung technischer Gummiwaren empfehlen 
| Se EFI A Pain Aa ee 1 

8 


Nä 


' Lieferanten der Kø. preussischen Staatsbahnen. 


2 sämtliche bei Behörden und grossindustrlellen 
nm N ‚Betrieken zur Verwendung kommenden 


| Á Gummischläuche 


für höchste Beanspruchung | 
Pumpenklappen, Dichtungsplatten ete. 


Alles in vorzüglicher Qualität. 


5 
7 Ausser Kartell 
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é 


Reich_assortiertes Lager in PETERS Automohtt-, 
Motor-, Fahrrad-Prenmatiks | 
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Der beste Schutz gegen 
| Kesselstein und Rost 
Erzeuger: ne & Seidenstein 
n ilig. 


no a E ra e E 


“ "Allgemein Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU“ 


Prapumeration 16 Kronen. 
ee dr oabr 


monatlich. 

ALLG EMEI NEN IN GENIEU R- VEREI NES 
Telephon 3028 röm. Il. in Wien . Telephon 3028 röm. Il. 
Chefredakteur: Prof. Viktor Loos.. Postsparkassen-Konto 102.154. Redaktion v. Administration: WIEN, IX., Fluchtgasse 9. 


Insertionspreis: '/, Seite K 96, '/; Seite K 50, '/, Seite K 26, '/s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
Inseraten-Voertretung für wien: FR. KELLNER In Wien- Atzgersdorf. 


VETAR EEN aa Acc Mi el rennen ei he cd al BRETTEN FEIN SEE BE 
Nr. 23. Wien, 1. Dezember 1910. © XIV. Jahrgang. 


EVALINE 


Pa 


Susssss 


bedeutet die 
endgültige Lösung der Kessel eiris 
für alle Kesselsysteme. 


eom einder eee hieng uan krschteh | W mg. } Rnöpfelmacher 
Zur Erprobung genügt ein Säckchen von 40 ng | | | "Patentanwalt i in Wien 


| se besorgt 
Ä | 


- Alleinige Fabrikanten: 
D2WINTER & WEINMANN, WIENXVI/ A 


i Praterstrasse” N r. 37. 


REAA — nn 


| | SNSSSS S 
Klingers Reflexions- \ 


 Wasserstands-Anzeiger 
una Reflexions -bläser sioa S S 
S nur dumm Original-Pabrikate -À 


RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gusstahlwerk und. Feilenfabrik 
. Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213. 


„AJAX“ Patent Blattfeder-Hämmer „AJAX“ | | 
Beste und billigste Schmiedehämmer der Gegenwart. | 


en wenn sie mit dieser reg. CiD Schutzmarke versehen sind. 


1100 Stück | | Klingerit anerkannt beste Dichtung 


in Oesterreich- 


D T. N Nur echt, wenn mit Schutzmarhe aa / 
Er o 1: England, Italion | „Klingerit‘ bedruckt! ` 
ano und Russland 
Ruif Eve a. u fe. Rich. K inger 
pateri Schmidt verkau S | 


BNBONSEIFENER. ael Wien. 


für höchsten Dampfdruck - 


— 


 MNölzerne 


Riemscheiben 


Dr. H. Abbes & Co. | 
Holzminden 23. 


OÖ R G A N | | | Erscheint zweimal | | 


Patente 


íl is | meager uine Ingenieur eine  ć  ćž  ž cćž ćž c ăć vaine Ingenieur- E Nr. N 


Aktiengesellschaft für Maschinenbau vorm. mgema Tr Masclıhan vorn. Brand Lhulier Brinn 


LUFTPUMPEN und KOMPRESSOREN 
(Patent Köster), 
PRÄZISIONS-DAMPFMASCHINEN 
sättigten und Heissdampf, 
STEHENDE DAMPFMASCHINEN(Kapseltype) 
HEISSDAMPF-LOKOMOBILE, 


für ge- 


Staaten patentiert. 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
` Petroleum-Raffinerien etc. | 


La RAPIDELIME 
(Die Schuell-Feile) 


Mittels eines Handgriffes am Schraub- 
stock zu betestigen. 


Bearbeitet er grösster Präzision 
St sen, Gussstüoke, 
Bronze u. jedes beliebige Metall 
Autematischer, unsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180X250 mu 

wa» Weg mit der Feile 
Wog mit dem Schaber Wu 
Jedermann kann den Apparat leicht 


Beschreibung in der ‚Allgem. 
Ingenieur-Zeitung'' vom 
15. August 1907. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Brevete s. g. d. g. 


Otto Schwade &.C0. 


. ERFURT -99 
‚a „Einzige Specialität E 
"Pumpen 
für alle Zwecke 


| A-Stotz 
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y EL ir, 
STUTTGART. |. 
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DEF 5% T Ta e i 
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JS u 5 a 5 m | 
Erste Oesterreichische : 
:: Spezialfabrik für :: / e 

Ventillatorenbau N a 


Aug t Degedly Dach. 


WIEN-PRESSEURG, 


empfiehlt Spänetransportanlagen nach System Dr. Prandtl. 


Entstaubungsanlagen jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben- 
ventilatoren nach System Salzer für jede Grösse uni 


Leistungsfähigkeit. 


| BETEN 


2 
DAMPFKESSEL aller ae DAMPF- 
ÜBERHITZER, 
ECONOMISER, Ä 
TEMPERATÜUR-REGLER in den EEE TE 
EEE g 


meae ee EEE | 


MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND 
METALLGIESSEREI d. k. k. privil. 


ANTON KRISCH SÖHNE, 
Karisdorf bei Freudenthal, Schlesien. 
Gegrlindet 17%. 


DLHNELLAUFGATTER 


mit grösster Leistungsfähigkeit. 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN : 


und alle Särewerksmaschinen, 
. komplette Sägeneirrichtungen. 


Modernste TURBINEN 
wit höchstem Wirkungsgrade. 
Prima Referenzen. 

Fr Verlangeu Sie kostenlose Offerte dureh 
= Ingenieur Paul GIEBNER In Wien IX/4, 
Währinger Gürtel 156. 


A Mitteldeutsche Gummiwarenfabrik 


Louis Peter, A.-b. 
Frankfurt a. M. — Rien. 


Abteil.: Technische Bummiwaren. 


\ 
fh 
N 
M Lieferanten der Kgl. preussischen Staatsbahnen, 
N 
fh 


empfehlen sämtliche bei Behörden und grossin- 
dustriellen Betrieben zur Verwendung kommenden 


Gummischiäuche N 


für höchste Beanspruchung 


Pumpenklappen, Dichtungsplatten etc. 
Alles in vorzüglicher Qualität. | 


Ausser Kartell 


Reich assortiertes Lager in PETERS m, py 


Motor-, Fahrrad-Pneumatiks 


—_IZENFSENMEN 


Y 
Filiale: 
Wien, IV., Wiedner-bürtel Nr. 6. 
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‚ Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


vorm. „TECHNISCHE RUNDSCHAU" = 


| I Pränumeration 18 Kronen. | 5 Erscheint zes i | 
i ve J Ahr! | u monatlich. 


ne dern DES | Üe 

ALLGEMEI NEN IN GENIEUR- VEREI NES 
Tel.phon 3028 röm. Il. in Wien Telephon 3028 röm. Il. 
Chefredakteur: Prof. Viktor Loos. Postsparkassen-Konto 102.154. Redaktion u. Administratien: WIEN, IX., Fluchtgasse 9. 


Insertionspreis: '/, Seite K 96, '/, Seite K 50, '/, Seite K 26, '/s Seite K 14. Bei Wiederholungen bedeutende Rabatte. 
Insoraten-Vertretung für Wien: FR. KELLNER in Wien - Atzgersdorf. | 


Nr. 24. EEE Wien, 15. Dezember '1910. 


EVALINE 


bedeutet die 
endgültige Lösung der Kesselsteinfrage 
für: alle Kesselsysteme. 


Einmalige öpersung mit Evaline pro Betrietsperiode 
verhindert jede Bildung von Kesselsten ‘| 
Zur Erprobung genügt ein Säckchen von 10 Ba 
-Alleinige Fabrikanten: > 
DEWINTER & EN N, "WIEN KVIA 


u E E KW. ‚Jahrgang. 


ee TER EAA 


Leistungen und Antriebsarten. 
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CZI TAI TAO TZO TAO 


RUDOLF SCHMIDT & Co. n 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse Nr. 213 


MAK Patent Siattfoner- dämmer „nnd 


d billigste ımiedehämmer der Gbeyenw; 


Bereits über 


1100 Stück 


in Oesterreich- 
Ungan, 
Deutschland, 
England, Italien 


Langen & Wolf, WIEN, Laxenhurgerstrasse. 
und Russland | Sie müssen Spezialofferte verlangen. 


> verkauft. 


Hölzerne 


Pr 


Dr. H. Abbes & Co. 
| Holzminden 23. 


| | Der beste Schutz gegen | 
s ; Kesselstein und Rost } 
| | Erzeuger: Leuchtag & Seidensteln |. 
Sa | | e 


‚DAS. AMERIKANSER en 


Re LEN Meute. $. 
ETRI d > ) i 


EEE 
u 
PERAE a = 
QO 
b = B ia 
AT -i 


n iil/A. 


Cd 


| | | wagen ruine Jageonieur-Zeitung” Nr. NM 


Aktiengesllschaft. für Mäschinenbau vorm, Brand & Lhuillier, Brünn 


- LUFTPUMPEN und KOMPRESSOREN 
(Patent Köster), | 
_PRÄZISIONS-DAMPFMASCHINEN für ge- 
sättigten und Heissdampf, -: 
STEHENDE DAMPFMASCHINEN(Kapseltype) 
HEISSDAMPF- LOKOMOBILE, >` 


DAMPFKESSEL aller 


ÜBERHITZER, 
ECONOMISER, 


TEMPERATUR-REGLER in den aie 
Staaten patentiert. 


Systeme, DAMPF- 


Komplette Einrichtungen und Rekonstruktionen von: Zuckerfabriken, Brauereien, Malzfabriken, 
, PERSOLEUMIRBIEINETIEN, etc. 


"In RAPIDE. IME | 
(Die Schuell-Feile) 


Mittels sinn Handgriffes an Schr: ub- 
tock zu befestigen: 


|. Bearhreibı ung in der „Allgem, 
Ingenieur-Zeitung‘' vom 
. August 1907. 


isen, 
Bronze u. jedes beliebige Moian. l 


Automatischer. unsteuerbarer Verschuh. 
Bearbeitungsfläche 180xX?50 mm 
wa Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber Qp 


Jederwann kann den Apparat leicht 
b aben. l 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


| Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Brevetö s. g. d. g. 


ZI FI FA ZO CA F2 FAFA 


ARATRY-LI LICHT : prämiert mit dem 


: ötaatspreise : 


TA Patet t Steckbrenner, ': 
Diffus baslampen, Straßen- 
lampen, Hänge schlof- 
brenner, Hänge Zwerg 
brenner. 


ka Tid, Custer- und Metallwaren-Fabrik 


Wien, vii., Neubaugasse 2. —— — Telephon 16389. 
OCA ZA TZA ZAI ZA ZA TZA ZAITZA 


Erste Oesterreichische : 
: Spezialfabrik für :: 


I | ly m 


empfiehlt Spnetransportanlagen nach System Dr. Prandtl. 


| Entstaubungsanlagen_ jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben-- 
ventilatoren nach System ‘Salzer “für jede Grösse und 
Leistungsfähigkeit. 


weiriehee mit grösster PF a 
Stahl, E Gusss 
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MASCHINEN-FABRIK, EISEN- UND 
METALLGIESSEREI d. k. k. privil. 


ANTON KRISCH SÖHNE, 


Karisdorf bei Freudenthal, Schlesien. 
Gegründet 1790. 


DOANE LLAUFGATTER 


mit grösster Leistungsfähigkeit, 


: DOPPELBESÄUMSÄGEN : 


und alle Siügewerksmaschinen, 
komplette Sägeneiurichtungen. 


Modernste TURBINEN 
mit höchstem Wirkungsgrade. 
Prima Refereazen. 
a A: Kr | Verlangeu Sie kostenlose Offerte durch 

u Ingenieur Paul GIEBNER in Wien IX/4, 
= Währinger Gürtel 156. 
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REP ARE 
A Mitteldeutsche Gummiwarenfahrik 


Louis Peter, A.-B. 4 
frankfurt a. M. — Wien. 


Abteil.: Technische Bummiwaren. 


Lieferanten der Kgl. preussischen Staatsbahnen, 


empfehlen sämtliche bei Behörden und grossin- 
dustriellen Betrieben zur Verwendung kommenden y 


Gummischiäuche Ù 
für höchste Beanspruchung 


Pumpenklappen, Dichtungsplatten etc. 
Alles in vorzüglicher Qualität. 


Ausser Kartel ž - 
Reich assortiertes Lager in PETERS Automebli-, 


Motor-, Fahrrad-Pneumafiks 


ANIANI 


ZANIAN AZAN 


Filiale : 


Wien, IY., Wiedner-b ürtel Nr- 
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Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Technischen Wissen zur Verbreitung. industrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 


ran 2 uam a DESE e U 
i Bezugspreis 16 Kronen | | OÖ R G A N „ i den Mo ha 25. eines | | 
Jah J j jeden Monates. 


E E E T E E DES me 
ALLG EMEINEN i NGENIEUR- ‚VEREIN ES 
Setter in Wien -  Schriftleitung und Verwaltung: 
Prof. Viktor Loos und dipl. Ingenieur Egon Bewidels. Postsparkassen-Konto 102.154. WIEN, Ill,2, Löwengasse Nr. 45. 
2 Wien, 25. Jame 1911. oo... XV. Jahrgang. 


È VA LI N 2 ETA 


bedeutet die 


end gültige Lösung der Kessbisteinfrähn =- Susden 
für alle Kesselsysteme. N ER 
£, me ge öpeisung mit Evaline pro Betriebsperiode.| 
verhindert Jede Bildung von Kesse/stein ` De nn, 


‚Zur Erprobung genügteinSäckchen von 10 Kg. |` $ 
‚Alleinige: Fabrikanten :. | Günther Wagner, 


‚DE WINTER g WEINMANN, WIENXVI/⁄ Hannover und Wien. X/I. 


(entinen uno Exhaustoren 


moderner Konstruktion 


RUDOLF SCAMIT i n 


(russtahlıverl und FHFeilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse 213. 
SPEZIALITÄTEN : 


tür Riemen- elektri- 
scehen-, Wasser-, Dampf- 
und Federantrieb, 


Komplette Anlagen 


für Ventilation, Entstau- 
bung, Luftbefeuchtung, 
Trooknung, Kühlung und 
mechan. Zugverstärkung 
für Feuerungsanlagen., 


E. Munk Nachf. 
Gust. Weidman, 


Ges. m. b. H. 


z WIEN, VI80., 
== Margaretenstrasse 121. 


= E Feinste Referenzen. 
i Gegründet 1865. 


<E Schnelidreh-Revolver-Stahl N?% 


ester Sehnell- und Hartdrehstahl. 


Pneuma-Stahl!iürPreßluftwerkzeuge.Schrottmeissel ete. 
Revolver-Stahl für Werkzeuge aller Art. 
Spiralbohrer aus Schnelldrehstahl. 
Gusstahl-Feilen [ir Werkstättenbedarf. 
Präzisions-Feilen für Feinmechanik. i 

Aufhauen von Feilen im Abonnementsystem. 


u rer Zr Tat ln de an Wu 2 = 
en ee een el ehe een ehe ehe 


Hölzerne Neueste Preislisten und Offerte kostenlos. 


A mw I EES ai ee ee ehe a 
Riemscheiben 7 


SAGEBLATTY. . = N 
Dr. H. Abbes & Co. | a F 
Holzminden 23. 
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BER Weir, 


s WIEN- f, FICHTEE. G 0047 
3 ENSI FICH: 5 Ir 


-F ARBE 
Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 

Erzeuger: Leuchtag & Seidenstein 


Wien-1ll/A. 


{l 3 vB: ge ruine Ingenieur- Zeitung" Nr. 2 


—— nn - 07-0 >- — - ES Su er Zu 
— 1. on 


:PUMPWEREE: 


für Aand:, Riemen, Dampi- 
und elektrischen Antri 


erzeugt als Spezialität: 


ANT. KUNZ, 


k. k. Hoflieferant, 


E a Mährisch-Weisskirchen. 


Grösste Wasserleitungs- und 
Pumpenbauanstalt der Monarchie. 


Vorzügliche Referenzen. 
Prospekte gratis. 


La RAPIDE-LIME 


(Die Schueili-Feile) 


Beschreibung in der „Allgem. 
Ingenieur-Zeitung"' vom 
15. August 1907. 


Mittela nn Handgriffes am Schr: ub- 
zu betestigen 


EEE IS: mit grösster Präzision 
St en, Gussstüoke, 
Bronze u. Jedes beliebige Metall. 
Autematischer, unsteusrbarer Vorschuh. 
Bearbeitungsfläche 180x250 ma 

wu Weg mit der Feile 
Weg mit dem Sohaber Yu 
Jederinann kann den Apparat leicht 
bandhaben. 


Beschr ENDE: Prospekt und Verwendungs- 
eugniase grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon ` 


Breveté s. g. d. g. 58 und 60 rne Regnault, Paris. 


EE E | 


prämiert mit dem 


è AAATAY-LIN LICHT | < haatspreise : 


A Patet it Steckbrenner, 
Diffus baslampen, Straßen. 
lampen, Hänge chlot- 
brenner, Hänge bwerg: 
brenner. : 


a Lidl, Custer- und Metallwaren-Fabrik 


Wien, Vil., Neubaugasse I2. — — — Telephon 16389. 
Oel 


Be: 


a > 
: Spezialfabrik für :: / ANSA 
Ventilatorenbau ~ 3 * 

? i 


hys Day a. U / 
WIEN-PRESSEURG, 


empfiehlt Spänetransportanlagen nach System Dr. Prandtl. 


Entstaubungsanlagen jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben- 
ventilatoren nach System Salzer für jede Grösse und 
Leistungsfähigkeit. 


PEF TZA NE ZO ZA 


AARN AN ASNAN ANAN 


-a m nn m nm U nn mn 


Telefon Nr. 2301. 


E Patriks- u 
F t- Schornsteinhauten 


"ie oder ohne Patent Asche- 
Russ u. Funkenausscheidung: 
- desgl. Reparaturen ohne -:- 


-i- =z- Betriebsstörung. -:- -:- 


Damprkessl Be 
-i= =l- Einmaugrungen 


und ee Feuerungsanlagen 
nach bestbewährtestem System 
u.35Jähriger Erfahrung. Pläne, 
Kostenanschläge u. illustr. Pro- 
spekte mit Primareferenzen über 
3000 Anlagen gratis u. franko. 


L. Gussenbauer & Sohn 
Erstes, ältestes, konzess. Spezialgeschäft. 
Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


RR 


mm m m ae 


PR Man verlange Prospekt. :: :: 
MU Dy Dio TN 


a E 


- AANTAS VASANN 


TA Mitteldeutsche Gummiwarenfahrik 


A Louis Peten, A.-B. 


Frankfurt a. M. — Wien. 
Abteil. : Technische bummiwaren. 


Lieferanten der Kgl. preussischen Staatsbahnen, 


empfehlen sämtliche bei Behörden und grossin- 
dustriellen Betrieben zur Verwendung kommenden 


Gummischläuche 


für höchste Beanspruchung | 


Pumpenklappen, Dichtungsplaften etc. 


Ailes in vorzüglicher Qualität. 


Ausser Kartell 


Reich assortiertes Lager in PETERS Automobil, 
Motor-, Fahrrad-Pneumatiks 


EANEZNESZFNEZSNEZNES 


| Filiale: 
Wien, IV., Wiedner-bürtel Ar. 6. 
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"Algeneie m meer 


Taehnischem Wissen zur SON industrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 


Pesuqeptira. 16 Kronen | -O RG A N i d! ' Erscheint am 10. und 25. eines | 
Se... if jeden Monates. | 
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Sehriftleiter: in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 
Prat. Viktor Leas und dipl. Ingenieur Egan Dewidels. Postsparkassen-Konto 102.154. ; WIEN, Ill,a, Lüwengasse Nr. 45. 
Nr. 3. Wien, 10. Februar 1911. | XV. Jahrgang. 
000000000090000000000000% Z ZLI ER ..... 
| Ventilaren und Exhaustoren > 
$ 5 maderner Konstruktion & Hell GA 
; u} | lffian- Patente 
$ Kanpitte waa $ A Juschen 
> aer eit ® beherrschen den Welt- besorgt 
Troökneng, Kühlung und @ markt | 
© mechan. Zugverstärkung © 
Zr‘ für Feuerungsanlagen. $ Im ‚RM felmacher 
g E. Munk Nach. g ee 
T Alleınıger Fabrıkant: l 
$ u ee Patentanwalt in Wien 
S E WIEN, V|80., we un Al Aner, 
$ | ee Hannover undWien. X/l. l Il., Praterstrasse 37. 
® Feinste Referenzen. Q 
>4 ee + EEE BER OO COOH OH OH © 
© —— Neueste Preislisten und Ufferte kostenlos. — © 
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/ hingers Reflexions- 


Wasserstands-Anzeiger 


una Reflexions -Bläser sina = | 
= pur dann Original-Fabrikate N 
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RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Gußstahlwerk und Feilenfabrik 


Wien, X., Faworitenstrasse 213. 


„AJAX“ Patent Blattfederhämmer 


_ Beste und billigste Sohmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 
1250 Stück 

an die verschie- 
densten Betriebe 


v 


[| wenn sie mit dieser rg RI) Schutzmarke versehen sind. l 


— 


C 


Klingerit i beste Dichtung 
Nur echt, wenn mit Sehutzmarhe Do nt 


aller 7 
Industriestaaten | „Klingerit bedruckt! 
verkauft. Rich. Kinger 


Prospekte, Referenzen u. Atteste auf Verlangen. | \ Gumpoldskirchen bei Wien. LS 


e ma nn a nn 


_ Riemschelben 


Dr. H. Abbes & Co., 
Molzminden 23. 


Leicht, dauerhaft, sturmsicher, bruchfest. 
| ; Telefon 14667 


N 
900 


A WS Prospekte und 
"kl Muster ver- 

Si sendenspesen- 
frei 


Eeut-Wrke LUDWIG HATSCHEK, Wien, IV., Maria Theresienstr. Ib. 


E ET Se 


ERS, E ORB G, 


Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 


Erzuger: Leuchtag & Seidenstein 
Wien 111/4. 


— 


E - Vs EA | | mi en » sine Ingenieur: Zeitung" | Nr. 3. 


hi das neueste aus Technik und Indusirie in übersichtlicher - Zusammenhang kennen lernen will, 


Von den Arbeiten aus der Feder hervorragender Fachmärner, die in der nächsten Zeit erscheinen, 
seien nur angekündigt: Das elektrische Fernsehen. — Moderne Ventilkonstruktion für Dampf uud Wasser. — 
Die englische Eisenindustrie. — Unsere elektrischen Maschinen u. v. a. 


7 lese die 


DONAUWERK ERNST KRAUSE «CO. 


WIEN,XX /2,ENGERTHSTRASSE 165. 
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ARATRY-LICHT "iiis: X 


A 


u. t Inchhenmen 
Diffus baslampen, Straßen- 
lampen, Hänge Schlot- 
brenner, Hänge A 
brenner. 


katiy Cit, Custer- und Metallwaren-Fabrik 


— — — Telephon 16389. 
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Wien, VIIL, Neubaugasse 12. 
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Erste Oesterreichische : Æ% 
:: Spezialfabrik für :: A X 
Ventilatorenbau | a, re Bi 


um t Deadly Dachi. 


WIEN-PRESSEURG, 


pape ES nach Kor Dr. Prandtl. 


lagen jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben- 
l rA tZ für- jede Grösse und 
= j s fà m S 


YOH- Pun ajlauj3goH w/w 0012 
auıyısewagoy-Japuejsjaddog 2343/1 


mamma nm nn 


De Zi u ze Amen 


BRENNEN a 
Á Mitteldeutsche Gummiwarenfahrik 


U Louis Peten, A.-B. 


A Frankfurt a. M. - Wien. 
N Abteil.: Technische Gummiwaren. 


Lieferanten der Kgl. preussischen Staatsbahnen, 


empfehlen sämtliche bei Behörden und grossin- 
dustriellen Betrieben zur Verwendung kommenden 


Gummischläuche 


für höchste Beanspruchung 


Pumpenklappen, Dichtungsplaften ett. 
Alles in vorzüglicher Qualität. 


Ausser Kartell 


Reich assortiertes Lager in PETERS Automobil-, 


Motor-, Fahrrad-Pneumatiks 
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me S Faschings- 


n T 
Welt. 
Herausgegeben von der 


’ Allgemeinen Ingenieur-Zeitung in Wien I. 
Schriftgelsiort von Heron Fasch,-Ing. 
j für technischen Schwach-, Stumpf-, 
Un-, Biöd-, Tief-, Leicht-, Wahn-, 
Irr-, Wirr- und Ohne-Sinn. 


g s, 


ANENA A 


Preis 50 Heller. 
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LATEST) 
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Diehirisch Amerikanische Universalfabrik 
Gesellschaft mit bewährten Halslagern. Gesellschaft mit bbedrücktem Herzen. | 
Gesellschaft mit bbrühwarmen Hochöfen. 6 m D Gesellschaft mit bobhrendem Hunger. 

Gesellschaft mit brauchbaren Hebeböcken. e .we SSe Gesellschaft mit bestrickender Haltung.. 


S AU- - TR stabil = 4000; 2 Luft = 48.000/gee, | 
| Gasturbine, beste der Welt, Im Betriebe besorgen die hochmodern karmoisinrot 
si | glühenden Lager und das intensivst weißglühende Gehäuse 
Beheizung und Beleuchtung der ganzen Fabriksanlage samt der 


Garantierter Gesamtwirkungsgrad 


” 
u. a. 


ng O Büros, Closets und der Herren Konstrukteure. Überdies kann 
173.085 Io | 
, , ; noch die strahlende Wärme zum Heizen eines Kessels und der 
kann bei Explosion ganze Armeen, Wasser- ‚und erzeugte Dampf zum Antrieb einer einfachwirkenden Wattschen 
| Luftflottillen vernichten ! | ų Niederdruckmaschine verwendet werden. 


SAU--Gleichstrom-Krampfmaschinen 

S A U— Wieselmotoren | In: 
SAU — Blasmotoren sind die besten | 
SAU—-Saufkatzen aller Sonnen-Systeme und heben 
SAU—Werkteigmaschinen = — | hei Jeder Umdrehung das Rultur- 
SAU--Schmalzentzugmaschinen 2 niveau um 370 mm R. 5. 
SAU--Gliederfessel mit Ober- und Unterzug 
SAU--AAA Quetschmaschinen. 


ein EEE 


Lassen Sie sich unsere Katerloge kommen 
saa Verlangen Sie den Besuch unserer Reißeingenieure s% s = 


Schon allein das Sehen und Hören derselben ist für Sie eine Arbeitsersparnis von 


vielen Stunden und wird Ihnen nachher das Leben und den Fortbetrieb sehr. 


erleichtert erscheinen lassen. 


IL SINKT SC MARI AS | DIN NR N, 
IN ISDINTSHIO os TE N 
KR EITE 
; 7 | 
) A r 
a < - 
Ñ ET a a A N A 
IN ALI ALLA TVTFAATN ALINA ATAA IA AA sA u LA i 
% YET INTI OIT t ORN ? R 
-S aaae AAOS > RAT T AN A uz DES N 
7 AA AT Se 175% £ $ N 
2 ETETETT EIEI RE ND A N e R 
> RIM KURT ARAR AS, or Al ya N RAR - 2 
7 ve ` ` i en S r Ye ne er 
$ ® N SIOA S NIIT: ALIKIN OAT DOT | INT ‘ ia k! 4 > 
Pa N RE IE S EE S Y 
T e L $. 
> ? 4 
K, 4 x N 
Ir anaryır E AF LAFA L] vr 7 A Mr AAL N ALTR ww 
TITAN II III HN INT HN! 
TTS ER: L EKIS REK 


Za o 


-a ` Ber. 


ne } 


|RUDOLF SCHMIDT & Co. 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Technischem Wissen zur Verbreitung. Industrieller Arbeit zur ‚Förderung. ` Dem Stande zur Hebung. 


ORGAN | Erscheint am 10. und 25. eines 
jeden Monates. ! 


DES 


Sn 16 Kronen 
jährli 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Schriftleiter: in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 
Prof. Viktor Loos und dipl. Ingsaieur Egan Bewidels. Postsparkassen-Konto 102.154. WIEN, Il,a, Löwengasse Nr. 45. 
NA | | Wien, 25. Februar 1911. | XV. Jahrgang. 
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Ventilatoren und Exhaustoren 


moderner Konstruktion 

fir Riemen-, elektri- 

nchen-, Waner-, Dampf- 
und Federantrieb., 


Komplette Anlagen 


für Ventilation, Entstsu- 
bung, Luftbefaschtung, 
Trooknung, Kühleng und 
mechaen. Zugverstärkung 
für Feuerungsanlagen. 


E. Munk Nacht. 
„ Sust. Weidman, 


Pan- 
SJuschen 


beherrschen den Welt- 
markt. 


Alleiniger Fabrikant: 


Günther Wagner, 


Hannover undWien. X/I. 


= WIEN, vıo., 
E] | Margaratenstrasse 121. 
.Foinste Referenzen. 
Aa Gegründet 1865. - 


Q — Hausste Preisiisten uns Offerte kostenlos. 
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Gusstahl und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse 213. 
SPEZIALITÄTEN : 


 Schnelldreh-Revolver-Stahi NE $o 


bester Schnell- und Hartdrehstahl. 


Pneuma-Stahi fürPreßluftwerkzeuge,Schrottmeissel ete. 
Revolver-Stahl für Werkzeuge aller Art 
Spiralbohrer aus Schnelldreh-Revolver- Stahl No. bjo. 
GusstahkFeilen für Werkstättenbedarf. 
Präzisions-Feilen für Feinmechanik. 

Aufhauen von Feilen im Abonnementsystem. . 
Revolver-Metallsägeblätter. 


'Riemscheiben 


Dr. H. Abbes & Co. 
| Holzminden 23. 


[ER WIEN. Gretterstrasse 5. | -_ Telephon Nr. 22.175. 
Ersthlassige Giüh- dnd Härteöfen, ferner Schmiedeöfen 
der Rookwell Furnace Co. New-York: 


Für alle industriellen Zwecke mit Rol:öl oder Gasfeuerung, höchster Wärmegrad. grösster Nutzeffekt, Regulierbarkeit der. a gleichmäsrge Wärme 
im ganzen Oten 


Erstklassige Referenzen, Kataloge, Ingenleurbesuch $ kostenlos. 
| General- Vertretung: Vereinigten Ingenieur-Bureaux der Unternehmung für technische und industrielle Arbeiten (Uftuia.) 


f | WIEN, Il, Gredierstrasse 5. 


AJ -F ARBE. 
Der beste Schutz gegen f 
Kesselstein und Rost 

Erzeuger: Leuchtag & Seidenstein 


Wien I11/4. 


-I ` | E | | | „Anger vine Ingenieur-Zeivung“ 4 l | Nr. 4. 
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= Fabrik für Zentralheizung, Ventilation und Luftbefeuchtung 9 


EB ——— WIEN, V., Schönbrunnerstrasse 34 == E 


| ECan 
Projpkte u. Kostenanschläge auf Grund we esandter 
= koti lerter Pläne unentgeltlich ich . E 


sowie deren Berufsgenossen Besterreichs 
Sekretariat: Wien, VHl.,Lerchenfelderstr. 78-80 


Telephon Nr. 21.546. œ> Postsparkassen-Konto 837.179 
eat über tüdtige Hräkte für sämtliche Spezialmashinen ffr elektr. Betr.ehe, Kühlanlagen, sowie über 
-~ [olemotioführer usw, Arbeitsvermittiung täglich von $ ihr früh bis 7 Uhr abends. er 


‚Station: WIEN, VIII., Lerchenfelderstrasse 78-80. 


DONAUWERK ERNST KRAUSE & co. 


WIEN,XX/2,ENGERTHSTRASSE 163. 
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Diffus Baslampen, Straßen. N 
lampen, Hänge Schlot- y 
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ale Lidt, Luster- und Metallwaren- Fabrik 


Wien, VII., Neubaugasse 12. — — — Telephon 16389. 


OZ 22 FIFI ZIZI ZI ZIZI 


= Oesterreichische : 
: Spezialfabrik für :: | BEE 
Ventilatorenbau —g Ba N 


Harn Den Dat U 
WIEN-PRESSBURG, — Sf s 


empfiehlt Spänetransportanlagen nach System Dr. Prandtl. | 
er jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben- 


ventilatoren nach System Salzer für jede Grosse und 
Leistungsfähigkeit. 
EEE DEZENT. 
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a A nn er. 
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Donauwerks-Präzissions-Schnelldrehbank 
Mod. NAPUW Act.-G. — 230 mm Spitzenhöhe. 


PLEITE z ER 


ZINN ZASYZANN 
Mitteldeutsche bummiwarenfahrik N 


Louis Peter, A.-b. 


N 
f Frankfurt a. M. — Wien. 
N - Rbteil.: Technische bummiwaren. 


| Lieferanten der Kgl. preussischen Staatsbahnen, | | 

Ñ empfehlen sämtliche bei Behörden und grossin- 
iu 

i Gummischläuche 
EEE ZELTE SEE BEE BEER ER 


Qustriellen Betrieben zur Verwendung kommenden 
für höchste Beanspruchung 


Pumpenklappen, Dichtungsplaffen ett.. 
Alles in vorzüglicher Qualität. 


Ausser Kartell 
Reich assortiertes Lager in PETERS Automobil., 


Motor-, Fahrrad-Pneumatiks 


EN 


Filiale: 
Wien, IV., Riedner-bürtel Nr. b. 
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"Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Technischem Wissen zur Verbreitung. industrieller Arheit zur Förderung. Dem Stande zur ians 


Te ORGAN j 
ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Erscheint am 10. und 25. eines 
..jeden Monates. 


Sehriftleiter: in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 
Prof. Vikter Loes und dipl. Ingsnieur Egen Dewidels. Pueiänurkasden onó 102.154. _ WIEN, Ill,2, Löwengasse Nr. 45. 
SEE EEE EEE EEE EEE EEE EEE SEEEREESEEREEEEEEEEEGEn 
Nr. 5. Wien, 10. März 1911. Zn | XV. Jahrgang. 


ll., Praterstrasse 37. 


es = Hargerotonatranse m Hannover undWien. X/l. 


al Feinste Referenzen. 
| Gegründet 1865. 
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© T © 
$: $ 
$ ` $ 


—— -e An ai, a N 


Klinger’s2färbige 
Patent Stopfbüchsen-Packung 


für hohen Dampfdruck und 
überhitzten Dampf. 


Ruooır Schmidt & Co. 
 Gußstahlwerk und Feilenfabrik 


Wien, X., Favoritenstrasse 213. 


„AJAX“ Patent Blattfederhämmer 


| Beste und billigste Sohmiedehämmer der Gegenwart. 
‚Bereits über 


1250 Stück 


an die verschie- 
densten Betriebe 

aller 
Industriestaaten 


ac SZ verkauft. 
Prospekte, Referenzen u. Atteste auf Verlangen. 


SSA Weichpackhung& — —— h Wien ENa 
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we ORZ. 


Dr. H. Abbes & Co.. 
| Holzminden 23. 


Leicht, dauerhaft, sturmsicher, bruchfest. 
— ! Telefon 14667 


000 


Prospekte und 
#1] Muster ver- 
u sendenspesen- 
frei 


Eternit-Werke LUDWIG HATSCHEK, Wien, DV. Maria Te. 


Der beste Schutz gegen 
 Kesselstein und Rost 


Erzeuger: Leuchtag & Seidenstein 
: Wien -111/4. 


IL | „au.. ger cine Ingenieur-Zeiteng“ 


Nr. 5. 


Das originellste Produkt unseres Zeitalters ist die 


„Erste technische Faschingsnummer der Welt.” 


Glänzende Aufnahme in allen Ländern! 


Exemplare noch durch den Verlag, größere Buchhandlungen und auf Stadtbahnstationen erhältlich. 
Von den zahlreichen Besprechungen in ersten Tages- und Fachblättern sei nur die aus dem 


„Neuen Wiener Tagblatt“ vom 28. v. M. angeführt: 


(„Fasch-, Ing.“,) also offenbar ein Ingenieur, hat etwas 
sehr Neftes konstruiert. Keine Maschine oder eine Brlicke, 
sondern ein dünnes Heft, in welchem Witz und Humor regieren 
und, soweit sie es tun können, fachsimpeln, daß man seine 
Freude.daran hat. Die „Allgemeinelngenieur-Zeitung* 
hat den Mut gefunden, 
nummer herauszugeben, und da sie sehr gelungen ist, er- 
kennt man den Mut dankbar an; der Erfolg isi eben auch 
hier maßgebend. „Fasch-, Ing.“. der die Extranummer zu- 
sammensiellte, benötigte hiezu eine gründliche Vorbereitung. 
Er mußte acht Wochen ziemlich unverdauliche Dinge speisen: 

Schießbaumwolle, Phosphor, Eisen, u. s. w. 


Wichtig für Eisenglessereien. 


eine technische Faschings- 


Bi WIEN, II, Gredierstrasse 5. |El u.F.T.u.i. A B Telephon Nr. 22.175. u 


Separatoren für Metallkrätze- u. Cupolofenschlacke-Aufbereitung. 
D.-R.-P. System Steinlein der BADISCHEN MASCHINEN-FABRIK IN DURLACH. 


Und so gestärkt, dichtete der „Ing.“ viel Heiteres. Die 
Biographie des Technickers „Betonius Gasturber“ verdient, 
berühmt zu werden. Der Geniale ließ schon bei seiner Geburt 
die Gesetze der Mechanik zur Geltung kommen. Das „Goldene 
Alphabet des Technickers“ ist gleichfalls sehr gelungen. 


Für . Lehrkräfte an höheren technischen Lehranstalien 
werden Prüfungsfragen mitgeteilt. Sie sind zu kompliziert, als 
daß sie hier wiedergegeben werden könnten; man muß sie 
daher selbst lesen, wenn man lachen will. Die überaus fachlich 


gehaltenen Zeichnungen F. Neitels dürfen nicht. Übersehen 


- werden. 


wi — -- 0 


Wichtig für Metaligiesseroien. 


Einzig vollkommene Maschine zur Rückgewinnung von Metall und Eisen aus Schlacken, Krätze, Giessereisand u. Rückständen . 


Jede Lieferung eine Referenz. 


Prospekte und Kataloge gratis. 


Ingenieurbesuch. 


Genaral- Vertretung : Vereinigte Ingenieur-Bureaux der Unteruehmung für technische und industrielle Arbeiten 


Gredierstrasse 5. 


WIEN, 1l, 


-e - 0.00 m ohren 


vA, 


— mn nn nn - m= —ne. o 


Werner & Pfleiderer $$ 


00 Osterreichische Industrie-Werke $$ 
T Kommandit-Gesellschaft T 


00 Wien, XVI., Odoakergasse 35. 00 
Budapester Adresse: BAROSSTÉR 15. 00 
Spezialität: Alle Maschinen, Backölen ete. für $ 
00 mm Bäckereien sowie Cakes-, Zwieback- 00 
OÔ und Teigwaren - Fabriken. Trockenöfen und 99 
44 -Kammern für die verschiedensten Zwecke. $$ 
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H Spezialmaschinen 
09 Nustesondere „Universal“ Knet- u.Mischmaschinen gg 


für jederlei Zwecke in der chem.-techn. Industrie. $6 
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DASANAN 
i Á Mitteldeutsche bummiwarenfabrik N 


N Louis Peter, A.-B. 


A Frankfurt a. M. Wien. 


N Abteil.: Technische Gummiwaren. 


Lieferanten der Kgl. preussischen Staatsbahnen, 


empfehlen sämtliche bei Behörden uud gressiu- 
dustriellen Betrieben zur Verwendung kommenden 


l Gummischläuche 


\ 


für höchste Beanspruchung 


Pumpenklappen, Dichtungsplatten etc. 
Alles in vorzüglicher Qualität. 


Ausser Kartell N 
Reich assortiertes Lager in PETERS Automobil-, y 


Motor-, Fahrrad-Pneumatiks 
Filiale: 


y Wien, IV., Wiedner-bürtel Nr. 6. 
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Technischem Wissen zur Verbreitung. industrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 


a & 
oO R G A N Erscheint am 10. und 23. eines 
jeden Monates. 


Schriftleiter: in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 
Prof. Viktor Loss und dipl. lgenleur Egen Dewidels. Postsparkassen-Konto 102.154. WIEN, Il,a, Löwengasse Nr. 45. 
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Ventilatoren und Exhaustoren 


moderner Konstruktion Otto Schwade & Co. 


ac 
für Biemen-, elektri- - ERFURT : 9 
schen-, Wasser-, eraa A JE PAA I ELE 
Kompistts Anlagen _ Guschen p 
bon Luftbefeuchtung, 

© 

; 


für Vontilatios, Emtsten- beberrschen den Welt- 
Trocknung, Kühlung und 


mark 
meohan. ugvorstärkung t 
für Feuorungsanlagen. 


E. Munk Nacht. 
w Bust. Reidman, 


Alleiniger Fabrikant: 


Günther Wagner 


Hannover undWien. X/l. 


WIEN, V180., i 
Margarstenetrasse 121. 


Feinste Referenzen. 

a ; ; Gegründet 1865. 
Bera Neueste Preislisten und Otterte kostenlos, 
...... 
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RuooLr Schmidt & Go. 


Gusstahl und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse 213. 


TE Original- Acetylen- Tnvert-Brenner 


Patente L. Schimek. 


Erster und einzig exis.ierender herab- 


Aew Pw 


SPEZIALITÄTEN : Be 
E o N Acetylen - Blühlicht - Brenner 
Schnelldreh-Revalver-Stahl N? % Re Pfehisihrke oh pro Stunde 15 Liter. 


kg SA q: 
IR en pro Stunde 1 + Pfg. Gaser- 


bester Schnell- und Hartdrehstahl. ~ sparn "Brenner gogen offene 
e TOE a] 


Pneuma-Stahl fürPreßluftwerkzeuge,Schrottmeissel etc. 


Für jeden Druck re kein Rückschlag, 


Revolver-Stahl für Werkzeuge al er Art. ! FAN N kein Russen, brennt vhne Innenzylinder. 
4 Konstruktionsstähle, Isplırt u.1.Einsatzhärtung,f. allg.Waschbau ste. PB Á f ES ‘\ Ferner: Spezialfabrikati n von stehenden Gith- 
Gusstahl-Feilen, Ma: ke „Hufeisen“ f.Werkstättenbedarf. ENT|SCH lichtbrennern, Kochayparaten, Abseng- und Heiz- 


röhren, Friseureisen, Spezial-Glühkörpern für 
Acetylengas etc. 


Büntner & Schimek, Wien XVI/2., 


LIEBHARTSGASSE Nr. 4. 


DEN WELTREKORD 
FÜR VENTIL- UND STOPFBÜCHSEN-VERDICHTUNGEN 


hat erwiesenerinaßen Josef Kasper, Maschinenmeister, mit seiner für alle Staaten patentierten 


Metallverdichtung „STAR- -BLACK” 


errungen. Probesenduugen 3 Monate kostenlos . Zweijährige Garantie. 


Spezialfabik für Metallverdichtungen J. KASPER, Wien, 11/8, Ybbsstrasse 38. 


ANTIEERUGIN == 


Wien 11/4, 


Präzisions-Fellen, Marke „Grobet“ für Feinmechanik. 
Aufhauen von Feilen im e 
1 Revoiver-Metallsägeblätter. 


| Erste Oesterreichische : 


ste WENN ml t Patenten 


Ratschläge und Information, sowie Besorgung 
aller diesbezüglich nötigen Eingaben, Gesuche 
sowie Patentbeschreibungen und Zeichnungen. 


Patentverwertung sowie Beschaffung von 


` Capitalien und Teilhabern zu äusserst mässigen 


Preisen- 


‚Patentverwertungs-Bureau Franz Scherhag 


. Wien, XVII., Hernalserhauptstrasse 16. 


Il | er vine Ingenieur-Zeitung“ ur A Nr. 6. 


|FRANZ MEGAUN, Plaschnenlabrik 


Repräsentanz für Oesterreich : 


WIEN, IV., Wohllebengasse 5. Fernspresher Nr. 6722. 


Rekonstruktion alter Straßenbahn- und Kleinbahngleise ohne 
Herausnahme der Schienen und ohne Verkehrsstörung. Sohnelle 
und exakte Ausführung. Anwendbar für jedes Schienenprofll, 
sowohl bei neuen wie bel alten Gleisen. Seit Jahren Im Groß- 
stadtverkehr Wien, Berlin usw. bestens bewährt. 


Langjährige Garantie. — Patente. 
Er ln sie 2250, km Sinne 
MELAUN-STÖSSEN — 
ausgerüstet. 


Neue Gleise mit Melaun-Stößen werden von den Walzwerken 
geliefert. Weichen und Kreuzungen sowie vollständige Gleis- 
anlagen für Straßen- und Kleinbahnen als Spezialität. 


DONAUWERK ERNST KRAUSE x CO. 


WIEN,XX/2,ENGERTHSTRASSE 165. 


Cincinnati-Hochleistungs-Fräsmaschine. 


Billeter Doppelständer- 
Hobeimaschine 2100 m/m 
Hobelbreite und -Höhe. 


— PRÄZISIONS-WERKZEUGMASCHINEN UND WERKZEUGE. — — 


5 WIEN, II, Gredierstrasse 5. 


U. F. T. U. I. A. ® 


Erstklassige Glüh- und Hä rteöfen, ferner Schmiedeöfen 
der Rookwell Furnaoe Co. New-York: ; 
| Für alle industriellen Zwecke mit Rohöl oder Gasfeuerung. höchster Wärmegrad, größter Nutzeffekt, Regulierbarkeit der ` $ 


Telephon Nr. 22.175. 


Temparatur, gleichmäßige Wärme im ganzen Ofen. 


Erstkiassige Referenzen, Kataloge, Ingenleurbesuoch kostenlos. 


General Vertretung : Vereinigte Ingenieur-Bureaux der Unternehmung für technische und industrielle Arbeiten (Uftuia.) 
| WIEN, Il., Gredierstrasse 5. | 


sooscccad 
Fabrik Cransportabler Akkumulatoren Mussig. G- 


: Spezialfabrik für :: RU Pe 
= Ventilatorenbau || iO lie 


Hays Dei Dach ` 


WIEN-PREGGBURS, 


| mpfiehlt Spänetransporianlagen mit Abscheidern nach System Prof. Dr. Prandil. 


Entstaubungsanlagen jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben- 
ventilatoren nach System Pelzer. für jede Grösse und 
Leistungsfähigkeit. * 

— i E a E 8 za B 


Langstein & Klein 


Transportable Akkumulatoren für alle Zwecke. 
Elektrische Handiampen für Fabriken, feuerge- 


Elektrische Sicherheitslampen für Bergwerke, r: 
Automobil- und Equipagen-Beleuchtungs-Batterien, ° 


Elektrische Notbeleuchtung mit automatischer © 
FR für Theater, Hotels, Fabriken etc. 
(Patent.) 


oos99509000% 


infolge neuer Arbeitsveorfahren bedeutend ormäßiate 
$ Preise. & 


fährliche Räume etc., etc. ur A 


:: Zündakkumulatoren für Automobile etc. :: . d 
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für Riemen-, elektri- 
beherrschen den Welt besorgt 
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und Federantrieb, 


Komplette Anlagen 


für Ventilation, Entstau- 
bung, Luftbefeuchtung, 
Trocknung, Kühlung und 
mechan. Zugverstärkung 
für Feuerungsanlagen. 


E. Munk Nacht. 
Gust. Weidman, 
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RuooLr SchMmiDt &:Co. 


Gußstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse 213. 


„AJAX“ Patent Blattfederhämmer 


Beste und billigste Sohmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 


1300 Stück 


2n die verschie- 

densten Betriebe 
aller 

Industriestaaten 


verkauft. 


Prospekte, Referenzen u. Atteste auf Verlangen. 


Alleinigser Fabrikant: 


bünthen Wagner Patentanwalt in Wien 


Il., Praterstrasse 37. 


Hannover und Wien. X/l. 
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Leicht, dauerhaft, sturmsicher, bruchtfest. 
! Telefon 14667 


000 


à DAS. AMERIKANISCHE ‚SÄGEBLATT' zZ 
LFORD < 


= st ERS DESF E DER WE LT. s 
C TAV r. MIcHTee: 6 en 
r ‚sus TES Fe SPANA AT AATA AA 


Billig! Solid! 
A. E. DOLLINGER, Wien, IV/I., Favoritenstraße 22. 


Kais. köngl. H. protokolliert,» 


Prospekte und 
Muster ver- 
senden spesen- 
frei 


Eternit- Werke LUDWIG HATSCHEK, Wien, 1. Maria Theresienstr. 1. 


Der beste Schutz gegen 
Erzeuger: Lens ag & Seidenstein 
PR 


AJ Präzisions Uhren, Brillant, Diamant, Gold- uni 
Silberwaren. — Auf Teilzahlıng. — Gegen bar 

10%/, Nachlass. — Illustrierte Preisliste gratis und 
j franko. 


Kesselstein und Rost 


Wien 11/4. 


2 2 f | mie: vine Ingenieur-Zeitung“ | | nR 


————— nn nn ae 


IG. WEINECK, STOCKERAU 


Beste, vollkommen unschläliche, zuver- 
lässig wirkende u. genau kontrollierbare 


IKesselstein-V erhitungsmittel 


au Diese Fabriksmarke 


führen unsere modernen schnellaufenden 
Kompressoren die in Bezug auf Höhe der 
Leistung bei grösster Betriebssicherheit unerreicht 
sind — Verlangen Sie Öpezialofferte. 
Erfurter Maschinen - Fabrik 
Franz Beyer & Co. Erfurt I. 
Zusammensetzung dem Speisewasser ent- 


Vertreten durch Oskar Brünsch, Wien, l., Aaria- Rein Universalmittel! ... nd. Ueberall dort mit vorzügliehem | 


Kesselreinigung nach Zusatz 
von Weinecks 


Komposition, 


Theresienstrasse 9. ge anzuwenden, wo aus lokalen oder 
anderen Gründen eine area wE der Verdampfung unmöglich ist. — 


Weiters empfehle ich meine anerkannt besten Kerzen. Seifen, auch Indu- 
nz ME» o : M strieseifen, sowie säureireien Kerntalg. 
AKTIEN "GESELLSCHAFT rFürGLASINDUSTRIE 


g a u / ELBO G EN BOHMEN FRIEDR.SIEMENS 


ee 

7 BEE, TH, ~ HALF 
ER 

Z AA AAA 


"= Drahtglas = 
glatt und geriffelt in nahe zu weisser Farbe, 4—5 mm stark, für NSeiten- 
fenster in Werkstätten, 6—7, 8 und 10mm stark für Oberlichten aller Art. 
15—30 mm stark für Pusakodo '-Konstruktionen. Überall bestens bewährt und 

unerreicht in Bruchsicherheit. 


hohlgeblasene und hohlgeprehie auswedselbare Alasbausteine 


— gesetzlich geschäzt — für Fenster, Wände, Gewölbeeindeckungen von 

Veranden, Wintergärteu, Kiosken, Vordächern, Bädern, Spitälern, Risfabriken, 

Eiske Hero, Gärkellern, Abfüllkellern, sSchlachttiäusern. Babuhofgebäuden, 
lLokomotivremisen, Fabriksanlagen usw. 


on | 


Glasdachziegel, glatt und gofalzt, in allen Forman. — Fus'bodenplatten, mit 
und ohne Drahteinlage, In verschiedenen Mustern und Grössen und in Stärken 
von 15—40 mm. — Rohglas, platt und geriffelt. — Photographieschalen. — 
Signalscheiben für Bahnen. — Sohutzgläser für Wasserstands-Vorrichtungen. 

Glasbuchstaben für Firmensohilder und Reklameaufschriften aller Art 
etc. etc. 


. 
— ae 


pen 


Ei EEE N O Te | 


WIEN, II., Gredlerstrasse 5. 
Wichtig für Eisengiessereien. Wichtig für Metallgiessereien. 
Separatoren für Metallkrätze- u. Cupolofenschlacke-Aufbereitung 
MW D.-R.-P. System Steinlein der BADISCHEN MASCHINEN-FABRIK IN DURLACH. _ 
Einzig vollkommene Maschine zur Rückgewinnung von Metall und Eisen aus Schlacken. Krätze, Giessereisand u, Rückständen, - 
Jede Lieferung eine Referenz. Prospekte und Kataloge gratis. SA Ingenieurbesuch. S 
Bani: Vertretang : Vereinigte Ingenieur-Bureaux der Unternehmung für technische wnd industrielle Arheiten 
= WIEN, 1l., Gredierstrasse 5. | 
nn | soo anne a | 
| Erste Oesterreichische : È Fabrik Cransportabler Akkumulatoren Mussig, 
Spezialfabrik für :: SE 5 ĝ Langstein & Klein | 
Ventilatorenbau | > DER jj a Transportable Akkumulatoren für alle Zwecke. 
em EN 7 | 0: Elektrische Handlampen für Fabriken, RE 
Huans | In cal lacht v fährliche Räume etc., ete. | 
-r aaa SESA 
Elektrische Sicherheitslampen für Bergwerke, N 
WIEN- PRESSEURG, $ Automobil- und Equipagen-Beleuchtungs-Batterien, W Ä 
::  Zündakkumulatoren für Automobile etc. 
mpliehlt Spänctransportanlagen mit Absheidern nad Fon Prof. Dr. Prandtl. a BETRETEN GE TE 
Elektrische Notbeleuchtung mit automatischer 
Entstaubungsanlagen jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben- Einschaltung für Theater. Hotels, Fabriken etc. 
ventilatoren nach System Pelzer für jede Grösse und Ẹ p tent.) 
| Leistungsfähigkeit. ( a 
= E u 0 E = IDOOOOO9e..: 


~e.. - 
EEE. nn 


zn Ing: lour-det = 


: Technischem Wissen zur Nr Industrieller Arbeit zur Fran dm Stande ZUR. Hebung. 


Me, : ORGAN u Erscheint am 10. und 25. eines | 
: 4 . Jeden Monates. — =- -` 


Bezugspreis 16 Kronen 


` jäbrlich 
en EN 
I Behiifsleiter: ` | "In Wien | Schriftleitung und Verwaltung: 
Prof. Viktor Loos und dipl. Ingenieur Egon pewidels. Postsparkassen-Konto 102.154. MN, M, Löwengasse Nr. 45. 
Nr. 8. r N. Io XV. Jahrgang. 


29099999999 9299999909990999 994 
Ventilatoren und Exhaustoren 


moderner Konstruktion 

für Riemen-, elektri- 

schen-, Wasser-, Dampf- 
und Federantrieb, 


OtoSoiwade Cn 


Kelihan- | ad 
Juschen 


beberrschen den Welt- 
markt. 


Komplette Anlagen 


für Ventilation, Entstau- 
bung, Luftbefeuchtung, 
Trocknung, Kühlung und 
mechan, Zugverstärkung 
fur Feuerungsanlagen. 


E. Munk Nachi. 
i Gust. Weidman, 


Ges, m. b. H. 


- WIEN, V/80., 
=; Margaretenstrasse 121. 


= Feinste Referenzen. 
Gegründet 1865. 


—— Neueste Preislisten und Offerte kostenlos. 


Alleiniger Fabrikant: 


Günther Wagner, 


Hannover und Wien. X/l. 


2000990990999 99000004% 
0000000099909 


VHHHHHHHHEPHHHHHH HH HH HH HH HH - EEE 
RunoLr SchMmiDT & Co. © - . Se 
Bine WE war 2 Cigal mm Io ram 


Patente L. Schimek. 


Erster und einzig existierender herab- 
bhängender 


Ä - tm Acetylen - lühlicht - Brenner 


SPEZIALITÄTEN: 


T Schnelldreh-RexolverStahlN®% 


bester Schnell- und Hartdrehstahl. 


Gasverbrauch pro Stunde 15 Liter. 
Lichtstärke zirka 75 Kerzen. Brenn- 


- für Pressluftwerkzeuge, Scbrottmeissel etc, 
Pneuma rorstahl, Marko. ERBEN! eug robpmelnnet Dit kosten pro Stunde T Pfg. Gaser- 
Steinbohrerstahl, Marke „Revolver“, f. allerhi irtes tes Gestein, s i bi 75° ff 
Revolv®r--Stahl č r Werkzeuge aller Art. GER En Ssparnis en gegen MER 
Konstrüktionsstähle, u efi rt und f. Einsatzbärtung f. allgemeinen AEE ATA ay N renner. 

Maschinenbau, Automo au, Turbinenbau etc ; Tom Narr f.: “SA Für jeden Druck verwendbar, kein Rückschlag, 
Sohnelldreh- Spiralbohrer « aus Revolvers tahl Nr. 5/0. : f PANNAS kein Russen, brennt ohne Innenzylinder, 
GußBstahi- Feilen, Marke en“, fir Werkstättenbe darf. \' A, f l 3 
Präzisions- Feilen, Ma _(irobet“ für Fein ‚ächantl: Patt L ARANEA X Ferner : Spezialfabrikation von stehenden Glüh- 
Aufhauen von at eiit m \ bonnen ntssysterm. $ ı,ENT SGCT™ME lichtbre nnern, er ‚cha ıpparaten, Abseng- und Heiz- 

Sp‘ De Glühkörpern für 


güntner & Schimek. "Wien XVi.2., 


LIEBHARTSGASSEINr.'4. 
SID -—eI DS -- In == >> 


A. E. DOLLINGER, Wien, IV1, Favoritenstraße Nr. 22. 


Kais. königl. H. protokolliert. 


Präzisions-Uhren, Brillant, Diamant, Gold- und Silberwaren. — Auf Teilzahlung. — Gegen bar 10°, 
Nachlass. — Illustrierte Preisliste gratis und franko. 


«FARBE 

| | Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 

a Erzuuger: Leuchtag & Seidenstein 


Wien 11/4. 


-ne m ~ 


II | | „Auge vine Ingenieur-Zeitung“ P-a kitoj Ä Nr. 8. 


IC. WEINECK, STOCKERAU 


| Bests, AA ei nnschädliche, sachaii 
s ssig wirkende u. genau kontrollierbare 
dD Diese F ad! iksmarke | Kesselstein- Verhütungsmittel 


führen ‚unsere modernen schnellaufenden 
Kompressoren die in Bezug auf Höhe der 
Leistung bei grösster Betriebssicherheit unerreicht 
sind — Verlangen Sie Öpezialofferte. 


Erfurter Maschinen - Fabrik 
Franz Beyer & Co. Erfurt I. 


Kesselreinigung naoh Zusatz 
von Weiuecks 
Komposition, 


DT A 


Vertreten durch Oskar Brünsch, Wien, l., Maria- Rein Universalmiftel! end Uebel Ir Ai yorgichen 


Erfolge anzuwenden, wo aus lokalen oder 
anderen Gründen eine Wasserreinigung vor der Verdampfung unmöglich ist.— 
Weiters empfehle ich me'ne anerkannt besten. Kerzen, Seifen, auch mine 

strieseifen, sowie sänrefreien Kerntalg. Ä 


_DONAUWERK ERNST KRAUSE «CO. 


WIEN, XXl2, ENGERTH STRASSE 165. 


> PEN TER EEE Donauwerks-Präzissions-Schnelldrehbank 
Gisholt-Rovolver-Drehbank. Ft ie Mod. NAPUW Act.-G. — 230 mm Spitzenhöhe. 


_ —PRÄZISIONS-WERKZEUGMASCHINEN UND WERKZEUGE.— 


‚WIEN, Il., Gredierstrasse 5. | U. F. T. U. I. A. Telephon Nr. 22.175.. 


Erstklassige Glüh- und Härteöfen, ferner Schmiedeöfen 
der Rookwell Furnace Co. New- York: 


‚Für alle industriellen Zwecke mit Rohöl oder Gasfeuerung. höchster Wärmegrad, größter Nutzeffekt, Regulierbarkeit der $ 
Temparatur, gleichmäßige Wärme im ganzen Ofen. 


Erstklassige Referenzen, Kataloye, Ingenleurbesuch kostenlos. 


| Gera! Vertretung: Vereinigte Ingenieur-Bureaux der Unternehmung für technische und industrielle Arbeiten (Uftuia.) 
WIEN, Il., Gredierstrasse 5. 


ED DD BD > a 
Fabrik Cransportabler Akkumulatoren iiy 


Langstein & Klein 


Transportable Akkumulatoren für alle Zwecke. 
Elektrische Handlampen für Fabriken, feuerge- 
fährliche Räume etc., etc. 


Erste Oesterreichische : 
:.$Spezialfabrik für 
Ventilatorenbau | 


August Dee Machi. ~ 
WIEN-PRESSEURG, 


mpfiehlt Spänetransportantagen mit Absheidern nah System Prof- Dr. Prandtl. 


Entstaubungsanlagen jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben- 
en nach System Pelzer für jede Grösse und 


Elektrische Sicherhe itslampen für Bergwerke, 
Automobil- und Equipagen-Beleuchtungs-Batterien, 
Zündakkumulator en für Automobile etc. 


nn nn —— nn Ten 


Elektrische Notbeleuchtung mit automatischer | 
9: Basen. für Theater, Hotels, Fabriken etc. : 


(Patent.) 
"OOOOOO0.0 


Leistungsfähigkeit. 


Lan ze 


ans Wissen zur N. -industrieller Arbeit- zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 


ORGAN 


DES 
Schriftleiter: in Wien | Schriftleitung und Verwaltung: 
Prof Viktor Loos und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. Postsparkassen-Konto 102.154. WIEN, IH,2, Lüwengasse Nr. 45. 
"Nr. 9. Zr Wien, 10. Mai 1911. a | XV. Jahrgang. 
000000000000000000090000009 000 26069 =E60090* 
$ Ventatoren und Exhaustoren = | | 
—— i moderner Konstruktion 
un ederantrieb. 7 
Komplette Anlagen E 2 en | | 
Cir VRR MLIOR. Elan beherrschen den Welt- W besorgt 


bung, Luftbefeuchtung, 
Trooknung, Kühlung und 
mechán. Zugverstärkung ` 
für Feuerungsanlagen. 


E. Munk Nacht. 
iy Gust. Reidman, 


Ges. m. d. H. 


markt. 


Alleiniger Fabrikant: W ) Anöpfeimadht 


bünther Wagnen,j Patentanwalt in Rien 


Hannover und Wien. x. 9: ll» Praterstrasse 37. 
| 000000000000 


— 


=; N, VI80,, 
Marparetenstrasse 121. 


= a Feinste Referenzen. 
i Gegründet 1865. 
- Neueste Prelalisten und Offerte kostenlos, 


POPPE LEN IIIT III TTT 


RunoLF Schmiot & Co. 


Gußstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse 213. 


„AJAX“ Patent Blattfoderhämmer 


Beste und billigste Sohmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über | 
1300 Stück 
an die verschie- 
densten Betriebe 


aller 
industrieetaaten 


verkauft. 


Prospekte, Referenzen u. Atteste auf Verlangen. 


AN 
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-oe oee A LOA AS SG 


Rlingers Reflexions- 


Wasserstands-Anzeiger 


und Refiexions -Bläser sina = 
— nur dann a -Fabrihate 


wenan sie mit wean sie mit dieser re. re. 


a linge rit amerkannt en 
Nur echt, wenn mit Schutzmarke / 


„Klingerit“ bedruckt! 
Rich. Klinger 


DRS AERIAN E ACESA en B N- Gumpoldskirchen bei len. en. / 
Ar DRS rt BESSE VELT. oo Mir 
ET ao so GUSTAVFEIRE RS FMIEN 1. FICHTEG: B: n5 


Schutzmarke versehen sind. 


A. E. DOLLINGER, Wien, I1, Favoritenstraße Nr. 22. 


Kais. königl H: protokolliert. 


Präzisions-Uhren, Brillant, Diamant, Gold- und Silberwaren: — Auf Teilzahlung. — Gegen bar 10°, 
Nachlass. — Illustrierte Preisliste gratis und franko. 


4-FARBE 

| Der beste Schutz gegen 
| Kesselstein und Rost I 
Erzeuger: ——n ag Seidenstein 


Il . wis: ger'vine Ingenieur-Zeitung“ Nr. 9. 


IG. WEINECK, STOCKERAU 
in p er „ansch kontrollierbaro 

Diese F d Dr IK N m ar k 6 Kesselstein-V erhütungsmittel 
EEE 


führen unsere modernen schnellaufenden 
Kompressoren die in Bezug auf Höhe der 
‚Leistung bei grösster Betriebssicherheit unerreicht 
‚sind — Verlangen Sie Spezialofferte. | 


Erfurter Maschinen - Fabrik 
- Franz Beyer & Co. Erfurt I. 


5 A H : . Zusammensetzung dem Speisewasser ent- 

Vertreten durch Oskar Brünsch, Wien, I., Maria- Rein Universalmittel sprechend. Lieberall dort mil worzüglichem 

-  Theresienstrasse 9. j Erfolge anzuwenden, w» aus lokalen oder 

: anderen Gründen eine Wasserreinigung vor der Verdampfung unwöglicl ist.— 

\ eiters empfehle ich meine anerkannt besten Kerzen, Seifen, auch indo- 
strieseifen, sowie säuretreien Kerntalg. 


| AKTIEN - "GESELLSCHAFT FÜRGLASINDUSTRIE 
Nez / ELBO GEN BÖHMEN FRIEDR SIEMENS 


SIET DEE IIRI Ser shaa ooe w sos mees waea 
FE in ZZ Zar 


Kesselreinigung nach z.usatz mi 
> . nur 
von Weinecks —_enm 
Komposition, e 5 a 


ev. 
re 


` 
EEN 


glatt und geriffelt in nahezu weisser Farbe, 4—5 mm stark, für Seiten- 

tenster in Werkstätten, 6—7, 8 und 10mm stark für Oberlichten aller Art. 

15—30 mm stark für Fussboden-Konstruktionen. Überall bestens bewährt und 
unerreicht in Bruchsieherheit. 


hohlgeblasene und hohlaeprehte auswehselbare Alashausteine A 


— gesetzlich geschlist — für Fenster, Wände, Gewölbeeinde ckungen von 

Veranden, Wintergärteu, Kiosken, Vordächern, Bädern, Spitälern, Eisfabriken, 

Eiskellern, Gärkellern, Abfüllkellern, Schlachthäusern. Bahnhofgebi iuden, 
Lokomöotivremisen, Fabriksanl lagen usw 


Glasdachziegel, glatt und gefalzt, in allen Formen. — Fast bodenplatten, mit 

und ohne Drahteinlage, in verschiedenen Mustern und Grössen und in Stärken 

von I5—40 mm. — Rohglas, glatt und geriffelt. — Photographieschalen. — 

Signalscheiben für Bahnen. — Schutzgläser für Wasserstands- -Vorrichtungen. 

— Glasbuchstaben für Firmenschilder und Reklameaufschriften ailer Art 
etc. etc. 


t 


E E E 


Wichtig für Eisonglosserelen. Wichtig für Metallglessoerelen. 


Separatoren für Metallkrätze- u. Cupolofenschlacke-Aufbereitung 
D.-R.-P. System Steinlein der BADISCHEN MASCHINEN-FABRIK IN DURLACH. 
Einzig vollkommene Maschine zur Rückgewinnung von Metall und Eisen aus Schlacken, Krätze, Giessereisand u. Rückständen: 


jede Lieferung eine Referenz. Prospekte und Kataloge gratis. Ingenieurbesuch. 
 General- BER: Vereinigte Ingenieur-Bureaux der Unternehmung für technische und industrielle Arbeiten -$ 
| WIEN, ll., Gredierstrasse 5. | x 
DC y—n Ep ZZZ ZZ 
Erste Oesterreichische : TEEN © Sabik Cransportabler Hkumulatoren Mussig, $ 


:- Spezialfabrik für Langstein & Klein 


Transportable Akkumulatoren für alle Zwecke. 
Elektrische Handiampen für Fabriken, me ] 
x fährliche Räume etc., etc. 


Elektrische Sicherheitslampen für Bergwerke, 
Automobil- und Equipagen-Beleuchtungs-Batterien, 
Zündakkumulatoren für Automobile etc. :: 


: Ventilatorenbau es ` A 


Im Doc Dach. * Sn 


WIEN -PRESGBURG, 


mpfiehlt Spänelransportanlagen mit Ansheidern nad fs Prof. Dr. Prandil. 


Entstaubungsanlagen jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben- 
ventilatoren nach System Pelzer für jede Grösse und 
Leistungsfähigkeit. 


Elektrische Notbeleuchtung mit automatischer 
a für Theater, Hotels, Fabriken etc. 
(Patent.) 


IGOO SB ` 


a 


Bezugspreis 16 Kronen 
jährlich, 
G u 


Schriftleiter: 


Prof Viktor Loos und dini. Ingenieur Egon Dawidels. 


Nr. 10. 


modorner Konstruktion 


für Riemen-, elektri 
schen-, Wasser-, Dampf- 
und Federantrieb. 


‚Komplette Anlagen 


für Ventlliation, Entstau- 
bung, Luftkefeuchtung, 
Trooknung, Kühlung und 
meohan. Zugverstärkung 
für Feuerungsanlagen. 


E. Munk Nachf. 


N Gust. Weidman, 


Ges. m. b. H. 
WIEN, V80., 


=! Bargarstenstrasse 121. 


Feinste Referenzen. 
Gegründet 1865. 


Ne ste Preislisten und Offerte kostenlos. 


.— 
000000000000009900090000050000 


Ruoorr Schmidt & Go. 


Gusstahlwerk und. Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse 213. 
- SPEZIALITÄTEN: 


ron 


~ Schnelldreh-Revolver-Stahl Ne %4 


Revolver--Stahl fr Werkzeuge aller Art. 


Schnell 
Präzislons-Feollen 


bester Schnell- und Hartdrehstahl. 


Pneuma-Revolvwerstahbl für Pressiuftworkreuge, Scbrottmelssel etc. 
Steinbohrerstahl, Marke „Revolver“, f. allerhärtestes Gestein. 


Konstruktionsstähle, legiert und f. Einsatzhärtung f. allgemeinen 
Maschinenbau, Automobilbau, Turbinenbau etc. 

eh-Spiralbohrer aus Revolverstahl Nr. 5/0. 

GußBstahl-Fellen, Marke „Hufeisen“, für Werkstättenbedarf, 

Marke „% robert“ für Feinmechanik. 

Aufhauen won Fellen m Abonnementssystem. 


-Industrieller Arbeit zur Förderung. 


-ORGAN | 
ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


in Wien 
Postsparkassen-Konto 102.154. 


Wien, 25. Mai 1911. 


nn 


at vari aii 


| RC | 


TINO Wissen zur Verbreitung. 


Dem Stande zur Hebung. 


I ae am 10. und 25. eines | 


eden Monates, 


Schriftleitung und Verwaltung: 


ai Il,a, Löwengasse Nr. 45. 
XV. Jahrgang. 


p 
Tusen 


beherrschen den Welt- 
markt. 


Leicht, dauerhaft, sturm- 
sicher, bruchfest. 


U 


- Telefon 14667 


000 


Alleiniger Fabrikant: 


bünther Wagner, 


Hannover und Wien. X/l. 


Prospekte und Muster ver- 
senden spesenfrei 


Eternt-Werke LUDWIG HATSCHEK, 
Wien, IX/1., Maria: Theresienstr. 15. 


EEE meoo MO 


0000000000000000000000000000000000002 
= Spezialfabrik für Kran- und Hebezeugbau 
J. von Petravič & Co. 
Wien, XVII. 


baut als Spezialität ::: 


>se 
See 
` 
` 


jeder Art und Größe. 


Elektro-Hängebahnen, Schiebebühnen, Aufzüge, Spills 
etc., efc. 


ETTET ETTET TT T 


AM. E. DOLLINGER, Wien, IV/1, Favoritenstraße Nr. 22. 


Kais. königl. H. protokolliert, 


Präzisions-Uhren, Brillant, Diamant, Gold- und Silberwaren. — Auf Teilzahlung. — Gegen bar 10%, 
Nachlass. — Illustrierte Preisliste gratis und franko. . 


ANTI FERUGIN: 


Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 


Leuchtag_ &_Seidenstein 
Wien NIA. 


I I l wine. get uine Ingenieur-Zeitung” Ä Ar. 10. 


Diese Fabriksmarke 
RENNER 


führen unsere modernen schnellaufenden 
Kompressoren die in Bezug auf Höhe der 
Leistung bei grösster Betriebssicherheit unerreicht 
sind — Verlangen Sie Spezialofferte. 


Erfurter Maschinen - Fabrik 
‚Franz Beyer & Co. Erfurt I. 


Vertreten durch Oskar Brünsch, Wien, L, Maria- 
Theresienstrasse 9. 


IG. WEINECK, STOCKERAU 


Beste, vollkommen unschädliche, zuver- 
lässig wirkende u. genau kontrollierbare 


Kesselstein- Verhütungsmittel 


Kesselreinigung nach Zus arz 
von Weinecks 
Komposition, 


Zusammensetzung dem Spe: sewasser ent- 

Rein Universalmittel! sprechend. Ueberall dort mit vorzüglichem 

Erfolge anauwenden, wo aus lokalen oder 

anderen Gründen eine Wasserreinigung vor der Verdampfung unuwöglich Ist.— 

Weiters empfehle ich me ne anerkannt besten Kerzen, seen: such Inda- 
strieseifen, sowie säurefreien Kerntalg. 


DONAUWERK ERNST KRAUSE C0. 


WIEN,XX/2,ENGERTHSTRASSE 165. 


Cincinnati-Hochleistungs-Fräsmasthine. 


Billeter Doppelstände-- 
Hobelmaschine 2100 m/m 
Hobelbreite und -Höne. 


— PRÄZISIONS-WERKZEUGMASCHINEN UND WERKZEUGE. — 


E| WIEN, 11., Gredierstrasse 5. | U- F.T.u.1. A. [| Telephon Nr. 22.175. | 
Erstklassige Glüh- und Härteöfen, ferner Schmiedeöfen 


der Rookwell Furnace Co. New-York: 


Für alle industriellen Zwecke mit Rohöl oder Gasfeuerung. höchster Wärmegrad, größter Nutzeffekt, Regulierbarkeit der 
Temparatur, gleichmäßige Wärme im ganzen Ofen. 


Erstklassige Referenzen, Kataloge, Ingenleurbesuch; kostenlos. 


beneral-Vertretung: Vereinigte Ingenieur-Bureaux der Unternehmung für technische und Industrielle Arbeiten (Uftuia.) . 


WIEN, Il., Gredierstrasse 5. 


Erste Oesterreichische : FLAT 
:: Spezialfabrik für :: Æ \/A | 
ER Nu $ paar? 
Ventilatorenbau 9 el 


hun t Degedly Dach. AN 


WIEN-PRESSEURG, 


mpfiehlt Spänstransportanlagen mit Abscheidern nah System Pl Dr. Prandil. 


Entstaubungsanlagen jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben- 
ventilatoren nach System Pelzer für jede Grösse und 
Leistungsfähigkeit. 


AZ Z X A — — I I 
È Fabrik. Cransprtabler Akkumulatoren Mussig, 
ĝ Langstein & Klein o 
Transportable Akkumulatoren für alle Zwecke. 
6: Elektrische Handlampen für Fabriken, feuerge- | 
r fährliche Räume etc., etc. i 
6 Elektrische Sicherheitslampen für Bergwerke, 


Automobil- und Equipagen-Beleuchtungs-Batterien, 
Zündakkumulatoren für Automobile etc. : - 


Elektrische Notbeleuchtung mit automatischer ' j 
nechaltung für Theater, Hotels, Fabriken etc. 
(Patent.) = 
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>, Gust. Weidman, 
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markt. 
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Gußstahlwerk und Feilenfabrik 
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Billig! Solid! 


A. E. DOLLINGER, Wien, IV, Favoritenstraße Nr. 


Kais. königl. H. protokolliert. 


Präzişions- Uhren, Brillant, Diamant, Gold- und Silberwaren. — Auf Teilzahlung. — Gegen bar 10°% 
Nachlass. — Illustrierte Preisliste gratis und franko. 
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ik E Der beste Schutz gegen 

= Kesselstein und Rost 
® y Erzeuger: Leuchtag ig A Deidenntein 


Ii ~ „Ēŭgervhe Ingenieur-Zeitung“ | E Nr. 11. 


IG. WEINECK, STOCKERAU 


Beste, vollkommen unschädliche, zuver- 
lässig wirkende u. genau kontrollierbare 


Kesselstein-V erhütungsmittel 


” X F. À e 
Kesselreinigung nath Zusatz 
von Weinecks 
Komposition, 


Erste Oesterreichische : 
Spezialfabrik für 

Ventilatorenbau (ra eS 

It, wE 7 UN 


Au t Degedly Dachi. 


WIEN -PRESOBURG, 


mpfiehlt Spänetransportanlagen mit Absheidern nad fik Prof. Dr. Prandil. 
Entstaubungsanlagen jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben- 
ventilatoren nach System Pelzer für jede Grösse und 
Leistungsfähigkeit. 


H H H Zusammensetznug dem Speisewasser ent- 

Rein Universalmittel H sprechend. Ueberall dort mit vorzügl chem 

l Erfolge auzuwenden, wo aus lokalen oder 

anderen Gründen eine Wasserreinigung vor der Verdampfung unmöglich ist.— 

Weiters empfehle ich me ne anerkannt besten Kerzen. Seifen, auch Indu- 
strieseifen, sowie säurefreien Kerntalg. 
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glatt und geriffelt in nahezu weisser Farbe, 4—5 mm stark, für Seiten- 

fenster in Werkstätten, 6— I S und 10mm stark für ÖOberlichten aller’Art, 

15—30 mm stark für Fussbo -Konstruktionen. Überall bestens bewährt und 
rer in Bruchsicherheit., 


honlgeblastn und hohlaeprehte auswenhselbare Hlasbausteine 


setzlich geschüzt — für Fenster, Wände, Gewölbeeindeckungen -von 
Vi an N, Winte ergärteu, Kiosken, Vordächern, Rädern. Spitäle ra, Eisfabriken, 
Eiskellern. Gärkellern, Abfüllkellern, Sschlachthäusern. Bahnhofgebüuden, 

Lokomotivremisen, Falriksanlagen usw. 
Glasdachziegel, glatt und gefalzt, in allen Formen. — Fus'bodenplatten, mit 
und ohne Drahteinlage, in verschiedenen Mustern und Grössen und in Stärken 
von 15—40 mm. — Rohglas, glatt und geriffelt. — Photographieschalen. — 
Signalscheiben für Bahnen. — Schutzgläser für Wasserstands-Vorrichtungen. 
— Glasbuchstaben für Firmenschilder und Reklameaufschriften aller Art 
etc. etc, 


Ventlatonsanlagen Spänetransportanlagen 


baut besser und billiger als Jedermann 


Tereinigte Ingenieurbureaux der Unternehmung für technische und industrielle Arbeiten 
Wien, Il., Gredlerstrasse Nr. 5. 


| | 
Sabik Cransportable Akkumulatoren Mussig. 
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Transportable Akkumulatoren für alle Zwecke. 
Elektrische Handlampen für Fabriken, feuerge- | 
+ fährliche Räume etc., etc. s 


Kompressoren 


Marke E. M. F. 


Schnellaufende Typen 
Hohe Leistungszahlen 
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Elektrische Sicherheitslampen für Bergwerke, 
Automobil- und Equipagen-Beleuchtungs-Batterien, 
Zündakkumulatoren für Automobile etc. :: 


Elektrische Notbeleuchtung mit automatischer 
Einschaltung für Theater, Hotəls, Fabriken etc. 
(P2 a : 


Unbedingte Betriebssicherheit 
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an Wissen zur reina: Industrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande- zur Hehung. 


ORGAN [>] 
ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Schriftleiter: in Wien ` E Schriftleitang und ee 
Praf Viktor Loes und dint. ingsaieur Egon Bawidels. Posieparkassen-Korfto 102.164. WIEN, i2, Läwengasse Nr. 45. 


——— a I 
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beherrschen den Welt- 
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end 
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E Leicht, dauerhaft, sirm- 
sicher, bruchfest. 
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0000000009999 | 
Ventilatoren und Exhaus 


für Vöntilation. Eütstau- 
bung “Laftbefouchtung, 
Trooknung Kühledg und 
meohäl. E Yugvorst rkung 
für Fbueruagsanlagen. 
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RuooLr Schmidt & Go. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 


Wien, X., Favoritenstrasse 213. 
SPEZIALITÄTEN : 


Telefon 14667 _. 


000 


‚ dlleiniger Fabrikant: 


bänther Wagner 


_ Hannover und Wien. X/l. 


Prospekte ‘und Muster ver- 
senden spesenfrei 


Eternit-Werke LUDWIG HATSCHEK, 
Wien, IX/1., Maria Therssienstr. 45. 
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Wien, XVII. 
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~ Schnelldreh-Revoiver-Stahl N? +< 
bester Schnelli- und Hartdrehstahi. 
jeder Art und Größe. 


Elektro-Hängebahnen, Schiebebühnen, Aufzüge, aus 
etc., etc. 


Pn ma Lerolusratan für Pressluftwerkzeuge, Scebrottmeissel etc, 
Steinbo rerstahl, Marke „Revolver“, f. allerbärtestes Gestein. 
Revolver--Stabhl f r Werkzeuge aller Art. 
Konstruktionsstähle, legiert und f. Einsatzhärtung f. allgemeinen 
Maschinenbau, Automobiı:bau, Turbinenbau etc. 
Schnelldreh-Spiralbohrer aus Revolrerstahl Nr. 6/0. 
Qußstahl-Fell lon, Marke „Hufeisen“, für Werkstättenb: darf, 
Präzislons-Fellen Marke „ t:robet“ für Feinmechanik. 
Aufthauen von Fe 


t SO00000000000000000000000000000000000 
PATENTE 


Marken- und Musterschutz aller Länder erwirkt 


lien Im Abonnementsaystein. 


po VERK NESCIT ar ee EDUARD WINKELMANN, beeideter Patentanwal 
$ PER Ha TEE ORI WELT. ? pe = Wien, II., Hauptstrasse Nr. 72. 
Fi &. ee) í. FICHTES. £- FE, Bureau gegründet 1851. Telegr.- Adresse: „Patentschutz Wien“. 
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A. E. DOLLINGER, Wien, IVI, Favoritenstraße Nr. 22. | 


Kais. königl. B. protokolliert. 


Präzisions-UÜhren, Brillant, Diamant, Gold- und Silberwaten. — Auf Teilzahlung. — Bögen bar 10°% 
Nachlass, — Illustrierte Preisliste gratis und franko. 
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Beste, vollkommen unschädliche, zuver- 


© Sabik Cransporiabler Akkumulatoren Ausg hissig wirkenden. genau kontrollierbare 


Kesselstein-V erhüt ittel 
Langstein & Klein RE a a i 


Kesselreinigung nach Zusatz 
von Weinecks 
Komposition, 


= Transportable Akkumulatoren für alle Zwecke. 
-E Elektrische Handlampen für Fabriken, feuerge- 
fährliche Räume etc., etc. ar 
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Elektrische Sicherheitstampen für Bergwerke, 
Automobil- und Equipagen-Beleuchtungs-Batterien, 
Zündakkumulatoren für Automobile etc. 
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Elektrische Notbeleuchtung mit automatischer 
SN für Theater, Hotels, Fabriken ete. 
(Patent.) 


' DONAUWERK ERNST KRAUSE & C0. 


-.WIEN,XX/2,ENGERTH STRASSE 165. 


l Zusammensetznng dem Men ent- 

Ee Universalmi tel! sprechend. Ueberall dort mit vorzüglichem 

Erfolge anzuwenden, wo aus lokalen oder 

anderen Gründen eine Wasserreinigung vor der Verdampfung unmöglich ist.— 

Weiters empfehle ich meine anerkannt besten Kerzen, Seifen, auch Indu- 
strieseifen, sowie säurefreien Kerntalg. 


Donauwerks-Präzissions-Schnelldrehbank 
Mod. NAPUW — 3, 230 mm Spitzenhöhe. 
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Dereinigte Ingenieurbureaux der Unternehmung für technische und industrielle Arbeiten 
Wien, II., Gredlerstrasse Nr. 5. 
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Marke E. M. F. 


schnellaufende Typen 
Hohe Leistungszahlen 
Unbedingte Betriebssicherheit 
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N” Franz Beyer & Co. Erfurt I. 
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RuooLr Schmidt & Co. 


Gußstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse 213. 


„AJAX“ Patent Blattfederhämmer 


Beste und billigste Sohmiedehämmer der Gegenwart. 
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Patentanwalt in Wien 
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Günther Wagner. 


Hannover und Wien. X/l. 
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Klingerit egtem iste, Metang 


Nur echt, wenn mit Schufzmarke L 
„Klingerit‘ bedruckt! - 
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\ Gumpoldskirohen bei Wien. 
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i Erfolge anzuwenden, ws» aus lokalen oder 

anderen Gründen eine Wasserrcinigung vor der Verdampfung uns öglici ist— 
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von I5—40 mm. — Rohglas, glatt und geriffelt.e. — Photographieschalen. — 
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SPEZIALITÄTEN: 


ee 


~ Schnelldreh-Revoiver-Stahl N?>: 


bester Schnell- und Hartdrehstahl. 


Pneuma-Revolvwerstahl für Pres ssluftwerkzeuge, Scbrottmeissel etc. jeder Art und Größe. 

Stelnhehrerstahl; Marke „Revolver“, f. allerhärtestes Gestein. 

Revolver--Stahlt f r We rkzeuge aller Art. 

Konstruktionsstähle, legiert und f. Einsatzbärtung f. allgemeinen EIekiro-Hängebahnien. Schiebeblihnen, Aufzüge, Spills 
Maschinenbau, Automobiübau, Turbinenbau ete. etc., etc. 


Schnelldreh-Spiralbohrer aus Revolverstabl Nr. 5/0. 
GuBstahl-Fellen, Marke „Hufeisen“, für Werkstättenbe darf. 
Präzisions-Fellen Marke atrobet“ für Feinsechanik. 
Aufhaueon. von Fellen Im Abonnem« ntssystem. 


nn nn nn 


Kassa 10°. billiger. 


4 
Inte | 


filustrierte Preisliste gratis und franko. 


A. E. DOLLINGER, Uhrmacher u. Juwelier, 


IV., Favoritenstrasse 221. 


® Feine Präzisions- isions-Uhren, Brillanten und Goldwaren auf Teilzahlung varen auf Teilzahlung Ca | 


Ben pank zu w fabın, 


jeden Monaten. E 


-ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Schrileitung und, Verwaltung: 


XV. Jahrgang. 


EEE Sn En ie EEE .— G. 


sicher, bruchtfest. 


beherrschen den Welt- 
markt.. 


Telefon 14667 


000 


Alleiniger Fabrikant: 


bünfher Wagner, 


| Hannover und Wien. X/l. 


Prospekte uhd Muster ver- 
senden spesenfrei 


Etersit-Werke LUDWIG HATSCHEK, 


. 000000000000000000000000000000000000K2 

“= Spezialfabrik für Kran- und Hebezeugbau 

J. von Petravič & Co. 
Wien, XVII. 


baut als Spezialität 
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: 
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Muster- und Markenschutz 


Patentell allen ande g korrekt und 
ra te L [ e Ingenieur J. FISCHER 


WIEN, b, MaximillanstraBe Nr. 6. 
= Seit 1877 im Patentfache tatig. 


WIEN N, 
-F ARBE. 


Der, beste )öchutz gegen 
Kesselstein und Rost 


Erreunar: È amnmahbtönae A Ballammtaiın 


| Leicht, dauerhaft, sturm- 


Wien, 1X4., Maria Theresienstr. I, 


t ê 


li | = ins. ge „ine Iagenionr Zeitung‘ = l 2 Ar. 14. 
oo .- Ss .990903z IG w EI N E Ċ K, STOCKERAU 
0 Fabrik Cransportabler Akkumulatoren Mussig. J Beste, vollkommen unschädliche, zaver- 


Langstein & Klein Kesselstein- Verhütungsmittel 
' Kesselreinigung nach Yü atzo 2 => 


YA 
von Weinecks \ 
Komposition, 


Transportable Akkumulatoren: für alle Zwecke. 
6: Elektrische Handlampen für Fabriken, fouerge- 
fährliche Räume etc., etc. = 


Automobil- und Equipagen-Beleuchtungs-Batterien, 
Zündakkumulatoren für Automobile etc. 


Elektrische Notbeleuchtung mit automatischer 
NE für Theater, Hotels, Fabriken etc. 
(Patent.) . z 


l | Zusammensetznng dem Speisewasser ent- 
Rein niversa mi Bi! sprechend. Ueberall dort mit vorgüglichem 
Erfolge anzuwenden, wo aus lokalen oder- 
anderen Gründen eine Wasserreinigung vor ie Verdampfung unmöglich ist.— 
Weiters empfehle ich me'ne anerkannt besten Kerzen, Seifen, auch Indu_ 
strieseifen, sowie säurelreien Kerntalg. 


. DONAUWERK ERNST KRAUSE «CoD. 


un 
Elektrische Sicherheitslampen für Bergwerke, ô 
$ 


F 4 Een, c EN 


WIEN, XX2, ENGERTHSTRASSE 165.. 


Billeter Doppelständer- 
Hobelmaschine 2109 m/m 
Hobelbreite und -Höhe. 


Cincinnati-Hochleistungs-Fräsmaschine. 


= — PRÄZISIONS-WERKZEUGMASCHINEN UND - WERKZEUGE .— 


I Venilafionsanlagen, bern | | 


baut besser und billiger als Jedermann E 


Vereinigte Ingenieurbureaux der Unternehmung für technische und industriell Arbeiten G 
Wien, Il., Gredlerstrasse Nr. 5. 


— nee o S a S O GET S EEE * 2ER" EEE > > EEE ur EEE EEE o E EEE TER ur 


Erste Oesterreichische : SF | 
:: Spezialfabrik für :: Á WU AT WW 
Ventilatorenbau " = Foa MEE f 


Kompressoren 


Marke E. M. F. 


m Schnellaufende Typen 
Bee Hohe Keistungeahln Au t Den 4l elly Pachi. 


Ai = Unbedingte Betriebssicherheit 
ty e Glänzende Referenzen 


IWIEN-PRESSEURG, 
mpfiehlt Spänctransportanlagen mit Absheidern nad u ni. Dr. Prandtl. | 


| Entstaubungsanlagen jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben- | 
| ventilatoren nach System Pelzer für jede Grösse una 
| Leistungsfähigkeit. 


3 JA “Erfurter Maschinenfabrik 
Bst Franz Beyer &Co.Erfurtl. 


ier: Oskar Brünsch, Wien, L, Maria Theresienstrasse 9. 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Techuischem Wissen zur Verbreitung. Industrieller Ärbeit zar Förderung. Dem Stande zur Hebung. 


| u tet 16 Kronen | o) R G A N 
—s 


DES: 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Schriftleiter: in Wien _ Sebriftleitung : und - Verwaltung: 
Pro? Viktar Loss und diol. Inusaieur Eson Dewidels. Posteparkassen-Kahto 102.154. WIEN, Ill,2, Löwengasse ‚Nr. 45. 
Nr. 15. Wien, 10. August 1911. _ | XV. Jahrgang. 
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Ventilatoren und Exhaustoren 
r moderner Kenstruktien 


für Riemen-, elektri- 
schen-, Wasser-, Dampf- 
und Federantrieb, 


Komplette Anlagen 
für Veatilation, Entsteu- 
bung, ftbefauchtung, 
Trookaung, Kühlen ng und 
mochan. Zugverstärkung 
‚ für Feuorungsanlayen. 


E. Munk Nacht. 
y} ™i, Weidman, 


E E - FETT 
z = | >= WIEN, V|80., 
= Hargarstonstrasse ni. 
Feinste Referenzen. 
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Patente 


besorgt 


In] Rnöpfelmadht 


Patentanwalt in Wien 


| - 1l., Praterstrasse 37. 
Gegründet 1865. 


= 3 | PITT TETT TN 
Sas Mouoató Preislisten und Bfferto kostenlos. —— en, 
et “empfiehlt sich, für unsere im Herbste erscheinende, 


R | S C hervorragend ausgestattete 
UDOLF SCHMIDT & ULO. 
Gußstahlwerk und Feilenfabrik  Propagandanummer 


Wien, X., Favoritenstrasse 213. - yechtzeitig besondere Inseratenaufträge zu- erteilen. 
AJAX“ Patent Blattfederhämmer rarte durch, ie Verwaltung) 
99 


Beste und billigste Sohmiedehämmer der Gegenwart. E m Kli ers pr? bi 
| | Bereits über | E p e mg ar ige 
F Patent Stopfbüchsen-Packung | 


Pfi 
Tusdien 


5 markt. 


~ Alleiniger Fabrikant: 


pünther Wagner, 


. Hannover und Wien. X/I. 


page 


EEE 


an die vorschie- 
densten Betriebe 


1300. Stück 
für hohen Dampfdruck und 
überhitzten Dampf. 


. aller 
Industriestaaten 
verkauft. 


Prospekte, Referenzen u. Attoeste auf Verlangen. 


| SF u Fk Kr a a aan a Tg 


Kassa l0. billiger. ilystrierte Preisliste gratis und franko. 


C7 A, E. DOLLINGER, Uhrmacher u. Juwelier, WIEN QQ, 


IV., Favoritenstnasse 22i. 


-F ARBE 

x Der beste Schutz gegen 
1 Eg Kesselstein und Rost 
an Erzeuger: Loraptae & Seidenstein 


mis. 


u n£: gor'vine Ingenieur- Zoitang" K Nr. 15. 


Pr os oo 00 ©: 
È Sabik Cransporiabler Akkumulatoren Mussig, 


Langstein & Klein 


IG. WEINECK, STOCKERAU 


Beste. vollkommen unschädliche, zuver- 
lässig wirkende u. genau kontrollierbare 


Kesselstein-V erhütungsmittel 


Transportable Akkumulatoren für alle Zwecke. a ars SAOR Zen 
Elektrische Handlampen für Fabriken, feuerge- $ Sonportda; S 
fährliche Räume etc., etc. en 


zu 
Automobil- und Equipagen-Beleuchtungs-Batterien, & 
Zündakkumulatoren für Automobile etc. :: 6 
:® 


et 


Elektrische Notbeleuchtung mit automatischer - 
Se für Theater, Hotels, Fabriken etc. 
(Patent.) 


nm | 
IT RETTEN 
ê Elektrische Sicherheitslampen für Bergwerke, 


. H a S Zusammensetzung dem Spe sewasser ent- 
Rein. nIVensa mi gl! sprechend. Ueberall dort mit vorzüglichem 
Erfolge anzuwenden, wv aus lokalen oder 
anderen Gründen eine \Wasserr.inlgung vor der Verdampfung un..öglich ist. — 
\\ eiters, empfehle ich ıne ne anerkannt besten Kerzen, Seifen, auch Indu- 
strieseifen, sowie säureireien Kerntalg. 


| AKTIEN -GESELLSCHAFT Für RGLASINDUSTRIE 


fiii EUSATT! piia GEN BÖHMEN FRIEDR. SIEMENS | 


er wien une oodo 


glatt und geriffelt in Bene zu weisser Farbe, 1—5 mm stark, für Seiten 

fenster in Werkstätte b — ınd 10mm stark für Oberlichten aller Art. 

15—: 3O mm stark fiir Fis sbi ‚de "Ko mstruktionen. Überall bestens bewährt und 
unerreicht in Bruchsicherheit. 


a deann hoplaehlasene IN na ausmeüselbart ai 
ae Ar! (HH — gesetzlich ges t — für Fenste Wände, Gew Ibe 
H 150; rn Veranden, Winte a: u, Kiosken, Vi ‚rd hern, Bä dern, Sp 
Eiskellern, Gärkellern, Abrüllkellern, schlachthäusernu. 

Lokomotivremisen, Falriksanlagen usw. 


nleckungen von 
ile rn, Ei tab riken, 
B ahuho ‚äuden, 


Glasdachziegel, glatt und gefalzt, in allen Formen. — Fust bodenplatten, mit 

und ohne Drahteinlage, In verschiedenen Mustern und Grössen und in Stärken 

von 15-40 mm. — Rohglas, glatt und geriffelt. — Photographieschalen. — 

Signalscheiben für Bahnen. — Schutzgläser für Wasserstands-Vorrichtungen. 

— Glasbuchstaben für Firmenschilder und Reklameaufschriften aller Art 
etc. etc. 


Dentlationsanlagen, Spänefransportanlagen 


baut besser und billiger als Jedermann 


Bereingte HEHE der Unternehmung für technische und industrielle Arien 
a Wien, Il., Gredlerstrasse Nr. 5. 


a E E E M E 
Erste Oesterreichische : 
:: Spezialfabrik für RO 

Ventilatorenbau 3 


mi 2 
MIEN-PRESSEUR, 


mpfiehlt Spänztransportanlagen mit Absheidern nadh System Prof. Dr. Prandtl. 


Entstaubungsanlagen jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben- 
ventilatoren nach System Pelzer für jede Grösse und 


Leistungsfähigkeit. Ä | 


Kompressoren 
Marke E. M. F. 
Schnellaufende Typen 
Hohe Leistungszahlen 
Unbedingte Eetriebssicherheit 
blänzende Referenzen 


Erfurter Maschinenfabrik ki 
T 


Franz Beyer & Co. Erfurt 1. 5 


Vertreter: Oskar Brünsch, Wien, 1., Maria Theresienstrasse 9. 


\ 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung. 


Teehnischem Wissen zur Verbreitung. industrieller Arheit zur Färderung. 


ij ORGAN Fe 
ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Schriftleiter: in Wie _Schriftleitung und Verwaltung: 
Prot. Viktor Loos und dipl. Inganteur Egen Bewidels. Postsparkassen-Kontd otia M,2, Läwengasse Ir. 45. 


Nr. 16. Wien, 25. Augud XV. Jahrgang. 


102.154. 
1911. 


S02220606900 250269 
Ventilatoren und Exhaustoren 
moderner Konstruktion 


für Biemen-, elektri- 
schen-, Wasser-, Dampf- 
und Federantrieb, 


Komplette Anlagen 


‚ sicher, BERORISSE 


r ) Entsta 
a ARDEROSA, 4 Ueherrschen den Welt- | 
en Re markt 
für Fenerungsanlagen. Telefon 14667 
E. Munk Nacht. TESE swa 
All ini Fabrikant: 
„ Gnst. Weidman, Bünthen ve: Prospekte und Muster ver- 
| Ges. m. d. H. 
| ne, 2 din Wagner senden spesentre 
| Hargardtanii asss 2. $ Hannover und Wien. X/I. Eternit-Werke LUDWIG HATSCHEK, 
einste Rofəereonzon. 
en  aoarbndet 1865. ; Wion, IM., Maria Theresionstr. K. 
Se Nonoite Preislisten und Offerte kostenlos. — 


000000000000000 00000000 Es ‚empfiehlt sich, für unsere im Herbste erscheinende 
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"Ruoorr ScHhMioTt & Co. 
Gusstahlwerk und Feilenfabrik 


Wien, X., Favyoitenstrasse 213. 
SPEZIALITÄTEN: 


u Schnelldreh-Revolver-Stahl Ne °% 


bester Schnell- und Hartdrehstahl. 


baeuma-Revolvoratahl für Pressluftwerkzeuge, Scbrottmeissel etc. 
Steinbohrerstabl, Marke „Revolver*, f. allerhärtestes Gestein. 
Revolver--Stabl í r Werkzeuge aller Art 
Konstruktionsstähle, legiert und f. Einsatzhärtung f. allgemeinen 
Maschinenbau, Aunt ‚mobiiban, Turbinenbau etc. 
Schnsildreb-Spiralbohrer aus Revoiverstahl Nr. 5/0. 
ußstahl-Fellen, Marke „Hufeisen“, für Werkstättenbe darf, 
Präzisions-Fellen, Marke „G robet“ für Feinmechanik. 
Aufhauen von Fellen Im Abonnementssysteu. 


hervorragend ausgestattete 


Propagandanummer = 


rechtzeitig besondere Inseratenaufträge zu erteilen. 
(Tarife durch die Verwaltung.) 


Eloooon0000000000000000000000000000000E2 
Speziafabrik für Kran- und Hebezeugbau 
J. von Petravič & Co. 
Wien, XVII. 


baut als Spezialität 


=KRANE = 


jeder Art und Größe. 


Elektro-Hängebahnen, Schiebebühnen, AENge, Spills 
etc., etc. 


Baooonooooooooooooooooooooooooooooonii 
A Feine! Pine Ihren Brillanten und boldwaren auf Teilzahlung 


EZ 


FA Kassa 10°. billiger. -  IMlüstrierte Preisliste gratis und franko. Zu 


x: A. E. DOLLINGER, Uhrmächer u. Juwelier, WIEN wl 
CEW IV., Favoritenstrasse 22i. 


-F ARBE. 
Der beste Schutz gegen 
Kesselstein..und Rost 

Ertir: Leuchtag & ‚Seidenstein 


BE WER EEE RER... Di... 5. BE IIT/4. 


Dem Stande zur Hebung. 


| Leicht, dauerhaft, sturm- | 


5 4 À 


H | | „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ Nr. 18. 


——o nn un 4 U a a h 


( oo oo eoso.: IG. WEINEC K, STOCKERAU 


Beste. vollkommen unschädliche, zuver- 


Ó fait Cansprhke Momaea Tas. È „, SETS E EHER 


Kesselstein-V erhüt ittel 
- Langstein & Klein | | eim- verhütungsmitte 


SE RE BRIAN 
Tenheortahle Akkumulatoren für alle Zwecke. pee a 
| Elektrische Handlampen für Fabriken, feuerge- ' 
SEE 'fährliche Räume etc., etc. > 


re Sicherheitslampen für Bergwerke, 
Automobil- und Equipagen-Beleuchtungs-Batterien, ' 
E “ Zündakkumulatoren für Automobile etc. ::. 


-N 
= e a t S 


Elöktrische Notbeleuchtung mit automatischer 


H H H 9 Zusammensetznng dem Speisewasser ent- 
El N für Theater, Hotels, Fabriken etc. Rein. Universalmittel! A den ar oi EEn 
l Erfolge anzuwenden, wo aus lokalen oder 
anderen Gründen eine Wasserreinigung vor der Verdampfang unnöglich ist. — 
Weiters empfehle ich meine anerkannt besten Kerzen, Seifen, auch Iudu- i 
strieseifen, sowie sänrefreien Korntalg. 


(Patent.) 
isososososei 


-~ 


DONAUWERK ERNST KRAUSE x C0. 


WIEN,XX/2,ENGERTHSTRASSE 165. 


Donauwerks-Präzisions-Schnelldrehbank 
Mod. NAPUW 9, 230 mm Spitzenhöhe. 


Teams, perangporanagn 


baut besser und billiger als Jedermann 


ii Ingenieurbureaux der Unternehmung für technische und ndoseeli Arbeiten i 
Wien, lI., Gredlerstrasse Nr. 5. : 


| Erste Oesterreichische : 


:: Spezialfabrik für :: Y 
Ventilatorenbau | N; e) 


Ms t Degedly Dacht. ER 
RWIEN-PRESSEURG, 7 | 
mpfiehlt Spänefransporlanlagen mil Absheidern nad sem Prof- Br. Prandil, 


Entstaubungsanlagen jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben- | 
ventilatoren nach System Pelzer für jede Grösse und f 
Leistungsfähigkeit. 


Kompressoren 


‚Marke E. M. F. 


Schnellaufende Typen 
Hohe Leistungszahlen 
Unbedingfe Betriebssicherheit 
blänzende Referenzen 


. Erfurter Maschinenfabrik 
Franz Beyer & Co. Erfurt. 


reter: Oskar Brünsch, Wien, I., Maria Theresienstrasse 9. 


EJ 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Techhischem. Wissen. zur Verbreitung. _ industrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung, 


K O RG A N | | ; Erscheint am 10. und 25. eines l 
| ae PASSER rich. E | | jeden Monates. 
| 


DES 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Schriftleiter: in Wien | Schriftleitung und Verwaltung: 
Prat. Wiktor Loos und dipl. Ingeniear Egen Dewidels. Postsparkassen-Konta 102.164. WIEN, Ill,2, Löwengasse Nr. 45. 


esta, welche jederzeit beginnen können, werden sowon durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhandel) 
Neonnam s, L an Weutzel, Q. m. b. W. In Wien I, und 3" Postanstatten entgegengenommen. 


Me r. 17. ec Wien, 10. September 1911. = © XV. Jahrgang. 
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Gußstahlwerk und Feilenfabrik rechtzeitig besondere Inseratenaufträge zu Frteilen. 
Wien, X., Favoritenstrasse 213. (Tarife durch die Verwaltung.) | 
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Beste und billigste Sohmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 
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| A > Feine Präzisions-Uhren, Brillanten u er boldwaren auf Teilzahlung 


ER Kassa 10°. billiger. Illustrierte Preisliste gratis und franko. 


J A. E. DOLLINGER, Uhrmacher u. Juwelier, WIEN M. 


IV., Favoritenstrasse 22i. 


TAJ-FARBE! 
| | Der/ beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 
Erzeuger: Leuchtsg ; & Seidenstei n 


IT „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ E | Nr. 17 


jesose.__—_n iC WEINECK STOCKERAU 
Q Sabik Crnsprialr Ahkummltren Mussig, 9 es wirende"asnne kaunsirher 


lässig wirkende u. genau kontrollierbare ` 
Langstein & Klein 


kKesselstein-Verh ütungsmittel 


Kesselrein: ir ar ie atz u — a 
„2 -> 
vuu Weiuee = 
Kompo vsltion, 


Transportable Akkumulatoren für alle Zwecke. 
Elektrische Handlampen für Fabriken, fouorge- 
5 fährliche Räume etc., etc. 


DŘ 


Elektrische Sicherheitslampen für Bergwerke, 
Automobil- und Equipagen-Beleuchtungs-Batterien, 
Zündakkumulatoren für Automobile etc. 


< m—— 


Elektrische Notbeleuchtung mit automatischer 


le für Theater, Hotels, KaDEIKAN etc. ) Bei Universalmittel! me ln ee 


(Patent. ) Erfolge anzuwenden, w» aus lokalen oder 

anderen Gründen eine \Vax+errcinigung vor der Verdampfung unmöglich ist. — 

oo o0000© Weiters empfehle ich me ne anerkannt besten Kerzen, Seifen, auch Iuda- 
strieseifen, sowie säurelreien Kerntalg. 
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AKTIEN “GESELLSCHAFT ı FÜ RGLASINDUST RIE 


NE EUSATTL /ELBOGEN BÖHMEN FRIEDR. ER 


- ——— nn 


PLEITE EHEN, EA EEE Fe RER: 77 MEET EEU EEE LITI DEE en seos made oere mn 


2 Re m Drahtglas -m 
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ER 


glatt und geriffelt in ash zu weisser Farbe, 4—5 mm stark, für Seiten- 
; fenster in ‘Werke tätten, 6— î, S nnd 10mm stark. fir Obe pea :n aller Art, 


15—30 mm stark fur Fas sbi -Konstruktionen. Ü all ns bewährt und 

N. unerre sight ia Bruchsiche Fii 

Fow a bolgo im De usa hlasbausteine | 

> p HH] s HIHIHI B — gesetzlich geschüzt — für Fenster, Wände, Gewölbeeindeckungen vou 

ky HA E AA RS = Veranden, Wintergärteu, Kiosken, Vordächern, Bäde In, "pi ıtälern, Eisfabriken, ; l 

y AH HS Eiskellern, Gärkellern, Abfüllkellern, d6 ER ehthäusern. Bahnhofge bäuden, 

12% l,okomotivremisen, Fabriksanlagen usw 

3 REN Glasdachziegel, glatt und gefalzt, in allen Fardi Fuss bodenplatten, mit 

Pi i und ohne Drahteinlage, in verschiedenen Mustern und Grössen und in Stärken 
; von 15—40 mm. — Rohglas, glatt und geriffelt.e. — Photographieschalen. — 

Signalscheiben für Bahnen. Schutzgläser für Wasserstands-Vorrichtungen: 

— Glasbuchstaben für Firmenschilder und Reklamsaufschriften aller Art 

etc. etc. 


Venfilationsanlaoen, Späncransporanlagen | 


baut besser und billiger als Jedermann 


Vereinigte Ingenieurbureaux der Unternehmung für technische und Industrielle Arbeiten | 
Wien, II., Gredierstrasse Nr. 5. 


Erste Oesterreichische : 
:: Spezialfabrik für :: ASITA 
ER N Ir Er TA ` 

Ventilatorenbau i RT o 


Kompressoren! 


Marke E. M. F. 


schnellaufende Typen 
Hohe Leistungszahlen 
Unbedingte Betriebssicherheit 
blänzende Referenzen 


mm geil Dachi. 


WIEN-PRESSBURG, 


mpfiehlt Spänelransportanlagen mit Ahschsidern nadh System Prof- Dr. Prandtl. 
Entstaubungsanlagen jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben- 
4 ventilatoren nach System Pelzer für jede Grösse und 
Leistungsfähigkeit. 


Erfurter Maschinenfabrik 
Franz En N : 


Vertreter: Oskar Brünsch, Wien, I., ria Theresienstrasse 9. ee 


- -=p u + _ u. 


EEE (or 


Agemeie Be tating 


Technischem Wissen zur Verbreitung. Industrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 


BT Pe ıs Kronen | O R G A N i l . Erscheint-am 10. und 25. eines 
jäbri s, jeden Monates. 
| 


Schriftleiter: _ In Wien Schriftleituing und. Verwaltung: 
è 5 á os er ngg Pe RE z i 7 y > See I -Könto 102. 154. WIEN, Ill,2, Löwengasse Nr. 45. 
ee, N ER AA die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhandel 
w) nd Bir, ee 3 wu 9} r 5 en 1.) und Postanstalten entgegengenommen. 
Von. den bedeutendsien Technikern a SA Eia 1911. XV. Jahrgang. 
erer Zeit lebhaft befürwortet, führt die  —— 


Leicht, dauerhaft, sturm- 
sicher, bruchfest. 


j F u gemeine Ingenieur-Zeitung“ von nun TS 


I piy en in Ye La Folge — Bea Er ; e 
a 7 D Zi : E h IKAN: 
Ter mik und Dichtung | Fusdien 

Fror 22, Å; 
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beherrschen den Welt- 


ka AN. Wir sind dessen sicher, daß wir mit - Der mürke: | Er 
E x ER Vorhaben, auch die poetische Seite — Telefon 14667 
ee unseres Berufes zu pflegen, bei unseren Bb: S 


A ichtun vollen | 
‚Fe g ans eine S z Prospekte und Muster ver- 


ES RER zB | ee bünther Wa nen senden spesenfrei 
- "= X Hin Schriftleitung. | | ` Hannover und vag ek Eternit-Werke LUDWIG HATSCHEK, 
ur 22 | Wien, IX/1., Maria Theresienstr. 15. 
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Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 
Ruoorr SCHMIDT & Co. Speziafabrik für Kran- und Hebezeugbau ® 
Gusstahlwerk und Feilenfabrik J von Petravic & Co 


Erzeuger: Leuchtag & Seidenstein 
Wien, X., Favoitenstrasse 213. 


Wien I11/4. 
SPEZIALITÄTEN: Wien, XVII. 
Schnelldreh-Revolver-Stahl N?% baut als Spezialität 


bester Schnell- und Hartdrehstahl. EEE 
nen 7 TI 
Pneuma-Revolverstahl ir Pressluftwerkzeuge, Scbrottmeissel etc. ,—,— 


Steinbohrerstahl, Marke „Revolver“, f. allerhbärtestes Gestein. 
Revolver--Stahl f r Werkz: ac iller Art. 
Konstruktionsstähle, legiert u é f. Einsatzhärtung f. allgemeinen 
Maschinenbau, Automobilbau, a nen bau etc. 
Schnelldreh- Spiralbohrer : us Revolverstahl Nr. 5/0. 
Gußstahl-Felle en, Ma „Hu En fir Werkstättenbı darf, 
Präzisions-Feilen, Ma ake bet“ für Feinmechanik. 
Aufhauen von Feilen m Ab pnneinentssysten 


Alleiniger Fabrikant: 


jeder Art und Größe. 


Elektro-Hängebahnen, Schiebebühnen, Aufzüge, Spills 
eit ete, 


- ER DRSSRERTRANISSTESABEBGATE TE der. „Allgemeinen Inge- 
IRE A ARA A A oi LA i | Insera e: nieur-Zeitung“ finden die 
BP EISTAV PETR) EEE | grösste Beachtung. :; 
RE FT RE ET Er re ae eg > 
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Kassa 10°. rn illustrierte Preisliste gratis und franko. 


3 A. E. ns Uhrmacher u. Juwelier, 


IV., Favoritenstrasse 22i. 


Il C( oo... 
È abrik Cranspartbler Akkumulatoren assig, 


-Transportable Akkumulatoren für alle Zwecke.. 
E Elektrische Handlampen für Fabriken, feuerge- 
fährliche Räume etc., etc. | = 


T 

um 

Elektrische Sicherheitslampen für Bergwerke, | 
` Automobil- und Equipagen-Beleuchtungs-Batterien, 

Zündakkumulatoren für Automobile etc. :: + 


Elektrische Notbeleuchtung mit automatischer 
Emo 008 für Theater, Hotels, Fabriken etc. 
| (Patent.) Ä 
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„Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ 


Langstein & Klein _ 6 


Nr. 17. 


ea 


IG. WEINECK, STOCKERAU 


Beste, volikommen unschädliche, zuver- 
lässig wirkende u. genau kontrollierbare ` 


Kesselstein-Verhütungsmittel 


K ess 


elre:iniguug nach Zusatz 
vou Weiuecks 
Komposition, 


— — 


H H H l Zusammensetznug dem Spe.sewasser enb- 

ein niuersa mi Bi! sprechend. Ueberail dort mit vorzüglichem 

Erfolge anzuwenden, wo aus lokalen oder 

anderen Gründen eine \ ax:erreinigung vor der Verdampfung unmöglich ist.— 

Weiters empfehle ich me ne anerkannt besten Kerzen, Seifen, auch Inda- 
strieseifen, sowie ränretreien Kerntalg. 


Bun nn m Mee- M a i a i ŘŘŮ— 


— o Tr 


U EEE, 
NEE 7 GEH, A DEZE CZ a £ D: aht las 7. 
nt ==. LLL glatt und geriffelt in nahezu weisser Farbe, 4—5 mm stark, für Seiten- 
u 4- fenster in Werkstätten, 6—7, 8 und 10mm stark für Oberlichte »n aller Art. 
l en 0 | re 15—30 mm stark für Fussboden-Konstruktionen. Überall bestens bewährt und 
i a a ĒÉËĖĚ m er ) unerreicht in Bruchsicherheit 
| S am 
= 


— gesetzlich geschüzt — für Fenster, Wände 


Gewọlbeeindecknogen vou 


AA hahlgeblasene und hoblgepreñie ash hlashaustein 


vi eranden, Wintergärteu, Kiosken, Vordächern, Bide rn, Spitälern, Eisfabriken, : 
Eiskellern, Gärkellern, Abfüllkellern, $Schlachthäusern. Bahnhofgel ‚äuden, 
f Lokomotivyremisen, Fahriksanlagen usw. 
Smita Giasdachziegel, glatt und gefalzt, in allen Formen. — Fuss bodenplatten, mit 


Bi und ohne Drahteinlage, In verschiedenen Mustern und Grössen und in Stärken 


von 15—40 mm. — 
Signaisahelbae für Bahnen. — 
Glasbuchstaben für Firmenschilder und Reklamseaufschriften aller Art 


Rohglas, glatt und geriffelt. — Photographieschalen. — 


Schutzgläser für Wasserstands-Vorrichtungen. 


etc. etc. 


Ventilationsanlaaen, netanna | 


baut besser und billiger als Jedermann 


Vereinigte Ingenieurhureaux der Unternehmung für technische und industrielle Arbeiten É 
Wien, II., Gredlerstrasse Nr. 5. 


Erste Oesterreichische : 
n Spezialfabrik für :: i 


Mans t Reged Dachi. 


Kompressoren 


Marke E. M. F. 


schnellaufende Typen 
Hohe Leistungszahlen 
Unbedingte Betriebssicherheit 
blänzende Referenzen 


Erfurter Maschinenfabrik $ 
Franz .. Co. Erfurt. 


Vertreter: Oskar Brünsch, Wien, L, 


WIEN-PRESSBURG, 


mpfiehlt Spänetransportanlagen mit Haschsidern nah System Prof. Dr. Prandtl. 
| Entstaubungsanlagen jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben- f 
ventilatoren nach System Pelzer für jede Grösse und 

Leistungsfähigkeit. 


ria Theresienstrasse 9. 


Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


ARNO Wissen zur ARE: Indastrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 
ORGAN TT 


ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Schriftleiter: in Wien Schriftleitung und. Verwaltung: 


Prof Vikter Loes und dipl. Ingenieur Egan Dewidels. Postaparkassen-Könto 102.154. | WIEN, Ill,a, Löwengasse Hr. 45. 


Abonnements, welche jederzeit begineen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhandel 
Lehmann & Wentzel, 6. m. b. W. in Wieri I.) und Postanstalten entgegengenommen. 


Erscheint -am 10. und 25. eines 


ee 
Nr. 18. Wien, 25. September 1911. XV. Jahrgang. 


Rlar 
Juschen 


beherrschen den Welt- 
markt. 


.... Leicht, dauerhaft, sturm- 
Senzintoren und Exhaustoren sicher, bruchfest. 
moderner Konstruktions 


für Riemen-, elektri- 
schen-, \Wasser-, Dampf- 
und Federantrieb. 


Komplette Anlagen 
für Ventilation, Entstau- 
bung, Luftbefeuchtung, 
Trookoung, Kühlung und 
mechan. Zugverstärkung 
für Feuserungsanlagen. 


E. Munk Nachf. 
Gust. Weidman, 


= Ges. m. b. H. 

> WIEN, V|80., 

| Margaretonstrasse 12i. 

=) Feinste Referenzen. 
Gegründet 1865. 

—— Neueste Preislisten und Offerte kostenlos. — 
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Alleiniger Fabrikant: . 


bünther Wagner 


Hannover und Wien. X/l. 


Prospekte und Muster ver- 
'senden spesenfrei 


Eternit-Werks LUDWIG HATSCHEK, 
Wien, IX/1., Maria Theresienstr. 15. 
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Speziafabrik für Kran- und Hebezeugbau 
. Gusstahlwerk und Feilenfabrik 


Wien, X., Favoitenstrasse 213. J .von Petravic & Co. 
SPEZIALITÄTEN: B Ds XVII. 


~ Schnelldreh-Revolver-Stahl N? $% 


bester Schnell- und Hartdrehstahl. zer 
[ee er 29] Rn 
Pneuma-Revoilverstahl für Pressiuftwerkzeuge, Schrottmeissel etc. ne) 


: Steinbohrerstabl, Marke „Revolver“, allerbärtestes Gestein. 
Revoilveor--Stahl f r Werkzeuge aller Art. 
Konstruktlonsstähle, legiert und f. Einsatzhärtung f. allgemeinen 

Maschinenbau, Automobilbau, Turbinenbau etc. 
SuBstahl-Foilen, Haria „lu aus Revolverstahl Nr. 6/0. 
stabi-F nn Marke „Hufeisen“, flir Werkstättenbe darf. 
islons-Fe Marke „G robet® für Feinmechanik, 
l Aufkauen von Fehon Im Abonnementssystem. 


ons SCHMIDT & & 


baut als Spezialität. 


jeder Art und Größe. 


Elektro-Hängebahnen, Schiebebühnen, Aufzlige, Spills 
ete., etc. 


» 
gg 


der „Allgemeinen Inge- 


nserate grüsse Benchung, = = 
1 © Feine ine Präzisions-ühren, Brillanten knd Goläwaren anf Teilzahlen 


Ee 10°. billiger. > illustrierte Preisliste gratis und franko. 


A. E. DOLLINGER, Uhrmacher u. Juwelier, WIEN 


IV., Favoritenstrasse 22i. 


u „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ = | Nr. 18, 
mm MauaasaasmM 


„SB: 9@Ü IC WEINECK, STOCKERAU 


' Beste, vollkommen unschädliche, zuver- 


© Fahr Cransportabler Akknlatren Ass, ÈQ __ Mais wirkenden gonan kontehienier 


IK = 
Langstein & Klein esselstein- Verhütungsmittel 


Kesselreinigung nach Zusatz ZT 
Transportable Akkumulatoren für alle Zwecke. Aart | 
Elektrische Handlampen für Fabriken, feuerge- | en a nalen et 
| fährliche Räume etc., etc. mu Mi ER EER 


Elektrische Sicherheitslampen für Bergwerke, B N A 


Mo a a a 


Automobil- und erg ig a prägen 
‘n Zündakkumulatoren für Automobile etc. 


Elektrische Notbeleuchtung mit automatischer | 
ara für Theater, Hotels, Fabriken di ) Bein Universalmittel! erenhen Vehafal dort Bi sünsieheßen 


(Patent .) olge anzuwenden, wo aus lokalen oder 


anderen Gründen eine Wasierreisigang Er der et unmöglich ist.— 
.sos os..s« 


. DONAUWERK ERNST KRAUSE „CO. 


WIEN, XX/2,ENGERTH STRASSE 165. 


Billeter Doppelständer- 
Hobelmaschine 2100 m/m 
Hobelbreite und Höhe. 


Venfiltionsanlagen, Spänetransportanlagen 


baut besser und billiger als Jedermann 


Dereinigte Ingenieurbureaux der Unternehmung für technische und industrielle Arten 


Wien, IIL., Gredierstrasse Nr. 5. 


Erste Oesterreichische : 
:: Spezialfabrik für : : Æ 
Ventilatorenbau N 


Aus Degedly Dachi. 


WIEN- PRESSBURG, Ba | 
mpfichlt Spänetransportanlagen mit Abshtidern nad ma Prot. h. Prandi.. 


Entstaubungsanlagen jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben- 
ventilatoren nach System Pelzer für jede Grösse und. 
Leistungsfähigkeit. 


Kompressoren 


Marke E. M. F. 


schnellaufende Typen 
Hohe Leistungszahlen 
Unhedingte Betriebssicherheif 
blänzende Referenzen 


Wars p Erfurter Maschinenfabrik 
po Franz Beyer & Co. Erfurt I. 


ertreter:- Oskar Brūnsch, Wien, 1., Maria Theresienstrasse 9. | 
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Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Techaischem Wissen zur Verhreitung. industrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 


a ——— 
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ALLGEMEINEN INGENIEUR- VEREINES 


Schriftleiter: in Wien | Schriftleitung und Verwaltung: 


“Pret. Wiktor Loos und dipl. Ingenieur Egon Dewidels. Posfsparkassan-Konto 2.54. WIEN, Ill,2, Löwengasse Hr. 45. 


Re welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhandel 
Lehmann & Wentzel, @. m. b. W. in Wien I.) und Postanstalten enfgegengenommen. |, 


Nr. 19. Wien, 10. Oktober 1911. | XV. Jahrgang. 
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Komplette Anlagen SJuschen , 
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bung, Luftbefeuchtung, 
Trooknung, Kühleng und 
meohan. Zugverstärkung 
für Feuerungsanlagen. 
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Bust. Weidman, 


markt. 
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Alleiniger Fabrikant: 


Günther Wagner, 


Hannover und ‚Wien. X/l. 
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a  ..[. ; ~| Feinste Referenzen. 
SE u Gegründet 1865. 
man Neueste Preislisten ad Offerte kostenlos. 
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Der beste Schutz gegen $ 
Kesselstein und Rost 

Erzeuger: konbitea & Seidenstein 


Wien l4. 


GE Niger dh 
b n Pateni nt Stopfbüchsen Packung 


für hohen. Dampfdruck und 
überhitzten da 


Rich. Klinger g 


Punoır mr & 7 


Gußstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse 213. _ 


„AJAX“ Patent Blattfederhämmer 


Beste und billigste Sohmiedehämmer der Gegenwart. 
Bereits über 
1300 Stück 


an die verschie-. 


densten Betri © IR 

neun  eirene a Gumpoldskirchen We... 

Industriestaaten -A b. ke k Fi Sn RS 
verkauft. Po A 


Prospekte, Referenzen u. Atteste auf Verlangen. 


der „Allgemeinen Inge- 


0. DAS AMERIKANISCHE SAGEBLATT: © 7 N 
De % reden. en ae Be nsera e nieur-Zeitung“ finden die 
„op SPIA PELIE WIEN T. FICHTEE. B 7, grösste PN ni; 


-e =- a ee p o u O- aaae 


2 Teine Präzisions-Uhren, Brillanten und Goldwaren auf Teilz: Teilzahlung C 


=. I0. billiger. . . Mlustrierte. Prelaligte gratis ‚und. franko. 


n. E. DOLLINGER. Uhrmacher u. Iuwelier. WIEN L| 


ee — — m u an a 


Ink Ks Alan 


H | | „Allgemeine _Ingenieur-Zeitung“ 


_Petrolin, 
(Benzin-) 


für Grieskoks, Frbskoks, Braunkohlen u. Koks Spiritus- t 
u. a. billige Brennstoffe. p 
Billigste Betriebskraft der Gegenwart! Rauch-, Gas-Motore, 
ge eruch- und gefahrloser Betrieb! Für Fabriken, i 
ühlen, elekr. Zentralen und jedes Gewerbe! Petrolin- 

Brennstoffkosten : 0,8—2h pro Pferdekraftstunde! ' Lokomobile 
in erstklas- i 
siger Aus- 


führung. 


Anfragen er- 
Ri | beten an 
K. k. priv. Motoren- Maschinenfabrik 


6 ‚Bernharöts Söhne, Wien, All'’2, 


SchönbruninerstraBe 173 R. 
 Fachkundige Vertreter gesucht. 


ar a 


er oder ohne Patent Asche- 
Russ- u. Funkenausscheidung: 
-:- desgl. Reparaturen ohne -:- 

- Betriebsstörung. : 


Dampfhessel- - 
N Fe 


| indes sonstige Feuerungsanlagen 
nach bestbewährtestem övstem 
u.35jähriger Erfahrung. Pläne, 
Kostenanschläge u. illustr. Pro- 
spekte mit Primareferenzen über 
3000 Anlagen gratis u. franko. 


L. Gussenbauer & Sohn 


ro | Erstes, Altestes, konzess. Spezialgeschäft 
sn . Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


Kompressoren 


Marke E. M. F. 


schnellaufende Typen 
Hohe Leistungszahlen 
Unhedingte Betriehssicherheit 
blänzende Referenzen 


«=... Erfurter Maschinenfabrik 
= Franz Beyer & Co. Erfurt 1. 
= Oskar Brünsch, 


Wien,1., Maria Theresienstrasse 9. 


- Rein Universalmittel! 


| Uentiationsanlagen, Spänefransporlalagen F 


baut besser und billiger als Jedermann 


Vereinigte Ingenieurbureaux der Unternehmung für technische und EN Arbeiten 
Wien, II, Gredierstrasse Nr. 5. — l 
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Nr. 19. 
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IG. WEINECK, STOCKERAU. 


Beste, vollkommen unschädliche, zuver- 
lässig wirkende u: genau kontrollierbare 


Kesselstein- Verhütungsmittel 


Kesselreini ER satz 
von Weise 
Komposition. 


a Aid 


Zusammensetzung dem Speisewasser eont- 
sprechend, Ueberall dort mit vorzüglichem 
Erfolge. anzuwenden, wo aus lokalen oder 
anderen Gründen eine Wasserreinigung vor der Verdampfung unmöglich ist.— 
Weiters ‚erupfehle ich ineine anerkannt besten Kerzen, Seifen, auch Indu- 
strieseifen, sowie säurefreien Kerntalg. 


mn nn nn e 
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Etrangers, qui aimez la langue française et l'aviation, 
abonnez-vous à 


5 Ga Eeuille Sportive 


Xo 2 fr. par an, France; 3 fr. par an, Etranger. 


Dirécteur : Mr. Gache, professeur au lycée 
Carnot 5, Rue Salneuve, Paris - 17. 
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Jentral- Verband der Maschinisten und Heizer 
‚sowie deren Berufsgenossen Desterreichs 
Sekretariat: Wien, VIII, Lerchenfelderstr. 78-80 


— — -—— u 01 un 1 a e 


 Telephos Nr. 21.546. == Postsparkassen-Konto 837.178 


verfügt Uher ode Matie Tür simre Sperlaisanhkurn Für ek. Betriebe, Hühlanlagın, sowie über 
Cohomotinführer usw. Arbeitsvermiltlung (glich von $ Me früh bis 7 Mhr abends. — 


Statlon : WIEN, VIII., Lerchenfelderstrasse 78-80 
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:: Spezialfabrik für :: | 
Ventilatorenbau (3 © 


Au Reged W <x 


mpfiehlt Spāneiransportanlagen mit Mbscheidern nad Sen Pil k. ran. $ 


ntstaubungsanlagen jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben-@. 
ventilatoren nach System Pelzer für jede; Grösse und 
Leistungsfähigkeit. 
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Technischem Wissen zur Verbreitung. ° industrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 


ORGAN 


Erscheint am 10. uná a eines 


jeden Monates, 


DES >) 
° Sehriftleiter: > 1m Wien D | | Schriftleitung und Verwaltung: 
Prat. Wiktar Loos and dipl. ngsaleur Egon Dewidels. Postsparkassen-Konto 102.154, _ WIEN, Ill,o, Löwengasse Nr, 45. 


Abonnements ‚welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlung a f.d. Buchhandel ' 
d Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen. = | 
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moderner Kenstruktise 
für Riemen-, elektri- 
beberrschen den Welt- 
i markt. 


Leicht, dauerhaft, sturm- 
sicher, bruchfest. 


schen-, Wasser-, Dampf- 
und Federantrieb. 


Komplette Anlagen 


für Ventilation, Entstau- 
bung, Luftbefeuchtung, 
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meoshan. Zugverstärkung 
für Feuerungsanlagen. 
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Alleiniger Fabrikant: 


bünther Wagner, 


Hannover und Wien. X/l: 
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- Ber beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 

Erzeuger: a ni Seidenstein 


11/4. 
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Spezialfabrik für Kran- und Hebezeugbau 
J. von Petravič & Co. 

_ Wien, XVII. 


baut als Spezialität 


= =KRANE = = 


jeder Art und Größe. 
_Elekiro-Hängebahnen, Schiebeblihnen, Aufzlige, Spils 


ur Scamor e Co. | 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse 213. 
SPEZIALITÄTEN : 


Æ Schnelldreh-Revalver-Stahl N?% 


bester Schnell- und Hartdrehstahl. 


Pneuma-Revolverstahl für Pressluftwerkzeuge, Scbrottmeissel etc. 
Stelnbohrerstunl, Marke „Revolver“, f. allerhärtestes Gestein.. 
Revolver--Stahl f r Werkzeuge aller Art. 
Konstruktionsstähle, legiert und f. Einsatzhärtung f. allgemeinen 

Maschinenbau. Automobilbau, Turbinenbau ete. 
Schnelldreh-Spiralbohrer aus Revolverstabl Nr. 5/0. 
GuBstahl-Fellen, Marke „Hufeisen“, für Werkstättenbedarf. 
Präzlsions-Fellen Marke „Grobet* für Feinmechanik. _ 
Aufhauen von Fellen Im Abonnementssystem. 


etc., etc. 


A OOOO 000000000000 Oooo 
> Foig Präzisions-Uhren, Brillanten und Goldwaren auf Teilzahlung i 


< i ' 
' 


Kassa 10°. billiger. | Illustrierte Preisliste gratis und franko. 
J A. E. DOLLINGER, Uhrmacher u. Juwelier, WIEN 
> | IV., Favoritenstrasse 22i. Er: 


Bei "Bestellungen, Anfragen etz. wolle man sich stets auf die ‚Allgemeine Ingenieur-Zeitung‘‘ beziehen. 
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BEER Ingenieur-Zeitung“ ee Nr. 20. 


BE ur $ ii rer a r J ket : wE - 
„. kembari Sansa Mara  csenzino Lı RAPIDE-LIME 
. (Die Schnell-Feile). 


u. a. billige Brer.nstoffe. 
Besrbreibung in der „Allgem, Mittels eines Handgriffes am Schr ub- 


. 
mpa 
- 


Billigste Betriebskraft der Gegenwart! Rauch-, Gas-Motore, 
geruch- und gefahrloser Betrieb! Für Fabriken, e 
Mühlen, elekr. Zentralen und jedes Gewerbe! Petrolin- 
Mrennstofikosten: 0,8—2 h pro Pferdekraftstunde! Lokomobile 


i tklas Ingenieur-Zeitung‘' vom stock zu befestigen, 
js erstkia ‚15. August 1907. Bearbeitet mit grösster Präzision | 
siger Aus- Stahl, Eisen, Gussstücke 


Bronze u. jedes beliebige Metall. 


Automatischer. unsteusrbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180x250 mm 
mw» Weg mit der Feile 
Weg mit dem Schaber 99 
Jedermann kann den Apparat leicht 
bandhaben. 
Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


führung. 


Anfragen er- 
6 Pr s beten an 
K. k. ariv Motoren: Maschinenfabrik 


G.. Bernharòts Söhne, Wien, XII 2, 


Schönbrunnerstraße 173 R. 
Fachkundige Vertreter gesucht. 


Jacquot & Taverdon 


58 und 60 rue Regnault, Paris. 


Breveté s. g. d. g. 


RORAVWERA ERNST KRAUSE «Co. 


WIEN, XX/2,ENGERTHSTRASSE 165. 
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Donauwerks-Präzisions-Schnelldrehbank 
Mod. NAPUW — 9, 230 mm Spitzenhöhe 


on an ne e PT 72 


Gisholt-Revolver-Drehbank. 
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— - PRÄZISIONS- "WERKZEUGMASCH NEN UND WERKZEUGE. — 


DE LES PR Br REIN nr Ana DIET ER, AR 


I Ventlafionsanlagen, ae 


baut besser und billiger als Jedermann E 


Jereinigte Ingenieurbureaux der Unternehmung für technische und industrielle Arbeiten 
Wien, II., Gredlerstrasse Nr. 5. 


N EN EZ LEE WE ZEN TEE ATZE EEE, 
| 1 Ersatz d. Lich'pause-Apparates, kein Cyanpapier mehr! NENNE 
Erste Oesterreichische 
I: : Spezialfabrik für :: A 
x Ventilatorenbau "% 


uns t Regedly Pachi. 


WIEN-PREGOBURG, 


mpfiehlt $pänefransportanlagen mit Abscheidern nach System Prof. Dr. Prandtl. 


Entstaubungsanlagen jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben- 
ventilatoren nach System Pelzer für jede Grösse und 
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Wichtig für Ingenieur, Tech. Büro, Architekten. Bau-, Maurer- 
—— Steinmetz- und Zimmermeister!!! — 


Mit dem Original-Pat. 
Wiener Ideal-Verwvielfältiger 


in 30 Minuten zu jeder Tageszeit Pläne, Zeichnungen, 
Skizzen gleich in 22 Farben | 


ist heute der anerkannt beste un Lilligste Apparat zur Herstellung 
von Plänen u. Zeichnungen (in 22 Farben), Noten, Schriftstücken, 
Schreibmaschinenschrift, Tintenstiften (in 9 Farben), Buchtinte etc. 


I! Bisher 30.000 Stück in Verwendung !! 
75 °» Geld-, 500 °% Zeitersparnis! 
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Verlangen Sie Prospekte kostenlos, unverbindliche Vortübrung vom 
Generalvertreter 


ost Wiener, Wien, 17; Bez., Frauengasse Nr. Z 


Krontrahent der Kommune Wien 


Prakt, biilig, einfach, unentbehrl. 


_dungeypueH ayosjula PuaynigquaA 


zf Allererste Referenzen! Höchste Anerkennungen! Leistungsfähigkeit 
a D ci 5 . 


Tue E re ge ren - — Br - a. 
l z N m H PE ' ' 
Soll in keinem au- und technischen Bü ro fehlen. 
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ne Wissen zur En Industrietler Arbeit zur Förderang. Dem Stande zur Hehung, 
Prien 18 Kronen EE o R G A N Prochot ar am 2 une 25. eines | 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Schriftleiter: _ in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 
Prat. Viktor Loss und dipl. Ingealeer Egon Dewides. Pesteparkassen-Konta 102.154. WIEN, Il,2, Löwengasse Mr. 45. 


Abonnements, weiche jederzeit beginnen können, werden sowohl aura die Verwaltung, wie aucb dureb alle Buchhandlungen (Komm. f. d. "Buchhandel 
Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien 1.) und Postanstalten entgegengenommen 


nn ee EEEE EASD 
Nr. 21. Wien, 10. November 1911. XV. Jahrgang. 


Ventilatoren und Exhaustoren > BEER u RIEFL ER 
! moderner Kanstruktien © | 7 For 
ei Riemen: nl © ry / UN 
schen-, asser-, Dampi- 
Bi ein S Gusch Präzisions-Reißzeuge 
Komplette Anlanıe È usmen | ERT 
© a ra e ® beherrschen den Welt- 
$ Trocknung, Kühlung und ®& markt. 
®@ mechan. Zugverstärkung ® E . 
< fur Feusrungsanlagen. ® 
| E. Munk Tacht. s Alleiniger Fabrikant: Clemens Riefler, 
| Gust. Weidman, $ : l Nesselwang und München Bayern. 
Grand Prix, Brüssel 1910 
e > man $ pbünther Wagner, $ = es esse mu “ 
: = Margaretenstrasse 121. Han er und Wien. X/I. Die BIETE und en u 
S 7 | Feinste Referenzen. > | aii / mit dem Namen RIEFLER gestempelt 
| ® Gegründst 1865. $ | | | | | 
© — Noueste Preisilsten und Offerte kostenlos. — © BREEEREEEEEREENEEBENERERESEREEEEEENEREREN 
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Ay-F ARBE 
Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 

SN iii a e & Seidenstein 


n ill/4. 


Anm Reflexions- 


Wasserstands-Anzeiger 


und Asflexions -Gläser sina = 
= nur dann IN 


Ruooır Schmot & Co. 


Gußstahlwerk und Feilenfabrik_ 
| Wien, X., Favoritenstrasse 213. 


„AJAX“ Patent Blattfederhämmer 


Beste und billigste Sehmiedehämmer der Gegenwart. 
Ä Bereita über 
1450 Stück 


an die verschie- 
densten Betriehe . 


A \ 


WERA sie nit dieser re. Schutzwarke versehen sind. 


m m a Ė—— M IaM 


Klingerit miat an nams 


Ind er ‚Nur echt, wenn mit Schufzmarke - J 

ndus en  Klingerits J 

u | verkauft. Q E A A & 
 Praspskte, Referenzen u. Atteste auf Verlangen. | ann n er 


Kassa 10‘. billiger. Illustrierte Preisliste gratis und franko. 


A. E. DOLLINGER, Uhrmacher u. Juwelier, WIEN 1 


IV., Favoritenstrasse 22i. 
` Bei Fe re Anfragen etz. wolle man sich stete auf die die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung‘‘ beziehen. 


_@ Feine ine Prözisions-Uhren, Brillanten und Goldwaren auf Teilzahlung €" | 


RE. BIO . 


H | | „Allgemeine Ingenieur-Zeitung" Nr. 21. 


Bermbarits Sankkas-Mahranlaen —  Betreti 

ae Lı RAPIDE-LIME 
für EEE rg Se T u. Koks Spiritus- 
Billigste Betriebakraft der Gegenwart! Rauch-, (Gas-Motore, 


nn und gefahrloser Betrieb! Für Fabriken, z (Die Schnell-F eile) 
ühien, elekr. Zentralen und jedes Gewerbe! Petrolin- . _ ` l : i f 
Brannstofkosten: 0,8—2 h pro Pferdekraftstunde! Lokomobile Beschreibung in der ‚Allgem, Mittels eines Handgriffes am Schr. ab- 
Ingenieur-Zeitung‘! vom stock zu befestigen. 
in erstklas- .. 16. August 1907. Bauheitet mitgrösster Präsinton 
l , en ssstüo 
siger. Aus- Bronze u. jedes beliebige Metal. 
führung. Automatischer. unsteuerbarer Verschuh, 
Bearbeitungsfläche 180X250 mm 
N Anfragen. er- WW Weg mit der Feile 
MER Z -A beten an Weg mit dem Schaber QU 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Resckreibung, Prospekt und Verwendangs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


Breveté s. g. d. g. ` 58 und 60 rue Regnault, Paris. 


K. k. a. Motoren-Maschinenfabrik 


6 ‚Bernharöts Söhne, Wien, XIl2, 


Schönbrunnerstraße 173 R. 
Fachkundige Vertreter gesucht. 


— m - 


Der öltereihilhe Maldiniienbun 


(unpolilische Organisation) 


ompfiehlt den P. T. Fabrikanten u. Betriobsleitern seine vorzüg- 
liohe kostenlose Stellenvermitlung Teleph. ur. 13899 (urban und 
interurban.) 

Der Oesterroichische Maschinistenbund nimmt nur jene Maschinisten ala 
Mitglieder aut, die mit Maschinen- und Kesselwärterzeugnis versehen sind, das 
Schlosser-, Mechaniker- der Eisendreherhandwerk erlernt haben, oder Fach- 
schulnildung nachweisen könzen, wie: Staatsgewerbeschulen, k. u.k. Meschi- 
nenschulen der Krigsmarine, Technologisches Gewerbemuseum, sowie gleich- 
wertige Anstalten oder Leiter einer maschinel'en Anlage sind. 


* Sämtl. Zuschriften sind an den Präsidenten Herrn Robert 
Obermaschinist, Wien ZZ Brigittenauer Lände 32 zu riehten. BEinsohr 
gebühr 2 Kronen, Monatsbeitrag der Mitglieder 1 rono; 


Metallschilder 


Skalen, Tabellen etc., pp. für alle Arten von Maschinen, Apparaten liefern 
in unübertroffener künstlerischer Ausführung zu billigsten Preisen 


Metallwarenfabrik und Fotoehemische Ätzwerke 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
XX., Kaiserplatz 6 WIEN Telephen 23.266. 


Export nach silen Ländern der Welt. Primareferenzen. 


Telefon Mr. 2301. 


p Pabriks- Se 
- Schornsteinbauten 


Der oder ohne Patent Asche- 
Russ- u. Funkenausscheidung: 
-:- desgl. Reparaturen ohne -:- 
ii ne wie =l- 


Dampikessel- - 2 
De ppe 


und meike Feuerungsanlagen 
nach bestbewährtestem System 
u.35jähriger Erfahrung. Pläne, 
Kostenanschläge u. illustr. Pro- 
spekte mit Primareferenzen über . 
3000 Anlagen gratis u. franko. 


L. Gussenbauer & Sohn 


Erstes, ältestos, konzess. Sperzialgeschäft. 
Wien, IV/2, Karolinengasse 17. 


pabasa o 
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| Dentlaionsanlagen, a | 


baut besser und billiger als Jedermann 


Vereinigte Ingenieurbureaux der Unternehmung für technische und Industrielle Arbeiten $ 
Wien, Il., Gredlerstrasse Nr. 5. 


kein ( Yanpapier mehr ! 


rsatz d. Lichipause-Apparates, 


un für Ingenieur, Teoh. Büro, Architekten, Bau-, Maurer- 
Steinmetz- und Zimmermeister I } I 


Mit dem Original-Pat. 
Wiener Ideal-Vervielfältiger 


in 30 Minuten zu jeder Tageszeit Pläne, Zeichnungen, 
Skizzen gleiloh in 22 Farben! 


ist heute der anerkannt beste und billigste Apparat zur Herstellang 
von Plänen u. Zelohnungen (in 22 Farben), Noten, Sohriftstäcken, 
Sohreibmaschinensohrift, Tintenstiften (in 9 Farben), Buohtint® etc. 


1! Bisher 30.000 Stück Ina Verwendung 1! 
76 °» Geld-, 500 °. Zeitersparnis! 


in Sie Prospekte kostenlos, unv erbindliche Verfübrung vom 
Generalvertreter 


Josef Wiener, Wien, 17; Bez., Frauengass Hr. 2 


Allererste Referenzen! Höchste Anerkennungen!. 


oll in kelnem Bau- und Aechnischen Büro, tenion L 


Erste Oesterreichische 
: | Spezialfabrik für :: / 
x Ventilatorenbau ! 


Auge Degediy Dachi 


RIEN - -PRESSEURG, D 
mpfiehlt Späneiransportanlagen mit Abshtidern mad fin Pi A Br. halt. 


Entstaubungsanlagen jeder Art, Trocknungsanlagen. Gruben- 
ventilatoren nach System Pelzer für jede ihre und 
a = 


ubra t billig, einfacn, unentbeh 


"Bungeupuch PIE JENE) 


si 
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Allgemeine Ingenieur-Zeitung 


Technischem Wissen zur Verbreitung. industrieller Arbeit zur Förderung. Bam Stande zur Hebung. 


Le | ORGAN [z=] 
ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Schriftleiter: in Wien ‚ Schriftleitung und Verwaltung: 
Prat. Vıkter Leas und dipl. Ingesiaur Egon Dewidels. Posteparkassen-Kento 102.154, WIEN, IN,2, Löüwengasse Hr. 45. 
Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch alle Buchhandlungen (Komm. f. d. Buchhandel 
er Pad & Wentzel, G. m. b. H. In Wien L) und Postanstalten entgegengenommen. 
Nr. 22. Wien, 25. November 191 2 XV. Jahrgang. 


Leicht, dauerhaft, sturm- 
sicher, bruchfest. 


309999990999999 9949999999999 9% 
Ventilatoren und Exhaustoren 


moderner Konstruktion 


für Riemen-, elektri- 
“chen-, Wasser-, Dampf- 
und Foderantrieb, 


Komplette Anlagen 


Alihan- 
FTusdien 


beherrschen den Welt- 
markt. 


für Ventilation, Entstau- 
bung, Luftbefeuchtung, 
Trocknung, Kühlung und 
mechan. Zugverstärkung 
für Feuerungsanlagen. 


E. Munk Nacht. 
Gust. Weidman, 


Ges. m. d. H. 


ei WIEN, V|80., 
=} Margarsetenstrasse 121. 


Telefon 14667 


g o o 


Alleiniger Fabrikant: 
Prospekte und Muster ver- 


bünther Wagner, senden spesenfrei 
ei Hannover und Wien. X/l. Eternit-Werke LUDWIG HATSCHEK, 
ie Wien, IX/1., Maria Theresienstr. 15. 


—— Neueste Preislist und Offerte kost 
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=F ARBE| 
` Der beste. Schutz gegen 
Kesselstein ınd Rost 
Erzeuger: Rn Ar EESERSEID 
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KRO00000000000000000000000000000000000EF 
Spezialfabrik für Kran- und Hebezeugbau 
J. von Petravič & Co. 

_ Wien, XVII. 


baut als Spezialität 


= = KRANE = 


jeder Art und Größe, 


“ Ruooır SCHMIDT & Co. 


Gußstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse 213. 
SPEZIALITÄTEN: 


~$ Schnelldreh-Revolver-Stahl N?% 


bester Schnell- und Hartdrehstahl. . 


Pneuma-Revelverstahl für Pressinitwerkreuge, Scebrottmeissel ete. 
Steinbohrerstahl, Marke „Revolver“, f. allerhärtestes Gestein. 
Revolvor--Stahl í r Werkzeuge aller Art. 
Konstruktionsstähle, legiert und f. Einsatzhärtung f. allgemeinen 

Maschinenbau, Autumobi.bau, Turbinenbau ete. 
Schnelldreh-Spiralbahrer aus Revolverstahl Nr. 5/0. 
QuBstahl-Fellen, Marke „Hufeisen“, für Werkstättenb: darf. 

ons-Fellen, Marke „robet“ für Feinmechanik. 

Atthauen. von Fellen Im Abonnementasysiem. 


_& Feine Präzisions-Uhren, Brillanten und Goldwaren auf Teilzahlung > 


Elektro-Hängebahnen, Schiebeblihnen, EURE: Spills 
etc., etc. 


EN Kassa 10°. billiger. _Ilustrierte Preisliste gratis und franko. 777» 
uy A. E. DOLLINGER, Uhrmacher u. Juwelier, WIEN 
2 1V., Favoritenstrasse 22 i. JIPE 


Bei Bestellungen, Anfragen etz. wolle man sich stets auf die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ beziehen. 


II „Allgemeine Ingenieur-Zeitung“ Nr. 22 


iniinis sangas- | Aa | Tun 
Spiritus- La RAPIDE-LIME 

für ap a. bilies b rennstoffe. o. s Koks Spiritus- A | ma 
BEL T Laat Dewiakt Fan DE. ee (Die Schnell-Feile) 


Mühlen, elekr. Zentralen und jedes Gewerbe! Petrolin- 
Brennstoffkosten : 0,8—2 h pro Pferdekraftstunde 1 .komobile Besnbreibung in der „Allgem. Mittels eines llandgriffes am Schrrub- 
in erstklas- Ingenieur-Zeitung‘' vom stock zu betestigen. Y 
An AUE DN: Bearbeitet mit grösster Präzision 
siger Aus- Stahl, Eisen, Gussstüoke, 


Bronze u. jedes beliebige b 
Automatischer, unsteuerbarer Vorschub. 
Bearbeitungsfläche 180x250 mm ’ 
we» Weg mit der Felle 
Weg mit dem Schaber u. 


Jedermann kann den Apparat leicht 
handhaben. 


Beschreibung, Prospekt und Verwendungs- 
zeugnisse grat. u. franko 


Jacquot & Taverdon 


Ereveté s. g. d. g. 58 und 60 rue Regnault, Paris. 


führung. 


Anfragen er- 
beten an 


K. k. priv. Motoreti-Maschtuentabrik 


6. Bernhardts Söhne, Wien, XII’, 


er Meere 173 R. | 


Fachkundige Vertreter gesucht. 


` DONAUWERK ERNST KRAUSE «CO. 


WIEN, XX /2,ENGERTHSTRASSE 165. 


e | | t Donauwerks-Präzisions-Schnelldrehbank 
u Gisholt-Revolver-Drehbank. FH Mod. NAPUW 3, 230 mm Spitzenhöhe 
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 — PRÄZISIONS-WERKZEUGMASCHINEN UND- WERKZEUGE. — 


Ventlationsanlagen, Pa 


baut besser und billiger als Jedermann i 


Vereinigte Ingenieurbureaux der Unternehmung für technische und industrielle Arbeiten I 
Wien, Il., Gredlerstrasse Nr. 5. 
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E A Transportable und feste Schmal- \ 
q pt ai Ty ä spurbahnen für sämmtliche In- q 
0 eh st dustrie-Unternehmungen 


( Au 
a7, hal und Miete. 


` Großes Lager von gebrauchtem jedoch betriebsfähigem Material. 


‚Sträbmastine Ta 


Modell 2; BE TN Schrift 
Mashinnshreib- und Derviellälligungsburean 
J. RISCH, pêg i, am HorNr.s 
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Ñ Kauf von Altmaterial zu guten Preisen À | 
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nn Wissen zur AASS SE ZUR FREIEN Indnstrieller Arbeit zur Förderung. Dem Stande zur Hebung. 


m ——) 
Beuel Kronen se Kronen © R G A N Erscheint am 10. und 25. eines 
jeden Monates, 
—, ee 


Sehriftleiter: - in Wien "Sehriftleitung und Verwaltung: 


Prot. Viktor Loos und dip!. Ingsaleur Egon Dewidels. Posısparkasgan-Konto 102.164. — à WIEN, Ma, Löwengasse ir. 4. 
int. Toiepĥon Br. 282 v1N. iten , 

Iche jederzeit beginnen können, rden sowohl dur&h die V tung, ie auch”durch alle Büchb d K taB de 

Abonnements, en Tchmesn & Wentzei, G8, m. D. H. ir na 1) und Pgstanstalten” en engenomm ei ungen | omm. 3 : 


Nr. 23. Wien, 10. Dezember 1911. 
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XV. Ta. i 


Riien” 


Juschen 


beherrschen den Welt- 
markt. 


Komplette Anlagen 
für Vontllation, Eutstau- 
bung, Luftbefeuchtung, 
Trockn nong, Kühlung und 
mocha ugverstärkung 
für Feuerungsanlagen. 


E. Munk Nachf. 
Gust. Weldman, 


und Federantrieb. 
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BLS act men - ar: 


Clemens Riefler, 
‚, Nesselwang und München Bayern. 


. m. b. H. St. Louis 1904 Grand Prix, Brüssel 1910 A Wa nen 
Serm = zwei Grand Prix. Preisi, gratis. bünfh t | 


Alleiniger Fabrikant: | 


= IEN, V|80., 
| Bargarstenstrasse 121. 
= | Feinste Referenzen. 
i i Gegründet 1865. 
Neueste Prelsiisten und Offerte kostenlos. 
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-F ARBE. 
Der beste Schutz gegen 
Kesselstein und Rost 

Erzeuger: a Seidenstein 


Die eehten Rieflerreisazeng und Zirkel sind ; 
mit dem Namen RIEFLER gertempeit. Hannover und Wien. X/l.. 
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Gusstahlwerk und Feilenfabrik F o > Klinger" S 2färbige 
Wien, X. Favoritenstrasse 213. ki EN; p -Pac 
„AJAX“ Patent Blattfederhämmer f | (5x Cent Ptopfbüchsen:Parkung 


Beste und billigste Sohmiedehämmer der Gegenwart. NES i | 
u | A überhitzten Dampf 
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1450 Stück 


an die verschie«- 

densten Betriebe 
aller 

Industriestaaten 


verkauft. 


Prospekte, Referenzen u. Atteste auf Verlangen. 
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@ » Feine Präzisions-Uhren, Brillanten und Goldwaren auf Teilzahlung 


Kassa 10‘ billiger. Illustrierte Preisliste gratis und franko. 


Dr 
“ul? 


A. E. DOLLINGER, Uhrmacher u. Juwelier, WIEN | IM. 


ern, 


IV., Favoritenstrasse 22 i. 


am —— mn On 


Bei Bestellungen, Anfragen etz. wolle man sich stets auf die „Allgemeinen | Ai e A beziehen. 


Nr, 23. 


| Bernhardis. Sauscas-Motoranladen A N en 


für Grieskoks, Erbskoks, Braunkohlen u. Koks Metall tll- 


u. a. billige Brennstoffe. Spiritus- 


Billigste Betriebskraft der Gegenwart! Rauch-, Gas-Motore, 
D 


geruch- und gefahrloser Betrieb! Für Fabriken, j i i 
Mühlen, elekr. Zentralen und jedes Gewerbe! Petrolin- BLUE Ip 
Brennstoffkosten : 0,8—2 h pro Pferdekraftstunde! Lokomobile un 
= Me PT in erstklas- e A 
Anfragen er- für stark überhitten Dampf und höchsten Druck in ge- 


siger Aus- ialse 
führung. er ii 

k | BE N RER preßten Halbringen für Stopfbüchsen und Ventile aller 

z iss Art und jeder Größe. 

K. k. priv. Motoren Maschinentabrik 


Star- Black in Platten dient für kleiner dimensionierte Stopf- 
6. Bernhardts Söhne, Wien, XII 2, Düchsen und Ventile 


r- lack ; as isch, ich nve 


Fachkundige Vertreter gesucht. Star-Black erfordert niemals eine Oelung. 
Star-Black greift niemals die Kolbenstangen an und bleiben die- 
selben stets spiegelblank. 


bewirkt einen ruhigen und leichten Gan der 
Star- Black Maschinen. s 


Star- Black nar bei richtiger Handhabung ohne Oelung jahre- 


Star-Black a höchstens nur nachgefüllt werden. 


Star-Black macht sich in der kürzesten Zeit selbst bezahlt. 


Spezialfabrik Josef Kasper & Ziernfuss 


Ybbsstraße 38 WIEN 11/8 Ybbsstraße 38 
Auf Wunsch senden wir Prospekte- 


ja FORMSAND 


für Eisengiessereien, unerreicht in Qualität, 
liefert in Waggonladungen 

. 2 Jägerndortf, : 

Alfred Dewidels Sei: 

— Muster und Preisliste auf Verlangen = 


: PUMPWERKE: 


für Aand:, Riemen-, Dampf: 
und elektrischen Antrieb 


erzeugt als Spezialität: 


ANT. KUNZ, 


k. k. Hoflieferant, 


a E Pe, Mährisch -Weisskirchen. 


Metallschilder 


Skalen, Tabellen etc., pp. für alle Arten von Maschinen, Apparaten liefern 
in unübertroffener künstlerischer Ausführung zu billigsten Preisen 


Metallwarenfahrik und Fotochemische Atzwerke 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 


XX., Kaiserplatz 6 WIEN Telephon 23.266. 


Export nach allen Ländern der Welt. Primareferenzen. 


PER Gen u A 
Vorziigliche Referenzen. 6Grösste Wasserleitungs- und 
Prospekte gratis. Pumpenbauanstalt der Monarchie. 


entiation pänelransporlanlageN 


baut besser und billiger als Jedermann 


Vereinigte Ingenieurbureaux der Unternehmung für technische und industrielle Arbeiten 
Wien, Il., Gredlerstrasse Nr. 5. 


EEE EEE TE u Er EEE EEE FREI EEE 
g BRÜSSEL 1910 GRAND PRIX Buenos Aires 1910. 
Arn A a AEE RT DEAA A a EEE SEE 


HEINRICH ML AA EN ZZ MANNHEIM 


Patent-Satt- und Heißdampf- 


LOKOMOBILEN 


Den es ERHRERN 


‚System Lentz« 
= und Leistungen bis1000 PSe. 


f 
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er 


Ra & Werner "9.1; Mat 


aitanta 9 


Transportable und feste Schmal- 
spurbahnen für sämmtliche In- Q 
dustrie-Unternehmungen 


a Kal ud Mee — S 


GroßesLager von gebrauchtem jedoch betriebsfähigem Material. 


“nuaunuoy sop A149841190W0%07 019948 


Jahresproduktion über 2000 Lokomobilen, 


Österreichisches Vorkaufsbureau: 
EMIL HONIGMANN, WIEN IX., Löblichgasse 4. 


Kauf von Altmaterial zu guten Preisen N 
Intern. Jagdausstellung Wien 1910: Staats-Ehrendiplom Höchste Ausz. 
O Zo ZA ZA ZA ZAI ZA lee Zo®) = 
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-Allgemeine Ingenieun-Zeitung 


Technischem Wissen zur U industrieller Arbeit zur Förderung. 
| ORGAN 


ALLGEMEINEN INGENIEUR-VEREINES 


Scehriftleiter: in Wien Schriftleitung und Verwaltung: 


Pref Wikier Leos und dip!. Ingenieur Egon Dewidels. Postsparkassen-Konto 102.154. WIEN, IH,2, Lõwengasse Nr. 45. 
Int. Telephon Nr. 282 Vin. 
Abonnements, welche jederzeit beginnen können, werden sowohl durch die Verwaltung, wie auch durch al'e UESN (Form. f, d. Buchhande 
Lehmann & Wentzel, G. m. b. H. in Wien I.) und Postanstalten entgegengenommen ' 


Dem Stande zur Hebung. 


Nr.24. Wien, 25. Dezember 1911. | XV. Jahrgang. 
0909999999999 9999999 Leicht, dauerhaft, sturn - 

? Ventiistoren und Exhaustoren > sicher, bruchfest. 
| tr ee = moderner Konstruktion ® 

® für Hiemen-, elektri- © 

4 ae 

$ Komplette Anlagen © Tusen 

> für Ventilation, Entstsu- ®. 

® bu " Luftbefeuchteng, © beherrschen den Welt- PRRD cAr AD 

s4 meohen . Yugveratärkung > Daun Telefon 14667 

>< für Fauerungsanlagen. s 

+ E. Munk Nachi. © BE EEE N DS 

s Bust. Weidmanı 2 Alleiniger Fabrikant: W Prospekte und Muster ver- 

d | Omb h g | Günther Wagner senden . spesenfrei 

© WIEN, V;80., © j 

> =: | Margaratonatrasas 2. & Hannover und Wien. X/l. Eternit-Werke LUDWIG RATSCHEK, 

en = se == Feinste Rafarenzen. 

eo Berne Bor... Wien, IX/1., Maria Theresiesstr. 15. 

— Neueste Preislisten und Es kostenlos. — © EREBEESSHULLEBRBELSBSEBELEEEBSEBEBEEBERBEESE 
9909096099 


09990 o..% 


=F ARBE. 
= Der beste Schutz gegen 

Kesselstein und Rost 
Erzeuger: es m zeseereteiß 


K000000000000000000000000000000000000E3 
Spezialfabrik für Kran- und Hebezeugbau 


J. von Petravit & Co. 
Wien, XVII. 


baut als Spezialität 


= KRANE 


jeder Art und Größe. 


Elektro-Hängebahnen, Schiebebüihnen, Aufzüge, Spills 
etc., etc. 


| EEE LTT 
@& Feine Präzisions-Uhren, Brillanten und boldwaren auf Teilzahlung > 


Runor SchmioT & Go. 


Gusstahlwerk und Feilenfabrik 
Wien, X., Favoritenstrasse 213. 
SPEZIALITÄTEN: 


~ Schnelldreh-Revolver-Stahl N€ $4 


bester Schnell- und Hartdrehstahi. 


Pneuma- Revoliverstahi für Premiufiwerkreuge, Sedrotta dinsel ete, 
Steinbohrersta l, Marke „Revolver”, f. allerhärtesses Gestein. 
Reweiver--Stahl ! r Werkzeuge aller Art. 
p Iegtert und f. Einsatzhärtung f. altgemeinen 

Maschinenbau., Anto ‚wobilban, Turbinenbau etc. 
en Wireh-Spiraibohrer aus Revolverstahl Nr. 5/0. 

Bstahl-Fellen, Marke „Hufeisen“, flir Werkstättenb: darf. 
Präzisions-Fellen Marke „robet“ für Feinmechanik. 

auen von Folien Im Abonnementary stem. 


nf 2 


FRA Kassa 10°. billiger. ‚Illustrierte Preisliste gratis und franko. 


e A. E. DOLLINGER, Uhrmacher u. Juwelier, WIEN Mm. 


IV., Favoritenstrasse 22i. 
Bei Bestellungen, A Anfragen etz. wolle man sich stets auf die „Allgemeine Ingenieur-Zeitung‘‘ beziehen. 


ll , „Allgemeine Ingenieur-Zeitung" 
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DIDI // ILS Ro 
u [~ FORMSAND | 


für Eisengiessereien, unerreicht in Qualität, 
liefert in Waggonladungen 


A Alfred Dewidels Garrett 


= Muster und Preisliste auf Verlangen = 


Va DINEO 


FE NE — 


f m Wasserleitungen 


für Städte, Dörfer, Güter, Anstalten, Kur- 
orte, Krankenhäuser etc. baut 


ANTON KUNZ 


k. u. k. Hoflieferant 


ee Ae , Mär Dtsslirde, 
wi 77 se G RATTE ga 
æ Grösste Wasser: 


leitungs: und Pumpenbau:Anstait der Monarhie. 


Die Firma hat, wie aus ihren lobenswerten 
Referenzen zu ersehen, bereits 176 Städte, 
869 Gemeinden, einige Hunderte Grossgrund- 


besitzungen und gewerbliche Etablissements - 
eingerichtet, sie ist das erste und grösste ri 
Etablissement für Wasserversorgungen. = 


Illustrierte Preisliste und Kostenvoransohläge gratis 


A 


Ar, 24 


Patent 


E 


internationale Schutzmarke 
iSt die 


alte Sl m 


für stark überhigten Dampf und höchsten Druck in ge- 
preten Halbringen für Stopfblichsen und Ventile aller 
Art und jeder Größe. 


A in Platten dient für kleiner dimenslonierte Stopf- 
Star-Black büchsen und Ventile, 7 


Star-Black ist elastisch, weich und unverwüstlich, _ 


Star-Black erforderi niemals eine Delung. 


u greift niemals die Kolbensiangen an und bleiben die- 
Star. Black selben sieis spiegelhlank. 


Star-Black bewirkt einen ruhigen und leichten Gang der 
aschinen. 


Star-Black nn bei richtiger Handhabung ohne Ödlüng jahre- 
ang. 


Star-Black braucht höchstens nur nachgefüllt werden. 
Star-Black macht sich in der klirzesten Zzit selbst bezahlt. 


Spezialfabrik Josef Kasper & Ziernfuss 
Yhbbsstraße 38 WIEN 11,8 Yhbsstraße 33 
Auf Wunsch senden wir Prospekte- 


Patent 


Josef Franz Simon 


Gummiwaren-Manufaktur, Wördern, Post St. Andrae, N.-Oe. (in der eigenen Anlage 


wurden. von Fachautoritäten Oesterreich-Ungarns, Deuischlands und 
der Schweiz als die besten Radiergummis anerkannt. 

Meteor ist eln Universalgummi im besten Rinne des Wortes. Er 
nimmt als scharfer Gummi Blei, Tinte, Tusche, Farben, Kohle, Kreide, 
Druck usw. weg. Bei vorsichtigem, schwachem Radieren verletzt e: 
auch dünnste Papiere nicht. 

Chrondrit ist besonver« für rein zeichnerische Zwecke geeignet, bei 


Inländische 
Erzeugnisse | 


iadieren. 


DONAUWERK ERNST KRAUSE + C0. 


22 WIEN OU2,E NG! GERTHSTRASSE 165. 


u T 


ci leter Do ıpelständer- 
Honpelmaschine 2100 m m 
Hobelbreite und Höne 


— PRÄZISIONS- SEES UND* WERKZEUGE. — 


Vetlaionsnlagen, Spänenansportanage 


baut besser und billiger 


als Jedermann 


Vereinigte Ingenieurbureaux der Unternehmung für technische und industrielle Arbeiten 
Wien, II,  Gredlerstrasse Nr. 5. 


Kreide, Biei und Koble. Seine. Zartheit ermöglicht besonders leichter 
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